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Fortschritte  der  Physik:  Das  Buch  beginnt  mit  den  elemen- 
tarsten Dingen  in  breitester,  für  den  Lernenden  geeignetster  Darstellung 
und  steigt  bis  zu  den  höchsten  Höhen  modemer  Wissenschaft  hinauf. 
Es  umfaßt  die  Erfahrungswissenschaft  und  die  Theorie  in  gleicher 
Weise  und  behandelt  die  letztere,  unter  Heranziehung  allgemeiner  und 
geometrischer  Methoden,  so  elementar  wie  möglich.  Mathematische 
Schwierigkeiten  werden  nirgends  aufgesucht,  sondern  nach  Möglichkeit 
vermieden.  Außerdem  macht  das  Buch  den  deutschen  Leser  mit  der 
spezifischen  englischen  Denk-  und  Darstellungsweise  bekannt.  —  Der 
Inhalt  des  vorliegenden  ersten  Bandes  gliedert  sich  in  folgende  Kapitel: 
1.  Längenmessung  und  Zeitmessung;  2.  Kinematik  oder  Geometrie  4er 
Bewegung;  3.  Dynamik;  4.  Arbeit  und  Energie;  5.  Allgemeine  dyna- 
mische Theorien;  6.  Statik  materieller  Systeme;  7.  Graphische  Statik; 
8.  Gleichgewicht  einer  Kette  oder  einer  biegsamen  Schnur;  9.  Hydro- 
statik und  Hydrodynamik;  10.  Spezielle  Statik  der  Flüssigkeiten  und 
Gase;  11.  Allgemeine  Gravitation,  Potentialtheorie;  12.  Astronomische 
Dynamik;  13.  Gravitationskonstante  und  mittlere  Erddichte;  14.  Die 
Gezeiten  (Ebbe  und  Flut);  15.  Elastizität;  16.  Kapillarität;  17.  Messungen 
und  Instrumente. 

Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure:  Der  Über- 
setzer hat  sich  ein  wirkliches  Verdienst  erworben,  indem  er  das  vor- 
liegende Lehrbuch  dem  deutschen  Leser  zugänglich  gemacht  hat.   TaV» 
stehe  nicht  an,  dieses  Lehrbuch  für  das  beste  mir  bekannte  zu  erklä 
Ausgezeichnet  gefallen  hat  mir  zum  Beispiel  die  Kinematik,  un« 
dieser  besonders  die  Behandlung  des  dritten  Newtonschen  Satzes.  N 
nirgendwo  habe  ich  ein  Eingehen  auf  die  Schwierigkeiten  dieses  Gesel 
gefunden,   die   wahrlich  nicht   klein   sind,   da   auch   II.  Her*- 
empfunden  hat. 
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ALLGEMEINE  PHYSIK. 
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1.  Lehrbfleher.    Biographisches.    Geschichtllehes. 

Allgemeines. 

Mollsb-Pouillvts  Lehrbaoh  der  Physik  und  Meteorologie^  heraus- 
gegeben von  Lbop.  Pfaundlbb.  2  [l].  Drittes  Buch.  Die 
Lehre  von  der  strahlenden  Energie  (Optik),  lo.  Aufl.  XXII  u. 
880  &     Braantchweig,  Verlag  von  Friedr.  Yieweg  k  Sohn,  1907  t. 

Die  Optik  des  allbekannten  Lehrbuches  liegt  jetzt  in  der  Be- 
arbeitung von  LuMXBB  in  zweiter  Auflage  vor  und  weist  gegen- 
fiber  dieser  erbebliche  Veränderungen  auf.  £rhebUch  gekürzt  ist 
die  Abbildungslehre,  ohne  aber  das  Wesentliche  derselben  auf- 
zageben.  Die  Abbildung  im  Sinne  der  Wellenlehre  und  das 
HuTOBNS-FBBSNBLsche  Prinzip  der  Elementarwellen  ist  weiter 
Torengestellt,  um  die  Wirkungsweise  der  optischen  Instrumente 
streng  wissenschaftlich  behandeln  zu  können.  Im  Kapitel  vom 
Auge  ist  das  perspektivische  und  stereoskopische  Sehen  gekürzt 
worden,  dagegen  das  Relieffernrohr,  der  Entfernungsmesser  und 
der  Stereokomparator,  wie  auch  die  neuesten  Forschungen  auf 
physiologischem  Oebiete  eingehender  behandelt  Vollständig  um- 
gestaltet und  bedeutend  erweitert  sind  die  Speiktralanalyse  und  die 
mit  ihr  durch  das  Eibohhoff  sehe  Gesetz  über  die  Emission  und 
Absorption  verbundene  Wärmestrahlung.  Weiter  wurde  im  Zu- 
sammenhange mit  der  Strahlung  der  Strahlungsdruck  in  seiner  An- 
wendung auf  die  Kometentheorie  behandelt  und  die  Sonnentheorien 
besprochen.  Auch  die  auf  den  Gesetzen  der  „schwarzen^  Strahlung 
berahenden  Temperaturbestimmungen  außerirdischer  und  irdischer 
Strahlungs-  und  Leuchtquellen  wurden  mit  Streifung  der  Ziele  der 
Leachttechnik  erörtert  Ebenfalls  wurde  den  Gesetzmäßigkeiten  der 
Linienspektra,  den  „Serien^  Rechnung  getragen.  Endlich  wurde 
dss  Gebiet  der  Interferenzspektroskopie  eingehend  behandelt 

Außer  an  den  genannten  weist  das  vorzügliche  Buch  auch  an 
vielen  anderen  Stellen  wesentliche  Verbesserungen  und  dem  heutigen 
Stande  der  Wissenschaft  entsprechende  Vervollständigungen  auf, 
doch  kann  hierauf  im  einzelnen  nicht  eingegangen  werden.    Scheel, 
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MüLLBB-PoüiLLBT 8  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie,  heraus- 
gegeben von  Lbop.  Pfaundlbb.  3.  Viertes  Buch.  Wärmelehre^ 
chemische  Physik,  Thermodynamik  und  Meteorologie  von 
L.  Pfaundlbb,  E.  Dbüokbb,  A.  Wassuuth,  J.  Hann.     lo.  Aufl» 

XIV  u.  923  8.     BrauuBchweig,  Verlag  von  Friedr.  Vieweg  &  Sohn,  1907  t« 

Die  Autorschaft  der  einzelnen  Kapitel  verteilt  sich  in  folgender 
Weise: 

1.  Thermometrie;  2.  Kalorimetrie,  neubearb.  von  L.  Pfaundlbb. 

3.  Chemisch-physikalische  Statik;  4.  Umwandlung  der  Aggregat- 
zustände; 5.  Thermochemie,  neu  bearbeitet  von  E.  Dbüokbb. 

6.  Wärme  und  Arbeit  (Thermodynamik);  7.  Wärmeleitung; 
8.  Wesen  der  Wärme  (Einetische  Wärmetheorie),  neu  bearbeitet 
von  A.  Wassmuth. 

9.  Meteorologie,  verfaßt  von  Jul.  Hann. 

Durch  die  Heranziehung  von  Spezialfachmännem  ist  das  Buch 
vollständig  auf  den  modernen  Standpunkt  der  Wissenschaft  gebracht» 

Scheel. 

Adolph  Wollnbb.  Lehrbuch  der  Experimentalphysik.  1.  All- 
gemeine Physik  und  Akustik.  6.  Aufl.  bearbeitet  von  A.  Wüllnbb 
und  A.  HaOBNBAOH.  Mit  333  in  den  Text  gedruckten  Ahhildungen 
und  Figuren.    XIV  u.  1058  S.    Leipzig,  Verlag  von  B.  G.  Teubner,  1907  t. 

Die  Tendenz  des  bekannten  Lehrbuches  ist  auch  in  der  vor- 
liegenden Auflage  ungeändert  geblieben;  die  neueren  Arbeiten 
sind  bis  zum  Jahre  1906  berücksichtigt  Die  Einteilung  ist  die 
gleiche  wie  früher:  Einleitung.  Erster  Abschnitt:  Die  Lehre  vom 
Gleichgewicht  und  der  Bewegung  der  Eörper  als  solcher.  1.  Von 
der  fortschreitenden  Bewegung  der  Eörper;  2.  Von  der  drehenden 
Bewegung;  3.  Von  der  allgemeinen  Gravitation.  —  Zweiter  Ab- 
schnitt: Von  dem  Gleichgewichte  und  der  Bewegung  der  Eörper 
in  ihren  einzelnen  Teilen.  1.  Von  den  festen  Eörpern;  2.  Von 
den  tropfbar  flüssigen  Eörpern;   3.  Von  den  gasförmigen  Eörpern. 

—  Dritter  Abschnitt:  Von  der  Wellenbewegung.  1.  Theoretische 
Prinzipien  der  Wellenbewegung;  2.  Von  der  Wellenbewegung 
fester  Eörper;  3.  Wellenbewegung  flüssiger  und  gasförmiger  Eörper. 

—  Vierter  Abschnitt:  Vom  Schall.  1.  Über  die  Erregung  de» 
Schalles;  2.  Von  der  Ausbreitung  und  Wahrnehmung  des  Schalles. 

Scheel. 

LüDWio  Zbhndbb.  Grundriß  der  Physik.  Mit  355  Abbildungen.  XXXII 
u.  438  8.     Tübingen,  Verlag  der  H.  Lauppschen  Buchhandlung,  1907  t. 
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Dm  Buch  ist  f&r  reifere  Studierende  bestimmt.     Der  Stoff  ist 
in  einzelne  Artikel  eingeteilt,    deren  Überschrift    und    kurze   Zu- 
fltmmenfaasQOg  des  Hauptinhaltes  im  systematischen  Register  noch 
einmal    abgedruckt    sind,    um    auf   diese   Weise   ein   letztes   und 
körzestes  Repetitorium   zu   erhalten.     Das   Buch   geht   in    weitem 
Maße  auf  technische  Erörterungen,  z.  B.  Festigkeitslehre,  Wärme- 
motoren, Elektrotechnik  mit  Gleich-  und  Wechselströmen  ein.    Aber 
tach  die  rein  wissenschaftlichen  Fragen  sind,  selbst  dort,  wo  noch 
keine  yollständige  Klärung  eingetreten  ist,  wie  z.  B.  bei  der  Licht- 
theorie, genügend  behandelt.    Für  die  Elektrizitätslehre  wurde  der 
Erafüinienbegriff    der    Fabadat-Maxwbll  sehen    Theorie    in    den 
Vordergrund  gestellt    Alles  in  allem  stellt  das  Buch  eine  schätzens- 
werte Bereicherung  der  physikalischen  Unterrichtsliteratur  dar. 

Sdied. 

Fbisdbich  Kohlbaüsgh.  Kleiner  Leitfaden  der  praktischen  Physik. 
2.  Aufl.  6.  bis  10.  Tausend.  Mit  zahlreichen  Figuren  im  Text.  XYin  u. 
268  8.    Leipzig  und  Berlin,  Verlag  von  B.  G.  Teubner,  1907  t. 

Gegenüber  der  ersten  Auflage  ist  die  zweite  nur  um  acht  Tezt- 
leiten  yermehrt,  inhaltlich  ist  sie  dagegen  erheblich  stärker  ge- 
wachsen, indem  den  neueren  Fortschritten  der  Wissenschaft  Rechnung 
getragen,  auch  manches  übersichtlicher  gestaltet  ist.  Scheel. 


Jakob  Euirz.  Theoretische  Physik  auf  mechanischer  Grundlage. 
Mit  291  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  X  u.  499  6.  Stuttgart, 
Terlag  Ton  Ferdinand  Enke,  1907  f. 

„Das  vorliegende  Buch  verfolgt  die  Absicht,  einen  Zusammen- 
hang zwischen  den  verschiedenen  Gebieten  der  theoretischen  Physik 
herzustellen.  Von  der  Grundvoraussetzung  der  physikalischen 
Wissenschaften,  von  der  Einheit  in  der  Natur  ausgehend,  sucht  es 
alle  Vorgänge  in  der  Natur  auf  Bewegungen  zurückzufahren,  die 
den  Prinzipien  der  Dynamik  gehorchen.  Die  Wissenschaft  ist  zur 
Stande  noch  sehr  weit  von  diesem  Ziele  der  ZurückfÜhrung  aller 
Gesetze  auf  ein  einziges  Prinzip  entfernt;  indessen  ist  es  schon 
möglich,  die  fundamentalen  Gesetze  der  Thermodynamik  und  der 
Elektrodynamik  aus  den  Prinzipien  der  Dynamik,  insbesondere  aus 
dem  Prinzip  der  kleinsten  Wirkung  abzuleiten.^ 

Mit  diesem  Passus  des  Vorwortes  ist  der  Charakter  des  Buches 
genügend  gekennzeichott.  Der  Verf.  macht  keinen  Anspruch 
darauf,  das  ganze  Gebiet  der  Physik  im  genannten  Sinne  erschöpfend 
daizttstellen,   vielmehr   scheidet   er   ganze   Kapitel,    wie   z.  B.    die 
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Akustik,  die  Hydrodynamik  von  der  Behandlung  aus.  Die  ein- 
zelnen Kapitel  umfassen: 

I.  Dynamik:  Grundbegriffe;  Dynamik  eines  Massensystema; 
Die  zusammenfassenden  Prinzipien  der  Dynamik;  Ausdehnung  dea 
Geltungsbereiches  der  dynamischen  Prinzipien;  Beispiele. 

IL  Thermodynamik:  Der  erste  Hauptsatz  der  WSrroetheorie; 
Der  zweite  Hauptsatz  der  mechanischen  Wärmetheorie;  Die  Wärme* 
bewegung  betrachtet  als  zyklische  Bewegung;  Elemente  der  kine- 
tischen Gastheorie;  Das  Geschwindigkeits Verteilungsgesetz  und  die 
Entropie. 

ni.  Elektrodynamik:  Elektrostatik;  Elektrische  Ströme;  Mag- 
netismus; Elektromagnetismus;  Elektrodynamik;  Induktion;  Grund- 
gleichungen des  elektromagnetischen  Feldes;  Theorie  der  Bizyklen; 
Mechanische  Theorie  des  Äthers;  Die  empirischen  Gesetze  der 
Wärmestrahlung;  Ableitung  der  Gesetze  der  Wärmestrahlung. 

Sehed. 

J.  Fbioks  Physikalische  Technik  oder  Anleitung  zu  Experimental- 
vortragen,  sowie  zur  Selbstherstellung  einfacher  Demonstrations- 
apparate. 7.  Aufl.  von  Otto  Lehmann.  2  [i],  XYII  u.  762  8.  Mit 
1443  in  den  Tesct  eingedruckten  Abbildungen  und  3  Tafeln.  Braonschweig,. 
Verlag  von  Friedr.  Vieweg  &  Sohn,  1907  t. 

Über  die  Tendenz  des  Buches  und  den  Inhalt  der  beiden  Teil» 
des  bereits  in  neuer  Auflage  erschienenen  ersten  Bandes  ist  in 
diesen  Ber.  60  [1],  4,  1904  und  61  [1],  7,  1905  näheres  mitgeteilt. 
Die    vorliegende   erste  Abteilung   des  zweiten    Bandes  enthält  das 

13.  bis     16.    Kapitel,     nämlich:     13.    Elektrostatik   (S.    1  —  137); 

14.  Galvanismus  (S.  137—294);  15.  Magnetismus  (S.  294—534); 
16.  Induktion  (S.  535—748);  endlich  Nachträge  (S.  749—762).  — 
Auch  im  vorliegenden  Teile  des  Werkes  ist  ein  ungemein  reiche» 
Material  zusammengetragen,  wobei  auch  die  neuesten  Errungen- 
schaften der  physikalischen  Wissenschaft  in  zweckentsprechender 
Weise  verarbeitet  sind.  Die  Benutzung  des  Buches  kann  darum 
aufs  wärmste  empfohlen  werden.  Scheel. 


H.   A.   LoBENTZ.     Abhandlungen  über  theoretische  Physik.     1  [2]^ 
IVB.  u.  8.299—489.    Leipzig  und  Berlin,  Verlag  von  B.G. Teubner,  1907t. 

Über  die  erste  Lieferung  des  ersten  Bandes  ist  schon  frfiher 
(dies«  Ber.  ß2  [l],  6,  1906)  berichtet.  Die  zweite  Abteilung  enthält 
den  Nachdruck  bzw.  Neudruck  folgender  Mitteilungen.  12.  Über 
die  Symmetrie  der  Kristalle  (den  Vorlesungen  desVeif.  entnommen); 
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13.  Die  Begrenzung  der  Kristalle  (1906);  14.  De  l'influence  du 
mouTement  de  la  terre  sur  les.  ph^nom^nes  lumineux  (1867); 
15.  Über  die  Fortpflanzung  des  Lichtes  in  einem  sich  in  beliebiger 
Weise  bewegenden  Medium;  16.  Die  Fortpflanzung  von  Wellen 
und  Strahlen  in   einem  beliebigen,  nicht  absorbierenden   Medium; 

17.  Die    relative   Bewegung   der   Erde    und    des   Äthers   (1892); 

18.  Stokxs'  Aberrationstheorie  (1892);  19.  Stokbs*  theory  of 
iberration  in  the  supposition  of  a  variable  density  of  the  aether 
(1899);  20.  Über  die  Frage,  ob  die  Erde  in  ihrer  jährliohen  Be- 
wegung den  Äther  mitfohre  (1897);  21.  Sur  la  methode  du  miroir 
toomant  poar  la  d^termination  de  la  vitease  de  la  lamiöre  (1901); 
Register.  Scheel. 

A.  Wahgbbin.     Fbanz   Nbumann  und  sein  Wirken   als  Forscher 

und  Lehrer.  Hit  einer  Teztfigur  und  einem  Bildnis  KbumanKs  in 
HeliogrsTnre.  X  u.  185  8.  BraunBchweif; ,  Verlag  von  Friedr.  Vieweg 
k  Sohn,  1907  (Sammlung:  Die  Wissenschaft,  Heft  19). 

Der  Inhalt  des  vorliegenden  Heftes,  das  als  erstes  der  Samm- 
IsDg  eine  Biographie  im  weitesten  Sinne  zum  Gegenstand  hat, 
gliedert  sich  in  drei  Teile.  Der  erste  gibt  eine  Darstellung  yon 
Nbuicakii  8  Lehre  und  Wirken  bis  in  seine  letzte  Lebenszeit  hinein. 
Der  zweite  Teil  behandelt  Nbumanns  wissenschafUiche  Arbeiten, 
deren  Inhalt  und  Bedeutung  im  einzelnen  besprochen  wird,  und 
iwar:  1.  Die  kristallographisoh* mineralogischen  Arbeiten;  2.  Ar- 
beiten zur  Wärmelehre;  3.  Arbeiten  aus  der  Optik  und  Elastizitäts- 
theorie; 4.  Arbeiten  über  induzierte  elektrische  Ströme;  5.  Mathe« 
isalisQhe  Arbeiten;  6.  WissenschafUiche  Untersuchungen  Nbümabns, 
die  sieht  von  ihm  selbst  Teröffentlicht  sind.  Im  dritten  Teile 
werden  behandelt:  1.  Die  gedruckten  Vorlesungen  Nbumann  s,  2.  Die 
Voigesefaichte ,  Gründung  und  weitere  Entwickelung  des  von 
NiuMABB  geleiteten  Seminars,  ein  Abschnitt,  in  welchem  auch  der 
aelbstSndigen  Arbeiten  älterer  Seminarmitglieder  Erwähnung  getan 
wird  und  welches  ein  Verzeichnis  einer  Reihe  yon  Schülern  Nbu- 
BABHs  enthält;  3.  Nbümakns  Bestrebungen  zur  Errichtung  eines 
phjsikaliaohen  Laboratoriums.  Sehed. 


0.  Lbemavh.     Die   wichtigsten  Begriffe   und   Gesetze  der  Physik 

Qiiter   alleiniger   Anwendung    der    gesetzlichen   und   der   damit 

soiammenhängenden  Maßeinheiten.    58  8.   Berlin,  Verlag  von  Julius 
Bprmger,  1907. 

Ver£  gibt  eine  Übersicht,  wie  sich  die  wichtigsten  Definitionen 
lutd  Qesetse  der  Physik  unter  konsequenter  Anwendung  von  Meter, 
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Kilogramm  (Masse)   und  Sekunde  gestalten.     Als  Krafteinbeit  gilt 

die  Decimegadyne   (=  —  Kilogramm  ^  10*  Dynenj,    d.  h.     die 

Kraft,   welche    der  Masse    1  Kilogramm    einen   Geschwindigkeits- 
zuwaohs  von  1  Meter  pro  Sekunde  in  der  Sekunde  erteilt     Scheel. 


G.  Hblm.  Die  kollektiven  Formen  der  Energie.  79.  Yen.  D. 
Katnrf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  442—444,  1907. 
Phys.  Z8.  8,  836—837,  1907. 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  Kollektivgegenstände  der  Physik 
nur  dem  Namen,  nicht  der  Sache  nach  fremd  sind.  Neben  den 
am  gründlichsten  behandelten  physikalischen  KoUektiygegenstand, 
die  Energie  des  Gases  nach  der  Auffassung  der  kinetischen  Gas- 
theorie, hat  Planck  neuerdings  die  Energie  der  Strahlung  gestellt 
Aber  auch  der  Gegenstand  der  praktischen  Hydraulik,  das  fließende 
Wasser,  bietet  uns,  ebenso  wie  die  Erscheinungen  der  Reibung,  des 
Erddruckes,  der  Elastizität  und  Festigkeit,  der  elektrischen  Ent- 
ladungsformen die  Aufgabe  dar,  außer  dem  gewöhnlich  allein  beach- 
teten Mittelwert  der  Energie  oder  eines  ihrer  Bestimmungsstücke 
noch  die  für  jeden  Kollektivgegenstand  charakteristische,  neuer- 
dings von  Bbuns  mathematisch  durchgearbeitete  Art  und  Weise, 
wie  die  Einzelwerte  um  den  Mittelwert  verteilt  sind,  ihre  Streuung, 
quantitativ  festzustellen.  Der  Vortragende  behandelt  dann  mathe- 
matisch den  Fall,  daß  ein  Körper  eine  gewisse  Energieform  in 
sehr  mannigfachen  Zustibiden  aufzunehmen  vermag,  und  gelangt 
dabei  zu  dem  interessanten  Resultat,  daß  die  aus  der  Thermo- 
dynamik bekannte  Behandlung  der  Entropie  nicht  auf  die  Energie- 
form der  Wärme  beschränkt  ist.  Während  die  Wärme  bisher 
energetisch  eine  Ausnahmestellung  einnahm,  insofern  nur  ihr  eine 
Entropiefunktion  zukam,  die  im  Zeitlauf  wächst,  zeigt  sich  jetzt, 
daß  das  eine  Eigenschaft  jeder  kollektiven  Energie  ist,  und  daß 
jeder  nicht  umkehrbare  Vorgang  durch  das  Auftreten  kollektiver 
Energie  charakterisiert  ist.  Scheel. 
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libr.  Ynibert  tt  Kony,  ohne  Jahreszahl. 

!^löment8  de   physique  (Pesanteur,  Chaleur),   h  l'usage  des 

Kleves  des  classes  de  seconde  A  et  B.  5.  öd.  167  8.  Paris,  libr. 
Ynibert  k  Nony,  1907. 

l^löments  de  physique  (Complömeuts) ,  ä  Fusage  des  öl^ves 

des  classes  de  philosophie  A  et  B.  3.  öd.  300  8.  Paris,  Hbr. 
Ynibert  k  Kony,  1907. 

Physique    (Optique,  £lectricitö),    k   Uusage  des   ^l^ves  des 

classes  de  premiSre  C  et  D.  3.  öd.  508  8.  Paris,  libr.  Ynibert  k 
Nony,  1907. 

Physique  (Compl^ments),   ä  l'usage   des   öl^ves   des  classes 

de  math^matiqnes  A  et  B.  2.  öd.  Yn  u.  415  8.  Paris,  libr.  Ynibert 
k  Kony,  1907. 

Physique   ^l^mentaire   (Acoustique,  Optique,   Älectricite),  ä 

rosage  des  elhves  de  la  classe  de  troisi^me  B  (Programme  du 
31  mal  1902).     5.  öd.     177  8.    Paris,  Uhr.  Ynibert  k  Kony,  1907. 

ViCTOB  BAthoux  et  Jsak  Laffok.  Physique»  5.  öd.  9l  8.  Paris, 
libr.  Belin  firöres,  1907. 

H.  BoBBKKB.  Physikalisches  Unterrichtswerk  flir  höhere  Lehr- 
anstalten sowie  zur  Einführung  in  das  Studium  der  neueren  Physik 
in  swei  Stufen.  2.  Stufe.  Berlin,  Weidmann,  1907.  III.  Grundriß 
der  Physik  für  die  drei  oberen  Klassen  der  Gymnasien.  Mit  279 
in  den  Text  gedruckten  Abbild.  2.  Aufl.  XIII  u.  389  8.  IV.  Lehrbuch 
der  Physik  fftr  die  drei  oberen  Klassen  der  Realgymnasien  und 
Oberrealschulen  sowie  zur  Einfuhrung  in  das  Studium  der 
neueren  Physik.  Mit  393  in  den  Text  gedruckten  Abbild.  5.  Aufl. 
XV  n.  525  B. 
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L.  B018ABD.     Phyriqae,  ä  Tusage  des  ^l^ves  de  math^matlques  A 

et  B   des  aspirants   au  baccalauröat  et  des  oandidats  aux  Cooles 

de  Saint'Cyr  et  Navale.  .  5.  4d.    Yll  u.  277  S.    Paris,  libr.  Yuibert  k 
Nony,  1907. 

Emilb  Bouant.  Problemes  de  baocalaur^at  (Physique  et  ChimieX 
ä  l'nsage  des  elbves  de  seconde  et  premi^re  C  et  D,  de  mathe- 
inatique  A  et  B,  et  des  candidats  au  baccalaur^at  (S^ries  seien- 
t]6qaes).     5.  M.    326  8.    Paris,  libr.  Vuibert  &  Nony,  1907. 

H.  BouASSR.     Cours  de   physique  conforme   aux   programmes  des 

certificats  et  de  l'agr^gation  de  physique.    1.  M^canique  physique. 
250  8.    Paris,  libr.  Delagraye,  ohne  Jahreszahl. 

—  —  Cours  de  physique  conforme  aux  programmes  des  certificats 
et  de  Tagregation  de  physique.  2.  Thermodynamique ;  Theorie 
des  ions.     267  8.    Paris,  libr.  Delagrave,  ohne  JahreszahL 

—  —   et  L.   Brizabd.     Physique   (Classes  de  premifere  A  et  B). 

224  8.    Parii*,  libr.  Delagrave,  ohne  Jahreszahl. 

H.  S.  Cabhabt.  Physics  for  University  Students.  New  ed.  1, 
Mechanics,  Sound  and  Light     Boston  1906. 

Jambs  Chappuis  et  Alphonsb  Bbs^bt.  Le9on8  de  physique  ge- 
nerale.   2.  6d.    1.  Instruments  de  mesure;  Pesanteur;  Elasticite; 

Statique    des   liquides   et    des   gaz;  Chaleur.     IX  u.  678  8.    Paris, 
libr.  Gauthier-Villars,  1907. 

ChassaOny.  Präcis  de  physique.  480  8.  Paris,  libr.  Hachette  &  Gie, 
1907. 

Cours  eiementaire   de    physique.      5.  M.    IV  u.  lUS  8.     Paris, 

libr.  Hachette  &  Gie,  1907. 

H.  C.  Chbston,  J.  S.  Gibson,   and  C.  £.  Timmbbmann.     Physics^ 

Theoretical  and  Descriptive.     XYI  u.  373  8.    Boston,  D.  0.  Heath  & 
Go.,  1906. 

O.  D.  Chwolbon.  Trait^  de  physique.  Ouvi*age  traduit  sur  les 
^ditions  russe  et  allemande,  par  E.  Da v aux.  Edition  rev.  et 
augm.  par  l'auteur,  suivie  de  notes  sur  la  physique  th^orique 
par  £.  C088BBAT  et  F.  Cossbbat;  1  [2]  LMtat  gaseux  des 
Corps.  IV  8.  u.  8.  409—559 ;  1  [3]  L'^tat  liquide  et  r£tat  solide 
des  Corps.  VII  8.^u.  8.  561—872;  2  [2]  LUndice  de  r^fractioD. 
Dispersion  et  Transformations  de  IMnergie  rayonnante*  VIII  8. 
u.  8.  203—431;  2  [3]  Photometrie.  Instruments  d'optiqne.  Inter* 
fi^rence    de   la   lumi^re.     VII  8.  u.  8.  433 — 640.    Paris,  libr.  Hermann» 

1906—1907. 

Fii»  CiNTOLBSi.  Problemi  di  fisica,  con  soluzione  e  riposte,  ad 
uso  delle  scuole  e  di  coloro  che  si  oocupano  delle  applicasioni^ 
specialmente    elettriohe.     2.  ed.    VII  u.  417  8.     Livomo,   B.  Qiusti» 

1907. 

S.  E.  CoLBMAN.  The  Elements  of  Physics.  VII  u.  439  8.  Boston» 
D.  G.  Heath  &  Co.,  1906. 


1.    LebrbQcher.    Biog^phiaohes.    Oeaehichtliohefl.    AUgemeinet.       1 1 

P.  CoHBAD.  Praparationen  für  den  Physiknnterrioht  in  Volks- 
and  Mittelfichnlen.  1.  Mechanik  und  Akustik.  Mit  einem  An- 
hang von  Praparationen  aas  dem  elementaren  Chemiennterricht» 
S.  Aufl.    Tin  n.  190  8.    Di-etden-Blasewitz,  Bleyl  &  Kaemmerer,  1907. 

HtBBiET  £.  CoBBiN  and  Abohibalb  M.  Stbwabt.  Handbook  of 
PhysicB  and  Chemistiy.     3  ed.  London,  Ckurcbül,  1907. 

# 

K  Dbkkebt.  Das  physikalische  Praktikum.  Anleitung  fQr  pro- 
pädeutische Übungen  in  der  Physik.     2.  Aufl.    X  u,  94  8.    Leipzig 

1907. 

WiLH.  DoNLB.  Lehrbuch  der  Experimentalphysik  für  den  Unter- 
richt an  höheren  Lehranstalten.  4.  Aufl.  Mit  420  in  den  Text  ge- 
draekten  Abbild.,  1  Spektraltafel  u.  560  Übungsaufgaben.  Ym  u.  385  8. 
Stattgart,  F.  Grab,  1907. 

C  R.  Dow.  German  Science  Reader.  1.  Mathematics,  Physics 
and  Ghemistry.     94  8.    London,  Dent,  1907. 

J.  Faivbb-Dupaigbb   et  £.  Cabimbt.     Cours  ^l^mentaire   de  phy- 

Bique,  redig^   conform^ment  au  plan  d'^tudes  du  31  mai  1902. 

Chsses  de   premi^e  A  et  B.     X  u.  220  S.     Pari«,  libr.  Massen  k 
Cie.,  1907. 

Cours  el^mentaire  de  physiqne.    Classe  de  seconde  A 

et  B.    ym  u.  191  8.    Paris,  Masson  &  Cie.,  1907. 

Cours  el^mentaire  de  physique.    Classe  de  philosophie. 

UV  Q.  443  8.     Paris,  Masson  &  Cie.,  1907. 

B.  FsLiu  T  PAbez.  Compendio  de  Fisica  experimental  y  Quimica 
inorganica  y  organica  con  sus  aplicaciones  mas  frequentes. 
a.  ed.    232  a.  110  B.    Madrid  1906. 

V.  FiscHBB.  Orundbegriffe  und  Grundgleichungen  der  mathema- 
tischen Physik.     YUI  u.  108  8.    Leipzig,  J.  A.  Bartb,  1906. 

A  FüNABO  e  R.  PiTOKi.  Corso  di  fisica  e  chimica  ad  uso  dei 
licel  2.     4.  ed.    Ym  u.  256  8.    Livomo,  R.  Giusti,  1907. 

K  A  Gbeoobt  and  A.  T.  Simmoms.  Lessons  in  Science.  Preli- 
mioary  conrse  of  Physios    and   Chemistry.     YIII  u.  399  8.    New 

York,  1906. 

Gio.  Haasb.  Repetitorium  der  Physik.  2.  Aufl.  in  u.  148  &  Frei- 
burg  i.  B.,  8pe7er  k  Kaemer,  1907. 

HiBMABR  Hahn.  Physikalische  Freihandversuche.  Unter  Be- 
natznng  des  Nachlasses  von  Bxbmhabd  Sohwalbb  zusammen- 
^stellt  und  bearbeitet  3.  Eigenschaften  der  Flüssigkeiten 
nod  Gase.  Kit  569  Fig.  im  Text.  YU  u.  293  &  Berlin,  Verlag  von 
Otto  Balle,  1907. 

Ober  den  ersten  Teil  ist  schon  flrfiber  (diese  Ber.  61  [l],  7— S,  1905) 
iMdchtet..  Der  yorli^ende  Teil  umfsßt  im  ersten  Absclinitt:  Die 
Ftfisrigkeiten:  1.  Oleichg^cht  der  Flüssigkeiten;  2.  Der  Bau  der 
FlossigkefteD  und  seine  Bigensehaften ;  8.  Bewegnng  derFHisBigkeittn; 
im  zweiten  Abschnitt:  Die  Oase:  1.  (Heichgewloht  der  Gase;  2.  Der 
Baa  der  Qase  und  seine  Eigenschaften ;  3.  Bewegung  der  Oase. 
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Thbod.  J.  Hartwig.  Einf&hrung  in  die  praktische  Physik  in  ge- 
meiDverständlicher  Darstellung.  2.  Physik  des  Äthers  (Licht  and 
Elektrizität).  Hit  166  Dlnstr.  u.  einer  Farbentafel.  Stuttgart,  £.  H. 
Moritz,  1907.    (Bibl.  d.  Naturk.  a.  Technik  2.) 

H.  VON  Hblmholtz.  Yorlesangen  über  theoretische  Physik. 
4.  Vorlesungen  über  Elektrodynamik  und  Theorie  des  Mag- 
netismus. Herausgegeben  von  Otto  Kbioab-Mbnzbl  und  Max 
LaüB.  Mit  SO  Fig.  im  Text.  X  u.  406  S.  Leipzig ,  Verlag  von  Johann 
AmbrosiuB  Barth,  1907. 

Mmb.  L.  Maboat  -  l'Hüillibb.  Le9ons  de  physique  (Pesanteur, 
Chaleur),  ä  Tusage  des  Kleves  de  troisi^me  annäe  de  Penseigne- 
raent  secondaire  des  jeunes  ülles  et  des  aspirantes  au  brevet 
sup^rieur.     YIII  u.  282  S.    Paris,  libr.  Yuibert  &  Kouy,  1907. 

Le9ons  de  physique  k  l'usage   de  Penseignement  secondaire 

des  jeunes   filles   et  des   aspirantes  au   brevet   sup^rieur.     7.  ^. 
357  8.     Paris,  libr.  Vuibert  &  Nony,  1907. 

D.  E.  JoNBS.    Ezamples  in  Physics.    6.  impr.    X  u.  348  8.    London  1906. 
R.  Blanco  Justb.    Elementes  de  Fisica  y  nociones  de  Meteorologia. 

280  8.    Madrid  1906. 

Adolp  Eadbsgh.  Leitfaden  der  Physik.  Unterstufe.  VII  u.  lee  8. 
Wiesbaden,  J.  F.  Bergmann,  1907. 

JoH.  Elbibbb  und  Hugo  Schbfflbb.  Physik  für  die  Oberstufe. 
Zum  Gebrauch  für  die  Oberklassen  höherer  Lehranstalten.  Unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  norddeutschen  Lehrpläne  bear- 
beitet.    2.  Aufl.    IX  u.  446  8.    München,  B.  Oldenbourg,  1907. 

Elemenlarphysik  zum  Gebrauche   fÖr  die   Unterstafe 

wissenschaftlicher  Anstalten.     Unter  besonderer  Berücksichtigung 

der  norddeutschen    Lehrpläne   bearbeitet.     3.  Aufl.    ym  u.  180  8. 
München,  E.  Oldenbourg,  1907. 

—  —  —  —  Dasselbe  mit  Chemie  fttr  die  Unterstufe  wissenschafl- 
licher  Anstalten.  Unter  besonderer  Berücksichtigung  der  nord- 
deutschen Lehrpläne  bearbeitet  3.  Aufl.  YIII,  180  a.  32  8. 
München,  B.  Oldenbourg,  1907. 

— Dasselbe.     Ausgabe   fär  Gymnasien,     vn,  136  u.  32  8. 

Mönchen,  B.  Oldenbourg,  1907. 

F.  L.  EoHLBAüSOH.  Einfuhrung  in  die  Differential-  und  Integral- 
rechnung nebst  Differentialgleichungen.  Mit  lOO  Teztfig.  u.  200  Auf- 
gaben,   vn  u.  191  8.    Berlin,  Verlag  von  Julius  Springer,  1907. 

Enthält  Anwendungen  auf  die  Physik. 

• 

KoppB  und  HusMAKNS  Lehrbuch  der  Physik  mit  Einschluß  der 
mathematischen  Geographie.  27.  Aufl.  des  ursprünglichen  Werkes. 
Ausg.  B  in  zwei  Lehrgängen.  2.  Teil:  Lehrgang  für  die  Ober- 
stufe. (Größere  Ausg.)  Mit  338  in  den  Text  eingedr.  Holzschnitten, 
1  mehrfarb.  Tafel  der  8pektren  verschiedener  Elemente  n.  Himmelskörper 
u.  1  färb.  8temkarte.  6.  Aufl.  von  Karl  Knops.  VIII  u.  440  8.  fiseen, 
G.  D.  Baedeker,  1907. 


1.    Lebrbacher.     Biographisches.    Geschichtliches.    Allgemeines.       1 3 

Kopps  and  Httshannb  Lehrbuch  der  Physik  mit  Einschluß  der 
mathematiBchen  Geographie.  32.  Auf.  des  ursprfinglichen  Werkes. 
Ausgabe  B  in  zwei  Lehrgängen.  1.  Lehrgang  för'  die  Unterstufe 
der  höheren  Lehranstalten.  9.  Aufl.  Mit  237  in  den  Text  eingedr. 
HolBsehnitten  n.  1  färb.  Sternkarte.  Von  Kabl  Knops.  VIII  a.  266  S. 
Essen,  G.  D.  Baedeker,  1907. 

0.  Lbhhahh.  Leitfaden  der  Physik  zum  Gebrauch  bei  Experi- 
mentalvorlesungeu  nach  Fbiok,  physikalische  Technik.  7.  Aufl. 
XVI  Q.  320  8.    Braunschweig,  Friedr.  Vieweg  &  Sohn,  1907. 

Der  Inhalt  soll  gewissermaßen  eine  Disposition  fär  Vorlesungen 
über  Experimentalphysik  bieten  und  fär  Studierende  die  Ausarbeitung 
eines  Kollegheftes  ersetzen. 

J.  Lbmoine  et  G.  Yincbnt.  Cours  el^mentaire  de  physique,  r^dig^ 
oonform^ment  an  programme  officiel  de  1902.  YIII  u.  465  S. 
Paris,  libr.  Belin  Mres,  1907. 

Cours  el^mentaire  de  physique.     Optique.   Electricitä. 

Second  cycle,  clat^se  de  premier.  2.  M.  VI  u.  41 4  S.  Paris,  Belin 
frires,  1907. 

—  Cours  ^lömentaire   de   physique.     Pesanteur  et  m^ca- 

nique;  thermodynamique ;  ph^nom^nes  p^riodiques.  2.  cycle, 
claisse  de  mathömatiques.     474  S.    Paris  1907. 

Cours  ^l^mentaire  de  physique,  redig^  conform^raent 

an  Programme  ofBciel  de  1902.  Pesanteur;  l^quilibre  des  liquides 
et  des  gaz:  Chaleur  (Second  cycle,  classe  de  seconde).  Avec 
une  pr^face  de  H.  Abbaham.  2.  6d.  VlII  u.  408  S.  Paris,  Ubr. 
Belin  fröret,  1907. 

J.  H.  Lbohabd  and  W.  H.  Salmon.  Exercises  in  Physics  for  the 
Use  of  Schools.     YII  u.  116  S.    London,  J.  Murray,  1906. 

E  A.  Lobbntz.  Lehrbuch  der  Physik.  Zum  Gebrauche  bei  aka- 
demischen Vorlesungen.  Nach  der  vierten  von  H.  A.  Lobbntz 
und  L.  H.  Sibbtsema  bearbeiteten  Auflage  und  unter  Mitwir- 
kung des  Verfassers  aus  dem  Holländischen  übersetzt  von 
G.  Sibbebt.  2.  Mit  257  Abbild.  lU  u.  621  S.  Leipzig,  Verlag  von 
Johann  Ambrosius  Barth,  1907. 

0.  MüBAHi.  Trattato  elementare  di  Fisica,  compilato  ad  uso  dei 
Ucei  e  degli  Istituti  tecnici.  3.  ed.  L  Mecoanica  dei  solid!  e 
dei  flnidi;  accustica,  dell'  energia  termica.  702  S.  2.  Ottica  ed 
elettricitk.     816  8.    Milano  1906. 

W.  Nbehst  und  A.  Sghönvlibs.  Einfuhrung  in  die  mathematische 
Behandlung  der  Naturwissenschaften.  Kurzgefaßtes  Lehrbuch 
der  Differential-  und  Integralrechnung,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Chemie.  6.  Aufl.  xn  u.  371  S.  München,  B.  Olden- 
boorg,  1907. 

L  PrAiniDLEB.  Die  Physik  des  täglichen  Lebens,  gemeinverständ- 
lich dargestellt.     2.  Aufl.    Stuttgart  1907. 
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Lü.  Pinto.  TratUto  elementare  di  fisioa,  compilato  ad  aso  dei 
lioei  ed  istitati  teonici.     ll.  ed.    324  8.    Napoli,  A.  Morano,  1907. 

Pbibdrigh  Poskb.  Unterstafe  der  Naturlehre  (Physik  und  Astro- 
nomie). Nach  A.  UöFLBBS  Naturlehre  für  die  unteren  Klassen 
der  Österreichischen  Mittelschulen  für  höhere  Lehranstalten  des 
Deutschen  Reiches  bearbeitet  Ausg.  B  (ohne  Chemie).  IGt 
280  eingedraokten  Abbildungen,  einer  Btemtafel  und  einem  Anhang  Ton 
123  Denkaufgaben.  IX  u.  199  S.  Brannichweig,  Friedr.  Yieveg  &  Sohn, 
1907. 

—  —  Oberstufe  der  Naturlehre.  (Physik  nebst  Astronomie  und 
mathematischer  Geographie.)  Nach  Hoflbbs  Naturlehre  für 
höhere  Lehranstalten  des  Deutschen  Reiches  bearbeitet  Mit  442 
zum  Teil  farbigen  Abbildangen.  Braunechweig ,  Friedr.  Yieweg  &  Sohn, 
1907. 

J.  H.  PoTNTiNO  and  J.  J.  Thomson.  Text -Book  of  Physics: 
Properties  of  Matter.     4th  ed.    236  8.    London,  Griffln,  1907. 

Abbl  Rbt.  La  Theorie  de  la  Physique  chez  les  Physiciens  con- 
temporains.     YI  u.  412  S.    Paris,  F^liz  Alcan,  1907. 

Ch.  RiviAbb.  Probl^mes  de  physique  et  de  chimie,  ä  l'usage  des 
^Ibves  de  mathdmatiques  speciales.  2.  M.  224  8.  Paris,  libr.  Voibert 
&  Nony,  ohne  Jahreszahl. 

Ant.  Roiti.  Elementi  di  fisica.  4.  ed.  3,  805  8.  Firenze,  succ.  Le 
Monnier,  1907. 

Kabl  Rosbnbbbo.     Lehrbuch   der  Physik  für  die   unteren  Klassen 

der  höheren  Schulen.  Mit  336  in  den  Text  gedruckten ,  zum  Teil 
farbig  ausgeführten  Figuren  und  einer  farbigen  Tafel.  Ausgabe  für  Real- 
schulen,   ni  u.  260  8.    Wien,  A.  HOlder,  1907. 

R.   Sanjubjo.     Compendio    de    los   elementos    de   Fisica   general. 

468  8.     Madrid  1906. 

A.  Sattlbb.     Leitfaden   der  Physik   und  Chemie   mit  BerQcksich- 

tigung  der  Mineralogie  und  der  Lehre  vom  Menschen.  3i.  Aufl. 
X  u.  255  8.  Mit  einer  farbigen  Tafel  und  291  Figuren.  Braunschweig, 
Friedr.  Vieweg  &  8ohn,  1907. 

N.  SiBBXALBB.  Notes  du  cours  de  Physique  Industrielle.  288  u. 
110  8.    Louvain  1906. 

B.  SöDBBBOBO.     Lärebok   i  praktisk  Fysik.     1.    Statik,  Värmelära, 

Optik.      96  8.    8tockholm  1907. 

KsAWBBT  Spobztnski.  Cours  de  Physique  a  l'usage  des  lyc^es 
ainsi  que  des  ^coles  commerciales  et  industrielles  d'apr^s  MM. 
Eabstbn  et  Elbibbb.     Warszawa,  M.  Arct,  1906.    (Polnisch.) 

R  W.  Stbwabt.    Tutorial  Pbysics.    2.  Higher  Text-Book  of  Ueaf. 

2.  ed.    407  8.    London,  Glive,  1907. 

Tutorial  Physics.    4.  Higher  Text-Book  of  Magnetisme  and 

Electricity.     2  ed.    757  8.    London,  Olive,  1907. 


1.    Lehrbäcber.    Biog^raphisches.    Gbewshichtliebes.    Allgemeines.       16 

K.  Sumpfs  Grandriß  der  Physik.  Ausgabe  A.  11.  Aufl.,  bearbeitet 
von  A.  Pabst  und  H.  Habtsnstrin.  Mit  526  in  den  Text  gedruckten 
Abbildimgen  and  1  Spektraltafel  in  Farbendruck.  YIII  u.  380  8.  Hildes- 
heim,  A.  Lax,  1907. 

Grundriß  der  Physik.  Neue  Ausgabe  B,  vorzugsweisie  f&r  Real- 
schulen, höhere  Bärgerschulen  und  verwandte  Anstalten,  bearbeitet 
von  A.  Pabst  und  U.  Habtenstbin.  Mit  465  in  den  Text  gedruckten 
Abbildungen  und  1  Spektraltafel  in  Farbendruck.  3.  Aufl.  Till  u.  260  8. 
Hildesheim,  A.  Lax,  1907. 

Fe.  Tohabzbwski   i  A.  M.  Kawboki.     Cours   de  Physique,   suivi 

d^nn  9,br6g6   de   cosmographie.     Destin^  ä   l'usage   des  classes 

snperienres  des  ^coles  moyennes.    4.  6d.    X  u.  285  S.    Krakdw  1906. 
(Pohiiscb.) 

Cours  de  Physique,  suivi  de  Notions  de  Cosmographie 

et  de  Chimie.     Manuel  destin^  k  Pusage  des  classes  införieures 
des  ^oles  secoudaires.     167  8.    Krakow  1906.    (Polnisch.) 

P.  ViHOBHT.  Cours  de  physique  ^lementaire  pr^paratoire  au  bacca- 
laur^t     251  8.    Lyon  et  Paris,  libr.  Vitte,  1907. 

Hbinbioh  Wbbbb  und  Josbf  Wbllstbin.     Encyklopädie  der  £le- 

mentar-Mathematik.    Ein  Handbuch  ftir  Lehrer  und  Studierende. 

3.  Angewandte  Elementar  -  Mathematik.     XIII  und  666  8.    Leipzig, 
Yeriag  von  B.  G.  Teubner,  1907. 

Inhalt:  I.  Mechanik.  1.  Yektorgeometrie;  2.  Analytische  8tatik ; 
3.  Dynamik.  II.  Elektrische  und  magnetische  Kraftlinien:  4.  Elektri- 
zität und  Magnetismus;  5.  Elektromagnetismus;  in.  Maxima  und 
Minima:  6.  Grometrische  Maxima  und  Minima;  7.  Anwendung  der 
Lehre  vom  Größten  und  Kleinsten  auf  die  Lehre  vom  Gleichgewicht 
und  besonders  der  Kapillarität;  IV.  Wahrscbeinliohkeitsrecbnnng : 
8.  Prinzipien  der  Wahrscheinlichkeit;  9.  Wahrscheinlichkeitsrechnung; 
10.  Ausgleichung  der  Beobaohtungsfehler;  V.  Graphik:  11.  Parallel- 
projektion auf  eine  Tafel;  12.  Das  Grund-  und  Aufrißver fahren ; 
13.  Graphische  Statik;  14.  Das  ebene  Fach  werk. 

Adf.  f.  Wbikhold.  Vorschule  der  Experimentalphysik.  Natur- 
lehre in  elementarer  Darstellung,   nebst  Anleitung  zum  Expeii- 

mcDtieren   und  rar  Anfertigung  der  Apparate.     5.  Aufl.    Vni  u. 
580  S.    Leipzig,  Qnandt  &  HIndeJ,  1907. 

Otto  Wibitbb.  Ebbst  Abbb.  Nekrolog,  gesprochen  in  der  öffent- 
lichen Gesamtsitzung  beider  Klassen  am  14.  November  1906. 
Leipziger  Ber.,  math.-pbys.  Kl.  58,  629—646,  1906. 

▼AH  Bbmmelbn.     H.  W.  Bakhuis.  RoozBBOosif.    Nachruf.    Naturw. 

Buudseh.  22,  320^382,  1907. 
F.  D.  Chattawat.     Prof.  H.  W.  Bakbüis  RoozbboOm.    Nature  75, 

4«4--465,  1907. 

EiHBT  Ck>HBN.     Hbndbib    Willbm   Bakhuis   Roozeboom.     Z8.  f. 

Elektrocbem.  13,  94—96,  1907. 

HüDBiK  WiiiLBM  Bakhuis  Roozbboom.  Amer.  Chem.  Joum.  37,  415, 
1907. 
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Bakhuib  Roozbboom  (24  ootobre  18Ö4 — 8  fSvrier  1907).   Bev.  icient. 

(6)  7,  438—489,  1907. 

N.  N.  Bbkbtoy.  Maboxllin  Bkbthblot.  Nekrolog.  Ball,  de 
P^tersbourg  1907,  113^114.    (Bussisch.) 

A.   ChAÜVBAU.      MaBOBLLIN    BbbtHELOT.      0.  B.  144,    665—667,    1907. 
BbBTHBLOT.      C.  B.  145,  965—974,  1907. 

Dbslandbbb.     Bbbthblot.     Soc.  Fran^  de  Phys.  No.  261,  2 — 3. 

Chablbs  G.  Dobxmüs.  Pibbbb  EügAnb  Mabgxllin  Bbbthblot. 
Bead  at  the  meetlDg  of  the  New  York  ßecüon  of  the  Amer.  Ghem.  Soc., 
AprU  5,  1907.     [Science  (K.  8.)  25,  592—595,  1907. 

Abmand   Oaüthieb.     L'oeavre   de   Bbbthblot.     Bev.  Scient  (5)  7, 

885—389,  1907. 

Ph.  A.  Güte.     M.  Bbbthblot.     ZS.  f.  Elektrochem.  13,  409,  1907. 

F.  J.  Habtoo.    M.  P.  £.  Bbbthblot.    Nature  75,  512—514,  1907. 
W.   Lob.     Pibbbb    £üo£nb    Mabcellin   Bbbthblot  f.     Nachraf. 

Naturw.  Bundsch.  22,  296—298,  1907. 
W.  Nbbnst.     Mabobllin   Bbbthblot.     Cbem.  Ber.  40,  1215 — 1216, 

1907. 

Mabobllin  Bbbthblot.    1827 — 1907.    Joum.  ohim.  phys.  5,  278—279, 

1907. 

Mabobllin  Bbbthblot  f.     Elektrochem.  ZS.  14,  1,  1907. 

Mabobllin   Pibbbb   EuofiNB    Bbbthblot.      Amer.  Ohem.  Joum.  37, 

542—543,  1907. 

The  death  of  M.  M.  Bbbthblot.     Nature  75,  493,  1907. 
Deatb  of  M.  Bbbthblot.     Obern.  News  95,  141—142,  1907. 

G.  Hbllmann.  Wilhelm  von  Bbzold.  Gedächtnisrede,  gehalten 
in  einer  gemeinBchafllichen  Sitzung  der  Deutsohen  PhysikaliBchen 
Gesellschaft,  der  Deutsohen  Meteorologischen  Gesellschaft  und 
des  Berliner  Vereins  für  Luftschiffahrt  am  21.  Juni  1907.  Verb. 
D.  Pbys.  Ges.  9,  258—282,  1907. 

Verzeichnis  der  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen  Wilhblic 

TON   Bbzolds«     Verb.  D.  Pbys.  Ges.  9,  283—288,  1907. 

M.  PlaNOK.      WiLHBLM   von   BezOLD.      Verb.  D.  Pbys.  Ges.  9,    91 — 98, 

1907. 

A.  PocHBTTiNo.  GüOLiBLMo  VON  Bbzold  (21  Giugno  1837 — 12  Feb- 

braio   1907).      Cim.  (5)  13,  229—236,  1907. 

M.  A.  Rtoacey.  W.  ton  Bbzold.  Nekrolog.  Bull,  de  P^tersbourg 
1907,  92—101.     (Bussiscb.) 

R.  SüBiNO.  WiLHBLM  VON  Bbzold  f .  Geboren  21.  Juni  1837  in 
München,  gestorben  17.  Februar  1907  in   Berlin.     D.  Heob.-Ztg;. 

1907,  45—46. 

Wilhelm   von   Bbzold  f.      Nachruf.      Naturw.  Bundsch.    22, 

153—155,  1907. 
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86.      WlLHSI.lf    YOK   BsZOLDf.      Elektrot.  Z8.  28,  220,  1907. 

€.  T.  YoiT.      WiLHHLM    YOK   BbZOLD.      Münoh.  Ber.  1907)  268 — 271. 

Prof.  J.  F.  W.  YON  BszOLD.     Katore  75,  397,  1907. 

Th.  dss  Coüdbbs.  Ludwig  Boltzmann.  Nekrolog,  gesprochen  in 
der  öffentlichen  Gesamtsitzung  beider  Klassen  am  14.  NoYember 
1906.     Leipziger  Ber.,  math.-pbyi.  Kl.  58,  615^627,  1906. 

AxTOHio  Gabbasso.  Ludwig  Boltzmann.  La  sua  opera  e  il  suo 
pensiero  (20  febbraio  1844—7  settembre  1906).     Cim.  (5)  13,  U5 

—154,  1907. 

U.  A.  LoBBHTz.  Ludwig  Boltzmann.  Gedächtnisrede,  gehalten 
in  der  Sitzang  der  Deutschen  Physikalischen.  Gesellschaft  am 
17.  Mai  1907.     Yerh.  D.  Phys.  Qes.  9,  206—238,  1907. 

W.  Voigt.    Ludwig  Boltzmann.    Göttinger  Nachr.  Geeoh.  Mitt.  1907, 

69—82. 

€.  V.  Vorr.     Ludwig  Boltzmann.     Hünch.  Ber.  1907,  262—267. 
Edwabd  L.  Nicbols.  The  scientific  work  of  Dbwitt  Bbibtol  Bbaob. 

Phys.  Bey.  24,  515—521,  1907. 

F.  DBL  Pbzzo.  Ebnbsto  Cbsabo.  Send,  di  Napoli  (3)  12,  858—375, 
1906. 

P.  Zbbman.     Sir  William  Cbookbs.     Katare  77,  1—3,  1907. 

B.  Gbbbohun.  Sibgfbibd  Czapski  (Nekrolog).  Joum.  d.  russ.  phys.- 
chem.  Oet.  39,  phys.  Teil,  199—200,  1907. 

F.  F.  Habtbns.  Sibgfbibd  Czapski.  Yerh.  D.  Phys.  Ges.  9,  741 
—748,  1907. 

M.  YON  RoHB.     Sibgfbibd   Czapski.     Z8.  f.  InBtrkde.  27,  239—241, 

1907. 

Sibgfbibd  Czapski  f.     D.  Mech.-Ztg.  1907,  145—146. 

Philipfb  A.  Gutb.    Humphbt  Davt.     1778  — 1829.     Joum.  chim. 

phyfc  6,  263—277,  1907. 

W.  LoBBT.    Nachmf,  Paul  Dbudb  und  Ludwig  Boltzmann.    Abh. 

d.  Hatnrf.  Gas.  sa  05rUts  25,  1—6,  1907. 

A.  BliÖNDBL.  EdOUABD  HoSPITALIBB  f.  Elektrot  Z8.  28,  489—490, 
1907. 

H.  Landolt.  Hans  Jahn.  Oh«m.  Ber.  39,  4463 — 4470,  1906.  ZS.  f. 
JBIektroehem.  13,  89—90,  1907. 

A.  Chauybau.    Lord  Kblyin.     G.  R.  145,  1815— 1318,  1907. 
SiLYANus  P.  Thompson.    Lord  Kblyin.    Nature  77,  175—177,  1907. 
Lord  Kblyin.     Electridan  60,  369-370,  1907. 

Chem.  Kewi  96,  314,  1907. 

F.  Y.  WoLFF.     Cabl  KLBINf.     Zentralbl.  f.  Min.  1907,  641—661. 

H.  TOB  Bbunck.   Rudolf  Knibtsoh.    Ohem.  Ber.  39,  4479—4490,  1906. 

VoitMhr.  d.  Phya.    LXin.    1.  Abt  2 
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Ctbus  Adlbb.  Samubl  PibbpOHX  LangiiBT.  PhU.  Soc.  Washington 
15,  1—26,  1907. 

John  A.   Bbabhbab.     A   biograpbical   Bketoh   of  S.  P.  Lanolby. 

Mise,  seient.  pap.  of  the  Allegheny  Obs.  (N.  S.)  Nr.  19,  9  8.,  1906. 

Sakubl  Fibbpont  Lanolbt.  Memorial  Meeting  of  the  Smithsonian 
InBtitutiou.  Addresses  by  Whitb,  PiOKBBiira  and  Chanttlb; 
bibliograpby.     49  S.    Washington,  Smiths.  Mise  Ck>lL,  1907. 

Philipp  von  Lbnabd.     Las  prix  Nobbl  en  1905,  69 — 70. 

l^BTBBS.     Cabl  LlEBBHOwf.     ZentralbL  f.  Akkum.  8,  1—3,  1907. 

Stbassbb.     Cabl  LiBBBNOwf.     Elektrot.  Z8.  28,  55—56,  1907. 

Cabl  Libbbnow.     Yerh.  D.  Phys.  Ges.  9,  1,  1907. 

N.  N.  Bbkbtov.    D.  Mbndblbbv.     Nekrolog.    BulL  de  Bt.  F^tersboorg 

1907,  51—54.     (Russisch.) 

Joachim   Bibhbinoeb.     Dihitbij    Iwanowitsoh    Mbndblbjbff  f. 

Natorw.  Bundsch.  22,  268—271,  281—283,  1907. 

Bohüslat  Bbaümbb.     Dimitbi  Ivanowitsgh  Mbndelbjbw.     Z8.  f. 

Elektrochem.  13,  90—93,  1907. 
M.   DbLBPINE.      MENDBLlftBFF.      Bev.  scient.  (5)  7,  585—588,  1907. 

Nasini.  Dbhbtbio  Mendbl^bff.  Lincei  Bend.  (5)  16,  623—831,  1907. 
T.  E.  Thobpb.  Prof.  D.  J.  Mbndel^bff.  Natnre  75,  371-^873,  1907. 
Fbanz   Wbnzbl.     DiiciTBi  Iwanowitsoh   Mbndblbjbff.     Yiertel- 

jahresber.  Wien.  Yer.  z.  Ford.  d.  ünterr.  12,  49—50,  1907. 
Death  of  Professor  Mbndblbbff.     Cham.  News  95,  64,  1907. 

Dimitbi  Ivanowitsch  Mbndblbbff.  Amei.  Chem.  Joum.  37,  284—286» 
1907. 

BoHUSLAY  Bbaunbb.    Nikolai  Albxandbowitsoh  Menbchutkik. 

ZS.  f.  Elektrochem.  13,  93,  1907. 
Prof,  N.  A»  MbnsOHUTKIN.     Natura  75,  397,  1907. 

Nicolai  Albxandbowitsoh  Mbnschutkin.    Amer.  Ohem-  Joum.  37, 

413,  1907. 

J.  H.  yan't  Hoff.  Wilhblm  Mbtbbhoffbb  (13.  September  1864 
bis  21.  April  1906).     Chem.  Ber.  39,  4471—4478,  1906. 

HbNBI    BbCQüBBBL.      MoiSSAN.      C.  B.  144,  409— 411,   1907. 

N.  N.  Bbkrtov.  H.  Moissan.  Nekrolog.  Bull,  de  8t.  P^tersbourg  1907, 
91.    (BiMsiseh.) 

A.  BiNBT    Du    Jassonbix.     L'oeuvre   scientifique   de    H.  [Moissan. 

Bev.  scient.  (5)  7,  750—757,  1907. 

A.  Chaüyeaü.     Moissan.     0.  B.  145,  961—965,  1907. 

Chablbs  G.  Dobbmus.  Henbi  Moissan.  Bead  before  the  New  York 
8ection  of  the  American  Chemical  Society.  8cience  (N.  8.)  25,  473 — 475, 
1907. 

loiLio  Guabbschi.    Hbnbi  Moissan.    Atü  di  Torino  42,  485 — 492,  1907. 
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R.  S.  Hutton.    Prof.  Hbnbi  Moissak.    Katare  75,  4i9 — 420,  1907. 

P.  Th.  Mullxb.    Hbnbi  Moissan.    Z6.  f.  Elektrochem.  13,  96—97,  1907. 

J.  Sand.     Hbnbi  Moissan  f.     Natarw.  Bnndsch.  22,  362—363,  1907. 

C  T.  VoiT.     Hbnbi  Moissan.     Hänchener  Ber.  1907,  271—275. 

Hbnbi  Moissan.     Eleotaician  68,  769—770,  1907. 

f.     Elektroohem.  ZB.  13,  257,  1907. 

(1855—1907).      Bev.  Scient.  (5)  7,  257—260,  283—285,  1907. 

Amer.  Chem.  Joum.  37,  413—417,  1907. 

Death  of  Professor  Hbnbi  Moissan.     Chem.  News  95,  104— 105,  1907. 

M.  YOH  RoHB.  Zur  BrinneruDg  an  Jobbf  Max  Pbtzval  (geboren 
6.  Januar  1807,  gestorben  17.  September  1891).     ZS.  f.  Instrkde. 

27,  1—6,  1907. 

B.  Wbinbbbo.  Erinnernngen  an  Th.  Sohwbdow.  Joum.  d.  raas. 
phyL-chem.  Oee.  39,  phys.  Teil,  11—27,  1907. 

Tb.  Scbwbdow.  Verzeichnis  seiner  Dmoksobriften.  Joum.  d.  russ. 
pbyB.chem.  Ges.  39,  phys.  Teil,  27-34,  1907. 

F.  PlOLA.  AlfONSO  Sblla.  AtÜ  Abboc.  Elettrot.  Ital.  11,  617  —  623, 
1907. 

A.  PooHBTTiNO.  Alvonso  Sblla  (25  Settembre  1865  —  25  No- 
Tembre  1907).     Gim.  (5)  14,  489—504,  1907. 

Fbibdbioh  Uppbnbobn  f.     Elektrot.  Z8.  28,  318,  1907. 

C.  Paulus.    Fbibdbich  Uppbnbobn.    Elektrot.  Z8.  28,  453 — 454,  1907. 

0.  Bbunck.     Clbmbns  Winklbb.      Chem.  Ber.  39,  4491—4548,  1906. 
OüSTAT  ZbüNBB  f.      ZB.  d.  Ter.  d.  Ing.  51,  2049—2051,  1907. 

Christian  Dopplbb.  Abbandlungen.  Herausgegeben  von  H.  A. 
LoBBNTZ.  Hit  36  Figuren  im  Text  und  einem  Bildnis.  195  8.  Leipzig, 
Teriag  von  Wilhelm  Engelmann,  1907.    (Ostwalds  Klass.  Nr.  161.) 

Ebmünd  Hoppb.     Zum  Gedäcbtnis  Lbonhabd  Eulbbs.     Phys.  ZS.  8, 

nS— 282,  1907. 

R.  Gans.  Eulbb  als  Physiker.  79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden 
1107.    Phys.  ZS.  8i,  859—865,  1907. 

H.  E.  TiHBBBiNO.  Eulbbs  Arbeiten  zur  Scbiffsmechanik.  79.  Vers. 
D.  Naturf.  n.  Ärste,  Dresden  1907.    Phys.  ZS.  8,  865—869,  1907. 

Edmund  Hoppb.     Die  Verdienste  Eulbbs   um  die  Optik.     79.  Vers. 

B.  Naturf.  o.  Ärzte,  Dresden  1907.     Yerh.  D.  Phys.  Ges.  9,  584—538,  1907. 
Phys.  ZS.  8,  856—858.  1907. 

Max  IclB.     Hbinbich  Rudolf   Hbbtz.    Zum   22.  Februar   1907. 

Himmel  und  Brde  19,  193—210,  1907. 

P.  LA  CoüB  og  J.  Appbl.  Historisk  Fysik.  2.  udg.  Lieferung  1—8, 
8.  1—256.    KjdbenhaTn  1907. 

Edmund  0.  yon  Lippmann.  Chemiscbes  und  Physikalisches  aus 
Piaton.     Joum.  f.  prakt.  Ohem.  (N.  F.)  76,  513—544,  1907. 
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^L  Sholuohowski.     Revue  des  progr^s   r^cents   de   la   Physique. 

Muzeum  23,  43—60,  144—165,  1907.    (Polnisch.) 

C.  Wbmzio.  Die  Weltanschauungen  der  Gegeuwait  in  Gegensatz 
und  Ausgleich.  Einführung  in  die  Grundprobleme  und  Grund- 
begriffe der  Philosophie.  VI  u.  152  6.  Leipzig,  Verlag  von  Quelle 
&  Meyer,  1907.    (Sammlong:  Wissenschaft  und  Bildung,  Heft  14.) 

W.  C.  D.  WhethamI     Recent   Development   of  Physioal   Science. 

8.  ed.    XVI  u.  347  8.    Philadelphia  1906. 

EiLHABD  WiBDBiCAiTN.  Beiträge  zur  Geschichte  der  NaturwiBsen- 
Schäften.     X.   Zur   Technik  bei   den   Arabern.     Erlanger  Ber.  38, 

306—357,  1907. 

Inhalt:  1.  Über  die  Ausdr&cke,  welche  bei  dem  Wasseramt  benutzt 
wurden;  2.  Über  Wasseranlagen;  3.  Über  Nivellieren  und  Vermessen; 
4.  Über  Stanwerke;  5.  Über  Vorrichtungen  zum  Heben  des  Wassers; 
6.  Über  Brücken  und  Aquädukte;  7.  Apparate;  8.  Nachträge  (Uliren, 
Heber,  wissenschaftliche  und  andere  Leistungen  der  Völker). 

—  —  Beiträge  zur  Geschichte  der  Naturwissenschaften.     XI.  Über 

Al  Fababis  Aufzählung  der  Wissenschaften  (de  scientiis).     8.-A. 
Erlanger  Ber.  39,  74—101,  1907. 

Als  Wissenschaften  werden  genannt:  Die  Arithmetik,  die  Geometrie, 
die  Optik,  die  Wissenschaft  von  den  Sternen,  die  Wissenschaft  von  der 
Musik,  die  Wissenschaft  von  den  Gegenständen  mit  Gewicht,  die 
Wissenschaft  von  den  Kunstgriffen  (Ingenium). 

Zur  Geschichte   des   Kompasses   bei   den  Ai-abern.     Verh.  D. 

Phys.  Ges.  9,  764—773,  1907. 

Die  mitgeteilten  Stellen  zeigen,  daß  man  bei  den  Arabern  schon 
am  Anfang  des  18.  Jahrhunderte  die  Magnetisierung  durch  Streichen 
kannte  und  daß  man  diese  auch  im  14.  Jahrhundert  im  Orient  an- 
wandte. Beide  Stellen  zeigen  auch,  daß  bekannt  war,  daß  das  stets 
etwas  stahlhaltige  Eisen  dauernd  magnetisch  wurde,  und  daß  diese 
Erscheinung  experimentell  geprüft  wurde;  femer,  daß  zu  dieser  Zeit 
der  Kompaß  allgemeine  Anwendung  fand. 

Über  die  Reflexion  und  Umbiegung  des  Lichtes  von  Nasir 

al  Din  al  Tusi.     Eders  Jahrb.  21,  38—44,  1907. 

Zur  Alchemie  bei  den  Arabern.     Joum.  f.  prakt.  Ghem.  (K.  F.) 

76,  85—123,  1907. 

Alphonsb  Cbuz.  Une  le9on  de  physique  et  de  möcanique  au  XX* 
si^cle.  L'^nergie.  Theorie  nouvelle  sur  la  nature  de  l'^nergie, 
k  propos  des  recentes  decouvertes  des  sels  de  radium  et  du 
telephote.     Amiens,  impr.  Jeunet,  1907. 

O.  Bbhbbndsbn.  Zur  Geschichte  der  Entwickelung  der  mecha- 
nischen Kunst  Neue  Beiträge  zur  Geschichte  der  Mechaniker 
Göttingens  im  18.  und  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

D.  Mech.-Ztg.  1907,  93—96,  101—107,  115—121,  129—137,  160—165. 

Th.  Bbck.  Leonardo  da  Vincis  Ansicht  vom  freien  Fall  schwerer 
Körper.     Z8.  d.  Yer.  d.  Ing.  51,  1386—1390,  1907. 

H.  Hblmholtz.  über  die  Erhaltung  der  Kraft.  7.  Tausend.  60  S. 
Leipzig,  Verlag  von  Wilhelm  Engelmann,  1907.    (Ostwalds  Klassiker  Nr.  1.) 


1.    Lehrbüeher.    BiographiBches.    Oeschiohtlichet.    Allgemeines.      21 

T.  Ibxl.    Die  Wage  bei  den  Alten.     69  S.    Forchheim  1906. 

6.  MiLHAun.     Paboal  et  les  exp^riences  aar  le  vide.    Rev.  scient.  (5) 

7,  769—777,  1907. 

A.  Slabt.  Otto  yon  Guebickjl  Festvortrag  aus  Anlaß  der 
Gnmdsteinlegnng  des  Deutschen  Museums  zu  München,  gehalten 
im  Wittelsbaoh- Palais  am  13:  November  1906.  28  S.  Berlin, 
YerlAg  Ton  Jaliut  Springer,  1907. 

S.  F.  Thompson.     Petbüs   Pbbbqbinüs   de  Mabiooubt   und  sein 

Brief  über  den  Magneten.     Proc.  Brit  Aoad.  2,  32  8.     London  1906. 
[BeibL  31,  1010—1011,  1907. 

W.  BiEGOK   VON    GzuDNOCHOwsKi.     Bemerkungen   zur   Geschichte 
unserer  Kenntnis  von  der  Ionisierung  der  Gase,  sowie  über  einen 
Demonstrationsversucb,  betreffend  die  Ionisierung  von  Luft  durch 
glühende  Körper.     Verh.  D.  Phys.  Oes.  9,  145—149,  1907. 
(VgL  Kap.  IV,  9.) 

L  Fbaechet.     Sur   les   proc^däs   employ^s   au   XVP  si^de   pour 

obtenir  des  depots  m^talliques  sur  les  poteries,  d'apr^s  le  ma- 

nuscrit    de   Piccolpassi   (1548).     Ann.  chim.  phyt.  (8)  12,  277  —  288, 
1907. 

SiovBD  SiuTH.  Soben  Hjobth,  der  Erfinder  des  Dynamoprinzips. 
Elektrot  Z8.  28,  680,  1907. 

G.  MiLHAüB.     Dbsoabtbs  uud  das  Sinusgesetz.    Bev.  gön.  des.  sc.  18, 

283-228,  1907.     [Beibl.  31,  1011—1012,  1907. 

T.  L  Hbath.     Das   Fragment  des  Anthemius   über   Brennspiegel 

und  das  ^Fragmentum   mathematioum  Bobiense^.     Bibl.  math.  (3) 
7,  226—233,  1907.     [BeibL  31,  1010,  1907. 

AiTHüB  Ebich  Haas.  Antike  Lichttheorien.  Arch.  f.  Geeeh.  d.  Philos. 
20,  345— 3S6,  1907.  [Z8.  f.  phys.  Unterr.  20,  880—331,  1907.  [Beibl.  31, 
1009—1010,  1907. 

R.  Böbhstbih.  Zur  Geschichte  der  hundertteiligen  Thermometer- 
Skala.  79.yers.  D.  Natorf.  o.  Ärste,  Dresden  1907.  Verh.  D.  Phys.  Qes. 
9,  564—569,  1907.     Phys.  Z8.  8,  871—874,  1907. 

Der  Terf.  weist  nach,  daS  die  «Ümkehrung**  der  hundertteiligen 
Thermometerskala  nicht,  wie  mehrfach  behauptet  wurde,  1750  von 
Stbömbb  angegeben  ist,  sondern  erheblich  früher  von  LiVNi. 

K.  £.  Guths.  Definitions  in  physics.  Contrib.  Phys.  Lab.  Iowa  1, 
No.  2,  59  8.,  1907. 

Znsammenstellang. 

HuEBiOH  BüBKHAEDT.  Über  Interpolation  durch  Exponential- 
funktionen.    Gott  Nachr.,  math-phys.  KL,  1907,  160—162. 

&  A  N.  PocHiK.    Experimental  Mathematics.    Proc.  Phys.  6oc.  London 

20,  566—578,  1907. 

Giuseppe  Laubioblla.  Alcune  applicazloni  della  teoria  delle  equa- 
sioni  fundonali  alla  fisica-matematica.     Cim.  (5)  13,  155—174,  1907. 
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GiüSBPPE  Laübioblla.  Aloune  applicazioni  della  teoria  delle  equa- 
zioni  fansionali  alla  fisica-matematioa.     Cim.  (5)  13,  237 — 262,  1907. 

Capitolo    IV.     Cim.  (5)  13,  501—518,  1907. 
(Vgl.  Kap.  I,  5.) 

LuoiANO   Oblando.     Sair  equazione  differenziale  ^%u-{'lu  =  0. 

Lincei  Eend.  (5)  16  [2],  244—248,  1907. 

W.  Stskloff.  Sur  un  problöme  d' Analyse  intimement  li^  avec  le 
Probleme   de  refroidissement  d'une  barre  h^t^rogene.     0.  B.  144, 

780—733,  1907. 

Hadamabd.     Les  probl^mes  aux  limitea  dans  la  throne  des  equa- 

tions  aux  d^riväes  partielles.     Bull.  8oc.  Frao^.  de  Phys.  1906, 73*— 75*. 
Journ.  de  phys.  (4)  6,  202—241,  1007. 

Alfbbd  Haab.  Die  Randwertaufgabe  der  Differentialgleichung 
^^ü  =  0.     Gott  Nachr.,  math.-phy8.  KL,  1907,  280—287. 

Sibofbibd  Valbntikeb.  Yektoranalysis.  Hit  ll  Figuren.  163  8. 
Leipzig,  G.  J.  GOechen,  1907.    (Sammlung  Göschen  Nr.  354.) 

Der  reiche  Inhalt  dei  kleinen  Bändchens  gliedert  sich  in  drei  Teile. 
1.  Bechnungiregeln  der  Yektoranalysig;  2.  Anwendungen  in  einigen 
physikalischen  Gebieten  (Potentialtheorie,  Hydrodynamik,  Eiektrizitüt); 
3.  Lineare  Vektorfunktionen  und  Dyadenrechnung.  Sehtd. 

Ant.  Libigkt.   Einführung  in  die  Vektoranalysis.    Oa«.  36,  251—271, 

345—354,  480—483;  37,  42—57,  1907.     (Böhmisch.)  <?«. 

Edwin   Bidwbll  Wilson.    On   Divergence   and   Curl.    Sill.  Joum. 

(4)  23,  214—220,  1907. 

C.  6.  Enott.     The   Notation   and   Use   of  Vectors.     Bep.  Brit  Ass. 

York  1906,  482—483. 

Rudolf  Goldschbid.  Der  Richtungsbegriff  und  seine  Bedeutung 
f&r  die  Philosophie.     Ann.  d.  Naturphil.  6,  58—92,  1907. 

J.  W.  Nicholson.  The  Asymptotic  Expansion  of  Bessel  Functions 
of  High  Order.     Phü.  Mag.  (6)  14,  697—707,  1907. 

A.  E.  Haas.     Die   allgemeinsten    Gesetze   des   physikalischen    Ge- 
schehens und  ihr  Verhältnis  zum  zweiten  Hauptsatz  der  Wärme- 
lehre..   Ann.  d.  Naturphil.  6,  20—30,  1907.     [BeihL  81,  954—956,  1907. 
(Vgl.  Kap.  VI,  1.) 

Les  prix  Nobsl  en  1904.     82,  8,  lO  u.  18  8.     Stockholm  1907. 

Les  prix  NobbIi  en  1905.     90,  32,  12  u.  7  8.     Stockholm  1907. 

Lord  Ratlbioh.  Nobbl  Lecture  before  the  Royal  Academy  of 
Science  at  Stockholm.     Les  prix  Nobbl  en  1904.     8  S.     1907. 

J.  J.  Thomson.    The  Corpuscular  Theory  of  Matter.    172  8.    London 

1907. 

Gustav  Mib.  Moleküle,  Atome,  Weltäther.  2.  Aufl.  Mit  27  Fig.  im 
Text.  IV  u.  142  8.  Leipzig,  B.  G.  Teuhner,  1907.  (Sammlung:  Aub 
Natur  und  Geisteswelt  58.) 

Niederschrift  einet  Bechsständigen  FerienkursuB  in  erweiterter  Form. 
Die  einzelnen  Vorlesungen  sind  inhaltlich  nach  ihren  Titeln  genfigend 
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ehaimkterinait:  1.  Die  kOniig«  Stniktar  der  Materie;  2.  Die  Molekiüar- 
theorie;  3.  Sind  die  Mol^üle  einzeln  sichtbar;  4.  Die  Atome;  6.  Der 
Weltätber;  6.  Die  Yerknüpfang  der  greifbaren  Atome  mit  dem  Äther. 

KoHBTAHTiN  D.  Zbnohblis.  Materie,  Energie  und  Äther.  Antritts- 
yorlesung  bei  Übernahme  der  Professur  für  allgemeine  und 
physikalische   Chemie    an   der   Universität   zu    Athen.     Katurw. 

BnndMih.  22,  65—69,  81—84,  1907. 

A.  Clabk.  The  Polarity  of  Matter.  An  Introduction  to  Physios. 
US  8.    London,  Oall  and  Inglis,  1907. 

Olitkb  Lodgb.     Physics  and  ohemistry.     Natare  76,  414—415,  1907. 

J.  BioLiKGBB.     R^forme  de   la  physique   par   la  suppression  com* 

pl^te  de  toates  les  choses  aussi  larges  que  scholastiques  existant 

encore  et  par  rintrodaction  si  possible  de  la  notion  de  T^ther. 
80.  teu.  Sog.  Helv.  des  so.  nat.  Fribonrg  1907.  [Arch.  so.  phys.  et  nat. 
(4)  24,  388,  1907. 

L  PonrcABA.     The  Evolution  of  modern  Physics.     London  1907. 

William  Rahsat.  The  seqnence  of  events.  A  Lecture  delivered 
before  the  Royal  Academy  of  Science  at  Stockholm.     Les  priz 

Nobel  en  1904,  10  8.,  1907. 

J.  Sahulka.  Erkt&rung  der  Gravitation,  der  Molekularkräfte,  der 
Wärme,  des  Lichtes,  der  magnetischen  und  elektrischen  Erschei- 
nnngen  aus  gemeinsamer  Ursache  auf  rein  mechanischem,  ato- 
inistischem  Wege.     175  8.     Wien  1907. 

Adolto  Faooi.    Ija  tisica  degli   stoici  e  la  fisica  modema.    Bend. 

Lomb.  (2)  40,  693—700,  1907. 

FiiBDRiOH  W.  Adlbb.  Die  Physik  als  phänomenologische  Wissen- 
schaft.    Natnrw.  Bondsch.  22,  313—315,  325—327,  1907. 

Aug.  IIa0bnbach.  Die  Stellung  der  Phyük  zu  den  Naturwissen- 
schaften und  der  Technik.  25  B.  Leipzig  und  Berlin,  Verlag  von 
B.  G.  Teabner,  1907. 

W.  S.  Eiohblbbbgbb.  Clocks  —  ancient  and  modern.  Address  of 
the  retiring  vice-president  of  Section  A,  American  Association 
for  the  Advancement  of  Science.    Science  (N.  8.)  25,  441—452,  1907. 

E.  H.  Gbiffith.  Presidential  Address.  Sect.  A.  Mathematical  and 
Physical  Science.     Bep.  Brit.  Ass.  York  1906,  471 — 481. 

fiiHBT  Pbbhtiss  Abhsbt.     A  Suggestion  for  a  new  unit  of  energy. 

Sdeoce  (K.  &)  26,  670—672,  1907. 

Yorgesehlagen  wird  die  Bezeichnung  1  Therm  =  lOOOkg-Kal. 

Sbil  Wabbubo.     Die   Physikalisch -Technische    Reichsanstalt    in 

Charlottenburg.  Intern.  Wochenschr.  f.  Wissensch.,  Kunst  u.  Techn. 
8.-A.,  12  8.,  1907. 

Die  Tätigkeit  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  im  Jahre 
1906.  Auszug  aus  dem  dem  Kuratorium  der  Reichsanstalt  im 
Märe  1907   erstatteten  Tätigkeitsbericht.     ZS.  f.  Instrkde.  27,  109 

—124,  147—160.  184—200,  1907. 
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The  National  Physioal  Laboratory.  Beport  for  the  Tear  1906.  61  S. 
Teddington  1907. 

VerhandluDgen  der  Gesellschaft  Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte. 
78.  Versammlung  zu  Stuttgart,  16.  bis  22.  September  1906» 
Herausgegeben  im  Auftrage  des  Vorstandes  und  der  Geschäfts- 
führer von  Albbbt  Wanobbik.  1.  Die  allgemeinen  Sitzungen,, 
die  Gesamtsitzung  beider  Hauptgruppen  und  die  gemeinschaftliche 

SitzuDg  der  medizinischen  Hauptgruppen.     264  8.     Leipzigi  Verlag 
▼on  F.  0.  W.  Vogel,  1907. 

Verhandlungen  der  Gesellschaft  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte. 
78.  Versammlung  zu  Stuttgart,  16.  bis  22.  September  1906. 
Herausgegeben  im  Auftrage  des  Vorstandes  und  der  Geschäfts- 
führer von  Albbbt  Wangbbin.  2  [1].  Naturwissenschaftliche 
Abteilungen,  xrv  u.  324  S.  2  [2].  Medizinische  Abteilungen. 
XVIII  u.  404  8.    Leipzig,  Verlag  von  F.  0.  W.  Vogel,  1907. 

Report  of  the  seventy-sixth  meeting  of  the  British  Association  for 

the  advancement  of  science.     York,  August  1906.     CXXIV,  831  und 
89  8.    London,  John  Murray,  1907. 

Mathematics  and  physics  at  the  British  Association.    Nature  76,  457 

—462,  1907. 

O.  Bbill.  Bericht  über  die  77.  Jahresversammlung  der  „British 
Association   for  the  Advancement  of  Science^.    Phys.  Z8.  8,  95ft 

—963,  1907. 

G.  RuNQE  und  L.  Pbandtl.  Das  Institut  für  angewandte  Mathe- 
matik und  Mechanik.     ZS.  f.  Math.  u.  Phys.  54,  263 — 280,  1907. 

F.  Handkb.  Das  Physikalische  Institut  der  Handelshochschule 
Berlin.     D.  Meoh.-Ztg.  1907,  57—58. 

Festakt  der  Universität  Basel  zur  Feier  des  zweihundert sten  Ge- 
burtstages Lbonhabd  Eülbbs.  Festbericht  2i  S.  Basel  1907. 
Hauptinhalt:  K.  Vondbbmühll,  Festrede.     8.  4 — 13. 

J.  Paozowski.     Les  manipulations  au  laboratoire   de  Physique   et 

l'enseignement  de  la  dext^rite  physique.    Muzeam  23,  34—46,  1907. 
(Polnisch.) 

J.  A.  Habkeb.     The  Physical  Laboratories  of  Manchester  Univer- 

sity.      Nature  76,  640—642,  1907. 

International  Catalogue  of  scientific  literature.  5.  G.  Physics.  Ym 
und  617  8.    London,  Harrison  &  Sons,  1907.  Sehed. 

W.  H.  Kebsom  en  B.  M.  van  Dalfsbk.  Übersicht  über  die  in 
den  Jahren  1905  und  1906  von  Holländern  geschriebenen  und 
von  Holländischen  Stiftungen  herausgegebenen  Arbeiten  auf  physi- 
kalischem Gebiete.  Hand.  ll.  Ned.  Nat.-  en  Gen.  Gongres,  Leiden  1907,. 
727—801.     (HolIändiBch.) 

Wiewohl  die  Arbeiten  vom  Verf.  in  holländiicher  Sprache  referiert 
werden,  dürfte  das  Aufzählen  der  Arbeiten  auch  im  Auftlande  cum 
Nachscli lagen  von  Nutzen  sein.  N.  H.  K. 
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W.  Sawihski.  Verzeiohuis  der  russischen  Literatur  über  Mathe- 
matik, reine  and  angewandte  Naturwissenschaft  pro  1903.  Sach- 
register, S.  1—500;  Namenregister,  S.  501—579.  Kiew,  Kiewer  Natur- 
rortehergesellscbaft,  1907. 

Jahrbuch  der  Naturwissenschaften  1906—07.  Jahrgang  22,  ent- 
haltend die  hervorragendsten  Fortschritte  auf  den  Gebieten: 
Physik,  Chemie,  Astronomie,  Mineralogie  und  Geologie,  Botanik, 
Zoologie,  Ethnologie  und  Urgeschichte  usw.  Herausgegeben  von 
M.  WiLDBBMANN.     Freiberg  1907. 

Fkux  Auebbaoh.     Das  Zeisswerk  und  die  Carl  Zeiss-Stiftung  in 

Jena,  ihre  wissenschaftliche,  technische  und  soziale  Entwickelung 

und  Bedeutung,  für  weitere  Kreise  dargestellt.  3.  Aufl.  Mit  97  Ab- 
bildangen  im  Text  und  einem  Bildnis  von  Abbb.  X  u.  166  8.  Jena, 
Verlag  Ton  Gustav  Fiseber,  1907. 

HüBiBT  Jansen.  Rechtschreibung  der  naturwissenschafUichen  und 
technischen  Fremdwörter.  Unter  Mitwirkung  von  Fachmännern 
herausgegeben  vom  Verein  Deutscher  Ingenieure.  XXXII  und 
182  8.    Berlin-SchOneberg,  Langenscheidtscbe  Yerlagsbacbbandlungi  1907. 

H.  F.  WiBBB.  Die  Mechanik  und  die  Glasindustrie  auf  der  Mai- 
länder Ausstellung   1906.     D.  Hecb.-Ztg.  1907,   l->4,  IS— 15,  21—24. 

BneoN  VON  Czudnoohowski.  Physikalisches  aus  *der  Eisenbahn- 
technik.    Z8.  f.  pbys.  ünterr.  20,  50—52,  1907.  Scheel. 


t  ünterrielit.    Apparate  fBr  Unterricht  und  Laboratorium. 

£  GaiMSEHii.    Über  den  Hochschulunterricht  fär  künftige  Lehrer 
der  Physik.     ZS.  f.  ünterr.  20,  1—6,  1907  t. 

Es  bandelt  sieb  um  einige  Änderungen  an  der  von  E.Wibdb- 
luim  (ZS.  f.  ünterr.  19,  265)  vorgeschlagenen  Art.  B.  N. 


K  NoAOK.     Die  Vorbildung  der  Physiklehrer.     ZS.  f.  Ünterr.  20, 

147— 153.  1907  t. 

Dem  FiBCHSB  sehen  Programm  wird  nun  der  Lehrplan  gegen- 
fibergestellt,  nach  dem  bisher  am  Gießener  Gymnasium  die  Aus- 
tnldang  der  Lebramtsaccessisten  erfolgt  ist  B.  N. 


H.  EoHBV.     Zur   Frage    des   Unterrichts    der    Studierenden    der 
Physik  an   den   Universitäten.     ZS.  f.  ünterr.  20,  231—234,  1907 1* 
Verf.   teilt  seine  Erfahrungen  mit  und   macht  entsprechende 
Vonchlige.  B.  N. 
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K.    80HBBBEB.     Das    „fanktionale   Denken^    im    Physikanterricht. 
Zß.  f.  Unterr.  20,  14—17,  1907  f. 

Es  wird  geseeigt,  wie   sich  dks   „funktionale  Denken^   an  der 
Hand  physikalischer  Erscheinungen  üben  läßt.  B.  N. 


WiLHBLM  Eaisbb.  PhysikaUsche  Schülerübangen  in  den  oberen 
Klassen.  47  S.  StädÜBche  ObeiTealsohale  Boobum  1907.  Programm 
Nr.  463  (im  Buohhandel:  Leipzig,  Quelle  &  Meyer,  ohne  Jahreszahl)  f. 

Mitgeteilt   werden    145  Aufgaben,  die   an  der  Oberrealsohule 
Bochum  mit  einfachen  Mitteln  praktisch  gelöst  werden.       B.  N. 


O.  Fbby.  Physikalischer  Arbeitsunterricht  Ein  Vorschlag  zur 
Umgestaltung  des  Unterrichts  auf  der  Unterstufe.  Mit  30  Figuren 
im  Text.     VIII  u.*  192  S.     Leipzig,  Verlag  von  Ernst  Wunderlich,   1907. 

Die  physikalischen  Schulerübungen  sind  so  zu  gestalten,  daß 
der  SchQler  zum  Entdecker  wird,  indem  er  forscht,  die  Apparate 
selbst  baut  und  an  ihnen  seine  Erfahrung  sammelt.  Wie  dies  zu 
geschehen    hat,    wird    im   zweiten    Teile   an   Beispielen    erläutert 

B.  N. 

P.  Salohbb.  Ein  Beitrag  zu  den  physikalischen  Schälerarbeiten. 
Z8.  f.  Unterr.  20,  278—282,  19071- 

Die  14  Versuche  beziehen  sich  auf  den  Hebel,  die  Rolle, 
Kniepresse,  Flaschenzug,  Pendel,  Schwerpunkt  B.  N. 


W.  Kaufmann.     Neue   Hilfsmittel  für  Laboratorium  und  Hörsaal. 

79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.    Phys.  ZS.  8,  748—752,  1907  t. 
Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  435—441,  1907  t. 

Es  handelt  sich  um  Verbesserungen  und  Ergänzungen  des 
Physikalischen  Baukastens  von  W.  Volkmann.  Das  Nähere  ist 
aus  den  Abbildungen  zu  entnehmen.  B,  N, 


M.  GatTBLBB.     Über  den  Gewichtsbegriff,     ünterrichtsbl.  f.  Math.  u. 
Naturw.  13,  127—128,  1907  t. 

Da  das  „Gewicht^  von  Wiegen  komme,  so  müßte  man  mit 
dem  Gewicht  eine  Masse  bezeichnen  und  nicht  das  Produkt  aus 
Masse  und  Schwerkraft.  B.  N, 
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H.  RiBiHSTOBFF.  VerdrftngUDgaapparat  and  Senkwage  mit  Centi- 
grammspindel  für  Dichtebeatimmangen.  79.  Von.  D.  Natnrf.  u. 
Ante,  Dresden  1S07.  Yerh.  D.  Phyt.  Ges.  9,  579—581,  1907  t.  Phys. 
Z8.  8,  910—911,  1907  t. 

Verf.  eriäntert  seine  in  diesen  Blättern  schon  erwähnten 
Apparate.  B.  N. 

H.  Rbbkxstobpf.  Weitere  Verwendung  der  Senkwage  mit  Centi- 
grammspindel.     ZS.  f.  Unterr.  20,  153—157,  1907 1- 

Hit  der  in  der  ZS.  f.  Unten*.  19,  10,  1906  beschriebenen 
Senkwage  werden  weitere  Versuche  angestellt.  Die  Einzelheiten 
dnd  dem  Original  zu  entnehmen.  B.  N. 


D.  TAN  GüLiK.  Vorführung  der  Bewegung  des  Zeigers  einer 
Wage  aber  der  Skala.  ZS.  f.  Unterr.  20,  167—168,  1907  t. 
Mittels  eines  kleinen  Hohlspiegels  wird  die  nach  aufwärts  ge- 
nchtete  Aluminiumzeigerspitze  auf  einen  Pappschirm  projiziert. 
Die  Aufstellung  dieser  Teile,  sowie  die  Einrichtung  des  dazu  gc- 
börenden  Beleuchtungsapparates  ergibt  sich  aus  der  beigef&gten 
Abbildung.  B.  N. 

K.  ScHBEBBB.      Bestimmung   von    g   mit    der   Fallmaschinenwage. 

Phyi.  Z8.  8,  699,  1907  t. 

Wenn  die  beiden  Rollen  an  den  Enden  des  Wagebalkens 
sitzen,  so  läßt  sich  leicht  eine  Formel  aufstellen,  in  der  alle  Größen 
experimentell  bestimmt  werden  können  bis  auf  g.  Die  Gleichung 
iit  unabhängig  von  der  Trägheit  der  Rolle  und  jedweder  Reibung. 
Die  Formel  und  damit  angestellte  Versuche  sind  mitgeteilt.     B.  N. 


G.  LoosBB.     Vergleich     zwischen     magnetischer    Anziehung    und 
Schwerkraft  mit  Hilfe  einer  Briefwage.   ZS.  f.  UntexT.  20,  245—246, 

1907  t. 

Ans  der  Abbildung  ergibt  sich  ohne  weiteres  die  Versuchs- 
tnordnung.  B.  N. 

J.  Nbübbbobb.    Zur  Darstellung  von  Planetenbahnen.    ZS.  f.  Unterr. 

20,  318—320,  1907  t. 

Bei  dem  Versuche,  von  Volkmann  (ZS.  f.  Unterr.  19,  284, 
1906)  wird  der  Lampenarm  an  einem  Faden  aufgehängt,  während 
€r  jetzt  auf  einer  Fahrradnabe  befestigt  wird.  Das  weitere  ist  der 
Abbildung  zu  entnehmen. B,  N. 
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E.  Gbimbbhl.     Ein  Apparat  zur  Demonstration   der  Wucht  eine» 
fallenden  Körpers.     Z8.  f.  Unteir.  20,  161>-162,  1907  f. 

Der  fallende  Körper,  welcher  von  einem  dünnen  Stahldraht 
geführt  wird,  treibt  ein  mit  Messingscheibe  versehenes,  zwischen 
Blattfedern  gehaltenes  Röhrohen  eine  entsprechende,  an  einem 
Maßstab  abzulesende  Strecke  vorwärts.  B,  N. 

C.  Habtmann.   Warum  fällt  die  Katze  auf  die  Füße?    ZS.  f.  Unterr. 

20,  314—315,  1907  t. 

Die  aufgehängte  und  dann  losgelassene  Katze  schlägt  mit  dem 
zuerst  herabhängenden  Schwanz  einen  Kreisbogen  und  gelangt  da- 
durch stets  auf  die  Füße.  An  einem  Modell  aus  Pappe  wurde  der 
Versuch  gemacht  B.  K. 

Ebnst  Kallbb.      Zum  Pendelversuch   mit  Hemmungsstift.     ZS.  f. 

Unterr.  20,  244—245,  1907  t. 
Ohne  die  Abbildung  läßt  sich  der  Versuch  nicht  in  Kürze  be- 
schreiben, deshalb  sei  auf  das  Original  verwiesen.  B.  N. 


W.  BiEGON  VON  CzüDNOCHOWSKi.   Eine  einfache  Rotationsvorrichtung 
für  Selbstanfertigung.     ZS.  f.  Unterr.  20,  170—172,  1907 1- 

Der  vielen  Einzelheiten  wegen  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

B.  N. 

E.  Obimsbhl.  Demonstration  der  Geschwindigkeit  bei  ungleich- 
förmigen Bewegungen.  ZS.  f.  Unterr.  20,  162—163,  1907  t- 
Der  aus  einem  schwingenden  Pendelkörper  auslaufende  Sand 
bildet  eine  Schüttungskurve.  In  jedem  Punkte  dieser  Kurve  ist 
die  Sandhöhe  umgekehrt  proportional  der  Geschwindigkeit  des 
Pendels  an  dem  betreffenden  Orte.  B.  JV. 


G.  LoosBB.     Versuche  mit  der  Zentrifugalmaschine.     ZS.  f.  Unterr. 
20,  246,  1907  t. 

Das  von  dem  spezifischen  Gewicht  der  Stoffe  abhängige  ver- 
schiedene Verhalten  der  Zentrifugalkraft  wird  dargestellt,  indem 
man  in  die  sich  drehende  Glaskugel  den  käsigen  Niederschlag  von 
Chlorsilber  bringt. B,  N. 

G.   C.   Schmidt.     Einige   physikalische  Vorlesungsversuche.     ZS.  f. 

Unterr.  20,  101—103,  1907  t. 

1.  Bei  dem  Versuche  zur  Demonstration  der  Zentrifugalkraft 
wird  mittels  einer  rasch  rotierenden  Papierscheibe  Holz  durchgesrigt 


2.    Unterricht.    Apparate  för  Unterricht  und  Lahoratorium.         29 

2.  Beschrieben  wird  der  Rombbshaüsbms  sehe  Glockenmagnet 
Tom  Jahre  1850  (Dingl.  Jonm.  120,  358,  1850;  G.  Wibdbiiann, 
Lehre  von  der  Elektr.  m,  376,  1895). 

3.  Gezeigt  wird  die  Schirmwirkung  der  Gase  an  einer  40  cm 
langen  und  3,5  cm  dicken  Röhre,  wenn  ihr  eine  kleine  HelinmrÖhre 
genähert  wird.  _     ._  B.  N. 

P.  Spibs.    Ein  Apparat  für  das  Trägheitsmoment    ZB.  f.  Unterr.  20, 

137—141,  1907  f. 

Wie  bei  dem  Koppb  sehen  Apparate  (ZS.  f.  Unterr.  5,  8,  1892), 
•0  dreht  sich  bei  dem  vorliegenden  ein  horizontaler,  in  Centimeter 
geteilter  Holzbalken,  an  dem  in  verschiedenen  Abständen  Massen 
ingebnu^ht  werden.  Die  Drehung  um  eine  vertikale  Achse  erfolgt 
mittels  eines  Gewichtes,  das  an  dem  um  die  Achse  aufgespulten 
Faden  hängt.  Wegen  der  Ermittelung  der  einzelnen  in  der 
Rechnong  auftretenden  Größen  ist  auf  das  Original  zurückzugreifen. 

B.  N. 

Cltdb  Ebbhbbiok.     Ein  Apparat  für  die  Gesetze  des  Flüssigkeits- 
dmckes.    School  Science  and  Math.  6,  No.  8,  Nov.  1906.    [Z8.  1  Unterr. 
20,  109,  1907  t. 
Der  einfache    Apparat   und   dessen    Handhabung    ergibt    sich 

unmittelbar  aus  der  Abbildung.  B.  N. 


K  GfiiBSBHL.  Ein  Apparat  zum  Messen  der  Zusammendrückbarkeit 
des  Wassers.  Z8.  f.  Unterr.  20,  7—8,  1907  t.  (Bemerkung  hierzu  von 
X.  Koppb  und  Erwidemng  von  £.  Gbimsbhl,  ebenda  S.  134.) 

£in  Blick  auf  die  Abbildungen  gibt  sofort  den  gewünschten 
Anbchluß  fiber  das  Gefäß,  in  dem  das  Wasser  zusammengedrückt 
wird.  Ä  N. 

H.  Rbbbhstobpf.     Bin  gef&llt  bleibender  Heber.     ZS.  f.  Unterr.  20, 

242—243,  1907  t. 

Benutzt  wird  eine  ü-förmige  Chlorcalciumröhre  mit  verschließ- 
barem Rohransatz  an  der  Krümmung.  Die  Enden  werden  mit  drei 
Lagen  kreuzweise  angeordneter  Mullagen  zugebunden.  Erwähnt 
▼ird  noch  ein  Versuch  zur  annähernden  Bestimmung  von  Flüssig- 
keitidichten.  B.  K 

J.  JüVG.  Einfachster  Piezometerversuch.  ZS.  f.  Unterr.  20,  312—313, 
1907 1. 

Am  einfachsten  wird  sowohl  Druckvergrößerung  als  auch 
Dmckverminderung  erzielt,  indem  das  Piäzometergefäß  in  ein  mit 
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Wasser  gef&lltes  Aaßengefftß  eingesohlossen  wird.  Wie  dieses 
IcoDstriiiert  ist,  ergibt  sich  anmittelbar  ans  der  beigef&gten  Ab- 
bildung.  Ä  N. 

R.  W.  Wood.     Ein    einfaches  Wassergebl&se    znm    Betriebe    von 
Gebläselampen.     Phys.  Z8.  8,  517,  1907  f. 

In  einem  oben  offenen  Zinngefäße  von  80  cm  Höhe  ist  ein 
kleineres,  unten  offenes  Gefäß  angebracht  In  dem  Deckel  dieses 
Gefäßes  ist  ein  Rohr  ftir  den  Austritt  der  Luft,  die  durch  eine 
oder  mehrere  in  den  Deckel  eingelötete  Säugpumpen  dem  Gefäße 
zugeführt  wird.  Das  Wasser  fließt  üiber  den  äußeren  Gefäßrand 
in  einen  Ablauf.  Bei  dieser  Einrichtung  kann  nie  Wasser  in  die 
Gebläselampe  kommen.  B.  N. 

W.   H.   Julius.     Ein   Apparat    zur   Demonstration    langsam   fort- 
schreitender Wellen.     Z8.  f.  Untcrr.  20,  87—89,  1907  t. 

Um  langsam  fortschreitende  Wellen  zu  erzeugen,  wird  ein 
Apparat  benutzt,  bei  dem  kleine  elastische  Kräfte  und  große  be- 
wegte Massen  vorkommen.  Die  Einzelheiten  des  Apparates  sind 
an  der  Hand  von  Zeichnungen  eingehend  beschrieben.         B.  N. 


Klbinbn.     Versuch  über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  trans- 
versaler Wellen.     28.  f.  Unten-.  20,  107,  1907  t. 

Vier  Seile  von  gleicher  Länge,  deren  Querschnitte  sich  wie 
1:4:9:16  verhalten  (2,  8,  18,  32  Zwirnsfäden  zusammengedreht), 
sind  zu  einem  Seile  verbunden,  das  am  einen  Ende  an  den  Klöppel 
einer  elektrischen  Schelte  (ohne  Glocke)  festgemacht  ist  und  am 
anderen  Ende  lose  über  eine  Rolle  gelegt  und  durch  ein  Gewicht 
(20  bis  30  g)  gespannt  wird.  Aus  den  Schwingungen  ergibt  sieb, 
daß  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  dem  reziproken  Werte  der 
Quadratwurzel  aus  dem  Querschnitt  proportional  ist  B.  N. 


Chassaont.  Appareil  destin^  ä  l'^tude  graphique  de  la  compo- 
sition  des  vibrations  circulaires.  8oc.  Fran^  de  Phys.  No.  257,  S — 4, 
1907  t- 

Der  Apparat  ist  hinsichtlich  seiner  geometrischen  Eigenschaften 
als  ein  Eilipsograph  zu  bezeichnen.  B.  N. 


W.   Wbilbb.     Ein    einfacher    Erreger    für   Wasserwellen.     Z8.  f. 
UnteiT.  20,  107,  1907  t. 

An   dem  nach  unten  gerichteten  Anker  eines  Elektromagnets 
befindet  sich  eine  dünne,  als  Wellenerreger  dienende  Stricknadel, 
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ie  auf  nod  ab  bewegt  wird.    Darob  KorkatQoke  auf  der  Nadel 
lifit  «ich  die  Geachwindigkeit  ▼erftndero«  B.  N. 

A.  6.  RoaaL    Un'  esperiensa  da  lezione  aal  moto  ondulatorio.    Cim. 

(5)  11,  231^237,  1906. 

Die  Wellen  werden  mittels  des  elektrischen  Stromes  auf  einer 
Qneekiilberoberfliche  eraeagt.  B.N. 


W.  WuLBB.    Ein  Apparat  fßr  Kreis-  und  harmonisohe  Bewegung. 
Z8.  £.  ünterr.  20,  105,  1907  t. 

Vor  einer  Scheibe  wird  ein  Arm  gedreht,  an  dessen  Ende  die 
Slange  eines  Pendels  eingelassen  ist.  Bei  der  Drehung  dieses 
Armes  Terscbiebt  die  Pendelstange  eine  Rolle  auf  einem  horizon- 
talen Draht  B.  N. 

EL  Gbdubhl.  Verminderang  der  Oberflächenspannung  des  Wassers 
darch  Ätherdämpfe.  Z8.  f.  ünterr.  20,  163—164,  1907  t. 
Der  Flüssigkeitstropfen  an  der  Kapillare  eines  mit  einem 
weiteren  Gefäße  doppelt  U-förmig  verbundenen  Rohres  fällt  ab 
und  es  fließt  Fl&aaigkeit  nach,  sobald  man  unter  den  Tropfen  ein 
Becberglas  mit  etwas  Schwefeläther  hält.  B.  N. 


H.  Rbbbvstobft.    Schulversuche  fiber  Gasgesetze.    ZB.  f.  Ünterr.  20, 

27S-278,  1907  t. 

Es  werden  an  der  Hand  von  Abbildungen  einige  Meßversuche 
nutgeteilt,  wegen  deren  das  Original  zu  Rate  zu  ziehen  ist.    B.  N. 

H.  RaBBBSTOBFr.  Vereinfachungen  der  Volumetrie  der  Gase. 
Untetrielitsld.  f.  Math.  iL  Naturw.  18,  9—11,  1907 1- 

Der  vielen  Einzelheiten  wegen  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

B.N, 

H.  RiBBHSTOBFF.     Vereinfachte   Versuche  fiber  Gasniveaus.     Z8. 
t  ünterr.  20,  166—167,  1907  t. 
Handlange  Stficke  Glasrohr  werden   in  die   an  die  Gasleitung 
des  Bxperimentierrohres   angeschlossenen   Schläuche   gesteckt   und 
as  Stativen  senkrecht  befestigt  B.  N. 

R*  RiBBvsTOBFF.  Über  Gase  und  Dämpfe.  79.  Vers.  D.  Naturf.  u. 
Ante,  Dreiden  1907.  Terh.  D.  Phys.  Ges.  9,  585—586,  1907  t.  Pbys. 
28.  8,  911—912,  1907  t. 
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Die  GummiballoDB  (ZS.  f.  Untern  19,  98,  1906;  30,  224,  1907) 
wurden  mit  Luft  bei  Zimmerwärme  oder  mit  Wasserstoff  gefüllt 
und  damit  auf  der  Wage  das  Litergewicht  dieser  Gase  bestimmt 
Dabei  bezieht  sich  der  Verf.  auf  früher  Mitgeteiltes  (ZS.  f.  Unterr. 
20,  273,  1907.  ünterrichtsbl.  f.  Math.  u.  Naturw.  13,  54,  1907. 
Phys.  ZS.  8,  613,  1907)  und  bei  der  Demonstration  der  Höhe  des 
Dampfdruckes  von  Äther  und  des  Dampfdruckes  über  heißem 
Wasser   auf  die  ZS.  f.  ünterr.  17,  91,  1904  und  19,  291,  1906. 

B.N. 

JoHANNBS   RussNBB.     Über   Mbldbs   Apparat   zu  Versuchen   über 
Ausfluß  von  Gktsen.     ZS.  f.  Unten*.  20,  382—383,  1907  t. 

Der  Verf.  hat  ein  etwas  größeres  Loch  in  dem  Platinblech 
und  wesentlich  kürzere  Quecksilbersäulen  als  Mbldb.  B.  N. 


H.  Rbbbnstobff.     Versuche  mit  dem  Heronsball  für  Ätherdampf- 
druck.    Ünterrichtsbl.  f.  Math.  u.  Naturw.  13,  128—180,  1907  t. 

An  dem  Spritzrohre  ist  ein  zur  Aufnahme  von  Äther  be- 
stimmtes Röhrchen  befestigt,  dessen  Inhalt  durch  Neigen  zum  Aus- 
laufen und  somit  zur  Ausbreitung  über  dem  Wasser  gebracht  wird. 

B.  N. 

H.  Rbbbnstobff.    Weitere  Verwendungen  von  Gummiballons.    Z8. 

f.  ünterr.  20,  224—230,  1907  f. 

Der  vielen  Einzelheiten  wegen  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

B.N. 

Rbston    Stbvbnson.      Manostats.      Joum.  phyi.  ehem.   11,    107—118, 
1907  f. 

Es  handelt  sich  um  eine  Übersicht  über  alle  Formen  von 
Druckregulatoren  und  deren  Klassifikation  entsprechend  der  Methode 
der  Druckregulation.  Die  einzelnen  Regulatoren  sind  in  Abbildungen 
dargestellt  und  erläutert       B.  N. 

W.   Lash    Millbb.      A    Manostat.     Joum.  phys.  ehem.  11,  392 — 393, 

1907  t. 

Es  handelt  sich  um  die  Beschreibung  des  von  Stbvbnsok  er- 
wähnten Manostats  (vgl.  vorst  Ref.).  B.  N. 


W.   BiBOON    VON    CzuDNOCHOWSKi.     Selbsttätig    sich    einstellende 
Vakuumskala.     Yerh.  D.  Phys.  Ges.  9,  136—144,  1907  t. 
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Ohne  Wiedergabe  der  Abbildungen  l&ßt  sich  in  Kürze  nicht 
beschreiben,  wie  sich  die  selbsttätig  einstellende  Vakuumskala  für 
beliebige  veränderliche  Drucke  einrichten  läßt.  B.  N. 


J.  E.  Petaysl.  On  the  Compression  of  Gases  by  means  of 
Hjdraulic  Apparatns.    Mem.  Manchester  Soc.  51,  No.Xiy,  4  8.,  1907  t. 

Nor  an  der  Hand  der  durch  eine  Figur  dargestellten  Versuchs- 
aoordnoog  läßt  sich  in  Kürze  erläutern,  wie  die  Kompression  von 
kleinen  Mengen  von  reinem  Gas  und  die  der  Gase  unter  sehr 
hohem  Drc>3ke  vor  sicli  geht.  Daher  ist  das  Original  zu  Rate  zu 
nehen.  B.  N. 

E.  GaiMSBHL.  Eine  neue  Quecksilberluftpumpe.  79.  Vers.  D.  Naturf . 
0.  Arzte,  Dresden  1907.  Phys.  ZS.  8,  762^764,  1907  t.  Verh.  D.  Phys. 
Ges.  9,  466 — 469,  1907  t. 

Die  nach  dem  Prinzip  der  Toeplerpumpen  gebaute  Queck- 
olberlaflpumpe  hat  deshalb  eine  niedrige  Gestalt,  weil  die  aus 
dem  Rezipienten  gepumpte  Luft  nicht  in  die  freie  Atmosphäre, 
tondem  in  einen  durch  eine  Vorpumpe  evakuierten  Raum  von 
einigen  Millimeter  Druck  gelangt  Die  Gestalt  der  Pumpe  ist 
ins  der  Abbildung  zu  ersehen.  B.  N. 

W.  Gabdk.  Demonstration  einer  neuen  Verbesserung  an  der 
rotierenden  Quecksilberluftpumpe.  79.  Yers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte, 
I>resden  1907.  Phys.  ZB.  8,  852--853,  1907  t'  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9, 
639—641,  1907  f. 

Die  Porzellantrommel  der  Gaedb  sehen  Quecksilberluftpumpe 
(Pbjs.  ZS.  6,  758—760,  1905)  hat  gegen  Zerspringen  an  der 
Aofenseite  der  Trommelkanäle  Öffnungen  erhalten ,  die  durch  ein 
um  die  Trommel  gelegtes  Gummiband  geschlossen  werden  und 
dann  ab  Sicherheitsventile  bei  plötzlich  in  die  Pumpe  eintretender 
littft  dienen.  B.  N. 

RiLPH  £.  DbLuat.  A  device  for  preventing  bumping  in  the 
mercory  air-pnmp.  Phys.  Bev.  25,  495 — 496,  1907  t. 
Um  das  Zerspringen  der  Pumpe  beim  Steigen  des  Queck- 
silbers zu  vermeiden,  wird  statt  des  bisherigen  parallelen  Glasrohr- 
ichenkels  zu  dem  weiten  zylindrischen  Rohre  in  dieses  ein  sich 
aaeh  oben  erweiterndes  Glasrohr  eingesetzt,  so  daß  das  Quecksilber 
in  diesem  zum  Überlauf   .  kommt  B.  N. 


tortKhr.  d.  Fhyi.    LXnr.    1.  Abt 
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PiSBBE  S]byB.    Micromanom^tre  ä  flamme  et  magn^tisme  des  gas 

8oc.  Frang.  de  Phys.  No.  263,  3,  1907  t. 

Benutzt  wird  ein  T-Rohr.  Dnrch  das  Zentralrohr  wird  Gas 
zugeleitet  und  an  einer  der  beiden  anderen  Öffnungen  entzündet, 
während  es  an  der  zweiten  Öffnung  frei  entweicht  Durch  ent- 
sprechendes Neigen  des  Rohres  kann  der  sich  an  der  Flammen- 
größe zu  erkennen  gebende  Überdruck  leicht  geregelt  werden. 

B.  N. 

U.   Bbhn.     Some   new   Experiments   with   the   Flame   Tube.     Phil. 

Mag.  (6)  13,  627—630,  19071- 

Der  Wechsel  des  Luftdrucks  mit  der  Höhe  wird  nachgewiesen 
durch  Neigen  einer  Flammenröhre;  die  höchste  Flamme  ist  größer 
als  die  tiefste.  Eine  Flammenröhre  mit  je  einer  Flamme  an  jedem 
Ende  wird  als  Pendel  aufgehängt;  die  Erhöhung  des  Gewichtes 
durch  Überlegen  einer  Metallfolie  läßt  dann  die  Flammen  erkennen; 
ebenso  ändert  sich  die  Flamme,  wenn  das  Pendel  von  der  größten 
Beschleunigung  in  die  kleinste  übergeht  usw.  B.  N. 


Fb.  Ellbmann.    Ein  Apparat  zum  Nachweis  der  Lufbdruckabnahme 
für  kleine  Höhenunterschiede.     ZS.  f.  Unterr.  20,  30,  1907  f. 

Eine  Literflasche  wird  gegen  Wärme  geschützt  und  durch  einen 
durchbohrten  Stopfen  geschlossen.  Durch  die  Stopfenöffnung  fährt 
ein  längerer  Kapillargummischlauch  nach  einer  Drucklibelle,  die 
die  Druckunterschiede  beim  Heben  und  Senken  der  Flasche  angibt 

B.  N. 

H.  Rbbbnstobff.    Apparate  für  Luftdruckänderungen.    ZS.  f.  Unterr. 

20,  164—166,  1907  t. 

Als  Luftdruckmesser  dient  ein  mit  einfachen  Mitteln  )ier» 
gestelltes  Manometer,  dessen  Bau  aus  der  Abbildung  zu  ersehen  ist« 

B.  N. 

F.  Kiohabz.     Bemerkungen   über   neue   Methoden   zum   Nachweis 
der  Abnahme    des    Luftdrucks    mit   der   Höhe.     Z8.  f.  Unterr.  20, 

238—239.  1907  t. 

Während  die  Versuche  von  Hbfnbb-Altbnbok  und  Wabbubo 
die  Abnahme  des  Luftdrucks  mit  der  Höhe  direkt  nachweisen,  so 
erfolgt   bei  dem  Bbhn  sehen  Versuche   der  Nachweis   nur  indirekt 

B.  N. 
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F.  F.  Mabtbns.     Zur   opüsohen   Untersuchung   von   Stimmgabel- 
ichwingungen.     Verfa.  D.  Phys.  Oes.  9,  111—112,  1907  f. 

Statt  eines  Spiegels  an  dem  einen  äußeren  Ende  einer  Stimm- 
gabel werden  auf  der  Innenfläche  jeder  Zinke  in  der  Mitte  je  ein 
Spiegel  angebracht,  wodurch  die  Stimmgabel  weniger  beeinflußt 
wird  und  der  Lichtstrahl  die  doppelte  Drehung  erfährt,  ohne  durch 
die  beim  Anschlagen  unvermeidliche  Drehung  der  Gabel  beeinflußt 
n  werden.  B,  N. 

F.  F.  Mabtens.  Demonstration  der  Fortpflanzung  des  Schalles  in 
einer  Röhrenleitung.  Verh.  D.  Phyg.  Ges.  9,  113—115,  iQOTf. 
Die  beiden  Enden  einer  Rohrleitung  sind  mit  Gummimembranen 
übenpannt,  die  einen  kleinen  Hohlspiegel  tragen.  Diese  werfen 
das  Licht  von  je  einem  Nernstfaden  auf  einen  Projektionsschirm. 
Das  eine  Ende  der  Röhrenleitung  trägt  seitlich  einen  Gummiball, 
der  die  Yerdichtungs wellen  erzeugt,  während  das  andere  an  der 
entsprechenden  Stelle  offen  ist.  B.  N, 


F.  F.  Mabtbns.  Demonstration  von  Schallschwingungen  in  Luft. 
Verh.  D.  Pliys.  Ges.  9,  116—119,  1907  t. 
Das  Licht  eines  ßogenlampenkratere  trifft  einen  kleinen  Hohl- 
ipiegel,  der  auf  einer  Glimmerplatte  befestigt  ist  Diese  schließt 
eine  Phonographenkapsel  ab,  die  mit  einem  der  Lange  nach  ver- 
inderlichen  Schalltrichter  verbunden  ist.  Von  dem  Hohlspiegel 
gelangt  das  Licht  auf  einen  rotierenden  Spiegel  und  von  da  auf 
den  Projektionsschirm,  der  die  in  den  Trichter  gesprochenen  Laute 
io  bestimmten  Wellenlinien  zu  erkennen  gibt.  B.  N, 


F.  Handkb   und    F.  F.  Mabtens.     Demonstration    der   stehenden 
Wellen  in  einer  Pfeife  durch  Membranen  mit  seitlichem  Spiegel« 
Verh.  D.  Phys.  Gea.  9,  120,  1907  t. 
Statt   der    König  scheu   Flammenkapseln    werden    an    den    be- 
ireffenden   Öff'nungen    des    Pfeifenkörpers    kleine   Glastrichter    ein- 
gesetzt, die   mit   Goldschlägerhaut   überspannt    sind.     Auf    diesen 
Membranen  sind  seitlich  kleine  Hohlspiegel  befestigt,  die  das  Licht 
eines  Nernstfadens  auf  einen  Projektionsschirm  zurückwerfen.    B.  N. 


F.  Handks  und   F.  F.  Mabtsns.     Über  das   Quincke  sehe  Inter- 
ferenxrohr  mit  zwei  Schallwegen.     Verh.  D.  Phys.  Ge».  9,   121—124, 

1907  t. 

Die  Öffnung  des  Interferenzrohres  wird,  statt  mit  einem  Gummi- 
flchlanch  verbunden,  mit  einer  Membran,  die  einen  kleinen  Spiegel 

3* 
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trägt,  abgeschlossen.  Oder  man  läßt  sich  die  beiden  Schallwellen 
nicht  nvieder  vereinigen,  indem  man  auf  jedem  der  beiden  Rohr- 
enden solche  mit  Spiegel  versehene  Membranen  anbringt.   B,  X. 


A.  Havbn  Smith.  Eine  Abänderung  des  Versuches  zur  Bestimmung 
der  Schallgeschwindigkeit  durch  Resonanz.  Bchool  Science  and 
Math.  6,  No.  7,  Okt.  1906.    [Z8.  f.  ünterr.  20,  109,  1907  t. 

Der  Flüssigkeitsspiegel  in  einem  offenen  vertikalen  Rohre  wird 
leicht  verändert  durch  Heben  oder  Senken  eines  mit  der  Röhre 
durch  einen  Schlauch  verbundenen  Gefäßes.  B.  N. 


Max  Seddig.  Einfache  Methode,  die  Schwingungsformen  einer 
Luftsäule  zu  demonstrieren.     Phys.  ZS.  8,  449—451,  1907  f. 

An  passenden  Stellen  einer  horizontal  gelagerten  Orgelpfeife 
werden  in  der  Wand  Offnungen  angebracht  und  diese  mit  dünnen 
Kautschukmembranen  überspannt.  Auf  die  Membranen  kommt  eine 
Wasserglycerinmischung  (4:3),  die  das  von  einer  Bogenlampe  kom- 
mende Licht  reflektiert  und  nach  einem  Schirme  wirft.  Sobald  die 
Flüssigkeit  durch  die  Wellen  erschüttert,  wird  das  Licht  diffus 
reflektiert,  so  daß  der  helle  Fleck  auf  dem  Schirme  verwaschen 
wird.  B.  N. 

H.  Pflaüh.     Ein   thermoakustischer  Apparat.     Z8.  f.  Unterr.  20,  26 

—28,  1907  t. 

£s  werden  Kugeln  erhitzt,  die  an  Röhrchen  angeschmolzen  sind. 
Diese  werden  abgekühlt,  dann  hält   das  Tönen  der  Röhrchen  an. 

B.  N. 

Fb.  Fbano  ton  Lieohtbnstbin.  Die  bisherigen  Versuche  der  Phys.- 
Tech.  Reichsanstalt  zur  Verbesserung  der  Methoden  der  Metall- 
färbung.    D.  Meoh.-Ztg.  1907,  248— 249  t. 

Die  Arbeiten  erstrecken  sich  auf  1.*  Schwarz,  2.  Blauschwarz 
und  3.  Violett  (blaugrau)  für  Zinnrotguß,  Zinkrotguß,  Messing,  Kupfer 
und  Legierungen.  Die  Rezepte  werden  mitgeteilt  Um  die  Dauer- 
haftigkeit  der  Überzüge  zu  ermitteln,  wurde  eine  besondere  Schleif- 
vorrichtung angefertigt.  B.  N. 

E.  Weinwubm.  Die  lonentheorie  im  Unterrichte.  Österr.  Mittel- 
schule 21,  1907.    [ZS.  f.  Unterr.  20,  398—401,  1907  t. 

Der  Verf.  stellt  die  Grund tatsachen  der  Lösungstheorie  und 
nicht  die  elektrischen  Erscheinungen  in  den  Vordergrund.       B.  N, 
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A.  Stbomah.     Ein    DemonstrationBelemeDt    und    eine    Spannungs- 
batterie.    Z8.  f.  Unterr.  20,  361—364,  1907  f. 

A.  Das  primäre  Element  besteht  aus  einem  Olastrog,  ond  die 
Elektroden  sind  an  einem  Gestell  verschiebbar  befestigt,  an  dem 
tfcb,  wie  die  Abbildung  zeigt,  noch  weitere  Teile  befinden,  die  f&r 
die  beschriebenen  Versuche  erforderlich  sind. 

B.  Das  sekundäre  Element  mit  Bleiplatten  als  Elektroden  und 
Schwefelsäure  als  Elektrolyt 

C  Die  Batterie  besteht  aus  50  Zink-Kupferelementen,  deren 
Anordnung  in  einem  Kasten  die  Abbildung  erkennen  läßt      B.  N. 


W.  SoHSPFSB.  Über  den  photographischen  Unterricht  an  den 
Uniyersitäten.  79.  YerB.  D.  Natarf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Yerh.  D. 
Phjk  Ges.  9,  589—590,  1907  t.     Phys.  ZS.  8,  849—850,  1907  t. 

Eis  wird  auf  die  Notwendigkeit  von  Vorlesungen  über  an- 
gewandte wissenschaftliche  Photographie  im  allgemeinen  und  be- 
flonderen  hingewiesen.  B.  JV. 

H.  RiBXKSTOBFV.   Weiteres  ober  quantitative  Versuche  mit  Wasser- 
stoff.    Z8.  f.  Unterr.  20,  309—312,  1907  t. 
Die  Mitteilungen  in  der  ZS.  f.  Unten-.  18,  277;  19,  98  werden 
fortgesetzt  B.  K 

F.  ScBiBA.     Die   Verflüchtigung   des   Jods.     ZS.  f.  TJnterr.  20,  320, 

1907  t. 

Daß  Jod  im  festen  Zustande  bei  Zimmertemperatur  ein  sehr 
fluchtiger  Stoff  ist,  l&ßt  sich  mittels  eines  in  der  Kähe  von  Jod 
beßadlichen  Filtrierpapieres  zeigen,  das  mit  Stärkekleister  be- 
feuchtet ist  B.  K. 

» 

FuiDKiCH  C.   6.  MüLLBB.     SoHBLLBAOH  schc   Natriumröhrcu.     ZS. 
f.  Unterr.  20,  31,  1907  t. 
Beschrieben   wird,    wie    sich    die    teueren   Sohbllbach sehen 
Bahren  (ZS.  f.  Unterr.  2,  82;  8,  95)  ohne  Glasblasen  leicht  selbst 
herstellen  lassen.  B.  N. 

FiiiDBioH  C.  G.  MüLLBB.  Einige  Bemerkungen  über  die  Ver- 
wendung des  Calciummetalles  beim  Unterricht.    ZS.  f.  Unterr.  20, 

103—104,  1907  t. 

Wegen  der  vielen  Einzelheiten  ist  das  Original  einzusehen. 

B.K 
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F.  ScBiBA.    Ein  Versuch  über  die  niedrige  Entzündungstemperatur 
des  Schwefelkohlenstoffs.     Z8.  f.  Unterr.  20,  390,  1907  t. 
Schlägt  man  in  der  Nähe  eines  mit  Scimefelkohlenstoff  durch- 
feuchteten Wattebausches  mit  Stahl  und  Feuerstein  Funkeq,  so  ent- 
zündet  sich  der  Dampf  und  damit  auch  die  Flüssigkeit       B.  N, 


A.  Weinhold.     Heftige  Explosion  beim  elektrischen  Zündversucbe. 
Z8.  f.  Unterr.  20,  390,  1907  t. 

Die  Stärke  der  Explosion  hängt  von  der  Stärke  der  Ladungen 
der  Batterie  ab.  B.  N. 

H.  Rbbenstobff.     Vom   Rauch   des  rauchschwachen   Pulvers.     ZS. 
f.  Unterr.  20,  388—389,  1907  t. 

Verf.  zeigt  durch  einen  Versuch,  daß  nach  der  Explosion  von 
Nitrokörpern  auch  schon  ohne  Übersättigung  der  Luft  Nebel  ent- 
steht.    B.  N. 

Johannes  Russnbb.   Über  einen  Apparat  zum  Beweis  des  Coulohb- 
schen  magnetischen  Gesetzes.     ZS.  f.  Unterr.  20,  96—101,  1907  f. 

Die  Magnete  werden  aus  den  dünnsten  Stricknadeln  hergestellt^ 
die  an  50  cm  langen  Kokonfäden  horizontal  aufgehängt  werden, 
dazu  kommen  zwei  weitere  Magnete  in  vertikaler  Stellung.  Der 
Apparat,  auf  den  Projektionsapparat  gesetzt,  zeigt  die  Abweichungen 
von  der  Gleichgewichtslage  einem  größeren  Zuschauerkreise.  B.  N. 


Bebend  KbOgeb.  Der  experimentelle  Nachweis  des  Coulomb  sehen 
Gesetzes  durch  Schwingungsbeobachtungen  und  seine  unterncht- 
liehe  Verwertung.     ZS.  f.  Unterr.  20,  292—297,  1907  f. 

An  den  theoretischen  Teil  schließt  sich  die  Mitteilung  von 
Versuchsergebnissen  an.  B.  N. 

Johannes  Russner.  Über  einen  Apparat  zur  Bestimmung  der 
Horizontalintensität  des  Erdmagnetismus.     Z8.  f.  Unterr.  20,  172 

—173,  1907  t. 

Entgegen  Gbimsehl  (ZS.  f.  Unterr.  16,  337,  1903)  wird  die 
Magnetnadel  in  ihrem  Schwerpunkte  aufgehängt.  Über  die  Einstellung 
des  Grundbrettes  mit  seinen  Einteilungen  und  über  die  Anstellung 
der  Versuche  ist  das  Original  zu  Rate  zu  ziehen.  B.  N. 
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0.  W.  Lutz.     ElektrizitätserregaDg  durch  Reibung  «von  Wasser  an 
Paraffin.     Za  f,  Unterr.  20.  234—237,  1907  f. 

Da  Paraffin  bei  der  Reibung  von  Wasser  stark  elektrisch  wird, 
so  eignet  sich  das  Paraffin  sehr  zu  Versuchen.  Die  ersten  Ver- 
mche  werden  mit  einem  Paraffinstabe  angestellt.  Dann  werden 
solche  mit  einer  Paraffinrinne  beschrieben  und  abgebildet.  Zum 
Schluß  werden  eine  Wasserelektrisiermaschine  und  eine  selbst- 
»gehende  WasserinfinenKmaschine  erläutert.  B.  N. 


Altbxi)  Schmidtmateb.  Elektrische  Erscheinungen  an  Wasser- 
tropfen und  Rauchwirbeln.     Z8.  f.  ünterr.  20,  313,  1907  f- 

Ein  an  einer  isoliert  befestigten  und  mit  dem  einen  Pol  einer 
Elektrisiermaschine  verbundenen  Metallkugel  befindlicher  Wasser- 
tropfen  nimmt  bei  der  Bewegung  der  Maschine  die  Form  eines 
Ereiskegels  an.  Rauchringe  werden  durch  eine  elektrische  Spitze 
xnm  Ausweichen  gebracht  und  kehren  dann  in  ihre  Bahn  wieder 
mrfick.  B.  N. 

Hins  Dibcks.  Die  Wirkungsgröße  der  statischen  Elektrizität.  ZS. 
t  Unterr.  20,  369—371.  1907  t. 

Bei  der  Bestimmung  der  Elektrizitätsgrößeu  der  Ladungen  von 

Leidener  Flaschen  vor  den  Schülern  genügt  die  gesuchte  Kapazität 

K  S 
durch  Berechnung   nach    der   Formel    C  =      '     ,    wobei    S    den 

Flächenmhalt  der  inneren  Belegung,   d  die  Dicke   der  isolierenden 
Glasschicht,  K  die  Dielektrizitätskonstante  des  Glases  angibt 

B.  N. 

Bbuko   Kolbb.      Zwei    elektrostatische    Messungsversuche.      Z8.  f. 

ünterr.  20,  289—292,  1907  f. 

Die  Versuche  beziehen  sich  auf  die  Bestimmung  der  Ver- 
^rkuDgszahl  eines  Plattenkondensators  und  auf  die  der  elektrischen 
Poldifferenz  einer  Influenz-Elektrisiermaschine.  B.  N, 

H.  Lohmahn.  Elektrostatische  Versuche.  Demonstrationsvortrag 
auf  der  Hauptversammlung  zu  Dresden.  Unterrichtsbl.  f.  Math.  u. 
Natunr.  13,  110—111,  1907  t. 

Der  Vortragende  erläuterte  die  Verhältnisse  bei  parallel  und 
kimereinander  geschalteten  Leidener  Flaschen,  deren  Schaltungen 
mit  einer  von  ihm  erdachten  Vorrichtung  leicht  ineinander  über- 
geführt werden  konnten.      B.  N. 
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Kleinen.      Entladungen    der    Verstärkungsflaschen    der    Influenz- 
maschinen.    Z8.  f.  ünterr.  20,  175,  1907  t. 

Statt  die  Auüenbelegnngen  der  Flaschen  durch  einen  Draht 
zu  verbinden,  bringt  man  zwischen  sie  auf  einem  Papier  Eisen- 
feilspäne oder  ein  frei  herabhängendes  Kettchen,  so  daß  schöne 
Entlad ungserscheinungen  nun  auftreten.  B.  N. 


Ugo  Gbassi.     Apparecchio  da  lezione.     Oim.  (5)  14,  78—79,  1907  f. 

Wegen  der  Abbildung  des  Apparates,  der  eine  kleine  elektro- 
statische Induktionsmaschine  darstellt,  sei  auf  das  Original  ver- 
wiesen. B.  N, 

D.  VAN   GuLiK.     Die   Spitzenwirkung   für    positive    und    negative 
Elektrizität     Z8.  f.  Unterr.  20,  315—316,  1907  t. 
Der   Verf.  kommt   wieder  auf  den  Franklin  sehen  Goldfisch- 
versuch zurück. B.  N.  • 

W.  UoLTz.     Besondere   Isolierungsmethoden.     ZS.  f.  ünterr.  20,  157 

—161,  1907  t. 

Besprochen  werden  die  Mängel  und  deren  Beseitigung  bei  ein- 
gesetzten Isolatoren,  eingesetzten  Leitern,  Reibzeugbelegen,  Flaschen- 
belegen, bei  den  Schiebezylindern,  dem  Elektrophordeckel  und  bei 
dem  Isolationsmaterial:  Glas,  Ebonit,  Seide.  B.  N. 


Fbibdrioh   C.  G.  Müller.     Kritische    Bemerkungen  zur  neuesten 
Methode   der  Einfuhrung   der   elektromagnetischen  Einheiten  im 
Unterrichte.     ZS.  f.  Unterr.  20,  371—375,  1907  t. 
Die  Kritik  richtet  sich   besonders  auf  Gbiksbhls  experimen- 
telle Einführung  der  elektromagnetischen  Einheiten.  B.  K. 


Alfonso  Sella.  Das  Quadrantelektrometer  in  den  LehrbQchern 
der  Physik.  ZS.  f.  Unterr.  20,  385—386,  1907 1*  (Bemerkung  dazu  ^on 
Viktor  v.  Lang,  Z8.  f.  Unterr.  21,  7i,  1908.) 

Im  Quadrantelektrometer  wird  die  bewegliche  Nadel  stets  von 
den  beiden  Quadrantenpaaren  angezogen.  Das  wirkende  Moment 
resultiert  aus  der  Differenz  zweier  entgegengesetzter  Momente,  und 
die  Nadel  wendet  sich  jenem  Paare  zu,  dessen  Potentialunterschied 
gegenüber  der  Nadel,  absolut  genommen,  am  größten  ist  Das 
zeigt  sich  bei  einer  -|-  10  geladenen  Nadel  zwischen  Paaren,  deren 
eines  abgeleitet,   das   andere   auf  -|-  30  geladen  ist,  da  die  Nadel 
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gegen  das  letztere  sich  bewegt,  ebenso  bei  einer  -|-  10  geladenen 
Nadel  zwisohen  Qoadrantenpaaren  bzw.  auf  — 10  und  -|-  40.    B.  N. 


Busch.   Das  verbesserte  Gabelelektroskop.  Z8.  f.  Unterr.  20,  105—107, 

1907  f. 

Zuerst  werden  die  Verbesserungen  an  dem  Elektroskop  (ZS. 
f.  TJoterr.  10,  247,  1897)  beschrieben  und  sodann  die  mit  dem 
neuen  Elektroskop  anzustellenden  Versuche  erläutert.  B.  N. 


A.  L  KoBOLLKOw.   £in  Absolut-Elektrometer  für  Vorlesungszwecke. 

Z8.  f.  Unterr.  20,  287—289,  1907  f. 

Wegen  der  Abbildung  sei  auf  das  Original  verwiesen.     B,  N, 


H.  LüDTKB.     Ein    Farbengalvanoskop.     ZS.  f.  Unterr.  20,  345—358, 

1907  f. 

Es  werden  eine  Reihe  von  Versuchen  beschrieben,   bei  denen 
die  Farbenthermoskopblätter  mit  Vorteil  gebraucht  werden.    B.  N. 


Fbüsdrich   C.    6.   MüLLBB.     Über    ein   Vertikalgalvanometer   mit 
hydraulischer  Dämpfvorrichtung.    ZS.  f.  Unterr.  20,  142—144,  1907  t. 

Die  Dämpfvorrichtung  besteht  aus  zwei  an  feinen  Stahldrähten 
an  der  Unterseite  des  Magneten  aufgehängten  Blechscheiben  von 
2  cm  Darchmesaer,  die  in  einen  Glaskasten  mit  80  Proz.  Glycerin 
einUachen.  B.  N. 

Bbüho  Eolbb.     Über   Schulmeßbrficken.     ZS.  f.  Unterr.  20,  78—86, 

1907  t. 

Beschrieben  werden  zwei  f&r  Schülerübungen  konstruierte  Meß- 
brficken  und  die  damit  angestellten  Versuche.  Die  nähere  Ein- 
richtung ergibt  sich  aus  den  beigefugten  Zeichnungen.         B.  N. 


£•  GoLDSTBiN.     Notiz    Über   Schaltvorrichtungen    für   Entladungs- 
röhren.    Verh.  D.  Phys.  Gea.  9,  315—317,  1907  t- 

Um  sich  gegen  überspringende  Funken  bei  den  durch  Abbil- 
dangen  wiedergegebenen  Schaltvorrichtungen  zu  schützen,  werden 
£e  Znleitungsdrähte  durch  ein  Metallstück  an  isolierendem  Griff 
kurzgeschlossen  und  dieses  nach  dem  Aufsetzen  des  Stückes  mit 
den  Znleitnngsdrähten  auf  die  Zuleitungen  der  betreffenden  Vakuum- 
röhre wieder  entfernt.  B,  K     - 
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W.  BiBOON  VON  CzuDNOOHowsKi.  SchaltvorriohtuQg  fiir  Vakuum- 
apparate zur  Demonstration  elektrischer  Entladungserscheinungen. 
Verb.  D.  Phys.  Ges.  9,  186—188,  1907  f. 

Ein  Blick  auf  die  Abbildung  gibt  sofort  Aufschluß  fiber  die 
Konstruktion  des  Apparates.  B.  N. 

G.  A.  Blako.  Un  metodo  semplice  per  presentare  in  iscuola'le 
esperienze  fondamentali  di  radioattivitä.    Oim.  (5)  14,  73—77,  1907  f. 

Benutzt  wird  ein  Elektroskop  mit  Aluminiumstreifen,  das  durch 
Schwefel  isoliert  auf  einer  Kassette  mit  beweglicher  Schublade  ruht. 
Die  Einzelheiten  sind  dem  Original  zu  entnehmen.  B.  N. 


B.  JosT.     Ein  Spinthariskop.     ZS.  f.  Unterr.  20,  133—134,  1907  t. 

In  einem  kurzen  Metallrohre  ist  an  einem  knieförmig  gebogenen 
Radium  träger  ein  Kristall  von  Radiumbromid  befestigt.  An  dem 
einen  Ende  des  Rohres  ist  ein  gutes  Vergrößerungsglas  und  an 
dem  anderen  ein  Zinksulfid-  oder  ein  Baryumplatincyanürschirm 
befestigt  Mit  dem  ersteren  werden  das  Scintillieren ,  mit  dem 
letzteren  die  Fluoreszenzwirkungen  gezeigt.  B.  N. 


Hbbmann  Zwiok.  Ersatz  der  „  Ampäbb  sehen  Schwimmregel''  und 
der  Fleming  sehen  „Linke-  und  Rechte-Handregeln''  durch  eine 
einzige  Regel.     ZS.  f.  Unterr.  20,  175,  1907  t. 

Bringe  den  Daumen  der  rechten  Hand  stets  in  die  Richtung 
der  Kraftlinien  des  Magnetfeldes  und  den  Mittelfinger  in  die  Rich- 
tung der  anderen  gegebenen  Größe,  Stromrichtung  oder  Bewegungs- 
richtung des  Leiters,  dann  zeigt  der  Zeigefinger  jederzeit  die  Rich- 
tung der  durch  das  Bestehen  der  beiden  gegebenen  Größen  er- 
zeugten Wirkung,  der  auf  den  Stromträger  ausgeübten  Kraft  oder 
des  induzierten  elektrischen  Stromes  an.  B,  N. 


E.  Gbimsbhl.    Ein  Apparat  fQr  Magnetinduktion.    ZS.  f.  Unten*.  20, 
9—11,  1907  f. 

Die  Einzelheiten  des  Apparates   sind   am  besten  aus  den  Ab- 
bildungen zu  ersehen.  B.  N. 

Ebnst  Rudbl.     Versuche  über  Magnetinduktion.     ZB.  f.  Unterr.  20, 

246,  1907  t. 

Es  handelt  sich  um  die  Herstellung  des  Gbimsbhl  sehen  Appa- 
rates (ZS.  f.  Unterr.  20,  9,  1907)  mit  einfacheren  Mitteln.       jB.  K 
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J.  DscHANT.    Nachweis  der  ProportioDalität   zwischen    der  Stärke 
eines  Stromes  und  der  Stärke  seines  Magnetfeldes.    Z8.  f.  Unterr. 

20,  316—318,  1907  t. 

Wegen  des  eingehend  beschriebenen  Versuches  ist  auf  das 
Original  surfickzugreifen.  B.  N. 

E.  Gbihsshl.     Nachweis  der  Proportionalität  zwischen  der  Stärke 
eines  Stromes  und  der  Stärke  eines  Magnetfeldes.     ZS.  f.  Unterr. 

20.  379—381,  1907  f. 

Es  handelt  sich  um  eine  Rechtfertigung  der  Versuohsanordnung 
d«  Verf.  gegenüber  der  von  Dschant  (ZS.  f.  Unterr.  20,  316—318, 
1907).  B.  N. 

C.  DisTSRici.    Ein  elektromagnetischer  Rotationsapparat.    Phys.  ZS. 

8,  244—245,  1907  f. 

Mit  dem  Apparate  sollen  magnetische  Kraftfelder  demonstriert 
werden,  welche  von  röhrenförmigen,  in  der  Längsrichtung  ström- 
durchflossenen  Leitern  erzeugt  werden.  Entweder  wird  um  die 
Achse  eine  nach  unten  offene  Röhre  oder  drei,  abwechselnd  oben 
und  unten  leitend  verbundene  Röhren  angebracht.  Aus  den  Ab- 
bildungen und  der  zugehörigen  Beschreibung  der  einzelnen  Ver- 
suche ergibt  sich  das  Nähere.  B,  N, 

L  Kank.     Ein   Apparat  zur  Demonstration    der  Impedanz.     ZS.  f. 
Unterr.  20,  247,  1907  t. 
Der  Abbildung   des  Apparates  wegen   ist   das  Original  heran- 
zuziehen.   B.  N. 

H.  Stabke.    Demonstrationen  von  Phasendifferenzen  im  Winkelmaß. 
V«rh.  D.  Phys.  Ges.  9,  180—164,  1907  t.    Phya.  ZS.  8,  402—404,  1907  t. 

Auf  der  Achse  einer  Wechselstrom maschine  wird  eine  runde, 
whwarze  Pappscbeibe  von  20  cm  Durchmesser  befestigt,  die  einen 
ichmalen,  weißen,  radialen  Streifen  trägt.  Wird  diese  Scheibe  im 
Tempo  des  Wechselstromes  durch  Lichtblitze  beleuchtet,  so  sieht 
man  den  weißen  Streifen  unverändert  an  einer  Stelle  feststehen. 
Die  Lichtblitze  werden  durch  die  Entladungsfunken  einer  Leidener 
Flasche  erzeugt,  die  an  einen  durch  dieselbe  Wechselstrommaschine 
betriebenen  Funkeninduktor  geschaltet  ist  Je  nach  der  Phase  des 
BeleochtungBfnnkens  hat  der  weiße  Streifen  eine  verschiedene  Lage, 
die,  wie  an  Beispielen  erläutert  wird,  zur  Demonstration  von  Pha^en- 
differenzen  verwendet  wird.  B.  X, 
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L.  Kann.  Demonstration  der  Dämpfung  der  Bewegung  einet 
offenen  und  eines  geschlossenen  Leiters  im  Magnetfelde.  Z8.  f. 
Unterr.  20,  247—248,  1907  f. 

Ein  rechteckiger  Rahmen  aus  Kupferdraht,  dessen  Enden  durch 
Federung  einen  für  elektrische  Leitung  genügenden  Kontakt  geben, 
wird  an  einem  Faden  aufgehängt  und  stark  tordiert  zwischen  den 
Polen  eines  kräftigen  Magneten.  Dann  wird  zwischen  die  Kupfer* 
enden  ein  isolierendes  Scheibchen,  z.  B.  Papier,  eingeschoben  und 
der  vorige  Versuch  wiederholt  B,  N. 


E.  Gbimsbhl.   Demonstrationsapparate  für  elektrische  Schwingungen. 

Phys.  ZS.  8,  481—486,  1907  f. 

Die  Apparate,  deren  Teile  und  Anordnungen  beziehen  sich 
auf  Kondensatoren,  variable  Selbstinduktion,  die  Funkenstrecke,  den 
Resonanzversuch  nach  Lodgb,  Teslatransformator ,  Hbbtz  scher  Er- 
reger für  Drahtwellen.  Aus  den  zahlreichen  Abbildungen  und  den 
zugehörigen  Beschreibungen  der  Apparate  erkennt  man  die  leichte 
Herstellbarkeit  der  Versuche.  B.  N, 


K.  Banobbt.    Versuche  zum  Nachweis  der  magnetischen  Kraft  bei 
elektromagnetischen   Wellen   auf  Drähten.     ZS.  f.  Unterr.  20,  364 

—368,  1907  t. 

Schon   wegen   der   Abbildungen    muß   auf  das   Original   ver- 
wiesen werden. B.  N. 

J.  Jung.     Zur  oszillatorischen   Flaschenentladung.     Z6.  f.  Unterr.  20, 
318,  1907  t. 
Wegen  der  Versuchsanordnung  zum  Nachweis  des  Entladnngs- 
wechsels  wird  auf  das  Original  verwiesen.  B.  N. 


A.  ZiLLiOH.    Apparat  zum  Nachweis,  daß  hochfrequentierende  Ströme 
(Teslaströme)   sich  hauptsächlich   an  der  Oberfläche  des  Leiters 
bewegen.     ZS.  f.  Unterr.  20,  386—388,  1907  t- 
Wegen   der  Einzelheiten    und   der  beigefögten  Abbildung   sei 

auf  das  Original  verwiesen.  B.  N. 


Gbobo   Wbidhaas.     Einfache    Versuche    zur    Demonstration    der 
Lichttelephonie.     ZS.  f.  Unterr.  20,  93—96,  1907  t. 
Wegen  der  vielen  Einzelheiten  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

B.  N. 
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RiHB  Ebfsbbtbin.    Beiträge  zur  geometriscbeD  Optik.    Z8.  f.  Unterr. 

20,  89—93,  1907  f. 

Mitgeteilt  wird  ein  Beweis  für  das  Minimum  der  Ablenkung 
beim  Durchgang  des  Lichtes  durch  ein  Prisma  und  wie  sich  der 
Krammungsradins  von  Bikonvexlinsen  aus  der  Lage  der  virtuellen 
Bilder  der  Lichtquelle  bestimmen  läßt,  die  durch  die  als  Konvex- 
spiegel wirkenden  Flächen  entworfen  werden.  B.  N. 


A.  EoBOLKow.     Elektrischer  Ofen  zu  Projektionsversuchen.    Journ. 
d.  nus.  phyB.-chem.  Ges.  39,  phys.  T.,  32 — 35,  1907. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  mit  Glimmerböden  versehenen 
ToDzjlinder,  auf  welchen  ein  Nickelindraht  von  100  Ohm  Wider- 
stand in  zwei  Lagen  gewickelt  ist.  Bei  entsprechender  Schaltung 
der  Drahtlagen  erhält  man,  wenn  der  Apparat  an  die  Lichtleitung 
mgeschlossen  ist,  einen  Strom  von  1,2  resp.  4  Amperes.  Die 
Temperatur  im  Inneren  des  Tonzylinders  beträgt  500®  bis  600^  — 
VoD  den  verschiedenen  Versuchen,  die  eich  mit  diesem  Ofen  an- 
stelleD  lassen,  seien  die  beiden  folgenden  erwähnt.  Daß  Nickel 
oberhalb  325®  nicht  mehr  magnetisch  wird,  zeigt  sich  dadurch, 
daß  eine  Nadel  aus  Nickel  bei  diesen  Temperaturen  aufhört,  perio- 
disch zu  schwingen.  Die  kritische  Temperatur  von  SOj  und  Äther 
wird  dadurch  demonstriert,  daß  eine  mit  der  betreffenden  Flüssig- 
keit gefüllte,  auf  einer  Schneide  balanzierende  Röhre  nur  eine 
Gleichgewichtalage  hat,  sobald  die  kritische  Temperatur  über- 
schritten ist.  H.  P. 

P-  Spies.    Eine  Lampe  f&r  objektive  Spiegelablesung.    ZS.  f.  ünterr. 

30,  168—169,  1907  f. 

Die  Galvanometerlaterne  besteht  aus  einem  Blechwürfel  von 
15  cm  E[antenlänge.  In  der  abnehmbaren  Yorderwand  ist  der  Aus- 
ng  mit  dem  Objektiv.  Auf  der  Rückseite  befindet  sich  die  Fassung 
för  eine  Nernstlampe ,  an  der  Decke  dagegen  eine  solche  für  eine 
Osminmlampe.  B.  N. 

Bahb  Ebfkbstsin.     Die  Strahlenbegrenzung  für  Hohlspiegelbilder. 
Z8.  t  Unterr.  20.  221—224,  1907  f. 

Es  werden  drei  Versuche  mitgeteilt,  um  die  Strahlenbegrenzung 
Ar  Hohlspiegelbilder  nachzuweisen.  Aus  den  Abbildungen  ergibt 
sich  die  Yersochsanordnung  und  die  dazu  nötigen  Hilfsmittel. 

JB.  N. 
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LbithIusbb.     Heretellung    von   Metallspiegeln    mittels    Kathoden- 
zerfltäubang.     D.  Mech.-Ztg.  1907,  239— 240  t- 
Der  mancherlei  Einzelheiten  wegen   sei  auf  das  Original  ver- 
wiesen.    B,  N. 

Adami.     Ein    einfacher   Versuch   über  die   Lichtbrechung.     ZS.  f. 

Unterr.  20,  29—30,  1907  t. 

Ein  zur  Hälfte  mit  Wasser  gefülltes  Reagenzglas  wird  um- 
gekehrt in  einen  mit  Wasser  gefüllten  Glastrog  gebracht,  so  daß 
etwa  3  cm  des  Reagenzglases  aus  dem  Wasser  ragen.  Dann  hat 
man  Luft  im  oberen  Teile,  totale  Reflexion  im  mittleren  und  Wasser 
im  unteren  Teile« B.  N. 

F.  QüBissBB.    Optische  Umkehrversuche.     Z8.  f.  Unterr.  20,  383—385, 

1907  t. 

Zur  Erläuterung  der  Brechung  läßt  der  Verf.  den  Lichtstrahl 
aus  dem  optisch  dichteren  in  ein  optisch  dünneres  Medium  über- 
treten, und  stellt  diese  Versuche  in  Parallele  mit  den  bisher  üb- 
lichen, gerade  umgekehrten.  B,  N. 


HuHPEBT.     Ein   Versuch   über  totale  Reflexion.     ZS.  f.  Unten*.  20, 

174,  1907  t. 

Das  aus  der  Lampe  austretende  horizontale  Licht  wird  mittels 
eines  Spiegels  nach  abwärts  so  auf  einen  zweiten  Spiegel  geworfen, 
daß  das  Licht  von  unten  her  unter  einem  spitzen  Winkel  auf  die 
Schmalseite  eines  mit  Wasser  gefüllten  Glastroges  fällt.       B.  N. 


A.  Stboman.     Versuche   zur  Farbenzerstreuung.     ZS.  f.  Unterr.  20, 

240—242,  1907  t. 

Ein  Leuchtgasstrom  reißt  in  dem  kleinen,  bei  einer  Gasent- 
wickelung entstehenden  Sprühtröpfchen  die  Salze  mit  hinauf  in  eine 
nicht  leuchtende  Flamme.     Die  Abbildung  zeigt  den  Apparat. 

B.  N. 

E.  Mabt.     Anfertigung   von    Interferenzprismen.     ZS.  f.  Unterr.  20, 

239—240,  1907  t. 

Auf  einen  Objektträger  werden  zwei  kleine  Zinnblättchen  von 
0,1  mm  Dicke  geklebt  und  darüber  zwei  Deckgläser  mit  Kanada- 
balsam so  befestigt,  daß  die  geraden  Ränder  gerade  auf  den  Zinn- 
blättchen zusammenstoßen.  Die  Anordnung  ergibt  sich  ohne  weiteres 
aus  der  Abbildung.  B.  N. 
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WiLHBLM  YoLKMAiiN.     Ein  objektiver  Beugungs versuch  zur  Abbs- 
flohen  Theorie   des  Mikroskops.     Z6.  f.  ünterr.  20,  23—26,  1907  t. 

Der  von  Winkxlxakn  (Ann.  d.  Phys.  (4)  19,  416,- 1906)  an- 
gegebene Versuch  läßt  sich  mit  noch  einfacheren  Mitteln  ausführen. 

B.K 

Job.  Umarn.     Kleiner  Apparat  für  Oberflächenfarben   nach  Prof. 

iL  Habtl.      Z8.  f.  Unterr.  20,  133,  1907  t. 

Auf  einem  drehbaren  Brettchen  sind  in  vier  Offnungen  vier 
Glasplättchen  mit  dünnen  Schichten  von  Metallen  und  Farbstoffen. 
In  dem  darunter  befindlichen  Spiegel  sieht  man  die  Farben  des 
darchfallenden  Lichtes,  so  daß  man  den  Kontrast  zwischen  den 
Farben  des  reflektierten  und  des  durchgelassenen  Lichtes  gleich- 
zeitig beobachten  kann.  B,  N. 

Alots  Müllbb.     Versuch   einer   elementaren   Theorie   des  Regeu- 
bogens.     Z8.  f.  TJnterr.  20,  297—306,  1907  f. 

Der  Beugungsbegriff  wird  durch  die  Interferenz  ersetzt  und  mit 
Hilfe  dieser,  der  Reflexion  und  der  Brechung  die  Theorie  entwickelt. 

B.N. 

Kleihbn.     Bequeme  Herstellung  der  Linienspektren  von  Metallen. 
Za  f.  ünterr.  20,  108,  1907 1- 

Das  mit  einer  Gummilösung  zu  einem  dicken  Brei  gerührte 
feine  Metallpulver  wird  auf  die  untere  Kohle  einer  elektrischen 
Lampe  aufgetragen,  so  daß  sich  zwischen  den  Kohlen  ein  dichter 
Mantel  glühender  Gase  von  starkem  Emissionsvermögen  bildet. 

B.N. 

B.  KöBiG   und   J.   ZuPANBC.      Zur   Umkehrung   der   Natriumlinie. 
Z&  f.  TJnterr.  20,  31,  1907 1- 

Bei  der  durch  Abbildung  angegebenen  Versuchsanordnung 
▼ird  statt  des  kurzen  Anfzuckens  der  dunkeln  Linie  eine  Dauer 
TOD  einer  Minute  erreicht  Das  das  Natriumlicht  gebende  Pulver 
▼ird  zusammengesetzt  aus  60g  Kaliumnitrat,  30  g  Natriumnitrat, 
15  bis  20  g  Holzkohlenpulver,  80  g  Kochsalz  (trocken).  Für  jeden 
VeiBuch  sind  15  bis  20  g  des  Pulvers  nötig.  B.  N. 

WiLssLU  Volkmann.     Objektive  Darstellung  sekundärer  Spektren. 
ZS.  L  ünterr.  20,  169—170,  1907  t. 
Das  Licht  einer  Bogenlampe  ging  durch  eine  Kondensorlinse 
Ton  7  cm  Brennweite  und  gab  auf  dem  Spalt  ein  vergrößertes  Bild 
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des  glühenden  Eohlenendes.  Das  Bild  wird  daroh  eine  Fernrohr- 
linse  mäßig  vergrößert  Das  vor  dem  Femrohr  aufgestellte  Prisma 
wird  etwas  aus  der  Minimumlage  gebracht,  und  der  Tisch  so  ge- 
dreht, daß  das  sekundäre  Spektrum  auf  dem  Schirm  erscheint 

B.  K 

E.  Gbimsbhl.     Optische  Demonstrationsversuche.     Z6.  f.  Unterr.  20, 

209—220,  1907  t. 

Die  Versuche  beziehen  sich  auf:  1.  Die  objektive  Darstel- 
lung des  Spektrums  und  Umkehrung  der  Spektrallinien.  2.  Die 
Vereinigung  der  Spektralfarben  zu  Weiß.  3.  Den  Regenbogen. 
4.  Brechung  und  Totalreflexion.  5.  Demonstration  der  Wirkungs- 
weise von  Konvex-  und  Konkavlinsen.  6.  Den  Fbssnel sehen  Spiegel- 
versuch in  der  Lloyd  sehen  Anordnung  mit  einem  Spiegel.  7.  Pola- 
risationsversuche. 8.  Modell  zur  Veranschaulichung  der  Drehung 
der  Polarisationsebene  im  Quarz  und  in  der  Zuckerlösung.  Aus 
den  zugehörigen  Abbildungen  läßt  sich  die  Anstellung  der  Ver- 
suche ohne  weiteres  erkennen.  B.  N. 


P.  B.  Fbeuchbn.     Versuche   mit   einem  Radiometer.     Z8.  f.  ünterr. 

20,  28—29,  1907  t. 

Eine  Glasscheibe  zwischen  Radiometer  und  Lichtquelle  läßt 
die  Stärke  der  Wirkung  bei  verschiedenem  Einfallswinkel  beob- 
achten. Wird  das  Radiometer  auf  ein  Klavier  oder  eine  Spieldose 
gestellt,  so  vermindert  sich  die  Reibung  durch  die  Erschfitterungen 
beim  Spielen.  B.  N. 

L.  Kann.     Ein  Radiometer  versuch  über  Absorption  und  Emission. 

Z8.  f.  Unterr.  20,  246—247,  1907  t. 

Läßt  man  ein  auf  einer  Ofenplatte  ziemlich  stark  erwärmtes 
Radiometer  in  kälterer  Umgebung  auskühlen,  so  rotieren  die  Flügel 
in  umgekehrter  Richtung,  also  Rußseite  voran.  B.  N. 


R.  Dannebebo.  Verwendung  des  Zinksulfidschirmes  als  Lehr- 
mittel zu  Schulversuchen  über  Wärmestrahlen  und  als  Röntgen- 
schirm. 79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Phys.  ZS.  8,  787 
—790,  1907  t.    Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  587—588,  1907  t. 

Es  werden  einige  Demonstrationsversuche  mit  der  hexagonalen 
Zinkblende  mitgeteilt,  die  die  Eigenschaft  besitzt,  bei  Bestrahlung 
mit  kurzwelligem  Lichte   zu   leuchten   und  nachzuleuchten ,  worauf 
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dieses  Leuchten  durch  WärmestrahleD  gelöscht  werden  kann,  auf 
Röntgenstrahlen  zu  reagieren  und  das  Röntgenbild  nach  der  Be- 
strahlung za  halten.  B,  N. 

LoosEB.     Kleine   Beiträge  zur  Optik.     Z8.  f.  Unterr.  20,  358  —  361, 

1907  t. 

1.  Eine  neue  Anordnung,  um  Durchlaßfarben  und  zurück- 
geworfene Farben  nebeneinander  und  gemischt  zu  betrachten. 

2.  Versuche  über  Pigmentmischfarben  mittels  einer  Projek- 
tionslateme. 

3.  Ein  einfacher  Versuch,  um  die  Wirkung  der  Irradiation  zu 
zeigen. 

4.  Ein  experimenteller  Nachweis,  daß  der  gelbe  Fleck  zwar 
die  genaueste  Raumunterscheidung  gestattet,  nicht  aber  die  licht- 
empfindlichste Stelle  des  Auges  ist. 

Die  beigefugten  Skizzen  geben  über  die  Anordnungen  ohne 
weiteres  Aufschluß.  B.  N. 

€.  H.  Pbbbins.  Bestimmung  der  Leistung  eines  Dampfmaschinen- 
modelb.  School  Science  and  Math.  6,  No.  9,  Dec.  1906.  [ZS.  f.  Unterr. 
20,  110—111,  1907  t. 

Um  das  Triebrad  der  Maschine  wird  eine  Schnur  geschlungen, 
deren  eines  Ende  an  einer  Federwage  angreift,  während  das 
andere  über  eine  Rolle  gefuhrt  und  durch  ein  Gewicht  gespannt 
vird.  Dieses  Gewicht  wird  so  lange  variiert,  bis  man  die  üm- 
drehangen  des  Rades  bequem  zählen  kann.  B,  N. 


A.  KoBOLKOw.  Bremsvorrichtungen  für  Laboratoriumsversuche  an 
kleinen  Motoren.  Joum.  d.  nies.  phy8.-chein.  Ges.  39,  phys.  T.,  69 — 72, 
1907. 

Zur  Prüfung  von  Motoren  bis  zu  0,1  P.  S.  wird  ein  an  der 
Motorachse  festgeklemmter,  mit  einem  Laufgewichte  versehener 
Stab  benutzt.  Der  Sinus  des  Ablenkungswinkels  dieses  Stabes  aus 
der  Vertikalrichtung  ist  dem  Momente  des  den  Motor  drehenden 
Kräflepaares  proportional.  Für  größere  Motoren  bis  zu  5  P.  S. 
dient  ein  um  die  untere  Hälfte  der  Motorachse  laufendes  Band, 
dessen  Enden  nahe  dem  Aufhängepunkte  eines  Wagebalkens,  in 
gleichen  Abständen  von  demselben,  befestigt  sind.  Die  Reibung 
am  Bande  suchte  das  eine  Ende  des  Wagebalkens  zu  heben  und 
vermindert    dabei   in   meßbarer  Weise   den   Zug    eines    an    diesem 

Fofltwhr.  d.  Phyt.    LXIII.    1.  Abt.  4 
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Ende  hängenden  zugleich  auf  eine  Federwage  drückenden  Gewichte» 
von  10  kg.  H.  F. 

R.  O.  AüSTiK.  Messung  der  Ausdehnung  durch  die  Wärme. 
Bchool  Science  and  Math.  6,  No.  9,  Dec.  1906.  ZS.  f.  Unterr.  20,  111, 
1907  t. 

Der  von  einem  Olasrobr  umgebene  MeUllstab,  dessen  Aus- 
dehnung gemessen  werden  soll,  steht  aufrecht,  so  daß  mittels  eines 
auf  dem  Gestell  stehenden  Sphärometers  die  Ausdehnung  ge- 
messen werden  kann.    Durch  das  Glasrohr  wird  Dampf  geleitet 

B.  N. 

H.  Rbbsnstobff.  Thermische  Längsdehnung  in  großen  Dimen- 
sionen.    ZS.  f.  ünterr.  20,  248,  1907  f. 

Benutzt  werden  lang  gezogene  Messingrohre,  die  ineinander 
gesteckt  werden.  Weitere  Einzelheiten  sind  dem  Original  zu  ent- 
nehmen. B.  N, 

Abthub  L.  Folby.  Bestimmung  der  absoluten  Ausdehnung  des 
Quecksilbers.  School  Science  and  Math.  6,  No.  7,  Oct.  1906.  [ZS.  f. 
Unterr.  20,  109—110,  1907  t. 

Es  handelt  sich  um  eine  Abänderung  der  Methode  von  Du- 
LONO  und  Pbtit  für  den  Gebrauch  bei  Schülerubungen.  Der  ein- 
fache Apparat  ist  durch  eine  Figur  zur  Darstellung  gebracht. 

B.  K 

WiLHBLM  Bahbdt.  Einige  Schulversuche  zur  Ausdehnung  von 
Gasen  durch  die  Wärme.     ZS.  f.  ünterr.  20,  17—23,  1907  f.  • 

Vier  Versuche  über  den  Zusammenhang  zwischen  Temperatur 
und  Volumen  einer  abgeschlossenen  Luftmenge,  über  die  Bestim- 
mung des  Ausdehnungskoeffizienten  sowohl  durch  Messung  der 
Kontraktion  eines  abgesperrten  Luftvolum ens  beim  Abkühlen  bei 
konstantem  Druck,  als  auch  durch  direkte  Messung  der  Ausdehnung 
eines  erwärmten  Luftvolumens  bei  konstantem  Druck,  und  über  den 
Nachweis  an  einem  Apparate,  daß  alle  Gase  den  gleichen  Ausdeh- 
nungskoeffizienten  haben.  B.  N, 

H.  Rbbbnstobff.  Versuche  über  flüssige  und  gasförmige  Körper, 
sowie  aus  der  Wärmelehre  und  der  Chemie.  Vortrag  auf  der 
Hauptversammlung    zu  Dresden.     Unterrichtsbl.  f.  Hath.  u.  Naturw. 

13,  54—56,  1907  t. 
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Die  Apparate  sind  so  gebaut  worden,  daß  sie  jederzeit  ge- 
braachst&hig  sind.  Wegen  der  vielen  Einzelheiten  ist  das  Original 
heranziiziehen.  B.  N. 

V.  MoHTL    Un'  esperienza  da  scnola  suUe  proprietk  dei  vapori  non 
saturi.     Cun.  (5)  13,  102—103,  1907  f. 

Benatzt  wird  zu  dem  Versuche  ein  ungefülltes  Thermometer 
mit  zylindrischem  Gefäß,  die  oben  offene  Kapillare  wird  zweimal 
U-förmig  umgebogen,  so  daß  das  offene  Ende  ungefähr  die  Höhe 
des  oberen  Teiles  des  zylindrischen  Gefäßes  hat.  B.  N. 

JoHANKSS  Thielb.     Ein   neuer  Apparat   zur  Schmelzpunktsbestim- 
mang.     Chem.  Ber.  40,  996—997,  1907  t. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  12  cm  langen  und  2  cm  weiten 
Rohr,  an  welches  ein  Bogen  von  1  cm  Weite  so  angesetzt  ist,  daß 
er  das  untere  Ende  des  Rohres  mit  der  Mitte  verbindet  Beim 
Gebrauch  wird  so  viel  Schwefelsäure  eingegossen,  daß  die  obere 
BogenmünduDg  gerade  abgesperrt  wird.  B.  N. 

M.  Th.  Edelmann.      Neues  Absorptionshygrometer.     Münch.  Ber. 
1907,  zb—eof. 

Der  frfiher  angegebene  Apparat  (Met  ZS.  14,  54,  1879; 
Wied.  Ann.  6,  455 ,  1878)  ist,  wie  aus  den  beigegebenen  Abbil- 
dungen zu  ersehen  ist,  derart  abgeändert  worden,  daß  er  eine 
beliebige  Anzahl  von  Feuchtigkeitsbestimmungen  zuläßt,  so  daß, 
nicht  mehr  wie  bisher,  nach  jedem  einzelnen  Versuche  eine  ge- 
▼isseuhafte  und  deshalb  zeitraubende  Reinigung  und  Austrock- 
DQQg  des  Apparates  stattzufinden  hat.  B,  N. 

H.  Rbbbkstosft.     Nachweis  der   Hygroskopie  chemischer   Stoffe. 
Z8.  1  ünterr.  20,  24S— 244,  1907  f. 

An  einer  Figur  wird  erläutert,   wie  das  in  der  ZS.  f.  Unterr. 

17, 28, 1904  beschriebene,  schnell  reagierende  Gelatinehygroskop  zur 

Demonstration  der  Hygroskopie  chemischer  Stoffe  zu  verwenden  ist. 

B.  N. 

Ch.  FtBT.     Calorim^tre  pour  la  mesure  du  pouvoir  calorifique  des 
gaz  et  liquides  combustibles.   Joum.  de  phys.  (4)  6,  886—889,  1907  t. 

In  zwei  gleich  große  Glaszylinder,  die  unten  durch  eine  me- 
tsliiiche  Verbindung  kommunizieren  und  oben  durch  einen  Sieb- 
deckel geschlossen   sind,    ragen    zwei   Thermoelemente.      In    dem. 
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einen  Rohre  findet  die  Verbrennung  statt,  su  der  die  Luft  ans 
dein  anderen  Rohre  zuströmt.  Eine  Abbildung  läßt  unmittelbar 
die  Einrichtung  des  einfachen  Apparates  erkennen.  B,  N. 


Georg   W.  Bbbndt.      Ein     Apparat    zur    Bestimmung    der    Ver- 
dampfungswärme.    ZS.  f.  Unierr.  20,  282—287,  1907  t. 

Mittels  des  durch  eine  Abbildung  wiedergegebenen  Apparates 
läßt  sich  die  Verdampfungswärme  mit  hinreichender  Genauigkeit 
ermitteln,  wie  aus  den  beigefügten  Daten  zu  entnehmen  ist.    B.  N. 


C.  Chabbiü.     Sur   l'obtention   des  temperatures   elevöes   dans  les 
recherches  de  laboratoire.     C.  R.  145,  188—189,  1907  f. 

Am  besten  eignet  sich  ein  Tiegel  aus  Magnesium,  der  in 
einen  gewöhnlichen  aus  feuerfester  Erde  gestellt  wird.  Der 
Zwischenraum  zwischen  den  beiden  Tiegeln  ist  ausgefüllt  durch 
eine  Mischung  von  Eisenoxyd  und  Aluminium  in  Pulverform,  die 
durch  eine  der  bekannten  Vorrichtungen  entzündet  wird.     B.  N. 

LtiON  GuiLLET.     Sur  l'obtention  des  temperatures  ^levees  dans  les 
recherches  de  laboratoire.     C.  B.  145,  334,  1907  f. 

Der  Verf.  hat  die  Methode  von  Chabbi^  zur  Erzielung  hoher 
Temperaturen  im  Laboratorium  schon  in  den  Jahren  1901  und 
1902  angewendet  und  in  seiner  Untersuchung:  !^tude  thöorique 
des  alliages  mätalliques  (Dunod  &  Pinat,  editeurs,  1904)  be- 
schrieben. JB.  N. 

Will.  C.  Bakbb.  On  a  simple  de  vice  for  the  recovery  of  spilled 
mercuiy.  Phil.  Mag.  (6)  13,  656,  1907  t. 
Durch  den  Gummistopfen  einer  kleinen  Flasche  fahren  zwei 
kurze  Glasröhren.  Die  eine  ist  mit  der  Wasserstrahlpumpe  und 
die  andere  durch  ein  Stück  Gummirohr  mit  einem  Stück  Glasiohr 
verbunden,  dessen  eines  Ende  zu  einem  sehr  dünnen  langen  Rohr- 
chen ausgezogen  worden  ist.  Mit  dieser  Flasche  lassen  sich  auch 
die  kleinsten  Quecksilberkügelchen  sammeln.  B.  N. 


Wilhelm  Volkmann.      Pappkästen  für  physikalische  Sammlungen. 
Z8.  f.  Unterr.  20,  108,  1907  t. 

Beschrieben     werden     Pappkästen    mit    Einsätzen    für    kleine 
Apparate  und  Apparaten  teile.  B,  N. 
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E  J.  RxiFF.    Leuohtschilder   für  den   Experimenüertisch  bei   ver- 
dankeltem  Hörsaal.    Phys.  ZS.  8,  826,  1907  f. 

Die  ans  Blech  ausgeschnittenen  und  dann  mit  Leuchtfarbe 
beßtricbenen  Schilder  stellep  Buchstaben,  Zahlen,  Plus-  und  Minus- 
zeichen dar,  um  beim  Experimentieren  mit  Vakuumröhren  die  Lei- 
tungen n.  dgl.  kenntlich  zu  machen.  B.  N. 


Iiiteratur. 

A.  GuTZMEB.    Bericht  über  die  Tätigkeit  der  Unterrichtskommission 

im  yerflowenen  Jahre.     (Mit  5  Beilagen.)     Yerh.  78.  Vers.  Ges.  D. 
Katorf.  n.  Ärzte,  Stuttgart  1906,  1,  28—99,  1907. 

Fiux  Klxin.  Mathematik  und  Naturwissenschaft  Universität 
und  Schule.  Vorträge  auf  der  Versammlung  Deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  am  25.  Sept.  1907  zu  Basel.  S.  3—9. 
Leipzig  o.  Berlin,  Verlag  von  B.  G.  Teubner,  1907. 

E.  RsiNHA.BDT.  Die  Hochschulausbildung  der  Lehramtskandidaten 
in  der  Mathematik  und  den  Naturwissenschaften.  I.  Die  Aus- 
bildung in  Mathematik  und  Physik,  ünterrichtsbl.  f.  Math.  u. 
Naturw.  13,  69—76,  1907. 

Ansspruche  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  über  Hochschul-  und 
Unterrichtsfragen,    beschlossen    im    Jahre    1906.     ZS.  d.  Yer.  d. 

Isg.  51,  299—304,  1907. 

K.  ScHBBBEB.  Hochschul-  und  Unterrichtsfragen  und  der  Verein 
deutscher  Ingenieure.     8.-A.    4  S.    Math.-Naturw.  Bl.  1907,  Nr.  1. 

K.  F.  FiscHBR.  Vorschläge  zur  Hochschulausbildung  der  Lehr- 
amtskandidaten för  Physik.  Phys.  ZS.  8,  211  —  220,  1907.  ZS.  f. 
Unterr.  20,  65—78,  1907. 

R.  BdBHSTEiN.      Über    physikalische    Übungen    künftiger    Lehrer. 
Verh.  Ges.  D.  Natnrf.  u.  Ärzte,  Stuttgart  1906,  2  [l],  322—323,  1907. 
Diese  Ber.  62  [l],  21,  1906. 

Ebhst  K^LiiBB.  Dreijährige  Erfahrungen  beim  Betriebe  physika- 
lischer Schfilerfibungen  in  der  IV.  Realschulklasse.  Yierteljahrsber. 
Wien.  Ter.  z.  Pörd.  d.  phys.  o.  ehem.  Unterr.  12,  90—118,  1907. 

K.  Kbaus.     Ezperimentierkunde.     Anleitung  zu  physikalischen  und 

chemischen    Versuchen    an   Volks-    und    Bürgerschulen.     360  S. 
Wien  1907. 

W.  LsBMANTOFF.     Methodik   der  Physik   und  Reparatur  von  phy- 

nkalischen     Apparaten.      Für    angehende    Lehrer    der    Physik. 
177  8.    St.  Petersburg  1907.    (Ruraisch.) 

St.  Landau.    L'enseignement  de  la  Physique  aux  lycees.  WszechBwiat 

26,  273—278,  299—302,  312—315,  329—333,  344—349,  1907.    (Polnisch.) 

R-  DoHOiBR.  Quelques  dispositifs  utilis^s  au  laboratoire  de  Phy- 
sique de  la  Sorbonne.     Soc.  Pran^.  de  Phys.  No.  264,  5—6,  1907. 


54  I.    Allgemeine  Physik. 

R.  Luther.  Bemerkung  zu  meiner  Arbeit:  Aus  der  Praxis  des 
physikalisch  -  chemischen    Unterrichts.     ZS.  f.  Elektrochem.  13,  594 

—595.  1907. 

(Vgl.  Kap.  ra,  1.) 

W.  Bauer.  Ehcperimente  aus  der  Physik  und  Chemie  am  Gym- 
nasium.    Abt.  I.     41  S.    Kaaden  1906. 

Richard  MOllbr-Uri.  Neue  Apparate  eigener  Konstruktion.  Verb. 
Ges.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Stuttgart  1906,  2  [l],  823—324,  1907. 

Otto    Danckwortt.     Die    älteren    physikalischen    Apparate    der 

Sammlung   des   Realgymnasiums.      18  S.     Progr.  Kealgymnasium  in 
Magdeburg  1907. 

Johannes  Schacht.  Zur  Energielehre  im  physikalischen  Unter- 
richt 27  S.  Progr.  Vierte  Bealschule  zu  Berlin  1907  (im  Bachhandel: 
Berlin,  Weidmann,  1907). 

K.  ScHRBBER.  Masse  und  Gewicht.  Anmerkungen  zu  dem  Vor- 
trag des  Herrn  Staatsrats  Grübler.  Unterriehtsbl.  f.  Math.  u. 
Natiirw.  13,  128,  1907. 

W.  BiBRNAGKi.     Sur  un  pendule  de  d^monstration.     Wiad.  mat.  10, 

1—32,  1906.     (Polnisch.) 

Krebs.     Appareil    pour    la   mesure  de  l'^coulement    des    liquides. 

C.  R.  144,  747—749,  1907. 

D'Arsonval.     Remarques  au  sujet  du  präsent  appareil.     C.  R.  144, 

749,  1907. 

Chassaony.     Sur  deux   appareils   destinäs  ä  l'^tude  graphique  de 

la  composition  des   mouvements  vibratoires  de  meme  direction 

ou   de   directions  rectangulaires.     Bull.  Soc.  Fran^  de  Phys.   1906, 
35*— 36*. 

Diese  Ber.  62  [l],  24,  1906. 

M.    A.   Orlow.     Eine  Blase  aus   Schusterpecb.     (Ein  Vorlesungs- 
experiment.)    Phys.  ZS.  8,  612—613,  1907. 
(Vgl.  Kap.  I,  7.) 

Hermann  J.  Reiff.  Die  Demonstration  des  Boylb-Mariotte  sehen 

Gesetzes.     Verh.  Ges.  D.   Naturf.  u.  Ärzte,  Stuttgart  1906,  2  [l],   321 
—322,  1907. 

Diese  Ber.  62  [l],  27,  1906. 

U.  VON  Reden.  Quecksilberluftpumpe.  ZS.  f.  ehem.  Apparatenkde.  2, 
64—67,  1907.     [Ohem.  Zeutralbl.  1907,  1,  921—922. 

Albert  Beütell.  Quecksilberluflpumpe.  ZS.  f.  ehem.  Apparatenkde. 
2,  212—213,  1907.     [Chem.  Zentralbl.  1907,  2,  2. 

H.  Bodenbüro.     Neue  automatisch  wirkende  Quecksilberluflpumpe. 

Pharm.  Ztg.  51,  1010,  1906.     [Chem.  Zentralbl.  1907,  1,  601—602. 

J.  A.  PoLLOCK.  A  simple  form  of  Sprengel  vacuum  pump.  Boy. 
Soc.  New  South  Wales,  Oct.  2,  1907.     [Nature  77,  263,  1908. 

Aristide  Fiorentino.    £8perienze  scolastichc  per  mostrare  Tassor- 

bimento   dell'   energia   per  parte   dei   corpi   risonanti  (I).     Bend. 
Lomb.  (2)  40,  116S— 1171,  1907. 


2.    Unterricht    Apparate  für  ünt erriebt  und  Laboratorium.         56 

F.  D.  Chattawat.  A  method  of  depositing  copper  upon  glass 
from  aqoeous  solations  in  a  thin  brilUantly  refleotiDg  film,  and 
thns  prodacing  a  copper  niiiTor.  A  Paper  read  before  the  Boyal 
8ociety,  Not.  21,  1907.     [Chem.  Newa  97,  19—21.  1908. 

Alezahdsb  Clasbek.  £inrichtUDg  zur  Ausführung  elektroanaly- 
tischer  Schnellmethoden.     Z8.  f.  Elektrochem.  13,  181—186,  1907. 

WiLHBLM  Stbinkopf.  Apparat  zum  Kristallisieren  und  Filtrieren 
in  indifferenten  Gasen.     Ohem.  Ber.  40,  400 — 408,  1907. 

£.  Gbimsbhl.  Experimentelle  Einführung  der  elektromagnetischen 
Einheiten.  Abh.  z.  Didaktik  u.  Philosophie  d.  Naturw.  2,  Heft  2,  41  8. 
Berlin,  Jul.  Springer,  1907. 

£d.  Schuhcik.  Das  Spiegelgalvanometer  mit  drehbarer  Spule  von 
Uaitmann   u.   Braun     und    seine    Verwendung    im    Unterrichte. 

Vierteljahrsschr.   Wien.   Yer.   z.   Ford.  d.   phys.  u.  chem.  Unterr.  12,  218 
—227,  1907. 

W.  Gallenkamp.      Ein    einfacher    Apparat    zur    Erzeugung    von 

Bogenspektren.      Chem. -Ztg.  31,   173—174,   1907.     [Chem.  Zentralbl. 
1907.  1,  1561. 

Q.  LoossB.     Einige  Versuche    über   strahlende   Wärme  und    Vor- 
führung eines   Taupunktapparates.      Yerh.  Oei.  D.  Naturf.  u.  Ärzte, 
Stuttgart  1906,  2  [l],  68—69.  1907. 
Dieie  Ber.  62  [l],  41,  1906. 

S.  0.  Mast.     A  simple  electric  therm oregulator.     Science  (N.  S.)  26, 

554-556,  1907. 

K.  Mktbb,  W.  BbObch  und  J.  Müllsb.  Beschreibung  der  Lehr- 
zimmer für  Physik  und  Chemie  im  Neubau  des  Johanneums  zu 
Lübeck.     48  8.    Lübeck  1907. 

0.  J.  Andbbsbn.  Eine  neue  Verdunkelungsanlage  im  Hörsaal  des 
Physikalischen  Instituts  der  Technischen  Hochschule  zu  Hannover. 

D.  Mech.-Ztg.  1907,  121—123. 

M.  Th.  Enoslmann.  Laboratoriumseinrichtung  mit  Ferurohrbalken 
und  Einhängeleisten.     D.  Mech.-Ztg.  1907,  41—45. 

R.  TOH  Voss.  Über  eine  Vorrichtung  zur  geradlinigen  Führung 
des    Schreibstiftes    bei    registrierenden    Meßinstrumenten.      Der 

Mechaniker  15,  25—27,  40—41,  52—64,  1907. 

E.  Pbeüss.  Schreibfedem  mit  selbsttätigem  Schreibtuschennach- 
flofi  fftr  Registrierinstrumente.     D.  Mech.-Ztg.  1907,  S3— 35. 

A.  PospiBLOW.      Horizontale    Quecksilberdichtung.      D.  Mech.-Ztg. 

1907,  223. 

Anton  Sahtbl.  Ein  Ersatz  für  die  Quecksilberzange.  Yiertel- 
jahnwhr.  Wien.  Ver.  z.  Föwl.  d.  Unterr.  12,  179—180,  1907. 

P*  N.  Raikow.    Einfache  Methode  zum  Bohren  von  Glas.  Chem.-Ztg. 

30,  867,  1906.     [D.  Mech.-Ztg.  1907.  47—48. 

£•  Gbimsbhl.     Erwiderung  auf  die  „kritischen  Bemerkungen^  des 

Herrn  Fb.  C.  G.  Müllbb.     Z8.  f.  Unterr.  20,  376—379,  1906. 

SehHü. 
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3.    Mafi  und  Messen. 

R.  Bbnoit,   Cl.  Fabbt   et  A.  Pbbot.     Nouvelle  d^termination  du 
M^tre  en   longneurs   d'ondes   lumineuses.     C.  R.  144,  1082— 1086» 

1907. 

Die  von  den  drei  Verfassern  im  wesentlichen  nach  der  Methode 
von  Pebot  und  Fabby  ausgeführte  Neuaasmessnng  des  Metera 
(Invarnormal)  in  Wellenlängen  der  roten  Cadmiumlinie  hat  als 
Mittel  von  vieV  aus  den  sieben  angestellten  Versuchsreihen  den 
Wert  ergeben: 

1  m  =  1  553164,13  A     und     A  =  0,643  846  96  ft. 

Die  Einzelwerte  zeigen  eine  bemerkenswert  gute  Übereinstimmung 
und  stimmen  in  glücklicher  Zufälligkeit  fast  genau  mit  dem  yor 
14  Jahren  von  Michblson  und  BsNoiT  gefundenen  Mittelwert 
aus  drei  untereinander  erheblich  mehr  differierenden  Einzel  werten 
überein.  Die  Un Veränderlichkeit  des  Meterprototyps  scheint  durch 
diese  Messungen  verbürgt  zu  sein.  Lgh. 


J.  Böbsbken.  Mitteilung  über  das  Schätzen  von  Zehntelskalen- 
teilen.    Cham.  WeekbL  3,  328—331,  1906.    (Holländisch.) 

Verf.  untersuchte  Beobaclitungen  von  sieben  Beobachtern,  von 
jedem  mehrere  Tausend.  Man  könnte  erwarten,  daß  jedes  Zehntel 
bei  10  Proz.  der  Beobachtungen  vorkommen  würde.  Die  prozen- 
tischen Zahlen  weichen  aber  stark  von  10  ab.  Die  graphische 
Darstellung  der  Ergebnisse  zeigt,  daß  0,1  und  0,2  (in  dieser  Folge 
mit  abnehmender  Frequenz)  mit  mehr  als  10  Proz.,  die  weiteren 
Zehntel  zu  wenig  vorkommen,  am  wenigsten  4  und  6,  5  etwa» 
mehr.  Die  aus  allen  19645  Beobachtungen  zusammengestellte 
Kurve  ist  sehr  lehrreich.     Man  erhält  daraus  für 

0         1  234567         8         9  die  Frequenz 

19     171/2     13     8     5Va     6     51/9     6V2     8Va     9V/j  Proz. 

N.  H.  K. 

WiLHBLM  Felobntbabobb.  Eine  einfache  Methode  zur  Bestimmung 
der  periodischen  Fehler  von  Mikroroeterschrauben.  Verh.  D.  Phy»» 
Ges.  9,  251—256,  1907. 

Ein  Faden  des  Mikrometers  wird  mit  einem  mit  Okularskalen- 
mikrometer  versehenen  Mikroskop  beobachtet  und  nacheinander 
zur  Koinzidenz  mit  den  Skalcnstrichen  gebracht,  woraus  sich  bei 
passender  Einstellung  fast  unmittelbar  die  periodischen  Fehler  der 
Schraube  ergeben.  Lgb. 
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Alyih  J.  Cox.     Ein   einfacher  Koniparator.     D.  Mech.-Ztg.  1907,  22» 

—231. 

Ein  Vertikalkomparator  mit  einem  in  zwei  Richtungen  auf 
Schlitten  verschiebbaren  Mikroskop.  Die  Redaktion  macht  die  Be- 
merkung: Die  beschriebene  Konstruktion  scheint  eines  gewissen 
Interesses  vor  allem  deswegen  wert,  weil  sie  zeigt,  wie  man  sich 
fem  von  den  großen  Zentren  der  Kultur  bei  dringenden  Anforde- 
nmgen  mit  einfachen  Mitteln  helfen  kann.  Lgh. 


W.  SoHLOESSBR  Und  0.  Gbimm.     Über  die  Prüfung  gasanalytischer 
Geräte«     Z8.  f.  ehem.  Apparatenkde.  2,  201—206,  225—228,  1907. 

YerfT.  haben  die  Korrektionswerte  des  Meniskus  fQr  Wasser 
nod  fUr  Quecksilber  neu  bestimmt  und  die  wahrscheinlichsten 
Werte  für  Wasser  graphisch,  für  Quecksilber  rechnerisch  aus  den 
Mittelwerten  ihrer  und  L.  W.  Winklbbs  Beobachtungen  abgeleitet» 
Es  ergaben  sich  folgende  Zahlen: 


Wasser 

Korrektion 

( 

^uecksilb 

er 

Durchm. 

Korrektion 

Durch  m. 

Korrektion 

Korrektion 

■■ 

ocm 

mm 

mm 

coin 

mm 

2 

-mm^ 

2 

0,002 

0,54 

4 

0,010 

0,80 

4 

0,004 

0,42 

6 

0,022 

0,77 

6 

0.012 

0,41 

8 

0,041 

0,81 

'8 

0,029 

0,58 

10 

0,067 

0.85 

10 

0,048 

0,61 

12 

0,102 

0,90 

12 

0,066 

0,59 

U 

0,145 

0,94 

14 

0,086 

0,56 

16 

0,193 

0,96 

16 

0,106 

0,53 

18 

0,249 

.  0,98 

18 

0,127 

0,50 

20 

0,312 

0,99 

20 

0,148 

0,47 

22 

0,379 

1,00 

22 

0,170 

0,45 

24 

0,441 

0,97 

24 

0,193 

0,43 

26 

0,495 

0,93 

26 

0,216 

0,41 

2S 

0,545 

0,89 

28 

0,240 

0,89 

30 

0,590 

0,83 

30 

0,265 

0,37 

Schloess€i\ 

W.  ScHLOBSSBB.     Beiträge  zur  Prüfung  maßanalytischer  Meßgeräte. 
ZB.  f.  anaL  Cbem.  ,46,  392—414,  1907. 

Nach    einer    kritischen    Würdigung    der   in   der   Praxis    noch 
immer  sich  erhaltenden   Mohb sehen   Maße,   die   nur  zu  leicht  zu 
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einer  fehlerhaften  Benutzang  verleiten ,  werden  die  Prüfungs- 
methoden  der  Büretten  und  Pipetten  namentlich  in  Hinsicht  auf 
den  £inflaß  der  Auslauf-  und  Wartezeit  auf  den  Benetzungsrück- 
stand  einer  erneuten  Untersuchung  unterzogen.  Lgb, 

Hebmann  J.  Rbiff.  Eine  neue  und  handliche  Form  des  Kom- 
pressionsvakuummeters.     Pbjs.  ZB.  8,  124 — 125,  1907. 

Das  Mac  Lbod- Manometer  ist  verkürzt  und  durch  drehbare 
Montierung  an  einem  Hahnkonus  handlicher  zum  Gebrauch  ge- 
macht worden.  Lgh. 

James  Dbwar.  Note  on  the  Use  of  the  Radiometer  in  Observing 
Small  Gas  Pressure;  Application  to  the  Detection  of  the  Gaseons 
Products  produced  by  Radio  -  active  Bodies.  Roy.  8oc.  London, 
June  27,  1907.    [Nature77,  22,  1907.   Proc.  Boy.  8oc.(A)79,  529—532,  1907. 

—  —  Sur  l'emploi  du  radiom^tre  pour  l'observation  des  basses 
pressions  dans  les  gaz;  application  k  la  recherche  des  prodnits 
gazeux  emis  par  les  corps  radioactifs.       0.  B.  145,  lio — 112,  1907. 

Die  Eigenschafl  des  Crooees  sehen  Radiometers,  bei  niedrigsten 
Drucken  und  tiefsten  Temperaturen  je  nach  der  letzten  GasfuUong 
auf  Bestrahlung  durch  eine  Bogenlampe  zu  reagieren  oder  stehen 
zu  bleiben,  wird  zur  Bestimmung  der  radioaktiven  Emanationen, 
einstweilen  nur  quantitativ,  benutzt  Lgb. 


P.  KoHNSTAMM.     Demonstration    neuer   Manometer.     Hand,  ii^  Ned. 
Nat.-  en  Gen.-Congres  (Leiden),  141--144,  1907.    (Holländisch.) 

Um  das  Verhalten  von  Flüssigkeiten  und  Gasen  bei  hohem 
Druck  (4000  bis  5000  Atm.)  studieren  zu  können,  muß  man  im- 
stande sein,  einen  so  hohen  Druck  messen  zu  können.  Verf.  will 
diesen  Zweck  erreichen  mit  Hilfe  einer  von  SchäSer  u.  Budenberg 
zusammengestellten  Druckwagc.  Der  Kolben  mit  angehängtem 
Gewicht  wird  dabei  in  Rotation  versetzt,  die  Reibung  hierdurch 
praktisch  auf  Null  herabgedrückt.  Nur  wenn  der  Druck  des  Öles 
gerade  groß  genug  ist,  um  den  Kolben  mit  Gewicht  aufheben  zu 
können,  ist  diese  Rotation  möglich.  Man  kann  also  auch  jeden 
beliebigen  Druck  verwirklichen.  Es  bleibt  immer  sehr  schwer,  den 
„funktionierenden^  Durchschnitt  des  Kolbens  zu  bestimmen.  Für 
gewöhnliche  Untersuchungen  will  Verf.  auch  die  Präzisionsfeder- 
nianometer  der  genannten  Firma  eingeführt  haben,  welche  man 
dann  immer  mit  einer  kleinen  Druckwage  kontrollieren  kann, 

N.  H.  K. 
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N.  Hb8XHU8.  Unmittelbare  BesthnmuDg  des  wahren  (absoluten) 
Gewichtes  eines  Körpers  in  der  Luft  Joum.  d.  ruM.  ph78.-chem.  Ges. 
39,  pbyi.  Teil,  201—208,  1907. 

Es  wird  der  Vorschlag  gemacht,  zur  Wägung  zwei  Gewichts- 
eitze  aas  einem  sehr  dichten  Material  —  etwa  Platin  —  und  einem 
weniger  dichten  —  Quarz  oder  Aluminium  —  zu  verwenden.  Be- 
trigt  die  Dichte  des  ersten  Gewichtssatzes  diy  diejenige  des  anderen 
d^  and  ist  d  die  Dichte  des  zu  wägenden  Körpera,  so  müßten  die 
Oewichtsstficke  im  Verhältnisse  (d^  —  d^)  di:  {di  —  d)  d  gewählt 
werden,  um  eine  Reduktion  auf  den  luftleeren  Kaum  unnötig  zu 
mscben,  da  dann  die  Volumina  der  Gewichtsstücke  und  des  zu 
wägenden  Körpers  einander  gleich  würden.  Der  Verf.  meint,  daß 
sein  Vorschlag  nicht  nur  didaktischen  Wert  habe,  sondern  auch 
praktische  Bedeutung  besitze,  was  aber  wohl  kaum  zugegeben 
werden  dürfte. 

Femer  schlägt  er  vor,  statt  der  üblichen  Reiter  einen  ober- 
halb des  Wagebalkens  drehbaren  Zeiger  anzubringen,  der  sein  Ge- 
wicht direkt  auf  den  Stützpunkt  des  Balkens  fiberträgt,  daher  die 
Empfindlichkeit  der  Wage  nicht  verändert,  was  bei  den  Reitern 
wohl  der  Fall  ist  H,  P. 

W.  Fblobntbaeorb.  Theorie,  Konstruktion  und  Gebrauch  der 
feineren  Hebelwage.  Mit  125  Figuren  im  Text.  VI  u.  310  8.  Leipzig 
and  Berlin,  Verlag  von  B.  G.  Teubner,  1907  f. 

In  dem  vorliegenden  Werke  ist  der  Versuch  gemacht,  ein 
wichtiges  Grebiet  der  Präzisionsmechanik  vom  einheitlichen  Stand- 
pookle  darzustellen  und  kritisch  zu  beleuchten. 

Der  Verf.  gibt  zunächst  nach  Einführung  allgemeiner  Begriffe 
und  Voraussetzungen  in  zwei  größeren  Abschnitten  eine  ausführ- 
liche Statik  der  Wage  und  der  Wägnngen.  Dabei  geht  er  zum 
Teil  auf  die  bekannten  Theorien  ein,  entwickelt  aber  im  wesent- 
lichen seine  eigenen  Ant^chauungen.  Auf  Grund  f^einer  Resultate 
bespricht  er  sodann  das  seither  für  den  Wagenbau  verwendete 
Material,  Aluminium  und  seine  Legierungen,  Kupferlegierungen  und 
Stahl,  sodann  aber  eingehend  die  Dnrchbiegung  der  Wagebalken 
bei  verschiedenen  Querschnittsformen ,  sowie  die  verschiedensten 
ansgeföhrten  Balken,  endlich  skizziert  er  kurz  die  Anwendung  der 
gewonnenen  Regeln  beim  Entwerfen  neuer  Balkenformen. 

Der  nächste  Abschnitt  ist  den  Achsen,  Gehängen  und  Schalen 
gewidmet,  für  welche  die  einschlägigen  Verhältnisse  wieder  auf 
Grand  der   entwickelten  Theorie   besprochen    werden.     Eingehend 
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wird  erörtert  Material  und  Form  von  Sohneiden  und  Pfannen^ 
Sohneidenwinkel  und  Schneidenlänge,  Endlichkeit  dos  Schneiden- 
radius,  Befestigung,  Justierung  und  Nachschleifen  von  Schneiden,. 
Ersatz  der  Schneiden  durch  Spitzen  oder  Kugeln,  das  elastische 
Gelenk,  ferner  Kreuzgehänge,  Zwischengehänge  und  kard«ini8che 
Gehänge,  endlich  Material,  Form  und  Luftwiderstand  der  Schalen 
und  anderes  mehr. 

Die  nächsten  Abschnitte  des  Buches  sind  der  Besprechung  von 
Hilfseinrichtungen  der  Wage  vorbehalten,  welche  zwar  von  dem 
schwingenden  System  als  solchem  unabhängig  zu  konstruieren  sind^ 
deren  zweckmäliige  Anordnung  aber  für  die  Ausfuhrung  von  Prä- 
zisionswägungen  unerläßlich  ist,  das  sind  die  Ablesevorrichtungen, 
die  Arretierungen,  die  Mechanismen  zum  Aufsetzen,  Vertauschen 
und  Verschieben  von  Belastungen  und  die  Gehäuse.  Diesen  spe- 
ziellen Hilfseinrichtungen  schließt  sich  dann  noch  ein  besonderer 
Abschnitt  an,  der  die  Instrumente  als  Ganzes  behandelt,  und  in 
welchem  der  Verf.  die  Wagen  der  verschiedensten  Qualitäten  be- 
sonders skizziert,  von  den  Wagen  ersten  Ranges  hinab  bis  zu  den 
Analysenwagen,  den  Probierwagen  und  den  Wagen  für  große  Be- 
lastung. 

Der  nächste  Abschnitt:  Aufstellung,  Justierung,  Bestimmung 
der  Fehler  und  Konstanten  der  Wage,  leitet  dann  bereits  zur  prak- 
tischen Benutzung  des  Instrumentes  hinüber.  Er  enthält  eine  Reihe 
wertvoller  Winke,  wie  sie  teilweise  auch  im  physikalischen  Prak- 
tikum gelehrt  zu  werden  pflegen.  Der  letzte  Abschnitt  endlich 
behandelt  die  Wägungen  und  Wägungsmethoden. 

Zum  Schluß  sind  einige  für  die  Berechnung  von  Wägungen 
nützliche  Tabellen  angefügt.  Scheel. 


V.  Cb£mibü.  Balances  et  navires  aperiodiques  auto-amortis.  See. 
FranQ.  de  Phys.  No.  262,  3,  1907.  Bull.  Soc.  Fran^.  de  Phys.  1907,  1S9 
—199.     Journ.  de  phys.  (4)  6,  690—701,  1907. 

Um  die  bei  der  gewöhnlichen  Dämpfung  störende  Verringerung 
der  Empfindlichkeit  einer  Wage  zu  umgehen,  verbindet  Verf.  das 
mit  der  dämpfenden  Flüssigkeit  gefüllte  Gefäß,  in  welchem  ein 
Körper  beweglich  aufgehängt  ist,  mit  dem  Wagebalken.  Das  Gefäß 
hat  rechteckigen  Querschnitt;  in  seinem  Innern  befindet  sich,  in 
Steinen  gelagert,  eine  Achse  derart,  daß  ihre  Richtung  genau  mit 
der  Verlängerung  der  Schneide  zusammenfällt.  Sie  trägt  eine 
dünne  Lamelle,  welche  fast  den  ganzen  Querschnitt  des  Gefäßes 
(bis   auf  etwa   0,5  mm)   ausfüllt   und   an   ihrem   unteren   Ende   mit 
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«iiiem  Gewichte  belastet  int  Dan  Gefäß  ist  durch  einen  Stopfen 
ab^^eschlossen  und  kann  durch  eine  aufgesetzte  feine  Röhre  nebst 
Trichter  mit  einer  sähen  FlQssigkeit  gefüllt  werden. 

Die  Lamelle  muß  so  dimensioniert  sein,  daß  sie  in  dem  mit 
Fiässigkeit  gefüllten  Gefäße  nahezu  aperiodisch  schwingt,  und  daß 
ihre  Eigenperiode  derjenigen  des  Wagebalkens  gleich  ist.  Alsdann 
wird  sich  bei  schwingender  Wage  die  Lamelle  merklich  vertikal 
einstellen.  Unter  diesen  Bedingungen  erhält  man  bei  Wagen  von 
geringerer  Empfindlichkeit,  z.  B.  einer  Wage  für  500g  Belastung, 
die  einen  Ausschlag  von  5  Skalenintervallen  auf  10  mg  liefert,  sehr 
gute  Resultate.  Bei  Steigerung  der  Empfindlichkeit  wächst  die 
Dämpfung  der  Wage  immer  mehr,  zugleich  aber  wird  die  Null- 
puiiktseinstellnng  unkonstant. 

Dasselbe  Prinzip  wird  vorgeschlagen,  um  die  Bewegungen 
«iues  Schiffes  bei  hoher  See  zu  verringern.  Nähere  Angaben  sind 
hiernber  in  der  Mitteilung  enthalten.  Scheel. 


Rxvi  BiNOiT.  Sur  les  determinations  recentes  du  volume  du  kilo- 
gramme  d'eau.     C.  R.  145,  1385—1389,  1907  f. 

P.  Chappuis.  Determination  du  volurae  du  kilogramme  d'eau. 
S.-A.  Trav.  et  Hern,  du  Bureau  intern,  des  Poids  et  Mes.  14,  167  8., 
1907  t. 

An  der  Bestimmung  des  Verhältnisses  des  Kilogramms  zu 
seinem  Definitionswert  hat  das  internationale  Maß-  und  Gewichts- 
burean  einen  hervorragenden  Anteil  genommen.  Nachdem  nunmehr 
^ie  dortigen  Versuche  zu  einem  gewissen  Abschluß  gelangt  sind, 
gibt  Bbnoit,  der  Direktor  des  Bureaus^  einen  kurzen  Überblick 
ober  die  bisherigen  Ergebnisse. 

Die  Methode  dieser  Bestimmungen  besteht  bekanntlich  darin, 
^aß  der  Inhalt  eines  regelmäßig  gestalteten  Körpers  durch  lineare 
Ausmessung  in  Cubikcentimeter  ausgedrückt,  ferner  aber  durch 
brdrostatische  Wägungen  in  der  dem  Cubikcentimeter  entsprechen- 
den und  nahe  gleichen  Einheit  das  Milliliter  dargestellt  wird.  Aus 
beiden  Zahlen  folgt  das  gesuchte  Verhältnis. 

Die  zweite  Art  der  Darstellung  des  Inhaltes  in  Milliliter  bietet 
keine  Schwierigkeit  und  kann  auf  einer  mäßig  guten  Wage  mit 
hinreichender  Genauigkeit  ausgeführt  werden.  Anders  die  lineare 
Ausmessung  des  Körpers;  hier  sind  sehr  subtile  Messungsmethoden 
inzQwenden,  um  ein  nur  einigermaßen  brauchbares  Resultat  zu  er- 
baiten.  Im  internationalen  Maß-  und  Gewichtsbureau  sind  drei 
Methoden  ansrewendet  worden. 


62  I.    Allgemeine  Physik. 

GuiLLAüME  benutzte  (diese  Ber.  55  [1],  26,  1899)  die  arsprüug- 
liohe  „Eontaktinethode^  von  Lefi^vbe- Ginbau,  dem  Schöpfer  des 
Kilogramms,  indem  er  alle  neueren  Verbesserungen  der  Metrologie 
auf  die  Methode  anwandte.  Er  benutzte  drei  Bronzezylinder,  deren 
Höhe  bei  jedem  mit  dem  Durohmesser  nahe  übereinstimmte  und 
bzw.  10,  12  und  14cm  betrug,  und  bestimmte  deren  Linear- 
abmessungen durch  sorgfältige  Beobachtungen  auf  dem  Eomparator 
in  derselben  Weise,  wie  man  die  Längen  von  Endmaßstäben  er- 
mittelt.    Auf  diese  Weise  fand  Guillaumk: 


Volumen  eines  Kilogramms  Wasser 


Zylinder  Nr.  l 
»  2 
.     S 


l  Mit 


1,000  0251  cdm 

1,000  034  5     „       >  Mittel  1,000  029  cdm 

1,000  032  8     . 


Die  zweite  Methode  der  Linearausmessung,  auf  Würfel  aus 
Crownglas  von  4,  5  und  6  cm  Kantenlänge  angewendet,  wurde  von 
Chappuis  eingeschlagen.  Sie  knüpft  an  die  bekannten  Versuche 
MiOHELSONS  an,  welche  ebenfalls  im  internationalen  Maß-  und  Ge- 
wichtsbureau ausgeführt  wurden  und  die  Ausmessung  des  Meters 
in  Lichtwellenlängen  bezweckten.  Der  auszumessende  Wurfe!  liegt 
hier  auf  einer  Spiegelglasplatte,  welche  seitlich  über  ihn  hinweg- 
ragt. Die  obere  Fläche  der  Spiegelglasplatte  und  die  abgewendete 
(obere)  Würfelfläche  stellen  dann,  wenn  sie  einander  vollkommen 
parallel  sind,  ein  Gebilde  dar,  welches  den  von  Michblson  be- 
nutzten Längenetalons  entspricht;  ihre  Entfernung  läßt  sich  also  nach 
den  von  Mighelson  angegebenen  Messungsmethoden  bestimmen. 
Die  Würfelhöhe  ist  gleich  dieser  Entfernung,  vermindert  um  die 
geringe  Dicke  der  Luftschicht,  welche  sich  noch  zwischen  der 
Spiegelglasplatte  und  der  aufliegenden  Würfelfläche  befindet.  Diese 
Dicke  wird  schließlich  mit  Hilfe  Fizbaü scher  Interferenzen  be- 
stimmt. Die  gefundenen  Zahlen  sind  hierunter  nach  Chappuis' 
eigener  Veröffentlichung  mitgeteilt: 


Würfel  mit  der  Kantenlänge         Volumen  eines  Kilogramms 


von 


Wasser 


4  cm 

/   1.  Messung  . 
*    "    l  2.  . 

5  ,     neu  bearbeitet 

6  „ 

5    „     (Probewürfel) 


1,000  028  7  cdm 
1,000  0211  , 
1,000  021  6  „ 
1,000  026  9  , 
1,000  030  4  „ 
1,000  026  9     . 
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Der  Hittelwert  beträgt,  je  nachdem  man  allen  Zahlen  das  gleiche 
Gewicht  erteilt,  oder  das  Gewicht  proportional  dem  Volumen  der 
einselnen  Würfel  annimmt,  1,000025  9  oder  1,0000264,  in  jedem 
Falle  aber  abgerundet  1,000026  edm. 

Über  die  nach  der  Methode  von  Mao^  db  LjSpinay  gemeinsam 
Ton  Bui880N  und  Bbkoit  angestellten  neueren  Versuche  ist  früher 
(diese  Ber.  61  [1],  56 — 57,  1905)  berichtet.  Es  mag  darum  hier 
genügen,  die  endgültigen  an  Quarzwurfeln  von  4  und  5  cm  Kanten- 
lange gefundenen  Werte  hinzuschreiben: 


Quarzwürfel  Nr.  1 


Volumen  eines  Kilogramms 
WMsser 


1,000  028  0  odm 
1 ,000  025  9     . 


Als  Mittelwert  dieser  letzten  Bestimmungen  nimmt  Bbnoit 
1,000028  an.  Dieselbe  2iahl  bezeichnet  er  als  Generalmittel  aller 
drei  Untersuchungen;  das  Volumen  von  einem  Kilogramm  reinen 
Wassers  im  Maximum  der  Dichte  und  unter  760  mm  Druck  beträgt 
demnach  1,000  028  cdm  mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler  von  ein 
bis  zwei  Einheiten  der  letzten  angegebenen  Ziffer.  Mit  anderen 
Worten,  das  Kilogramm  ist  die  Masse  eines  Würfels  reinen  Wassers 
im  Zusunde  größter  Dichte,  dessen  Kantenlänge  1,000009  dm  be- 
trägt.    Scheel 

P.  Spibs.  Ein  elektrochemisches  Chronoskop.  79.  Vera.  D.  Naturf. 
u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verb.  D.  Pbys.  Ges.  9,  485 — 187,  1907.  Phys. 
ZB.  8.  767—769,  1907. 

Das  Wasservoltaroeter  in  seiner  Abänderung  durch  Hofmann, 
wobei  nicht  das  Gasvolumen,  sondern  die  Menge  des  verdrängten 
Siarewassers  gemessen  wird,  bietet  ein  für  Demonstrationszwecke 
recht  geeignetes  Chronoskop,  das  in  der  Ausfuhrung  des  Verf.  eine 
Empfindlichkeit  von  0,003  Sekunden  pro  Teilstrich  hatte.       Lgh. 
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Ernst  Siegfried  Mittler  &  Sohn,  1907  f. 

Der  Verf.  betont  im  Vorworte  die  großen  Schwierigkeiten, 
welche  die  ersten  Begriffe  der  Mechanik  dem  Anfänger  bereiten. 
Um  diese  Schwierigkeiten  zu  tiberwinden,  geht  er  als  erfahrener  und 
vorsichtiger  Lehrer  von  den  mechanischen  Vorstellungen  aus,  die 
jeder  aus  der  Erfahrung  instinktiv  in  sich  aufgenommen  hat,  und 
zeigt,  wie  man  durch  Ausfeilung  dieser  Vorstellungen  zu  den  exakten 
Begriffen  der  wissenschaftlichen  Mechanik  gelangt    Die  drei  ersten 
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Abschnitte  sind  vorbereitender  Natur;  in  ihnen  werden  die  nötigen 
matbematiscben  und  physikalischen  Hilfsmittel  abgeleitet  und  zu- 
nmmengestellt:  Die  Lehre  der  Maßsysteme  und  Dimensionsformeln, 
die  Elemente  der  Streckenlehre  und  der  Koordinatentransformation. 
Mit  dem  dritten  Abschnitte  beginnt  schon  der  eigentliche  Aufbau. 
Dieser  Abschnitt  hat  zwar  fast  nur  geometrischen  Inhalt,  steht  aber 
in  engster  Beziehung  zur  Mechanik.  Der  vierte  und  fünfte  Ab- 
schnitt behandeln  die  Phoronomie  und  das  Kapitel  von  der  abso- 
luten und  der  relativen  Bewegung  nebst  der  Anwendung  auf  die 
terrestrische  Mechanik.  Dann  folgen  im  sechsten  Kapitel  die 
massengeometrischen  Begriffe  und  die  übrigen  Begriffe  der  ratio- 
nellen Mechanik,  die  alle  möglichst  elementar,  aber  in  ihrer  Be- 
siehung  zueinander  auch  möglichst  gründlich  abgehandelt  werden. 
Das  siebente  Kapitel  bringt  die  allgemeine  Mechanik  zum  Ab- 
schloß, und  das  achte  Kapitel  enthält  Aufgaben  zur  Befestigung 
und  Weiterfuhrung.  Der  Schlußparagraph  enthält  Beispiele  von 
Irrtomem  und  Trugschlüssen.  Nicht  Einzelprobleme  will  das  Buch 
Torfiihren,  sondern  auf  elementare  Weise  soll  die  Entstehung  und 
die  Verkettung  der  Begriffe  gezeigt  werden.  Daher  begnügt  sich 
die  Darstellung  mit  einem  Minimum  von  Formeln,  natürlich  ohne 
anf  die  Ausdrucksweise  und  Benutzung  der  Infinitesimalrechnung 
hierbei  zu  verzichten.  Lp. 

Otto  Fischbb.  Kinematik  organischer  Gelenke.  Mit  77  eingedruckten 
Abbildangen«  Xn  u.  261  8.  Braunschweig ,  Verlag  von  Friedr.  Yieweg 
I:  Sohn,  1907.    (Sammlung:  Die  Wissenschaft,  Heft  18.)  f 

Das  Buch  zerfällt  in  drei  Hauptteile.  Der  erste  Teil  be- 
schäftigt sich  mit  den  allgemeinen  Untersuchungen  über  die  Kine- 
matik organischer  Gelenke.  Ks  wird  in  demselben  ausfuhrlich  ge- 
zeigt und  an  speziellen  Beispielen  erläutert,  wodurch  sich  die 
organischen  Gelenke  von  den  Maschinengelenkeu  unterscheiden, 
and  welche  Gesichtspunkte  hauptsächlich  bei  der  Untersuchung  der 
in  organischen  Gelenken  stattfindenden  Bewegungen  zu  berück- 
sichtigen sind.  Wenn  auch  hierbei  die  Verhältnisse  vielfach  an 
speziellen  Gelenken  des  menschlichen  Körpers  klargelegt  werden, 
so  sind  doch  die  im  ersten  Teile  angestellten  Betrachtungen  inso- 
fern allgemeiner  Natur,  als  sie  sich  nur  auf  die  dem  lebenden 
Körper  durch  die  Gelenkverbindungen  möglichen  Bewegungen  be- 
ziehen. 

Der  zweite  Teil  beschäftigt  sich  sehr  eingehend  mit  dem  für 
die  kinematische  Beurteilung  der  organischen  Gelenke  grundlegen- 

5* 
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den  Begriffe  der  Bewegungsfreiheit  Insbesondere  wird  auseinander- 
gesetzt, wie  groß  unter  verschiedenen  Verhfiltnissen  im  einzelnen 
Gelenk  die  Bewegungsfreiheit  höchstens  sein  kann,  und  in  welchem 
Orade  durch  Vermehrung  der  Gelenkverbindungen  die  relative  Be- 
wegungsfreiheit zweier  nicht  direkt  benachbarten  Glieder  eines 
Organismus  gesteigert  werden  kann.  Weiterhin  wird  auf  die  durch 
die  Gelenkverbindungen  verursachte  Bewegungsfreiheit  eines  ganzen 
Gelenksystems  eingegangen  und  dabei  der  Unterschied  zwischen 
der  Freiheit  der  Fortbewegung  und  derjenigen  der  Formänderung 
ausführlich  erörtert. 

Im  dritten  Teile  werden  die  verschiedenen  Methoden  der 
Untersuchung  spezieller  Gelenke  auseinandergesetzt  und  als  Bei- 
spiele für  deren  Verwendung  die  Bewegungen  in  einigen  speziellen 
Gelenken  angeführt.  Um  zu  zeigen,  daß  die  Methode  der  photo- 
graphischen Bestimmung  der  Gclenkbewegungen  auch  zur  Registrie- 
rung ausgedehnter  Bewegungen  eines  ganzen  Gelenksystems,  z.  B. 
des  ganzen  lebenden  menschlichen  Körpers,  dienen  kann,  sind  die 
photographischen  Aufnahmen  successiver  Bewegungsphasen  beim 
Gange  des  Menschen  und  bei  der  Bewegung  des  ganzen  Armes 
unter  bestimmten  Verhältnissen  befichrieben  und  durch  einige  zu- 
sammenhängende Serienbilder  erläutert.  Die  Darlegungen  des 
Buches  beschränken  sich  also  im  allgemeinen  auf  die  Kinematik 
einzelner  organischer  Gelenke.  Lp. 


C.   Nbumann.      Über   zwei    inkongruente    Polyeder.     Leipziger  Ber., 
math.-phys.  Kl.  58,  471—482,  1906  t. 

Die  Abhandlung  dient  zur  Erläuterung  dessen,  was  C.  Nbu- 
mann unter  seinem  Bezugssystem  Alpha  verstanden  wissen  will. 
Man  vergleiche  hierzu  seine  Aufsätze:  „Über  die  Prinzipien  der 
Galilbi-Newton  sehen  Theorie"  (diese  Ber.  26,  90—91,  1870)  und 
„Über  die  sogenannte  absolute  Bewegung"  (diese  Ber.  60  [1],  98, 
1904).  Zwei  Polyeder,  die  gleich  viele  Ecken  haben,  seien  so  auf- 
einander bezogen,  daß  in  zwei  entsprechenden  Ecken  Eh  und  Ei 
mit  den  Koordinaten  {x^^  y^,  e^)  und  {xh^  yi, Zh)  gleich  große  Massen 
♦»Ä  konzentriert  sind.  Unter  der  „Abweichung"  beider  Polyeder 
wird  der  Ausdruck  verstanden 

j  ^.2:mK  [{XH — xiiy  +  ivK — yiy  +  {zk — ziyi 

Ist  die  relative  Lage  beider  Polyeder  derart  eingerichtet,  daß 
/d  ein  Minimum  ist,  so  koinzidiert  der  Schwerpunkt  des  einen  mit 
dem  des  anderen,  und  der  Flächenunterschied  der  beiden  Polyeder 
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(=  Flächengeschwindigkeit)  ifit  gleich  Null  mit  Bezug  auf  jedwede 
Achse  im  Räume  (§§  1,  2).  In  §  3  wird  gezeigt,  daß  man  hei 
einem  Fallenlassen  der  Newton  sehen  Vorstellung  eines  ahsoluten 
Raumes  gezwungen  wird,  zu  ganz  willkürlichen  und  künstlichen 
Festsetzungen  die  Zuflucht  zu  nehmen.  Der  eigentliche  Kern  jener 
Vorstellung  hestehe  darin,  alle  Bewegungen  im  Universum  auf  ein 
und  dasselbe  Achsensystem  zu  beziehen,  ^das  System  Alpha^.  Die 
Festsetzung,  daß  die  Achsen  des  Koordinatensystems  Alpha  mit 
den  Hauptträgheitsachsen  aller  Massen  des  Universums  zusammen- 
fallen, ist  aus  mathematischen  Gründen  unannehmbar;  das  System 
Alpha  ist  unabhängig  zu  denken  von  den  im  Universum  vorhan- 
denen Massen.  Zuletzt  verwahrt  sich  Nbümann  gegen  die  Unter- 
echiebuDg,  als  wolle  er  gegen  die  Untersuchungen  von  Langb  und 
Seblioxb  Opposition  machen.  ^Das  Achsensystem  Alpha  ist  aller- 
dings unabhängig  zu  denken  von  den  wirklichen  Bewegungen, 
dient  aber  zur  Definition,  respective  zur  Beschreibung  der  idealen 
Bewegungen."  Lp. 

F  PioLA.  II  concetto  di  Massa  nell'  insegnamento  elementare  della 
Meccanica.  Discussione  fatta  in  seno  alla  Societk  Italiana  di 
Fisica.     Cim.  (5)  14,  80—124,  1907  t. 

Auf  Anregung  von  Vito  Voltbrba  hat  in  der  Italienischen 
Physikalischen  Gesellschaft  eine  vielseitige  Erörterung  über  den 
Begriff  der  Masse  in  der  Mechanik  stattgefunden,  als  Anfang  einer 
Behandlung  der  allgemeineren  Frage  nach  der  besten  Art,  die  grund- 
legenden Begriffe  der  Physik  in  dem  Elementaruntenicht  der- 
selben aufzustellen.  Wer  nur  immer  die  Grundbegriffe  der  Mechanik 
vorgetragen  hat,  wird  wissen,  welche  Schwierigkeiten  hier  einer 
einfachen  und  einwandfreien  Darstellung  entgep;enstehen.  '  Daher 
braucht  man  sich  nicht  zu  wundern,  daß  die  Debatte,  in  der  Ver- 
treter der  abstraktesten  Richtungen  und  praktische  Ingenieure  ihre 
Ansichten  vertraten,  nicht  zu  einem  für  alle  annehmbaren  Schlüsse 
gekommen  ist.  Zuerst  berichtet  in  der  vorliegenden  Veröffent- 
lichung (S.  80  —  88)  PiOLA  über  den  allgemeinen  Verlauf  der 
Diskussion.  Damit  aber  jeder  erkennen  kann,  welche  Meinungen 
vertreten  wurden,  folgen  dann  Originalartikel  der  hervorragendsten 
Redner,  nämlich  G.  Vanni  (S.  88  —  92),  L.  Silla  (S.  93—98), 
C.  GoBBTTi  (S.  98—99),  E.  Albssandrini  (S.  99-100),  M.  Ascoli 
(S.  100—101),  F.  BoNBTTi  (S.  101—103),  D.  Mazzotto  (S.  103), 
0.  Castblnüovo  („Schema  di  lezione  sulla  Massa**,  S.  103 — 105), 
^•AMaooi  (S.  105 — 107),  A.  PoccHBTTiNO  („Sulla  conservazione 
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della  massa  nelle  reazioni  chimiche^,  S.  107 — 116),  6.  Vailati  („Con- 
fronto  tra  il  modo  ordinario  e  quello  proposto  dal  Mach  per  la 
definizione  della  Massa,  nelP  insegnamento  secondario^,  S.  116 — 124). 
Wir  können  hier  natürlich  nicht  den  Standpunkt  jedes  ein- 
zelnen Redners  kennzeichnen,  verfehlen  aber  nicht,  auf  diese  Reihe 
interessanter   Auslassungen  nachdrücklich   aufmerksam  zu   machen. 

Lp, 

G.  GiORGi.  Relazione  suU'  argomento:  richiamare  le  diverse  con- 
cezioni  di  massa  e  nozioni  annesse,  che  sono  State  proposte 
nelle  diverse  scuole  di  meccanica.     Cim.  (5)  14,  225—245,  1907  f. 

Dieser  letzte  Bericht  über  die  Einführung  des  Massenbegriffea 
in  den  Elementarunterricht  der  Mechanik  ist  ein  Referat  über  die 
Anschauungen,  welche  sich  bei  den  verschiedenen  Autoren  seit 
Galilbi  und  Newton  bis  auf  die  neueste  Zeit  bezüglich  des 
Massenbegrifies  finden;  als  eine  kurze  Übersicht  der  Geschichte 
der  grundlegenden  Begriffe  der  Mechanik  ist  der  Aufsatz  ganz 
wertvoll.  Wir  setzen  den  Schluß  hierher:  „Durch  die  Prüfung 
dieser  Bestrebungen  und  durch  die  summarische  Kritik  an  den 
hier  besprochenen  Theorien,  welche  dieselben  hervorgemfen 
haben,  werden  wir  in  denselben  Folgerungen  bestärkt,  zu  denen 
PiOLA  in  dem  ihm  anvertrauten  Teile  des  Berichtes  gelangt  ist^ 
daß  nämlich  die  bei  der  EinHihrung  des  Massenbegriffes  vorzu- 
ziehende Methode  diejenige  ist,  welche  aus  der  Mechanik  Newtons 
und  PoissoNS  abzuleiten  ist  und  unter  Vorausschickung  der  dynamo- 
metrischen Bestimmung  der  Kräfte  sich  auf  die  Gegenüberstellung 
von  Kräften  und  Beschleunigungen  stützt.  Um  diesen  Begriff  ganz 
klar  zu  machen,  scheint  es  vorteilhaft,  bei  der  Redewendung  Träg- 
heit eines  Körpers  stehen  zu  bleiben  und  die  Masse  als  das  Maß 
dieser  Trägheit  darzustellen.^  Lp, 


B.  RosiNO.    Die  Newton  sehe  Massendefinition.    Journ.  d.  russ.  phys.- 

chem.  Geg.  39,  phye.  Teil,  190—192,  1907. 

Newtons  Definition  des  Massenbegriffes  ist  von  E.  Mach  als 
eine  Scheindefinition  bezeichnet  worden.  Da  man  nämlich  die 
Dichte  nur  als  Masse  der  Volumeneinheit  definieren  kann,  ist  die 
Definition  der  Masse  als  Menge  der  Materie  gleich  dem  Produkte  ans 
Volumen  und  Dichte  ein  Zirkelschluß.  —  Aus  Newtons  Prinzipia, 
S.  411,  glaubt  nun  der  Verf.  zu  ersehen,  daß  Newton  die  Dichte 
der  Körper  nur  von  dem  Grade  ihres  Erfülltseins  mit  Materie  ab- 
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hügig  hält,  von  welchem  Standpunkte  aus  die  NswTONsche  Massen- 
definition  korrekt  erscheint  H.  P. 

Dl  MoNTCHBüiL.  Le  principe  d'inertie.  57  S.  Sep.  aus  Revue  des 
qnert.  Bcient.,  oct.  1907  f. 

Der  Verf.  sucht  sich  mit  den  Gedanken  abzufinden,  die  Poix- 
CAs£  in  La  Science  et  THypoth^se  und  La  Valeur  de  la  Science 
fiber  die  Grundbegriffe  der  Mechanik,  besonders  über  das  Träg- 
heitsgesetz vorgebracht  hat  Die  Grundvorstellung,  die  ihm  als 
Hilfsmittel  zu  einem  neuen  Aufbau  dienen  soll,  ist  die  der  ^Sur- 
ittraction*',  deren  Entstehung  in  dem  folgenden  Prinzip  liegt:  „Jede 
Knft,  die  auf  ein  Atom  A  einwirkt,  rufl  eine  Zunahme  der  An- 
äehuDg  dieses  Atoms  Ä  auf  ein  anderes  Atom  B  hervor,  die  pro- 
portional der  Projektion  der  Kraft  auf  die  Richtung  der  beiden 
Atome  ist  In  dem  Falle  einer  negativen  Projektion  gestehen  wir 
ni,  daß  die  Zunahme  negativ  ist  Praktisch  haben  wir  eine  Ab- 
oahme der  Anziehung.  In  beiden  Fällen  werden  wir  uns  des  Aus- 
druckes „Mehranziehung^  (surattraction)  bedienen,  um  diese  Ände- 
rung der  Anziehung  zu  bezeichnen.  .  .  Bei  sonst  gleicher  Lage 
der  Dinge  hängt  die  auf  ein  Atom  bezügliche  Mehranziehung  von 
■einer  Lage  im  Innern  der  Masse  ab;  also  hat  die  Kraft  die  Wir- 
kung, ein  wirkliches  Mehranziehungsfeld  zu  schaffen,  analog  einem 
magnetischen  oder  einem  elektrischen  Felde."  Die  Verarbeitung 
dieser  Mebranziehung  zur  Herstellung  der  mechanischen  Begriffe 
ist  die  positive  Leistung  der  Abhandlung.  I4). 

Richard  Lbitinobb.  Über  die  Ableitung  des  Gauss  sehen  Pmnzips 
des  kleinsten  Zwanges  aus  den  allgemeinsten  Laobanoe  sehen 
Gleichungen  zweiter  Art.  Wien.  Anz.  1907,  438  t.  Wien.  Ber.  116 
[2*],  1321—1336,  1907. 

Von  der  Tatsache  ausgehend,  d&ß  sich  das  Gauss  sehe  Prinzip 
ftr  rechtwinkelige  Koordinaten  sehr  leicht  direkt  aus  den  Lagbange- 
ichen  Gleichungen  erster  Art  ableiten  läßt,  untersucht  der  Verf., 
ob  es  nicht  in  gleicher  Weise  f&r  generalisierte  Koordinaten  direkt 
tns  den  von  Boi<tzmann  auch  für  nicht  holonome  Koordinaten 
gegebenen  Laobanoe  sehen  Gleichungen  zweiter  Art  abgeleitet 
werden  kann.  Diese  Ableitung  gelingt  fiir  skleronome  Koordinaten 
okne  weitere  Schwierigkeit  und  kann  auch  auf  den  Fall  rheonomer 
Koordinaten  angewandt  werden;  doch  ist  dazu  die  eingehende 
Untersuchung  fiber  das  Verschwinden  einer  gewissen  Determinante 
notwendig.     In  beiden  Fällen  ergibt  sich  derselbe  allgemeine  Aus- 
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druck  für  den  Zwang,  and  der  Gang  der  gefundenen  Ableitung  iBt 
unabhängig  davon,  ob  die  generellen  Koordinaten  holonom  sind 
oder  nicht.  Xp. 

EuofiNB  et  Frak9oi8  GossBBiLT.    Sur  la  M^canique  generale.   C.  B. 

145,  1139—1142,  1907  t. 

Die  Note  ist  ein  weiterer  Beitrag  zur  Umwandlung  der  physi- 
kalischen Begriffe  der  Mechanik  in  rein  abstrakte  mathematische 
Vorstellungen.  »Die  geometrische  Definition  eines  Körpers  kann 
60  gefaßt  werden:  Eine  deformierbare  Linie  ist  eine  stetige  Menge 
(ensemble)  von  Triedern  mit  einem  Parameter,  eine  deformierbare 
Oberfläche  eine  Menge  mit  ^wei  Parametern,  ein  deformierbares 
Medium  eine  Menge  mit  drei  Parametern.  Qi.  Findet  Bewegung 
statt,  so  muß  man  die  Zeit  t  zu  diesen  geometrischen  Parametern 
hinzunehmen.  Das  Band  zwischen  den  Elementen  des  Körpers  wird 
durch  das  Integral  einer  Funktion  zweier  unendlich  nahen  Elemente 
in  der  Zeit  und  im  Räume  ausgedrückt,  die  wir  „Aktion^  nennen. 
Sind  in  den  Dabboux  sehen  Bezeichnungen  (|,-,  i^i-,  J^j),  (p,-,  g,-,  r,) 
die  geometrischen  Geschwindigkeiten  der  Translation  und  der  Ro- 
tation für  das  elementare  Trieder,  und  (£,  17,  S),  (p,  g,  r)  die  ana- 
logen Geschwindigkeiten  bezüglich  der  Bewegung  dieses  TriSders, 
so  ist  die  Aktion  das  Integral: 
h 
l  l"'l  ^(9<^  *;  ^«1  *?»»  £1,  Ph  (lu  n;  f,  1?,  t,  P,a,r)d(f^  ,..dQi...  dt 

Die  Änderung  dieser  Aktion  führt  zur  Definition  der  Bewe- 
gungsgröße, zu  der  der  Beanspruchung  und  des  Momentes  der 
Deformation,  zu  der  der  äußeren  Kraft  und  des  äußeren  Momentes, 
endlich  zu  der  der  Energie  der  Deformation  und  der  Bewegung. 
In  dieser  Theorie  wird  die  Statik  ganz  autonom;  es  genügt,  eine 
Aktionsdichtigkeit  W  unabhängig  von  den  Geschwindigkeiten 
(I»  ^1  ?)i  (P^  2i  0  zw  nehmen."  Lp, 


C.  BuBALi-FoBTi.  Sopra  alcune  operazioni  proiettive  applicabili 
nella  meccanica.  Atti  Acc.  Torino  42,  100—120,  1907  t. 
Über  den  Zweck  dieses  Aufsatzes  lassen  wir  den  Verf.  selbst 
reden:  „Ich  beschäftige  mich  mit  einigen  vektoriellen  Homogra- 
phien  (linearen  Transformationen  von  Vektoren  in  Vektoren  oder 
Bivektoren),  die  zum  Teil  schon  bekannt  sind,  und  mache  von 
ihnen  Anwendungen  auf  die  Prinzipien  der  Hydromechanik  und 
der  Elastizität;   andere,  verwickelterc  Operationen  hoffe  ich  in  der 
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Folge  Diil  den  zugehörigen  Anwendungen  darzulegen.  Die  er- 
wähnten vektoriellen  Homographien  ermöglichen  es,  die  verwickeltsten 
mechanischen  Ergebnisse  in  der  einfachsten  Gestalt  auszudrucken, 
und,  was  noch  mehr  interessiert,  sie  ermöglichen  die  Ableitung 
dieser  Ergebnisse  durch  Rechnungen,  welche  durch  ihre  Einfachheit 
Staunen  erregen,  falls  man  sie  nur  mit  jenen  langen  und  mühsamen 
Rechnungen  vergleicht,  welche  die  gewöhnlichen  Koordinaten  bei 
deuselben  Aufgaben  erfordern.^  Lp, 


C.  BüBALi-FoBTi.     Sülle    omografie  vetioriali.     Atti  Acc.  Torino  42, 

417—426.  1907  t. 

,}In  meiner  vorangehenden  Note  habe  ich  mich  mit  einigen 
Tektoriellen  Homographien  nebst  ihren  hauptsächlichsten  Anwen- 
dungen auf  Fragen  der  Mechanik  beschäftigt  Bei  der  Fort- 
setzung dieser  Forschung  habe  ich  beobachtet,  daß  neben  jeder 
vektoriellen  Homographie  eine  andere  auftritt  (die  ich  zur  ersten 
konjugiert  nenne),  welche  die  Berechnung  oder  den  Ausdruck  des 
Wirbels  und  der  Invarianten  der  Inversen  einer  Homographie  er- 
möglicht, sowie  des  Produktes  zweier  Homographien,  ferner  auch 
die  Berechnung  oder  den  Ausdruck  der  Ableitungen  der  inneren 
oder  äußeren  Produkte  von  Vektoren  als  Funktionen  eines  Punktes  usw. 
Dies  alles  setze  ich  in  der  gegenwärtigen  Note  kurz  auseinander 
und  benutze  dann  die  hier  erhaltenen  Resultate  teils  zur  vollstän- 
digen Analyse  der  vektoriellen  Dinge  und  ihrer  Operationen,  teils 
znm  Nachweise,  daß  die  gewöhnlichen  Begriffe  Gradient,  Divergenz, 
Rotation,  die  man  immer  als  Funktionen  einer  Punktfunktion  u 
betrachtet,  in  Wirklichkeit  Funktionen  einer  Homographie  sind, 
nnd  letztere  ist  nichts  anderes,  als  die  Ableitung  von  u  in  bezug 
auf  den  Punkt,  von  dem  u  eine  Funktion  ist.  Diese  Ableitungen 
besitzen  gleichsam  alle  formalen  Eigenschaften  der  gewöhnlichen 
Ableitungen  der  numerischen  Funktionen.  Die  hiermit  gestreifte 
Frage  hat  eine  beträchtliche  Wichtigkeit;  denn  wenn  sie  einmal 
erschöpfend  behandelt  ist,  wird  es  nicht  nur  möglich  sein,  die  ver- 
schiedenen, jetzt  gebräuchlichen  vektoriellen  Bezeichnungen  zu  ver- 
einheitlichen, sondern  überhaupt  eine  unt^r  dem  formalen  und 
wissenschaftlichen  Gesichtspunkte  präzise  Vektorenrechnung  zu  er- 
balten, die  außerdem  die  wissenschaftlichen  Charaktere  besitzt,  deren 
sie  fähig  ist,  Charaktere,  welche  der  Mehrzahl  der  jetzt  gebräuch- 
lichen Bezeichnungen  fehlen."  Lp, 
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LüDWio    BüBMBBTBB.      Kioetographiscbe    Verwandtschaft    ebener 
Systeme  und   räumlicher  Systeme.     Mtinch.  Ber.  37,  17—32,  1907  f. 

£ine  kinetographische  Verwandtschaft  zweier  ebenen  Systeme 
£  und  8y  von  denen  2J  fest,  S  beweglich  ist,  bestimmt  sich  durch 
eine  gegebene  gesetzmäßige  Bewegung  des  Systems  S  in  dem 
System  2  und  durch  die  eindeutige  Zuordnung  der  Punkte  auf 
den  in  den  Systemen  S,  2^  gegebenen  Kurven  A;«,  Xa.  Die  Definition 
der  kinetographischen  Verwandtschaft  ebener  Systeme  gilt  verall- 
gemeinert auch  für  die  kinetographische  Verwandtschaft  räumlicher 
Systeme,  indem  man  den  Punkten  einer  Fläche  kg  von  S  die  Punkte 
einer  Fläche  Tta  von  2J  ein-  oder  mehrdeutig  zuordnet.  „Durch 
die  kinetographischen  Verwandtschaften  wird  ein  Gebiet  neuer 
geometrischer  Verwandtschaften  eröffnet;  denn  mit  jeder  gesetz- 
mäßigen Bewegung  eines  Systems  in  einem  anderen  System  nebst 
einer  gesetzmäßigen  Zuordnung  ist  eine  kinetographische  Verwandt- 
schaft gegeben,  die  zwar  im  allgemeinen  sehr  kompliziert  sein  wird, 
aber  in  besonderen  Fällen  auch  zu  manchen  interessanten  Ergeb- 
nissen führen  kann.^  Diese  allgemeinen  Gedanken  werden  an 
einigen  besonderen  Beispielen  erläutert,  unter  denen  wir  das  Kurbel- 
getriebe, die  zylindrische  Kollung  imd  die  Schraubung  nennen. 

Lp. 

G.  KosNios.     Sur  la  formule  d'Fuleb  -  Savabt   et  sa  construction 
g^ometrique.     Bull,  des  sc.  math.  (2)  31,  29 — 82,  1907  t. 

A.  Pbllet.    Remarques  sur  le  mouvement  d'une  figure  plane  dans 
son  plan.     Ball.  Soc.  math.  35,  252—255,  1907  t. 

„Der  Beweis  der  Eülbb  -  Savaby  sehen  Formel  betreffs  der 
Krümmungsraittelpunkte  der  dem  Bewegungsgange  einer  ebenen 
Figur  konjugierten  Profile  verlangt  besondere  Vorsicht  bei  der 
Bestimmung  der  Vorzeichen.  Die  geometrische  Konstruktion  dieser 
Formel  gehört  als  besonderer  Fall  zu  dem  Bobillibb  sehen  Theorem 
und  hat  den  Vorteil,  daß  sie  von  jenen  Schwierigkeiten  frei  ist, 
weil  sie  rein  darstellend  vorgeht.  Kann  man  also  die  fragliche 
Konstruktion  direkt  aufstellen,  so  hat  man  dadurch  tatsächlich  alle 
von  der  Frage  der  Vorzeichen  herrührenden  Schwierigkeiten  um- 
gangen. Diese  Methode  verwende  ich  seit  mehreren  Jahren  in 
meinem  Unterricht;  sie  hat  mir  einen  einfachen  und  zugleicli 
knappen  Beweis  geliefert.'^  Die  KoBNiossche  Methode  beruht  auf 
dem  Fundamentalsatze:  „Bei  der  Bewegung  einer  ebenen  Figur 
in    ihrer   Ebene    nenne   man   a  und  a'   die  Krümmungszentren    der 
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onpraoglichen  Profile  in  einem  gegebenen  Zeitpankte,  y  und  y*  die 
Erfimmnngflzentren  zweier  bezäglioh  des  augenblicklichen  Berührungs- 
panktesü  konjugierten  Profile,  0  das  momentane  Rotationszentrum; 
80  schneiden  sich  ya,  /«'  auf  dem  Lote,  das  im  Punkte  0'  auf 
der  den  konjugierten  Profilen  gemeinschafllichen  Normale  errichtet 
ist'^  KosNiGB  beweist  diesen  Satz  durch  Betrachtungen  der  kine- 
matischen Geometrie.  Pbllet  gibt  in  seiner  Note  einen  analytischen 
Beweis.  '  Jjg, 

A.  Ds  Saint-Gbbmain.    Sur  la  Solution  d'une  difßcult^  qui  se  pre- 
sente  dans  T^tude  de  T^quilibre  du  treuil.     Noav.  Ann.  (4)  7,  in 

—115,  1907  t. 

Wenn  ein  starrer  Körper,  der  in  zwei  Punkten  A  und  B  be- 
festigt ist,  von  Kräflen  angegriffen  wird,  ist  es  bekanntlich  nicht 
möglich,  die  Reaktionen  der  Punkte  A  und  B  in  Richtung  der 
Geraden  AB  einzeln  zu  finden.  Wie  man  aber  in  dem  bekannten 
Beispiele  eines  vierbeinigen  belasteten  Tisches  die  Reaktionen  jedes 
Tischbeines  dadurch  ermittelt,  daß  man  den  Boden  als  elastisch 
behandelt,  so  gibt  der  Verf.  die  Berechnung  der  Reaktionen  der 
Punkte  A  und  B  in  Richtung  AB  durch  Zurückgreifen  auf  die 
ersten  Begriffe  der  Elastizitätstheorie,  „um  eine  der  elementarsten 
Theorien  der  Mechanik  in  gewissem  Sinne  zu  vervollständigen". 

«  ■  -  ■  ■     ■    ■  ■  ■ 

K  MsHHKE.     Über  einen  Satz  aus  der  Statik.     ZB.  f.  Math.  u.  Phys. 

54,  324—325,  1907  t. 

Wenn  die  Wirkungslinien  von  vier  Kräften,  die  sich  an  einem 
starren  Punktsystem  das  Gleichgewicht  halten,  weder  in  einer  Ebene 
liegen,  noch  durch  einen  Punkt  gehen,  so  haben  sie  hyperboloidische 
Lage,  d.  h.  sie  gehören  einer  und  derselben  Schar  von  geraden 
Erseagenden  eines  einschaligen  Hyperboloids  an.  Wirken  die  vier 
Kräfte  auf  eine  starre  Gerade,  so  gehört  diese  zu  der  anderen 
Schar  Fon  Erzeugenden  des  Hyperboloids;  daher  werden  die  Wir- 
kuDgslinien  der  vier  Kräfte  von  jeder  Erzeugenden  dieser  anderen 
Schar  in  vier  Punkten  geschnitten,  die  dasselbe  Doppelverhältnis 
baben  wie  die  Angriffspunkte  der  Kräfte.  Hierin  ist  der  von 
H.  ScHUBBBT  im  Arch.  d.  Math.  (3)  2,  279,  1902  gegebene  Satz 
fiber  vier  zu  einer  Geraden  senkrechte  Kräfte  als  ein  besonderer 
Fall  enthalten.  Xp. 
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Ebnssto   Laura.     Sopra   i   Bistemi   di   quattro  forze  in  equllibrio. 
Atti  Agc  Torino  42,  210—215,  1907  t. 

Wenn  man  an  den  vier  Ecken  eines  starren  Tetraeders  vier 
zu  den  Gegenseiten  senkrechte  Kräfte  anbringt,  die  alle  entweder 
nach  innen  oder  nach  außen  gerichtet  sind  und  den  Flächeninhalten 
der  Gegenseiten  proportional  sind,  so  ist  das  Kräftesystera  bekannt- 
lich im  Gleichgewicht.  Ein  solches  Kräftesystem  bezeichnet  Lauba 
mit  (a).  Nachdem  er  diesen  Satz  noch  einmal  bewiesen  hat,  leitet 
er  das  Theorem  ab:  „Das  allgemeinste  System  von  vier  im  Gleich- 
gewicht befindlichen  Kräften  ergibt  sich  aus  einem  System  («), 
wenn  man  zu  ihm  gleiche  und  direkt  entgegengesetzte  Kräftepaare 
zufügt.^  Aus  diesem  Satze,  der  no'ch  genauer  gefaßt  wird,  leitet 
der  Verf.  eine  Reihe  einfacher  Folgerungen  ab.  Lp. 

GasTAvö  Sannia.     Sui   baricentri    di   una  curva   storta   omogenea. 
Giomale  di  Mat.  di  Battaglini  44,  275—290,  1907  t. 

Der  Verf.  wendet  die  Methoden  der  natürlichen  Geometrie 
von  E.  Cbsabo  auf  die  Bestimmung  der  Schwerpunkte  homogener 
Raumknrven  an,  insbesondere  auf  die  Bestimmung  der  baryzentrischeD 
Linien  der  RBumkurven,  d.  h.  des  geometrischen  Ortes  des  Schwer- 
punktes aller  Kurvenbogen,  die  von  einem  fest  vorgegebeneu  Punkte 
auf  der  Kurve  an  gerechnet  werden.  Zuletzt  wird  noch  kurz  auf 
die  von  allen  baryzentrischen  Linien  einer  Kurve  gebildete  Fläche 
hingewiesen.  Lp. 

E.  StOblbr.     Der  Schwerpunkt  des  dreigliedrigen  Gelenksysteros. 

Z8.  f.  Math.  u.  Phys.  54,  325—327,  1907  f. 

Auf  den  Längsachsen  der  Endglieder  eines  dreigliedrigeu 
Gelenksystems  gibt  es  feste  Punkte,  deren  Verbindungsstrecke  bei 
allen  Stellungen  des  Systems  den  Schwerpunkt  enthält  und  durch 
denselben  in  konstantem  Verhältnis  geteilt  wird.  Voraussetzung 
ist  dabei,  daß  der  Schwerpunkt  des  Mittelgliedes  auf  der  Verbin- 
dungslinie der  Gelenke  liegt.  Lp. 


Haton  DB  LA  Goupilli£:bs.     Centres   de   gravit^  de  syst^mes  dis- 

continus.     C.  R.  142,  1069—1075,  1906  t- 
Lieux   geomötriques    de    centres    de  gravit^.     C.  IL  142,  1130 

—1136,  1906  t. 

Centres  de  gravit^    des  syst^mes  spiraloides.     C.  R.  142,  1172 

—1177,  1906t. 
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Der  französische  Akademiker  beschäftigt  sich  mit  den  folgenden 
Übangsaufgaben  für  mathematische  Seminare: 

1.  Die  Teilpunkte  einer  Kreisteilung  seien,  ihren  Ziffern  ge- 
mäß, mit  den  Gewichten  0,  1,  2,  3,...  beschwert.  Den  Schwer- 
ponkt  der  ersten  A;  Punkte  zu  finden.  —  Ausdehnung  auf  den  Fall 
der  Gewichte  V\  2^\  3^S..m  wo  i  eine  ganze  Zahl;  Trägheits- 
momeDte  dieser  Gewichte  für  ausgezeichnete  Achsen.  Übergang 
zu  dem  Falle  stetiger  Kurven. 

2.  Ort  des  Schwerpunktes  eines  Kreisbogens  von  wachsender 
Länge,  wenn  die  Dichtigkeit  des  Bogens  mit  der  nten  Potenz  der 
Länge  wächst,  wo  n  eine  positive  ganze  Zahl  ist.  —  Die  nämliche 
Aofgabe  für  die  Kreisevolvente.  —  Die  Dichte  ist  dem  Krümmungs- 
radias  proportional. 

3.  Dieselbe  Aufgabe  für  die  logarithmische  Spirale  mit  dem 
Gesetze  s^ds  für  die  Dichtigkeit,  wo  n  eine  beliebige  positive, 
negative,  ganze  oder  gebrochene  Zahl  ist.  Wenn  — l<Cw<Coo 
Qzid  —  00  <  n  <<  —  2 ,  so  ist  der  gesuchte  Ort  eine  kongruente 
logarithmische  Spirale;  es  bestätigt  sich  also  Bbbnoüllis  Aus- 
sprach: eadem  mutata  resurgo.  Für  — 2<in<C — 1  läßt  sich  nichts 
aassagen.  —  Die  Aufgabe  1.  wird  demnach  fiir  die  nämlichen  auf 
der  logarithmischen  Spirale  verteilten  Gewichte  behandelt.       Lp. 


EüGfiKE  et  FBAN9018  CossEBAT.     Sur  la   statique   de   la   ligne  de- 
formable.     C.  K.  145,  U09— -U12,  1907  f. 

In  der  Statik  der  deformierbaren  Körper  bedient  man  sich 
bekanntlich  des  Kunstgriffes  der  „Starrmachung",  um  notwendige 
Bediagangen  für  das  Gleichgewicht  zu  erhalten.  Bei  der  abstrakten 
Aaffassnng  der  Autoren  „erscheint  die  statische  Kraft  nicht  mehr 
mit  dem  metaphysischen  Charakter,  gegen  den  Cabnot  sich  vor 
einem  Jahrhundert  erhob,  sondern  sie  erhält  eine  Definition,  die 
konstruiert  ist  wie  jene,  die  wir  in  der  Dynamik  des  Punktes  dem 
weiten  Newton  sehen  Bewegungsgesetze  haben  entsprechen  lassen. 
Dm  Prinzip  der  Starrmachung,  in  der  euklidischen  Gruppe  durch 
die  Invarianz  des  Ausdruckes  ersetzt,  den  wir  Aktion  nennen,  nimmt 
eine  Form  an,  die  in  alle  Teile  der  Physik  verpflanzt  werden 
kann.  Von  Anfano;  an  kann  das  Problem  der  Statik  in  seiner 
ganzen  Allgemeinheit  angegriffen  werden,  ohne  daß  es  nötig  ist, 
es  aaf  die  Betrachtung  zweier  unendlich  nahen  Lagen  zu  be- 
schränken".    Dies  wird  an  der  deformierbaren  Linie  erläutert. 

I/p, 
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H.  MüLLBB-Breslau.  Über  die  Fortsetzung  der  Versuche  zur  Be- 
stimmung der  Größe  und  Lage  des  Seitendruckes  sandfftrmiger 
Massen  auf  feste  Wände.     Berl.  Bei*.  1907,  795  t. 

„Es  wurden  nach  der  Sandseite  überhängende,  gegen  die  Lot- 
rechte um  30^  bzw.  IV  20'  geneigte  rauhe  Wände  geprüft.  Die 
gemessenen  Drucke  waren  erheblich  größer  als  die  mittels  der 
üblichen  Annahme  ebener  Gleitflächen  berechneten.  Der  Winkel 
zwischen  Sanddruck  und  Wandnormale  war  unabhängig  von  den 
Neigungswinkeln  der  Wand  und  der  ebenen  Sandoberfläche;  er 
betrug  durchschnittlich  drei  Viertel  des  Reibungswinkels  des  Sandes. 
Auf  die  Sandoberfläche  gelegte  Einzellasten  verursachten  selbst 
in  einer  der  1,8  fachen  Wandhöhe  gleichen  Entfernung  von  der 
Wand  noch  eine  beträchtliche  Steigerung  des  Sanddruckes.^       Lp. 


E.  Wabtzmann.     Einfache  Methode  zur  annähernden  Bestimmung 
von  Trägheitsmomenten.     Phys.  Z8.  8,  506—507,  i907t. 

Um  einen  Rotationskörper  sei  ein  Faden  geschlungen;  hält 
man  das  freie  Ende  des  Fadens  fest  und  läßt  den  Körper  fallen, 
so  erhält  der  Körper  eine  Translationsbewegung  und  eine  Rota- 
tionsbewegung. Ist  Q  der  Trägheitsradius  des  Körpers,  y  die  Be- 
schleunigung der  Translationsbewegung,  a  der  Radius  des  Kreises, 
längs  dessen  Peripherie  der  Faden  umgeschlungen  ist,  so  ist 

Diese  bekannte  Überlegung  wird  experimentell  zur  Begtimmang 
des  Trägheitsmomentes  benutzt,  indem  der  Rotationskörper  an  der 
At  WOOD  sehen  Fallmaschine  fallen  gelassen  wird,  während  der 
Faden,  der  die  Rotation  hervoiTuft,  am  Gestell  der  Maschine  be- 
festigt ist.  Der  Körper  selbst  wird  dabei  von  einem  Bügel  zwischen 
Körnerspitzen  getragen.  Ausgeführte  Versuche  haben  eine  für 
Demonstrationsversuche  ausreichende  Genauigkeit  ergeben.      Lp. 


Fbbdebiok   E.   Kbbtbb.     An   Experimental  Gyroscope   for  Quanti- 
tative Work.     Phys.  Bev.  24,  127—128,  1907  t. 

Die  Note  ist  ein  Auszug  aus  einer  Arbeit,  die  in  der  Ver- 
sammlung der  Amerikanischen  Physikalischen  Gesellschaft  am 
1.  Dezember  1906  vorgetragen  ist.  Durch  die  Messung  zweier 
Winkelgeschwindigkeiten  am  Gyroskop  wird  sein  Trägheitsmoment 
bestimmt.  Lp. 
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PnfiBs  Paonini.     Nouvelle    mdthode    poar    la    d^termination    de 
HnteDsite  de   la   pesanteur.     Joum.  de  phys.  (4)  6,  127 — 130,  1907  t. 

Ist  K  das  TriLgheitsmoment  eines  horizontalen  Torsionspendels, 
F  die  Torsionskraft,  so  ist  die  Scbwingungsdauer  U  dieses  Pendels, 
nnabhängig  von  der  Schwerebeschleunigung,  konstant  und  zwar: 


t 


='f§- 


Die  Scbwingungsdauer  eines  gewöbnlicben  Pendels  von  der 
reduzierten  Länge  Mst  f  =  ^  |^;  daber 

<»  Fl  

An  einem  anderen  Beobacbtungsorte  mit  der  Sobwerebescbleu- 
nigung  pi  sei  die  Scbwingungsdauer  des  gewöbnlicben  Pendels  fi, 
•0  ist  ebenso : 


^,     also    !i  =  ^  =  (^V 


Experimentell  ist  also  das  Verhältnis  der  Schwingungszeiten  der 
beiden  Pendel  zu  bestimmen  an  einem  Orte,  wo  g  genau  bekannt 
ist,  wenn  man  zu  relativen  Scbweremessungen  gelangen  will.  Ffir 
das  Experiment  ist  es  wesentlich,  den  Einfluß  der  Temperatur  auf 
ds8  Tonionspendel  zu  untersuchen.  Die  zu  diesem  Zwecke  an- 
gestellten vorläufigen  Untersuchungen  haben  befriedigende  Resul- 
tate ergeben.  Lp. 

Ch.  Ed.  Guillaume.  Remarque  sur  la  Note  de  M.  Pagnini  rela- 
tive ä  une  nouvelle  m^thode  pour  la  d^termination  de  Pintensit^ 
de  la  pesanteur.     Joum.  de  phys.  (4)  6,  457—460,  1907  f. 

Die  von  Pagnini  vorgeschlagene  Methode  wird  kritisiert. 
Bezuglich  der  Zeitmessung  ist  zu  sagen,  daß  diese  gewöhnlich  nicht 
durch  eine  als  Normaluhr  dienende  Pendeluhr  geschieht,  sondern 
daß  hierbei  im  allgemeinen  Schiffschronometer  verwendet  werden, 
in  denen  die  Elastizität  der  Feder,  genau  wie  in  dem  von  Pagnini 
vorgeschlagenen  Verfahren,  die  konstante  Vergleichskrafb  ist  Was 
den  benutzten  Nickel-Stahldraht  anlangt,  so  verbürgt  die  sehr  ge- 
nnge  Änderung  des  Volumens  bei  einer  Temperaturänderung 
darchaus  nicht  eine  ebenso  geringe  Empfindlichkeit  des  Elastizitäts- 
moduls. Im  Gegenteil  hat  Guillaume  selbst  gezeigt,  dafi  solche 
Drähte  sich  ganz  unregelmäßig  verhalten,  daß  bald  eine  positive, 
bald  eine  negative  Variation  des  Elastizitätsmoduls  gegen  Biegung 
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bei  Temperaturänderuogen  auftritt.     Aus  diesen  Gründen  seien  die 
Ergebnisse  Paoninis  auch  nur  mäßig.  Lp. 


V.  Cr^mibü.     Recherches    sur   la   gravitation.     Soc.  Frang.  de  Phys. 
No.  256,  3-— 4,  1907  t. 

Die  in  dem  Referate  über  die  früheren  Arbeiten  des  Verf. 
(diese  Ber.  61  [1],  94—95.  1905  und  62  [1],  89,  1906)  angedeu- 
teten Verfeinerungen  in  den  Versuchsbedingungen  sind  inzwischen 
vom  Verf.  bewerkstelligt;  sie  betreffen:  1.  Ersatz  der  angezogenen 
Vollkugeln  durch  Hohlkugeln,  die  man  mit  Quecksilber  oder  mit 
Wasser  füllen  kann.  2.  Vollständige  Ausfütterung  des  Bodens 
des  Apparates  mit  Nickel;  in  Berührung  mit  diesem  Metalle  bleibt 
das  Wasser  merklich  rein.  3.  Neue  Aufstellung  des  Elektrodyna- 
mometers,  wodurch  seine  Empfindlichkeit  und  Zuverlässigkeit  erhöht 
ist.  4.  Vervollkommnung  in  der  Herstellung  der  Stahlbänder,  die 
als  Torsionsdrähte  benutzt  sind.  —  Als  Ergebnis  der  kurz  be- 
schriebenen Versuche  wird  der  Satz  ausgesprochen:  In  einem 
stark  konvergenten  Gravitationsfelde  scheint  ein  in  eine  Flüssigkeit 
eingetauchter  Körper  einem  etwas  höheren  Einflüsse  zu  unterliegen, 
als  die  Differenz  zwischen  dem  hydrostatischen  Auftrieb  und  der 
Nbwton  sehen  Attraktion  beträgt.  Lp. 


V.  Cb£mibu.  Recherches  comparees  sur  les  forces  de  gravitation 
dans  les  gaz  et  les  liquides.  Journ.  de  phys.  (4)  6,  284*— 298,  1907  f. 
Bull.  Soc.  FraiiQ.  de  Phys.  1907,  33—47. 

Dieser  Aufsatz  enthält  eine  ausführliche  Beschreibung  der  von 
CbAhibü  verbesserten  Apparate,  sowie  des  Ganges  der  Versuche 
und  der  Methode  ihrer  Berechnung.  Das  Wesentliche  aus  dem 
Inhalt  ist  in  dem  vorangehenden  Referate  mitgeteilt.  Lp. 


V.  Crämibu.     Le   problferae   de   la   gravitation.     Bev.  g^n.  des  sc.  18, 

7—13,  1907. 

Der  Artikel  soll  den  Leser  über  die  Absichten  aufklären,  die 
der  Verf.  bei  seinen  Arbeiten  über  die  Gravitation  verfolgt,  und 
über  die  Resultate,  die  er  durch  seine  bisherigen  Versuche  erreicht 
hat  (diese  Ber.  61  [1],  94—95,  1905  und  62  [1],  89,  1906).      Lp. 


m 

L.  SoüTHBBNs.  Experimeutal  Investigations  as  to  Dependence  of 
Gravity  on  Temperature.  Boy.  Soc.  London,  Nov.  8,  1906.  [Natui-e 
75,  142—143,  1906  t.     Proc.  Boy.  Soc.  (A)  78,  392—403,  1906  t. 
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Die  Versaohe  des  Verf.  über  die  Frage,  ob  die  Temperatur 
im  Gewichte  eines  Körpers  eine  Änderung  hervorbringt,  waren 
schon  im  Glange,  als  Potntino  und  Phillips  über  ihre  zu  dem- 
selben Zwecke  angestellten  Experimente  berichteten  (diese  Ber.  61 
[1],  214,  1905).  Da  die  Methode,  welche  der  Verf.  anwendet,  von 
derjenigen  der  genannten  Forscher  verschieden  ist,  meinte  er 
seine  Arbeit  fortsetzen  zu  dfirfen,  und  veröffentlicht  jetzt  die  Re- 
sultate. Der  wesentliche  Unterschied  seines  Verfahrens  besteht 
darin,  daß  er  als  Versuchskörper  Paraffin  benutzte,  und  daß  dieses 
darch  eine  eingebettete  Spirale,  die  vermittelst  eines  elektrischen 
Stromes  erwärmt  wurde,  auf  eine  höhere  Temperatur  binnen  kurzer 
Zeit  gebracht  werden  konnte.  Die  Abwägungen  wurden  in  einem 
Raame  vorgenommen,  in  welchem  der  Luftdruck  1,6  bis  5,0 cm 
Qaecksilberdmck  betrug.  Die  Feinheiten  der  Versuchsanordnung 
nebst  dem  Vergleich  mit  der  von  Potntino  und  Phillips  sind 
im  Originale  nachzulesen.  Als  gemeinschaftliches  Ergebnis  wird 
zum  Schlüsse  festgestellt,  daß  innerhalb  der  angewandten  Tem- 
pentnrgrenzen  keine  Änderung  des  Gewichtes  vorkommt,  die 
größer  ist  als  ein  Teil  in  10^  für  eine  Temperaturerhöhung 
von  l^C.  Lp. 

W.  E.  MiLLBB.     Maximum   Gravitational    Attraction   on   a  Solid. 

Natura  75,  439,  1907  f. 

6.  H.  Bbtan.      Maximum    Gravitational   Attraction    on    a   Solid. 

Natura  75,  439,  1907  f. 

Die  Frage  nach  dem  Körper  größter  Anziehung,  welche  Millbb 
tafwirft,  wird  von  Bbtan  kurz  beantwortet,  ohne  daß  die  zuge- 
börige  Literatur  erwähnt  wird.  Eine  recht  vollständige  Zusammen- 
ttellang  der  hierher  gehörigen  Arbeiten  wurde  erst  vor  wenigen 
Jahren  veröffentlicht  von  E.  Hoffmann  in  der  Bibliotheca  Mathe- 
mitica  (3)  5,  866—897,  1904  (diese  Ber.  61  [1],  12,  1905).      Xp. 


Ahdebw  Obat.     The  Attraction  of  Ellipsoidal  Shells  and  of  Solid 
Ellipsoids  at  External  and  Internal   Points,   with   some  Histor- 

ical  Notes.      PhiL  Hag.  (6)  13,  385—413,  1907  f. 

In  der  Vorrede  bemerkt  der  Verf.,  daß  er  die  in  dem  Auf- 
ntze  niedergelegten  Untersuchungen  während  der  Sommerferien 
^gestellt  habe;  erst  bei  seiner  Rückkehr  habe  er  entdeckt,  daß 
^ie  meisten  von  ihm  ersonnenen  Methoden  schon  von  früheren 
Aatoren  angegeben  sind.     Nichtsdestoweniger  habe  er  seine  Arbeit, 

Vntaehr.  d.  Phyi.    LXm.    1.  Abt.  g 
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mit  den  nötigen  historischen  Anmerkungen  versehen,  znni  Dracke 
befördert,  weil  er  meine,  seine  im  einzelnen  durchgeführten  Be- 
handlungen besonderer  Probleme  hielten  den  Vergleich  aus.  Für 
neu  halte  er  die  §§14  bis  18  von  den  35  Paragraphen.  Es  ist 
in  der  Tat  interessant,  in  der  vorliegenden  Darstellung  das  alte 
Problem  der  Anziehung  der  £llip8oide  von  neuem  vielseitig  be- 
leuchtet zu  sehen,  insbesondere  die  mannigfachen  Anstrengungen 
zu  beobachten,  welche  die  Ermittelung  der  Anziehung  eines  Ellip- 
soids  auf  einen  äußeren  Punkt  veranlaßt  hat.  Die  direkte  Lösung 
der  Aufgabe,  bei  welcher  der  Stier  bei  den  Hörnern  gepackt  und 
besiegt  wird,  in  der  schönen  Abhandlung  von  F.  Mbbtbns:  „Be- 
stimmung des  Potentials  eines  homogenen  EUipsoids''  (Joum.  f. 
reine  u.  angew.  Math.  70,  1 — 9,  1869)  ist  dem  Verf.  jedoch  ent- 
gangen. Der  Reichtum  an  analytischen  Kunstgriffen,  die  in  der 
vorliegenden  Arbeit  auseinandergesetzt  sind,  wird  jeden  Leser 
fesseln,  verhindert  aber  in  diesem  Referate  ein  näheres  Eingehen 
auf  den  interessanten  Inhalt  Selbst  die  vom  Verf.  für  neu  erach- 
teten §§  14  bia  18  entziehen  sich  einer  kurzen  Berichterstattung. 

Lp. 

E.   Matht.      Composantes    de    la    force    magnetique   d^un    aimant 
ellipsoidal  uniforme.     Journ.  de  Math.  (6)  3,  207—210,  1907  t. 

Die  Arbeit  enthält  zunächst  eine  Erläuterung  der  Formein,  «die 
der  Verf.  in  der  Abhandlung  gegeben  hat:  „Expression  des  com- 
posantes de  l'attraction  d'un  ellipsoi'de  homogene  sur  un  point 
ext^rieur,  au  moyen  des  fouction  0  et  i^  (Journ.  de  Math.  (5)  2, 
305—316,  1896).  Nach  Erklärung  des  für  gegebene  Zahlenbei- 
spiele  einzuschlagenden  Ganges  der  Rechnung  wird  der  Fall  eines 
nach  der  großen  Achse  magnetisierten  dreiachsigen  Ellipsoids  voll- 
ständig erledigt.  Danach  werden  die  Fälle  der  Magnetisiening 
längs  einer  der  beiden  anderen  Achsen  kurz  erörtert.  Xp. 


E.    Stbinitz.      Über     die    Anziehung    hyperboloidischer     Schalen. 
Crelles  Journ.  129,  295—316,  1906  t. 

Die  berühmten  geometrischen  Untersuchungen  von  Chablrs 
über  die  Anziehung  eines  homogenen  Ellipsoids  stützen  sich  haupt- 
sächlich auf  die  folgenden  beiden  Sätze:  1.  Eine  ellipsoidische 
Schale,  begrenzt  von  zwei  ähnlichen  und  ähnlich  liegenden  EUip- 
Boiden,  übt  auf  einen  Punkt  im  Innern  der  Schale  keine  Anziehung 
aus.      2.   Für    eine    unendlich    dünne    Schale    stellen    im    äußeren 
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Räume  die  konfokalen  £ll]p8oide  die  Flächen  konstanten  Potentials 
dar.  Der  Verf.  dehnt  in  der  vorliegenden  Arbeit  die  Unter- 
rachong  auf  andere  Flächen  zweiten  Grades  aus.  Es  handelt  sich 
insbesondere  um  die  Analoga  der  beiden  erwähnten  Sätze.  Als 
Probe  fuhren  wir  an:  Wird  ein  zweischaliges  Hyperboloid  homo- 
thetisch  belegt,  so  hat  das  Potential  in  den  beiden  seitlichen 
Raumgebieten  je  einen  konstanten  Wert;  im  mittleren  Kaum- 
gebiete  stellen  die  Schalen  der  konfokalen  zweischaligen  Hyper- 
boloide die  Flächen  konstanten  Potentials  dar.  —  Der  Umstand, 
daß  hier  Massen  betrachtet  werden,  die  sich  ins  Unendliche  er- 
strecken, läßt  die  Zulässigkeit  mancher  in  den  Rechnungen  vor- 
kommenden Operationen  nicht  ohne  weiteres  erkennen.  Die 
Rechtfertigung  derselben  wird  nachträglich  in  den  beiden  letzten 
Paragraphen  gegeben.  Der  Behandlung  des  eigentlichen  Problems 
und  einige  Betrachtungen  über  die  Anziehung  und  das  Potential 
einer  gleichmäßig  mit  Masse  belegten  Geraden  vorangeschickt,  die 
for  den  Verf.  den  Ausgangspunkt  der  Untersuchungen  gebildet 
p       haben.  Lp, 

ToMMASo  BoGGio.     Sur  les  potentiels  d'un  volume  attirant  dont  la 
density  satisfait  ä  l'^quation  de  Laflacb.    0.  B.  144,  67—70,  I907t. 

„In  einer  neuerlichen  Note,  die  denselben  Titel  wie  die  meinige 
führt  (diese  Ber.  62  [IJ,  67,  1906),  hat  Eobk  interessante  Formeln 
gegeben,  betreffend  die  Ableitungen  der  Potentialfunktion  einer 
Kugel,  deren  Dichte  der  Laplacb  sehen  Gleichung  genügt.  Er  hat 
diese  Formeln  mit  Hilfe  von  Reihenentwickelungen  nach  Kugel- 
fiinktionen  aufgestellt«  Ich  zeige  in  der  gegenwärtigen  Note,  daß 
die  EoBN  sehen  Formeln  unmittelbar  aus  einigen  Formeln  fließen, 
die  einen  besonderen  Fall  allgemeiner  Formeln  bilden,  welche  ich 
durch  ein  sehr  einfaches  Verfahren  (ohne  auf  die  Reihen  zurück- 
zugreifen) in  meiner  Note  bewiesen  habe:  y,Trasformazione  di 
tlcone  funzioni  potenziali^  (diese  Ber.  62  [1],  80,  1906).^       Lp. 

I 

0.  D.  Kbllogo.     Note    on   conjugate   potentials.     Bull.  Amer.  Math. 
Soc  (2)  13,  168—170,  1907  t. 

Ist  u  (r,  ^)  eine  Potentialfunktion  des  Einheitskreises  und 
r(f,  d)  ihre  konjugierte,  sind  ferner  f{p)  und  g{^^)  die  Werte, 
denen  diese  Funktionen  mit  r  =  1  sich  nähern,  so  gelten  die 
folgenden,  von  Hilbbbt  in  seinen  Vorlesungen  1901/02  gegebenen 
Beziehungen: 

6* 
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m  =  ^\9i<p)coty»{»-9)dip-\-^[f(<p)dip, 

0  .0 

0  0 

in  denen  bei  den  ersten  Gliedern  der  rechten  Seite  die  Caucht- 
Bchen  Hauptwerte  der  Integrale  gemeint  sind.  Sie  geben  bis  auf 
eine  additive  Konstante  die  Grenzwerte  eines  Potentials  in  Gliedern 
seines  konjugierten.  Die  Bedingungen  für  die  Gültigkeit  dieser 
Beziehungen  werden  mit  Hilfe  der  Theorie  der  Integralgleichungen 
bedeutend  erweitert.  J4J. 

Lbo  Kobniosbbbger.     Der  GaBENSche  Satz  für   erweiterte  Poten- 
tiale.    Berl.  Ber.  1907,  804—8161. 

Der  Verf.  stellt  eine  Reihe  verschiedener  partieller  Differential- 
gleichungen auf,  denen  das  WsBBBSche  Potential  Genüge  leistet,  analog 
der  bekannten  Laplaob  sehen  und  Poisson  sehen  Gleichutig.  Es  wird 
sodann  die  Frage  erörtert,  von  welcher  Form  die  allgemeinen  In- 
tegrale dieser  Differentialgleichungen  sind,  wenn  sie  als  erweiterte 
Potentiale  erster  Ordnung  nur  von  der  Entfernung  zweier  Punkte 
und  der  nach  der  Zeit  genommenen  eraten  Ableitung  dieser  ab- 
hängen sollen,  und  eben  diese  Frage  wird  sodann  auf  allgemeine 
Potentiale  beliebiger  Ordnung  übertragen.  Auf  die  so  gefundenen 
allgemeinen  Potentiale,  welche  Integrale  der  erweiterten  Laplaob- 
schen  und  Poisson  sehen  Gleichung  sind,  wird  nun  der  GaBBNsche 
Satz  ausgedehnt,  und  es  werden  die  Beziehungen  erörtert,  welche 
sich  aus  demselben  ergeben.  Lp, 


C.   Nbümann.     Über  das  Logarithmisohe  Potential.     Leipziger  Ber., 
matli.-phy8.  Kl.,  58,  483—559,  1906  t- 

Die  große  Arbeit,  welche  in  der  bekannten  durchsichtigen 
Darstellung  des  Verf.  abgefaßt  ist,  geht  auf  die  Schrift  zurück,  in 
der  er  vor  dreißig  Jahren  denselben  Gegenstand  behandelt  hat: 
„Untersuchungen  über  das  Logarithmische  und  das  NBWxoNsche 
Potential"  (Leipzig,  Teubner,  1877).  Die  Vorrede  weist  auf  die 
Schwierigkeiten  hin,  die  damals  zu  überwinden  waren,  namentlich 
bei  den  y,Unitäts-  und  den  Existenztheoremen''.  Infolge  dieser 
Hindernisse  seien  die  damaligen  Untersuchungen  sehr  ungleich- 
mäßig verlaufen.    Die  vielen  mathematischen  Einzelprobleme,  welche 
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behandelt  sind,  eignen  sich  nicht  zu  einer  zusammenfaBsenden 
Berichtentattnng;  daher  begnügen  wir  uns  mit  der  Wiedergabe 
dessen,  was  der  Verf.  als  Zweck  und  wichtigstes  Resultat  seiner 
Arbeit  in  der  Einleitung  und  am  Schlüsse  hervorhebt 

,,In  dem  hier  vorliegenden  Aufsatze  habe  ich  mich  bemüht, 
meine  damaligen  Untersuchungen  etwas  gleichmäßiger  zu  ge- 
stalten, ihnen  eine  etwas  größere  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  zu 
Terleihen  und  in  möglichst  einheitlicher  Richtung  das  in 
Rede  stehende  Gebiet  zu  durchwandern,  —  wobei  mir  wesentlich 
zu  statten  kam,  daß  ich  gegenwärtig  auf  jene  besonders  schwierigen 
Punkte  nicht  von  neuem  einzugehen  brauchte,  sondern  mich  dabei 
ftnf  die  Resultate  meiner  früheren  Untersuchungen  berufen  konnte. 
Vor  allen  Dingen  möchte  ich  aber  hervorheben,  daß  ich  gegen- 
wärtig einen  Schritt  weiter  gegangen  bin  als  damals. 

Bekanntlich  sind  die  meisten  Aufgaben  der  Potentialtheorie 
(bo  z.  B.  die  elektrostatischen  Aufgaben)  von  Gbbbn  zurückgeführt 
worden  auf  die  Bestimmung  von  nur  zwei  Funktionen,  oder  (etwas 
Inders  ausgedrückt)  auf  die  Bestimmung  von  zwei  materiellen 
Belegungen.  Denkt  man  sich  eine  bestimmte  geschlossene  Fläche 
gegeben,  so  ist  die  eine  dieser  beiden  Belegungen  dadurch  charak- 
terinert, daß  sie  in  bezug  auf  alle  äußeren  Punkte  äquipotential 
sein  soll  mit  einem  beliebig  gegebenen  inneren  Massenpunkte. 
Und  die  andere  Belegung  ist  umgekehrt  dadurch  definiert,  daß 
sie  in  bezug  auf  alle  inneren  Punkte  äquipotential  sein,  soll  mit 
einem  beliebig  gegebenen  äußeren  Massenpunkte. 

Man  kann  die  Dichtigkeiten  dieser  beiden  Belegungen  (obwohl 
das  nicht  üblich  ist)  für  den  Augenblick  etwa  bezeichnen  als  die 
beiden  Gbssn sehen  Funktionen.  Ich  habe  nun  gefunden,  daß  die 
Dinge  einer  noch  weiteren  Reduktion  fähig  sind,  daß  man  nämlich 
die  soeben  genannten  Gbbsn  sehen  Funktionen  beide  ansehen  kann 
als  die  Potentiale  ein  und  derselben  Massenbelegung  respektive 
auf  innere  und  äußere  Punkte.  Diese  neue  Belegung  dürfte  zu  be- 
zeichnen sein  als  die  eigentliche  Grundbelegung  der  gegebenen 
Fläcbe. 

Ich  habe  hier  bei  meiner  augenblicklichen  Ausdrucksweise 
nur  das  NBWTONsche  Potential  im  Räume  vor  Augen  gehabt,  und 
ich  brauche  wohl  nicht  weiter  auseinanderzusetzen,  wie  diese  Aus- 
drocksweise  sich  modifiziert,  wenn  man  übergeht  zum  Logarith- 
mischen Potential  in  der  Ebene.  Übrigens  habe  ich  im  vorliegenden 
Aufsätze  nur  die  Theorie  des  Logarithmischen  Potentials  be- 
handelt, namentlich  deswegen,   weil  dieselbe  in  gewissen  Punkten, 
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auf  die  es  hier  wesentlich  ankommt,  viel  mehr  Schwierigkeiten 
darbietet  als  die  Theorie  des  Nbwton  sehen  Potentials.  Daß  meine 
hier  vorliegenden  Betrachtungen  über  das  Logarithmische  Poten- 
tial leicht  auf  das  Newton  sehe  Potential  übertragbar  sind,  unter- 
liegt keinem  Zweifel. 

Meine  Untersuchungen  von  1877  dürften  zu  einigermaßen 
beachtenswerten  Resultaten  geführt  haben.  Ich  habe  nun  versucht, 
einen  Teil  jener  Resultate,  namentlich  diejenigen,  welche  das 
Logarithmische  Potential  betreffen,  im  vorliegenden  Aufsatze  zu 
einem  einheitlichen  System  zu  vereinigen.  Dabei  habe  ich 
mehr  auf  Übersichtlichkeit  als  auf  Strenge  mein  Augenmerk  ge- 
richtet, —  schon  deswegen,  weil  die  erforderliche  Strenge  aus  jenen 
Untersuchungen  von  1877  leicht  zu  entnehmen  ist  Eine  Aas- 
nahme  machen  hierbei  die  letzten  sieben  Paragraphen,  die  von  der 
sogenannten  Grundbelegung  handeln.  In  diesen  nämlich  ist  die 
einstweilen  noch  mangelnde  Strenge  als  ein  wirklicher  Übelstand 
anzusehen.  Und  die  Beseitigung  dieses  Übelstandes  muß  weiteren 
und  tiefer  eindringenden  Untersuchungen  überlassen  bleiben. 
Übrigens  sind  die  hier  über  jene  Grundbelegung  mitgeteilten  Be- 
trachtungen schon  vor  langer  Zeit,  in  den  Jahren  1859  bis  1862, 
von  mir  angestellt  worden."  Zip. 

C.  Nbümann.  Über  das  Logarithmische  Potential  einer  gewissen 
Ovalfläche.  Leipz.  Ber.  59,  278—312,  1907  t. 
Wenn  man  diejenigen  Vorstellungen  zugrunde  legt,  die  in  der 
Theorie  des  Logarithmischen  Potentials  üblich  sind,  gelangt  man 
bei  der  Berechnung  der  Einwirkung  einer  homogenen  materiellen 
Ellipsenfläche  auf  innere  und  äußere  Punkte  zu  dem  Resultat,  daß 
die  Einwirkung  auf  äußere  Punkte  genau  derselben  Art  ist,  als 
rührte  sie  her  von  einer  gewissen  materiellen  Belegung  der  Brenn- 
linie.    Die   lineare   Dichtigkeit   dieser  Belegung   im   Punkte  P  ist 

umgekehrt  proportional  zu  ^PFi.FF^^  wo  JF\  und  F^  die  beiden 
Endpunkte  der  Brennlinie  sind.  Die  homogene  materielle  Ellipsen- 
fläche ist  also,  was  ihre  Wirkung  auf  äußere  Punkte  anbelangt, 
ersetzbar  durch  eine  gewisse  materielle  Linie  im  Innern  dex 
Ellipse. 

Eine  Untersuchung  der  Fußpunktkurve  H  der  Ellipse  E  für 
ihren  Mittelpunkt  als  Pol  nach  einer  neuen  Methode,  welche  in 
den  beiden  Paragraphen  eben  auf  den  Fall  der  Ellipse  in  An- 
wendung gebracht  wird,  führt  zu  folgenden  merkwürdigen  Sätzen: 
„Die  von  der  Kurve  £1  umgrenzte  homogene  materielle  Fläche  ist, 
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was  ihre  Eänwirkung  auf  äußere  Punkte  anbelangt,  ersetzbar  durch 
iwei  einzelne  Massenpnnkte  im  Innern  von  A.  Um  die  Lage 
dieser  beiden  Massenpunkte  angeben  zu  können,  markiere  man  die 
Brennlinie  ßiß^  jener  Ellipse  E^  deren  Fußpunktkurve  durch  Sl 
dargestellt  ist,  und  bezeichne  den  Mittelpunkt  dieser  Brennlinie 
mit  0.  Alsdann  liegt  einer  der  in  Rede  stehenden  beiden 
Maasenpnnkte  in  der  Mitte  der  Linie  0/)i,  und  der  andere  in  der 
Mitte  der  Linie  Oß^.  Ist  ferner  M  die  Gesamtmasse  der  gegebenen 
materiellen  Fläche,  so  ist  jedem  dieser  beiden  Massenpunkte  die 
Masse  Vt-^  zuzuerteilen.'^  Der  Satz  ist  offenbar  noch  bedeutend 
einfacher  als  jener  far  die  materielle  Ellipsenflache  angegebene  Satz. 

Lp. 

Ebbst  Riohabd  Nbuhank.  Die  Randwertaufgaben  für  den  Inuen- 
nnd  Aoßenranm  derselben  geschlossenen  Fläche  in  ihren  gegen- 
seitigen Beziehungen.     Bend.  Girc.  Hat  Palermo  24,  338—370,  1907  t. 

Die  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  der  Frage,  ob  zwischen 
den  Lösungen  der  Randwertaufgabe  fQr  den  Innen-  und  Außenraum 
einer  and  derselben  Fläche  ein  Zusammenhang  besteht,  der  es  ge- 
stattet, von  der  Lösung  för  das  eine  Gebiet  Nutzen  zu  ziehen  auch 
bei  4er  Lösung  f&r  das  andere  Oebiet  Auf  einen  solchen  Zu- 
sammenhang war  der  Verf.  von  C.  Neumanm  vor  mehreren  Jahren 
hingewiesen  worden;  die  bezüglichen  Mitteilungen,  welche  sich  auf 
die  Herstellung  gewisser  Grebn scher  Belegungen  stützen,  werden 
inhaltlich  angefühlt.  Diese  Überlegungen  entbehren  aber  nach  der 
eigenen  Angabe  von  C.  Nbumann  der  genügenden  Strenge.  Die 
TOD  ihm  gewünschte  Präzisierung  der  Schlußfolgerungen  liefert  der 
Verf.  in  der  vorliegenden  Arbeit. 

Der  Ausgang  der  Betrachtungen  wird  von  einer  ganz  all- 
gemeinen Fragestellung  genommen.  Das  Problem,  mit  dessen  Be- 
handlang  begonnen  wird,  betrifft  die  von  Liapunow  erörterte 
Frage,  ob  sich  die  Ijösung  der  ersten  Randwertaufgabe  stets  als 
Potential  einer  einfachen  Flächenbelegung  darstellen  läßt.  Diese 
Frage  beansprucht  schon  deshalb  ein  gewisses  Interesse,  weil  Gauss 
«ie  bejaht  und  daher  die  Frage  direkt  nach  der  Dichtigkeit  jener 
(vermeintlich  immer  existierenden)  Belegung  stellt.  „Nicht  die  in 
einem  fest  gegebenen  Punkte  8  vorhandenen  Dichtigkeiten  der 
Obkeh sehen  Belegungen  selbst,  sondern  erst  das,  was  nach  Ab- 
•onderung  gewisser  Glieder  übrig  bleibt,  läßt  sich  in  seiner  Ab- 
^^gkeit  von  der  Lage  der  Pole  als  Potential  einer  auf  6  aus- 
gebreiteten   Belegung   darstellen,   und    zwar    derselben    Belegung 


88  I.    Allgemeine  Physik. 

gleichgültig,  ob  der  Pol  außerhalb  oder  innerhalb  der  Fläche  6 
liegt''  Diese  „Grundrestbelegung''  yermittelt  die  direkte  Lösang 
der  Randwertaufgabe. 

Durch  die  mehrjährigen  Untersuchungen  des  Verf.  auf  diesem 
Gebiete  und  auch  nach  anderen  Richtungen  hin  ist  er  mit  der 
Natur  der  in  Betracht  kommenden  Funktionen  derart  vertraut  ge- 
worden ,  daß  er  nunmehr  das  Ziel  auf  diesem  Wege  erreicht  hat 
Neuerdings  ist  es  ihm  auch  noch  gelungen,  in  dem  Spezialfälle 
einer  Kugelfläche  alle  diese  Funktionen  in  geschlossener  Form  zu 
bestimmen.  Wenn  in  diesem  Falle,  far  den  die  Randwertaufgabe 
Tielfach  behandelt  ist,  etwas  wesentlich  Neues  nicht  herauskommen 
kann,  so  wird  doch  die  Losung  in  einer  neuen  Form  erhalten,  und 
die  Betrachtungen  dienen  zu  einer  passenden  Beleuchtung  der  vor- 
her entwickelten  allgemeinen  Resultate.  Wir  geben  zur  Übersicht 
noch  die  Titel  der  einzelnen  Paragraphen.  1.  Über  die  Darstell- 
barkeit  harmonischer  Funktionen  eines  Gebietes  3  oder  St  als 
Potentiale  einfacher  Belegungen  der  begrenzenden  Fläche.  2.  Die 
Dichtigkeit  H  der  zu  den  Randwerten  fi  gehörigen  Restbelegung. 
Einführung  der  Grundrestbelegung  der  Fläche  6.  3.  Anwendung 
der  vorhergehenden  Resultate  auf  die  GBBSNSche  Funktion  und 
die  GsBENschc  Belegung.  4.  Die  Integralgleichung  der  Grundrest- 
belegung.  5.  Die  Polarfunktionen  der  Kugel.  6.  Die  Gfundrest- 
belegung  der  Kugelfläche. Lp. 

Josef    Plbmelj.      Über   lineare   Randwertaufgaben   der    Potential- 
theorie.     IL  Teil.     Monatsh.  f.  Math.  u.  Phys.  18,  180—211,  1907  t. 

Der  erste  Teil  dieser  Arbeit  ist  im  15.  Bande,  S.  337 — 411, 
derselben  Zeitschrift  erschienen.  Als  Inhalt  des  gegenwärtigen 
zweiten  Teiles  gibt  der  Verf.  am  Schlüsse  folgendes  an: 

1.  Die  Gbben  sehen  Funktionen  zur  Bestimmung  von  Potentialen 
mit  gegebenen  Randwerten  und  gegebenen  Ableitungen  am  Rande. 
Eigenschaften  derselben.  Da»  Symmetriegesetz,  Wert  am  Rande, 
Wert  der  Ableitung  am  Rande.  Die  Geben  sehe  Funktion  ver- 
mittelt die  Bestimmung  des  einzigen  überall  ladungslosen  Poten- 
tials, welches  vorgeschriebene  Randwerte  bis  auf  je  eine  Konstante 
auf  jeder  Fläche  annimmt.  Gegebene  normale  Ableitungen  werden 
genau  angenommen,  wobei  für  das  Innengebiet  eine  Integral- 
bedingung für  die  Lösbarkeit  besteht 

2.  Das  allgemeine  Problem  der  Elektrostatik.  Bestimmung 
von  partikularen  Lösungen,  welche  nur  eine  Bedingung  nicht  be* 
friedigen.     Reduktion  des  Problems  auf  ein  einfacheres,  wobei  das 
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getochte  Potential  auf  den  Leitern  konstant  und  überall  ladungslos 
iit  Lösung  des  reduzierten  Problems  mit  Zuhilfenahme  einer 
Grbbn sehen  Funktion  durch  Reduktion  auf  eine  lösbare  Funktional- 
gleichnng.  Eindeutigkeit  für  das  von  der  Physik  vorgelegte 
Problem. 

3.  Das  Problem  der  stationären  elektrischen  Strömung.  Be- 
stimmung einer  partikularen  Lösung  ohne  Rücksicht  auf  eine  Be- 
dingung. Reduktion  des  Problems  auf  ein  einfacheres.  Lösung 
des  reduzierten  Problems  mit  Hilfe  einer  Gbbbn  sehen  Funktion 
durch  Zurückfuhrung  auf  eine  Funktionalgleichung. 

4.  Die  dritte  Randwertaufgabe,  l.  Zurückfiihrung  auf  eine 
Fonktionalgleichung  ohne  Zuhilfenahme  einer  Gbbbn  sehen  Funk- 
tioD.  2.  Zurfickfuhrung  auf  eine  einfachere  Funktionalgleichung 
durch  eine  GBBSNSche  Funktion.  Bestimmung  der  lösenden  Funk- 
tion dieses  Problems.  Ausgezeichnete  Parameterwerte.  Normierte 
Form  eines  Residuums.  Übereinstimmung  der  Anzahl  ausgezeich- 
neter Parameter  des  Problems  mit  der  Anzahl  in  einem  endlichen 
Intervall  liegender  singulärer  Werte  einer  Funktionalgleichung. 
Unendliche  Anzahl  der  ausgezeichneten  Lösungen  und  ihre  Integral- 
eigenschaften. Vollständigkeit  des  Systems  derselben.  Die  Be- 
handlung bei  nicht  durchwegs  isotropen  Körpern. 

Der  vorliegende  zweite  Teil  der  linearen  Randwertaufgaben 
der  Potentialtbeorie  behandelt  also  wichtige  Probleme  der  Elektro- 
statik, der  stationären  elektrischen  Ströme  und  des  stationären 
Temperaturzustandes  (dritte  Randwertaufgabe)  unter  der  sehr  all- 
gemeinen Voraussetzung,  daß  im  betrachteten  Gebiete  Flächen  liegen, 
wo  die  normalen  Ableitungen  des  Potentials  einen  Sprung  erleiden, 
der  durch  eine  lineare  Relation  zwischen  den  beiderseitigen  nor- 
malen Ableitungen  gegeben  ist  Die  Lösung  gelingt  und  ist  ein- 
deutig, und  dabei  können  die  Flächen  einen  beliebigen  Zusammen- 
hang haben.  Lp. 

Fe.  Fbank.    Über  einen  Satz  von  Roüth  und  ein  damit  zusammen- 
hängendes Problem   der  Variationsrechnung.     Math.  Ann.  64,  239 

—247,  1907  t. 

Ein  materieller  Punkt  bewege  sich  in  der  Ebene  mit  der  vor- 
gegebenen Energie  h  unter  dem  Einfluß  von  Kräften,  welche  die 
Kräftefnnktion  V{x^y)  besitzen.  Man  kann  seine  Bahn  zwischen 
den  beiden  vorgegebenen  Punkten  A  und  B  erhalten,  indem  man 
die  Extremalen  des  Integrals 
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aufsucht.  Kurven,  die  das  Integral  J  zu  einem  Minimum  machen, 
werden  hiernach  also  Bahnkurven  sein,  wenn  auch  nicht  umgekehrt. 
In  der  Mechanik  wird  nur  bewieden,  daß  die  Bahnkurven  Extre- 
malen  von  J  sind  und  umgekehrt.  Die  vom  Verf.  angestellte 
Untersuchung  zeigt,  daß  es  Kurven  gibt,  die  dem  Integral  der 
kleinsten  Wirkung  tatsächlich  einen  kleinsten  Wert  erteilen,  ohne 
doch  Bahnkni-ven  zu  sein,  während  andererseits  bekanntlich  nicht 
alle  Bahnkurven  dem  Integral  einen  kleinsten  Wert  erteilen.  Die 
Begriffe  „Bahnkurve**  und  „Kurve  kleinster  Wirkung"  sind  voll- 
kommen disparat  Lp, 

EnwABn  Kaskbb.    The  trajectories  of  dynamics.    Trans.  Amer.  Math. 

Soc.  7,  401—424,  1906  t. 

Es  handelt  sich  um  die  Bahnlinien  eines  Massenpunktes  m  in 
einer  Ebene,  wenn  die  Bewegungsgleichungen  die  Form  haben: 

Ein  erstes  System  geometrischer  Eigenschaften  wird  durch  die 
Betrachtung  der  oo  ^  Bahnlinien  erhalten,  die  von  einem  gegebenen 
Punkte  aus  in  einer  gegebenen  Richtung  mit  allen  möglichen 
Geschwindigkeiten  beschrieben  werden.  Wenn  man  für  jede  die^^er 
Kurven  in  dem  gegebenen  Punkte  die  vierpunktig  berührende 
Parabel  konstruiert,  ist  der  Ort  der  Brennpunkte  dieser  Parabeln 
ein  durch  den  Punkt  gehender  Kreis.  Bei  festgehaltenem  Punkte 
und  geänderter  Anfangsiichtnng  ändert  sich  der  Kreis  auf  eine 
bestimmte  Art.  Der  Ort  des  Mittelpunktes  der  cz>i  Kreise  ist  ein 
Kegelschnitt  um  den  gegebenen  Punkt  als  Brennpunkt,  oder  aber 
die  Hüllkurve  jener  Kreise  ist  selbst  ein  Kreis.  Die  nämlichen 
Eigenschaften  kommen  auch  anderen  Kurvensystemen  zu,  wie  durch 
eine  besondere  Untersuchung  gezeigt  wird. 

Das  nächste  System  von  Eigenschaften,  die  hergeleitet  werden, 
hängt  mit  der  Betrachtung  vierpunktig  berührender  Kreise  zu- 
sammen. Die  beiden  ersten  Eigenschaften,  welche  abgeleitet 
werden,  gelten  auch  für  die  eben  erwähnten  allgemeinen  Systeme. 
Wesentlich  andere  Eigenschaften  werden  dann  in  analytischer,  da- 
nach in  geometrischer  Form  erhalten. 

Die  Gesamtheit  der  nun  erhaltenen  Eigenschaften  ist,  wie 
nachgewiesen  wird,  vollständig  charakteristisch  fQr  die  Systeme 
dynamischer  Bahnlinien.  Die  Eigenschaften  sind  sowohl  hin- 
reichend, als  auch  notwendig.     Jedes  System  von   oo^  Kurven,  das 
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die  fraglichen  Eigenschaften  besitzt,  kann  durch  eine  gewisse  (von 
der  Lage  abh&ngigen)  Kraft  erzeugt  werden.  Diese  Kraft  ist  ein- 
deutig bestimmt,  abgesehen  von  einem  konstanten  Faktor. 

Zwei  Paragraphen  handeln  von  zwei  interessanten  besonderen 
Fiilen.  Der  erste  betrifft  die  konservativen  Kräfte;  hier  ist  der 
nerst  erwähnte  Kegelschnitt,  der  den  gegebenen  Punkt  zum 
Brennpunkt  hat,  eine  (doppelt  zu  zählende)  Gerade.  Der  zweite 
beiieht  sich  auf  den  Krafttypns,  den  Lbcobnü  „analytisch^  nennt 
(dieae  Ber.  41  [1],  219—220,  1885).  Hier  wird  der  Kegelschnitt 
ein  Kreis.  In  beiden  Fällen  sind  die  Eigenschaften  charak- 
teristisch. 

Der  letzte  Teil  der  Abhandlung  dient  zum  Nachweise,  daß 
Kollioeationen  die  einzigen  Punkttransformationen  sind,  welche 
jedes  System  von  Bahnkurven  in  ein  derartiges  System  verwandeln. 
Das  Resultat  wird  schließlich  benutzt,  um  eine  wesentliche  Be- 
lebiiokung  aus  Appells  Diskussion  der  Transformationstheorie 
dynamischer  Probleme  wegzuräumen  (vgl.  diese  Ber.  45,  303 — 304, 
1889).  Lp. 

Aktonio  Sabtobi.     Moti  piani  conservativi   a  traiettorie  circolari. 
Atti  Ist.  Yen.  65,  399 — 413,  1906  t. 

In  der  Arbeit  wird  die  Aufgabe  gelöst,  diejenigen  Typen 
koDflervativer  ebener  Bewegungen  zu  kennzeichnen,  für  welche  die 
eiDem  vorgegebenen  Werte  der  Gesamtenergie  entsprechenden 
Bahnlinien  Kreise  sind.    £s  sei  U  das  Potential,  E  eine  Eonstante 

—  e  =  logi2{ü+E). 

Aus  den  Bedingungen  der  Aufgabe  entwickelt  der  Verf.  zwei 
ptrdelle  Differentialgleichungen  für  jer;  durch  Integration  derselben 
findet  er  schließlich 


i2{U+E)  =  j  (x^  +  y^-cy-K 

Die  wirkliche  Bestimmung  der  Kreise  erfolgt  nach  einem  Satze 
der  Mechanik,  daß  die  Bahnlinien  eines  Büschels  eines  Systems  S 
sls  Geodätische  eines  anderen  Systems  angesehen  werden  können; 
das  letztere  folgt  aus  dem  ersteren,  indem  man  der  lebendigen 
Kraft  Ti  den  Wert  gibt: 

Ti  =  2(U  +  E)T, 

wo  T  die  lebendige  Kraft  des  ersten  Systems  ist.     Zuletzt  werden 
Ar  einige  Fälle  die  Konstruktionen  wirklich  durchgeführt.      Lp. 
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Gtpabisbob  St£phano8.     Sar  les  forces  dounant  lieu  ä  des  trajec- 
toires  coniques.     CrelleB  Journ.  131,  1S6— 151,  1906  f. 

AuBfÜhrUche  Begründung  der  in  C.  R.  140,  1318—1820,  1905 
mitgeteilten  Ergebnisse  (diese  Ber.  61  [1],  86,  1905).  Lp, 


F.  L.  Obiffin.    On  the  apsidal  angle  in  central  orbits.    Bull.  Amer. 
Math.  Soc.  (2)  14,  6—16,  1907  t. 

Es  sei  u  der  reziproke  Wert  des  Radiusvektors,  tt*P(tt)  der 
Ausdnick  ffir  eine  Zentralkraft,  P'(u)  die  Ableitung  von  P(tt)  nach  «. 
Folgende  vier  Satze  werden  bewiesen:  1.  Damit  der  Apsiden- 
winkel größer  als  n  (gleich  it  oder  kleiner  als  sr)  in  jeder 
Bahnlinie  für  ein  gegebenes'  Gesetz  sei,  ist  es  notwendig  und  hin- 
reichend, daß  P'(t«)  überall  positiv  ist  (bzw.  Null  oder  negativ). 
2.  Wenn  P'(ti)  positiv  ist  und  mit  u  wächst,  oder  konstant  ist, 
dann  wächst  in  denjenigen  Bahnfamilien,  bei  denen  einer  der 
Apsidenabstände  konstant  ist,  der  Apsidenwinkel  in  dem  Maße,  wie 
der  zweite  Apsidenabstand  sich  verringert.  3.  Wenn  P'(t*)  negativ 
ist,  außerdem  eine  abnehmende  oder  konstante  Funktion,  dann 
wächst  in  denjenigen  Bahnfamilien ,  bei  denen  einer  der  Apsiden- 
abstände konstant  ist,  der  Apsidenwinkel  mit  dem  anderen  Apsiden- 
abstande. 4.  um  das  Kraftzentrum  gibt  es  ein  System  konzen- 
trischer Kugeln;  diejenigen  Bahnen,  welche  gänzlich  zwischen  den 
Oberflächen  zweier  Folgekugeln  liegen,  haben  ihre  Apsidenwinkel 
alle  größer  oder  kleiner  als  it.  Von  diesen  Sätzen  werden  zuletzt 
einige  Anwendungen  gemacht.  Jjg. 

Gbobobb  Rbmoundos.     Sur  les  forces  centrales  multiformes.     Kouv. 

Ann.  (4)  7,  163—166,  1907  f. 

Die  bekannte  Formel  für  die  Intensität  einer  Zentralkraft 


p_      ^c«ri      d«(l/r)-| 


zeigt,  daß  die  Kraft  F  rational  durch  den  Polarradius  r  und  Beine 
erste  und  zweite  Ableitung  nach  dem  Polarwinkel  0  ausgedrückt 
wird.  Die  Intensität  hängt  also  auf  einer  festen  Bahnkurve  nar 
von  der  Lage  des  beweglichen  Massenpunktesab,  falls  diese  Lage 
nicht  ein  vielfacher  Punkt  der  Bahnkurve  ist.  Weiter  folgt  leicht, 
daß,  wenn  F=  /'(r,  d)  eine  Funktion  mit  dem  kritischen  Punkte 
(ro,  do)  iBt,  keine  Bahnkurve  den  Punkt  (ro,  0o)  umschließen  kann. 
Eine  andere  Anwendung  jener  Bemerkung  besagt :  Wenn  die  Funk- 
tion  /*(r,  0)   in  bezug  auf  d  nicht  periodisch  ist  mit  einer  Periode 
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2x,  kann  keine  geschlossene  Bahnkurve  den  Pol  umgeben.  Im 
lUgemeinen  ermöglicht  die  Kenntnis  der  Singularitäten  der  die 
Zentralkraft  gebenden  Funktion,  auf  die  Unmöglichkeit  mancher 
KurreD  als  Bahnlinien  zu  schließen,  wie  auch  immer  die  Anfangs- 
bedingungen beschaffen  sind.  Xp. 

G10S6S8  RsMOUNDOS.  Sur  les  trajectoires  auxquelles  donnent  lieu 
les  foroes  centrales.     Bull.  80c.  math.  35,  255—259,  1907  t. 

Behandlung  der  Frage:  Welches  sind  die  Gesetze  von  Zentral- 
kr&ften,  welche  zu  Bahnkurven  Anlaß  geben,  bei  denen  das  Kraft- 
zentrum ein  asymptotischer  Punkt  ist,  der  Krümmungsradius  q  mit 
dem  Polarradius  r  gleichzeitig  der  Grenze  Null  zustrebt?  Ist  das 
Knftgesetz  F=  — ^f^/^^  so  maß  n^2  sein.  Außer  diesem  Resul- 
tate werden  noch  einige  den  Krümmungsradius  solcher  Bahnkurven 
betreffende  Sätze  hergeleitet.  Lp. 

N.  Smirnow.  Bestimmung  des  Zentralpunktes.  Joum.  d.  russ.  phys.- 
ehem.  Ges.  39,  phys.  Teü,  179—184,  1907. 

Die  Aufgabe:  7,auf  einer  Ebene  befinden  sich  Punkte  mit 
gegebenen  Massen,  es  ist  ihr  Mittelpunkt  oder  ein  solcher  Punkt 
sa  finden,  daß  die  Summe  der  Produkte  aus  der  Masse  jeden 
Punktes  und  seinem  Abstände  vom  Zentrum  ein  Minimum  wird**, 
löft  der  Autor  wie  folgt.  Der  gesuchte  Mittelpunkt  ist  der  Gleich- 
gewichtspunkt von  Kräften,  die  numerisch  gleich  den  Massen  der 
Punkte  sind  und  die  Richtung  von  jenen  Punkten  zum  Mittel- 
punkte haben.  Die  Untersuchung  der  Funktion  z  =  2miQi  ge- 
schiebt  auf  graphischem  Wege.  Liegen  alle  Massen  auf  einer 
Geraden,  so  kann  es  unendlich  viele  Lösungen  der  Aufgabe  geben. 

H.  P. 

PiSQüALB  Gbossi.  Sul  moto  di  un  punto  soUecitato  da  una  forza 
la  cui  linea  d'azione  giace  sempre  in  un  complesso  lineare.  Bend. 
(Hrc  mat  Palermo  24,  25—31,  1907  t. 

In  einem  Aufsatze  der  GoUectanea  raathematica  in  memoriam 
DowNici  ChbiiINi  (S.  171 — 182,  1881):  „Intomo  ad  una  generaliz- 
adone  di  alcuni  teoremi  di  Meccanica'^  hat  Gbbbuti  bewiesen, 
die  Bedingung  dafür,  daß  die  Differentialgleichungen  der  Bewegung 
eines  Punktes  ein  in  den  Komponenten  der  Geschwindigkeit  lineares 
Integral  zulassen,  bestehe  darin,  daß  die  Aktionslinie  der  Kraft 
immer  in  einem  linearen  Komplexe  liege,  und  wenn  der  Punkt  ge- 
zwungen  ist,   auf  einer  Oberfläche   zu  bleiben,  sei  es  für  das  Be- 
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Stehen  des  linearen  Integrals  notwendig,  daß  diese  eine  Schrauben- 
flache  ist,  und  dann  liege  die  Resultante  der  bewegenden  Kraft 
und  der  Reaktion  der  Oberfläche  immer  im  Komplexe.  Gbossi 
nimmt  jetzt  diesen  Gegenstand  wieder  auf  und  behandelt  gewisser- 
maßen seine  Umkehrung;  er  nimmt  nämlich  an,  die  Kraft  liege 
immer  in  einem  linearen  Komplexe,  und  findet  die  Bedingung  dafür, 
daß  auch  das  Integral  der  lebendigen  Kraft  existiert;  und  so  be- 
stimmt er  die  Form,  welche  die  Kräftefunktion  haben  muß.  Indem 
dann  vorausgesetzt  wird,  daß  der  Punkt  auf  einer  glatten  Ober- 
fläche bleiben  muß,  ergibt  sich  wieder,  daß  sie  eine  Schraubenfläche 
sein  muß;  damit  folgen  die  weiteren  oben  erwähnten  Eigenschaften. 
Ferner  wird  auf  elementarem  Wege  gezeigt,  daß  in  diesem  Falle 
die  Integration  der  Differentialgleichungen  der  Bewegung  auf  Qua- 
draturen zurückkommt.  Den  Beschluß  macht  eine  Bemerkung  über 
die  Form  der  Kräftefunktion  für  gewisse  Bewegungen.  Xp. 

G.  Pavanini.  Sul  problema  dei  due  corpi  nella  ipolesi  di  un  Po- 
tenziale ritardato.  Lincei  Eend.  (5)  15  [l],  197—204,  1906  f- 
Wie  Lbvi-Civita  in  seiner  Arbeit  ^Sul  campo  elettromagnetico 
generato  dalla  traslazione  uniforme  di  una  carica  elettrica"  (1903) 
der  zeitlichen  Fortpflanzung  der  Femwirkungen  durch  die  Einfuh- 
rung der  „verzögerten  Potentiale"  Rechnung  getragen  hat,  so  wendet 
Payanini  dieselbe  Methode  jetzt  auf  das  Zweikörperproblem  an. 
Die  hauptsächlichsten  Resultate  der  Untersuchung  sind  die  folgenden: 
Die  störende  Krafl  wird  mit  Hilfe  der  Elemente  der  relativen  Be- 
wegung definiert;  sie  enthält  den  Faktor  -4.*,  wenn  IjA  die  Ge- 
schwindigkeit der  Fortpflanzung  der  Aktion  ist,  und  liegt  ganz  in 
der  Bahnebene.  Die  große  Achse  und  mit  ihr  daher  die  mittlere 
Bewegung  unterliegen  nur  periodischen  Variationen.  Die  säkularen 
Variationen  der  Exzentrizität  e  verschwinden  nicht  für  e  =  0 ;  dies 
führt  zu  dem  Schluß,  daß  die  Existenz  einer  streng  kreisförmigen 
Relativbewegung  nicht  möglich  ist.  Lp» 


G.  Payanini.  Sopra  una  nuova  categoria  di  soluzioni  periodiche 
nel  problema  dei  tre  corpi.  Annali  di  Mat.  (3)  13,  179 — 202,  1906  f. 
Wenn  zwei  Doppelsterne  von  großer  Masse  auf  einen  kleinen 
Asteroiden  anziehend  wirken,  so  kann  die  Masse  dieses  letzteren  zu- 
nächst ganz  vernachlässigt  werden,  und  man  hat  dann  das  schon  oft 
bebandelte  Problem  zweier  Körper  Si  und  S2,  auf  welche  der  Asteroide 
nicht  einwirkt,  die  also  eine  Kepler  sehe  Bewegung  besitzen.  Pa- 
vanini  wäblt  einen   bisher  noch  nicht  untersuchten  Fall,   bei  dem 
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nlmlioh  die  Massen  von  Si  und  8%  nahezu  gleich  sind,  und  zeigt, 
daß  in  diesem  Falle  nicht- ebene  periodische  Lösungen  vorhanden 
siDd,  and  zwar  zwei  unendliche  Scharen  solcher  Lösungen.      Zp. 

H.  Y.  ZsiPEL.  Om  den  intransitiva  rörelsens  natur  i  trekroppars- 
problemet  och  vid  vissa  andra  dynamiska  uppgifter.  Arkiv  för 
Mat,  ABtron.  och  Fjeik  3,  No.  13,  20  8.,  1907  f. 

Der  Verf.  gibt  am  Ende  der  Abhandlung  folgende  drei  Sätze 
als  Ergebnis  seiner  Untersuchung:  Die  intransitiven  Dreikörper- 
lyBleme  sind  im  allgemeinen  für  ^  =  —  oo  und  auch  für  ^  :^  -|~  ® 
reduktibel.  Das  Dreikörpersystem,  welches  für  ^  =  —  oo  reduktibel 
ist,  ist  im  allgemeinen  ebenfalls  für  f  =  4~  ^  reduktibel.  Die 
redaktiblen  Dreikörpersysteme  sind  im  allgemeinen  intransitiv.   Lp. 

T.  Lbvi-Civita.    Sur  la  r^solution  qualitative  du  probl^me  restreint 
des  trois  corps.     Acta  Math.  30,  305—327,  1906  t. 

Dies  ist  die  ausführliche  Veröffentlichung,  auf  welche  schon 
im  Referat  über  den  gleichbetitelten  Auszug  in  diesen  Ber.  61  [1], 
99,  1905  hingewiesen  wurde.  Lp, 

W.  R.  LoNOLBT.  Some  particular  Solutions  in  the  problem  of  n  bo- 
dies.     BulL  Amer.  Math.  8oc.  (2)  13,  324^335,  1907  f. 

Es  wird  angenommen,  daß  die  n  Körper  (Massenpunkte)  sich 
mit  derselben  Winkelgeschwindigkeit  N  um  ihren  gemeinsamen 
Schwerpunkt  in  einer  und  derselben  Ebene  bewegen.  Dann  gehen 
die  BewegungsgleichuDgen  über  in: 


^  mj  {xj  —  Xj)  _ 


...  "•'■ 


(1) 


für  t  =  1,  2,  ...,  n  und  j  =^  i;  außerdem  gelten  die  beiden  selbst- 
Terstindlichen  Gleichungen  27m,-:rj  =  0,  2]fniyi  =  0.  Das  System  (1) 
f OD  2  n  algebraischen  Gleichungen  enthält  das  Quadrat  der  Winkel- 
geschwindigkeit  Ny  die  n — 1  Verhältnisse  der  Massen,  die  2n — 1 
Verhältnisse  der  Abstände  Xi  und  yt.  Von  diesen  Größen  können 
Also  n  —  1  willkürlich  gewählt,  die  übrigen  2n  durch  (1)  bestimmt 
▼erden. 

Für  n  =  3  ergibt  sich  das  Laobanob  sehe  Beispiel  des  gleich- 
icitigen  Dreiecks.    Für  vier  Körper  ist  der  Rhombus  eine  mögliche 
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KonfiguratioD,  wenn  1.  gegenüberliegende  Massen  gleich  sind,  2.  das 

Verhältnis  der  Diagonalen  größer  als  l/y3  and  kleiner  als  yS  ist. 
Das  Massenverhältnis  wird  dabei  durch  eine  Gleichung  bestimmt, 
die  Winkelgeschwindigkeit  durch  eine  andere.  Hiernach  wird  der 
verwandte  Fall  behandelt,  bei  welchem  ein  fünfter  Körper  sich  im 
Zentrum  des  Rhombus  befindet;  ferner  das  „Kontraparallelogramm". 
Im  Hinblick  auf  die  bekannte  Lösung  von  n  gleichen  Massen  in 
den  n  Ecken  eines  regelmäßigen  n-Ecks  werden  dann  symmetrische 
Konfigurationen  betrachtet.  Insbesondere  werden  fiir  n  =  8  drei 
verschiedene  Lagen  nebst  den  zugehörigen  Bedingungen  n&ber 
untersucht  Zuletzt  wird  auch  das  Beispiel  eines  Rhombus  behandelt, 
der  zwar  dieselbe  Form,  aber  nicht  dieselbe  Größe  behält.      Lp, 


Andrew  Stbphbnson.     On   the  Forcing  of  Oscillations  by  Distur- 
bances  of  Different  Frequencies.    PhiL  Hag.  (6)  14,  115—122,  1907  f. 

Die  einfache  Oszillation  eines  Systems  kann  auf  zweifache  Art 
beeinflußt  werden,  entweder  durch  eine  Kraft,  welche  eine  Funktion 
der  Zeit  allein  ist,  oder  durch  eine  Kraft,  welche  eine  Funktion  so- 
wohl der  Zeit  als  auch  der  Konfiguration  des  Systems  ist.  In  dem 
ersteren  Falle  tritt  Resonanz  nur  auf,  wenn  die  Periode  der  Kraft 
gleich  der  freien  Periode  des  Systems  ist;  in  dem  anderen  summiert 
sich  die  Wirkung  der  Störung,  wenn  das  Verhältnis  ihrer  Periode 
zu  der  des  Systems  irgend  einen  Wert  innerhalb  eines  gewissen 
Umfanges  in  der  Umgebung  von  V^r  hat,  wo  r  eine  beliebige 
ganze  Zahl  ist;  die  größte  Intensität  findet  für  r  =  I  statt  (vgl. 
diese  Ber.  6*2  [1],  109,  1906).  Die  gegenwärtige  Untersuchung  he- 
zieht  sich  auf  die  Wirkung  der  beiden  verschiedenen  Typen  bei 
vereinter  Aktion,  ob  sie  zusammen  unter  allen  Umstanden  eine 
Oszillation  erzeugen  und  stetig  verstärken  würden,  wenn  jede  ein- 
zeln wirkend  kein  merkbares  Resultat  hätte. 

Die  mathematische  Untersuchung  der  zugehörigen  Differential- 
gleichungen ergibt,  daß  die  vergrößernde  Wirkung  der  vereinten 
Störung  von  dem  Zusammenstimmen  der  Frequenzen  abhängt.  Da 
nun  die  Frequenz  der  freien  Bewegung  eine  Funktion  der  Ampli- 
tude ist,  kann  die  Aktion  eine  merkbare  Wirkung  in  jedem  be- 
sonderen Falle  nur  für  einen  gewissen  Wertekreis  der  Amplitude 
haben.  Wenn  also  das  System  für  die  Störung  empfänglich  ist, 
dann  ist  die  erzeugte  Oszillation  angenähert  die  der  freien  Penode. 
Mithin  liefert  ein  System,  dessen  Federkraft  periodische  Wande- 
lungen  erfährt,  in   diesen  Fällen    eine  Ausnahme   von   der  Regel, 


4.    Prinzipiell  der  MeohanSk.    MasaeDpiinkte  und  starre  Körper.      97 

ik&  erxwangene  Vibrationen  der  Periode  der  erregenden  Ursache 
folgen.  Wenn  eine  Menge  direkter  Störungen  auf  das  System  ein- 
wirkt, so  erzeugt  jede  einzelne  im  allgemeinen .  eine  erzwungene 
Oasillation  von  ihrer  eigenen  Periode;  aber  diese  Elemente  sind 
klein  im  Vergleich  zu  den  Oszillationen  von  der  angenähert  natür- 
lichen Periode,  die  von  jenen  Störungen  erregt  werden,  f&r  welche 
das  System  empfänglich  ist.  Bei  dieser  Aktion  wird  also  Energie 
TOD  dem  System  in  der  Periode  verausgabt,  bei  welcher  einfallende 
Energie  vorzugsweise  absorbiert  wird. 

Das  Fluoreszenzphänomen  ist  der  allbekannte  physikalische  Fall 
einer  direkten  Störung,  welche  eine  Oszillation  von  anderer  Periode 
erregt,  und  es  hat  sich  gezeigt,  daß  in  glühendem  Natrinmdampf 
das  Fluoreszenzspektrum  das  genaue  Komplement  zum  Absorptions- 
spektmm  ist.  So  liefert  die  Anhäufung  einfacher  Systeme  von  ver- 
inderlicher  Federkraft. ein  mechanisches  Seitenstück  zum  Dampfe 
hinriehtlich  der  Fluoreszenz,  wenigstens  soweit  die  Hauptzüge  in 
Betrscht  kommen.  —  Weitere  Überlegungen  betreffen  den  gegen- 
tfbeitenden  Einfluß  der  Reibung.  Xp. 

Ahdrbw  Stsfhskson.     On  the   Stability  of  the  Steady  State  of 
Foroed  Oscillation.     Phil.  Mag.  (6)  14,  707—712,  1907  f. 

Wenn  eine  periodische  Kraft  auf  ein  schwingendes  System 
einwirkt,  so  nähert  sich  im  allgemeinen  die  Bewegung  asymptotisch 
dem  Zustande  einer  stetigen  gezwungenen  Oszillation;  diese  für 
einfiche  Fälle  geltende  Regel  entspringt  jedoch  nur  einer  ange- 
nlhert  richtigen  Theorie.  Der  Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt, 
lie  Umstände  zu  ermitteln,  unter  denen  die  einfachen  Regeln  jener 
Angenäherten  Theorie  nicht  gelten.  Er  legt  seiner  Betrachtung  die 
in  erster  Annäherung   ausreichende  Bewegungsgleichung  zugrunde: 

ixf'+2xx^  +  li^{l^ex^)x  =  aco8(qt  +  e)  .    .    .    (1) 

Ihre  allgemeine  Lösung  ist  zwar  nicht  angebbar,  eine  partiku- 
Isre  jedoch  kann  in  die  Form  gesetzt  werden : 

x  =  f{Är8in(2r+l)qi-\-BrC08{2r+l)qt],'    -    (2) 

0 

wobei  die  Anfangsbedingungen  zugleich  berücksichtigt  sind.  Die 
Anfgabe  ist  nun  mit  der  Frage  gleichbedeutend:  Unter  welchen 
^^^S^Dg^n  ist  diese  Bewegung  instabil?  Die  Untersuchung  der 
Alle  von  Instabilität  erfordert  eine  Diskussion  der  Eonstanten  in 
^  Lösung  (2);  diese  Diskussion  bildet  den  Hauptteil  der  Arbeit. 

I^. 

Fortlehr.  d.  Fhjt.    TiTTTT.    1.  Abt.  7 
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John  C.  Shbdd  and  James  A.  Bibohbt.   A  study  of  the  reveruMe 
pendulam.     Part  I:    Theoretieal  oonsiderationB.     Fhys.  B«v.  85, 

274—293,  1907  t. 

Wie  Tatnall  in  seinem  Artikel  ^On  the  t^eory  of  the  ooin- 
pound  pendulam''  (diese  Ber.  60  [1],  78,  1904)  den  Ein6aß  einer 
auf  der  Pendelstange  verschiebbaren  Masse  studiert  hatte,  um  die 
erhaltenen  Ergebnisse  fär  die  Bestimmung  der  reduzierten  Pendel- 
länge zu  verwerten,  so  haben  Shbdd  und  Bibohbt  jetzt  eine  noch 
weiter  gehende  theoretische  Studie  gemacht,  ohne  jedoch  Vorarbeiten 
ähnlicher  Richtung  dabei  zu  beachten.  Sie  entwickeln  zuerst  zwei 
Gleichungen  zwischen  den  Konstanten  des  Reversionspendels,  das 
eine  verschiebbare  Masse  tiügt,  während  die  beiden  Schneiden  fest- 
liegen, und  diskutieren  dann  in  drei  Abschnitten  die  Abhängigkeit 
zwischen  der  Schwingungsdauer  ti  und  t^  des  Pendels  um  jede  der 
beiden  Schneiden  und  einer  der  Konstanten  sowohl  nach  analy- 
tischer Methode,  als  auch  durch  graphische  Veränschaulichung  in 
Kurvenformen.  Einzelne  der  dabei  erhaltenen  Ergebnisse  sollen 
praktisch  verwendet  werden.  Wegen  der  vielen  zu  erklärenden  Be- 
zeichnungen und  der  Länge  der  Formeln  ist  ein  näheres  Eingehen 
auf  den  Inhalt  untunlich.  Verwandte  Untersuchungen  sind  in  Wutkbl- 
MANNs  Handbuch  der  Physik  1,  397 — 401  der  zweiten  Auflage 
von   F.  AuBRBAOH   unter  Angabe   der   Quellen   mitgeteilt  worden. 

Lp. 

L.  Lbcobnu.     Sur  une  g^neralisation  du   mouvement  de  Poinsot. 

BuU.Soc.math.de  France  35,  91—97,  1907  t.    C.B.  144,  678—680,  1907  t. 

Bei  der  Poinsotbewegung  eines  keinen  äußeren  Kräften  unter- 
worfenen Körpers  denkt  man  sich  bekanntlich  das  Trägheitsellip- 
soid  des  festen  Punktes  0  auf  einer  festen  Ebene  rollend.  Der 
Verf.  behandelt  die  Frage  nach  den  dynamischen  Bedingungen, 
unter  denen  ein  anderes  Ellipsoid  mit  denselben  Achsenrichtungen 
wie  das  Ti*ägheitsellipsoid,  aber  beliebig  großen  Achsen,  um  0  sich 
dreht  und  auf  einer  festen  Ebene  rollt,  ohne  dabei  zu  gleiten. 
Zwar  bleibt  in  diesem  Falle  die  lebendige  Kraft  konstant,  aber  die 
Einwirkung  der  Ebene  hat  nicht  mehr  ein  Moment  Null  in  bezng 
auf  den  Punkt  0.  Ist  arc*  +  /Jy*  +  yj»*  =  1  die  Gleichung  der 
ellipsoidischen  Oberfläche,  und  setzt  man 

i>  =  |(^-y)+|(y-«)+^(«-^), 

wo  A^  jB,  C  die  Hauptträgheitsmomente  des  Körpers  sind,  so  geht 
diese  Größe  D  in  die  Zusatzglieder  der  Bewegungsgleichungen  ein. 
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8oU  also  die  Ebene  keine  Aktion  aniüben,  bo  muß  D  r=  0  sein; 
•nflerdem  ergibt  sich,  daß  das  Oberfl&obenellipsoid  dem  Trägheits- 
•Uipsoid  ähnlich  sein  muß.  Bei  der  allgemeinen  üntersqchang  der 
Bedingung  D  =  0  findet  man  aber,  daß  sie  genügt,  um  die  Be- 
wegung des  Oberflächenellipsoids  su  einer  Poinsotbewegung  zu 
sMchen.  Als  Schlußsatz  wird  das  Theorem  ausgesprochen:  Ein 
homogenes  oder  aus  ähnlichen  und  homogenen  Schichten  zusammen- 
gesetztas  Ellipsoid,  welches  seinen  Mittelpunkt  fest  hat  und  rollend 
sowie  kreiselnd  bei  der  Berührung  mit  einer  festen  Ebene  sich 
bewegt,  gehorcht  dem  Poinsot  sehen  Gesetz.  Xp. 

£d.  Hxtssoh.     Sur   un  th^or^me  de  M.  Poinoab£,  relativement  au 
mouvement  d^un  solide  pesant     Acta  Math.  31,  71—88,  1907  t. 

Unter  den  von  Poincabj^  mittels  der  periodischen  Lösungen 
der  dynamischen  Gleichungen  erhaltenen  Resultaten  befindet  sich 
der  Satz:  „Damit  bei  der  Bewegung  eines  starren  schweren  Körpers 
um  einen  festen  Punkt  ein  algebraisches  Erstintegral  existiere,  das 
nicht  auf  eine  Kombination  der  klassischen  Integrale  zurückkommt, 
ist  es  notwendig,  daß  das  zum  Aufhängepunkt  gehörige  Trägheits- 
ellipsoid  ein  XJmdrehungsellipsoid  ist.*^  Poinoabüs  Beweis  setzt 
voraus,  daß  das  Produkt  fi  des  Gewichtes  des  Körpers  in  den  Ab- 
stand des  Schwerpunktes  vom  Aafbängepunkte  sehr  klein  ist;  doch 
lifit  sich  der  Beweis  sofort  auf  alle  Werte  von  (i  ausdehnen.  Für 
den  erweiterten  Satz  gibt  Husbok  einen  Beweis,  der  von  dem 
PoiHOABiS  sehen  unabhängig  ist  Das  Resultat  wird  fUr  alle  Werte 
des  Gewichtes  des  schweren  Körpers  und  f&r  alle  Lagen  des  Schwer- 
punktes aufgestellt,  wenn  außerdem  die  Anfangsbedingungen  be- 
liebig sind.  Wenn  die  Anfangsbedingungen  besondere  sind,  kann 
bekanntlich  (nach  Hsss  und  Staüdb)  ein  neues  algebraisches  Inte- 
gral auftreten.  Der  Übergang  zu  dem  Satze,  den  Husson  in  seiner 
^ichzeitigen  größeren  Arbeit  hergeleitet  hat,  wird  am  Schlüsse 
angedeutet.  Lp. 

£d.  Hussoh.    Recherche  des  integrales  alg^briques  dans  le  mouve- 
ment d^on  solide  pesant  antour  d'un  point  fixe.    Ann.  de  ToulouBe 

(2)  8,  73—152,  1906  f. 

Diese  große  Arbeit  enthält  die  ausführlichen  Entwickelungen, 
die  der  Verfl  angestellt  hat,  um  die  Ergebnisse  von  R.  Lioüville 
(Acta  Math.  20,  239—284,  1897;  F.  d.  M.  28,  663)  zu  prüfen, 
weil  die  von  diesem  MathemaUker  gemachten  Schlüsse  nicht  bindend 
«nd.  Nach  zwei  gänzlich  verschiedenen  Methoden  wird  die  Unter- 

7* 
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saohuDg  in  den  beiden  Kapiteln  durchgeführt  und  gelangt  so  zq 
dem  Sohlußergebnis:  ^Wenn  die  Anfangsbedingangen  willkürlich 
angenommen  werden  and  die  Buchstaben  Ä^  B,  C  die  Trägheit«* 
momente  oder  irgend  welche  positiven  Zahlen  darstellen,  so  ist 
jedes  algebraische  und  von  der  Zeit  unabhängige  Erstintegral  des 
die  Bewegung  eines  schweren  Körpers  um  einen  festen  Punkt  de- 
finierenden DilEerentialsysteras  eine  algebraische  Kombination  der 
klassischen  Integrale.  £ine  Ausnahme  findet  nur  statt  in  den  Fällen 
von  EüLBB,  Lagbanob  und  der  Frau  v.  Kowalbwskt.^         Lp, 


E.  Daniblb.     Sul  moto  spontaneo  di  un  solide  di  rivoluzione,  vin- 
colato  per  un  punto  delPasse  ad  un  cerchio  fisso.    Memoria  I^ 

Cim.  (5)  13,  537—562;  14,  5—18,  1907  t. 

Um  ein  Beispiel  für  eine  Bewegung  zu  haben,  bei  der  ein 
gegebener  Punkt  P  eines  festen  Körpers  gezwungen  ist,  auf  einer 
gegebenen  Kurve  zu  bleiben,  nimmt  der  Verf  den  festen  Körper 
a)  als  symmetrisch  an  bezüglich  einer  durch  F  gehenden  Achte 
(d,  h.  das  Trägheitsellipsoid  in  bezug  auf  F  ist  ein  Rotationsellipsoid), 
auf  welcher  der  Schwerpunkt  liegt  b)  Auf  den  Körper  sollen 
keine  äußeren  Kräfte  einwirken,  c)  Die  von  F  durchlaufene  Kurve 
ist  ein  Kreis. 

In  den  beiden  ersten  Paragraphen  werden  die  Differential- 
gleichungen der  Bewegung  aufgestellt  Im  §  1  wird  von  der  Vor- 
aussetzung c)  abgesehen  und  die  lebendige  Kraft  unter  der  An- 
nahme berechnet,  daß  die  gegebene  Ortskurve  für  die  Bahn  von 
F  eine  ebene  ist.  Nachdem  auf  das  Vorhandensein  eines  ersten 
linearen  Integrals  hingewiesen  ist,  wird  sofort  der  besondere  Fall 
näher  untersucht,  bei  welchem  F  mit  dem  Schwerpunkt  G  zu- 
sammenfällt Dann  spaltet  sich  nämlich  die  lebendige  Ejraft  in  die- 
jenige der  Bewegung  von  6r  und  diejenige  der  Bewegung  des 
Körpers  in  bezug  auf  6r.  Ebenso  zerfallen  die  Differentialgleichungen 
der  Bewegung  in  zwei  Systeme  bezüglich  der  beiden  einzelnen  Be- 
wegungen und  sagen  aus,  daß,  wenn  G  seine  Linie  mit  konstanter 
Geschwindigkeit  durchläuft,  der  Körper  um  G  rotiert»  als  ob  dieser 
Punkt  fest  wäre. 

Die  Voraussetzung  c)  wird  nun  in  §  2  wieder  aufgenommen. 
Die  Bewegungsgleichungen  weisen  dann  ein  zweites  Erstintegral 
auf  neben  dem  des  §  1.  Sowohl  das  eine  wie  das  andere  enthält 
je  eine  Eigenschaft  des  Paares  der  Bewegungsgröße  bzw.  in  bezug 
auf  die  Bewegung  des  Körpers  um  F  und  seine  absolute  Bewegung. 
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Trotz  der  eingefthrten  Vereinfachangen  and  der  beiden  ge- 
fondenen  Integrale  ist  es  noch  immer  nicht  leicht,  den  Weg  zu 
ermitteln,  auf  welchem  die  Integration  der  Bewegungsgleichungen 
ToUfttändig  darchf&hrbar  ist  Deshalb  wird  die  Betrachtung  weiter 
eiDgeschränkt;  es  wird  nämlich  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die 
Bewegung  des  Körpers  um  P  eine  regelmäßige  Präzession  sein 
kann. 

Der  §  3  enthält  die  Aufsuchung  und  Bestimmung  solcher  Be- 
wegungen des  Systems,  die  nun  präzessionale  genannt  werden, 
wenigstens  unter  der  übrigens  ganz  natürlichen  Bedingung,  daß 
die  Achsen  der  beiden  Rotationen,  aus  denen  sich  die  Präzession 
zosammensetzt,  die  Symmetrieachse  des  Körpers  und  das  Lot  zur 
Ebene  des  Kreises  in  dem  Punkte  P  sind.  Das  Ergebnis  der  Unter- 
tachnng  lautet:  Eine  präzessionale  Bewegung  findet  statt  —  außer 
dem  selbstverständlichen  Falle,  bei  dem  P  mit  G  zusammenfällt  — 
jedesmal  wenn  ein  Punkt  der  Qeraden  P  Q  festgehalten  wird ;  dann 
kommt  eine  derartige  Bewegung  des  Körpers  auf  eine  regelmäßige 
Prizession  zurück.  Die  verschiedenen  hierbei  möglichen  Fälle  werden 
eingehend  erörtert 

Die  übrigen  Paragraphen  4  und  5  bezwecken  eine  gründlichere 
Einsicht  in  das  Wesen  der  präzessionalen  Bewegungen.  Ihre  Eigen- 
schaften, die  in  der  Definition  selbst  enthalten  sind  oder  aus  ihnen 
unmittelbar  folgen  —  wie  die  der  Konstanz  der  Geschwindigkeit 
des  Ponktea  P  —  regen  zur  Untersuchung  an,  ob  sie  unter  die 
•titionären  Bewegungen  des  Systems  einzureihen  sind.  Wählt  man 
die  KoordiDaten  so,  daß  zwei  von  ihnen  zyklisch  sind,  so  fährt  in 
der  Tat  die  RouTHSche  Regel  für  die  Untersuchung  stationärer 
Bewegungen  auf  die  schon  behandelten  präzessionalen  Bewegungen 

Eine  der  charakteristischsten  Eigenschaften  der  aus  irgend 
welchen  Integralbeziehungen  abgeleiteten  stationären  Bewegungen 
l>^steht  bekanntlich  in  der  Tatsache,  daß  ihre  Stabilität  oder  In- 
tUbilität  durch  eine  in  ihren  allgemeinen  Zügen  ganz  einfache 
Methode  bewiesen  werden  kann,  bei  der  nur  die  Betrachtung  der 
Totalenergie  nötig  ist.  Auf  das  Interesse,  das  sich  an  die  Erledi- 
gung solcher  Fälle  wegen  ihrer  Seltenheit  knüpft,  hat  neuerdings 
LiTi-CiviTA  hingewiesen  (diese  Ber.  57  [1],  202  und  225,  1901). 
Ke  vom  Verf.  behandelten  Fälle  in  den  Schlußnummern  seiner 
Abhandlang  verdieneii  es  daher,  daß  auf  sie  besonders  hingewiesen 
wird.  Lp, 
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E.  Dakiblb.  Sal  moto  spoDtaneo  di  an  solido  di  rivolazione,  vin- 
colato  per  an  pnnto  dell'asse  di  simmetria  ad  an  oerobio  fisio. 
Memoria  2*.  Oim.  (5)  14,  161—182,  1907  f. 
In  dieser  Abhandlung  debnt  der  Verf.  seine  im  vorangebenden 
Referate  besprochenen  Betracbtungen  auf  einen  allgemeinen  Fall  ans. 
Der  Körper  wird  zwar  immer  noob  (im  meobaniscben  Sinne)  als 
symmetriscb  za  einer  darcb  den  Pankt  P  gehenden  Acbse  vorans^ 
gesetzt;  der  Schwerpunkt  G  wird  aber  nicht  mehr  auf  der  Sym- 
metrieachse angenommen,  sondern  in  der  durch  P  gehenden 
Normalebene  zu  dieser  Achse  (Aquatorialebene).  Der  wesentliohe 
unterschied  von  dem  in  der  vorigen  Arbeit  betrachteten  Falle  be* 
steht  darin,  daß  nach  geeigneter  Wahl  der  unabhängigen  Para- 
meter eine  der  beiden  zyklischen  Koordinaten  verloren  geht  Die 
stationären  Bewegungen  für  die  Körper  des  zweiten  Tjrpns  und 
daher  weniger  allgemein  als  ftir  die  des  ersten ;  alle  reduzieren  nob 
jetzt  auf  einfache  gleichmäßige  Rotationen  um  eine  Achse.  Im  ersten 
Paragraphen  werden  unter  der  Annahme,  daß  der  Schwerpunkt  auf 
der  Symmetrieachse  liegt,  die  aus  einem  einzigen  Erstintegral  her- 
zuleitenden stationären  Bewegungen  nebst  ihrer  Stabilität  unter- 
sucht Der  zweite  Paragraph  beschäftigt  sich  mit  dem  Falle,  bei 
welchem  der  Schwerpunkt  auf  der  Aquatorialebene  liegt,  besonders 
mit  den  stationären  und  präzessionalen  Bewegungen.  Die  Stabilität 
der  gefundenen  stationären  Bewegungen  wird  in  §  3  erforscht 
Zuletzt  wird  die  ermittelte  instabile  Bewegung  mit  einer  in  dem 
KowALBWSKY  sehen  Falle  auftretenden  ähnlichen  instabilen  Bewegung 
verglichen.  Lp. 

£.  STtTBLEB.  Der  Impuls  bei  der  Bewegung  eines  starren  Körpers. 
Z8.  f.  Math.  u.  Phys.  54,  225—262,  1907  t-  Habilitatioiuschr.  Btattgart, 
S9  6.,  1906  t. 

FOPPL  bat  in  derselben  Zeitschrift  48,  272—284  (diese  Ben 
58  [1],  282,  1902)  das  Problem  des  Kreisels  mit  zwei  gleichen 
Hauptträgheitsmomenten  vektoranalytisch  behandelt,  ohne  von  den 
EuLBB  sehen  Gleichungen  Gebrauch  zu  machen.  Will  man  die  Be- 
wegung starrer  Körper»  durch  Gleichungen  bestimmen,  die  sich  auf 
ein  im  Räume  festes  oder  wenigstens  zu  sich  selbst  parallel  bleiben- 
des System,  nicht  wie  die  Eulsb sehen  Gleichungen  auf  ein  mit 
dem  Körper  fest  verbundenes  System  beziehen,  so  bietet  sich  aU 
vorzügliches  Hilfsmittel  der  Begriff  des  Impulses  oder  des  Momentes 
der  Bewegungsgröße  dar,  der  wegen  seiner  wichtigen  Eigenschaften 
in   der  ganzen   neueren  Literatur  über  den  starren  Körper,   insbe- 
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iQDcItre  den  Kreisel,  eine  große  Rolle  tpielt  Diese  Aufgabe,  die 
EüLSBsehen  OleiohaDgen  gewiuermafien  zu  umgehen,  duroh  andere 
im  Räume  gültige  Differentialgleichungeii  zu  erBeteen,  will  die  vor* 
liegende  Arbeit  mit  Anwendung  von  Vektoranalysie  löeen.  In  dem 
enten  Teile  der  Abhandlung  werden  die  Gleichungen  abgeleitet, 
weiehe  ein  Enats  sind  für  die  Eülbb  sehen  ßewegungsgleiohungen. 
Wir  unterlassen  die  Wiedergabe,  weil  die  Erklärung  der  vekto- 
ridkn  Schreibweise  cu  viel  Raum  beanspruchen  würde.  Im  zweiten 
Teile  werden  die  Ergebnisse  des  ersten  Teiles  angewendet  auf  die 
Bewegoog  einer  auf  horizontaler  Ebene  rollenden  Kugel  mit  drei 
Terachiedenen  Hauptträgheitsmomenten  bei  zentraler  Lage  des 
Schwerpunktes.  Dieses  Thema  ist  ja  vom  Verf.  in  seiner  Inaugural- 
dissertation behandelt  worden  (diese  Ber.  58  [1],  266,  1902);  bei 
der  diesmaligen  Bearbeitung  werden  viele  hübsche,  geometrisch 
Tennschaulichte  Beziehungen  ermittelt.  Lp* 


C.  y.  BoTS.      A    Diabolo    Experiment      Phys.  Soc.  London,  Nov.  22, 
1907.    [Chem.  Newa  96,  279—280,  1907  t.    [Nature  77,  188—189,  1907. 

Die  Teufelsspule  von  Bots  besitzt  die  Besonderheit,  daß  nie- 
mand mit  ihr  arbeiten  kann;  sie  besitzt  als  Hauptträgheitsellipsoid 
eine  Engel,  und  die  momentane  Rotationsachse  wandert  so  rasch 
in  ihr  herum,  daß  sie  nicht  besponnen  werden  kann.  Für  die  An- 
fertigung, die  sehr  exakt  geschehen  muß,  werden  genaue  Vor- 
•chriften  gegeben.  Die  Teufelsspule  wird  für  Lehrmittelsammlungen 
empfohlen.  Lp, 

H.  A  WiLSOir.     A  Oyroscope  illustrating  Bbbnnan's  Monorailway. 
Phys.  Soc  London,  Noy.  22,  1907.     [Ohem.  News  96,  280,  1907t. 

Nach  der  kurzen  Beschreibung  ist  das  Gyroskop  so  beschaffen, 
daß  es  um  eine  mittiere  Gleichgewichtslage  oszilliert,  dabei  immer 
größere  Ausschläge  macht,  bis  die  Stabilität  verloren  geht.     Lp, 


AxTOBio  Lo   SuBBO.      Uu   metodo    per   la  misura  continua   della 
Teloeita  di  rotazione  di  un  asse.     Oim.  (5)  14,  448—455,  1907  f. 

Man  denke  sich  eine  Kugel,  der  zwei  Rotationsbewegungen 
um  zwei  zueinander  senkrechte,  durch  den  festen  Mittelpunkt  C  der 
Kugel  gehende  Achsen  erteilt  werden.  Die  Winkelgeschwindig- 
keit m^  um  die  eine  sei  bekannt  und  konstant,  die  um  die  andere 
Ot  <a  bestimmen.  Nennt  man  den  Winkel,  den  die  Achse  der 
resultierenden  Rotationsbewegung  (Winkelgeschwindigkeit  co)  mit 
der  Ton  m^  bildet,  ^,  so  ist  offenbar  tgif  =  G^/Gfi,     Die  Kenntnis 
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des  Winkels  ^  ffthrt  also  za  der  von  o^,  und  da  (d^  =  o>|  tgif^  m> 
kann  ein  Zeiger  auf  einer  parallel  zu  m^  gestellten  Skala  Segmente 
markieren,  die  zu  m^  proportional  sind. 

Diesen  Grandgedanken  hat  der  Verf.  in  einem  Apparate  be- 
nutzt, der  dazu  bestimmt  ist,  die  geringen  Geschwindigkeiten 
rotierender  Bewegungen  bei  manchen  meteorologischen  Instrumenten 
zu  messen,  wenn  die  treibenden  Kräfte  nur  geringe  Intensität  be- 
sitzen. Die  Durchführung  dieser  Idee  nebst  der  genaueren  Unter- 
suchung der  Fehlerquellen  müssen  im  Originale  nachgelesen  werden. 
Am  Schlüsse  befindet  sich  eine  Abbildung  eines  fertiggestellten 
Modells.  Lp. 
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b.    Mechanll^  fester  Körper.    Elastizität    Festigkeit 

A.  E.  H.  LovB.  Lehrbuch  der  Elastizität.  Autorisierte  deutsche 
Ausgabe  unter  Mitwirkung  des  Verfassers  besorgt  von  Alots 
TiMPB.     XVI  u.  664  8.     Leipzig  und  Berlin,  B.  G.  Teubner,  1907  t. 

Die  zweite  Auflage  des  Treaüse  of  the  mathematical  theorj 
of  elasticity  von  Lovb,  nach  der  die  vorliegende  deutsche  Über- 
setzung gefertigt  ist,  wurde  in  diesen  Ber.  62  [1],  114 — 115,  1906 
angezeigt.  Das  Buch  gilt  seit  seinem  Erscheinen  als  das  beste 
Werk  über  die  Theorie  der  Elastizität,  und  es  liegt  im  Interesse 
der  deutschen  Studenten,  diese  Theorie  in  deutscher  Sprache  zu 
besitzen.  Mit  Recht  betont  Timpb  in  seinem  Vorworte,  daß  iu 
deutschen  Schriften  die  Bezeichnungs weise  weder  übereinstimmend, 
noch    von    Schwerfälligkeit    frei    ist.      Daher    hat    er    aas    seiner 
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GötkiDger  Lehrzeit  unter  F.  Eübik  und  W.  Voigt  manche  An* 
regnngen  cur  Einführung  neuer  Eunstausdrficke  benutzt-  Es  w&re 
wünachensweri,  daß  auf  diesem  Gebiete  die  Deutsche  Physikalische 
GeseUschaft  eine  Einigung  herbeiföhrte.  ;,Strain^  =  Deformation 
(HxLMHOLTz  -  Wbbtbbim  in  Thomson -Tait,  Theoretische  Physik 
and  auch  Aüxbbaoh  =  Veränderung  in  Winkelmanns  Handbuch 
der  Physik)  wird  durch  ^Verzerrung*'  übersetzt,  y,stress^  =  elastische 
Reaktion  und  Zwang  (Hblmholtz -Wbbthbim)  =  Beanspruchung 
(Aubbbagh)  durch  „Spannung^  usw. 

Zur  Ergänzung  der  yorjährigen  Anzeige  des  englischen  Ori- 
ginals setzen  wir  das  Inhaltsverzeichnis  her.  Historische  Einleitung. 
L  Analyse  der  Verzerrung.  Anhang  zu  I.  Allgemeine  Theorie  der 
Vereerrung.  H.  Analyse  der  Spannung.  HI.  Die  Elastizität  fester 
Körper.  IV.  Die  Beziehung  zwischen  der  mathematischen  Elasti* 
ätiUstheorie  und  der  technischen  Mechanik.  V.  Gleichgewicht  iso- 
troper elastischer  fester  Körper.  VI.  Gleichgewicht  äolotroper 
elsBtischer  fester  Körper.  VH.  Allgemeine  Theoreme.  VIII.  Die 
Ansbreitung  der  Kraft.  IX.  Zweidimensionale  elastische  Systeme. 
X.  Theorie  der  Integration  der  Gleichungen  des  Gleichgewichts 
eines  isotropen  elastischen  festen  Körpers.  XI.  Das  Gleichgewicht 
einer  elastischen  Kugel  und  verwandte  Probleme.  XH.  Schwin- 
gongen  von  Kugeln  und  Zylindern.  XIII.  Die  Ausbreitung  von 
Wellen  in  elastischen  festen  Medien.  XIV.  Torsion.  XV.  Die 
Biegoog  eines  Balkens  durch  eine  am  Ende  angreifende  Trans- 
▼ersallast.  XVI.  Die  Biegung  eines  gleichf!>rmig  belasteten  Balkens. 
XVn.  Die  Theorie  der  durchlaufenden  Träger.  XVIII.  Allgemeine 
Theorie  der  Drillung  und  Biegung  dfinner  Stäbe.  XIX.  Probleme 
des  Gleichgewichts  danner  Stäbe.  XX.  Schwingungen  von  Stäben. 
Probleme  dynamischen  Widerstandes.  XXI.  Kleine  Formänderung 
von  Haus  aus  krummer  Stäbe.  XXII.  Die  Reckung  und  Biegung 
▼on  Platten.  XXIII.  Dehnungslose  Deformation  krummer  Platten 
oder  Schalen.  XXIV.  Allgemeine  Theorie  dfinner  Platten  und 
Schalen.    Anmerkungen  A-F.     Autorenregister.     Sachregister. 

^Die  Geschichte  der  mathematischen  Theorie  der  Elastizität 
xeigt  deutlich,  daß  die  Entwickelung  der  Theorie  nicht  ausschließ- 
lieh durch  Rücksichten  auf  ihre  Brauchbarkeit  für  die  technische 
Mechanik  geleitet  wurde.  Den  meisten  Männern,  durch  deren 
Forschungen  sie  begründet  und  ausgestaltet  wurde,  lag  mehr  am 
▼iaflenschaftUoben  als  am  materiellen  Fortschritt,  mehr  daran,  die 
Welt  zu  verstehen,  als  sie  bequemer  zu  machen.  Diese  Geistes- 
riehtung  hat  es  möglicherweise  bewirkt,  daß  die  Elastizitätstheorie 
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weniger  zum  materiellen  Fortschritt  der  Menschheit  beigetragen 
hat,  als  sie  es  sonst  wohl  getan  haben  würde.  Sei  dem  wie  ihm 
wolle,  der  geistige  Grewinn,  der  aus  der  Arbeit  dieser  M&nner  er- 
waehsen  ist,  ist  sehr  hoch  anzuschlagen.''  Xp. 

AüOUST  FöppL.  Vorlesungen  über  technische  Mechanik.  In  sechs 
Bänden.  Ffinfter  Band:  Die  wichtigsten  Lehren  der  höheren 
Elastizit&tstheorie.  Mit  44  Figuren  im  Text  Xn  u.  391  8.  Leipsig, 
B.  0.  Teubner,  1907  t. 

Wie  bei  der  Anzeige  der  dritten  Auflage  des  dritten  Bandes 
dieser  Vorlesungen  schon  angemerkt  wurde  (diese  Ber.  61  [1],  64 
— 65,  1905),  umfaßte  jener  dritte  Band  nur  so  viel  von  der  Festig- 
keitslehre, wie  sich  ungef&hr  in  einer  allgemeinen  Vorlesung  hier- 
über an  einer  technischen  Hochschule  bringen  läßt.  Der  vorliegende 
f&nfte  Band  ist  für  ein  weitergehendes  Studium  bestimmt  und  soU 
namentlich  jenen  Ingenieuren,  die  sich  in  ihrem  Berufe  nicht  selten 
auch  mit  schwierigeren  Festigkeitsberechnungen  zu  beschäftigen 
haben,  dazu  eine  geeignete  Anleitung  geben.  Diesem  Zwecke  ist 
die  Auswahl  und  die  Behandlung  des  Stoffes  in  erster  Linie  an- 
gepaßt. 

Den  Inhalt  möge  man  aus  den  folgenden  Überschriften  der 
sechs  Abschnitte  des  Buches  ersehen.  I.  Spannungszustand  und 
Bruchgefahr;  Momente  von  Massen.  IL  Elastizitätstheorie  der 
Scheiben  und  der  Platten.  III.  Die  Verdrehungselastizität  von 
prismatischen  Stäben  und  von  Umdrehungskörpern.  IV.  Um- 
drehungskörper mit  axialer  symmetrischer  Belastung;  Wärme- 
spannungen. V.  Die  allgemeinen  Sätze  über  die  Formänderungs- 
arbeit;  Eigenspannungen.  VI.  Verschiedene  Anwendungen.  —  Es 
folgt  noch  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Formeln,  sowie 
ein  alphabetisch  angeordnetes  Sachverzeichnis.  * 

Wenngleich  von  streng  mathematischer  Auffassung  aus  manche 
Ableitungen  nicht  allgemeiner  Zustimmung  sich  erfreuen  dürften, 
so  wird  der  Leser  durch  die  Fülle  des  Stoffes  entschädigt,  der  aus 
praktischen  Aufgaben  entnommen  ist.  Xp. 


C.  H.  Mollbb  und  A.  Timpb.  Die  Grundgleichungen  der  mathe- 
matischen Elastizitätstheorie.  Encykbp.  d.  math.  Wissensch.  lY  211, 
l-r^4,  1907  t. 

„Es  ist  die  Aufgabe  des  vorliegenden  Referates,  den  wechsel- 
vollen und  in  seinen  Anfängen  verschlungenen  Gang,  den  die 
Aufstellung  der  Grundgleichuugen  der  mathematischen  Elastizitäts- 
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ibeorie  gewonnen  hat,  n&her  darzulegen.  Dabei  kann  es  aber  nicht 
dtranf  ankommen,  auf  die  Beziehungen  näber  einzugehen,  die  die 
EÜMtizitätstheorie  insbesondere  zur  elastischen  Optik  hat,  obwohl 
gerade  gewisse  molekulartheoretische  Anschauungen  der  Elastizitftts- 
tbeorie  aus  dem  Bedürfnisse  heraus,  eine  allseitig  befriedigende 
meohanische  Theorie  des  Idchies  zu  geben,  zuerst  ausgebildet 
worden  sind.  Es  muß  für  diese  weitergehenden  Entwickelungen  der 
Theorie,  die  z.  B.  die  Dispersion,  Polarisation  usw.  des  Lichtes 
nöüg  gemacht  haben,  auf  das  Referat  über  ältere  Optik  (A.  Wangbbin) 
Terwiesen  werden.  Nach  einer  anderen  Seite  kann  im  vorliegenden 
Referate  wegen  der  weiteren  Entwickelung  einiger  in  der  Kinematik 
nnd  Statik  der  Eontinua  fundamentaler  Begriffe  (der  Spannung 
und  Formänderung)  nach  ihrer  geometrischen  Seite  auf  das  Referat 
IV,  14  (M.  Abraham,  1901)  zurückgegriffen  werden." 

1.  Einleitung.  Anfänge  der  mathematischen  Elastizitätstheorie. 
2.  Die  Grundgleichungen  als  Bewegungsgleichungen  des  einzelnen 
Teilchens,  a)  Nayibbs  molekulartheoretischer  Ansatz  für  isotrope 
Körper,  b)  Cauchts  molekulartheoretischer  Ansatz  far  anisotrope 
Körper.  3.  Die  Einführung  der  Spann ungsgleichungen.  a)  Der 
Spannungsbegriff  und  die  Formänderung,  b)  Die  Spannungs- 
gieichnngen.  4.  Beziehungen  zwischen  den  Spannungen  und  De- 
formationsgrößen, a)  Die  Annahme  des  Hookb sehen  Gesetzes. 
Kootinuitätsvorstellungen.  b)  Molekulartheoretische  Herleitung  des 
Hookb  sehen  Gesetzes.  5.  Die  Einfuhrung  des  elastischen  Poten- 
tials, a)  Molekulartheoretische  Begründung  des  elastischen  Poten- 
tiali.  b)  Direkter  Ansatz  des  elastischen  Potentials,  c)  Thermo- 
dynamiscbe  Begründung  des  elastischen  Potentials.  6.  Anhang. 
Endliche  Deformation.  Xp. 

0.  Tbdovb.  Allgemeine  Theoreme  der  mathematischen  Elastizitäts- 
lehre (Integprationstheorie).  Encyklop«  d.  math.  Wissensoh.  lY  211,  55 
—124,  19071. 

Während  in  dem  vorstehenden  Referate  (Müllbb  u.  Timfb)  über 
die  verschiedenen  Wege  zur  Aufstellung  der  Grundgleichungen  der 
matbematiachen  Elastizitätstheorie  berichtet  ist,  soll  der  vorliegende 
Artikel  die  wichtigsten  Resultate  darlegen,  welche  man  bei  der 
Allgemeinen  Lösung  dieser  Gleichungen  sowohl  im  Falle  des  Gleich- 
gewichtea  wie  auch  der  Bewegung  bisher  gewonnen  hat.  Obgleich 
dts  Stadium  der  partiellen  Differentialgleichungen  neuerdings  mit 
besonderem  Erfolge  betrieben  worden  ist,  beschränkt  sich  die 
Berichterstattung  im  wesentlichen   auf  die   vor  dieser  Epoche  ge- 
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wonnenen  Ergebsisse;  denn  di«  AoBdehnang  der  neuen  Melkode 
und  Anaätse  auf  das  System  der  partiellen  Diffeceiitialgleichuiigen 
der  ElaBÜzitätftbeorie  ist  im  allgemeinen  noch  nicht  geleiatet,  wenn 
sich  auch  dieser  Anwendung  keine  prinsipiellen  SchwierigkeitiD 
gegenüberstellen. 

I.  Einleitende  Bemerkungen.  1.  Bezeichnungen.  2.  Forma- 
lierung  des  Integrationsproblems  in  kartesischen  Koordinstsn. 
3.  Reduktion  des  allgemeinen  elastischen  Problems  auf  den  Fall 
verschwindender  äußerer  Kräfte.  4.  Einordnung  der  thermischen 
Deformation  in  die  allgemeine  Theorie.  5.  Die  Gniudgleichungeo 
in  rechtwinkeligen,  krummlinigen  Koordinaten.  6.  Die  Theorie  der 
Elastizität  in  einem  Räume  mit  beliebigem  Bogenelement. 

IL  Allgemeine  Theorie  des  elastischen  Oleichgewichtes.  7.  Be- 
stimmung der  Verschiebungen  aus  den  Formänderungen  oder 
Spannungen.  8.  Eindeutigkeit  der  Lösung.  9.  Existenz  der  Lösung: 
DiBioHLBT  sches  Prinzip.  10.  Analogien  zur  Methode  der  Gbxbh- 
schen  Funktionen  in  der  Potentialtheorie.  11.  Übertragung  der 
Methode  der  Reihenentwickelung  der  Potentialtheorie.  12.  Ge- 
mischte Integrationsmethoden.  13.  Analytische  Verallgemeinerung 
des  Gleichgewichtsproblems. 

IIL  Allgemeine  Theorie  der  elastischen  Bewegung.  14.  Ein- 
deutigkeit der  Lösung.  15.  Die  ausgezeichneten  Losungen  bei  be- 
grenzten Systemen.  16.  Der  Fall  eines  unbegrenzten  Mediums. 
Wellen.  17.  Fortpflanzung  einer  Stoßwelle  in  einem  beliebigen 
elastischen  Medium.  18.  Analytische  Verallgemeinerung  des  Be- 
wegungsproblems. Lp. 

O.  Tbdone  und  A.  Timpb.  Spezielle  Ausfuhrungen  zur  Statik 
elastischer  Körper.  Encyklop.  d.  math.  Wusensch.  IV  211,  125 — 214, 
1907. 

Der  erste  Abschnitt  dieses  Artikels  dient  gewissermaßen  als 
Illustration  zu  der  in  dem  voraufgehenden  Referate  von  Tbdohz 
gegebenen  allgemeinen  Integrationstheorie.  Er  zeigt,  wie  die  dort 
beschriebenen  Integrationsmethoden  für  bestimmte  Körper  m* 
fachster  Begrenzung  (unendlicher  Halbraum,  Kugel  usw.)  zar  tat- 
sächlichen Aufstellung  der  allgemeinen  Lösung  fähren.  Absichtlich 
wird  nicht  über  alle  Lösungsmethoden,  die  fär  ein  spezielles  Problem 
gegeben  sind,  gleichmäßig  berichtet  Vielmehr  wird  im  allgemeinen 
nur  immer  eine  Lösung,  die  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  als 
die  einfachste  erscheint,  näher  ausgeführt;  für  die  übrigen  werden 
nur  die  nötigen  Literaturnachweise  gegeben. 


i. 
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Der  sweite  Abeohnitt  verbreitet  sich  über  LöanngByerBaobe, 
die  das  allgemeine  IntegnytioDaproblein  nach  der  Riohtung  bin 
speaialineren,  daß  nicht  nur  über  die  Körperform,  die  in  den  An- 
wendongen  meist  gegeben  ist,  sondern  auch  über  die  Randbedin- 
gungen epesidle  Annahmen  gemacht  werden.  Indem  man  dann  die 
Raadbedingaogen  von  vornherein  in  eine  einfache  [natürliche  Be- 
aebnng  snr  Eörperform  setzen  kann,  wird  es  oft  möglich,  spezielle 
LOiongen  sn  finden.  Hierzu  dient  insbesondere  die  zweckmäßige 
Emfahrang  geeigneter  Koordinaten  und  geeigneter  Komponenten  der 
Yencbiebang.  Die  auf  dieses  Prinzip  gegründeten  Ansätze  nehmen 
snr  Ableitung  speaeller  Lösungen  häufig  von  vornherein  bestimmte 
Voraassetzungen  über  die  Abhängigkeit  der  gesuchten  Funktionen 
von  den  einzelnen  Koordinaten  zu  Hilfe;  damit  ist  dann  ein  ord- 
nendes Prinzip  fnr  die  Menge  so  gefundener  Einzellösungen  ge- 
geben. 

Der  dritte  Abschnitt  endlich  gibt  Ausfuhrungen  zur  Elastizität 
der  Körper  mit  einer  oder  mit  zwei  unendlich  kleinen  Dimensionen. 
—  Die  Abschnitte  I  und  III  sind  im  wesentlichen  von  O.  Tbdonb 
rerfaßt,  der  Abschnitt  11  von  A  Timpb.  Lp. 


KoBBBTO  Maboolonoo.  Progressi  e  sviluppo  della  teoria  mate- 
matica  della  elasücitä  in  Italia  (1870—1907).  Rapporte  alla 
Societa  Italiana  di  Fisica.  —  Gongresso   di   Parma   (Settembre 

1907).     Cim.  (5)  14,  371—410,   1907  f. 

Nach  einem  kurzen  Rückblick  auf  die  geringe  Teilnahme, 
welche  die  italienischen  Gelehrten  der  Elastizitätslehre  in  den  ersten 
70  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  geschenkt  haben,  mit  Ans- 
tthme  von  Mbhabbba  und  Castiolionb,  geht  der  Verf.  auf  die 
vfihmlieben  Leiatnngen  Italiens  auf  diesem  Qebiete  seit  1870  ein: 
i}Hii  den  Arbeiten  von  Bbtti  eröffnet  sich  eine  neue  Aera;  Italien 
ummt  die  gebührende  Stelle  in  der  wissenschaftlichen  Arbeit  der 
Nationen  wieder  ein,  und  von  italienisehen  Mathematikern  wird 
€ni€6  der  intereesantesten  Kapitel  der  mathematischen  Theorie  der 
BastiDtät  geaobrieben.  Fast  ausschließlich  aus  dem  großen  Im- 
psls  Bbttis  entsprungen,  können  die  Arbeiten  der  italienischen 
Mathematiker  so  gruppiert  werden:  I.  Allgemeine  Untersuchungen 
aber  die  Gleichnngen  des  Oleichgewichtes  isotroper  und  kristalli- 
"lieber  Körper.  11.  Lösung  besonderer  Probleme  des  Gleich- 
gmehtes.  m.  Untersnehnngen  über  die  Bewegungagleichungen. 
IV.  Untersuchungen  über  die  Integrale  der  Elastizitätsgleichungen 
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and  ElziBtenztheoreme.  Y.  Untersuohangeii  Voltbbbab  über  die 
mehrfach  znsammenh&ngenden  elastischen  Körper.^ 

Nach  diesen  Gesichtspunkten  werden  die  durch  die  einselDen 
Forscher  seit  Bbtti  ersielten  Fortschritte  besprochen.  Znletet  wird 
(S.  393 — 410)  ein  Verzeichnis  der  hierher  gehörigen  italienischen 
Arbeiten  in  238  Nummern  gegeben.  Xp. 

A.  KoBN.     Sur  les   ^quations  de  P^lasticit^.     Ann.  de  l'lic.  Nonn.  (3) 

24,  9—75,  1907  t. 

Um  das  Problem  des  Gleichgewichtes  in  der  ElastizitAtstheorie 
in  dem  Falle,  daß  die  Yerrückungen  u^v,fö  der  Oberflftchenpankte 
gegeben  sind,  allgemein  zu  lösen,  hat  man  ein  System  u,  v,  w  von 
Lösungen  der  Differentialgleichungen  zu  finden: 

Ö  =  —  +  —  4-  —  ^^^^ 

dx         dy        'de 

so  daß  u^  V,  w  nebst  ihren  ersten  Ableitungen  in  dem  Bereiche  t 
des  elastischen  Körpers  stetig  sind  und  den  Grenzbedingungen  tn 
der  Oberfläche  0  von  r  genügen: 

u  =  ü,v  =  v^to  =  fd (2) 

X,  Yy  Z  sind  gegebene  Funktionen  von  {x^  ^,  g)  im  Bereiche  r,  und 
k  ist  eine  dem  elastischen  Medium  angehörige  Konstante.  Wenn 
man  den  Funktionen  X,  F,  Z,  ü,  ^,  i?  und  ihren  Ableitungen  ge- 
wisse Stetigkeitsbedingnngen  vorschreibt,  läßt  sich  leicht  beweisen, 
daß   das   obige   Problem  ein   einziges   System  von  Lösungen  hat» 

wenn 

—  l<Ä<oo (3) 

aber  die  allgemeinen  Beweise  für  die  Existenz  der  Lösungen  sind 
noch  nicht  mit  völliger  Strenge  erbracht  worden.  Laubicblla 
(1894,  1899,  1905)  sowie  E.  und  F.  Cossbbat  (1898,  1901)  haben 
sehr  wohl  erkannt,  daß  die  Methode  der  successiven  Annäherungen 
der  zur  Auffindung  der  Lösungen  angezeigte  Weg  ist;  allein  die 
Konvergenz  der  Reihen,  durch  welche  die  Lösungen  dargestellt 
werden,  ist  noch  nicht  mit  genügender  Strenge  bewiesen  worden. 
Die  vorliegende  Arbeit  soll  diese  Lücke  ausfüllen.  Nachdem 
in  Kapitel  I  und  II  eine  Anzahl  neuer  Sätze  bewiesen  sind,  die 
übrigens  ganz  interessante  Anwendungen  auch  in  anderen  Gebieten 
der  Mathematik  gestatten,  wird  in  Kapitel  m  die  vollständige 
Lösung  des  gestellten  Problems  gegeben. 
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Die  dynamiflohen  Gleicbungen  der  Elastizität  werden  in  der 
Abhandlang  nicht  explizit  behandelt;  der  Verf.  beschränkt  sich 
daiaaf,  das  Resultat  aaszasprechen,  welches  man  aus  seiner  Lösung 
des  Gleiohgewichtsproblems  über  die  Schwingungen  eines  elastischen 
Körpers  herleiten  kann,  dessen  Oberfläche  in  Ruhe  bleibt  (Münch. 
Ber.  1906). 

Nach  einem  Verfahren,  das  demjenigen  analog  ist,  welches 
PoivcarA  in  seiner  berühmten  Abhandlung  benutzt:  ,|Sur  les  ^qua- 
tioDS  de  la  Physique  math^matique*^  (1894),  läßt  sich  die  Existenz 
anendlich  vieler  Eonstanten  Ij  und  Funktionentripel  {üj^  Fy,  Wj) 
beweisen,  die  nebst  ihren  ersten  Ableitungen  in  t  stetig  sind,  den 
Gleichungen  genügen: 


^Us  +  h^+ifUi    =0, 
JVj  +  k^+XfVj   =0, 


(*) 


iiü!  +  T7  +  Wj')dt  =  l (6) 

QDd  an  der  Oberfläche  verschwinden,  wenn  k  eine  feste  Zahl  ist, 
die  der  Ungleichheit  —  1  <  Ä  <C  «>  genügt.  Jedes  Tripel  von 
Funktionen  ti,  r,  fr,  die  an  der  Oberfläche  verschwinden  und  nebst 
ihren  ersten  und  zweiten  Ableitungen  stetig  sind,  kann,  wie  folgt, 
in  Reihen  entwickelt  werden: 

•=C!iFi  +C,F,  +...,        i  (7) 

it=CiWi+C,Wt  +  ";  0<A*<A,»<...,        j 


<nd  diese  Oleiohangen  lassen  sich  zur  Integration  der  dynamischen 
Klsstiritttsgleiehnngen  verwerten: 

in  den  Fällen,  wo  man  an  der  Oberfläche  6  annimmt: 

t*  =  v  =  w  =  0, (9) 

indem  man  mit  k  und  <f*  Konstanten  des  elastischen  Mediums  be- 
ztichBet,  mit  X,  F,  Z  Funktionen,  die   im  Innern   von  t  gegeben 

Vortaehr.  d.  Phji.    IiXm.    1.  Abt.  3 
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sind  und  gewisien  Stetigkeitsbedingungen  genügen.  Die  Folge- 
rungen aus  den  Entwickelungen  (7)  werden  nicht  betrachtet;  der 
Verf.  beechränkt  sich  auf  den  Beweis  der  Existenz  der  elastischen 
Tripel  {Uj,  Vj,  Wj)  und  der  Möglichkeit  der  Entwickelungen  (7).  — 
In  den  Kapiteln  I  und  II  werden  mehrere  der  allgemeinen  Po* 
tentialtbeorie  angehörige  Sätze  gegeben,  die  sich  bei  der  Lösung  dei 
Problems  des  elastischen  Gleichgewichtes  als  sehr  nützlich  erweisen. 

ip. 

Ä.  Kosh.     Sur  un  probl^me  fondamental  dans  la  th^orie  de  i'^lsB- 

ticit^.      C.  B.  145.  165— 168,  1907  t. 

Das  Problem  lautet:  Es  sei  r  der  innere  Bereich  einer  Ober- 
fläche 6  von  stetiger  Krümmung;  ferner  seien  /i,  /*s,  f^  drei  inner* 
halb  6  stetige  (oder  in  Intervallen  stetige)  Funktionen,  die  den 
Bedingungen  genügen: 

^jfi^  =  -i«fi       0  =  1,2,3); 

man  soll  drei  Funktionen  u,  t^,  U)  finden,  die  nebst  ihren  ersten 
Ableitungen  innerhalb  t  stetig  sind  und  den  Gleichungen  genügen: 

^u  =  /i,  Jv  =  /i,  Jw  =  /i (1) 

innerhalb  r, 

•=Ä(^J«^-Ä|4)  ■••■<») 

nebst  den  beiden  entsprechenden  für  v  und  w  an  der  Oberfläche  6 
(wo  k  einen  reellen  Parameter  bezeichnet).  Schreibt  man  (2)  in 
der  Form: 

so  läßt  sich  das  Problem  vermittelst  der  Methode  der  suocessiven 
Annäherungen  und  eines  ebenfalls  mitgeteilten  Hilfssatzes  nach  einem 
in  großen  Zügen  angedeuteten  Verfahren  lösen.  Die  zahlreichen 
Anwendungen  dieser  Untersuchungen  auf  die  mathematische  Physik 
sollen  in  besonderen  größeren  Abhandlungen  veröffentlicht  werden* 

I4). 

G.   Eboolini.      Sulla  rappresentazione   dei  fenomeni  elasticL     Oinu 

(5)  13,  401—417,  1907  f. 

Um  von  der  Entstehung  aller  elastischen  Erscheinungen  eine  klare 
Vorstellung  zu  geben,  bat  Eboolini  sich  ein  ziemlich  kompliziertes 
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Modell  eioes  elastisohen  Molekfik  aasgedacbt,  bei  welchem  aich 
eine  Tiskose  Plaeeigkeit  inneriialb  des  Moleküls  befindet  Naoh 
Beachreibang  des  schematisch  abgebildeten  Moleküls  wird  gezeigt, 
daß  mit  seiner  Hilfe  die  verwickelten  Erscheinungen  der  Defor- 
mation erklärt  werden  können.  Lp. 


Itab  Fbbdholm.    Solation  d'un  probl^me  fundamental  de  la  th^orie 
de  r^lasticit^.     ArkiT  för  mat,  fys.  och  astr.  2,  No.  28,  8  S.,  1906. 

Der  Artikel  behandelt  die  Aufgabe,  die  Bedingungen  dea 
Gkichgewichtes  einea  iaotropen  elaatiachen  Eörpera  su  bestimmen, 
&Ua  die  Komponenten  der  Verrackungen  an  der  Oberfläche  ge- 
geben aind  und  die  inneren  Kräfte  verachwinden.  Die  Löaung  ge- 
lohiebt  mit  Benutsnng  dea  Fondamentalaataes  der  Theorie  der 
lioearen  Integralgleichungen.  Lp. 


tiOLB  PicABD.    Sur  quelques  applications  de  T^quation  fonctionnelle 
de  M.  Fbbdholm.     Bend.  Girc.  mat  Palermo  22,  241—259,  1906  t. 

Über  die  Fbbdholm  sehe  Funktionalgleichung,  die  Pioabd  durch 
Kofahrnng  einea  Parametera  A  in  die  Form  gebracht  hat: 


9>(«)  +  ^|/"(«i«)9>W^«=*H 


hat  der  franzöaiache  Gelehrte  unter  Benutaung  der  HiLBBBTachen 
Aibeiten  bezüglich  der  Integ^lgleichungen  1906  Vorleaungen  ge- 
halten, in  denen  er  eine  Reihe  von  Reaultaten  eigener  Forachung 
gegeben  hat.  Der  vorliegende  Aufaatz  dient  zur  Veröffentlichung 
^tf  ao  entstandenen  ,|Bemerkungen  und  Anwendungen^. 

Zuerst  werden  die  grundlegenden  Forachungaergebniase  au- 
nnunengestellt.  Die  erate  Anwendung  bezieht  aich  auf  die  Poten- 
tiale einüacher  und  doppelter  Belegungen;  inabeaondere  werden 
dann  einige  Anwendungen  der  Potentiale  einfacher  Belegungen  yor- 
gefthrt  Die  Behandlung  dea  verallgemeinerten  Dibiohlbt  acben 
Problems  f&r  eine  lineare  partielle  Differentialgleichung  vom  ellip- 
tiaehen  Typus  nach  der  neuen  Methode  wird  demnach  gelehrt  und 
lefort  auf  die  Gleichung  für  die  Schwingung  der  Membranen  an- 
gewandt Ein  nftherea  Eingehen  auf  die  mathematiache  Behandlung^ 
die  durch  musterhafte  Eleganz  und  Schärfe  ausgezeichnet  iat,  würde 
m  weit  föhren.  Lp. 

8* 
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61U8SPPB  LaübiobiiLA.    Aloane  applicazioni  della  teoria  deUe  equa- 
zioni   fanzionali   alla  fiaica-mateinatica.     Cim.  (5)  13,  104— 118,  165 

—174,  237—262,  501—518,  1907  t. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  sind  die  Ergebnisse  und  die 
Methoden  zusammengettellt  und  entwickelt,  welche  Lau&ioblla.  im 
Vorjahre  über  die  Probleme  an  der  Grenzflftche  als  AnwenduDgen 
der  Theorie  der  Fnnktionalgleichungen  von  Fbbdholm  erhalten 
hatte  (diese  Ber.  62  [1],  118—120,  1906).  Gegenwärtig  wandelt 
er  dieses  Verfahren  und  die  Methoden  zur  Lösung  der  Prohleme 
des  elastischen  Gleichgewichtes  ein  wenig  ab,  um  sie  unabhängig  zu 
machen  von  dem  Theorem  über  die  Stetigkeit  der  Normalableitung 
der  Doppelbelegungen  und  dem  analogen  Theorem  der  Elastizitftti- 
lehre,  sie  also  ausschließlich  abhängen  zu  lassen  von  den  beiden 
Theoremen  der  XJnstetigkeit  der  Doppelbelegungen  und  der  Normal- 
ableitung der  einfachen  Belegungen,  sowie  ton  den  beiden  analogen 
Theoremen  der  Elastizitätstheorie.  An  Beispielen  wird  femer  ge- 
zeigt, wie  die  Theorie  der  Funktionalgleichungen  erfolgreich  anf 
die  Untersuchungen  von  Eigenschaften  harmonischer  Funktionen 
und  von  Theoremen  über  die  Potentialfunktionen  vielfach  benatct 
werden  kann.  Die  Schwierigkeiten,  welche  stets  bei  der  Anwen- 
dung der  Theorie  der  Funktionalgleichungen  auf  die  mannigfachen 
Probleme  der  Analysis  und  der  mathematischen  Physik  auftreten, 
bestehen  in  der  Untersuchung  einer  zweckentsprechenden  Funktional- 
gleichung (oder  eines  Systems  von  Funktionalgleichungen)  und  in 
dem  Nachweise  der  in  jedem  Falle  gültigen  Existenz  einer  Lösung 
dieser  Gleichung  (oder  des  Systems).  Bei  einigen  Problemen  des 
Gleichgewichtes  elastischer  Körper  hat  der  Verf.  diese  Schwierig- 
keiten überwunden,  indem  er  passende  Ausdrücke  eingefiihrt  hat, 
die  er  „Komponenten  der  Scheinspannung^  genannt  hat,  in  Ana- 
logie mit  dem  gewöhnlichen  Ausdruck  „Komponenten  der  Span- 
nung^. 

Nachdem  im  Vorjahre  über  die  in  Lincei  Rend.  erschienenen 
Arbeiten  des  Verf.  aAsfuhrlich  berichtet  ist,  können  wir  uns  znr 
Kennzeichnung  dieser  Neubearbeitung  von  großem  Umfange  auf  eine 
summarische  Inhaltsangabe  beschränken,  wollen  aber  auf  die  Reich- 
haltigkeit der  Abhandlung  ausdrücklich  hinweisen:  L  Erweiterung 
der  Gbbbn  sehen  Formel.  Theoreme  der  Einzigkeit  Notwendige 
Bedingungen  für  die  Scheinspannungen.  IL  Gauss  sohes  Integral 
und  seine  Erweiterungen.  Doppelbelegung  und  ihre  Erweiterungen. 
Elastische  Scheindoppelbelegungen.  Elastische  Belegungen  und  ent- 
sprechende Scheinspannungen.    III.  Theoreme  über  die  Funktional- 
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gleiobaogen.  Lösang  des  iDneren  und  äuBeren  Dibiohlbt  sehen 
Problems.  Abgeleitetes  inneres  und  Äußeres  Dibiohlbt  sohes  Problem. 
Theoreme  fiber  die  harmonischen  Funktionen.  Fundamentalproblem 
der  Elektroetaük.  Theoreme  über  die  Belegungen  und  Doppelbele- 
gangen«  IV.  Inneres  und  äußeres  Oleiohgewiohtsproblem  der  Elasti- 
ätit  für  gegebene  Verrückungen  an  der  Oberfl&ohe.  Inneres  und 
infieres  Oleichgewichtsproblem  der  Elastizität  für  gegebene  Schein- 
ipsDonngen  an  der  Oberfläche.  Lp. 

GiüSBPPB  LaubigbiiIiA.   Sulla  integrazione  delP  equazione  z/^  F  =  0. 

lineei  Band.  (5)  16  [l],  373—383,  1907  f. 

In  der  Note  „Sülle  equazioni  della  deformazione  delle  piastre 
ebflüche  cilindriche«'  (Lineei  Bend.  (5)  14  [1],  605  —  612,  1905, 
diese  Ber.  61  [1],  116,  1905)  kündete  Laubioblla  an,  er  habe 
die  Existenz  des  Integrals  der  Gleichung  z/^  F  =  0  für  gegebene 
Werte  der  unbekannten  Funktion  am  Rande  und  ihrer  normalen 
Ableitung  bewiesen.  Der  Beweis  stützte  sich  auf  ein  Äquivalenz- 
theorem, nach  welchem  das  obige  Problem  äquivalent  ist  dem 
Problem  der  Integration  der  Gleichungen  des  Gleichgewichtes  iso- 
troper elastischer  Körper  für  gegebene  Verrückungen  an  der  Ober- 
i&che.  Den  damals  ausgearbeiteten  umständlichen  Beweis  dieses 
Aqoivalenztheorems  zog  der  Verf.  vor  dem  Drucke  in  den  Annali 
di  Mat.  zurück,  als  er  die  Fbbdholm sehen  Arbeiten  über  die 
iDtegralgleichungen  kennen  lernte.  Nachdem  nun  Fbbdholm  jüngst 
im  Arkiv  f.  Mat.,  Astr.  och  Fys.  2,  No.  28  (Solution  d'un  probl^me 
fondamental  de  la  th^orie  de  Päiasticit^)  gezeigt  hatte,  daß  die 
Integrale  der  Gleichgewichtsgleichungen  isotroper  elastischer  Körper 
^^  gegebene  Verrückungen  an  der  Oberfläche  meromorphe  Funk- 
tionen des  Elastizitätsparameters  sind,  ermöglichte  dieses  wichtige 
Ergebnis  vermöge  des  erwähnten  Äquivalenztheorems  einen  ein- 
fachen Beweis  der  Existenz  des  Integrals  der  Gleichung  z^*  F  ==  0 
anter  Anwendung  der  zuerst  ersonn enen  indirekten  Methode.  Der 
vorliegende  Aufsatz  enthält  diesen  indirekten  Beweis.  Außerdem 
wird  an  einem  Beispiele  gezeigt,  daß  das  besagte  Aquivalenztheorem 
dazu  dienen  kann,  die  Funktion  F  wirklich  aufzustellen,  sobald  man 
die  Formeln  zur  Lösung  der  Gleichgewichtsgleichungen  der  elasti- 
icben  isotropen  Körper  kennt.  Lp, 


It  MabooiiObgo.  La  teoria  delle  equazioni  integrali  e  le  sue  appli- 
cazioni  alla  Fisica  matematica.  Lineei  Bend.  (5)  16  [i],  742—749, 
i»07t. 
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Im  Arkiv  för  Mftt,  Astr.  och  Fys.  3  (1906)  hat  Fbbdholm 
die  Abhandlung  verdffiantlicht:  Solation  d'nn  probftme  fondaraeotal 
de  la  throne  de  PäUuitioit^.  In  ihr  wird  das  Problem  behandelt,  die 
Bedingungen  des  Gleichgewichtes  eines  isotropen  elastischen  K((rpen 
SU  bestimmen^  falls  die  Komponenten  u,  t;,  w  der  Verrfickungen  tn 
der  Oberfläche  gegeben  sind  und  die  inneren  Erftfte  yerschwinden. 
Die  Lösung  ist  unter  Anwendung  des  Fundamentalsatces  der  Theorie 
der  linearen  Integralgleichungen  abgeleitet  Dieselbe  Methode  ist 
von  Laübioklla  in  zwei  Arbeiten  benutzt  worden,  über  welche  in 
diesen  Ber.  62  [1],  118,  1906  referiert  ist  Gegenwärtig  bewirkt 
Maboolonoo  die  Reduktion  des  oben  genannten  Problems  auf  ein 
System  von  Integralgleichungen  von  dem  in  der  Theorie  Fbbd- 
HOLtts  betrachteten  allgemeinen  Typus  nach  einem  neuen  Verfahren 
(vgl.  Fbedholk,  Sur  une  claeae  d'^quations  fonctionnelles.  Acta 
Math.  27,  365—390,  1905).  Den  für  diesen  Fall  geltenden  Glei- 
chungen 

genfigen  als  partikulare  Integrale: 

dl/r      ,         .     ,  8«  1/r         ,         ,    , 8«  1/r         ,         ,    .8»l/f 

nebst  den  anderen  durch  Permutationen  folgenden  Temen.  Hierin 
ist  r  die  Entfernung  eines  Punktes  (a;,  y,  d)  im  Innern  .von  einem 
Punkte  (£,  1},  {;)  der  Oberfläche  <},  n  die  innere  Normale,  A  =  A/(ib  -f-  3)l 
Man  bezeichne  mit  9>(<^),  if'C^^),  tifh  ^^^^  endliche  und  stetige 
Funktionen  der  Punkte  von  6  und  setze 


(2) 


entsprechend  femer  Ewei  analoge  Formeln  för  v  und  «o,  so  erhill 
man  damit  abermals  ein  System  von  Lösungen  von  (1).  Hiersiu 
entwickelt  der  Verf.  die  Gleichung: 

«(s)  =  9,(s)  +  -j9(tf)-LLid« 
nebst  den  beiden  analogen  für  v{i)  und  ir(s). 
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Dsmit  ist  ein  System  von  iDtegralgleichangen  des  Fbbdholm- 
schen  Typus  gewonnen.  Wenn  die  Werte  u{s)y  ^{s)^  w{8)  die  an 
der  OberflSche  yorgegebenen  Verrüeknngen  sind,  hat  man  das 
System  (3)  zu  Ideen,  die  fftr  9,  ^,  %  gefundenen  Werte  in  (2)  ein- 
snetzen,  und  dann  besitzt  man  eine  Lösung  des  gestellten  Problems. 
—  Dieselbe  Methode  ist  auch  fftr  die  Lösung  des  äußeren  elasti- 
schen Problems  anwendbar,  wie  kurz  gezeigt  wird. 

Als  Beispiel  wird  die  in  den  letzten  Jahren  öfters  behandelte 
Aufgsbe  eines  isotropen  elastischen  Bodens  nach  diesem  Verfahren 
bearbeitet  Femer  werden  einige  der  von  E.  und  F.  Cossbbat 
erhaltenen  Resultote  abgeleitet  (diese  Ber.  57  [1],  295—297,  1901). 

Lp, 

J.  BoDssiHBSQ.  Propagation  du  mouvement  autour  d'un  centre, 
dans  un  milieu  ^lastique  homogene  et  isotrope.  Ann.  de  rj6o. 
Narm.  (8)  23»  225--261,  1906  f. 

Auszfige  aus  dieser  Abhandlung  sind  vom  Verf.  in  0.  R.  149 
an  drei  ▼erschiedenen  Stellen  veröffentlicht  worden.  Die  über 
diese  Noten  gegebenen  ausführlichen  Referate  (diese  Ber.  62  [1], 
115 — 117,  1906)  genfigen  zur  Kennzeichnung  des  Ganges  der 
Untersuchung.  Wir  fügen  hier  nur  die  Titel  der  Paragraphen 
hinzu.  L  Cregenstand  und  Ergebnisse  dieser  Abhandlung.  IL  Glei- 
ehuDgen  der  Bewegung  und  der  zur  Integration  einzuschlagende 
Weg;  Berechnung  der  kubischen  Dilatation  d.  IIL  Partikulare 
Losungen,  welche  Verrfiokungen  ohniB  mittlere  Rotation  ausdrücken, 
die  wirkliche  kubische  Dilatationen  erzeugen.  IV.  Ergänzungs- 
Uteung,  welche  Verrfiokungen  ausdrfickt,  die  ohne  Änderungen  der 
Dichtigkeit  geschehen,  aber  die  wirklichen  mittleren  Rotationen 
geben.  V.  Charaktere  und  Gleichungen  der  totalen  Welle.  —  Diese 
ftnf  Paragraphen  enthalten  das,  was  in  C.  R.  veröffentlicht  ist 

Der  sechste  Paragraph  erörtert  ein  Gesetz  „Loi  d'appel"  vers 
ies  vides,  analogue  k  celle  de  l'attraclion  newtonienne.  „Wenn  die 
Verrfiokungen  eines  isotropen  und  homogenen  elastischen  Mediums 
ohne  mittlere  Rotationen  geschehen,  seheinen  die  partiellen  Leer- 
stellen, die  man  dabei  irgendwo  hervorruft,  in  allen  umliegenden 
Gebieten  und  bis  ins  unendliche  eine  Art  von  Antrieb  (appel) 
anscnfiben,  der  durch  die  Gesetze  der  Nbwton  sehen  Anziehung 
beherrscht  wird,  indem  jede  elementare  Leerstelle  partielle,  nach 
ihrem  Sitae  gerichtete  Yerrflckungen  veranlaßt,  die,  wenn  sie  ein- 
mal verwirklicht  sind,  dem  Quadrate  des  Abstandes  umgekehrt 
proportional  sind ;  mit  allen  analogen  partiellen  Verrfiokungen  setzen 
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sie  sich  nach  der  Regel  des  Kräftepolygons  Busammen.  Außerdem 
bekunden  sich  diese  Antriebe  nicht  augenblicklich  in  jeder  Ent- 
fernung, sondern  mit  der  Fortpflansungsgeschwindigkeit  Ä  der 
Welle  der  kubischen  Dilatationen.^  Dieses  OesetB  ist  vom  Verf. 
1870  bemerkt,  1882  auf  alle  Körper  ausgedehnt  worden  (diese  Ber. 
38  [1],  268—269,  1882).  Lp. 


Caklo  Somioliana.    Sulla  teoria  roaxwelliana  delle  aeioni  a  distanza. 
Lincei  Eend.  (5)  16  [2],  719—729,  1907  t. 

In  dieser  Abhandlung  nimmt  der  Verf.  den  Faden  einer  früheren 
Untersuchung  wieder  auf  (Formole  generali  per  la  rappresentazione 
di  un  campo  di  forza  per  mezzo  di  forze  elastiche.  Rend.  Ist. 
Lomb.  (2)  23,  874—882;  vgl.  Fortechr.  d.  Math.  22,  1000,  1890); 
gegenwärtig  dehnt  er  die  Betrachtung  auf  einen  von  Maxwell 
nicht  betrachteten  Fall  aus,  bei  dem  n&mlich  die  Feldkräfte  mit  der 
Zeit  sich  ändern. 

Man  denke  sich  ein  System  von  Körpern,  zwischen  denen 
Aktionen  irgend  welcher  Art  stattfinden.  Der  Inbegriff  der  von 
ihnen  eingenommenen  dreidimensionalen  Räume  sei  S,  deijenige 
ihrer  begrenzenden  Oberflächen  s.  Mit  6  seien  geschlossene  oder 
offene  Oberflächen  bezeichnet,  auf  welche  jedoch  der  Annahme  nach 
Kräfte  wirken.  Man  bezeichne  mit  (1)  Z(2S,  TdS,  Zd&  die  Kom- 
ponenten der  Kraft,  welche  auf  das  Volumenelement  &S  wirkt,  mit 
(2)  Ld6^  Mdü^  Nd6  die  Komponenten  der  auf  das  Oberflächen- 
element d6  wirkenden  Kraft  Die  Räume  S  und  die  Oberflächen  ^ 
erstrecken  sich  nicht  ins  Unendliche.  Folgendes  Problem  wird  ge- 
stellt : 

Eine  Vibrationsbewegping  eines  unbegrenzt  sich  ausdehnenden 
elastischen  Mediums  zu  finden  (oder  eine  Deformation  in  dem 
Falle,  daß  die  Kräfte  X,  Y,  Z,-  L,  M,  N  mit  der  Zeit  sich  nicht 
ändern)  derart,  daß  sie  auf  jedes  Element  d  S  dieselbe  Aktion  aus- 
übt, wie  die  Kräfte  X,  F,  Z,  auf  jedes  Oberflächenelement  d6y  wie 
die  Kräfte  L,  M^  N^  unter  der  Bedingung,  daß  eine  solche  Bewegung 
(oder  Deformation)  im  ganzen  Räume  stetig  ist  oder  bestimmte 
UnStetigkeiten  längs  bestimmter  Oberflächen  t  hat.  Dieses  Problem 
nennt  der  Verf.  das  Maxwell  sehe  Problem,  und  er  findet:  Es 
existiert  im  allgemeinen  immer  eine  und  nur  eine  einzige  Vibra- 
tionsbewegung oder  eine  einzige  Deformation,  die  das  MAXWBLLScbe 
Problem  lösen  und  im  ganzen  Räume  stetig  sind.  Sie  sind  durch 
die   Kräfte  des   Feldes   vollständig  bestimmt  und    durch  die  vom 
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Ver£  entwickelten   Formeln    darstellbar.     Die   Anwendung  dieser 
Formeln  auf  spezielle  F&Ue  wird  in  Aussicht  gestellt  Xf>. 

Gablo  SoMieiiiAirA.    Sopra  aloune  formole  fondamentali  della  dina- 
roica  dei  mezzi  isotropi.   Nota  1*.    Atti  di  Torino  41,  869 — 885,  1906t. 

In  einer  Abhandlung  „Sopra  l'equilibrio  di  un  corpo  elastico 
isotrope"  (diese  Ber.  42  [1],  441,  1886)  hat  der  Verf.  bewiesen, 
daß,  wenn  man  von  der  Gbbbn sehen  Formel  ausgeht,  ohne  von 
dem  BsTTi sehen  Theorem  Gebrauch  zu  machen,  sich  mit  Leich- 
tigkeit Formeln  zur  Darstellung  der  Komponenten  der  Verrückung 
bei  einem  in  Gleichgewicht  befindlichen  isotropen  elastischen  Körper 
sofstellen  lassen;  aus  ihnen  erhält  man  unmittelbar  durch  einfache 
Herleitongen  die  Dilatation  und  die  Komponenten  der  elementaren 
RotatioD,  welche  Bbtti  seiner  Statik  der  elastischen  Körper  zu- 
grunde gelegt  hat,  nachdem  er  sie  aus  seinem  berühmten  Theorem 
ibgezogen  hat. 

Gegenwärtig  findet  er  nach  einem  ganz  analogen  Verfahren 
m  dem  Falle  der  Bewegung  die  entsprechenden  Formeln,  die,  wie 
er  glaubt,  noch  nicht  betrachtet  worden  sind.  Diese  Formeln  haben 
noch  immer  eine  ähnliche  Form  wie  die  der  Statik,  und  aus  ihnen 
fließen  ebenfalls  unmittelbar  die  Formeln  zur  Darstellung  f&r  die 
Komponenten  der  Rotation.  Dagegen  scheint  es  nicht  möglich  zu 
iein,  daraus  mit  gleicher  Leichtigkeit  die  fUr  die  Dilatation  herzu- 
leiten. 

Die  Wichtigkeit,  welche  diese  Integralformeln  der  Darstellung 
ftr  die  allgemeine  Theorie  der  Schwingungsbewegungen  elastischer 
isotroper  Medien  besitzen,  ist  bekannt  genug.  Sie  ermöglichen 
eine  ganz  allgemeine  und  präzise  Fassung  des  Hütobns  sehen 
Fnndamentalprinzips  und  führen  diese  Theorie  (die  eine  etwas  un- 
bestimmte und  unsichere  Grundlage  hat,  sobald  sie  auf  die  Difi^e- 
rentialgleichungen  der  Bewegung  gestützt  wird)  auf  die  Theorie 
bestimmter  analytischer  Ausdrücke  zurück,  deren  Erforschung  außer- 
dem durch  die  g^nz  bekannten  Analogien  erleichtert  wird,  welche 
tie  mit  den  gewöhnlichen  Nbwton  sehen  Potentialen  zeigen.       Lp. 

CAai.0  SoMiOLiAHA.    Sopra  alcune  formole  fondamentali  della  dina- 
mica  dei  mezzi  isotropi.     Nota  2^     Atti  dl  Torino  41,  1070—1079, 

1906  t. 

Der  Gegenstand  dieser  Note  ist  die  Darstellung  der  kubischen 
Klstation  6  durch  die  grundlegenden  Elemente  der  Bewegung. 
Aach  in  diesem  Falle  wendet  der  Verf.  keines  der  gewöhnlich  be- 
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ntitsten  Verfahren  der  Integration  in  beeng  anf  die  Zeit  ond  eines 
nachherigen  Grenzflbergangee  an.  Er  stützt  sich  daher  nieht  auf 
das  BsTTische  Theorem,  sondern  allein  anf  die  Eibohhovf sehe 
Formel.  Ein  ähnliches  Verfahren  wnrde  von  ihm  schon  gebranebt 
zur  Herleitnng  der  Formel  für  die  Dilatation  in  dem  statischen 
Falle,  wenn  als  Gmndlage  die  Bxltbami sehen  allgemeinen  Elasti- 
zit&tsgleichangen  genomnlen  werden,  die  sich  auf  einen  nicht- 
euklidischen  Raum  konstanter  Krümmung  bezielien  (Annali  di  Mat 
(2)  16,  101—105,  1888).  Lp. 

Cablo  Sohioliana.  Sopra  alcune  formole  fondamentali  della  dina- 
mica  dei  mezzi  isotropi.  Nota  3^  Atti  Acc.  Torino  42,  765—779, 
1907  f. 

In  diesem  Aufsatze  wird  die  Funktion 


•=lt«].^ 


s 

direkt  vermittelst  der  fundamentalen  Elemente  der  Bewegung  aus- 
gedrückt, wie  dies  am  Schlüsse  der  vorangehenden  zweiten  Note 
vom  Verf..  schon  angekündigt  war;  danach  werden  die  endgültigen 
Ausdrücke  für  die  Komponenten  u,  i;,  w  der  Verrückung  gefunden, 
indem  der  neue  Ausdruck  der  Funktion  4>  in  die  früher  gefundenen 
Formeln  eingesetzt  wird.  Am  Schlüsse  der  Rechnung  vergleicht 
SoMiOLiAKA  sein  Verfahren  mit  dem  von  Lovb  in  der  Abhandlung 
The  propagation  of  wave-motion  in  an  elastic  solid  medium  (Froo. 
Lond.  Math.  Soc  (2)  1,  291—344,  1904)  und  mit  den  ResnlUten 
der  bezüglichen  Untersuchungen  von  TünoNB.  »jWir  können 
schließen,  daß  das  Problem  der  Darstellung  der  Komponenten  der 
Vibrationsbewegung  in  einem  isotropen  Medium  durch  die  funda- 
mentalen Elemente  keine  besondere  theoretische  Schwierigkeit  ein- 
schließt, zu  deren  Bewältigung  die  von  den  angeführten  Autoren 
gebrauchten  RechenkunstgriiTe  und  Grenzübergänge  nötig  sind.  Es 
kann  einfach  durch  eine  verständige  Handhabung  der  KiBOHHon- 
sehen  Formel  gelöst  werden.^ 

Zuletzt  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  angestellten  Übe^ 
legungen  in  Gültigkeit  bleiben,  wenn  man  annimmt,  daß  die  Funk- 
tionen ti,  t;,  %o^  X,  r,  Z,  X,  ilf,  N  unabhängig  von  der  Zeit  sind. 
In  diesem  Falle  kommen  die  Bewegnngsgleichungen  auf  die  des 
Gleichgewichtes  zurück.  Die  hierbei  eintretenden  Vereinfachungen 
werden  durchgeführt.  Lp* 
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0.  TnMn.     Un   teoremm   snlle   equazioni   deir   elasticitä.     Imioei 

Und.  (5)  16  [l],  795—799,  1907  f. 

Mau  beseiohne  die  karteiisoheii  Koordinaten  eines  Punktes  mit 
Xi,  X|,  23,  die  Komponenten  der  Verrfickang  mit  t«i,  t«|,  Uj;  man 
•etse  femer  (f&r  i,  j  =  1,  2,  S): 

vo  Oi^jy  Oi^j  gewisse  Konstanten  bezeichnen.  Das  vom  Verf.  auf- 
gestellte Theorem  beantwortet  die  Frage:  Unter  welchen  Bedin- 
gongen  können  die  Gleichungen  des  elastischen  Gleichgewichtes  in 
die  Gestalt  gebracht  werden : 

Dt^  +  l?,ft.i||  =  0       (i  =  l,2,  3),    ...    (2) 

WO  die  ß  andere  Konstanten  sind?  Xp. 


Oeaxk)  TaDONB.     Sni  problemi  di  equilibrio  elastico  a  due  dimen- 
sionl  —  EUisse.     Atti  di  Torjno  41,  86—101,  1906  f. 

Der  Verf.  spricht  sich  Aber  den  Zweck  dieser  formelreichen 
Arbeit  wie  folgt  ans:  ^Die  von  uns  snr  Lösung  von  Problemen 
des  elasüscben  Otoichgewichtes  eingeführten  Prinzipien  finden  das 
weiteste  Feld  ihrer  Anwendung  in  der  Erforschung  jener  Zust&nde 
des  elastischen  Gleichgewichtes  zylindrischer  Körper,  welche  nur 
TOD  ihren  Querdimensionen  abhängen,  oder,  was  vom  analytischen 
SttDdpunkte  aus  dasselbe  ist,  bei  den  Gleichgewichtsproblemen 
ebener  Membranen.  Wir  übergehen  die  Probleme,  welche  ihre 
Analoga  in  denen  Ton  drei  Dimensionen  haben,  und  verweilen 
Mer  nur  bei  irgend  einem  wichtigen  Sonderfalle  mit  der  Absicht, 
in  der  Folge  irgend  ein  allgemeines  Resultat  zu  prüfen,  um  den 
Anfang  zu  machen,  werden  wir  in  dieser  Note  die  Lösung  des 
Problems  Ar  den  Fall  eines  elliptischen  Zylinders  darlegen.^ 

Im  ersten  Paragraphen  werden  einige  analytische  Hilfsmittel 
toiammengestellt.  Der  zweite  Paragraph  erledigt  den  Fall,  bei 
den  die  Verrflckongen,  der  dritte  den  Fall,  bei  dem  die  Spannungen 
Mf  dem  Rande  gegeben  sind.  Die  analytischen  Bntwickelungen 
sntziehen  sich  der  Berichterstattung.  Lp^ 

OiAzio  Tbdohb.     Sopra  alcune  formole  fondamentali   della  dina* 
miea  dei  mezzi  isotropi.     Atti  Acc.  Torino  42,  6 — 17,  1907  t. 

Durch  die  von  Somioliaka  im  Vorjahre  der  Turiner  Akademie 
fiberreiehten  Arbeiten  ist  der  Verf.  auf  die  Abhandlung  von  Lovs 
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anfmerksam  gemacht  worden  »The  propagation  of  wave-motion  in 
an  ifiotropio  elastic  Bolid  medium'^  (Proc.  Lond.  Math.  Soc  (2)  1, 
291 — 344,  1904),  welche  zum  Teil  denaelhen  Gegenstand  behandelt, 
wie  die  sechs  Jahre  früher  erschienene  Arbeit  des  Verf.  „Sülle 
vibrazioni  dei  corpi  solidi,  omogenei  ed  isotrop!^  (Mem.  Aco.  Torino 
(2)  47,  181^258,  1897),  aber  anf  sie  nicht  Bezug  nimmt  In 
seinem  Artikel  hat  Lovb  Formeln  gegeben,  welche  die  Komponenten 
der  Verrückung  eines  vibrierenden  isotropen  elastischen  Median» 
in  einem  gegebenen  Zeitpunkte  darstellen;  diese  Formeln  sind  die 
direkteste  Verallgemeinerung  der  Formel,  durch  welche  KnoHHorr 
das  HüTOBNSscbe  Prinzip  der  Fortpflanzung  der  Wellen  ansdrfiokt 
Ebenso  erinnert  der  von  Lovb  gegebene  Beweis  seiner  Formeln  im 
allgemeinen  an  den  von  Eibghhovf.  Nun  hat  Tbdonb  in  der  an- 
geführten Abhandlung  Formeln  aufgestellt,  die  ein  Ähnliches  Ziel 
verfolgen;  äußerlich  treten  sie  jedoch  in  einer  etwas  anderen  Ge- 
stalt auf  als  die  von  Lovb.  Daher  zielen  seine  jetzt  verdfl^entlicbtev 
Untersuchungen  darauf  hin,  seine  eigenen  Formeln  mehr  zu  ver- 
tiefen und  zu  zeigen,  daß  sie  mit  denen  von  Lovb  sich  berühren. 
In  jener  Schrift  sind  von  Tbdonb  verschiedene  Systeme  von  For- 
meln zur  Darstellung  der  Verrückungskomponenten  gegeben,  um 
jetzt  sich  knapper  zu  fassen,  beschränkt  er  sich  anf  diejenigen 
Formeln,  welche  die  Komponenten  der  Spannung  an  der  Oher- 
fläche  betreflfen;  das  hierüber  Gesagte  läßt  sich,  wie  er  bemerkt, 
leicht  auch  auf  die  anderen  Fälle  ausdehnen.  Lp. 


Obazio  Tbdonb.  SuU'  estensione  dell'  integrale  di  Poisson  rela- 
tive air  equazione  dei  potenziali  ritardati,  al  caso  dell'  iaotropia 
elastica.     Atü  Acc.  Torino  42,  516—521,  1907  f. 

Die  Note  bildet  einen  Nachtrag  zu  der  Abhandlung  des  Verf., 
über  welche  vorstehend  berichtet  ist;  es  werden  einige  Transforma- 
tionen der  Formeln  gegeben,  die  das  allgemeine  Integral  der  Glei- 
chungen far  die  Vibrationen  eines  isotropen  elastischen  Mediums 
liefern.  Die  betreffenden  Formeln  bilden  in  dem  Falle  der  elek- 
trischen Isotropie  die  direkte  Verallgemeinerung  der  berühmten 
Poisson  sehen  Formel  bezüglich  der  Gleichung  der  verzögerten 
Potentiale  und  sind  vom  Verf.  in  der  Abhandlung  aufgestellt 
worden  „Sülle  vibrazioni  dei  corpi  solidi,  omogenei  ed  isotrop)*^ 
(Mem.  Acc.  Torino  (2)  47,  181  —  258).  Durch  die  erwähnten 
Transformationen  soll  gleichzeitig  jenen  Formeln  eine  größere 
Bestimmtheit  gegeben  und  sollen  die  dynamischen  Charaktere  der 
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doreh    sie    dargestellten    Bewegangsfortpflanzung     besser    hervor- 
gehoben werden.  Lp. 

Rudolf  Gibtlbb.     Über   Extremwerte   von  Funktionen,   die   der 
Laplaos  sehen  Gleichung  genfigen.     Wien.  Anz.  1907,  74  t. 

Über  ein   Problem  der  Elastizitfttstheorie.     Phys.  Z8.  8,  507 

—509,  1907  t. 

Die  erste  Arbeit  behandelt  die  Extremwerte  gewisser  in  der 
Physik  vorkommender  Funktionen,  welche  die  LAPLAOBSche  Glei- 
chung in  einem  gegebenen  Räume  co  mit  der  Begrenzungsfläohe  6 
hefriedigen  und  bei  bestimmten  gegebenen  Werten  anf  6  in  ihrem 
Geltmigsbereiche  samt  ihren  ersten  Ableitungen  endlich  und  stetig 
bleiben,  mit  Ausnahme  gewisser  Punkte  oder  Fl&chen,  in  welchen 
die  Funktion  oder  ihr  erster  Differentialquotient  oder  beide  zugleich 
einen  endlichen  Sprung  erfahren.  Eine  solche  Funktion  kann  z.  B. 
die  kubische  Dilatation  bei  isotropen  elastischen  Körpern  sein.  Mit 
Hilfe  von  Sätzen  aus  der  Potentialtheorie  wird  nachgewiesen,  daß 
£e  Eitremwerte  der  eben  näher  definierten  Funktionen  nur  an  der 
Oberfläche  oder  an  den  ünstetigkeitsstellen  auftreten  können. 

Als  Beispiel  dient  die  kubische  Dilatation  in  zwei  verschiedenen 
isotropen  Körpern,  welche  sich  längs  einer  gemeinsamen  Fläche 
uxertrennlich  beröhren  sollen.  Sind  die  Volumenkräfte,  welche 
uf  dieses  Körpersystem  wirken,  derartig,  daß  sie  die  LAPLAOBSche 
Gleichung  befriedigen,  so  kann  nach  dem  vom  Verf.  aufgestellten 
Sttse  bei  sonst  beliebigen,  auf  die  Oberfläche  des  Systems  wirken- 
den Kräften  das  Maximum  der  kubischen  Dilatation  nur  an  der 
Oberfläche  oder  in  der  Berfihrungsfläche  der  Teilkörper  liegen. 
Dieses  Beispiel  ist  in  dem  zweiten  Artikel  besonders  behandelt. 

Lp. 

B.  Almahbi.     Sülle  equasioni  delP  elasücita.     lincei  Bend.  (5)  16  [l], 

2S— 26,  1907  t. 

Die  Punkte  des  Raumes  seien  auf  ein  rechtwinkeliges  Koordi- 
natensystem bezogen,  und  man  benenne  die  sechs  inneren  Funda- 
mentalspannnngen  mit  Tu,  T^f,  fss,  t^s,  Ts^,  T]).  Sie  genfigen  den 
drei  Gleichgewichtsbedingnngen: 

'd^^'W^'^T^^-^''^^-   .   •   •   (1) 

und  sechs  anderen    Gleichungen,    denen   man   unter   der   Voraus- 
NtEung,  daß   die   Komponenten  X,  IT,  Z  der  Kraft  der  Einheits- 
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maase  kooBtant  sind,  die  Gestalt  geben  kann,  wo  X  den  Kontnk- 
tionskoeffizienten  bedeutet  und  t^  -|-  t^t  +  ^u  =  ^  gesetEt  iflt: 

^'""  =  -1+1  "3^'  ^•'"  =  -nM8]^^'^-  ^^^ 

Diese  sechs  Gleichungen  entstehen  durch  Kombination  der  Glei- 
chungen (1)  mit  den  anderen: 

||  =  l<(H-AW-An,    |^  +  ||  =  i.2(l  +  A).„«.w.(3) 

welche  die  Komponenten  u,  t;,  ir  der  Verrücknngen  mit  den  Span- 
nungen verbinden.  Die  Gleichungen  (2)  hat  der  Verf.  schon  öfter 
benatzt;  allein  er  hat  noch  nicht  bewiesen,  daß  ein  beliebiges 
System  von  sechs  regulären  Funktionen  tn^ti^,,.,  die  den  Glei- 
chungen (1)  und  (2)  genügen,  einem  möglichen  Znstande  der 
Deformation  des  Körpers  entspricht,  d.  h.  4aß,  wenn  die  Gleichungen 
(1)  und  (2)  befriedigt  werden,  immer  drei  Funktionen  u^  v^w  exi- 
stieren, welche  mit  den  r^,  T12,  .  •  •  durch  die  Gleichungen  (3)  ver- 
bunden sind.  Dieser  Nachweis  wird  in  der  gegenwärtigen  Note 
geführt  Lp. 

E.  AiiMANSi.  Sopra  una  classe  particolare  di  deformazioni  a  sposta- 
menti  polidromi  dei  solidi  cilindrici.  Linoei  Bend.  (5)  16  [1],  26—33, 
1907  f. 
Man  denke  sich  einen  isotropen  elastischen  Körper,  der  einen 
zylindrischen  Raum  S  einnimmt.  Die  zur  Achse  des  Zylinders 
senkrechten  Querschnitte  bezeichne  man  mit  6^  die  beiden  End- 
schnitte  mit  6'  und  6".  Der  Raum  S  habe  einen  mehrfachen  Zu- 
sammenhang: ein  Querschnitt  6  ist  dann  durch  eine  gewisse  An- 
zahl geschlossener  Linien  Si,  Ss,...,8n  begrenzt  Der  Verf.  behandelt 
die  Aufgabe,  den  allgemeinsten  Deformationszustand  des  Körpers 
unter  den  folgenden  Annahmen  zu  bestimmen:  1.  Seine  Elemente 
sind  nicht  Massenkräften  unterworfen.  2.  Die  Elemente  semer 
äußeren  Mantelfläche  werden  nicht  beansprucht  3.  Die  inneren 
Spannungen  hängen  nur  von  den  Variabein  ^,  p  ab.  Es  ergibt 
sich,  daß  die  diesen  Bedingungen  genügende  allgemeinste  Defor- 
mation sich  in  zwei  Deformationen  Dq  und  D  zerlegen  läßt  Die 
erste  2>o  fällt  unter  die  von  db  Saint- Vbnant  erörterten  Fälle; 
ihr  entsprechen  daher  monodrome  Verrückungskomponenten.  Bei 
der  anderen  D  ist  diese  Bedingimg  nicht  erfallt;  bei  ihr  werden 
die  sechs  inneren  Fundamentalspannungen  durch  die  Formeln  aus- 
gedrückt: 


5.    Mechanik  fetter  Körper.    Elattizit&t    Festigkeit.  127 

^i=8F'    ^^=01^'    "-  =  -8^'   r..  =  Azr«0    (1) 

T      —  ^9^         r      —  ^^  ri\ 

Hier  ist  <I^  eine  biharmonisohe  Funktion  (^*^'<D  =  0)  der 
Viriabeln  x,  y  und  9?  eine  Funktion  derselben  Variabein,  welche 
die  Gleichung  ^^tp  z=  k  =  cansi  befriedigt;  A  ist  der  Kontraktions- 
koefBzient  1^. 

E.  AiiXAHSL    Snlle  deformazioni  a  spostamenti  polidromi  dei  solidi 
cilindricL     Bend.  Lomb.  (2)  40,  937—946,  1907  t. 

Bin  ursprünglich  im  natürlichen  Zustande  befindlicher  elastischer 
Zylinder  werde  durch  Spannungen  deformiert,  die  nur  in  den  Ele- 
meDten  seiner  Grundflächen  angreifen.    Für  jede  der  Grundflächen 
sei  die  resultierende  Einseikraft  und   das  resultierende  Kräftepaar 
{^eich  NulL   Eine  solche  Deformation  heiße  „vom  Typus  Do^.  Das 
DI  SADTT-VsKAHTsche  Problem  besteht  darin,  mittels  einer  Defor- 
mition  vom  Tjpus  D«  zu  bestimmen,  wie  sich  ein  Zylinder,  der 
anfänglich  im  natürlichen  Zustande  war,  unter  der  Einwirkung  ge- 
gebener, nur  in  den  Grundflächen  angreifender  Kräfte  deformiert. 
Mao  nehme  nun  an,  daß  der  Zylinder  einen  Raum  von  mehrfachem 
Zuammenhange  aufweise  (in  diesem  Falle  wird  ein  Normalschnitt 
des  Zylinders    durch    eine   gewisse    Anzahl   geschlossener   Kurven 
hihi  •••«  ^  begrenzt),   und  betrachte  auch   die  regelmäßigen  De- 
formationen mit  polydromen  Verrfickungen.     Dann   kann  man  ver- 
langen, vermittelst  einer  Deformation   vom  Typus  2>o   den   allge- 
meinsten Deformationszustand  des  Zylinders  unter  der  Voraussetzung 
UL  bestimmen,  daß  keine  Kraft  einwirkt  auf  die  Massenelemente 
oder  auf  die  den  Körper  begrenzenden  Oberflächenelemente.   Nimmt 
man  die  Achse  des  Zylinders  zur  ier-Achse,   so  ergibt  sich,  daß  die 
lechs  inneren  Spannungen  r^i,  tja  ...  durch  Funktionen  dargestellt 
werden  können,  die  in  bezug  auf  z  linear  sind.  Lp. 


S.  AuLAjrsL     Un   teorema  suUe  deformazioni  elastiche  dei   solidi 
isotropL     Lineei  Bend.  (5)  16  [l],  865—867,  1907  f. 

Für  die  harmonischen  Funktionen  besteht  folgender  Satz  (Kibgh- 
Horp,  Mechanik,  S.  187 — 188):  Wenn  qp  eine  harmonische  Funktion 
ist,  die  sich  in  dem  durch  die  Oberfläche  6  begrenzten  Räume  8 
regolir  verhält,  und  wenn  die  Funktion  9  und  ihre  nach  der 
ioaereo  Normale  genommene  Ableitung  in  den  Punkten  eines  Be- 
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reiches  0o  von  6  yerBohwinden ,  so  ist  die  Funktion  Null  in  dem 
ganzen  Räume  S.  Von  diesem  Satze  wird  zuerst  ein  strenger  Be- 
weis gegeben.  Danach  wird  über  die  Deformationen  der  isotropen 
elastischen  Körper  das  analoge  Theorem  abgeleitet:  Ein  isotroper 
elastischer  Körper,  der  keinen  Massenkräflen  unterworfen  ist,  nehme 
den  von  der  Oberfläche  6  begrenzten  Raum  8  ein ;  in  allen  Punkten 
eines  Bereiches  6q  von  6  seien  die  Verrückungen  und  die  äußeren 
Spannungen  Null.  Dann  ist  die  Deformation  in  dem  ganzen  Körper 
Null.  Lp. 

E.  Almansi.     Süll'  equilibrio   dei  solidi  elastici  disgregati.    Cim.  (5) 

13,  361—374,  1907  t. 

Es  sei  (S)  ein  isotroper  elastischer  Körper,  der  den  von  der 
Oberfläche  27  begrenzten  Raum  S  einnehme.  Der  Körper  (S)  sei 
im  Gleichgewicht  unter  der  Einwirkung  von  Massenkräften  und 
von  Kräften,  die  an  den  Elementen  seiner  Oberfläche  angreifen. 
Der  Zustand  der  Deformation,  in  dem  er  sich  befindet,  werde  nüt 
(D)  bezeichnet  Derselbe  Körper  werde  in  eine  sehr  große  Anzahl 
von  äußerst  kleinen  Teilchen  p  zerteilt;  man  nehme  an,  daß  der  so 
zerstückelte  Körper  im  Gleichgewicht  verharre  bei  der  Deformation 
(D),  falls  die  Bedingung  erfQllt  ist,  daß  bei  jedem  Element  der 
Berührungsfläche  zwischen  zwei  Teilchen  p  der  Winkel  0  des 
Druckes,  der  auf  eine  der  beiden  Seiten  des  Elementes  ausgeübt 
wird,  mit  der  von  der  entgegengesetzten  Seite  ausgehenden  Nor- 
male nicht  einen  gewissen,  zwischen  0  und  Va^  liegenden  Wert  9 
übersteigt  (Reibungswinkel).  Der  Verf.  beschäftigt  sich  mit  den 
speziellen  Deformationen  (D),  welche  auch  für  den  zerstückelten 
Körper  Gleichgewichtszustände  darstellen.  Zu  diesem  Zwecke  werden 
die  Teilchen  p  als  unendlich  klein  betrachtet,  und  es  wird  an- 
genommen, daß  die  Bedingung  0  ^  9  fßr  jedes  im  Räume  S  ge- 
legene Oberflächenelement  bestehen  bleibt  Von  den  einzelnen  ab- 
geleiteten Ergebnissen  mögen  folgende  angeftihrt  werden. 

Wenn  ein  Oberflächenelement  dö^  das  durch  einen  Punkt  a 
des  zerstückelten  Körpers  geht,  keinem  Druck  unterliegt,  so  unter- 
liegt kein  durch  a  gehendes  Element  einem  Druck.  —  Der  Druck, 
welcher  auf  ein  Oberfläohenelement  wirkt,  das  der  freien  OberflSche 
parallel  und  unendlich  nahe  ist,  hat  die  Richtung  der  Massenkraft. 
—  In  einem  beliebigen  Punkt«  der  freien  Oberfläche  kann  die 
innere  Normale  mit  der  in  diesem  Punkte  wirkenden  Massenkraft 
einen  größeren  Winkel  als  0  nicht  bilden.  —  Wenn  ein  Ober- 
flächenelement, da^  durch  einen  im  Innern  des  Raumes  S  liegenden 
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Punkt  a  geht,  nicht  eiDem  Druck  unterworfen  ist,  so  ist  kein  Ele- 
ment des  Systems  einem  Druck  unterworfen.  —  Ein  Teil  2]^  der 
Oberfläche  27  von  (S)  sei  nicht  von  anderen  Körpern  berührt,  und 
ein  Stfick  6^  von  27«  gehöre  einer  Ebene  TI  an;  dann  muß  die 
Oberfl&ohe  £q  ganz  der  Ebene  77  angehören.  —  Weiter  wird  die 
Untersuchung  auf  einen  Zylinder  ausgedehnt,  der  von  zwei  zur 
Achse  senkrechten  ebenen  Flächen  begrenzt  wird.  Lp. 

ToiaiAso  Boooio.    Nnova  risoluzione  di  un  problema  fondamentale 
della  teoria  deir  elasticitk.     lincei  Bend.  (5)  16  [2],  248—255,  1907  t. 

Das  Problem,  die  Deformation  eines  elastischen  Körpers  für 
gegebene  Yerrückungen  an  der  Oberfläche  zu  bestimmen,  ist  neuer- 
dings mehrfach  auf  die  Lösung  eines  Systems  von  drei  Integral- 
gieichnngen  des  Fbbdholm  sehen  Typus  zurückgeführt  worden  (vgl. 
LiVBiCKLLA,  diese  Ber.  62  [1],  118 — 119,  1906  und  Maboolongo 
in  diesem  Bande).  Boooio  gelangt  nach  einem  ganz  anderen  und 
swar  ziemlich  einfachen  Verfahren  zur  Reduktion  des  erwähnten 
Problems  auf  die  Lösung  einer  einzigen  Integralgleichung  des  Fbbd- 
holm sehen  Typus,  bei  welcher  die  unbekannte  Funktion  die  kubische 
Ausdehnung  ist,  der  Kern  eine  endliche,  stetige  und  symmetrische 
Funktion.  Die  benutzte  Methode  ist  eine  naheliegende  Ausdehnung 
derjenigen,  welche  der  Verf.  in  seiner  Arbeit  „Sulla  deformazione 
di  nna  sfera  elastica  iaotropa^  auseinandergesetzt  hat  (Atti  di  Torino 
41,  579—587,  1906).  In  diesem  Falle  genügt  nämlich  die  kubische 
AosdehnuDg  ß  einer  ganz  besonderen  (trivialen)  Integralgleichung, 
Ton  der  man  sofort  zu  einer  gewöhnlichen  Differentialgleichung 
erster  Ordnung  übergeht  Lp. 

ToKMASo  BoGOio.    Detemünazione  della  deformazione  di  un  corpo 
elastico   per  date   tensioni  superficiali.     Lincei  Bend.  (5)  16  [2],  441 

—449,  1907  t. 

In  Verfolg  der  Gedanken,  welche  den  Verf.  bei  der  Abfassung 
der  Torstehend  besprochenen  Note  geleitet  hatten,  löst  er  jetzt  in 
ähnlicher  Art  das  Problem,  bei  welchem  die  Oberflächenspannungen 
g^ben  sind.  Er  führt  dieses  Problem  auf  die  Lösung  von  vier 
Integralgleichungen  des  Fbbdholm  sehen  Typus  zurück,  bei  denen 
die  Kerne  in  dem  betrachteten  Gebiete,  endliche,  harmonische 
Fonktionen  sind,  deren  vier  unbekannte  Futiktionen  die  kubische 
Dilatation  und  die  drei  elementaren  Rotationen  sind;  aus  diesen 
Funktionen  ergeben  sich  nach  ihrer  Bestimmung  sofort  die  Kom- 
ponenten der  Yerrückung.     Dabei  wird  angenommen,  daß  man  in 

Toitichr.  d.  FhjM.    LXTTT.    1.  Abt.  9 
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dem  gegebenen  Gebiete  die  harmonische  Funktion  bestimmen  kann, 
welche  auf  der  Randkurve  gegebene  Werte  annimmt  (Dibiohlit- 
sches  Problem),  ebenso  die  in  demselben  Gebiete  harmonische 
Funktion,  deren  normale  Ableitung  auf  der  Randkurve  gegebeDC 
Werte  annimmt  (Neuhank  sches  Problem).  Bekanntlich  kann  jede 
dieser  beiden  Aufgaben  mittels  einer  Integralgleichung  gelöst 
werden.  Wie  der  Verf.  bemerkt,  bleibt  die  Methode  auch  för 
den  Fall  zweier  Yariabeln  gültig,  liefert  also  auch  die  Lösung  der 
Aufgabe,  die  Deformation  einer  ebenen,  isotropen,  elastischen  Platte 
zu  bestimmen,  die  gegebenen  Spannungen  unterworfen  wird,  welche 
am  Rande   angebracht   sind   und   in  der  Ebene  der  Platte  wirken. 

Lp. 

ToMMASO  Booaio.     SuU'  equazione  del  moto  vibratorio  delle  mem- 
brane  elastiche.     Lincei  Bend.  16  [2],  386—398,  1907  t. 

Bei   der  Behandlung  der  Differentialgleichung  für  transversale 
Schwingungen  ebener  elastischer  Membranen 

handelt  es  sich  um  die  Bestimmung  derjenigen  positiven  Werte 
von  A,  für  welche  Integrale  jener  Gleichung  existieren,  insbesondere 
des  kleinsten  Wertes  A^  von  A,  dem  der  Grundton  der  schwin- 
genden Membran  entspricht.  PoixcABti  hat  1890  und  1894  eine 
ziemlich  ungenaue  untere  Grenze  ftlr  Aj  bestimmt,  Pioakd  in  seinem 
Trait^  d' Analyse  (2,  26)  eine  bessere  gefunden.  Boooio  gibt  jetzt 
einen  unteren  Grenzwert  für  A^,  der  noch  mehr  angenähert  ist  als 
der  von  Picabd  angegebene.  Zwei  verschiedene  Methoden  werden 
zu  diesem  Zwecke  benutzt;  die  eine  stützt  sich  auf  einen  Lehrsatz 
von  ScuwABZ,  die  andere  ist  eine  zweckmäßige  Erweiterung  der 
Picabd  sehen  Methode.  Außeräem  wird  aber  auch  eine  obere 
Grenze  far  A^  ermittelt,  und  zuletzt  werden  die  erhaltenen  Resul- 
tate auf  den  Fall  dreier  Dimensionen  ausgedehnt.  Lp. 


ToHMAso  Boooio.     Sulla   deformazione    di    una   sfera  elastica  iso- 

tropa.     Atti  di  Torino  41,  579—587,  1906  t. 

In  der  „Introduzione  alla  teoria  matematica  dell'  Elasticita*' 
(Torino  1894)  hat  E.  Cbsabo  bei  der  Behandlung  des  Problems 
des  isotropen  elastischen  Bodens  unter  anderem  eine  Lösung  ge- 
geben, die  sich  auf  das  Prinzip  gründet,  „vorläufig  die  kubische 
Ausdehnung  0  als  bekannt  anzusehen     dann  die  Venückungen  zo 
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bereehnen  und  daraas  den  Ausdruck  f&r  6  abzuleiten;  diese  Funk- 
ÜOD  befindet  sich  somit  isoliert  in  einer  Relation,  die  zu  ihrer 
Bestimmung  dient^.  Diese  Vorschrift  befolgt  Boooio  für  das 
Problem  der  Deformation  einer  isotropen  elastischen  Kugel  ftir 
gegebene  Yerrnckungen  an  der  Oberfläche  nacb  einem  verein- 
fachten  Gange.  Indem  Torläufig  die  kubische  Ausdehnung  0  als 
bekannt  angenommen  ist,  werden  die  Yerrückungen  durch  Formeln 
ansgedr&ckt,  bei  denen  0  unter  den  Integralzeichen  (einfacher  Inte- 
grale) ersobeint  Hiernach  läßt  sich  sofort  eine  Differential- 
gleichung ableiten,  welche  die  Funktion  0  vollständig  bestimmt. 
In  dem  Falle  der  Kugel  erhält  man  eine  gewöhnliche  lineare 
Differentialgleichung  erster  oder  zweiter  Ordnung.  Bei  den  Rech- 
Hangen  von  Cesabo  für  den  isotropen  Boden  und  bei  denen  von 
Tinoiri  für  dasselbe  Problem  und  die  isotrope  Kugel  (Annali  di 
Mat  (3)  8,  129—180,  1902)  steht  6  in  Doppelintegralen,  wodurch 
die  Berechnung  sehr  mfihsam  wird.  Dieselbe  Methode  ist  nach  An- 
gabe des  Verf.  auch  anwendbar,  wenn  die  Spannungen  an  der 
Oberfläche  der  Kugel  gegeben  sind.  Lp. 


YiTo  VoiiTEBBA.     Sur  P^quillbre  des  corps  ^lastiques  multiplement 
eonnexes.     Ann.  de  riksole  norm.  (3)  24,  401 — 5l7l  1907  f. 

Die  Abhandlung  ist  eine  Übersetzung  und  teilweise  eine  Neu- 
bearbeitung der  in  Lincei  Rend.  und  im  Nuovo  Cimento  1905  und 
1906  ersobienenen  Reibe  von  Artikeln.  Der  Verf.  sagt  darüber  in 
der  Einleitung  folgendes: 

„Ich  habe  diese  Abhandlung  einem  systematischen  Studium 
der  vielfaob  zusammenhängenden  elastischen  Körper  gewidmet  Im 
ersten  Kapitel  zeige  ich,  daß  es  für  die  Körper  von  vielfacbem 
Zusammenhange  Gleichgewichtsfälle  gibt,  die  bei  den  einfach  zu- 
tsmmenhftngenden  Körpern  nicht  vorkommen.  Der  Ausgangs- 
punkt dieser  Untersuchungen  ist  die  Formelgruppe  (I),  (F),  (I") 
des  ersten  Kapitels.  Wenn  man  einen  elastischen  Körper  defor- 
niert,  kann  man  nach  diesen  Formeln  die  Yerrückungen  berechnen, 
wenn  man  die  charakteristischen  Elemente  der  Deformation  kennt 
Jene  Formeln  (I),  (I'),  (I")  charakterisieren  die  Folydromie  der 
Verrückungen  und  zeigen,  daß  ein  vielfach  zusammenhängender 
ehstischer  Körper  bei  regelmäßiger  Deformation  im  Falle  des 
Gleichgewichts  die  Deformation  ohne  die  Einwirkung  äußerer 
Kräfte  behalten  kann.  Man  erhält  diese  Gleichgewichtsfälle  durch 
Operationen,  welche  ich  Verdrehungen  (distorsions)  genannt  habe. 

9* 
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Im  zweiten  Kapitel  habe  ich  die  Elemente  studiert,  welche  die 
Verdrehungen  kennzeichnen. 

Die  Zu8iammenBetzung  der  Spannungen,  welche  die  Elemente  eines 
elastischen  Körpers  beanspruchen,  an  dem  man  eine  oder  mehrere  Ver- 
drehungen vollzogen  hat,  gibt  zu  den  „Beanspruchungen^  (efforts) 
Anlaß,  die  ich  im  III.  Kapitel  erforscht  habe.  Man  kann  die  Energie 
der  Deformation  des  elastischen  Körpers  durch  die  Charakteristiken 
der  Verdrehungen  und  durch  diejenige  der  Beanspruchungen  oder 
durch  bilineare  Formen  zweier  verschiedenen  Arten  von  Charak- 
teristiken  ausdrücken.  Ich  habe  in  diesem  Kapitel  auch  zwei 
grundlegende  Sätze  gegeben,  den  Reziprozitiltssatz  ffir  die  Bean- 
spruchungen und  den  Satz  der  gleichwertigen  Schnitte. 

Das  IV.  Kapitel  ist  der  Untersuchung  der  in  bezug  auf  eine 
Achse  symmetrischen  und  vielfach  zusammenhängenden  elastisclien 
Körper  gewidmet.  Die  Symmetrie  vereinfacht  den  Ausdruck  der 
Energie,  und  aus  diesem  vereinfachten  Ausdrucke  lassen  sich  meh- 
rere ganz  sonderbare  Sätze  über  die  Verteilung  der  Beanspraohnngen 
ableiten. 

Im  V.  Kapitel  habe  ich  mit  besonderen  Anwendungen  den 
Anfang  gemacht,  um  die  Ergebnisse  der  Rechnung  mit  denen  des 
Experiments  zu  vergleichen;  die  Fortsetzung  habe  ich  in  den  Ka- 
piteln VI  und  Vn  gegeben. 

Ich  habe  einen  Hohlzylinder  betrachtet,  der  ein  Körper  von 
doppeltem  Zusammenhange  ist,  und  ich  habe  die  Formen  berechnet, 
die  er  annehmen  muß,  falls  man  ihn  den  sechs  elementaren  Ver- 
drehungen unterwirft.  Man  kann  diese  Formen  zeichnen  und  sie 
mit  denen  vergleichen,  welche  ein  dicker  Hohlzylinder  aus  Kaut- 
schuk wirklich  annimmt.  Die  oben  erwähnten  Zeichnungen  und 
die  Photographien  des  Zylinders  werden  in  diesen  Kapiteln  repro- 
duziert. 

Bndlich  bin  ich  in  den  Kapiteln  VIII  und  IX  auf  das  fol- 
gende Problem  eingegangen:  Die  Beanspruchungen  zu  finden, 
wenn  die  Verdrehungen  eines  Systems  bekannt  sind,  das  aofl 
mehreren  starr  miteinander  verbundenen  deformierbaren  Teilen 
zusammengesetzt  ist  Dadurch  gelangt  man  zu  einer  Theorie,  die 
der  KiBCHHOFF  sehen  über  die  Verteilung  der  elektrischen  Ströme 
in  den  Drähten  ganz  ähnlich  ist 

Die  sieben  ersten  Kapitel  sind  eine  Zusammenstellung  einiger 
Artikel,  die  ich  mit  einigen  Unterbrechungen  in  Lincei  Rend.  ver- 
öffentlicht habe.  Zu  ihnen  habe  ich  die  beiden  letzten,  bisher 
nicht  veröffentlichten  Kapitel  zugefugt. 
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Dazn  kommen  drei  Noten.  Die  erste  enthält  einen  von 
Cssabo  nach  der  Veröffentlichung  meiner  Resultate  gegebenen 
Beweis  der  Formeln  (I),  (!'),  (I").  In  der  zweiten  habe  ich  über 
4ie  eleganten  Versnohe  berichtet,  welche  Rolla  in  dem  von  6a&- 
BASSO  geleiteten  Physikalischen  Institute  der  Universität  Genua 
iDgestellt  hat  Durch  sehr  sinnreiche  optische  Versuche  an  hohlen 
Gelatinezylindern  kann  man  die  zusammengedrückten  und  die  ge- 
dehnten  Teile  bei  einer  Verdrehung  des  Zylinders  unterscheiden. 
Die  dritte  Note  bezieht  sich  auf  eine  Methode,  welche  Almanbi 
jöDgst  zur  Bestimmung  der  Deformationen  von  Zylindern  mit  viel- 
fikcbem  Zusammenhange  veröffentlicht  hat.^  Lp. 

Luioi  RoijLA.    Esperienze  illustrative  per  la  teoria  del  Voltkbba 
80  l'equilibrio   dei   corpi  elastici  piü  volte  connessi.     Idncei  Bend. 

(5)  16  [l],  101—108,  1907  t. 

Um  die  von  Voltbbba  theoretisch  gefundenen  Ergebnisse 
(diese  Ber.  61  [1],  119—122,  1905)  mittels  des  Experimentes  zu 
bestätigen,  hat  Rolla,  von  theoretischen  Betrachtungen  W.  Voigts 
wsgehend  (diese  Ber.  57  [2],  7 — 8,  1901),  die  optische  Methode 
beootzt,  um  ans  der  Doppelbrechung,  welche  durch  Deformationen 
in  einem  isotropen  Körper  hervorgerufen  wird,  Rückschlfisse  auf 
Torfaandene  Deformationen  zu  machen.  Dem  Beispiele  von  W.  König 
folgend  (diese  Ber.  60  [2],  470—471,  1904),  wählte  er  Gelatine, 
hergestellt  aus  Fischleim.  Als  Vorversuch  wurde  gezeigt:  Wenn 
TOB  zwei  gleichen  Gelatineparallelepipeden  (2cm  breit,  5cm  lang, 
5ein  hoch)  das  eine  mit  derselben  Kraft  gedehnt  wurde,  wie  das 
andere  gepreßt,  und  homogenes  Licht  durch  beide  Körper  hinter- 
einander geschickt  wurde,  so  wurde  die  in  dem  einen  hervorgeru- 
fene Doppelbrechung  durch  die  in  dem  anderen  völlig  kompensiert. 
(Beobachtung  bei  gekreuztem  Nicol.)  Hierdurch  ist  ein  Mittel 
gegeben,  in  Körpern,  die  nach  den  Voltbbba  sehen  Annahmen 
aas  Gelatine  hergestellt  wurden,  alle  Dehnungen  und  Zerrungen 
VI  ermitteln  und  sogar  messend  zu  verfolgen.  Die  Resultate  er- 
gaben eine  völlige  Übereinstimmung  mit  den  theoretiBch  gefundenen 
Resultaten  Voltsbbas.  Lp. 

Fa.  A.  WiLLEBS.     Die   Torsion   eines  Rotationskörpers  um   seine 
Achse.     ZS.  f.  Kath.  n.  Phys.  55,  225—263,  1907  t. 

FÖPPL  hat  in  den  Mfinch.  Ber.  35,  249—262  (diese  Ber.  61 
[1],  132,  1905)  eine  Abhandlung  über  die  Torsion  von  runden 
Stäben  mit  veränderlichem  Durchmesser  veröffentlicht    und    einen 
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besonderen  Fall,  nämlich  eine  Welle,  bestehend  aus  zwei  koaxialen 
Zylindern  von  verschiedenem  Radius,  die  durch  einen  Viertelkreis 
ineinander  übergehen,  in  der  ZS.  d.  Yer.  d.  Ing.  50,  1082,  1906 
genauer  behandelt  W&hrend  Föppl  das  Problem  analytisch  zu 
behandeln  sucht,  aber  schon  auf  ein  vielleicht  genauere  BehandloDg 
gestattendes  graphisches  Verfahren  hinweist,  leitet  Willbbs  in 
der  vorliegenden  Arbeit  ein  solches  Verfahren  wirklich  ab  und 
untersucht  mit  Hilfe  desselben  einige  derartige  Wellenformen  auf 
maximale  Spannung  hin.  Zu  diesem  Zwecke  werden  die  analyti- 
schen Entwickelungen  so  weit  getrieben,  daß  die  Lösung  des 
Problems  von  zwei  partiellen  Differentialgleichungen  f^r  die  beiden 
abhängigen  Variabein  u  und  v  abhängt  Die  Kurven  u  ^^  const^  die 
„Spannungslinien ^,  geben  die  Richtung  der  Spannung  an,  ebenso  die 
Oröße  der  an  jeder  Stelle  auftretenden  Spannung;  die  Größe  von  u 
liefert  die  Größe  des  Torsionsmoments  durch  2n.  Die  Kurven 
V  =  const  sind  die  Kurven  konstanter  Winkelverschiebung  und 
geben  ein  Maß  für  die  an  jeder  Stelle  auftretenden  Spannungen. 
Die  Lösung  der  Aufgabe  wird  auf  eine  Abbildungsaufgabe  (nicht 
konforme  Abbildung)  zurückgeführt;  sie  erfordert  die  Auswertung 
von  Integrationen.  Dies  geschieht  mittels  eines  von  Rukob  in 
seinen  Vorlesungen  gelehrten  graphischen  Verfahrens.  Die  Methode 
wird  auseinandergesetzt  und  ihre  Genauigkeit  an  einem  sowohl  be- 
rechneten, als  auch  graphisch  durchgeführten  Beispiele  vor  Augen 
gefuhrt.  Zuerst  wird  der  Fall  einer  Welle  mit  aufgelagertem  Bunde 
erledigt,  wie  sie  bei  Kammlagern  gebraucht  wird,  dann  der  oben 
erwähnte,  schon  von  Föppl  in  der  Zeitschrift  deutscher  Ingenieure 
behandelte  Fall.  Der  durch  viele  Zeichnungen  erläuterte  Gang 
des  Verfahrens  kann  hier  nicht  näher  besprochen  werden.  Der 
Verf.  findet  für  die  maximale  Spannung  in  dem  letzteren  Beispiele 
eine  etwas  kleinere  Zahl  (1,75)  als  Föppl  (2,09).  Lp. 

L.    Oblakbo.      Alcune    applicazioni    dell'    integrale    di    Foubisb. 
Lincei  Bend.  (5)  15  [l],  205—208,  1906  f. 

Wbbbb  hat  in  seinem  Werke  ^Die  partiellen  Differential- 
gleichungen der  mathematischen  Physik^,  Bd.  II,  S.  188 ff.,  das 
Problem  des  elastischen  Gleichgewichtes  der  isotropen  Bodenfläche 
auf  das  FoüBiEBSche  Integral  zurückgeführt  Oblando  nimmt 
diese  Methode  auf,  zeigt  aber,  daß  man  auf  das  Problem  auch 
das  Verfahren  der  Vibrationen  des  elastischen  Bodens  anwenden 
kann.  ^Wir  können  sagen,  daß  wir  nicht  gerade  auf  die  ein- 
fachste, aber  immer  noch  ziemlich  einfache  Art  die  innere  Deforma- 
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tion  eines  isotropen  Halbraomes  bestimmt  hsboD,  sobald  die  oberfläch- 
liefaen  Verrfickangen  und  Spannangen  bekannt  sind.^  Hieraus 
lißt  sich  dann  anch  auf  das  Zentrum  eines  Erdbebens  schließen. 

Xp. 

■ 

L  Oblavdo.     Snir   integrasione  di  una  notevole   equazione  diffe- 
remdale  a  derivate  parziali.   Lincei  Bend.  (5)  15  [l],  266 — 269,  1906  t. 

In  der  vorstehend  besprochenen  Entwickelung  hat  Oblakdo 
dai  Symbol  S)  eingeführt,  das  durch  die  Relation  definiert  ist: 

^*  ""  8<a  \dx^  ^  dy^  ^  dz^J' 

wo  t  die  Zeit  ist,  Ä;  eine  von  rc,  y,  j?,  t  unabhängige  Größe.  In  der 
▼erliegenden  Note  wird  die  Betrachtung  auf  die  allgemeinere 
Differentialgleichung 

ausgedehnt,  deren  Integration  sich  in  allen  untersuchten  Fällen 
ebenfalls  auf  das  FouBisBsohe  Integral  zurückfuhren  läßt.       Lp. 


Pubiva  Quintiu.     SuU'   equilibrio   di  un   solido  omogeneo,  iso- 
trope, limitato  da  due  piani  paralleli.     Cim.  (5)  14,  19—25,  1907  t. 

In  der  Abhandlung  „Nuova  applicazione  della  formula  inte- 
grale di  Foubibb'^  (Atti  R  Acc.  Peloritana  22,  Faso.- II,  1907) 
hat  Oblakoo  die  Aufmerksamkeit  von  neuem  auf  die  FouBiBBSche 
lotegralformel  gelenkt  und  die  Bemerkung  gemacht,  daß  sie  sich 
nr  Integration  mancher  Differentialgleichungen  der  mathematischen 
Physik  eig^e.  In  dieser  Arbeit  wird  die  Gleichung  z:/^  =  0  für 
zwei  parallele  Ebenen  mit  einer  bemerkenswerten  Einfachheit  inte- 
griert, die  nm  so  größer  erscheint,  wenn  man  an  die  Verwicke- 
hmgen  denkt,  die  bei  der  Behandlung  nach  anderen  Methoden 
entstehen.  Während  dort  die  Integration  bei  gegebenen  Span« 
niingen  gelöst  ist,  zeigt  Pixbina  Quintili  jetzt,  daß  der  Fall 
gegebener  Yerrückungen  an  der  Oberfläche  sich  nach  derselben 
Methode  ebenso  einfach  erledigen  läßt  Lp. 


6.  KoBiriGS.    Sur  les  d^formations  ^lastiques  qui  laissent  invariables 
les  longnenrs  d'one   triple  infinit^  de    lignes  droites.     C.  B.  144, 

557—560,  1907  t. 

Die  betreffenden  Qeraden  gehören  einem  quadratischen  Kom- 
plexe an.  Als  Singularitätenoberfläche  hat  dieser  außer  der  Ebene 
im  Unendlichen   eine  kubische  Oberfläche,   die  bekannte  reziproke 
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Polare  einer  Steikbb  sehen  Fläche.  Die  Ebene  im  Unendlichen 
ist  eine  dreifache  Tangentialebene  dieser  kubischen  Oberfläche. 
Jeder  Oeradenrichtung  /i  ((X,  /3,  y)  entspricht  eine  Tangentialebene 
dieser  kubischen  Obei-fläche,  und  die  dieser  Richtung  ^  parallelen 
Geraden  haben  diese  Tangentialebene  zum  geometrischen  Ort 
Man  erhält  im  besonderen  die  zu  ^  parallele  singulare  Gerade, 
indem  man  diejenige  dieser  Geraden  nimmt,  welche  durch  den 
Berührungspunkt  geht  Xp. 

A.   Jacob.      Sur  la  r^sistance   et    l'^quilibre   ^lastique    des    tnbes 
frett^s.     C.  R.  144,  121—123,  1907  f. 

Der  Artikel  berichtet  über  eine  größere,  der  Pariser  Akademie 
eingereichte  theoretische  Arbeit;  in  ihr  ist  das  Problem  behandelt: 
„Die  Gleichgewichtsbedingungen  und  den  Widerstand  einer  elasti- 
schen Röhre  zu  bestimmen,  auf  welche  ein  ebenfalls  elastischer 
Draht  aufgewickelt  wird,  der  in  dem  Augenblick  des  Aufwickelns 
eine  nach  einem  gegebenen  Gesetze  veränderliche  Spannung  hat^ 
Die  Frage  hat  ihre  praktische  Wichtigkeit  für  die  Kanonen  mit 
Drahtumwickelung;  dieser  Gegenstand  ist  nach  Kenntnis  des  Ref. 
zuletzt  in  den  Jahren  1886  imd  1887  Ton  Mogh  behandelt  worden 
(vgl.  Jahrb.  über  d.  Fortschr.  d.  Math.  18  u.  19).  Während  man 
bisher  bei  der  Lösung  dieser  Frage  von  der  Betrachtung  der 
Spannungen  ausgegangen  ist,  nimmt  Jacob  die  Berücksichtigung  der 
Verlängerungen  zur  Basis  seiner  Fntwickelungen.  9,Die  Resultate 
weichen  merklich  von  den  nach  anderen  Methoden  erhaltenen  ab. 
Auf  allgemeine  Art  wird  man  zu  stärkeren  Dicken  geführt. '^      I^. 


EüOEN  Metbb.     Die    Berechnung   der  Durchbiegung  von  Stäben, 
deren  Material  dem  Hooke  sehen  Gesetze  nicht  folgt.     Phys.  ZB. 

8,  827—831,  1907  t. 

Für  ein  Material,  das  dem  Hooke  sehen  Gesetze  nicht  folgt, 
sei  auf  Grund  eines  einfachen  Zug-  und  Druckversuches  der  Zu- 
sammenhang £  =  f(6^  zwischen  Dehnung  und  Normalspannnng 
in  einer  Kurve  gegeben.  Mit  Hilfe  des  v.  Bach -ScHt^Lx  sehen 
Verfahrens,  das  die  Randspannungen  im  Stabquerschnitt  för  ein 
gegebenes  Biegungsmoment  bestimmt,  und  unter  denselben  Voraus- 
setzungen, die  zu  diesem  Verfahren  fuhren,  lassen  sich  ans  jener 
Kurve  leicht  die  Durchbiegung  und  die  Neigung  der  elastischen 
Linie  auf  zeichnerischem  Wege  berechnen.  Die  Voraussetzungen 
sind,  daß  bei  der  Biegung  die  Stabquerschnitte  eben  bleiben, 
und  daß   der  Zusammenhang  zwischen  Dehnung   und  Normalspan- 
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nuDg  in  den  Fasern  des  gebogenen  Stabes  gleioh  ist  wie  in  den 
Zag-  und  Dmckstäben.  Die  Rechnung  wird  vom  Verf.  für  einen 
rechteckigen  Qaerscbnitt  von  der  Breite  6  und  der  Höhe  h  durch- 
geführt. Die  Ergebnisse  der  Rechnung  wurden  durch  Versuche 
iD  Ottßeisen  bestätigt  Ferner  wurde  das  Rechnungsverfahren 
auch  för  schmiedbares  Eisen  über  die  Streckgrenze  hinaus  geprüft, 
Süd  f^r  die  untersuchten  Biegestäbe  aus  Flnßeisen  ließ  sich  in  der 
Tst  der  Verlauf  des  Biegeversuches  hinsichtlich  der  Durchbie- 
gungen und  Biegungsend  winke!  auf  Grund  der  Dehnungskurve 
des  Materials  auch  über  die  Streckgrenze  hinaus  ziemlich  zuver- 
lässig vorausberechnen.  Lp. 

Alibbd  Basch  und  Alfonb  Leon.  Über  rotierende  Scheiben 
gleichen  Fliehkraftwiderstandes.  Wien.  Aoz.  1907,  401 — 402  t.  Wien. 
Ber.  116  [2  a],  1353—1389,  1907. 

Die  VerfE.  suchen  die  Formen  solcher  scheibenartigen  Dre- 
buDgskörper  auf,  in  denen  die  durch  die  Fliehkräfte  hervorgeru- 
fenen Spannungen  in  allen  Punkten  des  Körpers  die  gleiche  Bruch- 
gefahr bewirken,  und  erledigen  die  Lösung  der  Aufgabe  unter 
Zagnindelegung  der  verschiedenen  Festigkeitstheorien.  Die  von 
ihnen  einzeln  untersuchten  Fälle  sind:  1.  Annahme  konstanter 
tangentialer  Dehnung ,  2.  Annahme  konstanter  radialer  Dehnung, 
3.  Annahme  unveränderlicher  tangentialer  Spannung,  4.  Annahme 
stets  gleicher  radialer  Spannung,  5.  Annahme  konstanter  Differenz 
zwischen  tangentialer  und  radialer  Normalspannung,  6.  Annahme 
konstanten  Potentials  der  Spannungskräfte.  —  Die  erhaltenen 
Lösnngssysteme  f&r  diese  Fälle  werden  kurz  charakterisiert.        Lp. 


Alfoxb  Lbom  und  Alfbxd  Basch.  Über  die  Temperaturspannungen 
in  einer  Hohlkugel  bei  stationärer  Wärmeströmung.  S.-A.  ZS.  d. 
teterr.  Ing.-  u.  Arch.-Yer.  1907,  Nr.  41,  8  S. 

Für  die  radiale  Verschiebung  q  eines  Punktes,  dessen  Abstand 
Tom  Kngelmittelpunkte  vor  der  Deformation  r  war,  wird  eine 
lineare  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung  aufgestellt  und  inte- 
griert Ans  der  gefundenen  Lösung  sieht  man,  daß  das  Ver- 
teilongsgesetz  der  Spannungen  von  den  Temperaturen  und  von 
den  Elastizitätakonstanten  unabhängig  ist.  Die  absolute  Größe  der 
Spinnnngen  ist  der  Temperaturdifferenz  U  —  ta^  dem  Flastizitäts- 
modal  E  und  dem  Wärmeausdehnungskoeffizienten  u  proportional; 
ne  iit  von  der  absoluten  Größe  der  Radien  r,-  und  r«  unabhängig 
nnd  nur  von   ihrem  Verhältnis  beeinflußt     Im  zweiten  Teile   der 
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Arbeit  werden   gewisse  Eoef&zieDten  tabellarisch  zusammengestellt 
und  graphisch  veranschaulicht.  Lp. 


H.  ZiMMBBMAKN.  Der  gerade  Stab  auf  elastischen  Einzelstützen 
mit  Belastung  durch  längsgerichtete  Kräfte.  BerL  Ber.  1907,  235 
—244  t. 

Die  Abhandlung  setzt  die  Untersuchungen  des  Verf.  fort,  über 
welche  in  diesen  Ber.  61  [1],  127 — 128,  1905  referiert  ist,  um 
Anwendungen  auf  die  Druckgurte  oben  offener  Brücken  zu  machen. 
Diese  Bauteile  erfüllen  die  Bedingungen  der  dort  behandelten  Auf- 
gabe nur  annäherungsweise,  und  die  Berücksichtigung  der  wirklich 
vorhandenen  Bedingungen  auf  Grund  der  früheren  Gleichungen 
wäre  sehr  mühsam  gewesen.  Während  nämlich  die  Differential- 
gleichung der  Biegungslinie  des  Stabes  mit  stetiger  Stützung,  wie 
im  Referate  angegeben,  von  der  vierten  Ordnung  ist,  genfigt  bei 
Einzellasten  eine  Gleichung  zweiter  Ordnung.  Es  ist  daher  ein- 
facher, von  vornherein  mit  Einzelstützen  zu  rechnen.  Die  so  um- 
schriebene Aufgabe  wird  ganz  allgemein  und  streng  gelöst  Voraus- 
gesetzt ist  dabei,  daß  die  durch  den  Druck  in  der  Achsenrichtnng 
des  Stabes  erzeugten  Längenänderungen  so  klein  sind,  daß  sie 
gegenüber  den  Formänderungen  durch  Biegung  verschwinden,  und 
daß  letztere  ihrerseits  so  klein  sind,  daß  der  aus  der  Gleichung 
der  Biegungslinie  folgende  Wert  von  (dy/dxy  gegen  1  vernach- 
lässigt werden  kann.  Ferner  wird  angenommen,  daß  die  Quer- 
schnitte des  Stabes  nur  sprungweise  veränderlich  sind,  und  daß 
die  Anderungsstellen  mit  den  Angriffspunkten  der  äußeren  Kräfte 
zusammenfallen.  Die  Rechnungen,  welche  zur  Lösung  der  Aufgabe 
fuhren,  die  Biegungslinie  des  Stabes  zu  bestimmen,  müssen  im 
Originale  nachgelesen  werden.  Lp, 


E.    WiBGHABDT.     Über    das    Spalten    und    Zerreißen    elastischer 
Körper  auf  Grund  eines  Ansatzes  von  A.  Sommbbvbld.     ZS.  f. 

Matb.  u.  Phya.  55,  60—103,  1907  t. 

Die  Abhandlung  beschäftigt  sich  nur  mit  dem  ebenen  unend- 
lichen Winkelraum,  und  zwar  im  ersten  Teile  hauptsächlich  mit 
den  speziellen  Fällen,  in  denen  die  Öffnung  des  Winkelraumes  xja 
den  Wert  ^,  2 ff,  3ff, ...  hat,  also  mit  der  Halbebene,  der  ganzen 
Ebene  mit  Schlitz  usw.  Im  zweiten  Teile  wird  der  Winkelranm 
von  beliebiger  Öffnung  behandelt,  besonders  der  Spezialfall  des 
rechtwinkeligen  Winkelraumes  (von  der  Öffnung  Vs^)* 
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Als  „zentrales  Problem^  wird  das  folgende  bezeichnet:  „An 
dem  einen  Rande  eines  Winkelraumes  von  der  beliebigen  Ofifnong 
tjn  greift  in  der  Entfernung  a  von  der  ^Eoke^  des  Winkelraumes 
(dem  Scheitel  des  Winkels)  eine  konzentrierte  Kraft  P  senkrecht 
ai  diesem  Rande  an;  welche  Spannungen  werden  dadurch  in 
QiiBerem  Winkelraume  hervorgerufen,  falls  wir  noch  verlangen, 
daß  die  Spannungen  im  Unendlichen  so  stark  wie  nur  irgend 
möglich  unendlich  klein  werden?^  Für  den  Fall  der  Halbebene 
(x;a  =  x)  ist  dieses  Problem  bekanntlich  seit  langem  von 
BoussiNBSQ  gelöst;  für  die  Spezialfälle  xfa  =  n,  2;r,  3;r,...  wird 
es  im  ersten  Teile  der  vorliegenden  Abhandlung  durch  einen  von 
A  SoMMSBFBLD  herrührenden  Ansatz  gelöst,  für  den  allgemeinen 
Fall  in  dem  zweiten  Teile  durch  ein  auf  dem  Sommbbfbld  sehen 
Ansätze  aufgebautes  alternierendes  Verfahren  von  E.  Wibohabdt. 
Die  Untersuchung  der  Spannungen  in  der  Nähe  der  Ecke,  die 
auch  aal'  den  Spezialfall  des  Schlitzes  und  seine  Stellung  gegen, 
iber  dem  allgemeinen  Problem  Licht  wirft,  rührt  ebenfalls  allein 
?on  WiBOHABDT  her;  dasselbe  gilt  von  den  Festigkeitsbetrach- 
tangen  und  im  wesentlichen  auch  von  den  Überlegungen  über  die 
Endeutigkeit  der  Lösungen. 

Das  Interesse  an  den  Entwickelungen  ist  naturgemäß  vornehm- 
lich ein  mathematisches,  die  zugehörigen  Rechnungen  werden  mit 
Geschick  bis  zu  numerischen  Beispielen  und  ihrer  graphischen 
Veranschaulichung  durchgeführt  Der  Gedanke  des  Sohmbbfbld- 
ichen  Ansatzes  zur  Lösung  der  vom  Verf.  formulierten  analytischen 
Aufgabe  ist  der,  sie  auf  eine  Randwertaufgabe  für  die  einfachere 
Differentialgleichung 

dadurch  zurückzuführen,  daß  man  als  unbekannte  Funktion  nicht 
die  Spannnngsfunktion  selbst  ansieht,  sondern  ihr  V-  ^^^  näheres 
Eingehen  auf  die  Verarbeitung  dieses  Gedankens  verbietet  sich 
im  Hinblick  auf  den  dazu  erforderlichen  Raum. 

Inhaltsübersicht  L  Über  den  Vorgang  des  Spaltens  elastischer 
Körper.  1.  Die  Boussiv bbq  sehe  Halbebene.  2.  Der  Ansatz  von 
A  SoMMXBFiBLn.  3.  Der  Schlitz;  das  Unendlich  werden  der  Span- 
nongen  in  der  Ecke;  das  Unendlichwerden  der  Spannungen  Über- 
haupt 

IL  Über  den  Bruch  eines  Bach  sehen  Versuchskörpers  (bzw. 
emes  Lagerkörpers).      1.  Problemstellung.       2.   Das    alternierende 
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Verfahren  von  E.  Wibqhabdt.  3.  Über  das  Verhalten  der  Span- 
nungen in  der  Nähe  der  Ecke.  4.  Über  das  wirkliche  Rechnen 
mit  dem  alternierenden  Verfahren.  5.  Über  den  Bruch  des  Bach- 
Bchen  Versuchskörpers  (bzw.  des  Lagerkörpers).  —  Anhang:  Über 
die  Eindeutigkeit  unserer  Lösungen.  Lp. 

Alexandbb  Voigt.  Über  die  Druckverteilung  im  Eisen  vor  einer 
eindringenden  Schneide.  8. -A.  Verb.  d.  Ver.  z.  Bef.  d.  Gewerbefl. 
Berlin  1907,  448—535.     Dias.  Karlsruhe  1907  f. 

Die  senkrechte  Krafl  unter  der  schmalen,  aber  endlich  breit 
gedachten  Schneide,  über  die  man  bisher  nichts  Sicheres  aussu- 
sagen  wußte,  führt  den  Schneidvorgang  auf  ein  Eindrücken  (Prägen), 
den  ersten  Teil  des  Stanzvorganges  zurück.  Es  handelt  sich 
darum,  die  Druckverteilung  im  Eisen  vor  dieser  eindringenden 
Schneide  zu  bestimmen. 

Nachdem  in  der  Einleitung  das  Ziel  der  Arbeit  gekennzeichnet 
ist,  wird  im  ersten  Teile  eine  Übersicht  gegeben,  wie  weit  die  ein- 
schlägigen Fragen  in  der  Literatur  bisher  behandelt  sind,  und  zu 
welchen  Resultaten  man  gelangt  ist.  Dieser  Abschnitt,  der  bis 
S.  496  reicht  und  also  den  größten  Teil  der  Abhandlung  einnimmt, 
ist  dadurch  wertvoll,  daß  er  viele  wörtliche  Auszüge  aus  den  vom 
Verf.  eingesehenen  Schriften  enthält.  Das  Quellen  Verzeichnis  auf 
S.  529  —  535  umfaßt  140  Nummern  nebst  einem  Nachtrag  vod 
7  Nummern. 

Im  zweiten  Teile  (S.  497 — 515)  wird  die  Druckverteilung  unter 
einer  schmalen,  aber  sehr  langen  Schneide  theoretisch  untersucht 
Als  Ausgangspunkt  werden  die  in  der  Elastizitätstheorie  entwickelten 
Formeln  benutzt;  hauptsächlich  wird  die  von  J.  Boussinbsq  ge- 
gebene Herleitung  verwendet  und  eine  Anwendung  seiner  Resultate 
auf  die  gestellte  Aufgabe  gemacht.  Die  gewonnenen  Ausdrücke 
sind  graphisch  auf  einigen  Tafeln  dargestellt. 

Der  dritte  Teil  (S.  515—528)  enthält  einen  Bericht  über  die 
angestellten  Versuche  an  Flußeisen.  „Während  die  allgemeine 
Lösung  des  Problems  voraussetzt,  daß  eine  brauchbare  Theorie  der 
bleibenden  Formänderungen  unter  Berücksichtigung  der  Elastizität 
und  der  inneren  Reibung,  sowie  deren  Veränderungen  und  der 
Deformationsgeschwindigkeit  vorhanden  ist,  hat  die  vorstehende 
Arbeit  gezeigt,  daß  unter  den  angenommenen  Beschränkungen 
eine  Übereinstimmung  zwischen  Rechnung  und  Versuch  zu  erzielen 
ist,  wenn  man  das  Eindringen  eines  Stempels  in  Eisen  bis  in  das 
Fließgebiet  hinein  verfolgt.^  üp. 
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Jüuut  WinroABTSN.     Über  die  sogenannten  allgemeinen  Arbeits- 
gleiobnngen   der    tecbniscben    Festigkeitslehre.      Götting.   Nachr., 

Math.-phyB.  KL  1907,  365— 371  f. 

Der  Aofsats  enthält  eine  Kritik  an  der  Entwickelang  der 
Theorie  der  Festigkeit  eines  elastischen  festen  Stabes,  wie  diese 
▼on  Müllkb-Bbbslau  in  seinem  Buche  „Die  neueren  Methoden 
der  Festigkeitslehre  usw.^  auf  eine  Fundamentalgleichung,  die 
»Arbeitsgleichung",  gegründet  wird.  Die  Kritik  fuhrt  zu  dem 
SchluHse:  „Die  von  MüLiiBB-BBBSi.Aü  durch  die  gleichzeitige 
BenatcuDg  zweier  einander  ausschließenden  Voraussetzungen  er- 
langten Folgerungen,  S.  82  1.  c.  Gesetze  genannt,  sind  daher  in 
ihrem  gesamten  Umfange  unbegründet."  -I/p- 

A.  S.  H.  LoYB.     The  Gravitational   Stability   of  the  Earth.     PhiL 
Trans.  (A)  207,  171—241,  1907  t.   Proc  Boy.  ßoc.  (A)  79,  194— 199,  1907  t. 

Die  Aufgabe  dieser  gelehrten  und  an  praktischen  Ergebnissen 
reichen  Arbeit  kennzeichnet  der  Verf.  in  folgenden  Sätzen :  „Wenn 
bei  einem  den  Gravitationskräften  unterliegenden  Körper  eine  Ver- 
rfieknng  eintritt,  die  eine  Veränderung  der  Dichte  mit  sich  bringt, 
muß  für  das  Material  ein  Antrieb  zur  Bewegung  nach  den  Stellen 
hin  entitehen,  wo  die  Dichte  vergrößert  wird,  und  von  den  Stellen 
▼eg,  wo  die  Dichte  verringert  wird.  Die  Wirkung  dieses  Antriebes 
vörde,  falls  keine  Hemmung  vorhanden  wäre,  darin  bestehen,  ört- 
liche Veränderungen  der  Dichte  zu  befördern.  Bei  jedem  Körper 
wird  jenem  Antriebe  teilweise  durch  die  Elastizität  des  Körpers 
Einhalt  geboten,  insbesondere  durch  den  elastischen  Widerstand, 
den  der  Körper  der  Znsammendrückung  entgegenstellt.  Ist  dieser 
Widerstand  groß  genug,  so  ist  der  Körper  stabil  trotz  des  An- 
triebet zur  Instabilität,  der  aus  der  Gravitation  entspringt.  Es  ist 
wichtig,  die  Bedingungen  der  Stabilität  für  Körper  von  verschiedenen 
Gestalten  und  Beschaffenheiten  mit  verschiedenen  Verteilungen  der 
IXchte  zu  bestimmen.^  Nachdem  auf  die  von  Jeans  behandelten 
ihnlichen  Probleme  (y^The  stability  of  a  spherical  nebula*'.  Phil. 
Tnns.  (A)  199,  1 — 55,  1902;  „On  the  vibrations  and  stability  of  a 
gnivittting  planet".  Phil.  Trans.  (A)  201,  157—184,  1903)  und  auf 
fie  Methode  zu  ihrer  Lösung  von  den  gewählten  Voraussetzungen 
Ms  kurz  hingewiesen  ist,  wird  der  Standpunkt  des  Verf.  wie  folgt 
"gegeben. 

„Das  gegenwärtige  Problem  unterscheidet  sich  von  jenem 
tenttlichen  in  der  Art  der  Ausgleichung  der  inneren  Gravitation. 
I^rd  Ratlsioh  bat  eine  Methode  zur  Überwindung  der  Schwierig- 
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keit  in  bezug  auf  die  anfängliche  elastische  Spannung  Torgeechlagen. 
Man  soll  nämlich  die  Spannung  in  der  vibrierenden  gravitierenden 
Kugel  als  aus  zwei  Spannungssystemen  bestehend  ansehen,  einem 
hydrostatischen  Druck,  durch  den  die  Gravitation  ausgeglichen 
werden  würde,  falls  die  Rugel  im  Gleichgewicht  wäre,  und  einer 
hinzuzufügenden  Spannung.  Die  Verzerrung  soll  man  nicht  von  dem 
unerreichbaren  Zustande  der  Nullspannung  aus  messen,  sondern 
von  dem  Gleichgewichtszustände  aus;  man  soll  die  hinzuzufügende 
Spannnung  in  Gliedern  der  Verzerrung  durch  diejenigen  Glei- 
chungen bestimmen,  welche  gewöhnlich  in  der  Elastizitätstheorie 
gebraucht  werden.  Zur  Vereinfachung  des  Verfahrens  schlug  er  die 
Annahme  vor,  das  Material  im  Gleichgewichtszustande  als  homogen 
und  die  Elastizität  als  isotrop  anzusehen ;  dann  sind  die  Gleichungen, 
welche  zwischen  der  hinzuzuftigenden  Spannung  und  der  Verzerrung 
bestehen,  von  derselben  Form  wie  die  gewöhnlichen  BeziehungeD 
zwischen  Spannung  und  Verzerrung  in  der  isotropen  Elastizität 
Zur  Rechtfertigung  des  vorgeschlagenen  Verfahrens  führte  er  theo- 
retische  Überlegungen  an,  die  sich  auf  die  allgemeine  Energetik 
stützten,  und  andere  beweiskräftige  Anschauungen,  die  aus  einer 
Deutung  der  Versuchsergebnisse  in  bezug  auf  das  Verhalten  elasti- 
scher Körper  entsprungen  sind.  Der  einzige  Einwand,  der  gegen 
die  Methode  erhoben  werden  kann,  ein  von  Lord  Ratlxigh  selbst 
erhobener  Einwand,  ist  der,  daß  der  zu  behandelnde  Körper  sicher- 
lich nicht  homogen  ist,  möglicherweise  auch  nicht  isotrop.  Bedient 
man  sich  der  vorgeschlagenen  Methode,  so  muß  man  annehmen,  daß 
die  Dichte  und  die  Elastizitätsmoduln  ihre  mittleren  Werte  haben. 
Die  Rechtfertigung  für  die  Behandlung  der  Werte  dieser  GrößeD 
in  irgend  einem  Punkte,  als  seien  sie  den  Mittelwerten  gleich,  liegt 
in  der  Rätlichkeit,  in  erster  Instanz  den  einfachsten  Fall  zu  bea^ 
beiten. 

In  dem  ersten  Teile  der  Abhandlung  wird  das  von  Lord  Rat- 
LBiOH  vorgeschlagene  Problem  durchgerechnet;  als  Resultat  ergibt 
sich,  daß  die  tatsächlichen  Elastizitätsmoduln  der  Erde  in  ihrem 
gegenwärtigen  Zustande  für  eine  homogene  Kugelgestalt  groß  genag 
sind,  um  die  Stabilität  zu  sichern.  Der  zweite  Teil  ist  der  EDt- 
Wickelung  der  Folgerungen  aus  der  Annahme  gewidmet,  daß  die 
Elastizität  des  Materials  der  Erde  nicht  viel  kleiner  war  als  in  der 
Gegenwart.  Der  Gang  der  Untersuchung  möge  durch  das  folgend« 
Inhaltsverzeichnis  angedeutet  werden :  I.  Teil.  1.  Einleitung.  2.  Anf- 
gtellung  des  mathematischen^  Problems.  3.  Lösung  der  Differential- 
gleichungen   mit   Hilfe    der   Kugelfunktionen.      4.   Anpassung  der 
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EogelfiinktioneQ  an  die  Grenzbeding^ngen.  5.  Die  FrequenzgleiohuDg 
und  die  Bedingang  der  sohwerkraftlichen  Instabilit&t  6.  Instabilität 
in  besag  auf  radiale  Verrückungen.  7.  Instabilität  in  bezng  auf 
Verrfickangen,  deren  Gesetz  dnroh  Engelfanktionen  ersten  Grades 
gegeben  ist.  8.  Stabilität  in  bezug  auf  Yerriicknngen,  deren  Gesetz 
durch  Engelfanktionen  zweiten  nnd  dritten  Grades  gegeben  ist 
9.  Übersieht  über  die  Lösung  des  mathematischen  Problems.  10.  An- 
wendung auf  das  Problem  von  der  schwerkrafUichen  Stabilität  der 
Erde  (Fortpflanzung  der  Erdbebenstöße).  IL  Teil.  1.  Ein  ehe- 
rnftiiger  Zustand  sohwerkraftlicher  Instabilität  als  eine  Ursache  der 
Verteilang  von  Land  und  Wasser.  2.  Beleuchtung  einer  halbkuge- 
ligen Verteilung  der  Dichte.  3.  Wirkung  der  Rotation  auf  einen 
Planeten  mit  einer  solchen  Verteilung  der  Dichte.  4.  Wirkung  ge- 
witser  äußerer  Eräfte.  5.  Das  Problem  der  Gestalt  der  Lithosphäre. 
6.  Kogelfunktionentheoretische  Analyse  der  Verteilung  von  Land 
nnd  Wasser.  7.  Die  kontinentalen  Blöcke  und  die  Seegebiete  in 
Olren  Ausdrücken  durch  Eugelfunktionen  ersten,  zweiten  und  dritten 
Grades.    8.  Geologische  Folgerungen  aus  der  Theorie. 

Bei  dieser  Fülle  des  Inhaltes  muß  der  Referent  es  unterlassen, 
Einzelheiten  hervorzuheben.  Nur  der  Hinweis  auf  die  Behandlung 
des  merkwürdigen  Problems  sei  gestattet,  die  Gestalt  der  vor- 
bandenen  Eontinente  aus  einer  verschiedenen  Dichte  in  den  Halb- 
kngeln  der  Erde  herauszurechnen.  Die  graphische  Darstellung  des 
Resultates  gibt  zwar  nur  eine  rohe  Annäherung  an  die  Wirklich- 
keit, aber  selbst  diese  Annäherung  ist  überraschend.  Lp. 

H.  Laub.   Schwingungen  elastischer  Systeme,  insbesondere  Akustik. 
EnzjUop.  d.  math.  Wias.  lY,  2,  n,  215^310,  1907  f. 

Das  vorliegende  Referat  (IV,  26)  läuft  parallel  mit  dem  vor- 
aufgebenden  (IV,  26)  von  O.  Tbdokb  und  A.  Timpb,  das  die  Spezial- 
aasfohrungen  zur  Statik  elastischer  EOrper  behandelt  Es  beschäftigt 
Utk  mit  der  Lösung  der  Probleme  der  elastischen  Bewegung  im 
einzelnen  unter  fortwährender  Bezugnahme  auf  die  Ergebnisse  des 
akustischen  Experiments  und  unter  Berücksichtigung  der  dabei  auf- 
tretenden störenden  Einflüsse.  Dabei  kommen  als  Grenzfälle  auch 
die  unelastischen  Saiten  und  Membranen  in  Betracht.  Die  Schwin- 
gOBgen  der  zu  betrachtenden  elastischen  Systeme  unterscheiden 
sich  b  den  Einzelheiten  sehr  erheblich;  doch  befolgen  sie  gewisse 
sUgemeine  Gesetze,  deren  Bedeutung  und  deren  Begründung  bei 
Systemen  von  endlichem  Freiheitsgrade,  wie  sie  in  der  klassischen 
Dynamik  betrachtet  werden,  sich  äußerst  leicht  ergibt    In  der  Tat 
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bestehen  die  Fortschritte  der  modernen  Akustik  zum  großen  Teil 
in  der  Erkenntnis  und  Ausbildung  derartiger  allgemeiner  Prinzipien 
und  Analogien.  Ans  diesem  Grunde  steht  ein  Überblick  über  die 
Theorie  der  Schwingungen  eines  endlichen  Systems  voran.  Die 
Übertragung  der  hier  erhaltenen  Resultate  auf  Systeme  mit  unend- 
lichem Freiheitsgrade  beruht  auf  einer  Art  physikalischer  Induktion. 
Der  mathematische  Beweis  f&r  die  Zul&ssigkeit  dieses  Verfahrens 
und  die  Ermittelung  der  etwa  in  Betracht  zu  ziehenden  Bedin- 
gungen erfordern  besondere  Untersuchungen,  die  neuerdings  in  der 
Theorie  der  Integralgleichungen  entwickelt  werden.  Die  einzelnen 
Abschnitte  sind:  1.  Schwingungen  eines  Systems  von  endlichem 
Freiheit9grade.  2.  Schwingungen  von  Saiten.  3.  Schwingungen  von 
Stäben.  4.  Schwingungen  von  Membranen.  5.  Schwingungen  von 
Platten  und  Schalen.  6.  Allgemeine  Theorie  der  Schallwellen  (in 
einer  Flüssigkeit).  7.  Spezielle  Probleme  betreffend  Luftschwingungen. 
8.  Schwingungen  elastischer  fester  Körper.  Lp. 

J.  MoBBOW.  On  the  Lateral  Vibration  of  Bars  supported  at  Two 
Points  with  One  End  Overhanging.  Phys.  Soo.  London,  Not.  d, 
1907.     [Gbem.  KewB  96,  256,  1907  f.      [Nature  77,  119,  1907. 

Wenn  ein  Stab,  der  an  dem  einen  Ende  und  in  irgend  einem 
anderen  Punkte  seiner  Längsdehnung  unterstützt  ist,  nur  unter 
seiner  eigenen  Masse  schwingt,  so  ist  der  Ausdruck,  aus  welchem 
die  Schwingungszahl  bestimmt  werden  kann,  ungemein  verwickelt 
Wenn  verschiedene  Werte  für  das  Verhältnis  der  überragenden 
Länge  zu  dem  Abstände  zwischen  den  Stützen  angenommen  werden, 
kommt  der  Ausdruck  auf  eine  herkömmliche  Form  mit  einem  von 
diesem  Verhältnis  abhängenden  Koeffizienten  zurück.  In  der  Ab- 
handlung wird  dieser  Koeffizient  auf  sechs  Stellen  ftlr  eine  Anzahl 
verschiedener  Verhältnisse  von  0  bis  1  gegeben.  Die  Resultate 
zeigen,  daß  die  angenäherten  Werte  von  Dxtnkbblbt  auf  nicht  mehr 
als  zwei  Stellen  zuverlässig  sind,  und  daß  die  einfache  Formel  von 
Chbbb  eine  bemerkenswerte  Genauigkeit  fiSr  Fälle  gibt,  in  denen 
die  überragende  Länge  weniger  als  die  halbe  Spannweite  ist.    Xfi. 


J.  H.  G.  Sbablb.   The  Effect  of  Rotatory  Inertia  on  the  Vibrations 

of  Bars.      PhlL  Mag.  (6)  14,  35—60,  1907  t. 

Man  bezeichne  mit  l  die  Länge  eines  geraden  Stabes  von 
gleichförmigem  Querschnitt  und  Material,  mit  v  die  transversale 
Verrücknng  eines  Elementes  im  Abstände  x  von  dem  einen  Ende 
des  Stabes,  mit  m  die  Masse  der  Längeneinheit  des  Stabes,  mit  A 


5.    Mechanik  fester  Körper.    Elastizität.    Festig^keit.  145 

das  Areal  des  Querschnittes,  mit  x  den  Sohwingungsradius  des  Quer- 
iehnittee  um  eine  Linie  durch  den  Schwerpunkt  senkrecht  zur 
Biegungsebene,  mit  E  den  Yoüno sehen  Elastizitätsmodul,  mit  S 
die  Scherung  quer  zum  Stabe,  mit  M  das  Biegungsmoment,  mit  Y 
die  transversale  Körperkraft;  dann  findet  die  Gleichung  statt: 

Das  erste  Glied  rechter  Hand  stellt  die  Rotationsträgheit  dar 
uod  wird  gewöhnlich  vemachlässigt;  doch  hat  Lord  Raylbioh  in 
seiner  „Theory  of  Sound"  darauf  Bezug  genommen  und  die  Kor- 
rektion für  einen  besonderen  Fall  durch  die  Methode  der  Annahme 
der  Normalfunktionen  von  umgeändertem  Typus  berechnet 

Die  vorliegende  Arbeit  versucht,  ein  ordentliches  Verfahren 
mit  den  Gliedern  der  Rotationsträgheit  zu  entwickeln  und  mit  den 
zagehörigen  Normalfunktionen  für  die  verschiedenen  vorkommenden 
Fälle.  Die  in  die  Normalfunktionen  dadurch  eingeführte  Verwicke- 
long  ist  nicht  gerade  groß.  Das  Ziel  der  Abhandlung  ist:  1.  Voll- 
ständige Gleichungen  für  die  Noten  in  den  sechs  möglichen  Kom- 
binationen der  Bedingungen  an  den  Enden  zu  erhalten,  2.  diese 
Dumeriseh  zu  lösen  und  die  Werte  des  Grundtones  und  der  Ober- 
töae  zu  tabulieren.  Endlich  wird  3.  die  Form  der  passenden  Normal- 
faoktionen  in  diesen  Fällen  diskutiert,  ebenso  das  Fundamental- 
integral,  von  dem  nicht  nur  die  Lösungen  in  diesem  Falle  abhängen, 
sondern  das  auch  den  Einfluß  einer  verallgemeinerten  Krafl  von 
entsprechendem  Typus  auf  die  Stabschwingungen  bestimmt.     Lp. 


E.  H.  Babton.     The  Lateral   Vibration  of  Bars   treated   simply. 

FhiL  Mag.  (6)  14,  578—591,  1907  f. 

Der  von  Lord  Ratlbioh  in  Theory  of  Sound,  vol.  I,  S.  255 
— ^296  mit  einem  größeren  Aufwand  an  mathematischen  Hilfsmitteln 
behandelte  Gegenstand  wird  hier  unter  Einführung  vereinfachender 
Annahmen  einer  einfacheren  analytischen  Behandlung  zugänglich 
gemacht.  ^Die  Methode  vermeidet  die  Variationsrechnung;  außer- 
dem werden  die  von  Lord  Raylbioh  zuletzt  gemachten  Annahmen, 
vo  er  zu  einer  Lösung  übergeht,  schon  am  Anfang  gemacht,  und 
die  Behandlung  der  Grenzbedingungen  wird  auch  vereinfacht. 
Ferner  werden  die  Lösungen  der  transzendenten  Qleichungen, 
velche  zu  den  Schwingungszahlen  der  für  den  Stab  möglichen 
Töne  führen,  graphisch  veranschaulicht  Die  am  Schlüsse  ange- 
führten Versuche   an    einem    einen   halben   Zoll  dicken   Stabe  mit 

Yortadir.  d.  Phy«.    LXIU.    1.  Abt.  IQ 
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Knoten,  die  nur   10cm   voneinander  abstehen ,   zeigen   eine   recht 
enge  Übereinstimmung  mit  der  Theorie.^  Xp. 


W.  Voigt.    Eigenartige  Fälle  schwingender  Membranen.    Göttinger 
Nachr.,  math.-phys.  KL,  1907,  171 — 176  t. 

Die  gemeinten  Fälle  sind  solche,  bei  denen  Teile  des  Randes 
völlig  frei  sind,  ohne  daß  dabei  etwa  die  Membran  spannungslos 
wäre.  Der  einfachste  Fall  ist  der,  wo  aus  einer  ringsum  festgehal- 
tenen, ursprünglich  gleichförmig  gespannten  Membran  ein  Stück 
herausgeschnitten  wird,  so  daß  ein  Loch  entsteht.  Um  für  derartige 
Aufgaben  die  Hauptgleichungen  und  die  Randbedingungen  abzu- 
leiten, geht  der  Verf.  vom  Hamilton  sehen  Integral  aus;  er  findet^ 
daß  das  Hamilton  sehe  Integral  längs  der  freien  Grenze  der  Membran 
überhaupt  keine  Bedingung  für  die  transversale  Verrückung  w  liefert. 
Obwohl  jedoch  längs  der  freien  Grenzlinien  keine  Randbedingung 
für  die  transversale  Schwingung  besteht,  ist  dennoch  das  Schwin- 
gungsproblem durch  den  Anfangszustand  und  die  Bedingung  am 
festen  Rande  eindeutig  bestimmt.  Indessen  kann  nicht  jede  Linie 
in  der  Membran  zur  freien  Randkurve  gemacht  werden,  weil  die 
spezielle  Randlinie  die  Spannungen  J.«,  Byy  Äy  =  Bx  in  der  Mem- 
bran bestimmt.  Die  Wirkung,  die  das  Fehlen  einer  Randbedingung 
für  die  freie  Grenze  bezüglich  der  Eigenschwingungen  der  Membran 
ergibt,  wird  $tn  dem  einfachsten  speziellen  Falle  erläutert,  daß  die 
Membran  einen  Ereisring  darstellt,  dessen  äußere  Grenzlinie  unter 
radialer  Spannung  festgehalten   wird,  während  die  innere  frei  ist 

Lp. 

W.  Voigt.     Schwingungen  ungleichförmig  gespannter  Membranen, 
abttmger  Nachr.,  math.-phys.  Kl.,  1907,  341— 364  t. 

Eine  Ringmembran  sei  durch  zwei  konzentrische  Ej-eise  be» 
grenzt,  und  zwar  werde  der  innere  Ring  dadurch  hergestellt,  daß 
man  auf  die  Membran  eine  zur  äußeren  Begrenzung  konzentrische, 
genügend  schwere  Ereisscheibe  kittet;  dadurch  erhält  man  eine 
gleichförmig  gespannte  Ringmembran.  Bei  der  rechnerischen  Be- 
handlung der  Schwingungen  einer  solchen  Membran  ist  dann  die 
weitere  Beschränkung  eingeftihrt,  daß  die  Spannung  der  Membran 
sich  nur  wenig  von  der  gleichförmigen  unterscheidet,  so  daß  die 
Abweichungen  von  der  gleichförmigen  Spannung  als  Glieder  der 
ersten  Ordnung  betrachtet  werden  dürfen. 

Bei  dieser  Beschränkung  kann  aber  das  Problem  auch  für 
andere  Membranen  in   voller  Allgemeinheit  in  Angriff  genommen 
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werden,  und  es  gelingt  dem  Verf.  ohne  Schwierigkeit,  Ullle  un- 
gleichförmig gespannter  Membranen  zu  konstruieren,  die  sich  durch 
geeignete  Substitutionen  auf  das  Schwingungsproblem  einer  gleich- 
finnig  gespannten  Membran  reduzieren  lassen.  Die  analytische 
Behandlung  dieser  Fälle  wird  in  den  Nummern  1 — 5  der  Abhand- 
lang  gelehrtb  Die  in  Nr.  2  gegebene  Vorschrift  zur  Reduktion  der 
FlUe  von  Schwingungen  ungleichförmig  gespannter  Membranen 
Mif  gleichförmige  Spannung  lautet:  „Man  hat  eine  beliebige  Funktion 
2-|-*^  von  x-^iy  zu  nehmen,  die  sich  in  dem  betrachteten  Ge- 
biete regulär  yerhält,  mit  ihrer  Hilfe  zwei  Potentiale  ft  und  v  zu 
berechnen,  die  den  Gleichungen  ^[i  =  — Xi  ^'^  =  -f-  2'6"  genügen; 
dann  sind 

£e  mit  X  z°  kombinierenden  Snbstitationsfunküonen  and 

die  ungleichförmigen  Spannungen.*^ 

Die  Nummern  6 — 10  enthalten  die  völlig  durchgeführten  Rech- 
BiiBgen  fiir  Membranen  in  Ereisringform.  Zunächst  werden  die  ali- 
gemeinen Formeln  in  Polarkoordinaten  umgerechnet,  und  dann 
werden  einzeln  die  Fälle  erledigt  von  Ringmembranen  mit  ungleich- 
ftrmiger  radialer  Spannung,  mit  ungleichförmiger  Drillungsspannung, 
mit  ungleichförmiger  Verschiebungsspannung,  endlich  ein  allge- 
meiner Typus  ungieichförmiger  Spannungen. 

In  einem  Nachtrage  kommt  der  Verf.  auf  die  in  der  vor- 
stehend besprochenen  Abhandlung  untersuchten  Schwingungen  einer 
Kreisringmembran  mit  innerem  freien  Rande  zurück.  Von  Hilbbbt 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  Entscheidung  über  die  Frage 
der  Existenz  von  Eigenschwingungen  komplizierter  ist  und  nicht 
oboe  eine  Torherige  Untersuchung  der  Ordnung,  von  welcher  die 

Spannungen  Än^  Bn  in  der  freien  Grenze  verschwinden,  durchführ- 
bar ist,  ersetzt  der  Verf.  sein  früheres  Schluß  verfahren  durch  ein 
inderes.  Lp. 

VM  Spabbb.     Note  au  sujet  de  certaines  discontinuit^s  apparentes 

dans  les  mouvements  oii  intervient  le  frottement  de  glissement 

BiüL  8oc  math.  35,  Ul— 158,  1907  f- 

Es  gibt   manche   Probleme,    bei   denen   die    Anwendung   der 

Coulomb  sehen   Gesetze  dem  Anscheine   nach   zu   einer   unstetigen 

10* 
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Bewegung  führt;  auf  den  ersten  Blick  Bcheint  dies  widersinnig.  Bei 
näherer  Prüfung  der  Frage  sieht  man  aber,  daß  die  Lösung,  sa 
der  man  geführt  wird,  im  Gegenteil  ganz  vernünftig  ist,  und  daß 
auch  hier  noch  die  Coulomb  sehen  Gesetze  ein  Bild  der  Erschei- 
nungen geben,  das  natürlich  nur  angenähert,  im  ganzen  aber  recht 
befriedigend  ist.  Die  Unstetigkeit,  welche  sie  einführen,  besteht 
offenbar  nicht,  tritt  vielmehr  an  die  Stelle  einer  sehr  schnellen 
Wandlung  der  Bedingungen  der  Bewegung;  diese  Wandlung  kann 
man  ohne  Nachteil  durch  die  fragliche  unstetigkeit  ersetzen,  wenn 
man  sich  nur  davon  Kenntnis  verschafft,  was  vor  und  nach  der  in 
Rede  stehenden  Wandlung  geschah.  Außerdem  führt  die  Hypothese 
von  der  absoluten  Starrheit  der  Verbindungen  in  den  aktuellen 
Fall  jene  Unstetigkeit  ein.  Trägt  man  der  Elastizität  der  Verbin- 
dungen Rechnung,  so  verschwindet  diese  Unstetigkeit  und  wird  dorch 
eine  Wandlung  der  Bewegungsbedingungen  ersetzt,  die  um  so 
schneller  eintritt,  je  steifer  die  Verbindungen  sind;  an  der  Grenze, 
wenn  man  sie  absolut  starr  annimmt,  tritt  sie  momentan  ein.  Für 
gewisse  Aufgaben,  bei  denen  die  Reibung  hineinspielt,  kann  man 
für  gegebene  Anfangsbedingungen  je  nach  den  Fällen  eine  oder 
zwei  annehmbare  Lösungen  erhalten;  die  Wahl  zwischen  den  beiden 
Lösungen,  falls  sie  existieren,  muß  unter  Berücksichtigung  der 
Weise  getroffen  werden,  wie  die  Anfangsbedingungen  verwirkliebt 
werden.  Diese  allgemeinen  Betrachtungen  werden  durch  die  aus- 
führliche Behandlung  zweier  Beispiele  bestätigt  Jjg* 


L.  Leoobnü.     Sur   Textinction   du   frottement.     Bull.  Soc.  math.  35, 

3—8,  1907  t. 

Appell  hat  zuerst  (1905)  auf  verschiedene  Fälle  aufmerksam 
gemacht,  bei  denen  die  Bewegung  eines  Systems  so  verläuft,  daß 
die  Arbeit  der  Reibung  allmählich  immer  kleiner  wird,  als  ob  das 
System  danach  strebte,  sich  der  Reibung  zu  entziehen.  Lbcosku 
gibt  hier  ein  anderes  Beispiel  an,  nämlich  die  Bewegung  einer  be- 
liebigen Menge  von  Kugeln,  welche  feste  Mittelpunkte  haben  and 
in  ihren  verschiedenen  Berührungspunkten  gegebene  gegenseitige 
Drucke  ausüben.  Er  beweist  für  dieses  System  den  Satz:  Die  in 
jedem  Augenblick  auf  die  Zeiteinheit  bezogene  Arbeit  der  Reibung 
nähert  sich  beständig  der  Null.  Der  Endzustand  ist  derartig,  daß 
die  Reibung  der  Arbeit  in  der  Zeiteinheit  ein  Mininium  ist.  Zu- 
letzt wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Kugeln  durch  passend  ge- 
stellte Drehkörper  ersetzt  werden  können.  Das  Beispiel  dreier 
Zylinder  dient  zur  Erläuterung.  Xp. 
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Paul  Appsll.  Snr  l'eztinotion  du  frottement  Bull.  Soc.  math.  35, 
131— ISS,  1907  t. 
Im  Anschlag  an  den  gleichbetitelten  Aufsatz  yon  Lboobnü  in 
derselben  Zeitschrift,  S.  3,  betrachtet  Appbll  ein  materielles  System 
Ton  den  folgenden  Eigenschaften:  1.  Das  betrachtete  System  ist 
inerrt  beliebigen,  von  der  Zeit  unabhängigen  Verbindungen  ohne 
Rabung  unterworfen.  2.  Es  ist  inneren  Kräften  unterworfen,  her- 
rihrend  von  einem  Potential  17,  das  positiv  ist  in  allen  möglichen 
Konfigurationen  des  Systems  und  Null  wird  in  einer  besonderen 
Konfiguration;  diese  letztere  bUdet  eine  Konfiguration  stabilen 
Gleichgewichtes  f&r  das  System  unter  der  Einwirkung  der  inneren 
Krifte  allein.  3.  Das  System  ist  eine  Berührung  mit  festen  Körpern 
8iy  S|,  ...,  £fp,  an  denen  es  mit  Reibung  gleitet  4.  Es  ist  anderen 
laßeren  Krflften  unterworfen,  herrührend  von  einer  Funktion  CT, 
welche  unterhalb  einer  festen  Grenze  L  für  alle  Lagen  des  Systems 
bleibt,  bei  denen  die  Berührung  wenigstens  mit  einem  der  Körper 
Si,  8|...,  £^  besteht.  —  Bei. einem  solchen  System,  das  die  meisten 
gebräuchlichen  Systeme  umfaßt,  verschwinden  allmählich  die  Rei- 
bimgen.  Lp. 

Paul  AppblIi.    Sur  la  tendance  des  syst^mes  mat^riels  ä  ^chapper 
au  frottement.     Grelles  Joum.  133,  03 — 96,  1907  f. 
Eine  ausführlichere  Darstellung  der  im  vorangehenden  Referate 
besprochenen  Gedanken.  Lp. 

Th.  W.  Richabdb.  Die  Zusammendrtickbarkeit  der  Elemente. 
14.  Hauptvert.  D.  Bunaen-Ges.  f.  angew.  phys.  Cbem.  9.  bis  12.  Hai  1907 
in  Hamburg.     ZS.  f.  Elektrochem.  13,  519—520,  1907. 

Thsodobe  Williah  Riohabds  (unter  Mitarbeit  von  W.  N.  Stüll, 
F.  N.  Bbink  und  F.  Bonnbt  jun.).  Die  Zusammendrückbarkeit 
der  Elemente  und  ihre  periodischen  Beziehungen.  I.  Theodobb 
William  Riohabds,  Wilpbbd  Nbwsok  Stull  und  Fbedbbick 
BovRBT  jun.  Die  Zusammendrückbarkeit  von  Lithium,  Natrium, 
Kalium,  Rubidium  und  Cäsium*  Z6.  f.  pbys.  Cbem.  61,  77—99,  1907. 
IL  Thbodobb  Williah  Riohabds,  W.  N.  Stull  und  F.  N. 
Bbibk.  Die  Zusammendröckbarkeit  von  Kohlenstoff,  Silicium, 
Phosphor,  Schwefel,  Selen.  Z8.  f.  phys.  Chem.  61,  100—113,  1907  t. 
m.  Thbodobb  William  Riohabds  und  Fbancis  Nbwton  Bbink. 
Die  lineare  Kompressibilität  von  Kupfer  und  Eisen  und  die 
kabiscbe  Kompressibilität  von  Quecksilber.  ZS.  f.  phyi.  Cbem.  61, 
171—182,  1907  t.    rv.  Thbodobb  W.  Riohabds  und  Wiltbbd  N. 
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Stüll.  Die  Kompressibilität  der  wichtigeren  festen  Elemente 
und  ihre  periodischen  Beziehungen.  Z8.  f.  phys.  Chein*  61,  183 
—199,  1907.    (Ausführliche  Yeröffentliohung.) 

Die  Messung  der  Zusammendrückbarkeit  der  Elemente  geschah 
in  mit  Quecksilber  gefüllten  Glasgefäßen  relativ  zum  Quecksilber. 
Gemessen  wurde  jedesmal  der  Druck,  der  nötig  war,  um  gerade 
eine  Verbindung  zwischen  dem  Quecksilbermeniskus  und  einer 
Platinspitze  zu  unterbrechen  oder  herzustellen.  Die  folgende  Tabelle 
enthält  die  mittlere  Zusammendrückbarkeit  (d.  i.  mittlere  elastische 
Volnmenänderung  unter  dem  Einfluß  von  1  Megabar  =  0,987  Atm.) 
zwischen  100  und  500  Megabar,   multipliziert  mit  10^. 

1,9 
1.6 

2,2 

13 
61 
0,21 
0,47 
3,71 
2,6 
2,2 
2,8 

Die  Elemente  sind  nach  steigenden  Atomgewichten  geordnet 
Bemerkenswert  ist  die  Tatsache,  daß  die  Werte  der  Zusammen- 
drückbarkeit eine  außerordentlich  deutlich  ausgeprägte  periodische 
Funktion  der  Atomgewichte  sind.  Auch  herrschen  noch  andere 
Beziehungen  der  Zahlen  untereinander  und  zu  anderen  Eigenschaften 
der  Materie.  Scheel. 

T.  Fbibsbndobff.     Über  die  Härtebestimmung  elastischer  Körper. 
Joum.  d.  ruBS.  phyB.-chem.  Ges.  38,  phys.  Teil,  464— -466,  1906. 

Wendet  man  die  HBBxzsche  Theorie  für  die  ZusammendrückuDg 
einander  berührender  Körper  auf  den  Fall  an,  wo  eine  gehärtete 
Kugel  in  die  ebene  Begrenzungsfläcbe  des  zu  untersuchenden  elasti- 
schen Körpers  hineingedrückt  wird,  so  erhält  man  für  den  Betrag 
Woi  um  welchen  sich  der  ursprüngliche  Berührungspunkt  von  Kugel 


Lithium    .    .    .    . 

.      8,8 

Mangan 

.      0,7 

Cadmium  . 

Kohlenstoff  .    .    . 

0,5 

Eisen     .   . 

0,40 

Zinn  .    .   .    . 

Natrium    .    .   .    . 

15,4 

Nickel    .   . 

0,27 

Antimon   . 

Magnesium  .    .    . 

2,7 

Kupfer  . 

.■ 

0,54 

Jod     .   .    .    . 

Aluminiam  .    .    , 

.       1,3 

Zink   .    . 

.       1,5 

Cäsium  .    . 

Silicium     .    .    .    . 

0,16 

Arsen 

.      4,3 

Platin    .    .    . 

Phosphor  (rot) 

9,0 

Selen  .    . 

,     11,8 

Gold  .    .    . 

Schwefel    .    .    . 

.    12,5 

Brom     .    . 

51,8 

Quecksilber 

Chlor      .... 

.    95 

Buhidium 

40 

Thalliuni  . 

Kalium  .... 

.     31,5 

Molybdän 

0,26 

Blei    .    .    .    . 

Calcium     .    .    . 

.       5,5 

Palladium 

0,38 

Wismut     .    . 

Chrom   .... 

.       0,7 

Silber     .    . 

1 

0,84 

und  Fläche  senkt,  den  Ausdruck   Wo 


=f 


dP^h* 


wenn    P   den 


256  i?' 

eine     Relation 
zwischen  dem  Poisson  sehen  Koeffizienten  17  und  dem  Youno  sehen 


4(1  — fji) 
Druck,    E   den   Kugelradius   und    C  = 
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Modul  E  beseichDet.  Je  größer  1/5  ist,  nm  so  härter  ist  der 
Körper.  Für  glasähnlicbe  Sabstansen  kann  man  b  mit  Hilfe  des 
Darchmessers  der  entstehenden  Vertiefung  bestimmen.         H,  P. 


£.  Etxillow.     Der  YouNOsche   Modul  als  Funktion  der  Draht- 
spannung.    Joum.  d.  mss.  ph78.-cheni.  Ges.  39,  pbys.  Teil,  64 — 82,  1907. 

Beobachtungen  mittels  Eathetometers  und  Okularmikrometers 
an  einem  ausgeglühten  und  vorher  stark  belasteten  Eisendraht 
fahren  zu  dem  Ergebnis,  daß  der  Elastizitätsmodul  von  der  Span- 
nung abhängt,  wobei  er  bei  Zunahme  der  Anfangsbelastung  zuerst 
wächst,  darauf  aber  abnimmt  und  auch  für  ein  und  dieselbe  Be- 
lastung nicht  konstant  ist.  Bei  jeder  einzelnen  Versuchsreihe  ist 
die  Jjängenänderung  des  Drahtes  gewöhnlich  für  die  erste  Belastungs- 
ändenuig  größer  als  für  die  folgenden,  welche  Regel  in  gleicher 
Weise  für  Zunahme  und  Abnahme  der  Belastung  gilt  —  B.  Wbin- 
BXB6  macht  zu  obiger  Publikation  die  Bemerkung,  daß  das  mit- 
geteilte Beobachtungsmaterial  den  Schluß  auf  die  Abhängigkeit  des 
Elastizitätsmoduls  von  der  Anfangsbelastung  nicht  genügend  be- 
gründe.    H.  P. 

HxHBT  W.  Bbabce.    The  elastic  modulus  for  small  loads  at  the 
elastic  limit     Phys.  Bey.  24,  191—194,  1907  f. 

Em  horizontal  gelagerter  Stab  wurde  durch  ein  konstantes  Ge- 
wicht bis  zur  Elastizitätsgrenze  durchgebogen  und  dann  durch 
kleine  zugefugte  Gewichte  bis  zu  2  g  der  Elastizitätsmodul  bestimmt. 
Die  Durchbiegung  des  Stabes  wurde  durch  Interferenzen  gemessen. 
Die  Versuche  wurden  an  Stäben  von  Eisen,  Stahl,  Kupfer  und 
Messing  vorgenommen.  Für  die  letzteren  drei  Stäbe  lagen  Vergleichs- 
daten für  den  in  gewöhnlicher  Weise  bestimmten  Elastizitätsmodul 
vor.  Danach  ergibt  sich  bei  Annäherung  an  die  Elastizitätsgrenze 
eine  kleine  Zunahme  im  Werte  des  Elastizitätsmoduls.  Innerhalb 
der  Beobachtungsfehler  erwies  sich  auch  das  HooKBSche  Gesetz  an 
der  Elastizitätsgrenze  ebenso  als  gültig  wie  unter  gewöhnlichen 
Verbältnissen.  Scheel. 

MABTBira.   Umformung  fester  Körper  unter  allseitigem  hohen  Druck. 

BerL  Ber.  1907,  917  f. 

Umformung  von  Glas  konnte  nur  in  sehr  geringem  Grade  er- 
zielt werden.  Pulver  von  Steinsalz  und  Glas,  sowie  Faserstoffe 
keimten  zu  lückenloser  fester  Masse  vereinigt  werden,  wobei  Glas 
weiß  blieb,  während  Steinsalz  durchscheinend  wurde.  Im  Anschluß 
an  Versuche  von  Aitbb  (1855)  wurden  Fasern  und  andere  Körper 
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in  Metalle  unter  hohem  Druck  eingepreßt  Unscharfe  Eindrucke  tod 
Baumwollfasern  in  Zinn,  Zink,  Messing,  Kupfer,  Eisen  erhielt  man  schon 
hei  ganz  geringen  Belastungen;  scharfe  Abdrücke,  bis  zur  Wieder- 
gabe mikroskopischer  Einzelheiten  der  Obeiiläche,  erfolgten  erst  bei 
wesentlicher  Überschreitung  der  Fließgrenze  des  Metalles.  Auch  durch 
Stoßwirkung  kann  vollkommene  Umhüllung  erfolgen,  wenn  die  Stoß- 
arbeit groß  genug  ist,  um  das  Fließen  des  Metalles  herbeizuführen. 
Unter  Hinweis  auf  seine  früheren  Arbeiten  und  auf  die  Veröffent- 
lichungen von  Habtmann,  Yoot  u.  a.  legte  Verf.  eine  Sammlung 
von  Abbildungen  von  Fließfiguren  (LüDBBSSche  Linien)  vor,  wie  man 
sie  nach  Überanstrengungen  an  Eisenkörpem  findet  ScheeL 

E.   GnüNifiiBBK.     Interferenzapparat  zur   Messung   elastischer  Deh* 
nungen  von  Stäben.     ZB.  f.  Instrkde.  27,  38—51,  1907  t- 

Die  zu  untersuchenden  Stäbe  von  27  cm  Länge  und  1  bis  2  cm 
Durchmesser  waren  an  Stahlsaiten  vertikal,  um*  ihre  Längsachse 
drehbar,  aufgehängt  und  wurden,  ebenfalls  unter  Vermittelung  einer 
Stahlsaite,  durch  zwischen  0  und  30  kg  liegende  Belastungen  bean- 
sprucht Durch  diese  nur  kleinen  Belastungen  war  die  Aufgabe  be- 
dingt, die  Messung  der  Längenändörungen  nach  Möglichkeit  xa 
verfeinern.  Verf.  löste  diese  Aufgabe  durch  Beobachtung  und 
Messung  an  Haidinobb sehen  Ringen,  welche  zwischen  zwei  plan- 
parallelen,  2  bis  3  mm  voneinander  entfernten,  schwach  versilberten 
Glasplatten  mit  Hilfe  des  grünen  Quecksilberlichtes  erzeugt  wurden. 
Die  Glasplatten  saßen  dabei  in  zwei  horizontalen  Metallscheiben, 
welche  auf  die  Enden  zweier  lose  über  den  Versuchsstab  geschobenen 
Rohre  aufgesetzt  waren,  deren  andere  Enden  oben  bzw.  unten  am 
Versuchsstabe  angeklemmt  wurden.  Um  die  bei  der  Belastung  un- 
vermeidlich auftretenden  kleinen  Biegungen  des  Stabes  zu  elimi- 
nieren, waren  in  die  Metallscheiben  zwei  Paar  Glasplatten  diametral 
entgegengesetzt  zur  Stabachse  angebracht;  die  MessungsergebniiBse 
für  beide  Plattenpaare  wurden  gemittelt  —  Die  instrumenteile  Aos- 
fiihrung  des  Beobaohtungsapparates  ist  in  der  vorliegenden  Arbeit  ein- 
gehend beschrieben ;  auch  sind  dort  Beobachtungsbeispiele  angegeben, 
welche  die  hohe  erreichte  Genauigkeit  der  Messungen  dartnn. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Werte  der  sich  aus  den 
Messungen  ergebenden  Elastizitätsmoduln  JE'stat.  in  kg/qmm  wieder- 
gegeben. Zum  Vergleich  sind  die  vom  Verf.  nach  anderen  Methoden 
am  gleichen  Stabmaterial  bestimmten  Elastizitätsmoduln  hinge- 
schrieben, welche  eine  gute  Übereinstimmung  mit  den  aus  der 
Debnungsmethode  gefundenen  zeigen.    EtnaxB,  ist  aus  dem  Grundton 
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des  transTersal  mit  freien  Enden  aohwingenden  Stabes,  Jiong.  aas 
dem  Longitudinalgrundton  des  Stabes  ermittelt,  worfiber  an  anderem 
One  berichtet  werden  soll.  Zar  Charakterisierang  des  Materials  ist 
die  chemische  Analyse  und  die  Dichte  8  beigefügt. 


Gezogen 


Kupfer  IV 
Silber     . 
Goldl    . 

.   n  . 

Kickel    . 
Siseo  I  . 

.    n 

.    m 

Btshl  .   . 
Constantan 
Manganin  . 

Gegossen 
Zink  I    .    .   . 


,     n .   . 

CidmiiimM 
Zinn»)  .  . 
Blei*)  .  . 
Wiinint ')  . 
Shodiom  . 
PsUsdiom 
PUtin  n  . 
Iridiam  .  . 
OoMsen  A6 


Chemische 
ZaBammeneetKung 


99  AI,  0,5  Fe,  0,4  Cu    .    .    . 

rein 

99,98  fein  .    .    '    ' 

99,8  An,  0,1  Fe,  0,1  Co,  Spar  Ag 

rein 

97,0  Ni,  1,4  Co,  0,4  Fe,  1,0  Mn, 

0,1  Cu,  0,1  Bi 

0,1  C,  Metalle  nicht  bestimmt 
09,65  Fe,  0,1  C,  0,2  Si,  01,Mn 

(P.  B.  Cn) 

Sehmiedeeisen 

1,0  C,  Metalle  nicht  bestimmt 

60  Cu,  40  Ni 

84  Cu,  4  Ni,  12  Mn  .    .    .    . 


Botgufi  .   .   . 


98,6  Zn,  1,1  Pb,  0,03  Cd,  0,25 
Co,  0,03  Fe 

rein,  [0,01  Pb,  0,01  Cd,  0,01 
Fe] 

rein,  [Pb,  Zn,  Fe]  <  0,05  .    . 

rein,  [Pb]  <  0,03 

rem,  [Co,  Bi,  Fe,  Ni]  <  0,05 

rein,  [Pb,  Fe]  <  0,03    .    .    . 

rein 

rein 

rein 

rein 

2,8  Graphit,  0,7  geb.  C,  0,5 
Mn,  1,2  Si,  0,3  P  und  0,2 

Cu,  Ni,  Co,  8 

GK3  2,8  Graphit,  0,7  geb.  C,  0,7 
Mn,  1,7  Si,  0,5  P  und  0,2 
Cu,  Ni,  Co,  8 

85,7*  Cu,  7,15  Zn,  6,39  Sn, 
0,58  Ni; 


2,71 

8,96 

10,53 

19,22 

19,21 

8,81 
7,84 

7,85 
7,85 
7,82 
8,92 
8,44 


7,17 

7,11 

8,63 

.  7,28 

11,32 

9,78 

12,23 

11,96 

21,39 

22,49 


7.22 


7,11 


8,40 


kg/qnim 


7  180 
12  530 

8  070 

7  820 

8  010 

20  380 
21540 

21480 
21760 
21260 
16  360 
12  500 


8  910 

12  370 

5  240 

5  620 

1  786 

3  390 

32  500 

11760 

17  170 

52  900 


13  480 


10  510 


8  410 


EUmg, 


kgA^mm 


16  560 
12  600 


11470 
17  020 


8  240 


7  190 
12  500 

8  050 
7  780 
8120 

20  540 
21680 

21420 
21740 
21320 
16  590 
12  640 


8  390 

13  100 

5  090 

5  540 

1  656 

3  250 

28  000 

11480 

17  080 

52  500 


18  290 


10  540 


8  240 
')  Zeogte  bei  den  Dehnungsversuohen  bereits  elastische  Nachwirkung.  Sched. 
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£.  Gbüneibbn.  Die  elastischen  Konstanten  der  Metalle  bei  kleinen 
Deformationen.  I.  Der  dynamisch  and  statisch  gemessene 
Elastizitätsmodul.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  801—851,  1907  t- 

Die  dynamische  Messung  des  Elastizitätsmoduls  der  benatzten 
Stäbe  von  etwa  27  cm  Länge  und  1  bis  2  cm  Durchmesser  erfolgte 
nach  der  Methode  der  freien  Transversalschwingungen  wie  nach 
der  Methode  der  freien  Longitudinalschwingungen,  für  weiche  beiden 
Fälle  Verf.  zunächst  die  anzuwendenden  Formeln  durch  Aufstellung 
der  Eorrektionsglieder  wegen  der  Rotationsenergie  und  wegen 
ungleichmäßigen  Querschnitts  vervollständigte. 

Was  die  Versuche  anbetrifft,  so  wurden  die  Grundtöne  der 
freien  transversalen  Eigenschwingungen  der  Stäbe  erzeugt,  indem 
man  die  Stäbe  an  den  beiden  Knoten  in  Fadenschlingen  horizontal 
aufhing  und  in  der  Mitte  mit  einem  Gummiball  anschlug.  Ihre 
Schwingungszahlen  wurden  aus  der  Zahl  der  Schwebungen  mit 
den  Grundtönen  eines  Monochords,  in  den  Fällen  stärkerer  Dämpfung 
mit  dem  Ohr  durch  direkte  Vergleichung  mit  dem  Monochord  be- 
stimmt Außer  aus  dem  Grundton  wurde  in  einigen  Fällen  auch 
versucht,  den  Elastizitätsmodul  aus  dem  ersten  Oberton  abzuleiten. 

Die  Methode  der  Longitudinalschwingungen  konnte  nicht  auf 
alle  Stäbe  angewandt  werden.  Ihre  Grundtöne  lagen  entsprechend 
den  geringen  Stablängen  so  hoch  (5000  bis  8000  Schw./Sek.),  daiS 
nur  die  EüNDTSche  Methode  der  Staubfiguren  zur  Messung  der 
Schwingungszahlen  in  Betracht  kam.  Diese  verlangt  aber  starkes 
Tönen,  das  nur  durch  kräftige  Hammerschläge  gegen  die  Stabenden 
erzeugt  werden  konnte,  ein  Verfahren,  das  wegen  der  dadurch  ver- 
ursachten dauernden  Deformation  der  Stabenden  nicht  in  allen 
Fällen  anwendbar  war. 

Über  die  Methode  der  statischen  Dehnungen  ist  bereits  nach 
anderer  Quelle  (vgl.  vorstehendes  Referat)  berichtet.  Dort  ist  aucb 
das  gesamte  zahlenmäßige  Ergebnis  der  Untersuchungen  nach  allen 
drei  Methoden  aufgeführt 

Die  vorliegende  Mitteilung  enthält  schließlich  noch  eine  ein- 
gebende Besprechung  des  gewonnenen  Zahlenmaterials.  Hier  gibt 
Verf.  einmal  einen  Vergleich  der  drei  angewendeten  Methoden  mit 
Rücksicht  auf  die  Homogenität  der  Stäbe,  bespricht  den  Unterschied 
zwischen  isothermem  und  adiabatischem  Elastizitätsmodul,  diskutiert 
die  Änderung  des  Elastizitätsmoduls  mit  der  Spannung  und  den 
Einfluß  der  mechanischen  und  thermischen  Behandlung,  sowie  der 
Zusammensetzung  des  Materials,  und  gibt  endlich  noch  einen  Ver- 
gleich  seiner  Resultate   mit  anderen   bisher   bekannten  Zahlen.  — 
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Hierauf  im  einzelnen  einzugehen,  verbietet  der  nur  in  beschränktem 
Idaße  zur  Verfügung  stehende  Raum.  Als  allgemeines  Resultat 
der  Arbeit  werden   die  nachstehenden  Schlußfolgerungen  gezogen: 

Die  Messung  elastischer  Dehnungen  mittels  Interferenzen  bildet 
eine  aof  alle  Materialien,  auch  solche  mit  großer  elastischer  Nach- 
wirkung, anwendbare  Methode  zur  Bestimmung  des  Elastizitäts- 
moduls von  Stäben. 

Ffir  homogenes  Material  führt  diese  statische  Methode  zum 
gleichen  Resultat,  wie  die  dynamischen  Methoden  der  Transversal- 
nud  LoDgitudinalschwingungen.  Unterschiede  deuten  auf  Inhomo- 
genititen. 

Für  inhomogenes  Material  entspricht  die  aus  der  statischen 
3Ie^ode  abgeleitete  Zahl  im  allgemeinen  am  besten  dem  mittleren 
ElastizitätsmoduL 

An  dem  erhaltenen  Zahlenmaterial  bestätigt  sich  die  be- 
kamite  Tatsache,  daß  die  Mischungsregel  fiir  den  Elastizitätsmodul 
nur  in  manchen  Fällen  annähernd  gilt  Silber,  Gold,  Zink  scheinen 
durch  kleine  Mengen  fremder  Stoffe  eine  unverhältnismäßig  große 
Erniedrigung  des  Elastizitätsmoduls  zu  erleiden.  Zink  drückt  auch 
in  Legierungen  den  Modul  stark  herab.  Im  Eisen  wirkt  besonders 
der  als  Graphit  ausgeschiedene  Kohlenstoff  erniedrigend  auf  den 
ElastizitätsmoduL 

Iridium  steht  mit  seinem  Elastizitätsmodul  von  52  500  kg/qmm 
unter  den  bisher  untersuchten  Metallen  und  Mineralien  an  erster 
Stelle.  Scheel 

M.  Gbübleb.  Neue  Elastizitäts-  und  Festigkeitsversuche.  79.  Vers. 
D.  Natorf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  539—540, 
1907  t.     Phye.  Z8.  8,  879,  1907  t. 

Verf.  beschreibt  eine  Vorrichtung,  um  hohlkreiszylindrische 
Scheiben  durch  Schubkräfte  allein  zu  beanspruchen.  Die  Scheibe 
wird  an  der  inneren  kreiszylindrischen  Begrenzungsfläcbe  mit  einem 
festgehaltenen  gußeisernen  Zylinder  und  an  der  äußeren  mit  einem 
beweglichen  Rahmen  verkittet;  letzterer  wird  durch  ein  Kräftepaar 
gedreht.  Die  Deformation  besteht  dann  in  einer  Bewegung  aller 
Scheibenpunkte  auf  Kreisen  und  ist  sehr  einfach  mathematisch 
dlrstellbar. 

Bezeichnet  t  die  Tangential-  oder  Schubspannung  im  Ab- 
Hände  r  von  der  gemeinsamen  Achse  und  M  das  Moment  des 
deformierenden  Krl^paares,  ferner  h  die  unveränderliche  Höhe 
der  Scheibe,  so  ist  nach  eingetretenem  Gleichgewicht  M  =  2nr^hz. 
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Naob  erfolgtem  Bruch  berechnet  sich  hieraus  die  sogeuanDte  Schnb- 
oder  Scherfestigkeit  des  Materials.  —  Bezeichnet  femer  G  den 
sogenannten  SchubelastizitAtsmodul,  so  erhält  man  als  Ausdruck 
fär  die  relative  Verschiebung  zweier  ursprünglich  in  einem  Radios 
gelegenen  Soheibenpunkte,  deren  Abstände  von  der  Achse  r  und 
fi  sind, 


Diese  hat  Verf.  mittels  einer  verhältnismäßig  einfachen  Vor- 
richtung an  vier  verschiedenen  Stellen  gemessen.  Als  Material  für 
die  Scheiben  wurde  Zementmörtel  verwendet,  doch  können  wegen 
mangelhaften  Materials  die  Versuche  noch  nicht  als  abgeschlossen 
betrachtet  werden.  Scheeh 

W.  Voigt.    Bestimmung  der  Elastizitätskonstanten  von  Eisenglanz. 

Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  129—140,  1907  f. 

Das  untersuchte  Material  stammte  von  der  Insel  Langö  in 
Norwegen.  Legt  man  die  Z- Achse  normal  zur  Basis  (nach  einer 
beliebigen  Seite)  und  läßt  man  die  -\-  F- Achse  aus  einer  nach  -\-  Z 
hin  liegenden  Rhcnnboederfläche  austreten,  so  daß  die  FZ-Ebene 
Symmetrieebene  ist,  und  die  X-Achse  dann  in  eine  zweizählige 
Symmetrieachse  fällt,  so  wurden  folgende  Stäbchen  hergestellt: 

1.  mit  der  Längsrichtung  parallel  der  Z- Achse,  wobei  die 
Orientierung  der  Quemchtungen  sowohl  für  die  Biegung,  wie  fßr 
die  Drillung  ohne  Einfluß  ist; 

2.  in  der  FZ-Ebene  unter  45 ^  gegen  die  Z- Achse  im  ersten 
Quadranten  geneigt.  Breite  parallel  der  X-Achse; 

3.  ebenso  im  zweiten  Quadranten; 

4.  mit  der  Längsrichtung  parallel  zur  X-Achse,  die  Breite 
parallel  zur  F-Achse; 

5.  ebenso  aber  die  Breite  parallel  der  Z-Achse. 

Die  Versuche  erstreckten  sich  mit  den  schon  früher  vom  Verf. 
benutzten  Apparaten  auf  Biegung  und  Drillung  und  ergaben  för 
Eisenglanz  folgende  Werte  der  Elastizitätsmoduln: 

Sil  =       4,33 .  10--« ,       Sss  =       4,35 .  10-« ,       8^^=     1 1,70 .  lO"^. 
Sia  =  —  1,00 .  10-8  ^       Si8  =  —  0,23 .  10-« ,       Su  =  +  0,78 .  10"«. 

Hieraus     berechnen     sich     folgende    Werte     der    Elastizitäts- 

konstanten: 

I 

c,,  =  24,7 .  10« ,        C33  =  23,2 :  10« ,        C44  =^       8,7 .  10«. 
Cia=    5,6.10«,        Cis  =    1,6.10«,        c^^  =  —  1,3 .  10«, 
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wobei  die  Einheiten  Drucke  von  1  g  pro  Qaadnttmiliimeter  Bind. 
Yert  gelangt  zu  folgendem  SchloBse: 

Wegen  der  komplizierten  Beziehungen  zwischen  den  Blasti- 
atitsmoduln  und  Elastizitätskonstanten  sind  die  letzteren  Größen 
gsnz  erheblich  unsicherer  bestimmt  als  die  ersten.  Es  ist  dem- 
gemäß gewagt,  aus  den  Zahlen  weitgehende  Schlüsse  zu  ziehen. 
Immerhin  darf  man  behaupten,  daß  die  beiden  Relationen 

welche  die  molekulare  Theorie  der  Elastizität  bei  Annahme  un- 
gerichteter Kräfte  ergibt,  auch  bei  Eisenglanz  bestimmt  nicht 
erfüllt  sind.  Sc^ted. 

W.  Voigt.  Bestimmung  der  Elastizitätskonstanten  von  Aragonit. 
Göttinger  Kachr.,  math.-phys.  El.,  1907,  145— 159t.  ^^^^'  d.  Fhyi.  (4) 
24,  290—304,  1907  f- 

Als  Beobachtungsmaterial  dienten  böhmische  Aragonite,  von 
denen  Kristalle  mit  den  Dimensionen  1,5  x  1  X  3  cm  erhalten 
werden  konnten.  Die  Untersuchung  erstreckte  sich  auf  Biegungs- 
nnd  Drillnngsbeobachtungen  und  schloß  sich  an  ähnliche  weiter 
znrfickliegende  Messungen  des  Verf.  an.  Es  ergeben  sich  folgende 
Werte  der  Elastizitätskonstanten  des  rhombischen  Kristalls: 

Cij  =  16,3  .  10« ,  Caa  =  8,9  .  10«,  c^s  =  8,65 .  10«, 
Cu  =  4,3e .  10« ,  C55  =  2,61 .  10« ,  cee  =  4,2« .  10«, 
c„  =    1,60 .  10« ,        csi  =  0,17 .  10« ,        Cis  =  3,80 .  10«. 

Die  sogenannte  PoissoKSche  Relation,  die  aus  .der  Annahme 
fließt,  daß  zwischen  den  Molekülen  Zentralkräfbe  wirken,  die  nur 
Funktionen  der  Entfernung  sind,  verlangt,  daß 

^44  =  ^3  1  ^66  =  ^11  ^t  =  ^la 

ist;  ihre  Nichterfallung  zeigt,  daß  auch  bei  Aragonit  die  Moleküle 

stark  polare  Kräfte  aufeinander  ausüben. 

Ana  der  Kombination  der  vorstehenden  Konstantenwei*te  mit 

den  von  Fizbau  für  Aragonit  erhaltenen  Größen  der  thermischen 

Klatationskoeffizienten  parallel  den  Hauptachsen   ergeben  sich  für 

die  Drucke  ^j,  g^,  ^3,  welche  auf  1  qmm  normal  zu  den  Haupt- 

ichaen   ausgeübt  werden  müssen,    um   die  bei   einer  Temperatur- 

tteigemog    um    1^  G    eintretenden    Dilatationen    aufzuheben ,    die 

Werte 

q^  =  281 ,    gj  =  239 ,    g,  =  222g/qmm,      . 

also  bsw.  23,1,  23,9  und  22,2  Atm.  Die  Zahlen  liegen  den  fUr 
Topaa  geltenden  sehr  nahe  und  übersteigen   weit  die  Kalkspat  zu- 
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gehörigen  g^  =  g,  =  20,  q^  =  168.  Sehr  bemerkenswert  isti  daß 
sie  (im.  Gegensatz  zu  den  bei  Kalkspat  geltenden)  sich  sehr  wenig 
voneinander  unterscheiden;  es  läßt  sich  also  bei  Aragonit  die  ther- 
mische Deformation  sehr  vollständig  durch  einen  allseitig  gleichen 
Druck  kompensieren.  SdteeL 

mm 

BoBis  WsiNBBBO.  Über  die  innere  Reibung  des  Eises.  II.  Aud. 
d.  PhjB.  (4)  22,  321—332,  1907  f.  Joam.  d.  ruBs.  pbys.  -  ehem.  Gei.  38, 
phys.  Teil,  186—224,  250—281,  289—328,  329—361,  365—394,  1906. 

Seine  früheren  Versuche  an  Newaeis  (diese  Ber.  61  [1],  136 
— 137,  1905)  hat  Verf.  auf  Gletschereis  nach  derselben  Methode 
(Torsionsmethode)  mit  einer  etwas  veränderten  Apparatur  aus- 
gedehnt. Bezeichnet  if'  die  mittlere  Scherungsgeschwindigkeit 
[gleich  ys{rß)(p\  wo  r  der  Halbmesser  und  l  die  Länge  des  tor- 
dierten  Zylinders,  ferner  q)'  die  Torsionsgeschwindigkeit  bedeutet], 
so  lassen  sich  die  früheren  und  jetzigen  Versuche  durch  Formeln 
von  der  Form 


V9,r  =  Vo,a>\^  —  jj  +:;p 


darstellen,  wo  0  die  Temperatur  ist  und  i^o,«)  ^  ^  ^°^  ^  ^^^  ^^° 
Versuchen  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  zu  berechnen 
oder  graphisch  zu  bestimmen  sind.  Verf.  fand  folgende  Werte 
dieser  EoefGzienten: 


\a> 

a 

b 

e 

Gletschereis    .... 
FlDßeis 

t\  ^Q      Irt**            ^ . 

1,32 
1,12 

0,65 
0,64 

0,8  .  10* ? — 5 

cm .  sec" 

cm .  sec 

0,96  .  10^»  — ^ — 
cm .  sec 

cm.aee' 

Zum  Schluli  der  Arbeit  leitet  Verf.  die  obige  Beziehung  durch 
Relaxationstheorien  ab  und  bemüht  sich  auf  Grund  seiner  Versuche, 
den  Scherungsmodul  zu  ermitteln  und  daraus  die  Relaxationszeit 
oder  den  Relaxationsmodul  und  die  Grenzdeformation  zu  berechnen. 

SckeeL 

E.  L.  Hakcook.    Recovery  of  Nickel  and  Carbon  Steel  from  Over- 

strain.     Phü.  Mag.  (6)  13,  688—693,  1907  t. 

Eine  Überbeanspruchung  sowohl  in  Spannung   wie  in  TorsioD 

zerstört   die    Elastizität   des   Materials;   doch   kehrt   die   Elastizität 

nach  und  nach  zurück,  wenn  man  das  betreffende  Stück  sich  selbst 
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Dabei  nimmt  die  Elastizitätsgrenze,  in  einigen  Fällen 
onen  hdheren  Wert  an  als  den  QrBprüngliohen,  während  der  Elasti- 
ntälsmodnl  auf  den  nrsprfingliohen  Wert  zurückkommt.  Die 
eUstiflcben  Eigenschaften  des  überbeanspruchten  Materials  werden 
durch  knrzes  Eintauchen  in  siedendes  Wasser  wieder  hergestellt. 
Die  Erholung  des  Materials  wird  durch  Schläge  mit  einem  leichten 
Hammer  nicht  befördert.  Sowohl  durch  Zug,  als  auch  durch  Druck 
überanstrengtes  Material  verliert  seine  Elastizität  für  Beanspruchung 
der  entgegengesetzten  Art,  doch  wird  die  Elastizität  durch  Ruhe 
wiedergewonnen.  Kohlenstoffstahl  scheint  sich  schneller  zu  erholen 
ak  Nickelstahl.  Scheel, 

J.  R.  Bbntoh.     The   Strength   and   Elasticity  of  Spider  Threads« 
8UL  Journ.  (4)  24,  75—78,  1907  t. 

Dem  Verf.  stand  ein  Spinnenfaden  von  außerordentlichen 
Dimensionen  (0,01  cm  dick  und  2,5  m  lang)  zur  Verfügung.  An 
diesem  bestimmte  er  den  Yoxtng  sehen  Modul  zu 

3,27  X  1010  Dynen/cm»; 

doch  gilt  dieser  Wert  nur  für  kleine  Belastungen 

(2,6  X  107Dynen/cm«); 

bei  höheren  Belastungen  wird  die  elastische  Nachwirkung  unbequem 
groß.  —  Die  Verlängerung  des  Spinnenfadens  vor  dem  Zerreißen 
war  etwa  20Proz.  der  ursprünglichen  Länge;  die  untersuchte  Probe 
wies  auch  eine  deutliche  Torsionselastizität  auf,  doch  wird  wegen 
der  Unsicherheit  ihrer  Bestimmbarkeit  von  näheren  Angaben  über 
die  Größe  derselben  abgesehen.  —  Das  spezifische  Gewicht  des 
Spionenfadens  fand  Verf.  zu  0,66.  Scheel. 


Ludwig  Schillbb.     Über   die   PoissoNsche   Konstante   des   Kaut- 

sebaka.     Amu  d.  Phys.  (4)  22,  204—208,  1907  f. 

Veranlaßt  durch  die  Arbeit  von  Fbank  (diese  Ber.  62  [1], 
145,  1906)  berichtet  Verf.  über  eigene  Versuche,  betreffend  die 
PoissoHache  Konstante  des  fi[autschuks.  —  Definiert  man  die  Pois- 
sovsche  Konstante  fi  durch  die  Gleichung 

dh__h_ 
dl~       ^  l  ' 

wo  b  die  Breite,  {  die  Länge  des  Kautsohukstreifens  bedeuten,  so 
ergeben  die  Versuche  mit  einem  1,07  mm  dicken  Streifen  des  Verf., 
daß  n   noch   bei  Dehnungen   bis  über   100  Proz.   nahezu  konstant 
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bleibt  und  im  Mittel  den  Wert  0,480  hat  Die  Venache  Fbahks 
ergeben  entsprechend  0,46;  Verf.  sucht  den  Unterschied  beider 
Werte  zu  erklären«  Sehed. 

Anton  Wassmuth.    Über  die  Bestimmung  der  thermischen  Ände- 
rung des  Torsionsmoduls  aus  den  Temperaturänderungen  bei  der 

Torsion   von   Stäben,     Wien.  Anz.  1907,  437t.     S.  A.  Wien.  Ber.  116 
[2  a],  1245—1265,  1907. 

Eine  Anzahl  von  Stäben  aus  Stahl,  Nickel,  Kupfer,  Gold,  Platin 
und  Palladium  wurden  mehr  oder  minder  stark  tordiert  und  die 
bei  der  Detorsion,  wo  die  volle  Wirkung  zutage  tritt,  stattfindende 
Erwärmung  mit  Hilfe  eines  eingesetzten  Thermoelementes  in  be- 
kannter Weise  gemessen  und  mit  einer  von  Wabsmuth  1889  ge- 
gebenen Formel  verglichen.  Konnten  die  Grenzen  der  vollkommenen 
Elastizität  innegehalten  werden,  so  ergaben  sich  Werte,  die  unter 
sich   und   mit   den   Daten   anderer   Beobachter   in   guter  Uberein- 

„  l    dF 

Stimmung  standen.  Es  wurde  für  rj  =  v'Tt^  ^^  ^  ^®'  Torsions- 
modul und  T  die  Temperatur  ist,  gefunden: 

Stahl         Nickel        Kupfer         Gold  Platin    PaUadium 

für  10\rj  =  3,22  4,105  4,55  4,37  2,22  2,9 

SeheeL 


C.  E.  GuTB  et  H.  WoBLFLE.   £tude  sur  les  Variations  du  IT*  Modale 
d'elasticit^   de   l'invar   en   foncüon   de   la  temp^rature.     Areh.  ic. 

phyg.  et  nat.  (4)  24,  63—76,  159—171,  1907  t. 

Fortsetzung  der  Versuche  von  Fobnabo  und  Gutb  (diese  Ber. 
60  [1],  170,  1904)  nach  der  Methode  der  Koinzidenzen  von  Schwin- 
gungen. Die  Methode  und  die  Heizvorrichtung  werden  beschrieben, 
sowie  die  äußeren  EinflQsse  diskutiert  Als  Mittel  aus  zwei  Reiben 
ergeben  sich  folgende  relative  Werte  des  Torsionsmoduls  bei 
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Der  absolute  Betrag  des  Moduls  wurde  zu  6,63  .  10^^  C6S 
=  5,74  t/mm'  bestimmt.  Die  Ergebnisse  der  Arbeit  lassen  fol- 
gende Schlüsse  zu: 

1.  Bei  steigender  Temperatur  wächst  der  Torsionsmodul  zaent 
fast  linear,  passiert  ein  Maximum  bei  etwa  225<^  und  nimmt  dann 
schneller  ab,  als  der  Anstieg  erfolgte. 
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2.  Das  Maximum  des  TorsioDsmoduls  fällt  nahe  mit  dem 
Umwandlnngspunkte  zasammen,  wie  er  sich  nach  der  Formel  von 
GüiLLAüMB  berechnet. 

3.  Das  logarithmische  Dekrement  bleibt  bis  zum  Umwandlungs- 
pankte  fast  konstant,  um  dann,  veranlaßt  durch  das  starke  Wachsen 
der  inneren  Reibung  des  Invars,  sehr  schnell  und  kontinuierlich 
anzusteigen.  Die  innere  Reibung  scheint  sich  also  anderen  physi- 
kalischen Eigenschaften  (Magnetismus,  Elastizität,  Ausdehnung)  an- 
nischließen ,  welche  eine  Änderung  im  Umwandlungspunkte  er- 
leiden. 

4.  Ein  alternierendes  magnetisches  Feld  bringt  eine  scheinbare 
Vergrößerung  des  Moduls  hervor,  deren  Ursache  wahrscheinlich  in 
einer  sekundären  Erwärmung  infolge  der  Hysteresis  gesucht  werden 
muß.  Diese  Erscheinung  verschwindet  jenseits  des  Umwandlungs- 
puDktes,  d.  h.  nach  Verschwinden  des  Magnetismus.  Scheel, 


Rudolf  Gibtlbb.  Über  das  Potential  der  Spann ungskräfte  in 
elastischen  Körpern  als  Maß  der  Bruchgefahr.  Wien.  Anz.  1907, 
80 f.     Wien.  Ber.  116  [2  a],  509—555,  1907. 

Der  Verf.  sieht  bei  deformierten  elastischen  Körpern  als  Maß 
der  Bmchgefahr  das  Potential  der  Spannungskräfte  an,  erörtert  die 
Grfinde  physikalischer  Natur,  welche  für  die  Annahme  sprechen 
und  berechnet  die  Kurven  gleichen  elastischen  Potentials  für  iso- 
trope Zylinder,  auf  deren  Basisflächen  eine  gleichförmige  Druck- 
fibertraguDg  mit  Reibung  verbunden  stattfindet.  Aus  dem  Integral 
der  Schubkräfte  fiber  die  Basen  des  Zylinders  ergibt  sich  ein  Aus- 
druck für  die  Reibung  zwischen  Körpern,  für  welche  eine  gleich- 
mäßige Dmckübertragung  überhaupt  möglich  ist.  Verf.  unternimmt 
ferner  Versuche  mit  Zylindern  aus  homogenem  Glas  und  erhält  in 
den  bei  Druck  auf  die  Basen  auftretenden  Sprungfiguren  eine  Be- 
stittigung  der  Theorie,  daß  das  Potential  der  Spannungskräfte  ein 
Haß  f&r  die  Bruchgefahr  sei.  Scheel. 
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6.   Hydromechanik. 

HoBACS  Lamb.  Lehrbuch  der  Hydromechanik.  Deutsche  autori- 
lierte  Ausgabe  (nach  der  3.  englischen  Auflage),  besorgt  von 
JoHANKBS  Fbibdbl.  XIY  11.  788  8.  Hit  79  Figuren  im  Text  Leipzig 
und  Berlin,  B.  G.  Tenbner,  1907  t.  (Band  XXYI  Ton  B.  G.  Teubnen 
Sammlnng.) 

Die  erste  Auflage  dieses  Werkes  ist  der  „Treatise  on  the 
mithematical  theory  of  the  motion  of  fluids^  vom  Jahre  1879,  der 
aber  nicht  in  diesen  Berichten  angezeigt  ist.  Dagegen  ist  von 
der  deutschen  Bearbeitung,  die  unter  dem  Titel  ^Einleitung  in  die 
Hydrodynamik,  bearbeitet  von  R.  Rbiff'^  1884  in  Tübingen  er- 
schieDen  ist,  in  Bd.  40,  S.  322—323  ein  Referat  gegeben.  Die 
zweite  Auflage  erschien  1895  unter  dem  Titel  ^Hydrodynamics^ 
in  bedeutend  erweitertem  Umfange.  Eine  ausführliche  Anzeige  von 
ihr  befindet  sich  im  Jahrbuche  über  die  Fortschritte  der  Mathe- 
matik 26,  868—871,  1895.  In  diesen  Berichten  ist  nur  ihr  Titel 
angefahrt,  ebenso  der  der  dritten  Auflage  von  1906. 

Über  sie  äuJßert  sich  der  Verf.  in  der  Vorrede  wie  folgt:  „Bei 
der  vorliegenden  Ausgabe  ist  keine  weitere  Änderung  des  all- 
gemeinen Entwurfes  und  der  Anordnung  vorgenommen;  aber  das 
Bach  ist  sorgfältig  durchgesehen,  manche  Abschnitte  sind  neu  ge- 
aehrieben  und  verschiedene  Zusätze  eingefugt  worden,  die  zusammen 
ungefähr  den  fünften  Teil  des  ganzen  Werkes  ausmachen.  Die 
wichtigsten  Erweiterungen  finden  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Boches,  die  hauptsächlich  von  den  physikalischen  Anwendungen 
handelt^ 

Die  12  Kapitel  sind  betitelt:  1.  Die  Bewegungsgleichungen. 
2.  Integration  der  Gleichungen  in  speziellen  Fällen.  3.  Wirbel- 
freie Bewegung.  4.  Zweidimensionale  Bewegung  einer  Flüssigkeit 
^.  Wirbelfreie  Bewegung  einer  Flüssigkeit:  Dreidimensionale  Pro- 
bleme. 6.  Über  die  Bewegung  fester  Körper  in  einer  Flüssigkeit: 
l^ynamische  Theorie.  7.  Wirbelbewegung.  8.  Flutwellen.  9.  Ober- 
i&cheDwellen.  10.  Expansionswellen.  11.  Zähigkeit.  12.  Rotation 
floanger  Massen. 

Die  oben  erwähnte  Anzeige  der  zweiten  Auflage  in  den  Fort- 
sehritten der  Mathematik  führte  darüber  Beschwerde,  daß  zwar  die 
beifi|^iche  englische  Literatur  recht  vollständig  zitiert  und  berück- 
aichtigt,  dagegen  die  nicht  englische  meist  gar  nicht  angeführt 
▼ire.  Nun  kann  ja  ein  Lehrbuch  nicht  alle  Arbeiten  nennen,  die 
über  den  Gegenstand  handeln.     Allein   eine  Vergleichung  der  im 
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letzten  Jahrzehnt  erschienenen  Abhandlungen  aus  der  Hydrodynamik^ 
die  in  diesen  Berichten  und  in  den  Fortschritten  der  Mathematik 
besprochen  sind,  mit  dem,  was  die  vorliegende  dritte  Auflage  da- 
von aufgenommen  hat,  zeigt  doch,  daß  die  damals  gemachte  Aus- 
stellung berechtigt  war.  Wiederum  sind  vorzugsweise  englische 
Artikel  zitiert  worden. 

Die  nicht  leichte  Arbeit  der  Übersetzung  eines  solchen  Werkes 
ist  geschickt  durchgefiihrt,  zeigt  aber  noch  an  manchen  Stellen  die 
Spuren  des  Kampfes  mit  der  Sprache  des  Originals.  Wünschens- 
wert wäre  eine  Zusammenstellung  der  charakteristischen  englischen 
Kunstausdrficke  und  der  für  sie  gewählten  deutschen  Übersetzungen 
gewesen.  Jedenfalls  wird  diese  deutsche  Bearbeitung  dazu  bei- 
tragen, auch  in  Deutschland  das  Studium  der  Hydrodynamik  neu 
zu  beleben.  Lp, 

6.  Zbmplj^n.    Besondere  Ausfuhrungen  über  unstetige  Bewegungen 
in  Flüssigkeiten.     Enzjkl.  d.  math.  Wiasensch.  IV,  2,  281->823,  1906  t. 

Der  vorliegende  Artikel  (IV,  19)  behandelt  die  Entstehung 
und  Fortpflanzung  ^endlicher  Störungen **  in  Flüssigkeiten,  insofern 
dieselben  strengen  analytischen  Methoden  zugänglich  sind.  £s  sind 
dies  Un Stetigkeiten  in  der  Geschwindigkeit  und  Didite  oder  den 
Beschleunigungen  erster  oder  höherer  Ordnung,  die  auf  gewissen, 
sich  in  der  Flüssigkeit  fortbewegenden  Flächen  liegen.  Hierbei 
werden  aber  hauptsächlich  nur  solche  Erscheinungen  (Wellenbewe- 
gung in  Gasen)  in  Betracht  gezogen,  bei  denen  die  Bewegung  der 
Oberfläche  des  Mediums  vorgeschrieben  ist  Die  Unstetigkeiten  in 
Flüssigkeiten  mit  „freier  Oberfläche^,  wo  also  der  Druck  auf  einem 
Teile  der  Oberfläche  vorgeschrieben  ist  (die  unstetigen  Erschei- 
nungen bei  Flutwellen  „bore''  und  „mascaret'^,  die  Wassersprünge), 
siA^ie  die  ganze  Erscheinung  der  Turbulenz  des  Wassers  bildeten 
bis  jetzt  den  Gegenstand  meistens  nur  empirischer  Untersuchungen 
und  kommen  daher  in  dem  Artikel  von  Fobchhximbb  „Hydraulik^ 
zur  Behandlung. 

Insofern  selbst  bei  beliebig  kleiner  Zähigkeit  der  Flüssigkeit 
die  Reibungskräfte  bei  den  endlichen  Geschwindigkeitsunterschieden 
zwischen  den  Nachbargebieten  (den  sogenannten  Stoßwellen)  endlich 
bleiben  und  so  Anlaß  zur  Erzeugung  von  Reibungswärme  geben, 
ist  die  Behandlung  der  Stoßwellen  ohne  Rücksicht  auf  die  Thermo- 
dynamik nicht  möglich,  so  daß  hier  das  vorliegende  Referat  mit 
den  entsprechenden  Referaten  von  Bd.  V  in  Beziehung  tritt 
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Dem  Yorwiegend  physikalischen  Interesse,  das  die  Stoß  wellen 
bieten,  steht  das  besondere  mathematische  Interesse  der  Beschleu- 
Digangswellen  gegenüber,  da  dies^  in  engem  Zusammenhang  mit 
der  Charakteristikentheorie  der  partiellen  Differentialgleichungen 
zweiter  Ordnung  und  den  sogenannten  Randwertaufgaben  bei  diesen 
Gleichungen  treten.  Hierauf  wird  besonders  im  Falle  der  ein- 
dimensionalen unstetigen  Gasbewegung  eingegangen.  Vorab  steht 
die  Entwickelung  der  sogenannten  Eompatibilitätsbedingungen,  die 
ans  analytischen  Gründen  für  die  verschiedenen  Flüssigkeiten  ge- 
meinsam gefuhrt  wird. 

Inhaltsübersicht  Vorbemerkung.  1.  Über  die  Möglichkeit  un- 
stetiger Bewegungen  in  kompressiblen  idealen  Flüssigkeiten  (Gasen). 
2.  Die  identbchen  Bedingungen  und  die  kinematischen  Eompati- 
bilitätsbedingungen. 3.  Die  dynamischen  Eompatibilitätsbedingun- 
gen. 4.  Physikalische  Interpretation  der  Eompatibilitätsbedingungen. 
5.  Analytische  Formulierung  der  unstetigen,  insbesondere  eindimen- 
lionalen  Gasbewegung.  Seine  Beziehung  zur  Charakteristikentheorie 
der  partiellen  Differentialgleichungen  zweiter  Ordnung.  6.  Nähere 
AosAhrungen  zum  Problem  der  eindimensionalen  unstetigen  Gas- 
bewegung (das  RiBMANNsche  Problem).  7.  Fortsetzung:  Der 
Httgohiot  sehe  Spezialfall  der  eindimensionalen  unstetigen  Gas- 
bewegung. 8.  Schluß:  Thermodynamische  Diskussion  im  Falle  von 
Stoßwellen.  9.  Allgemeine  eindimensionale  Probleme  unstetiger 
Gasbewegung.  10.  Zweidimensionale  Probleme  unstetiger  Gas- 
bewegung. 11.  Dreidimensionale  Probleme  unstetiger  Gasbewe- 
gnng  (Potential  und  Wirbelbewegung).  12.  Die  Rolle  der  Un- 
stetigkeiten  in  der  Ballistik.  13.  Unstetige  Bewegungen  in  in- 
kompressiblen  idealen  (tropfbaren)  Flüssigkeiten.  14.  Unstetige 
Bewegungen  in  zähen  Flüssigkeiten.     Schlußbemerkung.  Lp, 

Pb.  Fobchhsimbb.     Hydraulik.    EnzykL  d.  math.  Wissensch.  lY,  2,  324 
—472,  1906  t- 

Der  anfertige  Zustand  der  Hydraulik  bedingt  wesentlich  den 
Charakter  des  vorliegenden  Berichtes  (IV,  20).  Das  Schwergewicht 
ist  auf  die  jeweilige  Behandlung  der  Einzelprobleme  gelegt  und 
hier  gezeigt  worden,  wie  weit  man  durch  Verknüpfung  der  £r- 
fahrnngszahlen  mit  rationalen  Erwägungen  Erfolge  erzielt  hat.  Für 
die  Auaföhmng  bedeutet  das  ein  Hervortreten  nicht  mathematischer 
T^rlegungen,  fBr  die  Anordnung  des  Stoffes,  daß  sie  den  äußeren 
Naturerscheinungen  folgt,  und  daß  einige  allgemeine  Gesetze  in 
loserem  Zusammenhange  der  geordneten  Darstellung  vorangestellt 
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sind.  Vielfach  haben  selbst  Beobachtungen  an  und  für  sich  Auf- 
nahme gefunden.  Wenn  die  ausgearbeiteten  Entwickelungen  zeigen, 
was  bereits  mit  mathematischer  Hilfe  geleistet  ist,  weisen  die  noch 
unerklärten  Erscheinungen  auf  die  Probleme  hin,  die  noch  der 
mathematischen  Tätigkeit  harren. 

Inhaltsübersicht.  Vorbemerkung.  I.  Einleitung.  1.  Hauptarten 
der  hydraulischen  Vorgänge.  2.  Voraussetzungen  und  Grundbegriffe. 
S.    Ergänzende  Bemerkung. 

n.  Das  Strömen  von  Wasser  in  Röhren  und  Wasserläufen  bei 
stetiger  Wandung.  4.  Die  gleichförmige  (von  Zeit  und  Ort  unab- 
hängige) Strömung  in  Röhren  und  Wasserläufen.  5.  Die  stationäre 
(von  der  Zeit  unabhängige)  Strömung,  insbesondere  in  Wasserlanfen 
mit  freiem  Spiegel.     6.    Mit  der  Zeit  veränderliche  Strömung. 

in.  Das  Strömen  von  Wasser  in  Röhren  und  Wasserlanfen 
bei  unstetiger  Wandung.  7.  Rasche  Querschnitts-  und  Richtungs- 
änderungen bei  Röhren  und  Gerinnen.  8.  Ausfluß  von  Wasser 
aus  Gefäßen.     9.   Überfall  über  ein  Wehr. 

IV.  Oszillator ische  Bewegung  des  Wassers.  10.  Wellen,  ins- 
besondere in  Wasserläufen.  11.  Schwingungen  des  Wassers  in 
Röhren  und  Gefäßen.     12.   Der  Widderstoß. 

V.  Grund  Wasserbewegung.  13.  Vorbemerkung  über  die  Be- 
wegung des  Wassers  durch  enge  Röhren.  14.  Bewegung  des 
Wassers  durch  Sand.  15.  Stationäre  Grund wasserbewegung.  16.  Mit 
der  Zeit  veränderliche  Grundwasserströmung. 

VI.  Anhang.  Einwirkung  des  Wassers  auf  das  Flußbett  und 
den  Meeresboden.  Ijp. 

Mabobl  Bbillouin.     Le9ons   sur  la   viscosit^   des  liquides   et  des 

gaz.     PariR,  Gauthier  Yillan,  1907. 
Premiere  Partie:    G^n^ralit^s.     Viscosit^  des  liquides.    YII  iu  228  8. 
Seconde    Partie:    Viscosit^    des    gaz.      Caract^res    gen^raux    des 

th^ories  molöculaires.     IV  u.  142  8.  f. 

Das  Werk  ist  aus  den  Vorlesungen  entstanden,  welche  BBii<i«ounr 
am  Collage  de  France  1898/99  und  1899/1900  gehalten  hat.  Die 
Viskosität  der  flüssigen  und  gasförmigen  Körper  wird  hier  als  das 
einfachste  der  irreversiblen  Phänomene  behandelt;  einerseits  werden 
die  Ergebnisse  der  im  Laufe  der  Zeit  angestellten  Versuche  durch- 
gegangen, andererseits  die  zu  ihrer  Erklärung  aufgestellten  Theorien 
dargestellt. 

In  dem  ersten  Bande  beschäftigt  sich  der  Verf.  nur  mit  den 
tropfbaren  Flüssigkeiten.   Die  Ansichten  von  Nbwton  und  Couik)]Ib 
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werden  zuerst  besprochen.  Nach  den  Arbeiten  von  Coulomb,  in 
denen  die  verschiedenen  Umstände  gesondert  sind,  welche  auf  die 
Encheinung  Einfluß  ausüben,  war  es  möglich,  die  Prinzipien  der 
Dynamik  anzuwenden;  es  ließen  sich  die  Bewegungsgleichungen 
einer  viskosen  Flüssigkeit  niederschreiben.  Es  galt  dann,  die 
Integration  dieser  Diflerentialgleichungen  genau  oder  angenähert  in 
möglichst  vielen  Fällen  auszufuhren.  Diese  Dinge  bilden  den  Stoff 
for  das  erste  Buch  des  Bandes. 

Das  zweite  Buch  hebt  an  mit  der  eingehenden  Beschreibung 
der  denkwürdigen  Versuche  von  Poisbüille,  denen  zufolge  die 
Proportionalität  des  viskosen  Widerstandes  gegen  die  Geschwindigkeit 
der  Deformation  in  einem  ganz  ausgedehnten  Bereiche  dem  Experi- 
mente entspricht  Dann  folgen  die  Versuche  über  das  Quecksilber,  nach 
denen  das  Haften  au  der  Wand  für  nicht  benetzende  Flüssigkeiten 
ebenso  vollständig  ist  wie  für  benetzende.  Ein  anderes  Kapitel  ist 
den  Versuchen  über  die  reinen  organischen  Flüssigkeiten  gewidmet 
nnd  den  Beziehungen  zwischen  der  molekularen  Viskosität  und  der 
chemischen  Konstitution;  es  schließt  mit  den  schönen  Versuchen 
Wabbubos  über  die  Kohlensäure  bei  dem  kritischen  Funkte  und 
einigen  anderen.  In  dem  letzten  Kapitel  werden  die  Versuche 
Ton  Hagsh,  Rbtnolds  und  Coübttb  über  den  Übergang  aus 
dem  langsamen  Fluß  in  den  schnellen  oder  hydraulischen  be- 
schrieben. 

Der  zweite  Band  enthält  in  den  beiden  Büchern  III  und  IV 
die  auf  die  Gase  bezüglichen  Untersuchungen  und  die  molekularen 
Theorien.  Statt  einer  Aufzählung  der  einzelnen  Kapitel  und  der 
in  ihnen  genannten  Forscher,  deren  Namen  den  Physikern  geläufig 
tmd,  setzen  wir  einige  Sätze  aus  den  Schlußworten  her. 

Bei  wadhsender  Temperatur  nimmt  die  Viskosität  der  Flüssig- 
keiten rasch  bis  zu  Werten  ab,  die  in  der  Nähe  des  kritischen 
Panktes  mindestens  nur  noch  ein  Zehntel  der  anfänglichen '  sind, 
nnd  beginnt  beim  gasförmigen  Zustande  wieder  zu  wachsen.  In 
diesem  letzteren  Zustande  hat  bei  schwacher  Dichtigkeit  die  Tempe- 
rstnr  allein  Einfluß,  nicht  aber  die  Dichtigkeit  In  dem  flüssigen 
Znstande  ist,  wenigstens  in  der  Nähe  der  kritischen  Temperatur, 
der  Einfluß  der  Dichtigkeit  vorwiegend.  Weit  unter  dem  kritischen 
Pankte  sind  die  Experimente  über  den  Einfluß  des  Druckes  noch 
in  wenig  zahlreich,  um  zu  entscheiden,  ob  die  beiden  unabhängigen 
Vsriabeln,  Temperatur  und  Dichtigkeit,  eine  vergleichbare  Rolle 
spielen,  oder  ob  die  Temperatur  nur  durch  die  sie  begleitenden 
Änderungen  der  Dichtigkeit  wirkt 
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Die  Fruchtbarkeit  der  dynamischen  Theorie  der  Flüssigkeiten 
ist  noch  lange  nicht  erschöpft;  sie  allein  vermittelt  die  Yerbindang 
der  Eigenschaften  der  Flüssigkeiten  mit  denen  der  Gase;  sie  aRein 
liefert  das  Mittel,  die  Erforschung  von  Gesetzen  molekularer  Aktion 
direkt  in  Angriff  zu  nehmen.  Sie  vollzieht  keineswegs  unnütz  die- 
selbe Arbeit  wie  die  modernen  Elektronentheorien.  Sie  leiht  ihnen 
vielmehr  ihre  Unterstützung,  teilweise  auch  ihre  Methoden;  indem 
diese  die  Aktionen  von  Molekül  zu  Molekül  außer  Acht  lasten, 
erweisen  sie  sich  besonders  mächtig  bei  der  Erforschung  des  inneren 
Baues  des  Moleküls  und  noch  mehr  des  Atoms  selbst  Es  bleibt 
also  ganz  wünschenswert,  daß  einige  geschickte  Physiker  die  For- 
schung der  Viskosität  und  der  Diffusion  der  Flüssigkeiten  weiter 
f&hren  sowohl  unter  dem  theoretischen,  als  unter  dem  experimen- 
tellen Gesichtspunkte.  L^, 

JoüGUBT.     Sur  les  fluides   physiquement  semblables.     0.  B.  145,  476 

—477,  1907  t. 

Es  sei  M  die  Masse  einer  ersten  Flüssigkeit,  ^'  die  einer 
zweiten;  beide  seien  geometrisch  ähnlich,  das  Längenverhältnis  a. 
Man  nehme  an,  daß  anfänglich  die  Dichtigkeiten  Q*  und  q  in  zwei 
homologen  Punkten  in  einem  und  demselben  Verhältnisse  ßtf»^ 
innerhalb  der  ganzen  Ausdehnung  von  M  und  M'  stehen,  femer, 
daß  die  absoluten  Temperaturen  ebenso  in  demselben  Verhältnisse  0 
stehen.  Es  kann  vorkommen,  daß  die  Bewegungen  von  M  and  M! 
ähnlich  sind  (bei  passenden  Grenzbedinguogen,  anfänglichen  Bedin- 
gungen und  einer  geeigneten  Ergänzungsbeziehung).  Dann  nennt 
JouoüET  solche  Flüssigkeiten  ^physisch  ähnlich^  (vgl.  Jououbt, 
Sur  la  similitude  dans  le  mouvement  des  fluides.  Joum.  de  1'^ 
Pol.  1905). 

Die  vollkommenen  Gase  liefern  Beispiele  physisch  ähnlicher 
Flüssigkeiten.  Wenn  man  nämlich  die  adiabatischen  Bewegungen 
betrachtet,  so  erkennt  man,  daß  zwei  vollkommene  Gase,  welche  das- 
selbe Verhältnis  y  der  spezifischen  Wärmen  haben,  physisch  ähnlich 
sind.  Bei  dem  früher  gegebenen  Beweise  dieses  Satzes  hatte 
JoüGüBT  gemeint,  er  sei  einer  Beschränkung  unterworfen;  es  dürfte 
sich  keine  Stoßwelle  im  Innern  der  Flüssigkeiten  bilden.  Gegen- 
wärtig beweist  er,  daß  diese  Beschränkung  unnötig  ist.  £p. 


E.  Mathy.    Introduction  k  la  th^orie  des  tourbillons  (Demonstration 
ei^mentaire).     Joum.  de  phys.  (4)  6,  619—624,  1907  f. 
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Der  Verf.  geht  von  der  Tatsache  aus,  daß,  wenn  q  =  ^x^  -f-  y* 
imd  0  =  arctg(y/z)  die  beiden  Polarkoordinaten  des  Punktes  mit 
den  rechtwinkeligen  Koordinaten  x^  y  sind,  die  beiden  Größen  log  q 
und  0  der  Gleichung  ^u  =  0  genügen.  Eine  Reihe  einfacher 
Betrachtungen  fuhrt  dann  zu  dem  Resultate,  daß  ein  Wirbel  durch 
eine  zur  Ebene  der  Bewegung  normale  Strecke  dargestellt  wird, 
deren  Länge  der  Winkelgeschwindigkeit  dieser  Bewegung  propor- 
tional ist.  Diese  Linie  ist  die  Achse  des  Wirbels  und  geht  durch 
den  Kreismittelpunkt  „Aus  dieser  Studie  folgt,  daß  für  das  Zu- 
Gtandekommen  eines  Wirbels  zwei  Bedingungen  nötig  sind:  1.  Die 
Kraft  muß  sich  durch  denselben  Vektor  ausdrücken  wie  die  Ge- 
schwindigkeit. 2.  Diese  Geschwindigkeit  muß  umgekehrt  propor- 
tional zum  Abstände  der  Achse  des  Wirbels  von  dem  Punkte  sein, 
wo  man  die  Aktion  der  Kraft  schätzt.*'  Xp. 


ElaKST  RicHABD  Neümahn.  Über  eine  neue  Reduktionsmethode 
bei  hydrodynamischen  Problemen.  Grelles  Journ.  132,  189—215, 
1907 1- 

Bei  der  Ermittelung  des  wirbelfreien  Bewegungszustandes  einer 
Flfissigkeit  fuhrt  man  das  ganze  Problem  auf  die  Bestimmung  des 
Gescbwindigkeitspotentials  9>  zurück.  Wenn  nun  die  Bewegung 
stationär,  zweidimensional  (und  bei  kompressiblen  Flüssigkeiten 
kiäftefrei),  aber  nicht  mehr  wirbelfrei  ist,  so  lassen  sich,  wie  in  der 
Torliegenden  Abhandlung  gezeigt  wird,  die  Strömungskomponenten, 
der  Druck  und  die  Dichtigkeit,  kurz,  alle  bei  der  Bewegung  inter- 
eftierenden  Größen,  nach  bestimmten  Regeln  durch  eine  einzige 
Fnnktion  0  ausdrücken,  die  als  „ Strömungsfunktion ^  bezeichnet 
wird.  Zu  ihrer  Bestimmung  ergibt  sich  eine  Differentialgleichung 
und  eine  zugehörige  Randbedingung.  Die  Differentialgleichung  ist 
TOQ  der  dritten  Ordnung,  reduziert  sich  aber  im  Spezialfälle  wirbel- 
freier Bewegungen  von  inkompressiblen  Flüssigkeiten  auf  eine 
Gleichung  von  der  zweiten  Ordnung,  und  zwar  auf  die  LAPLAOESche, 
der  auch  das  Geschwindigkeitspotential  genügt.  Doch  sind  die 
Randbedingungen,  welche  Strömungsfunktion  und  Geschwindigkeits- 
potential  befriedigen  müssen,  verschieden;  diese  beiden  Funktionen, 
mit  denen  man  also  wirbelfreie  Bewegungszustände  darzustellen  ver- 
mag, werden  sonach  durchaus  nicht  identisch.  —  Dieser  Ansatz 
bietet  einen  Weg,  Strömungszustände  (etwa  von  Gasen)  auch  bei 
BerficksichUgung  der  Wärmeleitung  zu  behandeln.  Auch  bei  Be- 
rüeknchtigung  der  Reibung  läßt  sich  der  Ansatz  mit  der  Ströniungs- 
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funktioD  mit  nur  unbedeutenden  Änderungen  durchfuhren;  er  bleibt 
sonach  in  einer  Reihe  von  Fällen  anwendbar,  in  denen  die  Unter- 
scheidung zwischen  Wirbelbewegungen  und  wirbelfreien  Bewegungen 
ganz  hinfällig  wird,  weil  bei  ihnen  der  Satz  von  der  Erhaltung  der 
wirbelfreien  Bewegung  nicht  mehr  gilt  und  deshalb  von  der  £a- 
stenz  eines  Geschwindigkeitspotentials  keine  Rede  sein  kann.     Lp» 

W.  Mc  F.  Orr.  The  stability  or  instability  of  the  steady  motions 
of  a  perfect  liquid  and  of  a  viscous  liquid.  Boy.  Irish  Aead. 
Dublin,  Nov.  12,  1906.  [Nature  75,  119,  1906  t. 
Aus  Versuchen  ist  bekannt,  daß,  wenn  Wasser  durch  ein  Ereis- 
rohr  fließt,  die  stetige  Bewegung  instabil  ist,  falls  die  Geschwindig- 
keit eine  von  dem  Radius  des  Rohres  abhängige  Grenze  übersteigt 
Mathematisch  hat  Lord  Ratlsioh  bewiesen,  daß  sowohl  in  diesem 
Falle  als  bei  anderen  Strömungen  in  ebenen  Flächen,  einschließlich 
derjenigen  einer  gleichmäßig  scherenden  Flüssigkeit,  die  fundamen- 
talen Arten  „freier  Störung^  stabil  sind,  wenn  die  Viskosität  bei 
der  gestörten  Bewegung  unbeachtet  gelassen  wird,  während  die 
freien  Perioden  reell  sind.  Somit  besteht  ein  scheinbarer  Wider- 
spruch zwischen  der  Theorie  und  dem  Experiment  Es  wider- 
streitet jedoch  der  Lehre  der  Foüribb  scheu  Analysis,  zu  schließen, 
eine  allgemeine  Störung  sei  stabil,  auf  Grund  der  Tatsache,  daß 
die  „freien  Störungen^  Stabilität  besitzen,  sogar  von  einem  expo- 
nentialen  Typus.  In  einem*  aus  dem  Gleichgewicht  aufgestörten 
System  wird  die  Frage  der  Stabilität  in  Wahrheit  durch  ein 
Energiekriterium  entschieden,  das  in  der  Regel  auf  Fragen  der 
Stabilität  der  Bewegung  unanwendbar  ist.  Wenn  eine  durch  die 
unendlichen  Ebenen  ^  =  0  und  ^  =  &  begrenzte  Flüssigkeit, 
welche  in  der  d?- Richtung  gleichförmig  schert,  einer  anfäng- 
lichen Störung  unterworfen  wird,  für  welche  die  Stromfunktion 
i>  =z  sinlx.sinmy  ist,  so  ergibt  sich  ein  Anwachsen  der  Störung, 
wie  dies  die  Gleichungen  zeigen,  in  denen  nur  Glieder  der  ersten 
Ordnung  kleiner  Größen  beibehalten  werden,  und  zwar  in  beträcht- 
lichem Maße  beim  Herannahen  einer  gewissen  Zeit,  nach  welcher 
sie  unbegrenzt  abnimmt.  Ein  ähnliches  Resultat  wird  för  eine 
symmetrische  Störung  von  einfachem  Typus  in  einer  kreisförmigen 
Röhre  erhalten,  wenn  die  stetige  Bewegung  die  einer  zähen  Flüssig- 
keit zwischen  konzentrischen  Zylindern  ist,  von  denen  der  eine 
rotiert,  oder  auch  alle  beide;  ein  ähnliches  Resultat  gilt  auch  för 
eine  zweidimensionale  Störung  (falls  nicht  die  Flüssigkeit  wie  ein 
starrer  Körper  rotiert).    Es  wird  behauptet,  daß  diese  Ergebni^^e 
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eine  bo  befriedigende  Erklärung  der  beobachteten  Instabilitäten 
liefern,  wie  Ton  einer  Untersuchung  zu  erwarten  ist,  welche  die 
YiikosilAt  anßer  Acht  läßt  Lp. 

—  * 

C  W.  OsBSH.    Zar  Theorie  der  Bewegung  einer  reibenden  Flüssig- 
keit    ArkiT  för  Mat,  Astr.  och  Fyaik  3,  Ko.  20,  22  B.,  1907  f. 

In  der  Abhandlung:  „Ein  allgemeiner  Satz  über  die  Bewegung 
einer  reibenden  Flüssigkeit  und  einige  Anwendungen  desselben'' 
(diese  Ber.  52  [1],  307,  1896)  hat  H.  A.  Lorbntz  die  GBBSNSchen 
Ideen  für  das  System  von  partiellen  Differentialgleichungen  ver- 
wertet, das  man  erhält,  wenn  man  in  den  von  Navibb,  Poisson, 
DI  Saikt-Vbnant  und  Stokbb  gegebenen  Bewegungsgleichungen 
einer  reibenden  Flüssigkeit  die  nicht  linearen  Glieder  vernachlässigt 
and  außerdem  die  Annahme  macht,  daß  die  Bewegung  stationär  ist 
In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  dieselbe  Aufgabe  für  die 
nicbt  stationäre  Bewegung  einer  Flüssigkeit  gelöst  Wir  müssen  die 
IsDgen  analytischen  Entwickelungen  hier  übergehen,  führen  jedoch 
foigendes  Resultat  an:  „Die  Geschwindigkeit  ist  aus  vier  Teilen 
sosammengesetzt  Ein  Teil  rührt  von  dem  anfänglichen  Bewegungs- 
nsuode  ber,  ein  anderer  von  den  äußeren  Kräften.  Der  dritte 
breitet  sich  nach  den  Gesetzen  der  Wärmeleitung  von  den  Wänden 
ans.  Der  vierte  endlich  ergibt  eine  wirbellose  Bewegung,  welche 
nur  von  der  Kormalkomponente  der  Geschwindigkeit  an  den  Wänden 
abhängig  ist  und  sich  momentan  über  die  ganze  Flüssigkeit  ver- 
breitet**    Lp. 

Mabib  SMOitüGHOWSKi.     Coutribution  ä  la  th^orie  du  mouvement 
des  liquides  viaqueuz.     Krak.  Anz.  1907,  l— lef. 

Die  Gleichungen,  welche  die  langsame  Bewegung  der  viskosen 
Flfissigkeiten  in  dem  Falle  der  Herrschaft  eines  verharrenden  Zu- 
itudes  ausdrucken: 

bsben  nur  ein  einziges  Integral,  welches  den  Bedingungen  der 
Stetigkeit  und  der  anderen  Bedingung  genügt,  daß  die  Geschwin- 
digkeiten tf,  9,  tr  gegebene  Werte  an  der  OberÜäche  des  betrachteten 
Baumes  annehmen.  Wenn  man  also  eine  derartige  Lösung  ge- 
fiinden  hat,  so  weiß  man,  daß  es  die  einzig  mögliche  ist.  Nun 
setzen  die  Beweise  jenes  Theorems  voraus,  daß  der  Raum  S,  an 
defsen  Oberfläche  die  Werte  der  Geschwindigkeiten  gegeben  sind. 
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nicht  unendlich  ist;  in  diesem  Falle  erweist  sich  aber  das  Theorem 
als  nicht  richtig.  Eine  weitere  Frage  erhebt  sich  in  besag  auf  die 
Bedingungen  an  den  Grenzen:  In  welchem  Falle  genügt  zur  Be- 
stimmung der  theoretischen  Bewegung  die  Angabe  der  Grenzwerte 
des  Druckes  statt  der  drei  Komponenten  der  Geschwindigkeit? 
Wenn  S  endlich  ist,  so  genügt  die  Kenntnis  der  drei  Spannungen 
PxHjPyn^  Pmh  an  der  Oberfläche  S.  In  dem  Falle  eines  unendlichen 
Raumes  dagegen  besteht  der  Satz:  Eine  gegebene  Verteilung  der 
Spannungen  Pxn^  Pym  Pxn  (von  endlicher  Größe),  die  im  Unendlichen 
ausgeübt  wurden,  kann  fiir  gegebene  Wände  nur  eine  endliche  Be- 
wegung erzeugen;  eine  endliche  Bewegung  kann  jedoch  nicht  ent- 
stehen, wenn  die  Spannungen  im  Unendlichen  Null  sind.  Diese 
Sätze  werden  zuerst  bewiesen,  und  dann  werden  Beispiele  zwei- 
dimensionaler Bewegungen  genauer  dargestellt  Lp, 


P.  DüHBM.     Sur  la  propagation   des  quasi-ondes  de   choc.     C.  B. 

144,  179—181,  1907  t. 

In  der  Note  ^Sur  les  quasi-ondes  de  choc  au  sein  des  fluides 
roauvais  conducteurs  de  la  chaleur^  (C.  R.  142,  612 — 616;  diese 
Ber.  62  [1],  171,  1906)  ist  ein  Zeichenfehler  enthalten,  auf  den 
JoüQUBT  den  Verf.  aufmerksam  gemacht  hat.  Infolgedessen  ist  daa 
eine  Theorem  so  abzuändern:  ^Solange  die  Unstetigkeit  klein  ge- 
nug bleibt,  ist  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Stoß  welle, 
bezogen  auf  die  Flüssigkeit  stromabwärts,  größer  als  die  Schall* 
gesch windigkeit  in  derselben  Flüssigkeit;  man  kann  auf  die  näm- 
liche Weise  beweisen,  daß  der  Sinn  der  Ungleichheit  für  die  Flüs- 
sigkeit stromaufwärts  umzukehren  ist.^  Lp. 


T.  Lbyi-Civita.   Sülle  onde  progressive  di  tipo  permanente.   Linoei 

Rend.  (5)  16  [2],   777—790,  1907  f. 

Es  handelt  sich  um  eine  neue  analytische  Behandlung  des 
Problems,  unter  das  die  einfachen  oszillatorischen  Wellen  und  die 
Einzelwelle  als  besondere  Fälle  einzuordnen  sind.  Nachdem  in  den 
ersten  beiden  Paragraphen  die  Vorbegrifle  und  die  Hypothesen  er- 
örtert sind,  werden  im  dritten  der  Druck  und  die  Grenzbedingungen 
besprochen,  im  vierten  die  analytischen  Folgerungen  gezogen.  Da- 
nach wird  im  fünften  Paragraphen  die  charakteristische  Funktional- 
gleichung  aufgestellt,  von  der  die  Lösung  des  Problems  abhängt: 
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„eine  gemischte  GleichuDg  (d.  h.  zugleich  Differential-  und  Diffe- 
rensengleichung)  für  die  einzige  Funktion  w[f).  Die  Gleichung  {E) 
eharakterifliert  dem  Wesen  nach  das  mechanische  Problem;  durch 
sie  in  alles  auf  die  Bestimmung  der  Integrale  w{f)  von  E  zurück- 
geführt, die  auf  der  reellen  Achse  reell  sind,  im  Streifen  i>  =  :^q^ 
regulär,  im  Unendlichen  endlich;  ihr  reeller  Teil  sinkt  nicht  unter- 
halb einer  positiven  Konstante^. 

Als  Beispiel  werden  im  sechsten  Paragraphen  die  oszillato- 
risehen  Wellen  behandelt  Im  siebenten  werden  genäherte  Lösungen 
entwickelt  und  die  einfachen  oszillatorischen  Wellen  untersucht. 
Hierbei  wird  unter  anderem  „die  klassische  Relation  von  Aibt^ 
durch  diese  neue  Methode  wiedergefunden.  Von  der  Behandlung 
der  Gleichung  {E)  nach  den  Methoden  der  modernen  Analysis  er- 
hofft der  Verf.  noch  weitere  Fortschritte.  Lp, 


V.  Waltbid  Ekm an.  On  the  waves  produced  by  a  given  distri- 
bution  of  pressure,  which  travels  over  the  surface  of  water. 
ArkiT  för  Hat.,  Astr.  och  Fysik  3,  No.  11,  18  8.,  1907  t. 

Das  im  Titel  angegebene  Problem  wird  nach  denselben  ana- 
lytischen Methoden  behandelt,  die  der  Verf.  in  seiner  Arbeit  ^On 
stationary  waves  in  running  water^  benutzt  hat  (diese  Ber.  62 
[1],  176 — 177,  1906).  Auch  diese  Aufgabe  ist  schon  von  Lord 
Kelvik  behandelt  worden  (On  deep  sea  ship  waves.  Diese  Ber. 
61  [1],  148—149,  1905);  wie  im  Vorjahre  hält  aber  Ekman  das 
von  Lord  Kblyin  angewandte  Verfahren  für  nicht  einwandfrei. 

Zwar  hat  die  Aufgabe  eine  wichtige  Anwendung  auf  die  Theorie 
des  Schiffswiderstandes;  allein  in  der  vorliegenden  Behandlung  wird 
die  Gestalt  des  die  Welle  erzeugenden  Körpers  nicht  betrachtet, 
und  nur  der  an  der  Wasseroberfläche  von  den  verschiedenen  Teilen 
des  Körpers  ausgeübte  Druck  wird  als  bekannt  angesehen.  Femer 
sind  die  erlangten  Resultate  nur  unter  der  Bedingung  gültig,  daß 
die  Neigung  der  Wasseroberfläche  überall  sehr  gering  ist,  mithin  auch 
die  der  benetzten  Oberfläche  des  die  Welle  erzeugenden  Körpers. 
Das  ganze  System  der  Drucke,  während  es  über  die  Wasserfläche 
mit  konstanter  Geschwindigkeit  hinweg  wandert,  wird  kurz  mit 
dem  von  J.  J.  Thomson  eingeführten  und  von  Lord  Kblyin  dann 
gebrauchten  Ausdrucke  „forcive**  bezeichnet  Wenn  es  auf  das 
Innere  eines  Gebietes  von  solchen  Abmessungen  beschränkt  ist,  die 
im  Vergleich  zu  der  Länge  der  kürzesten  betrachteten  Welle  sehr 
klein  sind,  so  wird  es  ein  „elementares  forcive^  genannt.  —  Worauf 
der  Verf.  Gewicht  legt,  das   ist  seine  Behandlung  der  dreidimen- 
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sionalen  Aufgabe   für  ein  Kräftesystem  von  eDdlicher  Ausdehnang 
darch  direkte  Berechnung.  Xp. 

J.  BoüssiNBSQ.  Theorie  approch^e  de  T^oulement  sur  an  d^ver- 
soir  vertical  en  mince  paroi,  sans  oontraction  laterale  et  a  nappe 
libre.     0.  B.  144,  668—671,  1907  t. 

—  —  Calcul  de  la  contraction  inf^rieare  de  la  nappe  sur  an  de- 
versoir  en  mince  paroi  et  de  hauteur  mod^r^e,  k  nappe  libre, 
arm^  ä  sa  partie  superieure  d'ane  plaque  horizontale  rejetant 
vers  l'amont  les  filets  flaides  inf^rieurs.    0.  B.  144,  705—709,  1907  f. 

Theorie  approch^e  de  P^coulement  sur  un  deversoir  ver- 
tical en  mince  paroi,  sans  contraction  laterale  et  k  nappe  noy^ 
en  dessous.     G.  B.  145,  lo— 14,  1907  f. 

Theorie   approch^e    de  l'^coulement  sur  un   deversoir  avec 

armature    (ou   analogue    ä    Pajutage    rentrant   de   Bobba)  et  ä 
nappe  noy^e  en  dessous.     C.  B.  145,  loi— 103,  1907  f. 

Über  die  nämlichen  Fragen  hat  Boüssinesq  bereits  1887  in 
den  C.  R.  drei  Noten  veröffentlicht.  Indem  er  jetzt  die  damals 
gemachten  Hypothesen  durch  eine  neue  ergänzt,  gelingt  es  ihm, 
Formeln  zu  entwickeln,  die,  mit  den  von  Bazin  1890  angestellten 
Versuchen  verglichen ,  eine  befriedigende  Übereinstimmung  der 
hier  gegebenen  angenäherten  Theorie  mit  dem  Experimente  zeigen. 

Lp. 

K.  AiOHi.  Note  on  Yibrations  of  a  Liquid  Contained  in  a  Cylin- 
drical  Vessel.    Proc.  Tokyo  Math.-Phys.  Soc.  (2)  4,  220—223,  1907  f. 

„In  dem  Falle  der  Schwingungen  einer  Membran,  deren  Rand- 
linie nahezu  kreisförmig  ist,  stimmt  die  Tonhöhe  der  Schwingung 
nahezu  mit  derjenigen  einer  kreisförmigen  Membran  von  gleicher 
Fläche  überein.  Und  wenn  der  Flächeninhalt  einer  Membran  ge- 
geben ist,  so  ist  in  dem  Falle  einer  angenäherten  Ereisform  der 
Kreis  diejenige  Form  der  Randlinie,  für  welche  die  Höhe  des 
Grundtones  am  tiefsten  liegt.  Diese  beiden  Sätze  sind  von  Lord 
Ratleigh  bewiesen  worden.  In  dem  Falle  einer  schwingenden 
Flüssigkeit,  die  in  einem  zylindrischen  Gefäße  mit  nahezu  kreis- 
förmigem Querschnitt  enthalten  ist,  gilt  der  erste  Satz  ebenfalls 
noch,  nicht  aber  der  zweite.  Diese  Eigentümlichkeit  rührt  von  dem 
Unterschiede  in  den  Bedingungen  am  Rande  in  jenen  beiden  Fällen 
her.  In  dem  letzteren  Falle  verschwindet  nämlich  die  radiale  Ge- 
schwindigkeit statt  der  Verrückung."  Lp, 
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D.  J.  EoBTSWBG.  Sur  les  divers  ^tats  d'^quilibre  de  corps  flot- 
Unta  ayant  la  forme  d'un  paralUlipipede  rectangle,  dont  Taxe 
longitudinal   est   parallele   k  la  surfaoe   liquide.     Arch.  N^erL  (2) 

12,  362—388,  1907  t. 

Als  21jähriger  Jüngling  hat  Hutobns  1650  eine  Abhandlung 
geschrieben  ^De  iis  quae  liquido  supernatant^ ;  bei  der  Durchsicht 
dieser  bisher  ungedruckten  Arbeit  des  großen  Niederländers  für 
den  4^i^<^^  ^D  <^^^  Oeuvres  compl^tes  de  Chbistiaan  Hutosks 
ist  EoBTEWEG  zur  Bearbeitung  der  ans  dem  Titel  ersichtlichen 
Aufgabe  angeregt  worden,  einer  Aufgabe,  die  1847  von  G.  F.  W. 
Bakhb  als  Lösung  einer  Preisfrage  behandelt  worden  war,  die 
Badoh  Ghtbxn  gestellt  hatte;  der  letztere  veröffentlichte  seiner- 
seits eine  vollständigere  Bearbeitung  1850. 

HuTOSKS  gibt  zur  allgemeinen  Lösung  der  Frage  nach  der 
Stabilität  schwimmender  Körper  zwei  Theoreme,  die  Eobtbwbo 
wie  folgt  zusammenfaßt:  Wenn  ein  schwimmender  Körper  von 
gleichmäßiger  Dichtigkeit  von  selbst  die  Lage  ändert,  verringert 
sieh  der  Höhenunterschied  zwischen  dem  Schwerpunkte  des  ganzen 
Körpers  und  dem  des  eingetauchten  Teiles,  ebenso  auch  der 
Höhenunterschied  zwischen  dem  ersten  Schwerpunkte  und  dem 
des  herausragenden  Teiles.  Folgende  Fassung  entspricht  nach 
Eobtbwbo  besser  den  Absichten  Hütobnb':  Ein  Körper  von 
gleichmäßiger  Dichtigkeit  kann  in  stabilem  Gleichgewicht  nur  in 
solchen  Fällen  sein,  bei  denen  der  Höhenunterschied  zwischen  dem 
Schwerpunkte  F  des  ganzen  Körpers  und  dem  Schwerpunkte  S 
des  eingetauchten  (oder  Si  des  herausragenden)  Teiles  ein  Minimum 
ist,  im  Vergleich  zu  den  Werten  der  nämlichen  Höhendifferenz 
for  alle  mit  dem  ABOHiMBDischen  Gesetze  verträglichen  Nachbar- 
ligen.  Dieses  ,, wichtige  und  elegante  Theorem,  das  den  Namen 
HuTOKN 8  Bches  Theorem'  zu  tragen  verdient^,  wird  von  Kobtbwko 
auf  einfache  Art  bewiesen.  Hierauf  wird  gezeigt,  wie  aus  ihm 
diejenige  Konstruktion  für  die  Gleichgewichtslagen  eines  schwim- 
menden Körpers  folgt»  welche  Düpin  1814  gegeben  hat  Das 
bezügliche  Theorem,  auf  dem  die  DupiNsche  Konstruktion  beruht, 
ist  von  Boügübb  1746  auf  S.  259  und  270  seines  Trait^  du 
narire  gegeben,  nicht,  wie  Appbll  in  seinem  Trait^  de  M^ca- 
niqne  3,  192 — 195  angibt,  von  Dupin,  sollte  daher  nach  Bouoüeb 
benannt  werden.  Die  sich  hiernach  ergebende  Regel  lautet:  Um 
die  möglichen  stabilen  und  instabilen  Gleichgewichtsstellungen 
eioes  gegebenen  schwimmenden  Körpers  zu  finden,  der  ein  gewisses 
relatives  spezifisches  Gewicht  €  und  ein  Volumen  V  hat,  bestimme 

Fortoebr.  dL  Phys.    LXIIL    1.  Abt.  |2 
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man  den  geometrischen  Ort  6  der  Schwerpunkte  der  Volamensegmente 
s  F,  welche  Ton  Ebenen  abgeschnitten  werden.  Auf  diese  Ober- 
fläche ö  fälle  man  Normalen  aus  dem  Schwerpunkte  F  des  ganzen 
Körpers.  Jede  dieser  Normalen  entspricht  einer  Gleichgewichts- 
stellung, bei  der  nämlich  diese  Normale  in  die  Yertikalrichtung 
fällt  Die  Stabilität  verlangt,'  1.  daß  die  immer  konvexe  Ober- 
fläche a  ihre  Konkavität  nach  F  wendet,  2.  daß  FS  anter  den 
Geraden,  welche  F  mit  einem  Punkte  von  6  verbinden,  ein  Mi- 
nimum ist     In  jedem  anderen  Falle  findet  Instabilität  statt. 

Diese  allgemeinen  Sätze  werden  auf  die  im  Titel  gekenn- 
zeichnete Aufgabe  angewandt  Es  sei  h/a  =  ij  das  Verhältnis  der 
kleineren  Seite  h  zur  größeren  Seite  a  des  senkrechten  Quer- 
schnittes des  Balkens,  £  der  Quotient  des  spezifischen  Gewichtes 
des  Balkens  und  der  Flüssigkeit.  Diese  Werte,  als  Koordinaten 
in  ein  Quadrat  von  der  Seite  1  eingetragen,  bestimmen  in  dem 
Quadrate  gewisse  Bereiche;  die  Natur  der  möglichen  Gleich- 
gewichtslagen läßt  sich  nach  dem  Bereiche  des  darstellenden 
Punktes  (£,  17)  beurteilen.  Je  nach  der  Art  des  Eintauchens  hängt 
die  genaue  Bestimmung  der  Gleichgewichtsstellung  entweder  von 
der  Aufgabe  ab,  an  eine  Parabel  von  einem  Punkte  ihrer  Achse 
die  Normalen  zu  ziehen,  oder  von  der  Aufgabe,  an  eine  Hyperbel 
von  einem  beliebig  gelegenen  Punkte  die  Normalen  zu  ziehen. 
Die  näheren  Einzelheiten  der  mit  großer  Umsicht  und  Eleganz 
durchgeführten  Untersuchung  sind  im  Originale  nachzulesen.       Lp, 

K.  Ullbb.     Über   den  Verdrängungswiderstand   fester   Körper   in 
Gasen  und  Flüssigkeiten.     Erste  Mitteilung.    Ann.  d.  Phys.  (4)  23» 

179—196,  1907  t. 

Nach  Coulomb  hat  der  Widerstand  eines  Körpers,  der  sich 
in  einer  ruhenden  FlQssigkeit  bewegt,  drei  wesentliche  Ursachen: 
a)  die  Verdrängung  der  Flüssigkeit  durch  den  Körper  (die  Flüssig- 
keit widersteht  durch  ihre  Trägheit)»  b)  die  mitreißenden  Eigen- 
schaften der  Körperoberfläche,  c)  die  Viskosität  der  Flfissigkeit. 
Die  vorliegende  Arbeit  geht  von  der  Annahme  aus,  daß  nach 
allen  bisherigen  Versuchen  bei  dem  Verdrängungswiderstande  das 
Gesetz  der  Proportionalität  zum  Quadrate  der  Geschwindigkeit 
gilt,  wenigstens  bis  zur  Schallgeschwindigkeit  hin.  y,Die  Aus- 
einandersetzungen haben  zum  Zweck,  neue  Methoden  zu  ent- 
wickeln, nach  denen  man  ermitteln  kann,  wie  weit  sich  der 
Gültigkeitsbereich  der  quadratischen  Widerstiandsformel  auf  dem 
Gebiete   der  Gase   und  Flüssigkeiten   erstreckt;   sie  fußen   auf  der 
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itrengen  Gültigkeit  dieser  Formel  f&r  jede  Geschwindigkeit  bis  zu 
einer  kriÜBcben  und  involvieren  för  jede  Untersuchung  den  Nach- 
weis, ob  die  genannte  Voraussetzung  erfüllt  ist.  Ist  das  der  Fall, 
dum  gestattet  ue  absolute  und  relative  Bestimmungen  des  Wider- 
standskoefBzienten.'' 

In  der  gegenwärtigen  Mitteilung  leitet  der  Verf.  unter  der 
erwähnten  Annahme  eine  Reihe  allgemeiner  Sätze  über  gewisse 
Bewegungen  ab;  hieran  knüpfen  sich  Vorschläge  über  Meßmethoden. 
^  sind  Versuche  in  Vorbereitung,  die  die  Brauchbarkeit  der 
entwickelten  Meßmethoden  erproben  sollen.^  Es  erscheint  daher 
sngemesseD,  nähere  Angaben  bis  nach  Bekanntmachung  der  aus* 
geführten  Versuche  zu  verschieben.  Lp. 


Tuiiuo  Lbvi-Civita.     Scie   e  leggi  di  resistenza.     Bend.  Circ.  Hat. 
Palermo  23,  1—37,  1907  f. 

£s  wird  angenommen,  daß  ein  in  einer  Flüssigkeit  sich  be- 
wegender Körper  eine  unbestimmte,  mit  ihm  solidarische  Flüssig- 
keitssäule  mit  sich  schleppt;  dies  ist  die  „scia''.  Unter  Beschrän- 
kimg  auf  das  zweidimensionale  Problem  gelingt  es  dem  Verf., 
mdem  er  die  von  Hblmholtz,  Kibohhoff,  Bobtlbw  und  anderen 
behandelte  Frage  von  neuem  angreift,  das  allgemeine  Integral  der 
wirbelfreien,  mit  einer  scia  behafteten  Bewegungen  anzugeben.  , 

Durch  passende  Transformationen  werden  vor  allem  die 
eharakteristischen  Singularitäten  veranschaulicht  Hiemach  kann  man 
mit  den  Methoden  der  Funktionentheone  die  analytische  Form  er- 
kennen und  die  wirklichen  Ausdrücke  der  Elemente  der  Bewegung 
geben.  Diese  Ausdrücke  bestehen  aus  zwei  Teilen.  Der  erste, 
mit  zwei  Parametern  a,  6  behaftete  Teil  entspricht  der  charakte- 
ristisehen  Singularität;  in  dem  zweiten  ist  alles  regulär,  und  der 
Grad  der  Willkürliohkeit  ist  der  einer  analytischen  Funktion  Sl. 
Der  Wert  des  direkten  Widerstandes  hängt  nur  von  dem  ersten 
Koeffizienten  der  Reihe  für  Sl  ab.  Für  A  =  0  findet  man  auf 
eine  ganz  natürliche  und  selbstverständliche  Weise  die  Winkel- 
profiie  von  Bobtlbw.  Läßt  man  £1  sich  ändern,  so  erhält  man 
alle  möglichen  Profile  mit  den  zugehörigen  Widerständen.  Der 
weitere  Ausbau  der  hier  in  den  allgemeinsten  Zügen  angedeuteten 
Theorie,  so  insbesondere  die  Aufsuchung  der  Funktion  Sl^  die 
einem  vorgegebenen  Profile  entspricht,  soll  in  späteren  Veröffent- 
fichnngen  mitgeteilt  werden.  Lp» 

12* 
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^Vmbbbto   Cisotti.     Sul  paradosso   di  D'Albmbebt.     Atti  Ist  Yen, 

65,  1291—1296,  1906  t. 

Der  vom  Verf.  schon  einmal  behandelte  Satz  (diese  Ber.  61 
[1],  145,  1905),  daß  eine  in  gleichmäßiger  Translation  befindliche 
Kagel  keinen  Widerstand  des  flussigen  Mediums  erfahrt,  wird  auf 
eine  ganz  einfache  Weise  erhalten,  ohne  daß  spezielle  Voraus- 
setzungen über  die  Natur  der  Flüssigkeit  gemacht  werden,  in 
welcher  der  Köi*per  sich  bewegt,  und  über  die  davon  abhängige 
Bewegung  der  Flüssigkeitsmasse  selbst  Lp. 

GiüSEPPB  PiooiATi.     Sul  moto   di  una  sfera  in  un  liquido  yiscoso. 

Lincei  Bend.  (5)  16  [l],  943—951,  1907t. 
Die  Aufgabe  der  Bewegung  einer  Kugel  in  einer  zähen 
Flüssigkeit  ist  für  Einzelfälle  1850  von  Stokbs  gelöst  worden 
(Trans.  Cambr.  Phil.  Soc.  9,  8  ff.;  Papers  3,  1—67).  Dann  hat 
Bassbt  in  seinem  Treatise  on  hydrodynamics  2,  285 ff.,  1888  das 
allgemeine  Problem  behandelt;  diese  Behandlung  ist  aber  nach 
Ansicht  von  Pigciati  alles  andere,  nur  nicht  einfach,  klar  und 
vollständig.  „Dasselbe  Problem  kann  dagegen  direkt  gelöst  werden 
bei  Annahme  einer  veränderlichen  Geschwindigkeit  der  Kugel  und 
beliebiger  Anfangsbedingungen  der  Flüssigkeit,  indem  man  durch 
eine  einfache  Bemerkung  die  Gleichung,  von  der  die  Stromfnnktion 
abhängt,  auf  die  der  Fortpflanzung  der  Wärme  in  einem  Drahte 
zurückführt.  Zweck  des  gegenwärtigen  Artikels  ist  die  Darlegung 
dieses  einfachen  Resultates,  womit  die  Stromfnnktion  bestimmt  wird, 
dadurch  die  langsame,  von  der  Kugel  in  der  Flüssigkeit  hervor- 
gerufene Bewegung  und  der  von  ihr  geleistete  Widerstand.^  Ref. 
erlaubt  sich  auf  eine  gleichsinnige  Bemerkung  von  Lovb  in  seinem 
Enzyklopädieartikel  hinzuweisen  (Band  IV,  2,  S.  73),  wo  übrigens 
noch  andere  Arbeiten  über  das  Problem  angeführt  sind,  besonders 
noch  Lamb,  Hydrodynaraics,  1895.  Die  Mitteilung  der  Formeln 
für  die  Stromfnnktion  und  den  Widerstand  der  Kugel  würde  wegen 
der  notwendigen  Erläuterungen  einen  zu  großen  Raum  beanspruchen. 

Lp. 

G.  Pigciati.     Sul  moto  di  un  cilindro  indefinite  in  un  liquido  vis- 
COSO.     Lincei  Kend.  (5)  16  [2],  174—184,  1907t. 

Diese  Aufgabe  ist  schon  von  Stokbs  behandelt  worden  in  der 
Abhandlung:  „On  the  effect  of  the  internal  friction  of  fluids  on 
the  motion  of  pendulums^  (Trans.  Cambr.  Phil.  Soc.  9,  8  ff.,  1850; 
diese  Ber.  6,  67  u.  94,  1850.  —  Abgedruckt  in  Math,  and  pbp. 
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papers  3,  1—141).  Die  Sektion  III  ist  betitelt:  „Solution  of  the 
eqaations  in  the  case  of  an  infinite  cylinder  oscillating  in  an  un  lim- 
ited mass  of  fluid,  in  a  direction  perpendicalar  to  its  axis^  (Math, 
and  phys.  papers,  S.  38 — 54,  1901).  Bei  der  Betrachtung  der 
transIatoriBcben  Bewegung  des  unbegrenzten  Zylinders  hat  Stokes 
gefanden,  daß,  anders  als  bei  der  Kugel,  ein  stationärer  Zustand 
hier  nicht  besteht,  ein  Zustand,  bei  dem  nämlich  der  Zylinder  sicli 
mit  konstanter  Geschwindigkeit  senkrecht  zu  seiner  Achse  bewegen 
nnd  die  Flüssigkeit  in  unendlich  großer  Entfernung  vom  Zylinder 
in  Ruhe  bleiben  würde. 

Die  Erforschung  des  variablen  Zustandes  ist  von  Stokes  nicht 
in  Angriff  genommen,  kann  aber  allgemein  nach  einem  Verfahren 
darcbgefuhrt  werden,  das  der  Verf.  bei  dem  entsprechenden  Kugel- 
problem befolgt  hat.  Auch  in  dem  jetzigen  Falle  kann  die  Glei- 
chung, von  der  die  Stromfunktion  abhängt,  auf  die  der  Fortpflanzung 
der  Wärme  in  einem  Drahte  zurückgeführt  werden.  —  Nachdem 
die  in  der  Flüssigkeit  durch  die  Translation  des  Zylinders  hervor- 
gerufene Bewegung  bestimmt  ist,  gelangt  man,  wenn  man  die 
Translation  als  gleichförmig  voraussetzt  und  eine  unbegrenzt  lange 
Zeit  seit  dem  Beginne  der  Bewegung  als  verflossen  annimmt,  zu 
dem  schon  von  Stokes  mit  glücklichem,  physikalischem  Scharf- 
blicke vorausgeschanten  Resultate.  Die  ganze  Masse  der  Flüssig- 
keit wird  zuletzt  vom  Zylinder  mitgeschleppt,  indem  sie  eine  trans- 
latorische Bewegung  annimmt  mit  derselben  Geschwindigkeit  wie 
der  Zylinder,  als  ob  sie  mit  ihm  einen  Körper  bildete.  Der  direkte 
Widerstand,  dem  der  Zylinder  unterworfen  ist,  wenn  dieser  Grenz- 
zQstand  erreicht  ist,  verschwindet  natürlich.  —  Auf  die  Darlegung 
des  Granges   der  Rechnung  müssen  wir  hier  verzichten.  Lp. 


Gn78BPPB   FicciATi.     lutcgrazione    dell'  equazione    funzionale   che 
regge  la  caduta  di  una  sfera  in  un  liquido  viscoso.    -Lincei  Bend. 

16  [2],  45—50,  1907  t. 

Während  Basbet  noch  in  seinem  Treatise  on  hydrodynamics 
2,  291  sich  mit  einem  angenäherten  Integral  der  Diflerential- 
gleichuDg  des  Problems  begnügt  und  in  bezug  auf  die  genaue 
Lösung  bemerkt,  es  scheine  fast  hoffnungslos,  den  vollständigen 
Wert  za  bestimmen,  zeigt  Pigciati,  daß  die  gegenwärtigen  Hilfs- 
mittel der  Analysis  die  erschöpfende  Integration  ermöglichen.  Aus 
den  Betrachtungen  eines  vorangehenden  Aufsatzes  wird  der  Ausdruck 
for  den  Widerstand  Z  der  Flüssigkeit  in  der  Gestalt  erhalten: 
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i 

0 

Hierin    bezeichnet   a    den   Eugelradius ,    k   den   Koeffizienten    der 

inneren    Reibnng   der   Flüssigkeit,    F(^)   die    Geschwindigkeit   des 

Eugelmittelpunktes  zur  Zeit  t^  M'  die  Masse   der  von   der  Kagel 

verdrängten  Flüssigkeit ,   Q   die  Dichtigkeit  der  Flüssigkeit    Aus 

der  BeweguDgsgleichung  der  Kugel  MV  (i)  =  Mg  —  Z  ergibt  sich 

damit  die  Differentialgleichung  der  Aufgabe: 

i 

r(t)  +  Xv 7(0 - y  =  -^vV.  f  111^, 

J    yi  —  r 

0 

wo  die  Konstanten  A,  fi,  i/,  y  sieb  aus  den  vorher  genannten  und 
dem  spezifischen  Gewicht  17  der  Kugel  zusammensetzen.  Diese 
Differentialgleichung  läßt  sich  nach  der  Methode  der  sucoessiven 
Approximationen  behandeln.  Das  Resultat  zeigt,  daß  die  Fall- 
bewegung der  Kugel  zuletzt  gleichförmig  wird,  wenn  das  Gewicht 
der  Kugel  und  der  Widerstand  sich  das  Gleichgewicht  halten,  wie 
dies  ohne  Rechnung  klar  ist     Dem  Grenzwerte 

F  =  yßv  =  2  a^g  (ij  —  (>)/9Ä, 

der  für  die  stationäre  Bewegung  schon  von  Stokbs  gefunden  war, 
mißt  der  Verf.  eine  besondere  Wichtigkeit  für  die  Bestimmung  der 
Ladung  eines  Elektrons  bei.  Lp, 


ToMMAso  BooGio.    Integrazlonc  dell' equazione  funzionale  che  regge 
la  caduta  di  una  sfera  in  un  liquido  viscoso.    Inncei  Eend.  16  [2], 

613—620,  1907  t. 

FiooiATi  hat  in  der  vorstehend  besprochenen  Abhandlung 
das  Integral  der  Bewegungsgleichung  nach  der  Methode  der 
allmählichen  Annäherung  in  Reihenform  erhalten.  Booaio  be- 
handelt jetzt  den  allgemeinen  Fall,  bei  welchem  die  Flfissigkeit 
und  die  Kugel  beide  der  Schwere  unterworfen  sind,  die  Flfissig- 
keit anfänglich  einen  bestimmten  Bewegungszustand  besitzt  und 
die  Kugel  (vertikal)  mit  einer  anfänglich  gegebenen  Geschwin- 
digkeit geworfen  wird.  Die  Lösung  der  Funktionalgleichung,  der 
bei  jener  Hypothese  die  Geschwindigkeit  genügt,  erfolgt  mit  der 
alleinigen  Hilfe  bestimmter  Integrale.  Dieses  Resultat  wird  duroh 
einfache  Anwendung  der  berühmten  Umkehrungsformel  von  Abil 
erreicht;   mittels  ihrer  wird  aus   der  Funktionalgleichung  eine  ge- 
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wohnliche  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung  mit  konstanten 
Koeffizienten  ahgeleitet.  Eine  solche  Differentialgleichung  läßt  sich 
nach  einem  einfachen  Verfahren  integrieren;  dadurch  erhält  man 
die  unbekannte  Funktion  (die  Oeechwindigkeit  der  Kugel)  mittels 
Quadraturen  ausgedrückt  Hieraus  ergibt  sich  nach  einer  weiteren 
Quadratur  der  Weg  des  Kugelmittelpunktes.  2^. 

ToMMASO  BoGOio.    Integrazicue  delP  equazione  funzionale  che  regge 
la  caduta  di  una  sfera  in  un  liquido  yiscoso.     Nota  IL     lincei 

'  Ecnd.  (5)  16  [2],  730—737,  1907  t. 

In  dieser  zweiten  Note  wendet  Bogoio  seine  Formeln  auf  den 
besonderen  von  Babsbt  und  Pigciati  behandelten  Fall  an;  er  gibt 
Dämlich  die  expliziten  Formeln,  welche  die  Lösung  der  Aufgabe 
enthalten,  bei  welcher  die  Flüssigkeit  anfänglich  in  Ruhe,  die  an- 
Hiogliche  Greschwindigkeit  der  fallenden  Kugel  Null  ist.  Diese 
Fonneln  eignen  sich  zur  bequemen  zahlenmäßigen  Berechnung  der 
Geschwindigkeit,  falls  man  Zahlentabellen  benutzt,  die  schon  lange 
zur  Lösung  anderer  Fragen  der  Analysis  konstruiert  sind.  Femer 
wird  an  den  Formeln  gezeigt,  daß  mit  unbegrenzt  wachsender  Zeit 
die  Geschwindigkeit  einem  Grenzwerte  zustrebt,  wie  ohne  Rechnung 
an  sich  klar  ist.  Der  berechnete  Grenzwert  ist  derselbe,  der  aus 
der  Stokss  sehen  Formel  in  dem  Falle  der  stationären  Bewegung 
folgt  Dies  ^t  auch  für  den  allgemeinen  Fall,  bei  welchem  die 
Engel  und  die  Flüssigkeit  anfänglich  in  Bewegung  begriffen  sind. 

ip. 

Comte  Ds  S?ABBS.  Note  au  sujet  des  coups  de  b^lier.  gr.  8^  8  8. 
(Lyon)  t. 
Durch  einfache  Berechnung  des  Stoßes  der  unter  dem  Namen 
des  hydraulischen  Widders  bekannten  Erscheinung  zeigt  der  Verf., 
daß  dieser  Stoß  beim  plötzlichen  Schluß  einer  weiten  und  langen 
Röhrenleitnng  den  statischen  Druck  in  einer  sehr  gefährlichen 
Hdbe  übersteigen  kann;  dieser  Fall  tritt  ein  bei  geringem  Gefälle 
einer  großen  Wassermenge.  „Dies  legt  also  nahe,  daß  man  sich 
viel  mehr  um  die  Widderstöße  bei  niedrigem  Gefälle  sorgfältig  zu 
kfimmem  hat,  als  bei  hohem  Gefälle.^  Lp. 


Comte  BS  Spabbb.    Des  effets  de   r^sonance  qui  peuvent  se   pro. 
duire  pour  les  hautes  chutes  dans  les  coups  de  b^lier.    La  Houille 

BUnohe  6,  203—207,  1907  f. 

Dieser  Aufsatz  bringt  einen  berichtigenden  Nachtrag  zu  dem 
▼ontehend  besprochenen  Artikel.     Die  Aussage,  daß   der  relative 
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Einfluß  der  Widderatöße  bei  hohem  Gefälle  viel  weniger  merkbar 
sei,  als  für  geringe  Gefälle  bei  großem  Erguß,  ist  nur  so  lange 
richtig,  als  man  gegen  gewisse  Resonanzwirkungen  geschützt  ist» 
die  bei  hohem  Gefälle  die  Widderstöße  beträchtlich  vergrößern 
können.  Um  dies  zu  zeigen,  rechnet  der  Verf.  einen  zwar  ganz 
theoretisch  erdachten  Fall  durch,  der  sich  wahrscheinlich  nie  ver- 
wirklichen läßt,  aber  der  Rechnung  verhältnismäßig  leicht  zugäng- 
lich ist.  Ein  hinzugefügtes  Zahlenbeispiel  zeigt,  daß  bei  einer 
Druckhöhe  von  800  m  der  Widderstoß  einen  Druck  von  nahezu  der- 
selben Große  erreicht,  wie  eine  Wassersäule  von  800  m.  Lp. 


Comte  DB  Spabbe.     Sur   les  Effets  de  R^sonance  dans  les  coups 
de  Belier   pour  le   cas   des  hautes   chutes.     La  HouiUe  blanche  6, 

277—279,  1907  t. 

In  der  Septembernummer  der  Zeitschrift  hat  der  Verf.  einen 
hypothetischen  Fall  untersucht,  bei  welchem  für  große  Fallhöhen 
die  Resonanzwirkungen  bei  plötzlichen  Abschließungen  dem  Widder- 
stoße einen  Wert  erteilen  können,  der  den  statischen  Druck  etwas 
übertrifft  Ist  l  die  Länge  der  Leitung,  a  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit, so  bleiben  jene  Schlüsse  bestehen,  wenn  man,  statt 
zu  Beginn  jeder  Periode  von  der  Länge  2  2/a  den  Zulaß  plötzlicb 
zu  öffnen  und  zu  schließen,  ihn  allmählich  innerhalb  einer  Zeit 
öffnete,  die  höchstens  gleich  2  IIa  wäre,  jedoch  unter  der  Bedingung, 
daß  man  den  Betrag  des  Widderstoßes  nur  am  Ende  jeder  Periode 
betrachtet,  ohne  sich  um  seinen  Wert  während  der  Zwischenzeit 
zu  kümmern.  Dies  folgt  unmittelbar  daraus,  daß  der  Betrag  des 
Widderstoßes  beim  Zulaß  nur  von  der  Geschwindigkeit  des  Wassers 
an  diesem  Punkte  abhängt,  und  zwar  in  den  entsprechenden  Zei^ 
punkten  der  vorangehenden  Perioden,  nämlich: 

t,  t  —  2a/l,  t  —  ia/l  ... 

In  der  vorliegenden  Note  wird  der  Fall  erörtert,  bei  welchem 
die  Znlaßöffnung  in  einer  Zeit  gleich  27/a  allmählich  geschlossen 
oder  schrittweise  geöffnet  wird,  so  daß  die  Öffnung  beim  Schließen 
auf  den  Bruchteil  l/p  gebracht,  beim  nachfolgenden  Offnen  während 
der  nächsten  Periode  wieder,  aber  stets  allmählich  ganz  frei  ge- 
geben wird.  Es  ergibt  sich,  daß  in  diesem  Falle  die  Resonanz- 
wirkungen  dem  Widderstoße  einen  Wert  erteilen  können,  der  gleich 
yo/p  ist  oder  sogar  etwas  größer,  wo  j/o  ^^^  statische  Druck  isti 
bei  der  Entwickelung  ist  angenommen,  daß  p  nicht  unter  2  liege. 

Lp. 
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H.  LosxKZ.  Theorie  der  Kreiselräder  auf  Grund  der  Wirbel- 
bewegung.    Phys.  Z8.  8,  139—145,  1907  f. 

R.  T.  MisKS.    Über   die  H.  LoBENzscbe  Theorie   der  Kreiselräder. 

Phys.  Z8.  8,  314—318,  509—510,  1907  t. 

H.  LoBENz.  Zur  Theorie  der  Kreiselräder.  (Antwort  auf  die  Ein- 
würfe des  Herrn  v.  Misbs.)     Phy».  Z8.  8,  384—385,  510,  1907  f. 

Der  Aufsatz:  „Die  Wasserstrdmung  in  rotierenden  Kanälen*^ 
(Phys.  ZS.  6,  82  —  88;  diese  Ber.  61  [1],  155,  1905)  zeigt,  wie 
LoBBMz  sich  bemüht  hat,  die*  EüLBBSche  Stromfadentheorie  für  das 
Problem  folgerichtig  zu  erweitern.  Die  Ergebnisse  seiner  Unter- 
lachuDgen  sind  dann  ausfahrlich  veröffentlicht  in  der  Monographie: 
„Neue  Theorie  und  Berechnung  der  Kreiselräder^  (München  1906). 
Die  so  entstandene,  in  sich  abgeschlossene  Theorie  der  Kreisel- 
oder Schaufelräder,  welche  „als  unmittelbare  Anwendung  der  Wirbel- 
bewegung einiges  wissenschaftliche  Interesse  beanspruchen  dürfte^, 
wird  in  dem  ersten  Artikel  kurz  dargestellt. 

R.  V.  Misbs  sieht  es  als  ein  großes  Verdienst  von  Lobbnz  an, 
daß  es  diesem  gelungen  sei,  durch  eine  plausible,  das  Problem 
Tereinfachende  Annahme  einen  Teil  der  beträchtlichen  Schwierig- 
keiten des  Problems  auszuschalten.  Dagegen  werden  gegen  die 
mathematischen  Entwickelungen  prinzipielle  £inwände  erhoben. 
gUnsere  weiteren  Untersuchungen  werden  zeigen,  daß  der  Aufbau 
der  LoBBNz  sehen  Untersuchung  auf  dieser  Grundlage  nur  infolge 
euer  Reihe  von  mathematischen  und  physikalischen  Irrtümern 
möglich  war.*^ 

In  dem  dritten  Artikel  (S,  384 — 385)  widerlegt  Lobenz  die 
Terschiedenen  Einwürfe,  welche  R.  v.  Misbs  in  seinem  Aufsatze 
gegen  die  Lobbnz  sehe  Theorie  erhoben  hat.  In  den  beiden  dann 
Doch  folgenden  Aufsätzen  präzisieren  beide  Autoren  nochmals  ihre 
Standpunkte,  ohne  zu  einer  Einigung  zu  gelangen.  Lp. 

Lawrbhgb  E.  Gübnbt.  The  Viscosity  of  Water  at  Low  Rates  of 
Shear.  Ahstract  of  a  paper  presented  at  the  Chicago  meeting  of  the 
Pbjsical  Society»  Dec.  1,  1906.     [Phys.  Bev.  24,  232,  1907  f. 

Ein  Wasserring  befand  sich  zwischen  zwei  Messingzylindern, 
▼OD  denen  der  äußere  mit  konstanter  Geschwindigkeit  rotierte,  der 
innere  an  einem  Stahldraht  aufgehängt  war.  Die  erhaltenen  Werte 
stimmten  innerhalb  der  Beobachtungsunsicherheiten  mit  denen  für 
gewdhnliche  Scherungsgrößen  überein.  —  Eine  Beobachtung  von 
DüFP  (Phil.  Mag.  (6)  9,  685  —  692,  1905),  daß  die  Zähigkeit  des 
Wassers  stark   durch  Auflösung   von  Bestandteilen  des  Glases  be- 
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einfloßt  werde,  konnte  nicht  bestätigt  werden.  —  Nebenher  zeigte 
eich,  daß  unter  gewissen  Umständen  die  Oberfläobenschicht  Ton 
Wasser  sich  wie  ein  fester  Körper  verhält.  Bl. 

Mabcbl  Bbillouin.    Sur  la  viscosit^  des  fluides.    C.  B.  144, 151—153, 
1907  f.    Auszug  aus  den  letzten  Kapiteln  Ton  des  Verf.  Yiscosit^  des  fluides. 

Verf.  hat  eine  Formel  entwickelt,  die  die  Zähigkeit  einer 
Flüssigkeit  als  Funktion  der  Dichte,  der  molekularen  Masse,  des 
Moleküldurchmessers,  des  mittleren  Weges  eines  Moleküls  und 
seiner  Geschwindigkeit,  sowie  endlich  einer  Größe  k  darstellt,  für 
die  zwei  gesonderte  Ausdrücke  bestehen,  je  nachdem  es  sich  um 
größere  oder  kleinere  Dichte  handelt  Die  Richtigkeit  der  Formel 
wird  durch  Vergleichung  der  Werte  geprüft,  die  sie  einerseits  fur 
Kohlensänre  gibt  und  die  andererseits  von  Wabbubo  hierfSr  expe- 
rimentell ermittelt  worden  sind;  die  Abweichungen  überschreiten 
nicht  ^/9  und  werden  überhaupt  nur  merklich  in  der  Nähe  der 
kritischen  Dichte.  Bl. 

H.  Mbbcztno.     Sur  le  mouvoment  des  liquides  k  grande  vitesse 
par  conduites  tr^s  larges.     0.  B.  144,  70 — 72,  I907t.     Krak.  Ans. 

1907,  431—441. 

Die  Formeln  von  Dabot  für  das  Druckgefälle  von  in  weiten 
Röhren  fließendem  Wasser  sind  nur  bis  zu  Geschwindigkeiten  von 
1,13  m  geprüft.  Verf.  stellt  Versuche  mit  Röhren  von  0,38  und 
0,5  m  Durchmesser  für  Geschwindigkeiten  zwischen  2,8  und  4,36  m 
pro  Sekunde  an  und  findet,  daß  das  Experiment  gegenüber  der  Inter- 
polation nach  der  Dabot  sehen  Formel  doppelt  zu  große  Werte  ergibt 

Weiter  studiert  Verf.  die  Strömungsverbältnisse  f&r  den  Fall, 
daß  das  Wasser  größere  Mengen  Sand  mitschwemmt;  in  solchem 
Falle  ergibt  sich  der  Druckverlust  größer  als  für  reines  Wasser 
und  zwar  geben  Zusätze  von  12  bis  18  Proz.  Sand  eine  Erhöhung 
des  Druckverlustes  um  10  bis  20  Proz.;  der  Druckverlust  wächst 
mit  der  Zunahme  des  Sandgehaltes.  Sched, 


G.  TAN  DBB  Mensbbuoohb.     Sur  le  siphon  chanteur.    Bull,  de  Belg. 

1907,  189— 192t. 

Wird  ein  Heber  aus  zwei  Glasröhren  und  einem  zwischen- 
geschalteten Kautschukschlauch  von  etwas  engerem  Lumen  als  die 
Glasröhren  gebildet,  in  dem  sich  ein  kleines  Loch  befindet,  so  ent- 
steht beim  Inbetriebsetzen  des  Hebers  ein  pfeifender  Ton.  Verf. 
diskutiert  die  Entetehungsursache  desselben.  Sched. 


6.    Hydromechanik.  187 

RvDOLF  liADaKBüBO.    Über  die  innere  Reibung  zäher  Flüssigkeiten 
und  ihre  Äbh&ngigkeit  vom  Druck.    Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  287—309, 

1907  t. 

Über   den   EinfluD   von  Wänden   auf  die   Bewegung   einer 

Kugel  in   einer   reibenden   Flüssigkeit.     Ann.  d.  Fhys.  (4)  23,  447 

-458,  1907  t. 

Unter  der  Benutzung  von  Stahlkugeln,  deren  Durchmesser  4, 
3,  2  and  1,5  mm  betrugen  und  deren  Fallzeit  in  künstlich  herge- 
nelltem  venetianischen  Terpentin  er  beobachtete,  prüfte  Verf.  das 
TOD  Stdkxs  für  diese  Versuchsbedingungen  abgeleitete  Gesetz  in 
Gefäßen  verschiedenen  Durchmessers.  Es  ergab  sich  ein  beträcht- 
licher Einfluß  der  Gefäßwandung,  der  bei  einem  Verhältnis  von 
Geflßradius:  Kugelradius  gleich  90  noch  mehrere  Prozent  betrug. 
Dagegen  gelang  die  Darstellung  der  Versuche  durch  Erweiterung 
des  Stokxs  sehen  Ausdrucks  für  die  Reibungskonstante  um  einen 
TOD  Engelradins  und  Gefäßradius  abhängigen  Faktor.  Eine  im 
Anichluß  hieran  vorgenommene  Prüfung  des  Poisbüillb  sehen  Ge- 
setzes aas  dem  Strömen  der  auch  zu  den  Fallversuchen  benutzten 
Flössigkeit  durch  Kapillaren  ergab,  daß  Variation  von  Strömungs- 
seit,  Druck  und  Kapillarradius  die  durchfließende  Menge  dem 
FoisxuiLLBschen  Gesetze  entsprechend  ändert.  Damit  ist  die  Gül- 
tigkeit dieses  Gesetzes  (bis  auf'  1  Proz.)  für  eine  Flüssigkeit  be- 
wiesen, deren  Zähigkeit  rund  10^  mal  so  groß  ist  als  die  des 
Wtfisers. 

Schließlich  bestimmte  Verf.  den  Einfluß  von  Temperatur 
(zwischen  9  und  I6yb^)  und  Druck  (bis  200  Atmosphären)  auf  den 
Reihangskoef&zienten  für  ein  Terpentinöl  -  Kolophoniumgemisch 
ebenfalls  nach  der  Fallmethode.  Die  Fallgeschwindigkeit  der  Kugeln 
wurde  dabei  elektrisch  gemessen.  Es  ergab  sich  (nähere  Zahlen- 
sogaben  vgl.  das  Original)  ein  sehr  großer  Einfluß  beider  Faktoren 
Mf  die  Zähigkeit  (für  1«  etwa  25  Proz.;  für  100  Atm.  etwa  100  Proz.), 
der  mit  abnehmender  Temperatur  und  wachsendem  Drucke  stark 
anstieg.  Die  Dichtigkeitsänderung  der  Flüssigkeit  allein  reichte 
mr  Erklärung  der  Größe  dieses  Einflusses  nicht  aus. 

In  der  zweiten  Mitteilung  leitet  Verf.  theoretisch  sowohl  die 
Bcbon  in  der  ersten  Arbeit  angedeutete  Erweiterung  des  Stokbs- 
Kben  Aasdruckes  für  den  Reibungskoeffizienten  wegen  der  Weite 
des  za  den  Fallversnchen  benutzten  Gefäßes  ab,  femer  aber  auch 
den  Einfluß  der  den  Fallraum  oben  und  unten  begrenzenden  Ebenen. 
Auch  hieraus  resultiert  ein  das  STOKESSche  Gesetz  erweiternder 
Faktor,  der  von   dem  Verhältnis   von  Kugelradius  zu  Gefäßhöhe 
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abhängt.  DemDach  ergibt  sich  schließlich  fiir  den  Reibungskoeffi- 
zienten k  der  Ausdruck: 

der  für  einen  oben  und  unten  durch  ebene  Flächen  begrenzten 
Zylinder  vom  Radius  g  und  der  Höhe  h  gilt,  falls  die  Geschwin- 
digkeit a  der  Kugel  vom  Radius  R  im  mittleren  Drittel  der  Rdhre 
gemessen  wird.  Hierin  bedeutet  g  die  Erdbeschleunigung,  s  die 
Dichte  der  Eugel,  6  die  der  Flüssigkeit  Scked. 


Hbikrich  Glasbb.     Über  die   innere  Reibung  zäher   und  plastisch 

fester  Körper  und  die  Gültigkeit  des  Poiseihlle sehen  Gesetzes. 

Ann.  d.  Phya.  (4)  22,  694—720,  1907  f.    Erlanger  Ber.  38,  147—151,  190«t. 
41  8.     Diss.  Erlangen  1906. 

Untersuchungen  an  Terpentinöl  zwischen  0  und  85^  (wegen 
der  Zahlen  vgl.  das  Original)  unter  verschiedenen  Bedingungen, 
betreffend  Durchflußgeschwindigkeit  und  Röhrendimensionen,  er- 
gaben das  Resultat,  daß  die  innere  Reibung  des  Terpentinöls  wie 
bei  vielen  anderen  Flüssigkeiten  stetig  mit  der  Temperatur  ab- 
nimmt, ohne  Maxima  und  Minima  zu  zeigen.  Die  Gültigkeit  des 
PoisBüiLLE  sehen  Gesetzes  hängt  in  erster  Linie  vom  Röhrendurch- 
messer ab:  zu  weite  Röhren  —  über  0,08  cm  Durchmesser  —  geben 
zu  große  Werte  für  r}.  Erst  in  zweiter  Linie  kommt  der  Einfluß 
der  Röhrenlänge  und  eventuell  sehr  hohe  Durchflußgeschwindigkeit 
in  Betracht  Bei  sehr  kleinen  Durchmessern  wurde  ein  Ansteigen 
von  ri  beobachtet,  das  jedoch  wegen  der  großen  Fehlerquellen  Dodi 
nicht  als  einwandfreies  Ergebnis  angesehen  werden  kann.  Für 
weitere  Versuche  an  Gemischen  von  Kolophonium  und  Terpentinöl 
ergab  sich,  daß  deren  innere  Reibung  mit  dem  Gehalte  an  Kolo- 
phonium außerordentlich  schnell  zunahm  (z.  B.  von  i^  =  9,2  X  10* 
bei  80  Proz.,  auf  4,7  X  10"  bei  90  Proz.).  Die  Temperatur  war 
von  sehr  großem  Einfluß  auf  die  innere  Reibung  der  Gemische; 
z.  B.  stieg  bei  einer  Temperaturabnahme  von  11,8  auf  7,1®  fj  um 
das  ISfache,  nämlich  von  4,8. 10*  auf  92.10».  Auf  die  Gültigkeit 
des  PoiSBUiLLB  sehen  Gesetzes  sind  Durchströmungsgeschwindigkeit 
und  Röhrenlänge  ohne  Einfluß.  Ebenso  konnte,  im  Gegensatz  zu 
dem  dünnflüssigen  Terpentinöl,  keine  obere  Grenze  für  den  Radius 
gefunden  werden.  Dagegen  wurde  eine  untere  Grenze  ermittelt, 
bei  der  das  PoiSBUiLLEsche  Gesetz  zu  gelten  aufhört.  Diese 
Grenze    liegt    um    so    höher,   je    zäher    die  Yersuchssubstanz  ist. 
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Schließlich    wird    bei    einem    bestimmten    Badius    der    scheinbare 
Reibnngakoeffiäent  i}'  =  oo  (vgl.  das  folgende  Referat).     Scheel. 

R  RsiesB.  Über  die  stationäre  Strömung  einer  Substanz  mit 
innerer  Reibung  und  den  Einfluß  der  Elastizität  der  Wand. 
Erlanger  Ber.  38,  20a— 218,  1906  t. 

Verf.  knüpft  an  die  Beobachtung  von  Olasbb  (vgl.  vorstehen- 
des Referat)  an,  daß  sich  bei  der  Bewegung  zähflüssiger  und  fester 
Körper  durch  enge  Röhren  ein  Radius  der  Röhre  finden  läßt, 
unterhalb  dessen  überhaupt  keine  Substanz  mehr  durch  die  Röhre 
fließt  Er  gibt  in  vorliegender  Mitteilung  eine  theoretische  Er- 
klimng  der  Erscheinung  auf  Grund  der  Poissok- Max wbll  sehen 
Relaxationshypothese  unter  Berücksichtigung  der  Elastizitätsverhält- 
niflse  der  Wand.     Es  ergibt  sich  schließlich  die  Ausflußmenge: 


«=f^('-|7> 


d.  h.  gleich  der  durch  das  FoiSBUiLLBSche  Gesetz  bestimmten  Aus- 
flußmenge multipliziert  mit  einem  Ausdruck,  der  vom  Radius  der 
Röhre  und  von  der  Konstanten  a  abhängt.  Für  3  r  =  8  a  wird 
das  Korrektionsglied  1,  mithin  die  Ausflußmenge  Null.  Bezeichnet 
man  mit  17'  den  Reibungskoeffizienten,  wie  er  sich  aus  der  Ausfluß- 
menge nach  dem  Foisbüille sehen  Gesetze  berechnen  würde,  so 
ktnn  man  auch  schreiben: 

r 

wo  dann  r«,  der  kritische  Wert  des  Röhrenradius,  für  den  kein 
Strömen  mehr  eintritt,  und  der  wahre  Reibungskoefßzient  tj  kon- 
stante Größen  im  Gegensatz  zu  dem  scheinbaren  Reibungskoeffi- 
zienten 17'  sind.  Diese  Resultate  sind  mit  den  Beobachtungsergeb- 
nissen von  611A8BB  (vgl  vorstehendes  Referat)  vereinbar. 

Verf.  streift  zum  Schluß  die  Frage,  ob  auch  bei  gewöhnlichen 
Flüssigkeiten    ein  Einfluß  der  Elastizität  der  Wand  vorhanden  sei. 

Scheel. 

Ri  Rbiqbb.      Über  die  Elastizität  von   Gelatinelösungen   und   eine 
Methode     zur     Bestimmung     der    Koagulationsgeschwindigkeit. 

£riAii^r  Ber.  38,  252—265,  1906  t.     Phys.  Z8.  8,  537—541,  1907. 

Verf.  beschreibt  und  begründet  eine  auf  Schwingungen  beruhende 
dynamische  Methode,  welche  die  Möglichkeit  gibt,  nachzuweisen,  daß 
^e  Flüssigkeiten  eine  Gestaltselastizität  besitzen.  Scheel. 
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G.  RoHLOFF  und  Shinjo.    Über   die  Grenace  zwisohen   dem  festen 
und  dem  flfissigen  Zustande   bei  GelatinelÖBongeD.     Phyi.  Z8. 8, 

442—446,  1907  t. 

Die  wässerige  Gelatinelösung  erfüllte  bei  den  BeobachtuDgen 
den  Raum  zwiscben  zwei  starren  konzentrischen  Kugelfläohen,  von 
denen  die  äußere  (vemiokeltes  Kupfer  von  24  cm  Durchmesser  mit 
6cm  weitem  Hals)  feststand,  die  innere  bifilar  aufgehängt  war. 
£ine  Drehung  des  oberen  Endes  der  Aufhängung  rief  eine  DrehoBg 
der  inneren  Kugel  hervor;  die  Differenz  beider,  dividiert  durch  die 
letzte,  gibt  dann  ein  Maß  der  Verschiebungselastizität  der  Gelatine- 
lösung. Hieraus  läßt  sich  dann,  gemäß  der  zugefugten  Theorie, 
die  Elastizitätskonstante  c^  in  Dyn/qcm  berechnen.  —  Die  äußere 
Kugel  stand  in  einem  großen,  doppel wandigen  Gefäße  aus  Zink- 
blech und  wurde,  um  etwaige  unregelmäßige  Abkühlung  der  Gela- 
tine zu  verhüten,  zuerst  mit  Wasser  von  etwa  40<^  umgeben,  das 
sich  allmählich  abkühlte.  Die  folgende  Tabelle  enthält  die  für 
verschiedene  Konzentrationen  gefundenen  Werte  von  c^  mit  wachsen- 
der Zeit  ij  bezogen  auf  eine  Zeit  foi  zu  welcher  der  Übergang  der 
Lösung  aus  dem  flüssigen  in  den  elastischen  Zustand  angenommen 
wurde.  Die  Änderung  von  c^  ist  zunächst  noch  abhängig  von  der 
Temperatur,  nach  Verlauf  von  zwei  Tagen,  nachdem  der  Temperatnr- 
ausgleich  mit  der  Umgebung  erfolgt  war,  nur  noch  von  der  Te^ 
änderten  Konstitution  der  Gelatinelösung. 
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Ans  der  graphiflchea  Darstellang  dieser  Werte  läßt  sich  mit 
ziemlicher  Wahsicheinlichkeit  schließen,  daß  bei  etwa  0,18  Proz. 
Konzentration  eine  Grenze  eintritt,  unterhalb  welcher  ein-  Erstarren 
der  Flfissigkeit  nicht  mehr  erfolgt. 

Bei  allen  Lösungen  zeigte  sich  eine  nicht  unerhebliche  elastische 
Nachwirkung,  wofür  in  der  Mitteilung  auch  Zahlen  angegeben 
werden.  Scheel. 

Bbuthabb  Lowflxb.  Wann  und  auf  welchem  Wege  beeinflussen 
suspendierte  Teilchen  Gewicht  und  Auftrieb  einer  Flüssigkeit. 
97  8.    Dias.  Marburg  1906.    Ann.  d.  Fhys.  (4)  23,  517—531,  1907t. 

In  weiterer  Ausführung  der  Mach  sehen  Erklärung  der  von 
Suspensionen  herrührenden  Erscheinungen  leitet  der  Verf.  ab,  daß 
die  Beschleunigungsverminderung  der  einzelnen  Teilchen  die  Haupt- 
vnsche  f&r  die  Druckwirkung  am  Teilchen  ist.  Die  suspendierten 
Partikelchen  werden  dann  mit  ihrer  vollen  Schwere  auf  die  Flüssig- 
keit drücken,  also  „Gewicht^  der  Flüssigkeit  (d.  h.  ihren  Boden- 
drack)  und  Auftrieb  dann  am  vollkommensten  beeinflussen,  wenn 
die  gesamte  Beschleunigung  der  Teilchen  durch  die  Reibung  an 
der  Flüssigkeit  aufgezehrt  ist,  d.  h.  wenn  die  Teilchen  mit  kon- 
tUnter  Geschwindigkeit  fallen.  Verf.  stellt  Versuche  mit  Suspen- 
sioDen,  mit  einem  einzelnen  in  einer  Flüssigkeit  fallenden  Körper, 
endlich  über  die  Gewichtsänderung  von  Sanduhren  während  des 
Fallens  der  Sandteilchen  an,  wobei  die  .Sanduhren  sich  teils  im 
Infterflillten,  teils  im  evakuierten  Zustande  befanden,  teils  auch  mit 
WsMer  an  Stelle  von  Luft  gef&llt  waren.  In  den  beiden  letzten 
Fillen  bestätigte  sich  die  Vorstellung,  daß  bei  sich  setzenden  Sus- 
pensionen die  Teilchen  soweit  und  deswegen  ihren  Gewichtsdruck 
raf  die  Flüssigkeit  übertragen,  als  ihre  Beschleunigung  durch  die 
Reibung  der  Flüssigkeit  aufgezehrt  wird. 

Besonders  lehrreich  für  die  Frage,  wie  Körper,  die  in  einer 
Flflssigkeit  sich  mit  großer  Reibung  bewegen,  ihren  Einfluß  auf 
den  Auftrieb  vollziehen,  war  ein  Versuch,  bei  welchem  man  einen 
FallkOrper  neben  einem  an  einer  Wage  im  Wasser  hängenden 
Senkkörper  vorbei  fallen  ließ.  Nach  Eintritt  der  Bewegung  ging 
der  Zeiger  der  Wage  sofort  langsam  im  Sinne  einer  Gewichts- 
▼enninderung  des  Senkkörpers  und  gab  dann  einen  großen,  ebenso 
achteten  Ausschlag  in  dem  Augenblick,  als  der  fallende  Körper 
in  dem  Senkkörper  vorbeifiel;  die  Wage  ging  auf  die  ursprüng- 
Behe  Einstellung  zurück,  nachdem  der  Körper  am  Boden  angelangt 
nnd  das  Wasser   wieder   zur   Ruhe   gekommen    war.     Beim  Auf- 
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Bteigenlassen  des  gleichen,  entlasteten  Fallkörpers  wurden  die  um- 
gekehrten Erscheinungen  beobachtet 

Verf.  ^eht  dann  auf  die  theoretische  Erklärung  der  beobachteten 
Tatsachen  ein.  Namentlich  in  bezug  auf  die  Suspensionen  fuhrt  er 
folgendes  aus: 

Die  einzelnen  Teilchen  fallen  langsam  und  mit  großer  Reibung 
in  der  Flüssigkeit;  sie  drücken  dadurch  auf  das  darunter  befind- 
liche Suspeusionsmittel,  das  durch  die  Zwischenräume,  die  die 
Teilchen  zwischen  sich  lassen,  auszuweichen  sucht  Es  entsteht 
dabei  in  der  Flüssigkeit  eine  kontinuierliche  Strömung  nach  oben, 
die  vermöge  der  Reibung  ein  eingetauchtes  Aräometer  erfaßt  und 
dauernd  in  die  Höhe  drückt,  so  daß  es  nicht  so  tief  einsinkt  wie 
in  reines,  von  suspendierten  Teilchen  freies  Wasser.  Bei  Aufwärts- 
bewegung der  suspendierten  Teilchen  ist  der  Sinn  der  Wirkung 
der  umgekehrte.  Zum  Mechanismus  der  Druckübertragung  ist  mithin 
Bewegung  der  Teilchen  erforderlich.  Sched, 

F.  RioHABZ.  Gewichtsänderung  von  „Sanduhren^  während  des 
Faliens  der  Sandteilchen.  S.-A.  Sitzber.  Ges.  z.  Bef.  d.  ges.  Naturw. 
Marburg  1907,  Nr.  4,  95— 102  t. 

Die  bezüglichen  Versuche  von  Lofflbb  (vgl.  vorstehendes 
Referat)  werden  des  näheren  beschiieben  und  das  Verhalten  der 
Sanduhren  theoretisch  behandelt  Sched. 


Fb.  Pohl.    Über  die  Kompressibilität  von  Salzlösungen.    24  8. 

Bonn  1906.     [BeibL  32,  136,  1908  t. 

Es  wird  die  von  Röntgen  und  Sohnbidbb  aufgeworfene  Frage,  ob 
die  Kompressibilität  vergleichbarer  wässeriger  Lösungen  auf  stöohio- 
metrische  Beziehungen  schließen  lasse,  experimentell  weiter  unter- 
sucht an  der  Gruppe  der  Alkalimetalle,  und  zwar  an  den  Chloriden 
von  K,  Na,  Li,  Rb  und  Cs,  sowie  den  Bromiden  und  Nitraten  der 
drei  erstgenannten  Elemente.  Stellt  man  die  untersuchten  Lösungen 
als  Chloride,  Bromide  und  Nitrate  zusammen,  so  zeigen  die  Kom- 
pressibilitätskurven keine  Gesetzmäßigkeit.  Eine  Zusammenstellung 
der  Lösungen  als  Natrium-,  Kalium-  und  Lithiumverbindungen  bin- 
gegen  ergibt  eine  auffällige  Übereinstimmung  der  entsprechenden 
Kurven,  sowohl  ihrer  Reihenfolge  als  auch  ihrer  Gestalt  nach.    SdieeL 


K.  Beck,   in  Gemeinschaft  mit  K.  Ebbinohaus.     Beiträge  zur  Be- 
stimmung  der   inneren   Reibung.     Z6.  f.  phys.  Chem.  58,  409—419, 

1907  t. 


6.    Hydromechanik.  193 

Die  Versuche  wurden  in  zwei  Ost wald  sehen  Reibungsröhren 
tosgefnhrt,  von  denen  die  bei  den  Suspensionen  verwendete  für  4  com 
Wtsser  von  25<^  eine  Aasflußzeit  von  1Ö3,32'\  die  bei  den  Emul- 
uonen  benutzte  für  2  com  Wasser  von  25o  eine  Ausflußzeit  von 
67,3^'  hatte.  Die  UntersuchuDg  der  Suspensionen  und  Emulsionen 
▼on  Rizinusöl  und  Wasser  führte  zu  dem  Ergebnis,  daß  bei  ersteren 
die  innere  Reibung  bis  zu  einem  Gehalte  von  10  Proz.  Ol  nicht 
merklich  verändert  wird,  während  bei  den  Emulsionen  ein  starkes 
Ansteigen  der  Reibungswerte  beobachtet  wurde. 

Weitere  Versuche  beziehen  sich  auf  die  relative  innere  Reibung 
des  Chloroforms  einer  Flüssigkeit  von  hohem  spezifischen  Gewicht 
mit  einer  verhältnismäßig  geringen  inneren  Reibung.  In  diesem 
Falle  wird  nämlich  beim  Fließen  durch  Röhren  die  auf  die  Flüssig- 
keit wirkende  Kraft  durch  die  Zähigkeit  nicht  vollständig  ver- 
braucht und  die  Flüssigkeit  verläßt  die  Röhre  noch  mit  einer 
merklichen  Geschwindigkeit.  Hierdurch  findet  man  leicht  zu  hohe 
Werte  für  die  Reibung.  Es  wurden  deshalb  vergleichende  Ver- 
lache mit  verschieden  weiten  Röhren  angestellt  und  hierbei  bei 
den  weiten  Kapillaren  die  Durchflußzeiten  dadurch  vergrößert,  daß 
man  der  Flüssigkeit  einen  bestimmten  Druck  entgegensetzt  Der 
benutzte  Apparat  wird  in  der  Mitteilung  beschrieben.  —  Aus  den 
Resultaten  ergab  sich,  daß  man  durch  solche  Hemmung  der  Durch- 
floßgeschwindigkeit  den  Fehler,  der  sich  bei  sehr  weiten  Kapillaren 
zeigt,  bedeutend  verringern,  und  den,  der  bei  Verwendung  von 
mittleren  Ejtpillaren  in  Frage  kommt,  nahezu  aufheben  kann. 

Scheel. 

K.  BicK,  in  Gemeinschaft  mit  W.  Tbbitscheb  und  K.  Ebbinghaus. 
Beiträge  znr  relativen  inneren  Reibung.   ZB.  f.  pbys.  Chem.  68,  42& 

—441,  1907  f. 

Die  Ergebnisse  bieten  wesentlich  physikalisch-chemisches  Inter- 
ewe.  Bei  Versuchen  über  die  relative  innere  Reibung  von  iso- 
morphen Mischungen  mit  der  Ostwald  sehen  'Reibungsröhre  wurde 
die  Regel  im  großen  und  ganzen  bestätigt  gefunden,  daß  die  innere 
Reibong  eine  lineare  Funktion  der  Zusammensetzung  ist  (p-Dichlor-, 
p-Dibrom-  und  p-Chlorbrombenzol,  Quecksilberbromid  und  Queck- 
sübeijodid).  Versuche,  die  mit  geschmolzenem  Schwefel  angestellt 
wden,  zeigten,  daß  sich  ein  Gehalt  des  kristallinen  Schwefels  an 
tmorphem  darch  eine  höhere  innere  Reibung  kundgibt.  Mit  Hilfe 
der  inneren  Reibung  läßt  sich  das  Gleichgewicht  zwischen  den 
l^en    flüssigen    Modifikationen    verfolgen   und    messen.     Endlich 

Vortaefar.  d4PlBys.    LXIU.    1.  Abt  |3 
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wurde  versucht,  durch  Messen  der  inneren  Reibung  die  Dissonation 
einiger  organischer  Verbindungen  (p-Toluidin  -\-  Phenol,  p-Toloidm 
-|-  o-Naphtol,  o-Naphtylamin  +  Phenol)  zu  verfolgen.  Scked. . 


KuBT  Arndt.     Zfihigkeitsmessungen  bei  hohen  Temperaturen.   ZB. 
f.  Elektrochem.  13,  578—582,  1907  f. 

Die  Versuche  wurden  im  Hbbabus  sehen  Ofen  aus  der  Ge- 
schwindigkeit bestimmt,  mit  welcher  ein  Platinkörper  in  der  Flfissig- 
keit  fällt  Der  Platinkörper  war  mittels  Schnurlaufs  um  eine  leicht 
gehende  Rolle  bis  auf  ein  geringes  Übergewicht  ausbalanciert  Mit 
der  Rolle  stand  ein  fiber  einer  Teilung  spielender  Glasfadeo  in 
Verbindung,  der  so  kleine  Drehungen  der  Rolle  bzw.  kleine  Fall- 
höhen zu  beobachten  erlaubte.  Der  Apparat  wurde  mit  Rizinusöl 
geeicht  Es  ergaben  sich  folgende  Werte  der  absoluten  Zähigkeit  i; 
für  die  nebengeschriebenen  Temperaturen: 


Borsäureanhydrid  (BgOg) 

Natriummetapliosphat  (Na  P  0^ 

Temperatur                 v 

Temperatur                   17 

750® 

797 

845 

902 

975 

1030 

1090 

1115 


436 

277 

174 

115 

80 

64 

48 

35 


643® 

671 

702 

756 

845 


14,2 
9,3 
6,7 
4,2 

(2,2) 


Außerdem   wurden  Gemische   beider   Körper .  untersucht    Dk 
ziffernmäßigen  Resultate   mögen  dem  Original  entnommen  werden. 

Sched. 

■ 

RiOHABD  LoBBNZ  Und  H.  T.  Kalmus.   Die  Bestimmung  der  inneres 

Reibung   einiger  geschmolzener   Salze.     Z8.  f.  phys.  Ghem.  59,  244 

—251,  1907  t. 

Die  Versuche  wurden  auf  Qrund  des  Poisbuillb  sehen  Gesetzes 

mit  engen  Kapillaren  angestellt,  welche  mit  Wasser  geeicht  waren, 

jedoch  derart}  daß  man  den  Einflüssen  der  Verschiedenartigkeit  der 

Temperatur   des  Apparates   bei  der  Eichung   und  bei  der  höheren 

Versuchstemperatur  Rechnung  trug.  —  Das  Salz   wurde   in  einem 

elektrischen  Ofen  auf  die  gewünschte  konstante  Temperatur  geheist, 

die  Temperaturmessungen   mit  einem  Platin- Platinrhodium thermo- 
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element  vorgenommen.  Die  Beobachtangen  reichten  vom  Schmelz- 
pankt  bis  zu  den  hierunter  angegebenen  Temperaturen  und  be- 
zieben sich  aaf  folgende  Salze:  Natriumnitrat  (308  bis  418<^); 
Ealiamnitrat  (333  bis  4l3o);  Ealiumbichromat  (397  bis  507o); 
Bleichlorid  (498  bis  608o);  Bleibromid  (372  bis  492»).  Die  ge- 
foodenen  Reibungswerte  mögen  den  mitgeteilten  Tabellen  ent- 
nommen werden.  Das  Produkt  aus  dem  Koeffizienten  der  inneren 
Reibung  und  dem  früher  von  den  Verff.  bestimmten  elektrolytischen 
Leitvermögen  bei  den  entsprechenden  Temperaturen  zeigt  bei  den 
verschiedenen  geschmolzenen  Salzen  mit  steigender  Temperatur 
meist  eine  Abnahme,  ganz  so,  wie  dies  von  verschiedenen  Forschern 
bei  wässerigen  Lösungen  gefunden  wurde.  Scheel. 
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Nachahmung  der  Bildung  der  Biffelmarken  durch  künstliche  Wellen- 
bilduug  im  Wasser.  Bedingung  für  das  Zustandekommen  der  Marken 
ist,  daß  der  Sand  eine  schräge  Fläche  gegen  die  Wasseroberfläche  bildet. 
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7.  KapUlarität. 

H.  MnrKOWBKi.     Kapillarität    Enzyklop.  d.  math.  Wiss.  5  [l],  558—613, 
1907  f. 

Die  erste  AnfEassuDg  der  Kapillarität  weist  dieser  Energieform 
£e  Trennmigsflächen  als  ausschließlichen  Sitz  zu.  Diese  Auffassung 
erscheint  hernach  als  ein  mathematisch  einfacher  Grenzfall  der 
anderen y  tieferen  Auffassung,  welche  die  ganzen  Massen  als  Spiel- 
niim  Ton  Kohäsionskräften  annimmt 

L  Die  Kapillarität  als  Flächenenergie.  Die  Oberfläohenenergie 
and  ihre  Variation  werden  nach  dem  Vorgange  von  Gauss  dar- 
gestellt; dann  wird  die  Differentialgleichung  für  eine  freie  Ober- 
flicbe  abgeleitet,  die  Entstehung  der  Bedingungen  f&r  den  Rand 
der  Fläche  an  der  Grenze  von  Medien  erörtert,  der  Kapillardruck 
and  die  Oberflächenspannung  ermittelt  Nach  diesen  allgemeinen 
Betruhtnngen  wird  auf  eine  Reihe  einzelner  Erscheinungen  ein- 
gegangen: Formen  freier  Oberflächen  und  Tropfen,  Kapillarauftrieb 
ond  Adhäsion,  Ausschaltung  der  Schwerkraft,  Flüssigkeitshäute, 
Stabilität  einer  Trennungsfläche,  Kapillarschwingungen. 

II.  Kapillarität  als  räumlich  verteilte  Energie.  „Die  Kapillaritäts- 
«rscbeinungen  ergeben  sich  als  notwendige  Folgerungen  aus  einer 
Hypothese,  wonach  zwischen  zwei  materiellen  Teilchen  gleicher 
oder  verschiedener  Substanzen  neben  der  Gravitation  noch  eine 
andere,  nur  von  der  Distanz  abhängende  Anziehungskraft  in  der 
Veibindnngslinie  wirksam  ist,  die  man  Kohäsionskraft  nennt  und 
deren  Gesetz  irgend  welcher  Art  sein  mag,  nur  daß  sie  mit  wach- 
sender Entfernung  derart  rasch  abnimmt,  daß  sie  bereits  auf  eine 
äußerst  kleine,  mikroskopisch  nicht  wahrnehmbare  Distanz  ganz 
saßer  Betracht  fällt^  Die  Entwickelung  dieser  Theorie,  deren 
Grondlagen  von  Laplaok  und  Gauss  gegeben  sind,  wird  unter 
den  Überschriften  dargestellt:  Die  Hypothese  der  Kohäsionskräfte, 
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potentielle  Energie  der  Kohäsion  in  einem  Medium,  potentielle 
Energie  der  Adhäsion  zweier  Medien,  Eingehen  der  Kohäsion  in 
die  Beziehung  zwischen  Dichte  und  Druck,  Theorien  zur  Yermeidang 
von  Diskontinuitäten  der  Dichte,  Entropie  und  Massendichten  einer 
Trennungsfläche  Lg. 

O.  Bakkbb.    Theorie  der  gekrümmten  Kapillarschicht.    Ann.  d.  PhjB. 

(4)  23,  532—558,  1907. 

Der  Verf.  gibt  folgende  Zusammenfassung  seiner  Abhandlung: 

1.  Der  Gradient  des  hydrostatischen  Druckes  p^,  senkrecht  aaf 

die  Oberfläche   einer  kugelschalenformigen    Kapillarschicht,  ist  da» 

Produkt   der  Abweichung  von  dem  Pascal  sehen  Gesetze  mit  der 

Krümmung,   oder  wenn    dh   die  Diflerentiale   einer   Strecke  senk* 

recht  auf  die  Oberfläche  bedeutet  und  Ps  ^^^  Druck  senkrecht  auf 

diese  Strecke  ist: 

dpi  _  2(p— pi) 

wo  2/jß  die  Krümmung  darstellt.  Für  eine  ebene  Kapillarscbicbt 
ist  22  =  00    und  deshalb : 

p^  =  canst  =  Dampfdruck. 

2.  Durch  Integration  der  letzten  Gleichung  erhält  man: 

2H 


Pdf  —  Pfi  =  ^J  (Pi—P^)^^  = 


R 


das  ist  die  bekannte  Gleichung  von  Lord  Kblyik,  welche  die  Ab- 
hängigkeit zwischen  der  Differenz  der  hydrostatischen  Drucke  Pft 
in  der  Flüssigkeit  und  pdf  in  dem  Dampfe,  in  der  Nähe  einer  ge- 
krümmten Kapillarschicht  einerseits  und  der  Krümmung  anderer- 
seits angibt. 

3.  Die  Kurve,  welche  die  Abhängigkeit  zwischen  dem  hydro* 
statischen  Druck  pj  in  der  Richtung  der  Strecke  h  und  dem  res- 
proken  Werte  der  Dichte  in  einem  Punkte  einer  gekrümmten 
Kapillarschicht  darstellt,  hat  einen  Wendepunkt 

4.  Die  Kurve,  welche  die  Abhängigkeit  darstellt  zwischen  der 
halben  Summe  der  zwei  Drucke  Pi  und  p^  in  einem  Punkte  biw» 
in  der  Richtung  der  Krafllinien,  und  in  einer  Richtung  senkrecht 
auf  diese  einerseits  und  den  reziproken  Wert  der  Dichte  i;  =  1/^ 
in  diesem  Punkte  andererseits,  geht  durch   den  Punkt  der  tbeore» 
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tiflchen  Isotherme,   wo   das  thermodynamische  Potential  denselben 
Weit  hat  wie  in  den  homogenen  Phasen.  H.  Es. 

6.  Baxkbb.    Zar  Theorie   der  gekrümmten  Eapillarschicht.    ZS.  f. 

phyi.  Ghem.  60,  464—468,  1907. 
On  the  Theory  of  Surface  Forces.   Phil.  Mag.  (6)  14,  509—528, 

1907. 

Es  werden  folgende  Sätze  nachgewiesen: 

Der  Gradient  des  hydrostatischen  Druckes  senkrecht  auf  den 
Fliehen  konstanter  Densität  in  einem  Punkte  einer  beliebig  ge- 
krfimmten  Eapillarschicht  ist  das  Produkt  der  Abweichung  von  dem* 
Pabcal  sehen  Gesetze  in  diesem  Punkte  mit  der  Krümmung  der 
Fliehe  konstanter  Densität,  welche  durch  den  betrachteten  Punkt 
geht 

Konstruiert  man  für  jede  kugelschalenftrmige  Eapillarschicht, 
welche  im  ersten  Falle  die  kugelförmigen  Flüssigkeitströpfchen  und 
im  zweiten  Falle  die  kugelförmige  Dampfblase  umhüllt,  die  Kurve, 
welehe  den  Mittelwert  der  Maximal-  und  Minimaldrucke  för  irgend 
eben  Punkt  dieser  kugelschalenförmigen  Kapillarschichten  in  ihrer 
Abhingigkeit  von  dem  reziproken  Werte  der  Densität  darstellt,  so 
bilden  die  Minima  dieser  Kurve  gerade  den  labilen  Teil  der  theo- 
retischen Isotherme.  H,  Es. 

K.  FüCHs.    Zur  Mechanik  der  Eitpillarschicht.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23, 

807—808,  1907. 

G*  Baekxb.     Zur    Mechanik     der    Kapillarscbicht.      Antwort    an 
K.  Fuchs.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  191—192,  1907. 

Es  handelt  sich  in  diesen  beiden  Abbandlungen  über  die  Gültig- 
keit des  Pascal  sehen  Gesetzes  für  die  Kapillarschicht.       H.  Es, 

'^noiK>B  LoHKSTJiiH.    Weiteres  zur  Theorie  der  fallenden  Tropfen, 
nebst  einem  Rückblick  auf  ältere  theoretische  Versuche.    Ann.  d. 

Phyfc  (4)  22,  767—781,  1907. 

Es  wird  eine  Verbesserung  der  Tabelle  gegeben,  welche  Verf. 
10  seiner  früheren  Arbeit  zur  Berechnung  der  Größe  fallender 
Tropfen  aufgestellt  hatte.  Auf  Grund  dieser  Tabelle  werden  ver- 
■chiedene  üngenanigkeiten  in  der  bezüglichen  Arbeit  Lord  Rat- 
lAOHs  aufgedeckt 

In  dem  dritten  Teile  der  Arbeit  wird  gezeigt,  daß  die  Ver- 
»Bche  von  Guts  und  Pbbbot  eine  befriedigende  Bestätigung  der 
ron  dem  Verf  aufgestellten  Theorie  des  Abtropfens  darstellen. 
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Zum    Schluß    wird    ein    kurzer   Überblick  über   einige  ältere 

Bearbeitungen   des  Tropfenproblems   gegeben,  die  herrühren  too 
Fbankbmheim,  DüPBJfi,  Labswitz,  Nbümann.  H,  jRs. 


H.    Ollivieb.     Recherches   sur  la   capillarite.     Ann.  chim.  phyi.  (8) 

10,  229—288,  289—321,  1907  t.  Joum.  de  phys.  (4)  6,  757—782,  1907. 
Soc.  Fran^.  de  Phys.  No.  263,  2 — 3,  1907.  Ball.  Soo.  Fran^  de  Fhyk 
1907,  157—182.      Th^se.      Paris,  Gauthier-Yillars,  1907. 

Untersuchung  der  Methode  der  fallenden  Tropfen  für  ver- 
schiedene Flüssigkeiten.  Die  Tropfen  sind  so  klein  zu  wählen,  dtß 
das  Volumen  des  fallenden  von  dem  des  ganzen  Tropfens  sich 
nicht  unterscheidet.  Dieses  Volumen  läßt  sich  bestimmen  darch 
das  Gesetz  von  Tatb  unter  Berücksichtigung  des  hydrostatischen 
Druckes. 

In  den  folgenden  Abschnitten  wird  der  Einfluß  der  Kompressi- 
bilität auf  die  Bildung  der  Tropfen  behandelt,  die  Eigenschaft  der 
mit  Ruß  oder  anderen  Substanzen  überzogenen  Flächen  und  du 
Zurückprallen  von  Wassertropfen  an  benetzbaren  und  nicht  benetz- 
baren Flächen. Ä  Bs, 

Ladislab  Zlobioki.   Messungen  der  Oberflächenspannung  nach  der 
Methode  kleiner  Blasen.     Krak.  Anz.  1906,  497 — 506.    Bozpr.  Aksd. 

46,  181—232,  1906. 

Nach  dieser  Methode  wird  die  Messung  der  Oberflächenspan- 
nung verschiedener  wässeriger  kolloidaler  Lösungen  durchgeführt 
Hierbei  hängen  die  Resultate  nicht  von  dem  zur  Erzeugung  der 
Blasen  verwendeten  Oase  ab.  Die  Oberflächenspannung  der  Wasier- 
lösungen  verschiedener  Gase  unterscheidet  sich  kaum  von  der  dei 
reinen  Wassers. 

Es  gibt  Kolloide,  welche  die  Oberflächenspannung  vergrößern 
und  solche,  welche  dieselbe  verkleinern.  Mit  steigender  Tempe- 
ratur sinkt  die  Oberflächenspannung.  In  dem  weiteren  Teile  der 
Abhandlung  befaßt  sich  der  Verf.  mit  den  Messungen  der  Ober- 
flächenspannung der  wässerigen  Kolloidallösungen  von  Gold,  Silber 
und  Platin.  Die  Oberflächenspannung  derselben  weicht  kaum  meric- 
lich  von  der  des  reinen  Wassers  ab.  Der  Temperaturkoefflzient  fnr 
diese  Lösungen  und  für  Wasser  ist  derselbe.  H.  Bs, 


Th.  Rbnabd  et  Ph.  A.  Gute.   Mesures  de  tensions  superfioielles  i 
l'aire  libre.     Journ.  chim.  phys.  5,  81 — 112,  1907. 
Die  angeführten  Versuche  zeigen,  daß,  wenn  man  die  moleku- 
lare Oberflächenspannung  im  luftleeren  Räume  und  in  freier  Luft 
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bestimmt,   die  nach   beiden  Methoden    erhaltenen  Werte  sich   um 
\-aM  unterscheiden. 

Diese  Resultate  sind  mit  einfachen  Apparaten  erzielt  worden, 
welche  mit  geringen  Mengen  zu  arbeiten  gestatten.  Daher  können 
diese  Versuche  in  jedem  Laboratorium  ausgeführt  werden  und  eignen 
dch  besonders  für  das  chemische  Praktikum.  H.  Es. 


C.  T.  R.  Wilson.  A  curvature  method  for  measuring  surface  ten- 
sion.  Cambridge  PhU.  Soc.,  Jan.  28,  1907.  [Nature  75,  454,  1907.  Proc. 
Cambridge  PhiL  Boc  14,  206,  1907. 

Durch  variablen  Druck  wurde  dem  Quecksilbermeniskus  ver- 
ichiedene  Krümmung  gegeben  und  die  Oberflächenspannung  abge- 
leitet aus  der  Formel 


'K^-^)=^^-^«- 


H.Bs. 


GizA  ZsicPLta.  Über  die  Oberflächenspannung  wässeriger  Lösungen, 
n.     Ann.  d.  Pbys.  (4)  22,  391—396,  1907. 

Aus  den  Messungen  von  Gbabowsky  und  Pann  wird  unter 
Berfioksichtigung  der  Dissoziation  der  Temperaturkoeffizient  be- 
rechnet, als  dessen  Mittelwert  sich  ergibt  2,309  (Maximalfehler  0,48). 

Auch  scheinen  die  Messungen  der  beiden  Verff.  die  Behaup- 
tung von  ZbmplIh  zu  bestätigen,  daß  sich  das  Eötyös  sehe  Gesetz 
auf  die  wässerigen  Lösungen  mit  ebensolcher  Genauigkeit  an- 
wenden läßt  als  auf  homogene  Flüssigkeiten.  H,  Es, 

G.  N.  Antonow.  Über  die  Oberflächenspannung  im  kritischen 
Gebiete  der  Lösungen.  Joum.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  38,  ohem.  Teil, 
125S-.1266,  1906.     Joom.  chim.  phys.  5,  364—372,  1907. 

Der  Autor  findet,  daß  die  Steighöhen  in  Eapillarröhren  befind- 
licher Flüssigkeiten  innerhalb  des  kritischen  Gebietes  indirekt  pro- 
portional den  spezifischen  Gewichten  sind,  daß  also  die  Oberflächen- 
^MUinungen  nicht  von  der  Konzentration  abhängen.  Die  Ober- 
ÜäehenspanDungen  zweier  Schichten  im  kritischen  Gebiete  sind 
einander  gleich.  H.  P. 

G.  N.  AnTONOw.      Über    die    Spannung    an    der    Grenze    zweier 

Schichten-      Joam.  d.  russ.  phy9.-chem.  Ges.  39,  cbem.  Teil,   842 — 353, 
1907.    Joum.  cMm.  phys.  5,  372 — 385,  1907. 

Beobachtet  wurde  die  Tropfenzahl  einer  Flüssigkeit  innerhalb 
«iner  anderen  und  gefunden,  daß  die  Spannung  an  der  Grenzfläche 
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zweier   Schichten    gleich    oder   nahezu   gleich    ist   der   Spannunga- 
differenz  beider  Phasen.  B.  P. 

Fbibdbioh  Gofpblsbobdbb.  Neue  Kapillar-  und  kapillaranalytiscbe 
Untersuchungen.  Yerh.  Naturf.-Ge8.  Basel  19,  Heft  2,  XIY  u.  81  & 
nelMt  52  Taf.,  1907. 

Es  wird  untersucht  der  Einfluß 

1.  verschiedener  Filtrierpapiersorten  auf  die  Größe  der  Steig- 
höhe; 

2.  der  Lage  des  Filtrierpapierstreifens  auf  die  Steighöhe; 

3.  der  Länge  der  Eintauchzone  auf  die  Steighöhe; 

4.  des  trockenen  und  feuchten  Zustandes  des  Eapillarmediums 
auf  die  Steighöhe; 

5.  der  Größe  des  Luftdruckes  auf  die  Steighöhe; 

6.  des  Mordancierens  der  Gewebefaser  auf  die  Steighöhe. 

Es  wird  die  Empfindlichkeit  der  Eapillaranalyse  untersacht 
und  eine  kapillaranaljtische  Prüfung  von  wässerigen  Alkaloidsals- 
lösungen  vorgenommen.  Weiter  werden  Kapillarversuche  angestellt 
mit  Gliedern  verschiedener  homologer  Reihen  organischer  Körper, 
mit  wässerigen  Lösungen  anorganischer  Salze,  mit  der  Soole  von 
Rheinfelden  und  mit  Vollmilch  und  abgerahmter  Milch.     H.  Bs. 


P.  O.  Pbdbbsbk.  On  the  surface-tension  of  liquids  investigated  by 
the  roethod  of  jet  Vibration.  PhiL  Trans.  (A)  207,  341—892,  1907. 
Proc  Boy.  8oc.  (A)  80,  26—27,  1907. 

Nach  einer  mathematischen  Behandlung  der  Methode  wird  der 
durch  viele  Zeichnungen  erläuterte  experimentelle  Teil  derselben 
besprochen.  Die  Methode  wird  angewandt  auf  Wasser,  Tolaol, 
Anilin,  eine  wässerige  Lösung  von  Ammonium,  Schwefelsäure 
und  Alkohol.  Ä.  Äs. 

Philipfb  A.  Guts.     A   propos  de   l'unite  de  tension   superficielle. 

Joam.  ohim.  phys.  5,  427,  1907. 

Enthält  die  Aufforderung,  sich  in  den  Abhandlungen  einer 
Einheit,  z.  B.  der  von  Ostwald  vorgeschlagenen  „Länge-Energie- 
Zeit",  zu  bedienen.  Ä  ife. 

Bbbnabd  Bbunhbs.  Les  lois  de  la  filtration  ä  travers  des  colonnes 
de  sable,  et  les  lois  de  Ohm.     Joum.  de  phys.  (4)  6,  194 — 201,  1907. 

Der  Verf.  behandelt  die  Proportionalität  der  Ausströmungs- 
menge  mit  dem   Druck,    die   Veränderlichkeit   derselben    mit  der 
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LiDge  der  Sandsäale,  die  Veränderlichkeit  mit  dem  Querschoitt  und 
der  Köniergröße  und  die  Veränderlichkeit  mit  der  Temperatur. 
Die  Gesetze  der  Filtration  durch  eine  Sandsäule  drückt  der  Verf. 
durch  eine  der  Ohm  sehen  ähnliche  Formel  aus.  H.  Es. 


N.  A.  Oblow.     Eine   Blase   aus   Schusterpech.     (Ein   Volesungs- 
ezperiment.)     Phys.  Z8.  8,  612—613,  1907. 

Der  beschriebene  Versuch  soll  die  Annahme  einer  Oberflächen- 
ipftooang  des  harten  Pechs  berechtigen.  H,  Es. 
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A.  SsLLA.     A  proposito   di  una  Nota  dei  proff.  Battblli  e  Sti- 
FANixi:  ^Relazione  fra  la  preBsioDe  osmotica  e  la  tensione  laper- 
ficiale^.     Lincei  Bend.  (5)  16  [2],  384--385,  1907. 
(Vgl.  Kap.  in,  2.) 

A.  Battblli  e  A.  Stbfanini.  Sulla  relazione  fra  la  tensione 
superficiale  e  la  pressione  osmotica.  Lincei  Bend.  (5)  16  [2],  663 
—667, 1907. 

(Vgl.  Kap.  m,  2.) 

Fkbd.  T.  Tbouton.  On  the  Two  Modes  of  CondeDsation  of  Water 
Yapour  on  Glass  Surfaces,  and  their  Analogy  with  Jambs  Thom- 
son's   Curve   of  Transition  from   Gas  to  Liquid.     Proc  Boy.  8oc 

(A)  79.  888—390,  1907. 
(Vgl.  Kap.  VI,  5.) 

Hbbbbbt  Stansfibld.     Photographs  of  Thin  Liquid  Films.    Bep. 

Brit.  Ass.  York  1906,  505. 

Diese  Ber.  62  [l],  208,  1906. 

G.  QüiNGKB.   Die  Sobaumstruktur  der  Materie.    Eden  Jahrb.  21,  8—10, 

1907. 

Über  den  Inhalt  ist  schon  nach  anderen  Quellen  berichtet.    SeM- 
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Dakibl  Bbbthblot.     Sur  la  compressibilitö  des  gaz  au  voisinage 
de  la  pression  atmosph^rique.     C.  B.  145,  317—320,  1907  f. 

Verf.  verwirft  die  Beziehung  pv  =i  l  — ap.  Er  bestimmt  bei 
0^  die  Abweichung  vom  Mabiottb sehen  Gesetze  Äp  =  — -—^ — 
zwischen  2  und  1,  1  und  0,5,  0,5  und  0,25  Atm.  und  findet: 


.0,50 


CO, 
N,0 
80, 


0,006  88 
0,007  64 
0,026  17 


0,006  76 
0,007  51 
0,024  07 


0,006  66 
0,007  46 
0,023  66 


Hieraus  folgt,  daß  für  Drucke  kleiner  als  2  Atm.,  ja  sogar 
als  1  Atm.,  die  Änderung  von  pv  für  die  sehr  kompressiblen  Gase 
keine    lineare   Funktion    des    Druckes    ist.     Bildet    man    dagegen 

,  wo  r  die  Dichte  bezeichnet,  so  ergeben  sich  für  i 


dr 


konstante  Werte;  pv  ist  also  innerhalb  der  hier  in  Betracht  kom- 
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menden  Grenzen   eine    lineare  Funktion  der  Dichte  r.     Verf.  setzt 
demzufolge 

pv  =  1  —  s:v. 

Hieran  knüpft  Verf.  weitere  Bemerkungen.  Sched, 


H.  ZiiofBBMANir.  Über  große  Schwingungen  im  widerstehenden 
Mittel  und  ihre  Anwendung  zur  Bestimmung  des  Luftwider- 
standes.    BerL  Ber.  1907,  874—907. 

Verf.  erörtert  die  Mängel  des  bisher  üblichen  Verfahrens,  den 
Luftwiderstand  durch  kleine  Schwingungen  eines  schwach  gedämpften 
Pendels  zu  bestimmea.  Er  schlägt  vor,  gerade  den  entgegengesetzten 
Weg  zu  gehen,  also  mit  großen  Schwingungen  und  stärkerer 
Dimpfung  zu  arbeiten,  und  begründet  dies  eingehend  durch  theo, 
retische  Untersuchung  des  Schwingungsvorganges.  Er  zeigt,  daß 
dies  Verfahren  auf  einfache  Weise  zu  genaueren  Ergebnissen  fuhrt 
als  das  andere.  Hieran  knüpft  er  einige  Bemerkungen  über  gerad- 
linige Schwingungen,  wie  sie  unter  anderem  beim  Luftballon  vor- 
kommen ;  er  zeigt,  wie  sich  auch  diese  vorausberechnen  lassen.   Scheel. 

Thiodob  Eabhan.     Über  stationäre  Wellen  in  Gasstrahlen.     Phys. 

Z8.  8,  209—211,  1907  t. 

In  dem  Aufsatze  „Über  die  stationären  Wellen  in  einem  Gas- 
■trahl"  (Phys.  ZS.  5,  599—601,  1904)  hat  Pbandtl  gezeigt,  daß  in 
einem  Gasstrahle,  dessen  Geschwindigkeit  die  Schallgeschwindigkeit 
tbenchreitet,  stationäre  Wellen  bestehen  können;  unter  der  An- 
nahme kleiner  Amplituden  hat  er  auch  die  Wellenlänge  für  Strahlen 
Dui  kreisförmigem  Querschnitt  berechnet.  Diese  Betrachtung  kann, 
wie  der  Verf.  zeigt,  allgemeiner  durchgeführt  werden,  falls  man  in 
&  EuLSB  sehen  ßewegungsgleichungen  die  Bedingung  einfuhrt, 
daß  die  Störungen  gegenüber  der  mittleren  Geschwindigkeit  des 
Strahles  klein  sind.  —  Am  Schlüsse  wird  eine  Bemerkung  hinzu- 
gefügt aber  die  nicht  stationären  Vorgänge  in  dem  mit  Überschall- 
geschwindigkeit sich  bewegenden  Strahle.  Im  Widerspruch  zu  einer 
Ausage  von  Lord  Ratlsigh  wird  gezeigt,  daß  die  hier  betrachteten 
Wellen  sich  nicht  in  wachsendem  Abstände  x  der  ebenen  Form 
snnihem,  sondern  in  bezug  auf  x  periodisch  bleiben.  Lp, 

I4JCUK0  Orlando.    Sopra  alcuni  problemi  di  aerodinamica.    Lincei 

^«d.  (5)  16  [1],  939—948,  1907  f. 

fin  Halbzylinder  ist  senkrecht  zum  ebenen  Achsenschnitt  in 
^  Mitte  durchbohrt  und   kann   sich   um  einen   durch  die  Durch- 
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bohrung  laufenden  Stift  drehen,  aber  nicht  auf  ihm  gleiten.  Eid 
Ventilator  lieferte  einen  wirbelfreien  Luftstrom  von  der  Geschwin- 
digkeit 25  m  in  der  Sekunde.  In  diesen  Luftstrom  wurde  jener 
Halbzylinder  so  eingefiihrt,  daß  der  Luftstrom  senkrecht  gegen  den 
ebenen  Achsenschnitt  (also  in  die  Richtung  des  Stiftes)  trat.  War 
der  Halbzylinder  anfänglich  in  Ruhe,  so  blieb  er  in  Ruhe.  Gtb 
man  ihm  aber  einen  Stoß,  so  daß  er  rotierte,  dann  fuhr  er  fort  za 
rotieren  und  seine  Rotationsgeschwindigkeit  nahm  erheblich  zo. 
Dabei  ist  es  gleichgültig,  in  welcher  Richtung  die  durch  den  ersten 
Stoß  erzeugte  Rotation  erfolgt 

Zur  qualitativen  Erklärung  nimmt  der  Verf.  den  Stauhfigel 
von  Luft  zu  Hilfe,  der  sich  nach  bekannter  Weise  an  festen  Körpeni 
bildet,  gegen  welche  ein  Luftstrom  trifft.  Durch  das  Znsammen- 
wirken der  Rotation  des  Körpers  mit  der  Translation  der  LvA 
nehme  der  Stauhügel  die  Form  einer  Schraubenfläche  an,  und  da- 
durch erkläre  sich  die  Eracheinung ,  indem  die  zuströmende  Lnft 
im  Sinne  der  Schraube  auf  den  rotierenden  Körper  stoße.  In  einem 
Automobil  konnte  an  dem  Halbzylinder  die  nämliche  Erscheinung 
beobachtet  werden.  —  Läßt  man  den  Luftstrom  gegen  die  konvexe 
Fläche  des  Halbzylipders  wirken,  so  kommt  derselbe  nach  einer 
anfänglich  durch  Stoß  erzeugten  Rotation  bald  zum  Stillstand. 
Noch  einige  andere  Körperformen  werden  kurz  besprochen.  Die 
quantitative  Behandlung  des  Problems  fehlt  bis  jetzt,  wird  aber  in 
Aussicht  gestellt.  Lp, 


A.  Flieoneb.    Beiträge  zur  Dynamik  der  elastischen  Flüssigkeiten. 
8.-A.  Schweizer.  Bauztg.  47,  Nr.  3,  4  u.  9,  16  8.,  1906  f. 

Verf.  hat  früher  (diese  Ber.  60  [1],  239—240,  1904)  ausgeführt» 
daß  alle  ihm  damals  bekannten  Versuche,  aus  denen  die  Beobachter 
auf  eine  die  Schallgeschwindigkeit  weit  überschreitende  mittlere 
Geschwindigkeit  im  freien  Strahl  einer  elastischen  Flüssigkeit  ge- 
schlossen hatten,  sich  mindestens  ebensogut,  wenn  nicht  besser, 
unter  Annahme  der  Schallgeschwindigkeit  als  mittlere  Strömungs- 
geschwindigkeit erklären  lassen.  Unter  diesem  selben  Gesicbta- 
punkte  diskutiert  er  jetzt  die  seitdem  erschienenen  einschlägigen 
Publikationen  (Büohnbb,  Lorenz,  Pbandtl)  und  eine  aus  dem 
Jahre  1897  stammende  Veröffentlichung  von  Pabbntt,  und  hält  in 
allen  Fällen  seine  oben  wiedergegebene  Ansicht  bestätigt  oder  doch 
nicht  widerlegt.  Sdted, 
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WiLLA&D  J.  F18OHEB.    The  temperature  coefBciento  of  gas  visco- 
ntj.    I.  Süthxbland'b  Eqaation,  Pure  Gases.    Phys.  Hey.  24,  385 

—401,  1907  t. 

The  CoDStants  in  Oas-Viscosity.    AlMtraot  of  a  paper  presented 

at  the  NewXork  meeting  of  the  Physical  Society,  December  27 — 29,  1906. 
[Phys.  Bev.  24,  237—239,  1907  f. 

Verf.  diskutiert    auf  Grund   des    vorliegenden   Beobachtungs- 
materials  die  Suthxbland  sehe  Gleichung,  die  er  in  die  Form 

e  =  K' — c 

V 
schreibt     Für   H,  N,  O,  He  und   Ar  haben  die  geraden  Linien^ 

welche  durch  0  als  Ordinaten,  durch 10~^   als   Abszissen    dar- 

gestellt  werden,  eine  konvergierende  Tendenz  nicht  gegen  den 
Paukt  0  =  0,  wohl  aber  gegen  einen  diesem  benachbarten  Punkt. 
Eine  ähnliche  Tendenz  scheint  auch  bei  zusammengesetzten  Gasen 
vorhanden  zu  sein,  doch  gehen  hier  die  Linien  noch  mehr  ausein- 
«nder. 

In  Abhängigkeit  vom  Molekulargewicht  M  ergibt  sich  für  H, 
He,  N,  O,  Ar  die  Beziehung 

C  =  0,058  M»  +  74, 
ferner 

KAOT  =  0,593  Jiffe  + 66  (im  letzteren  Falle  fehlt  He). 

Endlich   ergibt  sich  graphisch   für  N,  O  und  Ar  zwischen  K 
und  C  ein  nahezu  konstantes  Verhältnis.  Scheel. 


L  Pbahdtl.  Neue  Untersuchungen  über  die  strömende  Bewegung 
der  Ghise  und  Dämpfe.  78.  Yen.  D.  Katurf.  u.  Ärzte,  Stuttgart  1906. 
Phyi.  Z8.  8,  23—30,  1907  f. 

Es  werden  photographische  Aufnahmen  von  mit  Schlieren- 
belenchtung  sichtbar  gemachten  Lnftstr^baungen  bei  Benutzung  ver- 
schiedener DGsen  vorgeführt,  wobei  auf  die  Übereinstimmung  mit 
^er  Theorie  namentlich  auch  im  Hinblick  auf  die  Erreichung  der 
Überschallgeschwindigkeit  Bezug  genommen  wird.  Scheel. 

FuBSBicK  M.  Pbdbbsbn.  The  influence  of  molecular  structure  upon 
the  btemal  friction  of  certain  isomeric  ether  gases.     Phys.  Bev. 

25,  226—254,   1907  f. 

Der  benutzte  Apparat  war  ein  XJ-fÖrmig  gebogenes  Rohr,  dessen 
«ioer  Schenkel   ans   einer  Kapillare  bestand,  durch  welche  das  im 
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anderen  weiteren  Schenkel  befindliche  Gas  durch  eintretendes  Qaeck- 
BÜber  hinausgetrieben  wurde.  Das  Ganze  konnte  in  Dampf  zwecks 
Herstellung  einer  höheren  Temperatur  eingeführt  werden.  Es 
wurden  mehrere  solcher  Apparate  hergestellt  und  ihre  absolnten 
Angaben  durch  Versuche  mit  atmosphärischer  Luft  geprüft. 

Der  Verf.  fand,  gültig  für   100^ G,  folgende   Reibungskoeffi- 
zienten des  gasförmigen  Körpers: 


Methyläthyläther.    .  .  0,000102  9 

Methylpropyläther    .  .  0,000  094  6 

Hethylisopropyläther  .  0,000  099  36 

Äthylpropyläther  .    .  .  0,000  086  36 


Äthylisopropyläther     .  0,000  090  51 

Dipropyläther    ....  0,00007889 

Isopropylpropyläther    .  0,000  082  27 

Diisopropyl 0,000  084  2^ 


Die  aus  diesen  Reibungskoeffizienten  berechneten  Molekul&r- 
volumina  stimmen  gut  mit  den  aus  dem  Kopp  sehen  Gesetze  ab- 
geleiteten überein.  Zwischen  den  normalen  Propyl-  und  den 
Isopropyläthem  ergab  sich  eine  deutliche  Differenz  der  Reibungs- 
koeffizienten.    ScheeL 

E.  Obttingeb.  Über  stationäre  Gasbewegungen  mit  Berücksich- 
tigung der  inneren  Wärmeleitung.  56  S.  Bisa.  Marburg  1907. 
[Beibl.  31,. 724,  1907t. 

Verf.  knüpft  an  eine  Mitteilung  von  E.  R.  Nbümank  über  den 
Einfluß  von  Wärmeleitung  und  Reibung  auf  die  Strömung  von 
Gasen  (diese  Ber.  62  [1],  213--214,  1906)  an.  Sodann  beschreibt 
er  gewisse  spezielle  Bewegungßzustände  und  zwar  solche,  bei  denen 
die  Strömungsfunktion  nur  von  der  Entfernung  vom  Eoordinateo- 
Ursprung  abhängt  Es  ergeben  sich  dabei  zwei  Fälle:  eine  rota- 
torische Strömung  auf  konzentrischen  Kreisen,  und  eine  radiale. 
Die  Temperaturverteilung  rotatorischer  Bewegungen,  mögen  diese 
nun  mit  konstanter  oder  von  Kreisschicht  zu  Kreisschicht  variabler 
Geschwindigkeit  vor  sich  gehen,  ist  dieselbe,  die  sich  durch  Leitung 
allein  herstellen  würde.  D]§  Bewegung  der  Gasmasse  hat  also  in 
diesem  Falle  keinen  Einfluß  auf  den  Wärmeausgleich;  insbesondere 
findet  keine  Konvektion  statt  zwischen  Teilchen,  die  verschiedene 
Temperatur  haben.  Das  Problem  der  radialen  Strömung  ist  durch 
successive  Näherungen  integrierbar.  Bis  zur  zweiten  Näherung  wird 
die  Rechnung  durchgeführt  Eine  allgemeine  physikalische  Folge- 
rung, wie  bei  der  rotatorischen,  konnte  nicht  geliefert  werden. 

_    Sched. 

A.  Bbgeeb.     Über  die  innere  Reibung   und   Dichte   der   Bunsen- 

flamme.      Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  823—862,  1907  t. 
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Die  Ermittelung  der  inneren  Reibung  und  der  Dichte  der 
BanseDflainme  stützt  sich  auf  Beobachtungen  des  Auftriebes,  den 
kleine  Kugeln  fester  Körper,  namentlich  schwer  schmelzbarer  Gläser, 
im  Innern  der  Flamme  erleiden.  Die  Messung  des  Auftriebes  er- 
folgte mit  einer  Torsionswage,  welche  der  Verf.  näher  beschreibt 
Die  Terschiedenen  Faktoren,  von  denen  die  Größe  des  Auftriebes 
sbhangt,  als  da  sind  Variation  des  Auftriebes  in  der  Flammenachse 
mit  der  Höhe,  Verteilung  der  Auftriebsgröße  fiber  den  Flammen- 
qaenchnitt,  Geschwindigkeit  der  Flammengase,  Größe  des  Kugel- 
ndios,  wurden  eingehend  studiert 

Der  Gaswiderstand  läßt  sich  innerhalb  der  beobachteten  Ge- 
schwindigkeiten, 40  bis  150cm/sec,  darstellen  durch  die  Form 

W=kfirv  +  hdr*v\ 

deren  erster  Summand  die  Form  des  Stokbs  sehen  und  deren  zweiter 
Sommand  die  Form  des  Nbwton  sehen  Ausdruckes  für  deu  Gas- 
widerstand  besitzt  Hierin  bedeuten  r  und  v  Kugelradius  und  Gas- 
geeehwmdigkeit,  17  und  S  die  Konstanten  der  inneren  Reibung  und 
Dichte,  k  und  h  Konstanten.  Aus  besonderen  Versuchen  in  kalten 
^Men,  Wasserstoff,  Luft,  Sauerstoff  und  Kohlensäure,  wurden  zu- 
nkhit  k  und  h  bestimmt,  deren  naheliegende  Werte  zu  den  ge- 
meiDiamen  Mitteln  k  =  158,6  und  h  =  0,993  vereinigt  wurden. 
Unter  Benutzung  dieser  Werte  wurde  dann  die  innere  Reibung 
nnd  Dichte  der  Bunsenflamme  bestimmt.  Hierbei  ergab  sich  das 
bemerkenswerte  Resultat,  daß  das  Süthbbland  sehe  Gesetz  die  Ab- 
hängigkeit des  Reibungskoeffizienten  von  der  Temperatur  auch  f^r 
^e  hohe  Temperatur  der  Flammengase  ausdrückt  Auch  gibt  die 
beobachtete  Änderung  des  Gaswiderstandes  mit  dem  Flammenort 
Aofiehlfisse  fiber  die  Vorgänge  in  Flammen,  doch  muß  wegen  der 
uch  dieser  Richtung  gezogenen  Folgerungen  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  Scheel. 

A  BicKU.    Über  den  Luftwiderstand.    Ann.  d.  Phyi.  (4)  24,  863—889, 
1907  t. 

Die  Arbeit  schließt  sich  eng  an  die  vorstehend  referierte  an. 
Es  war  dort  der  Gaswiderstand  dargestellt  durch  die  Beziehung 

W=  kijrv  +  hdr^v^. 

Der  Zahlenfaktor  des  ersten  Summanden  k  war  gleich  158,6 
{cfiinden,  während  er  bei  kleinen  Geschwindigkeiten,  bei  alleiniger 
^tigkeit  des  Stokbs  sehen  Gesetzes  von  Stokbs  zu  6  ff,  also 
wesentlich  kleiner  angesetzt  war.     Verf.  hat  nun  bei  kleineren  Ge- 

VntMiv.  d.  Phys.    LXIIL    1.  Abt.  X4 
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Bohwindigkeiten  als  früher  erneute  Versuche  über  das  Widerstands- 
gesetz  für  Kohlensäure  und  Luft  angestellt.  Die  Beobachtangeo 
erfolgten  auch  hier  nach  der  Methode  des  Auftriebes,  doch  war 
wegen  der  erforderlichen  höheren  Genauigkeit  die  Torsionswage 
durch  eine  zweiarmige  Wage  mit  einem  verlängerten  Wagearme 
ersetzt;  daneben  wurden  aber  auch  Widerstandsmessungen  mit 
einem  Pendel  ausgeführt,  dessen  Ausschlag  durch  ein  horizontal 
strömendes  Gas  gemessen  wurde.  Es  ergab  sich  eine  Abnahme 
von  h  mit  verminderter  Strömungsgeschwindigkeit,  doch  war  für 
Kohlensäure  bei  einer  Geschwindigkeit  von  4cm/sec,  für  Lofl  von 
1  cm/sec  der  Zahlenwert  von  Stokss  k  =z  ßn  noch  nicht  erreicht 

W.  WiBN.  Über  turbulente  Bewegung  der  Gase.  79.  Vers.  D.  Natarf. 
u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verb.  D.  Phys.  Gee.  9.  445 — 448,  1907  t.  Phji. 
ZS.  8,  908—910,  1907. 

Es  ist  nachgewiesen  worden,  daß  regelmäßige  Strömungen  von 
einer  bestimmten  Geschwindigkeit  an  labil  werden  und  daß  un- 
regelmäßige Bewegungen  auftreten,  die  man  mit  dem  Kamen 
Turbulenz  belegt  hat.  Diese  Verhältnisse  für  kompressible  Flüssig- 
keiten (Gase)  zu  untersuchen,  ist  der  Zweck  der  vorliegenden  Mit- 
teilung, f[ir  welche  die  experimentellen  Daten  von  Rüokbs  her- 
rühren. Es  wurden  Beobachtungen  über  die  Strömung  der  Gase 
durch  Röhren  angestellt.  Die  Röhrenquerschnitte  variierten  zwischen 
0,1  und  2mm  Durchmesser.  Das  Material  war  Glas,  da  Metall- 
kapillaren keinen  genügend  regelmäßigen  Querschnitt  besaßen.  Der 
Druck,  unter  dem  der  Ausfluß  geschah,  konnte  durch  einen  Kom- 
pressor auf  200  Atm.  gesteigert  werden.  Gemessen  wurde  die 
durchgeflossene  Luftmenge  in  Abhängigkeit  vom  Druck.  Trägt 
man  die  Beobachtungsergebnisse  graphisch  auf,  so  daß  die  Gas- 
mengen die  Abszissen,  die  Drucke  die  Ordinaten  bilden,  so  zeigl 
sich  an  einer  Stelle  ein  scharfer  Knick.  Vor  dem  Knick  verläuft 
die  Kurve  nahe  geradlinig,  nach  dem  Knick  zeigt  sie  auch  nar 
schwache  Krümmung.  Der  Knick  zeigt  offenbar  das  Überschreiten 
der  kritischen  Geschwindigkeit  am  Röhrenende  an.  Die  Beobach- 
tungen stimmen  zum  Teil  gut  mit  der  nach  der  Formel  von  Rit- 
NOLDS  berechneten  kritischen  Geschwindigkeit  fto  =  1 000/22. &V' 
überein,  wo  22  den  Halbmesser  der  Röhre,  k^  die  Reibungskonstante 
und  s  die  Dichtigkeit  bezeichnen.  Es  zeigt  sich  jedoch,  daß  der 
den  Beobachtungen  entnommene  Wert  häufig  zn  groß  ist,  und  zwar 
immer  dann,  wenn  die  Röhre  nicht  lang  genug  ist.  Diese  Diskrepani 
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18t  besonders  groß,  wenn  man  die  Röhre  am  vorderen  Ende  nicht 
Mhtrf  in  das  weitere  Oefäß  übergehen,  sondern  eine  allmähliche 
Erweitenuig  des  Qnerschnittes  eintreten  läßt  Der  scharfe  Rand 
der  Eintrittsöffnang  scheint  das  normale  Eintreten  der  Turbulenz 
n  begünstigen,  troUdem  diese  an  dem  anderen  Röhrenende  be- 
ginnt Daß  beim  Strömen  der  Gase  durch  zylindrische  Röhren  die 
Turbulenz  am  Röhrenende  beginnt,  konnte  auch  durch  Temperatur- 
meiBung  nachgewiesen  werden.  Daß  die  Strömung  auch  nach  dem 
Bntreten  der  Turbulenz  noch  einen  so  regelmäßigen  Charakter 
hit,  obwohl  die  Geschwindigkeit  des  Gases  eine  außerordentlich 
groüe  ist,  weist  darauf  hin,  daß  trotz  der  unregelmäßigen  Bewegung 
im  einzelnen  die  Strömung  als  Ganzes  doch  nach  einfachen  Ge- 
setzen Yor  sich  geht  Diese  Gesetze  sind  noch  theoretisch  abzu- 
leiten; man  darf  aus  ihnen  alsdann  Aufschlüsse  über  die  atmo- 
sphärischen Bewegungen  erwarten.  Scheel. 


JousDXT.    Remarqne  sur  les  ondes  de  choc     Application  ä  l'onde 
explosive.     C.  B,  144,  415—417,  1907  t. 

Durch  einfache  Überlegungen,  die  jedoch  nicht  den  Charakter 
einet  Beweises  haben,  läßt  sich  die  Gültigkeit  folgenden  Satzes 
wahreeheinlicb  machen:  „Damit  eine  Stoß  welle  fortschreite,  muß 
sie  eine  Geschwindigkeit  haben,  die  derjenigen  der  gewöhnlichen 
Wellen  in  dem  roranliegenden  Medium  überlegen  ist  oder  wenig- 
•tens  gleichkommt,  und  die  derjenigen  der  gewöhnlichen  Wellen 
in  dem  hinterliegenden  Medium  nachsteht  oder  höchstens  gleich- 
kommt* Mit  Hilfe  dieses  als  Postulat  angenommenen  Satzes  lassen 
lieh  einige  Punkte  der  Deutung,  welche  Jouoüet  von  dem  Phä- 
nomen der  EzplosiTwellen  im  Voijahre  gegeben  hat,  nun  genauer 
üusen  (diese  Her.  62  [1],  179—180,  1906).  Lp. 


JoüOTTBT.     Sur    les  ondes   de    choc    et    de    combnstion    sph^rique. 

C  B.  144,  632—633,  1907  f. 

Der  Verf.  entwickelt  Formeln,  mittels  deren  es  in  manchen 
Flllen  möglich  wird,  die  Beschleunigung  und  die  von  selbst  er- 
Mgende  Ändemng  der  Wellen  zu  diskutieren.  Man  zieht  aus  ihnen 
Mspielsweiae  das  schon  fräher  vom  Verf.  angedeutete  Resultat 
tber  die  wahrscheinliche  Unmöglichkeit  einer  sowohl  gleichmäßigen 
sls  such  von  den  hinteren  Grenzbedingungen  unabhängigen  Ge- 
•ehwindigkeit.  Lp- 

14* 
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JououBT.     Sur  la  r^Bistance  de  Tair.     0.  B.  145,  500—502,  1907  f. 

Die  vorliegende  Note  bezweckt  nichts  weiter^  ala  die  von 
Nbwton  gemachte  Anwendung  der  Theorie  der  Ähnlichkeit  auf 
die  Erforschung  des  Luftwiderstandes  in  die  Sprache  der  modernen 
Hydrodynamik  zu  übertragen.  Lp- 


Cbussabb.     Sur  quelques  propri^t^s  de  l'onde  explosive.     C.  &.  144, 

417—420,  1907  t. 

Das  HüGOKioTsche  Gesetz  bezüglich  der  plötzlichen  Kom- 
pression der  Gase  nimmt  bei  einer  geeigneten  Wahl  der  Yariabeln 
eine  auf  alle  Fälle  anwendbare  Gestalt  an.  Wenn  in  einem  ruhen- 
den vollkommenen  Gase  Q  (Druck  P,  spezifisches  Volumen  F)  eine 
Welle  F  mit  der  Geschwindigkeit  U  fortschreitet,  indem  das  ganze 
hintere  Gas  G'  eine  Translationsgeschwindigkeit  u  erhält,  aaf 
P'  ^=  P-\-'g  komprimiert,  auf  F'  =  7  —  v  kondensiert  wird,  » 
bestehen  die  Beziehungen: 

^  =  Y  (Kontinuität) (1) 

j>  =  w—  (Bewegungsgrößen)   ....    (2) 

(P  +  p)  u  =  2"  p;  «*»  +  (y_i) (Äquivalenz)  (3) 

Yp  —  yPt;  =  VaP*^(y  +  1)  (HuooNiOTsches  Gesetz)        (4) 
Führt  man  die   Eontraktion   cd  =  v/V  und  die   Kompression 
q)  =  p/P  ein,  so  läßt  sich  (4)  schreiben : 

Die  Fortpflanzung  einer  Stoßwelle  mit  totaler  Verbrennung 
(Vereinigung  einer  Stoßwelle  und  einer  Flamme,  die  ein  brennbarei 
Gas  gänzlich  verbrennt)  unterliegt  ähnlichen  Gesetzen.  Man  bat 
immer  noch  (1)  und  (2);  die  Gleichung  (H)  verwandelt  sich  aber  in 

1  y  B    _y  +  l  .„n 

0)  (p         (0  g)  Z 

wo  £  die  Kompression  bei  der  adiabatischen  Verbrennung  und  bei 
konstantem  Volumen  bezeichnet  Diese  Gleichung  wird  dann  knn 
diskutiert  Lp, 

Cbüssasd   et   JououBT.     Sur  les   ondes   de   choo    et  combustion. 
Stabilit^  de  Ponde  explosive.     C.  B.  144,  560^563,  1907  f. 
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Die  beiden  Autoren  haben  kürzlich,  jeder  für  sich,  bezügliche 
Noten  yeröffentlicht:  Joüouxt  in  C.  R.  142,  831  und  1034,  1906, 
•owie  in  G.  R  144,  415,  1907;  Cbüsbabd  in  C.  R.  144,  560,  1907. 
Bei  ihren  jetzt  im  Verein  ausgeführten  Entwickelungen  nehmen  sie 
so,  die  in  der  Welle  unvollständige  VerbrennuDg  werde  naoh  hinten 
sa  auf  eine  reyeniible  adiabatische  Art  naoh  dem  Dissoziations- 
gssetze  YoUendet.  Sie  gelangen  durch  ihre  mathematische  Analyse 
ni  folgenden  Ergebnissen.  Die  explosive  Welle  hat  eine  konstante 
Geschwindigkeit  Es  kann  auch  andere  Wellen  von  konstanter 
Geschwindigkeit  geben,  wenn  ein  gewisser  DifTerentialquotient 
d6^/di  =  0  iflt.  Dies  tritt  ein,  wenn  das  Gas  hinter  der  Welle  im 
Zustande  des  chemischen  Gleichgewichtes  bleibt  und  einer  Trans- 
lition  unterliegt.  Eine  solche  Welle  ist  aber  in  ihrem  Verhalten 
von  den  Grenzbedingungen  abhängig.  Ist  dagegen  döjdt  ^  O9 
wie  dies  nach  Ablauf  einer  gewissen  Strecke  bei  jeder  durch  einen 
kurzen  Stoß  hervorgerufenen  Welle  der  Fall  ist,  so  ist  entweder 
die  Welle  stärker  komprimiert  als  die  explosive  Welle,  der  Druck 
und  die  Dichtigkeit  an  der  Vorderseite  nehmen  ab,  die  Welle 
verlangsamt  sich  und  nähert  sich  der  explosiven  Welle ;  oder  im  ent- 
gsgeDgesetzten  Falle  wachsen  Druck  und  Dichtigkeit  an  der  Vorder- 
seite, die  Welle  wird  langsamer  und  nähert  sich  abermals  der 
exploAiven  Welle.    Die  letztere  ist  also  stabil.  I4). 


A  Hallock.     On  the  Resistance  of  Air.    Proc.  Boy.  8oc.  (A)  79,  262 

—273,  1907  t. 

Nach  einigen  Überlegungen,  denen  nicht  gerade  zwingende 
Beweiskraft  zugeschrieben  werden  kann,  folgert  der  Verf.,  daß  der 
Widerstand  eines  in  einem  zusammendrückbaren  Gase  sich  be- 
wegenden Körpers  als  die  Summe  aus  drei  Posten  dargestellt  werden 
dirf,  nämlich  1.  dem  positiven  Drucke  X  an  der  Vorderseite  (wo- 
bei das  Fluidum  als  unzusaromendrfickbar  angenommen  wird),  2.  dem 
negstiven  Drucke  Y  an  der  Rfickseite,  3.  der  zur  Erzeugung  der 
Wellen  nötigen  Kraft  Z,  Dementsprechend  wird  der  Luftwider- 
stand R  gegen  Geschosse  in  OGS-£inheiten  ausgedruckt,  und  zwar 
W  zugespitzter  Vorderseite: 

R  ==  i^o-jt^*  +  (l—Äf^^^  +  1,35  X  lO-'(v'  —  a)\ 
bei  flacher  Vorderseite: 

R  =  Q^.\v»  +  (1  —  Ay^^  +  7,5  X  10-'(t;'  — a)2. 

Hierin  bezeichnet  po  ^1®  Dichtigkeit  der  ungestörten  Luft,  P(^ 
ihren  Druck, 
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^=(1-^^)  ,    y  =  Cp/^=  1,408, 

V  die  Geschwindigkeit  des  Geschosses,  t;'  die  des  Schalles  in  der 
Luft  gerade  an  der  Stirnseite  des  Geschosses,  a  die  der  aUgemeinen 
Temperatur  entsprechende  Schallgeschwindigkeit  Diese  Formeln 
werden  diskutiert  und  mit  Versuchsergebnissen  verglichen.  Zwischen 
den  Geschwindigkeiten  1100  und  3000  Fuß  in  der  Sekunde  ist  die 
Widerstandskurve  nahezu  eine  Gerade: 

E  =  2,53  (v  —  850).  Ip. 


A.  Mallook.     Space  described  in  a  Given  Time  by  a  Projecüle 
Moving  in  Air.     Proc  Boy.  Boc.  (A)  79.  274—276,  1907  f. 

Im  Anschluß  an  den  vorstehend  besprochenen  Artikel  werden 
fär  den  Weg  s  und  die  Geschwindigkeit  Vj  nach  Verlauf  der  Zeit  < 
die  Formeln  gegeben: 

s  =  t;'f  +  ^(l— er-«*),    Vj  =  v' +  i*oe-«*, 
wo  v'  =  850  Fuß  und  %  =  Anfangsgeschwindigkeit  — v\     Lg. 


A.  Mallook.    Ranges  and  Behaviour  of  Rifled  Projectiles  in  Air. 

Proc.  Boy.  80c.  (A)  79,  536—549,  1907. 

Verf.  sucht  die  bei  der  Bewegung  des  rotierenden  Geschosses 
durch  die  Luft  infolge  der  Wirkung  der  Luftströmung  auftretenden 
Kräftepaare  und  Kräfte  zu  analysieren.  Er  zieht  zu  diesem  Zwecke 
die  Wirkungen  eines  mit  schwacher  Neigung  gegen  die  Rotations- 
achse gerichteten  Luftstrahles  in  Betracht,  dessen  Achse  die  Rota- 
tionsachse vor  dem  Schwerpunkte  in  einem  dem  „Mittelpunkte  des 
Druckes^  entsprechenden  Funkte  schneidet,  und  ferner  die 
Strömungserscheinungen  in  der  Umgebung  eines  rotierenden  Zy- 
linders, dessen  Achse  schwach  gegen  die  Strömungsrichtung  der 
Flüssigkeit  geneigt  ist 

Er  kommt  durch  diese  Betrachtungen  zu  dem  Schlüsse,  daß 
die  Wirkung  der  Luft  auf  das  rotierende  Geschoß  außer  in  der 
Herbeiführung  der  Geschwindigkeitsabnahme  in  der  Erzeugung 
zweier  Kräftepaare  und  zweier  Kräfte  besteht:  Das  eine  der  beiden 
Kräftepaare  liegt  in  der  durch  Geschoßachse  und  Flugbahntangente 
bestimmten  Ebene,  das  andere  in  einer  hierzu  senkrecht  durch  die 
Flugbahntangente  gelegten  Ebene. 
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Die  beiden  infolge  der  Wirkung  der  Luft  auftretenden  Kräfte 
stehen  senkrecht  zur  Bewegungsrichtung,  und  zwar  steht  die  eine 
senkrecht,  die  andere  parallel  zum  Krümmungsradius  der  Flug- 
bahn. 

Das  Spiel  der  Kräftepaare  erläutert  der  Verf.  an  einem  gyro- 
statischen Modell,  wodurch  er  die  Präzessionsbewegung  des  Ge- 
schosses und  den  Umstand  erklärt,  daß  die  Geschoßachse  nahezu 
mit  der  Flugbahntangente  übereinstimmt 

Während  sich  die  Wirkung  der  Kräftepaare  nur  qualitativ  be- 
stimmen läßt,  läßt  sich  die  Wirkung  der  zum  Krümmungsradius 
der  Flugbahn  parallelen  Kraft,  welche  in  einer  scheinbaren  Ver- 
minderong  der  Schwerebeschleunigung  besteht,  durch  Schießversuche 
empirisch  so  weit  ermitteln,  daß  sich  Tafeln  zur  Vorausberechnung 
der  Schaßweiten  bei  gegebenen  Erhöhungen  aufstellen  lassen.  Der 
Verf.  findet  nämlich,  daß  man  den  Erfahrungsresultaten  wenigstens 
f&r  große  Kaliber  (12  inches  und  6  inohes)  recht  gut  Rechnung 
trägt,  indem  man  statt  g: 

P'  =  ir-|^  («,-«) (1) 

setzt,  worin  Uq  durch  die  Anfangsgeschwindigkeit  gegeben  ist  (uq 
=  der    Anfangsgeschwindigkeit   —  850  f.  s.   [feets   per   second]), 

während  u  =^  iio-e""*  ist,  wo  a  =  6,385  ■==.  eine  durch  Geschoß- 

W 

dorchmesaer  D  und  Geschoßgewicht  W  bestimmte  Konstante  be- 
deutet. Nimmt  man  femer  an,  daß  ohne  Wirkung  der  Schwere 
die  empirische  Gleichung: 

s  =  t;'e  +  ^.(l-^«*) (2) 

fär  den  in  der  Anfangsriohtung  zurückgelegten  Weg  a  besteht,  in 
welcher  t/  =  850  f.  s.  eine  für  alle  Geschwindigkeiten  konstante 
<ir5ße  iat,  so  kann  man: 

«.sitia=  i/j^'e« (3) 

und  die  gesachte  Schußweite  s.cosa  setzen. 

Man  erhält  somit,  indem  man  die  Rechnung  für  angenommene 
Werte  von  x  =  at  durchführt,  aus  (1)  bis  (3)  zusammengehörige 
Werte  für  die  Schußweiten  und  Erhöhungen.  Die  so  berechneten 
Tafeln  zeigen  für  ein  12-  und  ein  6  zölliges  Geschoß  gute  Überein- 
stimmung mit  für  diese  Geschosse  empirisch  ermittelten  Schuß- 
tafeln. 
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Bezüglich  dieser  Resultate  sowie  bezüglich  der  für  die  oben- 
genannten Kräftepaare  vom  Verf.  aufgestellten  Formeln  muß  auf 
die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden.  B. 


P.  D.  Stbaohan.     The  Flight  of  an  Elongated   Shot     Katar«  75, 

367,  1907. 

A.  G.  Gbbbnhill.     The  Flight  of  an  Elongated  Shot     Kature  75» 

367—368,  1907. 

Auf  die  Anfrage  von  Stbachak,  ob  im  Vakunm  die  Geschoß- 
achse sich  selbst  parallel  bleiben  würde,  ob  im  lafterföUten  Räume 
ein  Kräftepaar  auftritt,  welches  Rotation  um  eine  senkrecht  nr 
Flugbahnebene  gerichtete  Achse  zu  bewirken  strebt,  und  ob  man 
durch  geeignete  Form  und  Variation  der  Dichte  der  einzelnen  Ge- 
schoßteile versucht  habe,  die  Geschoßachse  dauernd  in  der  Fing- 
bahntangente  zu  erhalten,  erwidert  Gbbbnhill  unter  Hinweis  auf 
die  Schwierigkeit  des  Problems  selbst  im  Vakuum,  daß  unter 
Voraussetzung  einer  nahezu  stabilen  Rotationsachse  die  Gescboß- 
achse  im  Vakuum  sich  selbst  parallel  bliebe. 

Im  lufterfuUten  Räume  entsteht  ein  Kräftepaar,  welches  im 
Verein  mit  der  Rotationsbewegung  des  Geschosses  eine  Prfizession 
der  Längsachse  um  die  Tangente  hervorbringt  Selbst  für  dai 
Fall  der  Abwesenheit  der  Schwere  ist  die  Bewegung  eine» 
rotierenden  Körpers  in  einer  idealen  Flüssigkeit  sehr  komplex 
(KiBGHHOFF,  Clbbsgh).  AHcs  ,  WBS  man  bei  Anwesenheit  von 
Schwere  und  Luftwiderstand  sagen  kann,  ist,  daß  bei  geeignetem 
Drall  Geschoßachse  und  Tangente  nahezu  übereinstimmen.  Prak> 
tisch  sei  dies  ziemlich  vollkommen  erreicht,  so  daß  man  keine 
Veranlassung  zu  Versuchen  in  der  von  Stbachak  angedeuteten 
Richtung  habe.  B, 

W.  WoLFP.     Über  einen  Gewehrrücklaufmesser.     B.-A.    Z8.  f.  d.  get 
Schieß-  u.  Sprengstoffweeien  2,  34  8.,  1907. 

Wenn  beim  Schuß  der  Lauf  eines  Geschützes  oder  eines  Ge- 
wehres auf  einer  Gleitbahn  ohne  wesentliche  äußere  Reibung  n- 
rückgehen  kann,  so  muß  nach  dem  Satze  von  der  Erhaltung  de» 
Schwerpunktes  der  Gesamtschwerpunkt  der  vor-  und  der  zurnck* 
gehenden  Teile  in  Ruhe  bleiben,  da  die  Explosivkraft  des  Pulvers 
für  das  betrachtete  System  als  innere  Kraft  aufzufassen  ist  Ist 
daher  zu  irgend  einer  Zeit  während  der  Geschoßbewegung  im 
Lauf  I  der  Weg  des   Geschosses   und  x  der  Weg  der   mit  dem 
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Lauf  verbundeneD  Teile,  so  ist  zu  jeder  Zeit  unter  der  An- 
nahme, daß  sich  die  Ladung  w  gleichmäßig  zwischen  Geschoß 
und  Stoßboden   des  Laufes   verteilt, 

"^^ w'^^ 

^  +  1 

wo  g  das  Gewicht  des  Geschosses  und  G  dasjenige  des  Laufes  mit 
Zabebdr  bedeutet.  Hierauf  beruht  die  Möglichkeit,  aus  der  viel 
langsameren  and  daher  leichter  zu  registrierenden  Laufbewegung 
auf  die  Bewegung  des  Geschosses  im  Lauf  zu  schließen. 

Dieses  Prinzip  wurde  zuerst  von  SAbbrt  (Notice  sur  de  Nou- 
▼•anz  Appareils  Balistiques,  Paris  1881)  auf  Geschütze  und  auch 
auf  Gewehre  angewandt. 

Die  Elegistrierung  der  Laufbewegung  geschah  hier  durch  Auf- 
leichnang  von  Stimmgabelschwingungen  auf  einer  mit  dem  Lauf 
bewegten  berußten  Platte.  Da  indessen  beim  Gewehrlauf  die  ge- 
samte in  Betracht  kommende  Bewegung,  während  welcher  das 
Geschoß  den  Lauf  passiert,  nur  eine  Zeit  von  der  Größenordnung 
ein  bis  zwei  Tausendster  Sekunden  dauert  und  gerade  die  Bewegung 
im  Anfange  dieses  Zeitraumes  die  praktisch  wichtigste  ist,  so  müßte 
man  Stimmgabeln  von  sehr  großer  Schwingungszahl  anwenden,  die 
in  ongedämpften  Schwingungen  zu  erhalten  sehr  schwer  ist. 

Daher  ist  bei  dem  vom  Verf.  beschriebenen  Gewehrrücklauf- 
messer eine  andere  Art  von  Aufzeichnung  gewählt,  bei  welcher 
eine  mit  dem  Lauf  bewegte  Feder  auf  einer  umlaufenden  Trommel 
eine  Kurve  zieht,  während  möglichst  zur  Zeit  dieser  Aufzeichnung 
mit  Hilfe  eines  Pendelunterbrechers  und  einer  elektromagnetisch 
betätigten  Schreibfeder  in  bekannter  Weise  zwei  Zeitmarken  erzeugt 
werden.  Es  ist  femer  dafür  Sorge  getragen,  daß  die  mit  dem 
Laof  bewegen  Teile  möglichst  leicht  sind,  so  daß  der  für  die 
I^aflänge  in  Betracht  kommende  Rücklauf  möglichst  groß  wird. 
Der  Lauf  gleitet  auf  Rotgußschlitten,  die  mit  dem  Lauf  bewegten 
Oberschlitten  sind  aus  Magnalium.  Die  Zündung  der  Patrone  er- 
folgt durch  elektrisches  Glühen  eines  Platindrahtes,  wodurch  das 
in  einem  auf  den  Lauf  aufgeschraubten  Zündkopf  befindliche  Pulver 
entzündet  und  durch  den  entstehenden  Gasdruck  ein  kleiner  Schlag- 
boken  auf  das  Zündhütchen  der  Patrone  getrieben  wird.  Bezüglich 
^r  übrigen  Einrichtung  des  Apparates  muß  auf  die  Erläuterungen 
ond  Zeichnungen  der  Arbeit  selbst  verwiesen   werden,  ebenso  wie 
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bezüglich  der  Diskussion  der  Frage,  inwieweit  die  dem  Prinäp 
zugininde  liegenden  theoretischen  Voraussetzungen  in  Wirklichkeit 
erfüllt  sind.  In  der  Arbeit  sind  die  Resultate  der  Messungen  für 
das  Geschoß  88  bei  verschiedenen  Ladungen  mitgeteilt.  B, 


Y.    SoHBVE.     Neue   Luftwiderstandswerte   für   große   Geschwindig- 
keiten   für  Infanteriegeschosse  nutzbar   zu  machen.     Kriegstechn. 

ZS.  10,  14—24,  1907. 

Für  große  Geschwindigkeiten  zwischen  880  und  520  m  lassen 
sich  nach  dem  Verf.  die  Versuchsergebnisse  einer  Reihe  von  Mes- 
sungen je  zweier  Geschwindigkeiten  auf  der  Bahn  ein  und  desselben 
Geschosses,  die  ihm  für  Kaliber  von  5,3  bis  24cm  seitens  der 
Kruppschen  Fabrik  zur  Verfügung  standen,  gut  darstellen,  indem 
man  die  Verzögerung  durch  den  Luftwiderstand 

ö     1000a»     .    ^    ,        ^.^, 
=  ^.  — t.6.(t;  — 262) 

setzt    Hierin  bedeutet  p  das  Geschoßgewicht,  a  das  Kaliber,  t  einen 

8 

von  der  Gestaltung  der  Geschoßspitze   abhängigen  Wert,   ^  das 

Verhältnis   des  jeweiligen   Luftgewichtes   zu    dem   als   normal   an- 
genommenen d\  h  eine  für  alle  Geschosse  gleiche  Konstante. 

Der  Verf.  ist  nun  der  Ansicht,  daß  man  dieses  lineare  Lu^ 
widerstandsgewicht  auch  für  die  kleinkalibrigen  Infanteriegeschosse 
anwenden  könne,  sofern  man  nur  erst  die  Konstanten  i  und  h 
genau  genug  ermittelt  habe.  Er  führt  auch  eine  hiernach  f&r  das 
S-Geschoß  bei  einer  Mündnngsgesch windigkeit  von  884  m  bis  za 
einer  Entfernung  von  400m  berechnete  Tabelle  an,  ohne  indesstfi 
den  Vergleich  mit  wirklichen  Messungen  heranzuziehen.  B, 
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Karl  Mabbb.      firzeugung   schwingender   Flammen  mittels   Luft- 
fibertragung.     Phys.  ZS.  8,  92—93,  1907  t. 

Verf.  weist  mit  Hilfe  seiner  Rußbildmethode  (diese  Ber.  62 
[1],  222,  1906)  nach,  daß  Stimmgabeltöne,  gesungene  Vokale 
md  König  sehe  Flammen  ihre  Schwingungen  auch  ohne  Mem- 
bruien  direkt  durch  die  Luft  auf  in  der  Nähe  befindliche  Flammen 
fibertragen.  Die  neue  Methode  dürfte  die  Luilschwingungen  be- 
londers  getreu  zu  registrieren  gestatten.  E,  M.  H. 


C.  DtiouiSNE.     Die   Aufzeichnung   von   akustischen    Schwebungen. 

Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  308—316,  1907. 

Verf.  erzeugte  MABsssche  Rußbilder  von  Flammen,  auf  die 
gleichzeitig  zwei  Stimmgabeln  ohne  Yermittelung  von  Membranen 
(vgl  das  vorstehende  Referat)  einwirkten.  Es  läßt  sich  aus  den 
Boßbildern  die  Zahl  der  Schwebungen,  auch  wenn  diese  50  oder 
mehr  beträgt,  sicher  ermitteln,  wenn  nur  die  Schwingungszahl  des 
tieferer  Tones  vier-  bis  fünfmal  so  groß  ist  als  die  Schwebungs- 
ahL  Außer  Abweichungen  vom  Verhältnis  1 : 1  lassen  sich  auch 
solche  von  2:1,  3:1,  3:2,  5:2  bestimmen.*  Die  Methode  eignet 
och  zur  Bestimmung  von  Schwingungszahlen,  sowie  von  Perioden- 
ahlen von  Wechselströmen.  E.  M.  H. 

JüU  Hartmank.      Koincidens.      Fysisk  Tidsskrift  6.   41—48.    Kopen- 
hagen 1907. 

Der  Verf.  untersucht  mittels  graphischer  Darstellung  die  Be- 
dingungen für  das  Eintreten  der  Koinzidenzen  zweier  schwingenden 
Körper,  indem  er  die  Gerade  jjä  =  g,  wo  k  das  Verhältnis  der 
beiden  Schwingungszeiten  bezeichnet,  in  einem  Koordinatensystem 
(p,  g)  zeichnet.  K,  P. 

RxoHASD  DöNKiGss.    Über  die  den  Lichtstrahlen  analoge  Brechung 
and  Bengnng  der  Schallstrahlen.     38  8.    Dias.  Rbstook  1906  f. 

Ein  Galvanometer,  das  durch  Brückenschaltung  mit  einem 
ITikrophonstromkreis    verbunden    ist,  gibt   Ausschläge,   wenn    das 
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Mikrophon  von  Schallwellen  getroffen  wird.  Mit  Hilfe  dieser  Ein- 
ricbtung,  mit  der  auch  Intensitäten  verglichen  werden  können,  als 
Indikator  und  einer  Galtonpfeife  als  Tonquelle  konnten  die  ans 
der  Optik  bekannten  Versuche  der  Brechung  durch  (Bikonvex)- 
Linsen  und  der  Beugung  durch  einen  Spalt  mit  akustischen  Wellen 
wiederholt  werden.  Aus  den  Brechungsverhältnissen  beim  Darch- 
gange  der  Schallstrahlen  durch  eine  aus  dünnem  Gummi  herge- 
stellte und  mit  Kohlensäure  gefüllte  Linse  bestimmte  Dökkiqbs 
den  Brechungsezponenten  von  Luft  zu  GO^  und  gelangte  zu 
Werten,  die  mit  den  bereits  bekannten  nahe  übereinstimmen. 

E,  M.  R 

Lord  Ratlbioh.    On  the  Passage  of  Sound  through  Narrow  Sliti. 

PhiL  Mag.  (6)  14,  153—161,  1907  t. 

Die  Theorie  verlangt,  daß  ebene  Schallwellen,  die  auf  eine 
unendlich  dünne  reflektierende  Wand  auftreffen,  beim  Durchgang 
durch  einen  in  die  Wand  geschnittenen  engen  Schlitz  in  ihrer 
Intensität  von  der  Weite  des  Schlitzes  nur  in  geringem  Maße  ab- 
hängig sind.  Die  experimentelle  Verifikation  dieses  Satzes  f&r  den 
Fall,  daß  die  Spaltlänge  ein  geringes  Multiplnm  d^r  Wellenlänge 
ist,  stieß  auf  große  Schwiengkeiten,  die  namentlich  in  unliebsamen 
Schallreflexionen  und  -Interferenzen  bestanden.  Der  Gedanke,  die 
Intensität  in  einer  bestimmten  Distanz  vom  Spalt  bei  bestimmter 
(sehr  kleiner)  Spalt  weite  gleich  zu  machen  der  Intensität  in  größerer 
Distanz  bei  einer  größeren  Spaltweite,  mußte  aufgegeben  werden. 
Dagegen  konnten  bei  Kompensation  der  Spalterweiterung  durch 
Verkürzung  der  Spaltlänge  (durch  Vergleichung  der  Intensitäten) 
Werte  ermittelt  werden,  die  den  theoretisch  berechneten  genügend 
nahe  kommen. 

Um  reflektierte  Wellen,  die  zur  Richtung  der  zu  beobachtendeo 
Welle  senkrecht  stehen,  unschädlich  zu  machen,  konstruierte  Rat- 
lbioh eine  einfache  Vorrichtung:  zwei  Kreisscheibchen ,  deren 
Durchmesser  gleich  der  halben  Wellenlänge  des  zu  beobachtendes 
Tones  ist,  werden  zueinander  parallel  mit  einigen  Millimeter 
Zwischendistanz  befestigt;  ein  Hörrohr  ist  in  der  (durchbohrten) 
Mitte  des  einen  Scheibchens  senkrecht  eingef&gt.  Liegen  die 
Scheibchen  in  der  Ebene  der  zu  beobachtenden  Welle,  so  wird 
jede  zu  dieser  senkrechte  Welle  in  dem  Zwischenraum  zwischen 
den  Scheibchen  (einem  flachen,  seitlich  offenen  Zylinder)  daroh 
Interferenz  ausgelöscht  E.  M.  K 
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Lord  Ratlsigh.     Acoustical  Notes.  VII.     Phil.  Mag.  (6)  13,  316—333, 

1907  t. 

In  Ergänzung  seiner  Stimmgabelversache  (vgl.  das  Ref.  S.  240) 
ließ  Ratlbigh  einen  Magneten  vor  zwei  Spulen  rotieren,  die  ge- 
trennten Telephonstromkreisen  angehörten.  Stehen  die  Ebenen  der 
Spulen  parallel,  so  wird,  bei  Verteilung  der  Telephone  an  beide 
Ohren,  der  (der  Umdrehungszahl  des  Magneten  entsprechende)  Ton 
gleichmäßig  rechts  und  links  gehört;  werden  die  Spulen  gegen- 
einander verschoben,  so  tritt,  entsprechend  der  Phasendifferenz, 
der  Seiteneffekt  auf;  bei  einer  Verschiebung  um  90^  erreicht  dieser 
sein  Maximum,  d.  h.  man  hört  den  Ton  ausschließlich  auf  einer  Seite. 
Wird  die  Stromrichtung  dann  in  dem  einen  Kreise  umgekehrt,  so 
springt  die  Tonempfindung  auf  das  andere  Ohr  über.  Diese  Be- 
fände bestätigen  also  die  Stimmgabelversuche. 

Ein  Resonator,  der  nicht  nur  einen  (Grund-)  Ton,  sondern  auch 
eine  ganze  Reihe  seiner  Obertöne  verstärkt,  kann  leicht  aus  einer 
Blechdose  hergestellt  werden,  in  die  eine  Anzahl  kreisrunder  Löcher 
gebohrt  sind.  Zwei  Löcher  (für  den  Grundton  und  den  ersten 
Oberton)  haben  Ansatzrohre;  ein  drittes  Rohr  dient  der  Verbin- 
dung mit  dem  Ohr.  Die  Löcher  werden  mit  den  Fingern  ver- 
sebloBsen  und  successive  geöffnet. 

Die  gegenseitige  Beeinflussung  zweier  gleich  hoher  elektrischer 
Gabeln  kann  durch  Lissajous sehe  Figuren  gut  kontrolliert  werden; 
Versuche  wurden  gemacht  1.  mit  hintereinander,  2.  mit  parallel 
geschalteten,  3.  mit  getrennten  Stromkreisen  angehörigen  Gabeln, 
deren  Töne  durch  einen  gemeinsamen  Resonator  verstärkt  wurden, 
i«  mit  Gabeln,  deren  Zinken  durch  einen  Y-förmigen,  gespannten 
Faden  verbunden  waren. 

An  zwei  „singenden  Wasserstoffflammen''  können  ähnliche 
Erscheinungen  beobachtet  werden,  wie  an  zwei  benachbarten  Orgel- 
pfeifen; bei  Annäherung  der  beiden  Tonquellen  sind  langsame 
Schwebungen  nicht  herzustellen  und  die  schnellen  Schwebungen 
haben  einen  eigentümlichen  Charakter;  sind  sich  die  (die  Flammen 
vmgebenden)  Zylinder  ganz  nahe,  so  wird  der  Ton  durch  Inter- 
ferenz geechwächt 

Die  Zinken  einer  Gabel  wurden  an  den  Enden  mit  —  nach 
innen  gerichteten  —  Schrauben  versehen,  an  denen  Gewichte 
(Schraubenmutter)  verschoben  und  so  der  Schwerpunkt  der  Zinken 
|€gen  die  Oabelachse  hin  verlegt  werden  konnte.  Bei  bestimmter 
Einstellung  der  Gewichte  verschwindet  der  Grundton  fast  gänzlich 
«od  es  bleibt  nur  der  erste  Oberton;  ein  kleiner  Rest  des  Grund- 

VortMhr.  d.  Phji.    LXIH.    1.  Abt.  25 
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tones  ist  durch  seitliche  Schwingungen  des  Gabelstieles  zu  er- 
klären, die  durch  Symmetriefehler  verursacht  werden. 

Als  ,,Stimmgabelsirene^  bezeichnet  Ratlsioh  eine  Vorrich- 
tung,  bei  der  eine  elektrisch  getriebene  Grabel  an  einer  Zinke  eine 
Platte  trägt,  die  genau  in  die  ÖfiPhung  eines  Windkastens  paßt; 
die  Öffnung  wird  bei  jeder  Gabelschwingung  zweimal  freigegeben» 
Ist  die  Gabel  einmal  angetrieben,  so  schwingt  sie  auch  durch  den 
bloßen  Windantrieb  (ohne  Strom).  Der  Apparat  ist  nicht  einer 
Zunge,  sondern  einer  Aeolsharfe  vergleichbar,  da  die  Schwingnngs- 
ebene  senkrecht  zur  Windrichtung  steht 

Die  Zinken  einer  elektrischen  Gabel  tragen  Metallplatten  mit 
Schlitzen,  die  in  der  Ruhelage  übereinander  stehen ;  betrachtet  mta 
bei  schwingender  Gabel  durch  die  Schlitze  Punktreihen,  die  auf 
einer  Trommel  rotieren,  so  kann  man  in  bekannter  Weise  ans  der 
Punktzahl  der  Reihen,  die  still  zu  stehen  scheinen,  die  Gabel- 
frequenz ermitteln. 

Die  letzte  Notiz  beschreibt  einen  rotierenden  Kommutator, 
der  durch  ein  „phonisches  Rad^  in  konstanter  Umdrehung  erhalten 
wird.  E.  JIL  E. 

LüCiEX  Iba   Blakb.     Finding  Direction  by  Means  of  Sabmarioe 
Sound  Signals.     Phys.  Bev.  25,  141—143,  1907  f. 

Als  Empfanger  für  submarine  akustische  Signale  sind  an  beiden 
Bordseiten  des  Schiffes  wassergefällte  Kessel  mit  Mikrophonen  an- 
gebracht. Nach  der  bisherigen  Auffassung  beruhte  die  Orientierung 
auf  Intensitätsdifferenzen,  die  durch  das  im  Wellengange  befind- 
liche Hindernis  —  den  Schiffskörper  —  bewirkt  würden  (Schall- 
schatten). Verf  macht  dagegen,  auch  durch  mathematische  De* 
duktionen,  wahrscheinlich,  daß  1.  Intensitätsdifferenzen  vorhanden 
sind,  die  durch  die  Verschiedenheit  der  Einfallswinkel  des  Wellen- 
zuges auf  den  beiden  Bordseiten  zustande  kommen;  2.  auch  bisher 
nicht  beachtete  Elangfarbenunterschiede  anzunehmen  sind,  da  von 
verschieden  hohen  Tönen  ein  verschieden  großer  Teil  am  den 
Schiffskörper  herum  zu  dem  der  Schallquelle  abgewendeten  Em- 
pfänger gelangt.  E.  HL  H. 

O.   Lummbb.      Über  die    Theorie   des   Knalles.     Jahresber.  d.  Sehles. 
Ges.  f.  yaterl.  Kultur,  naturw.  Sektion,  5.  Juli  1905.    8.'A.  10  8.  «[Beibl. 

31,  226—227,  1907  t. 

£in  Knall  entsteht,  wenn  Luftteilchen  mit  größerer  Gesohwindig- 
keit,  als  der  des  Schalles,  fortschreiten,  so  bei  der  Stirn  welle  von 
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Geaoboisen,  bei  ExplosioDen,  beim  Hineinstfiraen  von  Gasmaflsen  in 
Yakoa.  Kinematographiacbe  Aufnahmen  machen  es  wahrscheinlich, 
daß  auch  der  Peitschenknall  durch  die  schnelle  Bewegung  des 
PeitscheneDdes  bedingt  ist.  E.  M.  H. 

T.  Dyobak.    Bemerkung  eu  der  Arbeit  yon  W.  Zbbnow:     „Über 
absolute  Messungen  der  Schallintensität''     Ann.  d.  Phys.  (4)  22, 

60e--«08,  1907  t. 

Erörterung  der  Fehlerquellen  bei  manometrischen  Messungen 
dei  Überdruckes  in  schwingenden  Luftsäulen  mit  Bezugnahme  auf 
dis  Untersuchung  Zbknows  (diese  Ber.  62  [1],  224,  1906)  und 
altere  eigene  Publikationen  des  Verf.  (Pogg.  Ann.  150,  410,  1873; 
157,  42,  1876;  Wied.  Ann.  31,  536,  1887).  E.  M.  H. 


Hmi  Abbaham.     Rendement  aconstique  du  t^l^phone.     C.  B.  144, 

906—908,   1907. 

Gesucht  wird  1.  das  Maximum  der  auf  einer  Telephonmembran 
wirksamen  lebendigen  Kraft,  wenn  der  Widerstand,  die  Strom- 
stirke  und  die  Tonhöhe  gegeben  ist  und  keine  Resonanz  statt- 
faidet;  2.  die  durch  eine  bekannte  Erafb  auf  die  Membran  aus- 
geübte Durchbiegung.  Es  ergibt  sich,  daß  für  einen  Wechselstrom 
TOD  200  Perioden  und  (höchstens)  Vsoo  Amp.  sich  die  aufgewen- 
dete Stromenergie  su  der  Energie  der  Membranschwingung  wie 
700:1  yerhSlt.  Selbst  die  besten  Telephone  übermitteln  dem  Ohre 
^^^^^""^  Viooo  d®!'  durch  den  Stromkreis  gelieferten  Energie. 

E,  Jf  ,  fi 

Ebhst  A  EisiiHausbb.  Die  Stimmgabel,  ihre  Schwingungsgesetze 
and  Anwendungen  in  der  Physik.  Eine  auf  fremden  Unter- 
iochangen  fußende  Monographie.  Mit  94  in  den  Text  gedr.  Figuren, 
ym  u.  188  8.    Leipzig,  Verlag  von  B.  G.  Tenbner,  1907  t- 

Das  Buch  faßt  in  gemeinverständlicher  Weise  die  in  der 
Ijteratur  verstreuten  theoretischen  und  praktischen  Arbeiten  über 
^ie  Stimmgabel  zusammen.  Die  theoretischen  Erörterungen  setzen 
sar  elementare  mathematische  Kenntnisse  voraus.  Auf  Probleme, 
die  noch  eingehenderer  Behandlung  bedürfen,  wird  gelegentlich 
loQgewiesen.  Die  Einleitung  beschäftigt  sich  mit  der  Geschichte 
der  Stimmgabel  und  der  Normalstimmungen,  femer  mit  der  Her- 
ttelloDg  von  Gabeln.  Der  erste  Abschnitt  behandelt  die  Schwin- 
H^ngigesetze  von  Stimmgabeln ,  elektromagnetische  Gabeln  und 
Obertdne;    der    zweite   Abschnitt    die  Methoden    zur  Bestimmung 

15* 
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der  ScbwingUDgszahlen  auf  akustiBchem,  vibrographisohem ,  strobo- 
skopiscbein  und  optisohem  Wege,  sowie  besonders  ausfuhrlich  die 
LissAjous sehen  Figuren;  der  dritte  Abschnitt  den  Einfluß  Ton 
Resonanz,  Magnetismus,  umgebendem  Medium  und  Temperatur 
auf  die  Gabelschwingungen  und  die  Beziehungen  zwischen  Ton- 
höhe, Amplitude  und  Dekrement.  Im  vierten  Abschnitte  werden 
endlich  einige  Anwendungen  der  Stimmgabel  (Vokalapparat  von 
Hblmholtz,  Mbldbs  Fadenschwingungen)  besprochen.  Die  ab 
Anhang  beigegebene  kurze  Zusammenfassung  der  Hanptresultaie 
und  ein  sehr  ausführliches  Literaturverzeichnis  erleichtern  den  6e. 
brauch  des  Buches,  das  als  Kompendium  und  Nachschlagewerk 
für  Fachleute  und  Laien  gedacht  ist.  E»  HL  H, 

M.  Th.  Edelmann.  Studien  über  die  durch  Stimmgabeln  er- 
zeugten Töne  und  über  die  Herstellung  obertonfreier  Summ- 
gabeln.     ZS.  f.  Instrkde.  27,  219—221,  1907  t. 

Beobachtungen   über  die  Schwingungsdauer  des  Grundtones 

und   des  ersten    Obertones   voq   Stimmgabeln.     Phys.  Z8.  8,  461 

—452,  1907  t. 

Wird  eine  Stimmgabel  mit  dem  Stiel  und  den  Zinken  auf  je 
eine  hölzerne  Schneide  gelegt  und  dann  angeschlagen,  so  verhalt 
sie  sich  wie  eine  Metallplatte:  der  Schwingungsbauch  liegt  in  der 
Mitte  zwischen  den  Unterstützungspunkten,  die  Knoten  an  diesen. 
Ist  der  „Plattenton^  dem  bei  gewöhnlichem  Anschlagen  resultie- 
renden „Zinkenton''  gleich,  so  ist  die  Gabel  in  der  Hand  klanglos. 
Dies  erklärt  sich  daraus,  daß  die  Zinkenschwingungen  sich  sofort 
nach  ihrem  Entstehen  durch  Resonanz  in  den  Plattenton  umsetzen, 
die  in  diesem  Falle  transversalen  Stielschwingungen  durch  die 
Hand  vernichtet  werden.  Gibt  man  einer  Stimmgabel  eine  solche 
Form,  daß  nicht  der  Grundton,  sondern  der  erste  Oberton  dem 
Plattenton  gleich  ist,  so  fällt  dieser  Oberton  fort  Um  eine  lange 
Hördauer  iur  den  Grundton  zu  erzielen,  muß  dieser  und  der  Platten- 
ton weit  auseinander  liegen.  E,  IL  H. 

H.  J.  L.  Stbutokbn.  Die  Schwingungsart  einer  Stimmgabel  und  ihr 
Dekrement  Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  643—654,  1907  t.  Hand.  11.  Ned. 
Hat.-  en  Gen.-  Ck>ngre8,  Leiden,  175 — 177,  1907. 

Durch  (horizontal  oder  durchfallend)  sehr  stark  beleuchtete 
Aluminiumfolie,  die  an  den  Gabelzinken  angebracht  war,  wurden 
Lichtpünktchen  von  weniger  als  0,1  mm  erzeugt  und  mikroskopisch 
beobachtet     Es  ergibt  sich,   daß  für  den  Grundton  der  Gabel  nnr 
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ein  Knoten  existiert;  in  diesem  Punkt  herrscht  eine  elliptische 
Bewegung.  Von  hier  nach  dem  Zinkenende  zu  nimmt  die  lon- 
gitudinale  Bewegungskomponente  schnell  ab,  das  Zinkenende 
schwingt  rein  transversaL  Die  Schwingungsrichtung  ist  zu  beiden 
Seiten  des  Knotenpunktes  entgegengesetzt.  Nach  dem  Stielende 
nimmt  die  longitudinale  Komponente  langsamer  ab  und  ist  am 
Stielende  zuweilen  noch  yorhanden.  —  Ein  zwischen  den  Zinken- 
enden  federnd  befestigtes  Spiegelchen  gestattet,  noch  Amplituden 
▼OD  Vrf^  niit  freiem  Auge,  von  Vvcf^  iiüt  dem  Mikroskop  zu 
beobachten.  Wird  die  Gabel  um  den  Stiel  als  Achse  gedreht,  so 
können  noch  die  Wellenlinien  der  höchsten  Obertöne  photographiert 
werden.  Die  Photogramme  zeigen,  daß  das  Schwingungszahlen- 
Terhältnis  von  Grundton  und  Obertönen  nicht  genau  durch  ganze 
Zahlen  ausgedrückt  ist  —  Beobachtungen  über  die  Abklingezeit 
Ton  Gabeln  (mit  Hilfe  der  von  Stbutokbn  verbesserten  Gsadb- 
KI60  sehen  Einrichtung,  diese  Ber.  61  [1]  198,  1905)  ergaben,  daß 
die  Dämpfung  am  geringsten  ist,  wenn  die  Gabel  in  ruhig  hän- 
gender Lage  ausklingen  kann.  Die  graphische  Koordination  der 
Mazima  der  Abklingezeiten  zu  den  Schwingungszahlen  zeigt  eine 
ziemlich  regelmäßige  Kurve.  —  An  der  Dämpfung  ist  vermutlich 
hauptsächlich  die  innere  Reibung  beteiligt;  in  geringerem  Maße 
der  äußere  Widerstand,  da  die  Abklingezeit  sich  in  verdünnter 
Loft,  COs,  Äther  nur  wenig  ändert.  E.  M.  H, 


6.  Z1.MBIA8I.  Prüfung  der  Normalstimmgabeln  des  italienischen 
Zentralamtes  für  gleichförmige  Stimmung.  Mem.  Acc.  dei  Line,  math.- 
phys.  KL,  (5)  6,  89—100,  1906.      [Beibl.  31,  1105,  1907  t. 

Untersuchung  zweier  NormaUa^-Gabeln  von  435  v.  d.  mit  der 
EOkio  sehen  Stimmgabeluhr  ergaben  eine  jährliche  Abnahme  von 
0,013  bzw.  0,015  V.  d.  und  geringe  Zunahme  des  Temperatur- 
koeffirienten.  E.  M.  H. 

Habvst  N.  Davis.  Models  lUustrating  the  Motion  of  a  Violin 
String.  AhBtract  of  a  paper  presented  at  the  New  Tork  meeting;  of  the 
Phjacal  Society,  Deo.  27— 29,  1906.  [Phys.  Bey.  24,  242,  19071-  [Science 
(K.  a)  25,  53»— 534,  1907.. 

Die  Modelle  veranschaulichen  die  analytische  Darstellung  der 
Saitenschwingung  in  einem  dreidimensionalen  Koordinatensystem 
fitr  die  Fälle,  daß  die  Saite  in  den  Abständen  V5,  Vs«  V?  ^n^  ^5 
ihrer  Länge  angestrichen  wird.  Bezeichnet  x  den  Abstand  eines 
Saitenpunktea  vom  Saitenende,  t  die  Zeit  und  nimmt  man  xt  als 
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Grundfl&obe  des  EoordinatenBystems,  bo  ist  die  Funktion  u{s^i) 
duroh  eine  Fläche  repräsentiert,  die  bei  Verschiebung  der  aohwiii- 
genden  Saite  senkrecht  zur  Schwingungsebene  entstehen  worde. 
Ein  Schnitt  durch  die  Fläche  parallel  zur  x-Achse  gibt  die  Saiten- 
form  in  einem  bestimmten  Zeitpunkte,  ein  Schnitt  parallel  mr 
^Achse  die  Verschiebung  eines  bestimmten  Punktes  als  Funktion 
der  Zeit.  KM.  K 

Habyby  N.  Davis.  The  Motion  of  a  Violin  String  under  Light 
Bowing.  Abfltract  of  a  paper  presented  at  tlie  New  York  meeting  fA 
the  Physical  Society,  Dec.27— 29,  1906.  [Fhjs.  Bev.  24,  242^243,  1907t- 
[Science  (N.  8.)  25,  534,  1907. 

Mit  einer  der  diese  Ber.  62  [1],  227,  1906  beschriebenen  ähn- 
lichen Versuchsanordnung  wurde  der  Einfluß  des  Bogendruckes  auf 
die  Form  der  Saitenschwingung  untersucht.  Bleiben  die  Druck- 
kräfte unter  einem  bestimmten,  teils  vom  Material  und  der  An- 
ordnung des  Apparates,  teils  von  der  Streichgeschwindigkeit  ab* 
hängigen  Werte,  so  erhält  man  keine  Schwingungen;  überschreitet 
die  Druckkraft  den  kritischen  Funkt  um  ein  Geringes»  so  entstehen 
keine  Obertöne;  wird  der  Druck  (bei  konstanter  Streichgeeohwin- 
digkeit)  weiter  gesteigert,  so  geht  die  Schwingungsform  (unter 
gleichzeitiger  Amplitudenänderung)  kontinuierlich  in  die  von 
Hblmholtz  beschriebene  über.  Bei  größeren  Druckkräften  bleibt 
dann  diese  Schwingungsform  (und  die  Amplitude)  unverändert  und 
es  verschiebt  sich  nur  die  Gleichgewichtslage,  um  die  herum  die 
Saite  oszilliert.  E.  HL  K, 

E.  H.  Babton  and  J.  Pbnzsb.  Simultaneous  Vibration-Curves  of 
String  and  Bridge  photographically  obtained  from  a  Monochori 

Phü.  Mag.  (6)  13,  446—452,  1907t. 

Wie  früher  die  Schwingungen  der  Decke  (diese  Ber.  61  [1], 
197,  1905)  und  der  Luft  (diese  Ber.  62  [1],  227,  1906),  so  photo- 
graphierten  Verff.  diesmal  die  Schwingungen  des  Steges  einei 
Monochords  zugleich  mit  der  Saitenschwingung.  £s  wurden  wieder 
die  Tonhöhen  ausgiebig  variiert  und  die  Töne  sowohl  durch 
Streichen  als  durch  Schlagen  der  Saite  erzeugt;  in  einer  Versuchs- 
reihe wurden  die  Obertöne  durch  Belastung  der  Saite  in  der  Mitte 
unharmonisch  gemacht  Auch  der  Grundton  der  Saite  ist  in  der 
Stegschwingung  enthalten.  Die  ältere  Ansicht,  daß  der  Steg  steti 
nach  der  Mitte  der  Saite  abgelenkt  würde,  gleichgfiltig ,  ob  die 
Saite  hinauf-  oder  hinunterschwingt,   ist  hinfällig;   denn  in  diesem 
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Falle  könnte  der  Steg  nnr  die  Obertöne  anfnehmen.  Alle  Un- 
regelmäßigkeiten der  Saite  werden  vom  Steg  übernommen  nnd 
von  diesem  aof  den  Körper  des  Instrumentes  und  auf  die  Luft 
übertragen.  E,  M.  H. 

J.  Dslsmbb.  Studie  über  die  Schwingungsform  der  Elariersaiten. 
Ann.  8oc.  Sc.  de  BmxeUes  30,  299—310,  1906.  [Beibl.  31,  227—228, 
1907  t. 

Verf.  berechnet  aus  der  Eontaktdauer  zwischen  Hammer  und 
Saite  die  Intensität  der  Obertöne  relativ  zum  Grundton  unter  der 
Annahme,  daß  der  Hammerdruck  während  seiner  ganzen  Wirkungs- 
xeit  konstant  ist-  E.  M,  H. 

N.  StOckbb.  Über  die  Lage  der  Knotenpunkte  in  einseitig  ge- 
schlossenen Röhren.  Wien.  Anz.  1907,. 423 f.  8.-A.  Wien.  Ber.  116 
[2»].  1231—1234,  1907  t. 

An  Glasröhren  von  0,2  bis  3,2  cm  Radius,  deren  Länge  durch 
Eiotanchen  in  Wasser  variiert  wurde,  wurden  die  Resonanzmaxima 
fnr  die  Stimmgabeltöne  a^,  e^,  a^,  6^,  a^   und  l)>  bestimmt.     Die 

KorrektionskonRtante  a,  die  nach   Hblmholtz  -j  B  (R  =  Radius 

des  zylbdrischen  Resonators)  betragen  soll,  wurde  zu  0,583  ge- 
funden. Die  Differenz  ist  möglicherweise  durch  Temperaturunter- 
schiede bedingt.  E,  M.  H. 

R  GxiOBL.  Vorläufige  Mitteilung  über  einige  akustische  Versuche. 
Xittea.  d.  naturw.  Ter.  Asohaffenburg^  6,  67—69,  1907.  [Beibl.  31,  1107, 
1907  t. 

Verschließt  man  eine  Röhre  einseitig  durch  eine  dünne  Lamelle 
(Seifenhäutchen),  so  wird  ihr  £igenton  nicht  um  eine  volle  Oktave 
vertieft  Auf  der  schwingenden  Lamelle  treten  Newton  sehe 
FtrbeDringe  auf,  an  denen  die  Knotenflächen  studiert  werden  können. 

E.  M.  H. 

Such  Hxbbmakh-Goldap.  Über  die  Klangfarbe  einiger  Orohester- 
instmmente.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  979—985,  1907  t. 

Verf.  untersucht  Phonogramme  von  Blasinstrumenten  nach  der 
▼on  L  Hbbkahh  bei  seinen  Vokalstudien  benutzten  Methode:  die 
ass  den  Phonogrammeindrfioken  durch  optisch -mechanische  Ver- 
X^^Oening  gewonnenen  Kurven  werden  nach  Foubibb  analysiert. 
Is  ergab  sich,  daß  fttr  einen  bestimmten  Klang  das  Intensitäts- 
▼erfailtnis    der  Partialtöne   nicht    unabhängig    von   der   Tonhöhe 
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gleich  bleibt,  wie  die  ÜBiiMHOLTz sehe  Theorie  behauptet  Viel- 
mehr ist  für  jeden  Instrumentalklang  ein  unter  den  Partialtönen 
hervorragender  Ton,  dessen  Höhe  bei  wechselnder  Elanghdbe 
konstant  bleibt,  charakteristisch.  Dieser  Ton  entspricht  dem  „For- 
manten^  der  Hebmann  sehen  Yokaltheorie.  Die  Formanten  der 
Holzblasinstrumente  und  der  Trompete  liegen  zwischen  /**  und  c^ 
die  des  Waldhorns  und  der  Posaune  zwischen  h^  und  dK  Außer 
den  Formanten  —  das  Waldhorn  hat  deren  zwei  —  ist  auch  der 
Grundton  an  der  Klangfarbencharakteristik  beteiligt  und  zwir 
kommt  es  auf  das  Intensitätsverbältnis  von  Grundton  und  Formant 
an.  Ist  der  Grundton  relativ  schwach,  so  ist  der  Klang  scharf 
(Oboe,  Trompete);  nähert  sich  die  Grundtonamplitude  der  des 
Formanten,  so  wird  der  Klang  voll  (Waldhorn,  Posaune  im  piano); 
wird  der  Grundton  stärker  als  der  Formant,  so  wird  der  Klang 
zuerst  weich  (Flöte),  dann  näselnd  (Klarinette).  E,  M.  E. 


M.  Thibsen.     Zur  Theorie  des  geschlossenen  Resonators.     Ann.  d. 

Phys.  (4)  24,  401—438,  1907  t. 

Verf.  gibt  eine  Erweiterung  der  mathematischen  Theorie  von 
KiBOHHOFF  und  Helmholtz  und  resümiert  seine  Ausföhrungen 
selbst  folgendermaßen: 

„Die  von  Kibohhoff  aufgestellten  Differentialgleichungen  für 
Schallbewegung  in  einem  reibenden,  die  Wärme  leitenden  Gase 
werden  unter  allgemeineren  Voraussetzungen  neu  abgeleitet.  Unt^r 
Annahme  bestimmter  Bedingungen  an  der  Oberfläche  wird  die 
Lösung  der  Gleichungen  für  den  Fall  der  Kugel  und  des  Kreis- 
zylinders vorbereitet.  In  erster  Näherung  wird  die  durch  Reibung 
und  Wärmeleitung  bedingte  Korrektion  der  Schwingungszahlen  fnr 
die  Kugel  und  unter  gewissen  Voraussetzungen  über  das  Ver- 
hältnis des  Radius  zur  Wellenlänge  auch  für  den  endlichen  Kreis- 
Zylinder  abgeleitet.  Im  letzteren  Falle  tritt  zu  der  schon  von 
Helmholtz  und  Kibohhoff  unter  anderen  Voraussetzungen  ab- 
geleiteten Korrektion  noch  ein  Term,  der  vom  Einfluß  der  End- 
flächen herrührt.  Es  wird  eine  einfache,  von  den  Koeffizienten  der 
Reibung  und  Wärmeleitung,  sowie  von  der  besonderen  Form  des 
Resonators  unabhängige  Beziehung  aufgestellt  zwischen  der 
Änderung  der  Schallintensität  des  Resonators  mit  der  Tonhöhe 
des  Erregers  und  zwischen  der  Verschiebung  des  Maximums  der 
Intensität  durch  Reibung  und  Wärmeleitung.''  E.  M.  H. 
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[C]   Stumpf.     Beobachtungen    über   Eombinationstöne.      BerL  Ber. 
1907,  if. 

Unter  Aosschlaß  yon  Obertönen  geben  zwei  Primärtöne  t  und 
h  die  Kombinaüonfttöne  Ä  — f,  h  +  t;  2h  — t,  2^  — Ä,  3h  — 2t, 
it—2h.  Stark  wird  hiervon  nur  h—t  für  Ä  :  <  <  2  :  1, 
imd  2  t — h.  Eombinationstöne  bilden  weder  unter  sich,  noch  mit 
Primärtonen  neue  Eombinationstöne.  E.  M.  H. 


Ei  Waetzmanv.      Objektive    Eombinationstöne   an   der   singenden 
Bogenlampe.     Phys.  ZS.  8,  346^347,  1907  t. 

Objektive,  durch  Resonatoren  verstärkbare  Eombinationstöne 
entstehen  in  einem  singenden  Flammenbogen,  wenn  vor  einem  im 
gleichen  Stromkreise  befindlichen  Mikrophon  zwei  Primärtöne  er- 
klingen; der  Versuch  gelingt  auch  bei  Verteilung  der  Primärtöne 
auf  zwei  parallel  geschaltete  Mikrophone.  Die  Entstehung  der 
Difierenztöne  ist  daher  nicht  in  der  schwingenden  Membran  allein 
(diese  Ber.  61  [1],  203,  1905  und  62  [1],  231,  1906),  sondern  auch 
im  lichtbogen  zu  suchen,  wo  die  Grundbedingungen  der  Hblm- 
HOLTz  sehen  Theorie  —  Amplituden  von  endlicher  Größe,  unsymme- 
trische Elastizität  des  schwingenden  Mediums  —  vermutlich  auch 
eiffillt  sind.  E.  M.  H. 

K.  V.  Wbsbndonk.     Über   den   Zusammenklang   zweier   einfacher 

Töne.     Phys.  Z8.  8,  452—454,  1907  t. 

Sorgt  man  bei  angeblasenen  Flaschen  fiir  reine,  geräuschfreie 
Tonbildung,  so  sind  angeblich  „dissonante '',  schwebungsfreie  Zu- 
sammenklänge, wie  5:7  oder  7:10,  ungemein  wohlklingend;  das 
Intenrall  700:1000  klang  sogar  besser  als  die  Quinte  666,66:1000, 
wenn  bei  dieser  die  Tonbildung  etwas  weniger  gut  war.  Verf. 
icfaließt  hieraus,  daß  der  von  Hblmholtz  behauptete  Zusammenhang 
Ton  Schwebungen  und  Dissonanz  zu  Recht  besteht.         E.  M,  H. 


Euch  Wabtzmann.     Zur  Hblmholtz  sehen  Resonanztheorie.    42  8. 

HalnHUtionnchrift.    Breslau  1907  t.     Pliys.  Z8.  8,  307—310,  1907  t. 

Zur  Theorie  der  Eombinationstöne.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  68 

—78,  1907  t. 

Entgegen  der  Hblmholtz  sehen  Hypothese,  daß  alle  Fasern 
der  BasiUnnembran  gleich  scharf  abgestimmt  seien,  macht  Verf. 
die  Annahme,  daß  die  Resonanz  der  hoch  abgestimmten  Radial- 
&seni  eine  sehr  viel  schärfere  ist,  als  die  der  tief  abgestimmten. 
Za  dieser  Annahme  ffihren  die  folgenden   zum  Teil  in  neuen  Ver- 
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Buohsreihen  festgelegten  Tatsachen:  1.  Dieselben  Intervalle,  die  in 
hoher  Lage  glatt  erscheinen,  geben  in  tiefer  Lage  deutliche  Scbwe- 
bungen.  2.  Der  intermittierende  Charakter  eines  anterbrochenen 
Tones  verschwindet  um  so  eher,  je  kürzer  bei,  gleicher  Unter- 
brechungszeit die  Dauer  der  einzelnen  Tonstöße  ist.  Dies  erklärt 
sich  vermutlich  aus  der  geringeren  Intensität  der  Erregung  bei 
kurzen  Stößen.  Wird  ein  Ton  von  2000  v.d.  100  mal  pro  Sekunde 
unterbrochen,  so  erscheint  er  noch  intermittierend,  wenn  die  Unter- 
brechungsdauer  AF  beträgt.  Man  würde  Schwebungen  also  auch 
zwischen  Tönen  von  1900  und  2000  wahrnehmen,  wenn  sie  ebenso 
stark  wären  wie  in  tiefer  Lage.  3.  Man  kann  (bei  nicht  zu  großen 
Intervallen  zwischen  den  Trillertönen)  in  allen  Teilen  des  Ton- 
gebietes ungefähr  gleich  schnell  trillern,  ohne  daß  der  Triller  ver- 
waschen wird;  ob  der  höhere  oder  der  tiefere  der  beiden  Triller- 
töne größere  Dauer  besitzt,  ist  dabei  nahezu  irrelevant  Danach 
ist  die  Abklingezeit  für  verschieden  hohe  Töne  nahezu  dieselbe, 
die  Dämpfung  der  einzelnen  Radialfasern  verschieden. 

Verf.  benutzt  seine  Hypothese  außer  zur  Interpretation  der 
angeführten  Erscheinungen  auch  zur  Erklärung  der  sogenannten 
„Zwischentöne''  sowie  einiger  Erfahrungstatsachen  der  musikalischen 
Praxis.  Die  bisherigen  histologischen  Befunde  im  Labyrinth 
scheinen  der  Hypothese  nicht  zu  widersprechen.  Gegen  ein  Be- 
denken, das  M.  WiBN  gegen  die  Resonanzhypothese  geäußert  hatte 
(diese  Ber.  61  [1],  205,  1905),  wird  geltend  gemacht,  daß  hohe 
Töne  infolge  der  Eopfknochenleitung  mit  größerer  Intensität  ins 
Labyrinth  dringen  als  tiefe,  die  sich  (nach  Bbzold)  nur  durch  die 
Gehörknöchelchen  fortpflanzen. 

Im  zweiten  Teile  der  Abhandlung  wird  die  HBLMHOLTZBche 
Theorie  gegen  die  Einwände  von  L.  Hbbmann  verteidigt  Eine 
Inkorrektheit  in  der  Hblmholtz  sehen  Ableitung  der  Kombinations- 
tonschwingungen bei  getrennten  Primärtonquellen  wird  beseitigt 
Weder  die  physiologische,  noch  die  physikalische  Intensität  der 
Eombinationstöne  ist  im  Verhältnis  zu  den  Primärtönen  so  geringe 
daß  der  Theorie  nach  bei  leisen  Primärtönen  die  Eombinations- 
töne verschwinden  mußten.  Die  Annahme  asymmetrischer  Elasüzitit 
des  schwingenden  Mediums  ist  unbedenklich  und  zur  Erklärung 
neuerer  Kombinationstonversuche  notwendig.  Daß  sich  im  Loftr 
räum  selbst  objektive  Kombinationstöne  Tiicht  nachweisen  lassen, 
ist  vermutlich  durch  die  symmetrische  Schwingungsart  der  Lnft 
bedingt.  E.  M.  R 
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ELa^hichi  Mubaoka.  Über  eine  einfache  Methode,  den  Grandton 
eines  Klanges,  dessen  Höhe  nm  eine  Oktave  unsicher  ist,  zu 
entscheiden.     Mem.  CoIL  of  Science  Kyoto  1,  211—216,  1907  t. 

Handelt  es  sich  darum,  zu  entscheiden,  ob  der  Grundton  eines 
Klanges  gleich  n  oder  gleich  2n  ist,  so  kann  man  sich  oft  durch 
Klanganaljse  helfen.  Sind  die  ungeradzahligen  Teiltöne  3n,  5n, 
7»  herauszuhören,  so  kann  es  sich  nicht  um  2n  handeln,  da  diese 
Töne  in  der  von  2n  aufsteigenden  Teiltonreihe  fehlen.      E,  M,  H. 


Fb.  Kasseb.  Über  das  Mitschwingen  eines  tiefen  Tones  beim  An- 
schlagen eines  hohen,  und  mögliche  Folgerungen,  die  sich  daraus 
ergeben.    Bemerkungen  zu  einer  Mitteilung  des  Herrn  Baillt. 

Phy«.  Z8.  8,  12S— 124,  1907  t. 

Die  Berechtigung  der  in  der  Anzeige  der  Baillt  sehen  Notiz 
(diese  Ber.  62  [1],  '231,  1906)  eingefügten  Fragezeichen  ist  nun- 
mehr auch  experimentell  bestätigt.  Die  Erscheinung,  daß  auf  dem 
Klavier  bei  aufgehobenem  Dämpfer  der  Grundton  mitklingt,  wenn 
ein  Oberton  angeschlagen  wird,  beruht  nicht  auf  Resonanz,  sondern 
auf  mechanischer  Erschütterung  des  Resonanzbodens.  Auch  klingt, 
wenn  ein  hoher  Ton  angeschlagen  wird,  jede  beliebige  tiefere 
Saite  mit,  und  zwar  um  so  besser,  je  tiefer  sie  ist;  es  ist  auch 
nicht  nötig,  den  ersten  Ton  in  einem  bestimmten  Rhythmus  zu 
wiederholen.  Werden  die  Fehlerquellen  ausgeschaltet,  die  Saite 
also  ohne  Resonanzboden  aufgespannt  und  in  der  Nähe  ein  Ton 
von  der  Höhe  des  ersten  oder  zweiten  Obertones  erregt,  so  ist  der 
Gmndton  mit  dem  Mikroskop  nicht  nachzuweisen.  Selbst  wenn 
Ton  zwei  Saiten  auf  gemeinsamem  Resonanzboden  mit  gemeinsamen 
Stegen  die  höhere  gestrichen  wird,  treten  bloß  die  bekannten 
Resonanzerscheinungen  ein,  nicht  das  von  Baillt  behauptete  Phä- 
nomen.    E.  M.  H, 

G.  SiZBS  et  6.  Massol.     Sur  la  multiplicit^  des  sons  ^mis  par  les 
diapasons.     G.  B.  145,  S72— 874,  1907. 

Verff.  finden  bei  der  Analyse  von  Kurven,  die  nach  einer 
Tibrographischen  Methode  von  einer  angestrichenen  32  v.  d.-Stimm- 
gabel  erhalten  wurden,  neben  dem  Grundton  eine  Reihe  von  22(!) 
Obertönen  —  darunter  unter  anderen  auch  die  Quaite  und  Quinte 
des  Grandtons  (!)  — ^  ferner  eine  Reihe  von  10  Untertönen  (!)  bis 
herunter  zu  zwei  Schwingungen.  Ohne  genauere  Angaben  über 
ifie  Methode  läßt  sich  nicht  übersehen,  wie  die  Erscheinungen  zu- 
ftande  gekommen  sind.         E.  M.  H. 
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C« 
Wellen    und   über   eine   neue   Bestimmung   von  7^  für  Helinm. 

Verh.  D.  Phy».  Ges.  9,  657—666,  1907. 
(Vgl.  Kap.  VI,  6.) 
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Röhrenleitung.     Verb.  D.  Pbya.  Ges.  9,  113—115,  1907. 

—  —  Demonstration  von  Schallschwingungen  in  Luft.  Verh.  D. 
Phys.  Ges.  9,  116—119,  1907. 

—  —  und  F.  Handkb.  Demonstration  der  stehenden  Wellen  in 
einer  Pfeife  durch  Membranen   mit  seitlichem  Spiegel.     Verh.  D. 

Phys.  Ges.  9,  120,  1907. 

—  —  —  —  Über  das  Quincke  sehe  Interferenzrohr  mit  zwei 
Schallwegen.     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  121—124,  1907. 

(Vgl.  Kap.  I,  2,  8.  35.) 

£.   H.   Babton.     The   Lateral  Vibration    of  Bars   treated    simply. 

Phil.  Mag.  (6)  14,  578—591,  1907. 
(Vgl.  Kap.  I,  5,  8.  145—146.) 

W.  Sbbnow.     Vergleichung  der  Methoden  zur  absoluten  Messung 

der  Schallstärke.     I.     Joum.  d.  russ.  phys. -ehem.  Ges.  38,  phys.  Teilt 
410—418,  1906. 
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Mathias  Cantob.    Zur  Bestimmung  der  Lichtgeschwindigkeit  nach 
FiZBAU  und  akustische  Analogien.     Wien.  Anz.  1907,  245.     Ann.  d. 
Phy».  (4)  24,  439—449.  1907.     Wien.  Ber.  116  [2  a],  1001—1012,  1907. 
(Vgl.  Kap.  V,  3.)  Scheel. 

J.  W.  NiOHOLSON.     The   Scattering   of  Sound   hy  Spheroids  and 

Disks.      Phü.  Mag.  (6)  14,  364—377,  1907. 

Erweiterte  Diskussion  des  yon  Lord  Batleigh  (Phil.  Mag.,  Januar 
1897)  behandelten  Problems.     .  E.  A£.  H, 

E.  H.  Babton  and  J.  Pbhzeb.  Photographic  Records  of  a  String's 
Vibrations  and   Responsive   Motions  in  the   Air.     Bep.  Brit.  Ass. 

1906,  506. 

Diese  Ber.  62  [l],  227,  1906. 

5.  Skinkbb.  Singing  Sand  from  New  England.  Phil.  Soc.  London, 
Nov.  22,  1907.     [Chem.  News  96,  279,  1907.     [Nature  77,  188,  1907. 

Shbphbbd  Iyoby  Fbanz.     A  noiseless  room  for  sound  experiments. 

Science  (N.  8.)  26,  878—881,  1907. 

Mabagb.     Qualit^s    acoustiques   de   certaines   salles   pour   la   voiz 

parl^e.     Bull.  Soc.  Frang.  de  Pbys.  1906,  75* — 76*.     Joum.  de  phys.  (4) 
6,  101—110,  1907. 

Diese  Ber.  62  [l],  223—224,  1906. 

W.  Altbbbg.  Über  kurze  akustische  Wellen  bei  Funkenentladungen 
von  Kondensatoren.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  267—276,  1907.     Joum.  d. 
russ.  phys.-chem.  Ges.  39,  phys.  Teil,  53 — 62,  1907. 
(Vgl.  Kap.  IV,  12.) 

C.  D£Güi8NB  und  K.  Mabbb.     Analogie  zwischen  Wechselströmen 
und  Schallschwingungen.     Phys.  ZS.  8,  200—204,  1907. 
(Vgl.  Kap.  IV,  12.) 

Rudolf   Wagnbb.      Die    Schallenergie   des   elektrischen   Funkens. 

Wien.  Anz.  1907,  300.    Wien.  Ber.  116  [2  a],  1013—1018,  1907. 
(Vgl.  Kap.  IV,  9.) 

6.  Pakconcblli-Calzia.  Ist  die  Intensität  eines  Lautes  eine  aus 
der  Klangfarbe,  der  Dauer  und  der  musikalischen  Höhe  be- 
stehende Resultante?     Phys.  ZS.  8,  424,  1907. 

J.  Palla.  Ein  neues  Verfahren  zur  Aufnahme  und  Wiedergabe 
von  Lauten.     Der  Mechaniker  15,  1—3,  1907. 

H.  BouASBB.  Bases  Physiques  de  la  Musique.  llO  S.  Paris,  Gauthier- 
ViUars,  1907.  Sched, 

Maubiob  Gandillot.     Theorie  de  la  Musique.    56  S.    Paris,  IkUtions 
de  la  Revue  politique  et  litt^raire  et  de  la  Bevue  scient.,  ohne  Jahreszahl. 
Ausführlichere  Darstellung  der  in  diesen  Ber.  62  [l],  232,  1906  an- 
gezeigten Arheit.  E.  M.  H. 

Le  d^bat  sur  la  gamme;  les  conceptions  de  Pythagobb  et 

de   Dbsgabtbs.     B^v.  g^n.  des  Sciences  18,  714—721,  1907.     Sched. 
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K.  L.  ScHAEFBB.  Über  neuere  Untersuchungen  zugunsten  der 
Hblmholtz sehen  Resonanzhypothese.  S.-A.  Yerh.  D.  otolog.  0«. 
Bremen,  Mai  1907,  128— 136  f. 

Die  von  R.  Koyia  und  anderen  aus  den  sekundären  EQang- 
erscheinungen  (Schwebungen,  Eombinations-,  Variations-  und  Unter- 
brechungstönen) gefolgerten  Argumente  gegen  die  HsiiMHOLTZsobe 
Hörtheorie  werden  durch  neuere  Versuche  als  hinfällig  erwiesen; 
die  betreffenden  Erscheinungen  lassen  sich  entweder  gut  mit  der 
genannten  Theorie  vereinigen,  oder  kommen  wegen  ihres  physika- 
lischen Ursprungs  außerhalb  des  Ohres  für  die  physiologische  Inter- 
pretation überhaupt  nicht  in  Betracht  E.  Jf.  H. 

Lord  Ratlbioh.  On  the  Relation  of  the  Sensitiveness  of  the  £ar 
to  Pitch,  investigated   by  a  new  Method.    Phil.  Mag.  (6)  14, 596 

—604,  1907  t. 

Die  Versuche  basieren  auf  dem  Prinzip  der  „dynamischen 
Ähnlichkeit".  Bei  gleichem  Material  verhalten  sich  die  Schwin- 
gungszeiten zweier  Gabeln  von  genau  gleicher  Form  wie  ihre 
linearen  Dimensionen.  Verhalten  sich  die  Amplituden  an  den 
Gabelzinken  wie  die  linearen  Dimensionen  der  Gabeln,  so  sind  die 
Verdichtungen  an  korrespondierenden  Punkten  in  der  umgebenden 
Luft  gleich,  wobei  unter  korrespondierenden  solche  Punkte  ver- 
standen sind,  die  zu  den  Gabeln  ähnlich  gelegen  und  deren  Ab- 
stände von  ähnlich  gelegenen  Gabelpunkten  den  linearen  Gabel- 
dimensionen proportional  sind.  An  Stelle  von  Gabeln  wurden 
elektrisch  angetriebene  Metallzylinder  verwendet,  deren  Amplituden 
nach  vibrationsmikroskopischer  Methode  gemessen  wurden.  Wurden 
z.  B.  zwei  Zylinder,  deren  Dimensionen  sich  wie  2 : 1  verhiehen 
und  die  128  respektive  256  v.  d.  gaben,  bei  Beobachtung  ans 
Distanzen,  die  sich  wie  2:1  verhielten,  auf  gleiche  Intensität  ge- 
bracht^ so  war  die  (radiale)  Amplitude  des  größeren  Zylinders  das 
Vierfache  der  Amplitude  des  kleineren.  Da  gleiche  Luftverdich- 
tung an  den  Beobachtungspunkten  bei  dem  Amplitudenverhältni« 
2: 1  bestehen  würde,  so  folgt,  daß  bei  der  Tonhöhe  128  für  gleiche 
Hörbarkeit  die  doppelte  Verdichtung  nötig  ist,  als  bei  der  Ton- 
höhe 256.  Raylbiqh  fand,  daß  sich  die  Hörempfindlichkeiten  bei 
512,  256,  128  und  85  Schwingungen  wie  1,0:1,6:8,2:6,4  verhalten. 
Dies  stimmt  mit  früheren  Beobachtungen  Raylbighs,  nach  denen 
sich  die  Empfindlichkeit  in  der  eingestrichenen  Oktave  nur  wenig 
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lodert,  gat  überein;  die  Empßndlichkeitskarve  läßt  das  absolute 
mioimam  perceptibile  in  Ubereinstimmang  mit  M.  Wien  zwischen 
1024  uDd  2048  vermuten. E.  M.  H. 

Hnrai  Abraham.     Sensibilite   absolae   de  Toreille.     C.  B.  144,  1099 

—1101,  1907  t. 

Die  Intensität  eines  Telephonstromes  wurde  herabgemindert, 
bis  die  Hörschwelle  erreicht  war.  Zwischen  die  Membran  und  die 
Hörmoschel  wurde  ein  Zylinder  eingeschaltet  und  das  durch  die 
Ausweichung  der  Membran  bei  einem  konstanten  (schwachen)  Strom 
verdräogte  Luftvolumen  mit  einem  Flüssigkeitsmanometer  gemessen. 
As  Schwellenwerte  für  die  Töne  250  und  500  (v.  s.  ?)  ergaben  sich 
Drackscbwankungen  von  etwa  4.10~^mm  Hg.  E,  M.  H, 


GiOBG  MsissNBB.  Elangaufnahmcn  an  Blasinstrumenten,  eine 
Grundlage  für  das  Verständnis  der  menschlichen  Stimme.  Nach- 
gelassenes Manuskript,  herausgegeben  durch   Riohabd  Wachs- 

MUTE.     8.-A.     Arcli.  f.  d.  ges.  Physiol.  116,  543—599,  1907  t. 
Phonautographische   Kurven,   die   unter   dem   Mikroskop   aus- 
gemessen und  dann  der  Foubieb  sehen  Analyse  unterworfen  wurden, 
führten  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Die  für  Zungenpfeifen  charakteristischen  Obertöne  sind,  bei 
wechselnder  Grundtonhöhe,  nicht  von  konstanter  Ordnungszahl, 
sondern  von  gleichbleibender  absoluter  Tonlage  (dreigestrichene 
Oktave).  Innerhalb  dieser  Tonregion  variieren  die  einzelnen  zu 
der  charakteristischen  Gruppe  gehörigen  Obertöne  hinsichtlich  ihrer 
Tonhöhe  und  Amplitude.  Schon  in  den  Klängen  bei  einfach 
zylindrischem  Pfeifenrohr  tritt  diese  Obertongruppe  hervor.  Unter 
der  Bedingung,  daß  der  aus  dem  zylindrischen  Rohr  austretende 
Bing  (1.)  sich  frei  ausbreiten  kann  und  zugleich  (2.)  auf  die  ge- 
Bfigend  ausgedehnte  Oberfläche  eines  festen  Körpers  auftriffit,  wird 
die  Amplitude  des  Grundtones  (und  eventuell  auch  die  des  ersten 
Mid  zweiten  Teiltones)  vermindert,  während  die  Amplituden  der 
(höheren)  charakteristischen  Obertöne  ungeändert  bleiben  oder  sogar 
veretlrkt  werden.  Diese  Wirkung  tritt  ein,  wenn  an  das  zylin- 
driiche  Rohr  ein  Schallbecher  —  dessen  Form,  Größe  und  Material 
dshei  irrelevant  ist  —  fest  angesetzt  oder  auch  nur  lose  vorge- 
hilten  wird,  oder  wenn  das  Rohrende  konisch  erweitert  oder  das 
gmze  Pfeifenrohr  (nach  der  Mündung  sich  erweiternd)  konisch  ge- 
formt ist;  ferner  wenn  ein  Drahtgitter  nahe  an  die  Mündung  des 
Zjlinderrohres  herangebracht   wird.     Auch   ein   dem   Zylinderrohr 
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mit  der  weiten  Mündung  zugekehrter  Schalltrichter  hat  dieselbe 
Wirkung,  ebenso  reflektierende  Wände.  Die  SchallbecherwirlLUDg 
zeigt  sich  in  allen  Teilen  und  Richtungen  der  Welle;  die  Charak- 
teristik des  Zylinderklanges  (große  Grnndtonamplitude)  ist  dagegen 
nur  in  der  Richtung  der  Zylinderachse  deutlich:  im  zentralsten 
Teile  des  axialen  Wellenteiles  ist  andererseits  fast  nur  der  Grand- 
ton nachweisbar.  Dieser  gesetzmäßige  Einfluß  des  Schallbechers 
ist  fiir  Fagot,  EQarinette,  (überblasene)  Oboe,  Signalhorn  und 
menschliche  Stimme  —  bei  der  die  Mundhöhle  den  Schallbecber 
vertritt  —  nur  für  Töne  bis  etwa  a^  hinauf  wirksam;  bei  höheren 
Tönen  prävaliert  stets  der  Grundton.  Da  die  Schallbecherwirkuog 
auch  bei  Sirenentönen  und  Labialpfeifen  (an  der  MundöflTnung)  si 
beobachten  ist,  kann  sie  nicht  aus  der  besonderen  Art  der  Klang- 
erzeugung  in  Zungenpfeifen  erklärt  werden.  Verf.  wendet  mch 
auch  gegen  die  Reflexionstheorien.  Die  ungeheuer  groß  angelegte 
Experimentaluntersuchung,  die  sich  namentlich  mit  sprachphjsiolo- 
gischen  Problemen  noch  eingehend  beschäftigen  sollte,  mußte  leider 
unvollendet  bleiben.  E,  IL  H. 

Lord   Ratleigh.     On    our   Perception    of  Sound    Direction.     PliiL 

Mag.  (6)  13,  214—232,  1907t. 

Der  Intensitatsunterschied  der  Erregungen  in  dem  einer  (seit- 
lichen) Tonquelle  zugewendeten  und  dem  abgewendeten  Ohre  wird, 
wie  die  Theorie  ergibt,  für  tiefe  Töne  sehr  gering;  man  wird  iho 
daher  bei  einfachen  tiefen  Tönen  für  die  auch  in  diesem  Falle  sehr 
sichere  Lokalisation  nicht  verantwortlich  machen  können.  Leitet 
man  die  Töne  zweier  Stimmgabeln,  die  um  ein  Geringes  gegen- 
einander verstimmt  sind,  isoliert  zu  je  einem  Ohre,  so  wird,  wenn 
die  rechte  Gabel  schneller  schwingt,  der  Ton  nach  rechts  lokalisiert 
während  der  Zeit,  die  der  Phasengleichheit,  und  nach  links  während 
der  Zeit,  die  der  Phasenopposition  folgt  Das  Überspringen  des 
Tones  von  dem  einen  Ohr  auf  das  andere  erfolgt  zugleich  mit  dem 
Maximum  respektive  Minimum  der  Schwebungen.  Dieser  Seiten- 
effekt ist  deutlich  für  Töne  bis  g^  (=  384  v.d.)  hinauf.  Ratlbioh 
nimmt  an,  daß  wenigstens  bis  c^  (=  256  v.  d.)  die  Phasendifferens 
für  die  Rechts  -  Linksunterscheidung  maßgebend  ist;  för  höhere 
Töne  müsse  man,  wie  auch  theoretische  Überlegungen  wahrschein- 
lich machen,  bei  der  Intensitätstheorie  bleiben.  Die  —  weniger 
sichere  —  Lokalisation  von  Tönen  nach  vorn  und  hinten  dürfte 
durch  Klangfarben  unterschiede  bedingt  sein,  die  durch  die  aU 
Reflektor  wirkende  äußere  Ohrmuschel  zustande  kommen.     E.  M,  B* 
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L  T.  Mobs  and  H.  S.  Fbt.  On  tbe  Appreciation  of  Difference 
of  Phase  of  Sound -Wavefl.     Phil.  Mag.  (6)  13,  452—459,  1907  t. 

Wird  ein  Ton  von  einer  hinter  der  Versuchsperson  befind- 
fichen  Tonquelle  durch  eine  gegabelte  Leitung  den  beiden  Ohren 
gleichzeitig  zugeführt,  so  wird  er  nach  hinten  lokalisiert,  wenn  die 
beiden  Aste  der  Leitung  gleich  lang  sind;  ist  ein  Ast  kürzer,  so 
wird  der  Ton  nach  dieser  Seite  verlegt.  Die  seitliche  Ablenkung 
nimmt  regelmäßig  zu  bei  einer  Wellenlänge  A  =  64  cm  bis  zu 
einer  Phasendifferenz  von  Vs^i  ^^^  ^  =  104  cm  bis  Vi  ^9  darüber 
liinaiu  werden  die  Urteile  unsicher.  Da  schon  eine  Differenz  von 
Sem  Wegl&nge  genügt,  um  die  Seitenablenkung  merklich  zu 
machen,  so  können  Intensitätsunterschiede  nicht  in  Betracht  kommen. 
Anch  diese  Versuche  (ebenso  wie  die  Ratlbighs,  vgl.  das  vor- 
itehende  Referat)  deuten  darauf  hin,  daß  die  Phasendifferenz  unter 
ümsUbden  für  die  SchalUokalisation  maßgebend  ist.       E.  M.  H. 
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1.   Allgemeines. 

Lahdolt.  Vermindei-ung  des  Gesamtgewichtes  chemisch  sich  um- 
setsender  Körper.  14.  Hauptven.  D.  Bnnsen-Ges.  f.  angew.  phys.  Ghem., 
Hamburg,  9.  Üb  12.  Mai  1907.     ZS.  f.  Elektroohem.  13,  389,  1907  t. 

Gelegentlich  der  Besprechung  der  Atomzerfallshypothese  führte 
in  dieser  Versammlung  der  Verf.  aus,  daß  die  von  ihm  seit  langen 
Jahren  beobachteten  Gewichtsverminderungen  bei  chemischen  Reak- 
tionen, f&r  die  eventuell  in  der  Zerfallshypothese  eine  Ursache  ge- 
fanden werden  könnte,  durch  seine  letzten  Versuche  eine  einfache, 
befriedigende  Erklärung  gefunden  haben.  Die  bei  jenen  Reaktionen 
auftretende  Erwärmung  des  Glasgefäßes  bedingt  eine  Zerstörung 
des  Wasserhäutchens  an  der  äußeren  Wand  des  Gefäßes,  die  beide 
eine  Gewichtsvermindei'ung  ergeben.  Das  Wasserhäutchen  stellt 
«ich  nach  etwa  acht  Tagen  wieder  her,  die  thermische  Nachwirkung 
bleibt  aber  sehr  lange  bestehen,  bis  ganz  allmählich  aber  doch  das 
ursprangliche  Gewicht  wieder  erhalten  wird.  Grm. 

W.  EuBBATOW.  Die  Bedeutung  der  Atomhypothese.  Joum.  d.  tum, 
pliyB.-chein.  Ges.  39,  ehem.  Teil,  1181—1216,  1216—1218,  1907. 

Es  wird  unter  anderem  darauf  hingewiesen,  daß  die  chemischen 
<iniDdvor8tellungen  von  einer  bestimmten  Verbindung,  sowie  von 
chemischen  Atomen  und  Molekülen  ohne  eine  Atomhypothese  gar- 
nicht  formuliert  werden  könnten,  daß  die  Lehre  von  den  Elementen 
und  die  cbemischen  Grundgesetze  sich  auf  jene  Hypothese  stützen, 
daß  man  mit  Hilfe  derselben  sich  in  Gebieten  zurechtfinden  könne, 
die  noch  so  gut  wie  unerschlossen  sind.  Hierin  sieht  der  Verf. 
eben  Hinweis  darauf,  daß  man  die  Atomhypothese  den  mathe- 
matischen Axiomen  an  die  Seite  zu  stellen  habe.  H.  P. 


€uTH«  Ehsbud.    Die  Atomenergie  der  Gase.     ZB.  f.  phys.  Chem.  58, 

257—287,   1907. 

Die   zwischen   den  Atomen   wirkenden  Kräfte  lassen   sich  auf 
das  einfache  Anziehungsgesetz  —  zurückführen,   wenn   die  Atome 

3C 
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als  aus  einem  Kern  von  großer  und  einer  elastischen  Hülle  yod  ge- 
ringer Dichte  bestehend  betrachtet  werden.  Auf  Kerne  unter  sich  und 
auf  die  eigene  Hülle  wirken  anziehende ,  zwischen  den  Hüllen  ab- 
stoßende Kräfte.  Hieraus  folgt  eine  exzentrische  Bahn  der  Kerne. 
Die  geringste  Entfernung  zwischen  den  Kernen  zweier  Atome  wird 
so  die  Valenzrichtung.  Mehrere  Kerne  in  einer  Hülle  ergeben  eben- 
soviele  Yalenzrichtungen.  Die  Affinität  ist  daher  die  in  einer  ge- 
wissen Richtung  am  stärksten  auftretende  Wirkung  des  exzentrisch 
liegenden  Kernes.  Hieraus  ergeben  sich  einfache  Bilder  des  Molekül- 
aufbaues. Bei  dem  Zusammenstoß  der  Moleküle  werden  die  Atome 
in  Schwingungen  um  ihre  Mittellage  versetzt,  für  die  Atomenergie 
kommen  nur  die  in  der  Verbindungslinie  zwischen  dem  Schwer- 
punkte des  Moleküls  nach  dem  Mittelpunkte  des  Atoms  fallenden 
Schwingungen  in  Betracht.  Bezeichnet  ip  den  kleinsten  Winkel, 
den  die  Stoßrichtung  mit  obiger  Richtung  bildet,  k  die  Energie 
eines  Atoms  und  k  die  gesamte  Energie  des  Moleküls,  so  muß  sein 
k  =  Je  co8^  9}.  Dies  dient  zur  Berechnung  der  Atomenergie.  Die 
Atomentfernung  kann  man  umgekehrt  aus  der  spezifischen  Wärme 
der  zweiatomigen  Gase  berechnen,  sie  ergibt  sich  bei  gering  disso- 
ziierenden Elementen  zum  2V2f&chen  Atomhalbmesser.  Unter  Zur 
grundelegung  dieser  Entfernung  lassen  'sich  Lage  der  Atome  und 
Schwerpunkt  der  Moleküle,  damit  auch  (p  und  k  berechnen.  Die 
Rechnung  wird  für  eine  große  Reihe  von  zweiatomigen  Elementen 
und  von  Verbindungen  durchgeführt.  Grm. 


Holland  Cbompton.    Die  Atomenergie  der  Gase.    Z8.  f.  pbya.  Chem* 

59,  635—637,  1907. 

Nach  O.  £.  Mbybb  muß  das  Verhältnis  k  der  kinetischen  Energie 
eines   Atoms    im   Molekül    zur  kinetischen   Energie   des    Moleküls 

E 

A  =  -— -,  wo  n  die  Anzahl  der  Atome  bedeutet,  kleiner  als  1  sein. 
nk 

Für  eine  Reihe  von  Stoffen  ist  dies  aber,  berechnet  aus  den  Mole- 
kularwärmen bei  konstantem  Druck  oder  Volumen,  insbesondere 
bei  den  anorganischen  Chloriden  nicht  der  Fall.  6.  Ensbub  führte 
dies  auf  eine  unvollständige  Verdampfung  zurück.  Verf.  weist 
darauf  hin,  daß  die  Berechnung  aus  den  Molekularwärmen  nur  richtig 
ist,  wenn  die  spezifische  Wärme  der  Gase  von  der  Temperatur  un- 
abhängig ist,  d. h.  wenn  E  =  eT;  K  =  kT  und  e  und  h  konstant 
sind,     k  ist  nun'  konstant  und   gleich   3  für  alle  Gase,  für  e  kann 
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man  aber  annehmeii  e  =  sT^  so  daß  E  =  sT^  wird,  hiermit  würde 
far  l  atets  ein  paaaender  Wert  zu  erhalten  sein.  (xirm, 

IL  Pbllat.     Sar  la  Constitution   de   Tatome. '  G.  B.  144,  480—482, 

1907. 

Aus  der  Annahme,  daß  ein  Atom  aus  einer  Reihe  um  einen 
positiv  geladenen  Zentralkörper  oszillierender  Korpuskeln  mit  nega- 
tiver Ladung  bestehe,  kann  man  die  Wellenlänge  der  von  einem 
Element  auszusendenden  Strahlung  berechnen.  Es  werden  dabei  die 
Annahmen  gemacht:  1.  die  Bahnen  sind  kreisförmig,  2.  das  Atom 
hat  Kugelgestalt,  3.  das  Gesetz  von  Coulomb  gilt  auch  innerhalb  des 
Atoms.  Verf.  zeigt,  daß  dann  für  die  Berechnung  von  A  alle  Daten 
experimentell  genügend  genau  bekannt  sind.  Nichtsdestoweniger 
erbalt  man  für  Natrium,  wie  Lanoxyin  gezeigt  hat,  und  auch  für 
^k.  Eisen  und  Kupfer  Wellenlängen,  die  im  Ultravioletten  liegen. 
Man  maß  daher  die  Grundannahmen  diskutieren.  Die  erste  kann 
ab  ADDäherung  immer  beibehalten  werden.  Nimmt  man  an  Stelle 
der  zweiten  aber  an,  daß  die  Bahnen  nur  geringe  Neigungswinkel 
gegen  die  Aqnatorialebene  besitzen,  so  daß  man  ein  stark  abge- 
plattetes Ellipsoid  erhält,  so  wird  X  sofort  stark  wachsen,  es  kann 
bii  ms  Infrarote  kommen.  Es  ist  weiter  zu  untersuchen,  ob  eine 
solche  Atomform  mit  der  Stabilität  und  mit  den  anderen  Phäno- 
menen vereinbar  ist  Grm, 

Tbl  TomiASiNA.     Quelques   observations  ä  propos  de  la  Note  de 
M.  H.  PjBLiiAT  sur  la  Constitution  de  l'atome.    C.  B.  144,  746—747, 

1907. 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  Pellat  in  seiner  Berechnung  außer 
den  von  ihm  selbst  aufgeführten  drei  Hypothesen  noch  eine  vierte 
mache,  nämlich  er  legte  der  Betrachtung  ein  elektrisch  neutrales 
Atom  zugrunde.  Nach  den  neueren  chemischen  Anschauungen 
ttt  aber  die  jedem  Atom  innewohnende  Affinität  nur  elektrischen 
Ursprungs.  Man  muß  also  ein  elektrisch  geladenes  Atom  zugrunde 
legen,  dies  kann  besonders  für  die  Annahme  eines  abgeplatteten 
Atoms  von  Wichtigkeit  sein.  Grm. 

H.  Pbllat.     Sur  la  Constitution  de  l'atome  et  la  loi  de  Coulomb. 

C  R.  144,  744—746,  1907. 

Verf.  zeigt  jetzt,  daß  ein  abgeplattetes  Atom  (aus  Zentralkörper 
ODd  oszillierenden  Korpuskeln)  nicht  stabil  sein  kann,  es  ist  des- 
halb, um  die  Unstimmigkeit  der  Wellenlängenberechnung  aus  der 
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KonBtitutionsbypothese  der  Atome  zu  erklären,  anzunehmen,  daß  du 
CoüLOJiBBohe  Gesetz  im  intraatomen  Räume  nicht  mehr  gilt  Die 
Anziehungskraft  muJß  geringer  wachsen  als  das  reziproke  Quadrat 
der  Entfernung,  oder  die  Abstoiiung  stärker.  Den  Einwurf  Ton 
Tommasina,  nach  dem  nicht  neutrale,  sondern  elektrisch  geladene 
Atome  anzunehmen  seien,  hält  Verf.  nicht  für  stichhaltig.     GrnL 


H.  Pellat.  Determination  directe  de  la  valeur  absolue  de  U 
Charge  ^lectrique  d'un  ion  ^lectrolytique  monovalent.  —  Diamätre 
d'un  atome.     G.  B.  144,  902—904,  1907. 

Nach  des  Verf.  letzten  Arbeiten  ist  fQr  ein  elektrolytisches 
Ion  die  Kugelgestalt  anzunehmen.  Man  kann  dann  die  STOXsssche 
Formel  flir  die  Geschwindigkeit  einer  Kugel  in  einem  reibenden 
Medium  anwenden.  Für  monovalente  Atome  kann  man  dann  die  La- 
dung berechnen.  Sie  ergibt  sich  aus  den  Formeln  zu  2,3 .  10~**  oder 
0,82. 10 ~^^  aus  den  Beobachtungen  fiir  Quecksilber,  je  nachdem 
man  dieses  im  flüssigen  Zustande  ein-  oder  zweiwertig  annimmt 
Die  besten  direkten  Beobachtungen  von  J.  J.  Thomson  geben 
1,1 .  IQr-^,  Mit  Benutzung  dieser  Zahl  erhält  man  für  den  Radius 
eines  einwertigen  Atoms:  7,8.10~®cm.  €rmk 


Henri  Pbllat.     Des  atomes  plurivalents.     0.  R.  144,  969 — 971,  1907. 

Verf  nimmt  infolge  der  Leichtigkeit,  mit  der  gewisse  mehr- 
wertige Elemente  ihre  Wertigkeit  wechseln,  an,  daß  alle  meh^ 
wertigen  Elemente  aufgebaut  sind  aus  einwertigen,  die  aber  in  einer 
solchen  engen  Verbindung  stehen,  daß  sie  in  der  Elektrolyse  als  ein 
Komplex  erscheinen.  Aus  der  Formel  einer  früheren  Arbeit  leitet 
er  dann  ab,  daß  z.  B.  beim  Quecksilber  der  Radius  der  als  kugel- 
förmig angenommenen  Einzelatome  zu  dem  Abstände  zweier  der- 
artig verbundenen  sich  verhält  wie  1,65 : 1 ,  also  eine  sehr  enge 
Verbindung  darstelle,  während  der  Abstand  der  Ionen  mehr  als 
zehnmal  so  groß  sei.  Grrm. 

Gbrvaisb  Lb  Bas.  A  Relation  between  the  Volumes  of  the  Atoms 
of  certain  Organic  Compounds  at  the  Melting  Point  and  their 
Valencies.  Interpretation  by  Means  of  the  Bablow-Popb  Theory. 
Proc.  Chem.  Soc.  22,  322,  1907.     Joum.  Chexn«  Soc.  91,  112 — 115,  1907. 

Für  die  Molarvolumina  V  hoher  Paraffine  und  Alkohole  er- 
geben sich  folgende  Werte: 

^c„H,„  +  ,  =  (6n  +  2)S;      Fc„h,„  +  ,oh  =  (6n  +  4)S, 
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wo  S  eine  konstante  Größe  2,970,  die  „Einbeitsstere^,  bedeutet. 
Diese  aus  der  Theorie  von  Bablow  und  Popb  abgeleitete  Größe 
stellt  ein  Maß  für  das  Atomvoiumen  dar;  Kohlenstoff  besitzt  dann 
ein  solches  von  4  S,  Sauerstoff  von  2  S.  Die  Theorie .  von  Bablo w 
and  Popx  wird  an  der  Hand  dieses  Materials  geprüft  Grm. 


D.  L  Ghapman.  Eine  Schwierigkeit  in  der  Valenztheorie  von 
W.  Bablow  und  W.  J.  Popb.  Proc.  Chem,  Soc.  22,  320,  1907. 
[BeibL  31,  38S,  1907  f. 

Verf.  hält  die  Theorie  von  Bablow  und  Popb,  nach  der  die 
Valenz  eine  einfache  Volumeneigenschaft  sei,  nicht  für  ausreichend 
begründet.  Grm. 

GiBVAiSB  Lb  Bas.  The  Ünit-Stere  Theory:  The  Demonstration 
of  a  Natural  Relation  between  the  Volumes  of  the  Atoms  in 
Compounds  under  Corresponding  Conditions  and  that  of  Combined 
Hydrogen.     Pbil.  Hag.  (6)  14,  324—350,  1907. 

Der  Verf.  prüft  seine  früher  aufgestellte  Sterentheorie  an  den 
Verbindungen  der  Paraffinreihe  weiter.  Es  zeigt  sich,  daß  die 
Dichten  derselben  in  gleichen  Entfernungen  von  den  Schmelzpunkten 
ZQ  den  Dichten  an  diesen  selbst  in  demselben  Verhältnis  stehen. 
Die  Schmelzpunkte  werden  daher  als  korrespondierende  Punkte  an- 
xoseben  sein;  die  additive  Volumengesetzmäßigkeit  der  Paraffine* 
gilt  genauer  nur  in  den  korrespondierenden  Zuständen.  Das  Ver- 
biltnis  der  kritischen  Temperatur  ^um  kritischen  Druck  ist  ungefähr 
proportional  der  Wertigkeitszahl  der  Verbindungen,  dasselbe  gilt 
ftr  dieMoleknlarvolnmina  und  daher  auch  die  Molekularrefraktionen. 
Es  ergibt  sich,  daß  alle  diese  Eigenschaften  durch  die  Annahme 
der  Wertigkeit  als  Volumeneigenschaft  der  Atome  einfach  zu  er- 
klären sind.  Ein  Kovolumen  nach  Tbaube  anzunehmen,  ist  nicht 
ftötig.  Grm. 

I  Tbavbb.  Valenz,  Lichtbrechung  und  Volumen.  Die  Refraktions- 
ftere.    L    Chem.  Ber.  40,  180—189,  1907. 

Es  werden  nach  Arbeiten  von  Bbühl  u.  a.  für  beliebige  orga- 
nisebe  Verbindungen,  die  C,  H,  O  und  N,  auch  solche  die  P,  B  und  Si 
enthalten«  die  Molekularrefraktionen  für  Wasserstofflicht  zusammen- 
gestellt H  wird  einwertig,  N  und  P  drei-  bzw.  fänfwertig,  B  drei-, 
C  and  Si  vierwertig  angenommen.  Der  Quotient  aus  Molekular- 
refraktton  and  Valenzzahl  wird  als  Stere  (Refraktionsstere)  be- 
seicbnet    Nor  stark  assoziierte  Verbindungen  besitzen  vom  Mittel- 
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werte  0,787  mehr  abweichende  Stereo.  Es  wird  80  ein  Grenzgeseti 
abgeleitet:  Die  Atomrefraktionen  stehen  in  einfachen  multiplen 
Yerhältnissen,  dieselben  verhalten  sich  annähernd  wie  die  Wertig- 
keiten. In  homologen  Reihen  nimmt  die  Stere  mit  wachsendem 
Molekulargewicht  ab,  isomere  Verbindungen  zeigen  gewisse  Ver- 
schiedenheiten, die  Ringbildung  beeinflußt  die  Refraktion.  Es  lassen 
sich  Schlüsse  auf  die  Wertigkeit  ziehen.  Sauerstoff  ist  zweiwertig 
und  nicht  vierwertig.  Auf  die  Möglichkeit  einer  Entscheidung  der 
Frage,  ob  komplexe  und  assoziierte  Verbindung  durch  einfache 
Valenzen  zu  erklären  sind,  wird  hingewiesen.  Daß  die  Valenzfrage 
im  wesentlichen  eine  Volumenfrage  sei,  wird  weiter  darohgefuhrt 
und  die  Annahme  von  Elektronen  eingeführt  Aus  gewissen  Gründen 
empfiehlt  es  sich,  anzunehmen,  daß  an  jeder  Valenzstelle  eine  ge- 
wisse (gleich  große)  Anzahl  Elektronen  sich  befindet,  die  als 
Valon  bezeichnet  wird.  In  den  betrachteten  organischen  Verbin- 
dungen stehen  die  Innenräume  der  Atome  in  einfachen  Verhilt* 
nissen,  ihre  Größe  ist  proportional  der  Anzahl  der  Valonen.  Der 
Raum  eines  Valens  ist  dort  stets  gleich  groß,  der  atomare  Valooen- 
räum  ist  annähernd  proportional  dem  Innenraum.  Die  Annahme 
getrennter  Valonen  an  den  Atomen  erscheint  dem  Verf.  sehr  un- 
wahrscheinlich. Die  von  Landolt  und  Brühl  berechneten  Atom- 
refraktionen stehen  nur  deshalb  in  keiner  Beziehung  zur  Valenz, 
weil  nicht  berücksichtigt  wird,  daß  mit  Eintritt  neuer  Atome  in 
ein  Molekül  der  Raum,  den  diese  einnehmen,  kleiner  ist  als  der- 
jenige der  zuerst  eingetretenen  Atome.  Grm. 


I.  Tbaubb.  Volumen,  Valenz  und  Lichtbrechung.  Die  Refraktions* 
und  Volum enstere.  IL  Chem.  Ber.  40,  723—783,  1907. 
Es  werden  zunächst  die  Abweichungen  der  Verbindongen  mit 
C:C;  C;C;  C:N;  N— N-  oder  N i N-Bindungen  von  der  mittleren 
Refraktionsstere  besprochen,  dann  die  Innen volumina  bei  Halogen« 
kohlen wa8ser8tofi:Verbindungen  untersucht.  Fluor  ist  danach  ein- 
wertig, für  Chlor  ergibt  sich  wie  für  Cyan  die  Mazimälvalenz  T. 
Hieraus  wird  gefolgert:  Es  gibt  überhaupt  keine  individualisierten 
Valonen  am  Atom,  sondern  nur  einen  gleichmäßig  mit  Äther  er- 
füllten Valonenraum.  Die  Individualisierung  findet  erst  statt  nach 
der  Lostrennung  vom  Atom.  Die  Volumenstere  wird  zunächst  nach 
dem  Volumen  beim  absoluten  Nullpunkt  betrachtet  Es  zeigt  sich» 
daß  die  Stere  des  Elektronenraumes  da  am  größten  ist,  wo  dis 
Stere  des  Innenraumes  am  kleinsten  ist  und  umgekehrt.  Als  U^ 
Sache  der  Reziprozität  in  den  Beziehungen  der  inneren  und  äußeren 


1.    AllgemeineB.  261 

Atomranme  nimmt  Verf.  an:  Dem  äaßeren  Affinitätadruck  wider- 
tetat  sich  ein  vom  Innern  des  Atoms  nach  außen  wirkender  Atom- 
dmck,  der  eine  Expansion  des  Atominnern  zur  Folge  hat.  Weiter 
wird  das  Volumen  bei  der  kritischen  Temperatur  und  beim  nor- 
malen Siedepunkte  erörtert.  £&  scheint  danach  der  Satz  gültig  zu 
sein,  daß  eine  Flüssigkeit,  gleichgültig,  ob  assoziiert  oder  nicht, 
dann  siedet,  wenn  die  molekularen  Eovolumina  den  Valenzzahlen 
direkt,  die  inneren  Drucke  also  denselben  umgekehrt  proportional 
sind.  Aus  der  Beobachtung  des  Volumens  bei  gleicher  Temperatur 
(0*C)  geht  hervor,  daß  die  assoziierten  Stoffe  kleinere  molekulare 
KoTolumina  haben  müssen,  als  die  nicht  oder  weniger  assoziierten. 

Grm. 

l  Tbaube.     Assoziierte  Stoffe.    III.    Chem.  Ber.  40,  734—736,  1907. 

Verf.  gelangt  zu  der  Auffassung,  daß  die  sogenannten  asso- 
nierten  Stoffe  Verbindungen  seien,  welche  unter  einem  größeren 
iDneren  Druck  stehen  als  die  normalen  Stoffe.  Er  glaubt  nicht,  daß 
man  ein  Gleichgewicht  verschieden  großer  Moleküle  annehmen 
dürfe,  wie  ans  der  gewöhnlichen  Deutung  des  Assoziationskoeffi- 
xienten  folgt.  ____^^  -  Orm. 

L  Tbaübb.     Volumen   und   Valenz.     Atom   und   Elektron.     Ann.  d. 

Phyg.  (4)  22,  519—542,  1907. 

Eine  zusammenhängende  Darstellung  der  vorstehend  referierten 
drei  Arbeiten.  Grm. 

Walter  Pstbbs.  Zur  Valenzfrage.  (Vorankündigung.)   ZS.  f.  Elektro- 

chem.  13,  657—659,  1907. 

Die  Zunahme  der  Valenz  bei  tiefer  Temperatur  und  ihre  Ab- 
nahme bei  Erwärmung  (Dissoziation)  führten  den  Verf.  zu  der  An- 
nahme, daß  zwei  Kräfte,  im  Molekül  entgegengesetzt  wirkend,  den 
Vaienzbegriff  erklären  lassen.  Es  sind  dies  die  Affinität,  die  in  der 
Anziehang  zwischen  den  elektrischen  Ladungen  der  Atome  besteht 
(nach  Y.  Hblmhoi<tz),  und  die  Schwingungen  der  Atome  infolge 
der  Wärme.  Die  Affinität  wirkt  infolge  der  letzteren  schwächer, 
unter  Umständen  auch  zwischen  verschiedenen  Atomen  verschiedeni 
>o  z.  B.  zwischen  Mn  und  4C1  schwächer  als  zwischen  2C1,  so 
daß  sich  MnCU  in  MnCl^  und  Cl^  spaltet.  Ähnlich  wirken  auch 
tsdere  Umstände,  wie  der  Druck.  Die  Valenz  erscheint  daher  als 
der  Teil  der  Affinität  eines  Atoms,  den  die  obwaltenden  Umstände 
gegenüber  anderen  Atomen  zur   Betätigung  kommen   lassen.     Die 
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EonstaDz  oder  geringe  Veränderlichkeit  der  Valenzzahl  ergibt  sidi 
danach  aus  dem  Umstände,  daß  wir  Druck  und  Temperatur  nur 
innerhalb  relativ  enger  Grenzen  variieren  können.  Weiter  ist  die 
für  die  oszillatorischen  Bewegungen  der  Atome  absorbierte  (innere) 

Energie   um    so  größer  und  daher  der  PoissoNsche  Koeffizient  - 

um  so  kleiner,  je  mehr  Atome  das  Molekül  enthält  und  je  größer 
der  Zuwachs  der  Geschwindigkeit  der  intramolekularen  Bewegungen 
ist.  Wenn  daher  zwei  ideale  Gase  in  den  Anzahlen  ihrer  Atome, 
den  Molekularwärmen  und  den  Poisbok sehen  Koeffizienten  bei  den- 
selben Temperaturen  übereinstimmen,  so  ergeben  die  hierbei  auf- 
tretenden Valenzzahlen  ihrer  Atome  die  gleichen  Summen.  Dies 
wird  mit  Beispielen  belegt.   Aus  einigen  derselben  hatte  schon  Cap- 

STICK  den  Schluß  gezogen,  daß  isomere   Gase  dasselbe   -^  habeo 

müssen  und  ferner,  daß  dieser  Koeffizient  sich  nicht  ändert,  weno 
ein  Element  durch  ein  ^ähnliches^  ersetzt  wird.  Gm. 


H.   Stanley  Rbdobovb.     On  the   calculation   of  physico  -  chemicsl 
constants.     Ohem«  News  95,  193,  1907. 

Verf.  setzt  in  die  Gleichungen  der  Kohlenwasserstoffe  die  Kon- 
stanten LiL^L^  ein,  die  die  Bindungen  C — C,  C=C,  C=C  dar- 
stellen sollen.  Es  ersetzt  dann  a  L^  die  Größe  a  (2  H  +  A)  ^^^"^ 
Eintritt  einer  C=C- Bindung,  analog  hL^  die  Größe  b(4H  +  ii); 
bei  Ringverbindungen  wird  |>2H  durch  'pLi  ersetzt  So  erhält 
man  aus  der  Reihe  der  offenen  gesättigten  Kohlenwasserstoffe 
n  C  +  (2  n  +  2)  H  +  (w  —  1) l^i  die  allgemeinste  Gleichung: 

«C  +  2(n4-l— a  — 26— |))H  +  (n -fjp  —  a  — 5  — 1)  Li  +  aX, 

-f-bLg  =  na  —  (n+P  —  ^  —  h  —  1)/J  —  ay  —  btf, 
wo 

a  =  C-H4H,  ß  =  2H  — Xi,  y  =  4H  — i,  und  «  =  6H-ii 
ist.  Hieraus  lassen  sich  durch  Benutzung  experimenteller  Daten  die 
einzelnen  Konstanten  bestimmen.  Thomsons  Bestimmung  der  Ve^ 
brcnnungswärme  von  Benzol  zu  788  Cal  ist  dann  in  Übereinstim- 
mung mit  den  aus  der  Claus  sehen  (Diagonal-)  und  der  Labe'- 
BüBO  sehen  Formel  folgenden  Werten.  Gtrm, 


H.  Stanley  Redoboye.     On   the    calculation    of  physico  -  chemical 
constants.     Chem.  News  95,  301—802,  1907. 
Die  Theorie  des  Vei-f.  wird  an  den  von  Thomson  bestimmten 
Yerbrennungswärmen  von  Methan  bis  zu  Dipropargyl,  ferner  Beniol, 
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Tolnol,  Mesitylen  und  Pseudocumol  nachgeprüft.  Es  ergibt  sich 
bei  den  aliphatischen  Verbindungen  sehr  gute  Übereinstimmung 
mit  Ausnahme  des  Trimethylens ,  bei  den  aromatischen  ist  sie 
emigerraaßen  genügend  fiir  die  Formel  von  Ladenbübo.  Wahr- 
leheinlich  gibt  die  Babtbb  sehe  Formel  am  richtigsten  die  Verhält- 
nisBe  wieder,  wie  sich  auch  das  Verhalten  des  Trimethylens  durch 
Babtbb  8  Spannungstheorie  erklären  läßt.  Die  Theorie  von  6bb- 
TAX8B  Lb  Bas  gibt  bedeutend  größere  Abweichungen.  Crrm. 

Gxbvaibb  Lb  Bas.     Relation  between  valency  and  energy.     Chem. 
Newi  96,  58,  1907.    Proc.  Chem.  Soc.  23,  134—135,  1907. 

H.  STAHI.BT  Rbdobovb.     Relation    between   valency  and  energy. 
Chem.  KewB  96,  136—137,  1907. 

Lb  Bas  greift  die  von  Rbdgbovb  aufgestellte  Theorie  an, 
bdcm  er  annimmt,  daß  die  Bindungen  C — C  und  C — H  gleich 
seien,  die  dieser  verschieden  groß  setzt;  er  folgert,  daß  ihr  Wert 
in  Kalorien  dann  gleich  Null  zu  setzen  ist  Die  additiven  Wärmen 
t%r  Äthylen-  und  Acetylenbindungen  ließen  sich  in  gleicher  Weise 
behandeln  wie  diejenige  des  Trimethylens. 

Rbdobovs  fnhrt  das  Resultat  jenes  über  die  Bindungen  C — C 
und  G — H  auf  einen  Circulus  vitiosus  zurück.  Er  verteidigt  seine 
Formeln,  indem  er  sie  zugleich  für  den  Fall  weiterer  additiver 
Kndungswärmen  erweitert.  (rrm, 

H.  Stahlst   Rbdgbovb.     On   the  calculation   of  thermo  -  chemical 
constants.     Chem.  Newi  96,  188—189,  1907. 

Verf.  leitet  analoge  Formeln  wie  für  die  Verbrennungswärmen 
anch  f&r  die  Bildungs wärmen  der  Kohlenwasserstoffe  ab;  es  er- 
geben sich  entsprechende  Resultate.  Grtn, 


Jambs  Mokcbji AK.  On  a  natural  System  of  arranging  the  chemical 
elements,  in  which  they  fall  into  the  periodic  groups,  based 
Bolely  npon  the  atomic  volumes  and  the  combining  weights. 
Chem.  Kewi  95,  5—9,  1907. 

Lothar  Mbtbb  hatte  schon  die  chemischen  Elemente  nach 
Atomvolumen  und  Atomgewichten  angeordnet,  er  erhielt  dabei  eine 
Reihe  nebeneinander  stehender  Kurven,  die  gegen  die  Atomgewichts- 
■dise  konvex  verlaufen«  Er  bemerkte  dabei,  daß  die  beiden  Zweige 
jeder  solchen  Kurve  sich  in  gleicher  Weise  in  ihrem  magnetischen 
▼ethalten,  ihrer  Härte  und  ihrer  Oxydierbarkeit  unterscheiden. 
Terf.  nimmt  nun   als  Abszissen   die  Atomgewichte,   als  Ordinaten 
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aber  nicht  die  Atomvolamina  selbst,  sondern  die  Tangenten  der 
Winkel,  die  die  Mxtbb sehen  Kurven  mit  der  AtomgewichtsachM 

bilden,  also  die  Größen  -7-7-     Die   neuen   Kurven  sind   dann  kon- 
'  dÄ 

zentrisch  und  zeigen  natfirlioh  ebenfalls  die  obigen  EigenschadeD. 
Rechts  von  der  Nulllinie  sind  die  elektronegativen,  links  die  elektio- 
positiven  Elemente.  Die  Kurven  selbst  scheiden  sich  in  drei  Gruppen, 
die  Verf.  exionische,  endionische  und  zentrale  Kurven  nennt«  Ei 
zeigt  sich,  daß  in  dieser  Richtung  ein  Fortschreiten  von  den  leichtes 
zu  den  schwereren  Metallen  stattfindet,  ebenso  auch  eine  game 
Reihe  anderer  Eigenschaften  variieren,  und  daß  auf  beiden  Seiten 
der  Nulllinie  eine  gewisse  Symmetrie  auch  in  dieser  Beziehang 
herrscht.  Die  einzelnen  Elemente  selbst  sind  auf  Geraden  an- 
geordnet, die  diese  Kurven  schneiden.  Außerhalb  des  Ganzen 
bleibt  eine  Kurve,  die  He  und  die  anderen  einatomigen  Gase  auf 
der  einen  Seite,  H  allein  auf  der  anderen  enthält  Grm. 


W.  Lbbxdinski.  Die  Theorie  des  Weltäthers  und  das  periodisch« 
System  der  Elemente  von  D.  Mbndblbjbw.  Joum.  d.  msa.  phji^ 
ehem.  Ges.  39,  phys.  Teil,  207—213,  1907. 

Aus  diesem  zur  Ehrung  des  Verstorbenen  gehaltenen  Vor- 
trage sei  hervorgehoben,  daß  Mbndblbjbw  in  den  70er  Jahren 
des  vorigen  Jahrhunderts  den  Weltäther  als  ein  Gemisch  ans  ver- 
schiedenen Gasen  ansah,  die  sich  im  Zustande  höchster  Verdünnung 
befinden.  Spater  glaubte  er  ihn  als  ein  besonderes  Element  in 
Gasform  ansehen  zu  müssen,  dessen  Teilchen  ganz  außerordentlidi 
große  Geschwindigkeiten  besitzen,  weshalb  sich  auch  alle  Stoffe 
ihm  gegenüber  als  durchdringlich  erweisen.  In  chemischem  SiniM 
sei  er  indifferent,  wegen  seiner  äußerst  geringen  Masse  lasse  a 
sich  nicht  wägen,  für  sein  Atomgewicht  lasse  sich  eine  oben 
Grenze  angeben  usw.  Über  diese  Ideen  Mbndblbjbw  s  ist  and 
bereits  in  deutschen  Zeitschriften  und  zwar  recht  ein^hend  he 
richtet  worden.  Ä  P. 

C.  E.  Stbombtbb.  The  positions  of  MbhdblAbvf^s  g^roups  Ol 
Chemical  Clements.  Manoheater  80c.  Jan.  15.  [Nature  75,  431,  1907| 
Mem.  Manchester  Soo.  51,  No.  VI,  5  S.,  1907. 

Mit  Hilfe  einer  empirischen  Formel,  analog  der  logarithmisdM 
Spirale  von  Stokbt,  hat  Verf.  die  „mittleren  Positionen^  f&r  m 
verschiedenen  Gruppen  der  chemischen  Elemente  berechnet  vm 
findet,  daß  sie  nicht  äquidistant,  sondern  unregelmäßig  verteilt  sinl 
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Er  BchUeßt  aas  seinen  ünterflnchnngen,  daß  selbst,  wenn  man  den 
Gruppen  irreguläre  Positionen  zuschreibt',  für  die  Atomgewiahte 
der  Elemente  doch  nicht  eine  einzelne  kontinuierliche  Kurve  ge- 
fiinden  werden  könne.  Grtn. 

Adolphs  Minet.     Les  poids  atomiques,   fonction   du   rang  qu'ils 
oecupent  dans  la  s^rie  de  leur  valeur  croissante.     C.  B.  144,  428 

—430,  1907. 

Ordnet  man  den  bekannten  Elementen  Ordnungszahlen  1  bis 
79  za,  entsprechend  der  Reihenfolge  ihrer  Atomgewichte,  und  stellt 
diese  so  graphisch  dar,  indem  man  die  Ordnungszahlen  als  Abs- 
Eiffien,  die  Atomgewichte  (für  H  =  1)  als  Ordinaten  aufträgt,  so 
ergeben  sich  1.  eine  Gerade  y  =  1,985  a?  für  He  (2)  bis  Ca  (20) 
und  1  eine  Kurve  y  =  x^^*  für  H  (1)  und  Ca  (20)  bis  U  (79). 
Die  Abweichungen  betragen  bis  zu  5  Proz.,  für  Ra,  Th  und  U 
10  Proz.  Die  Einschaltung  von  unbekannten  Elementen  je  eines 
zwischen  H  und  He,  He  und  Li,  vier  zwischen  Bi  und  Ra,  je  eines 
zwischen  Ra  und  Th,  Th  und  U  würden  die  Konstruktion  einer 
einzigen  Kurve  ermöglichen,  die. auch  noch  geringere  Abweichungen 
zeigen  würde.  Nach  dem  Verf.  geht  hieraus  hervor,  daß  man  die 
Atome  nicht  als  einfache  Summen  von  Atomen  eines  Grundstoffes 
tnflasseD  dürfe,  sondern,  wie  Bbbthblot  ausgeführt  hat,  gewisse 
Kondensationen  annehmen  müsse.  '  Crnn, 


Hawkswobth  Colliks.  Observations  and  deductions  obtained  from 
a  consideration  of  the  numbers  given  for  the  atomic  weights  of 
the  elements  by  the  international  committee  (1905)  which  lead 
to  a  rational  determination  of  the  Constitution  and  structure  of 
each  element.     Chem.  New»  96,  176—177,  1907. 

Verf.  fuhrt  eine  Reihe  von  Daten  auf,  die  auf  einen  Aufbau 
^  periodischen  Systems  auf  dem  Wasserstoffatom  hindeuten.  Er 
betrachtet  nur  Elemente  bis  zum  Atomgewicht  63.  Das  Über- 
ichreiten  der  ganzen  Zahlen  wird  durch  Kondensation  von  „ProtyP 
gedeutet  Es  wird  unter  anderem  darauf  hingewiesen,  daß  dem 
Unterschiede  von  zwei  Valenzen  (Säuren)  in  neun  Fällen  Unter- 
Bchiede  in  dem  Atomgewicht  von  4  entsprechen,  die  sich  noch 
dttn  aas  zwei  Gruppen  zusammensetzen,  in  deren  einer  einer  ein- 
«dncD  Valenz  der  Unterschied  1,  in  der^i  anderer  der  Unter- 
ichied  3  der  Atomgewichte  entspricht.  Schließlich  wird  noch  er- 
*thnt,  daß  eine  Reihe  von  Elementen,  die  mit  Cl  verwandt 
rind,  durch  Umrechnung  der  Atomgewichte  im  Verhältnis  35,45 :  35 
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ganzzahlige  Atomgewichte  erhalten.     Es  sind  dies  Be,  Mg,  Si,  Cl 
und  Br.  6fr». 

W.  Dbnham  Vbbsohotlx.  Relation  between  the  atomic  weigbti 
of  the  elements.     Ghem.  News  96,  197 — 198,  1907. 

In  An\>etracht  der  Zerlegung  verschiedener  Elemente  infolge 
der  Radiumemanation  weist  Verf.  darauf  hin,  daß  man  verschiedene 
Gruppen  Elemente  aufbauen  kann,  indem  man  O  und  ein  anderes 
der  Elemente  mit  niederem  Atomgewicht  nach  der  Formel 

mO  +  (m±n)y  =  W 
kombiniert,  wobei  fär  j(  =  Lithium  und  Beryllium  die  Reihe  durch- 
geführt ist.  CrmL 

H.  E.  Watsok.     Recalculation  of  Atomic  Weights.    Kature  77,  7—8, 

1907. 

Verf.  versuchte  aus  den  neueren  Bestimmungen  folgender  Ver- 
hältnisse AgiKCl,  AgClrKCl,  AgrAgNO«,  AgiAgCl,  NjOsiKjO 
die  einzelnen  Atomgewichte  zu  berechnen.  Er  erhielt  indessen  bei 
O  =  16  für  N  stets  einen  zu  niedrigen  Wert  Man  kann  nun 
durch  Einsetzen  von  Korrektionsgliedem ,  die  die  Fehler  der  ein- 
zelnen Bestimmungen  darstellen,  untersuchen,  welche  Versuche  un- 
genau sein  müssen.  Nach  dem  Verf.  muß  dies  die  letzte  Bestim- 
mung sein,  die  infolge  ungenügender  Zersetzung  des  Kaliamnitrats 
einen  zu  hohen  Wert  87,232  ergab.  Setzt  man  den  Wert 
100:87,203  ein,  so  ergeben  alle  Gleichungen  gute  Werte.  Verf. 
empfiehlt  seine  Berechnungsmethode  zur  Ermittelung  der  Beobach- 
tungsgenauigkeiten.   (rlUk 

Dblaunbt.  Essai  sur  certaines  relations  entre  les  poids  atomiqnet 
des  Corps  simples.     0.  B.  145,  1279—1280,  1907. 

Verf.  hat  bemerkt,  daß  sich  eine  größere  Anzahl  Atomgewichte 
in  der  Form  {A^'.fi)  darstellen  lassen,  und  daß  dann  die  Verwandt- 
schaft der  einzelnen  Elemente  entweder  durch  gleiche  oder  benach- 
barte Divisoren,  oder  durch  progressive  Zuordnung  derselben  zum 
Ausdruck  komme.  Grm. 

A.  L.  Bbbnoülli.  Eine  thermodynamisch  begründete  Rekursions- 
formel  der  Atomgewichte.  14.  Hauptvers.  D.  BoiiBen-Ges.  f.  aagvir. 
pbys.  Ohem.,  Hamburg,  9.  bis  12.  Mai  1907.    ZB.  f.  Elektrocbem.  13,  5&L 

—555,  1907. 

Es  wird  die  Hypothese  aufgestellt,  daß  die  Elemente  durch  im 
Gleichgewicht    befindliche   Gemische    von    verschiedenen   Molekfil- 
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gattangen  einee  Uratoffes  dargeBtellt  werden,  und  zwar  wird  als 
•olcber  sanächst  Wasserstoff  angenommen.  Das  scheinbare  Atom- 
gewicht ist  dann  nur  ein  kinetischer  Mittelwert.  Es  wird  dann 
die  weitere  Hypothese  gemacht,  daß  die  Wasserstoffatome  in  H2H3H4 
itarr  miteinander  verbanden  sind,  wenigstens  insofern,  als  es  für 
ftlle  Elemente  in  DampfTorm  solche  Zustände  geben  soll,  wo  für  sie 

Cn  5 

dw  VerhÄltnis  der  spezifischen  Wärmen  —  =  —  wird.     Nur  diese 

Znttinde  sollen  untereinander  verglichen  werden.  Es  wird  zu- 
nächst nur  binäre  Assoziation   angenommen,  d.h.  MM^M^Ms  ... 

betrachtet,  es  kann  dann  das  Verhältnis  — ,  Dissoziationskoef&zient 

n  Gesamtdruck  eines  Gemisches,  von  M  und  M^  aus  den  Dichten 
berechnet  werden.  Wird  dies  Verhältnis  jetzt  gleich  4ji  gesetzt, 
M)  ergibt  sich  das  neue  Molekulargewicht  zu 

M'  =  2M.(Ji  +  l±) %  [>•,  +  1], 

ftr  weitere  Gemische  MM^  M^  usw.  ist  diese  Formel  als  Rekursions- 
formel  anzuwenden.    Es  wird  nun  thermodynamisch  abgeleitet,  daß 

Cv  S 

^*  iiii  •  •  •  alle  gleich  und  zwar =  —  -^  sein  müssen.  Hier- 
ein ~~  Cp  Ii 

aas  erhält  man  dann  eine  Atomgewichtsformel 

Bei  der  numerischen  Berechnung  ergibt  sich  nun,  daß  far  g  =  9, 
10,  11 ...  nahezu  dieselben  Werte  wie  fl&r  g  =  0,  1,  2  ...  8  er- 
halten werden,  es  brauchen  daher  nur  diese  letzteren  betrachtet  zu 
werden.  Bei  Beschränkung  auf  die  Zahlen  unter  240  erhält  man 
daon  aber  nur  63  Elemente.  Werden  deshalb  noch  die  binären 
AsMziationen  von  H3  und  H9  hinzugenommen,  so  kommt  man  auf 
^  Zahlen  zwischen  Kohlenstoff  und  Uran.  Berücksichtigt  man, 
dtß  hierin  auch  alle  zwei-  und  dreizähligen  Polymeren  enthalten 
ttin  mossen,  so  erhält  man  etwa  100  eigentliche  Elemente,  deren 
Zahlen  ziemlich  genau  mit  den  jetzigen  Atomgewichten  überein- 
ttimmeD,  insbesondere  auch  die  neueren  Werte  für  Silber  und 
Sticlutoff  bestätigen.  öriw. 

F.  W.  Clabkb,  H.  Moissan,  W.  Ostwald,  T.  E.  Thobpe.  Bericht 
des  Internationalen  Atomgewichtsausschusses  für  1907.  Ghem. 
Ber.  40,  8—14,  1907.  ZS.  f.  phys.  Cbem.  57,  626—632,  1907.  ZS.  f. 
»aorg.  Chem.  52,  1—8,  1907.  Ann.  chim.  phys.  (8)  10,  5—12,  1907.  Bull. 
•oc  chim.  (4)  1,  I— Vn,  1907. 

Fortielir.  d.  FI17«.    TiTTTT.    1.  Abt.  yj 
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Die  KommisBion  hat  besohloBsen,  folgende  neue  Werte  anxa- 
nehmen:  Stickstoff  14,01,  Wismut  208,0,  Tantal  181,  Terbium  159. 
Ferner  ist  Europium  mit  dem  näherungsweisen  Atomgewicht  152 
in  die  Tabelle  aufgenommen  worden ;  die  Aufnahme  des  Dysprosiam 
soll  erst  nach  einer  besseren  Bestimmung  seines  Atomgewichtes 
erfolgen.  Die  Änderungen  der  Atomgewichte  Ton  Silber  und  Chlor 
isind  bis  zum  Abschluß  weiterer  Arbeiten  über  dieselben  yerschoben 
worden.  CHrm. 

F.  W.  Olabkb,  W.  Ostwald,  H.  Moissan,  T.  E.  Thobpx.  Inter- 
nationale Atomgewichte  1907.  (Berichtigt)  Z8.  f.  phy«.  Qiem. 
58,  255,  1907. 

Um  eine  vom  Wechsel  der  Orthographie  unabhängige  An- 
ordnung zu  haben,  wurde  die  Tabelle  nach  den  Symbolen  der  Ele- 
mente geordnet  neu  veröffentlicht.  Chrm, 


F.  W.  Olabkb.  Fourteenth  annual  report  of  the  committee  on 
atomic  weights.  Determinations  published  during  1906.  Jonra. 
Amer.  Ohem.  Boc.  29,  1907.    [Ghem.  News  95,  208—210,  217 — 219,  1907. 

Es  werden  die  von  den  einzelnen  Autoren  erhaltenen  Zahlen 
detailliert  aufgeführt.  Orm. 

Fb£d.  Swabts.     Sur  une   nouvelle   base  de  poids  atomiques.    BnlL 

de  Belg.  1907,  212—216. 

Yerf  tadelt  an  den  beiden  bestehenden  Systemen  H  =  1  bzv* 
O  ==  16,  daß  sie  willkürlich  gewählt  sind.  Er  schlägt  als  geeig- 
neter für  die  Beziehungen  zwischen  Ohemie  und  Physik  vor,  dal 
man  die  Atomgewichte  aus  dem  Gesetz  PV=  BT  ableiten  soDe, 
indem  man,   P  und  V  in  Dynen    und  Gubikcentimeter    gemesseoi 

PV 
setzen  solle  —='  =  10".     Wenn   man   als  Einheit  der  Energie  te 

Joule  wählt,  wird  n  =  1  und  man  erhält  die  Atomgewichte  dorck 
Multiplikation  mit  1,2  (genau  1,2022).  Verf.  macht  noch  einad 
zweiten  Vorschlag,  man  solle  das  elektrochemische  Äquivalent  m! 
festsetzen,  daß  10"  Ooulomb  die  transportierte  Einheitsladung  ii| 
Für  n  =  5  sind  dann  die  Atomgewichte  mit  1,0359  zu  man 
plizieren.  Grm, 

M 

B.  Bbauner.     Über   Atomgewichtsfragen.     14.  Hauptven.  D.  Buimm 
Ges.  f.  angew.  phys.  Ohem.,  Hamburg,  9.  bis  12.  Mai  1907.    Z8.  f.  £lektr| 
ehem.  13,  456—460,  1907. 
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Der  Vortragende  f&hrte  zunäohst  den  Fortgebritt  der  modernen 
Atomgewichtsbestimmungen  und  die  Konsequenzen,  die  sich  aus 
ihnen  f^r  eine  ganze  Reihe  von  Atomgewichtszahlen  ergaben,  ans 
vDd  schloß  hieran  eine  Kritik  der  Tätigkeit  der  Atomgewichts- 
kommission, weil  diese  sowohl  in  der  Frage  der  Oenauigkeit,  als 
auch  in  der  Berficksichtigung  der  Tragweite  einiger  angenommener 
Veränderungen  in  der  Tabelle  sich  zu  inkonsequent  verhalten  habe. 
Er  schließt  mit  der  Forderung,  daß  die  angegebenen  Zahlen  im 
iDteresse  der  Wissenschaft  gleichmäßig  so  angegeben  würden,  daß 
ihre  letzte  Stelle  um  einige  Einheiten  unsicher  sei.  Grrtn, 


Thsodobb  Wiluams  Riohabds.  Neuere  Untersuchungen  über  die 
Atomgewichte.     Chem.  Ber.  40»  2767—2779,  1907. 

Verf.  gibt  eine  zusammenfassende  Darstellung  über  die  Fehler- 
qaellen  und  deren  Eliminiernng  in  den  neuesten  Atomgewichts- 
ontersuchungen ,  indem  er  dabei  besonders  auf  die  Synthese  des 
Silbernitrats  eingeht  (rrm. 

6.  D.  HiHBiOHS.  Methode  nouvelle  d^terminant  les  poids  atomiques 
de  pr^ision  simnltanement  pour  tous  les  Clements  pr^sents  dans 
one  seule  r^action  chimique.     0.  B.  145,  715—718,  1907. 

Wenn  als  „absolute^  Atomgewichte  die  ganzen  Zahlen  an- 
genommen werden,  X,  F,  Z  und  x^  y,  g  die  Abweichungen  der 
jetdgen  (X  +  »,  Y+y^  Z  -\'/s)  von  jenen  sind,  sowie  -^  X,  ^  F,  ^Z 
die  Änderungen,  die  im  untersuchten  Verhältnis  durch  eine  Varia- 
tion von  X,  T  oder  Z  um  0,1  eintreten,  so  erhält  man  für  die 
«,  jf,  e  ...  eine  diophantische  Gleichung,  deren  rechte  Seite  die 
Abweichungen  des  analytischen  Resultates  von  dem  Verhältnis  der 
^»absoluten^  Größen  darstellt  und  die  geometrisch  eine  Gerade, 
Ebene  usw.  repräsentiert.  Verf.  wählt  nun  als  wahrscheinlichste  Lö- 
simg diejenige,  die  durch  den  Fußpunkt  eines  vom  Nullpunkt  auf 
jene  Gerade  usw.  gefällten  Lotes  repräsentiert  wird,  d.  h.  er  sucht 
diejenigen  XTZ'  ...  auf,  für  die  die  Summe  der  Quadrate  ihrer 
Abweichungen  a:* -f-y* -|- jer*  +  •••  ein  Minimum  ist  Die  so  erhal- 
tenen or,  y  und  e  sollten  die  gesuchten  Abweichungen  der  Atom- 
gewichte von  den  ganzen  Zahlen  darstellen.  Da  der  Verf.  diese 
Aber  irrtümlicherweise  noch  mit  ^x  usw.  multipliziert,  erhält  er 
Bstfirlich  sehr  kleine  Werte  für  x^  y  und  jer,  was  er  als  Beweis  da- 
fär  ansieht,  daß  die  wirklichen  Atomgewichte  mit  den  „absoluten^ 

zoaammenfallen.  Grm. 

• 

17* 
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Theodore  William  Richabds  und  Edwabd  Müslleb.  Revision 
des  Atomgewichtes  von  Kalium.  II.  Die  Analyse  von  Ealiniii- 
bromid.  ZS.  f.  anorg.  Chem.  53,  423 — 445,  1907.  Chem.  News  96,  156 
—159,  170—172,  1907. 

Durch  die  AnfBuduDg  eines  ungewöhnlich  zufriedenstellenden 
Verfahrens  für  die  Herstellung  reinen  Kaliumhydroxyds  wurde  die 
Reindarstellung  des  Bromids  sehr  erleichtert  Aus  Ag:KBr  wurde 
gefunden  K  =  39,1143,  aus  AgBr:KBr  andererseits  K  =  39,1135. 
Diese  Werte  gelten  far  Ag  =  107,930,  Br  =  79,953  und  be- 
stätigen sowohl  den  von  Richabds  und  Stabhlbb  gefundenen  Wert 
für  K  vollkommen,  als  sie  auch  den  neuen  Wert  für  Cl  im  Ver- 
hältnis zu  Ag  und  Br  stützen.  Grrm, 


Gbboobt  Paul  Baxtbb  and  Flbtohbb  Babkbb  Coffin.  A  Re- 
vision of  the  Atomic  Weight  of  Cobalt  Fourth  Paper.  —  The 
Analysis  of  Cobaltous  Chloride.  Chem.  News  95,  76 — 78,  86^87, 
1907. 

Das  Kobaltchlorid  konnte  mit  Hilfe  des  von  den  Verff.  benutzten 
Quarzappai*ates  bedeutend  reiner  als  früher  hergestellt  werden. 
Es  ergab  sich  aus  zwei  Analysenserien  Co  =  58,997.  Greringe 
beobachtete  Beimengungen  von  NH4CI  würden  eine  Korrektur  ani 
58,998  erfordern.  Dieser  Wert  ist  nur  um  0,003  höher  als  der 
aus  dem  Bromid  erhaltene.  Grm, 

F.  H.  Pabkbb  and  F.  Peakb  Sexton.  The  Atomic  Weight  of 
Cobalt.     Nature  76,  316,  1907. 

Die  Verff.  haben,  um  die  von  J.  J.  Thomson  über  die  Atom- 
gewichte von  Co  und  Ni  auf  Grund  der  Beobachtungen  an  Sekundär* 
Strahlungen  ausgesprochenen  Vermutungen  nachzuprüfen,  das  Atom- 
gewicht von  Co  elektrolytisch  mit  Ag  verglichen,  sie  erhielten 
für  Co  57,7.  Direkte  Vergleichung  von  Co  und  Ni  war  anmög- 
lich. Für  Beobachtungen  des  ersten  der  Verff.  mit  /3-Strahlen  ergab 
sich  ebenfalls  das  Atomgewicht  von  Co  kleiner  als  das  von  NL 

Gm^ 

Chablbs  G.  Babkla.     The   Atomic  Weight  of  Nickel.     Nature  75» 

368,   1907. 

Verf.  hat  zusammen  mit  C.  A.  Sadleb  die  Arbeiten  von 
Bbnoist  über  die  Abhängigkeit  des  Durchdringungsverm5gen8  der 
Röntgenstrahlen  von  dem  Atomgewicht  weiter  untersucht.  Es 
zeigte  sich,  daß,^  während  sonst  diese  Abhängigkeit  ungefähr  linear 
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ist,  eine  ÄDomalie  auftritt,  wenn  das  untersuchte  Element  ein  Atom- 
gewicht besitzt,  das  sehr  nahe  demjenigen  des  für  den  Piimär- 
»ender  benutzten  Elementes  sich  befindet.  Es  wurde  so  gefunden, 
daß  Nickel  im  Atomgewicht  näher  dem  Kupfer  als  dem  Eisen 
«teben  muß,  während  Kobalt  ein  umgekehrtes  Verhalten  zeigt.  6e- 
nanere  Untersuchungen  führten  zu  dem  Resultat,  daß  Ni  ungefähr 
61,4  Atomgewicht  haben  muß  bei  2  bis  3  Proz.  Ungenauigkeit 
Weiteres  wird  noch  mitgeteilt  Grm. 


F.  E.  Hackbtt.     The  Atomic   Weight  of  Nickel.     Nature  75,  535, 

1907. 

Verf.  hat  die  Untersuchungen  von  McClelland  über  die 
Darchdringung  von  Metallen  durch  /{-Strahlen  wiederholt,  dabei 
aber  das  Resultat  von  Babkla  nicht  bestätigt  gefunden,  nach  dem 
das  Atomgewicht  von  Nickel  höher  als  das  des  Kobalts  und  zwar 
mindestens  61,3  sein  sollte.  Bei  einem  sehr  empfindlichen  Apparate 
Teriüelten  sich  Nickel  und  Kobalt  nahezu  gleich,  eher  ist  der  Wert 
Ton  Kobalt  etwas  höher.  Grm. 

GüBTATus  D.  HiNBiOHS.  Sur  le  poids  atomique  absolu  du  manga- 
nese.    G.  B.  144,  1348—1344,  1907. 

Verf.  wertet  die  Beobachtungen  von  Baxteb  und  Hinbs  nach 
seiner  Methode  zur  Bestimmung  der  „absoluten^  Atomgewichte  aus 

BDd  erhält  aus  den  Versuchen  mit  ,.  ??     den  Wert  Mn  =  55,002, 

MuBr, 

Agj  Er« 
A08  ■  °  - —  bei  bedeutend   größerer  Ungenauigkeit   54,994.     Hier- 

Aoa  ist  nach  ihm  flQr  Mn  der  Wert  55,000  als  sicher  anzunehmen. 

Grm. 

Obiooet  Paul  Baxtbb  and  John  Hunt  Wilson.  A  revision  of 
ibe  atomic  weight  of  lead.  Preliminary  paper.  —  The  analysis 
o(  lead  Chloride.     Proc.  Amer.  Acad.  43,  363—373,  1907. 

Bei  Annahme  von  Ag  =  107,930  und  Cl  =  35,473  ergab  sich 
«M  PbQj:  Ag,  im  Mittel  Pb  =  207,188  mit  ziemlich  großer  Ge- 
uoigkeit,  ans  PbCl2:AgsCl3  bei  mehreren  sehr  unsicheren  Werten 
Pbr=  207,193,  also  im  Mittel  207,19,  was  auf  0,01  sicher  zu  sein 
icheint,  obwohl  es  um  0,3  höher  als  der  gebräuchliche  Wert  ist. 
Für  Ag  =  107,88  wird  Pb  zu  207,09.  Grm. 
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Cabl  Freiherr  Aurb  y.  Wblbbaoh.    Die  Zerlegung  deß  Ytterbinms 
in  seine  Elemente.     Wien.  Anz.  1907,  488 — 489. 

Durch  mehrere  hundertmal  wiederholte  fraktionierte  Kristalli- 
sation von  Ytterbium  -  Ammonoxalat  wurden  zwei  Salze  getreoDt» 
deren  glühbestandige  Oxyde  von  der  Form  Mg  Og  und  rein  wd£ 
sind.  Die  Salze  der  Elemente  sind  farblos,  eine  Unterseheidong 
erfolgte  hauptsächlich  durch  die  Funkenspektren.  Für  den  Haupt- 
bestandteil schlägt  Verf.  den  Namen  Aldebaranium  (Ad)  vor,  för 
den  anderen  von  ungefähr  15  Proz.  Anteil  den  Namen  Cassiopeiom 
(Cp).     Es  ist  für  O  =  16: 

Cp  =  174,54,     Ad  =  172,90.  Grm. 


6.  Ubbain.     Un  nouvel  ^l^ment:   le  lutecium,  r^sultant  du  d^doa- 
blement  de  l'ytterbium  de  Marignac.     C.  B.  145,  759—762,  1907. 

Verf.  behandelte  das  Nitrat  durch  fraktionierte  Kristallisation. 
Nach  Ausscheidung  anderer  Beimengungen  ergaben  sich  Produkte, 
deren  Funken-  und  Bandenspektren  verschieden  sind;  Verf.  flihrt 
die  hauptsächlichsten  Linien  an.  Das  neue  Element  Lutecium  (La) 
dürfte  ein  Atomgewicht  von  etwa  174  haben,  während  das  den 
Hauptbestandteil  bildende  Element  von  etwa  170  Atomgewicht  als 
Neo- Ytterbium  (Ny)  zu  bezeichnen  wäre.  6rnii. 


A.  Gutbibb  und  F.  Flüby.  Die  Stellung  des  Tellurs  im  periodi- 
schen System  der  Elemente.  Joum.  f.  prakt.  Chem.  (N.  F.)  75,  99 
—103,  1907. 

Für  die  Einreihung  des  Tellurs  in  die  Platingruppe  spricht  nur 
der  Isomorphismus  zwischen  Ealiumtellurat  und  -osmiat,  alle  anderen 
Eigenschaften  sprechen  aber  dagegen.  Immerhin  ist  aber  auch  die 
Verwandtschaft  zu  Selen  und  Schwefel  nicht  sicher  nachgewiesen. 
Durch  die  Beobachtung  von  Alfbbd  Wbbnbb,  daß  im  periodischen 
System  vier  Unregelmäßigkeiten  vorkommen,  nämlich  Argon-Kalinm, 
Kobalt-Nickel,  Tellur-Jod,  Neodym-Praseodym,  die  nicht  nur  perio- 
disch verlaufen,  sondern  in  denen  auch  die  beiden  letzten  Fälle 
eine  periodische  Wiederholung  der  ersten  sind,  scheint  es  jedoch 
als  sicher  anzunehmen  zu  sein,  daß  das  Tellur  vor  dem  Jod  an 
richtiger  Stelle  steht  Grm. 

W.  Mabokwald.     Über   das  Atomgewicht  des  Tellurs.     Chem.  Ber. 

40,  4730—4738,  1907. 

Die  Versuche  des  Verf.  gingen  von  sehr  reiner  Tellorsäors 
aus;  das  Resultat  ist  Te  =  126,85  +  0,02,  also   noch  niedriger  als 
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Jod  and  0,75  unter  dem  Werte  der  Atomgewichtstafel.  Verf.  dis- 
kutiert die  Ergebnisse  einiger  anderer  Autoren,  die  ein  ähnliches 
Resoltst  nicht  unwahrscheinlich  erscheinen  lassen.  Grm. 


HiRBXBT  Bbbbbton  Bakbb  and  Alexandsb  Hutoheon  Bennbtt. 
The  Atomic  Weight  of  Tellurinm.  Cbem.  Soc.  London,  Nov.  7, 
1907.  [Chem.  News  96,  275,  1907.  Joum.  ehem.  Soc.  91,  1849—1861, 
1907. 

Es  wurden  keine  Spuren  gefunden,  die  auf  die  Anwesenheit 
neaer  Elemente  im  Tellur  hinwiesen.  Zwei  Methoden  zur  Bestim- 
moDg  des  Atomgewichtes  gaben  127,60  und  127,61.  Grm. 


Frank  Cübbt  Mathbbs.  Über  das  Atomgewicht  des  Indiums. 
Jonin.  Amer.  Chem.  8oo.  29,  485 — 495 ,  1907.  [Chem.  Zentralhl.  1907,  2, 
209.    Chem.  Ber.  40,  1220—1234,  1907. 

Das  Atomgewicht  des  Indiums  wurde  aus  dem  Verhältnis 
InQ|:3AgCl  und  InBr^rdAgBr  bestimmt  Die  ersteren  Be- 
■timmuDgen  scheinen  dem  Verf.  unzuverlässiger,  indessen  stimmen 
Oire  Mittel  gut  überein:  114,88  (Maximum  114,96,  Minimum 
114,80)  und  114,86  (Maximum  114,89,  Minimum  114,81).  Es  wird 
d«  Wert  114,9  empfohlen. Grm. 

Mbx.  Cubib.     Sur  le   poids   atomique   du  radium.     C.  B.  145,  422 

-425,   1907. 

Das  sorgfältig  gereinigte  Radiumchlorid  enthielt  nach  einer 
V^ktroskopisoheu  Prüfung  sicher  weniger  als  0,1  Proz.  Baryura- 
Alorid.  Es  ergab  sich  fär  Ag  =  107,8  und  Cl  =  35,4  der  Wert 
Ba  =  226,2.  Bei  der  Annahme  Ag  =  107,93 ,  Cl  =  35,45  wird 
Ka  =  226,45.  Grm. 

Ph.  A  6utb.  Poids  atomique  de  l'argent.  C.  B.  Soc  de  Geneve 
Manee  du  15  nov.  1906.    [Arch.  so.  phys.  et  nat.  (4)  23,  93^94,  1907  t. 

Wie  schon  früher  mitgeteilt,  ist  in  dem  KCIO3  eine  ziemlich 
konstante  Spur  von  ungefähr  0,025  Proz.  KCl  enthalten,  deren 
Berficksichtigang  das  Atomgewicht  von  Ag  zu  107,89  macht, 
nßerdem  aber  hat  Verf.  gefunden,  daß  in  den  Versuchen  von 
MiuovAC  bei  der  Bestimmung  von  AgClOs.'Ag  die  Korrektur  auf 
fo  leeren  Raum  nicht  angebracht  worden  ist.  Durch  diese  er- 
pbt  dch  Ag  =  107,907,  woraus  bei  Berücksichtigung  des  ersten 
Irgebnisses  ebenfalls  107,89  folgt.  Grm. 
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Theodore  Wm.  Riohabds  and  Gbinnbll  Jones.  The  molecalar 
weight  of  argentic  sulphate  and  the  atomio  weight  of  sulphor. 
Fublication  No.  69,  Carnegie  Institution  of  Washington*  [Chem.  News  96, 
201—205,  215—218,  1907.  Z8.  f.  anorg.  Chem.  55,  72—96,  1907.  Amer. 
Chem.  Journ.  29,  826—844,  1907. 

Nachdem  eine  Methode  zur  Darstellung  reinen  Silbersol&ts 
ausgearbeitet  war,  wurde  das  spezifische  Gewicht  desselben  (nach 
dem  Schmelzen)  zu  5,45  bestimmt  Die  Bestimmung  des  Silben 
in  dem  Sulfat  nach  den  früheren  Methoden  erwies  sich  als  ns- 
genau,  infolge  unvollständiger  Reduktion  bzw.  Okklusion.  IHe 
Verwandlung  in  Chlorid  im  GhlorwasserstofTstrome  war  dagegen 
eine  vollkommene.  100000  Teile  Sulfat  geben  danach  91,933  Teile 
Silberchlorid,  das  Atomgewicht  des  Schwefels  ergibt  sich  danach 
für  die  verschiedenen  Silberzahlen  wie  folgt: 

Ag  =  107,93,  S  =  32,113, 
Ag  =  107,89,  S  =  32,078, 
Ag  =  107,88,    S  =  32,069.  Grm. 


Thbodobe  Williah  Riohabds  and  Gbobob  Shannok  Fobbis. 
The  quantitative  synthesis  of  argentic  nitrate,  and  the  atomic 
weights  of  nitrogen  and  silver.  Pahlioation  No.  69,  Carnegie  Insti- 
tution of  Washing^ton.  [Chem.  News  96,  180—183,  190—193,  1907  t.  Z8. 
f.  anorg.  Chem.  65,  34 — 47,  1907.  Journ.  Amer.  Chem.  Soc  29,  808 
—826,  1907. 

Das  Silbernitrat  wurde  aus  reinem  Silber  synthetisch  her- 
gestellt. Es  wurde  geschmolzen  und  gewogen,  auf  Sparen  von 
Luft,  Wasser,  Ammoniak,  Salpeter-  und  salpetrige  Säure  unter- 
sucht Es  wurden  nur  0,001  bis  0,002  Proz.  von  Wasser  und 
Ammoniak  gefunden.     Die  Atomgewichtszahlen  sind  dann 

für  O  =  16  und  Ag  =  107,93       N  =  14,037, 

für  O  =  16  und  Ag  =  107,880     N  =  14,008.     Grm. 


Daniel  Bebthelot.     Sur   le  poids  atomique  de  Tazote.     C.  B.  145, 

65—67,  1907. 

Infolge  des  Beschlusses  der  Atomgewichtskommisaion ,  die 
Zahlen  für  Ag,  Cl  und  N  zu  ändern,  diskutiert  Verf.  Dochmals 
die  physikalischen  Methoden  der  Molekulargewichtsbestimnaung  tod 
Gasen  und  kommt  zu  dem  Resultate,  daß  die  indirekten  Methoden 
zu  wenig  genau  sind,  während  die  direkte  der  „Grenzdichten^  for 
NjO,   NO   und  Ng  das   Atomgewicht   N  =  13,999,    14,006   und 
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14,006,  im  Mittel  nahe  bei  14,005   gibt,  welche  Zahl  Verf.  schon 
1898  angegeben  hat  Grm. 

Ph.  A.  Güte.     Sur  la  m^thode   des   densit^s-limites   et  son  appli- 
caüon  au  poids  atomique  de  Tazote.     C.  B.  145,  1164—1166,  1907. 

Verf.  weist  einige  kritische  Bemerkungen  von  D.  Bbbthelot 
xurück,  indem  er  zugleich  an  den  neueren  Daten  für  die  stickstoff- 
haltigen Gase  nachweist,  daß  in  der  Tat  die  fiir  N  erhaltenen 
Atomgewichte  um  so  kleiner  werden,  als  die  betreffenden  Gase 
«ine  höhere  kritische  Temperatur  besitzen.  Hieraus  rechtfertigt 
sich  seine  Methode  und  damit  auch  der  etwas  höher  als  Bkb- 
THiLOTs  liegende  Wert  N  =  14,010.  Grm. 


G.  D.  HmaiCHS.    Sur  le    poids   atomique  absolu  du  chlore.     0.  B. 

145,  58—60,  404,  1907. 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  in  der  Bestimmung  des  Verhält- 
nisses von  AgCl:Ag  auf  nassem  Wege  von  Bebzblius  (1820)  bis 
zo  RicHABDs  (1905)  mit  stets  besseren  Versuchsbedingungen  eine 
Metige  Annäherung  an  die  Zahl  1,32870  vorhanden  ist.  Diese 
Zahl  entspricht  den  von  ihm  seit  1892  vertretenen  Atomgewichten 
Ag  =  108,  Cl  =  35,5. Grm. 

GusTAVüs  D.  HiKBiOHB.     Sur  le  poids  atomique  absolu  du  brome. 

C.  B.  144,  973—975,  1907. 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  bei  der  Annahme  von  C  =  12 
sich  ergibt  O  =  16,  Ag  =  108.  Dann  erhält  man  aber  auch  aus 
den  Beobachtungen  von  Baxteb  far  Brom  ohne  weiteres  Br  =  80. 

Grm. 

Ph.  A.  Guts«  Determination  exacte  des  densit^s  gazeuses.  C.  B. 
Soc  Yand.  Stonce  du  19  d^cembre  1906.  [Arch.  sc.  phys.  et  nat.  (4)  23, 
209,  1907  t. 

Ein  kurzes  Referat  über  die  Gasdichtebestimmungen  und  die 
dabei  an  dena  Avooadbo  sehen  Gesetz  anzubringende  Korrektion, 
sowie  fiber  die  Ableitung  der  Molekular-  und  Atomgewichte  aus 
ihnen.  Angeschlossen  wird  eine  Mitteilung  über  eine  gemeinsam 
mit  Tbb-Gazabiah  ausgeführte  Anwendung  dieser  Methode  auf 
die  Bestimmung  von  Chlörwasserstoffgas.  Es  wurde  gefunden 
HCl  =  36,470,  woraus  Cl  =  35,462  folgt,  sehr  nahe  an  dem  nach 
BiCRABDS  und  Wblls  für  Ag  =  107,89  geltenden  Werte 
Cl  =  35,460.  Grm. 
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Philipps  A.  Güte.     Recherches  moderneB  aar  les  densit^s  des  gaz. 

Joom.  cbim.  phys.  5,  203 — 233,  1907. 

Es  werden  für  eine  Reihe  von  Gasen  die  Gewichte  von 
Normallitern  aus  den  angegebenen  Daten  der  verschiedenen  Beob- 
achter berechnet  bzw.  aufgeführt,  wenn  mindestens  zwei  Beobachter 
gut  fibereinstimmende  Werte  gefunden  haben.  Die  hieraus  fol- 
genden wahrscheinlichsten  Werte  und  ihre  Beziehung  zum  Normal- 
liter Sauerstoff  werden  angegeben.  Diese  Gase  sind:  O],  Hg,  N^, 
CO,  NO,  Ar,  CO2,  NaO,  HCl,  NH3,  SO»  und  Luft.  Außerdem 
werden  noch  einige  neuere]|Be8timmungen  anderer  Gase  angeführt: 
Cs  I12,  02  S,  CI2  und  C  XI4.  vm. 

Fhilippb  A.  Güte.  Recherches  sur  les  density  des  gaz  ezecutees 
en  1904,  1905  et  1906  au  Laboratoire  de  Chimie  phyaiqne  de 
rUniversit^  de  G^n^ve.     Arch.  sc.  phys.  et  nat.  (4)  23,  34 — 62,  1907. 

Es  werden  zusammenfassend  die  erhaltenen  Resultate  und 
deren  Genauigkeit  diskutiert.  Zum  Schluß  wird  eine  Tabelle  für 
die  besten  Bestimmungen  des  Gewichtes  von  1  Liter  (normal)  för 
die  meisten  Gase  der  einzelnen  Autoren  angegeben.  Verf.  hält  es 
für  das  Richtigste,  bei  derartigen  Bestimmungen  diese  Gewichte 
selbst  zu  bestimmen  und  nicht  Vergleichswerte  zu  einem  anderen 
Gase,  da  die  Inhaltsbestimmung  der  benutzten  Gefäße  von  einer 
viel  größeren  Genauigkeit  ist,  als  jede  Gasdichtebestimmung.  Grm. 


Philipps   A.   Güte.      Application    de    la    methode    des     density 
limites   aux   gaz  permanents  ä   0^;   constante  des  gaz    parfaita. 

0.  B.  144,  976—978,  1907. 

La   methode   des   densit^s   limites.      Soc.  de  Phys.  de  Geneve. 

B^ance  da  21  mars  1907.    [Arch.  so.  phys.  et  nat.  (4)  23,  514,   1907  t. 

Es  werden  für  eine  Reihe  von  Gasen  die  ^Nonnaliiter''  auf- 
geführt nach  den  verschiedenen  Beobachtern  und  den  w^ahrschein- 
liebsten  Werten.     Zur  Berechnung   der  Molekulargewichte   aus  der 

HL 
Formel  M  =  ist  dann  zu  setzen :  n  =  1 :  (1  —  -4^^),  wo  A^  die 

Abweichung  vom  Mabiottb  sehen  Gesetze  bei  0^  zwischen  0  und 
1  Atm.  repräsentiert  Es  zeigt  sich  dann,  daß  die  Größe  B  nicht 
konstant  ist,  sondern  von  den  kritischen  Temperaturen  abhängt: 

B  =  22,410  (1  +  10-8  Ti).  Grm. 
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Ph.  A.  Guts.     Application  de  la  mäthode  des  densites  limites  aux 
gas  liqnefiables.     0.  S.  144,  1360—1363,  1907. 

Die  AnwenduDg  aaf  diese  Gase  gestaltet  sich  etwas  schwie- 
riger, insbesondere  weil  der  Term,  der  die  Abweichnng  vom 
Mabiottb  sehen  Gesetze  darstellt,  hier  sehr  genau  bestimmt  sein 
muß.  Unter  dieser  Reserve  werden  für  COg,  N^O,  HCl,  NHs 
ond  SOf  die  Zahlen  von  L  (Normalliter)  und  B  (Gaskonstante) 
mitgeteilt  Bei  Ausschluß  von  S  O^,  dessen  Molekulargewicht  nicht 
lunreichend  genau  feststeht,  ergibt  sich  für  B  die  Formel: 

B  =  22,410  +  15 .  10-8  (Tc  —  273)«.  Grm. 


W.  Lbbmaktow.  Mendels jsws  Versuche  über  die  Eigenschafben 
der  gasförmigen  Körper.  Joum.  d.  ruw.  phys.-chem.  Ges.  39,  pbys. 
Tea,  95—100,  1907. 

Bereits  1861  hat  Mekbelejbw  die  Ausdehnung  von  Flüssig* 

keiten  oberhalb  ihres  Siedepunktes   untersucht  und  gefunden,  daß 

es  eine  absolute   Siedetemperatur   geben   muß.     Von    1871 — 1881 

hat  er  die  Versuche  über  die  Kompressibilität  der  Gase   nachge- 

pröft  und  gefunden,   daß    f^r  Luft,   COs   und   H  das   Verhältnis 

d{pv) 

•  ,      >>0  ist.    Im  Zusammenhange  mit  diesen  Untersuchungen . hat 

er  die  Theorie  der  Wage  verbessert,  eine  hahnlose  Quecksilber- 
hiftpumpe,  ein  absolutes  Barometer  und  ein  Differentialbarometer 
konstruiert,  gewisse  Fehlerquellen  beim  Kathetometer  gefunden 
and  den  thermischen  Ausdehnungskoefüzienten  der  Luft  sehr  genau 
(0,0036829)  bestimmt  H.  P. 

Sir  Williah  Ramsat.  Die  Gase  der  Atmosphäre  und  die  Ge- 
schichte ihrer  Entstehung.  3.  Aufl.  Ins  Deutsche  übertragen 
von  Max  Huth.  Mit  8  in  den  Text  gedr.  Abbild.  YII  n.  160  S. 
Halle  a.  8.,  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  1907  f. 

Die  erste  Auflage  des  populär  gehaltenen  Werkes  reicht  in 
das  Jahr  1896  zurück,  als  soeben  das  Argon  entdeckt  war.  Die 
weiteren  Auflagen  tragen  den  Entdeckungen  weiterer  Gase  in  der 
Atmosphäre,  sowie  der  radioaktiven  Gase  Rechnung.  Im  einzelnen 
umfassen  die  Kapitel:  1.  Die  von  Boylb,  Mayow  und  Halbs  an- 
gestellten Versuche  und  die  Theorien  dieser  Forscher;  2.  „Fixe 
LoA^  und  „mephitische  Luft^.  Ihre  Entdeckung  durch  Black  und 
Ruthsbvobd;  3.  Die  Entdeckung  der  „dephlogistisierten  Luft'' 
dnreb  Pbibstlet   und  Schbblb.     Der  Sturz  der  Phlogistontheorie 
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durch  Lavoisibb;  4.  Die  Untersnchungen  Cayendishb  über  „phlo- 
gistisierte  Luft^  und  seine  Entdeckung  der  Zusammensetzung  des 
Wassers;  5.  Die  Entdeckung  des  Argons;  6.  Die  EigenschaAen 
des  Argons;    7.  Die  Stellung   des   Argons    unter    den  Elementen; 

8.  Die  anderen  inaktiven  Gase:  Helium,  Neon,  Krypton  und  Xenon; 

9.  Die  radioaktiven  Gase:     Die  „Emanationen^.  Sdud. 


Georges  Baume.  Sur  la  density  de  quelques  gaz.  80.  se».  ßoc 
Helv.  des  so.  nat.  Fribourg  1907.  [Aroh.  so.  phys.  et  nat.  (4)  24,  404 
—405,  1907. 

Yeif.  bestimmt  die  Dichte  durch  Vergleichung  des  gas- 
gefüllten Ballons  mit  Füllungen  mit  dem  gleichen  Gas  bei  starker 
Verdünnung  (1  bis  2  mm  Quecksilber),  wobei  der  Druck  auf 
1/30  mm  genau  bestimmt  werden  konnte.  Für  ein  Normalster  SO] 
und  GH4  wurden  dieselben  Zahlen  wie  von  Lbduc  und  Jaqüxbos 
bzw.  MoissAN  gefunden.  Für  (CHs)2  0  ergab  sich  2,1094,  fnr 
CHsCl  2,3046.  Gm, 

Geobges  Baume.  Determination  du  poids  mol^culaire  des  gas 
ä  partir  de  leur  coefficient  d'expansion.  80  sess.  Boc.  Helv.  da 
sc.   nat.  Fribourg   1907.    [Aroh.    so.   pbys.  et  nat.  (4)  24,  405 — 406,  1907. 

Rechnet  man  nach  den  Beobachtungen  von  Chapüis,  Jaqüebod 
und  Tbavebs  usw.  über  die  Ausdehnungen  von  Gasen  nach 
den  Formeln  von  vak  beb  Waals,  so  erhält  man  für  die 
Molekulargewichte  zu  niedrige  Werte.  Berücksichtigt  man  aber 
die    Veränderung    des    inneren    Druckes   a    mit    der    Temperatur 

/da        273   dß  .  ^     ..,.  \  v«i  •     2 

{ -T-=  =  -^  -r^  in  erster  Annäherung  j ,  so    erhält  man    mit   den 

anderen  Methoden  gut  übereinstimmende  Resultate.  Grm. 

DANiEii  Bbbthelot.  Sur  le  calcul  exact  des  poids  mol^ulsirei 
des  gaz.     G.  B.  144,  76—79,  1907. 

Verf.  vergleicht  die  beiden  Methoden,  die  direkte  Bereeh- 
nung  nach  der  Kompressibilität  und  die  indirekte  nach  den  kri- 
tischen Konstanten,  von  denen  er  die  erstere  als . günstiger  erkl&iti 
da  sie  nur  eine  genaue  Beobachtung  erfordert.  Grm. 

Daniel  Bebthelot.     Sur  l'öchelle  des  poids  mol^culaires  des  gas. 

0.  B.  145,  180—183,  1907. 

Auch  die  Methode  der  Molekulargewichtsbestiramungen  aas 
den  Gasdichten   gibt   nur   relative    Werte   im   Vergleich   zu  einem 
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ab  NoiTD  angenommenen  Vergleichsgase  (O^  =  32).  Die  Genauig- 
keit des  SchlalSresaltates  wächst  dabei,  wenn  man  nicht  die  abso- 
Inten  Werte,  sondern  die  Verhältnisse  betrachtet.  •  Orm. 


Dabiel  Bebthelot.      Sur  les  poids  mol^culaires   de    divers    gaz 
calcol^  par  la  m^thode  des  densit^s  limites.     C.  B.  144,  269—272, 

352,  1907. 

Die  Methode  des  Verf.  braucht  zur  Berechnung  der  Mole- 
kokrgewicbte  nur  Dichte  und  Kompressibilität  der  Gase  in  der 
Nähe  des  atmosphärischen  Druckes.  Es  werden  eine  Reihe  seit 
1898  Teröffentlichter  Beobachtungen  verwertet. 


Lbduo 

BATLBIGH 

Gute,  Jaquerod, 

SOHBUEB,  PiNTZA 

MOBLET 

Pebman 

und 
Davies 

H|    .  .  .   . 

2,0145 

7— 

— 

2,0154 

—- 

K« 

28,013 

28,016 

— 

CO  . 

28,007 

28,003 

— 

— 

CO,.  . 

43,999 

44,017 

44,0045 

— 

N,0.  . 

43,999 

43,999 

43,925 

— 

Ha.  . 

36,486 

36,462 

— 

— 

HH,.  . 

17,047 

17,015 

— 

17,021 

80,  .  . 

64,050 

64,064 

— 

*"" 

Für   NO    ergibt  sich   nach:    Gbat   30,003,  nach   Guts   und 
Datila  30,001. 

Man  findet  aus  obigen  Zahlen  für 

Cl  =  35,454  bis  35,478,    S  =  32,050  bis  32,064.       Orm. 


PäiLip  Blackman.     A   New  method   suggested    for    determining 
Tapoar  densities.     Chem.  News  96,  223—224,  1907. 

Der  in  verschiedenen  Modifikationen  beschriebene  Apparat 
Iwsteht  ans  einem  Siedegefäß  aus  Glas,  das  an  seinem  oberen 
Ende  eine  Kapillare  trägt.  Diese  Kapillare  ist  an  ihrem  Ende  von 
einem  Hahn  abgeschlossen,  der  durch  einen  kleinen  Quecksilber- 
nen gedichtet  ist.  In  der  Nähe  des  Gefäßes  befindet  sich  in  der 
Ktpillare  ein  zweiter  kleiner  Quecksilberfaden.  Inhalt  von  Gefäß  und 
Ktpillare  sind  bestimmt,  die  Kapillare  ist  geteilt.  Der  Dampfdruck 
vird  durch  Messung  des  zwischen  den  Quecksilberfäden  jeweils 
■6b  befindenden  Luftvolumens  erhalten.  Grm, 
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Robbet  Whttlaw  Gbay.  The  Density  of  Hydrogen  Chloiide. 
Ghem.  Soc.  London,  April  18,  1907.  [Gliem.  News  95,  236,  1907  t.  Proc. 
Chem.  Soc.  23,  119,  1907. 

Verf.  hatte  einige  Monate  vor  Güyb  und  Tbb-Gaza.biah  einige 
Dichtebestimmungen  dieses  Gases  ansgefiihrt,  die  er  nicht  ver- 
öffentlichte,  weil  sie  mit  den  bisherigen  Werten  nicht  überein- 
stimmten. Sie  ergaben  ftir  0^  und  760  mm  in  der  Breite  von 
London  Werte  zwischen  1,64091  und  1,64026;  ihr  Mittel  aaf 
Breite  46^  reduziert  war  1,6397,  was  mit  dem  Werte  der  oben 
angeführten  Autoren  1,6398  gut  übereinstimmt.  GmL 


Ernst  Bkckmann.  Studien  zur  Präzisierung  der  Siedemethode. 
79.  Vers.  D.  Naturf.  n.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verh.  D.  Pbys.  Ges.  9,  550 
—552,  1907.     Phys.  Z8.  8,  790—791,  1907. 

Die  verschieden  konstruierten  Apparate  geben  TerschiedeDe 
Resultate.  Insbesondere  beim  direkten  Heizen  kommen  bei  schäum- 
bildenden  Stoffen  leicht  lokale  Uberhitzungen  vor.  Verf.  gibt  eine 
Reihe  von  Vorsichtsmaßregeln  an.  Besonders  ist  Füllmaterial  von 
Vorteil,  auch  Einleiten  von  Dampf  des  Lösungsmittels.  Orm. 


H.  V.  Wabtbnbebg.  Einige  Dampfdichtebestimmungen  bei  sehr 
hohen  Temperaturen.     ZS.  f.  anorg.  Chem.  56,  320—336,  1907. 

Es  wurde  mit  dem  Apparate  von  Nbbkst  (Irridiumbirne)  bii 
zu  etwa  2100^^  gearbeitet  und  teilweise,  insbesondere  für  Metall- 
dämpfe, Argon  als  zu  verdrängendes  Gas  benutzt.  Untersucht 
wurden  Bi,  Sb,  S,  Se,  Te,  Pb,  Tl,  Zn,  Sn.  Bei  den  Metalloiden 
wurde  in  der  Phosphorgruppe  bei  2070^  die  Dissoziation  l  ge- 
funden, bei  der  Schwefelgruppe  0,5.  Die  Dissoziationsw&nnen 
werden  überschlagsweise  berechnet  Die  Zahl  der  einatomigen 
Metalldämpfe  ist  nach  der  Untersuchung  auf  sechs  gestiegen,  nim* 
lieh  Zn,  Cd,  Hg,  Ag,  Pb,  Tl.  —  Weiter  ergaben  sich  als  Siede- 
punkte Tl :  12800;  Pb :  1580«; 

Sn,  Au,  Cu,  Mg,  AI  >  2200«. 

Grm, 

F.  RiOHABz.  Über  die  vermutliche  Einatomigkeit  von  MetiU- 
dämpfen.  Sitzber.  Ges.  z.  Bef.  d.  ges.  Katurw.  Marburg,  13.  Nov.  190t, 
Nr.  8,  1—2. 

Verf.  faßt  die  einzelnen  Tatsachen  zusammen,  die  für  die  TSitt 
alomigkeit  von  Metalldämpfen  sprechen,  nämlich  die  großes 
Atomvolumina  von  Li,  Na  und  K,  die  auf  einfache  Moleküle  hin- 
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weisen,  die  Gefrierpunktserniedrigung  der  Amalgame  und  die 
DampfdiohtebestimmnDgeD  von  Hg,  Cd  und  Zn.  Vensacbe  zur 
experimentellen  Bestätigung  sind  am  Marburger  Institut  im  Qange. 

Grm, 

GusTAYB  HiNBiCHS.     Sur  les   points   de   fusion   et  dMbullition  des 
bydrocarbures   aliphatiques  et  aromatiques   (£xtrait).     C.  B.  144, 

431,  1907. 

TsAKAiiOTOS  hat  in  C.  K  143,  1235,  1906  die  Anomalien  der 
Schmelzpunkte  dieser  Körper  bei  den  niederen  Homologen  besprochen, 
die  in  den  höheren  Stufen  verschwinden.  Er  gibt  für  den  letzten  Teil 
eine  empirische  Formel  an.  Verf.  hat  bereits  früher  in  einer  Reihe 
TOD  Schriften  und  Veröffentlichungen  diese  Anomalien  als  Problem 
der  Holekularmechanik  behandelt  Orm. 


Co 

Cu 

Zn 

59 

63,6 

65,4 

2,087 

2,222 

2,139 

Ti 

Zr 

Sn 

48,1 

90.6 

119,0 

2,106 

2,258 

2,445 

B.   GossKXB.      Das    spenfische    Gewicht    bei    isomorphen    Reihen. 

Chem.  Ber.  40,  2373>— 2376,  1907. 

Verf.  hat  neue  Ausnahmen  gefunden,  bei  denen  das  spezifische 
Gewicht  nicht  mit  steigendem  Molekulargewichte  ansteigt.  Es  ist 
dies  daraus  zu  erklären,  daß  die  Molekularvolumina  bei  isomorphen 
Körpern  nicht  gleich,  sondern  nur  ähnlich  sind.     Die  Reihen   sind: 

I.   8iF«B.6H,0  »=Ni 

Atomgewicht   .    .    .     58,7 
Bpez.  Gew 2,134 

ILBPeZn.6H,0  B  =  8i 

Atomgewicht   .    .    .     28,4 
Spez.  Gew 2,189 

Bei  der  ersten  Reihe  wurde  auch  das  frühere  Ergebnis  be- 
stätigt, daß  isomorphe  Salze  bei  großen  Unterschieden  im  Mole- 
kalaiTolumen  nur  begrenzte  Mischbarkeit  haben.  In  dieser  Reihe 
ist  das  Ni-  and  Zn-Salz  kontinuierlich  mischbar,  das  Co-  und  Cu- 
Salz  dagegen  nur  bis  zu  etwa  70  Proz.  des  Kupfersalzes  oder  bis  zu 
10  Prot  des  Kobaltsalzes. Gmi. 

Thbodokb  William  Richards  und  Fbanois  Newton  Bbink.  Die 
Dichten  von  Lithium,  Natrium,  Kalium,  Rubidium  und  Cäsium. 
ioam.  Amer.  Ghem.  Soc.  29,  117—127,  1907.  [Chem.  Zentralbl.  1907,  1, 
101€ — 1017. 

Die  Dichten  wurden  nach  der  Schwebemethode  in  Mischungen 
Ton  rektifiziertem  pennsylvanischem  Paraffinöl  (Siedepunkt  150  bis 
250^  C)   and    Tetrachlorkohlenstoff  bestimmt.     Lithium   mußte   mit 
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gewogenen  Stüokchen  Platindraht  beschwert,  Cäsium  in  einem 
Pyknometer  f^r  feste  Körper  untersucht  werden,  da  es  von  sämt- 
lichen schweren  Flüssigkeiten  angegriffen  wurde.  Die  Bestimmungen 
des  Cäsiums  sind  demgemäß  weniger  genau:     Es  ergab  sich: 


1 

Li 

Na 

Ka 

Bb 

Cs 

Legierung 

(39.9  Pro«.  K 

+  eo.l  Prox.  Na) 

D*® 

Atomgewicht    .    . 
Atomvolumen  .    . 

0,534 
7.0 
13,1 

0,9712 
23,008 
23,70 

0,8621 
<  39,114 
45,38 

1,532 
85,48 
55,8 

1,87 
133,8 
71,0 

0,919 

1 

Grm, 


Edmund  Bbydobs  Rudhall  Pbidbaüx.     The  Atomic  Volumes   of 
Phosphorus.     Joum.  Chem.  Soc.  91,  1711 — 1715,  1907. 

Die  Ausdehnung  des  Phosphors  wurde  zwischen  50  und  235^ 

bestimmt  zu 

Vi  =  7(1  +  0,000505*  +  0,000000118  t«), 

hieraus  ergibt  sich  das  spezifische  Volumen  zu  0,6464.     Für  Phos* 
phorpentachlorid  erhielt  Verf.  zwischen  160  und  190^: 

Fieoo  +  <=  F(l +0,001070, 
das  spezifische  Volumen  des  Pentachlorids  wurde  hieraus  zu  0,629 
berechnet.    Unter  Benutzung  des  Wertes  von  Thobpb  f&r  Phosphor- 
trichlorid  erhält  man  für  die  Atomvolumina: 

Pfrei  20,04  +  0,1 

P"'     25,06  +  0,4  K ^.         ,    o A  AQ     .     A  R 

P^    15,10  +  0,5/ ^^'^^^^^'^^±^'^ 
sämtliche  Zahlen  berechnet  für  die  Siedepunkte.  Grfn. 


D.  Mo  Intosh.    The  pbysical  properties  of  liquid  and  solid  acetylene. 
Journ.  pbys.  chem.  11,  306 — 317,  1907. 

Es  wurden  bestimmt:  Schmelzpunkt  (895  mm  Druck)  — 81,5*  C, 
Sublimationspunkt  (760  mm)  —  83,6^  C.  Verdampfungswärme  des 
flüssigen  Acetylens  21,3  J,  des  festen  23,0  J.  Schmelzwärme  1,7  J 
(unsicher).  Spezifische  Wärme  4,4  J.  Dichte  des  flüssigen  Acetylens 
bei  —800:0,613,  bei  —62,50:0,572,  des  festen  Acetylens  bei 
—  800 : 0,72.  Das  Molekularvolumen  wurde  zu  43,1  gefunden, 
woraus  sich  in  Verbindung  mit  den  Werten  für  00  als  Atom- 
volumen des  zweiwertigen  Kohlen stofls  20  bis  23  ergibt.  Die 
kritischen  Daten   fSr  Acetylen   ergeben  sich   zu   36,5®;  61,6  Atm.; 
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SSecoL    Die  Daten  der  tam  bbb  Waals sehen  Gleichnng   werden 
dinn:  a  =  0,0880;  h  =  0,00230.  Grm. 


fiiBBBBT  Bbbbbtok  Bakbb  and  Mübibl  Bakbb.    Gaseous  Nitrogen 
Triozide.     Joom.  Ghem.  8oc  91,  1862—1866,  1907. 

Bei  Vermeidang  jeder  Spar  Feuchtigkeit,  die  zerseteend  wirkt, 
gelang  es  den  Yerff.,  gasförmiges  Stiokstofitrioxyd  darzustellen.  Die 
Dampfdichtebestimmung  ergab  sehr  verschiedene  Polymerisations- 
Kafen.  Im  flüssigen  Zustande  ist  die  Dichte  1,11;  es  hat  grfine 
Firhe  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  unter  — 2®  wird  es  aber  tief 
isAgoblau.  Bis  zu  — 8P  tritt  noch  keine  Erstarrung  ein,  in  flQs- 
«ger  Luft  erhält  man  tief  indigoblaue  Kristalle.  Grm. 

Wbrbbb  ton    Bolton.     Das   Niob,   seine   Darstellung   und   seine 
Eigenschaften.     Z8.  f.  Elektrochem.  13,  145—149,  1907. 

Verf.  weist  nach,  daß  die  bisherigen  als  reines  Niob  an- 
gesehenen Stoffe  teils  Carbid  oder  Niobwasserstoff,  teils  Legierungen 
mit  Alamininm  mit  Nioboxyden  oder  Niobsäure  sind.  Er  gibt 
Verfahren  zur  Reindarstellung  an.  Die  Eigenschaften  des  reinen 
HetaUes  sind:  Spezifische  Wärme  0,071.  Spezifisches  Gewicht  12,7, 
gewalzt  12,75.  Spezifischer  Widerstand  0,187.  Temperaturkoefßzient 
positiy.  Härte  etwa  gleich  Schmiedeeisen.  Duktilität:  nicht  be- 
eoDders  spröde,  aber  etwas  mehr  als  Tantal  Es  läßt  sich  bei  Rot- 
giot  schweißen.  Bei  starken  Spannungen  (120  Volt  Wechselstrom) 
▼ar  Niob  gegen  Vio  HsS04  passiv.  Kristallisation  anscheinend 
■bombisch.  Ziemlich  starke  elektrische  Zerstäubung  im  Vakuum. 
Sdimelzlemperatur  1950.  Mit  Wasserstoff  erhält  man  Niobwasser- 
«lofT;  bei  der  Einwirkung  von  Sauerstoff  bildet  sich  eine  schützende 
Oxydhant  Stickstoff  wirkt  beim  Glühen  direkt  ein,  Kohlenstoff 
gibt  Carbid.  Säuren  und  Alkalien  greifen  reines  Niob  fast  gar 
neht  an,  Flußsäure  nur  langsam  auch  beim  Erwärmen.  Alkali-  und 
&lpe(erKhmelzen  zersprengen  erst  in  Kristalle  und  lösen  dann  zu 
Hiobaten.  Schwefel  und  Selen  geben  Sulfid  und  Selenid.  Legierung 
»it  fisen  in  allen  Verhältnissen;  Fe  90  Proz.,  Nb  10  Proz.  gibt 
•ebr  harte  Legierung.  Ein  Amalgam  ist  nicht  vorhanden.  Chlor 
iJbt  ein  Pentachlorid.  Grrm. 

K.  MABa    Über  das  Verhalten  des  Selens  gegen  Licht  und  Tem- 
peratur. IV.  und  V.  Mitteilung.   Z8.  f.  anorg.  Ohem.  53,  298—318,  1907. 

Verf.  bringt  zunächst  weitere  Beweise  für  die  Existenz  zweier 
Selenmodifikationen  Ä   und  B^  die  das  mikroskopische  Aussehen 

'«rtKkr.  d.  Phj«.    LTTH.    1.  Abt  13 
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and  die  Löslichkeit  in  Schwefelkohlenstoff  darbieten.  Weiter  unter- 
sucht er  die  Lichtempfindlichkeit  und  zeigt,  daß  sie  aaf  einem 
reversiblen  Um  Wandlungsprozeß  beruht,  der  in  gleicher  Weise  auch 
durch  Erwärmung  auf  200<>  bewirkt  wird.  Der  Prozeß  wird  durch 
Beifügung  von  Silber  und  anderen  Katalysatoren  beschleunigt.  Der 
Träger  der  Lichtempfindlichkeit  ist  das  Selen  By  das  allein  metal- 
lische Leitfähigkeit  besitzt.  Alle  diese  Schlüsse  sind,  wie  Vert 
konstatiert,  gleich  mit  den  inzwischen  veröffentlichten  Resnltateo 
von  P.  V.  Sohbott;  nur  in  einigen  unwesentlichen  Ergebnissen 
weichen  sie  voneinander  ab,  was  nach  dem  Verf.  darauf  zurück- 
zuführen  ist,  daß  jener  meist  SeOg- haltige  Präparate  untersuchte. 

VflNw 

L.  HoüLLEViouB.  L'or  vert  et  Tor  bleu.  Joum.  d.  phys.  (4)  6,  59e 
—603,  1907.  6oc.  Fran^.  de  Phys.  No.  266,  1—2,  1907.  Bull.  Soc  FmnQ. 
de  Phys.  1907,  297—305. 

Verf  folgert  aus  seinen  Versuchen,  daß  das  im  darchschei- 
nenden  Lichte  blaue  Gold  eine . Wasserstoffverbindnng  ist,  die  im 
Vakuum  unter  + 100®  C  beständig  ist.  Seine  Versuche  ergaben 
folgendes:  Wird  blaues  Gold  in  einer  elektrolytischen  Zelle  mit 
Sauerstoff  beladen,  so  verwandelt  es  sich  in  grünes.  Beim  Er- 
wärmen zeigen  sich  im  Spektroskop  die  Wasserstofflinien.  Beim 
Erhitzen  zeigt  die  elektrische  Leitfähigkeit  eine  Kurve,  die  schließ- 
lich in  eine  Gerade  übergeht;  diese  Gerade  repräsentiert  von  da 
ab  beim  Abkühlen  und  Erwärmen  die  Leitfähigkeit,  so  daß  eine  ein- 
getretene Veränderung  bewiesen  ist  (Beginn  derselben  bei  etwa 
lOO^C.)  Stellt  man  das  blaue  Gold  durch  Zerstäubung  her,  so 
ergeben  frisch  elektrolytisch  hergestellte  Schichten  blaues  GoU, 
alte,  oft  gebrauchte  grünes,  die  ersteren  enthalten  also  wahrsoheinlich 
Wasserstoff.  Herrscht  bei  der  Herstellung  nur  eine  geringe  Tem- 
peratur, so  erhält  man  blaues,  bei  höheren  Temperaturen  grünes 
Gold.  Grm. 

Fb.  Hoffm ANN  und  R.  Rothe.  Bemerkung  zu  der  Arbeit:  „Über 
den   amorphen   Schwefel  IV^   der  Herren  A.  Sxith  und  C.  M. 

Cabson.      ZS.  f.  pbjB.  Ghem.  59,  448 — 450,  1907. 

Die  Verff.  bemerken,  daß  in  ihrer  Arbeit  über  diesen  Gregen* 
stand  zuerst  und  zwar  im  Gegensatz  zu  früheren  Arbeiten  von 
A.  Smith  festgestellt  worden  ist,  daß  unter  gewöhnlichen  Verhält- 
nissen ein  isothermer  ümwandlungspnnkt  des  Schwefels  bei  160* 
nicht   vorliegt,  was   die  neuere   Arbeit  von  A.  Smith   und  O.  M* 
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Cabbon  bestfttigt,  aber  ohne  Erwähnung  der  früheren  Beobachtung 
durch  die  Verff.  Grm. 

Alsxahdxb  Smith   and  R.  H.  Bbownlbb.     Precipitated  Sulphur. 
Proc  Boy.  8oc.  Edinburgh  27,  308—311,  1907. 

Es  wurde  haaptsachlioh  die  Wirkung  von  Säuren  auf  Thio- 
mlfate  antersucht.  Nach  den  Ergebnissen  der  Versuche  ergibt 
neb  fär  die  Umwandlung  der  Schwefelmodifikationen,  daß  zunächst 
MiB  den'  Thiosolfaten  die  weniger  stabile  Form  Sju  gebildet  wird, 
die  sich  bei  Gegenwart  von  wenig  Säure  in  Sx  umwandelt.  Viel 
Slore  Ten6gert  die  Bildung  von  Sa  und  ergibt  damit  höhere 
ProsentEahlen  von  S^.  Saure  Substanzen,  die  im  geschmolzenen 
Schwefel  die  Umwandlung  Sfi  — ►  Sa  verzögern,  wirken  daher  in 
gleicher  Weise  auf  suspendierten  flüssigen  Schwefel  ein.        Grm. 


R  H.  Bbowklbb.  Über  gefällten  Schwefel.  Joum.  Amer.  Chem. 
8oc  29,  1032—1052,  1907.  [Chem.  ZentralbL  1907,  2,  1303— 1304  f« 
Nach  dem  vorliegenden  Referate  sind  die  hauptsächlichsten 
Besnltatedie  folgenden:  Polysulfide  geben  S/^  nur  mit  konzentrierten 
wirksamen  Säuren,  nicht  mit  verdünnten.  Der  aus  diesen  erhaltene 
nlösliche*'  oder  „weiche''  amorphe  S  ist  tatsächlich  kristallinischer  S. 
Brom  gibt  in  KBr  mit  Na2S  oder  Na-Polysulfid  viel  mehr  S^  als 
J  in  EJ;  ein  Überschuß  an  Halogen  ist  nicht  wesentlich.  Äqui- 
valente Mengen  von  Jod  und  Sulfid  liefern  2Va-n :  8,4  Proz.; 
6-n :  20,3  Proz.;  zwei  Äquivalente  von  Jod  liefern  43,5  Proz.  S^.  Ähn- 
Bebe  Verhältnisse  bestehen  beim  Polysulfid  und  ebenso  bei  Brom. 
SnigBänre  bildet  kein  S^.  Der  Anteil  von  S^,  wenn  Phosphor- 
dinre,  Schwefelsäure,  .Chlorwasserstoff  und  NaaS208  aufeinander 
wirken,  ist  in  Tabellen  angegeben,  er  ist  proportional  der  Kon- 
lentraüon  der  Gesamtsäure  im  Augenblick  der  Fällung.  Es  wird 
mnächst  nur  Sa  gebildet,  die  Umwandlung  in  Sji  wird  verzögert 
^nrcb  die  Kontaktwirkung  der  Flüssigkeit,  in  der  der  freigewordene 
Schwefel  suspendiert  ist;  die  Konzentration  des  Kontaktmittels  ist 
maßgebend  fiir  diese  Wirkung.  Grm. 

Alxxahdeb    Smith   und   C.   M.   Cabbon.      Über    den     amorphen 
Schwefel.     V.   Das  System  Schwefel  -  Jod.     ZS.  f.  phys.  Chem.  61, 

«00—208,   1907. 

Es  wurden  bestimmt:  Verschiebung  des  S; — S^-Gleichgewichtes 
bei  gegebener  Temperatur  (150*^)  durch  wechselnde  Jodmengen  in 
Fortsetzung  der  Versuche  von   Smith    und    Holmbs,    desgleichen 

18* 
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Si — S^- Gehalte  in  Schwefelgemischen,  die  eine  bestimmte  Menge 
Jod  (2 :  100)  enthalten,  bei  verschiedenen,  über  dem  Schmelzpunkte 
liegenden  Temperaturen.  Messung  der  Gefrierpunkte  von  Ge- 
mischen aus  Schwefel  und  Jod.  S2-  und  S^- Gehalt  in  flasägen 
Jod  -  Schwefelgemischen  bei  den  Gefrierpunkten.  Es  wird  das 
Schwefeljoddiagramm  in  Gestalt  eines  dreiseitigen  Prismas  ge- 
zeichnet und  dabei  ein  in  einer  früheren  Mitteilung  entworfenes 
Diagramm  verbessert  Zum  Schluß  wird  der  Kritik  von  Hoffxaks 
und  Roths  begegnet,  da  die  Nichtexistenz  des  Umwandlnngs- 
punktes  des  Schwefels  bei  160<>  durch  abgeschlossene  Untersuchungen 
der  Verff.  bewiesen  war,  ehe  die  Arbeit  von  Hoffmakk  und  Roths 
erschien.  Chrm. 

ALEXANDER    Smith   und   R.  H.  Bbownlbb.    Über   den   amorphen 
Schwefel.    VI.  Gefällter  Schwefel.    ZS.  f.  phys.  Chem.  61.  209—226, 

1907. 

Die  Ergebnisse  der  VerfT.  sind  folgende:  Die  von  Bbbthsi<ot 
und  Clobz  aufgestellten  Regeln  stellen  die  Tatsachen  insofem 
nicht  richtig  dar,  als  Polysulfide  mit  wirksamen  Säuren  nur  in 
konzentrierter  Lösung  S^  entstehen  lassen.  Der  gefällte,  „lösliche^ 
oder  „weiche,  amorphe^  Schwefel  ist  kein  S^,  sondern  rhombischer 
Schwefel.  Es  wurde  eine  Methode  ausgearbeitet,  um  Schwefel  bei 
konstanter  Konzentration  und  Temperatur  auszufällen,  wodurch  man 
konstante  Resultate  erhielt  Quantitativ  wurde  der  S^-Gebalt  be- 
stimmt bei  der  Einwirkung  von  Jod  und  Brom  auf  Sulfide  oder 
Polysulfide  und  von  Säuren  auf  Natriumthiosulfat.  Essigsäure  gibt 
kein  S^,  bei  den  anderen  Säuren  (Phosphor-,  Schwefel-  und  Salz- 
säure) ist  der  S^u-Gehalt  proportional  der  Konzentration  der  Gesamte 
säure  im  Augenblick  der  Fällung.  Die  H'- Konzentration  scheint 
auch  den  S^-Gehalt  mit  zu  bestimmen,  ist  aber  offenbar  nur  einer 
der  vielen  bestimmenden  Faktoren.  Es  ist  auch  die  Art  der 
reagierenden  Stoffe  maßgebend,  vor  allem  aber  der  Kontakteinflofi 
der  ganzen  Flüssigkeit,  in  der  der  in  Freiheit  gesetzte  Schwefel 
suspendiert  ist.  Es  wird  der  Schluß  gezogen,  daß  zunächst  nur  S^ 
entsteht,  aber  sich  schnell  in  Sa  verwandelt  Verschiedene  Kontakt- 
stoffe wirken  auf  diese  Umwandlung  teilweise  verzögernd  oder 
verhindernd  ein.  Chrm. 

W.  Spbino.  Sur  la  density  et  T^tat  allotropique  de  certaines  vari- 
et^s  de  soufre.  Remarques  sur  la  determination  de  la  density 
des  Corps  en  poudre  fine.  Joum.  chim.  phys.  5,  410—426,  1907t* 
Ball,  de  Beige  1907,  684—706. 
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Der  Schwefel,  gewonnen  aus  alkalischen  Polysulfaten  oder 
Schwefelwasserstoff,  ist  nicht  hydratiert  Die  Dichte  dieser  allo- 
tropen  Formen  kann  als  gleich  angesehen  werden  mit  der  des 
rhombischen  Schwefels;  der  aus  H^S  gewonnene  enthält  3  Proz. 
einer  in  Schwefelkohlenstoff  unlöslichen  Form,  deren  spezifisches 
Volumen  um  Vio  böher  ist.  Die  ersten  beiden  Modifikationen 
stimmen  auch  in  der  Wärmekapazität  überein,  diese  ist  aber  höher 
als  die  des  rhombischen  Schwefels.  Indessen  findet  eine  mit  der 
Temperatur  sich  beschleunigende  Umwandlung  dieser  Modifikationen 
in  die  stabile  (rhombische)  Form  statt,  ein  Umwandlungspunkt 
war  nicht  festzustellen. 

Bei  der  Feststellung  des  spezifischen  Gewichtes  der  Schwefel- 
polver  ergab  die  Wasserwägung  nach  einigen  Tagen  eine  Zunahme 
des  Gewichtes  bis  zu  8  Promille.  Es  scheint  dies  auf  anfängliche 
Suspension  von  Teilchen  des  Schwefelpulvers  zurückzufuhren  zu  sein. 

Qrm. 

C.  A.  Pabsohs.     Some  Notes   on   Carbon   at  High   Temperatures 
and  Pressures.     Proc.  Boy.  Soc.  (A)  79,  532—635,  1907. 

100  Versuche,  Kohle  zu  schmelzen  oder  zu  verdampfen  bei 
hohen  Temperaturen  und  unter  großem  Druck,  gaben  nur  neunmal 
Ankß  zur  Vermutung,  daß  kleine  schwarze  oder  durchsichtige 
Diamanten  erzeugt  worden  seien.  Die  Kohle  verhielt  sich  stets 
elektrizitätsleitend.  Versuche  an  kohlebeladenen  Eisenelektroden 
zeigten,  daß  hoher  Druck  nicht  die  Ursache  der  Erzeugung  von 
Diamanten  im  abgekühlten  Eisen  ist  Grm, 


V.  KüBBATOW.    Über  eine  neue   polymorphe  Form  von  Jod.     Z8. 
1  anorg.  Chem.  56,  230—232,  1907. 

Daß  Jod  zwei  Kristallformen  besitzt,  war  schon  bekannt.  Verf. 
untersuchte  die  Bildung  derselben  aus  verschiedenen  Lösungs- 
mitteln und  erhielt  insbesondere  bei  niedrigen  Temperaturen  die 
dendritenartigen  Kristalle  (nach  Fedobow  monoklin-pseudohexa- 
gonal),  sonst  die  gewöhnliche  hypohexagonal-rhombische  Form.  Da 
die  Eristallform  und  offenbar  auch  die  molekulare  Zusammensetzung 
nicht  sehr  verschieden  sein  kann,  können  auch  die  thermodyna- 
miidien  Potentiale  keinen  großen  Unterschied  besitzen.  Die  Er- 
bltaogskurven  zeigten  keinen  Haltepunkt.  Durch  Kondensation 
tnf  verschieden  warmen  Flächen  gelang  es  aber,  die  Existenzgrenze 
heider  Formen  zu  46,5  ib  0,5<)  zu  bestimmen.    Es  ist  somit  auch 
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in    der   VIL  Gruppe    des    periodischen    Systems   ein    Element  mit 
Polymorphismus  nachgewiesen.  Grm, 


F.  Rinne  und  H.  E.  Boekb.  Die  Modifikationsänderung  dee 
Schwefeleisens.  ZS.  f.  anorg.  Chem.  53,  338 — 843,  1907. 
An  käuflichem  Schwefeleisen  und  an  Troilit  (Schwefeleisen 
aus  Meteoren)  sind  Umwandlungen  bemerkt  worden,  die  an  Schwefel- 
kies und  auch  an  rein  dargestelltem  Schwefeleisen  nicht  aaüntei. 
Es  wurde  festgestellt,  daß  die  Gegenwart  von  Eisen  nötig  ist 
Dies  bildet  mit  Schwefeleisen  bei  138^  Mischkristalle  mit  maximal 
7  Proz.  Fe.  Der  Modifikationsumschlag  erfolgt  ohne  Konzentrationt' 
änderung.  Mischkristalle  mit  weniger  Eisen  besitsen  niedrigere 
Umwandlungstemperatur.  Im  Falle  des  Troilits  wurde  nachge- 
wiesen, daß  dort  ein  geringer  Kohlegehalt  wirksam  ist,  vielleiebt 
durch  Bildung  und  Verflüchtigung  von  Schwefelkohlenstoff.     Gm, 


L.  W.  Andbbws  and  H.  A.  Cablton.  Density  Curve  of  Mixtnm 
of  Bromine  and  Chlorine.  Joum.  Amer.  Chem.  Soc  29,  688— 69i 
1907.     [Science  Abstr.  (A)  10,  459,  1907  t. 

Die  Dichte  von  reinem  Brom  bei  25®  wurde  zu  d"  =  8,10227 
und  der  Ausdehnungskoeffizient  in  Glas  zwischen  25  und  30^  n 
0,001 10  bestimmt  Diese  Dichte  würde  mit  der  früher  bestimmten 
von  Chlor   für   Mischungen    beider  Gase   das   Frozen tverhältnis  n 

(3  102  27  \ 

^  —  1  j  ergeben.  Nach  dem  Experiment  er- 
gab sich  aber  der  erste  Faktor  zu  88,593.  Für  eipe  mit  Waseer 
gesättigte  Mischung  gilt  eine  angenäherte  Formel: 


,  =  88,59  (^  -  l) 


Grm. 


N.  StOgkbb.    Über  einige  physikalische  Eigenschaften  der  Kolloide. 

Wien.  Anz.  1907,  147—148.     Wien.  Ber.  116  [2a],  771—783,  1907. 

Der  Verf.  untersuchte  kolloidales  Silber  und  Gold,  das  Ton 
Prof.  Paal  hergestellt  war  (Chem.  Ber.  35,  2224  und  2236,  1902). 
Er  stellte  die  Metallschichten  her,  indem  er  es  in  warmem  Wasser 
mit  etwas  NHg  löste,  auf  Glasplatten  goß  und  dann  vorsichtig  nn 
Trocknen  eindampfte.  Das  elektrische  Leitvei-mögen  war  von  der 
Ordnung  10^'^.  Weiter  wurden  der  Extinktionskoeffizient  und  die 
Konstanten  der  elliptischen  Polarisation  bestimmt,  die  beträchtliioh 
von    denen     der    gewöhnlichen     Metalle    abwichen.      Zum   SchloB 
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wurden  die  Oberfiäohenfarben  der  iTesten  Kolloide  bei  Bedeckung 
mit  yeraohiedenen  Flüssigkeiten  beobachtet  Grm, 

G.  Tammann.    Über  den  Isomorphismus  der  Elemente.    ZS.  f.  anorg. 

Chem.  53,  446 — 456,  1907. 

Die  neaeren  Beobachtungen  über  die  Eoistallisation  binärer 
Schmelzen  lassen  eine  Übertragung  des  Mit sohbblioh sehen  Postu- 
hti,  daß  chemisch  analog  zusammengesetzte  Körper  Mischkristalle 
bilden  können,  auf  chemisch  verwandte  Elemente  zu.  Es  berührt 
sich  dies  Postnlat  mit  der  anderen  Regel,  daß  solche  Elemente 
keine  Verbindungafähigkeit  haben.  Eine  strenge  Durchführbarkeit 
beider  Regeln  ist  nicht  vorhanden.  Es  zeigt  sich,  daß  besonders 
h^ere  Temperaturen  sowohl  Verbindungen  als  auch  Mischkristalle 
eneugen,  beide  schließen  sich  nicht  aus.  Auch  ist  zu  bemerken, 
daß  Elemente  mit  hohen  Schmelzpunkten  leichter  Mischkristalle 
bilden,  auch  wenn  sie  nicht  so  eng  verwandt  sind.  Es  wird  dies 
ao  der  St aiomOllbb  sehen  Anordnung  des  Mbkbelbjbw  sehen 
Systems  gezeigt.  Weiter  wird  eine  graphische  Darstellung  dieser 
Verhältnisse  ftir  die  Metalle  der  Kupfer-,  Eisen-  und  Platingruppe 
gegeben.  Es  wird  schließlich  noch  folgende  Regel  abgeleitet:  Das 
Element  mit  höherem  Schmelzpunkt  vermag  im  Kristallzustande 
immer  mehr  von  dem  Element  mit  dem  tieferen  Schmelzpunkt  zu 
lösen,  als  dieses  von  jenem.  Grm. 

EiOL  Boss.  Physikalisch  -  chemische  Demonstrationsversuche  ohne 
Materialverbrauch.  79.  Yen.  D.  Naturf.  tu  Ärzte,  Dresden  1907.  Yerh. 
B.  Phyi.  Ges.  9,  463 — 465,  1907.     Phys.  ZS.  8,  761—762,  1907. 

Verf.  ffihrt  eine  große  Reihe  Versuche  auf,  die  sich  in  ab- 
geschlossenen Röhren  ausfuhren  lassen,  wodurch  der  Vorteil  erzielt 
vird,  daß  einerseits  der  fehlende  Materialverbrauch  gestattet,  auch 
<ehr  wertvolle  Materialien  zu  verwenden,  andererseits  Belästigungen, 
2>  B.  durch  fibelriechende  Reagenzien,  ausgeschlossen  sind.        GmL 

K.  LüTHiR.  Bemerkung  zu  meiner  Arbeit:  Aus  der  Praxis  des 
physikalisch  -  chemischen   Unterrichts.     ZS.  f.  Elektrocbem.  13,  594 

—595,  1907. 

Eine  Stelle  der  angeföhrten  Arbeit  konnte  dahin  mißverstanden 
Verden,  als  ob  ein  Fehler  in  der  Nbbnst  sehen  Beweisführung  über 
4as  Massenwirknngsgesetz  aufgedeckt  werden  solle.  Verf.  weist 
.dftrtaf  hin,  daß  er  nur  die  Anschaulichkeit,  wie  sie  f&r  pädagogische 
Zwecke  notwendig  ist,  und   durch  den   Nbbnst  sehen  Beweisgang 
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fQr  Lernende  nicht  genügend  geboten  sei,  durch  Beine  Anordnung 
gehoben  sehen  wollte.  Verf.  wiederholt  deshalb  seinen  Gedanken- 
gang in  etwas  ausführlicherer  Form.  Grm. 

W.  A.  Roth.  Physikalisch- chemische  Übungen.  Hit  44  Abtnld.  im 
Text.  Xn  u.  174  8.  Hamburg  o.  Leipzig,  Verlag  von  Leopold  Voo» 
1907. 

Verf.  meint,  daß  die  bekannten  Bücher  von  KohiiBAüsch, 
OsTWALD-LuTHsa  uud  Wibdbxann-£bbbt  für  den  physikalisch- 
chemischen Anfänger  teils  zu  viel,  teils  zu  wenig  bringen,  und 
sucht  diese  Lücke  mit  vorliegendem  Buche  auszufallen.  Dem  Buche 
ist  im  wesentlichen  der  Gang  des  „Kleinen  Praktikums^  zugrunde 
gelegt,  das  Nbbnst  in  Gottingen  und  Berlin  eingerichtet  hat.  Den 
verschiedenen  Abschnitten  sind  einfache  qualitative  Versuche  voran- 
gestellt, um  dem  Anfänger  die  fundamentalen  Gesetze  wieder  ins 
Gedächtnis  zurückzurufen.  Der  Inhalt  des  Buches  ist  folgender: 
Einleitung  (Rechnen,  Wägen,  Thermometer  usw.),  Dichtebestim- 
mung, Molekulargewichtsbestimmung  in  Lösungen,  Thermochemie. 
Bestimmung  optischer  Eonstanten,  Chemische  Statik  und  Kinetik, 
Elektrochemie:  Grundlagen,  Elektrisches  Leitvermögen,  Fabadat- 
sches  Gesetz,  UberfÜhrungszahl,  Messung  von  Potentialdiffereszen. 
Tabellen.  Sched, 
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1906),  untersucht  der  Verf.  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Tan- 
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wiedergeben  läßt,  gelangt  er  zu  dem  Ergebnis,  daß,  wenn  bei  Gegen- 
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zität  bezeichneten  nahe  verwandt  ist,  als  ideales  Maß  für  die  Neigung 
einer  gegebenen  Molekelart  dienen  kann,  sich  aus  dem  Zustande, 
in  dem  sie  sich  befindet,  zu  entfernen.  Er  erhält  mittels  dieser 
Größe  eine  Reihe  von  Gleichungen,  welche  dieselbe  Form  haben 
wie  die  jetzt  allgemein  verwendeten  approximativen  Gleichungen, 
aber  vollkommen  exakt  und  allgemein  gfiltig  sind.  Die  Nfitalich- 
keit  dieser  Gleichungen  wird  durch  ihre  Anwendung  auf  eine  Reibe 
spezieller  Probleme  erwiesen.  Aus  jeder  von  ihnen  lassen  sich  un- 
mittelbar zwei  angenäheite  Gleichungen  finden,  die  eine  f&r  den 
Dampfdruck  eines  Stoffes,  die  andere  für  seine  Löslichkeit.  Wegen 
der  Gleichungen  selbst  muß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden. 
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Der  Verf.  untersucht  theoretisch  die  Konzentrationsändernngen 
in  einer  binären  I^ösung,  die  sich  in  einem  Kraftfelde  befindet,  in 
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^em  die  Kraft  der  ponderablen  Masse  proportional  ist,  wie  dies 
s.  B.  beim  Graritationsfelde  der  Fall  ist.  Ist  U  das  Potential  an 
einer  Stelle,  an  der  die  auf  die  Molekulargewichte  von  Löi^nngs- 
mittel  und  gelöstem  Stoff  bezogene  Konzentration  c  herrscht,  so 
findet  der  Verf.  die  Beziehang 

_        Qo   c(l  +c)dQ 

Hierin  bedeutet  Qq  die  Dichte  des  reinen  Lösungsmittels,  q  die 

Dichte  der  Lösung   an  der  betrachteten  Stelle,   endlich  (-^)    die 

Änderung  des  osmotischen  Druckes  pro  Einheit  der  Konzentrations- 
ioderung,  wenn  die  Temperatur  und  der  Druck  in  der  Lösung 
konstant  gehalten  werden.  Diese  Gleichung  wird  auf  den  Fall  an- 
gewendet, daß  U  =  gh  -{■■  Gonst  ist,  was  im  Falle  der  Schwere  zu- 
trift  {h  bedeutet  die  Höhe  über  einer  festen  Horizontalebene,  g  die 

Schwerebeschleunigung).     Je   nachdem  -^  positiv   oder  negativ  ist, 

wird  die  Dichte  der  Lösung  mit  der  Konzentration  beständig 
wachsen  oder  abnehmen.  iTrägt  man  q  als  Funktion  von  c  auf,  so 
ist  auch  der  Fall  nicht  ganz  ausgeschlossen,  daß  diese  Kurve  ein 
Ifaximum   oder  ein  Minimum  besitzt.     Für  eine  verdünnte  Lösung 

kann  der  Wert  von  ^  angegeben  werden.     Mit  Benutzung  dieses 

Wertes  berechnet  der  Verf.,  wie  sich  zufolge  des  Ausdruckes  flir 
de  för  einige  Lösungen  die  Konzentration  mit  der  Höhe  h  ändert, 
&l]s  die  Schwerkraft  wirkt 

Ans  der  Definition  des  osmotischen  Druckes  n  folgt,  daß  er 
außer  von  T  und  c  auch  von  p  abhängt  Der  Verf.  untersucht 
daher  auch,  wie  sich  n  und  p  ändert,  und  stellt  eine  Differential- 
beziehung zwischen  9^  und  dp  auf,  welche  mit  den  von  Planck 
«ind  DvHSM  auf  anderem  Wege  abgeleiteten  Formeln  identisch  ist. 

Bgr, 

JoHv  HoiiMss  and  Philip  John  Saobman.  Molecular  Aggregation 
in  Solution  as  Ezemplified  in  Aqueous  Mixtures  of  Sulphuric 
Add   with   Inorganic  Sulphates.     Joum.  Chem.  Soc.  91,  1606—1619, 

1907  t. 

In  einer  frfiheren  Abhandlung  (diese  Ber.  62  [1],  434,  1906) 
hat  der   erste   der  beiden  Verff.  versucht,  aus  den   Volumenände- 

19* 
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rungen,  die  beim  Vermischen  von  Flüssigkeiten  eintreten,  auf  den 
Grad  der  Aggregation  der  Molekeln  der  mischbaren  Flüssigkeiten 
einen  Schluß  zu  ziehen.  Ändert  sich  die  chemische  Natnr  der 
Molekeln  nicht,  so  kann  die  Volumenänderung  |  aus  der  Gleichung 
I  =  a(100  —  a)K  berechnet  werden,  in  welcher  a  den  Proient- 
gehalt  der  Mischung  an  der  einen  Art  von  Molekeln  bezeichnet 
Zur  weiteren  Untersuchung  dieser  Verhältnisse  wurde  die  Aasdeh- 
nung  ermittelt,  die  beim  Vermischen  der  Lösungen  von  Schwefel- 
säure und  von  anorganischen  Sulfaten  eintritt  Da  die  wässerigen 
Lösungen  der  Schwefelsäure  und  der  neutralen  Sulfate  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  Volumenkontraktionen  zeigen,  so  warden 
solche  Lösungen  gemischt,  bei  denen  der  kontrahierende  Einfluß 
des  bei  der  Vermischung  zugesetzten  Wassers  sich  gegenseitig  anf- 
hob.  Die  in  Tabellen  zusammengestellten  Versuchsergebnisse  be- 
stätigen, ebenso  wie  die  graphische  Darstellung,  die  theoredscben 
Anschauungen.  Zwischen  den  neutralen  Sulfaten  und  der  Schwefel« 
säure  treten  keine  chemischen  Umsetzungen  ein,  nur  Alnmininm- 
sulfat  macht  eine  Ausnahme.  Gibt  man  seiner  Molekel  die  Formel 
Al9(S04)3,  so  hat  man  die  der  Schwefelsäure  durch  (HaSOJs  aas- 
zudrücken.  Mischungen  von  sauren  Sulfaten  mit  neutralen  verhalten 
sich  wie  Mischungen,  welche  die  entsprechende  Menge  freier  Säure 
enthalten.  Bgr, 

D.  EoKovALOFF.  Sur  l'action  mutuelle  des  corps  en  dissolation 
d'apr^s  les  donn^es  de  leurs  tensions  de  vapeur.  Joum.  ehim.  phn. 
5,  1-— 28,  237—262,  1907  t.  Joum.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  39,  54—78, 
315_342,  1907.      Chem.  Zentralbl.  1907,  1,  1521—1522;    2,    1372— lS73t 

Nach  der  Ansicht  des  Verf.  sind  bei  der  Entstehung  der 
Lösungen  dieselben  Kräfte  wirksam  wie  beim  Zustandekommen 
chemischer  Verbindungen,  und  er  gelangt  zu  dem  Schloß,  daß  diese 
Wirkungen  dem  Produkte  der  chemischen  Massen  der  sich  beteili- 
genden Stoffe  proportional  sind.  Diese  Massen  werden  durch  die 
Anzahl  x  von  Molen  des  Lösungsmittels  angegeben,  wenn  man  die 
Anzahl  der  Mole  der  Lösung  gleich  1  setzt.  Das  Zustandekommen 
chemischer  Einwirkungen  zwischen  den  Komponenten  einer  solchen 
Lösung  wird  durch  den  Verlauf  der  Partialdruckkurven  angezeigt. 
Bedeuten  nämlich  P^  und  P^  die  Dampfdrucke  der  beiden  reinen 
Komponenten,  Pi  und  p^  ihre  Partialdrucke  in  der  Lösung,  so  ist, 
falls  keine  chemische  Einwirkung  stattfindet,  die  Abhängigkeit  der 
Partialdrucke  von  der  Zusammensetzung  der  Lösung  (x,  1— ^) 
durch  die  Gleichungen  pj  z=  p^x  und  p^  =  P%{1  —  x)  ausgedrückt, 
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d.  b.  die  Partialdrackkarven  zeigen  einen  geradlinigen  Verlauf. 
Bilden  idch  dagegen  irgend  welche  konkave  oder  konvexe  Kurven, 
deren  Verlauf  im  allgemeinen  durch  die  Gleichungen  Pi  =  P^x 
±h.Pif{x)  und  Pi  =  Pi(l  —  x)  ±1c.P2.f{l  — x)  gegeben  ißt,  so 
findet  zwischen  den  Komponenten  eine  chemische  Einwirkung  statt. 
Gewöhnlich  nimmt  man  an,  daß  chemische  Einwirkungen  nur  statt- 
finden, wenn  die  Partialdruckkurven  der  Komponenten  erniedrigt 
lind,  d.h.  wenn  p  =  Px  —  h.P.f(x)  ist.  Zahlreiche  Tatsachen 
weisen  jedoch  darauf  hin,  daß  auch  dann,  wenn  die  Partialdruck- 
karren  erhöht  werden,  wenn  also  p  =  Px  +  h,P.f(x)  ist,  eine 
ehemische  Einwirkung  nicht  ausgeschlossen  ist.  Der  Charakter  einer 
eheroischen  Wirkung,  welche  in  der  Lösung  stattfindet,  wird  durch 
die  analytische  Form  der  Funktion  f{x)  angezeigt  Für  Lösungen 
nicht  assoziierter  Stoffe  nimmt  diese  Funktion  die  einfache  Oestalt 
f[x)  =  ^(1  —  a?)**  an,  in  welcher  n  und  m  ganze  Zahlen  bedeuten. 
Die  absoluten  Werte  dieser  Exponenten  werden  durch  die  Ordnung 
der  in  der  Lösung  stattfindenden  Reaktion  bestimmt.  Für  bimole- 
kulare Reaktionen  hat  f{x)  die  Form  x{l — x)^  fQr  trimolekulare 
x(l  —  xYy  ftr  tetramolekulare  x{l — a?)^  usw.  Experimentell  läßt 
flieh  die  Ordnung  der  Reaktion  aus  der.  Lage  der  maximalen  Ab- 
weichung der  Partialdruckkurve  vom  linearen  Verlauf,  d.h.  aus  der 
Lage  des  Maximums  des  Ausdruckes  (p  —  Px)nuu:  =  ^max  ermitteln. 
Ffir  bimolekulare  Reaktionen  liegt  nämlich  ^max  bei  x  =  ^/s,  ftlr 
trimolekulare  bei  a;  =  *,  s,  f&r  tetramolekulare  bei  x  =  ^/^  usw. 

Der  Verf.  findet,  daß  die  Gleichung  p=^  P.x  +  k.P.x(l  —  x) 
die  Partialdrucke  des  Äthylbromids  in  Buttersäure  recht  gut  wieder- 
gibt Andererseits  ließen  sich  die  Partialdrucke  der  Komponenten 
der  folgenden  Gemische:  Athyläther  -\-  Nitrobenzol,  Äthylacetat 
+  Athyljodid,  Aceton  +  Chloroform,  Benzol  -^  Kohlenstofftetra- 
ehlorid,  Äthylacetat -f  Kohlenstofftetrachlorid,  Jodäthyl -f  Kohlen- 
fltofftetrachlorid,  Amylen  -|-  Pseudocumol,  Athyläther  -f-  Pseudocumol, 
Atbylformiat  -f-  Äthylbenzoat,  Amylen  +  Nitrobenzol,  die  zum  Teil 
vom  Verf.,  zum  Teil  von  Zawidzki  untersucht  wurden,  durch  die 
Formel  p  =  P.x-\-k.P.x(l  — x)^  ausdrücken.  Die  Partialdrucke 
normaler  Flüssigkeiten  in  Lösungen  von  assoziierten  Flüssigkeiten 
tollen  durch  Gleichungen  von  der  Form 

p  ==  P.x-\'hi.P.x(l—x)  +  Jc3.P.x(l—xy 

tQsgedrfickt  werden,  wie  dies  von  Gemischen  von  Isopentan  -|-  Butter- 
Änre,  Isopentan  +  Äthylbenzoat  und  Methylformiat  +  Pseudocumol 
gezeigt  wird. 
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Der  Verf.  veimucht  endlich,  die  obigen  Gleiohungen  auch  ftuf 
die  Partialdracke  binärer  FlüBsigkeitsgemische  anzuwenden,  die  siob 
in  dem  kriÜBchen  LösnngBgebiete  befinden.  Betrachtungen  fiber  die 
Änderungen  der  Konstante  i^  der  Gleiohung: 

mit  Annäherung  des  Flüssigkeitsgemisches  an  seine  kritische  Lösung»- 
temperatur  führen  den  Verf.  zu  dem  Schluß,  daß  diese  Konstant» 
eine  Funktion  der  Zusammensetzung  des  Gemisches  von  der  Form 
Jci  =  Äj[a;'  +  fc3(l — xy]  sein  muß.  Demnach  werden  die  Paitial* 
drucke  der  Komponenten  binärer  Flüssigkeitsgemische  in  ihrem 
kritischen  Lösungsgebiete  durch  Gleichungen  von  der  Form 

p  =  Px  +  k^,p.x(i—xy  [x^-hh  (1 — ^y] 

wiedergegeben.  Die  Gültigkeit  dieser  Gleichung  wird  für  Gemisebe 
von  Amylen  -)-  Anilin  bei  18,1  und  25,1<^  und  von  Isopentan  4- 1^- 
Chloressigsäure  bei  0  und  18,1®  dargetan. 

Bei  Anwendung  organischer  Lösungsmittel  werden  vielfach 
anormale  Dampfdruckerniedrigungen  und  Siedepunktaerhöhungea 
beobachtet,  die  nahezu  dem  Doppelten  des  Molekulargewichtes  ent- 
sprechen. Man  kann  diese  Anomalien  indes  nicht  durch  eine  blofie 
Polymerisation  erklären,  weil  sich  die  beobachteten  Zahlenwert» 
mit  der  Konzentration  stark  ändern  und  in  keiner  einfachen  Be- 
ziehung zum  Molekulargewicht  der  gelösten  Verbindungen  stehen. 
Auch  bei  den  homogenen  Flüssigkeiten  ist  man  nicht  berechtigt» 
die  Assoziation  als  eine  bloße  Folymerisationserscheinung  anzusehen. 
Die  Partialdruckkurven  der  Komponenten  binärer  Flfissigkeiti- 
gemische   können  im   allgemeinen  durch  Formeln  von  der  Gestslt 

p  =  Px  ±:  Äi.a?"»(l — x)*»!  +  Ä:,a;"«(l — x)^ 

ausgedrückt  werden ;  das  Verhalten  der  verdünnten  Lösungen  wird 
durch  die  Gestalt  der  Differentialkoefßzienten : 

(^X  =  X  =  -P  ^  *^  •  ^(^)  +  *«  9"  (''^ 
charakterisiert     Für  den  Fall,  daß  in  dem  Ausdruck   kx*^(l — «)P 

der  Exponent  t»  =  1  ist,  wird  nämlich  (  t~  )  =  P,  d.  h.  die  mole* 
kulare  Dampfdruckerniedrigung  wird  bei  großen  Verdunnangen 
normal.  Ist  dagegen  n>l,  so  wirdf  — j  ^  P,  d.h.  die  Dampf- 
druckerniedrigung wird  im  allgemeinen  anormal  sein.  So  berechnet 
der    Verf.    für   Lösungen    der   Buttersäure    folgende    Dampfdruck- 
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oniedrigQDgen:  in  Athyibromid  0,277  P,  in  Isopentan  0,383  P,  in 
Athylither  0,78  P,  in  AroeisenBäaremethylester  0,78  P.  Noch  größere 
ABdenmgen  der  Depressionswerte  ergeben  sich  für  Lösungen  der 
Diehloressigsäare  in  denselben  LösnngsmitteUi. 

Die  Dissoziation  bildet  eine  Art  von  Begleiterscheinung  der 
Aawziation,  da  nur  solche  Lösungsmittel  ein  meßbares  lonisierungs- 
rermögen  besitsen,  die  selbst  assoziiert  sind.  Vielleicht  wird  die 
Diflsodation  darch  eine  Wechselwirkung  des  gelösten  Stoffes  mit 
dem  Lösungsmittel  bedingt.  Der  Verf.  teilt  einige  Messungen  der 
Dimpfdmckwerte  und  der  Mischungswärmen  für  die  Systeme  Di- 
eUoresiigBänre  and  Athyl&ther,  Essigsäure  und  Anilin  mit,  welche 
dieses  Yerimlten  TeTanschaulichen  sollen. 

Die  beiden  Isothermen  der  Partialdrucke  normaler  Lösungen 
hisen  sich  durch  die  symmetrischen  Gleichungen 

^=zx+k^(l—xyx     und      ^  =  1  — a: +  *2«'(1  — ^) 
*i  Pj 

tmdracken.  Für  Lösungen  in  assoziierten  Flüssigkeiten  sind  die 
Gleicbangen  der  Partialdruckkurven  komplizierter;  sie  enthalten 
venigstens  zwei  Konstanten  und  können  daher  nicht  symmetrisch 
sofgebaat  sein.  Demnach  betrachtet  der  Verf.  die  Symmetrie  der 
Psrtialdnickkurven  als  ein  Kennzeichen  nicht  assoziierter  Stoffe. 
Die  Symmetrie  der  Partialdruckkurven  eines  binären  Gemisches 
vird  übrigens   auch  durch  den  Zusatz  eines  dritten  Stoffes  gestöit. 

Bgr. 

P.  BoGDAH.  L'equation  de  van  dbr  Waals  et  l'etat  liquide.  Ann. 
•aent  de  Jaasy  4,  151—161,  1907  f. 

Der  Verf.  zeigt,  daß  man  aus  der  Zustandsgieichung  von  yan 
m  Waals  die  CLAUsius-CLAPETRONSche  Gleichung  und  femer 
&  TAH 't  Ho fv  sehen  Gleichungen  über  die  Erhöhung  des  Siede- 
pinktes  und  die  Erniedrigung  des  Gefrierpunktes  verdünnter  und 
konzentrierter  Lösungen  ableiten  kann,  ohne  irgend  welche  be- 
londere  Annahmen  über  die  Konstitution  der  Lösungen  machen  zu 
Bfiifen.  Wegen  der  Einzelheiten  der  rein  theoretischen  Entwicke- 
bmgen  muß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Bgr. 

TüKiCHi  Osaka.  Determination  of  tbe  Solubility  of  a  Given  Sub- 
itauce  by  Means  of  Pulfbigh's  Refractometer.  Mem.  Coli,  of 
Science  Kyoto  1,  265—275,  1907  f. 

Um  die  Löslichkeit  leicht  flüchtiger  Substanzen,  die  sich  beim 
Verdampfen  des  Lösungsmittels  mit  diesem  verflüchtigen,  zu  er- 
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niitteln,  bedient  sich  der  Verf.  des  Pülfbioh  sehen  Refraktometen» 
Er  leitet  die  empirische  Formel  ax  -\-  hx^  r=  8  —  d'==z/ab,  in 
der  X  die  Anzahl  Gramme  des  gelösten  Stoffes  bezeichnet,  die  in 
lOOccm  oder  in  100  g  der  Lösung  enthalten  sind,  und  a  und  I 
Konstanten  sind,  deren  Wert  verschieden  ist,  je  nachdem  x  die  eine 
oder  die  andere  Bedeutung  besitzt,  d  und  8'  sind  die  am  R^ 
fraktometer  abgelesenen  Winkel,  wenn  das  Lösungsmittel  bzw.  die 
Lösung  untersucht  werden.  Zur  Ermittelung  von  a  und  h  sind  zwei 
Lösungen  von  bekannter  Zusammensetzung  und  außerdem  dss 
Lösungsmittel  zu  untersuchen.  Der  Verf.  ermittelte  auf  diese  Weiie 
die  Löslichkeit  des  Benzophenons  in  Alkohol  und  prüfte  die  Richtig- 
keit der  obenstehenden  Formel  an  Lösungen  von  Kaliumchlorid 
und  von  Äther  in  Wasser.  Bgr, 

Alfbbd   Bbnbath.      Über   den    Farben  Wechsel    von    Kobalt-  mid 
Kupferchlorid  in  Lösung.     ZS.  f.  anorg.  Chem.  54,  328 — 332,  1907  f. 

Nach  der  Ansicht  von  Doxnan  und  Bassbtt  (diese  Ber.  S8 
[2],  628,  1902)  sollen  Chloride,  welche  die  Blaufärbung  des  EohtK- 
Chlorids  verhindern,  mit  den  Chlorionen  des  Kobaltchloridfl  komplexe 
Anionen  (z.  B.  HgCU')  bilden,  während  das  Kobaltchlorid  mit  den 
Chlorionen  derjenigen  Chloride,  welche  Blaufärbung  bewirken  (lB. 
CaCl2),  zu  komplexen  Anionen  (CoCls  oder  CoClT)  zosammentritti 
Die  Versuche  über  die  Siedepunktserhöhung  der  (Lösungen,  iof 
welche  diese  Ansicht  gegründet  wird,  wurden  mit  alkoholisdiei 
Lösungen  ausgeführt  Der  Verf.  hat  die  Siedepunkt«erhöhuDg  tob 
verdünnten  wässerigen  Lösungen  der  Chloridgemische  bestimmt  und 
kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  eine  Komplexbildung  nur  bei  Chlo- 
riden anzunehmen  ist,  welche  die  Blaufärbung  verhindern.  Ebeoso 
ist  man  nur  beim  Quecksilberchlorid,  welches  eine  grüne  l^ 
sung  von  Kupferchlorid  blau  färbt,  berechtigt,  eine  Koniplex- 
bildung  anzunehmen,  bei  niedriger  Temperatur  vielleicht  auch  ooch 
beim  Cadmiumchlorid.  Es  ist  ferner  sehr  unwahrscheinlich,  dftB 
die  K^omplexbildung  ein  endothermischer,  der  Zerfall  ein  exotbe^ 
mischer  Vorgang  ist,  wie  es  sein  müßte,  wenn  bei  höherer  Tem- 
peratur entstandene  Komplexe  bei  niederer  wieder  zerfielen.  Matt 
wird  wahrscheinlich  wieder  auf  die  v.  BABOsche  Erklärung  surfiek- 
kommen  müssen,  nach  der  die  Chloride,  welche  die  Blaufärbung 
des  Kobaltchlorids  verhindern,  mit  diesem  Doppelsalze  bilden, 
während  die  Blaufärbung  beim  Erhitzen  des  trockenen  roten  Sslxcs 
sowohl  als  der  Lösung  vom  Wasseraustritt  herrührt.  Die  Bl«- 
färbung   alkoholischer   Lösungen    von    Kobaltchlorid    beruht    oidi 
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Habtlbt  (diese  Ber.  59  [11^290,  1903)  auf  der  Bildung  von  Alko- 
bolaten;  dem  Verf.  ist  die  Darstellung  eines  blauen  Metbylalkobolats 
TOD  der  Formel  CoCla.2CH3(OH)  gelungen.  Bgr. 

Alsz.  Fikblat.  Tbe  Stability  of  Hydrates  as  Indioated  by  £qui« 
librium  Curres.  Faraday  Boc.,  Jone  25,  1907.  [Chem.  News  96,  33, 
1907  t.      [ElectriGian  59,  599,  1907. 

Aus  dem  Studium  der  Gefrierpunktskurven  konzentrierter  Lö- 
«QDgen  haben  BiiiTZ  und  H.  C.  Jonss  Schlüsse  über  die  Existenz 
von  Hydraten  in  wässerigen  Lösungen  hergeleitet,  denen  man,  so- 
weit sie  die  qualitative  Seite  der  Frage  betreffen,  zustimmen  kann. 
Gegen  die  Riohtigkeit  der  ftkr  die  Hydrate  aufgestellten  Formeln 
lassen  sich  jedoch  gewichtige  Bedenken  erheben,  einmal  weil  sie 
anf  einer  nnberechtigten  Ausdehnung  des  van  't  Hoff-Raoult  sehen 
Gesetzes  beruhen,  sodann  deswegen,  weil  gewisse  Faktoren,  z.  B.  die 
Verdflnnnngswärme,  nicht  berücksichtigt  worden  sind.  Während  das 
Studium  der  Gleichgewichtskurven  von  Lösungen  in  Berührung  mit 
£»  als  fester  Phase  (d.h.  der  Gefrierpunktskurven)  auf  Grund  ge- 
wisser Annahmen  den  Hydratationsgrad  des  gelösten  Stoffes  anzu- 
zeigen vermag,  können  sie  weder  über  die  im  einzelnen  vor- 
handenen Hydrate,  noch  über  den  Umfang,  bis  zu  welchem  diese 
Hydrate  chemisch  dissoziiert  sind,  Auskunft  geben.  Andererseits 
kann  das  Studium  der  Gleichgewichtskurven  der  Lösungen  in  Be- 
rfihmng  mit  den  Hydraten  als  fester  Phase,  d.  h.  der  sogenannten 
LösliehkeitBkurven,  einen  Einblick  in  die  Beständigkeit  der  Hydrate 
gei^hren.  Wenn  eine  Verbindung  von  zwei  Komponenten  in  Be- 
r&hmng  mit  einer  Lösung  von  gleicher  Zusammensetzung  zu  be- 
stehen vermag,  so  wird  die  Gleichgewichtskurve  des  aus  zwei  Kom- 
ponenten bestehenden  Systems  eine  intermediäre  Kurve  zeigen, 
welche  die  Bedingungen  angibt,  unter  denen  die  feste  Verbindung 
in  Berührung  mit  der  flüssigen  Lösung  oder  der  homogenen 
Miichnng  der  beiden  Komponenten  bestehen  kann.  Erfährt  die 
Verbindung  bei  der  Schmelztemperatur  eine  chemische  Dissoziation, 
so  besitzt  die  Gleichgewichtsknrve  einen  abgerundeten  Gipfel,  und 
dieser  wird  um  so  flacher,  je  stärker  der  Dissoziationsgrad  ist.  Um- 
gekehrt ist  der  Dissoziationsgrad  um  so  geringer,  je  schärfer  jener 
Gipfel  ist.  Daher  kann  man  aus  der  bloßen  Gestalt  der  Gleich- 
gewichtskarve  einen  Schluß  auf  die  Beständigkeit  der  Verbindung 
herleiten.  Betrachtet  man  die  Gegenwart  der  Dissoziationsprodukte 
als  die  Ursache  för  die  Gefrierpunktserniedrigung  der  reinen  Ver- 
bindung, und  folgt  die  Gefrierpunktserniedrigung  dem  vak  't  Hoff- 
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Raoult  Bchen  Gesetz,  so  ist  es  möglich,  aus  dem  bekannten  Werte 
der  molekularen  Gefrierpunktserniedrigung  der  Verbindung  den 
Verlauf  der  Gefrierpunktsknrve  für  verschiedene  DissoEiationsgrsde 
zu  berechnen.  Vergleicht  man  die  experimentell  ermittelte  Gleich- 
gewichtskurve  mit  den  so  erhaltenen  Kurven,  so  kann  man  eine 
angenäherte  Vorstellung  über  den  Dissoziationsgrad  der  Verbindung 
gewinnen.  Freilich  liefert  dieses  Verfahren  nur  Näherungswerte^ 
weil  es  auf  verschiedenen  Annahmen  beruht,  die  als  nur  annähernd 
erfüllt  angesehen  werden  können,  und  von  denen  die  vomehmlidb- 
sten  die  folgenden  sind:  1.  die  Gültigkeit  des  vak't  Hoff-Bauolt- 
sehen  Gesetzes;  2.  die  Gültigkeit  des Massenwirkungsgesetses  f&r  kon- 
zentrierte Lösungen;  3.  die  Unabhängigkeit  des  Dissoiiationsgrades 
von  der  Temperatur.  Die  vom  Verf.  bisher  ausgeführten  Berech- 
nungen beziehen  sich  auf  binäre  organische  Verbindungen;  da» 
Verfahren  kann  jedoch  auch  bei  Hydraten  von  Salzen  angewendet 
werden,  obwohl  in  diesem  Falle  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  die 
obigen  Bedingungen  erfüllt  sind,  geringer  ist.  Bgr. 

GiOKOB  Sbntbb.  Hydrates  in  Solution:  Discussion  of  Metbodi 
Suggested  for  Determining  Degree  of  Hydration.  Faraday  Soe., 
June  25,  1907.  [Cbem.  News  96,  33,  1907  f.  [Natore  76,  287,  1907. 
[Electrician  59,  597—599,  1907. 

Es  wird  ausgeführt,  daß  die  neueren  Versuche,  die  Eigen- 
schaften der  wässerigen  Lösungen  auf  Grund  der  Assoziation  allein 
zu  erklären,  sich  nicht  nur  als  unbrauchbar  zu  einer  quantitativen 
Darstellung  der  Tatsachen  erwiesen  haben,  sondern  nicht  einaul 
qualitativ  mit  den  Versuchsergebnissen  übereinstimmen.  Will  msa 
sich  ein  Urteil  über  die  relative  Zuverlässigkeit  der  verschiedenea 
Methoden  bilden,  die  zur  Ermittelung  des  Hydratationsgrades  vor* 
geschlagen  worden  sind,  so  hat  man  folgende  Punkte  zu  berock- 
sichtigen:  1.  Unter  sonst  gleichen  Umständen  sind  statische  He* 
thoden  zuverlässiger  als  dynamische.  2.  Das  MassenwirkangsgeeeU 
fordert,  daß  bei  den  Salzen  der  Hydratationsgrad  mit  der  Ve^ 
dünnung  bis  zu  einem  Punkte  wächst,  jenseits  dessen  er  bei  weiterer 
Verdünnung  praktisch  konstant  bleibt  3.  Wenn,  was  meist  der 
Fall  ist,  die  Assoziation  mit  einer  Wärmeentwickelung  verbunden 
ist,  müssen  die  Hydratkomplexe  bei  steigender  Temperatur  ein*- 
facher  werden.  Die  sämtlichen  verschiedenen  Methoden  zeigen,  dii> 
der  Hydratationsgrad  sich  mit  dem  Atomgewicht  ändert;  so  nimmt 
die  Hydratation  bei  den  Alkalichloriden  mit  wachsendem  Atom* 
gewicht  des  Alkalimetalles  ab.   In  quantitativer  Beziehung  ist  unsere 
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Kenntnis  über  die  Hydratation  viel  weniger  befriedigend,  and  die 
bisher  erhaltenen  Ergebnisse  können  nur  als  vorläufige  Resultate 
angesehen  werden.  Bgr. 


R.  Kbbmann  und  R.  Ehrlich.  Über  die  Fortexistenz  von  Molckül- 
verbindungen  und  Eristallwasserhydraten  im  flüssigen  Zustande. 
Wien.  Anz.  1907,  156— 157  t. 

Die  Bestimmung  der  Ausdehnungskoeffizienten  wechselnder 
Mischungen  von  Wasser  und  Schwefels&ure  ergab  ein  Maximum 
bei  der  Zusammensetzung  der  äquimolekularen  Mischung.  Dies  hat 
seinen  Grund  darin,  daß  das  auch  im  flüssigen  Zustande  fortexi« 
stierende  Hydrat  HaSO^.HgO  unter  Volumendilatation  mit  steigen* 
der  Temperatur  zerfällt  Die  Ausdehnungskoeffizienten  der  Mischungen 
von  Phenol  und  Anilin  zeigen  keine  derartigen  Unregelmäßigkeiten, 
sondern  verhalten  sich  ähnlich  wie  die  Ausdehnungskoeffizienten 
der  Mischungen  zweier  zu  keinerlei  Verbindung  zusammentretender 
Stofie.  Der  Grund  liegt  darin,  daß  die  Bildung  der  Verbindung 
Phenol- Anilin  ohne  Volumenänderung  von  statten  gehen  dürfte.  Die 
beim  Mischen  der  Einzelkomponenten  beobachtete  Volumenkontrak- 
tion ändert  sich  selbst  in  Temperaturintervallen  sehr  wenig,  in 
denen  aus  anderen  Gründen  Zerfall  der  Verbindung  Phenol-Anilin 
anzunehmen  ist,  so  daß  die  Annahme  gerechtfertigt  erscheint,  daß 
die  beobachtete  Volumenkontraktion  bei  der  Mischung  der  Einzel- 
komponenten dem  Lösungsvorgange  als  solchem  zuzuschreiben  ist. 
Auch  von  der  bei  der  Mischung  von  Schwefelsäure  und  Wasser  im 
äquimolekularen  Verhältnis  beobachteten  Volumenkontraktion  dürfte 
nur  ein  Teil  der  Hydratbildung,  der  größere  Teil  jedoch  dem 
Lösungsvorgange  als  solchem  zukommen. 

Die  Messung  des  Temperaturkoeffizienten  der  molekularen 
Oberflächenenergie  an  den  betreffenden  Systemen  ergab,  daß  die 
Verbindungen  Phenol-Anilin  und  die  Verbindung  m-Kresol-Anilin 
bei  Temperaturen  von  etwa  70<^  praktisch  vollständig  zerfallen  sind. 
Hand  in  Hand  damit  geht  die  Tatsache,  daß  unterhalb  dieser  Tem- 
peratur die  Reibungskurven  wechselnder  Mischungen  von  Phenol- 
Anilin  bzw.  m-Kresol-Anilin  Maxima  aufweisen,  die  sich  mit  steigen- 
der Temperatur  immer  mehr  abflachen,  und  daß  oberhalb  70^  die 
Reibungskurven  sich  immer  mehr  dem  additiven  Verhalten  nähern. 
Die  Reibungskurve  der  verschiedenen  Wasser-Schwefelsäureroischun- 
gen  zeigt  bei  der  Zusammensetzung  der  äquimolekularen  Mischung 
ein   Maximum,   das   sich   mit    steigender  Temperatur  immer  mehr 
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abflacht  und  bei  etwa  130<>  versoh windet.  Bei  dieser  Temperatur  durfte 
also  das  Hydrat  H2S04.HaO  zum  größten  Teile  zerfallen  sein.     JBpr. 

S.  M.  JoHKSTONB.     Hydrates  in   aqaeous  solntions  of  electrolytes. 

Edinburgh  Soc.  March  18,  1907.    [Nature  75,  623,  1907  t. 

Der  Verf.  beriohtet  über  eine  Reihe  von  Beobachtungen,  welche 
die  Siedepunktserhöhung  und  Gefrierpunktserniedrigung  konzen- 
trierter Lösungen  und  ihre  Leitfähigkeit  bei  0  und  99,4^  betreffen. 
Die  meisten  Kurven,  welche  den  Znsammenhang  zwischen  Konzen- 
tration und  Siedepunktserhöhung  pro  Orammäquivalent  darstellen, 
zeigen  ein  Minimum,  oberhalb  dessen  die  Siedepunktserhöhnng  pro 
Grammäquivalent  gewöhnlich  mit  der  Konzentration  in  einem  all- 
mählich sich  verringernden  Betrage  zunahm.  Die  Hydratation  der 
Molekeln  und  Ionen  der  untersuchten  Lösungen  wurde  unter  der 
allerdings  nicht  ganz  sicheren  Annahme  diskutiert,  daß  die  Ionisa- 
tion näherungsweise  durch  Leitfähigkeitsmessungen  ermittelt  werden 
kann.  Aus  den  Werten  für  die  Gefrierpnnktsemiedrigung  und  die 
Siedepunktserhöhnng  ergeben  sich  sehr  naheliegende  Weite  für  die 
Hydratation,  wobei  zerfließliohe  Salze  eine  höhere  prozentuale  Hydra- 
tation zeigen.  Bei  den  nicht  zerfließlichen  Salzen  ist  die  Anzahl 
von  Molekeln  Hydratwasser  pro  Molekel  Lösungsmittel  in  den  hoch 
konzentrierten  Lösungen  bisweilen  viel  kleiner  als  die  Anzahl  der 
Molekeln  Kristallwasser.  Bgr, 

WiLHSLM   BiLTZ.     Herrn   H.   C.  Jonbb  zur   Antwort.     Z8.  f.  phja. 

Ghem.  58,  250—252,  1907  t. 

Der  Verf.  erwidert  auf  die  Bemerkungen  von  H.  0.  Joms 
(diese  Ber.  62  [1],  364,  1906),  daß  er  zuerst  den  Nachweis  er- 
bracht habe,  die  Hydrattheorie  sei  mit  dem  Massen wirknngsgesets 
vereinbar,  und  daß  er  femer  bereits  im  Jahre  1902  den  regel- 
mäßigen Zusammenhang  zwischen  der  Größe  der  Gefrierpunkts- 
anomalien  und  der  Neigung  zur  Komplexbildung  unter  Wasaer 
addition  in  der  Reihe  der  Alkalimetalle,  der  Erdalkalimetalle  und 
einiger  zweiwertiger  Schwermetalle  dargelegt  habe,  während  Jovss 
erst  1906  die  Beziehung  zwischen  Kristallwassergehalt  und  Gefner- 
punktsanomalie  als  unabhängigen  Beweis  far  die  Hydrattheorie  hin- 
stellte.    Bgr. 

Habet  Mbdfobth  Dawson  and  Colin  Gtbth  Jaokson.  Volume 
Changes  which  Accompany  Transformations  in  the  System 
NasS2  03,  5HsO.  Ghem.  Soc.  London,  March  7,  1907.  [Chem.  News 
95,  139—140,  1907.     Jonm.  Chem.  Soc.  91,  552—557,  1907  t. 
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Dilameter,  die  mit  Petroleum  gefüllt  waren  und  bekannte 
Mengen  von  umkristalliBiertem  Natrinmthiosulfat  enthielten,  wurden 
in  einem  Thermostaten  erhitzt  und  die  Volumentemperatnrknrven 
aufgenommen.  Ans  ihnen  geht  hervor,  daß  das  System  NagSaGs, 
ÖHsO  in  sehr  verschiedenen  Formen  existieren  kann.  Bei  25o  be- 
sitzt z.  B.  das  Volumen  mindestens  sechs  verschiedene  Werte,  die 
den  folgenden  Formen  entsprechen:  1.  Primäres  Pentahydrat; 
2.  Sekundäres  Pentahydrat;  3.  Sekundäres  Tetrahydrat  und  ge> 
sättigte  Lösung;  4.  Primäres  Dihydrat  und  gesättigte  Lösung; 
5.  Sekundäres  Monohydrat  und  gesättigte  Lösung;  6.  Unterkühlte 
Lösung.  Nach  den  Untersuchungen  von  Touno  und  Bubkb  (Joum. 
Amer.  Chem.  Soc.  28,  315,  1906)  ist  die  Zahl  der  existierenden 
Formen  noch  größer.  Die  Dichte  der  unterkfihlten  Flfissigkeit  bei 
20<^  (bezogen  auf  Wasser  von  4®)  wurde  gleich  1,6730,  die  des 
primären  Pentahydrats  gleich  1,750,  die  des  sekundären  endlich 
gleich  1,702  gefunden.  Bgr. 

Thsodobb  W.  Riohabds  and  Fbanz  Wbbdb.  The  transition  tera- 
perature  of  manganous  chloride:  a  new  fixed  point  in  thermo- 
metry.     Proc.  Amer.  Acad.  43,  341—350,  1907  t. 

—  —   Die    Umwandlungstemperatur    des    Manganchlorürs 

(MnCla  +  4H9O).     Z8.  f.  phys.  Chem.  61,  313—320,  1907  t. 

För  den  Obergang  von  MnO]s.4HaO  in  MnCla.2H20  und 
die  flüssige  Phase  wurde  die  Umwandlungstemperatur  58,089<> 
±.<;  0,0050  nach  der  internationalen  Wasserstoffskala  festgestellt. 
Dieser  Umwandlnngspunkt  eignet  sich,  da  man  das  Manganchlorär 
leicht  im  reinen  Zustande  darstellen  kann,  als  Fizpunkt  fiär  die 
Thermometrie.  Bei  den  Untersuchungen  wurde  ein  Thermpstat 
verwendet,  dessen  Konstruktion  gestattete,  die  Temperatur  des 
herausragenden  Fadens  sehr  nahe  derjenigen  des  Quecksilber- 
j^efäßes  zu  halten  und  genau  zu  bestimmen.  Bgr. 


David  W.  Hob».     The   determination   of  transition  temperatures. 
Amer.  Ohem.  Joum.  37,  619 — 628,  1907  t* 

Der  vom  Verf.  benutzte  einfache  Apparat  besteht  aus  einem 
Reagenzglas,  welches  mit  einem  doppelt  durchbohrten  Stopfen  ver- 
schlossen ist,  und  in  dem  sich  die  Substanz  befindet,  deren  Disso- 
ziationstemperatur bestimmt  werden  soll.  Durch  die  eine  Durch- 
bohrung des  Pfropfens  geht  ein  Thermometer,  durch  die  andere 
ein  Gasableitungsrohr,  auf  dessen  äußere  Mündung  ein  konstanter 
I>rack  ausgeübt  wird.     Man  bringt  das  Rohr  auf  eine  Temperatur, 
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welche  nicht  die  zu  diesem  Druck  gehörige  Umwandlungstempc 
ratur  ist  und  nimmt  dann  die  Abkflhlungs-  (oder  Erw&rmnngi- 
kurve  nach  der  Zeit  auf.  Man  erhält  so  nach  der  bei  Schmdi 
Punktsbestimmungen  üblichen  Weise  die  dem  vorgelegten  Drod 
entsprechende  Oleichge Wichtstemperatur.  Auf  diese  Weise  wurda 
folgende  Um  Wandlungstemperaturen  bestimmt: 


Cu(NO,)„  öNHg   ^  Cu(NO.)„  4NH»  +  NH8 
Na^B^Oy,  lOHjO  :;^  Na^B^Oy,  5H,0  +  5H,0 
SNaHCOs              ^   Na,CO,  +  H,0  +  CO.     . 
AgCl,  3NH,  ±^AgCl  +  3NH, 
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IM 

Bgr. 

Habbt  C.  Jones  and  J.  Nbwton  Peabcb.  Dissociation  as  mtaaan 
by  freezing  point  lowering  and  by  conductivity  bearing  on  di 
hydrate  theory.  The  approximate  composition  of  the  hydnti 
formed  by  a  number  of  electrolytes.  (Nineteenth  CommunicatioD 

Amer.  Ohem.  Journ.  38,  683 — 743,  1907  t. 

Die  Yerff.  stellen  die  Gründe  zusammen,  die  fiQr  die  Hydnt 
sierung  der  Molekeln  und  Ionen  in  wässeriger  Lösung  spreche! 
und  erörtern  die  Bedingungen,  von  denen  die  Leitfähigkeit  d< 
Elektrolyte  abhängt  Der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  war,  ü 
Beziehung  zwischen,  der  Dissoziation  zu  untersuchen,  wie  sie  dare 
die  Gefrierpunktsemiedrigung  einerseits  und  die  Leitfähigkeit  anden 
seits  ermittelt  wird;  ferner  zu  bestimmen,  wie  weit  die  LeitfäUl 
keit  einer  Lösung  von  der  Hydratation  der  Ionen  beeinflußt  wii 
und  endlich  die  Wirkung  der  Hydratation  auf  die  relativen  0 
schwindigkeiten  der  Ionen  zu  untersuchen.  Zu  dem  Zwecke  wurdi 
mit  möglichst  großer  Genauigkeit  die  Erniedrigungen  des  Gefiric 
punktes  bestimmt,  welche  eine  Anzahl  von  Salzen  hervornifi 
wenn  sie  in  verschiedenen  Wasserraengen  gelöst  werden.  Fem 
wurde  die  Dichte  der  verschiedenen  Salzlösungen  (bei  20<^)  ge» 
gemessen.  Die  beobachtete  molekulare  Gefrierpunktsemiedrigio 
wird  für  die  Differenz  zwischen  1000  g  Wasser  und  der  Menf 
des  in  1  Liter  der  Lösung  tatsächlich  vorhandenen  Wassers  kor 
giert,  woraus  man  die  wahre  molekulare  Gefrierpunktserniedrigm 
d.  h.  diejenige  erhält,  welche  die  vorhandene  Salzmenge,  in  lOOO 
Wasser  gelöst,  ergeben  würde.  Aus  dem  Dissosiationsgrade  wird  da 
die  wahre  molekulare  Gefrierpunktserniedrigung  berechnet,  weW 
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die  gelöste  Sabstanz  henrorrufen  würde,  falls  keine  Hydratbildang 
ilattAnde.    DiTidiert  man  die  berechnete  Gefrierpanktserniedrigung 
dorefa  die  beobachtete  und  multipliziert  mit  1000,  so  erhält  man 
die  als  Lösongsmittel  dienende  Waasermenge,  wenn  die  vorhandene 
Sabstanz  in  1000g  Wasser  gelöst  wird,  und  die  Differenz  zwischen 
dieser  Wasaermenge   und    1000  g  gibt  die   Wassermenge,  welche 
mit  der  gelösten  Substanz  verbunden  ist.     Diese  Menge   ist  dann 
noch  auf  Mole  Wasser,  die  mit  einem  Mol  der  gelösten  Substanz 
verbunden  sind,  umzurechnen.     Die  untersuchten  Salze  waren   die 
Clüoride  und  Nitrate  vom  Calcium,  Strontium,  Barynm,  Magnesium, 
Kobalt  und  Kupfer,  ferner  Nickelnitrat,  Aluminiumchlorid,  Natrium- 
bromid,  Salz-,  Salpeter-  und  Schwefelsäure.    Die  Versuchsergebnisse 
sind  tabellarisch  und  graphisch  dargestellt    Die  molekulare  Gefrier- 
panktserniedrigung durchschreitet  bei  allen   untersuchten   Elektro- 
Irten  ein  sehr  ausgeprägtes  Minimum,  und  zwar  bei  Konzentrationen, 
die  in  dem  Intervall   0,1-  bis  0,25- normal  liegen.     Die   aus  dem 
BisBOziattonsgrade  (wie   er  sich   aus   der  Leitfähigkeit  ergibt)  be- 
rechneten Werte  der  molekularen  Gefrierpunktserniedrigung  nehmen 
dagegen  regelmäßig  von  den  verdünntesten  zu  den  konzentriertesten 
LösuDgen  hin  ab.    Die  Gefrierpunktsem iedrigung,  welche  von  mole- 
;  kolaren   Mengen   verschiedener  Salze   hervorgebracht  wird ,  ändert 
i  sich  wie  die  Anzahl  der  Wassermolekeln,   mit  denen   diese   Salze 
i  kiistallisieren.     Das  Hydratations  vermögen  der  Salze  in  wässeriger 
[Lösung  ist  dem  Gebalte  au  Kristall wasser  proportional.     Auch  den 
^  Ionen  kommt  ein  sehr  großes  Hydratationsvermögen  zu.     Die  Ge- 
Isamtmenge   des  in  Verbindung   tretenden  Wassers  nimmt  mit  der 
LCmu^me   der  Konzentration   ab,  durchschreitet  ein  Minimum  und 
[mmmt  alsdann   mit  zunehmender  Konzentration  wieder  regelmäßig 
I  so.   Die  Waasermenge,  die  von  einer  Molekel  eines  Salzes  gebunden 
JF^rd,  ist  in  den  verdünnteren  Lösungen,   in  denen  die  Ionen  vor- 
L herrschen,  aehr  groß.     Mit  abnehmender  Dissoziation   nimmt   die 
Wassermenge  schnell  ab   und   nähert  sich  bei  größerer  Konzentra- 
tion einem  konstanten  Werte.  Das  Hydratationsvermögen  eines  Salzes 
ist  m  erster  Linie  eine  Funktion  des  Kations.    Die  Versuchsergeb- 
zeigen,   daß   bei   zwei   Salzen    von    gleichem    Kristallwasser- 
Ite   und   mit  gemeinsamem   Kation   das  Hydratations  vermögen 
von  derselben  Größenordnung  ist.     Das  Hydratationsvermögen  der 
kXationen  ist  um  so  größer,  je  kleiner  ihr  Atoravolnmen  ist;  es  ist 
Aiher  eine  Funktion  ihres  Atomgewichtes.   Ferner  zeigen  diejenigen 
r Kationen,   deren  Wanderungsgesch windigkeit  am  größten  ist,   das 
F  kleinste  Hydratationsvermögen  und  umgekehrt.    Dies  erklärt  wahr- 
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Boheinlich  die  scheinbare  Anomalie,  welche  in  der  Beziehang 
zwischen  den  Wanderungsgeschwindigkeiten  and  ihrem  Atom* 
gewichte  und  Atomvolumen  besteht  Der  Einfluß,  den  die  Hjdre* 
tation  der  Ionen  mit  kleinem  Atomvolumen  auf  die  Wanderungs- 
gesch windigkeit  ausübt,  ist  größer  als  derjenige  der  geringen 
Hydratation  der  Ionen  mit  großem  Atomvolumen.  Bei  jedem  Sslse 
ist  der  Dissoziationsgrad  in  verdünnten  Lösungen,  wie  er  aus  der 
Leitfähigkeit  berechnet  wird,  kleiner  als  der  Dissoziationsgrad,  wie 
er  aus  der  Gefrierpunktsemiedrigung  folgt  Da  Leitfähigkeit  und 
Gefrierpunktserniedrigung  bei  annähernd  derselben  Temperatur  ge- 
messen wurden,  ist  die  Anzahl  der  vorhandenen  Ionen,  ihre  Ge- 
schwindigkeit und  ihre  Hydratation  praktisch  dieselbe.  Ebenso 
haben  die  Lösungen  dieselbe  Viskosität  Daher  ändert  sich  die 
Reibung  zwischen  Ion  und  I^ösungsmittel  proportional  mit  der  Ober- 
fläche der  Ionen.  Dann  ist  das  Hydrat  um  so  komplexer  und 
folglich  seine  Oberfläche  um  so  größer,  je  verdünnter  die  Lösung 
ist,  und  die  Abweichungen  zwischen  den  nach  den  beiden  Methoden 
berechneten  Dissoziationsgraden  ist  um  so  größer,  je  verdünnter  die 
Lösung  ist  Nur  bei  Salzen,  die  ohne  Kristallwasser  kriBtaHisieren, 
erhält  man  nach  beiden  Methoden  fibereinstimmende  Werte  jedoch 
nur  in  den  Konzentrationen,  die  in  der  Nähe  von  derjenigen  liegen, 
bei  welcher  die  molekulare  Gefrierpunktsemiedrigung  ein  Minimam 
erreicht.  Bgr. 

Otto   Bbill.     Zur  Berechnung  der  Dampfdichten   dissosüerender 

Substanzen.     Z8.  f.  phys.  Ohem.  57,  721—738,  1907  t. 

Der  Verf.  wendet  das  NKBNSTsche  Theorem  (diese  Ber.  8 
[1],  289,  1906)  auf  den  einfachsten  Gleichgewichtsfall  an,  bei  dem 
eine  Molekelart  in  zwei  andere  oder  eine  Molekel  in  zwei  Atome 
zerfällt,  bei  dem  also  eine  Reaktion  nach  dem  Schema  AB  — ^  A-^-B 
stattfindet  Die  NsBNSTsche  Gleichung  nimmt  alsdann,  wenn  ^et 
Wert  von  ß  vernachlässigt  wird,  die  Gestalt 

an,  wenn  x  den  beim  Gesamtdruck  P  vorhandenen  Diaaoziations- 
grad  bezeichnet  An  einer  Reibe  von  Beispielen  (StickstoffUioxydt 
Essigsäure,  Ameisensäure,  Bromamylenhydrat,  Phosphorpentachlorid, 
Chlorwasscrstoffmethyläther)  wird  gezeigt,  daß  bei  allen  diesen  Ver- 
bindungen I^vG  annähernd  den  Wert  3  besitzt  Demnach  gestattet 
die  obige  Formel ,  wenn  £vC  =  —  3  gesetzt  wird ,  die  Tempera- 
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taren  va  berechnen,  bei  denen  ein  bestimmter  Dissoziationsgrad 
erreicht  wird.  Die  Rechnung  wird  fiir  den  Fall  durchgeführt,  daß 
«=0,5  ist,  und  es  ergibt  sich,  daß  für  Stoffe  mit  großer  Disso- 
siiüoDswärme  ganz  außerordentlich  hohe  Temperaturen  erforderlich 
«nd,  am  diesen  Dissoziationsgrad  zu  erreichen. 

Id  einem  Anhang  wird  die  NBBNSTsche  Gleichung  für  hetero* 
geoe  Gleichgewichte 

logp  =  -j^i^  +  1,75 Zo^  T+  C 

an  neuen  Beispielen  (Carbonate  vom  Silber,  Blei,  Mangan,  Calcium, 
StroDtiam)  geprüft,  und  es  wird  gezeigt,  daß  sie  gestattet,  die 
Dissoxiationstemperaturen  von  Carbonaten  und  Nitraten  genügend 
genau  zu  berechnen.  Bgr, 

&  LüTHKB.     Die  Dissoziation   der  Schwefelsäure   und  Arsensäure. 

Z8.  f.  Elektrochem.  13,  294—897,  1907  f. 

Nach  den  von  Dbttckbb  (diese  Ber.  57,  [2],  575,  1901)  an- 
gestellten Berechnungen  enthält  die  Schwefelsäure  von  Vs'^ol^rer 
Lösung  ab  praktisch  keine  Ionen  HSOi  mehr.  MgBain  hat  indes 
(ZS.  f.  Elektrochem.  11,  219,  1905)  darauf  hingewiesen,  daß  man 
n  dem  von  Dbugkbb  erhaltenen  Rechnungsergebnis  auch  gelangt, 
venu  man  annimmt,  daß  die  Ionen  HSO4  vorhanden  sind,  wenn 
■e  nur  dieselbe  Beweglichkeit  besitzen  wie  ^/2S04.  Der  Verf. 
berechnet  unter  dieser  Annahme  aus  den  von  Loomis  und  Wildbb- 
VAVv  ausgeführten  Gefrierpunktsbestimmungen  verdünnter  Schwefel- 
Aare,  sowie  aus  der  von  Kohlbausoh,  Jonbs  und  Douglas  sowie 
Babth  gemessenen  Leitfähigkeit  der  Lösungen  von  Schwefelsäure 
md  lanrem  Kalium-  und  Natriumsulfat  die  Konstante  der  zweiten 

rffi  rs  o"i 

IK8:K)nation  k  =     rpQ/\  i    *    ^^®  vollkommen  unabhängigen  Kon- 

Manten  der  einzelnen  Tabellen  weichen  voneinander  nicht  sehr  ab 

■ad  weisen  keine  merkliche  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  auf. 

kdenfalls  gilt  das  Ostwald  sehe  Verdünnungsgesetz  besser  als  das 

Wn  RuDOLPHi   oder  von  van'  t  Hopp.     Der  Mittelwert  von  k  ist 

ttwa  0,013.     Fem  er  berechnet  der  Verf.   aus   den  Leitfähigkeits- 

■essnngen  von  Waldbn  die  Dissoziationskonstante  der  Arsensäure, 

Velche   als    einbasisch    angenommen    wird.      Er    findet    (bei    25^) 

,         [HaAsO;].[ff]  ^       ^^^.  _ 

k  =       trr   A   r\-\       =  ®*wa  0,005.  Bgr. 

[ilsAsÜ4j 
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J.  J.  TAN  Laab.  Ist  es  erlaubt,  aus  einer  gefundenen  anomalea 
Siedepunktaerhdhung  einer  verdünnten  Lösung  auf  den  Hol^ 
kularzustand  des  Lösungsmittels  zu  schließen?    Z8.  f.  pbys.  Cheiik 

57,  742— 744i  1907  t. 

Durch  einen  Schluß  veranlaßt,  den  Hüntsb  (Journ.  Phys.  Chem. 

10,  5,  1905)   aus  seinen  Versuchen   gezogen  hat,  weist  der  Veit 

darauf  hin,  daß  die  obige  Frage,  wie  längst  bekannt  ist,  vemeinend 

beantwortet  werden  muß,  da  in  der  van't  Hoff  sehen  Grenzformel 

ET^    n 
J  T  =  --r-^  •  -rj,  in  der  J  T  die  Siedepunktserhöhung  und  2o  de» 

Siedepunkt  des  reinen  Lösungsmittels  bezeichnet,  das  im  Nenner 

stehende  Produkt  aus  der  Anzahl  N  der  Mol   Lösungsmittel  und 

und   dessen   Verdampfungswärme  Q^   stets  denselben  Wert  besitik 

Denn   bezieht  sich  N  z.  B.  auf  1  Mol  =  18  g  Wasser,   so  benehl 

sich  auch  Q^  auf  1  Mol  =  18  g  Wasser,  und  bezieht  sich  Hl  vsi 

1000g  Wasser,  so   bezieht  «ich  auch  Qo  ^^  1000g  Wasser.    Iit 

nun  das  Wasser  vollständig  zu  Doppelraoiekeln  assoziiert,  so  ist  J 

zwar  nur  halb  so  groß,  dafür  aber  bezieht  sich  Q^  auf  die  doppelte 

Menge  Wasser,  also  auf  36  g.    Femer  weist  der  Verf.  nacb,  indem 

er  auf  die  genaue  Formel  für  die  Siedepunktserhöhung  zurückgebt, 

die  für  alle,  nicht  nur  für  verdünnte  Lösungen  gilt,  daß  es  keinen 

n  * 

Sinn  hat^  in  den  Grenzformeln  den  Bruch  -rr"; —  ^^  Stelle  von  -^ 

JY  +  n  H 

zu  setzen.  Bgf- 

J.  J.  VAN  Laab.    Über  den  Dissoziationsgrad  gesättigter  Lösungen 

eines    Elektrolyten    in    verschiedenen   Lösungsmitteln,    und  von 

Lösungsmitteln,   welche  im  Teilungsgleichgewicht  stehen.    2&.  t 

phys.  Chem.  58,  567—574,  1907  t. 

Der  Verf.  zeigt  durch  eine  mathematische,  auf  der  Anwendaog 

des   thermodynamischen    Potentials   beruhende   Entwickelnng,  daft 

das  von  Waldbn  (ZS.  f  phys.  Chem.  55,  707,  1906)  experimentell 

gefundene  Resultat,  wonach  der  Dissoziationsgrad  a  von  ges&ttigtea 

Lösungen  des  Tetraäthylammoniumjodids  in  verschiedenen  Lösung»- 

mittein   bei  sehr  verschiedenem  Werte  der  Löslichkeit  gleich  grol 

ist,  allgemeine  Gültigkeit  besitzt  und  nur  einen  Spezialfall  von  dea 

viel  allgemeineren  Falle  darstellt,  daß  die  Lösungen  nicht  geaitti^ 

sind,  sondern  im  Teilungsgleichgewicht  stehen.    Daraus  folgt  dann, 

daß  die  Gleichgewichtskonzentrationen  beim  Teilungsgleichgewid^ 

und   folglich    auch    die    Sättigungskonzentrationen    sich    angeo&bert 

wie  die  Dissoziationskonstanten  in  den  betreffenden  Lösungsmitteln 
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Terhalten,  welche  Folgerang  in  der  Abbgg  -  BodlIndeb  sehen  Be- 
Behnog  zwifchen  Löslichkeit  und  lonisierungstendenz  zum  Ausdruck 
gelingt  Bgr, 

J.  J.  VAU  Laab.     Über   die  Löslichkeit  von   Elektrolyten.     Z6.  f. 

phji.  Chem.  59,  212—217,  1907  f. 

In  weiterer  Ausführung  der  Betrachtungen,  welche  den  Inhalt 
der  vorstehend  besprochenen  Abhandlung  bilden,  stellt  der  Verf. 
üen  allgemeinen  Ausdruck  für  die  Lößlichkeit  c  eines  beliebigen 
Elektrolyten  in  einem  beliebigen  Lösungsmittel  auf.  Er  findet 
e=  C.X(1 -|- A),  wo  G  die  Dissosiationskonstante  des  gelösten 
Elektrolyten  und  A  eine  zweite   Eonstante  ist,  welche   durch  die 

1  -"  OS 

Gleichung  X  = bestimmt  wird  (a  =  Dissoziationsgrad).   Die 

OS 

LOilicbkeit  eines  Elektrolyten  in  einem  beliebigen  Lösungsmittel  ist 
demnach  von  der  Dissoziationskonstante  C  und  einer  „spezifischen 
SslzkoDStante^  k  abhängig.  Der  Verf.  berechnet  die  Werte  von 
C  and  kf  sowie  die  der  Löslichkeitskonstanten  K=^  k^G  nach  den 
Vemichsergebnissen  von  Waldbk  für  das  Tetraäthylammoniumjodid. 
Der  Wert  yon  X  ist,  wie  es  die  Ableitung  verlangt,  unabhängig 
vom  Lösungsmittel  ziemlich  konstant  (im  Mittel  1,10).  logG  und 
hgK  (nicht  die  Konstanten  selbst)  sind  additiv.  Die  Befrachtungen 
feiten,  falls  es  sich  um  nicht  ideale  Lösungen  handelt,  nur  fQr  ver- 
dfinnte  Lösungen,  im  Falle  idealer  Lösungen  auch  für  nicht  ver- 
diDDte.  Bgr, 

E,  Abil.  Zur  Frage  nach  dem  Verhältnis  der  elektrolytischen 
Lösungstensionen  in  verschiedenen  Lösungsmitteln.  Z8.  f.  Elek- 
troehem.  13»  305—307,  1907  t. 

Im  Anschluß  an  seine  frühere  Abhandlung  (diese  Ber.  63  [1], 
Mi,  1906)  ftihrt  der  Verf.  aus,  daß  die  von  E.  Baüb  (ZS.  f.  Elek- 
tioehem.  12,  725,  1906)  aus  den  Waldin  sehen  Untersuchungen 
krgeleiteten  Schlußfolgerungen  nicht  als  Grund  gegen  die  An- 
ttibme  spezifischer  Teilungskoeffizienten  für  Ionen  angeftlhrt  werden 
iSnnen,  daß  vielmehr  in  der  von  van  Laab  (s.  voriges  Referat) 
tsfandenen  Beziehung  ein  neues  Argument  für  die  Annahme  dieser 
XoeflSzienten  gegeben  ist  Bgr, 

fi«  RüDOBP.  Die  Dissoziationstheorie  in  ihrer  Anwendung  auf  die 
Licfatabsorption.  ZS.  f.  win.  Phot  5,  24—28,  1907.  [Chem.  Zentralbl. 
J907.  2,  202— 203  f. 

20* 
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Wenn  das  BEBBsche  Gesetz  gilt,  muß  für  gefärbte  Losungen  der 
Extinktionskoeffizient  proportional  der  Konzentration  sein.  Ist  aber 
der  gefärbte  Stoff  ein  Ion,  so  muß  er  sich  bei  wachsender  VerdfinniiDg 
im  Sinne  fortschreitender  Dissoziation  ändern.  £ine  entsprechende 
Änderung  erfährt  er  nach  den  Versuchen  von  Vibbobdt  (Cbem. 
Ber.  5,  34,  1872)  in  Lösungen  von  Eisenrhodanid ,  in  denen  nor 
die  ungespaltene  Molekel  die  Farbe  verursacht,  und  ebenso  in  sehr 
verdünnten  Lösungen  von  Fuchsin,  in  denen  das  Kation  der  Triger 
der  Farbe  ist  In  den  letzteren  kann  man  den  Dissoziatiomgnd 
ans  der  Veränderung  des  Extinktionskoefßzienteu  berechnen  und 
erhält  eine  sehr  gute  Bestätigung  des  Ost wald  sehen  VerdünnnngB- 
gesetzes.  Dies  ist  bemerkenswert,  weil  die  Leitfähigkeitsmethode 
in  derartigen  verdünnten  Lösungen  (<C  V23ooo-i^orm.)  vollständige 
Dissoziation  anzeigen  würde.  Es  folgt  also,  daß  die  Lichtabsorption 
gerade  wie  die  Potentialmessung  zur  Untersuchung  äußerst  ?er- 
dunnter  Lösungen  geeignet  ist  Bgr. 


K.  Kbemann.  Über  die  Anwendung  der  vak  Laab  sehen  Formel 
zur  Ermittelung  des  Dissoziationsgrades  von  Verbindungen,  die 
im  Schmelzfluß  dissoziieren.  Wien.  Anz.  1907,  158— 159  f.  Monatähi 
f.  Chem.  28,  919—926,  1907. 

VAN  La  AR  hat  zur  Ermittelung  des  Dissoziationsgrades  von 
Stoffen,  die  im  Schmelzfluß  dissoziieren,  auf  thermodynamischem 
Wege  die  Formel 

abgeleitet  Der  Verf.  untersuchte  auf  Orund  seiner  experimentelles 
Daten  nach  obiger  Formel  den  Dissoziationsgrad  solcher  Verbin- 
dungen, bei  denen  er  nach  der  von  ihm  herrührenden  graphisobes 
Methode  ermittelt  war.  Es  stellte  sich  heraus,  daß  die  nach  der 
VAN  Laab  sehen  Formel  ermittelten  Werte  bedeutend  höher  sind,  b 
scheint  jedoch,  als  ob  diese  höheren  Werte  mit  der  Wirklichkeit 
nicht  vollkommen  übereinstimmen.  B^» 


D.  E.  TsAKALOTOS.     AppUcatioD   de  la  loi  de  Tboüton  ä  la  d^ter> 
mination   des  öl^vations  moleculaires   des  points  d'öbullition  des 
dissolutions.     C.  R,  144,  1104— 1106,  1907  f. 
Wie   Nbbnst   (Gott.   Nachr.    1906)   nachgewiesen   hat,  ändert 

sich  der  Ausdruck  -=-  der  Tbouton  sehen  Regel  {M  =  Molekular- 
gewicht, L  =  Verdarapfungs wärme,  T=  Siedetemperatnr)  in  regel- 
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mlfiiger  Weiae  mit  der  Temperatur  und  zwar  derart,  daß  sein  Wert 
propoitional  JogT  wächst.  Die  TBOüTOKBche  Regel  nimmt  daher 
die  Form 

^  =  9,5  %T— 0,007  T 

an.    Verbindet  man  sie   mit  dem   yan  't  Hoff  sehen   Gesetz   über 

0  02  T^ 
die  molekulare  Siedepunktserhöhnng  E  =-  -^-= — ,  so  ergibt  sich 

E=  M  — 


475  ?^  -  0,35 


welcher  Ausdruck  die  molekulare  Siedepunktserhöhung  eines  Lösungs- 
mittels zu  berechnen  gestattet,  dessen  Molekulargewicht  und  Siedepunkt 
bekannt  sind.  Der  Verf.  zeigt,  daß  die  auf  diese  Weise  für  E  berech- 
neten Werte  mit  dem  Experiment  zum  Teil  besser  übereinstimmen  als 
die  nach  der  yan  't  Hoff  sehen  Formel  berechneten«  Auf  Stoffe,  die 
im  flüssigen  Zustande  polymerisiert  sind,  ist  die  Formel  nicht  anwend- 
bar, sie  kann  aber  umgekehrt  als  Kriterium  für  das  Vorhandensein 
einer  Assoziation  dienen.  Auch  ist  sie  zur  Berechnung  der  Siede- 
ponktskonstanten  der  Glieder  ein  und  derselben  homologen  Reihe 
brauchbar,  wenn  man  die  Eonstante  eines  einzigen  Gliedes  kennt, 
da  nach  den  Untersuchungen  von  Lououikinb  (diese  Ber.  50  [1], 
176,  1894)  und  Schiff  (Lieb.  Ann.  234,  338,  1886)  der  Ausdruck 

ML  ^ 

-=-  för  die  verschiedenen  Glieder  derselben  Reihe  gleich  groß  ist, 

E  M.T 

so  daß  -=-  =  -^tmt    wird.      Dies    wird    ebenfalls   an    einigen    Bei- 

ISjx  JmL    1 

q>ielen  gezeigt.  Die  letzte  Formel  kann  auch  auf  Verbindungen 
angewendet  werden,  die  im  gasförmigen  Zustande  polymerisiert 
mäy  wenn  man  als  Molekulargewichte  diejenigen  annimmt,  welche 
fieh  aus  den  Dampfdichten  beim  Siedepunkt  berechnen.         Bgr, 


Hbemahn    Gbossmann.      Zur   Komplexbildung    in    Molybdänsäure- 
lösungen.    Z8.  f.  anorg.  Chem.  54,  40 — 44,  1907  t. 

Im  Gegensatz  zu  den  Schlüssen,  zu  denen  Rimbaoh  und 
Nbisxbt  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  52,  379,  1907)  gelangt  sind,  fuhrt 
der  Verf.  aus,  daß  die  Verminderung  der  Leitfähigkeit,  welche  in 
Gemischen  isohydrischer  Lösungen  von  gelber  Molybdänsäure  mit 
Qzal-,  Phosphor-  oder  Borsäure  beobachtet  wird,  noch  keineswegs 
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die  Nichtexistenz  einer  Komplexverbindang  zwischen  diesen  Sänreo 
und  der  Molybdänsäure  beweist  Bgr, 

Thomas  Slatbb  Pbioe.  Depression  of  the  Freezing  Point  of 
Aqueous  Solutions  of  Hydrogen  Peroxide  by  Potassinm  Fer- 
sulphate  and  otber  Compounds.  Chem.  Soc.  London,  March  7,  1907. 
[Chem  News  95,  140,  1907.  Joum.  Chem.  Soc.  91,  531—536,  1907t. 
Der  Verf.  bestätigt  durch  Gefrierpunktsbestimmungen  an  dem 
Gemisch  der  Lösungen  von  Wasserstoffsuperoxyd  und  Kalium- 
persulfat  die  von  Fbiend  (Joum.  Chem.  Soc.  89,  1092,  1906)  aui- 
gesprochenc  Vermutung,  daß  zwischen  den  beiden  Stoffen  eine 
unbeständige  Verbindung  existiert;  die  GefrierpunktserniedriguDg 
ist  bei  dem  Gemisch  bedeutend  kleiner  als  die  Summe  der 
Gefrierpunktserniedrigungen  der  beiden  Komponenten.  Feiner 
wurden  die  Gefrierpunkte  von  Lösungen  bestimmt,  die  neben 
Wasserstoffsuperoxyd  noch  Schwefelsäure,  normales  oder  säuret 
Kaliumsulfat  enthielten.  Die  molekulare  Gefrierpunktsemiedrigoog 
des  Wasserstoffsuperoxyds  wird  durch  Schwefelsäure  vergrößert, 
wie  dies  bereits  Jonbs  und  Mubbat  (Amer.  Chem.  Joum.  20,  205, 
1908)  nachwiesen  und  durch  die  Annahme  erkürten,  daß  eise 
Lösung  von  Wasserstoffsuperoxyd  ein  stärkeres  DiB80ziation8ve^ 
mögen  besitzt  als  reines  Wasser.  Dagegen  ist  die  Gefrierpankti* 
erniedrigung  von  Gemischen  von  saurem  Kaliumsulfat  und  Wasser 
Stoffsuperoxyd  kleiner  als  die  Summe  der  Gefrierpunktserniedrigungea 
der  einzelnen  Verbindungen,  woraus  zu  schließen  ist,  daß  die 
beiden  Verbindungen  unter  Entstehung  von  Monopersulfat,  KHSOb, 
aufeinander  wirken.  Im  reinen  Zustande  konnte  dieses  Salz  nicht 
erhalten  werden.  Bgr. 

J.  LiviNOSTON  R.  MoBGAN  uud  H.  K.  Bbnson.  Geschmolzeoe 
kristallwasserhaltige  Salze  als  Lösungsmittel  für  die  Gefrier- 
punktsmethode.    Z8.  f.  anorg.  Chem.  55,  261—270,  1907  t. 

Als  Lösungsmittel  wurden  kristall wasserhaltiges  Calciumchlorid, 
Ca  da,  6H2O,  Lithiumnitrat,  LiNOs,  3HaO,  und  Natriumchromat, 
Na2Cr04,  lOHgO,  verwendet  Die  Schmelzpunkte  dieser  Sabe 
liegen  bei  bzw.  29,48,  29,88  und  19,92».  Die  molekulare  Gefrier- 
punktserniedrigung wurde  bei  dem  ersten  Salz  aus  der  SchmelE* 
wanne  berechnet,  bei  dem  zweiten  und  dritten  experimentell  dardi 
Auflösen  von  Glykol  oder  Natriumnitrat  ermittelt  Sie  betrigt 
bei  den  drei  Salzen  in  der  oben  angegebenen  Reihenfolge  bzw.  45A 
26,0  und   38,5».     Die  Schmelzwärme    der  letzten    beiden  Salze  be* 
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reobnet  sich  daraus  zu  70,6  und  44,5  Cal  für  1  g.     Die  geschmol- 
zenen Salze  wurden   dann    verwendet,    um  die   Molekulargewichte 
einer  Reihe  von  Stoffen,  die   in  wässeriger  Lösung  teils  £lektro- 
lyte,  teils  Nichtelektrolyte  sind,  zu  ermitteln.     Aus  den  Versuchen 
ergibt  sich,  daß  die  kristall wasserhaltigen  Salze  im  geschmolzenen 
Zustande  als  Lösungsmittel  für  die  Gefrierpunktsmethode  verwendet 
werden  können.     Die   Bestimmungen   führen   dabei   zu   Molekular- 
gewichten, die  denen  im  Wasser  ähnlich  sind,  nur  daß  die  Disso- 
ziation der  gelösten   Substanz,  wenn   sie  mit  dem   Lösungsmittel 
ein  gemeinsames  Ion  hat,   vermindert  oder  ganz  aufgehoben  wird. 
Essigsäure  und  Alkohol  zeigen   sowohl  in  üalciumchlorid  als  auch 
in  Lithiumnitrat  ein  mit  der  Konzentration  zunehmendes  Molekular- 
gewicht.    Dies  ist  vermutlich  auf  die  beim  Verdünnen  auftretende 
Wärmeabsorption  zurückzufuhren.     Für  das  Wasser  selbst  ergaben 
«ich   merkwürdige  Resultate.     3,8)   4,4   und  8,0  g  Wasser  in  100  g 
Oalciumchlorid   gelöst,  ergaben  Depressionen,   die  den   Molekular- 
gewichten 24,17  und  21  entsprechen.     Wird  das  überkühlte  Hexa- 
hydrat    des   Chlorcalciums    mit    einem   Kristall   des   Salzes   CaCla, 
I2H3O  (anstatt  mit  CaCl2,  6HaO)  geimpft,   so   scheidet   sich   die 
feste   Substanz   erst  bei  niederer  Temperatur,   nämlich   bei   26,80<^ 
^statt  29,48<^)   aus.     Zusatz   von   CaCls,  6H2O   zu    diesem  System 
«teigert  die    Temperatur    sogleich    auf  29,48<>.     Im   Gegensatz   zu 
den    Angaben    von   Roozsboom   existiert  daher  CaCls,   2HsO  in 
fester  Form   in  Oegenwai*!  von  Flüssigkeit  unterhalb  60^,  da  die 
ausgeschiedene  feste  Substanz  diese  Zusammensetzung  besitzt 

B^. 

J.  LiviNOSTON  R  MoBOAN  Und  H.  K.  Bbnson.  Die  Bestimmung 
von  Molekelgewichten  durch  Verteilungsversuche.  Z8.  f.  anorg. 
Ghem.  55,  356—360,  1907  f. 

Ist  ein  und  dieselbe  Substanz  zwischen  zwei  Lösungsmitteln 
-derart  verteilt,  daß  die  Volumeneinheit  der  beiden  Lösungsmittel 
40i  bzw.  w^  Gramm  enthält,  und  wird  das  Molekulargewicht  der 
Substanz  in  den  Lösungsmitteln  mit  Mi  bzw.  M^  bezeichnet,  so 
läßt  sich  aus  dem  Massen  Wirkungsgesetz  die  Beziehung 

ableiten.  Ist  demnach  wjw^  für  alle  Verdünnungen  konstant,  so 
muß  Mx  =  Ufa  sein.  Die  Verff.  untersuchten  die  Molekulargewichte 
^on  Essigsäure  und  Äthylalkohol  zwischen  mehreren  Lösungsmitteln 
und   gelangten   dabei   zu   folgenden   Ergebnissen.     Die   Molekular- 
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gewichte  von  Essigsäure  und  Äthylalkohol  in  Äther  sind  dieselben 
wie  in  Wasser.  Dasselbe  gilt  för  die  Molekalargewicbte  der 
beiden  Substanzen  in  geschmolzenem  Calciumchlorid,  CaCls,  GU^O^ 
und  Lithiumniti*at,  LiNOg^  3Hj|0,  obwohl  Gefrierpunktsmessungen 
nach  MoBOAN  und  Bbnson  unter  Anwendung  der  gewöhnliobeo 
Formel  zu  unmöglichen  Werten  in*  konzentrierten  Lösungen  ge- 
führt haben  (s.  vorstehendes  Referat).  Das  Molekulargewicht  von 
Alkohol  in  Benzol  scheint  nach  Verteilungsversuchen  nicht  in  dem- 
selben Umfange  mit  der  Konzentration  zu  variieren,  wie  nach  den 
Gefrierpunktsbestimmungen.  Bgr. 

J.  LrviNGSTON  R.  MoBQAN  und  P.  T.  Owbn.  Geschmolzene 
kristallwasserhaltige  Salze  als  Lösungsmittel  fQr  die  Gefrier- 
punktsmethode. ZS.  f.  anorg.  Chem.  56,  16S  — 172,  1907  t.  Joam. 
Amer.  Ohem.  8oc.  29,  1439—1442,  1907. 

Die  Verff.  haben  drei  weitere  geschmolzene  kristallwaaser- 
haltige  Salze  als  Lösungsmittel  untersucht,  nämlich  Ga(NOs)2.4HsO 
(Schmelzpunkt  42,31«),  Zn(N0s)2 .  ailsO  (Schmelzpunkt  44,07«) 
und  Mn  (N  03)3  .  3  Ha  O  (Schmelzpunkt  34,81«)  und  die  Gefrier- 
punktskonstanten zu  59,4,  58,6  und  67,4«  ermittelt.  Die  Mole- 
kulargewichte einer  Anzahl  von  organischen  Verbindungen  in  diesen 
Lösungsmitteln  wurden  bestimmt,  wobei  im  wesentlichen  derselbe 
allgemeine  Verlauf  nachgewiesen  wurde,  wie  bei  der  Bestimmung 
in  geschmolzenem  Chlorcalcium,  Lithiumnitrat  und  Natriumchromat» 
Nur  Äthylalkohol  und  Glyoerin  zeigen  in  Mangannitrat,  ebenso 
Formamid  in  Zinknitrat  eine  Abnahme  des  Molekulargewichtes 
mit  zunehmender  Konzentration.  Die  Schmelzwärmen  von  lg  Zink- 
nitrat und  Mangannitrat  bei  den  Schmelzpunkten  (44,07  und  34,81«) 

berechnen  sich  aus  der  Formel  K=^  0,02  —  zu  34,3  und  28,09  g-caL 


Hans  Jahn.  Über  die  Erniedrigung  des  Gefrierpunktes  in  den 
v^erdünnten  Lösungen  stark  dissoziierter  Elektrolyte.  11.  ZS.  £. 
phys.  Chem.  59,  81—40,  1907  f. 

Die  Arbeit  bildet  die  Fortsetzung  einer  früheren  Untersuchung 
(diese  Ber.  60  [1],  393—394,  1904).  Zur  Messung  der  Gefrierpunkts- 
emiedrigung  wurde  an  Stelle  des  Quecksilberthermometers  eine 
Thermosäule  verwendet,  die  aus  100  Silber -Konstantanelementen 
bestand,  und  deren  eine  Seite  in  reines  Wasser,  deren  andere  in 
die  zu   untersuchende  Lösung    tauchte;    die  Gefrierpunktsemiedri- 
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fang  wurde  sonach  direkt  durch  die  elektromotorische  Kraft  der 
Siule  gemessen.  Ist  N  die  von  1000  g  Wasser  gelöste  Anzahl 
Hol  des  Salzes,  ^  die  geftindene  Gefrierpunktsemiedrignng,  n^  die 
in  1000  g  Wasser  gelöste  Anzahl  der  ^-lonen,  so  lassen  sich  die 
beobachteten  Werte  von  ^  durch  folgende  Ausdrucke  wieder- 
geben. Natriumchlorid:  ^=3,5534^—1,0006^.  Die 
Formel  gibt  für  verdünntere  Lösungen  zu  niedrige  Werte;  für  die 
▼erdünntesten  der  untersuchten  Lösungen  (N  =  0,04  bis  0,008) 
gilt  daher  die  Formel  J  =  3,5972  N—  2,0063  i^.  Die  erwei- 
terten Gesetze  (s.  die  frühere  Arbeit)  gelten  annähernd  mit  den 
Konstanten  a/n  =  —  6,  h/n  =  —  4.  Die  Beweglichkeiten  des  Na* 
bsien  sich  darstellen  durch 

1«  =  44,54  .  10-«  +  0,033  02  n/. 

Esliumchlorid:  Für  die  drei  verdünntesten  Lösungen  (JV=  0,01 
bis  0,008)  gelten  die  einfachen  Gesetze.  Im  Mittel  ist  K  =  0,145. 
Die  Beweglichkeiten  des  E*  lassen  sich  durch  die  Formel 

>  =  66,85 .10-^4-  0,040708  n« 
darstellen.  —  Lithiumchlorid:  Bei  den  drei  verdünntesten  Lösungen  , 

{N=  0,01  bis  0,008)  ist      J_       nahezu  konstant  und  gleich  0,133. 

Die  Beweglichkeiten  des  Li*  lassen  sich  durch  die  Formel 

u  =  33,49 .  10-»  +  0,031 221  n> 
darMellen.    —    Kaliumjodat:     Für    die  drei  verdünntesten  Lö- 

iongen    (N  =  0,01   bis  0,008)    ist    ^^r^-^ —    nahezu   konstant  und 

gleich  0,105.  Für  die  konzentrierteren  Lösungen  gelten  die  er- 
weiterten Gesetze  mit  den  Eonstanten  a/w  =  —  4,5  und  h/n  =  —  2,5, 
Ftr  die  Beweglichkeiten  des  E'  gilt  die  Formel 

u  =  67,03 .  10-»  +  0,059085  n/. 

Kalinmbromat:  Die  erweiterten  Gesetze  mit  den  Eonstanten 
s/a=  —  4,5,  6/«= — 2,5  sind  gültig.  —  Ealiumchlorat:  Die 
erweiterten  Gesetze  mit  den  Eonstanten  a/n  =  —  5,5,  h/n  =  —  3,5 
gelten.    Die  Beweglichkeiten  des  E'  lassen   sich  durch  die  Formel 

,  u  =  67,88 .  10-»  +  0,064  ^In^ 

Jhttstellen.  —  Natrium jodat:  Für  die  verdünntesten  Lösungen 
I{J^=0,1  bis  0,0085)  gilt  das  Massenwirknngsgesetz  mit  der  Eon- 
^itonten  0,107.  Die  Beweglichkeiten  des  Na'  lassen  sich  durch 
idie  Formel 

u  =  44,72. 10-»  +  0,040 14  < 
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darBtellen.  —  Das  Hauptresultat  der  Arbeit  liegt  in  dem  Nachweis,  daß 
für  die  verdünntesten  Lösungen  das  Massenwirkungsgesetz  gilt   Bgr. 


GuiNOHANT.     Jodure  mercarique :   calorim^trie  et  cryoscopie.    G.  B^ 

145,  68—70,  1907  t. 

Die  Schmelzwärme  des  Mercurijodids  ist  bei  250®  pro  Kilo- 
gramm L  =  9,79  Gal.  Die  spezifische  Wärme  des  roten  Salxes 
ist  0,0406,   die  des  gelben  0,0446,   die   des  geschmolzenen  0,0554. 

■  Die  Umwandlungswärme  von  1  kg  der  gelben  Verbindung  in  die 
rote  beträgt  bei  130<>  1,53  Gal.  Mittels  der  Schmelzwärme  erhilt 
man  fiir  die  Oefrierpunktskonstante  des  Mercurijodids  K  =  550. 
Die  Zahl  wurde  experimentell  dadurch  bestätigt,  daß  die  £miedri- 
gung  des  Erstarrungspunktes  vom  Mercurijodid ,  die  eintritt,  weun 
andere  Jodide  (Blei-,  Silber-,  Kalium-  und  Mercurojodid)  darin 
gelöst  werden,  ermittelt  wurde.  Löst  man  Quecksilberoxydt 
-chlorür  oder  -chlond  in  Mercurijodid,  so  erhält  man  aus  der  beob- 
achteten Erniedrigung  des  Erstarrungspunktes  unter  Zugrunde- 
legung  des   normalen  Molekulargewichtes  dieser  Verbindungen  an 

^  hohe  Werte  der  Gefrierpunktskonstanten,  oder  umgekehrt  unter 
Zugrundelegung  der  normalen  Oefrierpunktskonstante  zu  niedrige 
Werte  für  das  Molekulargewicht  dieser  Verbindungen.  Bei  Stoffen, 
die  dien  Erstarrungspunkt  in  normaler  Weise  erniedrigen,  stimmt 
die  RAOüLTSche  Konstante  stets  mit  der  theoretischen  van't  Hoyys 
überein,  bei  welcher  Temperatur  auch  das  Lösungsmittel  erstant 
Dagegen  gilt  das  zweite  empirische  Gesetz  von  Raoült  K/M'  =  0,50, 
welches  näherungsweise  für  Lösungsmittel  mit  benachbarten  Mole- 
kulargewichten zutrifft,  nicht  fSr  solche,  deren  Erstarrungsteiupera- 
turen  sehr  verschieden  sind,  wie  Antimontrisulfid,  Aluminium,  Blei, 
Mercurijodid.  Nach  dem  empirischen  Gesetze  von  db  Fobcbaitb 
müßte  der  Bruch  LM'/T  konstant  und  nahezu  gleich  10  sein. 
Setzt    man  diesen  Wert   in   die   van't   Hoff  sehe   Formel   ein,  so 

1      K 
sollte  — .— 7  =  0,001  98  sein.     Tatsachlich  schwankte  der  Wert  des 

links  stehenden  Bruches  zwischen   ebenso   weiten  Grenzen    wie  die 
Raoült  sehe  Konstante  K/M'.  Bgr- 

Ebnst  Beckmann.  Neue  Versuche  über  die  Molekulargröße  des 
Jods  und  die  ebullioskopische  Bestimmung  relativ  flfiditiger 
Stoffe.     Z8.  f.  phys.  Cham.  58,  543—559,  1907  f. 

Der  Veif.   hat   zuerst  (diese  Ber.  46  [1],   108,   1890)  gezeigt, 
daß  dem  Jod  sowohl  in  den  braunen  als  in  den  violetten  Lösungen 
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£e  Molekulargröße  J^  zukommt.  Eine  gemeinsam  mit  A.  Stock 
(diese  Ber.  51  [1],  152,  1895)  ausgeführte  Untersuchung  ergab 
isoD,  daß  die  Siedemethode  mit  Lösungen  von  Jod  in  Benzol  und 
CUoroform  zu  erheblich  höheren  Molekularwerten  führte,  eine  Ab- 
ireichung,  die  durch  Mitverflüchtigung  des  Jods  erklärt  werden 
konnte.  Einige  gemeinsam  mit  F.  Kibohhoff  ausgeführte  kryo* 
ikopisohe  Messungen  des  Jods  in  Benzophenol  (Lösung  rotviolett), 
Benzol  (Lösung  rot)  und  Thymol  (Lösung  rotbraun)  haben  eben- 
Uls  den  Wert  J%  =  254  bestätigt  Immerhin  schien  eine  Wieder- 
ufnahme  der  Siedeversuohe  wünschenswert,  weil  der  wegen  der 
Verflüchtigung  des  Jods  notwendige  Kon*ektionsfaktor  ot,  der  das 
Verhältnis  der  Jodkonzentration  in  Dampf  und  Lösung  zum  Aus- 
imck  bringt,  nicht  einwandfrei  ermittelt  war.  Dabei  mußten  eine 
Anzahl  von  Lösungsmitteln  (Aceton,  Äthyl-  und  Methylalkohol, 
Eisesäg)  ausgeschlossen  werden,  weil  das  Jod  chemisch  auf  sie 
viikt.  Es  ergab  sich  ferner,  daß  der  Wert  von  a  von  der  Art 
let  Destillierens  und  der  Form  des  Dentillationsgefäßes  abhängig 
at  Der  Verf.  beschreibt  die  diesbezüglichen  mit  G.  Lookmann 
[1899-.1900)  und  mit  Erbmib  Popa  (1903)  ausgeführten  Versuche. 
Die  enteren  ergaben,  daß  der  Wert  von  a  wächst,  wenn  die 
Femperatur  außerhalb  des  Siedegefäßes  ansteigt;  aus  den  letzteren 
Mgte,  daß  die  a- Werte  nicht  allzusehr  voneinander  abwichen, 
wenn  direkt  oder  mit  strömendem  Dampf  geheizt  wurde.  Bei 
Bssen  Versuchen  war  eine  Verminderung  des  Jodgehaltes  der 
Dämpfe  infolge  von  Entmischung  möglich,  die  der  Verf.  beim 
Rriiitzen  einer  2proz.  Jodlösung  (besonders  in  Essigester)  in  einem 
Biekflußkfihler  direkt  sichtbar  machen  konnte.  Da  es  ferner 
vfinschenswert  war,  ein  Abdestillieren  zu  vermeiden,  so  konstruierte 
kr  Verf.  mit  O.  Liisohb  (1905 — 1906)  einen  Apparat,  der  durch 
iuUebiten  Wärmeschutz  und  durch  Rückflußkühlung  genauere 
Bestimmungen  von  a  ermöglichte.  Die  Werte  dieser  Konstanten 
iehmen  mit  steigender  Temperatur  der  Heizflüssigkeit  ebenfalls 
■i  ändern  sich  aber  kaum  selbst  bei  starker  Änderung  der  Kon* 
ttotration  unter  sonst  gleichen  Umständen.  Bei  den  zuletzt  mit- 
pteilten  Bestimmungen  der  Siedepunktskonstanten  der  Lösnngs* 
aittel  und  des  Molekulargewichtes  von  Jod  wurde  unter  Verwendung 
Met  früher  (diese  Ber.  47  [2],  349,  1891)  benutzten  Apparates 
kr  direktes  Heizen  mit  Olassiedemantel  die  Außentemperatur  kon- 
iut  and  möglichst  nahe  am  Siedepunkt  erhalten,  da  nach  der 
Dsmpfstrommethode  leicht  zu  niedrige  Konstanten  erzielt  werden. 
ht  den  geroeinsam  mit  W.  Gabel  ausgeführten  Versuchen  wurde 
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die  Molekulargröße  des  Jods  in  LöBungen  von  Benzol  (Lösung 
rot),  Tetrachlorkohlenstoff  (Lösung  rotviolett),  Chloroform  (Lösung 
rotviolett),  Essigester  (Lösung  braun)  und  Methylal  (Lösung  braun) 
übereinstimmend  dem  Werte  J^  entsprechend  gefunden,  a  ist  in 
Lösungsmitteln,  die  das  Jod  reichlich  lösen  (Benzol,  Essigester, 
Methylal),  konstant  und  zwar  unabhängig  von  der  Farbe  der 
Lösung,  in  solchen  mit  geringem  Lösnngs vermögen  (Tetrachlor- 
kohlenstoff, Chloroform)  nehmen  seine  Werte  mit  steigender  Kon- 
zentration etwas  ab.  Bgr, 

R.   Kbemann  und   F.  Kbssohbaum.     Zur  Kenntnis  der   Bildnngs- 
wärme  des  Systems  H2S04.HaO.     Wien.  Anz.  1907,  issf. 

Aus  dem  Umstände,  daß  die  spezifischen  Wärmen  des  Systems 
H2SO4.H2O  im  Temperaturintervall  0  bis  207^  keine  Abnormi- 
täten und  auch  nur  geringe  Abweichungen  vom  additiven  Ver- 
halten zeigen,  schließen  die  Verff.,  daß  von  der  Mischungawärme, 
die  von  Pfattndlvb  zu  69  cal  bei  18®  bestimmt  wurde,  nur  ein 
kleiner  Bruchteil  auf  Rechnung  der  Hydratbildung  zu  setzen  ist 
Angesichts  des  Umstandes,  daß  das  Hydrat  HaSO^.HaO  im  Inter- 
vall 0  bis  130<^  zum  großen  Teil  zerfallen  sein  dürfte,  müßte  sieh 
die  Änderung  der  oben  erwähnten  Mischungswärme  mit  der  Tem- 
peratur in  merklich  stärkerem  Maße  kundtun.  Bgr. 


C.  Daüz^bb.     Recherches  sur  la   solidification.     Joum.  de  phys.  (4) 

6,  892—899,  1907  t. 

Der  Verf.  sucht  über  die  Struktur  der  festen  Körper  dadurch 
Aufschluß  zu  gewinnen,  daß  er  untersucht,  wie  sie  sich  beim  Über- 
gang aus  dem  flüssigen  in  den  festen  Zustand  herausbildet.  Er 
verwendet  dabei  vornehmlich  Gemische  von  Salol  und  gelbem  Bienen- 
wachs, die  im  geschmolzenen  Zustande  vollständig  homogen  sind 
und  zu  einer  teigähnlichen  Masse  erstarren,  in  welcher  das  Said 
im  überschmolzenen  Zustande  vorhanden  ist.  Erst  beim  Znsati 
eines  Salolkeimes  kristallisiert  auch  das  Salol  aus  und  zwar  auf 
der  freien  Oberfläche  nach  allen  Richtungen  hin  annähernd  gleich 
schnell,  nach  dem  Innern  zu  dagegen  erheblich  langsamer.  Die 
Kristallisationsgeschwindigkeit  in  der  freien  Oberfläche  hängt  von 
der  Temperatur,  der  Dicke  der  überschmolzenen  Schicht  und  dem 
Oehalt  der  Mischung  an  Salol  ab.  In  der  Nähe  der  Schmelztem- 
peratur erfolgt  die  Kristallisation  sehr  langsam,  ihre  Geschwindig- 
keit wächst  in  dem  Maße,  wie  die  Temperatur  sinkt.  Je  dünner 
die  Schicht  der  geschmolzenen  Mischung  ist,  um  so  langsamer 


2.     Löslichkeit.    Absorption.    Diffasion.  317 

folgt  die  Kristallisation ;  ihre  Geschwindigkeit  scheint  einem  Grenz- 
werte zuzustreben,  wenn  sich  die  Schichtdicke  dem  Werte  Null 
nähert.  Mit  zunehmendem  Gehalt  an  Salol  wächst  die  Geschwindig- 
keit der  Kristallisation  und  zwar  von  einem  bestimmten  kritischen 
Gehalte  an  sehr  rasch.  Beim  Vorhandensein  von  zwei  Kristallisations- 
zentren  schneiden  sich  die  entstehenden  Kristallflächen  in  einer  Ge- 
raden oder  in  einer  Hyperbel,  je  nachdem  die  Kristallisation  an  den 
Zentren  gleichzeitig  oder  zu  verschiedenen  Zeiten  beginnt.  Sind 
mehrere  Kristallisationszentren  vorhanden,  so  erhält  man  beim 
Durchschnitt  zellenförmige  Gebilde,  die  unter  Umständen  sehr 
regelmäßig  angeordnet  sein  können.  Ähnliche  Zellen  sind  in  jedem 
festen  Körper  von  kristallinischer  Struktur  vorhanden.  Der  Verf. 
hat  sie  bei  Innehaltung  bestimmter  Versuchsbedingungen  während 
der  Erstarrung  auch  beim  reinen  Wachs,  Myricin  und  anderen 
Stoffen  nachweisen  können,  und  zwar  ist  die  zellige  Struktur  nicht 
auf  die  Oberfläche  beschränkt,  sondern  setzt  sich  in  das  Innere 
fort  liängs  der  Umrisse  dieser  Zellen  ist  der  feste  Körper  am 
leichtesten  zerbrechlich,  und  aus  einer  eben  erstarrenden  Wachs- 
platte kann  man  die  einzelnen  Zellen  wie  die  Steine  des  Straßen- 
pflasters herauslösen.  Aus  einer  Mischung  von  Wachs  mit  50  Proz. 
Stearin  lösen  sich  die  einzelnen  Zellen  beim  Erstarren  von  selbst 
los.  Am  Schluß  weist  der  Verf.  darauf  hin,  daß  auf  diese  Weise 
die  Absonderungsformen  der  Eruptivgesteine,  z.  B.  die  Basaltsäulen, 
erkläit  werden  können.  Bgr. 

L.  C.  DB  CoppBT.     Recherches  sur  la  surfusion  et  la  sursaturation. 
Ann.  China,  phya.  (8)  10,  457—527,  1907  t. 

Der  Verf.  weist  die  Einwände,  die  Ostwalb  gegen  die  von  ihm 
im  Jahre  1875  (diese  Ber.  31  [1],  388,  1875)  aufgestellte  kinetische 
Theorie  der  Überschmelzung  und  Übersättigung  erhoben  hat,  als 
unbegründet  zurück  und  fQhrt  aus,  daß  seine  Theorie  sehr  wohl 
mit  der  Annahme  eines  metastabilen  Zustandes,  ebenso  aber  auch 
mit  der  Vorstellung  von  Tammann  über  die  Bildung  der  Keime  in 
einer  unterkühlten  Flüssigkeit  vereinbar  sei.  Andererseits  ermög- 
licbe  sie  die  Erklärung  zahlreicher  sonst  schwer  verständlicher  Er- 
scheinungen, wie  z.B.  der  Tatsache,  daß  sich  aus  ein  und  derselben 
übersättigten  oder  unterkühlten  Flüssigkeit  bei  derselben  Temperatur 
zwei  feste  Phasen  von  ungleicher  Beständigkeit  ausscheiden  können. 
£r  teilt  dann  eine  große  Zahl  von  Versuchen  mit,  die  er  an  unter- 
kühltem  Salol,  sowie  an  übersättigten  Lösungen  von  Natriumbromid 
{NaBr-{- 2H2O)   und  an  dem  Hepta-  sowie  dem  Dekahydrat  des 
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NatriumBulfats  ausgeführt  hat  Salol  (SohmelzpuDkt  42,6^)  kann 
mehrere  Jahre  lang  bei  gewöhnlicher  Temperatur  im  unterkühlten 
Zustande  verbleiben.  Während  der  über  6  Jahre  sich  erstreckenden 
Versuche  des  Verf.  erfolgte  die  Kristallisation  bei  Temperaturen 
zwischen  7  und  25^  Proben,  welche  wiederholt  Temperaturen  von 
5  bis  6^  ausgesetzt  waren,  ohne  zu  erstarren,  kristallisierten  später 
bei  viel  höheren  Temperaturen.  Salol,  welches  oberhalb  100®  und 
darüber  erhitzt  worden  ist,  scheint  länger  im  unterkühlten  Zustande 
zu  verharren  als  solches,  welches  nicht  über  80®  hinaus  ertiitct 
worden  ist;  allerdings  blieb  auch  eine  Probe,  die  nur  bis  51,5^ 
erhitzt  worden  war,  nahezu  4  Jahre  lang  flüssig,  und  eine  andere,  die 
auf  63,5®  erhitzt  wurde,  ist  noch  flüssig,  obwohl  mehr  als  iVa  Jahre 
vergangen  sind. 

Die  Lösungen  des  Natriumbromids  wurden  zum  Teil  bei  etwa 
30®,  zum  Teil  bei  etwa  40®  hergestellt.  Die  ersteren  kristallisierten 
bei  verschiedenen  Temperaturen  zwischen  5  und  16®  und  befinden 
sich  wahrscheinlich  von  19®  an  im  metastabilen  Gebiete,  so  daß 
die  Wahrscheinlichkeit  der  Kristallisation  oberhalb  dieser  Tempe- 
ratur sehr  klein,  vielleicht  unendlich  klein  ist.  Der  Übergang  von 
dem  labilen  in  den  metastabilen  Zustand  erfolgt  allmählich.  Aach 
bei  niederen  Temperaturen  (5  bis  6®)  ist  die  mittlere  Dauer  des 
übersättigten  Zustandes  so  groß,  daß  man  die  BeobachtODgen 
während  mehrerer  Jahre  fortsetzen  muß,  um  die  Beziehung  zwischen 
der  Temperatur  und  der  Wahrscheinlichkeit  der  freiwilligen  Kristalli- 
sation  zu  ermitteln.  Außerdem  scheinen  die  Lösungen  durch  die 
Einwirkung  auf  das  Gefäßmaterial  eine  Veränderung  zu  erfahren, 
wodurch  das  Problem  noch  komplizierter  wird.  Die  bei  40®  dar- 
gestellten Lösungen  kristallisieren  wegen  ihrer  höheren  Konsen- 
tration  viel  häufiger,  und  der  Übergang  in  den  metastabilen  Zustand 
erfolgt  vermutlich  erst  oberhalb  19®.  In  vier  unter  fünf  FäUen 
geht  die  Kristallisation  von  einem  Punkte  in  der  freien  Oberfläche 
oder  von  einem  Punkte  der  Berührungsfläche  zwischen  Glas  und 
Lösung  aus. 

Die  Untersuchungen  an  den  beiden  Hydraten  des  Natriam- 
Sulfats  umfaßten  mehrere  Reihen.  Lösungen  des  Heptahydrats,  die 
bei  16,8®  gesättigt  waren  und  in  Quantitäten  von  11,6  bis  46,4  g 
in  zugeschmolzenen,  horizontal  liegenden  Röhren  aufbewahrt  wurden^ 
kristallisierten  bei  5  bis  7®  nach  1  bis  IVa  Tagen.  Mit  Er- 
höhung der  Temperatur  wuchs  die  Dauer  der  Übersättigung  bis 
ungefähr  auf  ein  Jahr,  wenn  die  Temperatur  zwischen  10  und  11* 
ßchwankte.     Während   der  Jahre  1900  bis  1906   trat  oberhalb  11* 
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nur    zweimal    Kristallisation    ein   (bei    11,7®).     Aus   diesen    Beoh« 
achtangen  ist  eu  sohlieJSen,  daß  eine   bestimmte  Grenze  zwischen 
dem   labilen    und    metastabilen    Zustande    nicht    existiert.      Indes 
scheint  alles  darauf  hinzudeuten,   daß  von  IS^  an  die  Wahrschein- 
lichkeit der  Kristallisation  gleich  Null  ist,  und  daß  sich  die  Lösungen 
zwischen    13   und    16,8®  in  bezug   auf  das   Heptahydrat   im   meta- 
stabilen Zustande  befinden.    In  Lösungen  des  Dekahydrats,  die  bei 
29,9®  gesättigt  waren,  treten  außerordentlich  selten  Kristallisationen 
ein.     Die   mittlere   Dauer  der  Übersättigung  wurde  zu   mehr  als 
23  Jahren   bestimmt     Lösungen   des  Heptahydrats ,  die  bei   19,3® 
gesättigt  waren,  kristallisierten  bei  ö<>  schon  nach  einigen  Stunden, 
während   oberhalb    13,4®   keine   Kristallbildung    beobachtet   wurde. 
Der  Übergang  in  den  metastabilen  Zustand  scheint  bei  14  bis  15® 
zu  erfolgen.   Bei  den  bei  31®  gesättigten  Lösungen  des  Dekahydrats 
trat  in  25  Jahren  im  Mittel  weniger  als  einmal  Kristallisation   ein. 
In   einer  dieser  Lösungen,  welche  Kristalle  des  Heptahydrats  ent- 
hielt, erfolgte  die  Ausscheidung  des  Dekahydrats  oberhalb  28®,  so 
daß   der  metastabile  Zustand   erst  oberhalb   dieser  Temperatur  er- 
reicht wird.     Zusatz   von   Natriumchlorid   (V20  ^^0   ^^  ^^^  zuletzt 
erwähnten   Lösung   des   Heptahydrats    vermindert    die   Dauer   der 
Übersättigung,     während    sie    die    anderen    hinzugefügten    Stoffe 
(Kaliurasulfat   und   -Chromat,  Kupferchlorid,  Resorcin  und  Mannit) 
erhöhen.    Der  Einfluß  der  fremden  Substanzen  ist  um  so  deutlicher 
bemerkbar,  je  höher  die  Temperatur  ist     In  der  zuletzt  erwähnten 
Lösung  des  Dekahydrats  trat  in  den   Jahren  1901   bis   1906   nur 
zweimal  Kristallisation  ein,  wenn  die   Lösung  mit  Natriumchlorid 
▼ersetzt  war,  und   zwar  einmal  bei  9,6®,  das  andere  Mal   sehr  be- 
trächtlich oberhalb  20®.    Zusatz  von  pulverisierter  Kieselsäure  erhöht 
die   mittlere  Dauer   der  Übersättigung   der  Natriumsulfatlösungen; 
die  Wirkung  ist  erst  nach  mehreren  Monaten  voll  bemerkbar. 

Fast  in  allen  Fällen  zeigte  sich ,  daß  die  auf  1  g  der  unter- 
kühlten oder  übersättigten  Flüssigkeit  bezogene  mittlere  Dauer  der 
Unterkühlung  oder  Übersättigung  f&r  kleine  Mengen  geringer  ist 
als  f&r  größere.  Daraus  folgt,  daß  die  mittlere  Dauer  dieses  Zu- 
Standes  der  Flüssigkeitsmasse  nicht  umgekehrt  proportional  ist,  und 
daß  sie  daher  nicht  allein  von  der  Masse  und  der  Temperatur  der 
Flüssigkeit,  sondern  noch  von  anderen,  bisher  unbekannten  Um- 
ständen abhängig  ist.  Die  Kristallbildung  erfolgt  häufiger  an  der 
Oberfläche  als  im  Innern  der  Flüssigkeit. 

Beim  unterkühlten  Salol,  ebenso  bei  den  übersättigten  Lösungen 
iron   Natrimbromid,    wird    die    Kristallbildung    durch    Umscliütteln 
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nicht  hervorgerufen;  beim  Salol  wurde  sie  in  einem  Falle  dordi 
einen  mechanischen  Stoß  (Fallenlassen  der  Röhre)  bewirkt  I^e 
Erscheinung  war  jedoch  nicht  reproduzierbar.  Bei  Lösungen,  dit 
in  bezug  auf  das  Heptahydrat  des  Natriumsulfats  übersättigt  waren, 
konnte  bei  höheren  Temperaturen  ebenfalls  durch  Umschotteln 
keine  Kristallbildung  hervorgerufen  werden,  wohl  aber  bei  niedersa^ 
bei  denen  sich  die  Lösung  im  labilen  Znstande  befand,  und  duui 
trat  infolge  der  gleichzeitigen  Abscheidung  zahlreicher  kleiner 
Kristalle  häufig  eine  Trübung  der  ganzen  Lösung  und  ein  f5nii* 
lieber  Kristallregen  ein,  der  auch  in  nicht  geschüttelten  Lösangen 
beobachtet  wurde.  Wiewohl  häufig  Lösungen,  aus  denen  sich  bdm 
ruhigen  Stehen  später  Kristalle  ausschieden,  beim  Umschüttda 
nicht  kristallisierten,  geht  doch  aus  den  Versuchen  unzweideatig 
hervor,  daß  die  Dauer  der  Übersättigung  durch  Bewegung  de 
Flüssigkeit  beträchtlich  abgekürzt  wird.  Die  höchste  TempentiDV 
bei  der  eine  Kristallisation  stattfinden  kann,  ist  in  beiden  Fälkt 
dieselbe;  durch  das  Umschütteln  wird  anscheinend  nur  die  Eeior 
biidung  erleichtert.  .  Bgr, 

M.  Cbntnbbzwbb.  Über  kritische  Temperaturen  der  Lösung&B. 
IIL  Lösungen  in  Methylchlorid,  Äthyläther  und  Methylalkohol 
ZS.  f.  phys.  Ghem.  61.  356—365,  1907  t. 

Der  Verf.  unterzieht  den  Einfluß  der  Lösungsmittel  auf  die 
Erhöhung  der  kritischen  Temperatur  der  Lösungen  einer  ?e^ 
gleichenden  Untersuchung  und  verwendet  das  gefundene  Zahlen^ 
material  insbesondere  dazu,  um  die  von  yan't  Hoff  (diese  Boc 
59  [1],  397,  1903)  und  von  van  Laab  (diese  Ber.  61  [1],  ^Si^ 
1905)  vorgeschlagenen  Formeln  zu  prüfen.  Er  gelangt  dabei  A 
dem  Ergebnis:  1.  daß  „die  relative  molekulare  Erhöbung  dm 
kritischen  Temperatur*'  nur  näherungsweise  der  Forderung  dd 
Konstanz  entspricht,  im  übrigen  aber  sowohl  durch  die  Natur  dei 
Lösungsmittels  als  auch  durch  die  Natur  der  gelösten  Substaifl 
bedingt  wird;  2.  daß  diese  Größe  um  so  kleiner  wird,  je  nähei 
die  kritischen  Temperaturen  der  beiden  Bestandteile  aneinaodci 
rücken.  B^T. 

J.   TiHMBBMANS.      Die   kritische    Lösungstemperatur   von    temiiei 

Gemengen.     ZS.  f.  phys.  Ohem.  58,  129—213,  1907  t.  i 

In    dieser   ausfuhrlichen    Abhandlung,   deren    Hauptergebniaü 

bereits   früher   mitgeteilt   wurden   (diese  Ber.  62  [1],  429,   190q 

veröffentlicht   der  Verf.   das   umfangreiche   experimentelle  Materill 
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welches  folgende  SyBteme  behandelt:  Wasser  -{-  Phenol,  Wasser 
+  BernsteinsSnrenitril,  Wasser  +  n-Battersäure ,  Hexan  +-  Nitro- 
benzol,  Wasser  +  Triäthylamin,  Wasser  +  n-Propylalkohol ,  Wasser 
+  Pyridin,  Wasser  +  sek.  Butylalkohol.  Die  zahlreichen  Stoffe, 
durch  welche  diese  binären  Systeme  in  ternäre  verwandelt  wurden, 
können  im  Auszug  nicht  mitgeteilt  werden,  ebensowenig  die  Einzel- 
ergebnisse.  Der  Verf.  stellt  folgende  Sätze  als  Resultat  seiner 
Untersuchung  hin.  1.  Die  kritische  Lösungstemperatur  zweier 
Flfissigkeiten  folgt  bei  dem  Zusatz  fester  Körper,  die  nur  in  der 
einen  löslich  sind,  Gesetzen,  welche  den  von  Centnbbzwbb  und 
van't  Hoff  für  die  kritische  Yerdampfungstemperatur  entdeckten 
Gesetzen  vollkommen  analog  sind.  2.  Wenn  der  dritte  Stoff  in 
den  beiden  Flüssigkeiten  löslich  ist,  so  erhöht  er  ihre  gegenseitige 
Löslichkeit;  die  Anwendung  dieses  Prinzips  auf  wenig  lösliche 
Flfissigkeiten  ermöglicht  es  oft,  ihren  kritischen  Punkt  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  zu  erreichen.  3.  Wendet  man  diese  Gesetze  auf 
mischbare  Flüssigkeiten  an,  so  folgt  daraus  die  Existenz  einer 
negativen  Sättigungskurve.  Diese  Theorie  kann  zur  Erklärung 
anderer  anomaler  Eigenschaften  von  Flüssigkeitsgemischen  dienen. 
4.  Bei  der  näheren  Verfolgung  der  Ähnlichkeit  zwischen  der 
kritischen  Verdampfungs  -  und  der  kritischen  Lösungstemperatur 
findet  man  bei  der  letzteren  namentlich  die  retrograde  Entmischung 
und  Erstarrung.  5.  Der  Parallelismus  zwischen  den  kritischen 
Verdampfungs-  und  Lösungserscheinungen  ist  nicht  die  Folge  eines 
willkürlichen  Vergleichs,  sondern  einer  wirklichen  Kontinuität. 
6.  Die  kritische  Trübung  ist  das  beste  Mittel,  um  die  Lage  des 
kritischen  Punktes  zu  finden.  7.  Alle  angegebenen  Gesetzmäßig- 
keiten lassen  sich  in  gleicher  Weise  auf  die  untere  kritische  Lö- 
anngstemperatur  anwenden,  obwohl  diese  kein  direktes  Analogen 
bei  den  Verdampfungserscheinungen  hat.  Bgr. 


£.    C.   BiKGHAM.      Solubility.    I.      Amer.   Chem.  Joam.  37,   549^557, 
1907  t- 

Eine  grofie  Anzahl  von  Stofipaaren  (von  Elementen,  anorgani- 
schen und  organischen  Verbindungen)  wurde  bei  möglichstem  Aus- 
schluß von  Feuchtigkeit  in  zugeschmolzenen  Röhren  bei  verschie- 
denen Temperaturen  auf  die  Mischbarkeit,  sowie  auf  das  Auftreten 
oberer  oder  unterer  kritischer  Temperaturen  untersucht  in  der 
Absicht,  Anhaltspunkte  dafür  zu  gewinnen,  unter  welchen  Um- 
ständen  Nichtmischbarkeit  zu   erwarten   ist,    und    wann   diese   bei 

ForUchr.  d.  Phyf.    LXUI.    1.  Abt.  21 
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wechBelnder  Temperatur  in  Mischbarkeit  übergeben  kann.  Die 
Ergebnisse,  ob  Mischbarkeit  oder  Nichtmischbarkeit,  ob  eine  kritische 
Temperatur  oder  eine  chemische  Einwirkung  beobachtet  warde 
sind  in  einer  Tabelle  zusammengestellt.  Es  zeigt  sich,  daß  das 
Molekularvolumen  von  Einfluß  ist  insofern,  als  häufig  Stoffe  von 
kleinem  Molekularvolumen  sich  mit  Stoffen  von  großem  Molekular- 
volumen nicht  mischen  lassen.  Die  Anwesenheit  kleiner  Mengen 
Wasser  genügt  unter  Umständen,  um  die  Nichtmischbarkeit  zweier 
Stoffe  zu  erklären;  daher  kann  dieser  Umstand  verwendet  werden, 
um    nachzuweisen,    ob    eine    Substanz    vollständig    entwässert    ist 

Bgr. 

Edgbne  C.  Binoham.    Solubility.    IL    Amer.  Chem.  Joam.  38,  91—118, 
1907  t. 

Der  Verf.  sucht  durch  theoretische  Betrachtungen  zu  zeigen, 
daß  die  vollkommene  Mischbarkeit  zweier  Flüssigkeiten  von  den 
zwischen  ihren  kleinsten  Teilen  wirksamen  anziehenden  Kräften 
abhängt,  und  gibt  auf  Grund  dieser  Annahme  die  Bedingungen  für 
die  Existenz  einer  kritischen  Lösungstemperatur  an.  Diese  ist 
vollständig  analog  der  gewöhnlichen  kritischen  Temperatur  für  den 
Fall,  daß  ein  fremdes  Gas  anwesend  ist.  Zwischen  der  Lösung 
einer  Flüssigkeit  in  einer  anderen  und  der  Lösung  eines  Gases  in 
einer  Flüssigkeit,  sowie  eines  Gases  in  einem  anderen  besteht  eiD 
stetiger  Übergang.  Der  Verf.  gibt  femer  eine  Erklärung  für  die 
Existenz  einer  unteren  kritischen  Lösungstemperatur  und  zeigt,  daß 
die  molekularen  Anziehungskräfte  dem  Molekularvolumen  nahem 
umgekehrt  proportional  sind.  Der  kritische  Druck  ist  ein  Maß  for 
die  zwischen  den  Molekeln  bei  der  kritischen  Temperatur  wirk- 
«>amen  anziehenden  Kräfte,  und  das  Produkt  aus  kritischem  Druck 
und  Molekularvolumen  ist  konstant  B^^ 


M.   Cbntnbbzwbb    und    A.    Kalnin.      Die    gemeinsame    kritisdie 
Kurve    der  Lösungen   in  Pentan.     Z8.  f.  phys.  Ohem.  60,  441 — 15«. 

1907  f.     Bruckfehlerbericbtigung,  ebenda  61»  384,  1907. 

Die  Untersuchung  wurde  in  der  Absicht  unternommen,  weitere» 
Material  zu  sammeln,  um  über  den  Einfluß  der  Konzentration  und 
der  Natur  der  gelösten  Substanz  sowie  des  Lösungsmittels  auf  des 
Verlauf  der  Grenzkurve  Aufschluß  zu  erhalten.  Zu  dem  Zweck? 
wurden  mittels  eines  modifizierten  Altsghul  sehen  DruckapparaU^ 
unter  Anwendung;  des  Kubnbn  sehen  Rührers  die  kritischen 

o 
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rataren  und  die  kritischen  Drucke  des  Isopentans  und  der  Lösungen 
TOD  Phenanthren,  Triphenylmethan,  Anthrachinon ,  a-Naphthalin- 
dibromid,  Hydrochinon,  Benzil,  Anthracen,  a  -  Naphtbylamin  und 
Diphenylamin  in  Isopentan  bestimmt  Alle  Lösungen  haben  eine 
gemeinsame,  durch  die  Gleichung  ä  =  äq  -f"  -^(^  —  ^o)  aus- 
sudruckende  kritische  Kurve,  wenn  n  und  n^  den  kritischen  Druck 
der  Lösung  bzw.  des  Lösungsmittels,  ^  und  ^o  ^^  entsprechenden 
Temperaturen  bezeichnen.  Die  Eonstante  A  ist  unabhängig  sowohl 
YOQ  den  Eonsentrationen  der  Lösung,  als  auch  von  der  Natur  der 
gelösten  Substanz;  ihr  Wert  ist  0,33,  während  für  Lösungen  in 
Athylather  A  =  0,35  beobachtet  wurde.  Allerdings  sind  auch  die 
kiitischen  Eonstanten  bei  Pentan  und  Athylather  nahezu  dieselben 
<d.  =  187,8  bzw.  194,00;  n^  =  32,9  bzw.  35,6  Atm.).  Die  mole- 
kulare Erhöhung  des  kritischen  Druckes  ist  beim  Pentan  135,  die 
der  kritischen  Temperatur  455.  Bgr. 


O.  F.  TowBB.  The  Measurement  of  the  Vapor  Pressure  of  Solu- 
tions with  the  Moblbt-Bbush  Gauge.  Amer.  Ohem.  Soc,  Toronto, 
Jone  27—29,  1907.    [Science  (N.  S.)  26,  239,  1907  t. 

Es  gelangte  eine  Differentialmethode  zur  Anwendung.  Das 
Manometer  wird  beschrieben,  und  die  an  Lösungen  von  Ealium- 
chlorid  und  Rohrzucker  erhaltenen  Werte  werden  mitgeteilt.     Bffr. 

Gbobobs  Baujcb  et  D.  E.  Tsakalotos.  Sur  la  Variation  des  ten- 
sions  de  vapeur  en  fonction  de  la  temp^rature  et  la  d^termination 
des  constantes  ^buUioscopiques.     G.  B.  144,  373—376,  1907  f. 

Aus  der  Clapbtbok  sehen  Gleichung  folgt  in  Verbindung  mit 
der  tah't  Hoff  sehen  Gleichung  für  die  Berechnung  der  Siede- 
panktskonstanten  E  die  Beziehung 

dp  _  0,01. Jf.p 
dT~         E 

IQ  welcher  p  der  Sättigungsdruck  einer  Substanz  vom  Molekular- 
gewicht M  bei  der  absoluten  Temperatur  T  ist  Mittels  dieser 
<7leichung  kann  man  die  Änderung  des  Druckes  mit  der  Tempe- 
Tatar  berechnen,  wenn  außer  M  die  Siedepunktskonstante  bekannt 
ist,  und  umgekehrt  die  Siedepunktskonstante,  wenn  die  Änderung 
des  Druckes  mit  der  Temperatur  experimentell  ermittelt  ist.  Die 
Eecbnungen,  die  an  einer  Anzahl  von  Beispielen  durchgeführt  sind, 
leigen  gute  Übereinstimmung  mit  der  Beobachtung.    Die  Gleichung 
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zeigt  ferner,  daß  die  Siedepunktskonstante  keinen  ganz  konstaDten 

dp 
Wert    besitzt,    sondern,    da  —   för   kleine   Draokändemngen  tk 

konstant  betrachtet  werden  kann,  proportional  mit  dem  Druck 
wächst,  was  auch  aus  der  vak't  Hoff  sehen  Gleichung  folgt  and 
yon  Beckmann  experimentell  nachgewiesen  ist  Endlich  zeigt  die 
Gleichung,  daß  die  Dampfspannung  zweier  Substanzen,  bei  denen 
der  Quotient  E/M  denselben  Wert  besitzt,  sich  mit  der  Tempentor 
um  denselben  Betrag  ändert.  Bffr. 

Emil  Boss.     Über   die    Ermittelung    der   Partialtensionen   binärer 

Gemische  aus  Messungen  der  Totaltension  und  der  einen  Paitial- 

tension  aus  Messungen  der  anderen.    Phys.  Z8.  8,  853 — 358,  I907t. 

Zwischen  den  Partialdrucken  der  beiden  Komponenten  eines 

binären  flüssigen  Gemisches  besteht  die  von  Duhbm  und  später  Ton 

Maboulss  abgeleitete  Differentialgleichung 

dlogncUpi dJognaip^ 

dlognatx        dlogn(xt{l  —  xY 

in  welcher  Pi  und  p^  die  Partialdrucke  der  beiden  Komponenten 
oberhalb  der  Mischung  bezeichnen,  in  der  auf  x  Mol  der  reinen 
Substanz  I  (1 — a;)Mol  der  reinen  Substanz  11  kommen.  In  zahl* 
reichen  Fällen  ist  nun  die  Bestimmung  der  einzelnen  Partialdmcke 
Pi  und  jp9  sehr  schwierig,  weil  bei  nahe  verwandten  oder  isomeren 
Stoffen  eine  Analyse  des  Dampfes  kaum  ausfahrbar  ist.  In  diesen 
Fällen  kann  jedoch  zumeist  der  totale  Dampfdruck  «  =  jpi  -f  ft 
direkt  gemessen  werden,  und  der  Verf.  zeigt,  daß  alsdann  aof 
graphischem  Wege  eine  Zerlegung  in  die  Partialdmcke  erreidit 
werden  kann.  Zu  diesem  Zwecke  bringt  er  die  obige  Differential* 
gleichung  auf  die  Form 

Pi X         dx 

p2  1  —  X     dp^ 

dx 

Die  Funktion  n  verläuft  nun  zwischen  0  und  1  derart,  daft 
sie  bei  0  den  Wert  Pi,  bei  1  den  Wert  p^  besitzt;  sie  ist  in  dem 
ganzen  Intervall  eindeutig,  stetig  und  positiv.  Ist  fc  gegeben,  io 
ist  demnach  in  Verbindung  mit  der  Differentialgleichung  auch  pi 
und  P2  eindeutig  bestimmt,  und  man  hat  mithin  die  Reihe  der 
^•Werte  derartig  in  zwei  Reihen  von  Summanden  Pi  und  pi  s* 
zerlegen,  daß  fär  jedes  x  die  in  der  letzten  Gleichung  ausgedruckte 
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Bedingung  erfüllt  ist.  Das  Ver&bren  wird  im  einzelnen  geschildert, 
sod  es  wird  gezeigt,  daß  es  bei  einer  Reihe  von  Flüssigkeitspaaren, 
deren  «-Werte  von  Zawidzki  bestimmt  worden  sind,  zu  be- 
friedigenden Resultaten  fuhrt.  Ein  ähnliches  Verfahren  ermöglicht 
es  auch,  die  Werte  der  einen  der  beiden  Partialtensionen  zu  be- 
stimmen, wenn  die  andere  als  Funktion  der  Zusammensetzung  im 
guaen  Mischungsgebiete  bekannt  ist  Wegen  der  Einzelheiten  des 
Verfahrens  muß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.         Bgr. 


AzABiAH  T.  LnrooLN   and  David  Elbin.     The  vapor  pressure  of 
sqneous  nitrate  Solutions.     Journ.  phys.  ehem.  11,  818--848,  1907  f. 

Das  von  den  Verff.  angewendete  Verfahren  zur  Ermittelung 
des  Sättigungsdruckes  oberhalb  von  Salzlösungen  bestand  darin, 
daß  Lufl,  die  von  Eohlendioxyd  und  Ammoniak  befreit  war,  durch 
eine  Reihe  von  Gefäßen  geleitet  wurde,  die  sich  in  einem  auf  25® 
erhitzten  Thermostaten  befanden.  Das  erste  von  ihnen  enthielt 
Wasser,  durch  welches  die  Luft  sich  bei  25<^  mit  Wasserdampf 
t&Uigte;  sie  passierte  alsdann  eine  5'  lange  Bleischlange  und  durch- 
strömte darauf  eine  WouLFFsche  Flasche,  in  der  die  Salzlösung 
enthalten  war  und  in  der  sie  sich  mit  der  Salzlösung  nahezu  in 
das  Gleichgewicht  setzte,  so  daß  die  Konzentration  derselben  Salz- 
lösung, die  sich  in  dem  nunmehr  folgenden,  aus  einer  20,5''  langen 
Qod  1,5"  weiten  Glasröhre  hergestellten  Sättigungsgefäß  befand» 
nur  wenig  geändert  wurde.  Das  Sättigungsgefäß  wurde  durch  eine 
besondere  Vorrichtung  kräftig  hin  und  her  geschüttelt,  so  daß  sich 
die  Lösung  während  des  Durchströmens  der  Luft  in  beständiger 
Bewegung  befand.  Die  Luft  gelangte  alsdann  in  Absorptionsröhren, 
^  Bimsstein  mit  konzentrierter  Schwefelsäure  und  Phosphorpent- 
oxyd  enthielten,  und  aus  deren  Gewichtszunahme  die  Menge  des  in 
dem  Luftstrome  enthaltenen  Wasserdampfes  bestimmt  werden 
konnte.  Endlich  strömte  die  Luft  in  einen  kalibrierten  Aspirator, 
▼0  ihr  Volumen  bestimmt  wurde.  Durch  eine  Reihe  von  Vor- 
versQchen  wurde  die  Brauchbarkeit  der  gewählten  Versuchsanord- 
nang  dargetan.  Dabei  wurde  der  Sättigungsdruck  des  Wasser- 
dampfes oberhalb  des  reinen  Wassers  bei  25^  zu  23,76  mm,  also 
köher  als  der  gewöhnlich  angenommene  Wert  (23,55  mm)  ge- 
fanden.  Von  Salzlösungen  wurden  die  des  Kalium-,  Lithium-  und 
Katrinmnitratfl  untersucht.  Die  Mittelwerte  der  für  die  Temperatur 
%^  geltenden  Versuchsergebnisse  sind  in  der  nachfolgenden  Zu- 
sammenstellung enthalten,  in  der  C  die  Konzentration,  d.  h.  die  in 
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C 

r 

a 

M 

Kaliumnitrat 

21,77 

22,49 

2,46 

69.39 

10,45 

23,09 

2,70 

64,88 

Lithiamnitrat 

57,18 

14,97 

6,47 

17,53 

47,86 

16,74 

6,18 

S0,54 

40,21 

17,69 

6,86 

81,09 

31,82 

19,03 

6,25 

23,04 

23,08 

20,47 

6,01 

25,85 

16,82 

21,46 

5,73 

28,25 

11,61 

22,17 

5,79 

28,94 

8,41 

22,69 

5,35 

32,40 

5,14 

28,18 

4,75 

36,98 

Natriumnitrat 

75,65 

18,54 

2,92 

43,13 

49,53 

20,05 

3,15 

48,18 

32,48 

21,21 

3,81 

48,63 

11,69 

22,78 

3,53 

48,91 

100  g  Wasser  gelöste  Anzahl  von  Gramm   des  Salzes  hdcL  f*  den 
Sättigungsdruck  oberhalb  der  Lösung  bezeichnet« 

f-r 


f*  = 


AC 


1000 


bezeichnet  das  lOOOfache  der  Sättigungsdruckemiedrigung,  welche 
1  g  der  gelösten  Substanz  bei  der  betreffenden  Konzentration  her- 
vorrufen würde,  während  M  das  mittels  der  Sättigungsdruck- 
erniedrigung  berechnete  Molekulargewicht  ist. 

Aus  den  Werten  von  f(  geht  in  Übereinstimmung  mit  den 
von  anderen  Forschern  gewonnenen  Versuchsergebnissen  hervor^ 
daß  sie  in  Gemäßheit  der  Forderung  der  Theorie  der  elektro- 
lytischen Dissoziation  beim  Kalium-  und  Natriumnitrat  mit  zn- 
nehmender  Konzentration  der  Lösung  abnehmen,  während  beim 
Lithiumnitrat  das  Entgegengesetzte  eintritt.  Ist  daher  Raoülts 
Formel  auf  konzentrierte  Lösungen  anwendbar,  so  ist  das  Molekular- 
gewicht des  Lithiumnitrats  weit  kleiner  als  der  Wert,  der  sich  nach 
der  Dissoziationstheorie  bei  vollständiger  Dissoziation  ergeben 
würde,  und  diese  Werte  nehmen  mit  steigender  Konzentration  ab. 
Die  Erniedrigung  des  Sättigungsdruckes  ist  offenbar  nicht  lediglich 
von  der  Anzahl  der  in  der  Lösung  enthaltenen  Teilchen  abhängig» 
vielmehr  macht  sich  außerdem  noch  ein  von  der  besonderen  Nator 
des  Salzes  herrührender  Einfluß  geltend,  der  berücksichtigt  werden 
muß.  Bgr, 
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L  Bbinsb  et  £.  Cabdoso.  KeohercbeB  snr  les  compreBsibilit^s  et 
les  tensioDS  de  vapeur  des  mälanges  d'oxyde  de  m^thyle  et 
d'acide  snlfareax:  formation  d'une  combinaison  entre  ces  deux 
Corps.     C.  B.  144,  911—913,  1907t. 

In  Verfolgang  der  früheren  Untersacbangen  des  ersten  der 
Verff.  (diese  Ber.  62  [1],  295,  297,  1906)  werden  EompressibUität 
md  Dampfspannung  des  Metbylätbers  und  des  Sobwefeldioxyds 
hr  sich  mit  denjenigen  ihrer  Gemische  verglichen.  Nach  den  Ar- 
beiten Ton  Fbibdxl  (Bull.  soc.  chim.  24,  160  und  241,  1875)  und 
EuBB»  (ZS.  f.  phys.  Chem.  37,  485,  1901)  bilden  Salzsäure  und 
Methyl&tber  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  gewöhnlichem  Druck 
lie  Verbindang  HC1(C  113)90;  die  beiden  untersuchten  Gase  ließen 
jedoch  anter  gewöhnlichen  Bedingungen  keine  Spur  einer  Vereini- 
gung erkennen.  Bei  erhöhten  Drucken  besitzt  aber,  wie  ein  Ver- 
gleich der  Dampfdrücke  der  flüssigen  Komponenten  mit  dem 
Dampfdruck  der  flüssigen  Mischung  bei  56,1,  77,1  und  108,7<^  er. 
gibt,  von  allen  Gemischen  dasjenige ,  welches  der  Zusammensetzung 
Vi(CH8)tO-|-  Vs^Os  entspricht,  den  niedrigsten  Gesamtdruck,  und 
Evar  bei  allen  genannten  Temperaturen.  Daraus  ist  auf  die  Exi- 
ttenz  einer  der  oben  genannten  Verbindung  entsprechend  zusammen- 
gesetzten (CHs)aO.SOs  zu  schließen.  Bei  153<>  beobachtet  man 
dss  Auftreten  der  charakteristischen  kritischen  Erscheinungen;  der 
kritische  Druck  beträgt  etwa  62  Atmosphären.  Die  Ermittelung 
des  Wertes  von  dem  Produkt  pv  bei  Temperaturen  zwischen  56 
md  77*  führte  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  Verbindung  auch  im 
Gaazustande  existiert;  denn  der  Wert  jenes  Produktes  ist  am 
Ueinsten,  wenn  die  Komponenten  in  den  dem  Verhältnis  V2(CH8)fO 
+  VsSOs  entsprechenden  Mengen  vorhanden  sind.  Der  Grad  der 
Dissoziation  läßt  sich  jedoch  nicht  quantitativ  berechnen,  weil  die 
sinfachen  Graagesetze  nicht  gelten.  Zur  Erklärung  der  Konstitution 
dieser  Verbindang  ist  die  bereits  von  Fbibdbl  ftir  seine  Verbin- 
dang gemachte  Annabme  vierwertigen  Sauerstoffs  erforderlich. 

Bgr. 

uiLE  Brihbb.  Sur  les  m^langes  de  combinaisons  binaires.  80  sess. 
Soc  Helv.  des  sc.  nat.  Fribourg  1907.  [Arch.  sc.  phys.  et  nat.  (4)  24, 
401—402,  1907  t. 

Der  Verf.  hat  einen  zusammenhängenden  Bericht  über  seine 
Arbeiten  gegeben,  über  deren  Ergebnisse  bereits  berichtet  wurde 
(s.  vorstehendes   Referat   und   diese  Ber.  62  [1],  295—298,  1906). 

Bgr, 
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G.   Magbi.     Ricerche   iopra   solTenti   inorganici   a  hasse  tempei 
ture.    Disposizione  sperimentale.     Lincei  Bend.  (5)  16  [l],  171—171 
1907  f. 

Der  Verf.  hat  die  Oberflächenspannung,  Dielektrizitätskonstanl 
innere  Reihung,  elektrische  Leitfähigkeit  und  Dichte  von  flfifisi 
Schwefeldiozyd  und  flüssigem  Schwefelwasserstoff,  sowie  ihrer 
sungen  ineinander  gemessen,  und  ferner  das  Molekulargewicht 
gelösten  Substanz  und  die  Produkte  der  Elektrolyse  besdmmt,  ni 
zwar  wurde  jede  dieser  Bestimmungen  an  derselben  So 
menge,  mithin  unter  vollkommen  vergleichbaren  Bedingungen  aiuge* 
führt  £r  beschreibt  in  der  vorliegenden  Abhandlung  den  Appanti 
dessen  er  sich  bedient  hat  Die  Beschreibung  ist  ohne  die  bo» 
gefügte  Zeichnung  nicht  verständlich.  Bgr. 


G.  Maobi.     Ricerche  sopra  il  solvente  H^S  liquefatto.    Lincei  Bend. 

(5)  16  [l],  518—525,  1907  f. 

Der  Verf.  macht  genauere  Angaben  über  die  Methoden,  welobe 
er  bei  der  Bestimmung  der  einzelnen  Eonstanten  (s.  Torstehendei 
Referat)  angewendet  hat  und  beschreibt  einige  Abänderungen  is 
dem  von  ihm  benutzten  Apparate.  Die  Messungen,  welche  aa 
flüssigem  Schwefeldioxyd  ausgeführt  wurden,  führten  zu  Resultaten, 
die  vollständig  mit  denjenigen  übereinstimmen,  welche  Waldh 
und  Cbntnebzwbb  erhalten  haben.  Der  Verf.  teilt  nur  die  Ldt> 
fähigkeit  des  Schwefeldioxyds  bei  seinem  Siedepunkt  mit,  die  er 
zu  1,74 .  10~^  ermittelte.  Der  Siedepunkt  des  flüssigen  SchweM- 
Wasserstoffs  beim  Drucke  der  umgebenden  Luft  liegt  bei  —  60  bii 
—  62<>,  sein  Erstarrungspunkt  bei  — 83®.  Die  Dichte  des  flfiM- 
gen  Schwefelwasserstoffs  ist  0,45  gcm~^,  seine  innere  Reibung 
0,00417  Dyn  cm-^  die  Dielektrizitätskonstante  10,2  (Luft  =  1); 
die  Oberflächenspannung  25,434  Dyn  cm""^.  Die  Leitfähigkeit  be- 
trägt weit  weniger  als  4.10~''  (sämtliche  Zahlenwerte  gelten  fir 
die  Temperatur  —  60^).  Der  flüssige  Schwefelwasserstoff  beMtÄ 
nur  ein  schwaches  Dissoziationsvermögen.  Salze  starker  Bssen 
lösen  sich  nicht  in  ihm,  wohl  aber  die  Verbindungen  der  Nicht- 
metalle untereinander  (SjClj,  PCls,  BiCls,  PBrg,  PJ»  usw.),  ebenso 
auch  das  Jod  (bis  1,1  Proz.),  wobei  eine  Flüssigkeit  vom  LeitTe^ 
mögen  1,34. 10'*^  entsteht,  während  eine  Lösung  von  Schwefeljodür, 
die  1,2  Proz.  dieser  Verbindung  enthält,  nur  die  Leitfähigkeil 
5,81.10-«  besitzt.  Bgr. 
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Emil  Boss.  Über  die  pbysikalisohen  EigeDschaften  von  EmulsioDen, 
inbesondere  über  deren  Beziehungen  zu  den  kristallinisoben 
Flüsaigkeiten.  Phys.  Z8.  8,347—358,19071.  14.  Hauptvers.  D.Bunsen- 
G«8.  f.  angew.  phys.  Cbem.  9.  bis  12.  Mai  1907  in  Hamburg.  ZS.  f.  Elek- 
trochem.  13,  449—456,  1907. 

An  einer  Reihe  sogenannter  kristalliner  Flüssigkeiten  sind 
durch  die  Untersuchungen  von  E.  Eiohwald  (Diss.  Marburg  1905), 
R.  ScHSKOK  (Ejristallinische  Flüssigkeiten  und  flüssige  Kristalle. 
Leipzig  1905)  und  G.  Bühnbb  (Diss.  Marburg  1906)  sprungweise 
ÄDderungen  der  inneren  Reibung  beim  Übergang  vom  trübflüssigen 
in  den  isotropflfissigen  Zustand  beschrieben  und  als  Gegengründe 
gegen  die  TAMMANNSche  Emulsionstheorie  der  kristallinen  Flüssig- 
keiten verwendet  worden ,  indem  durch  Ausfluß  versuche  an  zwei 
binären  Gemischen  ober-  und  unterhalb  der  Elärungsteniperatur 
gezeigt  wurde,  daß  bei  diesen  Gemischen  ähnliche  sprungweise 
Änderungen  der  Reibung  in  der  Nähe  des  Klärungspunktes  ilicht 
eintreten.  Der  Verf.  fuhrt  in  der  vorliegenden  Abhandlung  aus, 
daß  diese  sprungweisen  Änderungen  von  Viskosität  und  Dichte 
keinesfalls  als  Beweise  gegen  die  Richtigkeit  der  Emulsionstheorie 
ins  Feld  geführt  werden  können.  Vielmehr  sind  bei  Emulsionen 
nicht  nur  in  jeder  Beziehung  ähnliche  Erscheinungen  vorauszusehen 
—  die  von  Eiohwald  beobachteten  Fälle  repräsentieren  nur  zwei 
Typen,  erschöpfen  aber  bei  weitem  nicht  das  Bereich  der  zahl- 
reichen Möglichkeiten  — ,  sondern  es  lassen  sich  überhaupt  bei 
ihnen  eine  Reihe  interessanter  Viskositätserscheinungen  erwarten, 
deren  nähere  experimentelle  Untersuchung  in  hohem  Grade  wün- 
schenswert ist.  Dasselbe  gilt  von  den  begleitenden  Volumenände- 
mngen  und  Wärmetönungen.  Bgr. 

Exil  Boss.  Für  und  wider  die  Emulsionsnatur  der  kristallinischen 
Flüssigkeiten.     Phys.  ZS.  8,  513—517,  1907  t. 

Der  Verf.  weist  auf  eine  Reihe  von  Erscheinungen  und  Ge- 
sichtspunkten hin,  die  far  die  Emulsionsnatur  der  kristallinischen 
Ftfissigkeiten  sprechen,  wobei  er  sich  namentlich  auf  die  von 
D.  VoblXkdbb  und  A.  Gahbbn,  sowie  auf  die  von  FbibdlAndbb 
{ZS.  f.  phys.  Chem.  38,  385,  1901)  gemachten  Beobachtungen 
ttfitzt  Andererseits  deutet  allerdings  der  Umstand,  daß,  falls  eine 
Fldasigkeit  die  Eigenschaft  der  Anisotropie  zeigen  soll,  gewisse 
Stmkturbedingungen  erfüllt  sein  müssen,  darauf  hin,  daß  es  sich 
om  eine  Sondematur  dieser  Substanzen  handelte.  Der  Verf.  skizziert 
die  Grundgedanken  einer  kinetischen  Theorie  des  sogenannten  kri- 
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stallinisch- flüssigen   Zustandes,  wegen   deren   auf  die   Abhandlung 
verwiesen  werden  muß.  Bgr. 

Wladihib  Smibnoff.    Über  die  Sohichtenbildung  in  Lösungen  unter 
dem  Einflüsse  von   Salzen.     ZS.  f.  phys.  Chem.  58,  667 — 682,  1907  f. 

Der  Verf.  kühlte  klare  Lösungen  yerschiedeuer  Salze  in  einer 
16,46  proz.  Lösung  von  Isobuttersäure  in  einem  Thermostaten  lang- 
sam  ab  und  beobachtete  die  Temperatur,  bei  der  eben  eine  Trübang 
der  Lösung  eintritt,  sowie  diejenige,  bei  der  beim  darauf  folgenden 
Erwärmen  die  Trübung  wieder  verschwindet.  Von  beiden  Tem- 
peraturen wurde  der  Mittelwert  genommen  und  als  diejenige  Tem- 
peratur angenommen,  bei  der  Schichtenbildung  eintritt.  Für  jedes 
der  untersuchten  Salze  werden  alsdann  Kurven  gezeichnet,  deren 
Abszissen  diese  Temperaturen  sind,  und  deren  Ordinaten  die  Ansahi 
von  Grammmolekeln  des  Salzes  angeben,  die  in  1000g  Wasser 
gelöst  sind.  Aus  der  Untersuchung  der  Chloride  der  Metalle  der 
Alkalien  und  alkalischen  Erden,  sowie  des  Magnesiums,  Oadmimns 
und  Aluminiums  ergibt  sich,  daß  die  Fähigkeit  der  Salze,  Schichten- 
bildung in  Lösungen  hervorzurufen,  in  jeder  Metallgruppe  mit  dem 
Atomgewichte  des  in  dem  betreffenden  Salze  enthaltenen  MetaUes 
wächst  Die  Fähigkeit  steigt  ferner  mit  dem  Übergang  von  do' 
ersten  zur  zweiten  und  von  der  zweiten  zur  dritten  Gruppe  des 
natürlichen  Systems.  Ferner  ergab  sich  .bei  der  Untersuchung  des 
Chlorids,  Bromids,  Sulfats  und  Nitrats  vom  Kalium,  daß  die  Fähig- 
keit, Schichtenbildung  hervorzurufen,  in  der  Reihe 

NOg— Br— V1SO4— Cl 

wächst.  Ferner  wurde  die  gegenseitige  Löslicbkeit  von  Isobutter- 
säure  und  Wasser  untersucht,  wobei  sich  ergab,  daß  die  kritische 
Temperatur  der  zu  den  vorigen  Versuchen  benutzten  Säure  bei 
15,70  liegt.  Da  Rothmund  (diese  Ber.  54  [1],  548,  1898)  nnd 
FbibdlAndeb  (diese  Ber.  57  [1],  116,  1901)  die  Zahlen  24,3«  und 
25,8^  angeben,  so  wurde  noch  ein  zweites  Präparat  untersoohti 
welches  in  sechs  Fraktionen  (Hauptfraktion  154  bis  155<^)  zerlegt 
wurde.  Es  zeigte  sich,  daß  die  kritische  Temperatur  der  Haapt* 
fraktion  dem  von  Rothmund  angegebenen  Werte  sehr  nahe  kam, 
und  daß  geringe  Beimengungen  die  Höhe  dieser  Temperatur  stark 
beeinflussen.  Die  gegenseitige  Lage  der  fär  die  untersuchten  Sake 
beobachteten  Kurven  wird  durch  diese  Beimengungen  nicht  ver- 
ändert. Hinsichtlich  der  Ursache  der  Schichtenbildung  gelangt  der 
Verf.  zu  dem  Ergebnis,   daß   diese   in   der  Hydratation   des  Salse^ 
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begründet  ist,  insofern  als  zur  Schichtenbildung  eine  um  so  ge- 
ringere Menge  eines  Salzes  genügt,  je  größere  Neigung  es  besitzt, 
sich  mit  den  Molekeln  des  Lösungsmittels  zu  assoziieren,  und  er 
fahrt  auf  Grund  der  von  anderen  Forsebern  erlangten  Versuchs- 
ergebnisse  aus,  daß  die  Hydratationsneigung  eines  Salzes  bei  be- 
stimmter Temperatur  in  jeder  Gruppe  mit  dem  Fallen  des  Atom- 
gewichtes des  im  Salz  enthaltenen  Metalles  und  ebenso  beim 
Übergang  von  der  ersten  zur  zweiten  und  von  der  zweiten  zur 
dritten  Gruppe  wächst.  Bgr. 

A.   KöBBS.     Über    die    abweichende   Lösungsgeschwindigkeit   ver- 
schiedenartiger  Kristallflächen    in   Wasser.     ZB.  f.  Krist  43»  4S3 

—450,  1907  t. 

Der  Verf.  verwendete  bei  seinen  Versuchen  gut  kristallisierendet 
in  Wasser  lösliche  Stoffe,  die   bei   den  bisherigen  Untersuchungen 
über  die  Auflösungsgeschwindigkeit  der  Kristalle,   über   die  er  in 
der  Einleitung  einen  Überblick  gibt,   wenig  berücksichtigt  worden 
sind.     Es   wurde  Wert  darauf  gelegt,  daß  die  betreffenden  Stücke 
möglichst  homogen,  also  frei  von  Rissen  und  Sprüngen  waren.    Es 
gelang,   einwandfreie  Kristalle  von  Steinsalz,  Sylvin,  Alaun,  Kali- 
Salpeter,   Seignettesalz ,  Weinsäure   und   Kupfervitriol   zu    erhalten. 
Außerdem   wurden  Thymol    und   gelbes   Blutlaugensalz   untersucht. 
Am  zweckmäßigsten  erwies  es  sich  nach  einigen  Vorversuchen,  die 
betreffenden  Kristallplatten,  die  bis  auf  gleich  große  Teile  der  zu 
untersuchenden  Oberfläche   mit  Paraffin   überzogen   waren,   mittels 
schaufeiförmiger   Halter    in    das    in    einem    Standglase   befindliche 
Wasser  oder  besser  in  die  gesättigte  Salzlösung  zu  tauchen.     Die 
untersuchten  Stoffe  lassen   sich   in  zwei  Gruppen  trennen.     Zu  der 
einen   gehören    Steinsalz,   Sylvin,  Alaun,   Seignettesalz   und   Kali- 
salpeter, bei  denen  die  verschiedenartigen  Begrenzungselemente  der 
Kristalle   der   Auflösung    in    nntersättigter    Mutterlauge    fast    den 
gleichen  Widerstand  entgegensetzen.     Die  unterschiede,  welche  in 
der  Angreifbarkeit  abweichender  Flächen  festgestellt  werden  konnten, 
betrugen   stets  nur   wenige  Prozent.     Zu   der  zweiten  Gruppe   ge- 
hören  Kupfervitriol,  Weinsäure   und   gelbes   Blutlaugensalz,  deren 
Kristalle   in   besonders   ausgeprägter  Weise  eine  mit  dem  Flächen- 
cbarakter   wechselnde   Löslichkeit  aufweisen.     Die   Differenzen   be- 
tragen  beim   Blutlaugensalz  bis   86  Froz.,  bei   der  Weinsäure   bis 
76  Proz.  und  beim  Kupfervitriol  bis  37  Proz.  Bgr. 
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M.  L.  B&UNBB  und  St.  Tolloozko.  Über  die  Anflösangsgeschwiih 
digkeit  fester  Körper.  (IV.  Mitteilung.)  ZS.  f.  anorg.  Chem.  5( 
58—71,  1907  t.     Krak.  Anz.  1907,  672— 690  t. 

Die  Yerff.  haben  früher  (diese  Ber.  59  [1],  399,  1903)  naolh 
gewiesen,  daß  för  die  Auf lösungsgesch windigkeit  wenig  löslich« 
Stoffe  das  yon  Notbs  und  Whitney  aufgestellte  Gesetz 

gilt.  In  der  vorliegenden  Untersuchung  wird  gezeigt,  daß  diesei 
Gesetz  auch  für  leicht  lösliche  Stoffe  gültig  ist',  und  zwar  wniden 
die  Versuche  an  Steinsalzkristallen  ausgeführt,  die  der  Einwirkung 
sowohl  von  konzentrierten  als  von  verdünnten  Koohsalzlösangci 
ausgesetzt  wurden.  Die  Zweifel,  welche  J.  SchOrb  (diese  Ber.  61 
[1],  840,  1904)  hinsichtlich  der  Gültigkeit  des  erwähnten  GesetM 
ausgesprochen  hat,  sind  daher  unbegründet,  und  die  Versad» 
ergebnisse  der  Verff.  stehen  mit  dem  von  diesem  Forscher  für  dk 
Auflösungsgeschwindigkeit  aufgestellten  Gesetz  nicht  im  Einklang 
Femer  zeigten  die  Verff.,  daß  im  Gegensatz  zu  den  Wachstomt 
erschein ungen  der  Kristalle  und  im  Einklang  mit  der  NBBNSTSchei 
Theorie  des  Auflösungsvorganges  die  Auflösungsgeschwindigköl 
der  Kristallflächen  des  Steinsalzes  von  ihrer  kristallographiscbeii 
Orientierung  unabhängig  ist.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  an  eiDeo 
Steinsalzhexaeder  Flächen  des  Oktaeders  und  des  Rhombendode 
kaeders  künstlich  erzeugt,  und  an  diesen  Flächen  wurde  die  Auf 
lösungsgeschwindigkeit  untersucht  Bgr. 


Jambs  Robbbt  Milnb.  A  Preliminary  Note  on  the  Optical  Ro* 
tations  (throughout  the  Spectrum),  the  Electrical  ConductivitieB 
and  the  Densities  of  Mixtures  of  Sodium-Potassium-Tartrate  vai 
Ammonium -Molybdate    in   Aqueous    Solutions.      Proc.    Boy.  Soa 

Edinburgh  27,  271—280,  1907  t. 

Der  Verf.  bestimmte  Drehungsvermögen,  Dichte,  Leitfähigk^ 
und  Rotation sdispersion  einer  Vs'i^orm.  Lösung  von  Kalium-Natriani< 
taitrat  und  des  Gemisches  dieser  Lösung  mit  Vs»  Vi»  V«»  'A  uiJ 
1  Volumen  einer  Vs'^^^'"^*  Lösung  von  Ammoniummolybdat.  Dai 
Drehungsvermögen  wurde  für  Strahlen  verschiedener  Wellenlängl 
ermittelt.  Durch  den  Zusatz  von  Ammoniummolybdat  erfahren 
sämtliche  Konstanten  der  Seignettesalzlösung  eine  Erhöhung  ihrei 
Wertes.  Die  Kurven  sind  im  allgemeinen  konkav  gegen  die 
Abszissenachse,  auf  der  die  Konzentrationen  abgetragen  sind,  niu 
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auf  einer  kurzen  Strecke  in  der  Nähe  der  Konzentration  Vt  sind 
sie  bei  allen  Eonstanten  konvex.  Während  femer  für  die  Rotations- 
dispersion der  reinen  Tartratlösung  das  Gesetz  Rotation  x  (Wellen- 
länge)^ =  Const  gilt,  ist  dasselbe  far  die  Ldsungsgemische  im 
allgemeinen  nicht  mehr  gültig  und  trifft  anscheinend  nur  noch  für 
•ine  zwischen  den  Konzentrationen  Y«  und  1  liegende  Konzen- 
tration zu.  Bgr. 

Habby  C.  Jones  and  W.  R.  Ybazbt.  A  possible  explanation  of 
the  increase  in  viscosity  which  results  when  alcohols  are  mixed 
with  water;  and  of  the  negative  viscosity  ooefGoients  of  certain 
salts  when  dissolved  in  water.  (Seventh  commnnication.)  Amer. 
Ohem.  Jonm.  37,  405 — 410,  1907  t. 

Die  Tatsache,  daß  Mischungen  von  Methyl-  oder  Äthylalkohol 
mit  Wasser  eine  größere  Zähigkeit  als  die  Komponenten  besitzen, 
kann  aus  der  beim  Mischen  eintretenden  Abnahme  der  Assoziation 
erklärt  werden,  durch  welche  die  Anzahl  der  Molekeln  und  folglich 
die  bei  der  gegenseitigen  Reibung  in  Betracht  kommende  Ober- 
fläche und  damit  auch  die  Reibung  selbst  vergrößert  wird.  Da 
das  Dissoziationsvermögen  alsdann  ebenfalls  nur  gering  ist,  so  er- 
klärt sich  ferner  die  häufig  beobachtete  Tatsache,  daß  die  Leit- 
fähigkeitsknrve  vieler  Elektrolyte  ein  Minimum  zeigt,  wenn  die 
Zähigkeit  der  Mischungen  am  größten  ist  Die  Zähigkeit  der 
wässerigen  Lösungen  mancher  Kalium-,  Rubidium-  und  Cäsiumsalze 
ist  kleiner  als  die  des  reinen  Wassers.  Dies  kann  man  durch  die 
Annahme  erklären,  daß  die  Ionen  dieser  Salze,  in  Übereinstimmung 
mit  den  hohen  Werten  der  Atomvolumina  der  genannten  Elemente, 
▼erhältnismäßig  groß  im  Vergleich  zu  den  Wassermolekeln  sind 
und  daher  eine  Verkleinerung  der  Reibungsflächen  bewirken.  Da 
auch  die  Anioneu  einen  Einfluß  auf  die  Zähigkeit  der  Lösungen 
ausüben,  so  zeigen  nicht  alle  Kaliumsalze  einen  negativen  Viskositäts- 
koeffizienten,  sondern  nur  diejenigen,  bei  denen  auch  das  Anion 
ein  großes  Atomvolumen  besitzt  (Chlorid  und  Nitrat).  Der  Zu- 
sammenhang zwischen  Atomvolumen  und  Viskosität  der  Lösungen 
l&ßt  sich  auch  in  den  Fällen  nachweisen,  in  denen  die  Zähigkeit 
der  Lösungen  größer  ist  als  die  des  Wassers.  Bgr. 

Fbbdbbio    H.  Gbtmann.      Sur   la   viscosity    de   quelques   Solutions 
salines.     Joum.  chim.  phys.  5,  344^363,  1907  t. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Spbuno  (diese  Ber.  32,  266, 
1876)   erniedrigen   gewisse  Salze   des  Kaliums  die  innere  Reibung 
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des  Wassers.  Der  Verf.  hat  daher  die  innere  Reibung  verschieden 
konzentrierter  Lösungen  einer  Anzahl  von  Kaliumsalzen  nnd  Ton 
den  entsprechenden  Natriumsalzen,  sowie  den  Gemischen  beider  in 
einem  konstanten  Wasser volumen  mittels  des  Ostwald  sehen  Viskosi- 
meters  bestimmt.  Untersucht  wurden  (zumeist  bei  18^)  NaCl, 
NaBr,  NaNO,,  KCl,  KBr,  KJ,  KNO,,  KCl— NaCl,  KBr— NaBr, 
KNOs— NaNOs.  Während  die  Natriumsalze  die  Zähigkeit  des 
Wassers  vergrößern,  und  zwar  um  so  mehr,  je  starker  ihre  Kon- 
zentration ist,  zeigt  die  Zähigkeit  der  Lösungen  der  Kaliumsalze 
ein  wohl  definiertes  Minimum,  welches  in  manchen  FliUen  nur 
wenig  unterhalb  der  Zähigkeit  des  reinen  Wassers  gelegen  ist 
Die  Heihenfolge,  in  der  die  Kaliumsalze  die  Zähigkeit  des  Wassers 
vermindern,  ist  die  folgende:  KJ,  KBr,  KNOg«  KCl,  so  daß  das 
Kaliumchlorid  am  wenigsten  wirksam  ist.  Der  Grund  fiir  die  eigen- 
tümliche Wirkung  der  Kaliumsalze  ist  nicht  in  der  Bildung  von 
Hydraten  zu  suchen,  vielmehr  scheint  sie  die  Folge  der  gemein- 
samen Wirkung  der  beiden  Ionen  und  der  nicht  dissoziierten 
Molekeln  zu  sein.  Das  Kaliumion  scheint  die  Zähigkeit  zu  er- 
niedrigen, während  die  verschiedenen  Anionen  und  ebenso  die  nicht 
dissoziierten  Molekeln  sie  zu  erhöhen  streben.  Für  alle  Konzen- 
trationen, welche  unterhalb  derjenigen  liegen,  die  dem  kleinsten 
Werte  der  Zähigkeit  entsprechen  (also  auf  dem  absteigenden  Zweig 
der  Kurven),  besteht  zwischen  der  Zähigkeit  rj  und  dem  Disso- 
ziationsgrad a  die  Beziehung  17  ==  K"^  wo  K  eine  Konstante  ist 
Die  Natriumsalze,  ebenso  der  Rohrzucker,  folgen  sehr  genau  dem 
Abbhbniüs  sehen  Exponentialgesetz  sr  =  A',  wo  Jt  die  Konzen- 
tration der  Lösung,  x  ihre  Zähigkeit  und  Ä  eine  Konstante  be- 
zeichnet; der  aufsteigende  Ast  der  Kurven  Konzentration — Zähig- 
keit folgt  diesem  Gesetze  dagegen  nicht.  Bei  den  Salzgemischen 
sind  die  Kurven,  solange  es  sich  um  geringe  Konzentrationen 
handelt,  gerade  Linien;  nimmt  die  Konzentration  zu,  so  werden  die 
Kurven  gegen  die  Abszissenachse  konvex.  Beim  System  NaBr — ^KBr 
zeigt  die  Kurve  eine  doppelte  Krümmung,  die  mit  zunehmender 
Konzentration  immer  weniger  deutlich  wird.  Bgr. 


£.   BiBON.     Die    spezifischen    Qewichte    der   Wasserlösungen    vofB 

Cadmiumchlorid.      Joura.   d.   niss.   phyB.-cbem.   Ges.   39,  ohem.  TeQ, 
1502—1506,  1907. 

Es  wird  die  empirische  Formel 

10*.  S4*  =  9983  +  87,144i)  +  0,474i)«  +  0,00991  jp» 
mitgeteilt,  wo  p  die  Konzentration  der  Lösung  ist    Für  p  ]>  10  Prot 
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sollen  die  nach  diesen  Formeln  berechneten  Werte  bis  auf  0,0005, 
für  geringere   Konzentrationen    sogar  bis  auf  0,0001    genau   sein. 

H.  P. 

WüiLiAM   Francis  Magie.     Specific  heat  of  Solutions.     V.    Phys. 

BCT.  25,  171—183,  1907  t. 

Von  der  Annahme  ausgehend,  daß  die  spezifische  Wärme  der 
Lösungen  sich  additiv  aus  der  Wärmekapazität  1.  des  Wassers, 
welches  sieb  außerhalb  der  von  dem  gelösten  StofiT  afßzierten  Wasser- 
molekeln  befindet;  2.  der  nicht  dissoziierten  Molekeln  und  der 
Waasermolekeln,  auf  die  sie  wirken ;  3.  der  Ionen  und  der  Wasser- 
molekeln,  auf  die  sie  wirken,  zusamniensetzt,  leitet  der  Verf.  für  die 
spezifische  Wärme  H  gelöster  Elektrolyte  die  Formel 

ab,  in  welcher  W  die  Molekularwärme  des  Wassers  und  N  die 
Anzahl  der  Wassermolekeln  bezeichnet,  in  der  eine  Molekel  des 
betreffenden  Stoffes  gelöst  ist;  A  und  B  sind  Konstanten  und  p  ist 
der  aus  der  Leitfäbigkeit  berechnete  Dissoziationsgrad.  Eine  ähn- 
liche Formel 

7=  ÜN+D  +  Ep 

gilt  für   die  Volumina  V  der  verschiedenen  Lösungen ;   in   ihr  be- 

I  zeichnet  U  das  Molekularvolumen  des  Wassers,  während  D  und  E 

I  Konstanten     sind.     Die    Formeln     werden    an   Beobachtungen    von 

\  J.  Thomsbn  (Thermochemische  Untersuchungen,  Bd.  1)  und  an  Mes- 

'  «QDgen,  welche   der  Verf.  an   Kaliumchloridlösungen,  sowie   R.  E. 

Trohb  an  den  Lösungen  von  Natrium-  und  Baryumnitrat,  Baryum- 

i  und  Strontiumchlorid,  sowie  von  Baryum-  und  Strontiumnitrat  aus- 

[  geführt  haben,  bestätigt.    Sijibtrahiert  man  von  der  Wärmekapazität 

\ iet  Lösung  diejenige  der  N  Molekeln   Wasser,  so   erhält  man  die 

f.  scheinbare  Wärmekapazität  einer  Molekel  des  gelösten  Stoffes  oder 

\  dessen   scheinbare    molekulare    Wärmekapazität.     Der  Verf.    findet, 

daß  diese  mit  wachsender  Verdünnung  schnell  abnimmt,  so  daß  sie 

r  in  allen  Fällen  lange,  bevor  die  Lösung  sehr  verdünnt  ist,  negativ 

wird.     Dasselbe   gilt   von   dem   scheinbaren   Molekularvolumen   des 

gelösten  Stoffes.    Diese  Ergebnisse  deuten  darauf  hin,  daß  in  elektro- 

\  Ijtischen  Lösungen   das  Wasser  durch  die  Gegenwart  des  gelösten 

Stoffes  in    der  Weise  affiziert  wird,  daß  seine  Wärmekapazität  und 

sein  spezifisches  Volumen   kleiner   werden    und   sprechen   demnach 

zogonsten  der  Assoziationstheorie  der  Lösungen,  nach  welcher  jede 

Molekel   und  jedes  Ion  des  gelösten  Stoffes   von   einer  Anzahl  von 

'  Wassermolekeln   umgeben   ist,   die   von   ihm  affiziert  werden.     Die 
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Anzahl  dieser  Molekeln  scheint  von  der  Konzentration  unabhiogig 
zu  sein.  Bgr. 

William  Fbancis  Maoib.  The  association  theoiy  of  solatiooL 
Proc.  Amer.  Phil.  Soc.  46,  138—145,  1907  f. 

Der  Inhalt  der  Abhandlang  stimmt  im  wesentlichen  mit  dem 
der  Abhandlung  überein ,  über  die  vorstehend  berichtet  wurde,  bis 
auf  das  Zahlenmaterial,  welches  in  ihr  nur  zum  kleinen  Teile  wieder- 
gegeben ist  B^. 

Fbank  B.  Ebnbiok.  The  Stahle  Hydrates  and  Acid  Salts  of  Fer- 
rous  Sulphi^te.  Amer.  Ohem.  See.  Toronto,  Jone  27—29,  1907.  [Sdesod 
(N.  S.)  26,  239,  1907  f. 

Der  Verf.  ermittelte  die  Zusammensetzung  der  Ferrosal&tei 
die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  dem  System  FeO,  S0|  nod 
H2O  beständig  sind.  Gemische  wechselnder  Mengen  dieser  Korn* 
ponenten  wurden  unter  Zusatz  von  etwas  Ammoniumsulfat  so  lange 
geschüttelt,  bis  das  Gleichgewicht  erreicht  war,  worauf  die  flüssigen 
und  die  feuchten  festen  Phasen  analysiert  wurden.  Aus  dieses 
Resultaten  wurde  die  Zusammensetzung  der  festen  Phase  berechBeti 
wobei  die  Menge  der  anhaftenden  Flüssigkeit  aus  der  Menge  des 
Ammoniums  berechnet  wurde.  Außer  dem  Eisenvitriol  existierea 
sehr  wahrscheinlich  die  folgenden  Salze:  FeO.SOs.4Hj|0;  FeO 
.SOs.HaO;  2FeO  .  SSOg.  2HaO;  FeO.2S08.HsO  und  FeO 
.4SO8.3H2O.  Bgr, 

F.  A.  H.  Sghbbinbhakbbs.  On  a  tetracomponent  System  with  tvo 
liquid  phases.     Proc.  Amsterdam  9,  607 — 613,  1907  t. 

Der  Verf.  stellt  die  Gleichgewichtsverhältnisse  des  aus  rier 
Komponenten  bestehenden  Systems:  Wasser,  Äthylalkohol,  litbinni' 
Sulfat  und  Ammoniumsulfat  bei  6,5,  30  und  50^  mittels  eines  rega* 
lären  Tetraeders  dar,  an  dessen  Eckpunkten  die  vier  EompooenteD 
stehen.  Die  Ausführungen  können  ohne  die  Zeichnungen  nidit 
wiedergegeben  werden.         Bgr, 

F.  A.  H.  SoHRBiNBMAKERS.  Gleichgewichte  in  quaternären  Systemen. 
Das  System:  Wasser,  Äthylalkohol,  Lithiumsulfat  und  Ammoninm- 

sulfat.      ZS.  f.  phjB.  Chem.  59,  641—669,  1907  t. 

Der  Verf.  entwirft  die  Gleichgewichtsdiagramme  der  tem&reii 
Systeme:  Wasser- Alkohol-Lithiumsulfat,  Wasser-Lithiumsulfat- Am* 
moniumsulfat  und    Wasser-Alkohol-Ammoniumsulfat  und  stellt  ftls- 


2.    LötUohkeit.    Absorption.    Diffasion.  337 

4ann  die  Gleichgewichte  in  dem  aus  den  genannten  Komponenten 
bestehenden  qaatemären  System  bei  6,5,  30  und  50^  graphisch  dar. 
Der  letzte  Teil  stimmt  im  wesentlichen  mit  der  vorstehend  er- 
wähnten Abhandlung  überein.  Eine  auszugsweise  Wiedergabe  der 
Einzelheiten  der  Abhandlung  ist  nicht  möglich.  Bgr. 


S.  C.  WsLLS  und  D.  J.  Mo  Adam  jun.  Phasenbeziehungen  im 
System:  Natriumcarbonat  und  Wasser.  Joum.  Amer.  Chem.  Soo. 
29,  721—727,  1907.      [CJhem.  Zentralbl.  1907,  2,  775  t. 

Das  System  enthält  praktisch  nur  zwei  unabhängige  Bestand- 
teile, da  der  Gehalt  der  Luft  an  Eoblendioxyd  konstant  gesetzt 
Verden  kann.  Bei  möglichst  sorgfältigem  Arbeiten  ergaben  sich 
die  Umwandlungspunkte  (korrigiert  auf  die  Wasserstofftemperatur- 
«kala) :  Dekahydrat  -  Heptahydrat  32,00^ ;  Dekahydrat  -  Monohydrat 
32,96»;  Heptahydrat-Monohydrat  35,37o.  Bgr. 

-Gkobqs  MoPhail  Smith.  On  reversible  metallic  displacements  in 
aqueous  Solutions.     Amer.  Chem.  Joum.  37,  506—542,  1907  t. 

Der  Verf.  ließ  Kalium-,  Natrium-,  Lithium-,  Baryum-,  Strontium-, 
Calcium-  und  Magnesiumamalgam  auf  die  Lösungen  der  Hydroxyde 
und  einer  Anzahl  von  Salzen  der  Alkalien  und  alkalischen  Erden 
einwirken,  welche  das  mit  Quecksilber  legierte  Metall  nicht  ent- 
hielten und  ermittelte,  inwieweit  eine  Substitution  des  im  Amalgam 
-enthaltenen  Metalles  durch  als  Ion  vorhandenes  Metall  eintritt.  Er 
ist  dabei  zu  dem  Ergebnis  gelangt,  daß  die  folgenden  16  Paare 
ton  Metallen  in  wässerigen  Lösungen  reversibel  ersetzbar  sind: 
K-Na,  K— Li,  K— Ba,  K— Sr,  K— Ca,  K— Mg;  Na— Li,  Na— Ba, 
Na— Sr,  Na— Ca,  Na— Mg;  Li— Sr,  Li— Ca;  Ba— Mg;  Sr— Ca, 
Sr — Mg.  Lithium  kann  bei  Gegenwart  von  Quecksilber  in  einer 
gemischten  Lösung  seines  Chlorids  und  Hydroxyds  durch  Magnesium 
"nnter  Bildung  von  Lithiumamalgam  ersetzt  werden,  ebenso  Baryum 
10  der  Losung  seines  Chlorids  durch  die  Amalgame  der  starker 
'flektronegativen  Metalle  Strontium  und  Calcium.  Femer  gelangt 
der  Verf.  za  dem  Ergebnis,  daß,  entgegen  der  gewöhnlichen  An- 
nahme, die  Metalle  der  Alkalien  und  der  alkalischen  Erden  (viel- 
leicht mit  Aasnahme  von  Magnesium)  nicht  als  solche  (als  einatomige 
Volekeln)  iai  Quecksilber  gelöst  sind,  sondern  daß  die  flüssigen  Amal- 
game dieser  Metalle  Lösungen  der  Verbindungen  von  der  allge- 
neinen  Formel  MHgm,  die  also  nur  ein  Atom  des  amalgamierten 
Ifetalles  in  der  Molekel  enthalten,  in  überschüssigem  Quecksilber 
darstellen.     Die  Beständigkeit  dieser  Verbindungen   nimmt  in   fol- 

Fortoehr.  d.  Phys.    LXm.    1.  Abt.  22 
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gender  Reihenfolge  zu:  Li ügm,  KHgM,  NaHgm  f^r  die  Metalle 
der  Alkalien;  CaHgm,  SrHgm«  BaHgm  f&r  die  Metalle  der  alka- 
lischen Erden.  Bei  der  Einwirkung  einer  äquimolekularen  Lösung 
von  Natrium-  oder  Ealiumchlorid  auf  Kalium-,  Natrium-  oder 
Lithiumamalgam  gelangt  man  zu  demselben  Gleichgewicht.    Bgr. 


J.  H.  yan't  Hoff.  Untersuchungen  über  die  Bildung  der  ozea- 
nischen Salzablagerungen.  L.  Franklandit  und  eine  neue,  dem 
Boronatrocalcit  verwandte  Verbindung.    Berl.  Ber.  1907,  301— 305  f. 

Die  Untersuchung  einer  Probe  des  von  Rbtnolds  beschrie- 
benen und  von  ihm  als  Franklandit  bezeichneten,  dem  Boronatro- 
calcit verwandten  Minerals  führte  zu  dem  Ergebnis,  daß  diese 
Probe  aus  einem  etwas  unreinen  Boronatrocalcit  bestand.  Eine  er- 
neute, von  Rbtnolds  ausgeführte  Analyse  führte  diesen  Forscher 
zu  der  Ansicht,  daß  es  sich  um  ein  wechselndes  Oemisch  zweier 
Boronatrocalcite  handele,  nämlich  des  gewöhnlichen  Minerals 
(ülexit)  von  der  Formel  NajO,  (CaO)2,  (B, 08)6.1 6 HjO,  mit  dem 
Franklandit,  (Na, 0)3(CaO)a(B2 08)6. 15 H2O.  Versuche,  den  Frank- 
landit künstlich  darzustellen,  verliefen  ergebnislos;  dabei  wurde 
indes  durch  Einwirkung  von  Boronatrocalcit  auf  Borax  oberhalb 
60^  ein  neues  Natriumcalciumborat  dargestellt,  welches  die  Zu- 
sammensetzung des  Boronatrocalcits  besitzt,  aber  nur  4  (statt  8)  Mol 
Kristallwasser  enthält;  seine  Formel  ist  daher  NaCaBsOg.iHsO. 
Die  früher  (diese  Ber.  62  [1],  340,  1906)  beobachtete  Spaltung  des 
Boronatrocalcits  in  oktaedrischen  Borax  und  Caiciumborat  gehört 
demnach  in  das  Gebiet  der  labilen  Erscheinungen,  da  die  Tempe- 
ratur von  65®,  bei  der  sie  stattfindet,  höher  liegt  als  diejenige,  bei 
der  das  niedere  Hydrat  des  Natrinmcalciumborats  entsteht.  Die 
Zerfallsgrenze  des  Boronatrocalcits  liegt  mithin  ebenfalls  niedriger 
als  früher  angegeben,  nämlich  beim  Einimpfen  des  niederen  Hydrats 
unterhalb  60^  Die  untere  Bildungsgrenze  dieses  Hydrats  wurde 
zu  51<>  ermittelt;  es  besitzt  demnach  in  der  kleinen  Gruppe  der 
oberhalb  25®  sich  bildenden  Mineralien  die  höchste  Bildnngstempe- 
ratur,  womit  sein  seltenes  Vorkommen  (wenn  es  sich  überhaupt  in 
der  Natur  findet)  zusammenhängen  dürfte;  denn  das  nächstliegende 
Mg  Na«  (304)4  ™i^  ^^^  Bildungsteroperatur  46®  wurde  erst  1902 
von  KüBiBBSOHKY  entdeckt  und  seitdem  nur  einmal  wiedergefunden. 
Das  neue  Hydrat  kann  zweckmäßig  an  Stelle  des  Boronatrocalcits 
zur  Darstellung   von  Pandermit  und  Colemanit   verwendet  werden. 

Bgr. 
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J.  H.  TAN  't  Hoff.  UntersuchuDgen  über  die  Bildung  der  ozea- 
nischen SaLzablageroDgen.  LI.  Borocalcit  und  die  künstliche 
DsrstelioDg  von  Ascharit.     Berl.  Ber.  1907,  652— 663  f. 

Die  künstliche  Darstellung  des  auch  als  Bechilit  bezeichneten 
Borocaldts  gelang  nicht,  auch  das  natürliche  Mineral  konnte  nicht 
sofgefunden  werden.  Dagegen  war  die  Herstellupg  des  am  besten 
augebUdeten  Colemanits  möglich.  Wegen  der  Darstellungsmethode 
maß  auf  das  Original  verwiesen  werden.  —  Es  wird  dann  eine 
idiematische  Übersicht  über  die  Ergebnisse  der  Versuche,  welche 
die  Calcinmborate  betreffen,  gegeben,  die  ebenfalls  im  Original 
Bichgesehen  werden  muß.  Den  Schluß  der  Abhandlung  bildet  die 
Mitteilung  über  die.  Versuche  zur  künstlichen  Darstellung  von 
Aseharit,  MgHBOs.  Es  wird  auf  die  Schwierigkeiten  hingewiesen, 
£e  sich  der  Darstellung  dieser  relativ  einfachen  Verbindung  ent- 
gegensteUen,  weil  die  Verzögerung,  die  der  künstlichen  Mineral- 
hüdang  im  Wege  steht,  einerseits  von  den  Chloriden  zu  den  Sul- 
&ten  und  von  da  zu  den  Boraten,  andererseits  vom  KsAi  und  Natron 
tarn  Kalk  und  zu  der  Magnesia  ansteigen.  Aus  den  bereits  vor- 
handenen Angaben  über  die  Magnesiumborate  war  zu  entnehmen, 
daß  sich  der  Ascharit  aus  Lösungen  bildet,  die  arm  an  Magnesium- 
dilorid  nnd,  während  das  Verhältnis  zwischen  Borsäure  und  Base 
mit  wachsendem  Gehalt  an  Magnesiumchlorid  ansteigt.  Als  das 
Torteilhafteste  Verfahren  stellte  sich  die  Umwandlung  heraus,  die 
der  Pinnoit  beim  Erhitzen  mit  gesättigter  Natriumchloridlösung 
erfährt,  wobei  Verbindungen  entstehen,  die  mit  dem  Ascharit  ver- 
wandt sind.  Wird  Pinnoit  im  Einschmelzrohr  mit  Eochsalz- 
lösung  auf  150^  erhitzt,  so  bildet  sich  nach  längerer  Zeit  der  in 
fialaäure  unlösliche  Ascharit.  Auch  aus  Boraoit  erhält  man  bei  83^ 
in  Lösungen,  die  sich  zur  Bildung  von  basischen  Magnesiumboraten 
^;neD,  haarfeine,  gebogene,  asbestähnliche  Nadeln,  die  wohl  Ascharit 
iwn  dfirjften.  Bgr, 

KuiST  JivsoKB.  über  eine  neue  Darstellungsform  der  van  W 
Hoff  sehen  Untersuchungen  über  ozeanische  Salzablagerungen.  IL 
ZB.  f.  anorg.  Chem.  53,  358 — 367,  1907  f. 

Bei  dieser  Darstellungsform  geht  der  Verf.,  wie  früher  (diese 
Ber.  62  [1],  343,  1906),  von  Formeln  aus,  die  derart  konstruiert 
^d,  daß  die  Summe  der  Molekeln  E^  +  Mg  +  ^O«  gleich  100  ist. 
Anstatt  aber  das  Dreieck  mit  diesen  Ionen  als  Eckpunkten  nach 
ier  früheren  Art  in  ein  Viereck  zu  verwandeln,  geschieht  dies  jetzt 
Morch,  daß  der  Magnesiumgehalt  ungeändert  bleibt  und  der  Ge- 

22* 
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halt  an  Kg  und  SO4  bo  umgerechnet  wird,  daß  die  Samme  K^  und 
SO4  Btets  gleich  100  wird.  Der  Verf.  demonstriert  das  Verfahren 
an  einer  Reihe  von  Figuren,  die  er  mit  der  Darstellung  von  yan  't 
Hoff  vergleicht  Da  seine  Ausfuhrungen  ohne  diese  Figuren  nicht 
verständlich  sind,  so   muß   auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden. 

Bgr. 

Ernst   JAkbokx.     Über    eine    neue   Darstellungsform   der   vah  't 
Hoff  sehen    Untersuchung    über    ozeanische    Salzablagerungen. 

(III.  Schluß.)      Z8.  f.  anorg.  Chem.  53,  319—326,  1907  f. 

In  dieser  Abhandlung  gibt  der  Verf.  eine  Darstellung  der 
Mischungsverhältnisse  sämtlicher  Lösungen,  die  sich  aus  Nag,  Eg, 
Mg,  Cla  und  SO«  oder  allgemein  aus  Mi^  M^^  M^  und  Si,  Ss,  oder 
auch  aus  Jf^,  M^^  und  Si,  Sa,  Ss  aufbauen  lassen,  wenn  die  Kationen 
der  Salze  mit  Jlf,  die  Aniouen  mit  S  bezeichnet  werden.  Die 
Mischungen  werden  entweder  durch  die  Formeln 

aüfi,  bJtfa,  {lQO  —  a—h)Ms;  cSi(lOO  —  c)S^ 

oder  durch  die  Formeln 

cMi,  (100  — c)M^;  aSi,  b Sa,  (100  — a  — 5)83 

ausgedruckt  Sollen  Mischungen  der  Salze  mit  Wasser  betrachtet 
werden,  so  ist  den  Formeln  noch  der  Faktor  lOOmHsO  anzufügen. 
Zur  Darstellung  dient  ein  dreikantiges  Prisma,  dessen  Basis  und 
Deckfläche  ein  gleichseitiges  Dreieck  ist,  und  dessen  Seitenflächen 
von  drei  Quadraten  gebildet  werden.  An  den  sechs  Eckpunkten 
stehen  die  Einzelsalze  (üfi  Si,  MiSi^  -SfsSi,  j9fi  Sa,  M^S^^  M^S^)^  in 
den  Kanten  die  Mischungen  von  neun  Salzpaaren,  in  den  drei 
Quadraten  die  Mischungen  dreier  reziproker  Salzpaare,  in  den  beiden 
regulären  Dreiecken  die  Mischungen  dreier  gleichioniger  Salze,  im 
Innern  des  Prismas  endlich  die  Mischungen,  welche  alle  fünf  Ionen 
gleichzeitig  enthalten.  Das  Verfahren  wird  an  einigen  Beispielen 
erläutert,  wegen  deren  mit  Rücksicht  auf  die  für  das  Verständnis 
notwendigen  Zeichnungen  auf  die  Abhandlung  verwiesen  weiden 
muß.  Bgr, 

Ebnst   JAnbckb.     Ergänzung   zu   der  neuen   Darstellungsform  der 
VAN  't    Hoff  sehen    Untersuchungen.     ZS.  f.  anorg.  Ghem.  59,  319 

—321,  19t»7t. 

Der  in  der  früheren  Mitteilung  (s.  diese  Ber.  62  [1],  343,  1906 
und  das  vorstehende  Referat)  enthaltene  Satz,  daß  in  der  neoen 
Darstellungsform  die  Kristallisationsbahnen  stets  mathematisch  genane 
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linien  sind,  ist  nur  dann  richtig,  wenn  man  sich  auf  das  Dreieck 
SO4 — Kf — Mg  hesieht.  Femer  wird  zu  den  früheren  Mitteilungen 
noch  die  Gleichung  angegeben,  die  benutzt  werden  muß,  wenn 
unter  Yerdampfen  oder  unter  Aufnahme  von  Wasser  bei  Änderung 
der  BodenkOrper  eine  Lösung  zu  einer  anderen  wird.  Bgr. 


M.  DüKBLSKi.     Über  Borate.     Z8.  f.  anorg.  Chem.  54,  45—49,  1907  t. 

Von  Lithiumboraten   existieren   nach  den  Untersuchungen  des 
Verf.  bei  30*  als  stabile  Phasen  die  Verbindungen 

LijO.  BaOs .  16  HjO    und    LigO .  5  BjOg .  10  HgO ; 

aoch  ein  Diborat  Lis0.2B2  0s  scheint  zu  existieren,  es  ist  amorph 
ud  gibt  kolloidale  Lösungen.  Sein  Wassergehalt  konnte  nicht 
genau  festgestellt  werden.  Es  besteht  eine  große  Neigung  zur  Bil- 
dung stark  übersättigter  Lösungen,  und  es  war  nicht  immer  mög- 
lich, die  Restmethode  von  Schbeinbmaksrs  durchzuführen.    Bgr. 


Babta  J.  Kabstbn.    Über  das  gegenseitige  Verhalten  der  Halo- 
gene, speziell  der  Systeme   Chlor-Brom   und   Chlor-Jod.     ZS.  f. 

•sorg.  Cbem.  53,  365—392,  1907  t. 

Die  Schmelz-  und  Erstarrungskurve  des  Systems  Chlor-Brora 
wnrde  aufgenommen.  Sie  besteht  aus  zwei  Teilen ,  einer  oberen 
Konre,  welche  die  Anfangserstarrungs-  und  Endschmelzpunkte,  und 
eber  unteren,  welche  die  Enderstarrungs-  und  Anfangsschmelz- 
ponkte  enthält.  Ans  der  Gestalt  der  Schmelzkurve  geht  hervor, 
daß  Chlor  und  Brom  eine  kontinuierliche  Reihe  von  Mischkristallen 
bilden,  und  daß  keine  Andeutung  einer  möglichen  chemischen  Ver- 
bindung zwischen  den  beiden  Elementen  vorhanden  ist,  die  eine 
Annäherung  der  beiden  Kurven  bei  ihrer  Zusammensetzung  mit  sich 
bringen  müßte.  Die  Siedepnnktskurven  bestätigen  diese  Folgerung. 
Ferner  wurden  die  Siedekurven  des  Systems  Chlor- Jod  aufgenommen. 
Ans  ihnen  ergibt  sich,  daß  das  flüssige  JCl  nicht  nur  bei  27^,  wie 
Stobtbkbbkbb  aus  der  Schmelzkurve  bewiesen  hat,  sondern  auch 
bei  etwa  100^  und  überdies  auch  im  Dampfzustande  bei  dieser 
Tempemtnr  nar  schwach  diBsoziiert  ist  Bei  zunehmendem  Ober- 
iebnß  an  Chlor  oder  Jod  weichen  die  Kurven  wegen  des  großen 
ÜDterschiedes  zwischen  den  Siedepunkten  von  JCl  einerseits  und 
Ii  andererseits  stark  auseinander.  Der  Dampf  von  JCls  ist  voll- 
Ittndig  in  JCl  -|-  Clg  gespalten.  Am  Schluß  gibt  der  Verf.  foU 
gende  Zusammenstellung: 
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Jod:  dankel violett  bis  schwarz.   Sohmelzp.  113,6  bis  113,8^;  Siedep. 

185,50;  Dichte  4,95. 
JBr:  dankel  bis  schwarz.    Schmelzp.  scharf  40  bis  4P;  Siedep.  116* 

(Dampf  größtenteils  dissoziiert);   Dichte  4,416.     J  fest  +  Br 

fest  =  JBr  fest  +  1,2  cal. 
JCl:  dunkel  rotbraun.    Schmelzp.  scharf  27,2»;  Siedep.  97,4«  (Dampf 

wenig  dissoziiert);  Dichte   3,2.     J  fest'+  Cl  gasf-  =  J Gl  fest 

+  5,8  cal. 
JCI3:  orange.     Schmelzp.  101«  (bei  16  Atm.  Druck);  sehr  fluchtig 

(Dampf  vollständig  dissoziiert);  Dichte  3,11.  JCl  flüssig +  CI| 

gasf.  =  JCI3  fest  +  15,6  cal;  J  fest  +  3C1  gasf.  =  JCl«  fest 

4-  21,56  cal. 
JF5:  farblos.     Schmelzp.  8«;  Siedep.   97«  (Dampf  bei  400  bu  500« 

dissoziiert);  Dichte  3,5. 
Brom:  braun.     Schmelzp.  —7,3«;  Siedep.  58,7«;  Dichte  3,187. 

•  

Brom    und   Chlor:   keine    Verbindung.     Mischkristalle.     Br   flfissg 

+  Cl  gasf.  +  0,7  cal. 
BrFs:  farblos.     Schmelzp.    5«;  Siedep.  130  bis  140«  (Dampf  wahr- 
scheinlich dissoziiert). 
Chlor:  gelb.   Schmelzp.  —  102«;  Siedep.  —33,6«;  Dichte  des  flüssiges 

Chlors  1,47  bei  0«.  ' 
Chlor  und  Fluor:   keine  Verbindung,  keine   Mischkristalle,   flfi«ig 

mischbar. 
Fluor:  farblos  (flässig  blaßgelb).  Schmelzp.— 223«;  Siedep.  — 187». 
Stabilere  Verbindungen  bilden  demnach  nur  diejenigen  Halo- 
gene, welche  sich  im  System  der  Elemente  nicht  sehr  nahe  stebea; 
zwischen  zwei  aufeinander  folgenden  Halogenen  scheint  das  Ver» 
bindungsbestreben  zwischen  Fluor  und  Chlor  am  kleinsten,  zwiscfaea 
Brom  und  Jod  am  größten  zu  sein.  Bgr. 

Emil  Bosr.  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Gleichgewichtes :  Ag(aiu 
+  Ag*  ^  Ag2.  Z8.  f.  Elektrochem.  13,  477—478,  1907  f. 
Bei  dem  Silbersuboxyd,  dessen  Existenz  auf  Grund  verschiedeotf 
Tatsachen  sehr  wahrscheinlich  ist,  und  dem  Terrautlich  die  Formd 
Ag4  0  zukommt,  so  daß  es  halbwertiges  Silber  enthalten  würde, 
handelt  es  sich  wahrscheinlich  um  ein  Gleichgewicht  von  der  Form 
Ag  +  Ag'  "^^  Agi,  welches  dem  Gleichgewicht  Cu  +  Ca"  ^^l!^  2  Ca' 
analog  sein  würde.  Nun  haben  Fobbstbb  und  Sbibsl  (dieM 
Ber.  53  [2],  638,  1897)  gezeigt,  daß  sich  Kupfer  in  heißer 
Cuprisalzlösung  in  beträchtlicher  Menge  löst  und  beim  Erkalten 
kristallinisch    ausscheidet,   und   Richabds,   Collums   und    Hbimbob 
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hftben  einen  nach  dem  Prinzip  der  Warmwaaserbeiznng  eingerich- 
toten  Apparat  konstmiert,  der  snm  kontinaierliohen  Umkristallisieren 
von  Kopfer  aus  wässeriger  Lösung  dienen  kann.  Der  Verf.  hat 
einen  ähnlichen  Apparat  konstruiert,  um  das  Oleichgewicht  zwischen 
metallischem  Silber  and  Ag*- Ionen  einerseits,  Agä- Ionen  anderer- 
leits  nachzuweisen.  Ein  12  cm  langes,  aus  einem  weiten  Glasrohr 
ingefertigtes  und  horizontal  liegendes  Rohr  ist  mittels  zweier  verti- 
kaler Röhrenans&tze  beiderseits  mit  je  einem  vertikal  stehenden 
LnBiG sehen  Kühler  verbunden;  die  Kühlröhren  derselben  stehen 
am  oberen  Ende  wieder  durch  ein  Zickzackrohr  untereinander  in 
Terbindung.  Der  ganze  Apparat  besteht  aus  Glas  und  enthält 
keinerlei  Kork-  oder  Schlauchverbindungen.  Das  Rohr  des  einen 
Kfihlers,  dessen  Mantel  mittels  Dampf  erhitzt  wird,  ist  mit  granu- 
fieitem  Silber  gefüllt,  durch  das  Mantelrohr  des  zweiten  Kühlers 
wird  Kühlwasser  geleitet.  Dadurch  wird  die  die  Kühler  nebst  den 
Verbindungsröhren  erfüllende  Silbemitratlösung  in  Zirkulation  ver- 
letzt, und  nach  etwa  drei  Wochen,  während  welcher  der  Apparat 
figlich  etwa  acht  Stunden  in  Betrieb  war,  scheiden  sich  im  ge- 
kfihlten  Rohre,  sowie  in  dem  weiteren  horizontalen  Rohre  und  den 
aottoßenden  vertikalen  Rohrteilen  Silberkristalle  ab.  Bgr, 


J.  M.  BsLL.  Determination  of  Solid  Phases  in  Four  -  üomponent 
Systems.  Amer.  Chem.  Soc. ,  Toronto,  June  27 — 29,  1907 f.  Science 
(K.  &)  26,  240,  1907  f.     Joum.  phys.  chem.  11,  394—395,  1907. 

Ist  in  einem  System  aus  vier  Komponenten  nur  eine  feste 
Phase  vorhanden,  so  kann  die  BANCBOFXsche  Methode  zur  Bestim- 
nong  der  festen  Phase  modifiziert  werden.  Durch  die  Anwendung 
TOD  zwei  Dreiecksdiagrammen,  in  deren  ^dem  eine  Ordinate  die 
Samme  der  Prozentgehalte  der  beiden  Komponenten  darstellt,  kann 
4lie  prozentische  Zusammensetzung  der  festen  Phase  graphisch  be- 
stimmt werden.  Bgr, 

KavsT  JlHSCKS.  Über  die  chemischen  Verbindungen  von  Kalium 
mit  Quecksilber.     ZS.  f.  phys.  Chem.  58,  245—249,  1907  f. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Kübnakow  (ZS.  f.  anorg.  Chem. 
13,  445,  1900)  bilden  Kalium  und  Quecksilber  die  Verbindungen 
KHg,  KHg2  und  drei  Verbindungen  KHgn,  denen  dieser  Forscher 
«c  Formeln  KHg»,  KHgj  (oder  KHgg)  und  KHgio  gibt.  Da  Kur- 
mow  nur  die  Temperaturen  des  beginnenden  Erstarrens  und  nicht 
4e  eutektiscben  und  Ubergangstemperaturen  beobachtet  hat,  so  war 
^  genaue    Zusammensetzung   dieser    Verbindungen    nicht   festzu- 
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stellen.  Der  Verf.  hat  diese  Lücke  ausgefällt  nnd  aus  dem  Zo- 
standsdiagramm  der  Kalium-QuecksilberlegieruDgen  f&r  die  Verbin- 
dungen die  Formeln  EsHga,  EgELgg  und  EHg9  hergeleitet  Die 
erste  bildet  centimeterlange  Stäbchen  oder  Nadeln,  die  zweite  kleine 
sechsseitige  Schuppen,  die  dritte  kristallisiert  regulär,  besonders  m 
Würfeln.  Die  Beobachtungen  von  Eübnakow  wurden  im  wesent- 
lichen bestätigt.  Bgr. 

Albebt  Colson.    Sur  un  sulfate  de  chrome  dont  l'acide  est  toUle- 
ment  dissiniul^   et   sur    IMquilibre    des   dissolutions   chromiqae& 

C.  B.  144,  79—81,  1907  t. 

Durch  Einwirkung  von  Schwefeldioxyd  auf  Chromtrioxyd  hat 
der  Verf.  (C.  R.  142,  402,  1906)  ein  grünes  Chromsulfat  tod  der 
Formel  Cra (304)3  dargestellt,  in  welchem  die  drei  Säurereste  bis 
auf  den  achten  Teil  des  Gesamtgehaltes  komplex  gebunden  sind» 
Ein  mit  diesem  identisches  Salz  hat  er  nun  im  festen  Zustande  aas 
der  Lösung  der  grünen  Krusten  des  käuflichen  Chromsulfats  in 
Schwefelsäure  dargestellt,  indem  er  diese  Lösung  mehrere  Monats 
dem  Sonnenlichte  aussetzte  und  durch  Fällen  mit  Alkohol  das  un- 
lösliche violette  Salz  von  dem  grünen  trennte.  Bei  diesem  Chrom* 
Sulfat  sind  nahezu  sämtliche  Säurereste  komplex  gebunden.  Seioe 
Formel  ist  Cr2(S04)8  +  öHjO,  und  es  ist  verschieden  von  dem 
gleich  zusammengesetzten,  in  der  Wärme  dargestellten  Salze  Ri* 
GOüBAS.  Bei  seiner  Lösung  in  der  zehnfachen  Gewichtsmengfr 
Wasser  findet  eine  Wärmeentwickelung  von  13,9  Cal  pro  Mol  statu 
Fügt  man  ferner  zu  einem  Volumen  seiner  frisch  bereiteten  Lösung^ 
die  sich  mit  200  ccm  einer  V^-nofm.  Lösung  von  Baryumchlorid 
umsetzen  könnte,  20 ccm  einer  solchen  Lösung,  so  trübt  sich  die 
Flüssigkeit  langsam  und  die  Wärmeentwickelnng  beträgt  nicht  eia 
Viertel  von  derjenigen ,  die  bei  der  Einwirkung  dieser  20  ccm 
Baiyumchloridlösung  auf  einen  Überschuß  des  violetten  Salzes  frei 
werden  würde.  Weiterer  Zusatz  von  Baryumchlorid  ruft  keine 
Wärmeentwickelung  hervor,  und  demnach  ist  nicht  einmal  ein  Vierzig^ 
stel  des  in  dem  grünen  Salze  enthalteneu  Säurerestes  durch  Baiyam* 
Chlorid  fällbar.  Steht  die  Lösung  einige  Tage,  so  wird  der  dritte- 
Teil  der  Säure  durch  Baryumchlorid  fällbar;  dem  dann  in  Lösnog^ 
befindlichen  Salz  hat  der  Verf.  früher  die  Formel 

Cr,(S04)2(OH)(S04H) 

gegeben.  Eine  kalte,  im  Gleichgewicht  befindliche  Lösung  voor 
Chromsulfat  enthält  demnach  nicht  ein  violettes  und  ein  grünes  Saliy. 
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londern  verecliiedene  grfine  Salze,  nämlich  die  beiden  oben  genannten 
Terbindnngen  und  das  Sulfat  Cra(S04)s(OH)(S04H),  welches  sich 
lelbst  allmählich  .in  ein  violettes  Salz  verwandelt.  Das  Gleich- 
gewicht zwischen  diesen  vier  Salzen  stellt  sich  nur  langsam  ein. 
In  Lösungen,  deren  Temperatur  oberhalb  30^  liegt,  bestehen  wesent- 
Edli  andere  GleichgewichtflLverhältnisse.  Bgr, 


Albebt  Colsok.    Sur  les  Sulfates  chromiques  condenses.    C.  B.  144^ 

206—208,  1907  t. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Rkcoüba  findet  bei  der  in  der 
Siedhitze  erfolgenden  Umwandlung  der  violetten  Lösungen  dea 
Chromsulfats  in  grfine  der  Vorgang 

2  CraCSOJs  +  HjO  =  Hj,S04  +  Cr40(S04)5 
statt  Dieselbe  Reaktion  tritt  nach  den  Untersuchungen  des  Verf^ 
(C  R.  140,  42,  1905)  auch  beim  Chromalaun  und  den  normalen 
g;rfiDen  Salzen  auf.  Das  im  Falle  der  grünen  Salze  und  des  violetten 
Sulfats  entstehende  Pentasulfat  ist  identisch,  indes  ist  dieser  Nach- 
weis schwierig  zu  erbringen,  weil  kochendes  Wasser,  wie  sich  auf 
thermochemiscbem  Wege  nachweisen  lieJß,  auf  das  Pentasulfat  nach 
der  Gleichung: 

Cr4O(S04)6  +  HjO  =  Cr4  02(S04)4  +  H8SO4 
einwirkt  und  neue  Mengen  Schwefelsäure  in  Freiheit  setzt  Das 
grfine  Sulfat,  welches  beim  Erhitzen  des  festen  violetten  Sulfats 
auf  etwa  90<>  entsteht,  und  dem  Rbcouba  die  Formel  Cr2(S04)3 
-f  8H2O  gegeben  hat,  ist,  wie  aus  kryoskopischen  Messungen  zu 
feigem  ist,  wahrscheinlich  ein  kondensiertes  Sulfat,  welches  durch 
die  Kondensation  von  zwei  Molekeln  des  violetten  Sulfats  entsteht. 

Bgr, 

Albbrt  Colsok.     Sur  un  ötat  singulier  de  la  mati^re  observ^  sur 
nn  sei  chromique  dissous.     C.  B.  144,  825 — 326,  1907  f. 

Die  Kondensation,  welche  beim  Erhitzen  des  festen  violetten 
Chromsulfats  bei  dessen  Übergang  in  das  grüne  Salz  eintritt  (siehe 
fa  vorstehende  Referat),  scheint  vollständiger  zu  sein,  wenn  das 
Stil  auf  9(K,  als  wenn  es  auf  110<>  erhitzt  wurde.  Dies  rührt,  wie 
der  Verf.  durch  kryoskopische  Messungen  nachgewiesen  hat,  daher, 
daß  das  gröne  Sulfat,  welches  durch  Erhitzen  des  violetten  auf 
«ne  oberhalb  90®  gelegene  Temperatur  erhalten  wurde,  im  gelösten 
Zustande  bei  derselben  Temperatur  zwei  verschiedene  Zustände 
Wdet:  einen  ursprünglichen  kondensierten,  der  Formel  [Cr2(S04)3]2 
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entsprechenden  und  einen  normalen,  welcher  der  Formel  Cr2(S04)i 
entspricht  und  durch  langsame  Dissoziation  aus  jenem  hervorgeht 
Verdampft  man  die  Lösungen  des  letzteren  Sulfats  bei  12*  im 
Vakuum,  so  enthält  der  gummiartige  Rückstand  eine  gewisse  Menge 
von  dem  polymerisierten  Sulfat,  dessen  Betrag  wächst,  wenn  msn 
soweit  konzentriert,  daß  das  Salz  in  seinem  Eristallwasser  schmilzt 
Diese  Eigenschaft,  unter  denselben  Bedingungen  der  Temperatur 
und  des  Mittels  in  der  Lösung  in  zwei  verschiedenen  Zuständen 
zu  existieren,  scheint  sämtlichen  normalen  grünen  Chromsalzen 
eigentümlich  zu  sein.  Bgr, 

Albbbt   Colson.     Sur  Pionisation  des   Sulfates  chromiqnes.    C.  B. 

144,  637—639,  1907  t. 

Die  auf  verschiedene  Weise  hergestellten  Flüssigkeiten,  welche 
die  Molekel  Cr9(S04)8  enthalten,  zeigen,  wiewohl  sie  in  verschie- 
dener Weise  ionisiert  sind,  dieselbe  molekulare  Gefrierpunktseniie- 
drignng,  nämlich  4,2^  Das  grüne  Sulfat,  welches  durch  Erhitzen 
des  pulverisierten  violetten  Sulfats  auf  90<^  entsteht,  ist  nicht  ioni- 
siert, leitet  aber  den  Strom  besser  als  seine  Isomeren.  Ferner 
bleibt  die  molekulare  Qefrierpunktsemiedrigung  bei  der  Verdünnung 
konstant,  so  daß  sie  von  der  Ionisation  nicht  beeinflußt  wird.  Dai 
Leitvermögen  von  frisch  in  der  Kälte  hergestellten  Lösungen  von 
Ohromsnlfat  nimmt  mit  der  Zeit  nur  wenig  zu,  während  die  Ge- 
frierpunktserniedrigung sich  verdoppelt  Die  kryoskopischen  Ver- 
änderungen stehen  stets  mit  der  Anzahl  der  Molekeln  und  nicht 
mit  der  Leitfähigkeit  der  Flüssigkeiten  im  Zusammenhang.       Bgr, 


EuoEN  Spitalskt.   Über  den  Zustand  der  Chromate  und  der  Chroni- 
säure  in  wässeriger  Lösung.    ZS.  f.  anorg.  Ghem.  54,  2ö5— 314,  isOTf. 

In  der  Einleitung  fuhrt  der  Verf.  aus,  daß  die  von  Abbog  and 
Cox  (diese  Ber.  60  [1],  366,  1904)  aus  ihren  Versuchen  gexogeneB 
Schlüsse  auf  einer  unrichtigen  Voraussetzung  beruhen  und  daruin 
fehlerhaft  sind,  so  daß  die  von  diesen  Forschern  vertretene  An- 
sicht, derzufolge  eine  Cbromatlösung  aus  drei  Arten  von  Molekeln 
besteht,  die  sich  nach  dem  Schema  CraO?  ^^  CrOi' -h  CrOa  im 
Gleichgewicht  befinden,  durch  jene  Versuche  nicht  als  bewiesen 
angesehen  werden  kann.  Der  Verf.  hat  zur  Ermittelung  der  Kon- 
zentration der  H*-Iouen  in  der  wässerigen  Lösung  von  Chromsäan 
und  ihrem  Kaliumsalze  die  katalytische  Wirkung  benutzt,  welche 
diese  Ionen  auf  den  Diazoessigsäureäthylester  ausüben,  und  infolgi 
deren  diese  Verbindung  nach  der  Gleichung 
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N,CH.COO.C8H5+H20  =  N, +  OH.CHa.COa.C2H5 
unter  Entwickelang  von  Stickstoff  in  den  Ester  der  Glykolsäure 
ibergeht  Die  von  ihm  erhaltenen  Resultate  sind  mit  der  von  Abbog 
und  Cox  vertretenen  Ansicht  im  Widerspruch  und  bestätigen  die 
Ansicht  Ostwalds,  daß  freie  Ghromsfture  in  verdünnten  Lösungen 
pr^Etisch  vollständig  in  Gestalt  von  starker  zweibasischer  Diohrora* 
siure  vorhanden  ist,  welche  ihre  beiden  H'- Ionen  schon  bei  einer 
Verdünnung  von  500  Litern  praktisch  vollständig  abgespalten  hat. 
Sehr  verdünnte  Lösungen  von  Ealiumdichromat  enthalten  praktisch 
das  neutrale  Salz  dieser  starken  Dichromsäure.  Sehr  verdünnte 
Lösungen  von  Kaliummonochromat  verhalten  sich  den  Lösungen 
von  Chromsänre  gegenüber  als  Alkalilösungen,  indem  das  CrOi-Ion 
praktiBch  vollständig  in  das  GrjOT-Ion  unter  Verbrauch  einer  äqui- 
valenten Menge  H'-Ion  übergeht  Verdünnte  Gemische  von  Chro- 
maten, in  denen  die  freie  Chromsäure  noch  im  Überschuß  ist,  ver- 
hshen  sich  wie  solche  aus  einer  starken,  temär  vollständig  ioni- 
sierten zweihasischen  Säure  (Dichromsäure)  mit  ihrem  neutralen 
Sähe  (Dichromat).  In  konzentrierteren  Dichromatlösungen  werden 
die  Abweichungen  von  ihrem  neutralen  Charakter  praktisch  merk- 
lich: eine  0,1-molare  Lösung  von  Kaliumdichromat  enthält  0,00026  Mol 
H'-Ion  pro  Liter,  was  dem  Spaltungsgrade  von  0,13  Proz.  der 
Cr^O^- Konzentration  entspricht.  Dieser  steigt  mit  der  Yerdün- 
Dung  so  wenig,  daß  er  bei  einer  Verdünnung  von  0,017  Mol 
Kaliumdichromat  nur  0,28  Proz.  beträgt.  Diese  durch  das  Wasser 
bewirkte  Spaltung  vollzieht  sich  hauptsächlich  durch  die  Reaktion 
HjO  +  CraOy  ^  2CrOi'  +  2H',  welche  aber  noch  von  den  Re- 
aktionen  CrOV +  H'  ^^  HCrO«  und  (in  konzentrierten  Lösungen 
in  sehr  geringen  Mengen)  HCrOi  +  H'  "^  HaCr04  begleitet  ist. 
Die  Gleicbgewichtskonstanten  der  beiden  ersten  dieser  zuletzt  ge- 
ttnnten  Reaktionen  sind  bei  Verdünnungen,  wo  praktisch  nur  diese 
Reaktionen  nebeneinander  stattfinden, 

kl  =0,1. 10-1«  un^  ^^  _  2,7 .  10- 7.  ßgr. 


J.  Koppel  und  R.  Blumenthal.     Gleichgewichte  im  System  K^O 

— CrOs — HjO.  Z8.  f.  anorg.  Chem.  53,  228—267,  1907  t. 
Die  Salze  der  kondensierten  oder  Polysäuren  zeigen  mit  den 
gewöhnlichen  sauren  Salzen  eine  weitgehende  Analogie,  so  daß  ein 
prinzipieller  Unterschied  zwischen  beiden  nicht  existiert,  ihre  Ver- 
sehiedenheit  —  die  sauren  Salze  zeigen  die  Reaktionen  des  Anions 
ier  betreffenden   Neutralsalze,   die    typischen  Vertreter  der  Poly- 
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säuren  weisen  dagegen  individuelle  Reaktionen  auf  —  vielmehr 
durch  den  Qrad  der  in  der  Lösung  erfolgenden  Eomplexbildnng 
bedingt  ist.  Dann  müssen  auch  für  beide  Gruppen  von  Salzen  die 
Bildungsverhältnisse  analog  sein,  d.  h.  es  müssen  die  relativen  Kon- 
zentrationsverhältnisse  der  Lösungen  der  Komponenten  dafor  miß- 
gebend  sein,  welches  von  den  meist  in  großer  Zahl  vorhandeDen 
polysauren  Salzen  sich  bildet  Die  Yerff.  ermittelten  die  Zusammen- 
setzung der  Lösungen,  mit  denen  die  vier  Ealiumsalze  der  Chrom- 
säure  (KgCrO*,  KaCrjO;,  KjCrsOio  und  KaCr^Ojs)  im  Gleich- 
gewicht sind,  und  bestimmten  zu  diesem  Zwecke  eine  Reihe  voik 
Isothermen,  sowie  die  Eis-  und  Siedegrenze  der  Lösungen.  Di 
drei  Bestandteile  vorhanden  sind,  so  ist  bei  gegebener  Tempe» 
ratur  Gleichgewicht,  wenn  drei  Phasen  —  fest,  Lösung,  Dampf  — 
vorhanden  sind,  während  das  System  bei  vier  Phasen  invamnt 
wird.  Diese  invarianten  Punkte,  welche  die  Lösungen  ergeben, 
neben  denen  zwei  Chromate  bestehen  können,  wurden  mit  beion- 
derer  Sorgfalt  festgestellt 

Von  den  Isothermen  wurden  die  von  0,  30  und  60<^  yoUständig, 
die  von  20<)  teilweise  bestimmt  Die  Isotherme  von  30^  beginnt 
auf  der  Ordinatenachee  mit  dem  Punkte  P,  der  die  (von  Piokbbi5& 
bestimmte)  Löslichkeit  des  Kalium hydroxyds  darstellt  In  seiner 
Nähe  liegt  der  Punkt  A^  in  dem  die  Lösung  sowohl  an  KOH 
.2HaO  wie  an  E2Cr04  gesättigt  ist.  In  Lösungen,  die  reich  u 
Ealiurohydroxyd  sind,  ist  die  Löslichkeit  des  Ealiumchromats  ge- 
ring; sie  wächst  aber,  wenn  der  Gehalt  an  K^O  unter  ungefähr 
21  Proz.  sinkt,  wahrend  der  Gehalt  an  K^O  sich  von  da  ab  nar 
noch  wenig  ändert.  Vom  Punkte  B  ab,  in  dem  das  Verhältnis 
KaOiCrOs  =  1:1  ist,  beginnt  bei  sehr  geringer  Steigerung  de» 
Gehaltes  an  Chromsäure  die  Abscheidung  von  Ealiumbichromst» 
so  daß  auf  der  kurzen  Strecke  zwischen  B  und  C  der  Bodenkörper 
aus  Kaliumchromat  und  -bichromat  besteht  Bei  weiterem  Znsats 
von  Chromsäure  ändert  sich  von  C  ab  die  Zusammensetzung  der 
Lösung  erst  dann,  wenn  alles  feste  Kaliumchromat  in  das  Bichromsi 
umgewandelt  ist  Dann  sinkt  auf  dem  (rückläufigen)  Eurvenast  Ci> 
bei  weiterem  Zusatz  von  Chromsäure  nicht  nur  der  Gehalt  an  EfO, 
sondern  auch  an  CrOs,  bis  das  Verhältnis  K20:Cr03  =  1:2  er- 
reicht ist,  also  eine  Lösung  von  Ealiumbichromat  in  reinem  Wasser 
vorliegt  Weiterer  Zusatz  von  Chromsäure  hat  eine  geringe  Al^ 
nähme  des  Gehaltes  an  K2O,  dagegen  eine  bedeutende  Zunahme 
des  CrOs'Gehaltes  zur  Folge,  bis  im  Punkte  E  neben  dem  Bi-  auch 
das  Trichromat  vorhanden  ist     Ist  das  gesamte   Bi-   in   das  Tri- 
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Chromat  umgewandelt,  so  scheidet  sich  in  F  auch  das  Tetraohromat 
ab.  Dann  sinkt  der  EaO-Gehalt  schneller,  bis  in  G  neben  Tetra- 
ohromat freie  Ghromsäure  vorhanden  ist  Ein  Pentachromat  oder 
chromsäurereichere  Salze  existieren  nicht  Die  Isotherme  von  60<^ 
hat  im  wesentlichen  denselben  Verlauf,  nur  ist  die  starke  Rück- 
iaufigkeit  des  Astes  OD  wegen  der  geringeren  Unterschiede  in  der 
Löslichkeit  des  Chromats  und  Bichromats  bei  dieser  Temperatur 
fast  völlig  verschwunden.  Die  Isothermen  bei  20  und  0^  beweisen, 
4aß  auch  bei  diesen  Temperaturen  das  Tri-  und  Tetraohromat 
stabil  sind,  und  daß  keine  neuen  Chromate  auftreten.  Auffallend 
ist,  daß  die  Knickpunkte  E  und  JP,  die  schon  in  der  Isotherme 
von  30<^  nur  schwach  hervortreten,  in  derjenigen  von  0^  kaum  mehr 
'sichtbar  sind,  obwohl  daselbst  neue  Bodenkörper  auftreten. 

Die  Gefrierpunkte  der  ungesättigten  Lösungen  von  Chromtri- 
oxyd  weichen  stark  von  den  von  Jonbb  und  Basbbtt  (Amer.  Chem. 
Journ.  34,  4,  1905)  ermittelten  Werten  ab,  die  Gefrierpunkte  der 
Lösungen  von  Kaliumchrom at  stimmen  dagegen  mit  den  Messungen 
von  Rodobfv  (diese  Ber.  28,  193,  1872)  und  nie  Coppbt  (diese 
Ber.  28,  193,  1872;  53  [2],  290,  1897)  gut  überein.  Folgende 
kryohydratische  Punkte  wurden  bestimmt:  —  11,37®  (Kryopnnkt  der 
reinen  Kaliumchromatlösung),  — ll,50o  (Eis  +  K2Cr04  -f- KaCrjOy, 
100g  Lösung  enthalten  17,18g  KaO  und  18,11g  CrOg),  —  0,63» 
'{Kryopunkt  der  reinen  Kaliumbicliromatlösung),  — 30<^  (Eis  +  KaCi^Oy 
+  Ka Crs do),  —  39«  (Eis  +  K^  Crg  O^o  +  Kg  Cr^ Oia).  Zwischen  —  39« 
und  —  61,5«  sind  invariante  Punkte  nicht  mehr  vorhanden.  Eine 
weitere  Verfolgung  der  kryohydratischen  Linie  ist  wegen  der  zu- 
nehmenden Viskosität  der  Lösungen  nicht  möglieh.  Durch  Extra- 
polation kann  man,  wenn  auch  unsicher,  schließen,  daß  der  kryohydra- 
tische Punkt  der  Chromsäure  bei  — 80^^  liegt.  Die  Lösung  enthält 
^ann  59  Proz.  CrOs- 

Folgende  Siedepunkte  gesättigter  Lösungen  wurden  bestimmt: 
KaCr04  :  105,8»,  K,Cr04  +  KjCraOy  :  106,8«,  KaCrgO;  :  104,8», 
KjCrjO,  -f  KaCrgOio :  114,0»,  CrOg :  127,0».  Außerdem  wurden  auch 
>die  Siedepunkte  einer  Anzahl  ungesättigter  Lösungen  von  Chrom- 
«äure  ermittelt. 

Mittels  eines  schematischen  Modells,   welches  unter  Benutzung 

der   Isothermen,   kryohydratischen   und  Siedelinien   konstruiert  ist, 

werden  alsdann  die   in  dem  System  K2O — CrOs — HaO  möglichen 

-Gleichgewichte   erläutert     Diese  Ausführungen   sind  nur  mit  Hilfe 

•<der  betreffenden  Zeichnungen  verständlich.     Endlich   werden   noch 

-die  Polythermen,  d.  h.  die  Linien  gezeichnet,  welche  die  Zunahme 
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der  Löslichkeit  der  einzelnen  Salze  mit  der  Temperatur  dareteileo. 
Die  Löslichkeit  des  Ealiumchromats  steigt  gleichmäßig,  aber  nidit 
sehr  erheblich  mit  der  Temperatur.  Der  Polytherme  dieses  Sakei 
liegt  bei  niederen  Tiemperataren  die  Grenzlinie  des  Mono-  und  Bi* 
Chromats  sehr  nahe;  erst  bei  höheren  Temperaturen  entfernen  üeb 
beide  infolge  der  erhöhten  Löslichkeit  des  Dichromats  Yoneinandei; 
Die  Zunahme  der  Löslichkeit  des  Dichromats  mit  der  TemperUor 
ist  sehr  bedeutend;  während  bei  niederen  Temperaturen  das  Bi* 
Chromat  das  löslichere  Salz  ist,  tritt  bei  höheren  Temperaturen  dai 
Umgekehrte  ein.  Die  Grenzlinie  für  KjCrsOj  und  K^CrsOio  steigt 
sowohl  im  Chromsäure-  als  im  E^aliumoxydgehalte  bei  höherai 
Temperaturen  stärker  an  als  bei  niederen.  Ähnlich  verläuft  dit 
Grenzlinie  für  E^CraOio  und  K2Cr40]8.  Bei  der  Grenzlinie  fy 
KgCr^Ois  und  CrOs  ist  die  Zusammensetzung  der  Lösangen  ndl 
der  Temperatur  nur  wenig  veränderlich.  Die  Löslichkeitslinie  ä» 
CrOs  zeigt  zwischen  29  und  30^  ein  deutliches  Ansteigen  des  Tem- 
peraturkoefBzienten . 

Die  Entstehung  der  Salze  der  kondensierten  Chromsäuren  iit 
als  ein  der  Doppelsalzbildung  analoger  Vorgang  aufzufassen  nni 
nur  von  den  Konzentrationsverhältnissen  der  Komponenten  ab- 
hängig.    Bffr. 

#. 
W.  Hebz   und   G.  Ahdbrs.     Über  Löslichkeiten   in   Lösungsmittel- 

ge mengen.     IV.    Die  Löslichkeiten  einiger  Quecksilbersalze.   ffi. 

f.  anorg.  Ohem.  52,  164—172,  1907  t. 

In  Fortsetzung  früherer  Versuche  (diese  Ben  61  [1],  377,  878^ 
1905)  wurde  die  Löslichkeit  von  Mercurichlorid,  -bromid,  -Jodid  uai 
•Cyanid  in  Gemischen  von  Wasser  mit  Methylalkohol,  Äthylalkohol  oda 
Äthylacetat  verschiedener  Zusammensetzung  untersucht.  Im  Hethjl' 
alkohol  ist  die  Löslichkeit  aller  Salze  größer  als  im  reinen  Wasss^ 
Beim  Bromid,  Jodid  und  Cyanid  wächst  sie  mit  steigendem  Gehsk 
an  Methylalkohol;  beim  Chlorid  geschieht  dasselbe,  die  Löstichkei 
erreicht  jedoch  ein  Maximum  bei  1  Mol  Wasser  :  2  Mol  AlkolMl| 
Ferner  wurden  mittels  einer  Pipette  mit  abgeschliffenen  Enden,  Si 
durch  Glasstäbchen  verschlossen  werden  konnten,  die  Dichten  dn 
verwendeten  Methylalkohol -Wassermischungen  und  der  gesättigtei 
Lösungen  der  vier  Salze  in  ihnen  bestimmt.  Diese  Zahlen  wurdeä 
benutzt,  um  die  gelösten  Salzmengen  l  zu  berechnen,  die  voi^ 
banden  sein  müßten,  wenn  die  beiden  Lösungsmittel,  ohne  sich  ü 
beeinflussen,  lösend  wirkten.  Die  gefundene  Löslichkeit  X  ist  M 
stets  kleiner  als  die  so  berechnete;  beim  Jodid  wachsen  die  Difc 
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rensen  dauernd  mit  steigendem  Alkoholgehalt,  während  bei  den 
anderen  Salzen  stets  ein  Maximum  vorhanden  ist,  welches  beim 
Cyanid  und  Chlorid  bei  mittleren  Konzentrationen  liegt,  beim 
Bromid  jedoch  nach  dem  Ende  der  höheren  Alkoholkonzentration 
verschoben  ist.  Das  Maximum  der  Löslichkeitsdifferenz  fällt  mit 
dem  Maximum  der  ebenfalls  von  den  Verff.  gemessenen  inneren 
Reibung  beim  Cyanid  und  nahezu  beim  Chlorid  zusammen,  während 
beim  Bromid  und  Jodid  keine  Proportionalität  mehr  vorhanden  ist. 
—  Im  Äthylalkohol  ist  die  Löslichkeit  aller  Salze  geringer  als  im 
Methylalkohol;  beim  Chlorid,  Bromid  und  Jodid  ist  sie  größer, 
beim  Cyanid  dagegen  kleiner  als  im  Wasser.  Berechnet  man 
wieder  aus  den  Dichten  die  Löslichkeiten,  die  vorhanden  wären, 
wenn  sich  die  Lösungsmittel  nicht  beeinflußten,  und  vergleicht  sie 
mit  den  tatsächlich  beobachteten,  so  zeigen  die  Differenzen  L  —  l 
nur  beim  Chlorid  ein  Maximum,  während  beim  Bromid  und  Jodid 
ein  dauerndes  Steigen,  beim  Cyanid  dagegen  ein  dauerndes  Sinken 
stattfindet  Eine  einfache  Beziehung  zwischen  diesen  Differenzen 
und  der  inneren  Reibung  der  Lösungen  konnte  nicht  gefunden 
werden.  —  Mit  Äthylacetat  konnten  wegen  seiner  beschränkten 
Mischbarkeit  mit  Wasser  nur  wenige  Bestimmungen  ausgeführt 
werden.  Bgr. 

W.  Hbbz   und  G.  Andbbs.     Über  Löslichkeiten  in  Lösungsmittel- 
gemengen.     Y.     Z8.  f.  anorg.  Chem.  55,  271-— 278,  1907  t* 
Die  Verff.   bestätigen   zunächst   die   Angabe    von   Jones   und 
seinen   Mitarbeitern   (diese   Ber.  62   [1],   544,  1906;  ZS.  f.   phys. 
Chem.  57,  193,  257,  1907),  daß   sowohl   bei   den   reinen  Lösungs- 
mitteln  als   auch   bei   den  unter  ihrer  Anwendung   erzeugten   ver- 
dünnten   Salzlösungen    die    Kurven    der   Leitfähigkeiten    und    der 
Fluiditäten  analog  verlaufen.   Femer  wurden  Kaliumchlorid,  -bromid 
and   -Jodid  in  Methylalkohol  -  Wassergemischen  von  verschiedenem 
Gehalt  gelöst  und  die  Dichte,  die  relative  innere  Reibung,  die  Leit- 
fähig](eit   und   die   in    100  ccm   Lösung   enthaltene   Salzmenge  (in 
Millimol)  bestimmt,  sowie  die  additive  Löslichkeit  (aus  der  in  reinem 
Wasser  und  in  reinem  Alkohol  stattfindenden  berechnet),  die  Lös- 
lichkeitsdifferenz  und  die  relative  Löslichkeitserniedrigung  berechnet. 
Die  gefundene  Löslichkeit  ist  stets  kleiner  als  die  berechnete,  die 
Oifferenzen  zwischen  den  beobachteten  und  den  berechneten  Werten 
zeigen  ein  Maximum,  welches  mit  dem  Maximum  der  inneren  Rei- 
bung zusammenfällt.     Die  relative  Löslichkeitserniedrigung   wächst 
dagegen  stets  an  und  wird  in  allen  Bellen   konstant.     Die  moleku- 
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laren  Leitfähigkeiten  zeigen  ein  Minimum,  welches  mit  dem  Maximnm 
der  inneren  Reibung  nicht  zusammenfällt,  sondern  bei  dem  Kalium- 
jodid als  dem  in  Methylalkohol  am  leichtesten  löslichen  Salz  nach 
den  größeren  Alkoholgehalten  hin  verschoben  erscheint.  Während 
geringere  Mengen  von  E^liumsalzen  die  innere  Reibung  des  Wassers 
vermindern  (das  geschieht  bis  zu  2 -norm.  Lösungen),  zeigen  die 
gesättigten  Lösungen  eine  höhere  innere  Reibung  als  das  Wasser. 
Am  Schlüsse  stellen  die  Verff.  die  von  anderen  Forschem  in  Lös- 
lichkeitsgemengen  gefundenen  Löslichkeiten  mit  den  additiv  berech- 
neten tabellarisch  zusammen.  Bgr^ 

Laüncblot  W.  Andrews  and  Henbt  A.  Cablton.  On  tbe  den- 
sity curve  of  mixtures  of  bromiue  and  chlorine.  Joum.  Amer. 
Ohem.  8oc.  29,  688—692,  1907.     Chem.  Kews  96,  165—166,  1907  t. 

Die  Verff.  haben  die  Dichte   des  reinen  Broms  bei   25^   neu 
bestimmt  und  finden  als  Wert  derselben  (bezogen  auf  Wasser  von 

40)  D^"*  =  3,10227.  Der  Prozentgehalt  i)  an  Chlor  eines  Gemisches 
der  beiden  Halogene  kann  nach  der  Formel 

,  =  88,593  (^^-l)  =  ?I^- 88.693, 
und  wenn  das  Gemisch  mit  Wasser  gesättigt  ist,  nach  der  Formel 

p  =  88,59  (?^-i)  =  ?lM5^_  88,59 

berechnet  werden.  Hier  bedeutet  d  die  Dichte  des  Gemisches  bd 
25^,  ebenfalls  auf  Wasser  von  4^  bezogen.  Die  durch  Extrapola- 
tion berechnete  Eontraktion,  die  beim  Vermischen  von  flüssigem 
Chlor  und  Brom  eintritt,  macht  die  Existenz  einer  Verbindung 
BrCl  wahrscheinlich.  Am  Schlüsse  werden  die  von  verschiedenen 
Forschem  für  die  Dichte  des  Broms  ermittelten  Werte  zusammen- 
gestellt.    Bgr. 

Pio  Lami.  Über  die  Löslichkeit  eines  Gemisches  von  Bromkaünm 
und  Jodkalium.  Bell.  Ohim.  Farm.  46,  457 — 469,  1907.  [Chem.  Zen- 
tralbl.  1907,  2,  576  t. 

Der  Verf.  hat  die  Löslichkeit  der  genannten  beiden  Salze  und 
ihrer  Gemische  sowie  (in  primitiver  Weise)  ihre  Lösungswarm^ 
bestimmt  und  knüpft  daran  theoretische  Spekulationen.  Bgr, 

K.  Ebbmank  und  F.  Kbbsohbaüm.  Über  die  Löslichkeit  von  Kalium- 
jodid in  Wasser  und  Wasser  in  Kaliumjodid  bei  tiefen  Tempe- 
raturen.    ZS.  f.  anorg.  Chem.  56,  218—222,  1907  t- 
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Die  von  Mbusbbb  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  44,  79,  1905)  ans- 
geffthrten  Löslichkeitsbestimmungen  von  Wasser  in  den  Kaliam- 
Mlxen  der  drei  Halogenwasserstoffsäaren  zeigen  bei  den  Mischungen 
Salinmjodid  4~  Wasser  eine  Lücke  in  dem  Intervall  53,5  bis  42,7  Proz. 
Ksliomjodid.  Da  nach  den  Beobachtungen  des  ersten  der  Yerff. 
Kristall wasserhyd rate  oft  in  sehr  engen  Konzentrationsverhältnissen 
existenzfähig  sind,  so  wurden  diese  Bestimmungen  ergänzt,  indem 
n  Jodkaliamlösungen  von  bekanntem  Gehalte  Wasser  in  kleinen 
Mengen  zugefügt  und  nach  jedesmaligem  Zusatz  die  Temperatur 
ermittelt  wurde,  bei  der  die  ersten  Kristalle  auftreten  bzw.  auf- 
gelöst wurden.  Die  so  innerhalb  der  angegebenen  Grenzen  er- 
UteDe  Ldslichkeitslinie  verläuft  stetig,  so  daß  die  Beobachtungen 
Ton  Mbusssb  bestätigt  werden.  Der  eutektische  Punkt  liegt  bei 
einer  Zusammensetzung  von  52,2  Proz.  Jodkalium  und  47,8  Proz. 
Wasser  und  zwar  bei  rund  —  23<>  (Mbussbb  gibt  —  20,5<>  und  den 
Gehalt  des  eutektischen  Gemisches  an  Jodkalium  zu  51,8  Proz.  an). 

Bgr. 

F.  E.  Cambbon  and  W.  O.  Robinson.  The  Solubility  of  Calcium 
Carbonate  in  Certain  Aqueous  Solutions.  Amer.  Ohem.  Soc.,  Toronto, 
June  27 — 29,  1907.  [Bdence  (N.  S.)  26  p  240,  1907  f.  Joum.  pbys.  cbem. 
11,  577—580,  1907  t. 

Calciumcarbonat  ist  in  Lösungen  von  Ealiumsulfat  löslicher  als 
in  solchen  von  Kaliumchlorid.  In  Lösungen  von  Kaliumchlorid 
iarcbschreitet  die  Luslichkeit  ein  Maximum.  Wird  das  System  mit 
Kohlendioxyd  von  Atmosphärendruck  gesättigt,  so  ist  das  Calcium- 
•arbonat  wiederum  in  verdünnten  Kaliumsulfatlösungen  in  größerer 
Menge  löslich  als  in  Lösungen  von  Kaliumchlorid,  in  denen  die 
Löslichkeit  wiederum  durch  ein  Maximum  hindurchgeht.  In  kon- 
asDlrierteren  Lösungen  von  Kaliumsulfat  wird  Syngenit  gebildet. 

Bgr. 

F.  K.  Cambbon.  Calcium  sulphate  in  aqueous  Solutions  of  sodium 
Chloride.     Journ.  phys.  cbem.  11,  495-^496,  1907  f* 

Aus  den  Versuchen  von  G.  Abth  und  Cb£tibn  (diese  Ber. 
C2  [1],  378,  1906)  würde  folgen,  daß  das  Calciumsulfat  in  Gegen- 
wart von  Natriumchlorid  bei  62®  eine  deutliche  Hydrolyse  erfährt, 
wihrend  bei  höheren  Temperaturen  eine  neue  feste  Phase  entstehen 
müßte,  die  relativ  mehr  Schwefelsäure  enthält,  als  der  Formel 
CaSO«  entspricht  Nach  Versuchen,  die  W.  C.  Tabeb  in  dem 
Laboratoriam  des  Verf.  ausgeführt  hat,  ist  keines  von  beiden  der 

FoftMhr.  d.  Plijt.    LXm.    1.  Abt.  23 
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Fall.  Allerdings  ze%en  die  Analysen  zunächst  einen  zn  hohen 
Kalk-  an4  einen  sn  kleinen  Schwefelsäaregehalt  an ;  dies  rfihii  je> 
doch  daher,  da£  der  Niederschlag  von  Calciumozalat  Natriamchlorid 
einschließt,  und  daß  andererseits  das  Baryumsulfat  in  Gk^g^nwait 
von  Natriumchlorid  in  merklicher  Menge  löslich  ist.  B^, 


J.  M.  BbiiIi  and  W.  G.  Täbbb.   The  solnbility  of  gypsum  in  copper 
sulphate  Solutions.     Joum.  phy».  ehem.  11;  637 — 638,  1907-1-. 

Knpfersulfatlösnngen,  deren  Gehalt  an  festem  Salz  von  0,1  Pn& 
an  bis  zu  dem  der  gesättigten  Lösung  wuchs,  wurden  mit  einem 
Überschuß  von  gepulvertem  Calciumsulfat  bei  25®  geflchütteh  und 
dann  analysiert.  In  verdünnteren  Lösungen  von  Kupfersnl&t  (bis 
etwa  30  g  Eupfersulfat  im  Liter)  nimmt  die  Löslichkeit  des  Gipsei 
ab  (bis  zu  einem  Gehalt  von  1,7  g  Calciumsulfat  im  Liter),  daaa 
tritt  (bis  zu  einer  Lösung  mit  etwa  150  g  Eupfersulfat  im  Liter) 
ein  plötzliches  Wachstum  ein,  bis  die  Lösung  2,05g  Caldnmsnl&l 
'im  Liter  enthält;  daran  schließt  sich  endlich  ein  langsames,  aber 
stetiges  Wachstum,  bis  die  Lösung  an  Eupfersulfat  gesättigt  ist; 
sie  enthält  dann  2,08  g  Calciumsulfat  im  Liter.  Bgr. 

BoBiB   N.   MxNSOHüTEiN.     Über  die  Löslichkeit  der   Hydrate  des 

Brom-  und  Jodmagnesiums   und   über  die  Verbindungen  dieser 

Salze  mit  Anilin  und  Phenylhydrazin.     Z8.  f.  anorg.  Chem.  52,  im 

—163,  1907  t. 

Das  kristallisierte  Hexahydrat  MgBra,  6H2O  wurde  im  reine« 

Zustande  mittels  Zersetzen  des  Diätherats  durch  Wasser  dargestellt 

Es  schmilzt  bei   164^.     Die   seine  Löslichkeit  betreffenden   Datea 

sind  zu  der  folgenden  Tabelle  vereinigt: 


Tempe- 

Qehalt  an  M^Br«,  6H,0 

Tempe- 
ratur 

OC 

Oehalt  an  HgBr.,  SHfO 

ratar 

in 
Gew.-Proz. 

in 
Mol-Proz. 

in 
Gew.-Proz. 

in 
Mol-Pros. 

0 
20 
40 
60 
80 

100 

1 

76,6 
78,1 
80,2 
82,3 
84,4 
86,6 

16,2 
18,0 
19,9 
22,2 
24j9 
28,4 

120 
140 
150 
160 
164 

89,0 
92,0 
94,9 
98,0 
100,0 

83,3 
41.8 
51,0 
75,1 
100,0 

Die  Zahlen  stimmen  mit  den    von  Mtliüs  und  Funk   (diese 
Ber.  53  [1],  501,   1897)  erhaltenen    überein,  weichen  jedoch  von 
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denjenigen  Etabds  (diese  Ber.  50  [1],  510,  1894)  sehr  ab.  Die 
Lösliohkeiteknnre  des  Salzes  in  Wasser  wird  mit  deijenigea  ver- 
glichen, di«  der  Verf.  früher  f&r  Methyl-  und  Äthylalkohol  als 
Lösungsmittel  erhalten  hat 

Das  Magnesiumjodid  scheidet  sich  bei  der  Einwirkung  von 
Wasser  auf  das  Diätherat  als  Oktohydrat,  Mg  Ja,  8H9O,  aus,  welches 
bei  43,5<^  schmilzt.  Oberhalb  dieser  Temperatur  existiert  nur  das 
Hexahydrat  Ffir  die  Löslichkeit  dieser  Hydrate  wurden  folgende 
Zahlen  werte  erhalten: 


Tempe- 

Oehalt an  Hg  Je»  8  H«0 

Tempe- 
ratur 

Gehalt  an  MgJ.,  6H«0 

ratur 

in 

iD 

in 

in 

•0 

Gew.-Proz. 

Mol-Proz. 

•  0 

Gew.-Proz. 

Hol-ProE.   _ 

0 

76,0 

12,2 

48 

89,8 

29,1 

20 

81,0 

16,6 

80 

90,8 

30,0 

40 

88,0 

25,0 

120 

90,9 

31,6 

48,5 

90,8 

81,6 

160 

91,7 

34,3 

, 

200 

93,4 

39,7 

215 

94,3 

48,4 

Der  Schmelzpunkt  des  Oktohydrats  (43,5^)  läßt  sich  nur  bei 
völliger  Abwesenheit  des  Hexahydrats  erreichen.  Ist  ein  Keim  des 
letzteren  vorhanden,  so  zersetzt  sich  das  Oktohydrat  unter  Bildung 
von  Hexahydrat  schon  bei  43^'.  In  diesem  Punkte  entspricht  die 
Zusammensetzung  des  Systems  etwa  der  Formel  MgjQ.SfSBHsO* 
Auf  dem  Kurvenstück  zwischen  43  und  48,5<>  befindet  Sich  das 
Salz  in  Beziehung  auf  das  Oktohydrat  im  metastabilen  Gleich- 
gewicht. Die  Löslichkeit  des  Hexabydrats  kann  nicht  bis  zu  seinem 
Schmelzpunkte  verfolgt  werden,  weil  es  sich  schon  bei  180  bis  190<> 
braun  färbt  und  bei  200 'bis  210«  zersetzt 

Von  Verbindungen  des  Magnesiumbromids  mit  Anilin  wurden 
die  folgenden  drei  dargestellt: 

Mgßr,,  eCeHjNHj,  MgBrj,  4CeH5NHa  und   MgBrj,  2C«H5NH,. 

Ihre  Löslichkeit  in  Anilin  wurde  untersucht,  ebenso  die  der  ana- 
logen Verbindungen  MgJ2,  GCeHsNHa  und  MgJ^,  4C6H5NHS. 
Wegen  der  erhaltenen  Resultate  muß  auf  die  Abhandlung  ver- 
wiesen werden.  Dasselbe  gilt  fdr  die  Löslichkeit  der  Verbindung 
CfiHß.eCNHa.NHCeHj)  in  Phenylhydrazin.  Bgr. 
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J.  Olib  juD.    Über  das  grüne  Chromohloriddekahydrat.    Erste  (▼<■** 
läufige)  Mitteilung.     Z8.  f.  anorg.  Ohem.  53,  268 — 280,  1907  f. 

Die  Angabe  von  Godbfbot  (CR.  100,  106, 1885),  der  Schmeli- 
pnnkt  des  Cliromchloriddekahydrats  liege  bei  -f  7<^,  ist  unrichtig; 
er  liegt  vielmehr  bedeutend  höher,  so  daß  es  nicht  nnwahrscheis* 
lieb  erschien,  daß  bei  den  vom  Verf.  ausgeführten  Löslichkeits- 
bestimmungen  des  Hexahydrats  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  51,  29,  1906) 
anfangs  wenigstens  das  Dekahydrat  als  Bodenkörper  anwesend  war« 
Eine  Nachprüfung  war  daher,  notwendig.  Die  triklinen  platten- 
förmigen  Kristalle  des  Dekahydrats  sind  durch  einen  starken  Di- 
chroismus  (dunkel  blaßgrün  und  nach  der  Drehung  um  90®  fast 
farblos  oder  blaß  grünlichgelb)  ausgezeichnet.  Das  Dekahydrat  ent- 
steht aus  dem  Hezahydrat  unter  starker  Wärmeentwickelung;  seine 
LöBungswärme  in  konzentrierter  Lösung  ist  stark  negativ.  Beim 
langsamen  Erhitzen  schmilzt  es  bei  32^,  indes  ist  dieser  Pnnkt  kein 
reiner  Schmelzpunkt,  sondern  ein  Übergangspunkt.  Je  langsamei 
erhitzt  wird,  bei  um  so  niedrigeren  Temperaturen  erfolgt  die  Ver- 
schmelzung und  Umwandlung  des  Dekahydrats.  Die  früher  fui 
das  grüne  Hexahydrat  gezeichnete  Löslichkeitsisotherme  von  25* 
besteht  demnach  aus  zwei  Teilen,  nämlich  einer  Isotherme  für  dai 
Dekahydrat  und  einer  Isotherme  für  das  grüne  Hexahydrat.  Beide 
scheinen  sich  indes  bei  dieser  Temperatur  gerade  unter  einem 
Winkel  von  fast  180®  zu  schneiden,  so  daß  kein  Knick  nachvreishsi 
ist.  Deshalb  schrieb  der  Verf.  früher  die  ganze  Isotherme  den 
Hexahydrat  zu.  Der  ümwandlungspunkt  kann  nur  mikroskopiscli 
oder  durch  eine  künstliche  Verzögerung  der  Umwandlung  des 
Bodenkörpers  nachgewiesen  werden.  Die  Aufnahme  der  Löslich' 
keitsisotherme  für  29®,  wobei  gleichzeitig  der  Bodenkörper  mikro- 
skopisch  untersucht  wurde,  ergab,  daß  die  gesättigte  Losung  beim 
Umwandlungspunkt  höchstens  31,78  Proz.  violettes  und  68,22  Pr« 
grünes  Salz  enthält.  Der  Verlauf  der  Grenzkurve  für  das  Bestän- 
digkeitsgebiet des  grünen  Hexahydrats  ist  noch  nicht  sicher.     Bft, 


J.  Olib  jun.     Einige   Beobachtungen   über   die   Entwässerung  dei 
isomeren    Chromchloridhydrate.      ZB.  f.  anorg.  Chem.  52,   62 — S7, 

1907  t. 

Der  Verf»  hat  die  beiden  isomeren  Chromchloridhydrate  CrC^ 
.6H2O  im  Vakuum  über  Schwefelsäure  getrocknet  Das  grfiM 
Salz  verliert  schon  bei  15^  nach  längerem  (fünfmonatlichem)  Stebea 
mehr  als  2  H2  O ,   wobei   es   sich  an  der  Oberfläche  blaßrosa  farbl 
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«nd  wie  Terwittert  aassieht.  Bei  noch  längerem  Stehen  wächst  der 
Wasserrerlust.  Das  violette  Salz  erfährt  nnter  den  gleichen  Ver- 
ncbsbedingungen  keine  Veränderung.  Im  Vakuum  auf  100<>  er- 
hitzt, hissen  sich  beide  Modifikationen  unter  starker  Salzsäureent- 
Wickelung  auf,  schmelzen  und  erhalten  endlich  das  Aussehen  von 
Zockerkohle.  Durch  genügende  Verlangsamung  des  Erhitzens  kann 
nan  die  Salze  beliebig  lange  auf  100<^  erhitzen,  ohne  daß  sie 
sehmelzen.  Bei  beiden  Modifikationen  bleibt  ein  dunkelviolett  ge- 
färbter Rückstand  von  der  Formel  CraCl6(OH).4HaO.         Bgr. 


R  Abboo  und  Paul  Müllbb.    Borsäure,  Amylalkohol  und  Wasser. 
Ein  Beitrag   zur  chemischen  Theorie  der  Lösungen.     Z8.  f.  phys. 

Chem.  57,  513—532.  1907  t. 

In  konzentrierten  Lösungen  von  Borsäure  und  Natriumhydroxyd 
existieren  Polyborate;  die  Verhältnisse  scheinen  jedoch  sehr  kom- 
pliziert zu  sein,  da  sehr  wahrscheinlich  schon  in  verdünnten  Lö- 
saugen  mehrere  Komplexe  nebeneinander  bestehen.  Zusatz  oder 
Estziehung  von  Borsäure  beeinflußt  nur  wenig  die  in  diesen  Lö- 
sangen  vorhandene  Menge  der  freien  Borsäure.  Mit  steigender 
Temperatur  wächst  der  Zerfall  der  Komplexe;  die  Polyboratbildung 
ist  demnach  ein  exothermer  Vorgang.  Wasser  beeinflußt  auffällig 
die  Löslichkeit  der  Borsäure  in  Amylalkohol  derart,  daß  sich  aus 
Amylalkohol,  der  mit  Borsäure  gesättigt  ist,  die  Säure  beim  Zusatz 
<ioes  Tropfens  Wasser  ausscheidet  Dies  laßt  sich  qualitativ  durch 
die  Annahme  von  Verbindungen  des  Lösungsmittels  mit  den  ge- 
lösten Stoffen,  also  des  Amylalkohols  mit  Wasser  und  mit  Borsäure 
erklären.  Quantitativ  wurde  die  amylalkoholische  Schicht  unter- 
sucht, wobei  nur  Amyl- Wasserverbindung  und  Amyl-Borsäurever- 
bindang  angenommen  wurde.  Zur  Untersuchung  des  ersten  Falles 
wurden  die  spezifischen  Gewichte  einer  Reihe  von  Amylalkohol- 
Wassergemischen  (fünfte  Stelle  bis  auf  drei  Einheiten  genau)  be- 
itimmt,  um  den  Zusammenbang  zwischen  Dichte  und  Wassergehalt 
festzustellen.  Die  Kurve  weicht  von  einer  Geraden  außerordentlich 
venig  ab.  Dann  wurde  Amylalkohol  mit  Natriumchloridlösungen 
steigender  Konzentration  bei  2b^  geschüttelt,  und  aus  der  Dichte 
der  Amylalkoholschic'bt  wurde  die  Konzentration  des  Wassers  und 
lomit  auch  die  des  Alkoholhydrats  bestimmt,  da  bei  den  geringen 
Mengen  gelöster  Substanz  die  Annahme  zulässig  war,  daß  der  weit- 
^01  größte  Teil  der  gelösten  Stoffe  in  Verbindung  eingetreten 
»^    Die  wässerige  Schicht  wurde  auf  Natriumchlorid  titriert,  und 


ft58  m.    Phrrik^ljehe  Oliamie. 

die  durch  dts  Salt  and  den  g«ldtten  Alkohol  bedingte  Oefrie 
pankUemiedrigang  wnrde  gemeasen.  Anf  diese  Weise  erg&b  ü 
die  in  der  Amylalkohol phaee  vorhandene  aktive  Masse  des  Wumi 
und  duaui  konnte  endlich  die  KonaUuite  dea  Gleichgewichtes  di 
Hydratifliemng  des  Amylalkohols  berechnet  werden.  Die  Wer 
sind  fainreiohend  konstant,  wenn  man  eine  Verbindung  von  Anj 
alkobol  mit  äHfO  annimmt,  so  daß  die  EiisUi»  eine«  Aroylalkohi 
trihydrats  als  bewiesen  angesehen  werden  kann.  Ffir  die  wässerij 
Lösnng  von  Amylalkohol,  die  mit  Bors&ore  gesättigt  ist,  wird 
ähnlicher  Weise  die  Existenz  einer  Verbind ang  2  Amylalkoh 
+  1  Bors&nre  wahrscheinlich  gemacht.  Endlich  wurden  die  LI 
lichkeit  von  Borsäure  in  wässerigen  LOanngea  anderer  OH-haltig 
Stoffe  (Methyl-,  Ätbyl-,  normalem  Propyl-,  laohntyl-  und  Isoao] 
alkobol,  Milchsäure,  Maunit  und  Dulcit)  sowie  die  Dichten  dies 
Lösungen  bestimmt.  Die  einwertigen  homologen  Alkohole  aeig< 
sämtlich  (mit  Ausnahme  des  Methylalkohols)  ein  ausgeprägt 
Minimum  der  LOsliohkeit,  das  beim  Fortschreiten  in  der  hon 
logen  Reihe  nach  den  htihereii  Alkoholkonientrationen  r^d 
d.  h.  die  LSslicbkeitabeeinflussang  des  Alkohols  duroh  Wasser  i 
in  diesen  Fällen  stärker  als  die  umgekehrte.  Die  ÄIkob( 
scheinen  demnach  Wasser  an  sich  zn  binden  und  dadurch  B( 
B&ure  aus  ihrer  Wasserbindung  heraassudrängen,  bei  steigend 
Konzentration  diesen  Einfluß  aber  dadurch  rfickg&ngig  zu  macht 
daß  Borsäurealk  oh  olate  entstehen.  Die  Temperaturkoeffiaent 
der  gegenseitigen  Löslichkett  bei  den  mit  Wasser  unvoUständ 
mischbaren  Alkoholen  sind  fDr  die  beiden  Phasen  von  entgeg« 
gesetztem  Sinne.  Rgr. 


John   Jacob  Fox.     Soluhility   of  Lead   Sulphate   in   Conoentrat 
Solutions   of  Ammonium    Acetate.      (Preliminary    Note.)     Chi 
So«.  liOndoD,  July  4,  1907,     Tnh«™    w=-.  OA    «n    lom* 
Die  Versuche  wurdet 

der  Reaktion    zwischen   j 

folgen.     Es    wurde  unters 

Auflösung  eine  Veranden 

hält  einige  der  Resultate, 

^ttigten  Lösungen  erhalti 

Ammoniumacetats    von    < 

wurde. 
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Molekeln  Sals  pro  1000  Mol  Wasfter. 


Dichte  der 
Lösung 

Ammoniom- 
»eetot 

Ammonium- 
Bulfat 

Bleiacetat 

1,0197 

20,0 

0,54 

0,52 

1,0320 

31,2 

0,93 

0,92 

1,0457 

44,5 

1,49 

1,46 

1,0578 

55,6 

2,11 

2,08 

1,0694 

68,5 

2»77 

2,74 

1,1094 

94,1 

2,77 

6,31 

1,1281 

133,3 

2,80 

8,10 

Die  Kurve,  welche  aus  diesen  Yersuchsdaten  erhalten  wird, 
Btimmt  nicht  mit  der  von  Notes  (Am.  Ghem.  Soc.  27,  747,  1905) 
entwickelten  Formel  überein,  vielmehr  ist  die  beobachtete  Löslich- 
keit  größer  als  die  nach  jener  Formel  berechnete.  Die  aas  Blei- 
sulfat bestehende  feste  Phase  wurde  nicht  verändert,  solange  die 
Lösungen  von  Ammoniumacetat  nicht  erheblich  konzentrierter 
waren  als  3-normal;  mit  konzentrierteren  Lösungen  entstanden  gut 
ausgebildete  Kristalle  von  Ammonium  -  Bleisulfat,  Pb(NH4)a(S04)s. 
Die  Löslichkeit  des  Bleisulfats  nahm  in  Ammoniumacetatlösungen 
von  größeren  Konzentrationen  als  den  obigen  beträchtlich  zu;  und 
die  festen  Phasen  bestanden  aus  Gemischen  von  Bleisulfat  und 
Ammonium -Bleisulfat.  Das  Blei  ist  in  der  Lösung  wahrscheinlich 
als  Bleiacetat  enthalten.  Bgr. 


M.  DüKXLSKi.     Über  Löslichkeiten   von   HgCl«  in   Lösungsmittel- 
gemengen.    ZS.  f.  anorg.  Ohem.  53,  327 — 337,  1007  t, 

TiMOFBJBW  hat  (1894)  beim  Lösen  von  Mercuriohlorid  in 
Methylalkohol  Kristalle  erhalten,  denen  er  die  Formel  HgCl^, 
2CH4O  gab.  Nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  ist  ihnen  die 
Formel  Hg  da»  5CH4O  zuzuschreiben;  sie  schmelzen  bei  88,2^ 
TiMOFBJBW  fand  femer,  daß  die  Löslichkeit  des  Mercurichlorids 
in  Gemengen  von  Methylalkohol  und  Benzol  bei  38®  größer  ist, 
als  die  aus  den  einzelnen  Löslichkeiten  berechnete.  Der  Verf. 
hat  die  Löslichkeit  in  anderen  FlQssigkeitsgemischen  (Benzol  und 
Äthylalkohol,  Chloroform  und  Methyl-  oder  Äthylalkohol,  Tetra- 
chlorkohlenstoff und  Methylalkohol,  Athylenchlorid  und  Methyl- 
alkohol, Athylacetat  und  Benzol,  Tetrachlorkohlenstoff  oder  Chloro- 
form) untersucht  und  dabei  bald  größere,  bald  kleinere  Lösliohkeiten 
gefunden,  als  die  Rechnung  ergibt     Auch  mit  Mercuribromid  und 
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-Cyanid  wurden  einige  Versuche  ausgeführt.    Zu  allgemeinen  Schlttll- 
folgeningen  ist  der  Verf.  nicht  gelangt.  Bgr. 

Ernst   Cüko.     Über   Lösungen    in   Gemischen    von  Alkohol  \aÄ 

Wasser.      Verh.  D.  Phy».  Ges.  9,  735—738,   1907  t. 

Der  Verf.  bestimmte  die  Dichte  und  die  Zusammensetzosg 
der  beiden  flüssigen  Schichten,  die  beim  Lösen  von  Kalinmcarboiial 
und  Mangansulfat  in  Alkohol- Wassergemischen  auftreten.  Zur  Er- 
mittelung der  Dichte  dienten  zwei  modifizierte  Spbbngel- Ost- 
wald sehe  Pyknometer;  der  Salzgehalt  wurde  beim  EaliumcarboDtt 
durch  Titration,  beim  Mangansulfat  durch  Abdampfen  besUmiot, 
der  Alkoholgehalt  der  beiden  Schichten  endlich  wurde  mit  Hilfe 
der  elektrischen  Leitfähigkeit  ermittelt.  Bezieht  man  den  Sakr 
und  den  Alkoholgehalt  der  Schichten  auf  100  g  Wasser  und  wählt 
den  Alkoholgehalt  als  X-Achse,  den  Salzgehalt  als  F- Achse  eioei 
rechtwinkeligen  Koordinatensystems,  so  erhält  man,  wenn  man  die 
verschiedenen  oberen  und  unteren  Schichten  aufträgt  (bei  derselbea 
Temperatur),  eine  Kurve,  die  im  ersten  Quadranten  verläuft,  incb 
unten  konvex  ist  und  sich  den  beiden  Achsen  nähert,  um  schließ- 
lich in  Gemäßheit  mit  den  Arbeiten  von  Sohbeinemakbbs  (ZS.  £ 
phys.  Chem.  22,  93  u.  515,  1897;  25,  305,  1898)  und  B.  R  m 
Bbüyn  (ZS.  f.  phys.  Chem.  32,  63,  1900)  in  die  Kurve  fiberso- 
gehen,  welche  das  Gleichgewicht  zwischen  gesättigten  Losniigeii 
und  dem  Salz  oder  festen  Hydraten  darstellt  Eine  Lösung,  di« 
zwischen  der  X-  und  IT- Achse  und  dieser  Kurve  liegt,  ist  unge- 
sättigt; liegt  aber  die  Lösung  oberhalb  der  Kurve,  so  zerfällt  sie 
in  die  beiden  Lösungen,  deren  Zusammensetzung  durch  die  End- 
punkte der  durch  den  betreffenden  Punkt  gehenden  Strecke  ge 
geben  ist.  Die  Versuche  haben  ergeben,  daß  bei  den  nntersachtei 
beiden  Salzen  die  Temperatur  sehr  wenig  KinfiuB  sowohl  auf  dei 
Eintritt  der  Schichtenbildung  als  auf  die  ZusammenaetzuDg  du 
Lösung  ausübt.  Die  kritische  Lösung,  d.  h.  die  Lösung,  bei  d« 
die  beiden  Schichten  einander  gleich  werden,  die  also  durch  dei 
Punkt  dargestellt  wird,  wo  die  beiden  Kurventeile  f&r  die  oben 
und  untere  Schicht  zusammentreffen ,  hat  beim  Kaliumcarbonat  fii 
die  untersuchten  Temperaturen  (25,  40  und  60<^)  die  gleiche  Zu 
sammensetzung.  Die  Änderung  der  Schichtungskurven  mit  da 
Temperatur  erfolgt  beim  Kaliumcarbonat  derart,  daß  für  die  obers 
Schichten  die  Schichtungskurve  für  eine  höhere  Temperatur  h5be 
liegt  als  für  eine  niedrigere  Temperatur.  Für  die  unteren  Schicbtai 
mit  sehr   großem  Salzgehalt  ist  dasselbe  der  Fall.     Bei  mittleren 
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Salzgehalte  schneiden  sich  die  Kurven  und  gehen  dann  alle  durch 
den  kritischen  Punkt  Sehr  verschieden  verhalten  sich  Kalium- 
carhonat  und  Mangansulfat  beim  Lösen  in  Alkohol- Wassergemischen. 
Während  sich  das  erstere  auch  dann  noch  löst,  wenn  bereits  Schichten- 
bildong  eingetreten  ist,  erhält  man  beim  Lösen  von  Mangansulfat 
uemals  Schiohtenbildung,  indem  d&s  Salz  ungelöst  bleibt.  Man 
erhält  bei  letzterem  Schichtenbild nng,  wenn  man  einer  Lösung  des 
Salzes  in  Wasser  Alkohol  zusetzt.  Der  BoDLÄHDBBsche  Ausdruck 
W.S-'i»  (ZS.  f.  phys.  Chem.  7,  314,  1891),  sowie  der  von  W.  Hbrz 

und  M.  Khoch  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  46,   193,   1905)  ^^Jj^^'  ^ 

(Af  Wund  S  sind  die  Mengen  Alkohol,  Wasser  und  Salz  in  lOOccm 
Ldsong)  zeigen  sich  fßr  mittlere  Alkoholgehalte  ziemlich  gut  kon- 
stant. 

Leitfähigkeitsbestimmungen  ergaben,,  daß  sich  das  Maximum 
der  Leitfähigkeit,  das  bei  Lösungen  von  Kaliumcarbonat  und  Mangan- 
tiil&t  in  reinem  Wasser  auftritt,  mit  steigendem  Alkoholgehalt  zu 
Lösungen  mit  sinkendem  Salzgehalt  verschiebt  Die  Leitfähigkeit 
nimmt  mit  wachsendem  Alkoholgiehalt  bei  gleichem  Salzgehalt  sehr 
rasch  ab.  Die  Ergebnisse  der  Leitfähigkeitsmessungen  an  Lö- 
sungen von  Mangansulfat  in  Alkohol- Wassergemischen  mit  0,  2,  4, 
6,  8,  10  und  12  Proz.  bei  15^  sind  graphisch  dargestellt.      Bgr. 


Wilhelm  Biltz.     Einige  Versuche   über  ultramikroskopische  Lös- 
lichkeitsbestimmung.     Z8.  f.  phys.  Chem.  58,  288 — 292,  1907  t. 

Der  Verf.  vermischt  zwei  einen  Niederschlag  erzeugende  Lö- 
euDgen  in  steigender  Verdünnung  und  untersucht  das  Gemisch  im 
Uhramikroskop.  Die  Anzahl  der  suspendierten  Niederschlagsteil- 
ehen wird  dann  immer  geringer,  bis  von  einer  bestimmten  Ver- 
dünnung an  das  Gemisch  optisch  leer  oder  von  den  Komponenten 
nicht  mehr  verschieden  erscheint  Dieser  Grenzwert  der  Verdün- 
nung entspricht  der  Löslichkeit  des  beim  Mischen  entstehenden 
Stoffes.  Der  Verf.  bestimmte  auf  diese  Weise  die  Löslichkeit  einer 
Anzahl  von  Verbindungen.  Dabei  ist  darauf  zu  achten,  daß  die 
Lösongen  frei  von  Staub  (auch  von  Glasstaub,  wie  er  von  einge- 
lehliffenen  Stopfen  herabfällt)  sind.  Größere  Staub-  und  (bei  den 
Sulfiden)  Schwefelteilchen  werden  beim  Filtrieren  durch  eine 
PüKALLSche  Tonzelle  zurückgehalten.  Stoffe  von  großeir  Kristalli- 
sstionsgesch windigkeit,  wie  BaS04,  sind  für  die  Versuche  ungeeignet, 
da  man  jenseits  des  kritischen  Wertes  sofoit  verhältnismäßig  große 


L. 
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Krittall«,  diesseits  desselben  fibers&ttigte,  teilohenfreie  LöspaBget 
findet  Die  Sulfide  bilden  in  großer  Verdünnang  nahesn  optinh 
leere  kolloidale  Lösungen,  so  daß  hier  das  Aussalzen  mittels  nioiA 
gleiohioniger  Elektrolyte  (Alkalinitratlösungen)  notirendig  ist,  vo- 
durch  eine,  wenn  auch  nur  unerhebliche  Erhöhung  der  LöslicbkeH 
hervorgerufen  werden  kann.  Gemessen  wurden  folgende  moleku- 
lare Lösliohkeiten  (bei  16  bis  18»):  TlBr  1,3.10-«,  AgCl  1,6.10-*, 
Ag  Br  1,4 .  10-«,  Mn  S  1,1 . 1 0-*,  Cd  S  6,6 .  10-«,  Pb  S  5,5 .  10-«, 
CuS  4,1.10-«.  As, Sa  2,1.10-«,  Ag,S  8,0.10-'.  Die  Zahlen 
stimmen  im  allgemeinen  leidlich  mit  denen  überein,  die  W.  BöTTen 
aus  der  Leitfähigkeit  und  O.  Wbigbl  (s.  nachstehendes  Referst) 
ermittelte.  Die  mittels  der  ultramikroskopischen  Methode  gewoo* 
neuen  Werte  sind  unzweifelhaft  weniger  genau  als  die  durch  elek* 
trische  Messungen  ermittelten,  die  letztere  Methode  ist  aber  h 
manchen  Fällen  nicht  anwendbar,  z.  B.  beim  Arsensulfid  und 
anderen  Sulfiden,  da  man  die  Beweglichkeit  der  polyvaleDtea 
Kationen  nicht  kennt.  Bgr, 


OsKAB  WsiOBL.  Die  Löslichkeit  von  Schwermetallsnlfiden  in 
reinem  Wasser.  ZS.  f.  pbys.  Ohem.  58,  293—300,  1907  f.  Gott.  Kaekr. 
1906,  525— 548  t. 

Die  außerordentlich  geringe  Löslichkeit  der  Sulfide  wurde 
mittels  der  elektrischen  Leitfähigkeit  der  gesättigten  Lösungen  er- 
mittelt. Da  sich  im  Laufe  der  Untersuchung  herausstellte,  daß 
das  Sulfid  in  wässeriger  Lösung  quantitativ  hydrolysiert  ist  und 
der  Schwefelwasserstoff  sich  mithin  an  der  Stromleitung  nicht  be- 
teiligt, so  kommt  für  die  Berechnung  der  Löslichkeit  nur  die  Be- 
weglichkeit des  Metall-  und  des  Hydroxylions  in  Betracht  Fol- 
gende Werte  der  Löslichkeit  (Mol  pro  Liter  bei  18®)  varden 
erhalten: 

Kristallisierte  Sulfide. 


MnS  grün 54,5  .  10-« 

Hagnetkies,   künstlich  53,6.10—« 

Pyrit  von  Freiberg  .    .  48,89 .  10—« 

«      künstlich.    .    .    .  40,84.10-« 

Wurtzit 28,82  .  10-« 

Millerit 16,29.10-« 

Greenockit 8,99.10-« 

Zinkblende  von  San- 

tander '.    .  6,65.10-« 

Zinkblende  künstlich   .  6,63.10-^ 


Oll,  S  regulär     ....  3,1. 10-» 

Bleiglanz  von  Freiberg  1,21 .  10-* 

„  künsUich  .    .  1,21 .  10-« 

„         durch  Anwen- 
dung  von  gefälltem 

PbS 1,18. 1<H 

Sn 8,. Musivgold    .    .    .  1,18. 10-< 

AgjS  (Silberglanz?)     .  0,552.10"^ 

SnS  kristallisiert  .   .    .  0.14. 10-* 
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GefftUte  Balfide. 


Mn8     . 

.   •    71,60. 10--» 

CdB    .   . 

.    9,00.10-« 

ZoS  . 

.    .    70,60.10-0 

SbaBg»  .   . 

.    5,2.10-« 

FeS.   . 

.    .    70,1.10-« 

Pb8    .   .   . 

.    8,6.10-6 

Co8  .    . 

.    41,62.10-« 

Cu8    .   .   . 

,    3,51.10    « 

NiS  .    . 

.    89,87.10-« 

As,88  .  .    2,1  .  10-« 

Ag,8    .  .    0,552.10-« 

BitSg    .  ,    0,35.10-« 

HgS .    ,  .  40,054  .  10-« 


Die  lAbile  Modifikation  ist  stets  löslicher  als  die  stabile.  Be- 
rechoet  man  mittels  der  von  BodlAndbb  (diese  Ber.  54  [1]^  584, 
1898)  aufgestellten  Formel  aas  der  Bildungswärme  der  Sulfide, 
ihrer  Löslichkeit  und  der  Haftintensität  der  betreffenden  Kationen 
die  Haftintensität  des  Anions,  so  erhält  man  sehr  verschiedene 
Werte,  die  sogar,  durch  Null  hindurchgehend,  ihre  Vorzeichen 
wechseln.  Diese  Differenz  kann  ni6ht  auf  einen  Fehler  in  der 
Löslichkeitsbestimmung  zurückgeführt  werden.  Bffr, 


K.  MoBEii  Eahv.    Solubilit^  du  carbone  dans  le  carbure  de  baryum 
et  le  carbure  de  Strontium.     G.  B.  144,  197-- 199,  1907  t. 

Die  Carbide  vom  Baryum  und  Strontium  entstehen  unter 
analogen  Bedingungen  wie  das  Calciumcarbid,  indes  wahrscheinlich 
bei  niederen  Temperaturen.  Um  daher  das  Eintreten  einer  Zer- 
setzung bei  längerer  Erhitzung  zu  vermeiden,  war  der  Kohlen- 
tiegel,  welcher  das  Carbid  enthielt,  bedeckt  und  in  einen  größeren 
Tiegel,  gestellt.  Der  Zwischenraum  zwischen  beiden  war  mit 
Petroleumkoks  angefüllt.  Auf  diese  Weise  erfolgte  die  Erhitzung 
allmählich  und  konnte  längere  Zeit  (10  Minuten  lang  mit  550  bis 
600  Amp.  und  90  Volt)  fortgesetzt  werdend  Folgende  Resultate 
wurden  erhalten: 


Nach  6  7 

Baryumcarbid 1,25—1,50         2,55 


S  Minuten 
2,77       Proz.  Kohlenstoff 


Stiontiumcarbid  . 


1,30—1,50     2,10—2,25     2,75—3,20 

10  Minuten 


Nach  9 

Baryumcarbid 3,30—3,90    4,20—4,30  Proz.  Kohlenstoff 

Strontiumcarbid  ....         4,45  j61,5 — 62,5      ,  „ 

Fnr  alle  drei  Carbide  besteht  eine  Temperaturgrenze,  jenseits 
deren  die  Resultate  untereinander  nicht  mehr  vergleichbar  sind, 
weil  dann  neben  der  Löslichkeit  die  Erscheinungen  der  Zersetzung 
und  des  Siedens  der  Carbide  auftreten.  Bgr. 


Mabgbi«  Houdabb.     Snr   la  solubilit^  de  l'alumine  dans  le  sulfure 
d'aluminium   et  de   la  magn^sie  dans  le  sulfure  de  magnesium. 

G.  IL  144,  1349—1351,  1907  t. 
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Wird  AUiminiatDBulfiä  im  elektrieohen  Ofen  erbitxt,  ohne  dal 
man  durch  besondere  Maßnahmen  die  Einwirkung  der  LoftfeachlJg 
keil  verbindert,  bo  bint«rl&Bt  die  geBobmolEene  Mssae  nach  den 
Behandeln  mit  Salzsäure  einen  nnlöslicben  Rückstand  von  krisulli 
Biert«r  Tonerde.  Erhitzt  man  in  einem  kleinen  Kohletiegel,  dei 
in  einem  größeren  steht  und  von  diesem  durch  pulverieiertei 
Petroleumkoks  getrennt  ist,  ein  Gemisob  von  25  g  Aluminium 
Bulfid  und  5  g  Aluminiumoxyd  fQnf  Minuten  lang  mittela  eine: 
Stromes  von  600  Amp.  und  90  Volt,  so  erhSlt  man  relativ  groß) 
rhomboedrisohe ,  optisch  ■  aktive  Kriatalle  von  Tonerde.  Anf  die 
selbe  Weise  kann  man  dnroh  Zuaammenecb melden  von  25  g  Mag 
nesiumsulfid  und  5g  M^nesinmoxyd  regulire,  optisch  -  inaktivi 
Kristalle  von  Magnesiurnox^d  erhalten.  Byr. 

R.    Sahhbh    und    A.    v.    Vboksaok.      Über    die   Anwendung    dei 
iherniiBchen  Analyse  auf  Dreistoffsysteme.     ZS.  f.  pbja.  Chem.  5S 

257—283,   1907  t. 

Die  Verff.  zeigen,  wie  die  von  Tamhann  begründete  Meihodi 
der  therroisofaen  Analyse  (diese  Ber.  59  [l],  278,  1903;  61  [Ij 
344,  345,  1905),  die  bisher  bei  der  Untersuchung  binärer  Iiegie 
rungen  und  anderer  Zweistoffsyxteme  angewandt  worden  ist,  siel 
zur  Ausarbeitung  des  Temperaturkouzcntrationsdi  agram  ms  einei 
Dreistoflaystems  verwenden  läßt.  Sie  betrachten  solche  SyatenK 
bei  denen  die  drei  Komponenten  im  flüssigen  Zustande  in  allei 
Verhältnissen  mischbar  sind,  und  beschränken  sich  auf  die  heidei 
Fälle,  daß  die  drei  Komponenten  weder  Mischkristalle  noch  Ver 
bindungen  miteinander  bilden,  oder  daß  zwei  Eomponeiiten  Miscli 
kristalle  bilden,  während  die  dritte  mit  den  beiden  anderen  wede 
Yerbindungen  noch  Mischkristalle  bildet.  Im  letzteren  Falle  kani 
die  Reihe  der  Mischkristalle  lückenlos  sein,  oder  es  kann  in  dr\ 
Mischbarkeit  eine  Lücke  auflreten.  Die  Einzelheiten  der  Aaslnh 
rungen  gestatten  keine  auszugsweise  Wiedergabe.  £gr. 


Eknbt  JAneoke.  Bemerkungen  zu  dem  Aufsätze  von  R.  Sasmu 
und  A.  V.  Veoesack:  „Über  die  Anwendung  der  thennisciier 
Analyse    auf  Dreistoffsysteme."      ZS.  f.  phya.  Chem.  59.  sa7— :oi 

1907  t. 

Der  von  den  genannten  Verff.  erörterte  Fall,  daß  zwei  Kompo 
nenten  (B,  C)  Mischkristalle  bilden,  während  die  dritte  Komponenti 
{A)  mit  den  beiden  weder  andere  Verbindungen  noch  Uischkrisiallt 
bildet  (s.   vorstehendes  Referat),  stellt  nur  einen   besonderen  Fall 
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ebes  Dreipbasensystems  ABC  dar,  in  w^elohem  B  und  C  eine  un- 
anterbrochene  Reihe  Mischkristalle  und  B  und  C  mit  A  je  eine 
eutektische  Mischung  bilden.  Hierbei  sind  drei  verschiedene  Fälle 
XQ  unterscheiden,  ilSr  die  der  Verf.  die  graphische  Darstellung 
gibt.  Bgr. 

R  Sahmsn  und  A.  v.  Vsobsagk.  Entgegnung  auf  die  Bemer- 
kungen des  Herrn  EL&nst  Jänbckb  zu  unserem  Aufsatze:  ^Über 
die  Anwendung  der  thermischen  Analyse  auf  Dreistoffsysteme.^ 
ZS.  f.  phys.  Cherru  60,  507—50»,  1907  f. 

Die  Verff.  führen  aus,  daß  die  Ansicht  von  J1j7bckb  (b.  vor- 
stehendes Referat)  irrig  ist.  Bgr, 

RiCHABD  !Nackbk.  Über  die  Bildung  und  Umwandlung  von  Misch- 
kristallen und  Doppelsalzen  in  den  binären  Systemen  der 
dimorphen  Sulfate  von  Lithium,  Natrium,  Kalium  und  Silber. 
68  8.  Bin.  Oöttingen  1907  t.  Neues  Jahrb.  f.  Min.  24,  BeiL-Bd.,  1-— 68, 
1907. 

Es  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  entschieden,  ob  Glaserit  und 
Arkanit  als  Verbindungen  oder  als  Mischungen  von  Kalium-  und 
Natriumsulfat  aufzufassen  sind.  Da  es  sich  in  dem  aus  den  beiden 
Sulfaten  bestehenden  System  um  Phasen  handelt,  die  sich  aus  dem 
Schmelzfluß  bilden  können,  so  suchte  der  Verf.  die  Frage  dadurch 
zn  beantworten,  daß  er  das  Temperaturkonzentrationsdiagramm  von 
Natrium-  und  Kaliumsulfat  aufnahm,  wobei  auch  noch  Lithium- 
ud  Silbersulfat  in  den  Bereich  der  Untersuchung  gezogen  wurden. 
Zur  Ableitung  der  Temperaturkonzentrationsdiagramme  untersucht 
der  Verf.  nach  der  graphischen  Methode  von  Roozbboom,  wie  sich 
die  {[-Kurven  in  der  {[-Konzentrationsebene  verhalten,  wenn  zwischen 
den  enantiotrop-dimorphen  Komponenten  A  und  B  eine  Verbindung 
F  existiert.  Dabei  werden  die  vier  einfachsten  Fälle  genauer 
erörtert:  1.  Die  aus  dem  Schmelzfluß  sich  bildende  Verbindung  V 
ist  mit  den  Komponenten  A  und  B  in  ihrer  ersten  Form  A'  und 
V  nicht  mischbar.  Nach  der  Umwandlung  von  A  und  B  besteht 
das  System  nur  aus  Gemengen  der  reinen  Komponenten  in  der 
zweiten  Form  A"  und  B^'.  2.  V  ist  mit  den  Komponenten  A  und 
B  in  ihrer  ersten  Form  A'  und  B'  vollkommen  mischbar;  dagegen 
sind  die  Komponenten  in  ihrer  zweiten  Form  A"  und  B'*  nicht 
nischbar.  3.  V  ist  mit  den  Komponenten  A  und  B  in  ihrer  ersten 
Form  A'  und  B*  nicht  mischbar;  dagegen  sind  die  Komponenten 
in  ihrer  zweiten  Form  A"  und  J5"  miteinander  mischbar.     4.   V  ist 
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mit  den  Komponenten  Ä  und  B  in  ihrer  ersten  Form  A'  imd  If 
mischbar;  auch  die  Komponenten  sind  in  ihrer  zweiten  Form  Ä*^ 
and  B"  miteinander  mischbar.  Die  sich  in  jedem  dieser  FftU«  för 
das  thermodynamische  Potential  ergebenden  Kurven  und  die  Tem- 
peraturkonzentrationsdiagramme werden  abgeleitet  und  geseichnet; 
indes  ist  eine  auszugsweise  Wiedergabe  dieser  Erörterungen  nicht 
möglich. 

Was  die  Dimorphie  der  vier  untersuchten  Sulfate  betnfit,  so 
fand  der  Verf.  eine  umkehrbare  Umwandlung  des  Litluumsiüfflts 
bei  5730  (doppelbrechend  :^  regulär),  des  Natriumsulfats  bei  234* 
(rhombisch  ^I^  hexagonal?),  des  Kaliumsalfats  bei  595  <>  (rbombisdi 
^^  hexagonal),  des  Silbersulfats  bei  412<^  (rhombisch  "^  bexa* 
gonal  ?). 

Die  Schmelzpunkte  vom  Lithium-,  Natrium-,  Kalium-  und 
Silbersulfat  liegen  bei  843,  883,  1076  und  65 1«. 

Folgende  Verbindungen  zwischen  je  zwei  der  genannten  Salze 
wurden  durch  die  Aufnahme  der  Temperaturkonzentrationsdiagramroe 
nachgewiesen:  LiaS04.NajS04,  LiaSO^.KjSO^,  2LijS04.3NaaSOo 
2LiaS04.3Ag,S04,  NaaS04.3KjS04,  KaS04.3 AgaSO*.  Beim 
Erstarren  einer  entsprechenden  Schmelze  bilden  sich  LiaS04  .KaSO«» 
2LiaS04.3NaaS04,  2Li2S04.3 AgjS04,  durch  Umwandlung  von 
Mischkristallen  entstehen  Li)  SO4  .  Na«  SO4 ,  Naj  SO4  .  3  K^  SO«* 
KaS04.3AgaS04. 

Enantiotrop-dimorph  ist  nur  die  Verbindung  LiaS04.KaSO«; 
die  Zustandsändernng  (hezagonal  ^ifl  andere  doppelbrechende  Fonn) 
findet  unter  Atmosphärendruck  bei  435^^  statt.  Es  ist  zu  bemerken, 
daß  bei  Doppelsalzen  die  sprungweise  Änderung  der  Doppelbrechung 
bei  Temperaturänderungen  auch  durch  eine  Umwandlung  der  Ver* 
bindung  in  einen  Mischkristall  hervorgerufen  werden  kann;  erst 
durch  die  Aufnahme  des  Temperaturkonzentrationsdiagramms  der 
beiden  Komponenten  läßt  sich  die  Art  der  Umwandlang  fest- 
stellen. 

Kontinuierliche  Erstarrung&kurven  ergaben  sich  in  den  Sy- 
stemen: NaaS04  — KaS04,  NaaS04  —  AgjSO*,  KaSO*  — AgjSO^ 
aLiaS04  — 2LijS04.3NaaS04,  «NaaSO*  — 2LiaS04.3NaaSOt, 
a LiaS04  —  2 LijSO* . 3 AgaS04,  a  AgaS04  —  3 LiaS04 . S  AgaSO« 
(die  unmittelbar  unterhalb  der  Schmelztemperatur  stabile  Modi- 
fikation wird  mit  a,  die  dann  folgende  mit  ß  bezeichnet).  Eins 
kontinuierliche  Umwandlungskurve  ergab  sich  nur  bei  den  Miaeh* 
kristallen  aus  NaaS04  und  AgaS04.  Mit  Ausnahme  des  Systems 
NaaS04  —  KaSO«   zerfallen  die  Mischkristalle  der  übrigen  Sulfate 
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doroh  Um  Wandlung  in  Eonglomerftte:  ßlA^SO^  und  /SAgsSO«, 
ßUiSOt,  nnd  L]sS04.Na9S04,  /SNa^SO«  und  LiaS04.NasS04; 
/JLiaSO*  und  jJLijSO^.KjSO^,  /SKjSO*  und  ßU^SO^.K^SO^ 
^EaS04  und  KaSO^.S AgaSO«,  /SAgaSO«  und  EtSO^.S Ag^SO«. 
In  dem  System  -NaaSO«  —  EsSO«  tritt  eine  hexagonale  Ver- 
bindung NaaS04.3EsS04  (Glaserit)  bei  einer  Temperatur  auf,  die 
tiefer  liegt  als  die  Umwandlungstemperaturen  von  Mischkristallen, 
die  mehr  oder  weniger  NaaS04  enthalten  als  jene  Verbindung. 
Glaserit  ist  mit  rhombischem  EJ1SO4  nicht  mischbar,  dagegen 
bildet  das  Doppelsala  mit  rhombischem  NaaS04  eine  Reihe  von 
hexagonalen  Mischkristallen,  deren  Endglied  (Arkanit)  bei  18P 
im  ganzen  56  Mol-Proz.  Na9S04  enthält  Unter  diesen  Misch- 
kristallen ist  derjenige  mit  ungefähr  45  Mol-Proz.  NaaS04  durch  eine 
maximale  Umwandlungstemperatur  ausgezeichnet.  Daß  diese  Tem- 
peratur nicht  der  Bildung  einer  Verbindung  entspricht,  wurde  durch 
die  Untersuchung  der  Abhängigkeit  der  Dichte  von  der  Eonzen- 
tration  erwiesen.  In  Mischungen  mit  75  bis  45  Mol-Proz.  EaS04 
nimmt  die  Dichte  mit  wachsendem  Gehalt  an  NasS04  kontinuierlich 
von  2,6985  bis  2,6968  (bei  21»)  ab.  Neue  Typen  von  Umwand- 
lungsdiagrammen lieferten  die  Systeme  L]9S04  —  Na2S04  und 
Li)S04  —  Ag3S04.  Die  aus  diesen  Eomponenten  gebildeten 
Doppelsalze  zerfallen  nämlich  durch  Wllrmeentziehung;  bei  Atmo- 
sphärendruck ist  2Li2S04.3NaaS04  nur  von  630  bis  503«  und 
2  Lia  S  O4  .  3  Agg  S  O4    nur  zwischen    572   und   420«   existenzfähig. 

B^. 

R.  Naokbk.  Über  den  Verlauf  der  Erstarrungskurve  eines  binären 
Systems  an  einer  Stelle,  die  dem  Auftreten  einer  Verbindung 
entspricht.     ZentralbL  f.  Min.  1907,  329— 336  f. 

RoozBBOOK  folgerte  aus  theoretischen  Überlegungen,  daß  bei 
Systemen,  in  denen  die  feste  Phase  mit  den  Eomponenten  nicht 
mischbar  ist,  keine  Diskontinuität  der  Dampfdruck-  und  Erstarrungs- 
kurve vorliegen  kann,  und  nach  Ostwald  bleibt  die  Erstarrungs- 
kurve  auch  dann  kontinuierlich,  wenn  die  Verbindung  mit  den 
Komponenten  mischbar  ist.  Der  Verf.  fand  jedoch  auf  der  £r- 
Btarrungskurve  des  Systems  LiaS04  —  Na2S04  und  auf  der  Um- 
wandlungskurve des  Systems  NaaS04  —  E8SO4,  deren  Temperatur- 
konzentrationsdiagramm er  ausgearbeitet  hat  (s.  vorstehendes  Referat), 
einen  Enick,  der  die  Bildung  der  Verbindungen  2  Lis  SO4 . 3  NasS04 
und  NasS04.3EaS04  anzeigt  Der  Enickpunkt,  in  dem  sich  die 
Zweige   der   Erstarrungs-   oder   der   Umwandlungskurve    hier   un- 
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EWeifelhaft  treffen,  ist  die  SchmeUtemperatiir  des  DoppelulKS 
Äncb  TOD  anderen  Forschern  rind  &bnliohe  Eniakpunkte  bd  \jt 
gierungen  beobachtet  worden,  so  daß  es  notwendig  erscheint,  dit 
Beweise  von  Roozbboou  (ZS.  f.  pbys.  Cbem.  3,  463,  1888)  nvi 
Stortehbbkeb  (diese  Ber.  48  [2],  273,  1892)  einer  PrCfoDg  n 
uuttM'zii^hen.  Der  Verf.  w&hlt  als  Beispiel  das  System  CaClj  — H,C 
nnd  gelangt  zu  dem  Resultat,  daß  die  Äste  der  Dampfdi-nckkorrc 
die  einem  System  mit  geringerem  und  einem  solchen  mit  gröDercn 
Gehalte  an  Wassei-  entsprechen,  als  dem  Hydrate  CaClj,  6Ht( 
zukommt,  im  Schmelzpunkte  dieses  Hydrats  einen  Knick  bildet 
der  am  so  schäi-fer  hervortritt,  je  größer  die  VolamenTer&ndeniii) 
beim  Schmelzen  des  Hydrats  ist.  Gleiches  gilt  für  die  Ast«  de 
Erstarrnngskurve  des  TemperaturkonzentrationsdiagrammB.  Ni 
wenn  die  Volumenänderung  Null  ist,  findet  ein  kontinuierllcbe 
tTbei^;ang  statt.  Im  allgemeinen  wird  sich  die  Bildung  einer  V« 
bindung  durch  einen  Knick  bemerkbar  machen.  Bgr. 


D.  Mazzotto.     Sulla  curva  di  fusione  delle  miscele  binarie.    (Sb 

(5)  !3,   80—101,  1907t- 

Der  Verf.  zeigt,  daß  sich  aus  der  vah 't  HoFFBchen  Foniu 
E  ^  '  ^  " ,  mittels  welcher  man  den  Erstarr ungspunkt  T»  vei 
dfiuDter  Lösungen  berechnen  kann,  die  Formel  von  LbChatklii 

T  ^ 

1 g-Jogx 

herleiten  läßt,  die  den  Sättigungspunkt,  d.  h.  den  Anfangspunkt  de 
Erstarrung  binärer  Mischungen,  zu  berechnen  gestattet.  Soll  din 
Formel  gültig  sein,  so  ist  vor  allem  erforderlich,  daß  die  Schmel: 
wärme  Q  der  festen  Phase  beständig  gleich  der  Lösnogswärme  i> 
d.  b.  daß  es  sich  um  Stoffe  handelt,  die  sich  im  AQssigen  Zustand 
ohne  Wärmeändernng  mischen.  Ist  diese  Bedingung  nicht  erfnll 
so  muß  an  der  Formel  von  LbCratelixb  eine  erste  Eonektio 
angebracht   werden,  die   in   dem   Zusätze  des  von   tam  Laas  eil 

geRihrten  Faktors  1  +  77  besteht.     ^  stellt  den   vam  dke  Wüu 

sehen  Ausdruck  ,,    ,      ,, rrr    dar    (ZS.   f.    phys.    Cbem.  5,  13- 

1890),  welcher  die  Abhängigkeit  der  Mischungsw&rme  von  d< 
Konzentration  x  der  festen  Phase  zum  Ausdruck  bringt.    AVievoi 
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die  Konstanten  o^  und  r  eine   bestimmte  physikalische  Bedeutung 
besitzen,  können  sie,  da  die  nötigen  experimentellen  Daten  fehlen, 
gleichwohl  nicht  direkt  berechnet   werden.     Kennt  man  jedoch  die 
Mischungswärmen  der  beiden  Substanzen  im  flüssigen  Zustande  bei 
verschiedenen   Konzentrationen,    so   kann   man    daraus    die   Werte 
von  ^/  ableiten  und  mithin  das  Korrektionsglied  berechnen.     Der 
Verf.   hat  zu  diesem  Zwecke   früher  (Rend.  R.  Ist.  Lombardo  (2) 
18,  165,   1888)   von   ihm   ausgeführte   Messungen   der  Mischungs- 
wärme  der  Metalle   benutzt,  um   die  Werte  von  ^  für  die  Zinn- 
amalgame   zu    ermitteln.      Werden    diese    in   die   yan   LAABSche 
Formel  eingesetzt,  so  geht  die  mittels  der  Gleichung  von  Ls  Chats- 
lieb  konstruierte  „ideale  Schmelzkurve''   in   eine  andere  über,  die 
sich  hinsichtlich  ihrer  Lage  und  Gestalt  sehr  der  Erstarrungskurve 
des  Zinns  nähert,  wie  sie   von   Pusghin   (ZS.  f.  anorg.  Chem.  36, 
207,  1903)  und  von  van  Hbtbekn  (ZS.f.  anorg.  Chem.42, 134,1905) 
aufgenommen  worden  ist    Mittels  derselben  Werte  von  /l  konnten 
die  von  m^  und  r  in    der  Formel  von  van  dbb  Waai«s  berechnet 
werden.     Dabei   ergaben   sich   mit  Amalgamen   von   sehr  verschie- 
dener Zusammensetzung  und  mit  Werten   von  ^,   die  zwischen  9 
und  836  schwankten,  hinlänglich   konstante  Werte   von  a^   und  r, 
so  daß  diese  Ergebnisse  als  eine   erste  experimentelle  Bestätigung 
der  genannten  Formel  angesehen  werden  können.     Der  Verf.  fuhrt 
dann    weiter   in   die   van   LAABSche  Formel    eine    Korrektion   ein, 
welche  der  Verschiedenheit  der  spezifischen  Wärmen   eines  Stoffes 
im   festen   und  flüssigen   Zustande   Rechnung  trägt     Dabei  ergibt 
sich  jedoch,  daß,  wenigstens  beim  Zinn,  die  Korrektionen  zu  ver- 
nachlässigen sind,  da  die  beiden  spezifischen  Wärmen  nahezu  gleich 
sind.     Die  Bildung  von  Mischkristallen  ist  nach  den  eigenen  Ver- 
suchen des  Verf.  und  denjenigen  von  yan  Hbtebbn  bei  den  Zinn- 
amalgamen ausgeschlossen,  und  demnach  ist  es  nicht  nötig,  eine 
entsprechende    Korrektion    anzubringen.     Dagegen    geht    aus   den 
Untersuchungen   von   Hbtgoce   und   Nbvillb  (Journ.  Chem.  Soo» 
61,  888,  1892;  diese  Ber.  48  [2],  310,  1892)  hervor,   daß  bei  den 
Zinnamalgamen  eine  teilweise  Polymerisation  des  Quecksilbers  ein- 
tritt.    Wie  der  Verf.  zeigt,    besteht    die  aus  diesem  Grunde  an- 
Bubringende  Korrektion   darin,    daß    dem   Werte    von   x^  der  die 
Konzentration  des  Amalgams  in  bezug  auf  das  Zinn  (ausgedrückt 

in  Atomen)  ausdrückt,  ein  Wert  x^  =  r-z zu  substituieren 

nx  +1  —  X 

ist,  in    welchem  n   den  Polymerisationsgrad   des  Quecksilbers  be- 
zeichnet.    Die  TAN  LAABSche  Formel  geht  dann  über  in 

Fortschr.  d.  Phyi.    LXTTT.    1.  Abt.  24 
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woriD  ^1  den  Wert  bes«iobnet,  den  ^  annimmt,  venu  man  2,  für 
X  eioaetzt  Nimmt  man  n  ^  1,25  an,  welcher  Wert  auB  den 
ÜnterBuchnagen  von  Hbioook  und  Nbvilik  aber  die  verdänDlen 
Lösungen  von  Queckaitber  in  Zinn  folgt,  so  erhält  maa  eine  Ennc, 
die  auf  dem  grOfiten  Teile  ihres  Verlanfea  nur  wenig  von  der 
experimentell  ermittelten  Kurve  abweicht.  Die  letzten  Teile  dn 
beiden  Kurven  würden  zneammenfallen ,  wenn  man  n  ^  3  setrte, 
also  bei  Annahme  der  nicht  unwah  räche  in  liehen  Hypothese,  iiS 
das  Qnecksilber  zweiatomige  Molekeln  bildet.  Es  ist  eu  erwarten, 
daß  man  mittels  der  zuletzt  aufgestellten  Formel  und  nnier  Ek- 
nutzung  der  übrigen  vom  Verf.  Sber  die  VerdQnnnagswirme  er- 
haltenen Resultate  theoretisch  die  experimentell  ermittelten  Schmeli' 
kurven  der  bin&ren  Legierungen  in  den  Fällen  bis  znra  entektisdts 
Punkte  verfolgen  kann,  in  denen  die  Bildung  von  MiBohkriflallea 
nnd  von  chemischen  Verbindungen  zwischen  den  Eomponenten  mt- 
geschlossen  ist  Bgr- 

N.   S.  EüKMAKOw    und    S.  F.  Zbuozdzhtj.     Isomorphisrnm   der 
Kalium-   nnd   Natrium  Verbindungen.     Zä.  t.  anorg.  Cliem.  52,  iH 

—201,  1907  f. 

Ans  den  gemisobten  Lösungen  von  Kalium-  und  NatriomulKB 
(KCl  und  NaCI,  KBr  und  MaBr,  KNO,  und  NaNO,)  scbeidcD 
sieb  die  Gemeogteile  getrennt  aus,  so  daß  man  die  Verbindnnga 
des  Kaliums  als  nicht  isomorph  mit  denen  des  Natriums  aanebt 
Indes  wird  die  Lösungswärme  von  Natrium-  und  Kaliumohlorid 
nach  den  Beobachtungen  von  W.  Ostwalu  und  N.  N.  Bxestoii 
durch  das  Zusammen  schmelzen  der  beiden  Salze  stark  beeinflnüt 
und  La  Chatbmxb  erhielt  für  die  Gemische  der  Sulfate  nnd  d« 
Carbonate  beider  Metalle  stetige  Schmelzknrven.  Der  Verf.  nntcr 
Buchte  daher  die  Gemische  der  Haloidsalze  der  beiden  HetiUt 
mittels  des  Registrterpyrometers  (diese  Ber.  60  [2],  642,  1904)  nnd 
erhielt  Abkühlnngskurven,  wie  sie  fSr  feste  Lösungen  obarskteriiÜKl 
sind.  Die  Chloride  der  beiden  Metalle,  ebenso  die  Bromidi  vM 
Jodide  bilden  feste  Lösungen  in  allen  Y erbältnissen ,  die  Flaotidi 
gehören  dagegen  den  Systemen  an,  die  einen  eutektiscben  PidÜ 
und  beschränkte  Lösliohkeit  im  festen  Zustande  besitzen  (Fluor 
natrinm  löst  sioh  bis  zu  12  Mol-Proz.  in  Fluorkalinm,  anderentit 
sind  nur   3  Mol-Pioz.    Fluorkalium   in  Flnornatriam   löslich).    Fii 
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Yerbindangen  des  Kalinms  und  Natriums  soheiut  daher  die 
lUügkeit»  bei  der  Kristallisation  aus  der  gescbmolzenen  Masse  iso- 
■orpbe  Gemische  zu  bilden,  ganz  allgemein  zu  sein.  Bgr. 


B.  W.  FooTB  and  L.  H.  Lsyt.  On  the  molecular  condition  of 
saltB  dissolved  in  a  fused  salt.  Amer.  Oliem.  Jonm.  37,  494 — 506, 
1907  f. 

Während  f&r  die  Erniedrigung  des  Schmelzpunktes  eines  Salzes 
iurch  den  Zusatz  einer  größeren  Menge  eines  anderen  zahlreiche 
Bestimmungen  Torliegen,  ist  die  Schmelzpunktsemiedrigung,  welche 
inreh  den  Znsatz  einer  geringen  Menge  eines  anderen  Salzes  be- 
sirkt  wird,  bisher  nicht  ermittelt  worden,  obwohl  gerade  dieser 
KU  von  der  größten  theoretischen  Bedeutung  ist.  Die  Verff.  haben 
iiesbezfigltcbe  Messungen  am  Natriumchlorat  ausgeführt,  bei  denen 
lie  wegen  des  niedrigen  Schmelzpunktes  (255<^)  ein  Beckmann- 
fliermometer  verwenden  konnten.  Um  mittels  der  yan't  Hoff- 
idien  Formel  die  Glefrierpunktskonstante  berechnen  zu  können, 
vurde  zunächst  die  Schmelzwärme  des  Natriumchlorats  gemessen 
Dod  pro  Gramm  gleich  48,4  cal  gefunden.  Die  spezifische  Wärme 
Aes  festen  Natriumchlorats  ist  0,281,  die  des  flüiBsigen  0,581.  Die 
Bolekolare  Gefrierpunktsemiedrigung  berechnet  sich  dann  zu  11500 
hr  lg  des  Salzes.  In  dem  geschmolzenen  Natriumchlorat  wurden 
Nstriamchlorid ,  -nitrat,  -bromid,  -carbonat,  -Chromat  und  -fiuorid, 
ferner  Kalium-,  Cäsium-  und  Baryumchlorat  gelöst  Die  aus  den 
beobachteten  Schmelzpunktserniedrigungen  berechneten  Molekular- 
gewichte waren  nahezu  die  normalen,  so  daß  keine  Tendenz  der 
Igelösten  Salze  zur  Polymerisation  nachgewiesen  werden  konnte. 
Andererseits  ist  aber  durch  die  gefundenen  Zahlenwerte  keineswegs 
its  Nichtvorhandensein  einer  Dissoziation  bewiesen;  denn,  wie  die 
▼erff.  ausfuhren,  könnte  durch  eine  Dissoziation  der  gelösten  Salze 
^enige  ^es  Lösungsmittels  zurückgedrängt  werden,  so  daß  durch 
4eii  letzteren  Umstand  der  Erstarrungspunkt  um  ebensoviel  erhöht, 
ib  er  durch  den  ersteren  erniedrigt  würde.  Bgr. 


KvBT  AsMDT.     Die  Löslichkeit  der  alkalischen  Erden  in  ihren  ge- 
schmolzenen Chloriden.     Ohem.  Ber.  40,  427 — 431,  1907  f* 

Geschmolzenes  Calciumchlorid  löst  bei  800,  850  und  900^  bzw. 
Mt  5,6  und  7,3  Proz.  Calciumoxyd.  Die  Abkühlungskurve  von 
Uysangen,  die  bis  6,2  Proz.  Calciumoxyd  enthielten,  zeigte  nur 
«inen  Haltepunkt  bei  774<^,  dem  Schmelzpunkte  des  Calciumchlorids; 
£e  Abkühlungsknrve  von  Lösungen  mit  7  Proz.  Calciumoxyd  zeigte 
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außerdem  einen  zweiten  bei  800^  infolge  der  Aaascheidnng  tob 
Calciumoxyd.  Bei  dieser  Temperatur  enthält  die  Schmelze  demniek 
auf  1000  Mol  Calciumchlorid  149  Mol  Calciumoxyd.  Da  d«* 
Schmelzpunkt  des  Chlorcalciums  durch  den  gelösten  Kalk  nidit 
erniedrigt  wird,  so  bilden  beide  Stoffe  miteinander  eine  feste 
Lösung. 

Geschmolzenes  Strontiumchlorid  löst  bei  960^  so  viel  Strontimih 
oxyd,  daß  die  Schmelze  18,3  Proz.  vom  Oxyd  enth&lt  (auf  1000  Mol 
Chlorid  344  Mol  Oxyd).  Die  Abkuhlungskurve  zeigt  bei  910»  (37» 
oberhalb  des  Schmelzpunktes  vom  Chlorid)  einen  Knick. 

Aus  einer  Schmelze  von  Baryumchlorid  und  Barynmoxyd,  & 
25,8  Proz.  des  letzteren  enthielt,  und  deren  Schmelz-  and  Erstar. 
rungspunkt  zwischen  868  und  872®  lag,  wurden  kleine  KristsUe 
mit  23,7  und  23,3  Proz.  Baryumoxyd  erhalten,  während  der  Gehalt 
der  Schmelze  an  Baryumoxyd  25,7  Proz.  betrug.  Diese  Zasammeih 
Setzung  der  Schmelze  dürfte  annähernd  dem  eutektischen  Gemiacii 
der  beiden  Bestandteile  (Mischkristalle  und  Baryumoxyd)  env 
sprechen;  auf  1000  Mol  Baryumchlorid  kommen  473  Mol  BaryiuB> 
oxyd. 

In  runden  Zahlen  löst  sich  1  Mol  Calciumoxyd  in  7  Mol  Od- 
ciumchlorid,  1  Mol  Strontiumoxyd  in  3  Mol  Strontiumchlorid,  1  Mol 
Baryumoxyd  in  2  Mol  Baryumchlorid.  Die  Löslichkeit  des  Calcium* 
oxyds  wird  durch  Zusatz  von  10  Proz.  Calciumfluorid  nicht  weseot» 
lieh  erhöht.  Bgr, 

W.  O.  Robinson.  Mutual  Solubility  of  the  Chlorides  of  Calciaa 
and  Sodium.  Amer.  Chem.  Soc,  Toronto,  June  27 — 29,  1907.  [Sdcofifr 
(N.  8.)  26,  239,  1907  t. 

Die  vollständige  Isotherme  des  Systems  Calciumchlorid,  Nsr 
triumchlorid  und  Wasser  bei  25<>  wurde  aufgenommen.  Die  Lös- 
lichkeit des  Hexahydrats  vom  Calciumchlorid  wird  dunj^  die  An- 
wesenheit von  Natriumchlorid  sehr  herabgedrückt.  Die  „konstaDt* 
Lösung^  enthält  auf  100  g  Wasser  78,49  g  Calciumchlorid  xaA 
1,846  g  Natriumchlorid.  Das  Hexahydrat  des  Calciamchloridi 
wandelt  sich  in  Gegen  wait  von  überschüssigem  Natriumchlorid  bd 
29°  in  das  Tetrahydrat  um.  Bgr. 

H.  P^LABON.     Snr  les  sulfures,  s^l^niures  et  tellurures  de  thalliaffl» 

C.  B.  14Ö,  118—121,  1907  t. 

Aus  der  Aufnahme  der  Schmelzkurven  der  Gemische  tob 
Thallium   mit   Schwefel,    Selen   oder  Tellur    leitet  der    Verf.  die 
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Existenz  der  Verbindungen  TlgS  nnd  TlgSs;  TlgSe,  TlaScj  und 
TlaSe.TljSes;  TljTe,  TlftTe«  =  TlgTes-STl^Te  und  TlgTej  her. 

Bgr. 

Rudolf  Rusb.     Über  die  Gestalt  der  Sohmelzkurven   in   binären 
Systemen,     za  f.  pbys.  Chem.  59,  i^ie,  1907  t. 

Für  das  Gleichgewicht  kristallisiert- flüssig  kann  man,  wie  der 
Verf.  ableitet,  dem  Gibbs sehen  Satz  die  folgende  Fassung  geben: 
Wenn  die  beiden  im  Gleichgewicht  befindlichen  Phasen  eines 
Zweistoffsystems  dieselbe  Zusammensetzung  besitzen,  so  muß  die 
Tangente  an  der  Gleichgewichtskurve  des  Temperaturkonzentrations- 
diagramms bei  dieser  Konzentration  horizontal,  d.  h.  der  Konzen- 
trationsachse parallel  sein.  Und  umgekehrt:  Hat  die  Gleichgewichts- 
kurve bei  irgend  einer  Konzentration  eine  horizontale  Tangente,  so 
haben  die  beiden  im  Gleichgewicht  befindlichen  Phasen  dieselbe 
Zusammensetzung.  Für  die  Kristallisation  von  Mischkristallen  bei 
vollkommener  Mischbarkeit  im  festen  und  flüssigen  Zustande  hat 
RoozBBOOH  (diese  Ber.  55  [1],  548,  1899)  drei  Typen  aufgestellt: 

1.  Die  Erstarrungskurve  verläuft  kontinuierlich  von  der  höchst- 
flchmelzenden  bis  zur  niedrigstschmelzenden  Komponente,  und  die 
ausgeschiedenen  Kristalle  haben  stets  eine  andere  Zusammensetzung 
als   die   Schmelze,    mit   der   sie    sich    im   Gleichgewicht   befinden, 

2.  Die  Schmelzkurve  weist  ein  Maximum  oder  3.  ein  Minimum  auf. 
Der  Verf.  weist  darauf  hin,  daß  noch  ein  vierter  Typus  möglich 
ist,  daß  nämlich  die  Schmelzkurve  eine  horizontale  Wendetangente 
besitzt;  auch  die  Mischung  dieser  Konzentration  erstarrt  wie  ein 
einheitlicher  Stoff.  Die  Bedingung  für  diesen  Typus  ist,  daß  nicht 
nur,  wie  bei  einem  einfachen  Maximum  oder  Minimum  auf  der 
Schmelzkurve,  die  thermodynamischen  Potentiale  der  Gemische  und 
ihre  ersten  Ableitungen  nach  der  Konzentration,  sondern  auch  die 
zweiten  Ableitungen  für  beide  Phasen  gleich  sind.  £in  weiterer 
raöglicher  Typus  wäre  durch  die  Existenz  mehrerer  Maxima  und 
Minima  auf  der  Schmelzkurve  gegeben.  Der  Verf.  führt  aus,  daß 
dies  a  priori  nicht  unmöglich  ist,  doch  sind  Beispiele  hierfür  nicht 
bekannt.  Auch  wenn  im  festen  Zustande  keine  oder  nur  unvoll- 
ständige Mischbarkeit  besteht,  gilt  der  Satz,  daß  in  einem  Zwei- 
stoffsystem, welches  aus  einer  einzigen  flüssigen  und  einer  einzigen 
kristallisierten  Phase  besteht,  beide  Phasen  bei  allen  solchen  und 
nur  bei  allen  solchen  Konzentrationen  dieselbe  Zusammensetzung 
haben,  bei  denen  die  Schmelzkurvc  eine  horizontale  Tangente  hat. 
Wegen   der   mathematischen  Ableitungen,   die   der  Verf.   zum   Be- 
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weise  dieses  Satzes  gibt,  maß  auf  die  Abhandlang  verwiflid 
werden,  ebenso  wegen  der'  Beispiele,  die  er  für  die  Existenz  d^ 
erwähnten  vierten  Typus  anftihrt.  Bgr,   \ 

R.  J.  Meter  and  A.  AksohOte.  Einige  Beobachtangen  an  ThoriBM 
Cer-Mischungen.     Ohem.  Ber.  40,  2639^2647,  1907  f. 

Die  Verff.  stellen  fest,  daß  Thoriam-  and  Ceroxyd  feste  LOsongei 
bilden,  derart,  daß  im  ges&ttigten  Zustande  in  100g  ThoriamoxTl 
(ThOa)  ungef&hr  7  Proz.  Ceroxyd  (CeOa)  gelöst  sind.  Die  ZeneCzm^ 
der  Nitrate  beider  Metalle  in  die  Oxyde  erfolgt  schon  bei  50|l 
vollständig,  und  zwar  entsteht  aus  dem  reinen  Cemitrat  bei  diesd 
Temperatur  ein  sauerstoffreioheres  Oxyd,  welches  in  einem 
genau  die  Formel  CeOs  besaß.  Eine  Sättigung  der  Lösong 
Geroxyds  an  Thoroxyd  läßt  sich  bei  500^  nicht  erreichen,  w 
aber  durch  zweistündiges  Erhitzen  des  Nitratgemisches  auf 
Der  Auerstrumpf  stellt  eine  sehr  verdünnte,  ungesättigte  Lösn 
von  Cerdioxyd  in  Thoroxyd  dar.  Möglicherweise  hängt  die  Levc 
krafb  mit  diesem  Verdünnungsgrad  insofern  zusammen,  als  d 
dem  dissoziierten  Anteile  des  Ceroxyds  die  Eigenschaft  der  sei 
tiven  Temperaturstrablung  zukommt  Die  Verff.  weisen  auf 
weitgehende  Analogie  zwischen  dem  leuchtenden  Auerstrumpf  einer- 
seits und  der  Eathodo-  und  Photolumineszenz  andererseits  hia. 
Die  von  Swinton  (diese  Ber.  55  [2],  786,  1899)  im  Gregensatz  za 
St.  John  (diese  Ber.  51  [2],  61,  1895)  gemachte  Angabe,  daß  der 
Glühkdrper  durch  Kathodenstrahlen  zum  Leuchten  gebracht  werde; 
konnten  die  Verff.  weder  an  Gemischen  von  Thoroxyd  mit  0,8  Ins 
5  Proz.  Ceroxyd,   noch  an  der  Asche  von  Glühkörpem  bestStigen. 

_  Bgr. 

W.  Brown.  The  densitles  and  specific  heats  of  some  allojs  of 
iron.  Boy.  Dublin  Boo.,  June  18,  1907.  [Natare  76,  312,  1907  f.  Traat 
Eoy.  DubUn  Soo.  (2)  9,  59—84,  1907  f. 

Im  Anschloß  an  eine  in  den  Jahren  1895  bis  1903  aaagefohits 
Untersuchung  über  die  magnetischen  und  elektrischen  EigenachafUi 
verschiedener  Stahlsorten  oder  Eisenlegierungen  hat  der  Verf.  dit 
Dichte  und  die  spezifische  Wärme  der  früher  benutzten,  in  dee 
Heclawerken  in  Sheffield  hergestellten  Proben  bestimmt.  Die  Re- 
sultate sind  tabellarisch  und  zum  Teil  graphisch  dargestellt.  Der 
Verf.  zieht  aus  ihnen  folgende  Schlüsse:  1.  Zusatz  von  Kohiei« 
Stoff  zum  Eisen  (bis  etwa  0^  Proz.  Kohlenstoff)  vergrößert  dm 
spezifische  Volumen  des  Materials  um  0,0018  cm' g^^  für  je  1  PraSi 
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Kohlenstoff.  Bei  höherem  Prozentgehalt  an  Kohlenstoff  (bis  etwa 
1,26  Proz.)  beträgt  die  Vergrößerung  des  spezifischen  Yolamens 
nur  0^0015  cm*  g~~^  für  je  1  Proz.  Kohlenstoff.  Auch  die  spezifische 
Wärme  wird  durch  Zusatz  von  Kohlenstoff  erhöht  und  zwar  um 
ungefähr  0,0089  für  1  Proz.  Kohlenstoff.  2.  Zusatz  von  Mangaü 
zum  Eisen  (bis  etwa  2  Proz.  Mangan)  vergröJSei*t  das  spezifische 
Volumen  um  etwa  0,00026  cm' g~^  ftir  je  1  Proz.  Mangan.  Bei 
höherem  Mangangehalt  (bis  etwa  18,5  Proz.)  wird  das  spezifische 
Volumen  dagegen  verkleinert,  und  zwar  um  etwa  0,000 15  cm* g""^ 
für  je  1  Proz.  Mangan.  Die  spezifische  Wärme  wird  dagegen  bis 
zu  den  höchsten  untersuchten  Mangangehalten  vergrößert,  und  zwar 
um  etwa  0,0006  för  je  1  Proz.  Mangan.  3.  Nickel  beeinflußt, 
wenn  die  zugesetzte  Menge  20  Proz.  nicht  wesentlich  über- 
steigt, das  spezifische  Volumen  des  Eisens  nicht.  Durch  Zusatz 
von  20  bis  31,4  Proz.  Nickel  wird  das  spezifische  Volumen  ver- 
mindert, und  zwar  um  etwa  0,000  23  cm' g~*  fiir  je  1  Proz.  Nickel. 
Die  spezifische  Wärme  wird  durch  einen  Zusatz  von  Nickel  (bis 
4  Proz.)  erhöht.  Ein  größerer  Gehalt  an  Nickel  ruft  dann  keine  Ver- 
änderung der  spezifischen  Wärme  hervor,  bis  bei  Zusatz  von  20  bis 
31  Proz.  Nickel  abermals  eine  Erhöhung  der  spezifischen  Wärme 
eintritt.  4.  Ein  Zusatz  von  Wolfram  (bis  ungefähr  15  Proz.)  be- 
wirkt eine  Abnahme  des  spezifischen  Volumens  um  0,0009  cm*  g~* 
fär  je  1  Proz.  Wolfram,  dagegen  eine  Zunahme  der  spezifischen 
Warme  um  0,0028  für  je  1  Proz.  Wolfram,  falls  der  Gehalt  aa 
Wolfram  1  Proz.  nicht  übersteigt.  Wolfram  -  Eisenlegierungen  mit 
3,5  Proz.  Wolfram  haben  dieselbe  spezifische  Wärme  wie  reines 
Eisen,  während  ein  weiterer  Zusatz  von  Wolfram  (bis  12  Proz.) 
eine  Abnahme  der  spezifischen  Wärme  um  0,0093  bewirkt  5.  Zusatz 
von  Silicium  (bis  5,5  Proz.)  vergrößert  das  spezifische  Volumen 
um  0,0011  cm'g""*  för  jedes  Prozent  Silicium.  Auch  die  spezifische 
Wärme  wird  durch  einen  Zusatz  von  Silicium  erhöht  und  zwar  um 
0,003  ffir  jedes  Prozent  Silicium,  jedoch  übt  ein  Zusatz  von  mehr 
als  2  Proz.  keine  weitere  Wirkung  aus.  6.  Zusatz  von  Kupfer 
(bis  ungefähr  1,5  Proz.)  bewirkt  eine  Abnahme  des  spezifischen 
Volumens  um  etwa  0,0005  cm'g~^  für  jedes  Prozent  Kupfer.  Ein 
weiterer  Zusatz  von  Kupfer  (bis  ungefähr  4  Proz.)  ruft  keine 
weitere  wahrnehmbare  Veränderung  des  spezifischen  Volumens  her- 
vor. Die  spezifische  Wärme  des  Eisens  wird  durch  einen  Zusatz 
von  Kupfer  (bei  hohem  Prozentgehalt  an  Kohlenstoff)  wenig  ver- 
ändert. Dasselbe  gilt  von  den  folgenden  beiden  Metallen.  7.  Zu- 
satz  von  Chrom  (bis  etwa  3  Proz.)  erhöht  das  spezifische  Volumen 
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am  etwa  0,00034cni*g~'  fiir  je  1  Proz.  ingesetzten  Obronu.  Si 
weiterer  Zusatz  von  Chrom  (bis  9,5  Proz.)  ftnden  dkB  speüfiach 
Volumen  nicht.  8.  Zusatz  vod  Kobalt  (bis  7  Proc)  verkleinei 
das  spezifische  Volumen  um  0,0001  cm*  g^'  für  je  1  Pros.  Kobal 
9.  Zusatz  von  Alumininm  (bis  1,5  Proz.)  vergrößert  das  spezifisch 
Volumen  um  0,0025 omig~>  für  jedes  Prozent  Aluminium,  ändei 
dagegen  die  spezifische  Wärme  nicht.  —  Das  speüfiscbe  Volume 
des  reinen  Eisens  bestimmte  der  Verf.  zu  0,1269om)g~'.      Bffr. 

W.  Gdbbtlbb.  Über  die  elektrische  Leitfähigkeit  der  Legierungei 
ZS.  f.  tiiiorg.  Cbem.  54,  5S— SS,  1907  f. 
Die  Arbeit  bildet  die  Fortsetzung  derjenigen,  fiber  welche  i 
diesen  Ber.  62  [1],  330,  1906  Mitteilung  gemacht  wurde,  an 
zwar  behandelt  der  Verf.  in  ihr  den  Zusammenbang  zwiachen  dt 
KonstitQtioD  und  dem  TemperatarkoefBzienten  der  Leitfähigkei 
Um  die  Galligkeit  der  in  der  frOheren  Arbeit  gefundenen  geeel 
mäßigen  Zusammenhänge  zwischen  Konstitaüon  und  Leitfähigkti' 
nachzuweisen,  war  es  notwendig,  den  Einfluß  der  Temperatar  ai 
den  Verlauf  der  Leitfähigkeitskurven  zu  untersuchen.  Das  vo 
handene  experimentelle  Material,  obwohl  weit  dürftiger  als  di 
über  die  Leitfähigkeit  selbst,  erwies  sich  gleichwohl  als  vSllig  an 
reichend  zur  Aufstellung  erster  allgemeiner  Beziehungen.  Das  E 
gebnis  seiner  Unt«rsuohungen  faßt  der  Verf.  folgendermaßen  » 
sammen:  Die  von  Mattbiebbbn  gegebenen  Beziehungen  zwiaoh< 
der  Leitfähigkeit  und  ihrem  Temperaturkoeffizienten  werden  darc 
die  späteren  Messungen  anderer  Autoren  bestätigt.  Bei  sinnen 
sprechender  Erweiterung  läßt  sicli  das  Gesetz  sogar  auf  dlejenigt 
Legierungen  anwenden,  die  Verbindungen  enthalten.  Dadart 
klären  sich  Ausnahmen  auf,  die  Matthiisbbk  selbst  matdten  ■ 
caüssen  glaubte,  und  fallen  fort.  Ausnahmen  bilden  nar  eini| 
Legierungen  mit  negativem  Temperatnrkoeffizienten  (Maoganif 
Kupfer -Nickel-  und  Kupfer -Manganlegierungen).  Die  cbarakt 
ristische  allgemeine  Gestalt  der  Kurven  des  TeraperaturkoefStienti 
in  Abhängigkeit  von  der  Zusammensetzung  bleibt  jedoch  auch  hi< 
gewahrt.  Ganz  allgemein  läßt  Rieh  sagen:  Mit  wenigen  Ausnahm« 
besteht  Proportionalität  zwischen  den  Leitfähigkeiten  der  verschi 
denen  Legierungen  zweier  Komponenten  und  den  zngehJirigi 
Temperaturkoeftizienten  auch  dann,  wenn  Mischkristalls  and  Ve 
bindungen  in  beliebiger  Ausdehnung  und  Anzahl  vorliegen,  ni 
ferner:  Ausnahmslos  entspricht  die  Gestalt  der  Kurven  des  Tenp 
raturkocl^zienten    genau   der  Gestalt  der  Kurven  der  Leitfähigk« 
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Durch  diese  Gresetzmäßigkeiten  gelangt  man  von  den  früher  ge- 
gebenen  Zoiiaonmenhängen  zwischen  der  Konstitution  und'  der  Leit- 
fihigkeit  der  Legierungen  zu  solchen  zwischen  der  Konstitution 
and  dem  TemperatnrkoefQzienten  der  Leitfähigkeit.  Aus  den 
Karren  der  Temperaturkoefßzienten  lassen  sich  ebenso  entsprechend 
den  Knicken  die  Konzentrationen  der  gesättigten  Mischkristalle 
und  der  Verbindungen  erkennen,  und  ebenso  läßt  sich  aus  dem 
geradlinigen  oder  stark  gekrümmten  Verlauf  der  einzelnen  Kurven- 
stQcke  auf  das  Vorhandensein  von  zwei  oder  nur  einer  Kristallart 
schließen,  wie  aus  den  Kurven  der  Leitfähigkeit  selbst 

Dieses  Ergebnis  besitzt  eine  wertvolle  praktische  Anwendung. 
Die  direkten  Methoden  der  Widerstandsmessung  sind  häufig  nicht 
anwendbar,  weil  die  Sprödigkeit  vieler  Legierungen  das  Ausziehen 
▼OD  Drähten  nicht  gestattet  und  auch  die  Herstellung  von  größeren 
gegossenen  Stäben  ohne  Saigerungen,  Risse  usw.  nicht  gelingt. 
Auch  die  indirekten  Methoden  versagen  häufig  bei  den  brüchigen 
Legierungen,  bei  denen  die  Herstellung  kleiner  Stückchen  von 
exakt  definierten  Dimensionen  unmöglich  ist  Es  genügt  dann, 
unter  Verzicht  auf  den  absoluten  Betrag  der  Leitfähigkeit,  deren 
Temperaturkoeffizienten  P  zu  bestimmen.  Zwei  Widerstandsmessun- 
gen  in  beliebigem  Maße  bei  0  und  100®  liefern  nach  der  Gleichung 

P  =  — l^- 5  iJie  Werte   von  P,   und   die  aus  diesen  gebildete 

rr  100 
Kurve  gibt   die  gesuchten  Aufschlüsse   über  die  Konstitution  der 

betreffenden  Legierungsreihe.     Diese  Messungen  werden  durch  das 

Torhandensein  von  Luftblasen,  Kristallisationshohlräumen  usw.  nicht 

beeinträchtigt.      Bei   Verwendung  indirekter  Methoden   kann    man 

sogar  Regnli  in  beliebiger  Form  als  Pulver,  Reguli,  einzelne  kleine 

Splitter,  Kristalle  oder  Drahtstückchen  verwenden. 

Von  theoretischen  Gesichtspunkten  aus  beansprucht  das  meiste 
Interesse  das  Ergebnis  daß  der  in  Mischkristallen  durch  die  Gregen- 
wart  ungleichartiger  Molekeln  (oder  Atome)  hervorgerufene  Wider- 
sland keinerlei  Abhängigkeit  von  dem  ursprünglichen  Widerstände 
der  betreffenden  Legierung  zeigt,  wie  er  sich  nach  der  Mischungs- 
vegel  ergibt,  sondern  unabhängig  von  der  Temperatur  auch  beim 
absoluten  Nullpunkte  unvermindert  besteht,  obwohl  den  Kompo* 
senten  des  Mischkristalls  an  sich  ein  Widerstand  bei  dieser  Tem* 
fieratur  nicht  mehr  zukommt 

Von  KoHLEAUsoH,  Wbbbb,  Lobbnz,  Ostwald,  Raylbigh  und 
LiBBBHOw  ist  versucht  worden,  den  Leitungswiderstand  der  Metalle 
vod  dessen    unerwartete    starke  Vermehrungen    in    manchen    Le- 
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gierai^en  auf  Thermokräfte  zwischen  den  Komponenten  snrilck- 
zuführen.  Diese  Versuche  erfahren  vielleicht  eine  neue  Belenohtniig 
durch  die  Erkenntnis,  daß  solche  starke  Widerstandserhöhungea 
gerade  den  Mischkristallen  und  nur  diesen  eigen  sind,  und  beim 
absoluten  Nullpunkte  unvermindert  bestehen  bleiben.  Bgr. 


W.  GuBBTLBB.  Über  den  elektrischen  Leitungswiderstand  metalli- 
scher Mischkristalle.  14.  Hauptvers.  D.  Bussen-Ges.  f.  angew.  pfari. 
Chem.  9.  bis  12.  Hai  1907  in  Hamburg.     [ZS.  f.  Elektrochem.  13,  441--t4<, 

1907  t. 

Der  Leitungswiderstand  der  meisten  Legierungen  ist  erheblich 
größer  als  der  sich  nach  der  Mischungsregel  berechnende  (söge* 
nannte  primäre)  Widerstand.  Zur  Erkläining  des  „sekundäres^ 
Widerstandes,  welcher  gleich  der  Differenz  aus  dem  beobachtetes 
und  dem  primären  Widerstände  ist,  hat  Lord  Ratlbioh  (diese 
Ben  52  [2],  513,  1896)  die  Annahme  gemacht,  daß  er  durch  dis 
Auftreten  von  Thermokräften  an  den  Grenzflächen  zwischen  den 
Partikeln  der  verschiedenen  Bestandteile  der  liCgierung  hervor* 
gebracht  werde  und  eine  Gleichung  für  seine  Größe  entwickelt. 
Eine  ähnliche  Formel  leitet  Libbbkow  (diese  Ber.  53  [2],  567, 1897) 
ab,  in  der  statt  des  Quadrats  der  Thermokraft  e  zwischen  den 
beiden  Metallen  der  Legierung  eine  Konstante  f(  enthalten  ist; 
indes  ist  bei  der  Rechnung  in  diese  Konstante  ebenfalls  die  Thenno- 
krafl  eingegangen.  Der  Verf.  weist  nach,  daß  die  RATLsroH- 
LiBBBNOwscbe  Hypothese  unrichtig  ist,  weil  die  Werte  der  Kon- 
stanten fi  bei  den  untersuchten  Metalllegierungen  keinerlei  Beziehung 
zu  den  zwischen  den  Metallen  beobachteten  Thermokr&ften  er- 
kennen lassen,  und  ebensowenig  zwischen  den  anderen  Konstanten 
der  Formel  und  der  Wärmeleitfähigkeit  der  Metalle  der  vermutete 
Zusammenhang  besteht.  Die  Formeln  nehmen  ferner  keine  Rück- 
sicht auf  das  Vorhandensein  oder  Nichtvorhandenisein  von  Misch- 
kristallen, obwohl  neuere  Untersuchungen  gezeigt  haben,  daß  die 
Erhöhung  des  Widerstandes  nur  eintritt,  wenn  Mischkristalle  top 
liegen.  Endlich  spricht  die  von  Willows  nachgewiesene  Tatsache, 
daß  der  Widerstand  bei  rasch  alternierendem  Wechselstrom  ebenso 

■ 

groß  ist  als  bei  Gleichstrom,  entscheidend  gegen  das  Vorhanden- 
sein von  Thermokräften,  die  sich  bei  Anwendung  von  Wechsel- 
strom nicht  ausbilden  könneq.  Der  Verf.  unterzieht  deshalb  die 
beiden  extremen  Fälle,  daß  in  einer  Legierung  überhaupt  keine 
Mischkristallbildung  auftritt,  oder  daß  Mischkristallbildung  in  allen 
Verbältnissen  vorliegt,   einer  eingehenderen  Betrachtung,  indem  er 
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fär  diese  Fälle  das  Raamdiagramm  (Andeniiig  des  Widemtandes  mit 
der  Konzentration  K  und  der  absoluten  Temperatur  T)  entwirft 
Im  ersten  Falle  ergibt  sich  eine  flache  Schraubenfläche,  die  nach 
der  absoluten  Temperatur  hin  abfällt  Im  zweiten  erhebt  sich  die 
Fläche,  deren  vertikale  Ordinaten  den  Widerstand  der  Legierung 
darstellen,  über  die  im  ersten  Falle  erhaltene  Fläche  hinaus,  und 
durch  Subtraktion  von  zwei  entsprechenden  Ordinaten  erhält  man 
die  Größe  des  sekundären  Widerstandes  W%^  auf  die  Fläche  des 
primären  Wx  als  Nullebene  bezogen.  Seine  Größe  ist  alsdann 
durch  die  Beziehungen  Wt{K)  =  ^^C^)  und  TF2(T)  =  '^{K)  ge- 
geben. Aus  den  Messungen  von  Matthibssbn  (diese  Ber.20[2],  15, 
1864)  und  von  Dswab  und  Fleming  (diese  Ber.  48  [2],  545,  1892; 
49  [2],  610,  1893)  kann  man  nun  herleiten,  daß  W^^k)  =  Ctmst 
ist,  und  ferner  ist  über  die  zweite  Gleichung  zu  sagen,  daß  die 
Abhängigkeit  des  Widerstandes  von  der  Konzentration  durch  eine 
Gleichung  von  der  Form  W^{x)  =  K{\ — K)  C  dargestellt  werden 
kann,  in  der  C  eine  Eonstante  bezeichnet  Der  Verf.  berechnet 
ihren  Wert  flQr  die  Gold-Silberlegierungen  aus  den  Messungen  des 
Widerstandes,  die  von  Matthikssbk  und  von  Stboudhall  ausge- 
führt worden  sind.  Nur  dann,  wenn  die  eine  Komponente  in  der 
Legierung  in  geringer  Konzentration  (<C  3  Froz.)  vorhanden  ist, 
weicht  C  von  dem  konstanten  Mittelwerte  (infolge  des  bedeutenden 
Einflusses  der  Verunreinigungen)  ab.  Auch  bei  begrenzter  Misch- 
barkeit im  kristallisierten  Zustande  scheint  das  Produkt  K{\ — K) 
für  die  Abhängigkeit  der  Größe  W%  von  der  Volumenkonzentration 
charakteristisch  zu  sein.  Die  Isothermen  von  W^  haben  daher  ein 
flaches  Maximum  und  erreichen  die  Werte  der  reinen  Metalle  mit 
der  Annäherung  an  die  gerade  Linie.  Die  ganze  Raumfläche  läßt 
sich  als  ein  Tonnengewölbe  darstellen,  welches  die  flache  Schrauben- 
fläche von  Wi  überlagert.  Seine  Erhebung  ist  von  der  Temperatur 
unabhängig.  —  Auch  die  von  Sohbnck  neuerdings  (Phys.  ZS.  8, 
239,  1907)  mittels  der  Elektronentheorie  fSr  die  Entstehung  von 
TT]  gegebene  Erklärung  ist  noch  nicht  mit  allen  Tatsachen  im 
Einklang.  Bgr. 

A.  V.  Vbobsagk.    Über  Zink-Thallium-  und  Zink-Eisenlegierungen. 
Z8.  f.  anorg.  Chem.  52,  30 — 40,  1907  t. 

In  geschmolzenem  Zink  lösen  sich  etwa  2,5  Proz.  Thallium, 
wodurch  der  Schmelzpunkt  des  Zinks  von  419  auf  416^  erniedrigt 
wird.  Bei  weiterem  Zusätze  von  Thallium  löst  sich  dieses  Metall 
nicht  mehr  und   bildet  infolge  seiner  größeren  Dichte   die  untere 
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Sohioht.  Bei  etwa  95  Proz.  Thallinm  Teraohvindet  die  Zinkschidit 
und  bei  der  Schmelztemperatur  deit  Thalliums  lOscD  Bich  darit 
6  Proz.  Ziok  auf,  wobei  der  Sohtnelzpnnkt  des  Thalliama  von  SOS 
auf  SQ!»  sinkt  Eine  cbemigohe  Verbindung  zwisoben  beiden  Me 
tallen  existiert  nicht;  die  Hibigkeit,  Mischkristalle  zn  bilden,  ist 
wenn  überhaupt  vorhanden,  sehr  gering.  Beim  Umrfibren  de; 
Sohmelzen  war  anfangs  ein  eiserner  Rührer  benutzt  worden;  in  de; 
Zinkschiaht  zeigte  eich  dann  eine  neue  Art  von  Kristallen,  die  siel 
vermehrten,  als  ein  Gemisch  von  gleichen  Teilen  Zink  und  Thallinn 
mehrere  Stunden  auf  800*  erhitzt  wurde.  Eine  Entmischung  ii 
zwei  Schichten  trat  nicht  mehr  ein,  und  der  eiserne  Rubrer  faatt< 
sich  teilweise  in  der  Schmelze  gelöst  Auch  von  anderen  Forscheni 
sind  mehrfach  Zink- Eisenlegierungen  beobachtet  worden.  Es  wurdi 
daher  das  Znatandsdiagrainm  dieser  Legierungen  acfgenommei 
Zwischen  11  und  24  Proz.  Eisen  scheidet  fioh  primär  eine  Yer 
bindung  ans,  deren  Zusammensetzung  nicht  ermittelt  werden  konnte 
Aus  dieser  und  der  Schmelze  (ungefähr  11  Proz.  Eisen)  bildet  ncl 
bei  777»  die  Verbindung  FeZn,  (22,2  Proz.  Eisen).  Bei  777«  kri 
Rtallisiert  zwischen  11  und  22  Proz.  Eisen  aus  dem  Rest  de 
Schmelze  die  Verbindung  FeZn,  (10,89  Proz.  Eisen)  ant<.  Zwischei 
11  und  etwa  i  Proz.  Eisen  scheidet  sich  die  Verbindung  FeZn 
primär  aus;  bei  662<i  bildet  diese  mit  der  Schmelze  (ungefah 
4  Proz.  Eisen)  die  Verbindung  FeZuj,  die  bei  weiterem  Abkahlei 
Mischkristalle  mit  Zink  bildet  Letztere  MiscbkristaUe,  deren  eisen 
reichste  (n)  7,3  Proz.  Eisen  enthalten,  scheiden  üch  bei  wenige 
als  ungefähr  4  Proz.  Eisen  auch  primär  aus.  Bei  422'  wirken  di< 
Mischkristalle  n  mit  der  Schmelze  unter  Bildung  des  geaätUgtei 
Mischkristalls  m  (mit  ungeHlhr  0,7  Proz.  Bisen)  einer  neuen  Reih< 
ziiikreicherer  Mischkristalle,  die  sich  von  einem  Punkte  fi  ab,  bc 
dem  der  Gehalt  an  Einen  jedenfalls  kleiner  ist  als  0,7  Proz.,  primä 
ausscheidet  und  im  Schmelzpunkte  des  Zinks  (419")  endet 

Wegen  der  Ergebnisse  der  mikroskopiachen  Untersuchung  mm 
auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Bgr. 


N.  S.  KoBKAKOw   und   S.  F.  Zbuozttzht.     Über   die   Legieruogei 

des  Kupfers  mit  Nickel  und  Gold.     Die  elektrische  Leitfähigkei 

der  festen  Metalllöaungen.    Joam.  rutt.  ph^rs-^hem.  Ges.  39,  Sil — tiS 

laoa.     ZS.  t.  anorg.  Chem.  54,  149—168,  ISOTf- 

Die  Fähigkeit  chemischer  Elemente,  feste  Lösungen  von  bedeuten 

den  Konzentrationen  zu  bilden,  raaobt  sich  besonders  bvi  Metall« 
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bemerkbar,  die  nahe  beieinaoder  liegende  Atomgewichte  h&ben  und 
üch  in  derselben  UorizoDtalÜDie  des  periodiechen  Systems  befinden. 
In  dieser  Beziehung  treten  die  der  elften  Horizontal  reihe  ange* 
bärenden  Metalle:  Oold,  Quecksilber,  Tballium,  Blei,  Wismut  and 
die  in  der  vierten  und  fünften  Reihe  befindlichen  Metalle  der  Eisen- 
gruppe:  Mangan,  Eisen,  Kobalt,  Nickel  und  Kupfer  bervor.  Ffir 
die  erste  Gruppe  wurde  die  Fähigkeit,  feste  Lösungen  zu  bilden, 
bei  Hg— Au,  Hg— Tl,  Tl— Pb  und  Fb— Bi,  für  die  zweite  bei 
Mn— Fe,  Fe— Co  und  Co— Ni  nachgewiesen.  Die  Verff.  beob- 
achteten analoge  Verhältnisse  bei  dem  System  Kupfer-Nickel.  Sie 
nahmen  mittels  eines  selbatregistrierenden  Pyrometers  das  Scbmelz- 
diagramm  dieses  Systems  auf  und  zeigen,  daß  es  die  f^r  die  un- 
unterbrochenen Reiben  isomorpher  Gemische  oharakteriatiBche  Form 
besitzt.  In  Übereinstimmung  damit  ergab  die  Untersuchung 
der  mikroskopischen  Struktur,  daß  als  einziges  Strakturelement 
rechtwinklige  Dendriten  der  Kupferform  ohne  jegliche  Zwiscben- 
subetanz  auftreten.  Ihre  Rotfärbung  wird  mit  Zunahme  des  Nickel- 
gebalti'B  blasser,  und  bei  20  bis  25  Proz.  Nickel  erscheinen  sie 
weiß.  Auch  das  Kobalt  bildet  mit  dem  Kupfer  feste  Lösungen, 
in  deren  Konzentrationen  sich  aber  eine  große  Lücke  (zwisohen 
6,5  bis  85  Atomproz.  Kobalt)  beobachten  läßt.  Das  System  Co — Cu 
ist  durch  das  Vorhandensein  eines  Umwandlungspunktes  oharakte- 
risiei-t,  der  einem  Gehalte  von  6,0  Atomproz.  Co  und  einer  Tempe- 
ratur von  1105"  entspricht.  Die  erstarrten  Legierungen  mit  6,5 
bis  85  Atomproz.  Kobalt  bilden  ein  Gemisch  der  Losungen  des 
Kobalts  in  Kupfer  (von  0,5  bis  6,5  Atomproz.  Kupfer  an)  mit  den 
Lösungen  des  Kupfers  in  Kobalt  (mit  einem  Grenzgehalte  bis 
15  Atomproz.  Kupfer).  Die  Schliffe  zeigen  schön  entwickelte 
Kobaltdendriten  mit  rechtwinkeligen  Wachstumsformen,  die  an  das 
Kristallisieren  des  y-Eisens  erinnern.  Von  den  zehn  möglichen 
binären  Kombinationen  der  Elemente  der  Eiaenreihe  (Mn,  Fe,  Co, 
Ni,  Cu)  ist  gegenwärtig  die  Existenz  fester  Lösungen  für  die  fol- 
genden sieben  Paare  bewiesen:  Mn — Fe,  Fe — Co,  Fe — Ni,  Fe — Cu, 
Co— Ni,  Co— Cu,  Ni— Cu,  so  daß  die  Fähigkeit,  derartige  feste 
Lösungen  zu  bilden,  als  allgemeine  Eigensobafl  sämtlicher  Elemente 
der  Eisenreihe  betrachtet  werden  kann ,  die  der  siebenten  und 
achten  Gruppe  des  periodischen  Systems  angehören.  Durch  die 
vorliegende  Untersuchung  wird  die  Frage  über  die  chemische 
Natur  der  auegedehnten  Klaeie  n  ic  k  eibalt  ige  r  binärer  und  ternärer 
Ijegiemngen  gelöst,  welche  in  der  Industrie  Verwendung  finden 
(Neusilber,   Argentan,   Konstantan,   Manganin    u.  a.).     Sie   stellen 
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gleich  den  anderen  teobniscb  benatxten  MeütUkombinatioDen  (St*! 
Bronze,  Messing)  feste  LOanngen  dmr,  deren  Eigensobftften  sich  ni 
unterbrochen  tadero,  wodurch  die  Möglichkeit  gegeben  iit,  anc 
die  inecbaniBoben  und  physikalischen  Eigenschaften  des  Prodokb 
stetig  zu  ILnderD. 

Die  elektrische  Leitfähigkeit  der  Knpf er  -  Nicke llegientogc 
ändert  eich  (nach  den  Versuchen  von  Fxobskbs)  in  ÜbereiDsdn 
mung  mit  den  vorstehend'  mitgeteilten  Versachsetgebniasen  ebei 
falls  stetig  mit  der  Zusammensetzuug ,  ebenso  der  Tempentu 
koefRäent  der  Leitfähigkeit.  Die  Leitfäbigkeitskurve  geht  dab 
durch  ein  Minimum  bei  etwa  50  Proz.  Nickel.  Die  Bildung  festi 
Losungen  ist  daher  mit  einer  VenniDderung  der  Leitfähigkeit  d< 
einzelneu  Metalle  verbunden.  Ähnliche  Beziehungen  lasseu  sie 
bei  den  Legierungen  des  Goldes  mit  Silber  und  Kupfer  beobachte 
deren  Leitfähigkeit  von  Matthibssxn  (Pogg.  Ann.  100,  190,  186] 
gemessen  worden  ist.  Im  System  Gold-Silber  liegt  eine  nnunte 
brocbene  Reibe  isomorpher  Gemische  vor,  wie  die  Untersuchung« 
von  Hbtooce  und  Nbvillx  (diese  6er.  53  [2j,  280,  1897)  ud 
ROBBBTB-AOBTBN  und  KlBKB  RoSB  (diese  Ber.  59  [1],  684,  190; 
beweisen.  Dagegen  sollte  nach  den  Versuchen  der  letstgenanute 
Forscher  (Proc  Roy.  Soo.  67,  105,  1901)  die  Reihe  der  isomorphe 
Gemiflobe,  welche  Gold  und  Kupfer  bilden,  eine  Lücke  in  der  Koi 
tinuität  zwischen  18  und  73  Gewiohtsproz.  Kupfer  besitzen.  Di 
Verff.  haben,  um  diesen  Widerspruch  aufzuklären,  das  Erstarrung 
diagramm  dieses  Syxtems  aufs  neue  aufgenommen  und  finden,  da 
es  eine  einzige  kontinuierliche  Kurve  mit  einem  Minimum  bei  864 
und  40,5  Atomproz.  Kupfer  bildet.  Damit  stimmen  die  Ergebnis« 
der  mikroskopischen  Untersuchung  äberein.  Die  Verff.  fuhren  ai 
SchluB  aus,  daß  die  Kurve  der  elektrischen  Leitfähigkeit  ein  neu« 
ausgiebiges  Mittel  zur  Erforschung  der  Natur  der  MetalUegieruDge 
bildet.  Bgr. 

H.  £.  CnBBT.  The  Constitution  of  tbe  aluminium  bronces.  Jonn 
phya.  ehem.  11,  435 — 13fl,  1907  f. 
Zu  den  Untersuchungen  wurde  reines  Elektrolytkopfer  nn 
99,97  proz.  Aluminium  verwendet.  Als  Schmelzpunkt  desAlamininn 
wurde  der  von  Holbobn  und  Dat  bestimmte  Wert  tod  657"  ai 
genommen.  Der  Schmelzpunkt  des  Kupfers  liegt,  wenn  ea  Spure 
von  Aluminium  enthält,  welches  Metall  wahrscheinlich  die  letxte 
Spuren  von  Oxyd  entfernte,  nahe  bei  1100*,  während  Hbtcoc 
und  Nbtille  1084"  angeben.     Ans  dem  aufgenommeneu  Scbmeb 
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ditgramm,  wegen  dessen  Einzelheiten  auf  die  Abhandlung  ver- 
wiesen werden  maC,  ergibt  sioh,  daß  die  beiden  Metalle  nur  ein« 
einzige  Verbindung  bilden ,  welcher  die  Formel  CuAI)  zukommt. 
Außerdem  existieren  sechs  Reihen  von  festen  Lösungea,  deren 
GreozkoDieatrationen  und  -temperaturen  bestimmt  wurden.     Bgr. 


B.  K  Cdebt  and  Saicdkl  H.  Woons.  The  tensile  strengths  of 
the  copper  aluminium  alloys.  Joum.  phyii.  ohem.  11,  461 — *9I,  1907t- 
Am«r.  Chem.  Boc.,  Toronto,  June  27—29,  190T.  [Science  (N.  S.)  26,  241, 
1907. 
Im  Anaohluß  an  die  Untersuchungen,  über  die  vorstehend 
berichtet  wurde,  ermittelten  die  Verff.  die  Zugfestigkeit  der  ver- 
schiedenen Kupfer -AlumiDiumlegierungen.  Die  Ergebuisse  sind  in 
einer  großen  Zahl  von  Tabellen  au  sam  menge  st  eilt.  Das  Maximum 
der  Zugfestigkeit  zeigen  die  Legierungen  mit  etwa  lOProz.  Kupfer; 
es  beträgt  ungefähr  28000  Pfund  pro  Quadratzoll.  Die  Dehn- 
barkeit dieser  Legierungen  ist  indes  gering,  Legierungen  mit  mehr 
als  20  Proz.  Kupfer  scheinen  praktisch  nicht  mehr  brauchbar  zu 
sein.  Bei  alumininm reicheren  Legierungen  wird  die  Zugfestigkeit 
durch  drei  bis  sechs  Tage  dauerndes  Anlassen  auf  400"  vermindert, 
die  Dehnbarkeit  dagegen  erhöht.  Bei  Bronzen  mit  mehr  als  92  Proz. 
Kupfer  ist  das  Anlassen  dagegen  ohne  Einfluß  auf  Zugfestigkeit 
und  Dehnbarkeit.  Bei  den  Bronzen  mit  92  bis  95  Proz.  Kupfer 
ist  eine  Zugfestigkeit  von  48000  bis  66000  Pfand  pro  Quadratzoll 
und  eine  Dehnbarkeit  von  50  bis  60  Proz.  zu  erwarten.  Bei 
Bronzen  mit  89  bis  91  Proz,  Kupfer  wird  die  Zugfestigkeit  durch 
Anlassen  auf  565*>  und  Abschrecken  in  Wasser  erhöht,  die  Dehn- 
barkeit aber  stark  vermindert.  Bronzen  mit  weniger  als  90  Pro& 
Kupfer  sind  spröde,  grob  kristallinisch  und'  erweichen  schon  weit 
unterhalb  ihres  Schmelzpunktes.  lu  Luft  gekühlte  Bronzen  mit  90 
bis  91  Proz.  Kupfer  zeigen  eine  erhöhte  Dehnbarkeit  und  eine  nur 
wenig  verminderte  Zugfestigkeit,  Die  Dehnbarkeit  der  bart  ge- 
gossenen Bronzen  nimmt  bei  einem  Gehalte  von  91  Proz.  Kupfer 
sehr  schnell  ab;  sie  beträgt  hei  Bronzen  mit  90  Proz,  Kupfer  nur 
noch  zwischen  6  und  8  Proz.  Die  Zugfestigkeit  dieser  letzteren 
Legiemngen  dürfte  bei  hart  gegosxenen  oder  auf  Temperaturen 
oberhalb  566o  angelassenen  Stücken  100000  Pfund  pro  Quadrat- 
zoll betragen.  Anlassen  auf  Temperaturen  unterhalb  566o  setzt  die 
Zugfestigkeit  sehr  herab.  Bgr. 
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W.  Odebtleb  QDd  G.  Tahmanm.  Über  Knpfer-Nickelleg^erniigeii 
Z8.  f.  anorg.  CLem.  52,  25—39,  1907  t. 
Kupfer  und  Niokel  bilden  bei  der  KrisUilliBation  aas  ihr« 
Schmelzen  eine  iQokenlose  Reihe  von  nicht  magnetiiierbaren  ^Hisch 
kristallen,  die  sich  bei  der  AbkQhlnng  in  eine  Reihe  von  magneii 
Bierbaren  u  -  MiBohkristallen  umwandelt.  Der  bei  320°  liegendi 
Umwandlungspunkt  des  Nickels,  l>ei  dem  dieses  Metall  seine  m&gne 
tische  Permeabilität  faxt  vollständig  verliert,  wird  durch  Kupfei 
Zusatz  erniedrigt  und  liegt  bei  einer  Legierung  mit  60  Proz.  Nicke 
bei  etwa  SO".  Bgr. 

Hkhbi  Moissan  et  Tosio  Watakabb.     Sur   la  distillation   des  al 

iiages  d'argeut  et  de  cuivre,  d'argeut  et  d'^tain,  d'argent  et  d 

plomb.     C.  B.  144,  IS— 19,  168,  ISOTf. 

Legierungen  von  Silber  mit  Kupfer,  Zinn  oder  Blei    von  b« 

Btimmtem  Gehalt   wurden  im   elektrischen  Ofen   1  bis  15  Minnt« 

lang  erhitzt,   und   es   wurde  nach   Verlauf  von  jeder   Minnt«  di 

Zusammensetzung   der    betreffenden  Legierung   aufs  neue  ermittel 

Aus  den  Versuchen  ergibt  sich,  daH  die  Metalle,  nach  steigendet 

Siedepunkt  geordnet,  folgende  Reihe  bilden:   Blei,  Silber,  Kupfei 

Zinn.  Bgr. 

N.  PosoHiH.  Potential  und  Natur  der  Hetalllegierungen.  Jonn 
d.  rau.  pb7B.-chein.  Oea.  39,  cliem.  Teil,  13 — S4,  353—399,  528 — 566,  61 
-897,  1907. 
Der  Verf.  faßt  die  Resultate  seiuer  Untersuchungen  in  folgend 
Sätze  zusammen:  I.  Die  Potentialkurve  für  I^gierungen  auB  j 
zwei  Metallen  charakterisiert  die  zwischen  ihnen  bestehenden  obem 
achüii  Beziehungen.  2.  Intermetallische  Verbindungen  bilden  sie 
nach  ganz  bestimmten  Typen,  die  für  jede  natürliche  Gruppe  d< 
Metalte  die  gleichen  sind.  S.  Die  Verbindungen  der  sechste 
Gruppe  des  periodischen  Systems  (Te,  Se)  mit  anderen  Hetallt 
gehören  dem  Typus  des  Schwefelwasserstoffs  an.  4.  Die  Verbii 
düngen  von  Metallen  der  fünften  Gruppe  mit  anderen  Metalle 
entsprechen  den  Typen  PH„  PH,  und  dem  nicht  frei  vorkommei 
den  PH.  5.  Für  Verbindungen  zwischen  Metallen  der  «raten  uo 
zweiten  Gruppe  (Messing,  Amalgam  von  Alkatimetallen)  sind  di 
Typen  RX„  RX«,  RXg,  RX  und  RjX  charakteriatisoh,  wo  R  di 
Metall  der  ersten,  X  dasjenige  der  zweiten  Gruppe  bedeutet.  6.  Yi 
Bronze  ist  die  Verbindung  SnXg  besonders  typisch;  hier  ist  '. 
=  Cu,   Ag.     7.   Die    Alurainiumbronzen   entsprechen   den    Type 
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,  AlXa,  MX  und  A1,S,  wo  X  =  Ca,  Ag,  Au  ist  6.  Blei 
keine  bestimmten  Verbindungen  mit  Sohwermetallen,  vermag 
1  feste  Ldsangen  za  bilden.  9.  Ton  den  Legierungen  des 
mit  Meullen  der  Eiaenreihe  liefern  Ni  und  Co  die  Terbin- 
in  SnNi  und  SdCo,  Eisen  —  SnPe,,  Mangan  —  SnMng, 
nd  Cr  mit  Sn  ein  Gemenge  gibt.  10.  Die  Legierungen  von 
id  Bi  stellen  isomorphe  Mischungen  dar;  bei  den  Systemen 
Zd  und  Zn  +  Cd  beobachtet  man  feste  Lösungen  von  be- 
iier  Konzentration,  die  Legierungen  Sn-[-Bi  dagegen  stelleii 
nge  dar.  S.  P. 

}NBTaMTiitow.  über  Legierungen  von  Kobalt  und  Kupfer 
m.  d.  nuB.  pb]n.-ohem.  Qu.  39,  obem.  Teil,  771—777,  1907. 
)ie  Schmelzknrre  der  genannten  Legierungen  besteht  aus  vier 
en;  der  erste  hiervon  entspricht  einem  Gehalte  von  weniger 
}  Atompros.  Co  und  deutet  darauf  bin,  daß  man  es  mit  einer 
Lösung  zu  tun  hat.  Bei  weiterer  Zunahme  des  Kobalt- 
es bis  zn  30  Proz.  steigt  die  Kurve  schnell  an  und  bleibt 
bis  70  Proz.  Co  fast  parallel  der  Abszissenachse.  Sechs  Ab- 
igen erllutem  die  Mikroatmktur  der  Legierungen.        H.  F. 


lAsov.  Legierungen  aus  Kuf^er  and  Magnesium.  Joam.  d. 
I.  phyL-ehsm.  Qe%.  39,  ehem.  Teil,  1560— 1&81,  1907. 
)ie  Scbmelzkurve  fBr  die  genannten  I^egierungen  besteht  aus 
Zweigen,  deren  Wendepunkte  bei  480'',  entsprechend  16  Atom- 
Cu,  bei  570»  und  33,S  Proz.  Cu.  555»  und  41,5  Proz.  Cu, 
lind  66,6  Proz.  Cu,  7250  u^d  78  Proz.  Gn  liegen.  33,3  Proz. 
S,7  Pros.  Mg  entspricht  der  Verbindung  CuMgj,  66,6  Proz. 
3,4  Proz.  Mg  der  Verbindung  CnjMg.  Es  werden  die  Re- 
!  der  Untersuchung  an  mikroskopischeo  Präparaten  mitgeteilt 
ohließlich  die  Beobachtungen  von  BonsotTABD  (Bull.  d.  1.  Sou. 
am.  p.  llndustr.  Nat  1903)  an  Cu- Mg -Legierungen  einer 
unterzogen. H.  P, 

iHTBOHDSBNij  und  X.  Jbpbihow.  Die  PhosphorverbinduDgen 
Mangans.  Janrn.  d.  tom.  phy^-ohem.  Om.  39,  ehem.  Teil,  777 — 787, 
7. 

Q  das  nach  dem  Goldsohiudt  sehen  Verfahren  hergestellte, 
Chlorbarynm  geschmolzene  Mangan  wurden  mit  rotem'Phos- 
gef^Ute,  einaeitjg  verschlossene  Rshren  ans  Asbeatpappe  ein- 
-t,  wobei  die  Pbosphordämpfe  zum  Teil  absorbiert  wurden, 

•Ohr.  d.  PhTL    liXIIL    I.  Abt.  25 
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zum  Teil  aua  der  ScbmelzmBSBe  bersustraten  und  neb  hierauf  en 
sQndeten.  Auf  diese  Weise  warden  PriLparftte  gewonnen,  die  b 
XU  33,2  Gew.-Froz.  Phosphor  enthielten;  ans  ihnen  worden  dnrc 
Zusatz  von  Alangan  wieder  pbosphorhattige  Legiernngen  hergestell 
Die  Scbmelzknrve  der  Legierungen  besteht  aus  vier  Zweigen,  hi 
Ewei  Mazima  nnd  evrei  entelctisobe  Funkte.  Während  der  Pbo^bo 
gehalt  bis  zu  9,5  Atomproz.  ansteigt,  sinkt  die  Kurve  von  126( 
bis  auf  964°  herab,  zwischen  9,5  und  28,57  Froe.  F  steigt  sie  vo 
964  bis  1390^,  welche  Temperatur  dem  Sobmelzpnnkte  der  bei  dei 
MiBOhnngHverh&ltniBBe  28,57  Proz.  P,  71,43  Proz.  Mn  entstehende 
Verbindung  Mn^F,  entepricht  Zwischen  28,57  und  40,5  Proz. 
fällt  die  Kurve  bis  auf  10950,  „m  darauf  bei  etwa  47  Prot  F  d« 
Ordinatenwert  1190*>  zu  erreichen;  es  bildet  sich  bei  letzterei 
Phosphorgehalte  eine  weniger  beständige  Verbindung,  für  welcl 
die  Zusammensetzung  MuF  angenommen  wird.  H.  P. 

S.   Shshtsohcbhnii  ,   G.   TJbabow   und   A.  Pikowskow.     Die  L 

giemngen  von  Mangan   mit  Kupfer  nnd  Nickel.     Jonra.  d.  mi 

pb^L-ehem.  Oet.  39,  ehem.  Teil,  787—802,  1907. 

Die  Schmelzkurve  der  Mangan-Enpferlegierungen  verläuft  ko 

tinuierliob,   ihr   Minimum    entspricht   33,5   Atomproe.   Mangan    ui 

liegt  bei  868».     Von  S.  Woloudimb  (Rev.  de  Metallurgie  1907, 

25)  ist  eine  Verbindung  von  Mn  nnd  Cu  beobachtet  worden,  w 

jedoch  von   den  Autoren   nicht  bestätigt  werden  könnt«,   vielmel 

finden  sie  filr  die  genannten  Metalle  nur  eine  kontinuierliche  Reil 

von    festen  Lösungen.    —   Auch   die    Schmelzkurve    der    Manga 

Nickellegiemngen   verläuft    kontinuierlich   nnd   hat   bei    50  Atoi 

prOEent  Mn  und  1030°  ihr  Minimum.     Aus  dem  Verbalt«n  der  E 

kaitun gskurven  folgt,  daß  man   es  auch  hier  mit  festen  Löanngi 

zu  tun  hat. SL  P. 

A.  SAPOaHHiEow  und  J.  Eohbwbki.    Härte  and  Mikrostraktor  d 

Legierungen   von   Blei   und  Antimon.    Jonm.  d.  tum.  phT^-cbe 

Q«.  39,  ehem.  TeU,  901—907,  1907. 

Bei  13  Proz.  Sb,  entsprechend  dem  eutektisohen  Gemenge,  l 

findet  sich  ein  relatives  Maximum  der  Härte,  die  bei  17  Proz.  S 

ein  Minimum   aufweist,  um   darauf  bis  74  Proz.  Sb  erst  ganz  a 

mählich ,    dann    aber    rasch    und    proportional    dem    znnefameod 

Antimongehalte  zu  wachsen.     Der  Kompressionawideratand  der  I 

gierungen   zeigt   ein   der   Härte   analoges  Verhalten.     Die   Hiki 
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atniktiir  wird  für  Legierungen  mit  12,  13,  14,  17,  74  und  90  Pros. 
8b  mitgeteilt.  Ä  P. 

A.  Sapobbkikow  and  M.  Saohabow.  Härte  und  Mikrostruktar 
der  Legierungen  von  Cadmium  und  Zink.  Jonm.  d.  rass.  phys.- 
ehenL  Ges.  39,  ehem.  Teil,  907^914,  1907. 

Bei  17,6  Proz.  Zn,  entsprechend  dem  eutektischen  Gemenge, 
befindet  sich  ein  relatives,  stark  ausgesprochenes  Maximum  der 
H&rte  und  des  Kompressionswiderstandes.  Beide  Größen  zeigen 
fir  die  Legierungen  ein  durchaus  analoges  Verhalten.  Sechs  Ab« 
bildangen  illustrieren  die  Mikrostruktur  und  wird  auf  dieselben  im 
Texte  ausführlicher  eingegangen«  H.  P. 


£abl  of   BsbkxiiBT.     On   osmotic  pressure.     Faraday  Boo.,  Jan.  29» 
1907.     [Nature  75,  429,  1907  t. 

Eine  Diskussion  über  den  osmotischen  Druck,  welcher  die 
erwähnte  Sitzung  der  Faraday  Soa  gewidmet  war,  wurde  von  dem 
Verf.  mit  der  Demonstration  und  Beschreibung  der  von  ihm  ge- 
meinsam mit  E.  G.  J.  Habtlbt  konstruierten  und  benutzten  Appa- 
rate eröffnet  (diese  Ber.  62  [1],  405,  1906).  Bgr. 


W.  C.  Dampisb  Whbtham.     Indirect  methods  for  measuring   os- 
motic pressure.     Faraday  Soo.,  Jan.  29,  1907.     [Nature  75,  429,  1907  f. 

Im  Anschluß  an  den  zuvor  erwähnten  Vortrag  diskutiert  der 
Verf.  die  von  Bbbkblt  und  Habtlbt  gebrauchte  Formel  und  setzt 
den  üoterschied  zwischen  ihr  und  der  aus  thermodynamischen  Be- 
tnu^htungen  abgeleiteten  Formel  van't  Hofbb  auseinander.  Die 
Aasdrficke  werden  identisch,  wenn  das  Lösungsmittel  beim  Eintritt 
in  die  Lösung  keine  Yolumen&nderung  erfährt  Bgr. 


T.  Mabtih  Lowbt.  Osmotic  Pressure  from  the  Standpoint  of  the 
Ebetio  Theory.  Faraday  Soo.,  Jan.  29,  1907.  [Nature  75,  429—430, 
1907  t.     FhiL  Mag.  (6)  13,  552—559,  1907  t. 

Die  Vorstellung,  der  osmotische  Druck  käme  durch  das  Auf- 
I  ptiUen  der  Molekeln  des  gelösten  Stoffes  auf  die  halbdurohlässige 
I  Membran  zustande,  ist  in  dem  Falle  annehmbar,  daß  es  sich  um 
'  rä  gelöstes  Gras  handelt,  stößt  dagegen  auf  Schwierigkeiten,  weno 
f  ein  fester  Stoff,  wie  Rohrzucker,  gelöst  wurde,  da  die  Beweglich- 
'  ^  des  gelösten  Stoffes  gering  ist,  während  die  des  Lösungs- 
uittels  einen  vergleichsweise  hohen  Wert  besitzt    Es  kann  zurzeit 

25* 
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keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der  osmotische  Drnok  dureh  dsi 
auswählende  Lösungsvermögen  der  Membran  zustande  komn^ 
Eupferferrocyanid  löst  Wasser  und  gewisse  Salze,  aber  keinen 
Zucker,  dessen  Gegenwart  die  Lösliobkeit  des  Wassers  in  der 
Membran  herabdrQckt.  Daher  entsteht  ein  Flüssigkeitsstrom,  weil 
die  Membran  auf  der  einen  Seite  mit  Wasser  gesättigt,  auf  der 
anderen,  die  mit  der  Lösung  in  Berührung  ist,  dagegen  übei^ 
sättigt  ist.  Vergrößert  man  die  Menge  des  auf  der  Innenseite  ge- 
lösten Wassers  dadurch,  daß  man  einen  Druck  darauf  ausübt,  so 
kann  man  den  Flüssigkeitsstrom  zum  Stillstand  bringen.  Der  dan 
erforderliche  Druck  ist  der  sogenannte  osmotische  Druck.  Der 
Verf  entwickelt  weiter  eine  auf  der  kinetischen  Gastheorie  be- 
ruhende Vorstellung  vom  Zustandekommen  des  osmotischen  Drucket. 
Nach  dieser  Theorie  passieren  im  Gleichgewichtseastande  zwiscbea 
einer  verdampfenden  Flüssigkeit  und  dem  Dampf  den  Meniskus  in 
einer  bestimmten  Zeit  gleich  viel  Teilchen  in  entgegeng^eeetxten 
Richtungen.  Wird  nun  ein  nicht  flüchtiger  fester  Körp«:  in  der 
Flüssigkeit  gelöst,  so  wird  die  Zahl  der  aus  der  Flüssigkeit  «dI- 
weichenden  Teilchen  vermindert,  weil  diejenigen,  welche  an  die  ia 
der  Oberfläche  befindlichen  Molekeln  des  gelösten  Stoffes  anprallen, 
in  die  Flüssigkeit  zurückgeschleudert  werden.  Dagegen  fibt  der 
gelöste  Stoff  auf  die  Zahl  der  sich  verdichtenden  Teilchen  keinen 
Einfluß  aus,  weil  die  in  die  Wirkungssphäre  der  Molekeln  des 
Lösungsmittels  gelangenden  Teilchen  daselbst  festgehalten  werden, 
gleichgültig,  ob  ein  Stoff  gelöst  ist  oder  nicht  Daber  maß  der 
Sättigungsdruck  %f  oberhalb  einer  Lösung  kleiner  sein  als  deijenige 
jp  oberhalb  des  reinen  Lösungsmittels,  und  es  ergibt  sich  ohne 
weiteres  die  von  Nebnst  abgeleitete  Formel: 

t.  —      ^ 

wenn  JN"  die  Anzahl  der  Molekeln  des  Lösungsmittels,  n  diejenige 
des  gelösten  Stoffes  bezeichnet  Ahnliche  Betrachtungen  wie  ftr 
die  Trennungsfläche  Flüssigkeit^Dampf  gelten  nun  auch  f&r  eine 
halbdurohlässige ,  zwischen  einer  Lösung  und  dem  Lösungamittd 
befindliche  Membran.  Die  gelösten  Molekeln  beeinträchtigen  dna 
Entweichen  der  Molekeln  des  Lösungsmittels  in  die  Membran,  da- 
gegen nicht  deren  Eintritt,  und  aus  diesem  Grunde  treten  mehr 
Molekeln  des  Lösungsmittels  in  die  Lösung  ein,  als  ans  ihr  heranft- 
gehen.  Die  Folge  davon  ist  eine  Störung  des  Gleichgewicht« 
Bwischen  dem  Lösungsmittel  und  den  zu  beiden  Seiten  der  Membm 
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Mmdlioben   FloMigkeiten ,   die   eio    Strömen   der   Flfissigkeit  und 
dunit  den  oamotisohen  Draok  zur  Folge  hat  Bgr, 

L  KAHiiXHBBBe.     The  bearing  of  actual  osmotic  preMure  ezperi* 

ments  upon  the  eonoeption  of  the  natnre  of  flolaüonB.    Faiaday 

8oc>  Jan.  2«,  1907.     [Natnre  75,  430,   1907  f.     [Seianoe  Alwtr.  (A)  10, 
«38—439,  1907  f.     Trans.  Faraday  8oc  3,  22—26,  1907. 

In  der  DiBkussion  über  den  osmotischen  Druck  hebt  der  Verf. 
die  weaentlichsten  Punkte  seiner  Ansicht  hervor,  su  der  er  auf 
Grand  seiner  experimentellen  Untersuchungen  gelangt  ist  (s.  das 
ansfuhrliche  Referat  über  die  Arbeit  des  Verf.  in  diesen  Ber.  62 
[1],  392,  1906).  Bgr. 

Eabl  of  Bbbsblbt.  Note  on  the  Application  of  yak  dbb  Waalb'b 
Eqnation  to  Solutions.  Boy.  Boo.  London,  Jan.  24,  1907.  [Nature  75, 
549,  1907  t.  Proc  Boy.  See.  (A)  79,  125—131,  1907  t.  ZS.  f.  phys.  Chem. 
60,  359—366,  1907  t« 

Der  Verf.  versucht  die  yak  dbb  W aals  sehe  Zustandsgleichung 
Bof  die  Ergebnisse  der  direkten  Messungen  des  osmotischen  Druckes 
bei  0®  anzuwenden.  Er  hat  durch  Einfuhrung  einer  dritten  Kon- 
stanten zwei  Gleichungen  erhalten,  die  den  experimentell  ermittelten 
Zsblenwerten  genügen.     Die  GleiohuDgen  sind: 

{i-^+^y-^^  =  ^'^ (1) 

Hierin  bedeutet  p  den  osmotischen  Druck,  B  die  Gaskonstante, 
T  die  abaolnte  Temperatur,  v  in  Gleichung  (1)  ist  das  Volnmen 
Wasser,  welches  1  Mol  des  gelösten  Stoffes  enthält,  v  in  Gleichung  (2) 
dsg^en  daa  Volumen  der  Losung,  in  welchem  1  Mol  enthalten  ist 
Beide  Gleiehongen  geben  unmögliche  Werte  für  die  kritiBchen 
Ponkte;  wenn  man  aber  Gleichung  (1)  für  die  yerschiedenen  Sub- 
tUnsea  graphisch  darstellt,  so  erkennt  mau,  daß  in  jedem  Falle  der 

Punkti  bei  welchem  -7-  =  0  ist  und  der  osmotische  Druck  mit  Zu- 

athme  der  Konzentration  abnimmt,  innerhalb  dee  Bereiches  des 
£zperimentfi8  liegt  AbDahme  des  osmotischen  Druckes  mit  zu- 
BehaeDder  Konzentration  involviert  physikalische  Instabilität   und 

Zustandsändernng,  so  daß  man  folgern  darf,  daß  bei  —  =  0  die 
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Grenze  der  Übersättigang  erreicht  ist  and  der  gelöste  Stoft  sas- 
kristallisieren  maß.  Eine  Lösung  besitzt  zwei  Werte  des  oemo- 
tischen  Druckes:  der  zweite,  welcher  direkt  nur  nachgewiesen 
werden  könnte,  wenn  es  gelänge,  eine  in  bezug  auf  den  gelösten 
Stoff  semipermeable  Membran  aufzufinden,  ist  mit  dem  Gefiier- 
punkte  der  Lösung  in  ähnlicher  Weise  verknüpft,  wie  der  Kristalli- 
sationspunkt mit  dem  gewöhnlichen  osmotischen  Drucke.        ^pr. 


Alfbbd  W.  Pobtbb.  The  Osraotic  Pressure  of  Oompressible  So- 
lutions of  any  Degree  of  Concentration.  Boy.  See  London,  June  e, 
1907.  [Natnre  76,  487— 48S,  1907  t.  Proc.  Boy.  Soc.  (A)  79,  519—588, 
1907  f. 

Durch  Verknüpfung  des  osmotischen  Druckes  mit  dem  Dampf- 
drücke der  Lösung  und  des  I^ösungsmittels  leitet  der  Verf.  die 
exakte  Gleichung 

\  8.dp  +  \u,dp  =j  vdp 

ab.  In  ihr  bedeutet  Pp  den  osmotischen  Druck,  wenn  p  der  hydro- 
statische Druck  der  Lösung  ist;  ^oo  ^^'^  Dampfdruck  des  Lösungs- 
mittels, wenn  er  lediglich  unter  dem  hydrostatischen  Drucke  seines 
Dampfes  steht ;  itn  den  Dampfdruck  der  Lösung,  wenn  sie  lediglich 
unter  dem  hydrostatischen  Drucke  ihres  eigenen  Dampfes  steht; 
V  und  ti  sind  die  spezifischen  Volumina  von  Dampfund  Lösungsmittel; 
endlich  ist  s  die  Volumenverminderung  eines  sehr  großen  Volumens 
der  Lösung,  wenn  1  g  des  Lösungsmittels  entfernt  wird.  Aus  dieser 
Gleichung  kann  man  unmittelbar  die  Gleichungen  von  yan  't  Hofv 
und  von  Bbbkblbt  ableiten,  wenn  man  die  Flüssigkeiten  als  nicht 
zusammendrückbar  ansieht  und  die  Fälle  betrachtet,  in  welchen  das 
Lösungsmittel  oder  die  Lösung  lediglich  unter  dem  Drucke  des 
eigenen  Dampfes  stehen.  £s  wird  gezeigt,  daß  zwei  mit  demselben 
Lösungsmittel  erzeugte  Lösungen  von  gleichem  osmotischen  Druck 
auch  denselben  Dampfdruck  besitzen,  vorausgesetzt,  daß  die  Größe 
dieses  Druckes  für  denselben  hydrostatischen  Druck  der. Lösung 
gemessen  wird.  Derartige  Lösungen  haben  auch  denselben  Gefrier* 
pnnkt.  Ist  ferner  eine  Lösung  mit  dem  reinen  Lösungsmittel  durck| 
eine  halbdurchlässige  Membran  im  Gleichgewicht,  so  läßt 
zeigen,  daß  der  Dampfdruck  der  Lösung  notwendigerweise  glek 
dem  Dampfdrucke  des  Lösungsmittels  ist,  wenn  jeder  dieser  Dm^ 
für  den  tatsächlich  vorhandenen  hydrostatischen  Druck  der  Flfissij 
keit  gemessen  wird,   auf  die  er  sich  bezieht.     Die  Ableitungen  u 
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eren  die  KeontDis  der  Ändernog  d«B  Dampfdmokes  mit  dem 
astatiBolien  Drocke  der  Flüiaigkeit,  auf  die  er  sich  beüebt. 
Verf.  leitet  eine  Oleiohung  ab,  welche  die  Art  dieser  Änderung 
Aaadraok  bringt.  Endlich  ^bt  er  eine  graphieche  Lösung 
SIeichang  fSr  den  osmotiachen  Druck.  Bgr. 

G.  A.  Rhodim.  The  Impedanoe  of  Solutes  in  Solvente  as 
sntfested  by  OEmotio  Pressure.  Fsraday  &00.,  Muob  16,  190T. 
bem.  Newt  96,  164 — 165,  leOTf.  [Natore  76,  621,  IBOTf.  Traut, 
radaj  Soo.  3,  81 — SS,  1907. 

Der  Verf.  sacht  die  tak't  HoFFSche  Theorie,  gegen  die  als 
iteinvand  die  Richtung  dea  osmotischen  Druckes  geltend  zu 
en  ist,  durch  eine  andere  zu  ersetzen,  welche  nicht  den  ge- 
1  Stoff,  sondern  das  Lösungsmittel  als  die  Energiequelle  f^r 
osmotischen  Druck  ansieht.  Die  Gegenwart  eines  gelösten 
;s  erniedrigt  die  potentielle  Energie  des  Lösungsmittels,  und 
liesem  Qrunde  findet  ein  Energiefluß  durch  die  halbdurchlässige 
bran  in  der  Richtung  von  dem  Lösungsmittel  nach  der  Lösung 
tatt  Der  oamotisohe  Druck  kommt  demnach  durch  den  Über- 
I  der  potentiellen   Energie   des  Xiösungsmittels   auf  der  einen 

der  halbdurohläesigeD  Membran  Eustande  und  hat  eine  Ab- 
ioD  äußerer  Wftrmeenergle  inr  Folge.  Die  erforderliche  Zeit 
ne  Funktion  der  Anderang  dea  Volumens  der  Lösung  auf  der 
'en  Seite  der  Membran,  und  bei  genauen  Messungen  moQ  dieses 
men  daher  möglichst  konstant  erhalten  werden.    Um  die  Wir- 

balbdnrohlSssiger  Membranen  su  erkUren,  denkt  sich  der  Verf. 
,  wie  allgemein  die  Kolloide,  ans  radialen  Fäden  bestehend, 
on  einem  gemeinsamen  Mittelpunkte  ansgehen.  Im  Vergleich 
[iösungsmlttel  besitzen  sie  eine  grobe  Struktur,  aber  ihre  Cilien 
adem  die  Bewegung  der  Molekeln  des  Lösungsmittels.  Durch 
\nprall  der  gelösten  Teilchen  werden  die  I^den  kegelförmig 
leiert,  so  daß  eine  Art  Bumsbit sches  Ventil  zustande  kommt. 
Bgr. 

.  MoBBi,  J.  C.  W.  Fbazeb  and  P.  B.  Ddnbab.  The  osmotic 
äsaurfl  of  caneeugar  solutions  in  the  yicinity  of  6°.    Asur.  Chem. 

im.  38,   175—226,  1907  t- 

Die  Verff  teilen  die  Ergebnisse  ihrer  Messungen  des  osmo- 
n  Druckes  von  Rohrzuckerlösungen  in  der  Nähe  von  5*  mit. 
Sablenmateriat ,  wegen  dessen  auf  die  Abhandlung  verwiesen 
m  muß,  ist  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  geordnet.     Die 
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McBBtiDgen  Beigen,  daß  wie  bei  0  uäd  20*,  bo  «nah  bfli  5*  A\ 
OBmotiacbeD  Drncke  ftnn&henid  die  gleioben  sind.  Zn  demBelbe 
ErgebuiB  fBbreD  anch  die  MesBungen  bei  10  und  15^  soweit  n 
binber  durchgefBhrt  wurden.  Ans  dem  Umstände,  daß  die  osdk 
tischen  Drucke  bei  den  genannten  Temperataren  annkhernd  gleio 
groii  sind,  brancbt  noch  nicht  gefolgert  in  werden,  daß  das  G^: 
LDSsAOscbe  Oesete  f%r  RohrzackerlOBungen  keiue  Geltnng  benti 
da  eB  möglich  ist,  daß  die  Ursachen,  welche  die  anomalen  Drscl 
bei  0°  Teranlassen,  bei  steigender  Temperatur  in  dem  Maße  Te 
schwinden,  daß  der  TemperaturkoefGrient  vollkommen  rerdecl 
wird.  Einen  großen  Teil  der  Äbhandlang  bildet  eine  gegen  W.  I 
Banoboft' gerichtete  Polemik,  in  der  Bioh  die  Verff.  gegen  die  B 
hauptung  verteidigen,  eie  seien,  indem  sie  die  KonEentrationen  ai 
ein  konstantes  Yolnroen  dei  LOenngemittelt  benehen,  lediglieh  i 
van't  Hoffb  urspranglicher  Formnliemng  zurückgekehrt.     Bgr. 

A.  Battilli  et  A.  Stbfahimi.  Sur  la  nature  de  la  pressioD  o 
raotique.  Joura.  de  phy».  {*)  6,  402 — *09,  1907  t. 
Mit  der  von  Tkacbb  geKußeilen  Andcht,  daß  fUr  die  lUd 
tung  und  Geschwindigkeit  der  Osmose  die  Differens  swischen  dt 
OberflSofaenspannungen  der  beiderseits  der  Membran  befindliche 
Flüssigkeiten  bestimmend  iit,  stehen  einige  Tatsachen  im  Wide 
Spruch,  namenüich  die  von  Mohti  beobachtete  Osmose  des  Alkohol 
Die  Verff.  haben  daher  die  TsADsssche  Ansicht  dahin  modifixi« 
daß  allerdings  stets  die  Differens  der  OberflKchetiqiannDngen  d: 
Bestimmende  fQr  den  Sinn  der  Osmose  ist,  daß  der  Durchgan 
durch  die  Membran  jedoch  nicht  immer  in  der  Richtung  von  di 
Flüssigkeit  mit  der  geringeren  eu  deijenigen  mit  der  große» 
OberflSobenspannung  erfolgt,  sondern  von  Fall  eu  Fall  in  dem  Sbt 
stattfindet,  welcher  am  geeignetsten  ist,  um  die  OberflicheoBpai 
nungen  der  zu  beiden  Seiten  der  Membran  befindlichen  Flüsoj 
keiten  gleich  zu  machen.  Es  wird  gezeigt,  wie  sich  auf  dies«  Web 
die  verschiedenen  Tatsachen,  die  der  Tb attbb  sehen  Ansicht  wide 
sprechen,  erklären  lassen,  und  es  wird  zur  Stätze  dieser  Äosicl 
besonders  der  von  den  Yerff.  erbrachte  Nachweis  angefahrt,  di 
FlQsBigkeiten  von  gleicher  Oberfl&chen Spannung  sieb  immer  i 
osmotischen  Gleichgewicht  befinden,  auch  wenn  sie  nicht  Sqnimol 
kniar  sind,  wie  z.  B.  eine  l,78prOE.  LAsang  von  MagneainmüuU: 
und  eine  l,llpro7-  Lösung  von  Natriamsulfat.  Daß  der  osrootiBcl 
Druck  lediglich  kinetischer  Natur  ist,  maß  als  sehr  nnwahraobei: 
lieh  bezeichnet  werden.         Äjr. 
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A.  Battilli  e  A.  Stifamimi.  Rfl)aaione.  fn  U  preMione  osmotic« 
«  la  Unsion«  euperfioiale.  Uncei  Bend.  (b)  16  [i],  ii  —  es,  iWTf. 
Cim.  (b)  13,  15—38,  I90Tt. 
Die  Yerff.  leiten  ftua  der  Formel  tod  Laplacx  in  elementarer 
Weise  den  früher  (diese  Ber.  61  [1],  276,  1905)  von  ihnen  anf- 
geatellten  Sati  ab ,  daß  Ewei  verdünnte  Lösungen  von  gleioher 
Oberfllohen Spannung  auch  gleichen  osmotiBohen  Drnck  besitEen,  und 
fuhren  dann  einige  Yeivuohe  an ,  welche  die  Richtigkeit  dieiei 
SatUH  beweisen.  Sie  bestimmten  nach  dem  Verfahren  von  Jaosb 
(diese  Her.  47  [1],  336,  1891)  die  OberflSchen Spannung  einer 
l,01proE.Kalinmnitrat-,  einer  l.llproE.  KBlinmsulfat-,  einer  1,78 prot. 
Magnesiurnsnlfat-  und  einer  &,76proz.  ZuckerlOauag ,  welche  nach 
Hahbuboxr  gleichen  osmotieohen  Druck  besitsen,  und  fanden  fOr 
diese  Lösungen  die  gleiche  Oberfläobenepannnng.  Umgekehrt  wurde 
für  einige  verdfinute  Lösungen  von  gleicher  Oberflächenspannung 
der  osmottBche  Druck  mittels  des  Hämatokrite  von  Hnsix  ermittelt; 
auch  hier  ergaben  »ich  Obereinstimmende  Werte.  Da  nach  den 
Raoult  sehen  Gesetzen  isosmotische  Lösungen  denselben  Sättigungs- 
druck besitzen,  nnddafemer,  wie  die  Verff.in  der  eingangs  erwähnten 
Ableitung  jieigen,  bei  Ijösungen  von  gleichem  Sättigungsdruck  auob 
die  Oberfikchen Spannung  gleich  groß  ist,  so  sind  zwei  isosmotische 
Lounge!)  auch  isotonisch  und  isokapillar.  Die  Verff.  geben  dann 
eine  neue  Deutnng  der  osmotischen  £  reche  in  nngeu,  indem  sie  die 
halbd archlässige  Membran  als'  ein  Netzwerk  von  Bläschen  auf- 
fassen, die  mit  dem  Dampf  des  Lösungsmittels  angefüllt  und  durch 
Kapillaren  einerseits  mit  dem  Lösungsmittel,  andererseits  mit  der 
Lösung  verbunden  sind.  Da  der  S&ttigungsdmok  oberhalb  des 
Lösungsmittels  größer  ist  als  oberhalb  der  Lösung,  so  findet  eine 
Destillatjon  vom  ersteren  nach  der  Lösung  hin  statt,  wodurch  der 
Druck  in  der  mit  der  Lösung  gefällten  Zelle  wächst.  Die  FliieNg- 
keitsoberfliche  innerhalb  der  mit  der  Lösung  in  Verbindung  eteben- 
den  Kapillare  wird  dadurch  weniger  stark  gekrümmt,  während  die 
Krümmung  des  Meniskus  in  den  Kapillaren  auf  der  anderen  Seite 
unverändert  bleibt-  Da  nan  nach  Lord  Kelvin  der  Dampf,  der 
eich  in  Berührung  mit  einer  gekrümmten  Oberfläche  befindet,  einen 
Druck  soaäbt,  der  in  dem  Maße  kleiner  wird,  in  dem  die  Krfim- 
mang  der  Oberfläche  znnimmt,  so  tritt  ein  Moment  ein,  bei  dem 
der  Sättigungsdruck  oberhalb  der  beiden  Flüssigkeiten  denselben 
Wert  besitxt,  und  dann  ist  der  osmotische  Oleicfagewiohtszustand 
erreicht.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  auc^i  die  Tatsache,  daß 
Stoffe,  deren  wässerige  Iiösnngen  eine  kleinere  Oberfläch enapanonng 
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besitzen  ftit  du  Wuaer,  eine  hslbdurcblfteiige  Hembna  im 
dringen,  wofern  sie  wie  die  Alkohole  vei|;ub«r  lind,  wShrend  d: 
bei  Stoffen,  die  wie  du  Salicin  nicht  vergasbar  sind,  nicht  der  F 
ift.  Da  die  Ermittelang  der  Oberfl&ohenspannnng  verhUtoinnil 
leiobt  auunfBhren  ist,  so  bietet  rioh  in  der  von  den  Verff.  a 
gefundenen  Beziebnng  ein  namentlich  bei  phyuologiaoben  Unt 
■nchnngen  mit  Vorteil  anwendbares  Verfahren  dar,  nm  za  erkeiin< 
ob  zwei  Flüssigkeiten  denselben  OBmotischen  Dmck  besilKD. 

^_  Bgr. 

A.  Sblla.    A  proposito   di   nna  Nota  dei  proff.  Battilli  e  S: 

rAitiMi:  „Relasione  fra  la  pressione  osmoüoa  e  la  tensione  mf 

fioiale."     Linoei  Bend.  (5)  16  [2],  384—385,  1907  f. 

Es  wird  aDHgefBhrt,  daQ  die  Deduktionen  in  der  Abhandln 

Aber    die    vorstebend    berichtet  wnrde,    aaf   nnriohtigen  Von 

setznogen  bemhen,  weil  es  nicht  statthaft  ist,  die  Differemj)  — 

Ewischen  der  Dampfspannung  p  des  LOsangsmittels  nnd  deijeni) 

2>j    der  LOsnng    dem   Gewichte    einer   Dampfs&ule    gleiohziueti 

deren  Länge  gleich  dem  Unterschied  der  Steighöhen  in  cwei  gle 

weiten  EapiUaren  ist,  Ton  denen  die  eine  in  das  Ldaangsmitul, 

andere  in   die  Ldsnng  taucht.     Auch  darf  die  Dichte  der  Lön 

nicht  der  des  Lösungsmittels  gleich  gesetzt  werden,  wenn  die  Wi 

der  Oberflächenspannung  untereinander  nur  wenig  TerschiedeD  n 

Bji 

A.  Battblli  e  A.  Stzvahini.  Snila  relasione  fra  la  tensione  io| 

ficiale   e    la  presuone    osmotica.     Lincei  Read.  (5)  16  [8],  e63-< 

1907 1- 

OegenQber   den  Bemerkungen  von  Sella  (siehe  vorstehen 

Referat)  halten  die  Verff.  ihre  Formel  aufrecht  und  fuhren  aiu,  < 

bei  Ewei  genfigend  verdQnnten  Lösungen  von  gleicher  Oberfiick 

Spannung  die  Dampfspannung  und  daher  auch  der  oemotische  Dr 

denselben  Wert  besitzen.  S91 

Habald  Ldmd4i>.     Sur  la  relaüon  entre   les  coefBcienta  d'sfGi 

et  l'hydrolyee  des  aels  des  c^tones  isonitros^s.     Jonra.  obim.  p 

5,   U&— 185,  1907t.     HeddeUnden  K.  Tetensbapukad.  Nobeliartiti 

No.  7,  38  8..  1M7. 

Aus  der  Kichtübereinstimmung  der  elektrischen  Ijeitfkbig' 

mit  der  beobachteten   Hydrolyse   hat  Hahtzboh   dea  Schloß  1 

geleitet,  daß   das   untersuchte   SaIe   tat^chUch   nicht   ein  Sah 
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.  ist,  deren  Leitf&higkeit  bestimmt  worde,  aondern  das  einer 

von  anderer  chemiacher  Konstitution,  so  daß  während  der 
ing  eine  molekalare  Veränderung  etattfinden  rofißte.  Wenn 
rtlnderang  aber  reversibel  ist,  wenn  aicb  also  ans  dem  Sals 
rQngliche  Substanz  wieder  heretellen  läßt,  kann  die  Hydro- 
nt  anomal  sein.  Daher  kann  man  niobt  mit  Hantzsch 
i:  Wenn  die  Hydrolyse  anomal  tat,  ao  ist  die  Substanz 
ndosänre  (oder  eine  Pseudobase).  Denn  iet  die  Hydrolyse 
anomal,  so  bleibt  sie  auch  anormal,  selbst  wenn  die  Sub- 
a«  Fsendosäure  ist;  wenn  aber  bei  der  Salzbildung  eine 
re  Umlagerung  stattfindet,  so  muß  die  Hydrolyse  normal 
1,  was  bei  Hantzbohs  Psendosäuren  zntriS^.,  diese  Umlage- 
kebrbar  ist.  Ist  aber  die  Umlagerung  irreversibel,  so  kann 
)hnete  Hydrolyse  mit  der  experimentell  ermittelten  nur  durch 
lerelnstimmen.  Eine  anomale  Hydrolyse  kann  daher  nicht 
e  Annabme  einer  molekularen  Umlagemog  erklärt  werden. 
Diskordanz  vielleicht  ihre  Erklärung  darin  findet,  daß  die 

Substanz  ein  amphoterer  Elektrolyt  ist,  so  hat  der  Terf. 
dalten  von  Isonitrosometbylpyrazolon  und  von  Isonitroso- 
ntersucht,  die  beide  nach  Hantzsch  Pseudosäuren  sind  und 
itätskon stauten  ihrer  Anilin-  und  Ammoniumsalze  ermittelt, 
im  Zwecke  wurde  zunächst  die  Dissoziationskonstante  des 
nd  des  Ammoniaks  zwischen  15  und  40<*  neu  bestimmt  und 
.  der  Hydrolyse  zweier  Salze,  des  Chlorhydrata  und  des  Aoe- 
n  Hydrolysegrade  aus  Leitfähigkeitsdaten  abgeleitet  werden. 

Dissoziation Bgrad  des  AnilinaceCats  werden  die  für  Ammo- 
at  und  -benzoat,  und  nicht,  wie  sonst  üblich,  die  fflr  äalze 
iäuren  und  Basen  geltenden  Werte  eingesetzt.  Die  Dissa- 
ikonatante  des  Ammoniaks  beträgt  bei  15«  l,Tl.l(}-i>, 
1,89.10-»,  bei  40»  2,03. lO-"*;  die  der  Essigsäure  bei 
1  Temperaturen  1,857.10-»,  1,856.10-"  und  1,806.10-«. 
en  Ammoniumsalze,  das  Benzoat  und  das  Acetat,  sind  etwas 
r  diasoziiert  als  Ealinmchlorid  und  -aoetat  und  etwas  stärker 
umchlorid.  Die  Dissoziationskonstante  des  Anilins 
15«  3,06  .  10-",  bei  25'»  4,57  .  10-'»,  bei  40«  7,56.10-'«. 
ioziation Bgrad  des  nicht  hydrolysierten  Anilinacetats  ist  an- 

dem  dea  Calciumchlorids  gleich.  Die  Bestimmung  der 
ionskonstanten  schwacher  Säuren  und  Basen  (von  der 
■dnnng  10-'  bis  10-")  erfolgt  zweckmäßig  statt  durch 
:keitBmeBaiingen  mittels  der  Hydrolyse  des  Anilin-  oder 
imsalzes  oder  des  Acetals. 
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Der  Schmelzpunkt  des  Isonitrosoraetbylpyiuzolons  irt  132\ 
wässerige  Lösung  der  nicht  dissoziierten  Säure  ist  gelb,  ihr 
rot,  in  sehr  verdünnten  Lösungen  aber  wieder  gelb  gefärbt 
die  weiterea  Messungen  war  eine  Neubestini mung  des  Grensri 
der  äquivalenten  Leitfähigkeit  der  Salzsäure  erfordeiüch. 
V  =  2460  findet  der  Verf.  ui«  =  358,8  (bei  15«),  422,1  (bei 
und  618,0  (bei  40^).  Daraus  berechnet  er  die  Beweglichkeit 
bei  denselben  Temperaturen  zu  297,6,  346,6  und  414,2.  Als 
ziationskonstante  des  Isonitrosomethylpyrazolons  folgt  aus  t 
Leitveimögen  (für  v=  194,9  und  398,8)  bei  15»  0,88.1« 
bei  250  i^is  .  10-«,  bei  40»  1,70  .  10-«.  Aus  der  Hydrolyse J 
Anilinsalzes  ergeben  sich  fast  dieselben  Werte,  daher  ■ 
keineswegs  eine  anomale  Hydrolyse  vor,  wie  Haittssch  ] 
hauptet  hat  Die  basische  AfBnitätskonstante  des  IsonitroBOiiicdj 
pyrazolons  ist  kleiner  als  10~^*;  die  Verbindung  ist  also  Ij 
ampboterer  Elektrolyt. 

Die  Neutralisationswärme  des  Anilins  berechnet  sidi 
den  Werten   der  Dissoziationskonstanten  zu   7110  cal   bei  20* 
zu  7250  cal  bei  32,5^,  sie  ändert  sich  daher  nicht  merklich  mit 
Temperatur.   Mau  kann  -f  7190  cal  +150  cal  (bei  28o)  ansehd 
Die  Zahlen   stimmen  mit  den  von  Lououinihb  ausgeführten  fl 
snngen    gut    überein.     Die    Dissoziationswärme    des    Aoi 
ist  —  6700  cal  (bei  20»)  und  —  5990  cal  (bei  32,5o).     Die  Di 
ziationswärme  der  Essigsäure  ist  Null  (bei  20^)  und  + 
(bei  32,50);  ^i^  ^las  Ammoniaks  —1700  cal  (bei  20o),  - 
(bei   32,5^);    die   des   Isonitrosomethylpyrazolons    — 
(bei  2S^)  mit  einem  experimentellen  Fehler  von  5  Pros.    Die  ^Sfd 
lisationswärme  des  Isonitrosomethylpyrazolons  beträgt    +890(1 
(bei  28«).  \ 

Der  Verf.  berechnet  ferner  eine  Tabelle  för  die  Gi^ 
werte  des  Leitvermögens  von  Säuren  mit  12,  15,  18,  22,  i 
und  30  Atomen  Kohlenstoff,  welche  die  TemperatareD  0  bisi 
umfaßt.  Wegen  dieser  Tabellen  muß  auf  die  Abhandlung  i 
wiesen  werden. 

Der   Schmelzpunkt  des  Isonitrosoacetons   liegt    bei   66*. 
Hydrolyse  des  Baryumsalzes  wird  durch  Veigleich  -der  Giefldiiiil 
keit  bestimmt,  mit  der  dieses  Salz  einerseits  das  Baryumhy« 
andererseits    das   Athylaoetat    verseifen.     Daraus    ergabt 
Afßnitätskonstante  fiir  die  Säurewirkung  der  Verbindung  sa  3,3. 
(bei  25*),  während  aus  dem  Leitvermögen  ongefllbr  3.10^*4 
Der  letzte  Wert  ist  jedoch  wegen  der  geringen  Leitfäfaigkeil| 
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sicher.  Darob  Vergleich  der  Farbentöne,  welche  LaokmuB 
Bhiedenea  iohwaohen  S&nren  von  bekannten  DisBoüatione- 
n  gibt,  folgt  ebenfalls  ungefähr  3. 10-*  (bei  IS»),  ho  daß 
1  den  drei  versohiedenen  Methoden  der  Größenordnung  nach 
Verte  erhält.  Die  Hydrolyse  ist  demnach  ebenfalls  duroh- 
lal.  Die  basische  AfGniULtskonstante  des  Iso nitro soacetonB 
ir  als  10~",  so  dsJI  ancb  diese  Verbiadung  keinen  ampho- 
srakter  besitzt 

der  Zusammen stel lang  der  bisher  geroesseDen  Werte  ftir 
itätskon Staaten  der  Sänrewirkung  der  Oxime  ergibt  sieh, 
durch  die  Gruppe  CO  erhöht,  dnroh  die  Gruppen  GHs 
.g  d^egen  erniedrigt  wird. 

ge  Versuche  wurden  mit  dem  Phtalimid  auBgefiibri;.  Bs 
I  Wasser  und  in  verdünnter  Salzsäure    dieselbe  Lösliohkeit 

0,0361g  in  100  g  Lösung)  und  bat  also  keine  basischen 
aften.  Seine  Lösungswärme  betrtlgt  — 8700  cal  (bei  25 
Die  DisBOEiationakonstante  ergibt  sich  aas  dem  Leit- 
ü  zu  ungefähr  3.10~b,  aus  kolorimetriBohea  Vergleichen 
'aobea  Säuren  zu  3  bis  7 .  10-*.  Der  GröBenordnong  nach 
atxtere  Wert  richtig. 

Schluß  der  Arbeit  bildet  eine  Kritik  der  HAMTZBCHScben 
der  Psendosäuren ,  die  den  Verf.  zu  dem  Ergebnis  flihrt, 

anomale  Hydrolyse,  die  anormale  Leitfähigkeit  in  den 
alkoholiBchen  LAsungen  und  der  große  TemperaturkoefSzient 
ähigkeit  (oder  die  bedeutende  negative  Dissoziatious wärme) 
rakteristik  der  Psendosäaren  nicht  brauchbar  sind.  Ein 
Kennzeichen   fQr  die  ümlagernng  bei  der  Salzbildung  ist 

die  langsame  Nentralisation.  Bgr. 


LuirnfiN.     Hydrolyse   dea  sels  des  acidea  faibles   et   des 
faibles  et  sa  Variation   aveo  la  temp^rature.     Joom.  ohim. 

j,  574 — 80B,  1907  f. 

■oziationskoDBtanten  von  der  Größenordnung  10"*  bis  10—*" 
aur  dadurch  ermittelt  werden,  daß  man  die  Hydrolyse  eines 
les  zu  nntersuchendsn  Elektrolyten  mit  einem  anderen 
m  Elektrolyten  mißt,  dessen  Dissoziationskon staute  bekannt 
shalb  hat  der  Verf.  die  D)Moziation«konBtant«n  k  einer 
erartiger  Elektrolyte  zwischen  10  und  lÖ*  bestimmt  und  ■ 
gende  Tabelle  zosammen: 
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10» 


15« 


25* 


40» 


Diisoziationskonstanten. 


Essigsäure,  X; .  10^ 

p-Nitrophenol,  k  .10^ 

Borsftnre»  k .  10" 

Ammoniak,  fc.lO^ 

Trimethylpyridin,  a-a'-y,  Af.lO'  . 

Pyridin,  fc .  10» 

Anilin,  ife.lO»» 


1,83 

1,85 

1,86 

4,46 

5,22 

6,97 

— 

5,48 

6,62 

1,63 

1,71 

1,87 

1,22 

1,42 

2,05 

1,06 

1,41 

2,28 

— 

3,06 

4,57 

Beweglichkeit  der  Ionen. 


g  fEssigsäure 

o  <  p-Kitrophenol     .... 

^  [Borsäure 

g  r  Ammoniak , 

§  I  Trimethylpyridin,  a-o'-y 

IjPyridin 

l  Anilin 


28,6 

32,5 

41.0 

55,1 

23,1 

26,3 

33,7 

45,4 

— 

29,0 

36,8 

49,7 

53,3 

60,1 

74,7 

98,3 

22,2 

25,7 

33,4 

45,8 

29,1 

33,4 

43,1 

58,7 

— 

28,2 

36,8 

50,2 

1,80  '  li 

10,2  1% 

8,49  1  - 

1,98  !  1^ 

3,05  % 
4,25 
7,56 


4 

111 
s 
i 


InterpolatioDsformeln  für  die  äquivalente  Leitfähigkeit  bäj 


endlicher  Verdünnung: 

Essigsäure ^« 

p-Nitrophenol jd^ 

Borsäure ^« 

Ammoniak ji^ 

Trimethylpyridin,  a-a'-y    .  jd^ 

Pyridin ji^ 


o 
a 


a 

9 

a 
\4 


=  21,2  +  0,7035  <+ 0,0ö8< 
=  16,55  +  0,6301 1  +  0,0021 
=  18,5  +  0,6471 1  +  0,00$j 
=  40,3  +  1,2494  <  +  0,( 
=  15,3  4-  0,6668 1  +  0,00a| 
=  20,0    +  0,8760 1  +  0,001^ 


Anilin ^  =  15,9    +  0,7875  <+ 0,001  j 


Mittels  der  Dissoziationskonstanten  berechnet  der  Verf.  alil 
für  die  untersuchten  schwachen  Elektrolyte  die  DisaoziatioDSvi 
{Qdi89,)  und  die  Neutralisationswärme  {gineuir)^  zwischen  deren  Vfi 
die  Beziehung  qnnur.  +  Qb^o  =  üdiu.  besteht,  wenn  Sja«o  die  11 
ziationswärme  des  Wassers  bezeichnet.     Er  findet  far 

=  —  2608  +  58,05 1  g-cal  ^ 
=  —  675  +  31,5  t  »  i 
=  11440  —  37,8  t 
=  6037  —  14,5  t 
=  _  5368  -f  20,97 1 
-—7441  +  77,16* 


Ammoniak .     .    • 

üdita. 

Essigsäure  .     .     . 

QdiM, 

Borsäure     .     •    . 

9nevir. 

Pyridin  .     •     .     . 

q.nnUr. 

p-Nitrophenol .     . 

^diu. 

Trimethylypiridin 

adi$9. 

9 
ff 
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3  DiaaoEiuioDa wärme  nimmt  demnncb  mit  eteigeoder  Tem- 
Eu.  Der  Verf.  schließt  ans  dieser  Tatsache,  daß  bei  den 
teD  Elektrolyten  die  spezifische  Wärme  der  gelöHten  Molekeln 
ist  ala  die  spezifiscbe  Wärme  der  Ionen,  oder  daß  der  innere 
einer  Lfisung  von  nicht  dissoziierten  Molekeln  kleiner  ist  als 
;e  einer  LOanng  von  Ionen.  Endlich  berechnet  der  Verf. 
'  Hydrolyse  des  Salzes  vom  p-Nitrophenol  und  dem  Tri* 
lyridin  das  Konzentrationsprodakt  der  Ionen  des  Wassers  llir 
nperatarintervall  10  bis  50°  und  daraus  die  Dissoziations- 
des  Wassers.  Er  findet  4e,o  = —1&*26  +  88,90t  g-cal, 
1  die  WärmetöDung  bei  der  Neutralisation  starker  Säuren 
irker  Basen  nach  den  von  J.  Thohben  und  A.  Wobmahh 
hrten  Messungen  zu  der  Beziehung  $k,o  ^  — 14695  -|-  52,0 ( 
Bgr. 

FiTANo  et  L.  MiOHKL.     Sur  l'hydrolyse   du   perohlorure  de 

0,  B.  146,  185—188,  127S— 1277,  1907t. 

3  molekulare  Leitfähigkeit  der  wässerigen  Lösungen  von 
orid  ändert  sieb  zwar  im  allgemeinen  mit  der  Zeit,  indes 
lie  bei  18",  falls  die  Konzentration  der  Lösungen  nicht 
Mol  in  750  Liter  sinkt,  nabeeu  konstant,  so  daß  man 
I  übereinstimmende  MesBiingen  ansfQhren  kann.  Die  Verff. 
inn  die  Kurve  der  raoleknlaren  Leit^bigkeiten  von  '/gFeCIg 
lert  nnd  mit  deijenigen  von  '/iBaClj  und  von  KCl  ver- 
Dabei  zeigt  sich,  daß  die  erstere  zunächst  unterhalb  der- 

der  beiden  letzten  Salze  verläuft,  daß  sie  aber  die  von 
1]  bei  der  Konzentration  '/aa^U  diejenige  von  KCl  bei 
schneidet  nnd  dann  ziemlich  weit  oberhalb  dieser  Kurven 
.  Der  Grenzwert  der  molekularen  I^eitfähigkeit  der  Lö> 
von  Ferrichlorid  nähert  sieh  dem  d^r  Salzsäure,  nnd  da  die 
-nngsgeschwindigkeit  von  Vs  Fe'~  jedenfalls  kleiner  ist  als 
1  ViBa"  und  von  E',  so  bleibt  nur  die  Annahme  übrig, 
e  Lösung  von  Ferrichlorid  Waseerstofiionen  enthält.  Dem- 
nß  sich  das  Ferrichlorid  hydrolytisch  spalten,  sobald  es  mit 

in  BerfibruDg   kommt.     Die  Verff.  finden,   daß  die  Bedin* 

der  Umkehrbarkeit  dieses  Vorganges  als  Funktion  der 
tratioD  und  der  Temperatur  nur  innerhalb  der  Grenzen  er- 
d,  innerhalb  deren  die  Lösungen  sich  nicht  verändern.  Die 
Ibar  nach  der  Berflhrnng  mit  Wasser  eintretende  Hydrolyse 

demnach  einen  wohl  definierten  und  umkehrbaren  Gleioh- 
Bzustand,  der  je  nach  der  Temperatur  und  der  Konzentra- 
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tion  Tereohieden  lange  erhalten  bleibt.  Iit  dieses  Oieicbgew 
darchbrocben,  so  hst  die  Hydrolyse  du  Beitreben,  anbegrenzt  I 
znsohreiten  nnd  durcfalftuft  auSerordentlioh  anbestAndige  und  i 
versible  Zustände.  By 

B.  SziLABD.  8ur  les  bydrstes  oolloldatuc  de  thoriam,  de  ürcoo 
et  d'uranyle.  Joam.  chim.  phyt.  5,  488 — *94,  iSOTf. 
Entgegen  der  gewfibnlichen  Annahme,  daß  alle  Kolloide  i 
gerioge  Menge  eines  Elektrolyten  enthalten  inKssen,  ist  der  Verf.  du 
seine  Versuche  zn  der  Ansicht  gelangt,  daß  dies  darchaue  nicht  im: 
zotriSl.  Man  kann  vielmehr  eine  bestimmte  Gmppe  von  Eolloi 
in  zwei  Klassen  einteilen,  von  denen  die  einen  elektrolythaltig  s 
die  anderen  nicht.  Die  Eigenschaften  dieser  beiden  Klassen  i 
voneinander  wesentlich  verschieden.  Der  Verf.  beschreibt  die  1 
Stellung  von  -elektrolytfreiem,  kolloidalem  Thorium-  und  Zirkoni 
hydrat,  sowie  von  elektrolyt haltigem  Thorinm-  und  Uranylhye 
Die  Einzelheiten  der  Vorschriften  können  im  Anssuge  nicht  wie 
gegeben  werden.  Sgi 

B.  SziLABD.  Sur  les  hydrates  colloidauc  h^tärogeaes  d'nran 
de  thorium,  de  Eiroonium,  de  plomb,  d'yttrium,  de  fer  et 
odivre.  Jonm.  chim.  phy*.  5,  636 — 6«6,  l»07t. 
Wie  der  Verf.  frfiher  DachgewieseD  bat,  eotbalten  die  Kolk 
nicht  notwendigerweise  einen  Elektrolyten;  vielmehr  kann  i 
unter  ihnen,  je  nachdem  in  ihnen  ein  Elektrolyt  enthalten  ist  a 
nicht,  zwei  Gruppen  antersoheideD.  Im  allgemeineD  findet  mai 
den  Kolloiden  zwei  Verbindungen,  von  denen  die  eine  für  sieli 
Wasser  unlöslich,  die  andere  dagegen  Idslicb  ist.  Wtbrend  di 
beiden  Verbindungen  in  den  bis  jetzt  bekannten  Kolloiden  inu 
dasselbe  Metall  enthalten,  zeigt  der  Verf.,  daß  man  Kolloide  < 
stellen  kann,  bei  denen  der  peptonie  leren  de  nnd  der  peptoniai« 
Bestandteil  Verbindungen  von  zwei  versohiedeBen  Metallen  si 
Demnach  hat  man  homogene  Kolloide  (z.  B.  ans  Tboriumbydroi 
und  Thoriumnitrai  oder  aus  Uranylhydrozyd  und  Ursnylnitrat 
stehend)  und  heterogene  Kolloide  (z.  B.  aus  Thoriumhydroi 
und  Ursnylnitrat  oder  Uranylhydrozyd  und  Thoriumnitrat 
stehend)  zu  unterscheiden.  Der  Verf.  bat  eine  Anzahl  von  KoUm« 
der  letzteren  Art  und  zwar  von  den  in  der  Übsrsohrift  genamr 
Metallen  daigestellt.  Sie  besitzen  fast  immer  eine  sehr  lebtu 
Farbe,  wenn  wenigstens  eine  der  Komponenten  gef&rbt  i^  1 
mere  Kolloide,  wie  z.  B.  die  beiden  oben  angeföbrten,  nnlersob«« 
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äch  meist  wesentlich  hinBichtlich  ihrer  Eigenschaften.  Die  hetero- 
genen Kolloide  sind  in  der  Regel  nicht  reversibel,  d.  h.  sie  sind 
nach  dem  Trocknen  unlöslich;  es  gibt  jedoch  viele  Ausnahmen. 
Zusatz  von  Alkohol,  ebenso  die  Einwirkung  von  Wärme  und  Licht 
ruft  keine  Veränderung  hervor,  fremde  Elektrolyte  bewirken  da* 
gegen  eine  mehr  oder  weniger  intensive  Zersetzung.  Wegen  der 
Vorschriften,  die  der  Verf.  für  die  Darstellung  der  einzelnen  hetero- 
genen Kolloide  gibt,  muß   auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden. 

B^. 

V 

Jacques    Duolauz.      Recherches    sur    les    substances    colloidales. 

Joum.  chim.  phys.  5,  29 — 56,  1907  f. 

Der  Verf.  stellt  im  ersten  Teile  dieser  Arbeit  die  Ergebnisse 
seiDer  früheren  Untersuchungen  über  die  Kolloide .  zusammen ,  die 
k  den  C.  R.  138,  144,  571,  809,  1904;  140,  1468,  1544,  1905; 
143,  296,  344,  1906;  diese  Ber.  60  [1],  455,  458,  459,  1904;  61 
[1],  389,  554,  1905  veröffentlicht  worden  sind,  und  die  sich  samt- 
fich  auf  Kolloide  beziehen,  welche  durch  doppelten  Umsatz  erhalten 
wurden.  £r  findet,  daß  derartige  kolloidale  Niederschläge,  die  bei 
der  Mischung  von  zwei  kristalloiden  Salzen  entstehen,  immer  alle 
vier  Radikale  der  beiden  Salze  enthalten.  Die  Menge  der  Radi- 
kale ist  in  kontinuierlicher  Weise  veränderlich,  und  man  muß  sie 
fik  miteinander  verbunden  ansehen,  da  sie  weder  aufeinander,  noch 
steh  außen  hin  mit  ihren  gewöhnlichen  Eigenschaften  wirksam 
^ind.  Diese  kontinuierliche  Veränderung  kann  nur  durch  einen 
Sieiehgewiohtsznstand  zwischen  der  kolloidalen  Substanz  und  der 
«mgebenden  Flfissigkeit  erklärt  werden,  und  jeder  Zusatz  zu  der 
teiteren  beeinflußt  diesen  Zustand  und  damit  die  Zusammensetzung 
lies  Kolloids.  Dies  ist  besonders  auffällig  beim  Ausflocken  des 
kiriloids  durch  ein  zugesetztes  Salz.  So  ist  das  Ferrioxychlorid, 
^lehes  durch  Zusatz  von  Natriumsulfat  aus  seiner  kolloidalen 
l<^i%  gefällt  wurde,  sulfathaltig,  aber  nicht  in  der  Weise,  daß 
mdi  das  Sulfat  einfach  addiert,  sondern  es  substituiert  einen  Teil 
ies  Chlore,  so  daß  die  das  Kolloid  umgebende  Flüssigkeit  eine 
jMsprechende  Menge  Natriumchlorid  enthält  Das  HABDXSche 
|Besetz,  demzufolge  das  Koagulations vermögen  eines  Ions  um  so 
tr  ist,  je  größer  seine  Wertigkeit  ist,  und  Ausnahmen  nur 
stattfinden,  wenn  eine  chemische  Einwirkung  zwischen  dem 
id  und  dem  koagulierenden  Salze  erfolgt,  ist  nicht  gültig; 
Irielmehr  findet  im  allgemeinen  immer  eine  derartige  Einwirkung 
pliti,  indem  das  koagulierende  Ion  eine  teilweise  Substitution  im 

rortwhr.  d.  Phyi.    LYTTT.    1.  Abt.  26 
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Kolloid  bewirkt.  Die  nähere  XlDtersuchung  dieser  Beziehung 
zwischen  den  Veränderungen  des  Kolloids  und  seiner  Koagulatk» 
bildet  den  Inhalt  des  zweiten  Teiles  der  Arbeit  Bei  den  Ve^ 
suchen  wurden  zu  einem  und  demselben  Volumen  der  kolloidskn 
Losung  so  lange  allmählich  wachsende  Mengen  der  aasfäUenden 
Salzlösung  gefugt,  bis  das  Ausflocken  eintrat  Dabei  zeigte  sieb, 
daß  die  zum  Ausfällen  von  Eisenhydroxyd  und  Ferrocyankupfer 
erforderliche  Menge  eines  Ions  vielfach  nahezu  der  Menge  des  im 
Kolloid  enthaltenen  Ions  (des  Chlors  im  Ferrihydroxyd  und  des 
Kaliums  im  Ferrocyankupfer)  wenigstens  der  Größenordnung  Dich 
gleichkommt,  und  daß  mit  einzelnen  Ausnahmen  ein  Einfluß  der 
Valenz  des  ausfällenden  Ions  nicht  bemerkbar  ist  In  dem  Mtße, 
wie  die  Kolloide  an  diesen  Beimengungen  ärmer  werden,  vermiD- 
dert  sich  auch  die  Menge  der  zur  Ausfällung  erforderlichen  loDeSi 
wobei  Werte  erhalten  wurden,  die  erheblich  kleiner  sind  als  die 
von  Habdt  angegebenen  Grenzwerte.  Diese  Grenzwerte  laisen 
sich  demnach  überhaupt  nicht  zahlenmäßig  bestimmen.  Die  von 
seiner  Darstellung  her  im  Kolloid  zurückgebliebenen  Salze  (z.  B. 
FeClg  im  kolloidalen  Ferrihydroxyd,  K4Fe(CN)e  im  kolloidaleii 
Ferrocyankupfer)  nennt  der  Verf.  den  aktiven  Bestandteil  dei 
Kolloids ;  die  Beständigkeit  eines  Kolloids  nimmt  daher  mit  der 
Menge  seines  aktiven  Bestandteiles  ab  und  kann  andererseits  dorcfa 
Zusatz  dieses  Bestandteiles  erhöht  werden. 

Der  osmotische  Druck  kolloidaler  Lösungen  besitzt  keine  zu 
vernachlässigende  Größe;  der  Verf  maß,  indem  er  eine  kolloidale 
Lösung  durch  eine  Kollodiummembran  filtrierte,  den  osmotischai 
Druck  der  zurückbleibenden  kolloidalen  Lösung  gegen  die  dordi- 
filtrierte  intermicellare  Flüssigkeit  und  bestimmte  seine  Größe  bdia 
Berliner  Blau  zu  1,5  m,  beim  Ferrihydroxyd  zu  3  m  Waflserhöbe 
In  manchen  Fällen  erwies  sich  der  osmotische  Druck  als  propo^ 
tional  der  Konzentration  der  kolloidalen  Lösung,  häufiger  jedoch 
war  er  dem  Quadrat  der  Konzentration  proportional,  beim  Be^ 
liner  Blau  war  er  eigentümücherweise  von  ihr  unabhängig.  Cha- 
rakteristisch für  die  Kolloide  ist  die  Existenz  eines  osmotiscbes 
Grenzdruckes,  welcher  der  Maximalkonzentration  entspricht,  die  eine 
kolloidale  Lösung  annehmen  kann.  Er  ist  für  die  verschiedeDes 
Kolloide  verschieden,  ändert  sich  aber  auch  bei  demselben  KoUoid 
nach  dem  Grade  seiner  Reinheit  und  zwar  derart,  daß  er  in  dea 
Maße  abnimmt,  in  dem  man  den  aktiven  Bestandteil  entfeni| 
Wegen  äieses  engen  Zusammenhanges  zwischen  der  KoagnlatioB, 
eines  Kolloids  durch  Salzzusatz  und  seinem  Festwerden  durch  Drad^i 
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1er  Verf.  die  von  Sfbino  (diese  Ber.  56  [1],  321,  1900)  aaf- 
Ite  H^rpotheee  {Qr  annebmbar,  deraafolge  die  siDEelnen  Teile 
kolloidalen  LOsnng  ein  zuBammenh&ngendei  System  bilden, 
[em  die  Flocken  eiDEelne  Teile  darstellen,  und  welches  koa- 
t,  wenn  es  durch  lebhafte  Bewegung  in  einzelne  StBoke  zer- 
wird, Das  Ausflocken  verlauft  demnacb  in  zwei  Phasen: 
liat  werden  die  gesamten  Teile  des  Kolloids  fest,  und  dann 
die  feste  Masse  dnroh  lebhafte  Bewegung  in  einselne  Stficke 
lohen.  Versteht  mau  unter  Koagulation  nnr  den  ersten  Teil 
Vorganges,  so  besteht  zwischen  dem  gelösten  aud  dem 
lierten  Kolloid  derselbe  Unterschied  wie  zwischen  einem 
;eu  und  einem  festen  Körper. 

m  dritten  Teile  sucht  der  Verf.  die  elektrische  Ladung  der 
idteiloben  und  den  maximalen  osmotischen  Druck  zueinander 
Eiehung  zu  bringen,  wobei  er  davon  ausgebt,  daß  das  Fest- 
n  des  Kolloids  lediglich  die  Folge  einer  größeren  Ann&hernng 
ioellen  aneinander  und  nicht  einer  Änderung  ihrer  chemischen 
imensetzung  ist.  Er  stellt  folgende  Hypothese  auf:  Der 
ische  Druck  kolloidaler  LOsungen  ist  ebenso  wie  die  Bewe- 
ihrer  Hicellen  (BsowKsche  Bewegung)  die  Folge  der  elektro« 
ihen  Abstoßung  ihrer  Ladungen  sowohl  unter  sich  als  mit 
onen  der  intermicellaren  FlQssigkeit.  Das  Festwerden  d«r 
g  (oder  der  Gesamtheit  der  Micellen)  ist  die  Folge  des  Auf- 
}  oder  der  Verlangsamung  ihrer  molekalaren  Bewegung,  die 
oh  bewirkt  wird,  daß  um  jede  Micelle  eine  zu  große  Anhäa- 
jlektrisoher  Ladungen  stattfindet,  wodurch  die  St&rke  des  elek- 
m  Feldes  in  jedem  Punkte  sehr  klein  oder  gleich  Null  wird, 
^erf.  zeigt  dann  im  einzelnen,  wie  diese  Hypothese  mit  den 
mentellen  Beobachtungen  im  Einklang  steht;  wegen  dieser 
hrungen  maß  indes  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden 
_____  ^9^- 

TTIBHOBBR.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Hydrosol-  und  des 
drogelbildungsvorganges.    L     ZS.  f.  ph;a.  Chem.   60,  4SI— «SS 

n  der  Arbeit  von  Duolaüx  (b.  vorstehendes  Referat)  sind 
er  Verf.  eingangs  hervorhebt,  nnr  französische  und  belgische 
en  zitiert,  w&hrend  auch  noch  andere  Forscher,  zn  denen  der 
selbst  gehört.  Beitrüge  zn  diesem  Thema  geliefert  haben, 
rweist  auf  seine  früheren  diesbezOglichen  Arbeiten  (diese  Ber. 
],  243,  1905;  62  [1],  421,  463,  1906),  die  sich  mit  der  Tat- 
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Bache  beschäftigen,  daß  ein  Hjdrosol  nur  dann  be§t&ndig  ist,  wei 
es  eine  gewisse  Menge  eines  Ions  im  ÜbenchnO  entbBIt,  und  di 
die  GelbilduDgSTOrgänge  alt>  im  Zasammenhange  mit  lonenreaktioD« 
stehend  anzasehen  sind.  Die  von  Ddoi-aux  ausgesprochene  B 
hauptung,  ein  HydroBol  sei  um  so  beständiger,  je  größer  der  Gebi 
an  dem  betreffenden  Ion  werde,  ist  jedoch  nicht  allgemein  gültij 
bei  den  Sübersalzbydrosolen  existiert  vielmehr  ein  Maximum  d< 
Stabilität,  welches  bei  einem  beatimmten  Gebalt  an  jenem  Ion  e 
reicht  wird.  Der  Verf.  teilt  eine  Reihe  diesbeeQglicher  Beobad 
tungen  mit,  die  sich  aaf  die  Rflckverwandlang  eines  Gels  in  di 
Sol  beziehen,  aus  denen  hervorgeht,  daß  die  Wirknng  eines  Elel 
trolyten  sieb  eebr  wahrscheinlich  aus  den  kombinierten,  einandi 
offenbar  entgegengesetzt  gerichteten  Wirkungen  seiner  beiden  Ion« 
zaeammensetzu  HiDsichtlloh  derartiger  Peptisierungen  kann  mi 
das  allgemeine  Gesetz  aussprechen:  Vorausgesetzt,  daß  sich  d 
entsprechenden  Stoffe  schon  in  einem  höchst  fein  verteilten  Zi 
§tande  befinden,  kann  man  sie  durch  ZufUbrung  eines  ihrer  Ion< 
in  höherer  Konzentration,  als  der  betreffende  Stoff  selbst  im  Wassi 
zu  liefern  vermag,  in  das  Hydrosol  verwandeln.  Dabei  darf  indi 
wegen  des  EinfluBses  des  anderen  Ions  der  das  hydrosolbildend 
Ion  liefernden  Elektrolyten  eine  gewisse  Mazimalkonzentration  nicl 
überschritten  werden.  Der  von  Ddolacx  beobachtete  osmotiscb 
Druck  rührt  daher,  daß  bei  dem  von  ihm  angewandten  Verfahre 
eine  elektrolytärmere  FlüBBigkeit  durch  das  Filter  geht,  indem  enl 
weder  daa  Filter  selbst  oder  die  zurückbleibenden  Mioelten  etwi 
von  dem  Elektrolyten  festhalten ;  der  gemessene  Druck  ist  demnac 
durchaus  nicht  der  osmotische  Druck  des  Kolloids,  ebensowenig  wi 
der  Unterschied  zwischen  der  Leitfähigkeit  des  nnfiltrierteu  nn 
des  naoh  der  Filtration  zurückbleibenden  Kolloids  als  Leitf%higkei 
des  letzteren  bezeichnet  werden  darf.  Aus  eigenen  Versuchen  de 
Verf.  gebt  vielmehr  hervor,  daß  dem  Kolloid  kein  eigener  Antei 
an  der  Leit^higkeit  des  Hydrosols  zukommt.  Bgr. 


V.  AcoEB.  Solution  colloidale  d'arsenic.  0.  R.  145,  718—720,  19071 
Reduziert  man  die  BalzBaure  Lösung  von  Arsentrioxyd  dorc^ 
eine  Lösung  von  unterphoBphoriger  Sänre  in  starkem  Alkohol  untei 
halb  O^*,  so  erhält  man  ein  ockergelbes,  naoh  dem  Trocknen  rW 
braunes  Pulver,  welches  sich  in  verdünnter  Natronlauge  zu  eiM 
braun  gefärbten  kolloidalen  LOaung  auflöst  In  Berflbmng  mi 
Wasser,  langsamer  in  Berührung  mit  Alkohol,  geht  die  lösUch 
Form,  welche  nach   dem   Trocknen   im  Exsiooator   aas  6S,2  Proi 
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n,  0,97  Pros.  Phoephor,  2,5  Ptob.  Alkohol  und  28,33  Froz. 
aer  besteht,  in  die  nnldBliche  Form  über;  beim  Erhitzen   auf 

geschieht  .dies  sogleich.  Wird  sie  im  Kohlendiozydstrom  auf 
lut  erhitsl,  so  entweicht  Wasser,  Alkohol  nnd  Phosphorwasser- 
;    der  Phosphor  ist   demnach  wahnoheinlich    als    phosphorige 

als  unterphosphorige  Säure  vorhanden.  Die  jodometriscbe 
immnng  des  Arsens  ergab,  daß  die  Lösung  sehr  wahrscheinlich 
Arsen  als  Element  enthält.  Wegen  der  Beschreibnng  der 
naohaften  der  kolloidalen  Litsnng  maß  auf  die  Abhandlung 
iesen  werden.  Bgr. 

Sybobebg.  Über  die  Bedentnng  der  Eigenbcwegung  der 
Jüchen  in  kolloidalen  Lösungen  für  die  Beurteilung  der  Oültig- 
itsgrenzen  des  zweiten  Hauptsatzes  der  Thermodynamik.  ZS. 
phy>.  Ohem.  59,  451 — I5S,  1907  f. 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  bereits  hervorgehoben  worden, 
lie  Brown  sehe  Bewegung  dem  zweiten  Hauptsätze  widerspricht, 
der  YorauBsetznng  aHsgehend,  daü  die  Bewegung  der  Teil- 
einer kolloidalen  Lösung  zeitlich  nnveriinderlich  und  von 
-en  TTmsULnden  unabhängig  ist,  daß  die  Teilchen  femer  freie 
risohe  Ladungen  besitzen,  nnd  daß  sie  durch  ihre  Stöße  größere 
riBch  in  gleichem  Sinne  geladene  Massen  in  Bewegung  setzen, 
reibt  der  Verf.  zwei  Modelle,  in  denen  der  Transport  von  Wärme 
er  Temperatur  auf  eine  höhere  bewerkstelligt  werden  kann, 
den  Voraussetzungen  folgt,  daß  derartige  Systeme  elektrische 
an  in  die  Umgebung  aussenden  müssen,  durch  deren  Absorp- 
Wärme  erzengt  wird.  Die  entsprechende  Wärmemenge  wird 
dem  ersten  Hauptsatze  innerhalb  der  kolloidalen  Lösung  ver- 
ht  und  ruft  deren  Abkühlung  hervor.  Bgr. 

iNSTCiH.  Theoretische  Bemerkungen  über  die  BBOWHScIie 
iwegung.  ZS.  f.  Elektrochem.  13,  41— 4S,  iSOTf. 
im  Anschluß  an  die  Untersuchung  von  Swobebo  über  die 
gung  koUoidaler  Teilchen  (diese  Ber.  62  [1],  419,  420,  1906) 
bnet  der  Verf.  auf  Grand  der  molekularen  Theorie  der  Wärme 
Ifittelwert  der  Momentangesoh  windigkeil,  welche  ein  Teilchen 
er  absoluten  Temperatur  T  besitzt.  Er  findet  bei  T  =^  292« 
He  von  Svbdbbbo  untersuchten  kolloidalen  Platinlösungen 
=  8,6  cm  Bec~'.  Erhielten  die  Teilchen  keine  neuen  Bewegungs- 
ae,  so  wurde  diese  Geschwindigkeit  in  einer  sehr  kurzen  Zeit 


406  m.    PbjiikaUiebe  Chemie. 

dnrcfa  die  Reibung  in  der  F10asigk«it  aufgezehrt.  Die  Zeit,  vi\ 
rend  welcher  die  Geschwind  ig  keil  jener  Pistin  teilchen  in  Wsui 
»af  Vi»  tlea  Anf&ngBwertea  vermindert  wird,  ist  &  =  3,3. 10-' »e 
TatBäoblich  fordert  aber  die  Molekulartbeorie  der  Wärme,  daß  d 
Teilchen  während  dieser  Zeit  darob  einen  der  inneren  Reibnn 
iDversen  Vorgang  neue  Beweg ungeimpulBe  erhalten^so  daß  sie  eii 
Geschwindigkeit  beibehalten,  die  im  Mittel  gleich  V»^  ist.  fticbtan 
und  Größe  dieser  Beweg  an  gsimpnlse  sind  aber  unabh&ngig  von  di 
anfänglichen  Bewegungsrichtung  nnd  Geschwindigkeit  des  Tei 
ohens;  deshalb  ändert  sich  Geschwindigkeit  und  BewegangsrichUiE 
des  Teilchens  schon  in  der  außerordentlich  karzen  Zeit  &  sei 
stark  und  in  ganz  nuregelmilQiger  Weise,  und  es  ist  ftir  ultramikr 
gkopisohe  Teilchen  unmöglich,  ^v'  daroh  Beobachtung  zu  ermittel 
Betrachtet  man  die  Lagenänderungen  in  Zeiten  x,  die  wesenüii 
größer  sind  als  &,  so  ist  die  mittlere  Geschwindigkeit  um  so  grOBt 
je  kleiner  z  ist.  Solange  aber  t  groß  gegen  &  ist,  nähert  sie  ü< 
mit  abnehmendem  r  keinem  Grenzwerte.  Da  ein  mit  bestimmt 
BeobaobtUQgsmitteln  operierender  Beobachter  niemals  die  in  t 
liebig  kleinen  ZeiteD  zurückgelegte n  Wege  wahrnehmen  kann, 
wird  ihm  stete  eine  gewisse  mittlere  Geschwindigkeit  als  Momentl 
gesch windigkeit  erscheinen,  ohne  daß  dieser,  falls  die  Theorie  d 
Tatsachen  entspricht,  eine  objektive  Eigenscbafl  der  unterancbt 
Bewegung  entspricht. ^9''- 

H.  BaoHHOLD.  Kolloidstudien  mit  der  Filtration smetbode.  u.  Hau 
vers.  D.  Bunsea -Q«8.  f.  ftogew.  phjs.  Chem.  9.  bU  12.  Hai  in  Bamlm 
ZB.  f.  Elektrochem.  13,  SST— S31,  1907t. 
Taucht  man  Gewebe,  Filtrierpapier  nnd  dergleichen  mehr 
eine  Losung  von  Gallerte  und  gelatiniert  nach  dem  Imprägnier 
durch  Eintaucben  in  eine  geeignete  FlQssigkeit  (bei  Eiseseigkol 
dium  oder  Eollodinm  genügt  Wasser),  so  erhält  man  Filter,  welc 
Eolloidteilchen  zurückhalten.  Das  Filtrieren  erfolgt  in  einem  eige 
vom  Verf.  konstruierten  Filtrierapparate.  Durch  zunehmende  Di( 
tuDg  des  Filters  gelingt  es,  immer  feinere  Eolloidteilchen  i 
rQckzuhalten ,  so  daß  es  möglich  ist,  mittels  dieses  Ver£sfarc 
eine  Scheidung  der  Kolloidteilchen  nach  ihrer  Größe  yon 
nehmen.  Durch  Adsorptionserscheinungen  kann  das  Bild  c 
reinen  Filterdichte  Wirkung  stark  getrübt  werden,  und  zwar 
folgt  die  Adsorption  einerseits  durch  das  Filtermaterial ,  ander 
seits  durch  Stoffe,  die  in  der  zu  filtrierenden  Flflssigküt  enthsti 
Bind.     Durch  die  Gegenwart  von  Sobutzkolloiden  wird  die  Filtii 
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barkeit  der  Kolloidteilohen  etwas  erhöht.  Nach  den  Versacheii 
des  Verf.  rfihrt  dies  wahrscheinlich  daher,  daß  die  SohutzkoUoide 
die  Reibung  im  Filter  vermindern  und  eine  Vereinigung  zu 
größeren  Komplexen  verhindern.  Bgr. 

H.  Bic^HOLB.    Kolloidstadien   mit  der   Filtrationsmethode.     ZS.  f. 

pbjB.  Ghem.  60,  257—818»  1907  f. 
Wie  bereits  im  vorstehenden  Referate  mitgeteilt  wurde,  hat 
der  Verf.  ein  Verfahren  ausgearbeitet,  um  gelöste  Kolloide  von 
ihrem  Lösungsmittel  und  Gemische  von  Kolloiden  verschiedener 
Teilchengröße  voneinander  mittels  Filtration  durch  Gallertfilter 
bei  mäßigem  Überdruck  (0,2  bis  5  Atm.)  zu  trennen.  In  der 
vorliegenden  Abhandlung  schildert  der  Verf.  das  Verfahren  und 
£e  dabei  benutzten  Apparate  eingehender  und  teilt  die  Ergeb- 
aine  der  bisherigen  Versuche  mit.  Die  Kolloide,  deren  Ver- 
balten gegen  Gallertfilter  geprüft  wurde,  sind  die  folgenden:  Ber- 
finerblau,  Platinsol,  Arsensulfid,  Gold,  Eisenoxyd,  Kieselsäure, 
Kollargol,  Lysargin,  Bismon,  Hämoglobin,  Serumalbumin,  Globulin, 
Gelatine,  Hämatin,  lysalbinsaures  Natrium,  Dextrin,  Lackmus,  Chloro- 
phyll; ein  Gemisch  von  Albumosen  wurde  durch  fraktionierte  Fil- 
tiation  voneinander  getrennt.  Manche  Stoffe  (besonders  physiolo- 
gisch wirksame)  werden  von  dem  Filtermaterial  stark  adsorbiert, 
I.  H.  Lab ,  Arachnolysin,  Staphylolysin,  andere  dagegen  nur  wenig, 
t.  B.  Eiweißkörper,  Albumosen,  Hämoglobin,  Antilab,  Diphtherie- 
lozin.  Grelöste  Kolloide  vermögen  andere  gelöste  Kolloide  uod 
Kristalloide  zu  adsorbieren,  wie  z.  B.  Serumalbumin  das  Methylen- 
blau. Die  elektrische  Überführung  ist  nicht  allein  maßgebend  bei 
^^  gegenseitigen  Adsorption  anorganischer  Kolloide.  Schutz- 
kolloide  begünstigen  die  Filtration  anorganischer  Kolloide,  indem 
ne  die  Reibung  vermindern.  Als  Reihenfolgenphänomen  wird 
die  Erscheinung  bezeichnet,  daß  z.  B.  eine  Mischung  von  Berliner- 
biaa -f-  Serumalbumin  -|-  Oxalsäure  ein  Filter  teilweise  passiert, 
vlbrenddiea  in  der  Reihenfolge  Berlinerblau  4~  Oxalsäure  -f-  Serum- 
albamin  nicht  geschieht  In  manchen  Fällen  kann  die  Dialyse 
durch  die  Gallertfiltration  ersetzt  werden  (z.  B.  bei  den  Spaltungs- 
frodakten  von  Eiweißstoffen),  in  anderen  ist  dies  nicht  möglich 
(l  &  bei  der  Trennung  von  Berlinerblau  und  Oxalsäure).  Die 
weh  der  Filtrationsmethode  gruppierte  Reihenfolge  in  der  Teil- 
^bengröße  der  untersuchten  Kolloide  stimmt  mit  dem  überein,  was 
^  durch  theoretische  Überlegung  und  Ultramikroskop  von  ihnen 
«scn. Bgr. 
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R.  O.  Hbbzog.  Diffasion  von  Kolloiden.  L  (Nach  Vereachen  vm 
H.  Kababnowski.)  14.  HaaptYen«  D.  Buiiiaen-GeB.  f.  angew,  pbja.  ChoL 
9.  bii  12.  Hai  1907  in  Hambarg.  ZS.  f.  Elektrochem.  13,  533  — S4U 
1907  t. 

Es  wurde  der  Diffusion skoeffizient  einiger  Eiweißstoffe,  sowie 
deijenige  von  Fermenten  (Pepsin,  Lab,  Invertin,  Emnlsin,«  Trypein^ 
Pankreatin)  bestimmt.  Aus  den  gewonnenen  Zahlen  werden  fol- 
gende Sätze  hergeleitet:  Der  Diffusionskoeffizient  der  untersnchteB 
Kolloide  stellt  eine  der  Messung  zugängliche  physikalische  Eoih 
staute  dar,  die  von  der  Vorgeschichte  des  Stoffes  und  von  der 
Gegenwart  fremder  Substanzen  ziemlich  unabhängig  zu  sein  scheint 
Die  erhaltenen  Werte  sprechen  dafür,  daß  auch  bei  der  Diffiuiog 
der  Kolloide  der  osmotische  Druck  die  treibende  Kraft  ist  Die 
Diffasionskoeffizienten  der  untersuchten  Kolloide  sind  voneinander 
nicht  sehr  verschieden,  insbesondere  besteht  zwischen  Lab  und 
Pepsin  kein  Unterschied.  Bgr, 

Chablss  Hbnbt.  Spectrophotometrie,  viscosimetrie  et  eignes  elee* 
triques  des  Solutions.     G.  R.  145,  1415—1417,  1907  f. 

Chlorwasser  wurde  in  geringen  Mengen  zu  der  kolloidslea 
Suspension  von  Methylenblau  und  zu  der  Lösung  von  kristallisierteii 
Auramin  und  Ponceau  gefügt,  und  es  wurde  dann  die  Wirkneg 
dieses  Zusatzes  im  Spektrophotometer  untersucht  Darauf  ward« 
die  Mengen  des  zugefügten  Cblorwassers  von  Viooo  &u^  ^Viom  S^ 
steigert.  Dabei  zeigte  sich,  daß  Chlor  in  kleinen  Mengen  die  qb* 
reinen  Farben  lebhafter  macht,  in  größeren  dagegen  die  InteneitK, 
der  hauptsächlichsten  Wellenlängen  vermindert,  indem  sie  die  a> 
sprüDgliche  Farbe  nach  den  Wellenlängen  hin  verschiebt,  die  is 
der  ursprünglichen  Farbe  die  geringste  Intensität  besaßen.  Der 
Verf.  erklärt  diese  Erscheinung  durch  das  Auftreten  von  Kömcben, 
deren  Dimensionen  kleiner  sind  als  die  Wellenlängen.  Diese  be- 
wirken in  den  kolloidalen  Lösungen  eine  VolumenverminderoDg 
der  suspendierten  Teilchen,  in  den  Lösungen  der  kristallisierteft 
Stoffe  dagegen  eine  Vergrößerung  der  molekularen  Aggregate.  Diei 
wird  dadurch  bestätigt,  daß  beim  Chlorzusatz  die  Viskcaität  dieMr 
Lösungen  verändert  wird,  und  zwar  nimmt  sie  bei  den  kolloidiles 
Lösungen  mit  wachsendem  Chlorzusatz  ab,  bei  den  Lösungen  dir 
kristallisierten  Stoffe  dagegen  zu,  ganz  im  Einklang  mit  der  kio^ 
tischen  Gastheorie ,  welche  eine  Abnahme  der  Viskosität  dutk 
eine  Zunahme,  eine  Zunahme  der  Zähigkeit  dagegen  durch  eine' 
Abnahme  des  Durchmessers  der  Molekeln  erklärt     Am  Schloß  der 
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kuidliuig  weist  der  Verf.  darauf  hin,  daß  Farbstoffe,  wie  das 
nmiii,  Poneeau,  Indolin,  Aniltnblaa  und  andere,  deren  Viskosität 
»h  ZosatB  einer  geringen  Menge  Säure  abnimmt,  negativ  ge- 
ene  Lösungen  geben,  während  bei  anderen,  wie  beim  Methylen- 
s,  fluoresoein.  Eosin,  Nigrosin,  deren  Viskosität  wegen  der 
lomenabnahme  der  Aggregate  zunimmt,  die  Ladung  positiv  ist. 
erscheint  möglich,  das  Zeichen  der  elektrischen  Ladung  aus  der 
demng  zn  bestimmen,  welche  die  Viskosität  durch  die  Anwesen- 
i  von  Spuren  einer  Säure  oder  von  einem  Alkali  erfährt 

Bgr. 

X  VON  WoGAU.  Die  Diffusion  von  Metallen  in  Quecksilber. 
14.  Hanptvers.  B.  Bansen-Ges.  f.  angew.  phys.  Chem.,  9.  bis  12.  Mai  1907 
in  Hambarg.  Z&  f.  Elektrochem.  13,  558—561,  1907  t.  Ansfülirliche 
Abhandlung:  Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  345—370,  1907  t. 

Der  vom  Verf.  angewandte  Apparat  bestand  im  wesentlichen 
I  emer  Reihe  übereinander  gelegter  durchbohrter  Spiegelglas- 
tten,  die  durch  einen  Exzenter  so  verschoben  werden  konnten, 
\  die  Bohrungen  eine  zylindrische  Röhre  bildeten,  die  ihrerseits 
)der  in  mehrere  Teile  zerlegt  werden  konnte,  ohne  daß  Strömungen 
der  Flfissigkeitssäule  entstanden.  Der  Apparat  stand  in  einem 
ennostaten.  Nach  beendeter  Diffasion  wurde  bei  den  Amalgamen 
a  Zink,  Cadmium,  Blei,  ^inn  und  Thallium  der  Metallgehalt 
th  Messung  der  elektromotorischen  Kraft  einer  Kette  aus  dem 
untersuchenden  und  einem  Amalgam  von  bekanntem  Gehalte, 
Pia  einem  Salze  des  betreffenden  Metalles  ermittelt,  während  die 
algame  der  Alkalien  und  alkalischen  Erden  durch  Salzsäure 
letzt  wurden  und  die  Säure  zurücktitriert  wurde.  Folgende 
irte  des  DiffusionskoefBzienten  k  wurden  bei  den  Temperaturen  t 
^hachtet: 


Li 

Ka         K         Bb        Cb 

Ca 

Sr 

I.IO«  =  7,63 

7,41       6,02       5,82       5,21 

6,45 

5,44  [cm«  Tag- ij 

*  =    8,2 

»,6        10,5        7,8         7,3 

10,2 

9,4» 

Ba 

Zn            Cd            Pb 

Sn 

Tl 

4.10*  =  6,02 

25,20         16,8         17,86 

17,7 

10,0[cm*Tagr^] 

i  =    7,8 

11,5           8,7            9,4 

10,7 

11,5' 

Die  Zahlen  stimmen  gut  mit  den  nach  der  Stefan  sehen 
nnd  berechneten  Werten  der  Diffusionskonstanten  Qberein.  Sie 
^  in  einer  periodischen  Beziehung  zu  den  Atomgewichten  der- 
«  daß  die  Kurve,  welche  die  Diffusionskonstanten  als  Funktion 
I  Atomgewichtes  darstellt,  als  das  Spiegelbild  von  derjenigen 
•beiDti  welche  sich  für  die  Abhängigkeit  des  Atomvolumens  vom 
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Atomgewiubt  ergibt.  Eiac  theoretische  Bvrechnang  von  k  gtt 
ODter  der  ÄDn&bme,  daß  die  Metalle  in  Qaeckailberlöeung  einUi 
sind,  aod  daß  die  Atome  Eiigelform  besitzen.  Bei  den  Alk 
und  den  Blkalisoben  Erden  Btitnmen  die  berechneten  Diffna 
konstanten  mit  den  beobacbteten  fiberein,  bei  den  Sohwermei 
dagegen  nicht.  Bi 

J.  C.  Graham.  Diffuüon  von  Salzen  in  Lösnng.  IL  Z8.  c 
Chem.  69,  891—696,  ISOTf. 
Der  Verf.  bat  nacU  einer  früber  {diese  Ber.  60  [1],  478,  1 
von  ibm  angegebenen  Metbode  die  DiffuHionsge  ach  windigkeit  i 
Anzahl  von  Salzen  (bei  14  bis  16")  bestimmt,  die  er  in  einer  Ta 
zusammenstellt.  Er  ordnet  diese  Zahlen  in  einer  anderen  Ts 
80,  daß  in  den  Horizontal  reihen  die  Zahlen  stehen,  welcbe  füi 
verschiedenen  mit  demselben  Kation  verbundenen  Anionen 
OH',  NO»,  so;',  J',  CaHsOi,  so;',  COi',  HSOi)  gelten,  so  dali 
Kationen  (H',  K*,  NHi,  Na".  Li*,  Zn",  Mn",  Mg",  Fe")  in  der  ei 
Yertikalreihe  verzeichnet  sind.  Dabei  ist  die  Diffusion sgeecbwii 
keit  der  Chloride  gleich  1  gesetzL  Aus  den  sich  so  tHr  die 
zelnen  Anionen  ergebenden  einander  benachbarten  Zahlenwi 
wird  ein  Mittelwert  berechnet.  Eine  zweite  Tabelle  ist  in  anal 
Weise  angeordnet,  nur  sind  bei  ihr  die  Diffusion sgeschwiDdigki 
auf  die  der  Kaliumsalze  als  Einheit  bezogen,  so  daß  sieb  Mi 
werte  filr  die  einzelnen  Kationen  ergeben.  Der  Verf.  zeigt 
daß  sich  mittels  dieser  Mittelwerte  aus  der  Diffnsionsgeschwii 
keit  eines  Salzes  die  eines  anderen  berechnen  läßt,  wobei  ^( 
erbalten  werden,  die  mit  den  beobacbteten  nahezu  übereinstimi 
Er  weist  ferner  auf  Beziehungen  bin,  die  zwischen  i3er  Difinsi 
geachwindigkeit  und  dem  Molekulargewicht,  sowie  der  Beweg 
keit  der  einzelnen  Ionen  zu  bestehen  aobeineo.  Bj 


B.  L.  Vanzktti.  Diffusion«  di  elettrolili  in  solutione  acqnof 
nelle  gelatine.  Line«!  Rend.  (5)  16  [2],  655—657,  iSOTf, 
Um  die  von  Bubcaslioni  und  Pubootti  (Atti  del  R.  IsL 
di  Pavia  [N.  F.]  II)  behauptete  Anwendbarkeit  des  Bdsskisc 
Gesetzes  über  die  Di ffiuionsgesob windigkeit  auf  die  Diffusion 
Ionen  in  w&sseriger  Lösung  zu  widerlegen  (diese  Ber.  63  [I],  '■ 
1906),  hat  der  Verf.  in  Gelatine  Losungen  von  Ammoninm-,  Kahi 
Rubidium-  und  C&siumsalzen  und  eine  Lösung  von  Natriampli 
oblorid  gegeneinander  diffundieren  lassen.  Da  sich  die  Eatio 
der  Salze  der  Alkalimetalle  durch   ihr  Gewicht  wesentlich  von 
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interscbeiden ,  lo  sollte  man  erwarten,  d&ß  eich  der  Nieder- 
aas dem  betreffenden  Sa)ze  der  PlatinchlorwaaserBtoffB&ure 
'  veraohiedeneD  Stellen  bildete.  Dies  i«t  aber  nicht  der  FalL 
br  erhUt  man  den  Niederschlag  stets  in  nabesn  demselben 
le  Ton  der  einen  GrensflScbe  der  Gelati neechioht.  Daraas 
jrvor,  daß  die  Diffnsionsgesch windigkeit  in  dem  Gewiobt  der 
□  keinerlei  Benebung  steht,  wohl  aber  za  der  Wanderunga- 
indigkeit,  welche  fQr  die  betreffenden  Kationen  annähernd 
groß  ist.  Bgr. 

Vanzbtti.      Diffosione    di    elettroliti    in    aoluEione    accjaosa. 

si  Send.  (5)  16  [2],  696—702,  IBOTf. 

ne  zweimal  rechtwinkelig  gebogene  EapillarrOhre  wird  mit 

Wasser  gefüllt  und  in  zwei  Scbäloben  getanobt,  von  denen 
e  eine  Lösung  von  Silbemitrat,  das  andere  die  Lösung  einei 
aloidsalzes  enthält,  wobei  darauf  geachtet  wird,  daß  das 
keitsnivean  in  beiden  Scbäloben  gleich  hoch  ist  Nach  einiger 
itstebt  in  dem  Heber  ein  schwacher  Niedereoblag ,  der  sich 
er  Seite  des  langsamer  diffundierenden  Salzes  bin  aasdehnt, 
henkel  des  Hebers  müssen  gleich  lang  sein  und  gleich  tief 
heu,  und  die  Lösungen  müssen  die  gleiche  Dichte  haben. 
ne  Heberl&uge  von  100mm  umgerechnet,  erscheinen  die 
schlage  von  Silheroblorid ,  -bromid  und  -Jodid  55,4,  54,6  nnd 
n  von  der  Silbe mitratlösung  entfernt.  Nach  der  Beweglich- 
r  Ionen  sollten  sich  die  Niederscfal&ge  52,9,  53,3  und  53,1  mm 
er  SilbernitratlÖsung  entfernt  bilden.  Die  Abweichungen 
in  den  beiden  Reihen  von  Werten  sind  gering  und  erklären 

B.  beim  Silbercblorid  aus  der  relativen  Löslichkeit  dieses 
Demnach  sind  die  Diffusionsgesobwindigkeiten  vom  Kalium- 
,  'bromid  und  -Jodid  fast  identisoh.  Setzt  man  die  Diffusions- 
indigkeit  vom  Kalinmchlorid  gleich  1,  so  ist  die  des  Natrium- 
I  0,8337,  während  sich  aus  den  lonenbeweglichkeiten  0,S376 
leL  Die  Methode  des  Verf.  ist  genauer  als  die  Anwendung 
ierter  Losungen,  die  zndem  im  vorliegenden  Falle  nicht  an- 
ir  ist.  Bgr. 

LxHMARM.  Über  Trennung  von  Farbstoffen  durch  Diffusion, 
t.  phyt.  Cbem.  57,  718—720,  1907  t- 

lasröhren  von  1cm  Weite  worden  mit  5-  bis  lOproz.  Gela- 
ler  2[iroz.  Agar-Agarlöanog  gefüllt,  in  Stfioke  von  passender 
geschnitten   und   mit  dem  unteren  Ende    in  die  Lösung  des 
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FarbstoffgemiBohe»  getanohL  Uotenacht  wurde  bisher  nur 
äquimolekularea  GemiBch  von  Eoain  und  Tartrssin.  In  der  Gmllt 
entstand  ans  der  Miicbnng  beider  Farbstoffe  eine  untere  Sobii 
die  nach  oben  immer  gelbstiobiger  wurde,  bis  oben  ein  Ring  ^ 
reinem  Tartrasin  folgte,  in  dem  spektroakopisch  kein  Eoun  m 
nachgewiesen  werden  konnte.  H&ngt  man  das  Gelatinerobr  i 
der  angefUrbten  Scbiolit  in  reines  Wasser,  so  diffundiert  der  in  i 
untersten  Schicht  befindliche  zweite  Farbstoff  rein  heraus.      Bgr 

Rafhaxl  Ed.  LiEssaANO.  Über  die  bei  Diffusionen  anftretenc 
Schichtungen.  ZB.  f.  phys.  Obem.  59,  444 — «47,  1907t. 
Bringt  man  einen  Tropfen  Silbernitratlösung  anf  eine  Schi< 
erstarrter  GelatinelOsnng,  welcher  etwas  Kaliumdiohromatlösnng  i 
gefQgt  war,  so  diffundiert  es  unter  Bildung  von  rotem  Silberchron 
hinein,  welches  dann  meistens  Eshllose,  sehr  scharf  l>egrenEte  k< 
zentrisobe  Ijnien  bildet  Diese  ErsobeiDung  iit  von  Obtwald  n. 
durch  die  Annahme  der  Entstehung  einer  übersättigten  Lfisnng  v 
Silberdichromat  erkikrt  worden.  Eine  Reihe  von  Beobaohtang« 
welche  gemacht  wurden,  als  man  auf  die  noch  nicht  trocke 
GalleTlachicht  nach  Erzeugung  der  Silberdiohromatlinien  ein 
Tropfen  Kali  um  dich  romatlösnng  aufseilte,  stehen  jedoch  zu  diee 
Erklärung  im  Widerspruch.  Um  den  neuen  Kreis  bilden  eich  dai 
neue  koneeutrisobe  Linien  und  bisweilen  krensen  sieb  die  bcid 
Liniensy Sterne.  Das  liUlt  sich  durch  die  Übers&ttigungstheorie  nie 
recht  erklären. Bgr. 

G.  LippHANH.     Endosmose  entre  denx  liquides  de  m^me  compo 

tion  chimiqne  et  de  temp^ratures  diff^rentes.    0.  &  145,  IIM — ti 

1907  f. 

Trennt  man  zwei  Wasiermengen,   von   denen  die   eine  wan 

die  andere  kalt  ist,   durch  eine  poröse  Scheidewand  (Goldaohligc 

baut,  Gelatine  oder  Kollodium),  so  findet  eine  Endosmose  des  kalti 

Wassers  nach  dem  warmen  hin  statt.     Der  Verf  beschreibt  ün« 

einfachen  Apparat,  welcher  diese  Tatsache  eu  beobachten  gestattt 

ohne  daß  das  Versuohsergebnis  durch  die  infolge  der  Erwirmnn 

eintretende  Ausdehnung  des  Wassers  beeinträchtigt  wird.       Bjr. 

G.  LiPPMAKN.    Thermoendosmose  des  gaz.    0.  B.  145,  lOS — lOS,  iM7 

Wie  zwischen   zwei  versebiedeu  warmen  Wassermassen  (sidi 

voriges  Referat)  findet  auch  zwischen  zwei  Mengen  atmosphlriseb« 

Luft  von  verschiedener  Temperatur,  die  durch  eine  porOae  Membra 
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t  sind,  eiDe  EndoemoBe  der  kälteren  nach  der  irörmenn 
t.  Die  EndounoBe  erfolgt  BchneUer  als  beim  Wasser.  AU 
inen  dienten  Goldschlliigerhaiit  und  Schreibpapier.       Bgr. 


NB  Lbduo.  Croiuances  artifioieUes.  C.  £.  144,  se — it,  I907f. 
fällte  Silikate  eignen  sieb  wenig  als  osmotisohe  Membraneo. 
ra  Yerf.  angewenaeten  Lösungen  (diese  Ber.  61  [1],  409, 
geben  stabile  und  transportable  Wachstunisgebilde  von 
Dimensionen,  die  deutlich  in  Rhizome  mit  Wurzeln,  lange 
e  Zweige  nnd  gut  ausgebildete  Endorgane  differenziert  sind. 
rm  hängt  von  dem  Medium  ab,  in  dem  die  Ausbildung  er- 
>ie  membranbildende  FlQssigkeit,  ebenso  der  Zucker,  zirkn- 
engen  Kanälen,  die  bi»  3  cm  lang  werden  können.  Die 
in  der  kQnstlichen  wie  der  natürlichen  Zellen  ist  fiir  die 
ler  in  ihrem  Innern  enthaltenen  Salze  durchlässig,  dagegen 
Se  Molekeln,  wie  Rohrzucker,  undurchläsaig.  Bgr. 

W.  Tbatbbs.     On   the   Absorption   of  Water  by  Cotton 

Wool.      Proo.  Roy.  8oc.  (A)  79,  S04— 806,  leOTf. 

r  Verf.  hat,  nm  die  Abweiohnngen  aufzuklären,  die  zwischen 
Üeobachtungen   (diese   Ber.  62  [1],  440,   1906)   nnd   den- 

von  TaouTOM  bestehen,  mittele  seines  besonderg  zur  ge- 
Meesnng  geringer  Drucke  geeigneten  Apparates  die  Anf- 
der  Dampfdruokkurve  von  feuchter  BanmwoUa  und  Wolle 
wiederholt.  Die  Versuche  bestätigen  die  früheren  Ergeb- 
id  die  bereits  damals  ausgesprochene  Vermutung,  daß  die 
:ion   von  Gasen  und  Dämpfen   durch  feste  amorphe   Stoffe 

feste  Lösung  aufzufassen  ist.  Bgr. 

'KKB.  Untersnohnngen  fiber  die  Absorption  von  Stickgas 
Wasserstoff  durch   wäsaerige   Lösungen.     Z8.  f.  phys.  Chem. 

11—625,  1907  t. 

r  Verf.  bestimmte  den  AbsorptionakoefSzienten  von  Stick- 
d  Wasserstoff  in  reinem  Wasser  nnd  in  wässerigen  Lösungen 
ideuer  organischer  Verbindungen  (Tranbenzucker,  Alanin, 
dU,  Arabinose,  Lävulose,  Erytbrit,  Harnstoff,  Acetamid). 
>sorptioDskoefSzient  des  Stickstoffs  in  reinem  Wasser  wurde 
18»  gleich  0,01565,  der  des  Wassentoffs  hei  20,11*  gleich 
>  gefunden.  Die  Vermutung,  daß  der  Absorptionskoeffizient 
skstoffs  durch  äquimolekulare  Uengen  verschiedener  gelöster 
Stoffe  um   denselben   Betrag  erniedrigt  wird,  wurde  nicht 
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bestftttgt.  Dagegeo  scheint  &ub  den  VennoheD  so  fotgcti,  daß  i 
die  Anzahl  der  gelOiteo  Holflkeln,  sondern  die  gesamte  Gewi 
menge  des  gelösten  festen  Stoffes  für  die  Absotption  bestimi 
and  somit  die  Abnahme  des  Absorption akoefBeienten  proport 
dem  Gehalte  der  Lösung  an  festem  Stoffe  ist  Beim  Waaaei 
wurde  im  allgemeinen  eine  gleiche  Beziehung  nachgewieaen ;  i 
zeigen  hier  die  beiden  Aminosluren  in  ausgeprägterer  Weiai 
beim  Stickstoff  ein  von  dem  des  TraubenEuckers  nnd  der  Ai 
abweichendes  Verhalten,  so  daß  vielleicht  die  Eonstitntion  dei 
lösten  Stoffe  mit  von  EinfluO  ist.  JBj 

Waltbb   Heaij>.     The   abeorpüon    of  hjdrogen    by    metAl    f 

Pbys.  IUt.  21,  S69— 275,  1907  f-     Vby*.  Z8.  8,  659— «SS,  1907  t- 

Bei  einer  Untersuchung  der  Gaamengen,  welche  Metalle 
geben,  wenn  sie  durch  einen  starken  elektrisohcn  Strom  verdai 
werden,  beobachtete  der  Verf.,  daü  in  manchen  F&Ilen  der 
druck  innerhalb  der  Entladnugsröhre  abnahm.  Da  diese  Abni 
vermutlich  durch  die  Absorption  des  Gases  seitens  der  düi 
Metallschioht  bewirkt  wurde,  welche  die  Röhrenwand  bedeckte 
erzeugte  der  Verf.  durch  katbodische  Zerstäubung  derartige  Ht 
h&utchen  in  einer  Wasserstoff  enthaltenden  Röhre  und  untersni 
ob  eine  Gasabsorption  eintrat  oder  nioht.  Ersteres  geschah  d 
lieh  bei  Anwendung  von  Cadminm,  Stahl  und  Silber,  w&hrend  \ 
Aluminium  und  Platin  nur  nnraittelbar  nach  der  ZerstSubuug 
Absorption  stattznßndeu  scheint.  Beim  Zink  könnt«  keine 
Sorption  nachgewiesen  werden.  Bg 

InA  F.  HoHFKAT.     The  abeorption   of  gaaea   b;  obarcoaL    A  P 

TMid  before    the  Britiih  ABsociation   (B«ction  A),   Leicsster  M«e1iiig,  1 

[Cbem,  Newa  96,  93,  1907  f. 

Die  Verfasserin   untersuchte    die  Absorption  von  Argon  di 

Holzkohle   bei  verschiedenen  Temperataren   von  der  des  sieden 

Wassers  an  bis  zn  deijenigen  der  flüssigen  Lufl.    Zunftchat  wnr 

die  Isothermen   gezeichnet  (Drucke  als  Ordinaten ,  Konzentntio 

als  Abszissen).    Aus  diesen  Kurven  wurden  Punkte  gleicher  E 

zeiitration  abgelesen  und  zur  Konstruktion  der  Isosteren  verwen 

bei  denen  wieder  die  Drucke  als  Ordinalen  dienten,  die  Abaä 

aber  die  absoluten  Temperaturen  waren.     Jede    dieser  Eurvm  i 

spricht    der   Dampfdraokkurve    iu    dem    univarianten    System  ei 

Dampfes    in  Berührung    mit   seiner  eigenen  FIfiasigkeit  und  bei 

eine  ihr  analoge  Geslalt.    Anf  diese  Resultate  wurde  dann  das  ' 


,  wenn  man 
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und  Yoniia  für  das  Verhältnis  d«r  absoluten  Tempera- 
eier Dämpfe  bei  demselben  Drucke  aufgestellte  Geaets  ia 

"   r  ~   T^  ~  ^(ro~  r;)  angewendet,  wo  T,  und  Tl  die 

i  Temperaturen    beseiohnen,   die   ans   den   swel  beliebigen 

entsprechenden  IsostereD  abgelesen  werden,  w&hrend  T« 
jie  absolnten  Temperaturen  eines  beliebigen  anderen  als 
iBBubstanz  gewählten  Dampfes  bei  denselben  beiden  Drucken 
tn.  Ala  Vergleichssubslanzen  dienten  nacfaeinander  Wasser, 
T  und  Argon;  in  allen  Fällen  genügten  die  Versucbsergeb- 

Oleicbung.  Wie  von  Pobtbk  gezeigt  worden  ist,  kann 
ts  von  Ramsat  und  Yodno  direkt  ans  der  BssTttAMDScben 

nokformel  P  =  G  ( — = — I    abgeleitet  werden,  y 

,  daß  n  für  alle  Dämpfe  denselben  Wert  besitzt,  der  naheau 
Dies  wurde  auch  für  den  vorliegenden  Fall  bestätigt.  Die 
1er  Eonstanten  a  and  G  wurden  fUr  jede  Konzentration 
den  Ärgondampf  selbst  berechnet.  Es  wurde  femer  ver- 
iese  Konstanten  mit  den  Zahlen  in  Beziehung  zu  setzen, 
lie  tatsächlichen  Konzentrationen  darstellen,  und  um  die 
«n  des  ArgondampfeB  bei  einer  bestimmten  Konzentration 
en,  wurden  die  Konzentrationen  als  die  in  100  g  der 
l  enthaltenen  Gewichts  mengen  Argon  angegeben.  Die 
ntell  erreichten  Konzentrationen  lagen  zwischen  0,317  und 
oz.,  wenn  der  bei  Abwesenheit  der  Holzkohle  vorhandene 
00  Prot,  beträgt  Es  wurde  dann  eine  Kurve  gezeichnet, 
die  Logarithmen  der  Konzentrationen  als  Abszissen,  die 
on  a  bzw.  G  als  Ordinaten  dienten.  Die  Kurve  verlief 
d  endete  bei  100  Proz.  in  den  Konstanten  f^r  das  Argon, 
rurden  für  diese  Kurven  Gleichungen  aufgestellt;  setzt  man 
ie  Gleichung  von  Bbrtband  ein,  so  kann  man  für  eine 
Konzentration  die  entsprechenden  Temperaturen  oder 
berechnen.  Diese  Werte  stimmen  mit  den  experimentell 
eten  (außer  fUr  sehr  kleine  Konzentrationen)  gut  ttberein. 
chungen  lauten : 

l2  +  ^jogl^    und    Iöj?ff  =  O,1085-0,012Ioj,^^, 

G'Im  ist.  Die  Zahlen  13,12  und  0,1085  sind  die  Werte 
stanten  a  und  von  logg  fUr  den  Argondampf.  Die  in  der 
iDg  aufgestellten  Gleichungen  summen  mit  den  Versuchs- 
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ander  in  kristallin  i  scher  Form  und  unter  annähernd  den  gleiche 
Bedingungen  sehr  ähneln.  Von  ihnen  in  untarsoheiden  sind  di 
starren  Lösangen,  auf  welche  die  B«Eeiohnnng  fest  streng  genommei 
nicht  anwendbar  ist,  da  die  Bestandteile  nicht  kriatalUniache  fast 
Stoffe  sind,  sondern  eine  flüssige  Phase  darsteUen.  Er  betxachtf 
unter  diesem  Gesichtspunkte  eine  Anzahl  von  Adsorption se räche 
nungen  und  gelangt  zu  dem  Elrgebnia,  daO  Adsorption  und  Okkli 
sion,  abgesehen  von  der  Bildung  isomorpher  Qemisehe  oder  de 
meohanisohen  Einsohließung  des  Stoffes,  der  als  gelöst  eracheb 
die  Bildnog  einer  Lösung  in  einer  amorphen  Substane  inTolrierei 
Da  solche  Substanien  praktisch  Flflssigkaiten  sind  und  nur  deabal 
,  fest  erscheinen,  weil  sie  Starrheit  besitzen,  sollte  man  tod  starre 
Lösungen  sprechen ,  wenn  überhaupt  eine  besondere  BezeichnuD 
fSr  die  feste  Phase  als  wünschenswert  erscheint    *  Bgr. 


H.  Fbiondlioh.     Bemerkungen   zu   der   Abhandliutg   tod   H.  ^ 
Tbavsbs   „Über  Adsorption  und  Okklusion".    ZS.  f.  phys.  Gbei 

61,  2*9— 2M,  ISOTf- 

Der  Verf.  konstatiert,  daS  er  nur  behaupte^  habe,  die  Reihet 
folge,  in  der  verschiedene  feste  Stoffe  adsorbiert  werden,  sei  to 
der  Natur  des  festen  Körpers  unabhängig,  derart,  daß,  wenn  d 
Stoff  A  von  der  Kohle  stärker  absorbiert  wird  als  ein  Stoff'  B  lu 
dieser  stärker  als  C,  alsdann  auch  die  Wolle  den  Stoff  A  stirb 
absorbiert  als  den  Stoff  B  und  diesen  stärker  als  C.  Dies  wir 
an  einigen  neueren  Tersuchaergebhisaen  näher  dai^etan.  Hinsioh 
Hob  der  angeblich  behaupteten  Unabbänglgkeit  der  Adsorption  vo 
der  Temperatur  liegt  ein  Miß  Verständnis  vor,  welches  aufgektti 
wird.  Die  Adsorption  des  Kohlendioxyds  durch  Kohle,  welob 
Tbavbbb  untersucht  hat,  und  die  der  Fssigsänre  ans  ihren  wissi 
rigen  Lösungen  durch  Kohle,  die  vom  Verf.  gemessen  wurde,  sin 
in  gleicher  Weise  von  der  Temperatur  abhSn^g.  Endlich  het 
der  Verf.  hervor,  daß  nach  seiner  Ansicht  die  Oberflftobenrorgine 
bei  der  Adsorption  die  Hauptrolle  spielen,  und  daß  erat  danebei 
namentlich  bei  höheren  Temperaturen,  die  Entstehung  fester  \ji 
sungen  in  Betracht  kommt  ____^__  Bgr. 

H.  Babbwald.     tTber  die  Adsorption  von  Oasen  durch  Holikobl 
bei  tiefen  Temperaturen.    Ann,  d.  PhTi.  (4)  28,  84— IQ6,  iwi\.   Tti 
DlH.  FreilniTg  1906. 
Der  Verf.  verwendete  bei  seinen   Untersuohongen  Kohle  aa 

Kokosnußkern  (Dichte  1,85),  Kokosnnßsohale  (Diohte  1,92),  Liodei 
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Mohte  1,74)  und  Holandermark  (Dichte  1,78).  Zunächst 
die  Abhängigkeit  der  Entgasang  vor  der  ErbiUang  nnter* 
indem  das  die  Kohle  enthaltende  AbiorptioDsrohr  im  elek- 
I  Ofen  auf  verschiedene  Temperatüren  (20,  160,  800,  400, 
irhitit  nnd   das  Oaavolumen   gemegsen  wurde,  Teiches  die 

alsdann  nach  dem  Abkühlen  auf  Zimmertemperatur  bei 
>htLreDdraok   absorbierte.     Es  gelang  nicht  einen   Pnnkt  xa 

oberhalb  dessen  bei  weiterer  Steigerung  der  Temperatur 
jonahme  der  Adsorption  stattfand.  Die  KokosnuSkemkohls 
in  ihrem  Verhalten  zu  Wasserstoff,  Stickstoff,  Sauerstoff, 
nd  Kohlendioxyd  untersucht.  Es  zeigte  sich,  daß  ein  Gas 
so  größerer  Menge  adsorbiert  wird,  je  leichter  verdicbtbar 
in  demselben  Maße  wächst  die  Schwierigkeit,  es  durch  Er- 
wieder  ans  der  Kohle  zu  entfernen,   und   um   so  größer  ist 

die  Zeit  bis  zur  Beendigung  des  Adsorptionsprozesses.  Die 
tionsvor^nge  folgen  nicht  dem  DALTOHSchen  Gesetze,  da 
r  Luft  mehr  vom  Sauerstoff  aufgenommen  wird,  als  seinem 
icke  entspricht.  Zum  Vergleich  der  mit  Kokosnußkem kohle 
aen  Resultate  mit  den  an  den  anderen  Eohlesorten  gewon- 
wnrden  gleiche  Volumina  der  verschiedenen  Kohlesorten 
det,  die  ein  sehr  verschiedenes  Gewicht  besaßen  (Kokosnuß- 
>hle  etwa  9g,  Lindenholzkohle  2g,  Kokosnnßkemkohle  0,7g, 
lermarkkoble  0,2  g).  Als  Gase  gelangten  nur  Wasserstoff 
ickutoff  zur  Anwendung.  Auch  bei  diesen  Versuchen  ergab 
laß  größere  oder  geringere  Flüssigkeit  des  Gases,  sowie 
}  oder  geringere  Dichtigkeit  der  Kohlekonstitution  die  beiden 
)  Entgasung  sowohl  als  fDr  die  Adsorption  maßgebenden 
en  lind.  Ähnliches  gilt  von  der  Adsorptionszeit.  Wie  das 
^re  Gas  von  einer  Kohlesorte  rascher  aufgenommen  wird 
I  schwerer  flüchtige,  so  vollzieht  sich  die  Adsorption  des- 
Gases  in  uro  so  kflrzerer  Zeit,  je  leichter  die  Konstitution 
>hle  ist.  Holander  markkohle  adsorbiert  nach  dem  Erhitzen 
0*  auffallend  viel  Stickstoff,  während  die  Adsorption  bei  ge- 
lber Temperatur  derjenigen  der  übrigen  Kohlen  entspricht. 
:weite  Versuchsreihe  betraf  die  Adsorption  bei  sinkender 
ratur.  Das  die  Kohle  enthaltende  Gefäß  wurde  dabei  bis  zur 
ratur  der  flüssigen  Luft,  bei  dem  Eohlendioxyd  nur  bis  —  70* 
hlt.  Auch  hier  wurde  zunächst  das  Verhalten  der  KokoB- 
nkohle  zu  den  fünf  genannten  Gasen  untersucht    Die  Kurven, 

die  Abhängigkeit  des  adsorbierten  Gaavolumens  von  der 
ratnr  darstellen,  haben  bei  allen  Gasen  denselben  Verlauf: 


420  ni.     Ph7«ikAUtoh«  Chamie. 

sie  lind  anfangs  flaoh  und  atcigen  von  einem  Punkte  an  sUilcr  i 
der  (außer  beim  Wasaeratoff)  nngefUhr  der  kritischen  Tempeiai 
entspricht-  Aus  der  Gestalt  der  Kurve,  die  einer  Adiabate  ihm 
kann  man  schlieDen,  daß  die  die  AdBorpüon  bedingeoden  kapillai 
Kräfte  deo  kritieohen  Druck  der  Gase  übersteigen.  Ein  Terglei 
der  von  den  verschiedenen  Kohtesorten  adeorbicrten  Stiokstoffineng 
fahrte  EU  dem  Ergebnis,  daß  bei  allen  Koblesorten  die  adsorbie 
Menge  mit  sinkender  Temperatur  w&obst  und  zwar  derart,  daß  < 
Dichte  and  feinporige  Kokosnußscbalenkohle  schon  bei  hoben  i 
Sorption Btemperatnren  große  Gasmengen  anfnimmt,  BO  daß  die  \ 
nähme  mit  sinkender  Temperatur  nicht  mehr  so  groß  ist,  wie  i 
bei  weitporigen  Kohlen,  z.  B.  der  Holundermarkkohle,  der  Fall 
VerHuche  mit  Wasserstofi*,  Sauerstoff  und  Luft  bestAtigten  di< 
Ergebnisse.  Zur  Herstellung  hoher  Yakaa  wären  daher  weitpon 
Kohlen,  wie  Holnndermarkkohle ,  am  besten  geeignet,  wenn  nii 
der  Umstand,  daß  diese  Kohlen  in  einem  bestimmten  Raame 
heblich  weniger  Kohleraaterial  enthalten  als  engporige,  hindei 
im  Wege  stände.  Man  wird  daher  zweckmäßig  Kohlen  von  mi 
lerer  Porosität  und  Yolumendiobte  (Kokosnnßkem-,  Lindenholzkoh 
verwenden.  Die  Versuche  bestätigen  die  Annahme,  daß  die  Fäh 
keit.  Gase  an  der  Oberfläche  zu  verdichten,  eine  spezifische  Eigi 
tflmlicbkeit  porSser  Körper  ist  Palladiam  oder  Platinasbest  adsi 
bieren  bei  niederen  Temperaturen  kaum  mehr  Wasserstoff  als  1 
der  gewöhnlichen.  Bgr. 

Olitzb  ChakIiBB  Mihtt  Davis-  The  Adsorption  of  Jodioe 
Carbon.  Jonra.  Chem.  Soc.  91,  1668 — ISSS,  iSOTf. 
Lösungen  von  Jod  in  verschiedenen  Lösungsmitteln  (Toln 
Alkohol,  Äthylaoetat,  Benzol  und  Chloroform)  wurden  mit  bestimmt 
Gewichtsmengen  Knochen-,  Zucker-  oder  Kokosnußkoble  in  v< 
schloBsenen  Kfihren  bei  derselben  Temperatur  geschüttelt-  Dan 
wurde  der  Verlust  der  Lösung  an  Jod  titrimetrüch  ermittc 
Mittels  der  so  erhaltenen  Zahlen  wurde  einerseits  die  sogenann 
Ezponentialformel,  andererseits  die  von  Frkcndlioh  (diese  Ben  < 
[1],  448,  1906)  entwickelte  A-Formel  auf  ihre  Richtigkeit  gepri 
um  Aufschluß  darüber  zu  gewinnen,  ob  die  Adsorption  in  eine 
Eindringen  des  adsorbierten  Stoffes  in  das  Innere  der  adsorbiere 
den  Substanz  besteht,  oder  ob  es  sich  lediglich  nm  eine  Oberfiiohe 
Wirkung  handelt.  Der  Verf.  gelangt  zu  dem  Ergebnis,  daß  beidi 
der  Fall  ist;  die  Kondensation  an  der  Oberfläche  erfolgt  fast  sag« 
blicklich  nnd  ist  jedenfalls  in  wenigen  Stunden  vollständig,  wäbra 
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»  Diffusion  in  das  Innere  Wochen  und  Monate  lang  erfolgt. 
Iß  die  Oberfl&cbenkondensation  unabhängig  für  sich  erfolgt, 
lg  daraus  herror,  daß  in  kurzer  Zeit  derselbe  Gleichgewichts- 
nkt  von  zwei  Seiten  her  erreicht  wurde.  Dieser  Oleiohgewichts- 
nkt  liegt  weit  unterhalb  des  Adsorptionsbetrages,  den  man  beob- 
ket,  wenn  die  Kohle  l&ngere  Zeit  mit  der  verdünnten  oder  mit 
r  konzentrierten  Lösung  in  Berührung  ist  Bei  der  Zucker-  und 
locbenkohle,  bei  denen  die  Kondensation  an  .der  Oberfläche  vor- 
RBcht,  ist  die  adsorbierte  Menge  annährend  dieselbe;  Kokosnuß- 
lue  adsorbiert  erheblich  weniger  und  zwar  vorzagsweise  infolge 
r  Diffusion  in  das  Innere.  Die  adsorbierte  Menge  ist  nicht,  wie 
niinioLiCH  angibt,  von  der  Natur  der  adsorbierenden  Oberfläche 
abhängig,  sondern  ändert  sich  bei  gleich  großen  Oberflächen 
irohl  mit  der  Natur  des  Lösungsmittels  als  *  mit  derjenigen  der 
wrbierenden  Substanz.  Bgr. 

|B8  W.  MoBain.     Adsorption   Formulae.     Joum.  Ghem.  Soo.  91, 

1683—1687,  1907  t. 

Der  Verf.  führt  aus,  daß  die  beiden  zur  Darstellung  der  Ad- 
^ion  dienenden  Formeln  (s.  vorstehendes  Referat)  keineswegs 
lichhedeutend  sind,  und  daß  die  von  Fbextndligh  benutzte 
formel  weder  zweckmäßig  ist,  noch  Werte  ergibt,  die  mit  den 
mochsergebnissen  übereinstimmen.  Bgr, 


ms  Chablss  Philip.  Influence  of  Non-electrolytes  and  Electro- 
lytes  on  the  Solubility  of  Sparingly  Soluble  Gases  in  Water. 
The  Question  of  Hydrates  in  Solution.  Ghem.  Soc.  London, 
^brch  21,  1907.  [Ghem.  News  95,  163,  1907.  Proc.  Ohem.  Soc.  23,  85, 
1907.  Joam.  Chem.  Soc.  91,  711 — 717,  1907 f.  Faraday  Soc,  June  25, 
1907.  [Chem.  News  96,  32^33,  1907.  [Natore  76,  287,  1907.  [Electrioian 
,  596—597,  1907. 

Es  ist  bisher  nicht  gelungen,  den  Einfluß,  den  gelöste  Elektro- 
|9  einerseits  >  gelöste  Nichtelektrolyte  andererseits  auf  die  Lös- 
H  von  Gasen  ausüben,  von  einem  gemeinsamen  Gesichtspunkte 
za  erklären.  Der  Verf.  ffthrt  aus,  daß  für  die  Löslichkeits- 
inderang  zwei  Faktoren  maßgebend  sind:  1.  Der  Umstand, 
in  locm  oder  1000  com  einer  Lösung  tatsächlich  nicht  ein 
es,  sondern  ein  geringeres  Wasservolumen  enthalten  ist,  welches 
fie  Qasabsorpüon  maßgebend  ist,  da  der  gelöste  Stoff  als  solcher 
an  der  Absorption  nicht  beteiligt  2.  Die  Hydratbildung  der 
ktoten  Elektrolyte  oder  Nichtelektrolyte,  durch  welche  die  Menge 
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dei  mr  AbsorptioD  dieDenden  Wusers  vermiadert  wird.  Bei  Nicli 
alektroljten  ist  beftonden  der  erste  Faktor  tob  Bedeatong,  wie  d 
Terf.  unter  Benutsoog  der  ReBoltate  zeigt,  di«  Esopp  (diese  B< 
60  [1],  416,  1904)  bei  der  Absorption  ron  WiMentoff  durch  L 
Moagea  von  Chloralhydrat  erhielt.  Doch  kann  »och  hier  Hydn 
bildnng  eintreten,  wofBr  Stxirum  UatersncbnngeD  Gber  die  A 
■orptioD  TOD  WasHerstoff  dnrch  RobrzockerlOsiuigen  (diese  Ber.  i 
[1],  572,  1894)  ein  Beispiel  sind.  Bei  Elektrolyten  ist  besoodc 
der  Eweite  EinfloQ  maßgebend,  wie  der  VerC  an  dem  tod  ti 
•ohiedenen  Forsobem  gelieferten  experimeDteUen  Material  nacbwei 
Der  Verf.  berechnet  di«  Durchschnittswerte  der  molekular 
Hydratation  and  findet  üe  in  Übereinstimmung  mit  den  auf  andi 
Weise,  e.  B.  daroh  die  Oefrierpnnktsmessungen  von  Jonks  a 
Gbtiuii  (diese  Ber.  60  [1],  391,  1904),  erhaltenen  Werten.    Sgr. 

O.  BooDouaBD.      Eztraotion   des  gas  contenns   dans   lea    melai 

C.  B.  145,  ISeS— 1SB4,  1907  f. 

Der  Verf.  zeigt  dnrch  Versuche  an  verschiedenen  Eisen-  n 
Stahlsorten,  daß  es  außerordentlich  schwierig  ist,  die  darin  geläei 
Gase  zu  extrahieren;  noob  beim  dritten  Erbitsen  auf  1100*  e 
weicht  eine  beträchtliche  Menge  Gas,  die  je  nach  der  TerteUan 
form  des  Metalles  einen  verschieden  großen  Bruchteil  vom  Gessi 
Volumen  des  Gases  ausmacht  (z.  B.  0,5  Proz.  bei  fein  verteihi 
Eisen,  20  Froz.  bei  Eisenblech  oder  •Stäben).  Der  Verf.  gibt  ei 
Zusammenstellung  der  volumetrischen  Zusammen setmug  des  i 
verschiedenen  Eiaensorten  extrahierten  Gasgemisches,  welches  i 
Eohlendiozyd ,  Wasserstoff,  Eohlenoxyd  and  Stickstoff  besteht, 
wie  der  Gewichtsmengen  dieser  Gase,  die  in  100g  Metall  entb^ 
und.  Die  Mengen  sind  etwa  von  der  Größenordnung  des  i 
haltes  dieser  Eisensorten  an  Schwefel  und  Phosphor.  —  Bei  an 
zufälligen  Springen  der  als  Rezipienten  dienenden  Ponellangvfi 
beobachtete  der  Verf.,  daß  das  Eisen  sich  im  Vakuum  bei  9< 
zn  verdächtigen  beginnt  und  bei  1100*  merklich  verdampft      1 


G.  Bblloc.  Gaz  occlns  dans  les  aciers.  C.  R.  145,  i380 — I28S,  i» 
Zur  Uotersucbnng  wurde  ein  besonders  weicher  Stahl  i 
0,12  Proz.  Kohlenstoff,  0,03  Pros.  Silicium,  0,02  Froz.  Scbwe 
0,018  Froz.  Phosphor  und  0,35  Proz.  Mangan  benutaL  Die  G 
entwickelnng  steht  in  enger  Beziehung  zu  den  kritischen  Ponk 
des  Eisens.  Die  Gase  bilden  ein  Gemisch  von  Kohle ndios 
Koblenoxyd,   Stickstoff  und   Wasserstoff.     Das   Kohlendiozyd   i 
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ieicbt  zaent  und  verschwiBdet  bei  550<^;  bei  dieser  Temperatur 
ritt  der  Stickstoff  auf  und  entweicht  bis  zu  den  höchsten  Tempe- 
steren,  seine  Menge  ist  indes  gering.  Von  400<^  an  besteht  das 
Btweichende  Gasgemisch  fast  nur  aus  Eohlenozyd  und  Wasser- 
|o£  Eine  Dissosiationsspannung  der  Gase  in  dem  festen  Metalle 
idieint  nicht  zu  bestehen. Bgr, 

htAHZ  FiscHBB.  über  die  Darstellung  von  Argon  aus  Luft  mit 
Calciumcarbid.  Vorläufige  Mitteilung  nach  Versuchen  von  £.  B. 
Maxtsd  und  G.  Ilioyici.  Z8.  f.  Elektrochem.  13,  107—108,  1907  f. 
Chem.  Bcr.  40,  1110—1111,  1907  t. 

Ein  von  der  Gesellschaft  für  Stickstoffdünger  in  Westeregeln 
ittogenes  Carbidgemisch  mit  lOProz.  Chlorcalcium  (reines  Calcium- 
Hffbid  absorbiert  keinen  Stickstoff)  wurde  in  eyakuierten  stark- 
nndigen  Eieenrohren  auf  etwa  800®  erhitzt,  wobei  Gase  (darunter 
ieetylen)  und  haarartige  Produkte  überdestillierten.  Hat  das  Ent- 
veichen  dieser  Stoffe  aufgehört,  so  wird  getrocknete  und  gereinigte 
ttmosph&riscbe  Luft  durch  das  Bohr  geleitet,  von  der  alle  Bestand- 
teile mit  Ausnahme  des  Argons  und  der  Edelgase  absorbiert  werden. 
Durch  die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  entsteht  Calcium  oxyd  und 
[[ohle,  durch  die  des  Stickstoffs  Cyanamid  und  Kohle.  Durch 
jfrkolierenlaasen  und  Zwischenschalten  der  üblichen  Reinigungs- 
l^parate  (mit  CuO,  KOH,  HgSO«,  P^  O5) .  gelangt  man  bald  zum 
Kohargon.  Bgr. 

Adbun  Jaqubbod  et  F.  Louis  Pbbbot.  La  purification  de  l'b^- 
lium.  C.  B.  80c.  Yaud.  S^noe  23  juin  1906.  [Arch.  sc.  phys.  et  nat. 
(4)  22,  400—401,  1906  t.     0.  B.  144,  135—136,  1907  t. 

Helium  diffundiert  schnell  durch  Quarz,  der  bis  zur  Rotglut 
tthitzt,  während  die  anderen  Gase  (Wasserstoff  und  Eohlenoxyd 
ritUeicht  ausgenommen),  wenigstens  bei  1100^,  diese  Eigentöm- 
iKhkeit  nicht  zeigen.  Der  Verf.  bringt  daher  unreines  Helium  unter 
Prnck  in  eine  für  dieses  Gas  undurchdringliche  Platinröhre,  in  der 
lieh  ein  mit  einer  Kapillare  versehenes  Quarzgefäß  von  etwa 
lOcem  Inhalt  befindet  Die  Röhre  wird  durch  einen  elektrischen 
Widerstandsofen  geheizt  Die  Kapillare  ist  durch  einen  die  Röhre 
bcnohließenden  Pfropfen  hindurchgeführt  und  mit  einer  Queck- 
dberlnftpumpe  verbunden,  so  daß  das  Quarzgefäß  vollständig 
iMkuiert  werden  kann.  Der  Apparat  liefert  bei  1100<^  in  der 
Stande  ungefähr  1  com  Helium.  Bgr. 
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Albbbt  Ritzbl.     Gaslöslichkeit,  Kompressibilität  and  OberflSeheii- 
Spannung.     Z8.  f.  phys.  Cbem.  60,  319—358,  1907  f. 

Der  Yeiil   hat   die  Kompressibilität  von  zehn  Gemischen  flif^ 

siger  organischer  Verbindungen:  Chloroform-Essigsäure,  Chloroforo^ 

Aceton,  Essigsäure -Benzol,  Essigsäure -Toluol,  Schwefelkohlenstoff 

Aceton,  Äthylalkohol- Benzol,  Benzol -Nitrobenzol,   Benzol -Aiiiln| 

Toluol-Nitrobenzol,  Toluol- Anilin  bei  26^  und  außerdem  die  Eont- 

pressibilität   von    Äthylenchlorid,   Schwefelkohlenstoff,    Benzol  unl 

Tetrachlorkohlenstoff  bei  20<^  bestimmt.     Ebenso  wurde  die  Dicbti! 

der  genannten  Flüssigkeiten,  die  Oberflächenspannung  der  GenÜBcM 

Äthylalkohol-Benzol,  Benzol-Nitrobenzol,  Toluol-Nitrobenzol  und  dd 

Absorptions-DilatationskoeflSzient  des  Kohlenoxyds  für  die  GemiicW 

Chloroform  -  Essigsäure ,  Chloroform  -  Aceton,  Essigsäure -Aceton  m 

25<^  ermittelt.     Wie   diese  Messungen   zeigen,  geht  die  Kompresä^ 

bilität   von    12  Gemischen  ausnahmslos  ihrem  Gaslösungsvermögei 

symbat,  während   die  Oberflächenspannung  in   den    12  Fällen  nur 

dann  der  Löslichkeit  antibat  ist,  wenn   die   letztere  ein  Maximnii 

zeigt.     Das  von   AlmBn   aufgestellte   Gesetz,  demzufolge  das  Vei> 

hältnis    zwischen     den    Absorptions-Dilatationskoeffizienten    zweit 

Gase  von  der  Natur  der  absorbierenden  Flüssigkeit  unabhängig  h 

wird  bestätigt.     Der  Verf.  leitet  eine  Formel  ab,  welche  die  Kom^ 

pressibilität   und  Löslichkeit  miteinander  verknüpft   und  begrünm 

sie   durch   seine   eigenen   Messungen,  ferner  durch   den    von  JüSff 

gefundenen  Satz,  daß  das  Verhältnis  der  Löslichkeiten  von  KofaleiH 

oxyd  und  Stickstoff  unabhängig  vom  Lösungsmittel  ist,  sowie  doid^ 

den  Parallelismus,  der  zwischen   der  Erniedrigung  der  Kompresse 

bilität  und  der  Löslichkeit  bei  wässerigen  Salzlösungen  besteht,  noi 

durch  Gesetzmäßigkeiten,  die  sich  bei  der  Verteilung  eines  Stofef 

zwischen   zwei  flüssigen  Phasen  vorfinden,  endlich   durch   die  Ab»^ 

hängigkeit  der  Gaslöslichkeit    von   der   Temperatur.     Oberflächen 

Spannung  und  Kompressibilität  gehen  wahrscheinlich  immer  antibst; 

die    vorläufig    dieser    Regel    entgegenstehenden    Ausnahmen    woit^ 

wahrscheinlich   durch  Adsorptionserscheinungen  zu   erklären.    Eod^ 

dß  1 

lieh  zeigt  der  Verf.,  daß  der  Wert  von  j^  (ß  =  KompreasiUIitUi^ 

p  =  Druck)    um    so   größer   ist,    je   größer    die    Kompressibilit» 
selbst  ist.  BffT, 

i 
I 

Adolf  Sibvbbts.    Zur  Kenntnis  der  Okklusion  und  Diffusion  voii 
Gasen  durch  Metalle.     Z8.  f.  phys.  Chem.  60,  129—201,  1907  f.         i 
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m  ersten  Teile  der  Arbeit  wird  über  Versncbe  beriobtflt, 
e  die  OkkluBtoD  des  Waaeerstoffs  durch  Kupfer,  Eisen,  Nickel, 
l,  Silber  und  Platin,  die  des  Stiokstoffs  durch  Eisen  und  die 
ianerstoffs  durob  Silber  und  Platin  betreffen.  Knpferdrabt 
liert  von  400"  ab  geringe,  mit  der  Temperatur  zunebmende 
BD  Wasserstoff.  Beim  Abkfiblen  werden  jedocb  nur  0,05  VoL 
»rstoff  zurückgehalten.  Das  Verhalten  des  Eisens  ist  je  nach 
agewandten  Eiseusorte  verschieden.  Bei  weichem  Eisendrabt 
lendraht)  beginnt  die  Absorption  des  Wasserstoffs  bei  400". 
lenge  des  absorbierten  Gases  nimmt  bis  SOOo  mit  der  Tem- 
ir  um  etwa  0,04  Vol.  ftlr  je  100**  zu,  von  da  ab  wilchst  sie 
ir.  Beim  Abkählen  wird  der  ganze  Wasserstoff  wieder  ab- 
en.  Frischeisen  und  reduziertes  Eisen  andererseits  absorbieren 
100*  kaum  meßbare  Mengen  Wasserstoff.  Bei  900"  und 
en  Temperaturen  verschwindet  dagegen  mehr  Wasserstoff,  als 
Abkühlen  zurückerhalten  wird,  und  das  verlorene  Gas  läßt 
]em  Metall  auch  dnroh  Erhitzen  im  Vakuum  nicht  entziehen, 
S  es  scheint,  als  ob  der  oberhalb  800'  verlorene  Wassentoff 

einfach  durch  Absorption,  sondern  durch  eine  chemische 
ion  verschwindet  Eisendraht  nimmt  von  SOO"  an  Stickstoff  auf, 
sm  Metall  durch  Erhitzen  im  Vakuum  auf  520'  nicht  entzogen 
n  kann.  Die  Absorptionsgescbwindigkelt  ist  bei  900'  noch 
'„  nimmt  aber  mit  der  Temperatur  zu.  Reduziertet  Eisen 
dem  Stickstoff  gegenüber  ein  kompliziertes  Verhalten,  Über 
»  in  der  Abbsndtung  das  24ähere  nachzulesen  ist,  und  welches 
oheinlioh  daher  rührt,  daß  nur  das  bei  900"  entstehende 
□  Stickstoff  zu  absorbieren  vermag,  während  »-  und  ^Eisen 
licht  tun.  Die  Sättigung  des  y-EiKna  wird  bei  950°  und 
in  Temperaturen  schnell  erreicht.  Warum  sich  der  Eisendrabt 
I  verhält,  bleibt  noch  aufzuklären.  Die  Absorption  des 
irstoffs  durch  Nickel  beginnt  schon  unterhalb  200'  und  wächst 
er  Temperatur;  sie  beträgt  bei  1000'  rund  ein  Volumen.  Der 
!  Teil  des  gelösten  Gases  wird  beim  Erkalten  wieder  ab- 
en.  Beim  Kobalt  wird  die  Absorption  erst  bei  700'  meßbar 
rreicht  bei  1000'  den  Wert  von  0,4  Vol.  Aach  hier  werden 
Erkalten  höobstens  Spuren  von  Wasserstoff  zurückgehalten, 
esnltate  der  Okklusion  des  Wasserstoffs  und  Sauerstoffs  durch 
sind   noch   wenig   übersichtlich;   der  untersuchte  Silberdraht 

von  beiden  Gasen  (bei  Temperaturen  bis  800**)  nur  Bruch- 
lee  eigenen  Volumens  anf.     Die   Okklusion   des  Wasserstoffe 

Flatindraht  ist  sehr  gering. 
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Der  Eweite  Teil  der  Äbhandlnng  hsndelt  von  der  Dtfftiski 
der  Oase  durch  erhitzte  Metftllrobre.  Beim  Kupfer  vird  i 
Diffusion  des  WaBserstoffa  bei  640''  meßbar,  beim  Eisen  (cor  Ve 
Wendung  gelangte  ein  Rohr  aus  nicht  hUnbarem  Eisen)  xiriBchc 
800  und  4000;  j^re  Gesoh windigkeit  wicbst  bei  dem  letzten 
Metall  liemlich  rasch  mit  der  Temperatur.  Ob  StiokstoS'  bei  lOOl 
durch  Eisen  diffundiert,  konnte  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiew 
werden;  eine  DifTusion  von  Kohlendiozyd  und  Eohlenozyd  dun 
dieses  Metalt  findet  bei  1000"  nicht  statt.  Beim  Nickel  wnrde  eil 
Diffusion  des  Waaseratoffe  bis  etwa  450o  abw&rts  beobachtet;  d 
gegen  diffundiert  dieses  Gas,  ebensowenig  wie  Sauerstoff,  bis  64i 
durch  Silber.  Beim  Platin  ist  die  Diffusion  des  Waaseratoffs  aicb 
schon  bei  576"  gut  meßbar;  Sauerstoff  und  andere  Gase  diffandien 
dagegen  nicht  durch  Platin. Bgr. 

Ä.  A.  Cahpbzli.  SwiNTOK.  Tbe  ooclusion  of  the  reeidnal  gas  tl 
glas  walls  of  vaounm  tubes.  B07.  Boo.  London,  Febr.  SB,  iw 
[Cb«m.  NewB  96,  134—135,  ISOTf.  [Natur«  75,  £50,  ISOTt-  Proc  S( 
80c.  79  (Ä),  134—137,  1907t. 
Die  Tatsache,  daß  das  Vakuum  in  Rühren  enr  Eixeogong  t< 
RöntgeuKtrablen  bei  längerem  Gebrauch  der  Röhren  grO&er  wii 
rührt  naoh  Villabd  daher,  daß  die  in  der  Röhre  noch  vorbuideD< 
Gase  von  der  Glaswand  absorbiert  werden.  Der  Verf.  teilt  ei 
Reihe  von  Versuchen  mit,  welche  die  Richtigkeit  dieser  Änäc 
bestätigen.  Derartige  Röhren  erscheinen  bei  der  BetiBObtang  n 
bloßem  Auge  vollkommen  durchsichtig,  die  mikroskopische  Unti 
Buchung  ergibt  jedoch,  daß  die  innere  Oberfläche  uoter  d 
Wirkung  der  Kathodenstrablen  rauh  geworden  ist,  und  beim  i 
hitsen  vor  dem  Gebläse  trübt  sich  die  Wandung  durah  zahirvic 
Gasbläscben,  deren  Durchmesser  etwa  0,01  mm  bettilgt  und  der 
Mittelpunkte  sich  in  einem  Abstände  von  ungefähr  0,122  mm  v< 
der  inneren  OberSäche  des  Glases  befinden.  Auf  einer  1  qc 
großen  Fläche  wurden  ungefähr  625000  solcher  Bläschen  gecih 
die  bei  Atmosphären  druck  ein  Volumen  von  0,0001 13  ccm  fnU 
würden.  In  der  ganzen  Oberfläche  der  untersuchten  Röhre  war 
nahezu  0,05  ccm  Gas  eingeschloaaeD.  Wird  das  Glas  pulveriaie 
so  kann  das  Gas  durch  Auspumpen  entfernt  werden;  es  ist  mitl 
mechanisch  eingeschlossen.  Die  spektroskopische  UnteTviicfaiii 
ergab,  daß  es  Wasserstoff  ist,  der  jedenfalls  durch  Elektrolyse  d 
Wasserscbicht  entstebti  die  der  Glaswand  anhaftet;  der  gleichzeit 
frei  werdende  Sauerstoff  wird   bei  der  Oxydation  des  Alnminim 
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'biert.  Bringt  man  io  eine  Röhre,  die  so  weit  eväkaiert  ist, 
in  ihr  keine  Entladung  erzwungen  werden  kann,  geringe 
;en  Helium  und  laCt  nun  längere  Zeit  elektrische  Entladungen 
ir  Röhre  stattfinden,  so  wird  das  Helium  ebenfalls  in  die  Glas- 
1  getrieben  und  entweicht  aus  ihr,  wenn  man  das  Glas  pol- 
iert nnd  alsdann  auspumpt.  Auch  darans  geht  hervor,  daß  die 
rein  mechanisch  in  das  6las  getrieben  werden,  und  daü  es 
bei  dem  Vorgänge  nicht  um  eine  obemische  Verbindung  bandelt. 


[KT  PoBL.  Die  Bildung  Ton  Gasblasen  in  den  Wänden  er- 
tzter  Entladungsrohre.  Terh.  D.  Phy«.  Qea.  9,  30e — 3i4,  iSOTf. 
Gegenüber  den  SohluCfolgemngen ,  zu  denen  Swinton  in  der 
vorigen  Referate  zugrunde  liegenden  Arbeit  gekommen  ist, 
der  Verf.  durch  eigene  Versuche  fest,  daü  die  Bildung  von 
laien  in  den  Wänden  erhitzter  Entladungsrohre  an  die  An- 
nbeit  von  metalÜBchem  Aluminium  gebunden  ist.  Sie  ISUt  sich 
li  Abätzen  auch  der  letzten  Spuren  des  Metalles  beseitigen  und 
rerseits  kfinstlich  durch  Auftragen  von  Aluminiumschaum  auf 
hervorrufen.  Daher  ist  die  von  Swiktok  gemachte  Annahme, 
das  Gas  bei  der  Okklusion  mechanisch  in  liefere  Schichten  des 
es  eingetrieben  werde,  entbehrlich.  Über  den  Inhalt  der 
sn  geben  die  Versuche,  bei  denen  das  blasige  Glas  zertrQmmerl 
,  keinen  eindeutigen  Aufschluß,  da  Wasserstoff  nicht  nur  von 
mhaltigem,  sondern  von  jedem  beliebigen  Glas  bei  der  Zer- 
erung  abgegeben  wird  und  sich  Helium  nur  bei  Anwesenheit 
Aluminium  in  dem  abgegebenen  Gase  nachweisen  Ußt.     Bgr, 


aaxB  Claqdb.  Sur  l'^nergie  n^oessaire  ä  la  Separation  des 
[^langes  gazeux.  Soc.  Fran^  de  Phji.  Nu.  SSS,  8.  5 — 6,  1907  f. 
Wie  Lord  RatluQh  im  Jahre  1875  gezeigt  hat,  ist  es  mög- 
durch  die  Mischung  zweier  Gase,  die  keine  gegenseitige  AfG- 
besitzen,  Arbeit  zu  gewinnen,  woraus  entgegen  der  gewöhn- 
n  Aneicht  folgt,  dsJi  zur  Trennung  eines  derartigen  Gemisches 
Mt  aufgewendet  werden  muß.  Der  Verf.  beweist  dies  durch 
Betrachtung,  die  auf  der  Anwendung  halbdurobUbuiger  Wände 
ht.  Es  ergibt  sich,  daß  die  zur  Trennung  der  Gase  erforder- 
I  Arbeit  gleich  der  Summe  der  Arbeiten  ist,  welche  anfge- 
let  werden  müssen,  um  ein  jedes  der  Oase  von  seinem  Teil- 
k  bis  zum  Gesamtdrock  der  Misohnng  zu  komprimieren.  Die 
Innung  von  I  cbm  Sauerstoff  aus  Luft  von  Atmosphären  druck 
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erfordert  theoretisch  0,1  Pferdekraft-Standen.  Erfolgt  die  Tren 
nuDg  der  Ottse  auf  d«m  Wege  der  YerflflBsignng,  §o  ist  die  Diffe 
rem  zwisctien  den  Siedepunkten  der  za  trennenden  Elemente  dei 
Gmnd  für  den  von  der  Theorie  vorhergeBehenen  Energiesnfwand 
Es  ist  indes  za  bemerken,  daß  die  zur  Trennang  erforderliche  Arbei 
fftr  die  theoretische  Betrachtang  von  der  Natur  der  eu  trennendei 
Gase  unabhängig  Ist,  während  sie  beim  Verflüssig ungsproeeß  setbs 
wesentlich  von  dem  Unterschied  der  Gase  in  bezug  auf  ihre  Ver 
fl&ssigong  abh&ngt.  Wenn  dieser  Unterschied  gering  ist,  so  kSnnb 
der  Kreisprozeß  unter  einem  Energieauf  wände  durchlaufen  werden 
welcher  kleiner  ist  als  der  von  der  Theorie  vorhergesehene.  Dies> 
scheinbare  Anomalie  rührt  daher,  daß  in  diesera  Falle  der  in  Redi 
stehende  Prozeß  keine  vollständige  Trennung  hervorEurufen  vemug 
da  die  flüssige  und  die  ihr  entsprechende  gasförmige  Phase  not 
wendigerweise  naheitu  identisch  sind.  Bgr. 

Alfrhd  Stock.  Poröse  Materialien  als  Ersats  von  H&hnen  beii 
Arbeiten  mit  Gasen.  Ohem.  Bar.  10,  495« — 4959,  1907 1- 
Da»  luerat  von  H.  Prttz  (Ann.  d.  Phys.  (4)  18,  617,  1905 
angegebene  Verfahren  wurde  dahin  abge&ndeK,  daß  statt  der  vo] 
diesera  Forscher  angewendeten  Scham otteplätt«hen  porOse  Platte] 
benutzt  wurden,  die  ans  einer  Mischung  von  Ton  mit  Waasergla 
und  Gummi  hergestellt  werden.  Derartige  Platten  sind  gleich 
mäßig  porös,  beständig  gegen  verdflnnte  S&ureo  und  siedende 
Wasser  nnd  lassen  sich  mit  Glas  baltbar  verschmelzen.  Wird  eisi 
solche  Platte,  die  in  eine  Glasröhre  nahe  ihrem  Ende  eingesohmoliei 
ist,  mit  einer  Queoksilberscbicht  bedeckt,  so  kann  man  die  Röhn 
evakuieren;  denn  das  Quecksilber  verhindert  den  LnAzatritt  nw 
läßt  «oh  auch  durch  mehr  als  Atmosphärendruck  nicht  durch  dii 
Platte  hindurobpr essen.  Taucht  man  dann  ein  Eweites  Rohr,  welche) 
durch  eine  ebensolche  poröse  Platte  verschlossen  ist,  in  das  Queck 
Silber,  so  daß  beide  Platten  einander  berfihren,  so  kann  man  dnncl 
das  zweite  Rohr  ein  Gas  in  das  Vakuum  eintreten  lassen.  Dei 
Verf.  beschreibt  verschiedene  Konstruktionen  derartiger  Ventile 
die  von  Bi.BCEHAini  nnd  Bubosb,  Berlin  N,  in  den  Handel  ge 
bracht  werden.  Ein  sehr  einfaches  poröses  Ventil  kann  man  ii 
der  Weise  herstellen,  daß  man  auf  das  obere  Ende  eines  Glasröhre! 
ein  Scheibchen  hartes  Filtrierpapier  klebt.  Das  Ventil  tat  eben 
falls  fDr  Quecksilber  von  mehr  als  einer  Atmosphäre  Überdrucl 
dicht,  tüT  Lufl  aber  ungefähr  ebenso  durchlässig  wie  das  Toa 
plattchen.  Sgr. 


S.    LOiUcbkait.    Abiorptioti.    Diffasion.  429 

^.  TOBBKHTliiK.  Corrosion  in  Persulphate  Solntions.  Amer. 
lem.  800^  Torooto,  Jane  27—29,  190T.  [Scieace  (S.  B.)  S6,  S38,  1907  f. 
Kupfer  wird  »on  Persnlfatlösungen  quantitativ  gelÜBt.  Die 
ihme  des  Crehaltea  der  Löenng  an  Persulfat  ist  dabei  der 
re  des  gelösten  Kupfers  Äquivalent  Die  Korrosion  des  Kupfers 
ersulfadöBUDgen  ist  daher  der  elelctrolytisohen  Korrosion  in 
tlöflungen  analog.  Nickel,  Aluminium  und  Eisen  yerhalten 
in  Persnlfatlösungen  so,  wie  man  naob  der  Korrosion  erwarten 
,  die  eintritt,  wenn  man  die!>e  Metalle  in  Sulfatlösungen  zur 
le  macht,  d.  h.  Nickel  wird  in  Natriumpersalfat  nur  wenig, 
er  dagegen,  in  Ammoniumpersnlfat  angegriffen;  Aluminium 
überhaupt  nicht  angegriSen,  Eisen  dagegen  sofort  korrodiert. 
Bgr. 

,  Shkfpakd.     The    Colonr   of  Dye   Solutions.      Natura  78,    616 

«17,  1807t- 

Man  nimmt  allgemein  an,  daß  die  Farbe  der  Farbstoff] östmgen 
lieh  von  der  Struktur  des  Farbstoffs  abb&ngt,  und  daß  daher 
enverändemDgen  auf  Änderungen  in  der  Eonstitntion  znrflck- 
iren  sind.  Die  Tatsache,  daß  kolloidale  Lösungen  von  Metalten 
lieh  gefärbt  sind,  eeigt  jedoch,  daß  diese  Schlußfolgerung  mit 
icht  aufinnehmen  ist.  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  daß  das 
irptionsepektrum  einer  Farbstofflösung  entweder  von  einer 
ikteristi sehen  Absorption  herrührt,  in  welchem  Falle  es  aus 
'  oder  aus  wenigen  schmalen  Banden  besteht,  oder  daß  es  ein 
nanzBpektmm  ist,  welches  durch  kolloidale  Teilchen  hervor- 
fen  wird  und  nur  in  einer  entfernten  Beziehung  zur  chemischen 
stitution  steht  Dieses  Spektrum  ist  dann  schlecht  definiert. 
-  läßt  sich  jede  Absorption  auf  Resonanz  zurQckzuföhren ,  der 
'.  will  aber  den  Ausdruck  Resonanzspektrum  nur  in  dem  Falle 
;nden,  daß  größere  Aggregate  die  Ursache  der  Absorption 
Eine  wässerige  liösnng  von  Finacyanol  gibt  ein  solches 
cht  definiertes  Resonanzspektrum,  welches  aber  in  ein  typisches 
trptions Spektrum  übergeht,  wenn  man  die  Lösung  bis  zum 
sn  erhitzt  Dasselbe  Spektrum  zeigt  auch  die  Lösung  des 
Stoffs  in  Alkohol  oder  in  organischen  Lösungsmitteln.     Bgr. 

[tlkjb  und  £.  Grobchuff.  Über  Entstehung  und  Veränderung 
)n  wasserhaltigem  Glase.  ZB.  f.  onorg.  Chem.  55,  101— iis,  I907f. 
Bei  dem  vom  Glase  aufgenommenen  Wasser  hat  man  den 
rbierten  Teil  (die  permanente  Wasserhaut)  scharf  von  einem 
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Eweiten,  als  temporSro  Wasserhant  bezeichneten  Teile  eh  nntei 
scheiden,  der  zu  einer  AaflöiuDg  alkalischer  Glubestand teile  fuhrt 
Die  vorliegende  Untersuchung  betrifft  diesen  zweiten  TeiL  Dii 
Verff.  sind  dabei  zu  folgendeo  ErgebDisBen  gelaugt  VerdäuDi 
Schwefelsäure  greift  resistentes  Glas  auch  während  längerer  Zei 
nicht  wesentlich  an;  m Inder wertiges,  d.  h.  alkalireiches  and  kalk 
armes  Glas  wird  dagegen  bei  Zimmertemperatur  durch  verdünnt 
Schwefelsäure  merklich  ausgelaugt,  wobei  Alkati  aus-  nnd  Wassc 
eintritt,  ohne  daß  die  Glasbeschafienheit  verloren  gehu  Dies 
Hydratation  der  Glassabstanz  ist  um  so  stärker,  je  mehr  Alka 
gelöst  wird;  die  Aufnahme  von  Wasser  in  die  Substanz  resistent« 
Gläser  ist  gering.  Auch  nach  jahrelanger  Berührung  mit  der  Sint 
besteht  die  angegriffene  Schicht  nur  ans  wasserhaltigem,  alkal 
armem  Glase  und  nicht  aus  reiner  Kiesel s&ure.  Ein  atürken 
Angriff  eines  Glasgegen  stau  des  durch  verdünnte  Säuren  kann  > 
der  Veränderung  der  Oberflächensohicht  erkannt  werden,  die  beii 
Erwärmen  eintritt  Allmähliches  Erwärmen  wasserhaltigen  Glas« 
führt  zu  einem  Zerreißen  der  Substanz  unter  YolumenvermindemD 
(Abblättern  des  Glases);  schnelles  Erhitzen  ftihrt  dagegen  zur  En 
glasung  und  zwar  einerseits  durt^h  Schau m bildu ng ,  anderersei 
durch  Ausscheidung  fester  Stoffe  innerhalb  der  Glassubstanz ;  d 
Entglasung  wird  durch  den  Anstritt  von  Wasser  bervorgerofe 
Beide  Arten  der  Entglasung  lassen  sich  bei  stark  verwittert« 
Gläsern  bisweilen  getrennt,  häufig  aber  gleichzeitig  neben  dem  AI 
blättern  beobachten.  Zur  Herbeiführung  der  Entglasung  ist  eil 
Temperatur  von  iOO''  erforderlich.  Die  Bildung  von  Wasserdami 
blasen  setzt  einen  plastischen  Zustand  der  Glassubstanz  Torao 
Aus  diesem  Grunde  unterbleibt  die  Schaumbildung  bei  den  Ve 
witteruQgsBohichten  der  höher  schmelzenden  Glaearten  und  bei  d 
wasserhaltigen  Kieselsäure.  Die  Entglasung  durch  Abscheidni 
einer  festen  Phase  tritt  im  Gegenteil  vorzugsweise  bei  kieselsäur 
reichen  Verwitierungs schichten  auf;  die  abgesonderte  Schicht  i 
vermutlich  Kieselsäure.  Die  Abscheidung  fester  Substanz  oberbai 
400°  kann  unterbleiben,  wenn  der  Waseeraustritt  bei  niederer  Ten 
peratur  allmlLhlich  vor  sich  gebt.  Bei  Zimmeriemperatar  wurde  i 
dem  wasserhaltigen  Glase  im  Laufe  von  15  Jahren  innerhalb  di 
wässerigen   SäurelOsung   keine  Entglasungserscheinung   beobachte 

Bgr. 
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the  Salinity  and  Density.    Proc.  Boy.  Soc.  Edinburgh  27,  233—241,  1907. 

Fortochr.  d.  Phyi.    LXm.    1.  Abt  28 


-j    I 


|i      ■■■:      ■ 

».;  I    ;      I  r 

«•   Vi 


•^  -       ■-      ,  .  't 


r  . 


-l 


:■■••■;■•.•■  •? 


.; 


■.' 


'•if 


•  ! 


;* 


".ynl  » 


*i     "■:?» 


4»  'i*^^ 


•  '  •  -  1  ■ 

.•     ♦       ■•  V      '\. 

>  f  »        ' 


_•  »  *  . 

«  •    ^      L'v. 


'»^i 


'i  •  • 


.■1, 


w9 

« 


*^      * 


#f« 


>   •   .  •    • 


* 


'  r 


f> 


434 


ni.    PhysikaliMhe  Chemi«. 


RüDOLV  Lohnstein.    Über  das  Vorkommen  passiver  Erscheinusf 
beim  Magnesium.     ZS.  f.  Elektrochem.  13,  618 — 614,  1907. 

C.  ChAnbvbaü.     Sur   la   valence    de   la   mol^cale   saline  dii 
d^duite  des  propri^tös  dispersives  de  la  Solution  et  de  la 
des  ^lectrons.     0.  B.  145,  176—178,  1907. 

—  —  Influenae  .de  la  temp^rature  sur  les  propri^tes  optiqaes 

oorps  diissous.     0.  B.  145,  1332— 1S34,  1907. 
Recberches  sur  les  propriät^s  optiques  des  Solutions  et 

oorps  dissous.     Ann.  cbim.  phys.  (8)  12,  145—228,  289 — 398,  1907. 
(Vgl.  Kap.  V,  3.) 

J.  H.  RusSBNBERGBB.  Los  caract^res  physiques  des  ph^nomei 
pr^sent^s  par  les  fausses  Solutions  et  l'influence  de  la  tei 
rature  sur  le  ph^nom^ne  de  la  floculation.  80.  sess.  8oc  HdT. 
sc.  nat.  Fribourg  1907.  [Arch.  so.  pbys.  et  nat.  (4)  24,  413—415,  11 
Thöse,  Paris  1907. 

W.  Obohsnbb  DB  CoNiNGK.     Sur  Teau  employ^e  dans  les  erpineni 
de  laboratoire.     Ball,  de  Belg.  1907,  122. 

Charles  L.  Pabsons.    Solution  in  dissolved  solid.    Joum.plijt,i 

11,  659—680,  1907. 

W.  Plato.     Erstarrungserscheinungon  an  anorganischen  Salzen 
Salzgemischen.     II.  Erstarrung  von  Salzgemischen  und  ihre 
mischen  Eigenschaften.     Z8.  f.  pliys.  Ohem.  58,  350 — 372,  1907. 

YukicHi   Osaka   and   Jinooro    Yamasaki.      Equilibrium  betvc 
Reciprocal  Salt-Pairs.     Mem.  GolL  of  Science  Kyoto  1,  173—175,  il 

Liyio  Cambi.    Sulla  formazione  di   sali  doppi  in   solvent!  di?< 
dair  acqua.     Lincei  Bend.  (5)  16  [l],  403 — 408,  1907. 

A.  Vbbnon  Habooubt.     Od  the  Effects  upon  the  Concentratioo, 

a  Solution   of  the  Presence   of  an  Exoess  of  Undissolved 
Rep.  Brit.  Ass.  York  1906,  521. 

Albbbt  Colson.     Discontinuit^s  observ^es  dans  les  conducti) 
mol^culaires  des  Sulfates  chromiques  dissous.     C.  B.  145, 

1907. 

Enbico  Clbbigi.     Preparazione  di  liquid!  per  la  separaäone 
minerali.    lancei  Bend.  (5)  16  [l],  187—195,  1907. 

D.  TsAKALOTOs   et  Ph.  A.  Gutb.    L'eau  de  cristallisatioD  de 
cristallis^s.     80.  sess.  Soc.  Helv.  des  sc.  nat.  Fribourg  1907.     [Arch-i 
phys.  et  nat..  (4)  24,  402—403,  1907. 

N.   MoROSsow.     Eristallwasser.     Journ.  d.  rosa.  phys.  -  ehem.  G«. 
phys.  Teil,  481—496,  1906. 

W.  W.  Coblbntz.    Kristallwasser  und  Eonsütutionswasser.   h 
d.  Badioakt.  u.  Elektron.  3,  397 — 422,  1907. 

C.   W.   Eanolt.     Ionisation  des  Wassers  bei  0,  18   und  25<^, 
rechnet  ans  Leitfähigkeitsmessungen  der  Hydrolyse  des  Ai 


2.    Löaiichkeit.    Absorptioii.    IMffürion.  435 

niamsalzes   von   Diketotetrabydrothiazol.     Jonm.  Amer.  Chem.  80c; 
29,  1402—1416,  1907.    [Chem.  Zentralbl.  1907,  2,  1827—1828. 

L  A.  MiBBB  afid  Miss  F.  Isaao.  The  SpontaDeous  Crystallisation 
of  Bioary  Mixtnres.  Experiments  of  Salol  and  Betol.  Boy.  Soe, 
LoDdoD,  May  2,  1907.  [Nature  76,  261—262,  1907.  Proc.  Boy,  ßoc,  (A) 
79,  322—351,  1907. 

.  BoaojAwiiBHSKT   und   N.  Wikogbadow.     Über   das  Verhalten 
,  TOD  Schmelz-    und   Klärungskurven   der  flüssigen   Kristalle   und 
ihrer  Mischungen.     Z8.  f.  phys.  Chem.  60,  433 — 440,  1907. 

WLs  AüDBBJBW.  Die  Wachstums-  und  Auflösungsgeschwindigkeit 
der  Kristalle.     ZS.  f.  Krut  43,  39—42,  1907. 

L  Padoa.  Osservazioni  ad  nna  Nota  sulla  velocitä  di  crißtallizza- 
zioDe  di  miscele  isomorfe.    Lincei  Bend.  (5)  16  [2],  695 — 696,  1907. 

.  DoELTBB.  über  die  Anwendung  der  Phasenregel  bei  der  Bil- 
dung von  Silikaten.  Yerh.  Ges.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Stuttgart  1906, 
2  [1],  106,  1907. 

in>0LF  Fbeis.     Ezperimentaluntersuchungen   über   die  Aussohei* 

duDgsfolge  von  Silikaten  bei  zwei  und  drei  Komponenten.    Neues 
Jahrb.  f.  Min.,  Beil.-Bd.  23,  43—90,  1907. 

%  KoHNSTAMM.  On  mctastablc  and  unstable  equilibria  solid-flnid. 
Proc  Amsterdam  9,  648—660,  1907.    Yersl.  15,  742—754,  1907. 

P.  Maohusson.     Equilibrium  between   ammonia  and  hydrogen 
Bolphide.     Joam.  phys.  chem.  11,  21 — 46,  1907. 
Diese  Ber.  62  [1],  300,  1906. 

.  YoblAnbbb.  Substanzen  mit  mehreren  festen  und  mehreren 
flüssigen  Phasen.     Chem.  Ber.  40,  1415—1432,  1907. 

B.  EoHNSTAMM.  Ou  the  shape  of  the  three-phase-line  solid-liquid- 
Tsponr  for  a  binary  mixture.  Proc.  Amsterdam  9,  639—648,  1907. 
▼eriJ.  15,  732—742,  1907. 

•  H.  Jabobb.     Od   substances   which  form  three  different  liquid 

^phases.    A  Paper  read  before  the  British  Association  (Section  B)  Leicester 
Meeting,  1907.    [Ohem.  Kews  96,  100,  1907. 
Diese  Ber.  62  [l],  282,  1906. 

Ki  A.  6utb.     Courbes  de  points  de  fusion  de  m^langes  binaires 
de  coropoB^   organiques.     80.  sess.  Soc.  Helv.  des  bc.  nat  Friboarg 
I  IM,    [Arch.  sc  phys.  et  nat.  (4)  24,  897—398,  1907. 

^  TAH  Emstbb.  über  Dichte  und  Prozentgehalt  w&sseriger  Über- 
eblorsaarelösnngen.     Z8.  f.  anorg.  Chem.  52,  270—280,  1907. 

IsBBT  Ebnbst   Dünbtan   and   Robbbt  William  Wilson.    The 
Tiscosity  of  Liquid  Mixtares.    Joum.  Chem.  Soc.  91,  83—91,  1907. 
Diese  Ber.  62  [l],  187,  1906. 

*  —,  Fbbdinand  Bbbnabd  Thbodobb  Tholb  and  John  Sahübl 
iHmiT.    The   Relation   between  Viscosity   and   Chemical   Consti- 
tution.    Part   I.     The   Viscosity   of  Pyridine   Solutions.     Joum. 
ehem.  soe.  91,  1728—1736,  1907. 

28* 


436  ni.    FLynkaliicIie  Ohenüe. 

K  C.  BiNOHAH.     Conductivity  and  Visoosity  of  Solntionfl  of  c«rti 

Saite  in  Miztnrei  of  Acetone  with  Methyl  Aloohol,   witb  £tti 

Aloohol  and  Water.     78  B.     Baltinior«  1907. 
K.  Beck  (in  Gemeinschaft  mit  K.  Ebbikohahs).     Beitr3ge  zur  l 

Stimmung  der  inneren   Reibung.     ZB.  f.  phj^  Chem.  58,  409 — t 

1907.     (Vgl.  Kap.  I,  0,  8.  19S— 193,) 
(in  GemeinBchaft  mit  W.  Tbkitbohkk  und  K.  EBBOfOKAU 

Beiträge   zur   relativen   inneren   Reibung.     ZS.  f.  phyi.  Cliem.  l 

425—441,  1907. 

(Vgl.  Kap.  I,  B,  B.  193-194.) 
C.   Rankbh   and   W.   W.   Tatik)r.     The   Viscosity   of    Soluüoi 

Part  I.     Trani.  Roy.  Soc.  Edinbargh  45,  397 — *06,  1908. 
Diete  Ber,  62  [l],  1S7,  1906. 
JoHN  SooTT   Ldhsden.     The   Liquid  Volume  of  a  DiBsolved  Sn 

Btance.     Proo.  Chem.  Soc.  22,  SOS  — 307,  1906.     [Beibl.  31,  391,  l» 

Joum.  Chem.  Soc.  91,  24 — 35,  1907. 

Diese  Bor.  62  [l],  360—361,  1906. 
GszA  Zeiipl£n.     über  die   Oberflächenspannungen   wässeriger  I 

snngen.  II.     Ann.  d.  Pbya.  (4)  22,  391—396,  1907. 
(Vgl.  Kap.  I,  7,  8.  201.) 
A.  V.  BlOELOND.     Lösningan    magnetiaka    och   optis^a  karakter 

Lundi  Sniatrift  (N,  P.)  Afd.  2,  3,  43  B.,  1907. 
G.  N.  Antonow.     Sur  la  tension  superficielle  des  Solutions  dans 

Zone  critique.     Jouni.  chim.  phjs.  5,  364-371,  1907.     Joom.  d.  m 

ph^L-ohem.  Oea.  38,  ohem.  Teil,  1258- 126S,  1906. 
(Vgl.  Kap.  I,  7,  B.  201.) 
—  —  Sur   )a   tension   superficielle   h   la   limite   de   deux  conelx 

Jonni.  ehim.  phri.  5,  S7S— 385,  1907.     Jonm.  d.  rata.  phyB.-ohem.  Oe^  3 

Cham.  Teil,  342— 3SS,  1907. 

(Vgl.  Kap.  I,  7,  8.  301— SOS.) 
Chablss  E.  Fawsitt.     Die   Beuehung   des   Lösungsdrackes  n 

Oberfläche nzuatand    bei    Metallen.     Joam.  Soc:.  Chem.  Ind.  26,  II 

—1134,  1906  i  26,  3,  1907.     [Chem.  Zentralbl.  1907,  1,  5!4. 
H.  M.  GooDTiN   and   R.  D.  Mailst.     Od   the   density,   electrie 

conductiTity    and   viscosity    of  fnsed   s&lta   and   their   mizton 

Phyi.  Bev.  25,  489—48»,  1907. 
Lto  ViONO».     Teinture   et  ionisation.    0.  B.  144,  ei— 83,  1907.    Bb 

»oo.  ohim.  (4)  1,  273—279,  1907. 
Madkigs  Db&fibb.    Untersuchung  der  Metall legierungin.    BnlL  Sc 

Chim.  Belg.  21,  179—108,  1907.     [Chem.  Zectralbl.  1907,  2,  383. 
LSoN  GuiLLBT.    Sur  leB  m^thodes  utilisäea  dane  l'^tude  des  alliag« 

BuJl.  <oc.  chim.  (4)  1,  775— 7B9,  1907. 
RelatiouB   entre   le   diagramme   des   alli^as  binüres  et  le 

malleabilit^.     C.  B,  144,  1273—1275,  1907. 
JH.  PuBCBiN.     Das  Potential   und  die   chemische   EonBtitntäon  d 

Metalllegierungen.     Z8.  f.  anorg.  Cfaem.  56,  1 — i5,  1907. 


2.    liödiohkeit.    AbiorpUon.    Diffusion.  437 

L  C.  H.  Cabpxktsb,  R.  A.  Hadfibld  and  Pbbot  Longmuib.  On 
the  propeities  of  a  series  of  iron-nickel-manganese-carbon  alloys, 
being  ^e  seventh  report  to  the  alloys  research  committee  of  the 
iiUEtitatioii  of  mecbanical  engin  eers.  CoUected  reBearches,  Nat  Phys. 
Lab.  2,  131—203,  1907. 

iiOBOxs  Chabpt.  Sur  ridentii^  da  grapbite  et  da  oarbone  gra- 
pbitiqae  de  recnit  dana  les  fontes.     G.  B.  145,  1173 — 1174,  1907. 

^  —  Snr  la  solubilit^  du  grapbite  dans  le  fer.    C.  B.  145,  1277—1279, 

1907. 

\  GoBBBHS.  Über  die  Vorgänge  bei  der  Erstarrung  und  Um- 
wandlang Ton  Eiaenkoblenstofflegierungen  und  deren  Beobacbtung 
auf  metallograpbiacbem  Wege.     46  S.     Halle  1907. 

hro  WiLMS.  Über  KoblenatofTnickel.  54  B.  Dl».  Berlin.  Techn. 
Hochiehale,  1907. 

L  IsAAc  and  6.  Tammank.  Über  die  Legierungen  des  Eisens  mit 
Zinn  und  Gold.     Z8.  f.  anorg.  Chem.  53,  281—297,  1907. 

-  —  —  —  Über  das  Verbalten  von  Eisen  zu  Blei,  Wismut» 
Thallium  und  Cadmium.     ZS.  f.  anorg.  Chem.  55,  58 — 62,  1907. 

-  —  —   —  Über  die  Legierungen  des  Eisens  mit  Platin.     ZS.  f. 

anorg.  Chem.  55,  63—71,  1907. 

lUJTscH  und  G.  Tammakn.  Über  die  Legierungen  des  Eisens 
mit  Molybdän.     ZS.  f.  anorg.  Chem.  55,  386 — 401,  1907. 

F.  Trbitsohkb  und  G.  Tammann.  Über  die  Legierungen  des 
Eisens  mit  Chrom.     ZS.  f.  anorg.  Chem.  55,  402 — 411,  1907. 

^H  GuiLLBT.  Sur  la  Constitution  et  les  propri^t^s  des  aoiers  au 
bore.    C.  B.  144,  1049—1050,  1907. 

Snr  les  propri^t^s  et  la  Constitution  des  aciers  au  tantale. 

C.  B.  145,  327—329,  1907. 

IbiLs  VioouBOüx.    Snr  les  alliages  de  nickel  et  d'^tain.    C.  B.  144, 

639—641,  1351—1353;  145,  246—248,  429—431,  492,  580,  1907.     Bull.  loe. 
ebim.  (4)  1,  449-r451,  1057—1060,  1060—1062,  1907. 

^  —  Sar  la  nature  du  corps  retird  de  certains  alliages  riches  de 
nickel  et  d'^tain.  C.  B.  144,  712—714,  1907.  Ball.  soc.  chim.  (4)  1, 
451-455,  1907. 

ioa  GüiLLBT.     Sur  les  alliages  nickel-^tain.     C.  B.  144,  752—753, 

1907. 

*  DucBLLiBZ.     l^tude   sur  les  alliages  de  cobalt  et  d'^tain.    C.  B. 

'  144,  1432—1484;  145,  431—433,  502—504,  1907. 

{0OB  Guii«i«BT.  Sur  les  fontes  speciales  et  plus  sp^cialemeut  sur 
les  fontes  aa  nickeL     C.  B.  145,  552—553,  1907. 

^  PoBTBYiir.     L'^quilibre  du  Systeme  nickel -bismutb.     C.  B.  145, 

1168—1170,  1907. 


ition  des  Ntok«ts  and  des  Kot 
Li«tttD-P«Machrirt).    [Cbem.  Zenti 


en  Legierungen  von  Blei,  Ma 

lem.  54,  367 — 41«,  1907, 

r  bin&re  und  ternire  Legierui 
Cadniiutn.     ZS.  f.  anorg.  Cbem 

Ijegierungen  des  Antimoni 
Zinn;  des  Wismuts  mit  Ol: 
mit  Zinn  und  Blei.     ZB.  f.  & 

U  Constitution    des   &lliaget 
190T. 
upf«rs.      ZS.  f.  ODOrg.  Chem,  53 

iipfer  -Wismutlegierungen.     ! 

und  Phosphor.    ZS.  f.  anorg.  C 


3,  129—137,  1907.    [Chem.  Zent 

el  und    Arsen.     Metallurgie  3 

',  1,  1730. 

er- Tellur,     ZB.  f.  uiorg.  Chen 

Edwasds.     Alumininm  •  C< 

[,  b7~299,  1907.      [BcienM  AtMt 

Joum.  Amer.  Chem.  Soo.  S9 , 
9,  6SS,  1907. 

Ten  des  Kaliums  mit  Alumli 
imut,  Zinn  und  Blei.    Z8.  I.  i 

im  der  Legierungen  das  A 
109—114,  1907.  [Beibl.  31,  397, 
iiN.  Die  Legierungen  des  I 
.  f.  anorg.  Chem.  52,  430 — 4SI. 
lallintnlegieningen.      Z8.  t.    i 


2.    Löiliohkeit.    Absorption.    Diffasion.  439 

»  HnrsRiOHS.     Über   die   Legierungen   des   Zinks   mit   Cadmium. 
28.  f.  anorg.  Chem.  55.  415—418,  1907. 

L  OoirTSBMAKN.     Über   Antimon  -  Bleilegierangen.      Z8.  f.  anorg. 
Chem.  55,  419-~425,  1907. 

^HAB  WöHiiBB.     Über  feste  Lösangen  bei  der  Dissosiation  von 
Scbwennetalloxyden.     Yerh.  Ghes.  D.  Katarf.  n.  Ärzte,  Stuttgart  1906, 

3  [1],  102—103.  1907, 

Diese  Ber.  62  [l],  323,  1906. 

I.  DoBBiKCKBL.    Über  einige  Platinlegierangen.    ZS.  f.  anorg.  Chem. 

54,  333—366,  1907. 

IDOLF  RuBB.    Über  die  Legierungen   des  Palladiums  mit  Blei. 

28.  f.  anorg.  Chem.  52,  345—357,  1907. 

RiMBAGH  und  F.  KoBTBN.     Über  einige  Verbindungen  des  Iri* 
diums.     Z8.  f.  anorg.  ChenL  52,  406—415,  1907. 

MoissAK.     Sur  une  propri^t^  de  l'amalgame  de  platine.     C.  B. 

144,  593—594,  1907. 

S.  KüBNAKow  und  G.  J.  Zükowskt.     Merkuride  des  Cäsiums 
und  Rubidiums.     ZS.  f.  anorg.  Chem.  52,  416 — 429,  1907. 

W.  FooTB.     The   double   caesium  lead   bromides.     Amer.  Chem. 

Joorn.  37,  124—126,  1907. 

tV9T  Jäneckb.     Das  temäre   System   Pb — Cd — Hg.     ZS.  f.  phys. 

Chem.  60,  899—412,  1907. 

W.  FooTB   and   L.   H.   Lbvt.     The    double    ammonium    lead 
Chlorides.     Amer.  Chem.  Joum.  37,  119—123,  1907. 

bsoB  McPhail   Smith.     Über  Ammoniumamalgam.     Chem.  Ber. 
40,  2941—2947,  1907.    Joorn.  Amer.  Chem.  Soc  20,  844—855,  1907. 

IBXI8  W.   Tbatbbs.     Über  Ammoniumamalgam.     Chem.  Ber.  40, 

«149—3950,  1907. 

taOB  MoPhail  Smith.    Über  Ammoniumamalgam.    Erwiderung 
in  MoBBis  W.  Tbaybbs.     Chem.  Ber.  40,  4898,  1907.    . 

tesD  Cobhx.     Bemerkung  zu  der  Arbeit  von  Gbobob  Mo  Phail 
Bmith:  Über  Ammoniumamalgam.    Chem.  Ber.  40,  3192—8193, 1907. 

X  Pbtbbnko.     Über  die  Legierungen  des  Silbers  mit  Blei  und 
Zinn.     ZS.  f.  anorg.  Chem.  53,  200—211,  1907. 

—  Über   die  Legierungen   des   Silbers    mit   den   Metallen   der 
Bbengmppe  (Fe,  Ni  und  Co).    ZS.  f.  anorg.  Chem.  53,  212—215,  1907. 

8.  KiTBNAKow  und  A.  N.  Küskbtzow.     Cadmide  des  Natriums. 

B&  f.  anorg.  Chem.  52,  173—185,  1907. 

x  Gböobb.     Über  normale  Kaliumdoppelchromate.     ZS.  f.  anorg. 
ehem.  54.  185—195,  1907. 

(nrs  Mbtbb.     Über  leicht  flfissige  Legierungen.    Chem.-Ztg.  31,  57 
-59,  1907.     [Chem.  Zentralbl.  1907,  1,  529. 

Nackbk.     Über   die   gegenseitige   Mischbarkeit    der   Cadmium- 
luÜOgene.      Zentralbl.  f.  Min.  1907,  301—305. 


440  in.    PhyiikkUiohe  Obemla. 

Tbouas  f.  Rdttzs.     B«itr&g«  sar  KenDtois  der  VaDadiuverb 

düDgen.     ZB.  f.  onorg.  Ohem.  52,  3ö8 — SM,  1907. 
F.  K.  Caubrom   ftod  J.  M.  Bkiil.     The  phosphatcB   of  mi^eaii 

SDd  iron.     Jouro.  phj«.  ehem.  11,  3e3— aes,  1907. 
—  aod  W.  O.  BoBnrsoN.     The  solubility  of  certun  sa 

present  in  slkali  aalM,    Joum.  phja.  ehem.  II,  see— 4!o,  i907. 
—  —   aod   W.  O.  Robinson.    Ferric  Bulph&tes.    Jouni.  phy».  chi 

11,  041— «50,  1907. 

— Ferric  ohioridei.   Joorn.  phyi.  ehem.  11,  690 — 894,  1907, 

Chi.8.  L.  Parbons,  W.  O.  Robisbok  and  C.  T.  Follbb.    The 
luble  baeic  sulpbates  of  beryllintn.    Jonro.  pbyi.  ch«m.  11,  ssi— i 

1907. 

F.  Frabkczxl.     Über   die  EiisteoEgebiete   der  Ferroenlfathydn 

Z8.  t.  anorg.  Chem.  66,  228—832,   1907. 
pBiLip  Blagxkan.     Exintence    of  ammoniuni  hydrate.     Obno.  K 

95,  138—18*,  1907. 

NizLB  Bjbbboh.     Studien  Aber  Chromichlorid.     Zweite  Mitteila 

Z8.  r.  phyi.  Chem.  59,  581—604,  1907. 
Hbmbt  Babbbt  juD.     Beiträge  mm  Studium  der  Calcium pboaphj 
'    ZS.  f.  anorg.  Chem.  63,  34—48,  49— S2,  1907. 
O.  A.  Babbibbi.   SuU' idrato  oerico.  Lii)ceiBeDd.(5)16[i],  525— sie,  it 

Stil  joduro  rameoso.     Liucei  Beiid.  (5)  Ifi  [ij,  528 — &3i,  1907. 

R.  Abboo.     Die    festen   Alkalipolyjodide   und   ihre   Exietenxbe< 

gongen.    Tl.  Oongr.  Intern,  di  chim.  appl.  Borna  1906.     Sez.  X,  ISS — 
Abthdb  Altuakn.     Über  die  Einwirkung  von  Kohleudioxyd 

wäaserig«  Bleiacetatlöiangen.    ZS.  t.  waorg.  Cbem.  52,  219 — 218,  i 
DiacuBBion    on    „Osmotio    PreaHure".     Farada;  Booietj,  Jan.  89,  1 

[Ohem.  Kewa  96,  80—81,  1907. 
O.  H.  Bbt AK.  ThermodynamioB  of  Diffasion.  Natura  75,  637— sss,  i 
S.  H.  Bobbubi.    Thermodynamica  of  Diffnaion.    Katnre  76,  «38,  i 
StAfhanb  Lebdo.     Confärenoe   snr  la  diffuaioD  et  l'oamoae.     S 

C.  B.  Äiioc.  Fran^.  pODr   TavancemMit  d««  ScienoM.    Congr^  da   Bi 

1907,  9  B. 

Die>e  Ber.  61  [l],  409,  1905  und  daa  B«r.  B.  413  fibor  die  Ai 
deiielbeD  T«rfi. 
Gboboxb  Flubik.     Du   röle   chimique   de   la   membrane    dans 

phänomtnes  osmotiquea.     Th^ae.     Onnoble,  Alll«r  p^  1907. 
S.  Lawrehob   Biqblow   und   Adelaidb  GBHBZBLiHa.     Eollodi 

membranen.     Jonrn.  Amer.  Chem.  8oo.  29,  1576-1589,  I90T.      [C1 

Z«ntratbl.  1908,  1,  32S. 
Die  Permeabilitäten    von  Membranen   ans   Eollodinm,   G 

Bcblägerhäntchen,  Pergamentpapier  und  ans  Poraellan.  Joam.  A 

Cbem.  Boc.  29,  1675—1692,  1907.     [Cbem.  Zentralbl.  1908,  1,  113S— 
R.  Dbdtboh.    Die  Abhängigkeit  des  äasdiffusionakoefEzienten 

Mi  ach  UDgB  Verhältnis.      Diu.  Halle  190T. 


2.    Lödiohkeit.    Absorption.    Difftialon.  441 

L  TAH  DBB  Ybk.  La  Charge  de  contact  entre  une  paroi  poreuse 
et  des   Solutions  salines.     Arch.  Mus^e  Teyler  (2)  10,  433 — 460,  1907. 

L  N.  MoBSB.  Tables  contaiuing  a  summary  of  the  reoent  ezpe- 
riments  made  with  glncose  and  cane  sugar.  Faraday  8oo.,  Jan.  29, 
1907.    [Natnre  75,  430,  1907. 

1  J.  C.  W.  Fbazbb  and  B.  F.  Lovblaob.     The  osraotie  pres- 

iure  and  the  depression  of  the  freezing  points  of  Solutions  of 
gluoose.     Amer.  Obern.  Jonm.  37,  324 — 360,  1907. 

and  W.  W.  Hollabb.     The  osmotio  pressure  of  cane 

sngar  Solutions  in   the   vicinity   of  the   freezing  point  of  water. 

Amer.  Ohem.  Joura.  37,  425—467,  1907. 

and  F.  M.  Roobbs.     The  osmotic  pressure  of  glucose 

Solutions  in  the  vicinity  of  the  freezing  point  of  water.  Amer. 
Chem.  Journ.  37,  558—595,  1907. 

L  GiBAN.  Sur  un  cryoscope  de  pr^oision.  BoU.  soc.  chim.  (4)  1,  290 
—294,  1907. 

kriBi  Masgabblu.  II  cicloesano  come  solvente  crioscopico.  Lincei 
Bend.  (5)  16  [l],  924—929,  1907. 

i.  C.   DiOKiNSOK   and    E.   F.   Mübllbb.      Calorimetric    resistance 

thermometers  and  the  transition  temperature  of  sodium  sulphate. 
Bali.  Bureau  of  Standards  3,  641 — 661,  1907.  Jonm.  Amer.  Ohem.  Boc. 
29,  1381—1388,  1907. 

(Vgl.  Kap.  VI,  4.) 

liinoi  Mascabblli  e  Mbdabdo  Mabtinblli.  Sul  comportamento 
crioscopico   dei   derivati  jodilici   sciolti  in  acido  formico.     Lincei 

Bend.  (5)  16  [2],  183--186,  1907. 

L  SzTDiiOWSKi.     Über  die  Kältemischung  aus  kristallisiertem  Na- 

'  triamsalfat  und  konzentrierter  Salzsäure.  Wien.  Anz.  1907,  187—188. 
Wien.  Ber.  116  [2a],  855—891,  1907. 

(  RmiHi  6  F.  Olitabi.     II  Fencone  in  ebuUioscopia.    Idncei  Bend. 

(5)  16  [1],  665—670,  1907. 

fkVh  RoHiiABD.    Über  die  Adsorptionsfähigkeit  der  Hydrate   des 
;   Silidums,  Aluminiums,  Eisens.    ZS.  f.  anorg.  Ohem.  56,  46—48,  1907. 

|Ebh8T  BbokkAhh.  Ebullioskopische  Bestimmungen  in  Phosgen, 
Athylchlorid   und  Schwefeldiozyd.     (Nach  Versuchen  mit  Fbitz 

JUHBBB.)      ZS.  f.  anorg.  Ghem.  55,  371—885,  1907. 

und   G.   LocKBMABN.     Über  Molekulargewichts-  und   Leit- 

I    f&higkeitsbestimmungen  in  Nitrobenzol.   ZS.  f.  phys.  Chem.  60,  385 

;    —398,  1907. 

Babby  G.  Jobbs.     Hydrates  in  Aqueous  Solution.    VIII  u.  264  S. 
I    Washington,  Carnegie  Institnlion,  1907. 

buLB  Pbbbik.     Le   transport  des  ions    et  l'existence  des  hydrates 
f    8oc  Franq.  de  Phys.  Ko.  262,  2—3,  1907. 

|f.  OxoHSNBB  DB  Ck>NiNCK.  Sur  uu  mode  de  formation  de  l'hydrate 
ferriqae  colloidal.     BulL  de  Belg.  1907,  34—35. 


I.     Phyiikalüeh«  Cbamie. 


Teo  Pbbtalozza.  Solabilitk  allo  BtAto  aolid 
lici   ed   i   relativi  maidrogenUL     linMi  Rak 

UoBAOi  S.  Uhlsb.  The  »bsorption  spectr 
iqaeous  nolution  U  affected  by  the  pres«)C 
t8  with  Urge  hydnting  power.  Anwr.  Chta 
17—274.  1907. 

oune  ooDBiderazioDi  sagli  eqailibri  in  siateni 

(S)  16  [2],  691—694,  1907, 

«  operfttive  in  Solutions. 

0,  J.  V.  Etr»,  A.  V.  HüBBBT  and  W.  I 
DiBplacement  of  ChtorideB  from  Solutions  b; 
lydrogen  Cbloride.    Proc  Boj.  Soe.  (A)  79,  h 

The   Suoroclaatio  Acüon  of  Nitrio  Aoid  a 
rates.     Proc  Boy.  Soo.  (A)  79,  578 — S79,  1907. 
«a   and  J.  A.  Watbor.    The  Hydrolyns  o 
in  Presenoe  of  Salts.     Froc.  Boy.  Boc  (A)  71 

Caldwbll.   Tbe  DiBOriiniDatioii  ofHydnU 
.  Eoy.  8oc.  (Ä)  79,  666—597,  1907. 
rolyae  des  sels.     0.  B.  144,  ISM— 1S85,  i9o: 
!79— 88»,  1807. 
zur  Theorie   der  Hydrolyse.     Chem.  Bar.  4( 

troök  öfver  hjdrolys  af  salter  i  vattenhatüj 
em.,  Hin.  och  Qeol.  2,  No.  37,  18  a,  1907. 
B.  Mollbb  UDd  El).  LaRTBbHB.  Hydrolys 
.  Jonrn.  f.  prakt.  Ohem.  <N.  F.)  76,  65— «7,  l»o: 
Hydrolyse  von  Aromoniumsalaen  in  G«gen 
nd  Jodaten.     Z8.  f.  nnorg.  Chem.  52.  881—28; 

1,  351,  1806. 

I  Hydrogel  von  GrjOg,  CrO|.  ZS.  f.  aociq 
.     Chemiflch  Weekblad  4,  168—177,  1907.     [Chen 

EizKBT.     Zur  Komplexbild  ang  in  Motjbdir 

.  »Dorg.  Chem.  52,  397- i05,   1907. 

über  Kolloide hemie  mit  besonderer  Berück 
[janischen  Kolloide.  Verb.  78.  Ter».  Qe^  D 
art  1806,  1,  218-328,  1907  i   46  8.     Lupiig,  Job 


2.    liOtliöhkeit.    Absorpttoo.    Diflfasion.  443 

'•  P.  TOir  Wbim ARK.   Zur  Lehre  von  den  kolloiden,  amorphen  und 
kriBtallinisohen  Zuständen.    Z8.  f.  Chem.  u.  Indnstr.  d.  Kolloide  2,  76 
.  -83,  1907.     [Ohem.  ZentralbL  1907,  2,  1293—1294. 

FoLFOAHO  Pauli.  Beziehungen  der  Kolloidcheraie  zur  Physiologie. 
Yerb.  78.  Ten.  Oes.  D.  Naturf.  a.  irzte,  Stuttgart  1906,  1,  280—244,  1907. 

kB  Stxdbbrg.  Quantitative  Untersuchungen  über  die  elektrische 
KoUoidsynthese.    Arkiv  för  Kern.,  Mio.  ocb  Oeol.  2,  No.40,  51  8.,  1907. 

t.  Mis.      Die    optischen    Eigenschaften    kolloidaler   Goldlösnngen. 
79.  Yen.  D.  Natnrf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.    Verb.  D.  Pbys.  Ges.  9,  492 
—500.  1907.     Pbys.  Z8.  8,  769-772,  1907. 
(Vgl.  Kap.  V,  6.) 

ioBEBT  H«  Bbadbubt.  Colloidal  Solution:  The  Intermediate  State 
Between    Solution   and  Suspension.     Joum.  Franklin  Inst  163,  383 

—396,  1907. 

h  0.  Hbbzoo  (nach  Versuchen  von  H.  Kababnowski).  Über  die 
Diffusion  der  Kolloide.  ZS.  f.  Cbem.  u.  Industr.  d.  Kolloide  2,  1—2, 
1907.    [Cbem.  Zentralbl.  1907,  2,  661. 

Molekulargewicht  und  Teilchengröße   der  Kolloide.     Z8.  f. 

Cbem.  a.  Industr.  d.  Kolloide  2,  2—3,  1907.    [Cbem.  Zentralbl.  1907,  2,  661 

L  Becholb.  Über  fraktionierte  Filtration  von  Kolloiden.  Verb. 
Ges.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Stattgart  1906,  2  [l],  129—130,  1907. 

b  Pelbt.  Pr^cipitations  eoUoidales,  les  absorptions  et  la  teinture. 
8oc.  Vaud..  19  juin  1907.     [Bull.  8oc.  Vaud.  (5)  43,   XLVin— LH,   1907. 

'hi  Svbdbbbo.  Über  die  Eigenbewegung  der  Teilchen  in  kolloi- 
dalen Lösungen.  Arkiv  för  Kern.,  Min.  ocb  Geol.  2,  No.  29,  17  8., 
Ko.  34.  4  8.,  1907. 

Diese  Ber.  62  [l],  419—421,  1906. 

*  —  Zur  Kenntnis  der  Stabilität  kolloidaler  Lösungen.  Arkiv  för 
Kern.,  Min.  ocb  Geol.  2,  No.  30,  8  8.,  1907. 

L  S.  LiLLiB.    Der  Einfluß  von  Elektrolyten  und  anderer  bestimmter 

Bedingungen  auf  den  osmotischen  Druck  kolloidaler  Lösungen» 
Amcr.  Journ.  Pbysiol.  20,  127—169,  1907.  [Chem.  Zentralbl.  1908,  1. 
1133—1184. 

L  Pappaoa.  Die  Natar  der  kolloidalen  Lösungen  mit  Bezug  auf 
die  Eigenschaften  der  Lösungen  der  Metalle.  Gazz.  cbim.  ital. 
37  [2|,  167—172,  1907.     [Cbem.  Zentralbl.  1907;  2,  1675. 

f*  R.  Whitkbt  and  A.  Stbaw.     Suspensions   in  Dilute  Alkaline 

Solutions.  Joum.  Amer.  CbeuL  8oc.  29,  325—329,  1907.  [8cience  Abstr. 
(A)  10,  408,  1907. 

b  Paal  und   Cohbab   Ambbbobb.     Zur  Kenntnis   des  Osmiums. 

Chem.  Ber.  40,  1378—1891,  1907. 
• Über  kolloidale  Metalle  der  Platingruppe.   IIL    Cbem. 

Ber.  40,  1392—1404,  1907. 

iftTBUB  MÜI.LBB.  Über  Zirkoniumsalze  und  kolloidales  Zirkonium- 
oxydhydrat    Z8.  f.  anorg.  Cbem.  52,  316—324,  1907. 


444  UI'     PhriUulinhe  Ohemi«. 

P.  RoHLAND.  Die  Eolloidstofie  bei  der  Erb&rtung  dee  Zeme) 
Ze.  f.  Blektrocheni.  13,  ST— SS,   1907. 

JoBDiB.  Weitere  Forsohungen  über  Silikate,  mgleicb  ein  Bei 
zur  Kolloidcbeniie.  IV  Hauptven.  D.  Bunisii-Oaa.  f.  ongaw.  ph;t.Ct 
9.  bii  12.  Mni  1907  in  HamburK.     ZB.  1.  Elektroohem.  13,  535— StI, 

—  : —  Beiträge  zur  KenntDiB  der  Silikate.  VII.  Über  die  Vei 
düngen  der  Kieselsäure  mit  Alkali  uud  Qber  die  Dantei 
kristallisierter  Natriumsilikate.  Z8.  f.  anorg.  Cbem.  56,  S9S- 
1907. 

F.  Mtlidb.  Die  Eosioreaktion  des  Glases  an  Brucbäächen.  i 
anorg.  Chem.  65,  S38— 260,  1907. 

V.  AüQBR.   Theorie  de  la  formation  du  verre  d'aventurine  an  ca 

C.  R.  144,  «33—424,   1907. 

P.  Lbbzad.     Sur   quelques  4mn1sions  produites   par  les  amslgi 

avec  l'eaa  et  diffärent«  liquides.     Ann.  ohim.  phjB.  (s)  11,  su- 

1907. 
Hüso   Hbbuasn.    Über  das  Absetzen  von  Tonemulsionen.    : 

anorg.  Cbem.  53,  413—418,  1907. 
Oecab  Teaqub  und  II.  H.  Bozton.   Die  Agglutination  in  pby 

lischer  Hinsicht.    IV.    Die  Ausflockung  von  Anilinfarben.   '■ 

phys.  Chem.  60,  409—486,  1907. 
Die  Agglutination  in  physikalischer  Hinsiebt   V. 

Vorzonenphänomen.     ZS.  1.  phja.  Chem.  60,  489—506,  lOOT. 

PsLBT.  L'sbsorptJon  et  l'adsorption.  C.  B.  Soc.  Vand.  S^noe  S 
1907.  [Areh.  te.  pbjt.  et  nat.  (4)  25,  194-197,  1908.  [Bull.  Boc 
43,  X— Xn,  1907. 

M.  SuoLncHOwsKi.    Sur   le  parcours  moyen  des  molecules  det 
et  le  rdte  de  cette  quantiti  dans  la  th^orie  de  la  difiTnsion.  ] 
Ahaa.  46,  129— 140,  1908.     (Polnisch.) 
Diese  Ber.  63  [2],  6S5,  1906. 

G.  J.  J.  Fox.  On  tbe  CoefScients  of  Absorption  of  tbe  atnosp 
Gases  in  distilled  Water  and  Sea  Water.  1.  Nitrogen  and  Or 
23  S.     CopeuhsKitn  (Com.  p«rm.  int.  Eipl.  Her.)  1907. 

Hbhbi  Moisbak.    Sur  les  gaz  conteuus  dans  le  soufre.     Ann. 

phyi.  (8)  10,  433-436,  1907. 

Rudolf  Dituab.  Die  Absorption  von  Gasen  durch  Kants 
schlauch.     (Vorläufige  Mitteilung.)     The  India  Bubber  Jonm.  S 

—86.  187—198,  1907.     [Chem.  Zentralbl.  1907,  2,  1678—1579. 

S.  H.    BnBBDBT.     Diffusion    of  Gases    as    an    Irreversible   Pr 

Pliil.  MaR.  (6)  14,  132-186,  1907. 
(Vgl.  Kap.  VI,  2.) 

J.  Dbwab.    High  Vacua  and  Helium  at  Low  Temperatares. 
neering  83,  781—782.  1B07.    lUsumä  of  Incture  delivered  befoT«  tha 
iDit.  June  7,  1907.     [Science  Abitr.  (A)  10,  440,  1907. 
(Vgl.  Kap.  VI,  S.) 
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F.  E.  PoLzsHiüBz.  über  die  Stickstoffabsorpiion  durch  Calcium- 
carbid.  Ghem.-Ztg.  31,  958—959,  1907.  [Ohem.  Zentralbl.  1907,  2,  1681 
—1682. 

O.  HOfneb.  Über  die  Aufnahme  von  Stickoxyd  durch  Lösungen 
von  Ferro-,  Nickelo-,  Kobalto-  und  Manganosalzen.     ZS.  f.  phys. 

Chem.  59,  416—423,  1907. 

H.  M.  Vbbnon.  The  Solubility  of  Air  in  Fats,  and  its  Relation 
to  Caisson  Disease.     Proc.  Boy.  Soo.  (A)  79,  366—371,  1907. 

K.   6.  Lehmann.     Über   Gas-   und    Wasserdampfabsorption   durch 

Textilfasern   und   die  dabei  auftretende  Erwärmung.     Würzburger 
Ber.  1906,  8—12. 

Wilhelm  Biltz.  Eine  neue  Reaktion  zum  Nachweis  von  Feuchtig- 
keitsspuren.    Chem.  Ber.  40,  2182—2185,  1907. 

S.  H.  BüBBüBT.     On   the  Work  which  may  be  gained  during  the 
Mixture  of  Gases.     Phil.  Mag.  (6)  14,  422—425,  1907. 
(Vgl.  Kap.  VI,  2.) 

Guido  Szitbssy.  Über  die  Widerstandsänderung  von  Metalldrähten 
durch  Sauerstoffokklusion.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  963—974,  1907. 

(Vgl.  Kap.  IV,  8.)  Scheel, 
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(VgL  auch  Kap.  IV,  2  und  IV,  8.) 

Monographien  über  angewandte  Elektrochemie.     Halle  a.  8.,  Wilhelm 
Knapp,  1907. 

Sd.  XXVL     Bebnhabd  Nbümann.     Elektrometallurgie  des  Eisens. 
Mit  89  Abbildungen.      X  u.  176  S. 

Bd.  XXVIL    Max  Sohlöttbb.   Über  die  elektrolytische  Gewinnung 
von  Brom  und  Jod.     Mit  18  Abbildungen.     V  u.  50  S. 

Der  Inhalt  der  beiden  Monographien  geht  aus  ihrem  Titel 
hervor.  Pie  erste  schildert  die  bisher  bekannten  Methoden  zur  Ge- 
winnung von  Roheisen  und  Stahl,  ferner  auch  der  Eisenlegierungen 
^Ferrosilicium,  -chrom,  -mangan,  -nickel,  -titan,  -wolfram,  -molybdän, 
•Vanadium,  -phosphor)  auf  elektrothermischem  Wege;  die  zweite 
handelt  von  der  elektrolytisohen  Abscheidung  der  beiden  Halogene 
ans  den  ihre  Ionen  enthaltenden  Laugen,  berücksichtigt  aber  auch 
<}ie  rein  chemische  Gewinnung  der  genannten  Elemente.        Bgr, 


^WiLhiAu  Suthbblanb.  lonization  in  Solutions  and  Two  New  Types 
of  Viscosity.     PhiL  Mag.  (6)  14,  1—35,  1907 1. 

Der  Verf.  gibt  eine  Fortsetzung  seiner  theoretischen  Betrach- 
tungen über  Ionisation,  über  welche  in  diesen  Ber.  58  [2],  614,  1902 
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Mitteilung  gemacht-  wurde.  Er  gelangt  duroh  eine  Reihe  tod 
weBentlichen  raathematieoben  EntwiokeluDgen  zu  dem  bemerk 
werten  Ergebnis,  daß  alle  gewöhnlichen  Lösungen  bei  allen  t 
zentrationen  vollständig  dissoziiert  sind.  Der  gewöhnlich  als  Di 
ziationsgrad  bezeichnete  Bruchteil  rührt  tateächllcb  von  eii 
Widerstände  her,  welchen  die  Ionen  ihrer  gegenseitigen  Bew^ 
dadurch  darbieten,  daß  sie  elektrisob  aufeinander  wirken  and 
durch  das  Lösungsmittel  in  einen  Zustand  versetzen,  in  weld 
es  der  Bewegung  eines  jeden  Ions  eine  besondere  Art  von  Vi 
sität  entgegensetzt.  Eine  zweite  Art  von  Viskosität  entsteht 
durch,  daß  die  Ladung  eines  jeden  Ions  in  der  umgebenden  LOs 
eine  Induktion  hervorruft,  so  daß  zusammen  mit  der  gewöhnlic 
Zähigkeit  der  Bewegung  eines  Ions  dreierlei  Bewegungsbindem 
entgegengestellt  werden,  welche  die  Leitfähigkeit  der  Lösung 
mindern.  Die  vom  Verf.  för  die  molekulare  Leitfähigkeit  : 
gestellte  Formel  ist  in  guter  ÜbereinsUmmnng  mit  den  Ver«n 
ergebnissen  von  WaIiDBit  f^r  nicht  wässerige  Lösungen, 
EoHLBAüBGH  fUr  wässerigc  Lösungen  von  gewöhnlicher  Tempen 
und  von  Notes  und  Coolidk  (&t  wässerige  Lösungen  von  böhi 
Temperatur.  Die  Theorie  der  Lösungen  muß  daher  auf  einer  g 
neuen  Grundlage  neu  aufgebaut  werden,  ebenso  sind  die  Tbeoi 
fiber  die  Erhöhung  des  Siedepunktes,  sowie  über  die  Erniedrig 
des  Gefrierpunktes  neu  zn  begründen.  Wegen  der  Einzelheiten 
Ausfuhrungen  des  Verf.  muß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  wen 
Bffi 

J.  Bbown.  Tbe  Ckinveotion  Explanation  of  Eleotrolysis.     Natnre 
■  en,  1907  t- 

Der  Verf.  stellt  eine  Äußerung  richtig,  die  R.  A.  Lkbte 
in  seinem  Handbuobe  der  Elektrochemie  hinsichtlich  der  the 
tischen  Ansichten  Fabadat  b  über  die  Erklärung  der  elektrolytisc 
Vorgänge  getan  hat.  Bgi 

J.  GoYOT.  La  ib^orie  de  Nkbhst  et  l'^lectrocapillaritä.  Journ 
phj«.  (i)  6,  530—550,  ie07  f. 
Unter  Benutzung  der  von  Bichat  and  BLOirnLOT  (diese  1 
41  [2],  679,  1885),  Coubttb  (diese  Ber.  56  [2],  462,  1900),  G 
(diese  Ber.  59  [1],  578,  1903)  und  Roth«  (diese  Ber.  66  [2],  4 
1900;  57  [2],  659,  1901)  erhaltenen  Versuch sergebnisse  teigt 
Verf.,  daß  die  auf  Grund  der  von  t.  Hxlmholtz  aufgestell 
Theorie  der  Doppelschichten  beobaobteten  Fotentialdifferenzen 


S.    Eltktroohemie.  447 

ligea  nicht  Bbereinstimmen ,  die  aich  aus  der  Nebnbt* 
oamotiaohen  Theorie  der  FlQssigkeiuketten  berechuen  laasen. 
arat  man  auf  Grund  der  Annahme,  daß  das  Potential  Qneok- 
I  Lösung  beim  Maximum  der  Obar&Lcbenapannnng  Nnll  ist, 
inzelpotentisle  Metall  |  LOsung  1  und  Metall  |  Losung  2  nnd 
durch  Subtraktion  dieser  Werte  vom  Oesamtpotenüal 
bUU  I  Lösung  1,  Lösung  l  |  Lösung  2,  Lösung  2  |  Metall 
otentialdifferens  Lösung  1  |  Lösung  2,  so  erhält  man  Werte, 
m  den  nach  der  Kkb»st  sehen  Theorie  berechneten  wesentlich 
eben.  Bgr. 

TOT.  Sur  la  th^orie  de  Nbbhst  et  les  chaines  liquides  k  ex- 
mites  identiques.  C.  B.  144,  832—834,  10T9,  1907 1- 
)er  Verf.  hat  gelegentlich  einer  Untersuchung  nber  die  expe- 
tellen  Tatsachen,  die  man  zuguneten  der  NsairBTEohen  Theorie 
ren  kann  (b.  vorstehendes  Referat),  gezeigt,  daß  man  alle  Beob- 
Igen  beiseite  lassen  muß,  welche  die  aus  der  Theorie  der 
ilschichten  hergeleitete  Hypothese  mit  hineinziehen,  daß  die 
tialdifierenz  des  kapillaren  Quecksilbers  Null  ist,  wenn  dessen 
lachen  Spannung  ihren  größten  Wert  angenommen  hat.  Denn 
en  Darlegungen  des  Yerf.  geht  hervor,  daß  diese  Hypothese 
iie  Nbbhst  -  PuiifOKache  Theorie  miteinander  im  Wider- 
1  stehen.  Demoacb  kann  man  nur  Verauchsergebnisse,  die  an 
gkeitsketten  gewonnen  sind,  heranziehen,  da  wegen  der  Qleich- 
eit  der  beiden  KndflQsaigkeiten ,  in  welche  die  Elektroden 
tn ,  die  elektromotorische  Erafl  an  diesen  Stellen  wegfällL 
BT  und  Nbobaob  haben  (diese  Ber.47  [2],  545,  1891;  48  [2], 
1892)  derartige  Ketten  mit  binären  Elektrolyten  und  ein- 
;en  Ionen  bei  18*  gemessen,  und  der  Verf.  hat  die  von  diesen 
liern  nachgewiesene  tTbe  rein  Stimmung  zwischen  Theorie  und 
«htuog  auch  bei  Temperaturen  unterhalb  16"  und  beliebig 
Dtrierten  Lösungen  gefunden.  Er  hat  nunmehr  die  Messungen 
märe  Elektrolyte  mit  mehrwertigen  Ionen  ansgedehnt  und  die 
lung  für  einselne  Fälle  durchgeführt,  da  eine  allgemeine 
g  des  Problems  nicht  ausführbar  zu  sein  scheint  Die  unter- 
en Ketten  waren: 

0,1  EjSO^  I  0,2  Li,SO,  |  0,02  HjSO,  |  0,1  K.SO,; 
,80.  I  0,2  LiaSO,  1  0,02  H,SO,  |  0,1  Ns,SO,  |  0,1  KiSO,; 

0,1  KjSO.  I  0.1  Na,SO,  |  0,02  H,SO.  |  0,1  K,SO«; 
LijSOt  I  0,2  Li,SO.  I  0,02  HjSO,  |  0,1  HjSO,  |  0,1  LiSO,. 
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Die  Elektroden  beatsnden  aus  Quecksilber,  d&s  mit  Merca 
Bulfat  bedeckt  war.  Auch  bei  dieaen  Ketten  ergab  sich  Üben 
Btimmong  zwischen  Beobachtung  and  Rechnung.  Bgr 


3.  GnioT.     Stir  la  theorie  de  Kernst  et  la  mesare  des  difleren 

de  potentiel    au   contact  de   deux  Boliitions  d'^lectroiytea.     C, 

144,  1085—1037,  1907  t- 

Bei  einer  Kette,  die  aus  zwei  Lösungen  £,  nnd  Xg  tod  El 

trolyten  mit  einem  geraeiDsamen  Ion  (z.  B.  dem  Anion)  gebildet 

und  deren  Elektroden  aus  Quecksilber    mit  einer  Schicht  Mem 

salz  mit  demselben  Anion  bestehen,  ist  die  Summe  der  Potenl 

differenzen  an  den  Elektroden  durch 

BT  ,      M, 
e  =  -TT —  log  — 

gegeben,  wenn  a^  und  »g  den  Wert  des  osmotischen  Druckes 
Aniona  in  jeder  Lösung  bezeichnet.  Die  elektromotorische  Ki 
der  Kette  ist  demnach  E  ^  e  ^  L^  |  X,.  Für  Lösungen ,  die 
bezug  auf  das  Anion  gleich  konzentriert  Bind,  ist  e  ^  0,  und  mit 
ist  dann  E  ^  Li\  L^.  Man  kann  demnach  in  diesem  Falle 
Potentialdifferenz  an  der  Berübmngsstelle  der  beiden  LC sangen 
mittein.  Der  Verf.  hat  auf  diese  Weise  die  PotentialdifiTerenz 
Lösungen  von  Schwefelsäure  gegen  die  der  Sulfate  des  Othin 
Natriums  und  Kaliums  und  der  Lösungen  dieser  Salze  untereinan 
gemessen.  Die  Lösungen  waren  sämtlich  0,1-norm.  Bei  Anwendi 
von  Schwefelsäure  weichen  die  beobachteten  und  berechneten  Wc 
nicht  unerheblich  voneinander  ab,  während  sie  bei  Verwendung 
Salze  gut  übereinstimmen.  Der  Verf.  führt  die  Abweichungen 
eine  Verschiedenheit  des  Dissoiiatianigrades  zurück ;  wird  diese 
berücksichtigt,  so  ergibt  sich  ebenfalls  gute  Übereinstimmung. 
Byr 

J.  £.  Tbetor.    Eleotromotive  forces  of  concentratlon  cell«,     i» 
ph;«.  cbem.  11,  283—291,  1907  f. 
Für  die  elektromotorische  Kraft  der  Eonzentrationskette 
M I  MCI,  I  HgCl .  Hg .  HgCl  I  MC1„  [  M 
bat  V.  Helmholtz  (1882)  die  Gleichung 


A,-Au  =  ,r,e\k^-^U 
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Itet,  in  welcher  g  die  beim  Stromdnrchgftog  in  der  ZeiteiobÄt 
ÖBte  Maeee   des    Salzes,  r^  die   Bpesifiache  Gaskonstante  des 

irdampfes,  8  die  absolute  Temperatur,  h  =  -r-^  die  pro  MaeHn- 

l  des  Salzes  in  der  Lösang  enthalteDe  Masse  des  Wassert  und 
>)  den  Dampfdruck  der  Lösung  bezeichnet  Der  Verf.  führt 
tegration  dieser  Gleichung  unter  der  Annahme  aas,  daß  die 
igigkeit  des  Sättigungsdruckes  oberhalb  der  Lösung  von  der 
ntratiOD  durch  die  aus  der  Theorie  der  verdQuoten  Löiangeo 
de  Gleichung 

'»'Ü  =  <'+«);; 

men  mit  dem  Ost vaiiS  sehen  Verdfinnongsgesetz 

'^  =  ©' 

en  ist,  wenn  po(<9)  den  SSttigungadmok  des  Waasers  und  — 

«s 
Qzahl  von  Molen  Salz  bezeichnet,  die  in  der  Lösung  auf  ein 
''aaser  kommen ;  a  ist  der  Dissoziationsgrad  des  (binftren)  Salsea 
'  das  LösnngsTolumen  pro  Mol  Salz.  Die  integrierte  Qlei- 
lautet: 


-^„=i-.,.«.^»{i+^»+|/*„.»+(*j|*y}i 

»1  das  Molekulargewicht  des  Salzes  bedeutet.  Drttokt  man  die 
mensetznng  der  Lösung  anstatt  durch  h  mittels  des  Disso- 
Bgrades  aus,  so  erh&tt  man  die  einfachere  Form 


an  Stelle  des  OsTWALDschen  das  Rddolphi-tam 't  Honsotw 
nnnngsgesetz 


'(V")'  =  (f)' 


ide  gelegt,  so  liefert  die  Integration  der  t.  Hilhholtz  sehen 
ung  die  Beziehung 

^._^„  =  i..,.«.to,?:(.ü:;=M'. 

Wi  '  «n   («  — a^J*  B^. 

ishi.  d.  Fh^a.    IiZIU.    1.  Abt.  2g 
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K  BiBOX.  ünterauobong  von  KonzflntratiooBketten.  Enta  MiUeilmif 
ionn,  d.  roM.  ph;«.-cheiii.  Oe».  38,  oham.  TsU,  150«— 1581,  1907. 
Mit  aecbs  Terachiedenen  tiäaang«n  von  Cftdiniamoblorid  wurde 
drei  BeatimmangBreihen  ausgefßbrt  ao  Konzentrationekettea  mit  Übei 
fbhrung  des  Anions,  mit  Oadmiumelektroden,  KooEAntratioiiskstte 
mit  Überf&hniiig  dei  Kations,  mit  Ka1omel«lektrodeti  nnd  «bei 
Bolatten  mit  Cbiorsilberelekü-odeD.  Äaßerdem  wtird«D  in  d«r  erste 
and  dritten  Reihe  Bestimmungen  in  beuig  auf  ein«  Vi  KCl-Noroa 
alektrode  ans  Ealomel  vorgenommen.  Diese  Beetimmnogen  «rlaobte 
Konzentration sketten  obne  Überf^brung  zu  kombinieren.      B.  P. 

P.  Hendxbson.  Zur  Tbermodynamik  der  Flüssigkeiteketten.  2S. 
phyi.  Chem.  59,  118— IST,  iSOTt- 
Der  Verf.  bat  eine  Berechnung  dar  FlfiBslgkeitskette  f^r  zw 
konzentrierte  Lösungen  dadurch  ermöglicht,  daß  er  eine  Übergang 
schiebt  annimmt,  die  kontinuierlich  aus  allen  Misohungen  der  beid« 
betreffenden  I^ösungen  zusammengesetzt  ist.  In  diesem  Falle  lil 
sich  die  NaBNaTsche  Gleichung  integrieren,  und  femer  läßt  sieb  i 
Gegensati  va  der  Annahme,  die  der  PLANOKSchen  Integration  i 
gründe  hegt,  eine  derartige  Trennungssohioht  gut  re^ideren,  ao  dg 
eine  experimentelle  Prüfung  der  Formeln  mOglich  isL  Die  grol 
Ausdehnung  der  Schicht  vermindert  die  Geschwindigkeit,  mit  d 
die' Difftision  eine  Polarisation  bewirkt,  sowie  die  Empfindliohk« 
der  Kette  gegen  Erschütterungen.  Die  Ketten  zeigen  nur  dai 
einen  von  der  Zeit  unabhängigen  Wert  der  elektromotorischen  Kra 
wenn  die  Lösungen  von  gleicher  Konzentration  sind  und  ein  g 
meinsames  Ion  enthalten.  Die  Geaamtkonzentration  ist  dann 
der  Schicht  überall  gleich ,  und  die  Schicht  kann  daher  a 
Mischungen  der  beiden  Ij&Bungen  hergestellt  werden.  Die  abg 
leitete  Formel  für  die  elektromotorische  Kraft,  wegen  der  auf  ä 
Abhandlung  verwiesen  wird,  wurde  an  Ketten  geprfift,  die  als  Ele 
troden  Quecksilber,  depolarinert  mit  MercurosuUat,  enthielt«!!.  F 
i/,t-norm.  Lösungen  der  folgenden  Flüssigkeitspaare  wmrdao  d 
daneben  stehenden  elektromotorischen  Kräfte  beobachtet: 

HjSO.IKjSO«  0,0159;  H,SOj|Na,SO,  0,0206; 
KjSOjINasSO«  0,0043; '  HCl|BaCI»  0,0340;  HClISrCl,  0,036 
HCllCaClg  0,0350;  HCl|MgCls  0,0335;  HCl|ZnCl,  0,03( 
Bei  den  Sulfaten  ist  die  Obereinstimmung  dieser  Werte  n 
den  nach  der  Formel  berechneten  wegen  des  geringen  Disaoaiattoi 
grades  nicht  sehr  befriedigend,  bei  den  Chloriden  ist  sie  dsgeg 
sehr  gut  _ Byr. 
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Ebkbt   Cohbn  und   W.  Tombbook.     Die   Bestimmung  von  Diffa- 
sionspotentialen.     ZB.  f.  Elekiz>oohem.  18,  612 — 613,  1907  f. 

Das  Diffnsionspotential  zwischen  zwei  versohieden  konzentrierten 
Elektrolyten  läßt  Bjeh  nur  schwierig  berechnen.  Indes  kann  man 
dss  Potential  zwischen  zwei  verschieden  konzentrierten  Lösungen 
z.  B.  von  Zinksulfat  in  folgender  Weise  finden.  Sind  Ci  und  C^ 
die  Konzentrationen,  und  ist  T  die  Temperatur,  so  konstruiert  man 
die  Ketten  A  und  B^  die  in  bezug  auf  das  Kation  oder  auf  das 
Anion  reversibel  sind: 

Ä:  ZnlZnSO^jZnSOjZn    und    B:  S04|ZnS04|ZnS04|S04. 

Als  Elektroden  verwendet  man  in  Ä  lOproz.  Zinkamalgam,  in 
B  Quecksilber,  welches  mit  Mercurosulfat  überschüttet  ist  Die 
elektromotorischen  Kräfte  der  Ketten  sind: 


BT  Ot 


Ei  =  —'2p^09^^-^  +  ^> 


wo  n  das  gesuchte  Diffusionspotential  bezeichnet.     Die  Addition 
der  Gleichungen  gibt  dann  n  =  V^  {Ei  -f-  -Kj).  Bffr, 


Otto  Hümm.  Über  die  Einwirkung  von  Sauerstoff  auf  wässerige 
Lösungen  und  über  die-  Vorgänge  bei  der  elektrolytischen 
Wasserzersetzung   und   in   der  Knallgaskette.     Z8.  f.  phys.  Ohem. 

59,  459—491,  1907  t. 

Nimmt  man  an,  daß  die  Chlormolekel  in  Berührung  mit  Wasser 

nach  der  Gleichung  CI2  ^J^  Cl'  +  Cl*  gespalten  wird,  so  kann  man 

die     Entstehung    der    unterchlorigen    Säure    durch    die    Reaktion 

Cr+OH'  ;;i  ClOH  erklären,   wobei  das  Wasser,  die  OH'-Ionen 

ßefert.     Daher  begünstigt  Vermehrung  der  OH'-Ionen  (Zusatz  von 

Alkali)   oder  Verminderung   der  H*- Ionen    (Schütteln    mit   Queck- 

fiilberoxyd)  den  erwähnten  Vorgang.    Die  unterchlorige  Säure  denkt 

«ich  der  Verf.  außer  in  der  gewöhnlichen  Weise  (ClOH  ^  ClO'  +  H") 

auch  nach  dem  Schema  ClOH  =  Cl'  -f"  OH'  dissoziiert   Der  letztere 

Zerfall   tritt  ein,  wenn   sie    oxydierend   wirkt     Der   Chlormolekel 

verhält  sich  die  Sauerstoffmolekel  analog,  nur  sind  wegen  der  Zwei- 

-wertigkeit  des  Sauerstoffatoms  die  beiden  Möglichkeilen: 

08^0-+0"    und     O,  ^  O*  — O' 

vorhanden.    Durch  Einwirkung  auf  Wasser   entsteht  dann  Wasser, 
stofftrioxyd  entweder  nach 

O**  +  O"  +  2  H*  +  20H'  =  HaOs  +  HaO, 

29* 
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oder  nach 

0'  — 0'+H'  +  OH'  =  H,0„ 
welches  dann  nach  ADalogie  der  unterohlorigen  Skare  EerTAllt: 

HOOOH  :^  HOO'  +  HO'. 
Autoozydierbare  Stoffe  werden  entweder  durch  die  eine  oder  doi 
die  andere  dieser  loneoarten  oxydiert  Die  andere  lonenart  bUi 
dann  (bei  Abwesenheit  eines  Acceptors)  Wasserstoffsnperozyd  t 
weder  nach  HOO'  +  H'  =  H,Os  oder  nach  O  H'  +-  OH'  =  H, 
Zumeist  dürfte  die  Oxydation  nach  dem  Schema 

A'H"  +  OH"  =  AOH  +  H' 
oder 

A— A  +  OH'  -I-  OH'  =  AOH  -\-  AOH 
stattfinden,  indem  also  entweder  H'-lon  aus  einer  ges&ttig^n  \ 
bindung  abgespalten  wird,  oder  sich  ein  positiTes  und  ein  negsti 
Hydroxylion  an  eine  ungesättigte  Verbindung  anlagert.  Der  V' 
erörtert  alsdann  den  eigentumlichen  Charakter  des  WaaaeratoSsn} 
oxyds,  indem  er  ihm  die  Fähigkeit  Eueobreibt,  gemäQ  seiner  E 
stehnngiweise  auf  doppelte  Art  eine  elektrolytisohe  Dissoziation 
erfahren,  einmal  nach  dem  Schema 

HOOH  Ü  H*  +  OOH', 
sodann  nach  dem  Schema 

HOOH  :^  OH"  +  OH'. 
Die   Ionen   OOH'  und   OH'   erklären   seinen   Charakter   als   O 
dationsmittel ,    w&hrend    seine    reduzierende    Wirkung    durch    ' 
Gleichung 

OOH'  +  OH'  =  HsO, 
verständlich  wird,  da  das  WasserstoSlrioxyd  nur  in  geringer  K 
zentration  bestehen  kann  und  bald  nach  H^Os  =  HgO  -)-  Og  serfi 
Diese  Betrachtungen  wendet  der  Yerf.  weiterhin  auf  die  Vorg&ii 
innerhalb  der  Enallgaskette  und  bei  der  elektroly tischen  Zereetzo 
des  Wassers  an  und  gibt  eine  Deutung  der  vereobiedenen  Zeraetznn, 
punkte  auf  Grund  der  Produkte,  die  unter  der  Mitwirkung  des 
den  Platin elektroden  (oder  im  Elektrolyten)  gelösten  Ssuetstc 
entstehen,  also  des  Wasaerstofilrioxyds,  -superoxyds  und  des  dm 
die  Entladung  der  OOH'-Ionen  primär  entstehenden  Wsasentc 
tetroxyds,  HiO«.  Er  erörtert  ferner  die  von  GkIfbmbbbq  (di< 
Ber.  58  [2],  632,  1902;  39  [1],  272,  1903)  ausgeführten  M«KnD£ 
des  Ozonpotential B  und  das  eigentümliche,  von  Bosi  (ZS.  f.  El< 
trochem.  5,  171,  1698)  bei  der  Elektrolyse  der  Oxalsäure  b« 
achtete  Verhalten,  da£  die  Stromstärke  bei  steigender  elekbomo 
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rischer  Kraft  sanäohst  (vod  1,0  bis  1,4  Volt)  rapide  zunimmt,  dann 
bedeutend  sinkt  und  schließlich  abermals  (von  1,67  Volt  an)  be- 
trächtlich steigt.  Da  die  Ausführungen  im  Auszuge  nur  sehr 
Ifickenhaft  wiedergegeben  werden  können,  so  erscheint  es  zweck- 
mäßiger, auf  die  Abhandlung  selbst  zu  verweisen.  Als  zusammen- 
gehörige Reaktionen  und  (vom  Elektrodenmaterial  unabhängige) 
Zersetzungspunkte  ergeben  sich  0,78(5)  Volt :  3  Hg  O2  =  2  Hg  Os  +  Hj, 
1,08 Volt:  HjO,  +  HjO  =  HaO«  +  H»,  1,282  Volt:  3HaO  =  HjOg 
+  2Hj,  1,38  Volt:  2HaO  =  HjOj  +  Hj,  1,68  Volt:  H^Os  +  3HjO 
=  dH2  0s  -f"  Hj«  ^9^» 

^  

L.  LoiMABANTA.   Ubcr  die  Messung  unzugänglicher  Potentiale  durch 
Potentialvermittler.     ZS.  f.  Elektrochem.  13,  33—34,  1907  f. 

Das  Oxydationspotential  As"'  — ^  As^  läßt  sich  direkt  nicht 
bestimmen,  weil  Platinelektroden  während  eines  Zeitraumes  von 
zwei  Wochen  ganz  verschiedene  Werte  zeigen.  Da  nun  die  Re- 
aktionen 

AsOi"  +  Jj  +  H,0  und  AsOi"  +  2  J'  +  2  H* 

dasselbe  Gleichgewicht  ergeben,  andererseits  das  Gleichgewicht  Ferro- 
Ferri-Jod-Jodion  zu  einem  gut  definierten  Simultanpotential  fährt,  so 
war  zu  erwarten,  daß  ein  Zusatz  von  Jod  oder  Jodion  zu  dem  Arsenig- 
säure- Arsensäuregemisch  ebenfalls  ein  gut  meßbares  Simultanpotential 
ergeben  würde.  Der  Versuch  bestätigte  diese  Erwartung;  daher 
wurden  auf  dieselbe  Weise  die  Potentiale  Bichromat- Chromisalz 
und  Thiosulfat-Tetrathionat  bestimmt.  Keine  gut  bestimmten  Poten- 
tiale wurden  in  einem  Gemisch  äquimolekularer  Mengen  von 
Schwefelsäure  und  Jodkalium  oder  von  Schwefelsäure  und  schwefliger 
Säure  erhalten.  Beim  S'' — S- Potential  war  ein  erhebliches  An- 
steigen des  Potentials  nach  der  Reduktionsseite  zu  bemerken. 
Wegen  der  Zahlenwerte  ist  die  Abhandlung  zu  vergleichen.     Bgr, 


R*    Abbgo.     Über    Potentialvermittler.     Bemerkungen    zum    vor- 
stehenden Aufsatze.     Z8.  f.  Elektrochem.  13,  34 — 35,  1907  f. 

Prinzipiell  ist  es  möglich,  einen  jeden  Elektrodenvorgang  mit 
einem  gesuchten  Potential  zu  koppeln  und  letzteres  dadurch  zu 
messen.  Es  werden  einige  Betrachtungen  über  die  Grenzen  an- 
gestellt, innerhalb  deren  dieses  Prinzip  praktisch  anwendbar  ist    Bgr. 


S.  LuTHBB«  Zur  Technik  der  Bestimmung  von  Potentialen  mit  un- 
angreifbaren Elektroden.  (Bemerkung  zu  den  Abhandlungen  von 
LoiMABANTA  uud  AsBOa.)    Z8.  f.  Elektrochem.  13,  289—294,  1907  t. 
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IHABAKTA    ttnd    AbIM  I 

«iner  in  einen  Elektrslri 
einea  Jodid  -  Jod&memiid 
e),  «iner  kritiachen  Prühi 
nnff  demtiger,  vod  ihn 
r  PoteDtiKlTvrmiUler  htn 
empfohlen  hftk  In  jedi 
die  etektronotoriHbe  Kl 
>n  Elektroden  vorgsDgt  t 
nsUnz  nnd  die  R«prodai 
itrationsiiohtigkeit,  d.  h.  < 
neeaenen  eI«ktromotoriKt 
ektrodenrorgang  beteiKgi 
n  Formel  ergibt,  venrec' 
ihe  liOtHAKAHTJl«  leigt  D 
t  erfBllt  flind,  dkfl  ^< 
licht  brauchbar  und.    i 

atial  of  Hjdrogen  über« 
Mucb  la,  laOT.  [Cban-Ki 
Trani.  J'u-adaj  Boo.  3,  W- 
»7  t. 

it  eine  Utttefsaofaa^  Gl 
I  WaBseratoffB,  der  ta  i 
m  «uagnohieden  wird,  i 
larch  die  Gegenwart  kleii 
iht  wird.  Ordnet  mM 
I  greifbare  Varbindnngen 
iueckailber,  Blei,  ddoit 
tinaohwarx;  bei  ADwnd' 
tion  am  echnellaten.  ^ 
[elmißiges  Verbalten,  «bei 
nminiam  sehr  Terlodnli 
e merkenswerte  Wirknmk 
ar  Aldehyde.  Dnith  t 
ipotenüale  hofften  di«  Ve 
on  .denjenigen  treoDtn 
hen  bemhen.  Sie  gelu^ 
ipMinnng  ein  nnd  dendt 
idem  von  der  phynkitiiii 
ftbb&ngL     Die  BaW«^ 
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kberflichenschiobten  ist  ebenfalls  von  groficm  Einänß.  Er- 
g  der  OberBpannnng  hat  Mioh  eine  ErhOhnng  der  obeiDiBohen 
■mkeit  cnr  Folge.  Mit  der  N&tnr  de«  KlektrolyteD  knn  sieh 
r  obemisoheD  Rekktion  volletfiDdig  ändern,  ohne  daß  die  Über- 
■ng  eine  Andemiig  erf&hrt.  Die  Überspannung  scheint  nnr 
ir  geringem  Maße  katalytiseh  m  wirken.  Der  beim  ZnsatE 
Depolaiisators  eintretende  PotentialabfaU  gestattet  nur  in  sehr 
Weise,  auf  die  Natur  der  eintretenden  Reduktion  zn  schließen. 

der  Diskussion  wird  betont,  daß  naob  diesen  Versucbaergvb- 

der  von  Nskkbt  hervorgeliobene  ZuBammenhaDg  zwischen 
pannnng  und  ReduktiODSvennOgen  tatsftohli^  nicht  existiert, 
tß  der  Barometersund  in  Anbetracht  des  hohes  Dmekes,  unter 
lathodiscb    der   Wasserstoff  entsteht,  auf  die  Entwiokelang 

Gases  ohne  Einfluß  ist  Manche  Metalle  scheinen  in  awoi 
in  en  existieren,  deren  eine  dnroh   eine  hohe,  deren  andere 

eine  niedrige  Oberepannnng  ausgewichnet  ist.  Bgr. 


.  Palmask.  Über  das  absolute  Potential  der  Ealomelelek- 
ie.     ZB.  f.  pbyi.  Chem.  69,  I2S— l»l,  ISOTf.    ArkiT  fer  Kern.,  Min. 

GboL  2,  No.  38,  78  8.,  1907. 

rber  die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  ist  naoh  einer  früheren 
:ation  des  Verf.  zum  Teil  bereits  berichtet  worden  (diese 
<9  [1],  467,  1903).  Die  vorliegende  ausführliche  Abhandlung 
t  die  genaue  Beschreibung  der  Versnobsmethode  und  die 
lung  des  vom  Verf.  erhaltenen  Zahlenmaterials,  außerdem 
ipsfübrliche  Kritik  der  Versuche  von  Billitzsb  (diese  Ber. 
[,  630,  1902;  59  [1],  468,  471,  1903;  ZS.  f.  phys.  Cbem.  45, 

903),  auch  die  Arbeit  von  F.  EBOasB  (diese  Ber.  60  [1], 
1904)  wird  berücksichtigt.  Nach  den  Versuchen  in  Cyan> 
ilösungen  ist  das  absolute  Potential  der  Dezinormalelektrode 
7353  Volt,  nach  den  Versuchen  in  SchwefelwasserstoffläBungen 
72  96  Volk  Im  Mittel  ist  also: 
inn.  KCl -Lösung  mit  Hg,Cli  gesättigt  |  Hg  =  —0,5732  Volt 

+  0,0003  bei  +  IS«, 
»er  Verf.  ßhrt  aus,  warum  die  naoh  demselben  Prinzip  (Auf- 
I  einer  Lösung,  in  welcher  der  Tröpfele ktrodenatrom  eben  seine 
mg  ändert,  gegen  die  also  das  Queckülber  eine  Potential- 
ns  =  0  besitzt)  ausgeführten  Versnobe  von  Ahbldho  (diese 
S8  [3],  718,  1903)  nicht  zu  einem  zuverlässigen  ResnlUt 
\    konnten.      Die    bisher    ansgefSbrten    NacbprDfnngen    der 
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Arbeiten  von  Billitzeb  werden  EaummengeBtellt,  ebenso  die  ha 
fiächlichaten  sonstigen  Bedenken,  die  gegen  diese  Arbeiten  erbe 
werden  moasen,  and  es  wird  daraus  gefolgert,  dall  du  von  Bii^n 
gefundene  Resultat  (etwa  -{-  0,1  Volt  für  die  Desinormalelektr 
nnricbtig  ist.  Wenn  naoh  KbOsras  ÄDsicht  im  Sinne  Wakbh 
eine  nierkticbe  Kondensation  von  geläBtem  Salz  an  der  Qd 
silberoberfläobe  stattfindet,  so  ist  an  den  vom  Yerf.  gefond« 
Zahlen  DOOh  eine  Korrektion  anzubringen,  die  jedoch,  wie  a 
ausgeführt  wird,  sehr  klein  ansfallen  muß.  Indes  ist  noch  i 
entschieden,  ob  eine  merkliche  Kondensation  erfolgt,  nnd  ob 
Annahme  einer  solchen  besser  geeignet  ist,  die  sekundären  kapi 
elektrischen  Ereoheinungen  zq  erklären,  ala  die  von  Nkbibt 
TAN  Laab  gegebene  Erklärung,  wonach  die  Oberfläobenspani 
des  Quecksilbers  durch  die  Art  der  in  der  Doppelsohioht 
gespeicherten  Ionen  beeinflußt  wird.  Den  Schluß  der  Abhand 
bildet  eine  sorgfältige  Zusammen stellnng  der  seit  dem  Jahre  1 
erschienenen ,  die  kapillarelektrischeD  Erscheinungen  betreffet 
Abhandlungen.  Bg 

BiOHABD  LoBBNz  und  A.  Mobn.  Der  Neutralpunkt  der  Wa: 
Btoffelektrode.  Z8.  t.  phja.  Ohem.  60,  422 — i30,  1907t. 
Schon  Kebnst  hat  darauf  hingewiesen,  daß  eine  direkte  exj 
mentelle  Bestimmung  des  Neotralpunktes  der  Waeaerstoffelektr 
d.  h.  der  elektromotorischen  Krafl  dieser  Elektrode  gegen  re 
Wasser,  nicht  ausführbar  ist  Sie  läßt  sieh  aber  indirekt  bestimi 
wenn  man  die  elektromotorischen  Kräfte  der  Wasserstofielekti 
in  verdünnten  Säuren  und  Alkalien  verschiedener  Eonsentration 
mittelt,  die  erhaltenen  Werte  graphisch  aufträgt  (Konzentration 
Ionen  als  Abszissen,  Potentiale  als  Ordinalen)  und  die  bei 
Kurven,  welche  nach  der  Nbbnst  sehen  Formel  gerade  Linien  f 
bis  zum  Durchschnitt  verlängert-  Ein  zweites  Verfahren  bes 
darin,  daß  man  den  Potentialwert  in  einer  alkalischen  und  in  e 
sauren  Lösung  beliebiger,  aber  gleicher  Konzentration  mißt 
den  Mittelwert  von  beiden  nimmt.  Demgemäß  wurden  nach 
Kompensationsmethode  Ketten  von  der  Form 

Pt[H,|    HCl    |0,lKCl[HgCl|Hg 
und 

Pt|Hs|NaOH|0,lKCl|HgCi|Hg 

I  odnXOH 

.unter  Beobachtung  aller  Vorsichtsmaßregeln  gemessen,  wobei  ^ 
-wie  Alkali,   in   den  Konzentrationen   1,0,  0,1,  0,01    nnd  0,001 
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gewendet  worden.  Als  Wert  des  Neutralpunktes  der  Wasserstoff- 
elektrode, d.  h.  des  Potentials  einer  Wasserstoffelektrode  von  1  Atm. 
Druck   an   plaüniertem   Platin    in    reinem   Wasser   (Pt  |  H2  |  H2O) 


lAtm. 


gegen  die  Dezinorroal  -  Normalelektrode,  wurde  0,75  Volt  gefunden. 
Dieser  Wert  ist  nach  der  Bezeicbnungsweise  von  Luthbb  mit  dem 
negativen  Vorzeichen  zu  versehen,  weil  diese  Elektrode  gegen  die 
Quecksilberelektrode  zum  negativen  Pole  wird.  Bgr, 


Edouard  Guillaümb.  Sur  les  ph^nom^nes  de  Boss.  80.  sess.  80c. 
Hely.  des  sc.  nat.  Frihourg  1907.  [Arch.  sc.  phys.  et  nat  (4)  24,  389 — 391, 
1907  t. 

J.  C.  Boss  hat  vor  mehreren  Jahren  angegeben,  daß  der  Lö- 
flungsdruck  eines  Metalldrahtes  in  einem  Elektrolyten  eine  plötz- 
liche Veränderung  erfährt,  wenn  man  den  Draht  tordiert,  so  daß 
•der  Ausschlag,  den  man  an  einem  ballistischen  Galvanometer  er- 
hält, bei  fortgesetzten  Torsionen  immer  kleiner  wird  und  sogar  das 
Zeichen  wechseln  kann.  Der  Verf.  hat  diese  Angaben  nicht  be- 
«tätigen  können.  Vielmehr  zeigt  ein  vollständig  reiner  und  gut 
polierter  Draht  beim  Tordieren  keinerlei  elektrisches  Phänomen. 
Wendet  man  jedoch  ein  Metall  an,  dessen  Oberfläche  leicht  ver- 
lindert wird,  z.  B.  Zink  oder  Kupfer,  so  tritt  die  Erscheinung  bald 
auf  und  zwar  infolge  einer  Desaggregation  der  Oxydschicht,  welche 
die  Oberfläche  bedeckt.  Auch  bei  edlen  Metallen  kann  man  die 
'Erscheinung  hervorrufen,  indem  man  z.  B.  einen  Silberdraht  der 
Einwirkung  von  Joddämpfen  aussetzt  und  so  eine  Schicht  von  Jod- 
silber  erzeugt.  Der  Metalldraht  ist  bei  diesen  Versuchen  mit  dem 
Elektrolyten  durch  Vermittelung  einer  porösen  Schicht  in  Berüh- 
rung, die  sich  mit  dem  Elektrolyten  vollgesaugt  hat  Beim  Tor- 
<lieren  wird  diese  Flüssigkeitsmenge  komprimieit  und  Reibungen 
ausgesetzt,  wodurch  nach  den  Untersuchungen  von  Pbbbin  elektro- 
tnotorische  Kräfte  entstehen.  Überzieht  man  einen  Platindraht  mit 
•einer  dünnen  Schicht  von  Kaolin  oder  von  Gelatine,  und  tordiert 
man  den  Draht,  so  lädt  er  sich  positiv  oder  negativ,  je  nachdem 
man  ihn  in  einer  sauren  oder  in  einer  alkalischen  Flüssigkeit  tor- 
diert.    Bgr. 

T7oo  Gbassi.     Alcnne  considerazioni  intorno  alla  teoria  della  ten- 
sione  di  soluzione   dei  valori   di  decomposizione.     Cim.  (5)  13,  202 
—210,  1907  t. 
Gegen  die  Deutung  der  Konstanten  P,  die  in  der  Nbbnst  sehen 

Formel  für  die  Potentialdifferenz  zwischen  einem  Metall  und  einer 


W    ' 


•jr. 


►  ■»1 


üiaeh«  Oliemie. 

koDfitaote  auftritt,  fth  Läsnngidrn 
,  569,  1900)  den  Einwand  erhob 
ik  in  Löenng  gehen  müsse,  ehe  ( 
JsiingBdmok  cnstaade  kommt.  I 
tische  Entwiokelang,  deren  Eim 
gegeben  werden  können,  daü  a 
)g  besaer  fibereinstimmen ,  geUii 
)T,  annimmt,  daß  die  eiektriw 
et,  sondern  sich  voratellt,  daß 
}  eine  einfache  Schicht  bildet.  I 
lenfl&che    in    die    LOsang    tretei 

= — g.   —   Der   Verf.   wendet  ■ 

LTBR  hinBichttich  des  Zersetzun 
zeigt,  daß  dieser  insofeni  auf  eii 
r  Zeraetzungspnnkt  nicht  durch 
i,  sondern  durch  die  rasche  V 
ke  darstellenden  Ordinate  charal 
Bgr 

ir.icbung  des  LöBungedruckes  % 
llen.  Jonm.  &oc.  Chem.  Ind.  25,  1 
1.  ZentralbL  1907,  1,  bUf. 
keit  eines  Melallei  in  einer  Si 
eeohaffenheit  ab.  Da  diese  jedi 
irt  wird,  so  ist  es  iweokm&ßig,  i 
i  untersuchen  bzw.  die  elektromc 
de  in  ihrer  Abhängigkeit  von  < 
lestimmen.  Die  elektromotorisi 
mit  abgeschmirgelter  Oberfläche 
Prozentgehalt  an  Kohlenstoff  u 
Dessen,  etwas  kleiner  als  die  < 
cken  und  Härten  erhält  man  e 
es  Potential.    Auch  beim  Silber  ( 

daß  die  gehärtete  Modifikation 
a  langsam  abgekühlte  kristallinisc 
Bert  die  Oberfläche  and  macht 
idler.     Frisch   elektrolytisch   nie^ 

am  unedelsten.    Sein  LOsnogsdn 
Bgr 
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lergieiDdenugen,  ^e  b«i  der  VerdOnnuDg  von  Zink-  and  Cftd- 
nraBinalgMnni  Auftreten.  ZS.  f.  phyu  Chem.  58,.  «»—753,  iSOTf. 
Die  Verff*.  geben  tm  der  Hand  der  bisher  Aasgefabrten  dies' 
{liehen  tJnterflaohangen  einen  Überblick  Aber  den  gegenwärtigen 
t  der  Theorie  der  Amalgamketten  und  beschreiben  dann  ihre 
en  ausgedehnten  nnd  mühsanien  Unterancfanngen ,  bei  denen 
größtmögliche  Reinheit  der  benutzten  Materialien,  sowie  daranf 
)tet  wurde,  daß  die  Amalgame  vor  der  Berilhrung  mit  Luft 
ifitzt  wurden  (auch  die  Konzentration  sei emente  waren  so  ein- 
htet,  daß  arch  oberhalb  des  Elektrolyten  Waseeretoff  befand, 
ie  Ergebnisse  der  Messungen  schon  dnrch  wenige  Hundertstel 
IprHmm  SaaerBtotf  v6Uig  entstellt  werden).  Wegen  dieser  Ans- 
mgen  mnß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Das  Ver- 
n,  znr  Herstellung  eines  nenen  Amalgams  von  der  Eonzen- 
)n  Cj  ein  Gewicht  W  des  Amalgams  von  der  Konzentration  c, 
iinem  Gewicht  »>f  Quecksilber  zu  mischen  nnd  dann 

itzan,  ist  unstatthaft,  weil  die  Bestimmung  der  Dichten  der 
gen  Zink-  und  Cadminmamalgame  ergab,  daß  beim  Mischen 
Amalgame  mit  Quecksilber  «ine  Kontraktion  stattfindet.  Daher 
iner  Wert  mit  einem  bestimmten  Faktor  zu  multiplizieren,  der 

bei  einem  Sproz.  Cadmiumamalgam  ffir  n  =  9  gleich  0,987 
Bei  der  Berechnung  der  Versnohsergebnisse  wird  die  Fabadat- 

Konstante  f  =96580,  das  VolumeD  eines  Mols  eines  gas- 
igen Stoffes  bei  0«  nnd  76  cm  Druck  V=  22412  com  geseUt, 
>ß  die  Oaskonstante  B  den  Wert  8,816  Mayer  erb&lt  (1  Mayer 
P^ftrmflkapazit&t,  die  duroh  eine  Jonle  am  1"  erh&ht  wird).  Die 
nngen  der  Potentialdifferenzen,  die  bei  23*  ausgeftihrt  wurden, 

bis  auf  0,00001  Volt  gcnan.  Zinbamalgame  gaben  Potentiale, 
deiner,  Cadmiumamalgame  dagegen  solche,  die  grflßer  waren 
[ie  nach  den  GaagesetzHi  berechneten;  mit  zunehmender  Yer- 
inng  nihem  sich  die  Abweichungen  sehr  weitgehend  dem 
te  Nall,  und   bei   den  verdünnteeten  untersuchten  Amalgamen 

sidi  der  engste  Anschloß  an  die  Gasgesetze,  der  bisher  je 
Achtet  worden  ist.  Die  Konzentration  des  Elektrolyten  ist  auf 
Potential differenz  ohne  Einfluß.  Messungen  bei  30,  1&  und  0° 
ben,  daß  bei  Cadminmamalgamen  die  Zunahme  des  Potentials 
der  Tempwatnr  identisch   mit  der  Znnabme  des  Drookes  bei 
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«Dem  idealsn  Gase  ist.  .  Man  darf  daber  mit  Sicherheit  anneh 
daß  der  TemperaturkoefGnent  ftlr  alle  Temperaturen  konstant 
um  die  Anwendbarkeit  der  Formel  von  v.  HsLHaoLTZ  sowie 
jenigen  von  Cadt  und  Liwis  (diese  Ben  54  [2],  770,'  1898 
[2],  667,  1699)  za  prüfen,  warde  die  Verdünnangi wärme  der  A 
game  gemessen,  wobei  ein  nach  dem  PriDup  des  geteilten  Gef 
(Richards  und  Laub,  diese  Ber.  61  [1],  633,  1905)  beson 
konstrniertes  Kalorimeter  znr  Anwendunj;  gelangte.  Wird 
0,9proz.  Zinkamalgam  mit  dem  gleichen  Gewicht  Qneokailber 
dflnnt,  Bo  beträgt  die  Verdün nun gs wärme  pro  Grammatom  Zink  - 
Joule,  während  die  Verdünn ungs wärme  eines  Spros.  Cadmiuma 
gama  nicht  mehr  als  1  Joule  fUr  das  Grammatom  Cadmium  bei 
Hieraus  ergibt  «oh,  namentlich  bei  den  Cadmium elem e n te n , 
vorxügliohe  Bestätigung  der  t.  He lmholtz  sehen  Formel.  Dagi 
zeigen  eich  bei  Anwendung  der  Cadt  sehen  Formel  sehr  be 
tende  DilfereDisD,  so  daß  diese  Formel  als  unvollständig  Bngew 
werden  mnß.  Ihr  Mangel  besteht  wahrscheinlich  in  der  Art 
Weise,  wie  die  Volumina  ausgewertet  werden,  die  aar  Berechi 
dienen.  Im  Anschluß  daran  «rOrtem  die  Verff.  den  Zustand 
Cadmium-  und  Zinkamalgame  vom  chemischen  wie  vom  kinetin 
Standpunkte.  Die  Abweichungen  werden  bei  den  Cadminmkc 
vor  allem  auf  zu  hohe  Werte  des  osmotischen  Druckes,  die 
Zinkketten  auf  teilweise  PoljmeriBatlon  surflckgeföhrt.  Indes 
die  Sachlage  zu  verwickelt,  um  diese  verschiedenen  EinöDsse  ' 
stAndig  und  quantitativ  zu  behandeln,  ehe  unsere  Kenntnisse  i 
den  osmotischen  Druck  erweitert  sind.  Bg 

N.  T.  M.  WiLSHOBB  and  F.  M.  G.  Johvsok.    Blectrode  Poteni 

in   Liquid   Aramonia.     Faradajr  Boo.,  Maroli  19,  1907.     {Cbem.  > 

16*.   95,    1907t.      [Natura  76.   951,   1907+.     Tran*.  Farsd»T  8oe.  3 

—78,  1907.     [Soience  AUtr.  {A>  10,  941.  1807t. 

Die  Messungen    der  Elekti'odenpotentiale  in   flfissigem   Am 

niak  wurden  in  der  Absicht  ausgefOhrt,  die  freie  Ener^e  der  1 

stehung  einer  Reihe  von  Metallaalzen  zu  ennitteln  und  dadurch 

relativen   AfBnitäten   der  betreffenden  Metalle   unter   Bedingun 

miteinander  an    vergleichen,    die   möglichst  von    denen  vereobie 

aind,  welche  bei  der  Meaanng  jener  Großen  in  wässerigen  Lösub 

«rfilllt   sind.     Die   Elektrodenpotentiale    der   Metalle   in    LOmm 

ihrer  Salze    von   bekannter  Konzentration  wnrden    gegen    Cadmi 

in  Cadmiumnitratldaung  als  Bezagaelektrode  gemessen;  die  elek 

motorische  Kraft  dieser  Elektrode  gegen   die  Zehntel-Normale 
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wurde  bestimmt.  Auf  diese  Weise  wurden  die  in  der  aaten 
iden  Tabelle  veraeicbDeteD  PotenüalsprEiiige  bereohaet,  in  d«r 
it  den  elelctrolytisoheu  Potentialen  in  wässerigen  LÖBungen 
mengestellt  sind.  Wegen  der  mangelnden  Daten  für  die- 
higkeit  der  LöinDgeti   in   flfisugem   Ammoniak   konnten   fBr 

die  auf  die  Einheit  der  Konzentration  besogenen  elektro- 
len  Potentiale  niobt  bereohnet  werden: 


ElektrolytiHliM 

all 

Blehtrolyt 

Knrft  in  flÜMigem 

PotMtial  in 

Ammoniak 

wäMsr.  LOiung 

'/„■norm.  KJ 

+  2.64 

+  3,30 

ViQ-norni.  NaCi      .... 

+  M3 

+  2,82 

'/„-norm.  H»NO.      .   .   . 

+  M1 

+  2,88 

'/„-norm.  Ca(NOX  4H,0 

+  2,53 

+  3,6« 

V,„.nona.  MgJ 

+  a.3i 

(  +  2,6* 

X+1,49 

■/„•noriD.  NH.NO,  .   .  . 

+  1,96 

'A„-nonn.Zn(NOO,.9H,0 

+  1,424 

+  0,770 

Vio-norm.  Zn(NO0i.  «H.O 

+  1.401 

+  0,770 

%„-norD..0d(NOJ,.4H.O 

+  1.134 

+  0,420 

%,-noria.  0d(NOX4H,0 

+  1,096 

+  0,420 

Vw-nonn.  Ni(HOJ„  aH,0 

+  0,648 

+  0,828 

'A^-norm.Pb(NO.),     .   . 

+  0,SB8 

+  0,148 

'/»-norm.  Pb(NO,).  .   .   . 

+  0,633 

+  0,148 

'/,„-nonn.CD(N0J„3H^ 

+  0.47 

—  0,32» 

'/..-norw.  Cu{N0.)„3H,0 

+  0.36 

—  0,380     ' 

'A-norm.  Cn(NO.)„SH,0 

+  0,87 

—  0,32» 

'/,„-norn>.  HgJ,    .... 

+  0.181 

—  0,760 

'/„■norm.  HgJ,     .... 

+  0,153 

—  0,7SO 

Vi^-norin.  ÄgJ      .... 

+  0,881 

—  0,771 

'/„■norm.  AgJ 

+  0,183 

—  0,771 

'/.„■oorm.  ÄgNO,    .  .   . 

+  0,118 

—  0,771 

'/„-norm.  Ag NO,     .    .    . 

+  0,086 

—  0,771 

Bffr. 


KADFLas.     Zur  ErklKrnng  der  'ÜberBpannnDgBWirknng.    I. 
t.  ElektrooLeni.  13,  833-887,  1907  t. 

in  einer  Elektrode,  an  welcher  Überspannung  besteht,  muß 
irgleioh  mit  einer  reversibel  arbeitenden  Elektrode  ein  WSrme- 
ihoß  auftreten,  der  durah  das  Produkt  ans  Überspannung  und 
iotätamenge  definiert  ist.  Um  diese  Überepannungs wärme 
issen,  schaltete  der  Verf.  zwei  Glaetröge  von  200  com  Inhalt 
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nnd  mSgUchst  gleiobem  Gswicbt,  in  denen  eich  denelbe  Eleklr 
(Terdünnte  Schwefelakure  von  der  Dichte  1,306)  and  ftla  Ano 
gleich  grolle  Pl«tinbleche  bef&Dden,  hint«reiDand«r.  Ali  Eatito 
diente  einereeits  ein  pUtiniertea  PUtinbleofa,  uidereneita  ein 
Qnarssand  KbgeriebeneB  Bieiblech.  Der  Abatand  iwiecben  An 
ond  Kathode  w«r  in  beiden  Zellen  gleich  groß,  ebenso  wurde 
Wärmewert  beider  ZerBetsangaeeDen  durch  ZofBgen  der  enUpred 
den  Wusermenge  gleich  gemacht  Die  in  beiden  Zellen  entwiok 
W&rmemenge  wnrd«  gemeaeen  und  gleichzeitig  das  Potential 
beiden  Kathoden  wahrend  des  StronidnrchgangeB  durch  Kom] 
aatioD  gegen  eine  Hilfselektrode  heatimmt  Es  ergab  eich  ä 
Gleichheit  swiachen  elelctrisoher  und  Wärmeenei^e.  Demi 
Btetlt  eine  mit  Überspannnng  arbeitende  Elektrode  eine  lokal 
bitzte  Elektrode  dar,  deren  Wirkungsweise  dnrcb  diese  lokale  T 
peratursteigerung  erklirt  werden  kann.  Es  war  also  ea 
muten,  daß  die  guten  Red uktiouB Wirkungen,  die  an  Kathoden 
Uberepannung  ereielt  werden,  auch  durch  erhitzte  reveraible  E 
troden  erreicht  werden  können.  Dies  wurde  durch  Versuche 
Benzophenon,  Aiietophenon  und  p  -  Nitrotoluol  experimentell  n 
gewiesen.  Die  Temperatur  der  Elektrode  wurde  durch  Berechn 
ihres  Widerstand  es  aus  der  Stärke  des  Heizstromes  und  der  Klemti 
Spannung  an  der  Elektrode  ermittelt.  Sie  ergab  sich  bei  den  ^ 
fluchen  des  Verf.  zu  etwa  120^.  Die  Gashaut,  welche  die  arbeit« 
Elektrode  umgibt,  verhindert  den  Wärmeausgleich  mit  der  Löst 
deshalb  erhitzt  sich  Platinfotie,  die  nicht  als  EHektrode  di 
auch  nur  anbedeutend  im  Elektrolyten.  Die  Wirkung  der  Ü 
Spannung  hei  der  Elektrolyse  ist  also  im  wesentlichen  durch  ' 
lokale  Erhitzung  der  Elektrode  erklSrbar,  wobei  die  entstehei; 
Produkte  alsbald  dem  Bereiche  der  höheren  Temperatur  entxo 
werden,  und  ist  somit  in  letzter  Linie  eine  Steigerung  der  Reakti 
gesch windigkeit;  es  ist  nicht  notwendig,  WaaserstofT-  und  Sauers 
drucke  von  mehreren  tausend  Atmosphären  an  Überspannangse 
troden  anzunehmen.  Bff 

Erich  HOllkb.     Zar  Erklärong  der  Übenpannang.    ZS.  L  EM 

ohem.  13,  681—684,  laOTf. 
Der  Verf.  wendet  sieb  gegen  die  von  F.  Katitlu  gegel 
Deutung  der  Überspannongsencheinongen  als  Folge  ein«-  loki 
Erhituing,    indem    er  darauf   hinweist,    dafi    es    «ne    Rübe 
ehemisoben  Verbindungen,   namentlloh  von   saaentoffhaltigvit 
ionen    gibt,    die    den    Sauerstoff   freiwillig   wieder    abgeben. 
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inter  eiDem  höb«ron  als  dem  AtmoBpbftrendruck  enthalten, 
ifi  sioh  gleiohwobi  elektrolytiBch  daratellen  laBaen.  Dies  wire 
möglich,  wenn  ihnen  nicht  »n  der  Anode  Saneratoff  von 
im  als  dem  Atmosphären  druck  dargeboten  wflrde.  Er  fllbrt 
ans  seinen  eigenen  ünteranchangen ,  namentliefa  sus  den- 
1,  welche  die  Oxydation  der  Jodsänre  betreSeo  (Chem.  Ber. 
52,  1902),  eine  Reibe  von  Tatsachen  an,  welche  mit  den  von 
iTFLSB  geEogenen  Sohl nßfolgenin gen  im  Widerspruch  stehen, 

p 
agegen   darch  die  von  Nbkhst  gegebene  Formel  J  ^  K  ■=- 

riiDgen  erklftren  lassen  (J  bedeatet  den  Umfang  der  elektro- 
en  Oxydation,  Pa  das  Anodenpotential ,  jß^  den  Reaktions- 
tand, K  eine  Eonstanle).  Wegen  der  Einzelheiten  dieser 
imngen  muß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Der 
gelangt  zu  dem  Schluß,  daß  die  Annahme  eines  hohen  Sauer- 
oder  Wamerstoffdruckes  an  Überapannungaelektroden  nicht 
rlioh  ist,  sondern  sich  zur  Deutung  sehr  vieler  Erscheinungen 
Qerst  brauchbar  erwiesen  hat  Bgr.       « 

Cdumiko    und    R.    Abbog.      Zur   Elektrochemie    des    Bleies. 

f.  Elelctrochem.  13,  19— Sl,  1907  f. 

ber  die  Konzentration  der  Pb^-Ionen  in  den  LÖBungeo  der 

des  einwertigen  Bleies  und  solchen,  die   mit  der  Base,  dem 

peroxyd,  im  Gleichgewicht  stehen,  ist  nichts  Sicheres  bekannt, 

reiß  nor,  daß  diese  Ionen   in  hohem  Maße  das  Bestreben 

in  Pb'-Ionen  Uhenugehen,  wobei  sie  andere  Ionen  oxydieren, 

!3'-Ionen  zu  Olj.    Ihre  Konzentration  in  wisserigen  Lösungen 

her  sehr  klein.    Die  Tendens  des  Überganges   von  Pb~'-  in 

nen    kann   durch    das    Oxydationspotential    der    ersteren    ge- 

■     ,..<.■»            ^  ,   0,0591  ,      C( 
1  werden;  es   ist  bei  25°  t  ^  P  -) log  — ,  wo  a  und 

Konzentrationen  der  genannten  lonenarten,  n  ihren  Wertig- 
oterscfaied  und  F  das  Potential  bezeichnet,  welches  bei  der 
Dtration  1  der  beiden  lonenarten  vorhanden  sein  würde.  Zur 
Dg  des  Oxydationspotentials  wurden  Losungen  von  Bleisuper- 
n  Salpetersänre  versobiedener  Konzentration  benutzt,  die  mit 
H-at  versetzt  waren.  Als  Elektroden  dienten  SpiUen  von 
ertem  Platindraht,  die  mit  Bleisuperoxyd  ttbeixogen  waren, 
feliobkeit  des  Bleianperoxyde  in  5,3-,  7,5-,  9,2-  und  11,5-norm. 
eraSure  betrug  0,104,  0,412,  0,767  and  1,57  Millimol  im 
Man  kann  annehmen,  daß  in  diesen  Lösungen  die  Konzen- 
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tration  der  Fb*'"-Ionen  annKbernd  gleich  detjenigen  des  gtU 
Bleiefl  ist.  Die  MeBsung  des  Oxydfttionapotentials  erfolgte  g 
die  Nornmlelektrode;  die  KoDcentration  der  Pb'-Ionen  n 
ebenfalls  eleictromotoriacb  berechnet  anf  Grund  von  Meuungen 
die  Verff.  und  LABXNDziMeKi  (dieBe  Ber.  60  [1],  631,  1904) 
geehrt  haben.  Kb  wird  «,(Pb|  1  n-Pb")  =  — 0,137  ±0,01 
gesetzt.  Mit  einiger  Annähemng  kann  man  dann  das  Ozydat 
poteotial  Pb"  |  Ph"**,  d.  b.  das  Potential  einer  Platinelektrod 
einer  an  Pb"-  und  Pb^-tonen  normalen  LOsnng  (auf  die  Wi 
sto&elektrode  bezogen),  gleich  -\- 1,8  Volt  setzen.  Kach  der  Ldt 
sehen  Regel  erhält  man  *p(Pb|Pb~')  = +0,8  Volt,  wenn 
Gp(Pb]  Pb"^  ^  0,137  Volt  annimmL  Messungen,  die  an  Bleiai 
Oxydelektroden  in  mit  Bleitulfat  gesfittigter  Schwefelafiore 
geführt  wurden,  ergaben  Werte,  die  mit  denjenigen  gat  fibe 
stimmen,  die  sich  berechnen,  wenn  mau  die  wie  oben  ermil 
Konzentration  an  Pb^-Ionen  der  Recbnung  zugrunde  legt. 


'  W.  H.  Pattbbbon.  The  Carbon  Cell.  Pbil.  Mag.  »  13,  181- 
1907  t. 
Die  Versuche  wurden  ausgeffihrt,  um  weitere  BeslAügii 
für  die  von  Habbb  und  Bbüheb  (diese  Ber.  60  [1],  566, 
und  62  [2],  521,  1906)  vertretene  Auffassung  des  Jaoqdcss 
Eobleelementa  als  einer  Knallgaskette  zu  gewinnen.  Es  w 
gezeigt,  daß  beim  Erhitzen  von  Kohle  und  Natrinmhydroxj 
einer  SückstoSatmosphäre  auf  S&O"  eine  langsame  Wamen 
entwiokelung  stattfindet.  Femer  wurden  die  Messungen  von  Hi 
und  Brunbb  hinsichtlich  des  Wauerstofipotentials  iu  gesohmoÜH 
Natriumhydroxyd  wiederholt,  wobei  wiederum  der  frfiher  eriu 
Wert  von  — 1,5  Volt  gefanden  wurde,  der  keinen  meßbaren  ' 
peraturkoefBzienten  besiut.  Habeb  und  Bbühbr  hatten  antei 
Annahme,  daQ  der  Gleichgew  iohtsdruck  des  Wasserdampf  es  obei 
der  Schmelze  mit  dem  Partialdruck  des  Wasserdampfes  in  da 
gesättigter  Luft  von  25*  zusammenfällt,  für  die  eleklromotor 
Kraft  der  untersuchten  Kombinatjon  mit  Ätznatron  als  Elektrolyt 
Formel  aufgestellt,  welche  ihre  Änderung  mit  der  Temperatur 
Ausdruck  bringt,  diese  aber  durch  das  Experiment  nur  io  ui 
kommener  Weise  bestätigen  können  (diese  Ber.  62  [1],  526,  1 
Der  Verf  bat  nun  neue  Versuche  zur  Bestätigung  dieser  F< 
auBgefShrt.  Als  WasserstofTelektrode  erwies  sich  dabei  Palla 
als   ungeeignet,  dagegen  Eisendraht,  der  elektrolytisch  mit  1 
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Dgen  war,  als  sehr  brauchbar.  AU  Laft«lektrod«  diente  Platin, 
egen  400*>  Btimmen  die  bo  beobachteten  Werte  mit  den  von 
B  and  Bbohkk  erhaltenen  aberein,  oberhalb  dieser  Terape- 
(fois  618")  lind  sie  höher,  als  sie  von  diesen  Forschem  beob- 
;  wnrden  and  in  beBserer  Übereinstimmang  mit  der  Theorie. 
i  von  Natriamozyd  zur  Schmelze  zum  Zwecke  der  Ent- 
roDg  beBserte  die  TersachsergebniBBe  nicht;  nach  vfiUigem 
LsBern  wird  das  Eisen  rascb  paiaiv.  Der  Einfluß  des  Waeser- 
,68  der  Schmelze  zeigt  eich  deutlich  bei  Anwendung  von 
mhydrozyd  an  Stelle  des  Natriumhydrozydn;  die  friBob  ge- 
itzene,  stark  wasserhaltige  Base  gibt  weit  kleinere  Werte  als  die 
'  Zeit  im  Schmelzfluß  erhaltene  und  entwäBBerte;  diese  macht 
ebenfalls  das  Eisen  schnell  passiv.  Die  schließlich  erhaltenen 
a  weichen  von  den  beim  Natrinmbydrosyd  gewonnenen 
m  nur  wenig  ab.  Die  Versuche  bestätigen  die  ErgebniBse, 
Iabbb  und  seine  Mitarbeiter  Flxibohuakk  und  Fobtsb  bei 
Untersuchungen  über  die  Knallgaskette  mit  Glas  und  Por- 
als  Elektrolyten  zwischen  340  und  blb"  erhielten  (diese  Ber. 
],  522—523,  1906),  so  daß  fOr  so  verschiedenartige  Vor- 
ngen  wie  das  Kohleelement  und  die  erwähnten  Elemente 
imlicbe  thermodynamische  Beziehung,  nämlich  die  freie  Energie 
^KBserbildung  ans  Knallgas,  maßgebend  ist.  B^. 


t.  Mdllbb  et  H.  Allbhakdet.  Sur  nne  ^lectrode  k  alcali 
m.  cbim.  pbyi.  &,  53S — 55S,  I90Tf. 

>er  Zweck  der  Arbeit  war,  das  Verhalten  des  gelben  Qneck- 
>xyds  in  einer  verdannten  alfcabscben  LöBang  zu  nntersucben 
a  ermitteln,  ob  es  aich  als  Depolarisator  in  einer  Alkalikette 
nden  läßt.     Zu  dem  Zwecke   wurden  Ketten  von  dem  Typus 

Hg  I  HgCl  +  KCl  I KNO,  +  KOH  +  HgO  |  Hg 
mengestellt,  wobei  das  Kaliumhydrmcyd  nacheinander  durch 
im-,  Lithium-,  Thallium-,  Baryum-,  Strontium-  nnd  Caloium- 
xyd  ersetzt  wurde.  Besondere  Sorgfalt  wurde  auf  das  Fem- 
des  Kohtendiozyds  verwendet.  Das  Quecksilberosyd  wurde 
Fällen  einer  siedend  heißen  Lösung  von  QueckBÜberchlorid 
9  fiberschfissigen  Kaliumhydroxyds  dargestellt.  Alle  unter- 
in Elektroden  zeigten,  namentlich  i»  verdünnter  Lösung,  das- 
Verhalten,  so  daß  man,  falls  das  QueckBilberozyd  auf  die 
e  Weise  dargestellt  wird,  eine  bis  auf  mindestens  1  Millivolt 

•ohi.  d.  nj*.    Iiini.    I.  Abt  3Q 
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reprodmüerbv«  elektromotorisobe  Kraft  erhSlt.     Wegen  dei  Zti 
ugabeo  muß  aaf  die  Äbbsndlnng  verwiesen  werden.  Sj 


R.  Abiqo.     Zwei  neue  PoteDtiale  NO»  — »■  NOi  nnd  Ad' — ♦■ 

Metall.    U.  H&nptTen.  D.  Bnnten-Gei.  t.  angew.  pbyi.  Cbem.,  B.  bii  11 

teOT  In  Hamburg.     [Z8.  1.  Elektroebem.  13,  140 — Ml,  1907  f. 

Das  EntladangspoteDtial  tob  NOi  kann,  im  GegensaU  m 

jenigen  von  anderen  sanerstoffhaltigen  Anionen,  geroetsen  we 

weil   es   das  Gleichgewicht  (gegenfiber   nicht  w&sserigen  L6ei 

mittein  oder  dem  Gasranm): 

AgNOj  +  J  ^  AgJ  +  NO, 
gibL  Nach  vorlänGgen  Versuchen  von  Nxhbtadt  liegt  das  Gl 
gewicht  in  der  Löanng  von  Tetrachlorkohlenstoff  bei  0,0794  Ät 
Jod  pro  Liter  und  3,96  Mol  NjO«  pro  Liter.  TTnter  BenV 
der  Löslichkeitsprodukte  von  AgJ(10~^*)  nnd  AgN0g(l,6.' 
ergibt  lieh  als  Potential  für  die  Entladung  von  1  n-NOi  m 
TOD  soiohera  Partialdruok,  wie  Ton  der  TetrachlorkoblenaUiffli 
der  Konieiitration  1  Mol  NjO«  pro  Liter  ausgeübt  wird,  dar 
+  1,33 Volt,  während  Pick  (Dise.  Breslau  1906;  diese  Bs 
[1],  316,  1903}  aus  Wärmetönungen  den  Wert  +1,1  Volt 
leitete. 

Campbell  hat  das  Potential  Ton  Ooldelektroden  bestimDi 
mit  AujO  in  Salpetersäure  Terschiedener  EonzeDtrstion  depol« 
wurden.  Goldoxjdul  löst  sich  in  Salpetersäure  steigender  Kt 
tration  zunehmend,  wenn  auch  äußerst  wenig,  bd  AnroDitü 
3,33-norm.  Salpetereäare  lösen  eich  0,00002,  in  11,66- 
0,000086  Mol  Auroozyd  pro  Liter).  Das  LöBlichkeiupr 
(Au") (OH')  betritt  ungefähr  0,7.10-"».  Das  Normalpotenü 
recboet  sich  unter  der  Annahme,  daß  nur  Aa'-Ionen  vorhandtn 
zu  1,46  Volt.  J 

Thkodorx  William  Riohabos  und  Gcbtatcb  Edwabd  Bn 
Die  elektromotorische  Kraft  von  Eisen  unter  verschiedeiie 
diogungen    und    der  Einfluß    TOn  Wasserstoff.     Z8.  f.  phji. 

68,  301^3*8,  1907  t. 

Die  Untersuchung  wurde  durch  die  Frage  Teranlaßt,  ob 
änderungen    der    Dichte    and    anderer   Eigenschaften    von 
Stoffen  Veränderungen  der  freien  Energie  in  nachweiabarsm 
im  Gefolge  haben,  nnd  zwar  wurde  diese  Frage  beim  Eltsen 
die  Meuung   seiner   elektromotorisoben  Erafl  in  einer  Ldeun 
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alfat  beantwortet.  Dabei  seigte  sich,  daß  ein  genauere« 
m  des  EtDflaBees  Ton  okklndiertem  Watserstoff  aotwendig 
>ie  Arbeit  serfäUt  daher  in  Ewei  Teile,  in  deren  erstem  dt« 
motoriacbe  Kraft  von  reinem  Eiien  nnter  wecbselnden  B«- 
Igen,  namentlich  wenn  es  von  Druck  and  Zag  beanspraeht 
nnd  in  d^ren  Eweitem  der  Einfluß  des  okklndietten  WaMer- 
laf  die  elektromotorisohe  Kraft  nntenncbt  wnrde.  Das  reio» 
wurde  durch  ÄnfldMO  von  Elavier^aiteodraht  in  verdflanter 
tFB&ure,  Eindampfen  der  abfittrierten  Lösung  von  Ferrinitrat 

Eriatallisation,  Reinigen  der  Kristalle  durch  Umkriataltiaieren, 
itiges  Erhitzen  der  Kristalle  bis  snr  Batitehang  des  roten 
len  Nitrate,  starkes  Glfihen  dieses  Salees  bis  zur  vollstindlgen 
ndlung  in  Ferrioxyd  und  Reduktion  des  Ferrioxyds  dnrcU 
ntoff  dargestellt.    Das  Potential  des  so  gewonnenen  scbwam- 

Bisens  wnrde  gegen  eine  '/f  oder  i/,e-nonn.  Ealomelelek- 
gemessen,  wobei  sich  ei^b,  daß  sein  Wert  cuerst  sehr  durch 
influß  der  Lnft  beeinflußt  wird,  auch  wenn  es  dieser  nur 
Zeit  ausgesetzt  war.  Durch  l&ngeres  Eintauchen  in  Ferro- 
Isnng  wurde  ein  konstanter  und  Vertrauens  würdiger  Wert 
Dieser  Wert  wurde  auch  durcb  den  enormen  Druck  von 
3  kg  pro  Quadratoentimeter  nicht  merklich  ge&ndert,  obwohl 
h  die  Eisenteilcben  vollständig  ausammengeBohweißt  wurden. 

Tatsache  ist  zusammen  mit  den  VeranchsergcbniaKn  von 
BIMS  (BulL  de  Belg.  1883,  509;  1903,  1066)  in  Überein- 
mg  mit  der  Hypothese  von  den  kompresaiblen  Atomen. 
Igen  der  Veiitoderung  der  freien  Energie  von  Eisen  durch 
er  nabean  hinreichte,  nm  nnen  Drafat  eu  xerreißen,  hatten 
:ein  ganz  sioherea  Ei^bnis,  ließen  aber  jedenfalls  erkennen, 
ieee  VeriLnderung  sehr  klein  sein  muß.  Bei  dieser  Ge- 
nt macht  der  Terf.  auf  die  ImSmer  aufmerksam,  die  sich  in 
■aheren  Arbeiten  Qber  denselben  Gegenstand  finden  (TsoHAa 
iWB,  Froo.  Inst.  CiviL  Eng.  118,  336—837,  1894,  und  K&U. 
iioBBK,   Bull.   Univ.   Wisconsin   Engin.   Series  2,   8,   1900; 

Soc  Mech.  Engin.  29,  816—621,  1901).  Bei  niederer  Tem- 
:   rednsiertes   Eisen   besitzt    eine    nm    mindestem   0,02  Volt 

elektromotorische  Kraft  als  geschmolzenes  E^ien.  Setat  man 
>tential  dar  Normalkalomelelektrode  gleich  0,66  Volt,  so  hat 
kompaktes  Eisen  ein  Einzelpotential  von  0,15  Volt,  schwam- 
oder  poröses  Eisen  dagegen  ein  solches  von  etwa  0,17  bis 
dIl  Das  erstere  (0,1 5  Volt)  wurde  als  Normalwert  an- 
men.  IMe  viel  niedrigeren  Ergebnisse,  die  andere  Forscher 
30« 


468  HL    FhTsikkliMhe  Clumie. 

«rbielt«n,  sind  wabnoheinliob  darauf  snrüoluuffihren,  daß  dia 
sauren  Lösungen  arbeiteten  oder  niobt  genSgend  lange  bU  w 
eteUiiDg  des  Gl«iobgewiobteB  warteten.  Die  erwSbnten  Poti 
werte  werden  nicht  wesentliob  beeinflußt,  wenn  das  Eisen  von 
hoben  Temperatur  plötiliob  abgekühlt  wird.  Der  Verl  ei 
Spekulationen  Aber  die  Beziehungen  dieserTatsacben'xn  derStr 
dem  Binnendmck  und  der  LösHchkeit  von  Eisen.  Die  Untmi 
in  den  bei  den  verBchiedenen  Eisensorten  beobacbteteo  Pob 
werten  lassen  sieb  wahrsoheinlicb,  wenn  auch  nicht  sicher,  de 
scbiedenen  Größen  ihrer  einzelnen  Teilchen  zuschreiben. 

FeinpnlverigcB,  bei  niederer  Temperatur  reduziertes  Ksen 
Wasserstoff  aufnehmen,  ohne  daß  die  elektromotorische  Kra 
Metalles  dadurch  beeinflußt  wird.  Wenn  das  Metall  von  Ws» 
völlig  bedockt  wird,  vermindert  sioh  die  elektromotoriBcb« 
Derart  festgehaltener  Wasserstoff  ist  wahrsobeinliob  nur  sdx 
oder  wird  als  molekularer  Wasserstoff  festgehalten.  Ferner 
aber  die  Beobachtung  gemacht,  daß  Eisen  beim  Abscbrect 
Wasser,  gl«iohgflltig,  ob  in  einer  Wasserstoff-  oder  in  einer 
Btoffatmosphäre ,  Was^rstoff  in  einer  aktiven  Form  aufoimm 
du  Eisenpotential  um  0,15  Volt  erhöht.  Dieser  Wasserstoff 
in  Ferrosalfatlösung  eobnell,  in  Wasser  und  Kaliumaulfatktnii 
gegen  sehr  langsam  ausgetrieben,  wobei  das  Potential  saf 
Normalwert  aurSckkehrt.  Daß  das  aus  dem  Eisen  entwek 
Gas  Wasserstoff  ist,  wurde  direkt  durch  den  Versuch  nacbgei 
Eine  kleine  Menge  derartigen  aktiven  Wasserstoffs  kaun  aw 
heißem  Wasserstoffgas  aufgenommen  werden.  Der  okklv 
aktive  Wasserstoff  scheint  in  jeder  Hinsicht  demjenigen  gle 
sein,  den  Eisen  in  Gegenwart  nassierenden  Wasserstofis  >nfi 
gleichgültig,  ob  dieser  auf  chemischem  oder  auf  elektrolyti 
Wege  bereitet  wurde.  Die  am  meisten  einleuchtende  Erid 
dieser  Tatsachen  ist  die,  daß  der  aktive  gelöste  Wasseni 
Atome  dissoziiert,  aber  nicht  ionisiert  ist.  ' 


E.  HxTM.  Erwiderung.  Z8.  f.  pby*.  Obern.  58,  T60— 761,  iMTf. 
Im  Änschlnß  an  eine  Bemerkung  in  der  Arbeit,  über  di 
stehend  referiert  wurde,  betont  der  Verf.,  daß  er  bei  komp 
Eisen  (Eisenschwamm  wurde  niobt  untersucht)  bewiesen  bf 
^er  die  Sprödigkeit  bedingende  Wasserstoff  nicht  ans  den 
scbreckwasser,  sondern  ans  der  Gasatmosphäre  stammt,  in  d 
Eisen  vor  dem  Abschrecken  geglüht  wurde.  Denn  die  Wus) 
BprOdigkeit  bleibt  aus,  wenn  das  Eisen  in  einer  Stickstoffatmo 
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t  oder  in  Quecksilber  abgeschreckt  wird.  Außerdem  hält 
!rf.  die  voD  RioHABDS  und  Bkub  gegebene  Beweisführung 
linmal  fBr  den  EiseDBchwamm  fSr  ganz  fiberzeugeod,  da  der 
oS,  der  mittels  Überleitecs  einefi  Gemenges  von  Ammoniak 
uft  Aber  glSbende  Kupfergaze  erbalten  wurde,  Wasserstoff 
mmoniak  enthalten  nnd  außerdem  auch  das  Eisen  von  vorn- 
Wasserstoff  haltig  sein  konnte.  Endlich  ist  ea  nicht  zul&ssig, 
■  Gleichheit  der  Potentiale  för  nicht  gepreßten  und  gepreßten 
;hwamm  au  schließen,  daß  durch  die  Kompression  keine 
de  Änderung  der  freien  Energie  stattgefunden  habe.  Es 
neben  dem  ce-EiseD  eine  gewisse  Menge  J3-Eisen  vorhanden 
n  sein,  und  es  könnte  sich  durch  den  Druok  das  Potential 
r  einen,  s.  B.  der  edleren  Phase  ge&ndert  haben.  Dies  käme 
ei  der  Potentialmessung  nicht  zum  Ausdruck,  da  nnr  das 
Lal  der  weniger  edlen  Phase  gemessen  wird'.  JBgr. 

am  Paun'BOMUX.  Beziehungen  zwisohen  der  molekularen 
f^bigkeit  von  Elektrolyten  und  der  Verdünnung.  ZS.  f. 
troohem.  13,  471—474,  leOTf-  BulL  soo.  ohim.  (4)  1,  562—569,  ISOTf. 
n.  chim.  phy«.  6,  386—397,  497—510,  1907  t. 

er  Verf.  ist  der  Ansicht,  daß  die  aus  der  ohemischeu  Kinetik 
Inversion  des  Rohrzuckers  durch  eine  geringe  Menge  Säure 

rgebcnde    Gleichung:     lognat:; ^  at    auch  für  die   in 

iger  Lösung  stattfindende  elektrolytische  Dissoziation  gil^ 
liese  auf  das  Vorhandensein  freier  Ionen  zurückzufahren  ist. 
it  t  muß  alsdann  durch  eine  einfache  Funktion  des  Volumens 
M  werden.  Nennt  man  die  molekulare  Leitfähigkeit  fSr 
eine  Verdünnung  ji,  diejenige  ftir  die  größte  meßbare  Ver- 

ig  (p  =  10000  Lit«r)  -^itoam  und  setzt  man  i.  ^  -j ,  so 

t  man  zu  der  Gleichung  Jognat. ;  =  a.v\  Die  Gleichung 

ar  zufriedenstellend  zwischen  v  ^  5  oder  10  bis  2000, 
r  Verf.  im  einzelnen  nachweist,  und  zwar  ist  för  die  ein- 
iu  Elektrolyte  (Chloride,  Bromide,  Jodide,  Fluoride  und 
aide)  der  einwertigen  Metalle  n  =  6  (oder  nahezu  6),  fQr  die 
le  der  zweiwertigen  Metalle  n  ^  5  bis  6,  für  die  Sulfate 
iwertigen  MeUlle  ist  n  ^:  5  bis  4,  f&r  die  Sulfate  der  zwei- 
m  Metalle  nahezu  ^=  3,  für  die  Nitrate  der  einwertigen  Metalle 
s  5,  für  die  Nitrate  der  zweiwertigen  Metalle  liegt  n  zwischen  & 
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nnd  4,  ffir  die  sohwftoheti  Hftlbelektrolyte  (EM^^ilnre,  Ammoina 
n  =  2.  Die  molekulare  Leitfibigkeit  von  ElektrolyUa  nnd 
elektrolyten  ist  daher  daroh  den  ToloroetrndieD  EoefBäcBtcD  i 

den   voluinetrischen   Exponenten  —   beBtimmt.     Der    e«te    i 

sebeidet  eiob  wenig  fBr  die  Salse  ein  und  derselben  Stnre, 
die  Metalle  von  gleicher  Wertigkeit  Bind;  er  ist  am  so  grO0< 
kleiner  der  TolnnMlrieche  Exponent  ist,  and  seine  extremen  ^ 
stehen  fBr  gute  Elektroljrte  ungef&hr  in  dem  Verhältnis  6:1. 
Wert  TOD  tt  aohwankt  zwischen  n  =?  6  für  einwertige  nnd  n 
fllr  Halbelektrolyte.  Bei  Elektrolyten  mit  swei  zweiwertigen  ] 
ist  «  ^=  3.  Der  volnmetrisehe  KoefBeient  der  Sab-  nnd  8al] 
aknrfl  ist  nngeflhr  derselbe  (a  =  0,780),  er  iat  gröfier  als  deij 
der  entsprechenden  Salze  einweitiger  Metalle.  Der  volnmeti 
EoefBeient  von  VaHgSOi  liegt  «wischen  dem  der  Snifate  ein- 
Eweiwertiger  Metalle.  Der  volumetrisohe  Exponent  hat  bei 
und  SalpeteraSnre  nahezu  denselben  Wert  (n  ^  5,7  und  5,5), 
Jenige  der  Schwefelsäure  ist  S,2. 

Führt  man  den  elektrolytischen  Dissoziationsgrad  y  =  — 

1 

an,    welche    fBr   Halbe! ektrolyte    gat   bestStigt '  wird.      B«i   j 

Elektrolyten  stehen  v  und  y  '°  ^^'  einfacheren  Beziehung  y  ^  fl 
welche  eine  Identität  darstellt,  da  die  elektrische  Leitf&bigkei 
Menge  des  dissoziierten  Elektrolyten,  also  y,  und  ebenso 
Quotienten  aus  Querschnitt  durch  Länge,  der  sich  immer  durch 
gebrochene  Potenz  des  Volumens  v  ausdrücken  läßt,  propoil 
ist.  Da  die  Erscheinang  reversibel  ist,  der  nicht  dissonierte 
des  Elektrolyten  daher  wächst,  wenn  v  abnimmt,  nnd  umgel 
so  kann  auch  1 — y  einer  gebrochenen  Potenz  des  Volumms 

gekehrt  proportional  gesetzt  werden,  d.  h.  es  ist  1  — f  ^  e! 
Beide  Beziehungen  werden  iwisohen  v  =  100  und  v  =  30( 
■UUdgt,  wobei  n  =  81  =  3*  bei  einwertigen  Elektrol 
=  54  ^  2 .  8*  bei  solchen  mit  einem  zweiwertigen  Ion  nnd  en 
^18  =  2.3*  bei  solchen  mit  zwei  zweiwertigen  Ionen  ia 
beißt  wieder  der  volumetrisobe  KoefSaient  der  Dissoäation 
der  molekularen  Leitfähigkeit,  n  der  volumetrische  Exponent. 
Werte   von   »'   liegen   zwischen    2    and    3,   meist    nahe    an  2 
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in  zuletxt  eatwiflkelten  GI«ioliuiigen   folgen  di«  BezisbuDgeo 

y)t^  =  ionst  und  -^ — v   *  =  hcvM,     TOn     denen    die 
"  1 — y  ' 

an  die  Gleichungen   von  Rudolphi  und  von  TiLN  't  Horr 

L     Mftn  kann  fibrigeoB  eine  ftllgemebe  Gleiobung   von   der 

i'_"W-i  ■ "   ^  ^™  ***'*'  anfitellen  und  beliebige  Werte  ftr 


müBsen. 

i  vollfitäudiger  Dissoxiation  gebt  die  Gleiobung  y  ^  av    * 

rrt  k(m«(  über,  die  fSr  v  =:  co  niobt  bestKtigt  verden  kann, 
irdünnung  F,  die  der  Greneleitfibigkeit  A^  entspriobt,  mnfi 
len  endlioben  Wert  baben.  Der  Verf.  gibt  ein  Verfahreo 
den  Betrag  dieser  Verdünnnng  durch  Extrapolation  eu  be- 
Er  findet  bei 


NkOi 

KCl 

NaF 

KF 

KMO, 

.    .   .          108,99 
.   .   .         117030 

130,07 
101  »0 

90,15 
144490 

1 11,36 
126 870 

ia«,80 
108180 

Bgr. 

.  KoHLBiDSOH.  Über  den  Temperatargang  des  Leitver- 
ini  einer  Lösung.  Z8.  f.  ptiyi.  Oh«m.  68,  880— «Si,  190T. 
9  Mitteilung  -widersprloht  einer  Äußerung  von  Jokbs,  Bimq- 
d  Mo  Master  (diese  Bor.  62  [1],  546,  1906),  daß  der  Verf. 
itehung  £wiiohen  Leit^higkeit  und  Temperatur  als  eine 
ingenommen  habe.  Im  Gegenteil  wurde  gleich  in  den  ersten 
1  die  UngleichmäOigkeit  des  Ganges  gemessen  und  später 
nders  interessanten  Fällen  eingehend  untersucht. 
Der  wird  daranf  hingewiesen,  daü  ein  ron  Riohabds,  Law* 
HiRDBBSOii  und  FoBBBB  als  neu  beseicbuetes  Verfahren, 
gheit  eines  Thermometers  zu  eliminieren  (diese  Ber.  61  [2], 
105),  von  KoHLBAUBCB  Und  Loouia  schon  vor  langer  Zeit 
bt  worden  ist  K. 

AMSKi.  Über  die  lieitfähigkeit  der  Elektrolyte  in  wftsSerigen 
Igen  von  Gelatine.  ZS.  f.  pbyt.  Cbem.  60,  593  —  562,  1907  t- 
.  d.  mn.  pb7S.-oliem.  Oea.  39,  cbem.  Teil,  1979—1391,  1907. 
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Wie  der  Verf.  frfiher  (Journ.  d.  russ.  phya.-ohem.  Gc 
502;  38,  595)  nachgewiesen  bat,  haben  die  stark  koagnl 
wirkenden  Elektrolyte  in  kolloidalen  LSeungen  eine  grCBer 
Dicht  koagnlierend  wirkenden  eine  kleinere  I^itnibigkeit  ■ 
normalen.  Indes  rührt  die  Abnahme  des  Leitvermögens  vo 
■chiedenen  Ursscben  her,  wie  von  der  Lösliohkeit  dei 
in  den  Kolloidteilchen,  nnd  vor  allem  von  dem  ünuUndt 
die  Kolloid teilche n ,  wie  Nichtleiter,  den  Quersobnitt  des  , 
Leiters  verringern  können.  Man  kann  daher  fBr  die  ape: 
LeitfiLhigkeit  Xg  eines  Elektrolyts  in  Gegenwart  von  Oelsti 
Formel: 

aafstellen,  wenn  x„  die  Leitfähigkeit  desselben  Elektroly 
Wasser,  x  die  Abnahme  des  Leiterqaersohnitts  nnd  ß  die  Ät 
der  Leitfäbigkeit  durch  Aofnahme  von  Satz  in  die  KoUoidl 
bezeichnet-  Zweck  der  Arbeit  ist,  an  zeigen,  daß  die  Verto 
der  Leitfähigkeit  namentliob  von  dem  Werte  von  x  sl 
Dieser  Wert  kann  ans  dem  Gewichte  g  der  Gelatine  ab; 
werden.  Da  ihre  Diubte  nabezn  1  ist,  so  ist  n  =  Vg* 
GelatinelöBnngen  besitien  selbst  eine  aiemliob  betr&chtUch 
fähigkeit;  deshalb  konnten  nnr  riemlich  koDEentrierte  Salilfi 
nntersncbt  werden  (1,0-,  0,5-  und  0,25-nonn.  Lösungen  von  I 
Chlorid,  -Sulfat  und  -phonphat,  femer  von  gelbem  Blntlaoi 
Magnesiumsnlfat ,  Calciumcblorid ,  Rhodankalinm   und  Nicke 

Beim  Kalinmcblorid  ist   -_^     sehr  nahe  gleich  x^  aber  stet 

kleiner.  Ealiamchlorid  ist  daher  in  Gelatine  ISslioh  und  t« 
geieigt  wird,  ungef&hr  in  derselben  Menge  wie  im  Wssm 
Lösungen  von  Kaliumchlorid  bewirken  eine  sehr  starke  Q 
der  Gelatine.  Dabei  löst  sich  auch  etwas  Gelatine  in  Wa« 
so  weniger,  je  koDEentrierter  die  I^ösang  ist.    Beim  Kslii 

ist  ^ — - —  zuerst  großer  als  x^  wird  dann  aber  mehr  nnd  mi 

Icleinert  Dies  rfihrt  von  einer  Zunahme  der  Eonaentrsu 
Lösnng  infolge  der  wasserentziebenden  Wirkung  der  Gelati 
Da  die  Lösung  aber  bald  fibers&ttigt  wird,  so  nimmt  ihre  1 
tration  alsdann  wieder  ab.  Kaliumsalfat  besohleanigt  die  Q 
der  Gelatine  nicht.  Ähnliche  Ergebnisse  wurden  mit  ne 
KaliumphoBphat  erhalten.  Die  Versuche  mit  den  anderen 
zeigten,  daß  bei  denjenigen  von  ihnen,  welche  die  Quelinng  i 
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^^rstarrnngspunkt   erniedrigen ,   immer 


j,     /^t*     *»tÄ^    kVe****      ^^  •«trolyte  in  einem  Gemisch  Ton  zwei 
hr*     iji'/^    i6*'      vft^g  ^^^^^*   '™   reinen  LösungsmitteL     Diese 


,     I^«  ^Ttel»»        V**  -^'*'    Kolloide  analog.  Bar. 

fffkty^i  *;0^^       Q     ^^T  das  Wesen  metallischer  und  elek- 

L  ^    ^^<^\t^^^'      ^^"      ^^®*^'  ^^'  ^^^  '•^*-''   1^21—1555,  1906t. 

Jdi>oi^^     '^et  1^    ^^-    *^^^t«h.  f.  Chem.  28,  173—207,  1907. 

l  ^^^  At»*-  ^^^v^Uv^^^^^  -^^^     charakteristischen   Eigentümlichkeiten 
^"^^'^  Ve^^-        ^itot^^^^^^^g  und  weist  darauf  hin,  daß,  wie  mit 
♦j^U'i®®^^**    örC^^^^  ^^  Stufen  weiser  Übergang  von  den  Nicht- 
[  "*^aeU^  ^*^^*^ctft^^®^  stattfindet,  auch  die  Eigenschaften  ein  und 
*^         ^u  ^®^  ^^^    in  ähnlicher  Weise,  und   zwar  durch  Tempe- 
Ibeti  *'^^**V,eei«»*^^  werden  können.    So  wird  der  bei  gewöhn- 
erViö^^*^^     ^^y   gelbe  Schwefel   beim  Erhitzen   immer   dunjcler 
er    'V^^'^y^  giedepuD^to  f^ßti  schwarz,  und  die  Modifikation  des 
i»t    ^^^"^'frelcbe  die  meisten  metallischen  Eigenschaften  besitzt, 
le»«^^**  ^fnphit,  entsteht  in  der  Hitze.     Man  darf  daher  mit 
licl^    ö«  j^  i^jlg  Elemente  dadurch,  daß  man  ihre  Tem- 


•ht,    "***"^^l3prechcnd  wählt,  auf  denselben  Grad  metallischer  Eigen. 

£[*^  ijebracht   werden  können,  und   umgekehrt  müssen  Stoffe, 

K*H«'     cre wohnlicher  Temperatur  Metalle  sind,   in  der  Nähe   des 

I*  .    ten  Nullpunktes  zu  Nichtmetallen   und  damit  zu  Nichtleitern 

«rden.     Di«*  stimmt  mit  den  Beobachtungen  von  Callbndab  und 

9nrA.R      sowie   von   Lord  E^elvik  überein.     Auch   bei   der  Kohle 

Kietiert    nAch    den  Versuchen   des  Verf.    ein   Maximum    der   Leit- 

khifirkci^  welches  aber  erst  bei  Weißglut  erreicht  wird,  so  daß  die 

Eoble    sich  erst  bei  sehr  hober  Temperatur  wie  ein  Metall  verhält. 

I>ie  Unterscheidung  zwischen  metallischer  und  elektrolytischer 

tHaus   ^^  nicht  immer  leicht  und  sicher  zu  treffen,  weil  sich  das 

^^^^^^n   von  Zersetzungsprodukten    nicht    immer   mit  Sicherheit 

ili^^elBen  läßt    Ein  Beispiel  dafür  bilden  die  Stifte  in  den  Nernst- 

u    Aach  der  Nachweis  eines  Polarisationsstromes  ist  schwierig, 

solcher  Strom  kann  leicht  durch  Peltiereffekte  vorgetäuscht 

-    der  Temperaturkoeffizient   der  Leitfähigkeit  ist   ebenfalls 

ibra^ii^bb^'''     Zuverlässig  ist  das  Verfahren,  welches  darauf  bei-uht, 

lUetalle  Medien  gegenüber,   in  denen  ihre  Ionen  existenzfähig 

id      eine  Lösungstension  zeigen,  die  sich  in  dem  Auftreten  einer 

•»Wtromotorischen  Kraft  zwischen  dem  Metall  und  der  mit  ihm  in 
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Beruh niDg  stehenden  SnbstsDs  Soßert.  Bringt  man  dab«r  < 
Terbindang,  deren  Leitfibigkeit  man  nnt«rgnchen  will,  mit  dev 
ihr  entbaltenen  Metall  und  andererseits  mit  einem  nnangTeifba 
Metall  in  Berahrnng,  no  ist  Kwiiohen  beid«n  Metallen  eine  elek 
notorische  Kraft  nachweisbar,  &lls  die  antersnohte  Snbatanz 
Elelctrolyt  ist.  LeiUt  sie  dagegen  metallisob,  so  tritt  keine  elek 
motorische  Kraft  auf.  Ein  weiteres  Kriterium  bilden  die  opüsc 
Eigenschaften,  intofeni  als  mit  der  meullischen  Leitfähigkeit 
Undnrchsichtigkeit  im  engsten  Zusammenhang  steht  Ein  alln: 
lieber  Übergang  der  metallischen  zur  elektrolytiechen  Leitfkbigl 
ist  bisher  nicht  beobachtet  worden.  Besondere  Beachtang  i 
dienen  diejenigen  Elemente,  welche  trete  ihrer  elementarea  Ni 
«tektroljtisohe  Leitf&bigkeit  seigen.  Zn  ihnen  gehOrt  das  J 
dessen  Leitfähigkeit  im  festen  und  im  geschmolzenen  Zustande 
Verf.  untersuchte.  Schon  bei  20»  besitrt  das  Element  eine  gern 
Leitfähigkeit,  die  mit  der  Temperatur  und  sprongweiae  bt 
Schmelspnnkt  wichst.  Obwohl  kein  Polariaations ström  nach 
wiesen  werden  kann,  ist  die  Leitf&higkeit  doch  sehr  wahrsobeini 
elektrolftisoher  Natur,  da  auch  die  Lösungen  von  Jodiden  in  J 
die  zweifellos  elektrolytisch  leiten,  keinen  Folarisationsstrom 
kennen  lassen.  Die  Leitfähigkeit  des  Schwefels  wichst  mit  i 
Temperatur,  und  in  der  M&he  des  Siedepunktes  konnte  eine  Pc 
risationsspannung  von  etwa  0,3  Volt  nachgewiesen  werden;  sie 
also  unzweifelhaft  elektrolytisch  er  Natur.  Die  Leitf&bigkeit  v 
nicht,  wie  die  des  verwandten  Selens,  von  der  Belichtung  bee 
flnßL  Silbersulfid  zeigt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  elektrolytiac 
bei  tiefen  Temperaturen  ( — 130*)  dagegen  metallische  LeitfSh 
keit,  und  zwar  derart,  daß  eine  Zeitlang  beide  Arten  der  L« 
ffttiigkeit  nebeneinander  existieren.  Schwefelkapfer,  dnrch  Znsammi 
schmelzen  von  Knpfer  mit  einem  Überschoß  von  Schwefel  dargeete 
lehet  bei  gewöhnlicher  Temperatur  metallisch,  beginnt  aber  1 
hSherer  Temperatur  elektrolytisch  zu  leiten.  Auch  hier  besteh 
in  einem  bei  etwa  500*  beginnenden  Temperatorintervall  bei 
Leitfähigkeiten  nebeneinander.  Dasselbe  gilt  f^r  das  Giseooxjd 
Oxyd,  welches  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ebenfalls  metallisch,  \ 
höherer  dagegen  elektrolytisch  leitet. 

Hetallische  und  elektrolytische  Leitung  unterscheiden  sieh  n 
dadurch  voneinander,  daß  bei  Elektrolyten  die  Ionen  materiell  t< 
schieden  sind,  wilhrend  die  bei  den  Uetalleo  ebenfalls  Torhande» 
Ionen  sich  nur  durch  ihre  T^dung  antersoheiden.  Die  hohe  Le 
fXhigkeit  der  Metalle  ist  dann   so  zn   erklären,  daß  einesteils  d 


d.    Bldctroobeml«, 


476 


in  Ionen  sehr  groß,  »DderenteiU  auch  deren  Bewegliohkeit 
•Ibtn  geringe  i>t  Beim  »beolnten  Nullpunkte  erfolgt  keäne 
ifttion  der  Metalle,  mit  eteigender  Temperatur  tritt  sie  anf^ 
wkcfaat  die  LeitfUiigkeit  und  zmr  anfangs  lefanell,  da  auch 
ewegliohkeit  der  Ionen  sanimmL  Je  nach  der  Größe  der 
iationiffSnne  iat  dann  frQher  oder  BpSt«r  ein  Zarüokgeben 
iaBosiationsgradei  zu  erwarten,  wodurch  daa  Erreiobeu  eines 
iniDB  der  LeitfSbigkeit  erklärt  wird,  welobes  bei  Tarsobie- 
Metallen  verschieden  hoch  liegen  muß.  Für  die  Qleiohartig- 
ar  metaUiBoben  und  etektrolTtisoben  Lrätftthigkeit  spricht  auoh 
eiehheit  des  Thomson-  und  des  Peltiereffektee.  Bgr. 

>  BiiACKMAK.  Electrical  ionic  oonductivitiea.  PhiL  Hsg.  (a)  14, 
-Sie,  1907  t. 

'er  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  von  ihm  (diese 
2  [1],  554,  1906)  für  die  Kationen  berechneten  Werte  größer, 
n  ihm  für  die  Änionen  berechneten  dagegen  kleiner  sind  als 
n  EoHiiBArsOB  gemeasenen,  daß  aber  das  gegenseitige  Ver- 
Ewisohen  seinen  Werten  einerseits  nnd  den  von  Kohlbadsoh 
neita  ermittelten  dasselbe  ist.  Dies  wird  an  einer  tahella- 
I  Zusammenstellung  geieigt.  B^, 


BooDAH.    Leitvermögen  von  Chlorwasserstoff  und  von  Sal- 
irsSure   in  wässerigen  Lösungen.     ZS.  f.  Elektrocbem.  13,  598 

iB,   1907  t. 

a  nach  den  neueren  Untersuchungen  des  Verf.  (ZS.  f.  Elek- 
n.  12,  489,  1906)  die  Lösungen  der  Salpetersäure  in  einem 
r-Äthergemisoh  dem  OsTWALSschen  Verdfinnungsgesetz  ge- 
n,  wurde  die  Leitfähigkeit  dieser  Säure  in  Wasser  aufs  neue 
,8  bis  18,9"  bestimmt.  Die  Versuche  wurden  dann  auch  auf 
ire  ausgedehnt.  Das  benutzte  Wasser  hatte  die  LeitTäbigkeit 
y-*  bis  1,6  .10-«.  Folgende  Werte  fttr  das  Äquivalentleitver- 
X  bei  der  Konzentration  1000 1;  im  Liter  wurden  erhalten: 


Baipeters 

Iure 

BalstSu 

re 

1000  I) 

X 

mo, 

i 

0,011  81 

3tl3,S 

0,013  23 

364,3 

0.005  90& 

364.2 

0,00«  61 S 

3Se.8 

0,00!  9b3 

365.6 

0,003  808 

888.8 

0,001  477 

386,8 

0,001  654 

369,9 

0.000  738S 

366,4 

0,000  837 

369,6 
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Der  Maximalwert  des  äquivalenten  LeitvermögenB  iit 
veit  kleiDer,  als  früher  angenommen  vurde  (376  und  ST6) 
selbst  wenn  die  geringeo  VeranreiaiguDgen  des  Leitfibij 
Wassers  lediglich  aus  Natrinmhydroxyd  beständen,  würde  diei 
maximalen  Leitvermögen  nur  einen  Fehler  von  0,5  Pros,  bed 
Berechnet  inan  mit  den  neuen  Werten  von  A„  den  DisBoäi 
grad  der  verdünnten  Salpeter-  und  Salzsture,  so  ergibt  sich 
fSr  Lösungen,  die  verdünnter  als  ungefähr  '/so -norm,  sint 
OsTWAiiDSche  VerdünnungBgeaetz  gilt.  Die  Konstante  der  St 
säure  ist  0,85,  die  der  Salzsäure  0,86;  beide  sind  demnacL  i 
gleich  groß.  In  konzentrierteren  Lösungen  steigt  der  Wei 
Eonstanteo  für  beide  Säuren  gleichmäßig. 


FsiiDBioH  KoHLBADBOH.  Über  Leitvermögen  verdünnter  f 
ZB.  f.  Elektrochem.  13,  «45—646,  1907. 
Der  Verf.  zeigt,  daß  auch  in  Boodans  Versuchen  (vg 
stehendes  Ref.)  die  Salpetersäure  und  SalzsSure  sich  nicht  i 
lieh  anders  verhalten  als  die  übrigen  starken  Elektrolyte,  ui 
auf  die  selbstverständliche  Möglichkeit,  innerhalb  einer 
Strecke  ihnen  das  OsTWALDSche  Gesetz  anzupassen,  keio  VI 
legen  ist  

O.  BoizABD.     Sur   la   conductibilit^   äleclrique   dans   Us  m 

d'acide  ou  de  base  et  d'eau.    8oc.  Frau;,  de  Phja.  No.  S6B,  3, 

BulL  Soc.  Fran^  d«  Phys.  1907,  308— 324. 

Die   von   Hollabs   beschriebene   und   vom   Verf.   untei 

Veränderung   der   Leitfähigkeit    von   Elektrolyten    beim  Ai 

eines  Salzes  (diese  Ber.  62  [1],  552—554,  1906)  ist  in  den  r 

Fällen  entweder   der  Menge  der  aufgelösten  SubeUnz  propo 

oder   sie  w3cbst  weniger  rasch,   als  der  gelösten    Salzmeng 

spricht.     Nur   bei    zwei  Prozentgehalten  des  Lös uogs mittele, 

niedrigen  und  einem  hohen,  wird  die  Leitfähigkeit  desselben 

den  Zusatz   eines  Salzes  nicht  geSndert;    beim    sauren   Ealioi 

und  verdünnter  ScUwefelsSure  ist  dies  der  Fall,  wenn  die  Sc 

säure  20-  oder  96proE.  ist     Der  Verf.  gibt  eine  Erklimng 

Erscheinungen  auf  Grund  der  lonenglelchgewichte. 


Edwabd  C.  Fbanklin  and  Habbt  D.  Gibbb.  Some  Uniqa 
ductivity  Curves.  Amer.  Cbem.  Soc.,  Toronto,  June  i'—ü 
[Science  (K.B.)  26,  243,  I907f.    Journ.Amer.  Cbem.  Soc.  39, 1331 
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<ie  molekalftre  Leitfähigkeit  der  LösaDgeD  von  Sitbernitrat  in 
lamiD  nimmt  mit  steigender  Verdfinnang  zanächst  za,  um 
ein  Maxim  am  eu  dnrchacbreiten,  dem  ein  Minimum  folgt, 
abnorme  Verhalten  erklärt  Bioh  vermutlich  durch  das  Zu- 
inwirkeD  von  drei  Faktoren ,  nämlich  der  Selbetionisierang 
klzea,  dem  Diesoziations vermögen  des  Lösungsmittels  und  der 
leit  des  Lflsnugsmittels.  Bgr. 


ONAnz.  Courbes  de  couductibüit^  de  Solutions  satur4ea  de 
trure  de  calcinm.  C.  B.  Boc  de  Lausanne.  &£anc«  du  12  iie.  1906. 
Jh.  8c.  phjB.  et  DSL  (i)  23,  21*— 215,  1907t- 

1b  Lösungsmittel  dienten  Wasser,  sowie  Gemische  von  Wasser 
tkohol  und  von  Wasser  mit  Aceton.  Der  Widerstand  dieser 
fcn  wird  bei  niedrigen  Temperaturen  ( — 50  bis  — lO")  außer- 
lieb  groß;  die  Kurve  nähert  sich  afi]'mptotJBch  der  Widern 
lohse.  ^_^_^_^  Bgr. 

;T  CoLSOH.  Discoutinuit^  observäes  dana  les  oondnctibllit^s 
^oulaires  des  snlfates  chromiques  dissons.  C.  B.  115,  2&o — 2h2, 
't- 

er  Yerf.  bestimmte  die  molekulare  Leitfähigkeit  der  Lösungen 
Mol  Chromsulfat  in  10,  100,  1000,  10000  und  100000  Liter 
r,  und  Ewar  wurde  sowohl  das  gewöhnliche  violette  Sulfat 
:h  das  grüne  Sulfat,  wie  es  durch  Erhitsen  des  vorigen  auf 
itst£ht,  angewendet.     Die  Messungen    wurden   bei    0"  ausge- 

Dabei  ergab  eich,  daß  die  molekulare  Leitfähigkeit  des 
I   Salzes   bis  eu  der  Yerdfinnung  von   10000  Litern   normal 

dem  Werte  178  zunimmt,  dann  aber  mit  einem  plötilichen 
l  auf  453  steigt.  Beim  gewöhnlichen  violetten  Salz  tritt 
>rung  schon  bei  der  Verdünnung  von  1000  auf  10000  Liter 
jängerea  ErhitEen  bewirkt,  daß  in  beiden  Fällen  die  sprung- 
Znnahme    schon    bei   geringeren   Verdünnungen    beobachtet 

Ea  scheint  daher  eine  weitere  Spaltung  derjenigen  Ionen 
eten,  die  bis  dahin  den  Strom  trän  sport  besorgt  haben.  Anch 
■ünen  Salze,  welche  durch  Einwirkung  von  Sohwefeldioiyd 
dromtrioxyd  dargestellt  werden,  zeigen  ein  ähnliches  Ver- 
Der  Verf.  h9lt  den  Eintritt  einer  hydrolytischen  Spaltung, 

welche  die  besser  als  ihre  Sal/.e  leitende  Schwefelsäure 
üt  wird,  fKr  die  Ursache  der  Erscheinung.  Er  stellt  die 
ungen  auf: 


III.     PhyiikaUwih»  Chemie. 
2Cr,(S04),  +  H,0  =  H,ao, +O40(S0,). 
Cr,0(S0,)6  +  2 H,0  =  H,SO<  4-  2  Cr,(8O.},(0eV 


E.  H.  Archib^ld.  Eleotrioal  CoDductivity  of  Solatioi»  of  tb 
coholB  in  Liqnid  Hydrogen  Bromide.  Joan.  Amer.  Cbcm.  So 
665—683,  ie07.      [Bcience  Abatr.  (A.)  10,  S88— 5T0,  IdOTf. 

Viele  organische  Verbindungen  Iöbcd  sich  in  den  flfig 
HalogenwasserstofiBäuren,  im  Oegenaatz  zu  den  wSeserigen  Lösu 
nimmt  aber  die  molekulare  Leitfähigkeit  dieser  LSsungen 
steigender  Verdünnung  schnell  ab.  Der  Verf.  bericlitet  in  dci 
handlung  fiber  das  Verhalten  tob  14  Alkoholen  und  Phenolei 
in  flGsaigem  Bromwaaseratoff  geläat  wurden,  tind  deren  Löet 
jenes  Verhalten  in  sehr  ausgeprägter  Weise  zeigen.  Es  ist 
wahrsoheinlich ,  daß  beim  Zusatz  eines  Alkohole  zu  der  flüi 
Halogen  wasaerstoffsäure  ein  Addition aprodnkt  entsteht,  welobM 
ionisiert  wird  und  die  Leitfähigkeit  bewirkt.  Auf  dieser  G 
tage  verauoht  der  Verf.  das  abnorme  Verhalten  jener  LSsnng' 
erklären.  Die  meisten  von  ihnen  eeigen  den  normalen  ■pos\ 
Temperaturkoeffizienten  der  Leitfähigkeit,  in  einzelnen  Fällen  ji 
iat  dieser  KoefQzient  negativ,  und  beim  Tbymol  und  Carracr 
die  Leitfähigkeit  anacbeiDend  von  der  Tenaptratar  nnabbl 
Ahnliche  Beobaohtungen  aind  in  anderen  Fällen  ebenfalU  gei 
worden,  und  die  gewjtbniiobe  Erklärung  kann  auch  in  den 
liegenden  Falle  angewendet  werden.  Ea  wird  vernintet,  di 
DisBosiation  der  Verbindungen  des  Lfisungemittela  mit  den 
lösten  Stoffe  zur  ErKeugang  negativer  TemperatnrkooffiaienUi 
beitrl^,  sicherlich  dürfte  dieae  Wirkung  in  wässerigen  Lfisi 
vorbanden  sein,  die  ihre  Tonisation  der  Bildang  von  Hydialei 
danken.  ^_^  ^ 

H.  Lkt  und  O.  Eblbk.    LeitfäbigkeitameiBungen  bei  Natrinini 

der  isomeren  Oxybenzoea&oren;  zur  Frage  nach  der  Waodei 

geschwind igkeit  isomerer  Anionen.  Z&  f.  Blektnxikem.  13, 79' 

1907  f. 

Die  molekulare  Leitfähigkeit  der  Lösungen  dee  Natrinn 

der  o-Ozjbeozoesäure  ist  größer  ab  die  gleich  verdAnnter  LCsi 

der  Natriamsalze  der  m-  nnd  p-Säure,   die  untereinander  n 

äbereinatimmen.     Der  Qrund  für  diese  Veiechledeoheit  liegt 

in   einer  stärkeren  Beteiligung  des  H- Atoms  der  Phenolhyd 


S.    EUaktroobMuio.  479l 

xn  der  Stromleitung,  d«  die  Vereaohe  erg&ben,  daß  die 
»e  des  Diaatriumaftlzes  der  Salicylsfture  am  gröfitea  ist, 
folgt,  daß  das  zweite  WaeBerBtoffatom  gerade  dieser  S&ur« 
;eriDgeii  sauren  Cliarakter  besitzt.  Auob  ist  es  unwabr- 
:h,  daß  die  VerschiedeDbeit  der  Leitf&bigkeit  von  einer 
bbeit  des  DissoziationsgradeB  lieiTÖbrt,  da  alle  drei  Salae 
ad  dasselbe  Gef&lle  der  LeitHihigkeit  aufweisen.  Somit 
ur  die  Annahme  übrig,  daß  die  versohiedene  Leitfäbigkeit 
Shrt,  daß  die  drei  isomeren  Anionen  eine  verschiedene 
ungsgesoh windigkeit  besitzen,  so  daß  bier  eine  sebr  be- 
iwert«  Ausnahme  von  der  bekannten  Ostwald  suben  Regel 
Die  Yerff.  Termateu,  daU  dieser  unterschied  durch  eine 
sdenheit  im  Hydratationsgrad  der  Anionen  bedingt  wird, 
iert  man  in  den  drei  Sftnren  das  Wasserstoffatom  der  Phenol* 
Igntppe  durch  CH,,  so  verschwinden  die  Unterschiede  in 
ifähigkeit  der  Natriurasalze.  Bgr. 


Skadft.  Die  Elektrizitätsleitung  in  verdünnten  Amalgamen, 
phjri.  Ohem.  58,  960—566,  ISOTf. 

ter  Benutzung  der  in  einer  Arbeit  von  Labbkn  (diese  Ber. 
539,  1900)  mitgeteilten  MesBungsergebnisse  berechnet  der 
ae  Äqnivalentleit vermögen  X  einer  Anzahl   von  Metallen  in 

Iber.     Dabei  wird  X  ^  —  gesettt,  wobei  c  die  Anzahl  der 

Iquivalente  Metall  anf  100  g  Quecksilber  und  S  die  um  L 
erte  Leitfähigkeit  des  Amalgams  bei  18",  bezogen  auf  Queck- 
en 18°,  bezeichnet  Darch  Extrapolation  wird  der  Wert 
und  daraus  derjenige  der  Dissoziationakonstauten  k  nach 
iTWALDBOhen  Verdfinnungsgesetz  berechnet.     Die  Rechnung 


:  von  A.  Mattbusin  and  Vogt  (diese  Ber.  18,  436,  1862) 

und  -g-  durchgeföbrt.    Der  Verf.  gelangt  zu  dem  Resultat, 

h  das  Äqoivalentleitvermdgea  von  in  Qneckailber  gelöstem 
inn,  Wismut,  Silber  nnd  Gold  nach  dem  OsTWALnsoben 
Dungsgesetz  ändert,  während  dar  OsTWALnsobe  Ausdruck 
k-  und  Cadmiumamalgam  mit  sunehmender  Konzentration 
isteigt,  und  daß  das  Äquivalentleilvermögen  X^  veraobiedener 
in  Quecksilber  bei  dd endlicher  Verdünnung  annähernd  gleich 
iliob  (in  dem  hier  gebrauchten  Maße)  im  Mittel  0,8,  wobei 


480  m.    FhTdkslUoh«  Ohsmie. 

allerdings  WiBmut  ala  einwertig  angenommen  werden  möSte- 
theoretiachen  Deutang  dieser  Teraucbsergebnisse  nimmt  der 
an,  daß  die  metallisch  leitenden  Stoffe  cum  Teil  in  positire  1 
ionen  nnd  negative  Elektronen  disBOEÜert  sind,  and  daQ  dit 
lische  Leitung  wesentlich  durch  die  letiteren  atatt6odet,  d 
W andern ngsgeHchwindigkeit  bedeatend  größer  ist  als  die  ia 
tiven  Metallionen.  Der  Zerfall  neutraler  Molekeln  in  loae: 
Elektronen  gehorcht  dem  Massen  Wirkungsgesetz.  Die  Hetall 
im  Quecksilber  als  Doppelatome  gelöst,  die  jedoch  zom  g 
Teile  in  einfache  Atome,  Ionen  und  Elektronen  dissoziiert  i 
daß  die  im  Amalgam  bestehenden  Oleicbgewichte  die  fol; 
sind:  3f»  :^  2  Sf ,  3f  :i±  3f '  +  « ,  Jlf *  :^  M~  +  e  usf.,  *f 
elektrochemische  Einheit  der  negativen  Elektrizitäta menge  beie 
Ihre  EoDzentration  kann  wegen  der  relativ  hohen  Leitnhigk 
reinen  Quecksilbers  fQr  verdünnte  Amalgame  verschiedeoei 
zentration  als  konstant  angesehen  werden.  Die  Disknuii 
Gleichgewichte  fQhit  dann  zu  den  beiden  Sätzen,  die  oben 
gebnis  der  Erfahrang  mitgeteilt  wurden.  Im  Gegensatz  : 
Metallen  sind  Elektrolyte  solche  Stoffe,  die  zwar  Ionen 
können,  bei  denen  jedoch  die  AfßnitSt  eines  oder  mehrerer  ß 
teile  zur  negativen  Elektrizität  die  Bildung  freier  Elektroni 
hindert,  während  Kichtelektrolyte  Stoff'e  sind,  bei  denen  ki 
standteil  so  wenig  AfSnität  zur  negativen  Elektrizität  beüti 
er  in  pOHtive  Ionen  unter  Abspaltung  negativer  loneu  oij 
Elektronen  Übergehen  könnte.  Zwischen  diesen  drei  Klu» 
es  Übergänge.  Für  die  Wanderungsgeschwindigkeit  der  Elel 
in  Quecksilber  findet  der  Verf.  bei  einem  Gefälle  von  1  V 
Centimeter  etwa  0,8  cra  sec~'. 


A.  H.  Tatlob.     A   method    for   the   determination   of  elec 
resistance  and  capacity,  using  altematiug  curreata.    Fb;«. 

402—406,   1907  f. 

Das  Verfahren  gestattet  im  Gegensatz  zn  dem  von 
(Wied.  Ann.  58,  37—72,  1896)  angegebenen  dt«  Benutzoi 
nischen  Wechselstromes,  d.  h.  eines  Stromes  mit  zahlreiche! 
tönen  nnd  folglich  wechselnder  Frequenz.  Zwei  vom  Zufi 
draht  sur  Stromquelle  ausgehende  Zweige  der  Brücke  linJ 
tionsfrei  und  einander  gleich;  der  vierte  besteht  aua  «ineni  t 
induktionsfreien  Widerstand  B,  im  dritten  befindet  neb 
einem  Nebenschluß  r,  überbrückte  Elektrolyt  (C  -|-  r^)  und 
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I  die  durch  den  Wideratand  r,  überbrückte  SelbitindaktioD 
Die  Rechnung  führt  zu  den  Beziehungen: 

,        fan        r^  _    n  +!•»     /i  _  j£ ^ 

■^  rt  +  r,'  7!  u  +  r,'  ^  ah  (r, +r,)(r,  +  rj' 
ine  rein  elektxisohe  Kombination  (Kondenutor,  indaktive 
InküonBfreie  Wideratftnde)  nnterBnoht,  ao  werden  die  Glei- 
I  streng  erfflllt.  Bei  Elektrolyten  wird  Tollkommeuei  Oleich- 
nnr  bei  kleinen  Stromdichteo  erreicht.  Die  Methode  er- 
t  die  Vergleiohaag  etwA  100  Mikrofarad  großer  Kapazitäten 
ttiv  kleinen  induktiven  WiderstSnden ;  sie  ist  cur  Mesanng 
ipazität  und  Widerstand  bei  Elektrolyten  anwendbar  und 
ielleioht  auch  fUr  Kondensatoren  mit  Starker  Absorption 
ohend  dem  OHHSoben  Widerstände  r,)  mit  Vorteil  ver- 
werden.  Bffr. 

Iarse  and  T.  H.  Laby.  A  relation  between  the  ionic  velo- 
and  tbe  volume  of  organic  iona  in  aqueous  Solutions.  Cam- 
»  PhiL  Soo.,  Not.  12,  1906.  [Hature  75,  189,  ISoef-  Pr«-  Cambr. 
8oc,  14,  1— la,  1908, 

r  Verf.  findet  das  Produkt  v.a  aus  der  Geschwindigkeit 
'  linearen  Dimenalon  eines  Ions  fnr  die  loDen  einer  Keibe 
irbindungen  nahezu  konstant.  Bei  22  Anionen  ist  sein 
ert  20,2,  bei  7  Homologen  des  Anilins  18,8,  bei  13  Pyri- 
ad  Chinolineu  20,3,  bei  5  Phosphinen  17,6  ubw.  Die  linear« 
on  eines  Ions  wird  dabei  der  Kubikwurzel  aus  dem  lonen- 
I,  welches  aus  dem  Molekular-  und  Atomvolamen  abgeleitet 
oportional  genommen.  Aus  hydrodynamischen  Betrachtungen 
geleitet,  daß  v.a  ^  Canst  x  einem  Ausdruck  ist,  der  von 
engestalt  abhängt.  Bgr. 

ABK.     Über  die  Wanderungsgeech windigkeit  der   Ionen   in 
iDDten  LdsuDgen.     ZB.  f.  phjs.  Cham.  58,  641—658,  i90Tt. 
!  Resultate,  welcbu  der  Verf.  gemeinsam  mit  seinen  Schülern 
iHiH,  E.  WoLvr,  H.  Schulz,  Joi..  A.  IIkktz,  £.  Bzrlimkr, 

ILUST,    M.    ünTBBKOHTB,   A.    ElBENSTBIN,   K   V.    ÜOBNBOSTKL 

LDBKBOXB  bei  der  Ermittelung  der  ÜbertlihruDgszahleD  Kk 
;ionen  in  einer  Anzahl  von  Elektrolyten  erhielt,  werden  zu- 
gestellt. Im  folgenden  werden  die  bei  den  Versuchstempe- 
t  beobachteten  Mitielwerte  mitgeteilL  V  beseichnet  das 
n  (in  Litern),  in  dem  ein  Mol  gelöst  ist 
IT.  d.  Fhri.   Lxnj.   I.  Abt.  31 
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1.  Bklktfinrs: 

1  =  0»  (  =  18"                              (  =  30* 

V  =  8,32  b«  167,«       7  =  31,13  bis  151,4        V  =  8,55  tä< 

«jj  ^  0,8*1  tDj  =  0,833                          Hij  =  0,817 

Die  bei  16  und  30**  erhaltenen  Werte  stinimeD  gat  mit 
äberein,  die  Notes  und  Sahhbt  (diese  Ben  58  [2],  657, 
erhielten;  die  von  Bosdah  (dieie  Her.  57  [2],  579,  1901)  t 
erhaltene  Zahl  (0,826)  iat  dagegm  aa  klein. 


2.  Niitrio 


loblorid: 


V  =  8,48  bU  148,56 
wj  =:  0,S8T 

';  Ammouinmchlorid; 

(  =  0* 

7  =  Se,4  bi>  120,0 
u^  =  0,489 

.  Kaliumobloritl: 
t  =  0» 

V  —  4,96  bis  150,0 
•ej,  =  0,493 


:   SO* 


*  =   18"  t  =  30» 

f  =  29,43  bi«  119,14      F  =  29,51  t 


(  =  30* 
F  =  5,0  bl«  I 
Wt  =  0,498 


mohlorid: 

=  0° 

=  30,66  bis  295,4 


(  =   18» 

..  =  0,471 


[  =  30* 

»■  =  4,01  U 

k  =  O.MI 


Die  Zahlen  Btimmen  mit 
gat  überein;  die  MASSoiische 
8.  Natrlumijilfat: 


den  von  Notbs  gefimdeneD  ' 
Zahl  (0,635)  ist  eu  hoch. 


tt»    —   0,382 


L  Magnsainmsulfai: 


L  Bebwefelaftnre: 
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t  =  18*  *  =  30^ 

V  =  29,6  bis  297,2        V  =  29,6  bis  175,8 
u>j  =  0,381  wjg  =  0,884 

<  =  18*  «  =  80® 

F  =  8  bii  192  V  =  32,4  bi^  166,8 

w^  ==  0,824  1^  =  0,812 

«  =  IS»  *  =  SO* 

V  =  215  bii  256  V  =  206,6  bis  247,4 
Wj^  =  0.844                       10]^  =  0,836 

Ferner  wurden  eine  Anzahl  von  Messungen  in  Mischungen  von 
ftdiol  mit  Wasser  bei  18»  ausgeföhrt. 

B*Iiiftvre: 

9,55  14,59  19,22  Gew.-Proz.  Alkohol 

7  =  30  biB  150  30  biB  150  30  bis  150 

u^  =       0,850  0,849  0,868 

Hatriamcblorid: 

8                      16  20  24,5  33  Gew.-Proz.  Alkohol 

'  =  29,5  bii  1 1 8,6     30  bis  1 1 9,6  30  bis  96  30  bu  90  30  bis  90 

1=        0,405                  0,411  0,416  0,422  0,425 

Kaliamchlorid: 

8  20    Qew.-Proz.  Alkohol 

F  =  29  bis  119,4  29,3  bis  90,4 

Wj^  =       0,505  0,519 

Baryamohlorid: 

10  20  25  40  Gew.-Proz.  Alkohol 

y=  29,6  bis  117,5     29  bis  84,6  29,4  bis  88,7  29,7  bis  89 
V|=          0,539                  0,543                  0,550  0,534 

Mit  Ausnahme   des  Baryumchlorids   steigt  demnach  die  Über- 
BknugBEahl  des  Kations  mit  steigendem  Alkoholgehalt        Bgr, 


liDBui  HiTTBBKOHTS.  Sur  U  vitcssc  des  ions  des  ^lectrolytes: 
mlfate  de  magnesium  et  acide  sulphurique  en  Solutions  aquenses 
diWcs.     Ann.  chim.  phys.  (8)  11,  68—101,  1907  t. 

Der  Verf.  veröffentlicht  die  Ergebnisse  einer  im  Laboratorium 
OD  Prof.  Jahn  ausgefl&hrten  Untersuchung,  welche  den  Gegenstand 
saer  Dissertation  gebildet  hat  (Berlin  1902,  s.  auch  vorstehendes 
lefem).  Seine  Resultate  stimmen  nicht  genau  mit  denjenigen 
bmrn,  die  Towbb  (diese  Ber.  60  [1],  509,  1904)  erhalten  hat; 
F  hUt  seine  Zahlen  für  die  genaueren  und  weist  auf  einige  Fehler- 
^Uen  in  der  TowBHsohen  Untersuchung  hin.  Die  Bestimmung 
BT  Schwefelsäure    erfolgte    durch  Anwendung    des   Jodat-Jodid- 

31* 
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gemiscbes  und  Titrieren  des  freien  Jods  durch  NatriumtbÜMuM 
Auf  diese  Weise  war  es  möglich,  die  Versuche  bis  auf  Vite-iio™* 
Lösungen  auszudehnen.  Die  bei  18<^  gefundenen  Überfohrang«- 
zahlen  des  Kations  vom  Magnesiumsulfat  wachsen  mit  zonehmeiid«! 
Verdünnung  stark  und  erreichen  bei  einer  Vso-norm.  Lösung  einen 
konstant  bleibenden  Maximalwert,  der  für  eine  sehr  weit  vo^ 
geschrittene  Dissoziation  spricht,  aber  die  Anwesenheit  irgend  welch« 
komplexer  Ionen  ausschließt  Die  Überführungszahl  des  Eatiooi 
bei  der  Verdünnung  i;  =  15  Liter  ist  0,369,  bei  v  =  90  Liter  di* 
gegen  0,386.  Der  Temperaturkoeffizient  in  dem  Intervall  18  faii 
30®  ist  sehr  gering.  Für  die  Schwefelsäure  werden  (bei  18*)  zn 
Werte  der  Überführungszahl  des  Kations  gefunden,  nämlich  (^831 
für  die  Verdünnungen  r  =  8  bis  10  Liter  und  0,845  für  die  Ver- 
dünnungen t;  =  105  und  starker  verdünnte  Lösungen.  Woher  dieser 
Unterschied  rührt,  läßt  sich  noch  nicht  mit  Sicherheit  sagen.    Bgr* 

K.  Dbüokbb.  Beweglichkeit  von  Ionen  in  Wasser.  Z8.  1  EIck. 
trochem.  13,  81—83,  1907t. 
Der  von  Kohlbaüsoh  selbst  mit  Vorbehalt  für  die  Bewef- 
iichkeit  des  Wasserstoflßons  angegebene  Wert  318  (bei  18*)  rä 
offenbar  zu  groß  und  mit  größerer  Annäherung  an  die  Wirklich^ 
keit  durch  312  bis  313  zu  ersetzen  (ZS.  f.  phys.  Chem.  ÜL 
827,  1903;  49,  563,  1904).  Der  Verf.  hat  nun  die  sehr  gnu« 
Leitfähigkeitsmessungen,  die  für  einige  Säuren  (Salz-,  Salpete^ 
und  Schwefelsäure)  und  Salze  vorliegen,  benutzt,  um  eine  Neur 
berechnung  anzustellen,  dabei  aber  die  Werte  fQr  A^  nicht  dnidl 
Extrapolation  gewonnen,  sondern  diejenigen  benutzt,  die  expeöj 
mentell  für  die  Verdünnung  von  10000  Litern  pro  Äquivalent  «^ 
mittelt  worden  sind.  £r  erhält  auf  diese  Weise  für  die  Bew€|j 
Iichkeit  der  wichtigsten  Ionen  folgende  Zahlen  (für  18®),  die  M 
durchweg  kleiner  sind,  als  die  daneben  stehenden  eingeklammertei 
Werte  von  Kohlbausch: 


Ion 

Beweglichkeit 

Ion 

1 

Beweglichkeit 

Kalium 

NatriuDi 

Lithium 

Silber 

Wasserstoff     .    .    . 

Calcium 

Baryum 

64.4  (64,67) 
42,7  (43,55) 

1       32,4  (33,44) 

1       54,0  (54,02) 

313,0  (318) 

50.5  (51,46) 
52,5  (55,10) 

Zink.    ...... 

Oadmium     .... 

Chlor 

Brom 

Nitrat 

Sulfat 

41,8  (46.57) 
4t,8  (47,35) 

65.2  (65,44) 

66.3  (67,68) 
62,8  (6l,7d) 

'       66,7  (68,14) 

1 
1 

Bff, 
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DsiOH  KoHLSADflOB.     Über  loneßbewegÜchkeiten  im  Wasser. 

.  r.  Elektroeb«m.  13,  333—344,  IBOT. 

Die  Mitteilung   ist   durch   die  Arbeit  Drdoeebh    (vgl.  vorateh. 

Tersul&Qt  worden. 

Nach  einer  Überaiaht  über  die  EntBtehung  des  Begriffee  Ionen- 
gliohkeit  und  die  bisherigeo  Bestimmungen  dieser  Größe,  ferner 

die  Hypothese  der  unabhängigen  Beweglichkeit  in  unendlicher 
ännung  bezüglich  der  Theorie  an  Bioh  und  bezüglich  der  Hilfs- 
1  zu  ihrer  Prüfung  durch  Leitvermögen  und  HiTTOBPSche 
fuhrverh&Unisae,  wird  an  30  Salzen  gezeigt,  daß  das  Äquivalent' 
rmflgen   A    in   hinreichend   verdünnter   Konzentration   tj    sich 

durcb  ^c — -^  =  P  l'^  daratellen  läßt;  A^  und  P  sind  Kon- 
in  des  einzelnen  Elektrolyts,  P  hat  sehr  verschiedene  Beträge, 
,ß  bei  der  kleinsten ,  einer  scharfen  Beobachtung  bis  jetzt  zu- 
liehen  Konzentration  von  0,0001  -  norm.  A  um  etwa  1  bis 
roz.  kleiner  zo  vermuten  ist  als  Ab-  Also  wird  man  nicht, 
Dbuokbb  es  tut,  die  bei  0,0001 -norm,  beobachteten  Zahlen 
solche  bebandeln  dürfen ,  die  für  nnendliohe  Verdünnung 
n. 

Surzeit  erscheint  die  obige  Formel  (bzw.  eine  für  stärkere 
entrationen  erweiterte  Form  derselben,  auf  die  wir  nicht  ein- 
ten brauchen)  als  das  einzige  Mittel,  aus  den  Beobachtungen 
Sustand  in  unendlicher  Verdiinnung  zu  extrapolieren. 
Die  so  erhaltenen  Grenzwerte  A^  führen  nun  bei  Salzen  aus 
einwertigen  Ionen  zu  einem  auBgezeichnet  übereinstimmenden 
m  von  lonenbeweglichkeiten  im  Wasser.  Mehrwertige  Ionen 
fen  zeigen  ein  viel  weniger  befriedigendes  Zusammenstimmen, 
icb  sind  die  beiderseitigen  Resnltate  bei  den  ÜberTdhrzahlen, 
I  Beobachtung,  besonders  unter  der  Leitung  von  Jahn,  bis 
roßen  Verdünnnngen  ausgedehnt  worden  ist.  Nach  einer  an 
Einzelfällen  ausgeführten  Kritik  wird  geechloHBen,  daß  man  bei 
wertigen  Ionen  zurzeit  über  die  Widersprüche  nicht  hinweg- 
it,  nnd  daß  sich  nur  für  die  einwertigen  sichere  Werte  ihrer 
erbeweglichkeiten  aufstellen  lassen.  Als  diese  werden  für  \^'' 
hlt: 

Cb         Rb  K         Na         Li         Ag         Tl 

es  ST,j        64,6       43,S       33,4      54,3       6S,0 

J         Br        Cl         P         BCN         NO,         010,         JO» 

eS,5      67„       S6,S     46,6  &«,6  61,7  55,0  33,0 

Die  Zahlen  nntereoheiden  sich  nnr  bei  dem  noch  ungenügend 
snchten  Br  und  bei  Ag  (um  0,3)  um  einige  Einheiten  hinter 
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Verf.  vor  den  neoen  Üb« 


tfi  maa  rieb,    w€^«i    dt 
,uf  runde  Zahlen  bwohift 


IdersprOche  kOnoten  ein« 
1  ans  diesem  liegen,  waa 
ninatJon  der  im  Waeeer 
t,  eine  Mitwirkung  dea  Wi 
den  Elektrolyten  mit  i 
elen  konnten  als  bei  dei 

,  so  mnS  man  Bucbeo,  o 
Eintreten  mehrwertiger 


jDwiLL.  Über  abnorm  j 
Obern.  58,  576—58«,  1907t. 
0,  1905)  bat  ans  der  ab 
tbylats  in  Hetbylalkobol 
l],  506,  1904)  and  Tija 
iiese  Ber.  61  [1],  i60, 
edee  Ion  eine  scheinbar« 
lOsung  Molekeln  und,  di 
[onen  eines  nnr  teilweise  > 
>lge  der  Anwesenheit  de 
ErböViang  der  Beweglic 
Untersuchung  fiber  dei 
linlftsnng  sn  demselben  S 
iß  PyridoniumsaUe  in  Py 
higkeit  ceigen  im  Ver^ 
)n  mit  dem  LSsungamitU 
ie  Lösungen  der  Alkalifon 
n  Essigs&are  nnd  wahrst 
lerstoff,  sowie  der  Sulfa 
daß  alle  Salse  in  den  gle 
iiert  sind,  so  kann  die  ab 
n  Ion  mit  dem  LOsaogsi 
monn  bohe  Beweglichkeit 
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loDen  herrorgfibnobt  werden,  die  aaoh  ftna  dem  LOmngs- 
BDtst«hen  kflonen.  Diese  abnorme  lonenbeweglichkeit  ist 
ir  eiDe  soheiabare,  weil  die  Ionen  Boloher  Salze  (teilweise) 
ih  mit  dem  LOaangsmiUel  unter  Beteiligung  eioeB  beweg- 
ff  aaserstoSatoms  reagieren ,  and  Ewsr  übertragen  z.  B.  die 
liumlcationen  Py  H'  die  WosBeratoffatome,  welche  als  Träger 
ctronen  aniusehen  sind,  »nf  benachbart«  ungeladene  Pyridin- 
0,  oder  die  Anionen  bilden  mit  den  Wasserstoffatomen  der 
Alten  undissoziierten  organisoben  oder  anorganischen  Säuren 
issoziierte  Waaseretoffverbindung.  In  beiden  Fftllen  gehen 
I  die  ursprfinglich  neatralen  Nachbarroolekeln  des  Lösungs- 
in  Ionen  über,  and  diese  Vorg&uge  wiederholen  sieh  kon- 
oh  bis  aar  Stelle  der  Entladung.  Die  Leitfähigkeit  wird 
h   nicht  nur  durch   den   physikalischen  Vorgang  der  Wan- 

dea  nnzersetzten  lonR  durch  die  unzeraetzte  Flfiasigkeit  be- 
sondem  durch  einen  chemischen  Vorgang  vermehrt,  den 
]h  als  ein  Überspringen  beweglicher ,  elektrisch  geladener 
Stoffatome  vorstellen  kann.  Beim  Wasser  entst«ht  das  dem 
ium  analoge  „Hydroninm"  nach  dem  Schema ; 

H'  -*■  HjO  -^  (HaO)', 
ctzterea  dann  in  HjO  und  H'  zerßllt.  Bgr. 


IH  HiLLiB.  The  Theory  of  direct  Determination  s  of  Mi- 
on.  Amer.  Chem.  Soc.,  Toronto,  June  87—89,  IBOT.  [Soienoe  (N.  B.) 
41,   1907  t- 

j  Beziehungen  zwischen  den  Konzentrationen  der  Losungen, 
irftihrungssahlen  and  der  Bewegung  der  Orenzschioht  können 
et  werden,  ohne  daß  man  die  Zeit  oder  von  ihr  abhängige 
nen  (Leitfähigkeit,  Beweglichkeit)  einffihrt.  Diese  Art  der 
lung  macht  die  Besiehiingen  zwischen  den  direkten  und  den 
oben  Methoden  sehr  klar  nnd  seigt,  wie  die  direkten  Methoden 
angen  sohwaober Säuren  ubw.  ohne'RfiokMcht  auf  ihren  Disso- 
|[rad  angewandt  werden  können.  Bgr. 

BBBiti.  Le  tranBport  des  ions  et  rexistence  des  hydrates. 
!V»n(,  da  Pby».  No.  268,  2— S,  1907  f. 

r  Verf.  teilt  mit,  dafl  seine  Berechnungen  über  die  Hydra- 
er  Ionen,  die  er  auf  Grund  ihrer  Beweglichkeit  anegefiihrt 
dem  Ergebnis  gefShrt  haben,  daß  die  Hydratation  gleich 
Daraus  ist  eu  schUeüen,  daß  auch  keine  hydratiaierten 
n    in    der  wässerigen  Lösung  existieren.  Bgr. 
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OoHirAB  NobdstbOh.  OberfUbrangBEahl  in  koDsentrieitor  Kau 
ZB.  f.  Elektrootiam.  13,  35—38,  1907  f- 
Die  Kenntnis  dieser  Zahlen  ist  fUr  die  Tlieorie  dea  Ü 
Eisen -Akkamnlktors  von  Wichtigkeit.  Sie  wurden  nach  der  6b 
HiTTOBF  sehen  Methode  ermittelt,  wobei  jedoch  (wegen  der 
stattfindenden  Erw&rmang)  nur  kleine  Strommengen  ange« 
werden  konnten.  Die  Konzentrationaänderungen  an  den  Elekl 
wurden  nicht  titrimetriscb,  sondern  pyknometrisch  durch  B 
mung  der  Dichte  ermittelt  Bei  IS"  wurden  fir  die  Überfiib 
zahl  des  Kations  (1  — n)  folgende  Werte  gefunden: 

PS  10  IS  80  SS  30 

1  —  n      0,230       0,337      0,32S      0,S32      0,330      0,217 

{P  bedeutet  den  Prozentgebalt  des  Elektrolyten  an  Ki 
bydroxyd.)  Für  Losungen  mit  weniger  als  5  Proz.  Kaliumhyd 
ist  1  —  n  größer,  als  sich  daroh  Extrapolation  aus  den  obigen  I 
ergibt. 

Der  Verf.  wendet  diese  Zahlen  zur  Berechnung  der  ^ 
derungen  an,  welche  die  elektromotorische  Erafl  des  EklisoT 
mnlators  infolge  der  stattfindenden  KonEentrationsverAnder 
an  den  Elektroden  erf&hrt.  Es  ergibt  eich,  daß  eine  Polari 
von  0,04  Volt  bei  einer  Stromst&rke  von  0,02  Amp.  nach 
ladung  von  etwa  '/]  Amp.-Stunde,  bei  einer  Stromst&rki 
0,3  Amp.  aber  schon  nach  einer  Entladung  von  etwa  '/, 
Stande  eintritt  1 

EBSBT  CoHBK,  f.  D.  CHATTAWA.T  Uud  W.  TOHBKOOE.     Znr  Tfc 

dynamik  der  Normalelemente.     Dritt«    Mitteilang.     zs.  f. 

Chem.  60,   70S  — 727,   1907t.     DrucbtahlerlMrielitigaDg ,  ebenda  6 

1907. 

In  der  Abhandlung  wird  Aber  Versnche  berichtet,  durch  i 

ermittelt  werden  sollte,  ob  die  v.  HaLHBOLTe-GiBBBsohe  Olei 


fBr  das  Daniellelement  gilt  Statt  der  Metalle  Zink  and  i 
wurden  die  Amalgame  angewendet,  und  demgemkS  wnrd 
Element 

lOproB.     I        Lfisung  bei  (*       |       Lösung  bei  *•        |     IJ] 

Zink-  ges&ttigt  in  bezng        ges&ttigt  in  besag         Ku] 

amalgaro    |   auf  ZnS0,.7H,0    {  auf  CuS0,.6  H,0       ama 
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■nlenoeht.  Die  Amslgamiemngsw&rme  des  Zinks  ist  gleich  Null, 
fie  des  Kapfen  beträgt  825g-C^L  Um  das  Potential  an  der  Be- 
rihnmgsflftche  der  gesättigten  Salfatlösangen  zu  ermitteln,  wurde 
ier  oben  S.  451  angegebene  Kunstgriff  angewendet  Die  elektri- 
nhen  Messongen  ergaben  für  die  chemische  Energie  (des  umkehr- 
baren Teiles)  der  Kette  den  Wert  56089g-Cal,  während  sich  aus 
ier  T.  Hbi«mholtz-Oibb8  sehen  Oleichung  (bei  15<^)  65189g-Cal 
berechnen.  Die  v.  Hblmholtz-Gibbs  sehe  Gleichung  ist  demnach 
raeh  hier  streng  gültig.  Die  von  Mc  Intosh  (Journ.  Phys.  Chem. 
S,  185,  1898)  vorgeschlagenen  Normalelemente  sind  sehr  veränder- 
lich; durch  geeignete  Änderungen  lassen  sich  jedoch  analoge  Ketten 
berttellen,  deren  Reproduzierbarkeit  und  Konstanz  sich  wahrschein - 
Beb  derjenigen  der  bisher  bekannten  .Normalelemente  an  die  Seite 
ttellen  läßt.  Bgr. 

» 
F.  A.  WoiiTT  and   C.  £.  Watbbs.     The   Standard  cell.     Paper  read 

at  the  New  York  meeting  of  the  Am.  Phys.  Soo.  Deeemher  1906.    [Elec- 
tridan  58,  692—693,  1907  t.    [Phyt.  Eev.  24,  252—256,  1907  f. 

Es  wird  ein  Bericht  über  die  Versuche  gegeben,  welche  in 
ikm  Bureau  of  Standards  hinsichtlich  der  Reproduzierbarkeit  der 
Weston-  und  Clarkelemente  in  dem  verflossenen  Jahre  ausgeführt 
Worden  sind.  Das  zum  Aufbau  der  Elemente  dienende  Mercuro- 
mlfat  war  nach  13  verschiedenen  Methoden  hergestellt;  zumeist 
wurde  das  Präparat  verwendet,  welches  nach  dem  Verfahren  von 
WoLVF  (1904)  elektrolytisch  mittels  einer  Quecksilberanode  dar- 
gestellt war.  Die  so  konstruierten  Elemente  geben  die  günstigsten 
Resultate;  indes  kann  man  auch  nach  anderen  Methoden  ein  branch- 
bares Salz  gewinnen.  Die  Clark-  und  Westonelemente  sind  bis  auf 
ViMM«  bis  Viooooo  ibres  Wertes  reproduzierbar  und  erreichen  inner- 
halb weniger  Tage  eine  bei  den  Weston  dementen  mindestens 
kecbs  Monate  lang  konstant  bleibende  elektromotorische  Kraft.  Die 
Verff.  halten  die  Normalelemente  hinsichtlich  der  Leichtigkeit  und 
Oenaiygkeit,  mit  der  sie  sich  reproduzieren  lassen,  dem  Silber- 
coulometer  iftr  überlegen.  Auch  erfordert  ihr  Aufbau,  falls  die 
geeigneten  Materialien  beschafft  sind,  eine  kürzere  Zeit  als  die 
AusAhrang  einer  Coulometermessung ,  und  das  Volt  ist  durch  sie 
genauer  festgelegt  als  durch  das  Coulometer  und  den  Normal- 
widerstand. Endlich  ist  die  Wahl  einer  Normale  für  die  elektro- 
■ctoriflcbe  Kraft  und  den  Widerstand  logischer,  da  alle  Präzisions- 
ipanoung^-  und  -Strommessungen  nach  der  Potentioraetermethode 
SBsgefthrt  werden.  Bgr. 


J 
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F.  A.  WoLFF  and  C    E.  Watbbs.     PrelimiBary   speoifioations  Ur\ 
GiiABE   and  Wbston  «tandard   cella.     BnU.  Bnreaa  ot  Standudiij 

623—640,  1907  f.  ] 

In  der  Abhandlung  werden  auf  Grund  von  IJntersiiohai)gc%i 
die  im  Bureau  of  Standards  ausgeführt  worden  sind,  VorsehrifteD  nr 
Reinigung  des  bei  der  Herstellung  der  Clark-  und  WestonelemeDti- 
benoteten  Quecksilbers,  Zinks,  Cadmiums,  Zink-  and  Oadminrnsnifitt^i 
ferner  zur  Darstellung  der  Sulfatlösungen,  des  Zink-  und  Cadmioii« 
amalgams,  des  Mercurosulfats  und  der  Paste,  endlich  zum  Anfbi» 
der  Elemente  selbst  gegeben.  Eine  auszugsweise  Wiedergabe  dieser 
Vorscbriften  ist  nicht  möglich.  B^.    j 


F.  E.  Smith.     On   the   Normal   Wbston   Oadminm  Cell.     Boy.  Bot; 

London,  Nov.  7,    1907.    [Nature  77,  165,    1907.    Proc.  Roy.  Soc.  (A)  8ftj 
75—76,  1907t. 

Der  Verf.  verfertigte  Normalelemente  mit  Mercarosolfat,  wdchei 
auf  vierfach  verschiedene  Weise  dargestellt  war,  nämlich  1.  elektro- 
lytisch nach  dem  Verfahren  von  Cabhart  und  HdxiSTt  und  vo«d 
Wolff;  2.  durch  Zusatz  von  Mercurosulfat  zu  Sohwefels&Qre;] 
3.  durch  Umkristallisieren  des  käuflichen  Mercurosulfats  ans  sUitoJ 
Schwefelsäure;  4.  durch  Einwirkung  von  rauchender  Schwe£^iiit| 
auf  Quecksilber.  Der  Mittelwert  für  die  elektromotorinohe  Erdlij 
der  Elemente,  welche  mit  diesen  vier  Präparaten  hergestellt  wsieu 
betrug  in  derselben  Reihenfolge  1,01628,  1,01830,  1,01832  oni 
1,01831  Volt  Demnach  ist  die  Darstellungsmethode  des  Merenio^ 
Sulfats  für  die  elektromotorische  Krafb  unwesentlich,  falls  gewis^^ 
Bedingungen  innegehalten  werden,  und  der  leitende  Grandsats  öttj 
Verf.  bei  der  Herstellung  des  Salzes  und  der  Paste  beetebt  dariiij 
die  Hydrolyse  des  Mercurosulfats  dadurch  zu  verhüten,  daß  es  isj 
Berührung  mit  verdünnter  Schwefelsäure  (1:6)  oder  mit  einer  gt-j 
sättigten  Lösung  von  Cadmiumsulfat  bleibt.*  Der  Eiofloß  der 
Kristallgröße  wurde  dadurch  untersucht,  daß  Kristalle  von  ver- 
schiedener Größe  zur  Verwendung  gelangten.  Hinsichtlich  der 
Größe  waren  die.  nach  dem  zweiten  Verfahren  dargestellten  Kri- 
stalle am  gleichartigsten.  Die  Größe  schwankte  zwischen  5  und 
30  Mikron,  und  der  Verf.  schließt,  daß  große  Kristalle  von  lfe^ 
curosulfat,  die  hinreichend  löslich  sind,  um  als  wirksamer  I>epola>| 
risator  zu  dienen,  keine  merklich  niedrigere  elektromotorisohe  KnAi 
geben,  als  Kristalle,  deren  Größe  5  bis  30  Mikron  beträgt  M 
sehr  vielen  der  untersuchten  Elemente  änderte  sich  seit  dem  ecited 
Monat  ihrer  Herstellung  bis  zu  einem  Alter  von  etwa  drei  Jihmi 
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jlvktromotoriwb«  Kraft  aiobt  nm  mehr  &U  */iMa««i  bei  einigen 
abnorm  verhaltenden  Elementen  betmg  die  Änderung  ''/imom»; 
ieaeo   war  jedocb   der  Depolarisator    von    ügmartiger    Farbe 

anBoheinend  hydrolyüacb  gespalten.  Die  Erholangueit  der 
lente  nach  einem  eine  Minate,  ftinf  Hinnten,  ftinf  Standen  oder 

Tage  dauernden  EunaohluQ  war  sehr  kura.  Bei  Änderung 
lemperstur  binkten  die  Elemente  nur  wenig  nach.  Der  Tem- 
lurkoeffizient  ist  innerhalb  dei  Interralla  10  bia  30*  C  durch 
Ei'ormel 

E,  =  E,,  — 3,4s  X  10-*((  — 17)  — 0.066  X  10-»{*  — 17)" 
ben,    die   sich   in   guter  ÜbereiuBlimmung    mit   der   von   der 
hflanitalt  gegebenen  Formel  befindet.  Bgr. 

i.  HcbiTT.  MeronroDfl  iulpbate,  cadmium  snlpbate  and  th« 
idmiom  cell.     Phjt.  B«v.  2fi,  IS— so,  leOTf.    ZentnlbL  f.  Akkam.  8, 

3—174,   18*7. 

Verwendet  man  als  Depolarisator  in  einem  Cadmiumelement 
:uroaulfat,  welches  lingere  Zeit  mit  einer  gesfittigten  Ldsang 
Cadmiumeulfat  und  mit  Quecksilber  suflammeo  gesobQttelt 
len  ist,  so  erhSlt  man  eu  höbe,  allm&hlich  abnehmende  Werte 
lie  elektromotorische  Krail,  Der  Verf.  zeigt,  daß  dies  nicht 
Folge  einer  Einwirkung  der  atmospb&ri scheu  Luft  auf  das 
lurosah  ist,  sondern  daß  die  in  der  Lösung  befindliche  Meng« 
QueoksilbersalEes  infolge  einer  hydrolytiflohen  Spaltung  den 
lUrosalzeE  vergrößert  wird.  Vielleicht  entsteht  das  basische 
iuroBuHat  auoh  infolge  einer  Einwirkung  der  gesättigten  Cad- 
nsulfatlÖBang  auf  den  Depolarisator.  Infolge  einer  aekundSi'eD 
irkung  des  Quecksilbers  snf  das  basische  Säle,  die  nur  an  der 
iksilberoberflSohe  stattfindet,  wird  die  Menge  des  in  Lösung 
ngenen  QuecksilbersalEes  wieder  langsani  vermindert.         Bgr. 

i.   WoLPF  and   C.  E.    WATaaa.     The   Electrode   Equilibrium 
the    Standard    Cell.     Abttraot  of  a  paper  read    at  tbe  New  tott 
astiiig  of  tha  American  PhysJcal  Society,   Dec.  1906.    [Ph;!.  Bav.  24. 
1—252,  1907  t- 

Durch  die  VersBchsergebuisse  von  Hülktt  (diese  Ber.  62  [1], 
1906)  veranlaßt,  untersuchten  die  Verff.  das  Gleichgewicht 
ihen  Cadmiumamalgam  aud  Cadmiumsulfat  in  der  Weise,  daß 
itigte  Lösangen  dieses  Salzes  mit  Cadmiumamalgam  in  Luft, 
«toS*,  Wanersloff  und  im  leeren  Räume  zusammeti  geschüttelt 
len.    Die  Lösungen   wurden   dann  zum   Aufbau   von  Westen- 
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elemeDten  verwendet.  Die  Unterachiede  in  der  elektromotofiK 
Kraft  erreichten  nicht  10  Mikrovott,  auch  wenn  die  bei  Gegeni 
von  Luft  geschüttelten  Tjösungen  infolge  der  AaracheidDog 
buiBohem  Sulfat  getrQbt  waren.  Femer  wnrde  das  Gleichgew 
Ewiscben  Queckiilber,  Mercnrosulfat  nnd  Cadmium-  oder  Zinksi 
nntemucht  Die  Elemente  konnten  in  Rotation  versetzt  und 
EinflnJl  des  Durchrührens  der  Materialien  konnte  untersucht  wpt 
ohne  daß  nian  die  Zellen  Öffnete.  Die  Westonelement«  zeig 
nachdem  sie  einen  bis  zwei  Monate  lang  in  einem  Bade  von  I 
Btanter  Temperatur  in  Umdrehung  versetet  waren,  Verändemn 
die  0,01  Proz.  nicht  übersteigen,  falls  zu  ihrer  Herstellung  gn 
MerouroBtilfat  verwendet  war.  Bei  Anwendung  von  weif^m 
waren  die  Veränderungen  erheblich  gröller,  wenn  auch  oicbl 
groß,  wie  sie  von  Hulbtt  beobachtet  wurden.  Außerdem  sehe: 
die  Elemente  die  Tendenz  zu  besitzen,  einen  Maximalwert 
elektromotorischen  Kraft  zu  erreichen  und  sich  dann  dem  norm 
Werte  zu  n&hem.  Hin  Westonelement  mit  basischem  Cadmi 
Sulfat  blieb  ebenso  konstant  wie  die  übrigen  Elemente,  sein  V 
blieb  um  wenige  Hunderttausendstel  hinter  dem  normalen  W 
zurück.  Bei  den  Clarkelementen ,  die  im  wesentlichen  ämm 
Verhalten  wie  die  Westonelemente  zeigten,  waren  die  Untervch 
etwas  geringer,  besonders  bei  denjenigen,  die  mit  weißem  Merc 
Bulfat  hergestellt  waren.  Niedrige  A nfangs werte ,  wie  sie  Hm 
beobachtete,  wurden  nicht  erhalten.  Demnach  zeigen  nicht 
Proben  vom  Mercnrosulfat  das  von  Hüi,btt  beobachtete  Verha 
und  namentlich  stimmen  Zellen  mit  grauem  Mercnroanlfat  i 
einer  Rotation  von  mehreren  Monaten  noch  mit  solchen  der 
wohnlichen  Konstruktion  bis  auf  0,01  Proz.  überein.  Bf 

Waltbk  Block.  Untersuchungen  am  stromliefernden  Dax 
element  Ann.  d.  Phya.  (4)  33,  505—518,  1907+. 
Der  Verf.  untersucht«,  mit  welcher  Genanigkeit  das  Dahu 
sehe  Element  als  Spannungsnormal  angesehen  werden  kann,  v 
es  durch  bestimmte  Widerstände  geschlossen  wird.  IKe  £lemi 
besaßen  die  ursprüngliche  Zylinderform  mit  einem  Zinkkrens, 
Elektrolyte  dienten  konzentrierte  (gesättigte?)  Losungen  von  Kof 
und  Zinksnlfnt.  Zunächst  wurde  untersucht,  wie  sich  die  Spann 
der  Elemente  mit  der  Zeit  verändert,  und  im  Znaammeoh 
damit,  wie  man  möglichst  schnell  eine  konstante  Bpaunnng  t 
doch  wen^stens  einen  konstanten  Gang  der  Spannung  eräi 
kann.     Die  Größe  der  Elemente  ist  auf  den  Spannung« verlauf  o 
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KniTBohluß  der  Elemente    aof  nngefkbr  Eehn  Uinnten  zu 

der  Versuche  flbt  eioen  verschiedenen  Einänß  ans  je  naoh 
ölte  des  ftußeren  Widerstandes:  bei  großem  äußeren  Wider- 
((£  bis  500  Obm)  ist  der  KnrzsohluB  ohne  Einfluil;  bei 
9U  Widers^Dden  (500  bis  100  Obm)  wirkt  er  scbädlicb;  bei 

Widerslftnden  (100  bis  20  Obm)  zeigen  die  Elemente,  falls 
.urzacbluß  st&ndrand ,  stundenlang  einen  beträchtlichen  An- 
er  Spannung,  während  sie  bei  Kurzschluß  nach  30  Minuten 
infigende  Konstanz  erbalten.  Daher  ist  ein  Kurzschluß  nur 
itsam,  wenn  dem  Element  ein  Strom  von  ungefähr  0,01  bis 
mp.  entnommen  werden  soll.  Der  innere  Wideretand  der 
Elemente  (Oberfläche  des  Kupfers  165  qom,  des  Zinks 
q)  schwankte  zwischen  0,9  und  1,4  Ohm,  derjenige  der  großen 
äche  des  Kupfers  445  qcm ,  des  Zinks  420  qcm)  zwischen 
1  1,0  Ohm;    er   nimmt   mit    steigender   Temperatur    ab    und 

sich  beim  Stromdurobgang  nur  wenig.  Weiter  wnrde  der 
raturkoefßzient  im  offenen  und  im  stromliefernden  Elemente 
en.  Im  ersteren  Falle  beträgt  er  -\-2A0~*  Volt;  ist  das 
it  durch  100  Obm  geschlossen,  so  ist  er  größer,  nämlich 
>-*  Volt,  und  erlangt  einen  noch  höheren  Wert(  -(-  28. 10"*  Volt), 
ler  äußere  Widerstand  nur  20  Obm  beträgt.  LeUtere  Zahl 
.llerdings  keinen  Anspruch  auf  größere  Genanigkeit  machen. 
1   wurde  die  Größe   der  elektromotorischen  Kraft  der  Pola- 

gemeasen.  Als  Mittelwert  für  die  Spannung  der  offenen 
ite  wnrde  1,0770  Volt  bestimmt  Aus  dem  Werte  der 
motorischen  Kraft,  die  vorbanden  ist,  wenn  das  Element 
400,   200,    100,  40  oder  20  Siemenseinheiten    geschlossen 

ei^bt  sich  die  Größe  der  betreffenden  Po larisations werte 
15,  0,006,  0,0068,  0,0074  und  0,0101  Volt.  Die  Elemente 
emnacb   zwar    nicht   ohne  Polarisation,   ibr  Wert  übersteigt 

bei  mittlerer  Stromentnahme  auch  nicht  0,01  Volt.  Mannig- 
^bändernngen  dieser  Versuche  bestätigten  das  gewonnene 
it,  daß  die  Polarisation  in  Elementen  mit  gesättigten  Lösungen 
a  der  Stromstärke  abhängt.  Elemente  mit  '/i-norm.  Lösungen 
in  sich  als  bSchst  inkonstant;  bei  ihnen  ist  die  Polarisation 
r  Stromdiohte  abhängig,  d.  h.  sie  ist  bei  gleicher  Stromstärke 
ßen  Elementen  kleiner  als  in  kleinen  und  ungefähr  der 
«he  der  Knpferelektroden  umgekehrt  proportional.  Die 
erfläobe  ist  ohne  Einfluß,  da  der  Zinkvitriol  nur  eine  sehr 
b  polarisierbare  Elektrode  bildet  (die  elektromotorische  Kraft 
larisation   beträgt   nur   wenige   Einheiten   der   vierten  Dezi- 
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male).  ITmrBhnn  der  EupfervitriollOeung  h«t  bei  den  Elen 
mit  gesättigter  Ldsnng  ein  geriDgee  Steigen  der  Spannau] 
Folge,  sowohl  wenn  die  Elemente  offen  ali  wenn  sie  geach 
sind.  Bei  Elementen  mit  verdünnten  Lösongen  tritt  b«im 
rubres  nur  dann  eine  Erhöbnng  der  Spannnng  ein,  wenn  di< 
mente  offen  sind,  wibrend  b«i  Stromsntnahme  beim  Umrflhn 
Spannnng  sinkt  2 

£.  £.  Fodbnibb-d'Albi.  The  applioaUon  of  die  eleotron  t 
to  eleotrolysis.  AlMtra«t  of  a  papar  nad  bafore  tlia  Farada;  B 
J&n.  15,  IdOT.  [Ohsni.  Nawi  96,  28—30,  leOTf.  Trana  Paradaj  I 
1—4,  1907.     [S«i«nM  Atatr.  (i.)  10,  647— MS,   ie07t. 

Die  Betrachtungen  des  Verf.  beziehen  sich  Tonogaiveifl 
die  ElektriziUUaleituQg  in  Metallen  und  Elektrolyten,  die  In  b 
Fftllen  durch  Elektronen  erfolgt.  Während  sieb  diese  jedot 
einem  Metall  frei  bewegen,  bilden  sie  bei  einem  Elektrolytei 
Btaodteile  eines  Ions.  Die  Möglichkeit  des  Vorbandeaseins 
Elektronen  in  ünem  Metall  wird  verstftndliob ,  wenn  man  be 
siohtigt,  daß  in  ihnen  die  Atome  dicht  aneinander  gelagert 
Dadurch  wird  bewirkt,  daß  die  fiUektroneu  sehr  bäofig  swi 
benachbarten  Atomen  ausgetauaoht  werden,  und  daß  sie  nch 
rend  dieses  Austausches  längs  eines  Potentialabfalles  be« 
und  so  den  Strom  bewirken  können.  Werden  dnrob  Erwi 
die  Uetallatome  voneinander  entfernt,  so  findet  der  Anst 
seltener  statt,  und  der  Widerstand  wird  demgemftfi  rergrOßer 
Elektrolyten  bilden  sich  entgegengesetzt  geladene  Gruppen, 
die  Bestandteile  einer  Molekel ,  z.  B.  vom  Chlorwasserstoff, 
verschieden  große  Ansehungskraft  fnr  die  Elektronen  bei 
Das  Wssserstoffatom  verliert  eines  seiner  Elektronen  teiohtc 
das  Cbloratom,  daher  wird,  wenn  sich  die  beiden  Atomi 
Chlorwasserstoffmolekel  getrennt  haben,  das  Wasserstoffiatom  p< 
das  Chloratom  negativ  geladen.  Diese  Ionen  wirken  dann  als 
densationskerne  und  umgeben  sich  mit  einer  HüUe  von  W: 
raolekeln.  Die  verschiedene  Beweglichkeit  der  lernen  erklärt 
aus  der  verschieden  großen  WasserhüUe,  die  sieb  aof  diese  ^ 
am  die  Ionen  bildet.  Erreichen  die  Ionen  mit  ihrer  Hnll 
Elektroden,  so  snobt  sie  die  elektromotorische  Kraft  in  die 
troden  su  treiben,  was  aber  wegen  der  dichten  Aneinanderlagi 
der  Atome  in  den  Elektroden  nicht  möglich  ist.  Daher  triu 
Stockung  ein,  die  nur  aufgehoben  wird,  wenn  Elektronen  sa 
Löeong  in  die  Elektroden  treten  können  oder  umgekehrt.     Q 
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iD  der  Oberfllohentohicht  Ut  die  B«wegliohkeit  d«r  Elektronen 
durob  das  dichte  öefBge  des  Metallea  lehr  behindert;  bei  einer 
beaümmten  elektromotorlBoben  Knft  kOnnen  aber  dennoch  z.  B. 
Elektronen  ans  der  Kathode  treten  nnd  die  poeitive  Ladung  der 
WaaMfitoffionen  DeutraliuereD.  Dadurch  verliert  der  WaBserstoff 
sein  Konde naationsT ermögen ,  die  Wauerhnlle  trennt  sieh  ab  nnd 
der  Wasserstoff  irird  frei.  Der  Verf.  weist  am  Schloß  seiner  Ana- 
fShningen  daninf  hin,  daß  in  dar  «eiteren  theoretisehen  Unter- 
eachnng  der  elektrolytlHohen  VorgKnge  aof  der  Baus  der  Elektronen- 
tbeorie  die  Untersnohnng  der  Beweglichkeit  der  losen  nnd  die 
Ermitteinng  der  6r0ße  ihrer  Hydratation  eine  wichtige  Rolle  spielen 
wird,  und  bkH  es  filr  mOglich,  daß  die  Bewegung  von  Ionen  mit 
einer  großen  Anzahl  von  Atomen  (60  bis  60)  direkt  mittels  Zbio- 
HOHDTS  Ultramikroekop  beobachtet  werden  kann.  Bgr. 

FsAsa  FiBOHBB  nnd  Eabl  Masssubz.  Über  die  Darstellung  von 
Oxon  duroh  Elektrolyse.  Erster  TeiL  ZB.  f.  »norg.  Chem.  52,  SOS 
—218,  1907  t. 
Der  Zweck  der  Arbeit  bestand  darin,  die  Bedingungen  tn  er- 
forschen,  unter  denen  sich  die  Darstellung  des  Ozons  auf  elektro- 
lytisohem  Wege  ohne  gleichzeitige  Zerstörung  des  Elektroden- 
QUterials  erreichen  Iftßt,  und  femer  za  ermitteln,  anf  welche  Weise 
fnan  dabei  Sauerstoff  mit  möglichst  hohem  Proientgehalt  an  Ozon 
erhfthen  kann.  Der  bei  den  Versuchen  benutEte  Apparat  kann  im 
einzelnen  ohne  die  beigegebene  Zeichnung  nicht  geschildert  werden. 
Als  Anode  diente  ein  von  Eflhlwasser  durchflosseDee  Plaläurtfhrchen, 
welches  vor  dem  Versnche  als  Anode  in  l,3pro£.  Schwefelaäare 
benatzt  wurde.  Dabei  erhielt  das  Platin  eine  blanke  Oberflftche, 
and  derartig  poliertes  Platin  ergab  erheblich  bessere  Ausbeuten. 
Wird  ein  solches  ROhroben  in  ^ure  benutzt,  deren  Dichte  in  der 
Nfthe  von  1,1  liegt,  ao  bleibt  seine  Außenfläche  blank  und  erleidet 
keinen  Angriff  mehr.  Das  Röhrchen  war  beiderseits  in  die  hori- 
zontal gebogenen  Schenkel  einer  GUsrObre  eingeschmolzen,  die  an 
der  Biegungsatelle  zum  Ansohluß  an  die  Stromquelle  etwas  Qoeok- 
sUber  enthielt;  die  eine  OlasrOhre  diente  zum  Eintritt,  die  andere 
zum  Austritt  des  Kühlwassers.  Hinsichtlich  der  iweckmäßigateu 
Art  nnd  Weise,  wie  ^eees  Rdbroben  behnfs  Erxielung  einer  hohen 
Stromdichte  bis  auf  einen  kleinen  Tul  mit  Olas  zu  umgeben  ist, 
muß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Es  gelang,  mit  einer 
S&nre  von  der  Dichte  1,085  und  der  Stromdichte  von  C>8  Amp. 
pro  Quadratcentimeter  Sauerstoff  mit  17,4  Pros.  Ozon  darsnstellen. 
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Die  Elektrode  ist  nach  mehrmonatlichem  Gebrauche  unverändert  m 
ihrer  Beschaffenheit  und  Wirkungsweise.  Bgr. 

Fbanz  Fischbb  und  Kabl  Massbnbz.     Über  die  Darstellung  toi; 
Ozon    durch   Elektrolyse.      Zweiter   Teil.     ZS.  f.  anorg.  Ghem.  ^i 

229—255,  1907  t. 

Sind  Anoden-  und  Kathodenraum  nicht,  wie  bei  dem  woenf^ 
benutzten  Apparate,  voneinander  getrennt,  so  ist  die  Aasbeate  i^ 
Ozon  erheblich  geringer,  ebenso  wenn  man  die  hohen  Stromdiebteil 
nicht  in  Form  eines  kontinuierlichen  Stromes,  sondern  in  kurz  wa$\ 
einander  folgenden  Stößen  anwendet,  weil  dann  nicht  die  jeweüigtl 
maximale,  sondern  die  jeweilige  mittlere  Stromdichte  für  den  Erfolg 
maßgebend  ist  Sehr  gute  Ausbeuten  wurden  mit  einem  Plati»'! 
röhrchen  von  vierkantigem  Querschnitt  erhalten,  welcher  zv«j 
spitze  und  zwei  stumpfe  Winkel  hatte,  und  bei  dem  die  L&ngd 
der  kürzeren  Diagonale  1  mm  betrag.  Das  Röhrohen  wurde  il| 
Glas  eingeschmolzen  und  das  Glas  wurde  dann  auf  der  spitzwinke-l 
ligen  Seite  abgefeilt,  so  daß  ein  0,16  mm  breiter  und  10  mm  lai^ 
Platinsirich  entstand.  Die  Konzentration  der  Säure  iat  so  za  be«l 
messen,  daß  sie  verdünnter  ist  als  die  bestleitende  SchwefeUiiiiil 
(deren  Dichte  bei  IS»  1,223  beträgt),  so  daß  die  Säure  an  d«^ 
Anode  infolge  der  dort  stattfindenden  Eonzentrationszonahme  up 
die  bestleitende  übergeht.  Daher  ist  die  Dichte  der  zu  verwes^ 
denden  Schwefelsäure  verschieden  nach  der  angewandten  StrooH 
dichte.  Bei  einer  Stromdichte  von  63Amp./qcm  wurden  noit  emeä 
Säure  von  der  Dichte  1,085  19,47  Gew.-Proz.  Ozon  erhalten.  Di^ 
Maximum  der  Ozonkonzentration  und  der  absoluten  Ausbeate  fjä 
Kilowattstunden  elektrischer  Energie)  liegen  nahe  beieinander.  Vo^ 
minderung  der  Durchflußgeschwindigkeit  des  Kühlwassers  von  1160 
auf  öOccm  in  der  Minute  läßt  den  Ozongehalt  von  -19,47  m 
12,48  Proz.  sinken.  Der  Grund  liegt  darin,  daß  im  letzten  Falb 
an  dem  Platinröhrchen  eine  dickere  Wasserhaut  haftet,  die  sich  er^ 
wärmt.  Mit  fallender  Durchflußgeschwindigkeit  verschiebt  sidll| 
ferner  das  Maximum  der  Ozonausbeute  in  der  Richtung  Ideinei 
Stromdichten.  Die  Natur  der  Kühlflüssigkeit  ist  ebenfidls 
Einfluß  auf  die  Ozonausbeute.  Wasser  wirkt  am  gfinstigst 
weniger  günstig  Chlorcalciumlösung ,  am  ungünstigBten  Alkol 
Dies  liegt  wahrscheinlich  an  der  Verschiedenheit  der  s] 
Wärme  der  genannten  Flüssigkeiten,  infolge  deren  bei  glei< 
Wärmeaufnahme  die  Temperatur  der  adhärierenden  Flüssigkeit«' 
schiebt  beim  Wasser  am  wenigsten,   beim  Alkohol  am  meisten  e^ 
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böht  wird.  Je  stärker  die  du  RJ}hrohen  durchströmende  Fltlsaig- 
keit  abgekühlt  iet,  am  so  besser  ist  die  Ausbeute  an  Ozon.  Kühlung 
des  übrigen  Elektrolyten  ist  auf  die  Ausbeute  von  weit  geringerem 
Binflnß.  Zusatz  von  Phosphorstinre  oder  Cbromsäure  sur  Sobwefel- 
ifture  verschlechtert  die  Ausbeute ,  andere  Elektrolyte  (Hg  P  O4, 
HNO,,  (NHjtSO.,  KaSO*,  KHCO,,  KOH,  NaOH)  ergaben 
weit  geringere,  zum  Teil  ganz  minimale  AuHbeuten  an  Ozon.  Blei- 
laperoxyd  ist  bei  hoben  Stromdicbten  aU  Anodenmaterial  unbrauch- 
bar. Die  besten  Ausbeuten  wurden  mit  einem  scharfkantigen 
Platinröhrchen  von  rhombischem  Querschnitt  erhalten,  an  dem 
durch  Abfeilen  eine  11,5  mm  lange  und  nur  0,1mm  breite  strich- 
lärmige  Piatinflftche  freigelegt  wurde.  Mit  einer  Stromdichte  von 
j7  Amp./qom  entwich  bei  Anwendung  einer  Säure  von  der  Dichte 
1,07  ein  Gas  mit  22,87  Oew.-Proz.  Ozon,  wenn  die  Temperatur 
^es  Kühlwassers  13«  betrug.  Der  Gehalt  stieg  auf  25,27  Proz., 
wenn  zum  Kühlen  eine  Cblorcaloiumlösnng  von  O'',  und  auf 
27,41  Proz.,  wenn  eine  solch*  von  —  14"  verwendet  wurde.  Als 
dabei  noch  der  Elektrolyt  von  13  auf  0"  abgekühlt  wurde,  ergab 
lieh  der  höchste  beobachtete  Gehalt  von  27,91  Proz.  Ozon.  Die 
Verff.  diskutieren  endlich  die  Frage,  ob  das  an  der  Anode  primär 
entstehende  Produkt  Sauerstoff  mit  irgend  einem  Ozongehalt  ist, 
Dder  ob  sich  zunächst  reines  Ozon  bildet,  welches  dann  in  mehr 
oder  weniger  hohem  Betr^e  zerfUllt  Sie  führen  eine  Reihe  von 
Patsachen  an,  welche  sich  ans  ihren  Versuchen  ergeben,  nud  welche 
Eur  Stütze  der  letzteren,  schon  von  Sohömbbi»  vertretenen  Ansicht 
dienen  können,  halten  jedoch  den  Zeitpunkt,  um  sich  fSr  die  eine 
oder  andere  Ansicht  zu  äußern,  noch  nicht  für  gekommen.       Bgr. 


WiLLiAif  Blüm  and  EnOAa  F.  Smith.     The    cathodic  precipitatlon 
of  carbon.     Proc.  Amer,  PhiL  Boc  46,  59— 6S,  1907 1- 
Die  Verfil  teilen  einige  Beobachtungen  mit,  aus  denen  hervor- 
geht, daß  bei  der  Elektrolyse  der  wässerigen  Lösungen  der  Ammo- 
□iumsalze   der  Wein-,   Zitronen-,  Milch-   und  Benzoesäure  an   der 
aus   Platin    bestehenden   Kathode   Kohlenstoff    abgeschieden   wird. 
Als  Anode  diente   bei   den  Versuchen  ein  Platindraht,  so  daß  da- 
selbst eine  hohe  Stromdichte   vorhanden  war.     Gleichzeitig  zeigte 
lieh,  daß   bei   der   angewandten  hohen  Stromdichte  an  der  Anode 
PUün  gelöst  wurde,  welches  sich  alsdann  an  der  Kathode  abschied. 
Bgr. 

Portiohi.  d.  Phji.    LXUl.    1.  Abt.  32 
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E.  Bkinbk.  £lude8  physioo-ohimiqueB  snr  l'^leotrotyse  dea  cb 
aloaÜDB.  R«oherchea  gar  IMlectrolyw  du  ohiornre  de  i 
daD8   an    &ppftrail  k   diftphragme.     Jonm.  olüm.  pby«.   6,    3i 

1907  t. 

Der  Verf.  hat  die  HeDgen  der  TencbiedeneD  8to&e  bes 
die  üob  bei  der  Elektrolyse  einer  Chlornatrinmldsung  odu 
weoduDg  eines  Diapbntgnuwt  bilden,  wenn  die  Anubl  der 
den  Elektrolyten  geundten  Coulombs  verschieden  grofi  ist 
Bestiffimungen  beziehen  sioh  anf  freies  Chlor,  uoterchlorige 
Natrinmohlorat,  Natrinmbypoohlont,  Nstriamchlorid  and 
Sauerstoff  im  Anodenrsnme ;  Natrinrnbydroxyd,  Natriuinbypo« 
Natriumohiorat  und  Natriumohlorid  im  Katbodenraame.  De 
FoEBBTBB  aufgestellten  Theorie  gem&Q,  naoh  welcher  bei  An 
heit  TOn  wenig  OH'-Ion  nach  der  Gleichung 
Cl,  +  OH'  =  C1'+H0!0 
unterchlorige  S&ure  entsteht,  die  alsdann  weiter  obemiscb  eil 
ist  die  Ausbeute  an  Chlor  anfangs  kleiner  als  die  Ansbente  an  Ni 
hydroxyd,  n&hert  sich  ihr  aber  beim  weiteren  Fortschreiten  der  E 
lyee  mehr  und  mehr.  DerVerf.  wendet  dann  die  Formeln,  die  Gi 
den  von  ihm  als  marche  h  cuv^e  beEeichneten  Gang  der  E 
lyae  anfgesteUt  hat  (diese  Ber.  59  [1],  529,  1903)  auf  den  f 
daß  sich  der  Salzgehalt  im  Verlaufe  der  Elektrolyse  veno 
und  gelangt  zu  der  Besiehung 


:  40  F 


i^l.^'^-^)' 


wo  P  das  Gewicht  Natriumhydroxyd  beEeichnet,  welches  i 
F  Liter  enthaltenden  Katbodenraume  entsteht,  und  a  eine 
stante  ist.    F  ist  die  FABAO&rsche  Konstante. 


Saul  Ddbhhaii.  Copper  ae  Anode  in  Chloride  SolutioDS. 
Cham.  Boa.,  Toronto,  June  27— 2S.  1907.  [Science  (N.  B.)  26,  840, 
Mit  Eunebmender  Konzentration  der  ChloridldsQDgen  ' 
die  Menge  des  entstehenden  Cuprosalses,  ebenso  beim  Rotier 
Anode.  Die  Versuche  befinden  sich  in  Übereinstimmnog  n 
Annahme,  daß  Cupro-  und  Cuprisalze  in  solchen  Mengen  g< 
werden,  daß  die  Lösung  an  der  Oberfl&che  der  Anode  im  < 
gewicht  mit  metallischem  Kupfer  ist. 
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liBTRAM  D.  Stbxlb.    On  tbe  electrcJysiB  of  salt  iolntioDS  in  liqne- 

fied  tulphar  dioxide  al  low  temperaturea.    A  Fap«r  read  befor«  the 

FaradAj  Sooie^,  October  29,  1907.    [Obem.  Kewi  96,  22*— 22&,  iSOTf- 

Die  UnterSDohang  bildet  eine  Fortsetzung    der  von  dem  Verf. 

emeinBam   mit   MoImtobh   ausgefSbrten   (diese  Ber.  59   [1],  456 

-457,  1903),   ond   zwar   wnrde  die  Elektrolyse    einer  Lösung  von 

odkalinro  in  flüosigem  Sohwefeldioxyd  genauer  nntersucht.     Wird 

ine  naheED   gesättigte   Lösung   von  Jodkalium   in  Schwefeldioryd 

irischen  Elektroden  ans  Platindraht  bei  einer  Spannung  von  10  bis 

0  Volt  elektrolyaiert,  so  beträgt  die  StroraatKrke  im  ersten  Augen- 
liok  80  bis  100  Milliampere,  sinkt  aber  rascb  bis  nuterhslb  1  Milli* 
mpare.  Betragt  die  angelegte  Spannung  40  Volt,  so  tritt  eine 
^aoentwiokeluug  ein,  die  vielleicht  von  siedendem  Schwefeldiozyd 
errnhrt,  and  bei  Strom  Unterbrechung  ertiält  man  eine  PoUrisations- 
3annnng  von  mehr  als  1  Volt.  Bei  Anwendung  größerer  Elek- 
-oden  sinkt  die  Stromstärke  weit  langsamer,  fällt  aber  nach  einigen 
tnnden  auf  einen  annähernd  gleich  niedrigen  WerL  In  diesem 
alle  kann  mao  kaum  eine  Polarisation sspannung  wahrnehmen, 
.bnlicbe  Resultate  erhält  man  bei  Anwendung  von  Qnecksilber- 
lektroden,  nur  ist  die  Abnahme  der  Stromstärke  weniger  aus- 
eprägt.  Bei  beiden  Arten  von  Elektroden  scheint  der  Strom,  der 
oüerordentlicb  veränderlich  und  inkonstant  ist,  von  der  Vor- 
eschiohte  der  Elektroden  abzuhängen.  Einen  konstanten  Strom 
ann  man  bei  Anwendung  einer  Kathode  aas  Silber,  Kupfer  oder 
isen  von  großem  Flächeninhalt  erhalten.  An  einer  PlaUnanode 
ird  Jod  ausgeschieden  und  in  der  umgebenden  Lösung  aufgelöst. 
iU  einer  Zinkanode  scheidet  sich  dagegen  kein  Jod  aus  und  die 
iäsaigkeit  bleibt  gelb  gefUrbt.  Wahrscheinlich  bildet  sich  Zink- 
idid,  welches  von  der  Lösung  gelöst  wird.  Auch  an  einer  Eisen- 
aode  scheidet  sich  kein  Jod  aus,  die  angrenzende  Flflssigkeit  färbt 
ob  schwärzlich  grün.  An  einer  Queoksilheranode  endlich  fällt 
Lercnrojodid  aus  und  bedeckt  die  Elektrode,  so  daß  der  Strom 
nterbrochen  wird.  An  einer  Platinkathode  bildet  sich  bei  An- 
endnng  von  Strömen,  deren  Stärke  mehr  als  20  Milliampere  be- 
ftgt,  ein  dunkelfarbiger  kristallinischer  Niederschlag,  der  beim 
rocknen  in  einer  Atmosphäre  von  Sobwefeldioiyd  weiß  wird  und 
em  beständig  kleine  Mengen  Schwefel  beigemischt  sind.  Seine 
asammensetzung  entspricht  sehr  nahe  deijenigen  des  Kaliumeulfats; 

1  manchen  Fällen  ist  er  jedoch  reicher  an  Sohwefeldiozyd.  Auch 
ei  kleinen  Stromstäiken  bedeckt  sich  eine  Flatinkathode  mit  Ealium- 
ilfit,  welches  aber  nahesn  oder  ganx  frei  von  Schwefel  ist   Dieser 
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ist  dagegen  in  der  angrenseoden  Flässigkeit  gelöst.  DeiuDSch  ri 
die  anüerordentliche  Sohwkchusg  des  Stromes,  die  unmittelbar  d 
Beginn  der  Elektrolyse  beobachtet  wird,  von  der  Aosscbeidi 
einer  sohleoht  leitenden  Schicht  Schwefel  anf  der  Kathode  her. 
Anwendung  einer  Kathode  aus  Kupfer  oder  Silber  erfolgt  diese  i 
Scheidung  von  Schwefel  nicht,  vielmebr  bildet  sich  dann  ein  achwai 
Niedersohlag,  der  wahrBcheinlich  aus  den  gut  leitende  n  Snlfii 
dieser  Metalle  besteht.  Fflr  die  Absobeidung  metslUscben  Ealii; 
an  der  Kathode  liegen  keinerlei  Andeutungen  vor.  In  allen  Flu 
wurde  während  der  Elektrolyse  eine  Zunahme  des  WiderstMi' 
der  die  Kathode  umgebenden  Flässigkelt  nachgewiesen.  Die  i 
Scheidung  des  Schwefels  an  der  Kathode  beweist  das  Yorband 
sein  von  Schwefelkationen,  so  daß  die  Vorgänge  an  der  Katbc 
ihren  Ausdruck  in  den  Gleichungen  finden: 

S"  +  4e=;S     und     4K*  +  2  O"  +  SO,  =  K.SO«. 
Mittels  eines  besonderen  Apparates  wurden  endlich   einige  v 
läufige  Messungen   Aber  die   Geschwindigkeiten   der   Ionen   in   ' 
LOsung  in  Schwefeldiozyd  ausgeführt  Bgr 

Lakdolt.  Über  Gewichtsänderangen  bei  der  Elektrolyse  ei 
Cadmiumjodidlösung  mit  Wechselströmen.  BerL  Ber.  1907,  93t 
Der  hier  auftretende  Vorgang  besteht  in  rsacb  wiederboi 
Umwandlung  von  Jod  aus  dem  lonenEustand  in  den  metalloi« 
und  umgekehrt  Bei  Bechs  Versuchen  mit  verschiedener  Stromda 
ließen  die  Präzisionswägungen  der  Gefäße  jedesmal  eine  kie 
Gewichtsabnahme  erkennen,  welche  nahe  den  Beobaohtnngafehl' 
lag.  _^_^^_  -»^ 

F.  FoiBBTXK.     Über  den  Einfluß   der  Temperatur  aof  die  eleb 
lyt  Ische     Metallabscheidung.      (Nach     Versuchen     der     Her 
F.   Blankenbbbo,   A.   Bkumneb,   H.   Lbb   und   W.  Rdiati.1 
14.  Hsuptvers.  D.  Sansen-Ges.  f.  angew.  pb^  Chem.,  9.  bü  13.  Mai   1 
in  Hamburg.     ZS.  f.  Elektroohem.  13,  561—567,  1907t. 
Der  Grund  ftlr  die  Beschleunigung,  welche   eine  Tempenl 
erhöhnng  des  Elektrolyten  auf  die  Metallabscheidung  auaflbt,  <i 
nicht   lediglich    tu   einer  Begfinstigung   der  Difiusions vorginge 
sucht  werden.     Denn   während  die  Kathodenpotenti&le ,   bei  dei 
s.  B.    Kupfer,    Cadmium    und    Zink    aus    ihren    Sol&tlöaangen 
geschieden  werden,  von   der  Stromdicbte  nahesn  unabhängig  u 
steigen   diese   Kathodenpotentiale    naob    den   Unterauchongen    i 
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F.  Sfitzib  (diese  Ber.  61  [1],  486,  1906)  mit  der  Stromdiohte  be- 
träohtlioh  an,  wenn  die  MetalUbBOheidnDg  kub  cy^nkaliumhaltiger 
Ti^Buiig  erfolgt  Der  Metallabsoheidung  aus  diesen  LOenngeii  treten 
daher  offenbar  Reaktion s widerstände  entgegen,  die  in  den  Sulfat- 
lösnngen  nicht  vorhanden  sind.  Um  xa  entscheiden,  ob  die  Ab- 
Scheidung  ans  komplexen  Anionen  der  Grund  fQr  dftfl  Anflreten 
dieser  Widerstünde  ist,  untersuchte  A.  Bsdnhbk  die  Abscheidung 
von  Silber  und  Cadmium  aus  cyankalinmhaltiger  Lösung.  Beide 
Metalle  zeigen  dabei  indes  das  normale  Verhalten,  während  beim 
Zink  und  Kupfer  das  normale  Verhalten  erst  eintritt,  wenn  man 
den  Elektrolyten  auf  75"  erwärmt.  Durch  Temperatarerhöhang 
wird  demnach  der  Reaktion« widerstand  beseitigt,  und  demgemäß 
ist  auch  die  Stromansbeute  bei  der  Fällung  des  Kupfers  aus  cyan- 
kalium haltiger  Lösung  bei  15"  erheblich  größer  als  bei  16*>.  Nach 
den  Versuchen  von  F.  BLANKCMBiBa  treten  auch  hei  den  kom- 
plexen Kationen  des  Nickels,  Zinks  und  Kupfers,  wie  sie  in  ammo- 
niakalischer  Lösung  vorhanden  sind,  ganz  ähnliche  Unterschiede 
auf;  der  Abscheidung  des  Nickels  treten  Reaktions widerstände  ent- 
gegen, die  sich  durch  Temperaturerhöhung  beseitigen  lassen,  während 
beim  Kupfer  und  Zink  in  diesem  Falle  derartige  Widerstände  nicht 
vorbanden  sind.  Eisen  wird  nach  den  Untersuchungen  von  H.  Lbe 
auch  ans  den  einfachen  Salzlösungen  (saure  Lösungen  von  Ferro- 
solfat  und  -chlorid)  bei  höherer  Temperatur  mit  wachsender  Strom- 
ansbeute abgeschieden,  wobei  sich  eine  Abnahme  des  Wasserstoff- 
gehaltea  im  abgeschiedenen  Metalle  zeigt.  Eine  ähnliche  Zunahme 
der  Ausbeute  an  Nickel  mit  steigender  Temperstur  bei  seiner  Ab- 
scheidung aus  schwach  saurer  Sulfat-  oder  Chloridlösung  bat 
W.  RöMHLBB  nachgewiesen.  Eine  Änderung  des  Wassers toffgehaltes 
kann  nicht  nachgewiesen  werden,  da  das  abgeschiedene  Nickel  nur 
wenig  Wasserstoff  einschließL  Sgr. 

Ralph  C.  Snowson.    Electrolytic  precipitation  of  zinc.    Jonm.  phya. 

ehem.  11,  369—381,   190T  f. 

Der  Verf.  elektrolysierte  in  der  Absicht,  die  Beschaffenheit 
des  anter  verschiedenen  Versuchsbedingungen  elektrolytjsch  nieder- 
geschlagenen Zinks  zu  untersuchen ,  Va'  ^'^^  '/lo-molekniar-normale 
Lösungen  von  Zinkaulfat,  die  mit  Schwefelsäure  oder  Natronlauge 
versetzt  waren,  sowie  Lösungen  von  Zinkhydroxyd  in  Natronlauge, 
mit  und  ohne  Anwendung  eines  Reduktionsmittels  (Resorcln),  wo. 
bei  als  Kathode  eine  rotierende  Zinkröhre,  die  200  bis  300  Um- 
drehungen in  der  Minute  ausftlhrte,  als  Anode  eine  Zinkplatte  diente. 
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■Dg  20,  40  oder  70«,  die  Stromdicht«  «chwuk 
5  und  7  Amp.  pro  Qnftdratdeoiiueter.    Folgen 

erhalten:  Man  kann  gute  Zinkiiied«rsclili{ 
ilisohen  Lösungen  noob  bei  hohen  Stromdicht 
ratdeoinieter)  erhalten,  und  Ewar  ist  die  Roi 

der  Kathode  von  mafigebendem  Einfluß  ■ 
er  Stromdioht«.  Da  sich  das  Zink  aus  sta 
1  gut  abscheidet,  kann  der  Wideretand  die« 
ndspannung  fSr  eine  gegebene  Stromdlcbte  w 
rden.  Hohe  Strom  auebeuten  laeaen  räoh  in  all 
fielen.  Aus  alkalischen  Löiangen  kann  m. 
feiner  kristallin isohen  Znstande  erhalten  ab  a 
ung    der   Temperatur    oder    der    KouEentisüi 

Eristalle.  Durch  die  Gegenwart  von  Fon 
büe  der  Kristalle  vermindert,  dasselbe  geschie 

der  Stromdiohte.  Bgr. 


iSOH  und  Rddolp  H.  Wbbbr.  Elektrochemiacb 
?eniperatur.     Verh.  D.  Fbjt.  Qe«.  9,  681 — 696.  I90 

das  elektrochemische  Äquivalent  durch  irge« 
[idert  werden  kann,  oder  ob  es  eine  soaverti 
x\h,  ist  fQr  die  Elektrochemie,  die  Stöcbiometr 

für  die  Annahme  elektrischer  Elementarquanb 
;r  Tragweite.  Die  Frage  ist  noch  nicht  erledq 
ligen  Temperatureinflusses,  der  nach  den  eilbe 
lungen  von  Lord  RATLnoB  und  Mrs.  Sienwic 
s  kleinen  Betrage  {+  *^moh  pro  Grad)  so  b 

Ber.  50  [2],  674,  1684). 

Irolysieren  in  einem  TJ-Rohre  von  etwa  ','s<jci 
:1b  eines  Stromes  {J)  von  etwa  '/lo  Amp.  hinie 

oberen,  durch  den  Strom  selbst  anf  70  bis  81 
)  zwischenliege nde  untere  im  Eisbad  geknhtl 
ti  Arrowroot  versteiften  SalslOsung  (NaNO 
).  Eine  Tempera  tu  rabhingigkeit  des  elektr 
mts  mfißte  sich  an  den  Obergangsschichtcn  i 
irer  Reaktion  (Lackmus)  bew.  durah  Jodas 
im)  bemerklich  machen. 

n  TemperaturkoefBzienten  des  elektrochemisch« 
I  Temperatur  am  Orte  x,  O  die  nach  chemisobfl 
te  Eonsentration  des  daseibat  durah  den  Stnn 
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Ear  Zeit  I  entotandeneD    nentsn  Prodaktee,   so   gilt,   wenn    äieses 
m  Orte  liegen  bleibt  (Jod), 

dtf  _  £  „iö 
dt  ~  q       dx' 
imnit  die  NeubilduDg  (NaOH,  HMOg)  an  der  Stromwandening 
lil,  so  heiße  i;  die  Konsentration  der  Salzlösung,  a  und  r  die  Be- 
eglicbkeiten   ihrer  Ionen   und  s  die   von  OH  bzw.  H,  dann  gilt 
ie  Oleiohnng 

dt         idx\  o-frij/ 

lieae  wird,  nnter  der  Annahme,  dali  a/{a  -f  r)  konstant  sei,  integriert 
uroh  den  Aasdruok 


*(-'?)!  ■ 


[ier  bedeutet  Jt   die  hindurohgeSoMene  Elekti^itätsmetige  und  P 

s     1 

en  alB  konstant  anzusehenden  Ausdruck  (£  — ; ■      <i(x\  und  (S/.) 

elten  filr  einen  beliebigen  Ort  x,  S(K—pjtiq)  ßr  einen  um  P.Jt/q 
iritokliegenden  Ort. 

Ans  dieser  Theorie  folgt,  daß  sich  mit  -wachsender  Zeit  in  das 
lebiet  variabler  Temperatur  von  dessen  einem  Ende,  je  nach  dem 
OTTeichen  von  c  vom  kalten  oder  vom  warmen  Ende,  ein  stationKr 
erdender  Zustand  von  0  vorschiebt,  dessen  Länge  P.Jt/q  beträgt 
1    diesem  Gebiete   gilt  dann  für  einen  Ort  von  der  Temperatur  S 

tf  =  c(fl  — Öo)^»?, 

o  dg  sich  auf  das  konstant  erhaltene  Nachbargebiet  besieht. 

Die  Versuche  dauerten  immer  so  lange,  bis  auf  der  ganzen, 
nige  Centimeter  langen  Strecke  variabler  Temperatur  der  Zu- 
and  StationKr  geworden  war. 

Farbreaktionen  wurden  niemals  beobachtet.  Daraus 
ird,  gemäl)  der  anderweitig  festgestellten  Empfindlichkeit  dlesei- 
«aktionen,  aus  den  Versnoben  mit  NaNOg,  NaClOg,  KBr  abge- 
ltet, daß  ein  etwa  vorhandener  Temperatureinfluß  höchstens  von 
er  Ordnung  '/,o^  auf  l"  sein  könnte.  Der  Versuch  mit  KJ  liefert 
iter  der  Annahme ,  daß  liegenbleibendes  Jodamylum  gebildet 
erden  wfirde,  eine  noch  etwa  sehnmal  kleinere  obere  Grenze. 

Zum  Schluß  wird  gesagt,  daß,  wenn  ein  Temperatureinfluß 
>rhanden  ist,  dieser  ans  mehreren  Gründen  wahrscheinlich  füT  alle 
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Elektrolyte  in  gleicher  GröSe  bestehen  mflßte,  and  d^fi  in  dmc 
FaUe  also  der  kleinste  Wert  10-'  der  gefundenen  oberen  Greu 
allgemein  gelten  würde.  Bei  so  kleinen  Betriigen  wird  nun  fnr  w^ 
aoheinlioh  halten,  daß  ein  Einfluß  überhaupt  nioht  besUbt,  di£  i 
elektrochemische  Aqaivalent  also  zu  den  NatnrkoDBt&nteD  gcU 
Die  Bedeutang  eines  solchen  Resultates,  auch  für  die  Theorie  i 
elektrischen  Elementarqaantnms,  welche  anderenfalls  einem  Eion 
nnterliegen  würde,  wird  noch  einmal  betont.  £ 


W.  E.  ÄTBTOiF,  T.  Math^b   and  F.  B.  Siuth.    A  New  Ciun 

Weigher,  and  a  Determination  of  the  Eleotromotive  Föne  of  t 

Normal   Weston   Cadmiam   Cell.    Proc.  R07.  Boc.  (A)  80,  lä- 

IB07t. 

Eine  Beschreibung  der  Stromwage,  deren  Zweck  darin  beeW 

die  StTomstfirken  im  absoluten  Maße  za  messen,  und  deren  Eh 

teil  eine  sehr  empfindliche  Wage  ist,  kann  im  Auszüge  nicht  «1 

gegeben  werden.    Bei  den  endgültigen  Versuchen  wurde  der  Sbi 

einer   110  Yolt-Batterie    durch    die    Stromwage    nnd    einen  Wid 

stand  von  1  Ohm  geleitet,  za  dem  das  Westonelement  im  Ntbi 

Bohlnß  lag  nnd  so  reguliert,  daß  die  elektromotorische  Kraft  dia 

Elementes  gerade  kompensiert  wurde.    Als  Mittelwert  ans  ?1  m 

sich  sehr  gut  Übereinstimmenden  Bestimmungen  wurde  die  eleU 

motorische  Kraft  zu   1,01830^  Volt  bei   \T>  berechnet    Die  ( 

naaigkeit  der  Messungen  ist  großer  als   die  der  BeetiminnDg  ( 

Erdbeschleunigung,    die    an    dem    Beobachtungsorte  (Bmby) 

981, 19cm See-*  angenommen  wurde.    Aus  den  Messongen  folgt: 

die   elektromotorische   Kraft  des   Clarkelementes  bei  16°  die  Z 

1,432,  Volt  Bf 

The  Silver  Voltameter.    Part  I.    On  a  Comparison  of  Hany  For 

of  SiWer  VolUmeters.    By  F.  E.  Smith;  and  a  DeterminitiM 

the  Electrocbemieal  Equivalent  of  SiWer.    By  F.  E.  Svith  i 

T.  Mathbb.    Part  ü.     The  Chemistry  of  the  SiWer  VolUmB 

By  F.  E.  Smith   and   T.  M.  Lowbt.     B07.  80c  London,  Ho«. 

1907.    (Natare  77,  185,  1807.    Proc  Btyy.  Boc  (A)  80,  77—7»,  IWnt- 

Die  Menge  des  im  Silber  voltameter  niedei^eschlagenen  Süb 

hängt  von  der  Darstellnngaweise  des  Silbemitrau  ab ;  nach  wi 

holtem  ümkristallideren  des  Salzes  ergeben  siob  jedoch  fconiU 

Resultate.     Bei  den  Versuchen  wurden   sehr  große  Toltametr 

nutzt;    vier    von    den   KathodenrKamen   hatten   einen   Inhilt  < 

500  ocm,  und  in  der  Regel  wurden  300  bis  400  ocm  vom  Elekt 
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Iften  verwendet.  Mit  der  Rayleighform  des  Voltameters,  welches 
Ab  Elektrolyt  reines  Silbemitrat  enthielt,  wurden  anter  Benutzung 
ier  Stromwage  von  Atbton  (s.  vorstehendes  Referat)  52  Be- 
itimmaugen  aasgeföhrt.  Als  Mittelwert  ergaben  sich  1,11827  mg 
Über  pro  Coulomb,  wobei  die  mittlere  Differenz  2,4  in  100000  Tln. 
betrog.  Mit  der  von  Riohabds  vorgeschlagenen  Form  des  Volta- 
■eters  wurden  zunächst  Werte  erhalten,  die  unter  sich  nicht  über- 
onstimmten.  Es  ergab  sich  indes,  daß  das  poröse  Gefäß,  welches 
Rir  Trennung  von  Anoden-  und  Eathodenraum  diente,  säurehaltig 
var.  Wurden  diese  Gefäße  vor  ihrer  Anwendung  in  einem  elek- 
trischen Ofen  erhitzt,  so  wurde  derselbe  Mittelwert  wie  bei  der 
Rayleighform  erhalten  (1,11828  mg  Silber  pro  Coulomb).  Messungen 
m  anderen  Formen  des  Voltameters  ergaben  denselben  Mittelwert 
[1,11827  mg).  Wird  das  Yoltameter  einem  Gasdruck  von  2,4  cm 
ftnecksilber  unterworfen,  so  sind  die  Versuchsergebnisse  dieselben 
wie  bei  Atmosphärendruck;  die  Beobachtungen  von  Sohustbs  und 
CIbosslbt  sowie  von  Eahlb  konnten  demnach  nicht  bestätigt 
Verden.  Bei  90^  wurden  nur  wenig  schwerere  Silberniederschläge 
erhalten  als  bei  15®,  so  daß  sich  ein  außerordentlich  kleiner  Tempe- 
fitorkoeffizient  (1  X  10^')  ergeben  würde.  Vielleicht  rührt  die 
Bewichtszunahme  von  einer  stärkeren  Wirkung  des  Filtrierpapieres 
Inf  das  Silbernitrat  her.  Die  Stromstärke  schwankte  bei  den  Ver- 
nehen  zwischen  0,5  und  8  Amp.  Das  Voltameter  in  der  Rayleigh- 
brm  ist  daher  bis  auf  1  bis  2  in  100000  Tln.  reproduzierbar,  und 
lis  elektrochemische  Äquivalent  des  Silbers  beträgt  1,11827  mg 
pro  Coulomb. 

Beobachtet  man  beim  Umkristallisieren  von  Silbernitrat  ge- 
wisse Vorsichtsmaßregeln,  so  kann  man  aus  dem  auf  verschiedene 
Weise  hergestellten  Salze  Präparate  erhalten,  die  hinreichend  kon- 
Mante  Resultate  ergeben.  Für  Messungen  von  nicht  zu  großer 
Senanigkeit  kann  das  käufliche  Salz  ohne  weitere  Reinigung  ver- 
wendet werden.  Bei  Anwendung  einer  wiederholt  gebrauchten 
Lösung  von  Silbemitrat  wurde  zwar  eine  geringe  Zunahme  der  ab- 
geschiedenen Silbermenge  beobachtet,  die  indes  keineswegs  so  groß 
war,  wie  Noyak,  Robgbb  und  Watson,  Kahlb,  van  Dijk  u.  a. 
ttgeben.  Aach  die  Entstehung  eines  komplexen  Salzes  an  der 
Anode  konnte  nicht  bestätigt  werden.  Zu  hohe  Werte  der  ab- 
k^sehiedenen  Silberraenge  ergeben  sich,  wenn  die  Lösung  Oxyd, 
Ovbonat,  Chlorid,  Nitrit  oder  Hyposulfit  enthält,  zu  niedrige,  wenn  sie 
tfnrehaltig  ist.  Die  Verunreinigungen,  welche  das  elektrochemische 
Äquivalent  erhöhen,  scheinen   solche   zu  sein,  die   in  Wasser  un- 
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löslich,  in  Silbernitrat  dagegen  löslich  sind,  und  die  sich  daher» 
der  Kathode  abscheiden.  Zwischen  dem  Filtrierpapier  und  dcsi 
Silbernitrat  scheint  eine  Einwirkung  stattzufinden,  welche  die  BM 
schaffenheit  des  Elektrolyten  etwas  ändert;  indes  wird  die  Masse  dtt| 
bei  einer  Elektrolyse  abgeschiedenen  Silbers  dadurch  nicht  wesei^l 
lieh  verilndert.  Bei  Messungen  von  hoher  Genauigkeit  ist  es  iDdflS 
unzweckmäßig,  den  Elektrolyten  öfters  als  einmal  zu  benntieii. 
Silberchlorat  und  -perchlorat  scheinen  normale  Niederschläge  n\ 
geben,  sind  aber  unbequem  in  ihrer  Anwendung  und  bieten  gegeiH 
über  dem  Nitrat  keinen  Vorteil.  Bfr.   ^ 


A.  LsDüC  et  Labroüstb.     Electrolyse    de   Solutions   tr^s  ^tenduet^ 
d^azotate  et  d'oxyde   d'argent:  l'argent  m^tal  alcalin.     C.  R  14^! 

55—58,  1907  t. 

Die  Verff.  haben  untersucht,  wie  sich  das  Silberoxyd,  welcW 
vielfach  als  Zusatz  zu  dem  als  Elektrolyt  verwendeten  Silbemitntj 
empfohlen  worden  ist,  unter  dem  Einflüsse  des  Stromes  verhDt 
Wird  eine  gesattigte  Lösung  von  Silberoxyd,  die  PhenolphtaleiB 
TOt  färbt,  zwischen  Platinelektroden  bei  10  bis  20  Volt  clektKh 
lysiert,  so  bildet  sich  an  der  Kathode  eine  braune  Wolke,  die  «m 
einem  Oxyd  des  Silbers  (Ag4  0?)  besteht,  und  gleichzeitig  ent- 
wickelt sich  reichlich  Wasserstoff.  An  den  Stellen  größter  Strom- 
dichte  scheiden  sich  an  der  Kathode  dünne  Silberf^den  ab.  An 
der  Anode  entweicht  Sauerstoff.  Das  Gesamt  verhalten  entspricht' 
dem  von  verdünnter  Kalilauge.  Verwendet  man  eine  Anode  iä 
Silber,  so  findet  fast  keine  Sauerstoffentwickelung  mehr  statt,  sondert | 
es  bildet  sich  an  der  Anode  eine  schwarzblaue  Wolke,  die  auf 
Phenolphtalein  nicht  einwirkt.  Das  anodische  Produkt  ist  eio  Pe^ 
oxyd,  wahrscheinlich  das  nach  der  Gleichung: 

2Ag  +  60H  =  AgjO. +  3HaO 

entstehende  Sesquioxyd.  Wendet  man  eine  Queckailberkathodi; 
an,  so  ist  die  Wasserstoffentwickelung  weniger  reichlich,  an  der^ 
Kathode  bildet  sich  aber  ebenfalls  eine  Wolke.  Das  Quecksilber  i 
enthält  Silber,  aber  nur  den  fünften  Teil  der  Menge,  die  sich  in 
einem  gleichzeitig  im  Stromkreise  befindlichen  Silber voltaroeter  alhi 
scheidet.  Enthält  der  Elektrolyt  gleichzeitig  eine  dem  gelöste!; 
Silberoxyd  entsprechende  geringe  Menge  Silbemitrat,  so  siebt  mai; 
die  kathodische  Wolke  entstehen,  die  Wasserstoffentwickelung  findd 
jedoch  nicht  statt,  weil  das  Gas  nach  der  Gleichung: 

2AgNO3-|-10H  =  NH.NO, +  2Ag4.3HaO 
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>af  du  Silbemitrat  elDwirkt.  Bei  grölier«m  Gehalte  an  Silbernitrat 
iDtsteht  die  kathodiache  Träbaog  nicht  Mit  Silbaniitrat  alleiD 
irh&lt  mao,  selbst  weno  die  LösimgeD  relativ  koucentriert  sind, 
ihnliohe  Resultate,  falls  nur  die  Spannung  hinreichend  hoch  ist 
bei  einer  Vig-norm.  Löenng  z.  B.  mit  1,5  Volt  pro  Centimeter). 
7ird  die  gee&ttigte  Lösung  von  Silberoxyd  auf  das  lehnfaohe 
Volumen  verdfinnt,  so  tritt  die  kathodisohe  Trübung  nloht  mehr 
,uf,  anofa  scheidet  sich  kein  Metall  an  der  Kathode  ab,  BOndem  es 
ntwißkelt  sich  nur  Wassentoff,  und  die  Flüssigkeit  an  der  Kathode 
eagiert  alkalisch.  Die  Verff.  gelangen  nach  dem  gesamten  Verhalten 
a  dem  Ergebnis,  daS  das  elektroly tisch  ausgeschiedene  Silber  sich 
rie  ein  Alkalimetall  verhält,  d.  h.  daO  es  auf  Wasser  nnter  Bitdung 
ines  loslichen  Hydroxyds  (wahrscheinlich  AgOH)  einwirkt.  Im 
Gegensatz  znro  Kalinm  hat  das  in  einer  Qaeoksilberkathode  gelöste 
lilber  diese  Eigenschaft  jedooh  nicht  Bgr. 

'.  A.  WitEiNBOH  and  H.  W.  Oillbtt.  Polarisation  voltagea  of 
silver  nitrate  solutions.  Jonm.  pbji.  ohem.  11,  38S — 301,  i90Tt- 
Eine  Zereetzungszelle,  die  aus  zwei  in  eine  Lösung  von  Silber- 
litrat  tancbenden  Platinelektroden  von  je  11,64  qdm  Oberfläche 
lestand ,  warde  durch  einen  Ladestrom  polarisiert ;  dieser  wurde 
Isdann  unterbrochen,  die  Zelle  durch  ein  Voltameter  von  hohem 
Vid erstand  kurz  geschlossen  und  dieses  in  Zwischenrilnmen  von 
iner  Viertelminnte  abgelesen.  Der  horiEontale  Teil  der  so  erhal- 
enen  Zeitspannungskurven  ei^ibt  den  Wert  der  Zersetenngsspan- 
iDug.  Ihre  Oröße  wurde  In  Abhängigkeit  von  vier  Variabetn: 
Temperatur,  Konzentration  der  Silber nitratlösung,  Konzentration  der 
ugesetzten  Salpetersäure,  Wassermenge  bei  konstantem  Verhältnis 
.es  SilbernitratB  zur  Sslpetersäure  untersucht  Die  Polarisations- 
pannang  angesäuerter  Lösungen  von  Silbemitrat  kann  zwischen  0,625 
nd  1,06  Volt  schwanken,  und  zwar  ist  ihr  Wert  von  jedem  der  ge- 
&nnten  vier  Faktoren  abhängig.  Der  Temperaturkoeffizient  beträgt 
Qr  ziemlich  groQe  Unterschiede  in  der  Zusammensetzung  der  Lösungen 
nd  in  der  Temperatur  0,8  Millivolt  pro  Grad.  Bei  sinkendem  Oehalt 
n  Silbernitrat  und  konstant  bleibendem  Gehalt  an  Salpetersäure 
rächst  die  Polarisationsspannung;  bei  Abnahme  der  Konientration 
er  Salpetersäure  und  konstant  bleibender  Konzentration  des  Silber- 
itrats sinkt  sie  dagegen.  Ebenso  sinkt  die  Polarisationsspannung, 
renn  die  Konzentration  des  Silbernitrate  und  der  Salpetersäure  in 
era  nämlichen  Verhältnis  abnehmen.  Die  Potentialdi Seren z  zwischen 
lilber   und   dem  Elektrolyten,  gegen  eine  Quecksilberelektrode  in 
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mit  Mercuroanlfat  gesättigter  SahvefeUäDre  gemeiaeD,  Dimmt  b 
ZosaU  Ton  Salpeters&nre  etwas  ab,  während  die  Potentialdifti 
einer  Peroxydelektrode  gegen  den  Elektrolyten  anscheineDd  b 
lieh  stark  erhöht  wird.  Das  abnorme  Verhalten  der  SilberelekD 
kann  von  einer  Änderung  der  Potential differenz  zwischen  den 
sangen  herrfibren.  In  den  erhaltenen  Zahlen  findet  sich  kern« 
dentung  darfiber,  ob  oder  wann  sich  an  der  Anode  statt  d«  I 
oxyds  Saaerstoff  abscheidet.  Sg 

Ebioh  Mollkb  und  Fbite  Spitzbk.  Bildang  von  Knpferperc 
durch  Elektrolyse.  ZB.  f.  Blektroobem.  13,  25— S7,  iSOTf. 
Bei  der  Elektrolyse  einer  Lösang  von  Eupferhydroijti 
starker  (12-  bis  14-norm.)  Natronlauge  bemerkt  man,  daß  du 
Anwendung  einer  genügend  hohen  gtromdiohte  und  bei  Zim 
temperatur  an  einer  unangreifbaren  Anode  sich  auiacheidi 
Knpferoxyd  eine  sohmatziggelbe  Farbe  besitit,  daß  )<ich  eb 
gefärbte  Wolken  von  der  Anode  entfernen,  und  daß  der  unpr 
liob  klare  und  rein  tiefblane  Elektrolyt  unter  Trübung  eine  i 
liehe  P&rbung  annimmt,  die  einige  Zeit  nach  der  Strom nnterbred 
wieder  verschwindet ,  indem  der  Elektrolyt  wieder  tiefbUn  < 
Die  gruQliche  Lösung  oxydiert  Ammoniak  in  Nitrit,  Alkobc 
Aldehyd.  In  reinerem  Zustande  erhillt  man  dieses  höhere  C 
wenn  man  Kupfer  In  12-  bie  14  pro«.  Natronlange  aoodisoh  f 
siert.  Bei  genügend  hoher  Stromdichte  0-0,1  Amp.  pro  Qu 
oentimeter)  und  guter  Kühlung  veretaubt  die  Anode  au  einer  b 
pomeransengelbeD  Substana,  welche  im  Elektrolyten  mipeD 
bleibt  und  welche  die  Verff.  als  ein  höheres  Oxyd  des  Ea 
ansehen.  Bei  niederer  Temperatur  hält  ea  sich  längere  Zeit  m 
ändert  nnter  der  Lauge  und  zersetzt  sich  nur  allmählich  unter  S 
Btoffentwiokelung.  Mittels  eines  außen  rerknpferten ,  U-fftrnii; 
bogenen  Bleirohrea,  welches  von  einer  auf  . —  5^  abgekfl 
SaUldsung  durohfloa8en  wnrde,  konnte  mit  einer  Klemmenipaii 
von  8  Volt  und  einer  Stromstärke  von  2  Amp.  eine  größere  H 
der  Verbindung  gewonnen  werden.  Sie  läßt  aioh  nicbt  toi 
haftender  Natronlange  befreien,  weil  sie  sich  beim  Auswaschet 
Wasaer  oder  Alkohol  zersetzt.  Mit  Salzsäure  erhitzt,  entwi 
die  olivenbraun  gefärbte  Paste  Chlor.  Sie  läßt  sich  im 
Bchlosaenen  Gefäße  anscheinend  unverändert  aufbewahren.  Ü 
eines  besonders  konstruierten  Coulometera  wurde  die  Werti 
bestimmt,  mit  der  das  Kupfer  unter  den  erwähnten  Versucbih 
gnngen  in  Lösnng  geht     Es  ei^b  sich,  daß  dies  die  Drei« 
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eit  iit;  dem  pomeranzengelbeD   Stoffe  wärde  daher,  falls  er  ein 
xyd  ift,  die  Formel  CujOg  zukommen.  Bgr. 

..  Thiel  und  Ä.  Windslschmidt.     Periodische  Eraoheinungen  bei 
der  Elektrolyse  von  Niokelsalzen.    Z8.  l.  Etektroabsm.  24,  31T— sss, 

IBOTf. 

Bei  der  Elektrolyse  von  Nickelaalzen  in  ammoDiakalischer  and 
I  Oxälatlöanng  treten,  wie  die  Verff.  schon  frOber  (diese  Ber.  63 
L],  569,  1906)  mitgeteilt  haben,  periodische  Schwankungen  der 
ladspannung  ein,  die  sie  näher  nnterBacht  haben.  Die  Schwan* 
UQgen  wurden  automatisch  mittels  eines  zur  ZereetznogBielle 
arallel  gesobalteten  Hitzdrahtgalvanometers  auf  einer  rotierenden 
'rommel  anfgezeichnet.  Am  besten  eignen  sich  zu  den  Versuchen 
ic  Ozalatlfisungen ,  da  das  Anflreten  der  Schwankungen  in  den 
tnmoniakalisohen  durch  mancherlei  noch  nicht  bekannte  Zur^llig- 
eiten  bedingt  zn  sein  scheint  In  ammoniakaliscber  Lösung  treten 
ie  Schwankungen  erst  auf,  wenn  das  Bad  an  Nickel  sehr  arm 
eworden  ist,  in  der  Oialatlöanng  dagegen,  wenn  noch  der  größte 
'eil  des  Metalles  in  XiOsung  ist.  In  der  Oxalatlösung  nimmt  femer 
ie  Amplitude  der  Schwingung  dentlioh  mit  wachsender  Strom- 
■Arke  ab,  während  ein  ähnlicher  ZuBammenhang  zwischen  Ampli- 
ide  und  Stromstärke  in  ammoniakaliscber  Lösung  nicht  zu  be- 
gehen scheint  Der  Sitz  der  Schwankungen  ist,  wie  sowohl  der 
.ugenschein  als  die  Messung  der  Einzel potentiale  an  den  Elek- 
oden  lehrte,  unzweifelhaft  die  Anode,  nnd  sehr  wahrscheinlich 
ommen  sie  durch  die  periodische  Abscheidung  und  Wiederanflösnng 
an  Nickelsnperoxydhydroxyd  [Ni(OU)t]  zustande.  Zu  untersuchen 
leibt,  ob  der  Spannungsabfall  infolge  der  Bildung  eines  schlecht 
ritenden  tlberzugee  zustande  kommt,  oder  ob  es  sich  um  eine 
irkliche  Potentialänderung  der  Anode  handelt  In  der  ammo- 
lakalischen  Lösung  sind  die  Nickelionen  nur  in  geringer  Anzahl 
8  Ni**,  zumeist  dagegen  als  komplexe  Kationen,  Ni(NU|)^,  vor- 
anden.  Die  «roteren  werden  dann  anodisch  zu  Ni*"  oxydiert, 
elches  üch  als  Hydroxyd  auf  der  Anode  niederschlägt,  aber  durch 
.mmoniak  wieder  zu  Ni"  unter  Entwickelung  von  Stickstoff  redu- 
ert  wird.  Da  der  Elektrolyt  in  der  Nähe  der  Anode  besondeis 
isch  an  Ammoniak  verarmt,  so  stellen  sich  dann  die  Bedingungen 
ir  die  Abscbeidung  des  Snperhydroxyds  bald  wieder  ein.  Der 
[echsnismas  in  der  Oxalatlösung  ist  weniger  einfach  zu  deuten, 
eil  das  anodisohe  Verbalten  des  Oxalats  noch  nicht  hinreichend 
enan  bekannt  ist  _^_^_^_^  Sgr. 
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£.  Bbqhhkb.  Pertodisohe  ErBobeinuDgen  bei  der  Blektralyse  imiD 
oiakBlisoher  Niokelsalzlösnugen.  Z8.  f.  Elektroobem.  13,  tos,  i»: 
Für  die  Erklärung  der  von  A.  Thiel  and  A.  Wimdblsceih] 
gemachten  Beobschtungen  (s.  vorstehendex  Referat)  kommt  rii 
leicht  auoh  die  folgende  einfachere  Erklkrung  in  BetrachU  And 
blanken  Anode  ist  die  Überspannung  so  hoch,  dafi  Ammonii 
oxydiert  wird;  seine  Verarmung  ftihrt  za  einer  Vermehroog  i 
Nickelionen  und  damit  sur  Abscheidung  von  Uydroiyd.  Didsr 
sinkt  die  Überspannung,  und  Ammoniak  wird  langsamer  oder ; 
nicht  oxydiert.  Dadurch  steigt  die  AmmoDiakkonzenti-alion  wied 
und  der  Überaug  von  Hydroxyd  wird  geläst  Bei  der  Oiil 
lösnng  mfißle  man  annehmen,  dafl  das  Ozalation  ebetifalls  i 
blanken  Platin  rascher  oxydiert  wird,  jedoch  nicht,  wie  du  Anm 
niak,  erst  infolge  der  höheren  Spannung,  sondern  so  leicht,  diS 
depolarisiert.  Das  Anodenpotential  kann  dadurch  tieferoder  anchtl 
so  hoch  sein  wie  am  Niokelhydroxyd,  and  die  Spannungsschwuib 
nur  durch  den  Widerstand  des  Hydroxyds  bedingt  sein.      Bgr 


C.  Marik.  Sur  l'ozydatioD  ^lectrolytiqne  du  platine.  C.  B.  1^5, 
—118,  1907t. 
Wie  KoHLBADBCH  Euerst  angegeben  hat  (Wled.  Ann.  63,  i 
färbt  sich  bei  der  Elektrolyse  von  Platinoblorid  die  Plsliusi 
braun,  vielleicht  infolge  der  Entstehung  eines  Superoxyds.  i 
Gewichtsabnahme  der  Anode  vermochte  dieser  Forscher  nicht  in 
zuweisen.  Der  Verf.  findet,  daß  eine  solche  braun  gefärbte  An 
eine  mit  SalEs&nre  angesäuerte  Jodkali umICanng  rot  fltrbt,  vie  i 
auch  eine  Lösung  von  Platinchlorid  tut.  Durch  Vergleich  mit 
Färbung,  welche  eine  Platinchlorid lösung  von  bekannter  Verdünoi 
verursacht,  konnte  die  Menge  des  von  der  Anode  abgewuebt 
Platins,  also  des  entstandenen  Platinoxyds,  gesoh&tzt  werden. 
Zahlen  stimmten  mit  den  aus  dem  Gewichtsverlast  der  An 
hergeleiteten  überein;  letzterer  betrug  nach  ISstSndiger  ElektrV 
bei  einer  Anode  von  100  qcm  Oberfläche  0,8  mg,  bei  einer  An 
von  0,3  qcm  Oberfläche  0,1mg.  Bei  der  Behandlung  des  Oi 
häutohens  mit  salzsauer  Jodkai iumldsung  wird  Jod  ausgeschie 
was  darauf  hindeutet,  daß  es  sich  um  Superoxyd  handelt,     fif 

O.  Ahobloogi.     Elettrolisi   del  nitrato   di  torio.     Liiusei  Band- 1- 
[a],  19<— 188,  1807  t- 
Der  Verf.  versuchte  mittels  der  Elektrolyse  das  RadioUun 
von  den  Saiten  des  Thoriums  7.u  trennen.     Die  BlektrolyBe  v 
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mit  größeren  Mengen  des  Elektrolyten  bei  vereohiedenen  Tempe- 
raturen und  Koosentrationen  auBgeführt,  vobei  eiob  immer  ergab, 
daß  an  der  Kathode  eine  kaam  merkbare  Schicht  einer  in  außer- 
ordentlich hohem  Maße  radioaktiven  Sabatanc  au^esohieden  wird, 
während  sich  an  der  Anode  bei  hinreichend  großer  StromatSrke 
Thoriumozyd  absetzt.  Die  Untersuchttug  des  kathodiechen  Pro- 
duktes ergab,  daß  es  Bleioxyd  enthielt,  und  die  elektroskopiscbe 
Analyse  zeigte,  daß  die  hohe  Kadioaktivit&t  daselbst  ausacbließlioh 
darob  das  Thorinro-A  hervorgerufen  wird.  Dadurch  ist  bewiesen, 
daß  von  den  ZerfallsprodakMu  des  Radiothoriums  das  Thoriam-A 
ancb  in  wässeriger  T^östing  sich  auf  negativ  geladenen  Körpern  ab- 
■oheidet  Die  Aktivit&t  des  anodiach  abgeaohiedenen  Thorinrnoxyds 
nimmt  mit  der  Zeit  laugsam  ab,  und  erst  nach  12  Tagen  ist  das 
radioaktive  Gleichgewicht  eingetreten.  In  diesem  Oijd  ist  das 
Thorium-X  enthalten.  Wird  tine  konsentrierte  (60-  bis  TOpros.) 
Lösung  von  Tboriumnitrat  elektrolysiert,  so  entweichen  naob  Unter- 
brechung der  Operation  mehrere  Monate  lang  aus  der  Lösung  be- 
träcbtliobe  Mengen  eines  Gases,  dessen  Untersuchung  ergab,  daß 
es  Stickstoff  ist.  Demnach  serf&llt  der  salpeters&ureb altige  RQok- 
Btand,  der  bei  der  Elektrolyse  des  Tfaoriumnitrats  bleibt,  lang- 
sam unter  Entwickelang  von  Stickstoff.  Ob  dieser  Zerfall  eine 
radioaktive  Erscheinung  ist,  konnte  noch  nicht  festgestellt  werden. 
Der  durch  die  Unterauchnng  erbrachte  Nachweis,  daß  die  Elektro- 
lyse der  Thoriumsalze  zu  einer  Trennung  der  beiden  wichtigsten 
Produkte  des  Zerfalles  des  Radiothoriums,  nämlich  des  Tboriums-A 
vom  Thorinm-X,  fBhrt,  ist,  wie  der  Verf.  am  Schlüsse  ausfahrt, 
vielleicht  von  Wichtigkeit  f&r  die  Untersuchung  radioaktiver  Wässer, 
weil  es  auf  diese  Weise  möglich  ist,  die  radioaktiven  Produkte 
doroh  fortgesetEte  Elektrolyse  auf  einer  kleinen  Oberfläche  anau- 
hSnfen  und  so  xa  konzentrieren.  Sgr. 


Fbasois  C  Pbakt.  Über  einen  neuen  Apparat  für  elektrolytische 
SobnellmetbodeD.  Z8.  f.  Elektrochem.  13,  308—309,  ISOTf. 
Die  bisher  im  Gebranoh  befindlichen  Apparate  zur  elektro- 
analytischen  Metallabscbeidung ,  bei  denen  rotierende  Elektroden 
zar  Verwendung  gelangen,  sind  kostspielig  und  verursachen  während 
ihres  Betriebes  störendes  Geräusch.  Der  vom  Verf.  konstruierte 
Apparat,  der  ohne  Motor  arbeitet  und  keine  beweglichen  Teile 
besitzt,  beruht  auf  dem  Gesetze,  daß  ein  vom  Strom  durohflossener 
Leiter,  der  quer  eur  Feldricbtung  in  einem  m^uetisohen  Felde 
liegt,  sich  zu  bewegen  strebt.    Das  Elektrolysiergefäß  ist  daher  in 
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eine  Drahtspole  od«r  in  einen  Elektromagneten  eiogebuL  Di 
Verf.  beschreibt  zwei  durch  Abbildungen  erlSnterte  Fonnn  it 
ApparateB;  bei  der  einen  besteht  die  Kathode  aue  PlitJQdnbtiwi 
bei  der  anderen  aus  Qoeckeilber.  Sgr. 


RiOBABD  LoBSHZ   nod  H.  T.  KaiiMub.     Das  LeitTermCgeD  eiiii^ 

geeohmolzener  Salze  und  über  die  Methode  der  BeBtimmang  i» 

selben.    Z8.  f.  phyi.  Cham.  50,  17—30,  iSOTf. 

Die  Salze  wurden  in  einem  elektrischen  Ofen  geichmoUeo,  )h 

Temperstnr    wurde    mittels    eines   Platin -Platinrhodinm-Thtna 

elementes  bestimmt     Bei  der  Messung  der  Leitffthigkeit  be&ad 

sich  die  geschmolzenen  Salze  in  einer  Kapillarröbre  ans  Jeaur  Gl 

oder    ans   Quarz   zwischen    blanken   Platinelektroden    von  !3id 

Durchmesser.     Die    Hessaag   erfolgte    nach   der  KoHLBAntCBicb 

Methode  unter  Anwendung  von  Telephon  und  Wechselstrom.  F 

gende    Zahlenwerte    für    das    bei   den    Temperaturen   1*  ermiud 

spezifische  Leitvermögen  X  werden  (außer  den  ausfährlioben  Tibell 

füT  das  Ealinmnitrat)  mitgeteilt: 


Ealiamnitrat. 

(  =     3SS         343         353         363         373         383 

393          403       41 

X  =  0,8080     0,8454    0,«7SB     0,7040    0,7330     0,7600 

0,7880     0,81M    M 

NatriumaitTBt. 

(  =    308       318       338      338       348      S&S       MS       378 

388      388      408    « 

X  =  0,B6S    1,028   1,065  1.108  1,151   1,1»5  1,289  1,288 

1,827   1.371    1,41«  l,' 

X  =  0,3109 


498   508   518   528   538   548   558   588   578   588  998  ' 
1,395  1,478  1,544  1,594  1,845  1,698  1,738  1,783  1,826  1,86«  1,9»  < 
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LBD  LoRB^z  und  W.  Rdokstohi..     Untersuchungen  Gber   die 
Änderung  der  Ionen   bei  der  Klektrolyae  «inei  geBchmokenen 
zp&ares.      ZB.  f.  anorg.  Chan.  52,  41—47,  1907  f- 
Me  Ton  dem  ersten  der  Verf.  gemeinsani  mit  6.  Facbti  au- 
idte   üntersuchungsmetbode  (diese   Ber.  60   [1],  510,   1904) 

verfeinert;  namentliob  wurden  die  Mengen  des  geachmoUenen 
-ol^ten  berücksichtigt,  welche  die  als  Diaphn^men  dienenden 
llen,  sowie  die  Kobleelektroden  imprttgnieren.  Ferner  wurden 
erluate  berficlcBichtigt,  die  durch  Terdampfen  des  Elektrolyten 
ben.  Untersucht  wurde  das  äquimolekulare  Gemisch  von  Blei- 
Saliumchlorid.  Die  erhaltenen  Yersuchsresnltate  sind  nicht 
eindeutig;  indes  läßt  sich  aus  der  OröQe  des  Wertes  Blei- 
t :  ausgeschiedene  Bleimenge  im  Kathodenraum  die  Schlnli- 
DDg  ziehen,  daß  die  Komplezbildnng  für  Blei  in  der  Richtung 
m  reinen  Bleichlorid  ab-,  in  der  Richtung  zum  reinen  Kalium* 
1  zunimmt   Im  reinen  Bleichlorid  findet  derogem&Q  im  wesent- 

eine  Dissoziaüvn  in  Pb"  und  2  Cl'  statt,  während  sich  in 
erdfinnten  Lösungen  von  Blei-  und  Kaliumohlorid  die  bestän- 
n  Komplexe  finden.  Bgr. 

GooDWiK  and  H.  A.  Wintwobth.  On  the  ionization  of 
ed  aalta.    ^y.  Bev.  24,  77— es,  i907t. 

>i«  VerfT.   maßen   die   Fotentialdifferenz   von   Konzentrations- 
,  bei  denen  als  Elektrolyt  geschmolzenes  Katriumnitrat  (oder 
anitrat)   mit  wechselnden    Mengen    Silbemitrat  oder  -ohiorat 
odet  wurde,  die  also  nach  dem  Typus 
gHOs(AgCIO,)  in  NaNOsI  AgNOa(AgClOB)  in  NaNO,[Ag 

Cl  c, 

1  waren.  Die  Versuobstemperaturen  lagen  in  der  Nähe  von 
Die  elektromotorische  Kraft  einer  derartigen  Konzentrations- 
ist 

E=— .10,  not  i^, 

mit  [Ag*]]  und  [Ag*]]  die  Konzentration  der  Silberionen  ia 
eiden  Lösungen  bezeichnet  wird.  Falls  die  Lösungen  des 
litrats  verdünnt  sind,  kann  man,  wie  die  TerfF.  ableiten,  statt 
inzentration  der  Silberionen  die  des  Sitbemitrats  an  den  beiden 
öden  einführen  und  erhält  dann 

Kibr.  d.  PhTL    LXm.    1.  Abt.  33 
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IMe  MeSBangeD  mit  Silbemitrat  ergaben,  daß  die  Beobichiiui 
mit  den  uaoh  dieier  Formel  bereohoeten  Werten  fibereiutiiiu 
solange  es  sich  um  hOohiteos  Vi '  >i<»^'''>-  Lfisnngea  haaddt; 
BtSrker  konzentrierten  Löeungen  ist  das  VerbJÜtDiB  der  KonNiin 
der  Silberionen  kleiner  als  das  der  Silbemitratkonsentntion, 
alsdann  die  Menge  der  dnrch  die  DissoBiation  des  SilbeniitnU 
stehenden  KOi-Iooeo  nicht  mehr  gegenüber  den  aus  dem  Htm 
nitrat  hervorgegangenen  NOj- Ionen  TemachlÜsfligt  werden  \ 
Bei  ÄDWandung  von  Silberchlorat  kann  mtui  aaoh  in  verdSn 
Lösungen  nicht  das  Verhältnis  der  KonzentratioD  der  Silb«rii 
dnroh  das  der  Eonientration  des  gelösten  Salzes  ersetwD;  viele 
und  die  unter  einer  solchen  Annahme  berechneten  WerU  to 
Mets  größer  als  die  tatsächlich  beobachteten.  Ans  den  Difeni 
folgt,  daß  entweder  die  Dissoziation  des  Silberchlorats  mit  Kei 
der  EonaeDtration  rasch  abnimmt,  oder  daß  infolge  der  Reil 
zwischen  Lösungsmittel  und  gelöstem  Salz,  die  nach  der  Gleicl 

AgOa  -h  NaNO,  =  AgNO,  +  NaClO, 
erfolgt,  eine  beträchtliche  Menge  nicht  dissoziierten  Silbemlia 
steht  Keinesfalls  findet  bei  den  nnterauchten  Eonaentiationen  (0^ 
bis  0,493 -norm.)  eine  vollständige  Dissoziation  des  Silberctli 
Statt  Aus  den  Versnchen  geht  hervor,  daß  die  NiauBTScbelh 
des  galvanischen  Elementes  und  die  Gesetze,  nach  denen  die  p 
seitige  Einwirkung  zweier  ioniaieTter  Salae  aufeinander  erfolgt 
(Vtr  geschmolzene  Salze  OQltigkeit  besitsen.  Si 


RiOHABD  Lobbmz.    Metallnebel,  Stromausbeute  und  die  Tbeorit 
Zuschläge  bei  der  Elektrolyse  geschmolzener  Salze.   ^I.Bi 

ehem.  13,  582—585,  1907  i". 

Als  Ursache  für  die  großen  Stromverlaste  bei  der  Elcktr 
geschmolzener  Salze  hat  sich  das  Vorhandensein  eines  EosTeb 
Stromes  ergeben,  der  durch  die  von  der  Kathode  su^ht 
Metallnebel  veranlaßt  wird.  Man  kann  das  Entstehen  dies«  I 
sionsstromes  verhindern,  Indem  man  die  Elektroden  einb 
(LoBBNZ  und  HKLPaHSTHiN,  diese  Ber.  56  [2],  589,  1900), 
indem  man  das  als  Elektrolyt  dienende  Bleiohlorid  mit  Ki 
Chlorid  vermischt.  Weitere  gemeinschaftlich  mit  H,  Fwi 
gei^hrte  Versuche  haben  nun  gezeigt,  daß  allgemein  eine  Erhi 
der  Stromausbeute  eintritt,  wenn  man  die  geschmolzenen  Sibi 
Scbwermetalle  mit  den  Halogeniden  der  Alkalien  oder  aUuli 
Erden  versetzt  Untersucht  wurden  Gemische  von  Bleiohloni 
Kalium-,  Natrium-  oder  Baryumchlorid,  von  Bleibromid  mit  ^ 
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lid,  von  Bleijodid  mit  Ealiumjodid  und  yoq  C&dminmohlorid 
Kftlium-  oder  Natrinmohlorid.  Die  Wirknng  erhöht  aioh  mit 
ender  MeMe  des  Zusatzes  und  wächst  proportlon&l  mit  dem 
ikalargewicht  der  Zusätze.  Am  aufTallendsten  ist  sie  beim 
□iamohlorid,  bei  dem  die  Stromausbeute  vom  Werte  Null  beim 
in  Chlorid  auf  72  Pros,  für  ein  Gemisch  von  CdClg  und  3EC1 
t.  Die  Wirknng  der  zugesetsten  Halogenide  besteht  darin,  daß 
lie  Entstehung  von  Metallofibaln  verhindem;  denn  läßt  man 
esohmolEenes  Bleiohlorid  eine  kleine  Menge  Blei  fallen,  so 
en  von  dem  gesohmolsenen  Metall  sofort  Metallnebel  empor, 
lie  die  Sohmelze  trfiben.  Si«  wird  jedoch  alsbald  wieder  klar, 
I  man  nunmehr  Kaliumchlorid  hiniuftigt.  Der  ganze  Vorgang 
lert  an  die  Fällung  von  Kolloiden  durch  Zusatz  von  Elektro- 
Bgr. 

lendt.  Die  elektrolytische  Diisoiiation  geschmolzener  Salze. 
i«m.  Ber.  40.  S937— S940,  1907 +. 

—  Über  gcBchmotzene  Salze.  11.  Hauptvert.  D.  Bmuan-QeB.  f. 
gew.  pbyi.  ehem.,  S.  bis  12.  Hai  1907  in  Haniborg.  ZB.  f.  Blektroobem. 
,  S09— Sil,  teo7t- 

Der  Dissoziationsgrad  geschmolzener  Elektrolyte  mittels  ihrer 
ähigkeit  konnte  bisher  nicht  ermittelt  werden,  weil  kein  geeig- 
I,  dem  Wasser  entsprechendes  Lösungsmittel  bekannt  war, 
les  den  elektrischen  Strom  nicht  leitet.  Der  Verf.  hat  ein 
es  Lösungsmittel  im  Borsäureanhydrid  gefunden,  dessen  Spezi- 
es Leitvermögen  bei  QW  gleich  0,000021  ist.  Messungen,  die 
^eranlaasung  des  Verf.  von  Gssblsb  mit  Natriammetapbospbat 
elöstem  Elektrolyten  auBgefDhrt  wurden,  führten  zu  dem  Er- 
is,  daß  die  äquivalente  LeitflAigkeit  mit  steigender  Verdünnung 
umt    Da  aber  die  Schmelse  gleichzeitig  um  so  zäher  wird,  je 

sich  ihre  Zusammensetznng  dem  reinen  Borsäureanhydrid 
-t,  so  rüfart  offenbar  die  geringere  Leitfähigkeit  der  schwächeren 
Dgen  zum  Teil  von  der  vermehrten  Zähigkeit  her.  Wie  die 
ungen  ergeben,  ist  die  Zähigkeit  des  reinen  Borsäureanhydrids 
ilOO*  (in  absoluten  Einheiten)  1,5,  diejenige  von  50-,  5-  und 
'oz.  Lfisungen  von  Natriummetapbospbat  dagegen  4,5,  17,3 
110;  die  entsprechenden  Werte  der  äquivalenten  Leitfähigkeit 
49,5,  16,4,  1,55  und  0,67,  so  daß  die  Produkte  aus  zwei  zu- 
lengebörigen  Werten  nahezu  gleich  groß  (im  Durchschnitt  74) 

Die  Leitfähigkeit  ist  demnach  der  Zähigkeit  proportional, 
anter  Annahme  gleicher  Zähigkeit  ist  folglich  die  Äquivalent- 
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leilfähigkeit  von  der  KonzeDtratiou  nuabh&Dgig.  Der  Verf.  «rkl 
diesee  Ergebnis  durch  die  Ann&bnie,  daß  du  goBcbmolEeiie  Nitiii 
metaphoBphat  vollständig  dissoziiert  isL  Ähnliches  mag  bi 
Kalium-  und  Natriumchlorid  und  anderen  Salzen  einwertiger  In 
der  Fall  sein,  deren  Leitfähigkeit  mit  steigender  Temperatur  go 
linig  zunimmt,  während  die  Kurve  bei  zweiwertigen  Metallen,  i 
dem  Chloroaloinm,  erst  stärker,  dann  Rchw&oher  mit  der  Tempen 
ansteigt  und  sieb  allmählich  einer  geraden  Linie  nähert;  bei  ih 
ist  demnach  die  Dissoziation  beim  Sobmelzpunkt  noch  nicht  i 
ständig.  Eine  Bestätigung  fQr  die  Annahme  einer  toHiHihü 
Dissoziation  bei  Salzen  einwertiger  Metalle  bilden  die  HeHui 
ergebnisse,  die  Lobbhz  und  Ribder  an  Konzentrationskett«i 
halten  haben,  bei  denen  Cblorsilber  in  dem  leicht  schmelitD 
Gemisch  von  Lithium-  und  Ealiumcblorid  gelöst  wurde.       Bf 

RiOHAan  LOBKNz.  Die  elektrolytisohe  Dissoziation  gesobmols 
Salze.  Ohem.  Bar.  40,  3308—3311,  1907  t- 
Gegen  die  von  S.  Abndt  aufgestellte  Hypothese,  daG  lUe 
Bcbmolzenen  Elektrolyte  vollständig  dissoziiert  sind  (s.  vorsiehei 
Referat),  erhebt  der  Verf.  eine  Reibe  von  Einwänden.  Beceiol 
X  die  äquivalente  Leitfähigkeit,  a  den  Dissoziation sgrad,  und  ! 
man  die  lonenbeweglichkeiten  umgekehrt  proportional  der  Zihi^t 
so  gilt  die  Gleichung  k.t]  ^  a.Const.  Aue  dieser  Gleicbong  f 
aber  nicht,  wie  dies  Arndt  herleitet,  daß  «  ^  1  ist,  vielmehr  ga 
ihr  jeder  Wert  von  «,  wofern  er  nur  konstant  ist.  Auch  b«  « 
und  demselben  Elektrolyten  in  verschiedenen  Verdfinnungen  \ 
der  spezielle  Fall  vorliegen,  daß  das  Produkt  JL.t)  konstant  i 
dann  nämlich,  wenn  eine  teilweise  Umsetzung  zwischen  dem  Löo 
mittel  und  dem  gelösten  Körper  statlÜndet  Ist  ferner  ein  gesdi 
zenes  Salz  vollständig  disaozüert,  so  läßt  sich  leicht  ableiteo, 
der  Ausdruck  {u-\-v)i],  in  dem  «  und  c  die  Beweglichkeit«! 
Ionen  bezeichnen,  nicht  nur  bei  einem  Salz  bei  verschiedenen  1 
peraturen,  sondern  bei  allen  Salzen  denselben  Wert  haben  i 
Die  experimentelle  Prüfung  dieser  Folgerung  am  geschmoki 
Kalium-,  Natrium-,  Ammonium nitrat  nnd  Ealinmohlorat  zeigt  i 
daß  diese  Forderung  durchaus  nicht  erfSllt  ist.  Ferner  zeiges 
über   ein    Temperaturintervall  von    70   bzw.   90»  «nagefBhrten 

suche    am    Kalium-    und    Natrium  nitrat,    daß    der   Qaeliest 

(x  spezifische  Leitfähigkeit,  s  =  Dichte  des  geschmolzenen  St 
ai<cb  bei  keinem  der  beiden  Salze  bei  den  verschiedenen Tempent 
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mt  ist  Mit  Sicherheit  kann  man  nur  den  Schluß  liehen,  daß 
iBBOciatioDsgrttd  sich  nicht  sehr  bedeutend  mit  der  Temperatur 
,  keineewcgs  aber,  wie  groQ  er  int.  Bgr. 


Abkdt.  Die  elektrolyüsche  Dissodation  geiobmolzener  Salze. 
m.  Ber.  40,   3812—361*,  1907 1- 

luf  die  Bemerkungen  von  B.  Lobsmz  erwidert  der  Verf.,  daß 
am  Vorgang  NaPOj  ^  Na*  +  POj  eine  Vermehrung  der 
ein  stattfindet,  daß  also  die  DisHouation  mit  der  Verdünnung 
nen  maß.  Da  nun  andererseite  der  BissoziatJonBgrad  ce  kon- 
gefunden  wurde,  so  bleibt  als  einfacbste  Annahme  die,  daß 

bei  der  höchsten  KonzentratioD ,  also  beim  reinen  Salz,  eine 
iudige  DissoEiation  eingetreten  iit,  wenn  man  nloht  die  sehr 
.raobeiDlicbe  Annahme  machen  will,  daß  die  Dissodation  etwa 
der  Gleichung  2NaP0,  =  Na^'  +PsO;',  also  ohne  Vermeh- 
1er  Molekelzahl,  erfolgt  Eine  Reaktion  zwischen  MaPOg  und 
in  der  Weise  anzunehmen,  daß  beim  Verdflnnen  die  Zunahme 
gerade  durch  die  Abnahme  von  i\  ausgeglichen  wird,  ist 
Jls  sehr  nn wahrscheinlich.  Die  Annahme,  die  innere  Reibung 
tT  Leitfähigkeit  umgekehrt  proportional,  ist  unzulässig,  da 
ir  Leitfähigkeit  der  ReibungskoefBzient  von  Kationen  gegen 
en  in  Betracht  kommt,   während  die  experimentell  ermittelte 

Reibung  sich  als  die  Summe  dieser  Reibung,  sowie  derjenigen 
rationell  gegen  Kationen  and  von  Anionen  gegen  Anionen 
llt.  __^^__  Bgr. 

BD  LoBSNz.     Die  elektrolytische  Dissoziation  geschmolzener 

ce.      Chem.  B«r.  40,  4378—4360,  1907  f. 

>er  Verf.  erklärt,  daß  die  Einwände  Abndts  gegen  seine  Aus- 
igen fiber  dessen  Ansicht  hinsichtlich  der  Dissoziation  ge- 
Izener  Salze  jene  AnsTiibniDgen  in  keiner  Weise  treffen  und 
,  daß  namentlich  die  grundlegende  Gleichung  Abndt  b 
conel  an  den  von  ihm  experimentell  untersnchten  Salzen  nicht 
H  Daß  man  die  Ionen  beweglich  keit  den  Zähigkeiten  umge- 
proportional  setzen  dürfe,  habe  er  nicht  behauptet,  sondern 
izeigt,  daß,  wenn  man  im  Sinne  Abndtb  diese  vereinfachende 
me  mache,  auch  dann  nicht  die  vollständige  Dissoziation  der 
folge.  Die  von  Abhdt  ausgeführte  Ermittelung  des  Disso- 
sgrades  endlich  ist  fehlerhaft,  weit  sie  auf  der  nicht  statt- 
Identifizierung  der   inneren   Reibung  mit  der  lonenreibang 
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K.  ÄBNDv  und  K.  WiLLNBB.  Anodische  SUtrungen  bei  der  Sehn 
flußelektrolyse.  Chem.  B«r.  40,  3025— 30S9,  1907  f. 
Bei  der  Elektrolyse  von  geschmoUenem  Baryum*  nnd  Stronti 
Chlorid  zwischen  einem  dicken  ftla  Kathode  dienenden  Eisend 
und  einer  Kohlenanode  steigt  wenige  Minuten  nach  Stromscl 
der  Widerstand  des  Bades  bedeutend  an,  so  daß  eine  Spann 
von  30  bis  60  Volt  nöüg  ist,  um  einen  mUtig  starken  Strom  di 
die  SchmelEe  su  leiten.  Gleichzeitig  umgibt  sich  die  Anode 
einem  bl&ulicben  Lichtkranz,  der  beim  Bewegen  der  Anode 
flbergebend  verschwindet ,  indem  Chlorgas  entweicht ,  worauf 
Badspannung  sinkt.  Beim  Chlorcalcium  treten  Shnlicbe  StOroi 
nicht  auf.  Als  Gmnd  fDr  die  Entstehung  der  hohen  Spann 
wurde  die  Absobeidung  von  Kieselsäure  aus  den  von  der  Schm 
aus  der  Tiegelwandung  aufgenommenen  Silikaten  nachgewiesen, 
diese  nach  Untersuchungen  von  W.  LOwinstbik  in  geschmolse: 
Chlorcalcium  zu  etwa  4  Froz.  lOslich  ist,  treten  bei  diesem 
die  erwähnten   Störungen  nicht  auf.  B) 

KcBT  Abndt.  Zähigkeit  und  Leitfähigkeit.  Z8.  f,  Eiektroelicni 
809—812,  1907  t. 
Fon3SXBEA.u  hat  (diese  Ber.  41  [2],  660,  1885)  den  Sau 
gestellt,  daß  der  spezitiBche  Widerstand  geSohmoleener  Salze 
den  verschiedenen  Temperaturen  proportional  dem  Koeffizienten 
inneren  Reibung  17  ist,  daß  also,  wenn  x  die  speeifischc  Leitfi 
keit  bezeichnet,  x.ij  ^  consf  ist.  Der  Verf.  gelangt  auf  Gi 
seiner  gemeinsam  mit  Gbbslsb  an  Gemischen  von  geschmolze 
Natriummetaphosphat  nnd  Borsäureanbydrid  ansgeführteu  Versi 
zu  dem  Ergebnis,  daß  dieser  Satz  innerhalb  dea  Erweicha 
gebietes,  in  dem  sieb  die  innere  Reibung  rasch  mit  der  Tempei 
ändert,  auch  nicht  annShemd  gültig  ist,  daß  er  dagegen  ober 
des  Erweicbungsgebietes  den  Wert  einer  oft  brauchbaren  R 
besitzt  Er  fQhrt  alsdann  gegenüber  dem  von  R.  Loshmk  erbobi 
£inwand  aus,  wie  die  von  ihm  vertretene  Ansicht,  einwertige  E 
seien  im  geschmolzenen  Zustande  vollständig  disBoziiert,  mit  der 
sacbe  vereinbar  ist,  daß  die  Fodssbb  bau  sehe  Regel  nicht  im  v< 
Umfange  Gültigkeit  besitzt.  Wegen  dieser  Ausführungen  moB 
die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Bj 

A.  CoppADOBO.  Elektrolytische  Anwendungen  von  WechselstHti 
Qazz.  ohlm.  ital.  36  [2],  893— 7S3,  1907.  [Chem.  ZentralbL  1907.  t. 
—1803  f. 
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he  Unteranohniig  betrifii  znDächBt  die  VentilBellen.  Ein 
seletromkreie,  der  einen  BheoBtaten,  ein  WeohielBtrom&mpere- 
,  ein  Elektrodynamometer  und  eine  ElektrolTsieraelle  (zwei 
lelelaroden  in  Schwefelsäure  von  der  Dichte  1,335)  enthält, 
ich  in  zwei  identische  Zweige,  von  denen  jeder  ein  Ampere- 
ein Ki^ferconlometer  and  eine  Yentilzelle  (Alnminiuni-FlKtin 
proz.  AlaunlöBUDg)  enthält,  nar  sind  die  Ventilzellen  ver- 
en  gerichtet.  Beide  Zweige  steheo  in  demselben  Thermo- 
Wenn  die  VentÜEelle  ideal  funktionierte,  müßten  beide 
miedersehläge  gleich  tma  und  zusammen  der  Intensität  des 
lelstromes  entsprechen.  Ersteres  ist  auch  bis  auf  etwa  1  Proz. 
all,  aber  die  Niederschläge  betragen  nur  50  bis  80  Proz.  der 
ie.  Auch  wenn  man  die  Stromdiohten  am  Aluminium  und 
die  Voltzahl  an  den  Elektroden  der  Stromrichter  variiert, 
die  Ausbeute  in  den  Knpferoonlometern  auf  wenig  über 
:oz.  der  Theorie.  .Die  Versuche  sind  kaum  reproduzierbar, 
ntensität  der  Gleichströme  nimmt  während  der  Dauer  des 
scblusKes  kontinnieriich  bis  zu  einem  Minimum  ab,  gleich- 
nimmt  die  Spannung  an  den  Stromrichtern  ab.  Die  Ventil- 
können  also  den  Wechselstrom  nicht  vollständig  in  zwei 
starke  Gleichströme  zerlegen ,  sondern  es  entstehen  neue 
selströme  mit  sehr  verschieden  starken  Phasen,  zwischen  deren 
:ität  kein  bestimmtes  Verhältnis  besteht  Die  Verluste  der 
lelektroden  waren  gleich,  also  waren  die  beiden  Phasen  des 
icglichen  Wechsel  ström  es  identisch. 

Veiter  wurde  das  Verhalten  von  Kickel  in  Schwefelsäure  yon 
liedener  Konzentration  und  bei  verschiedenen  Stromdiohten 
luoht  In  4-  bis  40  proz.  Schwefelsäure  18st  sich  Nickel 
'immertemperatur  fast  quantitaüv,  wenn  die  Stromdiohte 
ip./qdm  äbersteigt  Bei  kleineren  Stromdichten  macht  sich  ein 
r  Einfluß  des  Zostandes  der  Elektroden  Oberfläche  bemerkbar; 
s  Elektroden  sind  am  meisten,  abgeschmirgelte  am  wenigsten 
L.  In  50-  bis  60  proz.  Schwefeloänre  nimmt  die  Ausbeute  mit 
gender  Stromdichte  nach  der  Erreichung  des  Maximama 
r  stark  ab;  das  Nickel  wird  passiv,  seine  Oberfläche  glänzrad, 
ch  entweicht  Sauerstoff,  während  sich  bis  dahin  nur  Wasser- 
mit  etwas  Schwefelwasserfitoff  entwickelte.  Bei  den  kritischen 
intrationen  and  Stromdichten  verhält  sich  bisweilen  die  eine  Elek- 
normal,  während  die  andere  passiv  ist  nnd  beide  Elektroden 
ben  Gewichts  verlast  zeigen.  Zusatz  von  Oxydationsmitteln 
impermanganat,  Waasorstoffsnpcroxyd)  erhöht  die  LOtlichkeit 
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des  Nickels  während  der  Elektrolyse  ganz  bedeatend.  Auch 
ISproE.  Salzsäure,  Essigsäiire  und  SalpeterBäare  ist  die  LCtUcbk 
des  Nickels  bei  der  Wechselstromeiektrolyse  sehr  bedenl«D<j,  wihrt 
flieh  in  Alk  all  Chloriden  nnd  -auUateii  höchBtena  14  Prox.  der  tbeo 
tischen  Menge  unter  Bildung  von  Nickelhydroxyd  lösen.  Bei  Znt 
von  etwas  Alkali  geht  die  Auabente  noch  mehr  herunt«r  and  sii 
sogar  mit  steigender  Stromdiohte.  Das  Yerhalteii  ihnell  den  ( 
Nickels  in  alkalischen  Lösungen  bei  Anwendung  tod  Gleichsn 
In  NitraÜBsungen  ist  die  Passivität  vollständig,  in  Chiaratlöann^ 
weniger.  Sulfat  steht  Ewiscben  Cblorat  und  Chlorid ;  die  Elektira 
bedecken  sich  mit  Niokelschwarz.  Bjr. 

R.  LoTHSB.   Elektro  che  mische  Aktivlerungserscheinungen.  liK« 

ven.  D.  BuQBen-QM.  f.  angew.  pbya.  Cbem. ,  9.  bit  12.  Hai  19D7  in  Ei 

bürg.    [ZB.  f.  Zlektrochem.  13,  437 — 140,  1907  f. 

ChtorHäure    wird   durch  Vanadinsalie   glalt  zu  Chlordioiyd 

duziert     Dies    läßt    sich    zeigen,  wenn    man    eine   angesänerU  ^ 

dflnnte  Lösung  von  Kaliumchlorat  mit  Bromkalium  versetiL  Die 

bleibt  alsdann   unverändert,   wird  aber  sofort  oxydiert,  «emi " 

ein  Vanadinaalz   hinzufQgl^,    welches   das   Chlorat    reduziert.    Di 

Erscheinung   ist   typlach   ftir  die   sogenannten   Aktiviemogt-  i> 

Induktionsvorgänge  (die  Chloreäure  wird,  wie  man  zu  sagen  pl* 

durch    die   Reaktion    mit   Vanadinsalz   aktiviert).     Eine  denn 

Aktivierung  läßt  sich  auch  elektrochemisch  leicht  nachweiseo.  1 

elektromotorische  Kraft  des  Elementes 

Zn  I  ZnSO,  |  Diaphragma  |  HClOa  |  Pt 
«nkt  von  ihrem  Anfangswert  1,8  Volt  rasch  auf  0,6  Volt,  w«l 
Chlorsäure  sehr  träge  oxydiert  und  daher  nicht  genügend  n 
polarisieren  vermag.  Das  Element  fun^ert  daher  als  Zink-Wu 
stoffelement.  Wird  zu  der  Chlorsäure  aber  ein  Vanadinsali  gef" 
80  steigt  die  elektromotorische  Kraft  anf  etwa  2,2  Volt,  und ' 
Element  ist,  solange  genügend  Chlordiozyd  vorbanden  iri,  ' 
weniger  polarisierbar.  Ebenso  tritt  eine  Steigemng  der  elektrooK 
riaohen  Kraft  ein,  wenn  man  nicht  fertiges  Vanadinuli  «» 
sondern  die  Vanadinaäure  elektrochemisch  zu  Vanadinsali  redoB' 
Taucht  man  eine  Platinelektrode  in  eine  Vanadin-ChlorsiQrelfci 
und  polarisiert  sie  kathodisoh,  so  wird  eine  gleich  geriehtcw 
höhung  der  ei ektro motorischen  Gegenkraft  erzeugt,  ao  daß  bin 
Fall  von  anomaler  oder  positiver  Polarisation  vorliegt  Zossti' 
Vanadinsänre  zur  Chlorsäure  übt  daher  auf  die  Getilalt  der  Sin 
spann ungekurve   dieser  Säure  einen   bedeutenden  Einfluß  sia. 
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atimtnt  man  die  einselnen  Punkt«  der  Kurve  rasch  hintereinander 
in  eioem  großen  Gefäße,  so  steigt  die  Kurve  erst  an  und  biegt 
dann  horizontal  um,  worauf  sie  abermals  eteil  ansteigt  Sie  eot- 
apricht  dann  der  elettroly  tischen  Reduktion  der  Van  ad  in  säure, 
indem  der  honcontale  Teil  die  an  der  Elektrode  eintretende  Ver- 
armung an  Yanadinsäure  anzeigt.  Arbeitet  man  in  einem  kleinen 
Gefäße  und  wartet  an  jedem  Fnnkte  genügend  lange,  so  daQ  der 
Gehalt  an  Chlordiozyd  hinreichend  groß  wird,  so  ist  die  Kurve  be- 
deutend steiler,  die  Stromstärke  also  bei  gleicher  Spannung  erheb- 
lich (theoretisch  sechsmal)  großer  als  ohne  Vanadinsäureiusatz. 
Vanadin^are  ist  demnach  als  k&thodiaoher  Depolariaationskatalysator 
fSr  Chlorsfiare  zu  bezeichnen.  Danach  liegt  die  Möglichkeit  vor, 
einen  Stoff  nahezu  gleichzeitig  starken  reduzierenden  oder  oxydieren- 
den Einflüssen  auszusetzen.  Die  Reduktion  der  Chromsänre  nnd  der 
Chlorsäure  erfolgt  wahrscheinlich  stufenweise.  Bgr. 


Qonthzb  Sohdlzb.     Spannungsgefälle  an  Aluminium anpden.    Ann. 

d.  Vhy.  (4)  22,  54»— S58,  t»07t. 

In  der  fraberen  Untersuchung  (diese  Ber.  63  [l],  610,  1906) 
3at  der  Verf.  die  Annahme  begründet,  daß  der  hohe  Spannungs- 
irerlust  an  Alumini nmSDOden  durch  eine  sehr  dünne,  ans  Sauerstofi* 
gestehende  Gashaut  verursacht  wird,  welche  durch  die  sich  gleich- 
leitig  ausbildende  feste,  porOse  Schiebt  von  erheblich  größerer 
Dicke  gestützt  wird.  Es  ist  anzunehmen,  daß  diese  Gasbaut,  sobald 
lie  an  Spannung  liegt,  unter  einem  sehr  starken  elektrostatischen 
Druck  steht,  der  bei  sehr  geringen  Hantdicken  mehrere  tausend 
Atmosphären  beträgt.  Wird  dieser  Druck  durch  Verringerung  der 
iDgelegten  Spannung  vermindert,  so  sollte  man  eine  entsprechende 
Expansion  der  Oashaat  erwarten.  Die  Beobachtungen  ergaben  je- 
loch,  daß,  wenn  überhaupt  eine  derartige  Expansion  eintritt,  sie 
edenfaUs  sehr  klein  ist.  Dies  kann  dadurch  erklärt  werden,  daß 
lie  poröse  feste  Haut  die  Gashaut  in  einem  stark  verdichteten  Zn- 
tande  bindet,  wie  dies  z.  B.  auoh  die  Holzkohle  mit  verschiedenen 
lasen  zu  tun  vermag,  so  daß  durch  das  Hinzufügen  oder  Hinweg- 
lehmen  von  mehreren  tausend  Atmosphären  keine  wesentliche  Ände- 
iing  der  Dichte  eintreten  kann.  Unter  Benutzang  des  von  Akasat 
•estimmten  Wertes  für  das  relative  Volumen  des  Sauerstoffs  bei 
inem  Druck  von  2000  und  3000  Atro.  berechnet  der  Verf.  die  K- 
lektrizitätflkonstante  der  Sauerstoffhant  zn  1,4,  während  die  des 
.ÜBsigen  Sauerstoffs  zu  1,165  bestimmt  worden  ist.  Berechnet 
lan  unter  dieser  Annahme  die  Dicke  der  Gashaut,  so  ergibt  sich 
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ein  flohr  kleiner  Wert,  und  demgemiß  ist  das  SpiuiiHingB^f^Ue 
wirkBamer  Riohtnng  sehr  groß  (8200  Volt  pro  fi,  bei  ein«r  EU 
dicke  von  100  ^;t  noch  4500  Volt  pro  (i).  Die  SpKniiQn^age& 
in  nnwirkumer  Richtung  sind  in  tTbereinitimmung  mit  den  Wert 
der  Entladnngspotenüale ,  die  Eakhabt  (diese  Ber.  57  [2],  ü 
1901)  und  HoBBS  (diese  Ber.  61  [1],  118,  1905)  f&r  sehr  geHo 
Elektrodenabstknde  fänden  (beim  AlaraiDiom  lOÖ  Volt  pro  /i).  l 
Umkehrung  des  Stromes  versobwindeti  wie  die  Veraache  ergeb< 
die  Gashatit  nar  sehr  langsam,  trotzdem  sinkt  der  SpanoongaToli 
in  ihr  sehr  stark.  Beides,  sowohl  das  abnorm  hohe  Spannnnj 
geflUe  in  wirksamer,  als  das  normale  in  nnwirksamer  Richtsi 
kann  dadurch  erkikrt  werden,  dafi  der  ElektriEiiftutraD Sport  dnr 
sehr  dOnne  Schichten  hindurch  mit  Hilfe  freier  oegativer  Elektron 
stattfindet.  Ein  eoloher  Übergang  ist  in  wirksamer  Richtung  i 
möglich,  weil  der  die  Kathode  bildende  Elektrolyt  keine  frei 
oegativen  Elektronen  enthält.  Daher  müssen  an  die  Stelle  d 
Elektronen-  die  elektrol^ti sehen  Ionen  treten,  die  zum  Durcfadring 
der  GasBchicht  ein  viel  hSheres  SpannnngsgefSlle  brancben  als  < 
freien  negatiren  Elektronen.  In  unwirksamer  Richtnng  d^eg 
stehen  von  dem  die  Kathoden  bildenden  Aluminium  her  freie  nq 
tive  Elektronen  znr  Verftignng,  so  daß  das  normale  Spanniui] 
gefalle,  wie  bei  Earhabt  und  Hobbb,  Torhanden  ist  Diese  i 
nähme  prflfte  der  Verf.  experimentell  dadurch,  daß  er  in  i 
nnmittelbare  Kähe  der  Alamininmanode  ein  nach  außen  bin  ■ 
liertes  Metall  brachte,  welches  die  dem  Elektrolyten  fehlend 
negativen  Elektronen  lieferte.  Zwischen  dem  Metall  (Platin)  n 
dem  Aluminium  trat  dann  sofort  lebhafle  Funkenbildung  ein  n 
die  Spannnng  sank  anf  wenige  Volt  Eine  mechanische  Verietso 
der  Oashaut  war  ansgeschloBsen ,  da  man  mit  einem  GUsstab  li 
bafl  auf  die  Alnminiumanode  klopfen  kann,  ohne  daß  die  Spannu 
föllt.  Auch  durch  Durch  Schlags  versuche  in  Zellen,  in  denen  u 
dem  Formieren  der  Elektrolyt  dnroh  Quecksilber  erset«  vor 
konnte  die  obige  Annahme  gestStzt  werden.  Bfr 


A.  RüBAM.  Zur  Theorie  des  Stromrichters  ans  Alnmininm.  Joi 
d.  ran.  phyi..cbem.  Qea.  39,  pbyi.  Teil,  116—132,  1907. 
Anknüpfend  an  die  Beobaohtnng  von  Tati>ob  and  Iirs 
(Phil.  Mag.  (6)  5,  301,  1903),  daß  sich  eine  Alnminiumanode 
Schwefels&nrelÖBung  mit  einem  Hilutcben  ans  Aluminiamozjd 
deckt,  das  ftir  die  Ionen  AI  nnd  SO,  undurohliasig  ist,  wird  1 
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gezeigt,  daß  aaoh  Membranen   aas  CaiFe(CN)g   fflr  rerflohiedene 
Ionen  in  nngleicbem  Grade  darchl&ssig  iind.  H.  F. 


Ca.  M.  TAK  DxTSKTKB  Und  H.  TAN  Ldukbl.   Alaminiam  nnd  die 
Spannnngsreihe.  ChemiMliWeekbladi,  771— TBl,  1907.  [Ohem. ZentnlU. 

1908,  1,  19*t. 

Seit  den  Arbeiten  NsniiAiiNS  (diese  Ber.  50  [1],  187,  1894)  stellt 
man  das  Alnrainiam  in  der  Spannungsreihe  nicht  mebr  hinter  das  Zink, 
sondern  schreibt  die'  Metalle  in  der  Reihenfolge  Mg,  AI,  Mn,  Zn. 
Aach  nach  Untersachnngen  derVerff.  ipricht  das  ohemiBche  Verhalt«ii 
des  amalgamierten  Alumininme  dafür,  femer  die  Stromstärke  einer 
Zink-SSure- Alnminiumzelle ,  die  anf  den  Einfloß  eines  halb  isolieren- 
den Häatcbens  hinweist,  und  die  Stromriohtang  bei  der  Verrendang 
der  verschiedensten  Metallelektrodeo,  darunter  auch  solcher  ans  amal- 
garniertem  and  niobt  amalgamiertem  Zink.  I>ie  Verff.  erklkren  das 
anomale  elektrische  Verhalten  des  Alaminiams  aas  dem  Prinzip 
des  darchtSssigen  Isolator«,  als  welcher  das  Oiydh&ntohen  um  daa 
Metall  wirkt,  und  der  dadurch  bewirkten  Änderung  in  den  ver- 
schiedenen Potentialabf&llen  des  Systems.  Wie  durchlkssige  Isola- 
toren wirkten  auch  Äthyl-  and  Propylalkohol  mehr  oder  weniger 
mit  Wasser  oder  Sinren  vemnreinigt,  durch  deren  Verwendang  als 
Zellen flOssigkeiten  es  z.  B.  gelang,  das  normale  Strorov erhalten 
zwiaoben  Magnesium  nnd  Zink  amzakehren.  Einem  Thermostrom 
kann  man  diese  Umkehrung  nicht  zuschreiben.  Bgr. 


J.  äsBOB  und  Ij.  Simbk.  Über  etektrolytiache  Oleiehrichtung  vou 
Wechflelstrom.  za  t.  Eloktrocbem.  13,  ii3— 115,  1907t- 
Vier  kleine  Aluminiumzellen ,  die  mit  konzentrierter  Kalium- 
dicbromatlOsnng  beschickt  waren  nnd  Elektroden  aus  Aluminium 
and  Blei  von  lOqom  Oberfl&che  enthielten,  wurden  in  bekannter 
Weise  an  Wechselstrom  geschaltet,  und  es  wurden  die  Spannung, 
sowie  der  Wattaufwand  des  Wechselstromes,  ebenso  die  elektrisohen 
Größen  des  Gleichstromes  gemessen,  ro  daß  der  Nutzeffekt  berechnet 
werden  konnte.  Letzterer  wächst  mit  der  Spannung  des  entstehen- 
den Oleicbstromes  und  ist  bei  Anwendang  einer  Kaliumdichromat- 
lösang  am  größten,  während  man  mit  Natriumphospbatlösung  die 
höchsten  Spannungen  des  Gleichströme s  erreit^t  Der  Energie- 
verlnat  iu  der  Zelle  wird  zum  Teil  durch  ihre  Kondensatoren- 
wirkung hervorgebracht  Die  Reinheit  des  Aluminiums  ist  von 
großem  Einfluß  anf  den  Ventiletfekt  der  Zelle,  indes  ofi^nbart  sich 
dieser  Einfluß  je  nach   der  Art  des  Elektrolyten   in  verschiedener 
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Weise.  Bei  keinem  sncleren  der  nDterBachten  Metalle  (Antin 
ZiDD,  Zink)  üt  eine  so  hoiie  kritische  Spannong  zu  enielen 
beim  Älaminiam.  Bg^ 

OüMTHBR  SoHuiiZE.  Über  die  elektrolytieohe  VentÜwirkniig 
Metalle  Magneiium,  Antimon  und  Wismnt.  Ann.  d.  Phys.  «) 
43— M,  1907  t- 
Magnesiam  seigt  anßer  der  bereits  bekannten  Ventilwirki 
in  Kalilaage  und  Kaliumoarbonat  diese  Wirkung  noch  in  Natrii 
phoflphatlösnng,  die  mit  Ammoniak  veraetet  ist  In  dieser  Lösi 
wurden  bis  350  Volt  ansgetaalten.  Die  Empfind licbkeit  der  Ver 
virkung  gegen  Ausschalten  ist  in  Kalilaage  und  Kaliumcarbo 
gering,  die  Empfindliclikeit  gegen  Brwärmnng  sehr  groß.  Anün 
gibt  fast  in  allen  Elektrolyten  Ventil  Wirkung.  Die  höchste  Sp 
nung  (über  700  Volt)  wurde  in  stark  Terd&nntem  Kaliumchic 
ausgehalten.  Die  Empfindlichkeit  gegen  Erwärmung  ist  gerin 
als  die  des  Magnesiums,  die  gegeu  Ausschaltung  sehr  groß.  Wis< 
aeigt  ebenfalls  in  fast  allen  Elektrolyten  VenülwirkuDg.  Die  höcl 
Spannung,  nämlich  600  Volt  wurde  in  stark  rerdunnter  Kalilai 
erreicht.  Die  Empfindlichkeit  gegen  Erwärmen  und  Aneachal 
ist  gering.  Setzt  man  die  Dielektrlzit&tskoustante  t  der  wirksan 
Schicht  gleich  1,  so  kann  man.  die  Dicke  S  der  Haut  ans  der  f 

mierungsspannnng  e  berechnen.     Die  Kurve,  welche   «  =|^( 

darstellt,  wird  als  Kurve  der  Sperrfähigkeit  bezeichnet.  Sie 
fBr  jedes  der  nntersnchten  Metalle  eine  andere  I^ge.  Die  bisher 
Erklärung,  daß  die  Ventil  Wirkung  durch  eine  Gashant  in  den  Poi 
der  festen  Haut  bewirkt  werde,  ist  dabin  abaufindem,  daß  die  fe 
Haut  innerhalb  der  wirksamen  Schicht  stets  aus  dem  Oxyd  i 
Anoden  metalles  besteht  und  sich  erst  beim  Verlassen  der  wirksan 
Schicht  in  die  gewöhnliche  feste  Haut,  d.h.  die  Verbindung  • 
Metallen  mit  dem  Anion  des  Elektrolyten  verwandelL  Bgt 

Rudolf  Lohrstbim.  Über  das  Vorkommen  passiver  ErBcbeinan^ 
beim  Magnesium.  ZS.  f.  Elektroehem.  13,  613 — 614,  1907  f. 
Während  üch  Magnesium  in  verdSnnter  Essigsäni«  leicht  U 
geschieht  dies  nicht  mehr,  sobald  man  die  Essigsäure  mit  Kaliv 
dichromat  verseut-  Macht  man  aber  in  dem  Gemiaoh  der  beic 
Stoffe  das  Magnesium  zur  Anode,  so  tritt  anodische  AoflSeii 
unter  Q&sent Wickelung  ein.  Genaue  Grenzkonzentrationen,  die 
forderlich   sind,   um   das   Magnesium    „lösnngspassiv"    za    mach 
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leo  sich  nicht  aDgeben;  iodes  ist  um  bo  mehr  Kaiin mdichromit 
irderlich,  je  koD«Dtriert«r  die  Ksfflga&orelOeung  IbL  Bisweilen 
hält  sich  d&8  Magaesiam  in  Lösungen,  die  relatir  wenig  Ealinm- 
tiromat  enthalten,  stundenlang  paasiv,  bis  plötzlich  ohne  eraicht- 
len  Omnd  AnflöBang  unter  Waseerstoffentw  icke  long  eintritL 
ch  die  Oberflächenbescbaffenfaeit  des  Metallea  scheint  von  Einfluß 
sein.  Zusatz  von  Alkalicbloriden  oder  von  Uagnesinmaulfat  hebt 
Paasivitftt  des  Magnesiams  auf;  die  Sohneiligkeit,  mit  der  das 
tall  alsdann  gelöst  wird,  wSohst  mit  der  Menge  des  eugeffigten  Salzes. 
scheinend  handelt  es  sich  hier  um  katalytiaohe  Vorgänge.      Bgr. 

KTaEB  SoHULZz.  Über  das  Yerbalten  von  Tantalelektroden. 
inn.  d.  Phyt.  (4)  23,  226—34»,  1607  f. 

Die  elektrolytische  Ventilwirkung  der  Tantalelektroden  ist  dem 

AUiminiamelektroden  äbniieh ,  zeigt  jedoch  eine  Ancahl  be- 
derer  Eigentümlichkeiten.  Die  Tantalelektroden  formieren  sich 
neller  nnd  zeigen  die  Ventilwirknng  in  allen  Elektrolyten.  Die 
hsten  SpannangsabdroSBelungen,  nämlich  bis  annähernd  1000  Volt, 
«n  sieb  in  den  Allcalisalzen  der  Kohlensäure  erreichen.  Die 
rksamkeit  der  Elektroden  sinkt  in  allen  Elektrol3rten  mit  zu- 
mender  KonECntraüon.    Der  schädliche  Einfluß  der  Erw&rmung 

Zelle  ist  beim  Tantal  wesentlich  geringer  als  beim  Aluminium, 
Hchädlicbe  Einfluß  von  Stromnnterbrechnngen  dagegen  wesentliob 
ßer.  Die  Beziehung  zwischen  Dicke  der  Gashant  und  ausgehal- 
er  Spannung   ist  bei  Annahme    gleicher   Dielektrizitfiukonatante 

Tantal  eine  andere  als  fiir  Aluminium.  Das  Spannungsgefälln 
der  Gashant  bei  unwirksamer  Stromriobtung,  d.  h.  wenn  das 
ital  als  Kathode  dient,  stimmt  mit  den  Werten  £üt  das  Span- 
igsge fälle  bei  Funkenentladung  und  sehr  kleinen  Elekiroden- 
länden  (nach  Hobbs)  nicht  gut  fiberein.  Die  Durchschlags- 
loohe  gegen  Queckülber  ergeben  dasselbe  wie  beim  Aluminium. 
I  elektrolylisohe  Veotilwirkung  wird  in  stark  ausgesprochener 
lise  bei  Tantal,  Vanadin,  Niob,  Aluminium  nnd  Magnesium 
bacbtet,  scheint  aber  unter  gfinstigen  Verhältnissen  auch  bei 
eren  Metallen  vorzukommen.  Bgr. 


OH  MOllkb.  Ober  paBsives  Kupfer  bzw.  das  anodische  Ver- 
lalten  des  Kupfers  in  N'atronlange.  Z8.  f.  Elektrochem.  13,  133 
—145,  1907 1- 

Wird  Natronlauge   mittels   einer  Kupferanode  mit  konstanter 
>mdichte  elektrolysiert,  so  beobachtet  man  zunächst  eine  niedrige 
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Sp&nuung,  die  nur  wenig  snw&ohst,  die  aber  nach  einer  gewi 
Zeit  plötzUcli  aosteigt,  um  dann  wieder  langaam  eu  wachsen. 
Zeit,  welche  verfließt,  ehe  die  hohe  Bpannang  einsetzt,  iit 
Stromdichte  und  der  KonEentration  der  Lauge  umgekehrt  pro 
tionaL  Solange  die  Spannung  den  niedrigen  Wert  besitzt,  j 
das  Metall  quantitativ  in  Lflaung;  an  der  Elektrode  entsteht 
blaner  Sohleier  und  allm&hiich  Binken  tiefblau  gefUrbte  Schh« 
zu  Boden.  In  mehr  als  10-norm.  Katronlauge  ist  dabei  das  Euj 
mit  einer  lehmgelben,  leicht  abwisohbaren  Oxydnlsohicbt  bade 
in  verd&nnterer  Katronlauge  bleibt  die  Elektrode  blank.  Knn 
dem  Spannungsanstieg  nehmen  die  Ränder  der  Rückseite  < 
schwärzliche  F9rbung  an,  die  sich  allni&blicb  bis  nur  Mitte  i 
breitet,  und  in  diesem  Augenblick  findet  lias  rasche  Emporachne 
der  Spannung  statt  Alsdann  ist  auch  die  Yorderseite  and  % 
gelbgr^D  gefärbt,  und  an  ihr  tritt  eine  Gasentwickelung  ein. 
diesem  Znstande  ist  das  Enpfer  als  passiv  zu  verzeichnen,  und  ■ 
wird  dieser  passive  Znstand  durch  eine  Oxydechicht  hervorgera 
die  aaoh  dann,  wiewohl  weniger  deutlich,  wahrnehmbar  ist,  wenn  i 
das  Kupferblech  beim  Eintanobeo  sogleich  einen  Sb«m  von  grSäi 
Dichte  schließen  läßt;  in  diesem  Falle  l>efindet  man  eiob  at^i 
im  Gebiete  der  höheren  Spannung  and  bleibt  auch  beim  Überg 
zu  geringeren  Stromdichten  darin.  Der  größte  Teil  des'Stroi 
wird,  sobald  das  Kupfer  paamv  geworden  ist,  zur  Kntwickel 
von  Sauerstoff  benutzt,  ein  kleiner  Teil  auch  nach  dem  Schi 
Cn"  -|-  F  — ►  Cn"  zur  Bildnng  von  Knpferperoxyd,  welches  in 
stalt  gelber  Wölket  in  den  Elektrolyten  gelangt  und  dort  in  S» 
Stoff  und  in  das  in  Katronlauge  lösliche  Oxyd  zerfällL  Sofern  i 
unter  Passivität  eines  Metalles  dessen  Unangreifbarkeit  verst 
kann  das  Kupfer  daher  nicht  mit  voller  Strenge  passiv  geu 
werden.  Durch  Erhöhung  der  Temperatur,  sowie  durch  intensi 
Rühren ,  d.  h.  durch  Einflüsse,  welche  die  Enifemung  der  «»odi 
erzengten  Kupferlösnng  von  der  Anode  begünstigen,  kann  man 
Eintritt  der  Passivität  bedeutend  verzögern.  Mißt  man  die  Sf 
nnngsdifferenz  der  Kupferanode  statt  gegen  die  gleichceJäg 
Bade  befindliche,  von  einer  Tonzelle  umgebene  Plaünkath 
gegen  eine  '/lo-Kormalelektrode,  so  erhält  man  denselben  Gang 
Spannung;  die  Potentialdifferenz  sinkt  bei  einer  Stromstärke 
&0  Milliamp.  und  Anwendung  einer  4  qom  großen  Kupferanode 
-|-0,41  Volt  auf  — 0,76  Volt,  d.h.  das  Kupfer  ist  anfangs  nnet 
zuletzt  edler  als  Quecksilber.  Unterbricht  man  den  Strtim,  so  s 
das  Potential  nach  einiger  Zeit  plötzlich,  offenbar  in  dem  An^ 
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liok,  in  welohflm  dnrüb  das  Auflösen  des  Oxyds  die  Oxyddeoke 
irOs  wird. 

Vor  dem  sUileti  Spsunangssnitieg.,  also  während  des  sktivec 
iistuides,  ist  der  Vorgang  an  der  Anode  kein  einheitlicher,  viel- 
ehr bedeckt  sich  die  Anode,  während  gleiehzeitig  die  blaue 
ösnng  entsteht,  mit  Kupferoxyd ul,  und  es  bildet  sich  sowohl  ein- 
ie  Kweiwertiges  Kupferion.  Zunächst  findet  also  nach  der  Gleichung 
u  -|~  F  — *■  Ca'  die  Bildung  von  Cuproion  statt,  welches  durch 
H'  als  Cu,0  oder  On(OH)  gefallt  wird.  Alsdann  wird  die  Elek- 
ode  für  diesen  Vorgang  passiv,  das  Potential  erhebt  sich  und 
I  findet  der  neue  Vorgang  Gu  -|-  2  F  — *■  Cu"  statt.  Die  Anode 
jerzieht  sieh  nun  mit  Oxyd  und  wird  ein  eweites  Mal  passiv  und 
rar  bezüglich  der  Entstehung  von  Cnprüonen,  worauf  dann  der 
organg  Ou"  +  F  — ••  Cu"  einsetzt,  bei  dem  sich  an  der  Anode 
iuerstoff  entwickelt  und  das  Peroxyd  entsteht.  VerdBunte  Salz- 
ure  Idst  das  sohwarse  Oxyd  mit  blangrüner  Farbe,  auf  der  Anode 
eibt  eine  weiße  Schicht  von  Eupferchlorfir.  Verdünnte  Schwefel- 
lure  lOst  das  Oxyd  ebenfalls,  die  Anode  ist  dann  aber  mit  schwaro- 
igem  Kupfer  bedeckt,  welches  durch  Zerfall  des  CnprosulfaU  ent- 
anden  ist;  beim  Eintauchen  in  diese  Säure  wird  daher  der  passive 
nstand  sogleich  aufgehoben.  Bgr. 


.  Habeb  und  W.  Uaitlahd.  Notiz  über  die  Potentiale  des  Eisens 
und  die  Passivität  des  MeuUes.  ZS.  t.  Elektrochem.  13,  309—310, 
1907  t- 
Im  Ansohluß  an  eine  Arbeit  von  Otto  Fadbt  (ZS.  f.  Elek- 
[>chem.  13,  161,  1907),  welcher  das  Potential  von  Eisen,  das  aus 
»r  stark  alkalischen  Aufschwemmung  seines  Uydroxyds  auf  Platin 
edcrgesdilagen  war,  um  1,57  Volt  unedler  als  die  Dezinormal- 
ektrode,  also  gleich  — 1,13  Volt  (auf  diese  Elektrode  als  Kull- 
arke  bezogen)  findet,  führt  der  Verf.  aus,  daß  der  etwa  '/i^'^l' 
llere  Wert,  den  das  Luftpotential  des  massiven  Metalles  in  Alkali- 
uge  besitzt,  nur  dadurch  erklärt  werden  kann,  daß  das  Eisen  im 
Izteren  Falle  mit  einer  Oxydscbiobt  bedeckt  ist.  Man  kann  auch 
1  gewöhnlichem  Eisen  dieses  sehr  unedle  Poteutial  messen,  wenn 
an  durch  Eodien  in  sehr  starker  (11  fach  normaler)  Katronlauge 
e  Oxydaohicbt  entfernt;  das  Luflpotential  geht  alsdann  auf 
-1,3  Volt  zurück.  Dasselbe  gesübieht,  wenn  das  Eisen  vorher  so 
Qge  anodiecb  polarisiert  wurde,  daß  eine  deutliche  dunkle  Oxyd- 
icke  wahrnehmbar  ist  Auch  durch  verdfinntere  Langen  kann 
an  ähnliche  niedrige  Potential  werte  ersielen,  wenn  man  die  Oxyd- 
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schiebt  durch  Abschmirgeln,  kathodische  PotariaatiOD  oder  V 
behandeln  mit  11  fach  normaler  Lange  zuvor  möglichst  eotfeint 
den  zum  Lösen  verwendeten  Laugen  ÜUit  sich  das  Eisenoiyd  dn 
Scbwefelalkati  nachweisen.  Zar  Oxydation  der  kleinen  Oberflii 
welche  das  massive  Eisen  besitzt,  genügen  bereits  Sparen  \ 
Sauerstoff;  daher  sind  Seh  warn  meisenclektroden ,  deren  OhrrÜ 
erheblich  größer  ist,  leichter  passiv  zu  erhalun.  Die  Beobachtim| 
am  Eisen  in  Alkali  lassen  sich  nach  der  Ansteht  der  VeiS. 
durch  die  Ozydtheorie  der  PassivitSt  (diese  Ber.  62  [1],  607, 19 
erklären.  Bf 

Wolf  Johambbs  MOllbs  and  Joham»  KoBtnoBBKBOBB.  Cber 
anodische  und  katbodische  Verhalten  von  Eisenspiegcin  and 
Passivität  des  Eisens.  Z8.  f.  Elaktrochem.  13,  S5S — ses,  iwi- 
Bei  ihren  früheren  Versuchen  (Phys.  ZS.  5,  413,  797, 19 
6,  847,  1905)  Bind  die  Verff.  zu  dem  Ergebnis  gelangt,  M 
Passivität  des  Eisens  nicht  durch  eine  Oxydschiobt  bewirkt  wtr 
kann.  In  der  vorliegenden  Abhandlung  teilen  sie  ihre  Vmii 
über  das  Refies ions vermögen  von  Eisenspiegeln  bei  anodischei  i 
kathodischer  Polarisation  in  den  verschiedensten  Elektrolyten  i 
wobei  gleichzeitig  das  Potential  gegen  eine  Normalelektrodc: 
in  Normalsohwefels&ure  mit  Chromsänre  gesättigt,  gemessen  wn 
Weder  bei  der  Passivierung  in  alkalischen  Lösungen  noch  bei 
Aktivierung  konnte  eine  Änderung  des  Reflexion svennOgenB  ru 
gewiesen  werden.  Nur  in  neutraler  I^öeung  von  Natrinmpbcei 
trat  bei  kathodisober  Beladung  eine  Erhöhung  des  Reflc» 
Vermögens  ein,  die  wahrsoheinlicb  auf  die  Entstehang  einer  Ei 
Katrin mlegierung  zurQckzufBhren  ist  Die  Verfi*.  widerlegen  M 
die  in  den  letzten  Jahren  gegen  ihre  Versuche  von  Babbk,  ^ 
Moller  und  F.  Spitzbb,  Gobdoh  und  Clabk,  sowie  Kdu 
bobenen  Einwände  und  sprechen  als  Gesamtergebnis  der  Betn 
tungen  den  Satz  aus,  daO  diejenigen  Theorien,  welche  die  P' 
vität  des  Eisens  durch  eine  Ozydhaut  zu  erklären  suchen,  mit 
Tatsachen  nicht  mehr  zu  vereinigen  sind.  Sf 


Alfbed  Cobhm   und   Cabl  Lnnwio  Jaoobsbit.    Cber  du  eiek 

chemische   Verhalten   des   Goldes   und   seine   Passivität    S 

anorg.  Chem,  66,  B21— 855,  1807t. 

Die  VerflT.  untersuchten   die  Äbsoheidung   des  Goldes  u 

Kathode   an  der  Hand  der  Zersetznngskurven.     Dabei  e^b ' 

daß   in   einer   reinen   Aurichloridlösung  bei   niedrigstem  Foin 
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zn  Anroion«n  abgeladen  irerdeD.  Dieser  Yorgaog  setzt 
ei  Zimmertemperatiir  bei  — 1,1  Volt  (gegen  die  WaaeerBtaffelek- 
rode)  ein,  bei  8&*  bereit«  bei  —1,2 Volt  Ist  das  Gleich- 
«wioht  zwiBohen  den  Änri-  und  den  ÄuroioneD  erreicht,  so  soheiden 
ich  bei  — 0,985  Volt  ÄDriioneii,  von  da  ab  beide  lonenarten  ab, 
nd  zwar  nm  so  mehr  Anroionen,  je  hOber  (also  weniger  negativ) 
as  Potential  der  Kathode  ist.  Ein  dritter  Kniokpnnkt  bei 
-  0,905  Volt  bezeichnet  den  Eintritt  eines  Vorgange«,  der  die  Ab- 
sheidang  des  Goldes  mit  reinem  Auriäquivalent  Kur  Folge  hat. 
>ie  kathodische  Zersetzungskurve  einer  Kaliumgoldoyanidlösung, 
ie  nur  einwertiges  Gold  enthält,  iteigt  nur  einen  Kniokpunkt.  Die 
Dodisclie  Zersetz nngakurve  des  Goldes  in  einer  AurichloridlöanDg 
rurde  mit  dem  Resultate  früherer  Untersacbungen,  nach  denen  das 
lold  in  einer  Lösung  von  Auricblorid  unangreifbar  ist,  nicht  im 
linklang  gefanden.  Vielmehr  zeigte  die  Stromspan niingeknrve  bei 
leinem  Anodenpotential  ein  starkes  Ansteigen  nnd  bei  einer  nm 
twa  0,18  Volt  höheren  Spnnnnng  einen  starken  Abfall.  Beides 
eutet  darauf  hin,  daB  ein  kleines  Gebiet  bestehen  maß,  in  welchem 
as  Gold  in  einer  Lösung  von  Aurichlorid  anoditch  löslich  ist,  und 
aß  erst  nach  Überschreitung  dieses  Gebietes  Faeeivität  eintritt. 
m  Einklang  damit  und  im  Gegensatz  zn  früheren  Fentstellungen 
ehrten  die  Elektrolysen  bei  konstantem  Potential,  daß  in  dem  be- 
äichneten  kleinen  Gebiete  von  0,18  Volt  das  Gold  quantitativ  drei- 
'ertig  in  Läsung  geht,  und  daß  erst  bei  Überschreitung  des  durch 
ie  anodische  Zersetzungskurve  bezeichneten  Punktes  (nm  nur 
,005  Volt)  Passivität  eintritt.  Die  einmal  bei  hohem  Potential  er- 
äugte Passivität  zeigt  auch  bei  der  Rückkehr  in  das  ursprünglich 
ktive  Gebiet  der  Spannung  eine  Hysteresis.  Während  aber  außer- 
alb  dieses  Gebietes  die  Passivität  der  stabile  Zustand  ist,  ist  sie 
inerhalb  der  0,18  Volt  labil,  und  das  Gold  kehrt  hier  langsam  in 
en  aktiven  Zustand  znrUok.  Id  Cyankalium  ist  daa  Gold  anodisoh 
iBlioh.  In  dem  k&nflicheu  Cyankalinm  parum  (98-  bis  lOOproz.) 
itt  aber  bei  geringen  Konzentrationen  Passivität  ein ,  während 
lese  io  reinem  Cyankalinm  auch  bei  bltheren  Konzentration  en 
isbleibt  Als  Gmnd  für  dieses  eigentümliche  Verhalten  wurde 
er  Natrium gehalt  des  käuflichen  Cyankalinms  erkannt,  und  es 
3nnte  bewiesen  werden,  daß  die  Passivität  von  einer  dünnen 
chicht  des  gegenQber  dem  Kaliumgold cyanid  viel  schwerer  lös- 
chen Natriumgoldcy&nidH  verursacht  wird.  Diese  hier  ausgeführte 
nsicht  ist  auch  auf  eine  große  Zahl  anderer  bekannter  PassivitSts- 
ille  anwendbar  und  erlaubt  diese  in  einfacher  Weise  zu  erklären. 

rortochr.  d.  PliTi.    LXÜI.    1.  Abt.  3^ 
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Die  Passivität  kommt  demnach  daduroh  zastande,  daß  die  Anfltamg 
durch  eine  unsichthare,  schwer  lösliche  Deckschicht  verhindert  wird, 
die  an  der  Anode  ausgefällt  wird,  nachdem  durch  anfängtidie 
Lösung  der  Anode  das  Löslichkeitsprodukt  des  Metallions  dieser 
Elektrode  und  eines  anderen  im  Elektrolyten  enthaltenen  Ions  nbe^ 
schritten  ist  Die  passivierende  Wirkung  des  Natriamions  kann 
zum  analytischen  Nachweis  dieses  Ions  neben  viel  Ejtliumion  Ve^ 
Wendung  finden.  Bgr. 

A.  LöB.  Eine  Deutung  der  sogenannten  WechselBtrompaasivitiu 
ZS.  f.  Elektroohem.  13,  789—790,  1907  t. 
In  einer  früheren  Arbeit  (diese  Ber.  62  [1],  560,  1906)  hat 
der  Verf.  nachgewiesen,  daß  geglühte  und  dann  in  Alkohol  ab- 
geschreckte Kupferelektroden  bei  der  Elektrolyse  mit  Wechselstrom 
sehr  viel  geringere  Ausbeuten  liefern  als  kristalline  Elektroden,  und 
daß  sich  Zink  und  Nickel  ähnlich  verhalten.  Diese  Wechselstrom- 
Passivität  kann  sicherlich  nicht  von  dem  Vorhandensein  einer  Oxyd* 
Schicht  herrühren.  Der  Verf.  fflhrt  nun  aus,  daß  diese  Wechsd- 
strompassivität  tatsächlich  gar  keine  Passivitatserscheiniing  vsl 
sondern  sich  als  eine  Folge  von  Überspannung  darstellt,  durch 
welche  die  Menge  des  durch  den  kathodischen  Stromstoß  wieder 
abgeschiedenen  Metalles  vergrößert,  der  Elektrodenverlust  mithin 
vermindert  wird.  Das  Auftreten  der  Überspannung  ist  aber  durch 
die  Art  und  die  Oberflächenbeschaffenheit  der  Elektroden   bedii^- 

Bfff. 

Abnold  Euckxn.    Über  den  stationären  Zustand  zwischen  polari- 
sierten Wasserstoffelektroden.    Z&  f.  phya»  Ohem.  59,  72^117,  isOTf. 

Der  Verf.  untersuchte  den  Reststrom  in  saurer  Lösung  uata* 
Verwendung  einer  kleinen  rotierenden  Kathode  gegenfiber  efaicr 
großen,  feststehenden,  dauernd  mit  Wasserstoff  umspülten  platinierten 
Anode,  und  zwar  entwickelt  er  im  theoretischen  Teile  inr  den 
Verlauf  der  Stromspannungsknrven  in  reiner,  vollständig  disaomerter 
Säure  und  in  einer  sauren  Lösung  bei  Zusatz  eines  gleiehiomgeD 
Salzes  (Salzsäure  und  EAliumchlorid)  auf  Grund  der  NnairsT 
Reststromtheorie  und  durch  Integration  der  Nxbnst  sehen  L 
bewegungsgleichungen  ziemlich  komplizierte  Formeln,  unter  Be- 
rücksichti^ng  der  undissoziierten  Molekeln  und  unter  der  Annahnwy 
daß  der  Überschuß  an  gleichionigem  Salz  unendlich  groß  ist,  Icitci 
der   Verf.    für    die    Intensität    des    Grenzstromes    die   Gleidins^ 

<^=T Q?./^^  ab,  in  der  D  den  DiffusionskoefBzienten.  « 

o.v. 86400  ' 
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iiersohnitt  der  Elektrode,  s«  die  GeaamtkotiEentration  der  SSnre,  9 
e  Dioke  der  Diffnsionsscbicht,  v  das  elektroohe mische  Äquivalent 
^zeichnet  (s.  Nebhst  nnd  Mbbbuu,  dieee  Ber.  61  [1],  5C»0,  1905). 
>rner  wird  für  die  InteDsität  Jxa  des  Orenzstromes  in  einer  mit 
ftlinmchlorid  versetzten  LOsang  von  Salzslnre  die  Formel 

/KCl  =  Jkoi  [M—  VJH(JB  — 1)] 
!funden,  wo  J^a  die  IntenBität  des  GreniBtromes  in  reiner  Sals- 
nre  and  M  das  VerhÄltnis  der  Chlorionen  zn  den  Wseaerstoffionen 
iseiohoet.  Der  Grenzstrom  in  reiner  Sänre  ist  demnach  doppelt 
groß  als  der  in  einer  mit  einem  bedeutenden  tTberschuß  eines 
eiohiouigen  Salzes  rersetzten,  gleich  starken  S&urelösnng. 

Bei  seinen  Versuchen  verwendete  der  Verf.  als  Kathode  eine 
iohelelektrode" ,  die  er  in  der  Weise  darstellte,  daß  er  einen 
Istin  draht  in  ein  Glasrobr  vollständig  einsohmols,  worauf  das 
ahr  soweit  abgesohlifien  wurde,  daß  der  Platindraht  wieder  bloß- 
ilegt  war.  Die  freigelegte  Oberfl&ohe  dieses  Platindrahtes  war 
indestans  400mal  kleiner  als  die  Oberfl&che  des  als  Anode 
eaenden  ptatinierten  Platinbleches.  Für  die  Strom  spann  ungskurreD 
verdannter  Salzsäare,  sowie  in  Salzsäure,  die  mit  Chlorkslinm 
irsetxt  war,  wurden  die  obigen  Formeln  bestätigt  Die  zweite 
)rmel  stellt  die  experimentellen  Ergebnisse  dar,  solange  M<!iuu' 
itAhr  i  ist;  bei  höheren  Werten  macht  sich  der  Einfluß  des 
Jzes  auf  die  Dissoziation  der  Siure  störend  bemerkbar. 

Die  erste  Formel  wurde  benutzt,  um  durch  Messung  von  •/* 
tn  Diffusion skoeffidenten  D  schwacher  Sänren  su  bestimmen,  wo* 
li  die  Stromstärke  bei  verschieden  groitem  Salzsosatz  gemessen 
id  auf  den  Salzsnsatz  Null  extrapoliert  wurde.  Folgende  Werte 
in  D  wurden  ermittelt:  Essigsäure  0,930;  Propionsäure  0,836; 
ilohsäure  0,820;  Buttersäure  0,740;  Isobutter^ure  0,750;  VaUrian- 
are  0,725;  Bemsteinsäure  0,692;  Wein^Uire  0,655;  Benswes&ure 
r66;  Salioylsäure  0,820(?);  Zimtsäure  0,657. 

Endlich  untersuchte  der  Verf.  die  Veränderlichkeit  des  Wider- 
indes  und  der  Polarisation  in  rein  saurer  Lösung.  Die  Annahme, 
ß  beide  bei  wachsender  Spannung  einem  konstanten  Grenzwerte 
streben,  konnte  qualitativ  bestätigt  werden.  Quantitativ  ist  die 
sereinstimmung  wenig  befriedigend,  weil  sich  Störungen  durch 
i  uubesümmbare  Form  des  bei  der  gewählten  Versuchsanordnung 
ih  herstellenden  EonzentratJonsgefäUes  und  durch  geringe  Vor- 
reinigungen (Metallionen)  im  destillierten  Wasser  gellend  machten. 
Bgr. 
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Ebioh  Bbünnbb.  Die  kathodische  und  anodischc  Stromspanntugs- 
karve  bei  der  Elektrolyse  von  Jod-Jodkaliamlösang^en.  2SLt. 
phys.  Chem.  58,  1—126,  1907  t. 
Bei  der  kathodischen  Reduktion  von  Jod-Jodkaliamlöaiingen 
wird  von  einer  gewissen  Spannung  an  im  stationären  Zustande  die 
Konzentration  des  Jods  an  der  Kathode  verschwindend  kleie 
gegenüber  derjenigen  im  übrigen  Elektrolyten,  und  die  Stromstaike 
wird  durch  die  Menge  Jod  bestimmt,  die  in  der  Zeiteinheit  sar 
Kathode  diffundiert  Daher  steigt  die  Stärke  dieses  „Grenzstromes' 
mit  zunehmender  Elektrodenspannung  nicht  weiter.  Es  fragt  sich 
nun,  ob  die  kathodische  Reduktion  des  Jods  zu  Jodion  ood  die 
anodische  Oxydation  des  Jodions  zu  Jod  bei  jeder  Spannnng  ein 
reiner  Diffusionsvorgang  und  die  Polarisation  an  den  Slek^nodeo 
daher  eine  reine  Konzentrationspolarisation  ist.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  die  Polarisationen  gemessen,  die  in  schwach  aalzsauren,  mit 
einem  Überschuß  von  Chlorkalium  veraetzten  Jod-Jodkaliamlösongeo 
zwischen  einer  von  einem  gemessenen  Strom '  durchflossenen  Beob- 
achtungselektrode und  einer  stromlosen  Hilfselektrode,  beide  am 
Platin  bestehend,  im  stationären  Zustande  vorhanden  sind,  während 
der  Elektrolyt  gerührt  wird.  Diese  gemessenen  Polarisationeii 
wurden  mit  denjenigen  verglichen,  die  unter  der  Voraassetzirag 
berechnet  sind,  daß  die  Polarisation  eine  reine  Konsentratioos- 
polarisation  ist,  die  Stromstärke  bei  gegebener  Polarisation  nüthiii 
nur  durch  Diffusionsgeschwindigkeiten  bestimmt  wird.  Die  Strom- 
Spannungskurven  wurden  vom  kathodischen  Grenzstrom,  d.  h.  dem- 
jenigen, bei  dem  völlige  Verarmung  des  Jods  an  der  Elektrode 
eintritt,  bis  zur  anodischen  Abscheidung  von  festem  Jod  verfolgt. 
Dabei  wurde  bei  der  Berechnung  das  experimentell  ermittelte 
Ergebnis,  daß  die  Diffusionskoeffizienten  von  J^  und  Ji  einander 
gleich  gesetzt  werden  dürfen,  sowie  das  ebenfalls  experimentell  ge- 
fundene Verhältnis  des  Diffusionskoef&zienten  von  J*  zn  Ji  benntrt» 
endlich  auch  die  von  Jakowkin  gefundene  Gleichgewichtskonstante 
der  Reaktion  J'  4~  <^a  <^  ^s*  ^i^  Versuche  wurden  mit  Elektroden 
aus  platiniertem  Platin  ausgeführt  Es  ergab  sich,  daß  nur  fir 
eine  an  Jod  sehr  verdünnte  Lösung  ßbeob.  =  ^ber.  ist;  im  übriges 
wurden  die  Beobachtungen  gut  durch  die  Gleichung 


h+^(^)] 
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als  scheinbaren  Widerstand  zwischen  Beobachtnngs  •  und  Hilfs- 
elektrode bezeichnet,  zerfällt  in  zwei  Teile,  von  denen  tro  ftlr  eine 
bestimmte  Anordnung  und  Leitfähigkeit  der  Lösung  konstant  ist, 
sich  mit  Wechselstrom  bestimmen  läßt  und  sicher  durch  den 
Spannungsabfall  im  Elektrolyten  infolge  von  Stromlinien  bedingt 
ist,  die  zwischen  Beobachtungs-  und  Hilfselektrode  verlaufen,  während 

'  =r  fl -Tj)   die  eigentliche  Differenz  zwischen  Beobachtung  und 

Rechnung  darstellt  und  bei  gegebener  Anordnung  und  Leitfähigkeit 

de 
der  Lösung   von    dem  Differentialquotienten  -ttl.  abhängt,   der   als 

Polarisierbarkeit  (p)  bezeichnet  wird.  Für  verschieden  große  Beob- 
achtungselektroden ist  u/  unter  vergleichbaren  Umständen  etwa 
proportional  ito,  beträgt  für  die  kleinsten  vorkommenden  p-Werte, 
bei  denen  die  Kurve  aus  Spannung  =  Abszisse,  Stromstärke  =  Or- 
dinate am  steilsten  ist,  etwa  lOProz.  von  Wq^  fär  die  höchsten,  bei 
denen  noch  leidliche  Beobachtungen  möglich  sind ,  etwa  das  Drei- 
fache von  iTo.  Die  Ursache  fär  die  Differenz  zwischen  Beobachtung 
und  Rechnung  scheint  durch  eine  ungleiche  Verteilung  von  Strom- 
dichte und  Potential  über  die  Elektrode  bedingt  zu  sein,  da  die 
Form  der  Abweichung  Jtt/  sowie  andere  Gründe  es  sehr  unwahr^ 
acheinlich  machen,  daß  außer  Konzentrationspolarisation  noch  Über- 
spannung vorliegt  und  auch  der  Anteil  von  Sauerstoffreduktion 
nicht  die  Ursache  der  Abweichung  ist  Daß  keine  Überspannung 
vorliegt,  wird  unabhängig  yon  der  genannten  Abweichung  dadurch 
bestätigt,  daß  einmal  die  Differenz  zwischen  den  Polarisationen 
durch  gleich  starke  anodische  und  kathodische  Ströme  meist  gut 
mit  der  Berechnung  übereinstimmt,  solange  man  sich  dem  katho* 
dischen  Grenzstrom  nicht  zu  sehr  nähert,  und  daß  femer  Lösungen 
von  gleichem  Jodkaliumgehalt  und  einem  zwischen  halber  und 
^nzer  Sättigung  schwankenden  Jodgehalt  bei  gleichen  schwachen 
Strömen  übereinstimmend  mit  der  Berechnung  eine  von  der  Jod- 
konzentration fast  unabhängige  Polarisation  zeigen. 

Eine  Verzögerung  der  Reaktion  2J''\-2@  :;^  J2  durch  lang- 
samen Verlauf  einer  chemischen  Reaktion  konnte  nicht  nach- 
gewiesen werden;  daher  wird  angenommen,  daß  sie  direkt,  ins- 
besondere ohne  Vermittelung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff,  erfolgt. 
Weiter  wird  ausgeführt,  daß  weder  Fbbdbnhaosk  (diese  Ber.  58 
[1],  542,  1902)  noch  Sacküb  (diese  Ber.  62  [1],  594,  1906)  be- 
neieten  haben,  daß  die  von  ihnen  untersuchten  elektrischen  Reduk- 
tionen   durch   Wasserstoff  und   die  Oxydationen   durch   Sauerstoff 
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vermittelt  werden.  Wahrscbeinlicli  wird  die  anodische  Auflöiaog 
des  Wasserstoffs  ebenso  wie  seine  kathodische  Entwickelan^  dorch 
die  Geschwindigkeit  der  Reaktion  H«  Zt^  2H  geregelt. 

Der  Yei-f.  weist  ferner  auf  die  Bedeutung  hin,  TV^elche  die 
Diffusion  in  Elektroden  und  heterogenen  Katalysatoren  spielt  und 
gibt  zwei  Erklärungsmöglichkeiten  für  Beobachtungeo ,  bei  denen 
die  Zunahme  der  Polarisation  bei  Verzehnfachung  der  Stromdichte 
um  einen  Faktor  zu  groß  gefunden  wurde. 

Auf  die  zahlreichen  Einzelheiten  der  umfangreichen  Abhandlung, 
sowie  auf  die  Überlegungen  und  Fragen,  die  der  Verf.  an  die 
Diskussion  verwandter  Arbeiten  anschließt,  kann  im  Referat  nicht 
eingegangen  werden.  Am  Schluß  gibt  er  einen  Nachtrag  zu  seiner 
früheren  Arbeit  über  die  Auflösungsgeschwindigkeit  des  Zinks 
(diese  Her.  61  [1],  290,  1905).  Bgr. 

Fbitz  Wbioebt.     Studien  über  die  Wirkung  von  Depolarisatoreo. 
Z8.  f.  phys.  Chem.  60,  513—552,  1907  f. 

Die  Untersuchung  betriffl)  die  Reststromerscbeinungen,  und 
zwar  wird  unter  Anwendung  der  von  Nbbkst  und  Mxbbiak  (diese 
Ber.  61  [1],  550,  1905)  benutzten  rotierenden  Spitzenelektrode  eine 
Anzahl  anodisoher  und  kathodischer  Depolarisatoren  untersucht. 
Nur  der  Grenzstrom  (s.  voriges  Referat),  der  fast  in  aUen  FSilen 
erreicht  wurde,  wurde  quantitativ  untersucht,  und  aus  seiner  Inteo- 
fdtät  wurden  Schlüsse  auf  den  chemischen  Verlauf  der  Reaktion 
gezogen,  wobei  sich  die  Anwendung  konzentrisch  rotierender  ring» 
förmiger  Elektroden  an  Stelle  der  exzentrischen  Drahtspitzen  ab 
vorteilhaft  erwies.  Auch  bei  diesen  ganz  symmetrischen  Elektitideo 
ist  eine  einfache  Funktion  zwischen  Rührgeschwindigkeit  und 
Stromstärke  nur  fiir  ein  sehr  beschränktes  Intervall  von  klein^i 
Geschwindigkeiten  zu  erwarten.  Wegen  der  Versuchsanordnimg 
muß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Die  Eüektroden 
wurden  für  die  einzelnen  Rührgeschwindigkeiten  mit  einer  Ldaung 
von  Kaliumpermanganat  geeicht. 

Von  kathodischen  Depolarisatoren  gelangten  Übermangansaure, 
Brom  und  Jod,  Kaliumdichromat,  Jod-  und  Bromsäure  und  Kaliom- 
ohiorat  zur  Anwendung.  Bei  der  Uberschwefelsäure,  dem  Sauer» 
Stoff  und  dem  Wasserstoffsuperoxyd  wurde  nicht  nur  das  horizontale 
Gebiet  des  Reststromes  nicht  erreicht,  sondern  es  konnte  nicht 
einmal  die  Andeutung  eines  Depolarisationspunktes  aufgefunden 
werden.  Als  anodische  Depolarisatoren  dienten  Wasserstoffsupei^ 
oxyd,  Wasserstoff  und  Jodwasserstoff.     Je  nschdem   das  Depolari- 
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BationspoteDtial,  d.  h.  di^  Spanonng,  bei  der  die  Depolarisation  fioXt 
verläuft,  in  geringerer  oder  größerer  Entfernung  vom  Ruhepotential 
des  Depolarisators  liegt,  kann   man  zwischen  schnell  un4  langsi^m 
wirkenden     Depolarisatoren     unterscheiden.      Praktisch     unendlich 
schnell,  so  daß  Ruhe-  und  Depolarisationspotential  zusammenfallcfn, 
reagieren  an  platiniertem  Platin  die  Oxydationsmittel  Chlor,  Brom 
und   Jod    und   die   Reduktionsmittel   Wasserstoff,    J'  und   Jg    bei 
seiner   Oxydation   zu   JOs.     Rasch    wirken    die    Oxydationsmittel 
MnOi,  JOs,  BrOs,  Sauerstoff  und  Wasserstoffsuperoxyd  als  Oxy- 
dations-  und  Reduktionsmittel,  langsam  Cr^O?  und  Überschwefel- 
säure.    Die   Vorbehandlung    der   Elektrode    war    In    den    ineisten 
fallen  die  Ursache  für  ein  anomales  Verhalten,   und  zwar  äußerte 
sie  sich  an  verschiedenen  Stellen  der  Kurve  in  verschiedener  Weise. 
War   der   Grenzstrom   noch   nicht   erreicht,    so   bewirkte'  in   allen 
Fällen   die   kathodische  Vorbehandlung    einen   höherem    Reststrom 
als   die    anodische,    wahrscheinlich  deshalb,  weil  nach  anodisoher 
Vorbehandlung    des    Platins     seine     katalytischen     Eigenschaften 
schwächer  sind  als  nach  kathodischer.     War  dagegen   der  Grenz- 
Strom    erreicht,    so    bewirkte   bei   einigen   Depolarisatoren    (BrOs, 
Sa  Ob,  Sauerstoff  und  Wasserstoffsuperoxyd)   die  kathodische   Vor- 
behandlung einen  niedrigeren  Reststrom   als  die   anodische.     Dies 
rührt   wahrscheinlich  von  dem  Auftreten  unbeständiger  Zwischen- 
stufen her,  als  welche  beim  Sauerstoff  und  der  Überschwefelsänre 
Wasserstoffsuperoxyd,    beim    Bromation    bromige    Säure    erkannt 
w^nrden.       Wasserstoffsuperoxyd    zerfällt    primär    in    Wasser    und 
Sauerstofl^  letzterer  geht  bei  der  Reduktion  Über  Wasserstoffsuper- 
oxyd in  Wasser  über.     Bei  den  Halogenen,  Mn04,  Cr^OV  und  JOs 
"WUT   die   Vorbehandlung    der  Elektroden    ohne   Einfluß;   die   Ent- 
stehung eines  leicht  zersetsbaren  Zwischenkörpers  ist  auch  bei  ihnen 
möglich.    Für  diejenigen  Depolarisatoren,  die  an  der  Elektrode  so 
scbnell  reagieren,  daß  der  Orenzstrom  sicher  erreicht  war,  wurden 
mit    den    geeichten     Elektroden     die     DiffnsionskoefBzienten    bei 
Zimmertemperatur  bestimmt.     Es  ergaben  sich  folgende  Werte: 

Obrom-     Jod-     Brom-  Über-  Wassentolf- 

s&ure      sAure     säure     Bcbwefelsäare     superoxyd, 
I>iiTa8i(mBkoefflzient  .    .         0,86         0,74       1,00  0,8S  1,33  .bis  1,2 

Die  schon  von  anderen  Beobachtern  ermittelte  Tatsache,  daß 
die  Stromspannungsknrven  bei  Gegenwart  yon  anodisohen  Depolarir 
satoren  bei  tiefen  anodischen  Potentialen  Anomalien,  aufweisen, 
^PForde  in  einzelnen  Fällen  ebenfalls  beobachtet  Sie  scheint  Süt 
Anoden  Vorgänge  am  Platin  charakteristisch  zu  sein  und  ihren  Grund 
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in  der  oben  erwähnten  YerringeraDg  der  katalytisohen  Eigenschafteii 
der  Elektrodenoberfläche  bei  zunehmender  anodiscber  PolariratioB 
ZQ  haben.  Bgr. 

E.  VAN  DBB  Vbk.     La  Charge   de   contact  entre  une  paroi  poreiue 
et  des  Solutions  salines.     Arch.  Muse4  Teyler  (2)  10,  433 — 4^60,  1907  f. 

Bei  seiner  früheren  Untersuchung  über  die  Intensität  der 
Triebkräfte,  welche  den  vom  elektrischen  Strom  vermittelten 
Transport  von  Salzlösungen  durch  poröse  Wände  hervorrufen  (diese 
!Ber.  62  [1],  512,  1906),  war  es  dem  Verf.  nicht  gelungen,  diese 
Kräfte  miteinander  zu  vergleichen,  weil  die  benutzten  Gefäße,  wie- 
wohl sie  aus  demselben  Brand  stammten,  hinsichtlich  ihrer  Poro- 
sität verschieden  waren.  Um  diese  Schwierigkeit  zu  überwinden, 
leitet  der  Verf.  mittels  der  Formel  von  Poisbüillb  den  Wert  des 
Durchmessers  m  einer  E[apillarröhre  ab,  deren  Länge  gleich  der 
Dicke  d  des  porösen  Gefäßes  ist,  und  welche  unter  sonst  gleiches 
Umständen  alle  seine  Poren  zu  ersetzen  vermag.  Zu  dem  Enik 
sorgt  man  dafür,  daß  das  Gefäß,  dessen  Boden  mit  Firnis  fibef^ 
zogen  ist,  einige  Stunden  lang  mit  Wasser  von  konstanter  Tempe- 
ratur gefüllt  bleibt  Ist  alsdann  Q  die  in  einer  Stunde  ansgefic^seoe 
Wassermenge,  S  der  auf  die  Seitenwand  ausgeübte  Druck  und  wird 
die  Konstante  N  der  Poisbüillb  sehen  Formel  (L  c.)  für  destilliertes 


=n- 


Wasser  gleich  1  gesetzt,  so   ergibt  sich  m  =  l/^  -  dmm.    Kann 

man  demnach  in  zwei  Gefäßen  von  der  Wandstärice  d  und  f  die 
Poren  durch  zwei  gleich  lange  Kapillaren  von  dem  Darchmesser  m 

und   w    ersetzen,  und  ist  für  das  zweite  der  Wert  ^V'  = r. 

«.sr' 

(diese  Ben  62  [1],  512,  1906)  experimentell  ermittelt  worden,  so 
erhält  man  die  Größe  der  Potentialdifferenz,  welche  vorbanden  ge- 
wesen wäre,  wenn  der  Flüssigkeitstransport  durch  die  Wand  des 
ersten  Gefäßes  hindurch  stattgefunden  hätte,  indem   man   den  Isr 

d      m'^ 
dV  beobachteten  Wert   mit   ;,?  x  — -    multipliziert.      Durch   An- 

Wendung  dieses  Verfahrens  auf  die  Gefäße,  deren  man  sich  be- 
dienen will,  kann  man  sich  von  vornherein  ein  Urteil  dsrdber 
bilden,  inwieweit  sie  einander  gleichwertig  sind.  Durch  eine  be- 
sondere Versuchsreihe  überzeugte  sich  der  Verf.  an  12  por6«es 
Gefäßen,  daß  die  Zahlen  m,  welche  die  relative  DarchlSss^csl 
der  Gefäße  für  destilliertes  Wasser  angeben,  auch  die  Durohlässigkck 
für  den   Strom  anzeigen.     Mittels  der  angegebenen  Methode   be- 
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stimmte  der  Verf.  f&r  die  in  der  ersten  Arbeit  verwendeten  5proz. 
Salzlösungen  (statt  des  Bieiacetats  wurde  diesmal  Eupferohlorid 
benutzt)  die  Menge  Q  der  in  einer  Stunde  mittels  des  Seiten- 
druckes £1  durch  die  poröse  Wand  getriebenen  Flüssigkeit»  ferner  die 
von  einem  Strom  von  der  Stärke  1  Amp.  innerhalb  einer  Stunde 
von  der  Anode  zur  Kathode  bewegten  Flüssigkeitsmenge  T,  endlich 
die  Potentialdifferenz  i^F  an  der  Innen-  und  Außenwand.  Aus 
dem  in  jedem  Fall  beobachtete  Werte  von  ^  V  wurde  alsdann  der- 
jenige berechnet,  den  man  erhalten  würde,  wenn  stets  ein  Gefäß 
von  gleicher  Porosität  und  Wandstärke  benutzt  worden  wäre.  Diese 
Rechnung  war  auch  dann  nötig,  wenn  dieselbe  Zelle  angewendet 
wurde,   weil  sich  fast  nach  jedem  Auswaschen  eine  Zunahme  der 

Porosität  ergab.     Da  der  so  reduzierte  Wert  ^V'  =  - — z  ist,  und 

die  Werte  von  /,  d  und  m  in  den  einzelnen  Versuchen  einander 
gleich  sind,  so  sind  die  für  ^  V  ermittelten  Zahlen  werte  der  spezi- 
fischen Leitfähigkeit  k  der  verschiedenen  Lösungen  umgekehrt 
proportional.  Die  Zahlen  zeigen  dann,  daß  ein  charakteristischer 
Unterschied  zwischen  der  Leitfähigkeit  der  Sulfate,  Nitrate  und 
Chloride  existiert,  und  daß  wenigstens  für  die  untersuchten  5proz. 
Salzlösungen  die  Leitfähigkeit  der  Chloride  größer  als  die  der 
Nitrate  'und  diese  wieder  größer  als  die  der  Sulfate  ist,  so  daß 
sich  hier  eine  bisher  nicht  betonte  Abhängigkeit  des  Leitvermögens 
von  dem  elektronegativen  Bestandteile  des  Salzes  ergibt    Setzt  man 

T'  =  ^••^,  flo  gut  die  Gleichung  E.JV  =  ^Sr^.   Nach 

dieser  Gleichung  werden  die  Werte  von  E  (in  absoluten  Einheiten) 
für  die  untersuchten  Salzlösungen  berechnet.  Sie  lassen  keine  all* 
gemeine  Gesetzmäßigkeit  erkennen.  Bgr. 

£.  VAN  DSB  Yen.     Snr  une  relation   entre  les  valeurs  h  des  Solu- 
tions salines.     Arch.  Mus.  Teyler  (2)  11,  115—139,  1907  f. 

Der  Verf.  beschreibt  ein  anderes  Verfahren  zur  Messung  von 
^F  (diese  Ber.  62  [1],  512,  1906),  so  daß  die  Werte  von  h  ge- 
nauer  ermittelt  werden  konnten.  Aus  der  Zusammenstellung  der 
Werte  von  A^  die  f^r  die  Sulfate,  Nitrate  und  Chloride  einer  Anzahl 
von  Metallen  (Kupfer,  Eisen,  Zink,  Nickel)  erhalten  wurden,  scheint 
hervorzugehen,  daß  allgemein  die  Leitfähigkeit  der  Chloride  die^ 
jenige  der  Nitrate,  und  diese  wieder  diejenige  der  Sulfate  übertrifft. 
Jedenfalls  trifft  diese  Regel  für  die  genannten  Salze  desselben 
Metalles  zu.  Bgr, 


538  in.    Physikaliflohe  Obemie. 

Cabl  HsBiKa.  Visible  migration  of  partioles  between  electrodes. 
Paper  read  before  the  American  Eleotroohemical  Society.  Blectrioiaii  60« 
249—250,  1907  t. 

Bringt  man  die  mikroskopisch  kleinen  Teiloben»  welche  die 
BBOWvsohe  Bewegung  zeigen,  in  ein  Potentialgefälle,  welches  man 
in  der  umgebenden  nicht  leitenden  Flüssigkeit  hervorruft,  so  be- 
wegen sich  die  Teilchen  geradlinig  nach  einer  der  Elektroden,  und 
zwar  je  .  nach  ihrer  Natur  entweder  zur  Anode  oder  zur  Kathode« 
In  einem  Gemisch  beider  Arten  von  Teilchen  sieht  man  daher 
beide  Bewegnngsrichtungen.  Da,  wo  die  Teilchen  einander  be- 
gegnen, weichen  sie  einander  aus,  so  daß  es  niemals  zu  Zusammen- 
stößen kommt.  Die  Geschwindigkeit  ist  um  so  größer,  je  großer 
das  Potentialgefälle  ist.  Der  Verf.,  welcher  die  Beobachtungen 
gemeinsam  mit  Edwik  F.  Nobthbop  ausgeführt  hat,  glaubt,  daß 
man  durch  diese  Bewegungen  manche  Erscheinungen  bei  der  elek- 
trolytischen Abscheidung  von  Metallen  erklären  kann,  wie  z.  B.  den 
Gehalt  des  kathodisch  abgeschiedenen  Eisens  an  Kohlenstoff,  der 
ans  der  Anode  stammt,  den  Gehalt  mancher  kathodisch  ab- 
geschiedenen Metalle  an  Oxyd  u.  a.  Bgr. 


E.  Bbinbb  et  E.  Dübaitd.     Action   de  P^tincelle  ^lectriques  sur  le 
m^lange  azote-oxyg^ne  aux  basses  temp^ratures.     0.  B.  145,  248 

—250,  1907  t- 

Der  erste  der  Yerff.  hat  (C.  R.  144,  694,  1907)  eine  Versuchs- 
anordnung  angegeben,  welche  in  dem  Falle,  daß  das  Einwirknngs- 
Produkt  einen  beträchtlich  höheren  Siedepunkt  besitsEt  als  die 
Komponenten,,  das  erstere  in  dem  Maße,  wie  es  ersKcugt  wird,  zu 
kondensieren  gestattet,  so  daß  es  dadurch  der  zersetzenden  Wirkung 
des  Funkens  entzogen  wird.  Diese  Anordnung  wird,  wie  früher 
zur  Synthese  des  Ammoniaks,  nunmehr  zur  Erzeugung  der  Oxyde 
des  Stickstoffs  verwendet,  deren  Menge  unmittelbar  aus  der  Dmck- 
verminderung  berechnet  werden  konnte.  Außer  der  Luft  wurden 
Gemische  von  1  Vol.  Stickstoff  mit  1  und  mit  2  Vol.  Sauerstoff 
verwendet.  Die  Grenzkonzentration  des  entstandenen  Stickstoff- 
dioxyds beträgt  bei  Anwendung  von  Luft  5  bis  6  Proz.,  wenn  die 
Röhre,  nicht  gekühlt  wird,  12  bis  15  Proz.,  wenn  das  Kühlen 
mittels  festen  Kohlendioxyds  und  Äther  erfolgt,  20  Proz.,  wenQ 
mittels  flüssiger  Luft  gekühlt  wird.  Im  letzteren  Falle  wird  dem- 
nach fast  aller  Sauerstoff  gebunden.  Beim  Kühlen  mit  flüssiger 
Luft  beträgt  die  Ausbeute  an  Stickstoffdioxyd  (als  Tetroxyd  in 
Form  eines  festen  weißen  Körpers  vorliegend)   pro  Kilowattstunde 
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bei  Anwendung  von  Luft  0,55,  vom  Gemisch  N^  +  O2 : 0,77,  vom 
i^emisoh  N^ -f  2  Og :  0,50  g.  Das  Gemisch  aus  gleichen  Raumteilen 
der  Gase  gibt  mithin  das  günstigste  Resultat,  was  auch  zu  erwarten 
ist,  da  zunächst  NO  entsteht.  Für  das  Gemisch  Nj  -h  2  O2  wurde 
femer  der  Einfluß  des  Druckes  auf  die  Ausbeute  untersucht.  Diese 
achwankt  zwischen  0,8  auf  0,6g  pro  Kilowattstunde,  wenn  der 
Druck  von  46  auf  21,7  cm  abnimmt  Bei  weiterer  Aboahme 
des  Druckes  steigt  die  Ausbeute  zwischen  den  Drucken  14,5  und 
0,4  cm  beträchtlich  und  erreicht  einen  mittleren  Betrag  von  1,43  g. 

Bgr. 

F.  Habbb  und  A.  Kobnio.     Über  die  Stickoxydbildung  im  Hoch- 
spannungsbogen.     ZS.  f.  Elektrochem.  13,  725 — 743,  1907  t. 

Gegenüber  der  zuerst  von  Müthuavn  und  Hopbb  (diese  Ber. 
59  [1],  587,  1903)  gemachten  Annahme,  die  Stickoxydbildung  im 
Hochspannungsbogen  sei  eine  reine  thermische  Wirkung,  haben 
Wabbubo  und  LbithAüsbb  (diese  Ber.  62  [2],  155,  1906)  die  An- 
flicht ausgesprochen,  daß  die  bei  der  Entladung  erzeugte  kinetische 
Energie  der  Gasionen  direkt  zur  Stickoxydbildung  ausgenutzt 
werden  könne,  ehe  sich  gemäß  dem  Maxwbll  sehen  Verteilungssatz 
das  Temperaturgleichgewicht  herstellt  Diese  letztere  Vorstellung 
ist  nutzlos  und  demnach  die  Muthmann  -  Hofbb  sehe  allein  frucht- 
bar, wenn  die  Temperatur  der  neutralen  Molekeln  auf  alle  Fälle 
«o  hoch  steigt,  daß  sich  das  Gleichgewicht  N^  4- O^  ^^  2K0 
momentan  einstellt.  Umgekehrt  versagt  die  MuTHMANN-HovBBsche 
Vorstellung  da,  wo  die  Temperatur  der  neutralen  Gasteile  und  die 
«ohließUoh  entstehende  Mitteltemperatur  einem  Gebiete  angehören, 
in  dem  das  Gleichgewicht  unbeweglich  ist.  Da  die  Versuche  von 
Wabbübo  und  LbithAüsbb  mit  Glimmentladungen  in  dieses  Gebiet 
fallen,  so  wäre  es  sehr  wohl  möglich,  daß  die  Muthmann-Hofbb- 
«che  Vorstellung  für  alle  Lichtbogenerscheinungen  zu  Recht  be- 
steht Die  Verff.  haben  daher  eine  Versuchsanordnung  gewählt, 
-die  zwischen  den  Verhältnissen  im  Glimmstrom  und  in  der  Luft- 
flamme steht  und  die  dabei  entstehenden  Konzentrationen  an 
'Stickozyd  ermittelt.  Der  Lichtbogen  wurde  zwischen  zwei  nur 
-wenig  voneinander  entfernten  Elektroden  erzeugt,  die  sich  in  einem 
beständig  mit  kaltem  Wasser  gekühlten  Rohre  befanden.  Der 
Beaktionsraum  war  infolgedessen  nur  klein  und  wurde. dauernd  auf 
«iner  relativ  niedrigen  Temperatur  gehalten.  Das  Gasgemisch 
wurde  an  dieser  kleinen  stehenden  Li4*.htsäule  in  langsamem  Strom 
^orbeigeleitet  und  befand  sich  unter  vermindertem  Druck,  wodurch 
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die  freie  Weglänge  und  die  kinetische  Energie  der  Ionen  ver* 
größert  wurde.  Zum  Betrieb  diente  Wechselstrom  von  50  Perioden» 
dessen  Spannung  von  120  auf  5000  bis  10000  Volt  gebracht 
werden  konnte.  Wegen  der  Einzelheiten  der  Versuchsanordnung 
muß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  In  der  folgenden 
Tabelle  sind  die  höchsten  Werte,  welche  die  Stickoxydkonzen* 
trationen  erreichen  können,  mit  der  Gleichgewichtskonstanten 

_[N0]_ 

und  den  aus  ihr  berechneten  Reaktionstemperaturen  zusammen- 
gestellt. 


1 

GaBmischuDg 

Qebalt  an 

NO  in 
Baumproz. 

k 

Thermodynamiscli  berech- 
nete absolute  Temperatur 
nach 

0. 

N. 

Habbb 

Nbbhst 

20,9 

79,1 

9,8 

0,284 

1 

4365                  4334 

48,9 

51,1 

14.4 

0,837 

4686         i         4650 

44.4 

55,6 

14,3 

0,337 

4686                  4650 

1 

75,0 

25,0 

12,77 

0,357 

4805                  4767 

81,7 

18,3 

12,1 

0,397 

5042 

5000 

Da  es  sehr  unwahrscheinlich  ist,  daß  die  in  den  letzten  beiden 
Spalten  angegebenen  Temperaturen  tatsächlich  der  Mitteltemperatur 
des  Lichtbogens  entsprechen  (diese  dürfte  3000^  kaum  übersdegeo 
haben),  so  erscheint  dadurch  die  WABBüBOsche  Auffassung  von 
der  Wirksamkeit  des  ElektronenstoBes  als  erwieset.  Für  die  tech«- 
nische  Darstellung  der  Salpetersäure  ist  demnach  nicht  die  Er- 
zielung extremer  Temperaturen,  sondern  die  Herstellung  kalter 
Lichtbögen  erstrebenswert.  Bgr. 

Albxbt  Wioand.  Über  die  Steigerung  der  katalytischen  Wirkung 
des  Platins  auf  die  Enallgasvereinigung  durch  galvanische  Pola- 
risation. 8.-A.  Sitzbei*.  d.  Oes.  z.  Bef.  d.  ges.  Natarw.  Harburg  1907» 
Nr.  2,  33— 35  t. 

Der  Verf.  hat  eine  Reihe  von  Versuchen  angestellt,  um  die 
bereits  von  Wöhlbb  und  später  von  anderen  beobachtete  Tatsache 
weiter  aufzuklären,  daß  die  katalytische  Wirkung  von  blankem 
Platin  bedeutend  gesteigert  wird,  wenn  man  es  zuvor  als  Elektrode 
in  einer  Wasserzersetzungszelle  benutzt  hat  Die  Erscheinung 
wird   durch   eine   oberflächliche   Auflockerung   des  Platins  infolge 
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der  TorhergegaDgenen  Polarisatioii  erklärt,  so  daß  derartiges  Platin 
«ine  dem  Plaünschwamm  ähnliche  Oberflächenbeschaffenheit  besitzt. 
ijtut  gereinigtes  und  ausgeglühtes  blankes  Platin  besitzt  die  kata- 
lytische  Wirkung  nur  in  geringem  Maße.  Bgr, 


F.  RiOHABz.  Über  die  von  ihm  und  Wilhelm  Zibolbb  nach- 
gewiesene Erhitzung  von  Elektrolyten  an  kleinen  Elektroden  bis 
zur  Siedetemperatur;  zur  Berichtigung  von  Herrn  Paul  Lunswia. 
Sitzber.  Gtes.  z.  Bef.  d.  ges.  Naturw.  Marburg,  13.  November  1907,  3 — 5f. 
Der  Verf.  berichtigt  einige  Angaben,  die  P.  Lüdbwio  in  seiner 

Inauguraldissertation  (Göttingen)  gemacht  hat.  Bffr. 

William  D.  Hbndbbsok.  The  thermoelectric  behavior  of  metals 
in  Solutions  of  their  own  salts.  IL  Cadmium  amalgam  in  a  So- 
lution of  cadmium  sulphate.     Pbys.  Bev.  25,  353 — 361,  1907  t. 

Über  den.  ersten  Teil  wurde  in  diesen  Ber.  62  [1],  502,  1906 
bei-ichtet;  die  Versuchsanordnung  war  dieselbe,  wie  sie  damals  be- 
schrieben wurde.  Tauchen  zwei  Elektroden  aus  (12^/sproz.)  Cad- 
miumamalgam  in  eine  Lösung  von  Cadmiumsulfat,  derart,  daß  die 
Lösung  an  der  einen  Elektrode  die  Temperatur  0<>,  die  andere  die 
Temperatur  30^  besitzt,  so  fließt  der  Strom  im  äußeren  Stromkreise 
Ton  der  warmen  zur  kalten  Elektrode,  so  daß  also  die  warme 
Elektrode  Kathode  ist  Silber  verhält  sich,  wie  1.  c.  mitgeteilt 
wurde,  umgekehrt.  Die  thermoelcktrische  Krafl  ist  beim  Cadmium 
relativ  konstant  und  für  gegebene  Konzentrationen  reproduzierbar. 
Sie  ist  eine  Funktion  nicht  nur  der  Temperatur,  sondern  auch  der 
Konzentration  des  Elektrolyten  und  nimmt  mit  wachsender  Kon- 
zentration des  Elektrolyten  zu.  (Beim  Silber  nimmt  sie  dagegen 
mit  wachsender  Konzentration  des  Elektrolyten  ab.)  Innerhalb  des 
Temperaturintervalls  0  bis  30^  ist  die  thermoelektrische  Kraft,  die 
«iner  bestimmten  Differenz  der  absoluten  Temperatur  entspricht, 
fast  zehnmal  größer  als  die  elektromotorische  Krafl,  welche  durch 
die  entsprechende  Konzentrationsdifferenz  hervorgerufen  wird.  Dar- 
aus folgt,  daß  die  thermoelektrische  Krafl  nicht  durch  die  Annahme 
«iner  Vergrößerung  des  osmotischen  Druckes  hervorgebracht  sein 
kann.  Ebensowenig  erscheint  es  zulässig,  sie  durch  eine  Änderung 
•der  Lösungstension  des  Cadmium amalgams  zu  erklären,  wenn  man 
nicht  annehmen  will,  daß  die  Lösungstension  eines  Metalles  mit 
«teigender  Temperatur  sinkt  Bgr, 
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Der  Verf.  unterscheidet  photochemische  Wirkungen  der  ersten 
An,  welche   eine  Abnahme  der  freien  Energie  hervorbringen,  von 
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denen  der  zweiten  Art,  welche  eine  Vermehrung  der  freien  Energie 
bewirken.  Zu  den  letzteren  gehört  z.  B.  die  Zerlegung  des  Eohlen- 
dioxyds  im  chlorophyllhaltigen  Stärkekom  oder  die  Ozonisierung 
von  Sauerstoff.    Auf  sie  kann  man  die  thermodynamische  Gleichung 

T 
V  =  1 ~  anwenden ,  wobei  v  den  in  mechanische  Arbeit  um- 
gesetzten Bruchteil  der  Wärmemenge  Q  bezeichnet,  die  von  einem 
Körper  Ä  von  der  absoluten  Temperatur  T  auf  einen  Körper  B 
von  der  absoluten  Temperatur  Tq  übergegangen  ist.  Erfolgt  der 
Übergang  durch  Strahlung,  so  ist  die  von  Ä  ausgehende  Energie, 
ehe  sie  von  B  aufgenommen  wird,  zwischen  Ä  und  B  als  Ather- 
wellenenergie  vorhanden,  und  demnach  folgt  die  Strahlung  hin- 
sichtlich ihrer  Umwandelbarkeit  in  mechanische  Arbeit  denselben 
Gesetzen  wie  die  Wärme.  Die  Gleichung  gibt  also  die  maximale 
Arbeit  an,  welche  bei  einer  Verwandlung  der  schwarzen  Strahlung 
innerhalb  einer  thermaktinen  Hülle  von  der  Temperatur  T  in 
Strahlung  von  der  Temperatur  Tq  gewonnen  werden  kann,  und  in 
diesem  Sinne  kann  man  der  erwähnten  Strahlung  eine  bestimmte 
Temperatur  T  zuschreiben.  Die  schwarze  Strahlung,  welche  durch 
irgend  einen  Punkt  im  Innern  der  Hülle  geht,  besteht  aus  unend- 
lich vielen  Strahlenbündeln,  die  sich  durch  Richtung  und  Wellen- 
länge unterscheiden,  und  deren  jedem  man  nach  den  Ausfahrungen 
von  Plakok  (Vorlesungen  über  die  Theorie  der  Wärmestrahlung, 
Leipzig  1906,  S.  86  ff.)  dieselbe  Temperatur  T  zuzuschreiben  hat 
Ist  8  eine  kleine  Fläche,  die  senkrecht  zur  Richtung  des  unendlich 
dünnen  Strahlenbündels  steht,  so  daß  von  jedem  Punkte  von  8  ein 
anendlich  dünner  Strahlenkegel  von  der  Öffnung  o  ausgeht,  und 
ist  f  die  Intensität  der  die  Flächeneinheit  von  8  treffenden  Strahlung, 
deren  Wellenlängen  zwischen  l  und  X-^-dX  liegen,  so  ergibt  sich 
innerhalb  des  Gültigkeitsbereiches  des  Wien  sehen  Strahlungsgesetzes 

i  C      -1^ 

die  Beziehung  E  =  —  =  — .  e  *^,  wo  JE7  als  spezifische  Strah- 
lungsintensität bezeichnet  wird.  Tritt  das  Bündel  bei  8  in  einen 
Körper  ein,  in  welchem  Strahlung  von  der  Wellenlänge  l  eine 
photochemische  Wirkung  zweiter  Art  hervorruft,  und  wird  sie  voll- 
ständig absorbiert,  so   ist  der  maximale  photochemische  Nutzeffekt 

T 
nach  der  Gleichung  v  =  l ~   zu   berechnen.      Wie    der   Verf. 

weiter  ausfuhrt,  ist  es  dabei  möglich,  daß  z.  B.  bei  der  Ozonisierung 
des  Sauerstoffs  bei  der  Gleichgewichtskonzentration  sich  die  ganze 
Energie  der  Strahlung  in  Ozonisierungswärme  umsetzt  Überschreitet 
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die  KoDzentratioQ  des  entstandenen  Ozons  die  Gleicbgewiohtskon- 
zentration,  so  kann  die  Strahlung  nach  der  obigen  Gleichung  nicht 
ozonisierend  wirken,  wenn  ihre  Temperatur  T  sich  T^  nähert. 
Daher  kann  das  Gesetz,  nach  welchem  die  photocheraische  Wirkung 
nur  von  der  Energie  der  auffallenden  Strahlung  abhängen  soll,  für 
Reaktionen  der  zweiten  Art  nicht  streng  richtig  sein.  Diese  Schlüsse 
haben  indes  vorläufig  nur  prinzipielle  Bedeutung,  da  die  Tempe- 
ratur T  der  Strahlung  bei  photochemischen  Wirkungen  im  allge- 
meinen sehr  groß  gegen  To,  also  v  nahezu  gleich  1  ist.  Für  die 
Sonnenstrahlung  ist  z.  B.  v  =  0,96,  wenn  man  von  der  Absorption 
in  der  Erdatmosphäre  absieht,  und  selbst  wenn  man  die  Strahlung 
durch  Absorption  im  Verhältnis  1:10^  schwächt,  so  ergibt  sich  für 
A  =  0,68  fi  der  Wert  v  =  0,80.  Solange  die  Divergenz  <d  der  » 
treffenden  Strahlung  sehr  klein  bleibt,  wird  der  photochemische 
Nutzeffekt  durch  den  Wert  von  cd  nicht  beeinflußt  Rührt  daher 
die  8  treffende  Strahlung  von  einem  kleinen  Flächenstück  ^  her, 
welches  $  gerade  gegenübersteht,  und  schwächt  man  die  Strahlung 
dadurch,  daß  man  einen  Teil  der  Strahlen  von  6i  abblendet,  so 
bleibt  die  Temperatur  der  s  treffenden  Strahlung  ungeändert,  da  i 
und  a>  im  gleichen  Verhältnis  abnehmen,  aber  der  maximale  Nutz- 
effekt kann  immer  noch  nach  der  für  v  aufgestellten  Gleichung 
berechnet  werden.  Daher  ist  es  nicht  auffallend,  daß  die  Eohlen- 
säureassimilation  auch  unter  sehr  schwacher  Beleuchtung  stattfindet. 
Als  Bedingungen  dafür,  daß  Strahlung  eine  photochemische  Wirkung 
zweiter  Art  in  einem  durch  Temperaturerhöhung  dissoziierbaren 
Körper  K  hervorbringe,  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  hinstellen: 
1.  daß  K  diese  Strahlung  teilweise  absorbiert,  2.  daß  sie  von  dem 
schwarzen  Körper  bei  einer  Temperatur  T  ausgesandt  wird,  bei 
dem  K  bereits  merklich  zersetzt  ist  Bgr. 


Fbitz  Wbigbbt.   Über  chemische  Lichtwirkungen.   I.  Das  Phosgen* 
gleichgewicht  unter  dem  Einfluß  der  Bestrahlung.     Ann.  d.  Phjs. 

(4)  24,  55—67,  1907  t. 

Nach  HsLMHOLTz  teilt  man  die  durch  das  Licht  beeinflußten 
Reaktionen  in  solche  ein,  bei  denen  das  Licht  nur  katalytisch  be- 
schleunigend wirkt,  und  in  solche,  bei  denen  es  den  chemischen 
Kräften  entgegenwirkt,  also  Arbeit  leistet  Der  Nachweis  einer 
rein  katalytischen  Wirkung  ist  schwer  zu  erbringen,  weil  die  meisten 
photochemischen  Reaktionen,  wie  die  Chlorknallgasreaktion,  prak- 
tisch vollständig  verlaufen  und  eine  Erhöhung  der  Reaktions- 
geschwindigkeit sowohl   durch  die  Erhöhung  des  chemischen  Po- 
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tentials,  als  durch  eine  mehr  oder  weniger  starke  katalytische  Be- 
einflussang  darch  das  Licht  erklärt  werden  kann.  Bei  der  Reaktion 
€0  4-01)  =  OOCla  ist  es  jedoch  möglich,  zu  untersuchen,  ob 
dnrch  die  Wirkung  des  Lichtes  eine  Gleichgewiohtsversohiebung 
stattfindet.  Bei  den  Versuchen  wurde  ein  eigens  konstruierter 
elektrischer  Ofen  verwendet,  welcher  eine  Bestrahlung  des  in  einem 
Gefäfi  aus  Jenaer  Borsilikatglas  59 III  bestehenden  Gasgemisches 
gestattete.  Wegen  der  Versuchsanordnung  muß  auf  die  Abhand- 
lung verwiesen  werden.  Es  zeigte  sich,  daß  das  im  Dunkeln  bei 
480,  500  und  510^  eingestellte  Gleichgewicht  durch  die  Bestrahlung 
mit  einer  Bogenlampe  oder  mit  einer  Quecksilberlampe  aus  ge- 
wöhnlichem Uviol-  oder  Quarzglas  nicht  verändert  wird.  Gleich- 
wohl findet  auch  bei  höheren  Temperaturen  in  der  Nähe  des  Gleiche 
gewichtes  eine  Beschleunigung  der  Vereinigung  von  Eohlenozyd 
und  Chlor  durch  das  Licht  statt.  Um  dies  nachzuweisen,  wurde 
der  Ofen  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Hälflen  geteilt,  von 
denen  jede  ein  Reaktionsgefäß  enthielt;  beide  Gefäße  waren  durch 
eine  mit  einem  Index  versehene  Kapillare  verbunden.  Der  Ofen 
wurde  zunächst  auf  450^  erwärmt,  bis  Druckkonstanz  eingetreten 
war.  Dann  wurde  der  Strom  verstärkt,  wie  es  die  zu  erreichende 
Temperatur  verlangte,  und  nunmehr  wurden  die  beiden  Bestrah- 
lungsgefäße abwechselnd  bestrahlt  und  verdunkelt.  Die  Bewegung 
des  Index  zeigte  dann  immer  an,  daß  die  Gleichgewichtsverschie- 
bung in  dem  bestrahlten  Räume  der  Temperaturänderung  rascher 
folgte  als  in  dem  dunkeln,  unabhängig  davon,  ob  eine  Bildung 
oder  eine  Dissoziation  des  Phosgens  eintrat.  Bgr, 


Fritz  Wbiobrt.  Über  chemische  Lichtwirkungen.  II.  Photo- 
chemisch sensibilisierte  Gasreaktionen  und  eine  Theorie  der  kata- 
lytischen    Lichtwirkung.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  243—266,  1907  f. 

In  der  ersten  Abhandlung  (s.  vorstehendes  Referat)  ist  gezeigt 
worden,  daß  das  Gleichgewicht  der  Phosgenbildung  und  -zersetzang 
sich  im  Lichte  nicht  ändert,  daß  also  die  Bestrahlung  dieselbe  Wir- 
kung hat  wie  ein  zugesetzter  Katalysator,  der  nicht  nur  die  Vereini- 
gung der  beiden  Gase  Eohlenoxyd  und  Chlor  beschleunigt,  sondern 
auch  auf  die  Dissoziation  des  Phosgengases  in  derselben  Weise 
wirkt  Wendet  man  nun,  um  diese  Erscheinungen  mit  den  be- 
kannten katalytischen  und  photochemischen  Erscheinungen  in  Zu- 
sammenhang zu  bringen,  das  Massenwirkungsgesetz  auf  das  Gleich- 
gewicht an,  so  ergeben  sich  Schwierigkeiten,  insofern,  als  die 
Resultate  nur  unter  ganz  bestimmten,  zufällig  vielleicht  vorhandenen 
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Bedingungen  mit  dem  experimenteUen  Ergebnis  in  Übereinstimmung 
stehen,  während  bei  den  Versuchen  des  Verf.  gefunden  wurde, 
daß  die  Bestrahlung  bei  drei  verschiedenen  Temperaturen  und 
mithin  bei  drei  verschiedenen  Konzentrationsverhältnissen  auf  das 
Phosgengleichgewicht  ohne  Einfluß  ist.  Um  dies6  Schwierigkeiten 
z^  heben,  führt  der  Verf.  zur  Erklärung  der  Tatsachen  eine  neue 
Hypothese  ein,  indem  er  versuchsweise  annimmt,  daß  durch  die 
Bestrahlung  im  Chlor  einzelne  Molekelkomplexe  (ähnlich  den  Nebel* 
kernen  in  Oasen)  entstehen,  welche  als  Reaktionskerne  wirken,  und 
auf  welche,  da  sie  gegenüber  der  anderen  Gasmasse  nur  in  ge- 
ringer Anzahl  vorhanden  sind,  die  Betrachtungen  für  isolierte 
Massenteilchen  Anwendung  finden  können.  An  diesen  Teilchen 
kann  die  Reaktion  bis  zu  einem  durch  die  Temperatur  allein  be- 
dingten  Gleichgewichtszustand  mit  so  großer  Geschwindigkeit  statt- 
finden, daß  der  Fortgang  der  Reaktion  nur  durch  die  Diffusion 
der  noch  unverbrauchten  Stoffe,  welche  im  Vergleich  zu  der  Re- 
aktionsgeschwindigkeit ein  langsam  verlaufender  Vorgang  ist,  zu 
den  Reaktionskernen  hin  geregelt  wird.  Um  die  Anwesenheit 
dieser  Reaktionskerne  nachzuweisen,  wurde  in  der  von  Lsnabd 
angegebenen  Weise  das  Dampfstrahlphänomen  untersucht,  indem 
Chlor  aus  einer  Bombe  in  einen  überhitzten  Dampfstrahl  geleitet 
wurde,  derart,  daß  es  auf  dem  Wege  dorthin  durch  eine  Qnarzplatte 
mit  einer  großen  Quarz -Quecksilberbogenlampe  bestrahlt  werden 
konnte.  Dabei  zeigte  sich,  daß  bei  der  Bestrahlung  mit  ultra- 
violettem, sowie  mit  sichtbarem  violetten  und  blauen  Licht  in  den 
meisten  Fällen  Nebelbildung  stattfand.  Fem  er  vermag  bestrahltes 
Chlor  eine  Anzahl  von  Gasreaktionen  zu  beschleunigen,  die  sonst 
wegen  zu  geringer  Lichtabsoi^ption  photochemisch  unempfindlich 
sind.  Chlor  wirkt  also  auf  diese  Reaktionen  wie  ein  Sensibilisator 
für  sichtbares  Licht.  Derartige  sensibilisierte  Gasreaktionen  sind 
die  Vereinigung  von  Knallgas  zu  Wasser,  die  Vereinigung  von 
Schwefeldioxyd  mit  Sauerstoff  zu  Schwefeltrioxyd,  die  Ozonzersetzung, 
die  Dissoziation  von  Phosgen  und  in  geringerem  Maße,  aber  deut- 
lich nachweisbar,  die  Oxydation  der  Salzsäure  im  Deaconprozeß 
und  die  Entstehung  von  Ammoniak  durch  direkte  Vereinigung  der 
Elemente.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  auch  in  Flüssigkeiten 
und  festen  Körpern  die  photochemische  Beschleunigung  auf  die 
Bildung  solcher  Reaktionskerne  zurückzufahren  ist,  da  mit  der  An- 
nahme, daß  photochemische  Reaktionen,  bei  denen  das  Licht  keine 
Arbeit  leistet,  als  Reaktionen  aufzufassen  sind,  welche  durch  einen 
heterogenen   Katalysator  katalysiert   werden,    der   monomolekulare 
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Reaktionsverlauf  aller  bis  jetzt  untersnohter  photochemischer  Re- 
aktionen  und  der  kleine  Temperatarkoeffizient,  welcher  der  Größen- 
ordnung nach  mit  dem  TemperaturkoefBzienten  der  Diffusion  über- 
einstimmt, in  gutem  Einklänge  stehen.  Die  Tatsache,  daß  die 
Aktivität  des  Chlors  und  anderer  lichtempfindlicher  Stoffe  nicht 
«ofort  nach  der  Bestrahlung,  sondern  noch  einige  Zeit  andauert, 
spricht  ebenfalls  fiir  die  Entstehung  diskreter  Massenteilchen  durch 
die  Bestrahlung.  Bgr, 

JoH.  Plotkikow.     Die  photochemische  Oxydation   von   Jodwasser- 
stoff durch  Sauerstoff.     ZS.  f.  phys.  Chem.  58,  214—244,  1907  t. 

Der  Verf.  untersuchte  die  Kinetik  der  Reaktion  H  J  +  Og, 
indem  er  im  Dunkeln  und  unter  der  Wirkung  des  Lichtes  einer 
UvioUampe  Jodkalium  und  Salzsäure  in  Wasser,  in  dem  Sauerstoff 
aufgelöst  war,  aufeinander  wirken  ließ  und  die  jeweilige  Konzen- 
tration  des  Sauerstoffs   durch  die  Menge   des  nach  der  Gleichung 

2KJ  +  2HC1+0  =  J2  +  HjO  +  2KCl 

susgeschiedenen  Jods  ermittelte.  Bei  den  Versuchen  im  Dunkeln 
wurde  gefunden,  daß  bei  großem  Überschuß  von  Kaliumjodid  und 
Salzsäure  gegenüber  dem  Sauerstoff  die  Abnahme  der  Sauerstoff- 
konzentration mit  der  Zeit  nach  einer  Reaktion  erster  Ordnung 
«rfolgt  Bei  den  angewandten  Konzentrationen  ist  die  Geschwindig- 
keit der  Sauerstoffabnahme  proportional  der  Vs' Potenz  der  Jod- 
kalium- und  der  ^I^-Voienz^er  Salzsäurekonzentration,  so  daß  für 
<die  Geschwindigkeit  der  Dunkelreaktion   die   empirische  Gleichung 

— ^  =  Kd(0,)(KJ)%(HCir. 

^It  Der  Temperaturkoeffizient  pro  10®  wurde  zu  2,86  bestimmt. 
Hinsichtlich  etwa  vorhandener  katalytischer  Wirkungen  wurde  ge- 
funden, daß  Mn"  und  Pb**  ohne  Wirkung  sind;  Cu"  vordoppelt  bei 
•der  angewandten  Konzentration  die  Geschwindigkeit,  Fe"  beschleu- 
nigt anfangs  ziemlich  stark,  die  Wirkung  nimmt  aber  mit  der  Zeit 
ab,  ebenso  wirkt  das  Gemisch  von  Cu"  und  Fe".  Außerordentlich 
wirksam  ist  salpetrige  Säure,  die  noch  in  0,000  000  06-norm.  Lösung 
ziemlich  stark  beschleunigend  wirkt;  die  katalytische  Wirkung 
nimmt  jedoch  infolge  der  Zersetzung  der  Säure  sehr  schnell  ab. 
Auch  im  Licht  erfolgt  die  Sauerttoffabnahme  bei  großem  Über- 
schuß von  Jodkalium  und  Salzsäure  nach  der  ersten  Ordnung  ohne 
Induktionsstadium  und  Nachwirkung;  als  chemisch  wirksam  auf 
diese  Reaktion  erwiesen   sich  besonders   die   blauen  Strahlen;  vio- 


654  m.    Physikalimhe  Ohemie. 

lette  wirken  entweder  gar  nicht  oder  Bchwacb.  Versuche  mit 
Lichtfilter  von  Jodkalinm,  Sauerstofflösung ,  Salzsäure  und  dem 
Reaktionsgemenge  zeigten,  daß  diese  Stoffe  und  Gemenge  ohne 
Einfluß  auf  die  Reaktion  sind.  Es  liegt  demnach  ein  Fall  yor^ 
wo  eine  sehr  geringe,  nicht  wahrnehmbare  Absorption  mit  einer 
starken  chemischen  Aktivierung  verbunden  ist.  Die  Reaktions- 
geschwindigkeitskonstante ändert  sich  proportional  der  ersten  Potenz 
der  Lichtintensität.  Die  Reaktionsgleichung  für  die  Sauerstoff- 
abnahme hat  im  Lichte  (A  =  436)  die  Gestalt 

-^^  =  KiJa(0,)(KJ)'fe(HCl)*; 

die  Ordnung  in  bezug  auf  HCl  ist  mithin  im  Lichte  eine  andere 
als  im  Dunkeln.  Der  TemperaturkoefBzient  pro  10^  ergab  sich  zu 
1,4.  Zusatz  von  Uranin,  Urannitrat,  Eosin  und  Stärke  ergab  eine 
Verminderung  der  Geschwindigkeit,  ebenso  wirkte  der  Zusatz  von 
Kupfervitriol,  der  die  Reaktion  im  Dunkeln  beschleunigt  Chinio- 
sulfat,  Äsculin  und  Chloroform  wirken  beschleunigend.  Bffr. 


David  Leonard  Chapman,  Samuel  Chadwiok,  and  Johk  Edwiit 
Ramsbottom.  The  Chemical  Changes  Induced  in  Gases  sub- 
mitted  to  the  Action  of  Ultra- violet  Light  Ghem.  8oc.  hooäon^ 
May  2,  1907.  [Chem.  News  95,  248,  1907  t.  Joum.  Ghenu  Soe.  91,  942 
—952,  1907  t. 

Mittels  eines  Apparates,  der  besonders  zur  Untersuchung  der 
von  den  Strahlen  einer  Quecksilberbogenlampe  in  Gasen  hervor- 
gebrachten chemischen  Veränderungen  konstruiert  war,  wurde  die 
Umwandlung  von  Sauerstoff  in  Ozon,  die  Einwirkung  von  Kohlen- 
oxyd auf  Sauerstoff,  sowie  die  Zersetzung  von  Kohlendiozyd  unter- 
sucht, besonders  in  der  Absicht,  festzustellen,  welche  Wirkung  die 
Anwesenheit  wechselnder  Mengen  Wasserdampf  ausübt  Trockenes 
Kohlendioxyd  wird  durch  das  ultraviolette  Licht  zersetzt,  und  zwar 
nimmt  die  zersetzte  Menge  bei  Drackverminderung  zu;  das  feuchte 
Gas  bleibt  dagegen  bei  allen  Drucken  praktisch  unverändert*  Der 
Betrag  der  Volumenverminderung  eines  Gemisches  von  Kohlen- 
oxyd und  Sauerstoff  ist  praktisch  von  dem  Wasserdampfgehalt  der 
Gase  unabhängig.  Der  Grund  liegt  darin,  daß  zwar  bei  Anwesen- 
heit von  Wasserdampf  eine  größere  Menge  Kohlendioxyd  entsteht^ 
andererseits  aber  die  Menge  des  Ozons  vermindert  wird.  Bgr. 
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Tbautz.  Photochemisohe  TJntersuohuQgen.  14.  Hauptven.  D.  Bansen. 
Oes.  f.  angew.  phys.  Chem.  9,  bis  12.  Mai  1907  inHambarg.  ZS.  f.EIek- 
trochem.  13,  550—551,  1907  t. 

Nach  der  gewöhnlich  gemachten  Annahme  beträgt  der  Tem- 
peraturkoeffizient  der  chemischen  Reaktionsgeschwindigkeit  für  10^ 
Temperaturerhöhung  bei  Dunkelreaktionen  1,95  bis  3,7,  während 
er  bei  photochemischen  Reaktionen  erheblich  kleiner  ist  und  1,01 
bis  1,34  beträgt.  Nach  den  Versuchen,  die  der  Verf.  in  Gemein- 
schaft mit  E.  Th.  Volkmank  ausgeführt  hat,  .wird  die  Oxydation 
einer  Lösung  von  Natriumsulfid  bei  15®  durch  die  Wirkung  von 
rotem  Licht  beschleunigt,  bei  25<>  dagegen  durch  dasselbe  Liebt 
verzögert  Demnach  liegt  eine  Lichtreaktion  mit  großem  Tem- 
peratureinfluß vor.  Andererseits  wurde  gefunden,  daß  die  Ver- 
seifung von  fissigester  durch  Natrium-  oder  Baryumhydroxyd,  also 
eine  Dunkelreaktion,  oberhalb  30®  nur  einen  kleinen  Temperatur- 
koeflßzienten  besitzt,  so  daß  es  auch  Dunkelreaktionen  mit  kleinem 
Temperaturkoeffizienten  gibt.  Bgr. 

Hebm.  Thible.    Einige  Reaktionen  im  ultravioletten  Lichte.  Chem. 

Ber.  40,  4914 — 4916,  1907  t. 

Der  Verf.  teilt  die  Ergebnisse  einer  Reihe  von  Versuchen  mit, 
bei  denen  er  ultraviolettreiches  Licht  (als  Lichtquelle  diente  eine 
Quarzbogenlampe)  auf  verschiedene  Stoffe,  die  sich  in  Quarzgefäßen 
befanden,  einwirken  ließ.  Belichtetes  mit  FeiTosulfat  versetztes 
Wasser  enthält  Wasserstoffsuperoxyd.  Die  verdünnte  Lösung  von 
Wasserstoffsuperoxyd  erfährt  durch  die  Belichtung  eine  geringe 
Abnahme  ihres  Gehaltes  an  Wasserstoffsuperoxyd.  Aus  Kohlen- 
oxyd  und  Wasserdampf  entstehen  beim  Belichten  nur  geringe  Mengen 
Ameisensäure.  Diese  Säure  selbst  wird  beim  Belichten  etwas  zer- 
setzt In  einem  Gemisch  von  CO  und  O2  läßt  sich  nach  dem 
Belichten  CO2  nachweisen,  ebenso  in  einem  Gemisch  von  CO  und 
H3O.  Knallgas  vereinigt  sich  teilweise  zu  Wasser.  In  45ccm 
eines  trockenen  Gemisches  von  Chlorwasserstoff  und  Luft  wurden 
2,4  mg  Chlor  nachgewiesen.  Trockener  Chlorwasserstoff  verändert 
sich  dagegen  nicht.  Die  Lösung  von  Kaliumnitrat  wird  beim  Be- 
lichten zu  Kaliumnitrit  reduziert  Methylalkohol  wird  im  Lichte 
wahrscheinlich  durch  Luft  oxydiert.  Bgr, 

6.  A.  Rankin.     Action   of  light  on  snlphur.     Journ.  phys.  ohem.  U, 
1—8,  1907  t. 
Der  Verf.  bestätigt  die  von  A.  Lallbmand  (diese  Ber.  26,  400, 
1870)  gemachte  Beobachtung,    daß  aus   einer  Losung  von   rhom- 
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bischem  Schwefel  in  SchwefelkohleDStoff  unter  der  Einwirkang  der 
violetten  und  ultrayioletten  Strahlen  amorpher  Schwefel  gefällt  wird. 
Er  untersucht  den  Einfluß  der  Konzentration,  der  Temperatur  und 
des  Lösungsmittels  auf  die  Erscheinung.  Mit  abnehmender  Kon- 
zentration muß  (bei  gleichbleibender  Temperatur)  die  zur  Aus- 
fällung  erforderliche  Lichtintensität  gesteigert  werden;  dasselbe  ist 
der  Fall,  wenn  bei  gleichbleibender  Konzentration  die  Temperatur 
erhöht  wird.  Das  Lösungsmittel  ist  ohne  Einfluß  auf  die  Erschei- 
nung, da  es  sich  utti  ein  Gleichgewicht  zwischen  zwei  festen  Phasen 
(rhombischem  und  amorphem  Schwefel)  handelt.  Die  Reaktion  ist 
umkehrbar:  im  Dunkeln  wandelt  sich  der  amorphe  in  rhombischen 
Schwefel  um;  dieser  ist  demnach  die  im  Dunkeln,  jener  die  im 
Lichte  beständige  Form.  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  be- 
schleunigen die  Umwandlung  des  amorphen  Schwefels  in  rhom- 
bischen, so  daß  bei  Gegenwart  dieser  Stoffe  sogar  im  hellen 
Sonnenlichte  kein  amorpher  Schwefel  gefällt  wird.  Ferner  wurden 
zwei  isotherme  Löslichkeitskurven  aufgenommen,  welche  die  Gleich- 
gewichtsbedingungen der  Konzentration  und  Lichtintensität  für 
Lösungen  des  Schwefels  in  Schwefelkohlenstoff  bei .  22,5  und  40* 
angeben.  Amorpher  und  rhombischer  Schwefel  sind  bei  22,ö<^ 
unter  der  Wirkung  einer  Lichtstärke  von  fünf,  und  bei  40®  unter 
der  Wirkung  einer  Lichtstarke  von  45  Kerzen  miteinander  im 
Gleichgewicht  Die  beobachteten  Erscheinungen  folgen  der  Phasen- 
regel, wenn  das  Licht  als  neue  unabhängige  Variable  eingeführt 
wird.  Bgr, 

CoBHK.  Über  die  Einwirkung  des  Lichtes  auf  die  Bildung  der 
Schwefelsäure.  14.  Hauptvers.  D.  BunBen-Ges.  f.  angew.  phys.  Chem. 
9.  bis  12.  Mai  1907  in  Hamburg.  ZS.  f .  Elektrochem.  13,  545—550,  IdOTf. 
GötÜDg.  Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1907,  271— 279  t. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Mobbbk  (Ann.  chim.  phys.  (4)  21, 
323,  1870)  zerfällt  Schwefeldioxyd  unter  der  Einwirkung  inten- 
siven Sonnenlichtes  nach  der  Gleichung  3SO2  =  2S08  +  S.  Der 
Verf.  hat  in  Gemeinschaft  mit  Hans  Begksb  beobachtet,  daß  der- 
selbe Zerfall  auch  von  den  Strahlen  einer  Quecksilberbogenlampe 
aus  Quarz  bewirkt  wird.  Der  an  den  Gefäßwänden  bei  Tempera- 
turen unterhalb  450^  sich  ausscheidende  Schwefel  hemmt  die  Re- 
aktion. Ein  Gemisch  von  Schwefeldioxyd  und  Sauerstoff  vereinigt 
sich  unter  der  Wirkung  derselben  Strahlung  schon  etwas  oberhalb 
46<^  zu  Schwefeltrioxyd.  Ein  gewisser  Feuchtigkeitsgehalt  des  Gas- 
gemisches ist  für  die  Reaktion  nötig,  ein  Optimum  für  den  Feuchtig- 
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keitsgehalt  existiert  jedoch  nicht.  Mittels  einer  besonders  kon- 
struierten Quecksilberlampe ,  welche  gestattete,  die  verschiedenen 
Yersuchsbedingungen  konstant  zu  erhalten,  und  welche  eine  Be- 
lichtung des  strömenden  wie  des  ruhenden  Gasgemisches  ermög- 
lichte,  wurde  nachgewiesen,  daß  bei  ersterem  die  höchste  Ausbeute 
an  Schwefeltrioxyd  ungefähr  65  Proz.  betrug.  Wurde  das  Gas- 
gemisch in  Röhren  aus  Uviolglas  eingeschlossen,  so  war  die  Aus- 
beute erheblich  geringer  (14  Proz.  nach  achtstündiger  Belichtung 
bei  150^);  sie  stieg  aber  ebenfalls  auf  65  Proz.  (nach  einstündiger 
Belichtung  bei  150^),  wenn  statt  der  Röhren  aus  Uviolglas  solche 
aus  Quarz  zur  Aufnahme  des  Gasgemisches  verwendet  wurden.  Die 
spektroskopische  Untersuchung  ergab,  daß  eine  helle  Quecksilber- 
linie 254  wohl  durch  Quarz,  aber  nicht  durch  Uviolglas  hindurch- 
geht. Daß  die  höchste  Ausbeute  an  Schwefeltrioxyd  65  Proz.  be- 
trug, erklärt  sich,  wie  weitere  Vei-suche  zeigten,  daraus,  daß  das 
Schwefeltrioxyd  durch  das  Licht  bis  zu  etwa  35  Proz.  in  Sauerstoff 
und  Schwefeldioxyd  zerlegt  wird.  Der  Wert  der  Eonstanten  K 
in  der  Gleichung 

[SOs? 

wurde  im  Mittel  zu  3,2  gefunden.  Wird  die  Sauerstoffkonzentra- 
tion bis  zu  dem  Verhältnis  SOgiOa  wie  etwa  2:10  gesteigert,  so 
wächst  die  Ausbeute  auf  etwa  73  Proz.  Die  Temperatur  übt  auf 
den  Wert  von  K  keinen  Einfluß,  wohl  aber  wird  durch  Temperatur. 
Steigerung  die  Reaktionsgeschwindigkeit  erhöht.  Wie  die  Bildung, 
%o  wird  auch  der  Zerfall  des  Schwefeltrioxyds  in  Röhren  aus  Uviol- 
glas gegenüber  solchen  aus  Quarz  herabgesetzt,  so  daß  kein  An- 
zeichen dafür  vorhanden  ist,  daß  Bildung  und  Zersetzung  der  Ver- 
bindung durch  Licht  verschiedener  WellenläBge  bewirkt  wird.  Bei 
der  Bildung  des  Trioxyds,  die  unter  Verlust  freier  Energie  erfolgt, 
wirkt  das  Licht  lediglich  als  Katalysator,  bei  der  Zerlegung  der 
im  Dunkeln  beständigen  Verbindung  leistet  es  dagegen  Arbeit. 
Da  die  Zerlegung  im  Gleichgewicht  in  stärkerem  Licht  weiter 
vorgeschritten  ist  als  in  schwächerem,  so  ergibt  sich  das  Paradoxon^ 
daß,  falls  nur  die  Zeit  zur  Einstellung  des  Gleichgewichtes  aus- 
reichte, sich  in  schwächerem  Lichte  aus  Schwefeldioxyd  und  Sauer- 
stoff mehr  Schwefeltrioxyd  bildet  als  in  stärkerem.  Während  der 
oben  mitgeteilte  Wert  von  K  für  das  bei  9  Amp.  erzeugte  Licht 
gilt,  wurde  in  dem  schwächeren  Lichte  von  6  Amp.  eine  Ausbeute 
von  72  Proz.  und  K=  1,4.10-«  beobachtet.  Bgr, 
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A.  Vbbda.  Die  langsame  Zersetzung  der  Lösungen  einiger  sehr 
beständiger  Mineralsalze  und  der  Einfluß  des  Lichtes  auf  diese 
Veränderungen.  Schweiz.  WochenBohr.  f.  Ohem.  u.  Pharm.  45,  179 
—180,  1907.    [Ohem.  Zentralbl.  1907,  1,  1392  t. 

Wässerige  Lösungen  von  Mercurichlorid  zersetzen  sich  nach 
den  Beobachtungen  des  Verf.  langsam  im  Dunkeln  unter  Abschei- 
dung von  Quecksilberoxyd: 

3  HgCla  +  HaO  +  O^  =  3  HgO  +  2  HCl  +  2  Clj, 
im  Lichte  dagegen  unter  Abscheidung  von  Mercurochlorid : 

2  HgCla  +  H,0  =  Hg,Cla  +  2  HCl  +  O. 

Lösungen  von  Zinksnlfat  bleiben,  wenigstens  während  einer 
gewissen  Zeit,  im  Lichte  klarer  als  im  Dunkeln.  Bgr. 


P.  J.  MoNTAGNB.  Über  Violettfärbung  von  Glas  unter  dem  Ein- 
fluß von  Sonnenlicht  Chemisch  Weekblad  4,  296—297,  1907.  [Chem. 
Zentralbl.  1907,  2,  1769  t. 

Cbookbs  (Proc.  Roy.  Soo.  74,  524,  1905)  dachte  bei  dem  Auf- 
treten der  Färbung  manganhaltigen  Glases  im  Sonnenlicht  an  den 
Einfluß  der  Höhe  von  4000  m,  in  der  die  Färbung  beobachtet 
worden  war.  Auch  F.  Fisohbb  (diese  Ber.  61  [1],  579,  1905) 
spricht  davon,  daß  die  Färbung  unter  sonst  gleichen  Umstanden 
auf  den  Bergen  rascher  eintritt  als  im  Tieflande.  Der  Verf.  hat 
jedoch  Violettfärbung  bei  einem  manganhaltigen  Glase  auch  im 
Tief  lande  schon  nach  dem  einen  Sommer  dauernden  Benutzen  bei 
der  Reduktion  von  Eetonen  durch  Alkohol  im  Sonnenlicht  beob- 
achtet Beim  Erhitzen  des  Glases  bis  zum  Weichwerden  verschwindet 
die  Farbe  wieder.  Bgr, 

P.  Lasabbff.  Über  das  Ausbleichen  von  Farbstoflen  im  sichtbaren 
Spektrum.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  661—671,  1907  f. 

Durch  die  Versuche  sollte  quantitativ  die  Abhängigkeit  der 
zersetzten  Farbstoflmenge  von  der  Absorptionskonstante  des  Farb- 
stoffs, der  Wellenlänge  der  auffallenden  Strahlung  und  deren  Energie 
ermittelt  werden.  Zur  Verwendung  gelangten  Cyanin,  Lepidin- 
cyanin,  Pinacyaol,  Pinaverdol,  Ghinaldincyanin  und  Pinacbrom, 
welche  in  Eollodiumhäutchen  untersucht  wurden.  Es  ergab  sich, 
daß  innerhalb  der  Beobachtungsfehler  in  einem  Absorptionsstreifen 
die  zersetzte  Farbstoffmenge  der  absorbierten  Energiemenge  direkt 
proportional  und  unabhängig  von  der  Wellenlänge  der  auffallenden 
Strahlung  ist     Ferner  wurde  nachgewiesen,    daß  nur   ein  geringer 
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Bmohteil   der  absorbierten   Strahlung   als   Energie  für  die   photo- 
^sbemischen  Umsetzangen  dient.  Bgr. 


R.  GiüSA.  Intomo  all'  azione  della  luoe  sopra  le  ossinie.  Bend. 
liinoei  (5)  15  [2],  721-;-728,  1906  t.  Gazz.  chim.  ital.  37  [l],  201—203. 
1907. 

Die  Antiform  des  m-Nitrobenzaldozitns  wandelt  sieh  im  Lichte 
in  die  Synform  nm.  Dasselbe  geschieht  beim  m-Nitroanisaldoxim 
und  p-Chlorbenzaldoxim.  Dagegen  bleibt  die  Antiform  des  Benz- 
aldoxims  und  des  Piperonaldoxims  unverändert,  so  daß  der  Über- 
gang der  Anti-  in  die  Synform  von  der  Anwesenheit  einer  nega- 
tiven Gruppe  in  der  Molekel  des  Aldehyds  abhängig  zu  sein  scheint 
Die  Synform  des  Benzaldoxims  geht  am  Lichte  fast  vollständig  in 
die  Antiform  über,  während  von  der  Synform  des  m-Nitrobenz- 
aldoxims  nach  einer  sechs  Monate  dauernden  Insolation  noch  53  Proz. 
unverändert  waren.  Wegen  der  Einzelheiten  der  Abhandlung,  die 
von  wesentlich  chemischem  Interesse  ist,  muß  auf  diese  selbst  ver- 
wiesen werden.  Bgr. 

O.  CiAHioiAN  e  P.  SiLBBB.     Azloui  chimiche  della  luce.     Note  X. 

LiBcei  Bend.  (5)  16  [l],  835^843,  1907  t.     ^^^^z.  chim.  ital.  37,  266--310, 
1907. 

OiACOMO  CiAMioiAN  uud  P.  SiLBBB.  Chcmische  Lichtwirkungen. 
XL  Mitteilung.     Chem.  Ber.  40,  2415^2424,  1907  f. 

Die  Verff.  hatten  früher  (diese  Ber.  59  [1],  601,  1903)  ge- 
funden, daß  sich  wässerige  Lösungen  von  Aceton  unter  der  Wir- 
kung des  Lichtes  in  Essigsäure  und  Methan  spalten.  In  ähnlicher 
Weise  erhielten  sie  nun  aus  dem  Methyläthylketon  Essigsäure  und 
Äthan  neben  geringen  Mengen  einer  ölartigen  Substanz  von  un- 
bekannter Zusammensetzung.  Lävulinsäure  in  sterilisierter  wässe- 
riger Lösung  ergab  nach  monatelanger  Belichtung  Propionsäure 
neben  anscheinend  Ameisensäure  und  außerdem  wahrscheinlich 
Methylalkohol  Aus  der  alkoholischen  Lösung  von  Lävulinsäure 
-erhielten  sie  dagegen  ^-Oxyvaleriansäure  (als  Lacton)  und  Acet- 
«Idehyd,  während  ein  Teil  der  Lävulinsäure  in  den  Äthylester 
4ibergegangen  war.  Menthon  in  wässerig-alkoholischer  Lösung  ergab 
Decylsäure,  C10H20O2,  sowie  einen  Aldehyd,  welcher  dieselbe  Formel 
besitzt  wie  das  Menthon  (OioHigO);  die  Verff.  halten  ihn  trotz- 
■des  ähnlichen  Geruches  für  verschieden  von  dem  von  Wallach 
•dargestellten  Menthocitronellal.  Die  wässerig  -  alkoholische  Lösung 
des   Menthons   reagiert   schon   nach   kurzer   Belichtung   sauer  und 
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nimmt  einen    veränderten  Geruch    an,    während    dieselbe 
seohB   Monate   lang    im  Dunkeln  aufbewahrt,    unverändert 
ebenso  wenn  sie  sechs  Stunden  lang  auf  170<>  erhitzt  wird. 


Eduard   Sghlobmann.     Zur  Kenntnis  des  latenten   Bildes, 
wifls.  Photogr.  5,  183—187,  1907.    [Chem.  Zentralbl.  1907,  2,  STlf. 

TJm  zu  entscheiden,  ob  die  die  Platte  umgebende 
Sphäre  einen  EinflulS  auf  das  Entstehen  des  latenten  Bildes  ai 
wurden  eine  Reihe  von  Aufnahmen  in  einer  „Gaskassette*^ 
des  SoHsiNBB  sehen  Sensitometers  bei  Gegenwart  von  reinem 
Stoff,  Stickstoff  und  von  Luft  gemacht;  die  gleich  belic 
Platten  wurden  gleich  entwickelt.  Weder  bei  der  chemisches 
bei  der  physikalischen  Entwickelung  konnte  irgend  ein  Einfinlj 
Gases  auf  den  Schwellenwert  konstatiert  werden,  mochten  die 
im  trockenen  oder  im  feuchten  Zustande  belichtet  werdea 
Stoff,  der  aus  Ammoniumnitrit  dargestellt  ist,  ruft  allerdii 
Schleiern  der  Platte  hervor;  dies  beruht  jedoch  auf  der  Ant 
heit  geringer  Mengen  von  Oxyden  des  Stickstoffs. 


EüO.  Dbicolb.     Contribution  ä  l'^tude   de   l'image  latente 

graphique.     0.  B.  144,  565—567,  1907  f. 

«  ■ 

Der  Verf.  untersuchte   die  Einwirkung  schwacher  Ozjc 
mittel  auf  das  latente  Bild  in  der  Absicht,  dasselbe  in  eine 
Verbindung  überzufuhren,   aus  der  Aufschluß  über  seine  Sc 
tion  gewonnen  werden  könnte.     Wird  eine  exponierte  Plstte 
Minuten  in   eine    1  proz.  Lösung    von  Kaliumferricyanid 
abgespült    und    mit  Hydrochinon    unter  Zusatz    von   Natrii 
entwickelt,   so  erhält  man  bei  der  Entwickelung  im  weifien 
einer  Kerzenflamme  ein  positives  Bild  statt  eines  negativen, 
bei  der  Entwickelung  im  roten  Lichte   entstehen    würde, 
wird  die  Entwickelung  durch  eine  Uberexposition  nicht 
nigt,  das  Oxydationsmittel  wirkt  also  als  Regulator  der 
zeit.     Die   Erscheinungen   ähneln  der   Solarisation,  nur  di6 
immer   erst  bei   einer  längeren  Exposition  eintritt.     Wird 
oben  erwähnten  Versuchen  die  Exposition  über  eine  bestii 
hinaus  verlängert,  so  erfährt  das  Bild  eine  nochmalige  Umki 
Eine   empfindliche   Lumifere- Platte  wurde  hinter  einem  N( 
einer  Entfernung  von  50  cm  von  einer  Bogenlampe  exponiert 
einer  Sekunde   erhielt  man   bei  der  Entwickelang  im  rotes 
ein  Positiv,  nach   einer  Expositionszeit   von    1    bis   170 
und  darauf  folgender  Oxydation  dagegen  bei  der  Entwickeli 


I 
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weißen  Lichte  ein  Negativ.  Nach  einer  Ezpositionsseit  von  180  Se- 
kunden entstand  bei  der  Entwickelang  zuerst  ein  Positiv,  welches 
allmählich  in  ein  Negativ  überging;  nach  7  Minuten  dauernder 
Exposition  ändeite  sich  das  zunächst  entstehende  Positiv  nicht, 
indes  waren  die  Lichter  nicht  sehr  rein,  nach  einer  Exposition  von 
14  Minuten  entstand  ein  definitives  unzerstörbares  Positiv,  so  daß 
das  Problem,  bei  vollem  Tageslichte  zu  entwickeln,  gelöst  er- 
scheint. 

Der  Verf.  nimmt  an,  daß  das  latente  Bild  aus  dem  Subbromid, 
AgsBr,  besteht  (das  aus  AgBr  abgespaltene  Brom  wird  von  der 
Gelatine  absorbiert).  Dieses  Subbromid  wird  dann  zu  einem  Oxy- 
bromid,  AgOBr,  oxydiert,  welches  von  dem  Entwickler  allein  nur 
schwierig,  leichter  dagegen  unter  der  gemeinsamen  Wirkung  des 
Entwicklers  und  des  aktiven  Lichtes  reduziert  wird,  aber  immerhin 
noch  schwieriger  als  das  nicht  oxydierte  Silberbromid.  Da  dem- 
nach das  latente  Bild  beständiger  als  das  auf  der  übrigen  Platte 
vorhandene  Silbersalz,  so  ist  das  Bild  umgekehrt  B^r. 


W.  SoHBFFBB.    Mikroskopische  Untersuchungen  der  Schicht  photo- 
graphischer  Platten.      79.  Vers.  D.  Natnrf.   u.  Ärzte,   Dresden  1907. 

Verh.  D.  Phys.  Ges-  9,  490—491,  1907  t.  Pliye.  Z8.  8,  849,  1907  t.  — 
In  erweiterter  und  gemeinverständliober  Form  in  Himmel  und  Erde  20, 
97—105,  1907  t. 

Gegenstand  dieser  Untersuchungen  war:  1.  die  Gestalt  der 
Körner  solcher  Schichten  und  die  Gestaltsveränderungen ,  welche 
diese  Körner  bei  den  verschiedenen  photographischen  Vorgängen 
erfahren;  2.  die  räumliche  Verteilung  der  Körner  in  den  photo- 
graphischen Schichten  und  die  Beziehung  der  räumlichen  Anord- 
nung dieser  Kömer  zu  den  verschiedenen  photographischen  Ver- 
fahren. Ad  1.  wurde  an  Lichtbildern  gezeigt,  daß  die  Entwickelung 
der  schwarzen,  das  negative  Bild  darstellenden  Kömer  an  außer- 
ordentlich feinen  Keimen  beginnt  Diese  Keime,  die  das  latente 
Bild  darstellen,  befinden  sich  in  der  Umgebung  von  sogenannten 
Ausgangskörnern,  die  sich  im  Entwickler  nicht  lösen.  Die  Ent- 
wickelung kommt  dadurch  zustande,  daß  neben  diesen  keimtragen- 
den Ausgangskörnem  noch  andere  Kömer  in  der  belichteten  und 
«ntwickelbaren  Schicht  sich  befinden,  die  wahrscheinlich  durch  Elek- 
trolyse im  Entwickler  gelöst  und  sofort  wieder  in  veränderter  Form 
an  den  Keimen  der  Ausgangskömer  als  schwarzes  entwickeltes 
Kom  niedergeschlagen  werden.  Es  wurde  der  Einfluß  der  Be- 
lichtungszeit, d.  h.  der  wirksamen  Lichtmenge  und  der  Einfluß  des 

Fortaohr.  d.  Fhyt.    LXni.    1.  Abt.  gg 
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LösungsverhältnisBes  des  Entwicklers  an  Lichtbildern  gezeigt,  sowie 
der  Einfluß  des  Mengenverhältnisses  ewischen  Kömern  und  Leiok 
Endlich  wurden  noch  die  Oestalts Veränderungen  des  entwickelten 
Eornes  bei  der  Verstärkung  und  Abschwächung  besprochen.  Ad  2. 
wurde  der  Einfluß  der  Belichtung,  der  Entwickelung  und  der  Ab- 
schwächung untersucht  und  hierbei  die  Wichtigkeit  des  Verhält- 
nisses zwischen  Wirkungsgeschwindigkeit  und  Diffusionsgeschwin- 
digkeit nachgewiesen  und  gezeigt.  Bgr. 

K.  EoF  und  H.  Habhn.  Über  die  Erzeugung  von  Bildern  aaf 
photographischen  Platten  durch  Einwirkung  der  Dämpfe  gelösten 
Quecksilberchlorids  und  ein  Fall  von  Reaktionsstrahlung.     Z&  f. 

phys.  Ohem.  60,  367—383,  1907  t. 

Die  Verff.  untersuchten,  ob  bei  der  Reduktion  von  Mercnri- 
ohlorid  durch  Stannochlorid  chemische  Energie  in  strahlende  um- 
gesetzt wird,  und  machten  dabei  die  Beobachtung,  daß  die  Dämpfe 
von  Mercurichlorid,  das  in  Wasser,  Alkohol,  Benzol  oder  Toluol 
gelöst  ist,  die  photographische  Platte  in  der  Weise  beeinflussen, 
daß  man  nach  der  Entwickelung  ein  weißes  Bild  erhält  Festes 
Mercurichlorid  wirkt  auf  die  Platte  nicht  ein.  Die  kolorimetrische 
Analyse  ergab,  nachdem  die  Quecksilberchloriddämpfe  mittels  Fließ- 
papier absorbiert  und  sodann  in  Quecksilbersulfid  umgewandelt 
waren,  daß  sich  in  30  Minuten,  d.  h.  in  der  Zeit,  nach  der  eben 
ein  deutliches  Bild  entwickelt  werden  kann,  auf  1  qcm  Fläche 
0,07X1  g  Mercurichlorid  kondensieren.  Die  photographische  Platte 
ist  der  empfindlichste  Indikator  für  Quecksilberchlorid;  praktisch 
lassen  sich  mit  ihr  noch  0,055  g  Quecksilberchlorid  nachweisen.  Die 
durch  die  Mercurichloriddämpfe  hervorgerufene  Wirkung  ist  kein 
photographischer,  sondern  ein  Platteneffekt,  der  als  negative  Kata- 
lyse zu  bezeichnen  ist,  während  sich  das  Wasserstoffsuperoxyd  bei 
der  Entwickelung  einer  Platte,  die  seinen  Dämpfen  ausgesetzt  ist^ 
als  positiver  Katalysator  betätigt.  Die  Wasserstoffsuperoxydbilder 
lassen  sich  durch  Exposition  einer  Quecksilberchloridlösnng  wieder 
aufheben,  und  umgekehrt  die  Quecksilberchloridbilder  durch  nach* 
folgende  Wasserstoffsuperoxydexposition.  Auch  der  Lichtbildproieß 
erscheint  nur  als  ein  besonderer  Fall  des  Platteneffektes,  wenn 
man  die  aus  dem  Silbersubbromid  des  latenten  Bildes  entstehen* 
den  Silberkeime  als  Autokatalysatoren  auffaßt.  Die  Lichtbilder 
lassen  sich  ebenfalls  durch  nachfolgende  Exposition  einer  Queck- 
silberchloridlösung wieder  aufheben,  während  Wasserstoffsuperoxyd 
die  Entwickelung  der  latenten  Bilder  sowohl  zu  beschleunigen  als 
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SU  verzögern  Termag.  Die  Dämpfe  von  konzentrierter  wässeriger 
arseniger  Säure  wirken  in  demselben  Sinne  wie  die  der  Queok- 
silberchloridlösnng  auf  die  photographische  Platte  ein,  wenn  auch 
viel  schwächer.  Der  Platteneffekt  bleibt  aus,  wenn  man  der  Queck* 
silberohloridlösung  so  viel  Chlomatrium  zusetzt,  daß  dieses  als 
Bodenkörper  vorhanden  ist,  das  Quecksilberchlorid  sich  mithin  nur 
als  komplexer  Bestandteil  des  undissoziierten  Natriumsalzes  der 
Mercurichlorwasserstoffsäure  in  der  Lösung  vorfindet.  Der  letzte 
Umstand  ermöglichte  es,  die  eingangs  erwähnte  Untersuchung  wieder 
aufzunehmen.  £8  zeigte  sich,  daß  dies  auch  möglich  war,  wenn 
genau  äquivalente  Mengen  Mercuri-  und  Stannochlorid  angewendet 
wurden.  Verwendet  man  daher  zur  Reaktion  4,2  g  Merourichlorid 
und  3,8  g  kristallinisches  Stannochlorid  (SnCl29  2HaO),  so  läßt  sieb 
schon  nach  5  Minuten  ein  schwarzes  Bild  auf  der  Platte  entwickeln* 
Die  Wirkung  bleibt  aus,  wenn  man  während  der  Exposition  die 
Dämpfe  oberhalb  der  Reaktionsflüssigkeit  absaugt  Die  entweichende 
Emanation  reduziert  Mercnrichloridlösung.  Sie  kann  aber  nicht 
Stannochlorid  sein,  weil  Stannochloridlösung,  für  sich  der  Platte  oder 
dem  Mercurichloridindikator  ausgesetzt,  wirkungslos  ist,  und  weil 
die  Reduktion  des  Mercurichloridindikators  auch  dann  erfolgt,  wenn 
man  weniger  Stannochlorid,  als  theoretisch  erforderlich  ist,  an- 
wendet, so  daß  es  bei  der  Reaktion  vollständig  aufgebraucht  wird. 

Bgr. 

A.  ZmaowATow.  Wirkung  von  Terpentindämpfen  auf  die  photo- 
graphische Platte.  Joarn.  d.  rasa.  phy8.-chem.  Ges.  39,  phys.  Teil, 
186—189,  1907. 

Während  Versuche  mit  Naphtalin  und  Kampfer  ein  negatives 
Resultat  ergaben,  zeigte  eine  photographische  Platte,  die  sich  in 
2  bis  2^2  cm  Abstand  von  einer  freien  Terpentinoberfläche  oder 
einem  in  Terpentin  getauchten  Wattebausch  befand,  nach  etwa 
einstündiger  Exposition  deutliche  Einwirkung,  außer  an  den  über- 
deckten Stellen.  Lag  die  Platte  in  einem  Brief kuvert,  so  zeigte 
sie  nach  dreitägiger  Exposition  merkliche  Einwirkung,  während 
doch  ein  über  das  Kuvert  geklebter  Papierstreifen  diese  Einwirkung 
bedeutend  geschwächt  hatte.  EL  P. 

P.  H.  Etkman  und  A.  P.  H.  Tbivblli.    Über  die  Lichteinwirkung 

auf  photographische  Platten.    Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  199—203,  1907  f- 

Dick  und  dünn  gegossene  Platten  geben  unter  sonst  gleichen 

Umständen  gleich  starke  Bilder.     Dies  läßt  sich  nicht  dadurch  er- 
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klären,  daß  dem  Tageslichte  die  Fähigkeit  fehlt,  genügend  tief  ein- 
zudringen, denn  auch  bei  der  Einwirkung  von  Röntgenstrahlen 
erhält  man  dasselbe  Ergebnis.  Auch  die  Dauer  der  Entwickelung 
ist  ohne  Einfluß.  Schneidet  man  die  nasse  Schicht  der  entwickelten 
Platte  quer  oder  schief  ab,  so  zeigt  sich,  daß  nur  die  Oberfläche 
geschwärzt  ist,  während  die  Tiefe  der  Schicht  vollstS^ndig  weiß  ge- 
blieben ist  Dies  rührt  auch  nicht  daher,  daß  der  Entwickler  nicht 
tief  genug  einzudringen  vermag,  oder  daß  seine  Ej*aft  beim  Ein- 
dringen verloren  geht;  denn  wenn  man  eine  fertige  Trockenplatte 
nochmals  zur  Hälfte  mit  Bromsilbergelatineemnlsion  überzieht  und 
sie  den  Röntgenstrahlen  oder  dem  gewöhnlichen  Lichte  aussetzt, 
so  zeigt  beide  Male  die  doppelt  gegossene  Schicht  nach  dem  Ent- 
wickeln starke  Schwärzung.  Hebt  man  die  obere  Schicht  ab,  so 
ergibt  sich,  daß  auch  die  untere  Schicht  ebenso  ein  Bild  trägt  wie 
die  unbedeckte.  Drückt  man  auf  eine  den  Röntgenstrahlen  expo- 
nierte Platte  einen  Papierstreifen  und  reißt  ihn  sofort  wieder  ab, 
so  wird  ein  Teil  der  oberflächlichen  Schicht  mit  fortgerissen.  Nach 
dem  Entwickeln  erhält  man  jedoch  auch  hier  ein  sogar  verstärktes 
Bild.  Man  wird  daher  zu  der  Annahme  gezwungen,  daß  nur  unter 
der  Mitwirkung  der  physikochemischen  Kräfte  der  freien  Ober- 
däche die  Einwirkung  des  Entwicklers  auf  die  bestrahlten  Platten 
zustande  kommen  kann.  Weitere  Versuche  bewiesen,  daß  die 
atmosphärische  Luft  bei  der  Plattenbereitung  und  Belichtung  ohne 
Einfluß  ist.  Die  Verstärkung  des  Bildes  an  der  Stelle,  von 
welcher  der  Papierstreifen  abgerissen  wurde,  rührt  von  der  Ver- 
größerung der  Oberfläche  her,  da  eine  rauhe  Oberfläche  eine  größere 
relative  Oberfläche  besitzt  als  eine  glatte.  Diese  Abhängigkeit 
wurde  noch  durch  eine  Reihe  anderer  Versuche  bestätigt.  Aas 
einigen  Versuchen  geht  ein  verschiedenes  Verhalten  der  Röntgen- 
und  der  gewöhnlichen  Lichtstrahlen  hervor.  Wird  eine  Platte  teil- 
weise angefeuchtet,  so  wirken  die  Röntgenstrahlen  auf  die  feuchten 
und  trockenen  Stellen  gleich  stark,  die  ge wohnlichen  Lichtstrahlen 
aber  auf  die  ersteren  schwächer  als  auf  die  letzteren.  Auch  zeigt 
sich  die  physikalische  Entwickelung  bei  Röntgenstrahlen  schwächer 
als  bei  gewöhnlichen  Lichtstrahlen.  Bgr, 


RoBBBT  Jambs  Wallaos.     Studies  in  sensitometry.     I.   The  day- 
light    sensitometry    of   Photographie    plates,    and    a    suggested 
Standard  dispersion-piece.     Asti-ophys.  Joum.  25,  116—150,  1907  f. 
Der  Verf.  weist  auf  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  prak- 
tischen   Sensitometrie   entgegenstellen,    und   auf  den   Zustand  der 
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Verwirrung  hin,  welcher  dadaroh  entstanden  ist,  daß  von  den  ver- 
schiedenen Forschem  Apparate  and  Methoden  verwendet  worden 
sind,  die  nicht  vergleichbar  sind.  Er  schlägt  vor,  bei  der  sensito- 
metrischen  Prüfung  photographischer  Platten  zur  Erzeugung  des 
Spektrums  Kopien  ein  und  desselben  Gitters  zu  verwenden,  wie  er 
sie  in  einer  für  die  Praxis  genügenden  Gleichmäßigkeit  und  Dauer- 
haftigkeit herzastellen  vermag.  Er  erbietet  sich,  einem  jeden,  der 
sich  mit  Sensitometrie  beschäftigt,  eine  derartige  Kopie  gratis  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Er  beschreibt  ferner  einen  Spektrographen, 
in  den  ein  solches  Gitter  eingesetzt  ist,  sowie  ein  Photometer  zur 
Ausmessung  der  Schwärzungen.  Dieses  ist  eine  Modifikation  des 
Bbacb  sehen  Spektrophotometers,  welches  zugleich  auch  für  andere 
Messungen,  die  eine  hohe  Genauigkeit  erfordern,  eingerichtet  ist; 
für  die  Zwecke  der  Sensitometrie  würde  eine  einfachere  Anordnung 
genügen.  Die  Prüfung  der  üblichen  Formel,  welche  zur  Umrech- 
nung der  Schwärzung  in  einem  Gitterspektrum  auf  ein  Prismen- 
spektrum dient,  ergibt,  daß  die  Formel  durchaus  ungenügend  ist, 
und  daß  man  nicht  von  einem  Spektrum  auf  das  andere  umrechnen 
kann.  Der  Verf.  untersucht  ferner  den  Einfluß  der  verschiedenen 
Energieverteilung  in  den  Spektren  der  zur  Sensitometrie  benutzten 
Lichtquellen  und  gelangt  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  Acetjlenflamme 
bei  richtiger  Energieverteilung  dem  Tageslicht  am  nächsten  kommt. 
Die  Veränderungen,  welche  das  diffuse  Tageslicht  im  Laufe  des 
Tages  erfährt,  können  für  den  vorliegenden  Zweck  vernachlässigt 
werden,  wenn  man  Tageslicht  aus  der  Nahe  des  Horizontes  nimmt 
und  dieses  durch  Einschalten  von  Mattglas  passend  zerstreut.  Da« 
her  wird  das  Tageslicht  als  Einheitslichtquelle  empfohlen.  Weiter 
wird  der  Einfluß  der  mittleren  Variation  der  Intensität  des  Tages- 
lichtes und  endlich  der  Einfluß  der  verschiedenen  chemischen  Zu- 
sammensetzung der  miteinander  zu  vergleichenden  Platten  sowie 
derjenige  der  Entwickelungsdauer  untersucht.  Der  Verf.  arbeitet 
unter  Zugrundelegung  der  Hu&tsb  -  Driffibld  sehen  Gesetze  (diese 
Ber.  46  [2],  188,  1890)  eine  bestimmte  Methode  zur  Aufnahme  und 
Ausmessung  von  Spektren  des  Tageslichtes  auf  den  zu  prüfenden 
Platten  aus  und  empfiehlt  ihre  allgemeine  Annahme.  Bgr, 


S.   R.   Cajal.     Die  Struktur   der  Lippmann  sehen   Photochromien. 

ZS.  f.  wi88.  Phot  5,  213—245,  1907.    [Chem.  Zentralbl.  1907,  2,  574— 575  t. 

Um  den  Abstand  der  Zbnkbb  sehen  Blättchen  zu  untersuchen, 
aus  denen  das  durch  die  Lippmann  sehe  Farbenphotographie  er* 
zeugte  Bild  besteht,  und   welcher  der  Theorie  gemäß   eine  halbe 
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Wellenlänge  betragen  muß,  stellte  der  Verf.  aas  der  Gelatineschicbt 
Dünnschnitte  her,  die  nnter  dem  Mikroskop  untersucht  wurden. 
Das  Verfahren  war  ohne  weiteres  bei  größeren  Wellenlängen  an- 
wendbar, bei  kürzeren  reichte  die  Auflösbarkeit  des  Mikroskops 
nicht  aus.  Indes  kann  man  die  Abstände  der  Lamellen  vergrößeni, 
wenn  man  die  Gelatineschicbt  nacb  der  Entwickelung  durch  Be- 
handeln mit  Wasser  zur  Quellung  bringt  Die  Ergebnisse  der  sehr 
eingehenden  Untersuchungen,  die  sich  im  Auszuge  nicht  wieder- 
geben  lassen,  bilden  eine  Bestätigung  der  Zbnkbb-Lippmanh sehen 
Theorie.  B^. 

H.  Lehmann.  Über  die  direkten  Verfahren  der  Farbenphotographie 
nacb  Lippmann  und  Lümijsbe.  79.  Yerh.  D.  Naturf.  n.  Ärzte,  I>re8den 
1907.  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  624—638,  1907  t.  Fhys.  ZS.  8,  842—849, 
1907  f. 

Der  Verf.  beschreibt  eine  von  den  Zeißwerken  in  Jena  her- 
gestellte Quecksilberkassette  nebst  dazu  gehörigem  Quecksilber, 
behälter,  die  ein  vollkommen  sauberes  Arbeiten  mit  Quecksilber 
beim  Lippmann  sehen  Yerfabren  gestatten.  Ferner  wird  ein  Apparat 
2ur  Betrachtung  und  zur  Projektion  von  Lippmannphotographien 
beschrieben.  Der  Verf.  erörtert  alsdann  die  Verteilung  des  Silber- 
niederschlages beim  Lippmannverfahren  bei  Einwirkung  von  homo- 
genem und  von  heterogenem  Licht  und  beschreibt  eine  neue  Art 
der  Abstimmung  der  photographischen  Platten,  durch  welche  die 
Grenzen  ftir  die  normale  Belichtungszeit  erweitert  werden,  eine 
höhere  Sättigung  der  Farben  erzielt  wird  und  endlich  durch  Ver- 
wendung von  Sensibilisatoren  mit  kräftigen  Maximis  eine  wesentlich 
höhere  Empfindlichkeit  der  Platte  gegenüber  der  Methode  des  Iso- 
chromatismus  erreicht  wird.  Ferner  werden  einige  EigenachafteD 
der  Lumi^bb  sehen  Autochromplatte  demonstriert,  und  es  wird 
gezeigt,  daß  das  Pubkinjb  sehe  Phänomen  sich  nicht  nur  an  der 
Netzhaut  des  Auges,  sondern  auch  an  der  photographischen  Platte 
zeigt,  worauf  zuerst  J.  Pbboht  (Arch.  f.  wiss.  Phot.  1,  277)  hin- 
gewiesen hat.  Der  Satz  dieses  Forschers,  daß  die  relative  chemische 
Helligkeit  zweier  Lichtquellen  von  dem  absoluten  Wert  der  Be- 
lichtungszeit bzw.  von  ihrer  absoluten  Intensität  abhängig  ist,  wird 
dahin  erweitert,  daß  die  relative  chemische  Helligkeit  ein  und  der- 
selben Lichtquelle  in  ihrer  spektralen  Zusammensetzung  von  ihrer 
absoluten  Intensität  abhängig  ist.  Bgr. 
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S.  Pboxudika-Gobski.  Die  neaen  Autoohromplatten  der  Gebrüder 
LtJMlfiBB.  Jonro.  d.  txue,  phy8.-oheiD.  Oes.  39,  phys.  Teil,  253>-258, 
1907. 

£b  wird  bei  aller  Anerkennung  der  Vorzüge,  den  die  Auto* 
obromplatten  vor  den  bisherigen  Methoden  der  Dreifarbenphoto- 
graphie  besitzen,  eine  ganze  Reihe  von  Mängeln  namhaft  gemacht, 
die  ihnen  anhaften.  Hierher  gehört  der  Umstand,  daß  eine  direkte 
Wiedergabe  des  Weiß  unmöglioh  ist,  daß  sich  Expositionsfehler  nicht 
durch  den  Entwicklerprozeß  ausgleichen  lassen,  daß  sich  die  Lack- 
schicht oder  die  Emulsion  sehr  leicht  von  der  Platte  loslösep, 
femer  die  geringe  Licht-  und  Farbenempfindlichkeit,  die  begrenzte 
Haltbarkeit,  der  sehr  hohe  Preis  der  Platten.  Einige  der  bei* 
gefügten  Aufnahmen  mittels  Autoohromplatten  zeigen  die  ungleiche 
Verteilung  der  farbigen  St&rkekömer  auf  den  Platten;  eine  Auf- 
nahme eines  Sonnenspektrums  ergibt  statt  eines  kontinuierlichen 
Spektrums  bloß  drei  Streifen  in  den  Farben  der  Körner,  einen 
kurzen  roten,  etwas  längeren  grünen  und  sehr  langen  blauen 
Streifen.  H.  P. 

Ch.  A.  Fban90is-Fbanck.     La  microphotographie  en  couleur  avec 
les  plaques  autochromes  de  MM.  A.  et  L.  LumiIIsbe.     G.  B.  144, 

1340—1342,  1907  t. 

Die  Autochromplatten  eignen  sich,  wie  der  Verf.  durch  eine 
Keihe  gemeinsam  mit  Frl.  L.  Chbtbotoh  angestellter  Versuche 
Dachgewiesen  hat,  vortrefflich  znr  Mikrophotographie  in  Farben. 
Es  wurden  Aufnahmen  von  histologischen  Präparaten  und  (im 
polarisierten  Lichte)  von  Gneisdünnschliffen  gemacht.  B^r, 


YiOTOB   Hbnei.     Photographie    microscopique    en    couleurs.      8oo. 
FranQ.  de  Phys.  No.  265,  3,  1907  t. 

Der  Verf.  hat  in  der  Sitzung  der  französischen  physikalischän 
Gesellschafl  vom  5.  Juli  im  Auftrage  von  FBAN901S  -  Fbanqk  eine 
Reihe  von  farbigen  Mikrophotographien  vorgelegt,  die  auf  aut,o- 
chromen  Platten  von  LuMi]fi!BB  erhalten  wurden.  Diese  Platten 
lassen  sich  zar  Herstellung  derartiger  Photographien  sowohl  im 
gewöhnlichen  als  im  polarisierten  Lichte  benutzen.  Die  Expositions- 
dauer betrug  bei  den  vorgelegten  Photographien  je  nach  der  an- 
gewandten Vergrößerung  2  bis  25  Sekunden,  wobei  als  Lichtquelle 
eine  mit  15  bis  18  Amp.  gespeiste  Bogenlampe  diente.         Bgr. 
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C.  J.  A  new  method  of  colour  photography.  Natnre  76,  642,  1907  f. 
Bei  den  hier  beschriebenen  WABNBB-PowBU-Platten  sind  die 
runden  Stärkekömehen  der  Lümi^bb  sehen  Autoohromplatten  durch 
feine  gefärbte  Linien  ersetzt.  Die  mit  Ghromatgelatine  überzogene 
Glasplatte  wird  mit  einem  Schirm  bedeckt,  auf  welchem  schwarze 
Linien  gezogen  sind,  die  doppelt  so  breit  sind  als  die  sie  trennen- 
den Zwischenräume.  Die  Platte  wird  exponiert,  in  warmem  Wasser 
entwickelt  und  dann  in  die  Lösung  eines  grünen  Farbstoffs  ge- 
taucht, wobei  die  an  den  belichteten  Stellen  entstandenen  Linien 
grün  gefärbt  werden.  Durch  Anwendung  von  Formalin  oder 
Ghromalaun  wird  die  Gelatine  ganz  unlöslich  gemacht  und  der 
FarbstoJQT  fixiert.  Dann  wird  die  Platte  mit  einer  neuen  Gelatine- 
schicht  überzogen  und  abermals  von  dem  Schirme  bedeckt,  wobei 
dieser  jedoch  um  die  Breite  einer  Linie  verschoben  wird,  so  daß 
die  grünen  Linien  bedeckt  sind.  Nach  dem  Exponieren  und  Ent- 
wickeln färbt  man  die  neu  entstandene  Reihe  von  Linien  rot  und 
erhält  endlich  durch  Wiederholung  des  Verfahrens  eine  dritte  Reihe 
von  Linien,  die  blau  gefärbt  werden.  Die  Platten  werden  im 
übrigen  wie  die  Autochromplatten  verwendet.  Bgr, 

EüBT  Jo£L.    Ein  Fortschritt  der  Farbenphotographie  (das  Lümi£be- 
sehe  Autochromverfahren).     Himmel  and  Erde  20,  106 — 117,  1907  f. 

Der  Verf.  gibt  einen  kurzen  Überblick  über  die  Entwickeluog 
der  Farbenphotographie  und  schildert  in  gemeinverständlicher  Weise 
die  Beschaffenheit  und  Verwendung  der  Lumijibb  sehen  Autochrom- 
platten,  sowie  die  physikalischen  und  chemischen  Vorgänge  bei 
ihrer  Belichtung.  Bgr, 
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5.   Thermoehemie. 

A.  Gbatt  und  F.  Rubs.  Über  die  Gültigkeit  des  Massenwirkungs- 
gesetzes  bei  der  Stickstoffverbrennung  in  der  Hochspannungs- 
flamme.     ZS.  f.  Elektrochem.  13,  573—578,  1907  f. 

Die  Verff.  haben  in  einer  früheren  Arbeit  (diese  Ber.  62  [2], 
138,  1906)  mitgeteilt,  daß  die  durch  Absaugen  aus  der  innersten 
Zone  eines  feststehenden,  auf  gleicher  Stromstärke  erhaltenen 
Flammenbogens  ermittelten  Stickoxydkonzentrationen  dem  Massen- 
wirkungsgesetze scheinbar  nicht  gehorchen,  weil  bei  steigendem 
"Sauerstoffgehalt  die  Stickoxydkonzentration  stärker  wächst,  als  zu 
«rwarten  war.  Dabei  ergab  sich  jedoch,  daß  gleichzeitig  mit  zu- 
nehmendem Sauerstoffgehalt  der  Ausgangsmischung  bei  gleicher 
Bogenlänge  und  nahezu  konstanter  Stromstärke  auch  der  Watt- 
verbrauch zunimmt.  Die  damit  zugefuhrte  größere  Energiemenge 
durfte  dann  in  einer  Erhöhung  der  Temperatur  ihr  Äquivalent 
finden.  Um  daher  die  Frage  nach  der  Gültigkeit  des  Massen- 
wirkungsgesetzes  in  der  Hochspannungsflamme  zu  beantworten, 
muß  man  bei  wechselnder  Gaszusammensetzung  nicht  Bögen  gleicher 
Stromstärke,  sondern  solche  gleichen  Wattverbrauchs  vergleichen. 
Dies  ist  bei  den  Versuchen  geschehen,  über  die  in  der  vorliegen- 
den Arbeit  berichtet  wird.  Untersucht  wurden  atmosphärische  Luft 
und  Gemische  aus  nahezu  gleichen  Raumteilen  Stickstoff  und  Sauer- 
stoff. Mit  abnehmender  Strömungsgeschwindigkeit  nimmt  der  Ge- 
halt an  Stiokozyd  regelmäßig  zu,  so  daß  man  mittels  Extrapolation 
auf  die  Strömungsgeschwindigkeit  Null  die  Stickoxydkonzentration 
«erhält,  die  dem  Gleichgewicht  im  Flammenbogen  entspricht  Es 
•ergibt  sich  dann,  daß  dieses  Stickoxydgleichgewicht  vom  Energie- 
verbrauch des  Bogens  unabhängig  ist.  Die  Konstante  k  der  Glei- 
chung h  =      Vvini'      wurde  in  Luft  zu  8,68,  in  einem  Gemisch 

mit  50  Proz.  Sauerstoff  zu  8,69,  in  einem  solchen  mit  65  Proz. 
Sauerstoff  zu  8,36  ermittelt  Demnach  ist  die  Gültigkeit  des  Massen- 
wirkungsgesetzes  für  die  Stickoxydbildung  in  der  Hochspannungs- 
flamme bewiesen.  Dementsprechend  wird,  da  keine  Änderung  der 
Anzahl  von  Molekeln  stattfindet,  das  Stickoxydgleichgewicht  durch 
Änderung  des  Druckes  nicht  beeinflußt.  Dies  zeigten  Versuche, 
bei  denen  der  Druck  zwischen  76,1  und  84,7  cm  schwankte.  Für 
-die  Ausbeute  an  Ealogramm  Salpetersäure  pro  Kilowattjahr  finden 
-die  Verff.  ftir  Luft  446,  für  ein  Gemisch  mit  61  Proz.  Sauerstoff 
548;  durch  Erhöhung  der  Strömungsgeschwindigkeit  kann  die  Ans- 
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beute  vergrößert  werden.  Aus  den  Werten  von  Nebnst  über  da» 
Stickoxydgleichgewicht  (diese  Ber.  62  [1],  671,  1906)  berechnet 
sich  die  Temperatur  der  Hochspannungsflamme  zu  etwa  3500^  (in 
absoluter  Zählung).  Bgr. 

H.  V.  Wabtbnbbro.     Über  das  Cyan-,  Cyanwasserstoff-  und  Ace- 
tylengleichgewicht.     Z8.  f.  anorg.  Ohem.  52,  299 — 315,  1907  t. 

Der  Verf.  wendet  die  von  Nbbnst  (diese  Ber.  62  [1],  289^ 
1906)  entwickelten  Formeln  zur  Berechnung  der  genannten  Gleich- 
gewichte an.     För  das  Cyangleichge wicht 

2  Coraphit  +  Na  =  (CN)a  —  71 000  cal 

ist  die  Kenntnis  der  „chemischen  Konstanten^  des  Stickstoffs  und 
des  Cyans  erforderlich.  Erstere  ist  von  Nbbkst  zu  2,6  berechnet 
worden;  für  letztere  folgt  aus  den  kritischen  Daten  und  Dampf- 
drücken des  Cyans  der  Wert  3,4;  die  Differenz  beider  ist  dem- 
nach 0,8  und  die  Nbbnst  sehe  Theorie  ergibt  demnach  die  Be* 
Ziehung 

[Na]  15530       ^^^,  ^      ^^ 

wobei  das  zweite  Glied  zur  Korrektur  wegen  der  großen  Molekular- 
wärmen des  zweiatomigen  Stickstoffs  und  des  vieratomigen  Cyans 
hinzngefQgt  ist.  Für  Stickstoff  von  Atmosphärendruck  und  T=  3500^ 
ergibt  sich  dann  eine  Gleichgewichtskonzentration  von  44  Proz. 
Cyan.  Allerdings  kann  man  in  einem  den  Lichtbogen  passierenden 
Strome  von  Stickstoff  kein  Cyan  nachweisen,  was  erst  jüngst  wieder 
von  Wallis  (Liebigs  Ann.  345,  353,  1906)  bestätigt  wurde.  Gleich- 
wohl entsteht  im  Lichtbogen  unzweifelhaft  Cyan,  wie  der  Verf.  da- 
durch nachwies,  daß  er  das  Bild  eines  in  einer  Stickstoffatmosphäre 
erzeugten  Lichtbogens  auf  ein  Spektroskop  fallen  ließ:  es  zeigte 
sich  dann  ein  intensives  Cyanspektrum.  Wahrscheinlich  zerfällt 
aber  das  Cyan  unter  dem  katalytischen  Einflasse  der  glühenden 
Kohleteilchen,  die  in  der  den  roten  Lichtbogen  umhüllenden  gelben 
flackernden  Flamme  enthalten  sind,  oder  es  reagiert  mit  den  ge- 
ringen Mengen  Wasserstoff,  die  stets  vorhanden  sind,  unter  Bildung 
von  Blausäure. 

Bei  den  Versuchen  über  das  Cyanwasaerstoffgleichgewicht 
wurde  ein  Gemisch  aus  gleichen  Teilen  Stickstoff  und  Wasserstoff 
an  einem  glühenden  Kohlenstabe  vorbeigeleitet,  dessen  Temperatar 
durch  ein  Wannerpyrometer  gemessen  wurde.  Das  abströmende 
Gas  passierte  Kalilauge,  in  der  alsdann  der  Blausänregehalt  titri- 
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metrisoh  mittelg  Silbernitrat  bestimmt  wurde.  Mit  abnehmender 
StrömangBgesohwindigkeit  wächst  der  Gehalt  an  Blausäure,  so  daß 
man  bei  der  Stagnation  des  Gasgemisches  den  Maximalwert  erhält 
Dieser  ist  bei  T  =  2148,  2025  und  1908«  (abs.)  bzw.  4,7,  3,1  und 
1,95  Proz.  Daß  diese  Zahlen  den  wahren  Gleichgewichtswerten  ent- 
sprechen, wird  dadurch  gezeigt,  daß  man  beim  Einsetzen  der  Zahlen 
in  die  yan't  Hoff  sehe  Reaktionsisochore  Werte  Hlr  die  Reaktions. 
wärme  erhält,  die  untereinander  und  mit  dem  experimentell  er- 
mittelten Werte  (2 C  +  H,  +  N,  =  2 HCN  —  59 700  cal)  überein- 
stimmen. Zur  Berechnung  der  chemischen  Konstante  der  Blausäure 
fehlen  die  kritischen  Daten.  Nimmt  man  sie  als  sehr  hoch  (4,425) 
an,  so  stimmen  die  Gleichgewichtswerte  gut  mit  denen  überein, 
die  sich  nach  dem  Nbrnst  sehen  Wärmetheorem  berechnen.  Für 
die  technisch  wichtige  Reaktion: 

C  +  NHs  =  HCN  +  Ha  —  39 500  cal 

läßt  das  NsBNSTSche  Theorem,  wenn  man  die  chemischen  Eon- 
«tanten  des  Cyanwasserstoffs  imd  des  Ammoniaks  gleich  4,43  und 
3,31  setzt,  voraussehen,  daß  bei  etwa  1300^  abs.  die  Reaktion 
fast  vollständig  von  links  nach  rechts  verläuft  Versuche  von  Bebg- 
jfANN  (Joum.  f.  Gasbel.  1896,  117  u.  140)  haben  dies  bestätigt 

Bei  den  Versuchen  über  das  Acetylengleichgewicht  wurde 
Wasserstoff  an  einem  glühenden  Kohlenstabe  vorbeigeleitet  und 
das  Acetylen  durch  ammoniakalische  Kupferchlorürlösung  absorbiert 
Wegen  des  großen  War meleitungs Vermögens  des  Wasserstoffs  ließ 
«ich  mit  den  vorhandenen  maschinellen  Mitteln  die  Temperatur  nur 
bis  2097^  abs.  steigern,  so  daß  die  Acetylenmengen  nur  gering 
waren  (0,13  Proz.  für  die  Strömungsgeschwindigkeit  Null  bei  2097o). 
Die  aus  dem  Nebnst  sehen  Theorem  abgeleitete  Gleichgewichte- 
Gleichung  lautet: 

wobei  die  chemische  Konstante  des  Acetylens  nach  Nbrksts  Be- 
rechnung gleich  3,2  gesetzt  ist  Der  mittels  dieser  Gleichung  für 
•die  Gleichgewichtskonzentration  berechnete  Wert  stimmt  der  Größen- 
ordnung nach  mit  dem  beobachteten  überein. 

Durch  die  Versuche  wird  das  NsBNSTsche  Theorem  überall 
bestätigt;  in  seiner  einfachsten  Form  genügt  es  allerdings  bei  Reak- 
tionen, an  denen  sich  verschiedenatomige  Molekeln  beteiligen,  nicht 
mehr;  vielmehr  müssen  bei  hohen  Temperaturen  Korrektionsglieder 
für  die  Molekularwärmen  angebracht  werden.  Bgr. 
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W.  Nebn8t.  Über  daB  Ammoniakgleicbgewicht.  (Nach  Veraacben 
des  Herrn  F.  Jost.)  14.  Hauptvers.  D.  Bunsen^Gbefl.  f.  angew.  phyi. 
Ghem.,  9.  bis  12.  Mai  1907  in  Hamburg.  ZS.  f.  Elektrochem.  13,  521 
—524,  1907  t. 

Über  die  firgebnisse   dieser  Untersuchung  soll   nach  dem  Er- 
scheinen der  ausfubrlichen  Abhandlung  berichtet  werden.       Bgr. 


Fbbbnoz   Jottneb.      Über    den   Zusammenhang    der  thermodTiia- 
mischen  Hypothese   von  Nbbnst   mit  dem  Kopp  sehen  Gesetze. 

Phye.  Z8.  8,  147—150,  1907  t. 

Aus   der   von    Nbbkst    (diese   Ber.  62  [2],  294,   1906)  auf- 
gestellten Hypothese,  daß  bei  kondensierten  Systemen  für  T=0 

_..     dA        ^.    dQ 

ist,  wenn  A  die  freie  Energie  und  Q  die  Reaktionswärme  einer 
isotherm  verlaufenden  Reaktion  sind,  folgt,  daß  beim  absoluten 
Nullpunkte  das  Kopp  sehe  Gesetz  der  Additivit&t  der  Molekular- 
wärmen für  flüssige  und  feste  Körper  strenge  Gültigkeit  besitzt 
Der  Verf.  zeigt,  daß  die  Annahme  von  Nbbnst  aus  zwei  wesent- 

dA 
lieh  verschiedenen  Aussagen  besteht,  daß  nämlich  j^   beim  abso- 
luten  Nullpunkte   nicht   unendlich   groß  ist,    und   daß   femer  der 

dA 
Wert  von  Lim  -r-m  ^^   T  =  0  gleich  Null  ist.     Aus   der   ersten 

Annahme  folgt  allein  schon  die  strenge  Gültigkeit  des  Kopp  sehen 
Gesetzes  beim  absoluten  Nullpunkte,  vorausgesetzt,  daß  Q  und  A 
an  der  Stelle  T  =  0  reguläre  Funktionen  der  Temperatur  sind. 

Bgr. 

O.  Saokttb.   Bemerkung  zu  vorstehender  Abhandlung  von  F.  Jütthbb» 

Phyg.  ZS.  8,  150,  1907  t. 

dA 
Aus  der  Annahme,  daß  j^  beim   absoluten  Nullpunkte  end- 
lich bleibt,  folgt,  daß  sich  bei  einer  beim  absoluten  Nullpunkte  ver- 
laufenden   Reaktion    auch   die   Entropie   um   eine    endliche   Größe 

dA 
ändert.     Würde  dagegen,  wie  manche  Forscher  annehmen,  ^7=  für 

T  =  0  logarithmisch  unendlich ,  so  müßte  die  Entropieändemng 
ebenfalls  unendlich  groß  sein.    Da  das  Nbbkst  sehe  Theorem  ezpe«^ 
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rimentell    bestätigt  ist,  soheint  die  letztere  ADnabme  unzutreffend 

zu  sein.     Weiter  folgt  aus 

dA  dQ 

itm  ^  =  Lxm  ^, 

daß  die  Entropie  bei  allen  beim  absoluten  Nullpunkte  verlaufenden 
Reaktionen  konstant  bleibt  und  demnach  ebenso  wie  die  spezifische 
Wärme  eine  additive  Eigenschaft  der  Atome  ist.  Bgr, 


6.  Pbbuneb.     Dissoziation   des   Schwefelwasserstoffs.     ZS.  f.  anorg. 
Chem.  55,  279—288,  1907  f. 

Die  Bestimmung  des  Gleichgewichtes  2  H2  -h  ^2  ^T^  2  Hg  S 
bietet  die  Möglichkeit,  die  Wärmetönung  beim  Übergang  von 
festem  Schwefel  in  gasförmige  Molekeln  S^  zu  ermitteln.  Die 
Untersuchung  erfolgte  nach  der  von  Lobwskstbin  angegebenen 
Methode  (diese  Ber.  62  [1],  673,  1906),  deren  Anwendung  auf  den 
vorliegenden  Fall  in  der  Abhandlung  nachzusehen  ist  Die  Gleich- 
gewichtsbestimmungen führten  zu  folgenden  Ergebnissen: 


Temperatur  in 
absol.  Zusatz 

Dissoziationa- 
grad 

Gleich  ge  wich  tskon  staute 

Wärme- 

K  für  koD- 
staDte  Drucke 

ÜT,  fär  Kon- 
zentration 

tönung 

1100« 

1220 

1320 

1410 

1510 

0,089 
0,164 
0,244 
0,317 
0,405 

4,1 .  10-* 
2,9 .  10-» 
1,13.10-» 
2,95  .  10-2 
7,8  .  10-« 

4.6 .  10-» 
2,9.10-» 
1,04  .  10-* 
2,6.10-* 
6,3.10-* 

1          41 000 

.  1       41  000 

1 .         37  400 

1        88 100 

Mittel  39  400 

Der  Verf.  berechnet  für  eine  Reihe  von  anderen  Temperaturen 
mittels  der  Wärmetönung  und  der  Eonstanten  K\  (far  die  Tempe- 
ratur 1220^)  den  Dissoziationsgrad  (vgl.  die  Abhandlung)  und 
wendet  die  Wärmetönung  auf  die  NfiBKSTSche  Gleichung  zur  Be- 
rechnung chemischer  Gleichgewichte  aus  thermischen  Messungen 
an  (diese  Ber.  62  [1],  289,  1906),  wobei  sich  keine  genaue  Über- 
einstimmung mit  den  Yersuchsresultaten  ergibt.  Durch  Addition 
der  thermochemischen  Gleichungen 

2  {H„  S>  =  2  {Ha}  +  2  (Sa)  —  39  400 
und 

2{H,}  +  2  [S]  =  2{HjS>  +  5400 

erhält  man  die  Wärmetönung  beim  Übergang  von  festem  Schwefel 
in  gasförmige  Molekeln  S^: 

2[S]  =  {S,>  — 34000oal. 
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Die  Verdampfangswärme  des  Schwefels  hat  Pbbson  sa  23  200  cal 
bestimmt,  die  große  Differenz  von  10800  cal  entspricht  der  Disao- 
ziationswärme  der  Sg-Molekeln  in  S2-Molekeln.  Bgr, 


J.  J.  VAN  Laab.    Über  endotherme   und   exotherme  DissoziationB. 
prozesse.     ZS.  f.  phys.  Ohem.  57,  638 — 639,  1907  f. 

Vorgänge,  welche,  wie  die  Dissoziation  von  Stickstofftetroxyd 
NaO«  "7^  2NO3,  zu  einem  Gleichgewicht  führen,  können  bei  einer 
bestimmten  Temperatur  in  zwei  Richtungen  erfolgen,  je  nachdem  der 
eine  oder  der  andere  Stoff  in  einer  größeren  Konzentration  vor- 
handen ist,  als  dem  Gleichgewicht  entspricht  Da  der  eine  Vorgang 
exotherm,  der  entgegengesetzt  verlaufende  endotherm  ist,  so  ist  es 
daher  nicht  statthaft,  allgemein  zu  sagen,  bei  niederen  Tempera- 
turen fänden  vorzugsweise  exotherme,  bei  höheren  dagegen  endo- 
therme Vorgänge  statt  Definiert  man  als  ,, wirkliche  Dissoziations- 
prozesse" solche,  bei  denen  aus  zusammengesetzten  Molekeln 
einfachere  entstehen,  und  bezeichnet  man  exotherme  Dissoziationen 
als  solche,  bei  denen  die  absorbierte  Wärme  negativ,  als  endotherme 
Dissoziationen  dagegen  solche,  bei  denen  die  absorbierte  Wärme 
positiv  ist,  so  ergibt  sich,  daß  die  meisten  Dissoziationsprozesse 
endotherm  und  nur  relativ  wenige  exotherm  sind.  Auch  die  letzteren 
werden  bei  sehr  hohen  Temperaturen  schließlich  endotherm,  weil 
die  absorbierte  Dissoziationswärme  bei  sehr  hohen  Temperaturen 
immer  positiv  werden  muß,  auch  wenn  sie  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur negativ  sein  sollte.  Dies  wird  auf  Grund  der  von  dem  Verf. 
für  die  Dissoziationswärme  aufgestellten  Gleichungen  bewiesen  und 
an  einigen  Beispielen 

(20,  :^  30j,   2NaO  ^  2Na  +  02,   2N0,  :^  N,  +  202) 

erläutert  Bei  sehr  hohen  Temperaturen,  wie  sie  z.  B.  auf  der 
Sonne  und  den  Fixsternen  vorhanden  sind,  ist  demnach  jedes  Gas 
in  seine  einfachsten  Bestandteile  dissoziiert  Bgr. 


Fbanz  Fisohbb  und  Haks  Mabx.   Über  die  thermischen  Bildongs- 

beziehungen  zwischen  Ozon,  Stickoxyd  und  Wasserstoffsuperoxyd. 

Zweiter  Teil.     Ohem.  Ber.  40,  443—458,  1907  t. 

Über  den  ersten  Teil  der  Untersuchung  wurde  in  diesen  Ber.  62 

[1],  672-673,  1906  Mitteilung  gemacht    Die  Verff.  berichten  weiter 

über  den  Einfluß  der  Stifttemperatur,  der  Spaltform  und  der  Tem« 

peratur  der  aufgeblasenen  Lufl,  sowie  über  die  Wirkung,  welche 

der  Ersatz  der  Luft  durch  Sauerstoff  ausübt   Folgende  Ergebnisse 
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wurden  erhalten:  1.  Mit  zunehmender  Stifttemperatur  wächst  unter 
sonst  gleichen  Umständen  die  Ozonkonzentration  in  der  Luft  in  der 
von  der  Theorie  geforderten  Weise.  2.  Den  gleichen  Einfluß  hat 
die  Stifltemperatur  auf  die  Ausbeute  an  Wasserstoffsuperoxyd  bei 
Verwendung  wasserdampf  haltiger  Luft,  so  daß  die  Konzentration 
dieser  endothermiscben  Produkte,  wie  dies  beim  Stiokoxyd  schon 
bekannt  ist,  mit  steigender  Temperatur  anwächst.  3.  Die  Form 
des  Spaltes,  d.  h.  der  Ausblaseöffnung  für  die  Luft,  ist  von  maß- 
gebendem Einfluß  auf  die  erreichbaren  Ausbeuten.  Am  günstigsten- 
wirkt  ein  Doppelspalt,  von  dem  aus  beide  Seiten  des  Stiftes  ent- 
lang geblasen  wird.  4.  Die  höchste  Ozonkonzentration,  die  beim 
Anblasen  der  Stifte  mit  Luft  erhalten  wurde,  betrug  0,03  Gew.-Proz., 
bezogen  auf  Luft,  und  0,13  Gew.-Proz»,  bezogen  auf  das  Gewicht 
des  in  der  Luft  enthaltenen  Sauerstoffs.  5.  Der  Einfluß  der  Tem- 
peratur der  aufgeblasenen  Luft  ist  bis  zu  60^  geringfügig.  Bei 
etwa  60<^  warmer  Luft  geht  die  Ausbeute  von  Ozon  auf  60  Proz. 
des  Wertes  zurück,  den  man  beim  Anblasen  mit  Luft  von  etwa  5^ 
erhält  6.  Verwendet  man  zum  Anblasen  statt  der  Luft  96  proz. 
Sauerstoff,  so  beobachtet  man  analoge  Einflösse  wie  bei  der  Ver- 
wendung an  Luft  7.  Gehalt  der  Luft  an  Wasserdampf  drückt  die 
Ausbeute  von  Ozon  enorm  herunter;  es  entsteht  Wasserstoffsuper- 
oxyd. 8.  Das  Maximum  der  Ozonausbeute  wird  bei  Verwendung 
von  Sauerstoff  schon  bei  kleineren  Ausströmungsgeschwindigkeiten 
erreicht  als  bei  Luft.  9.  Der  Ozonisierungsgrad  hochprozentigen 
Sauerstoffs  ist  bei  niederen  Windgeschwindigkeiten  ähnlich  dem 
des  durch  Stickstoff  verdünnten  Sauerstoffs  der  Luft  Bei  hohen 
Windgeschwindigkeiten  ist  er  geringer  als  bei  Luftsauerstoff. 

Bgr. 

Fbanz  Fisoheb  und  Hans  Marx.    Über  die  thermischen  Bildungs- 
beziehungen zwischen  Ozon,  Stickoxyd  und  Wasserstoffsuperoxyd. 
III.  Teil.    Versuche  mit  flüssigem  Sauerstoff.    Chem.  Ber.  40,  im 
—1119,  1907  t. 
Die   Arbeit  bildet   eine   Fortsetzung  der  früheren  gemeinsam 
mit  Fbitz  BbAhmbb   ausgeführten   Untersuchung  (Chem.  Ber.  39, 
940,    1906).     Mittels   eines   neu   konstruierten  Apparates,   der   ge- 
stattete, mit  geringeren  Mengen   flüssigen  Sauerstoffs   zu  arbeiten, 
so  daß  der  Verbrauch  an  flüssiger  Luft  beschränkt  wurde,  erhielten 
die  Verff.  beim  Einführen  von  glühenden  Nernststiflen  in  flüssigen 
Sauerstoff  eine    Ozon-Sauerstoffldsung,   deren  Ozongehalt   mit   der 
Versuchsdauer,  wenn  auch  immer  langsamer,  so  doch  dauernd  an- 

Fortachr.  d.  Ph7i.    LXHL    1.  Abt.  37 
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Stieg.  Die  höchste  Konzentratioo,  welche  abgewartet  wurde,  betrug 
3,91  Gew.-Proz.  Man  muß  daher  das  Verfahren  für  ein  Anreiche- 
ruDgsverfahren  halten.  Über  das  Ozon-Sauerstofigleicbgewicht  bei 
2000^  läßt  sich  aus  diesen  Versuchen  kein  Schluß  herleiten.  In 
einer  weiteren  Versuchsreihe  wurden  Nemststifte  mit  bereits  ozoni- 
sierter Luft  angeblasen.  Ist  der  Ozongehalt  höher,  als  die  Stifte 
ihn  selbst  zu  liefern  vermögen,  so  wird  der  Ozonisierungsgrad 
herabgesetzt  Hieraus  geht  hervor,  daß  nur  ein  kleiner  Teil  der 
aufgeblasenen  Luft  überhaupt  mit  dem  Stift  in  Berührung  kommt 
oder  auf  die  hohe  Temperatur  erhitzt  wird;  denn  sonst  müßte  man 
die  gleiche  Ozonisierung  erwarten,  ob  man  den  Stift  mit  gewöhn- 
licher oder  höher  ozonisierter  Luft  anbläst,  wenn  man  die  wohl 
berechtigte  Annahme  macht,  daß  die  Gleichgewichtseinstellung  am 
Stift  so  gut  wie  momentan  erfolgt.  Die  gefundenen  Ozonkonzen- 
trationen sind  jedenfalls  kleiner  als  die  Gleicbgewichtskonzentra- 
tionen ;  wievielmal  größer  die  letzteren  sind,  läßt  sich  vorerst  kaum 
abschätzen.  Bgr» 

Alfbbd  Holt.  The  Decomposition  of  Water  -  Vapour  in  contact 
with  Hot  Platinum  Wire.  PhiL  Mag.  (6)  13,  630—635,  1907  f. 
Der  Verf.  hatte  in  einer  Reihe  von  nicht  veröffentlichen  Ver- 
suchen über  die  Zersetzung  von  Wasserdampf  von  niedrigem  Druck 
durch  die  Berührung  mit  heißem  Platindraht  kleinere  Werte  für 
die  Dissoziation  erhalten,  als  nach  den  von  Nebnst  und  Wabtsn. 
BEBG  (diese  Ber.  61  [1],  608,  1905)  mitgeteilten  Verauchsergebnissen 
zu  erwarten  war.  Dies  konnte  die  Folge  einer  Wiedervereinigung 
des  Knallgases  durch  die  katalytische  Wirkung  des  zerstäubten 
Platins  sein.  Um  dies  zu  entscheiden,  wurde  der  Wasserdampf 
sowohl  von  der  unmittelbaren  Nähe  der  Obei*fläche  des  Drahtes  als 
auch  aus  einiger  Entfernung  weggesaugt.  Tritt  während  der  Ab- 
kühlung keine  Wiedervereinigung  ein,  so  müssen  Sauerstoff  und 
Wasserstoff  in  beiden  Proben  in  äquivalenten  Mengen  vorhanden 
sein,  während  im  Falle  einer  teilweisen  Wiedervereinigung  das  aua 
der  unmittelbaren  Nähe  des  Drahtes  entnommene  Gas  einen  Über- 
schuß an  Sauerstoff,  das  gleichzeitig  in  einiger  Entfernung  fort- 
gesaugte  dagegen  einen  Überschuß  an  Wasserstoff  enthält  Denn 
mit  der  Bildung  des  Knallgases  an  dem  heißen  Draht  tritt  sogleich 
die  Diffusion  auf,  und  wenn  keine  Wiedervereinigung  stattfindet^ 
verteilen  sich  Sauerstoff  und  Wasserstoff  gleichmäßig  in  äquival^ten 
Mengen  durch  den  Dampf,  da  eine  Diffusion  des  Wasserstoffs  von 
den  kühleren  nach  den  heißeren  Schichten  des  Dampfes  durch  die 
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entgegengesetzt  gerichtete  von  dem  heißen  Draht  ausgehende  Dif- 
fusion kompensiert  wird.  Erfolgt  dagegen  in  einer  geringen  Ent- 
fernung von  dem  Draht  eine  Wiedervereinigung,  so  wird  die 
Knallgasmenge  in  den  kälteren  und  entfernteren  Teilen  des  Wasser- 
dampfes vermindert,  so  daß  die  vom  Draht  ausgehende  Diffusion 
starker  ist,  und  da  der  Wasserstoff  schneller  diffundiert,  so  ent- 
halten die  entfernteren  Teile  einen  Überschuß  an  diesem  Gas.  Bei 
seinen  Versuchen  verwendete  der  Verf.  ein  Glasgefäß  von  4  Liter 
Inhalt,  in  dessen  Mitte  sich  die  5cm  lange  Platinspirale  befand. 
Die  folgende  Tabelle  enthält  die  far  76  cm  Druck  berechneten 
Dissoziationsgrade   a  bei  den  absolut  gezählten   Temperaturen  T: 

T  =     1820    1540     1640  1700  1760  1850     1500    1560* 

a  =   0,00108   0,015    0,0246  0,0317  0,04  0,00175   0,00887  0,0158 

T=      1630     1770  1890  2030* 

a   =  0,018  42  0,0388  0,058  0,068 

Bei  den  fünf  ersten  Versuchen  wurde  ein  anderer  Draht  ver- 
wendet als  bei  den  sieben  letzten.  Die  Zahlen  zeigen  gute  Über- 
einstimmung; sie  sind,  besonders  bei  den  hohen  Temperaturen, 
niedriger  als  die  von  Nbbnst  und  Wabtsnbxbo  und  auch  von 
Lanomuib  (diese  Ber.  62  [1],  674,  1906)  erhaltenen,  obwohl  keine 
Wiedervereinigung  des  Knallgases  nachgewiesen  werden  konnte. 

' Bgr. 

Bbbthelot.  Comparaison  entre  les  ph^nom^nes  chimiqnes  d^ter- 
min^s  par  un  ächauffement  r^sultant  de  causes  purement  calori- 
fiques  et  ceux  dus  ä  un  ^chauffement  produit  par  des  actions 
^lectriques.     0.  R.  144,  53—55,  1907  f. 

Nach  der  Ansicht  des  Verf.  ist  es  unrichtig,  bei  Reaktionen, 
die  bei  höherer  Temperatur  stattfinden,  denselben  Mechanismus  an- 
zunehmen, wenn  die  Erwärmung  einmal  auf  elektrischem  Wege> 
z.  B.  mittels  eines  einen  Leiter  passierenden  elektrischen  Stromes^ 
das  andere  Mal  auf  rein  kalorischem  Wege,  durch  Wärmestrahlung 
oder  -Strömung,  erfolgt.  Denn  im  ersten  Falle  kommen  außer  den 
Wärmewirkungen  noch  andere  Einflüsse  elektrischer  Art  (Ionisation 
der  Gase,  elektrolytische  Vorgänge  u.  a.)  in  Betracht.  So  ist  z.B. 
die  Entstehung  des  Methans  aus  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  bei 
einer  unterhalb  der  Entstehungstemperatur  des  Acetylens  liegenden 
Temperatur  durch  das  Vorhandensein  geringer  Mengen  Eohlenoxyd 
zu  erklären,  welches  Gas  sich  unter  der  Wirkung  des  elektrischen 
Effluviums  mit  Wasserstoff  zu  Methan  umsetzt.  Schließt  man  die 
Gase   in   ein  zugeschmolzenes  Quarzrohr   ein,  welches  in  eine  mit 

37* 


580  ni.    PhysikalUche  Chemie. 

der  Erde  leitend  verbundene  Metallfolie  eingewickelt  ist,  so  kann 
man  sie  auf  elektrischem  Wege  erhitzen ,  ohne  daß  die  spezifisch 
elektrischen  Einflüsse  wirksam  sind.  Bgr. 


H.  V.  JüPTNSB.     Beziehungen   zwischen    Wärmetönung   und  freier 
Energie.     ZS.  f.  phya.  Chem.  60,  114—119,  1907  t. 

Dividiert   man   in   der  Claüsiüs  -  Clafstbon  sehen    Gleichung 

beiderseits  durch  (t;„  — 1;,)2>,  so  erhält  man 

Q  dT 

d  log  not  p  ==  ; — r =- , 

oder,  da  (i;„  —  v)p  die  Änderung  der  Energie  beim  Übergang  des 
Systems  aus  dem  Zustand  I  in  den  Zustand  II  ist, 

dlogncdp    Q 

d  log  not  T        1' 

Zu  einem  identischen  Ausdruck  gelangt  man  auch,  wenn  man  die 

Gleichung 

dT 
dA=Q~ 

beiderseits  durch  Ä  dividiert.     Es  ist  dann 

dlogruUÄ   Q 

dlogncUT  ~  T' 

Der  Verf.  zeigt  nun,  wie  sich  diese  Gleichung  für  chemische  Zn- 
standsänderungen verwenden  läßt,  und  gelangt  unter  gewissen  ver- 
einfachenden Voraussetzungen  zu  der  bereits  von  Nbbnst  abgelei- 
teten Beziehung,  daß  die  Gleichgewichtskonstante  für  das  ehemische 
Gleichgewicht  C  =^  SnCy  d.h.  gleich  der  Summe  der  Integrations- 
konstanten der  Dampfdruckkurven  der  Komponenten  ist  Für 
Dissoziationen  fester  Körper,  die  gasförmige  Produkte  liefern,  wird 


Ä=  \^ ll.JBT 

lUna         J 


und 


wo  q  die  Dissoziationswärmen  bezeichnet  Bgr 
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Bbbtbam  Hopkinsoh.  A  Reoording  Galorimeter  for  Ezplosions. 
Boy.  Soc.  London,  Jan.  31,  1907.  [Nature  76,  536,  1907  f.  Proc.  Roy. 
8oc  (A)  79,  138—154,  1907  t. 

Der  Apparat  diente  dazu,  die  WärmemeDge  zu  regiBtrieren, 
welche  in  einem  beliebigen  Augenblick  nach  der  Explosion  eines 
Leuchtgas-Luftgemiaches  in  einem  geschlossenen  Gefäße  nach  außen 
abgegeben  wird.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  das  zylindrische,  aus  Ouß- 
eisen  verfertigte  Explosionsgefäß  von  etwa  1  Fuß  Länge  und  1  Fuß 
Durchmesser  zunächst  mit  einem  V4  Zoll  dicken  Holzfutter  und 
dann  mit  einem  langen.  Vi  ^^^^  breiten  und  V26  Zoll  dicken  Eupfer- 
streifen  bekleidet  Der  Streifen  war  schneckenförmig  auf  den  zylin- 
drischen Teil  des  Gefäßes  aufgewunden.  Das  Verfahren  besteht 
darin,  daß  man  die  Vergrößerung  des  Widerstandes  aufzeichnet, 
welche  der  ganze  Kupferstreifen  im  Verlaufe  der  Explosion  und 
während  der  darauf  folgenden  Abkühlung  erfährt.  Da  die  Wärme- 
kapazität des  Kupfers  bekannt  ist,  kann  man  aus  der  Aufzeichnung 
die  gesamte  Wärmemenge  berechnen,  welche  zu  einer  bestimmten 
Zeit  in  das  Kupfer  fibergegangen  ist,  wenn  man  durch 'entsprechende 
Korrektionen  die  Wärmemengen  berücksichtigt,  die  aus  dem  Kupfer 
in  das  Holzfutter  und  diejenigen  Teile  der  Wände  übergetreten 
sind,  die  nicht  mit  Kupfer  bedeckt  sind.  Die  Aufzeichnung  des 
Widerstandes  wurde  in  der  Weise  bewerkstelligt,  daß  man  einen 
Strom  von  bekannter  Stärke  (etwa  8  Amp.)  durch  den  Kupfer- 
streifen  sandte  und  mittels  eines  Reflexionsgalvanometers  mit  einer 
Periode  von  Vis  Sekunde  das  Potential  an  den  Enden  des  Streifens 
aufnahm.  Das  Galvanometer  war  in  Reihe  mit  einer  konstanten 
Stromquelle  geschaltet,  deren  elektromotorische  Kraft  gerade  der 
an  den  Enden  des  Streifens  vorhandenen  das  Gleichgewicht  hielt, 
wenn  der  Kupferstreifen  kalt  war.  Die  Ablenkung  des  Galvano, 
meters  war  dann  dem  Wachstum  der  elektromotorischen  Kraft  an 
den  Enden  des  Streifens  und  damit  der  Temperatursteigerung  pro- 
portional. Das  vom  Spiegel  des  Galvanometers  reflektierte  Bild 
einer  engen  beleuchteten  Öffnung  fiel  auf  einen  Film,  der  auf  eiber 
sich  drehenden  Trommel  befestigt  war.  Auf  demselben  Film  wurde 
gleichzeitig  der  im  Gefäße  vorhandene  Druck  aufgezeichnet.  Ein 
Kontrollversuch  mit  einem  Leuchtgas-Luflgemisch  ergab  eine  Über- 
einstimmung der  mittels  der  Angaben  des  Apparates  und  der  auf 
andere  Weise  berechneten  Verbrennungswärme  bis  auf  2  Proz. 
Ans  den  Versuchen  ergab  sich,  daß  während  des  Zeitraumes  von 
ungefähr  V5  Sekunden  nach  der  Entzündung  der  Wärmeverlust  an 
die  Gefäßwände   in   einem  bestimmten  Augenblick   annähernd   der 
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Quadratwurzel  ana  der  Zeit  umgekehrt  proportional  ist,  d.  h.  die 
Wärmeabgabe  erfolgt  anfangs  annähernd  nach  demselben  Gesetze 
wie  bei  einem  festen  Körper  von  gleichmäßiger  Temperatur,  dessen 
.Qrenzfläche  plötzlich  abgekühlt  wird.  FQr  die  Menge  der  abge- 
gebenen Wärme  ist  wesentlich  die  Gasschioht  maßgebend,  welche 
sich  in  unmittelbarer  Berührung  mit  der  Gefäßwand  befindet;  ihr 
wird  zunächst  sehr  rasch  eine  gewisse  Wärmemenge  entzogen,  ist 
sie  aber  abgekühlt,  so  bildet  sie  für  die  übrige  Gasmasse  eine  iso- 
lierende Schicht  und  die  weitere  Abkühlung  erfolgt  nur  langsam. 

Bgr. 

C.  F^BT.  Calorim^tre  enregistrenr  thermo-^lectrique  pour  les  gaz 
et  liquides  combustibles.  Boo.  FranQ.  de  Phys.  No.  261,  7~S,  1908  t. 
BtOL  Soc.  Fran^  de  Phys.   1907,  182—186  f. 

Die  bei  der  Verbrennung  des  Gases  oder  der  Flüssigkeit  ent- 
wickelte Wärmemenge  wird  mittels  der  Anzahl  Yon  Millivolt  ge- 
messen, die  von  einer  Thermosäule  geliefert  werden,  während  sie 
durch  einen  Brenner  erhitzt  wird,  in  dem  der  betreffende  Brennstoff 
verbrannt  wird.  Der  Apparat  besteht  aus  zwei  Gasröhren,  die  an 
ihrem  unteren  Teile  durch  eine  U-förmige  Metallröhre  vereinigt  sind; 
in  der  einen  Röhre  brennt  der  Brenner,  durch  die  andere  erfolgt 
der  Luftzutritt  Die  beiden  Röhren  sind  durch  Metallgitter  ver- 
schlossen, welche  die  Enden  eines  Konstantan  -  Knpferelementes 
bilden.  Schaltet  man  in  den  Stromkreis  dieses  Elementes  ein  Gal- 
vanometer ein,  so  wird  die  eine  Lötstelle  beständig  durch  die  Ver- 
brennungsprodukte auf  etwa  400<^  erwärmt,  während  die  andere 
durch  die  hinzuströmende  Luft  auf  die  gewöhnliche  Temperatur 
abgekühlt  wird.  Die  Spannung  des  Elementes  ist  sehr  genan  der 
Heizkraft  und  dem  Gewicht  des  in  der  Zeiteinheit  verbrannten  Gas- 
volumens proportional.  Man  eicht  den  Apparat  mittels  einer  kleinen 
Lampe,  die  durch  Amylacetat  gespeist  wird.  Verwendet  man  ein 
aelbstregistrierendes  Galvanometer  und  reguliert  man  gleichzeitig 
die  verbrauchte  Gasmenge,  so  gibt  die  Kurve  die  Änderungen  des 
Wärmewertes  während  der  Dauer  der  Aufzeichnung  an.  —  Der 
Apparat  ist  in  Bull.  Soc.  Fran9.  de  Phys.  (1.  c.)  abgebildet    Bgr. 

Hbinbich  Fassbsndbb.  Einüuß  der  stillen  Entladung  auf  explo- 
sive Gasgemische.     38  8.    Dias.  Marburg  1907  t. 

Die  stille  Entladung  übt  auf  ein  Eohlenozjd-Saaerstoffgemiscb 
einen  die  Explosion  beschleunigenden  Einfluß  aus,  der  jedoch  da- 
durch erklärbar  ist,  daß  sich  der  Saueratoff  im  Weohselfelde  teil- 
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weise  in  Oson  nmwandelt  und  dieses  nun  die  größere  Explosions- 
gesohwindigkeit  bedingt.  Durch  den  direkten  Versuch  wurde 
nachgewiesen,  daß  Ozon,  mit  Kohlenozyd  gemischt,  tatsächlich  eine 
höhere  Explosionsgeschwindigkeit  besitzt  als  ein  Sauerstoff-Kohlen- 
oxydgemiscb.  Versuche,  bei  denen  die  Ozonbildnng  ausgeschlossen 
war,  wurden  mit  trockenem  Chlorknallgaa  angestellt.  Dabei  konnte 
kein  die  Heftigkeit  der  Explosion  fördernder  Einfluß  des  Wechsel- 
feldes  wahrgenommen  werden,  so  daß  man  zu  dem  Schluß  gelangt, 
daß  explosive  Gasgemische  in  einem  Wechselfelde  nicht  in  einen 
nachweisbar  dauernd  dissoziierten  Zustand  übergeführt  werden. 
Indes  übt  das  Wechselfeld  in  anderer  Weise  einen  Einfluß  aus  in- 
sofern, als  sich  nachweisen  ließ,  daß  in  einem  sehr  kräftigen  Felde 
in  einem  völlig  trockenen  Chlorknallgasgemisch  vermehrte  Salz- 
flHurebildung  und  ebenso  in  einem  Eohlenoxyd  -  Sauerstoffgemisch 
Termehrte  Bildung  von  Eohlendioxyd  stattfindet  Dies  läßt  sich  in 
der  Weise  erklären,  daß  durch  das  Wechselfeld  im  Chlorknallgas 
Ionisation  und  Dissoziation  eintritt,  und  daß  sich  die  einzelnen  zer- 
sprengten Molekeln  sofort  zu  Chlorwasserstoffmolekeln  zusammen- 
schließen. Eine  Beschleunigung  der  Explosion  durch  das  Feld  ist 
dann  nicht  mehr  zu  erwarten,  da  der  Chlorwasserstoff  als  indiffe- 
rentes Gas  hemmend  auf  die  Explosion  wirkt.  Bei  einem  Kohlen- 
oxyd-Sauerstoffgemisch  wird  die  Energie  des  Feldes  auf  Ozonbildung 
verwendet;  die  elektrische  Nachgiebigkeit  der  Sauerstoffmolekeln 
schützt  das  außerdem  auch  sehr  beständige  Eohlenoxyd  vor  dem 
Angriff  durch  die  elektrischen  Kräfte;  aber  das  entstehende  Ozon 
nvirkt  dann  beschleunigend  auf  die  Explosion.  Eine  langsame  Ver- 
einigung des  Eohlenoxyds  mit  dem  Sauerstoff  findet  bei  der  Feld- 
stärke, bei  der  sich  die  Entstehung  von  Chlorwasserstoff  nachweisen 
ließ,  nicht  statt.  Ist  das  Feld  jedoch  außerordentlich  heftig,  wie 
s.  B.  im  Ozonisator,  so  findet  auch  bei  diesem  Gasgemisch  eine 
Vereinigung  der  beiden  Gase  statt,  sogar  unter  Entflammungs- 
erscheinungen. Chlorknallgas  kommt  im  Ozonisator  nicht  zur  Ex- 
plosion, vielleicht  deshalb,  weil  bei  der  geringeren  Wärmetönung 
dieses  Gases  die  Abkühlung  im  Ozonisator  eine  zu  große  ist.  Eine 
bis  zur  Entflammung  gesteigerte  Chlorwasserstoff bildung  konnte 
beim  Chlorknallgas  wahrgenommen  werden,  wenn  ein  starkes  Feld 
durch  innere  Feldplatten  erregt  wurde.  Bgr, 


Hbinbich  Mache.   Grundzüge  einer  Theorie  der  Explosionen.  Wien. 

Anz.  1907,   296— 298  t.     8«-A.  Wien.  Ber.   116  [2  a],   1081—1104,   1907  t. 
Ann.  d.  Pbys.  (4)  24,  527—552,  1907  t* 


584  III.    Fhyiikalisohe  Ohemie. 

Da  die  normale,  senkrecht  zur  Brennfläche  gerichtete  Explo- 
fiionsgeschwindigkeit  eine  relativ  geringe  GröBe  besitzt  —  sie  fiber- 
steigt beim  explosibelsten  Leuchtgas-I^uftgemisch  nicht  öOcmsec"^ 
—  so  entsteht  die  Frage,  wie  eine  Reihe  von  Erscheinungen  zu  er- 
klären sind,  bei  denen  sich  die  Explosion  oflfenkundig  mit  einer 
weit  größeren  Geschwindigkeit  fortpflanzt.  Dies  ist  z.B.  bei  Gas- 
explosionen der  Fall ,  deren  Geschwindigkeit  in  größeren  Räumen 
die  der  normalen  Explosionsgeschwindigkeit  um  vieles  öbertrifiV 
Ferner  haben  die  Untersuchungen  BebthbiiOts  an  gasförmigen, 
flüssigen  oder  festen  Explosivstoffen,  die  in  Röhren  gefallt  waren, 
dargetan,  daß  die  an  dem  einen  Ende  der  Röhre  eingeleitete  Ex- 
plosion sich  mit  zunächst  wachsender,  alsdann  konstant  bleibender 
Geschwindigkeit  durch  die  Röhre  fortpflanzt,  und  daß  die  schließ- 
lich erlangte  Geschwindigkeit,  die  Geschwindigkeit  der  sogenannten 
Explosionswelle,  nicht  nur  die  normale  Explosionsgesoh windigkeil 
um  vieles  übertriflt,  sondern  bei  den  explosibelsten  Substanzen  sogar 
bis  zur  hohen  Molekulargeschwindigkeit  des  Verbrennongsproduktcs 
bei  der  aus  Verbrenuungs-  und  spezifischer  Warnte  berechenbaren 
Verbrennungstemperatur  ansteigt.  Endlich  haben  die  Versuche  mit 
Pulverladungen  in  Geschützrohren  gezeigt,  daß  sich  hier  die  Ver- 
brennung von  der  Entzöndungsstelle  aus  zunächst  mit  sehr  großer 
Geschwindigkeit  über  die  Oberfläche  des  Eomes  ausbreitet,  um 
dann  erst  mit  der  normalen  Explosionsgeschwindigkeit  gegen  das 
Innere  des  Kornes  vorzudringen.  Angesichts  dieser  Tatsachen  drängt 
sich  die  Frage  auf,  wie  es  möglich  ist,  daß  ein  und  derselbe  Ver* 
brenn ungsprozeß  das  eine  Mal  mit  relativ  kleiner,  das  andere  Mal 
mit  so  großer  Geschwindigkeit  in  die  unverbrannte  Substanz  fort- 
geleitet wird.  Der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  ist  es,  diese  Dis- 
krepanz zu  erklären.  Hierbei  wird  der  Fortleitungsmechanismos 
der  Explosionswelle  als  Wärmeleitungsprozeß  aufgefaßt,  der,  von 
der  Brennfläche  ausgehend,  die  Explosion  mit  derselben  Geschwin- 
digkeit fortpflanzt,  mit  der  er  den  Explosivstoff  auf  die  Entzündungs- 
temperatur zu  bringen  vermag.  Die  oben  erwähnten  Erscheinungen 
zeigen  nun,  daß,  während  sich  die  Explosion  in  den  mittleren 
Partien  einer  Brennfläche  in  der  Richtung  der  Normalen  mit  der 
geringen  normalen  Explosionsgeschwindigkeit  fortpflanzt,  sie  sich 
vom  Rande  der  Brennfläche  aus  mit  ungleich  größerer  Geschwindig- 
keit verbreitet  und  den  Höchstwert  in  einer  Richtung  erreicht,  die 
für  hoch  explosible  Substanzen  in  die  Richtung  der  Brennfläche 
fällt.  Dieses  polare  Verhalten  der  Flamme  muß  in  einer  ent- 
sprechenden Polarität   der  Wärmeströmung   seine  Ursache   haben. 
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Diese  wird  dann  aaeföhrlich  molekular-mechanlBch  erläutert  In  der 
Brennfläohe  liegen  nämlich  der  auf  der  niedrigen  Entzündungs- 
temperatur befindliche  und  relativ  dichte  Explosivkörper  und  das 
auf  die  hohe  Verbrennungstemperatur  erhitzte,  sehr  dünne  Flammen- 
gas  so  gut  wie  unmittelbar  aneinander.  Die  aus  dem  Flammengas 
einfliegenden,  den  Wärmetransport  vermittelnden  Molekeln  werden 
beim  Übergang  vom  dünnen  zum  dichten  Medium  durch  die  Wir- 
kung des  ersten  Zusammenstoßes  vom  Lote  abgelenkt  und  dadurch 
in  der  Richtung  der  Brennfläche  zusammengedrängt.  Während 
aber  in  den  mittleren  Partien  der  Brennfläche  die  entgegengesetzt 
gerichteten  Geschwindigkeiten  sich  gegenseitig  aufheben,  bleibt  am 
Hände  diese  Polarität  bestehen  und  veranlaßt  dort  die  rasche  seit- 
liche Ausbreitung.  Die  Einführung  dieser  zweiten  „maximalen^ 
Explosionsgeschwindigkeit  erklärt  dann  qualitativ  und  quantitativ 
die  oben  erwähnte  Diskrepanz  und  gestattet  sowohl  eine  Diskussion 
der  Explosionswelle,  wie  des  erwähnten,  als  „äußere  Entzündung^ 
bezeichneten  Vorganges  der  inneren  Ballistik.  Die  Schlüsse  werden 
theoretisch  und  experimentell  am  Flammenkegel  des  Bunsenbrenners 
geprüft.  Bgr. 

J.  Mbünieb.     Sur  les  mdlanges  explosifs  d'air  et  d'^ther.    0.  B.  144, 

1107—1108,  1907  t. 

Der  Verf.  hat  die  Zusammensetzung  der  explosiven  Ätherdampf- 
Luftgemische  bestimmt  und  findet  als  untere  Grenze  58  bis  60,  als 
obere  190  bis  200  mg  Äther  auf  1  Liter  Luft.  Die  Explosion  ist 
am  heftigsten,  wenn  auf  1  Liter  Luft  120  bis  150  mg  Äther  kommen. 

Bgr. 

K.  Gbobob  Falk.  The  Ignition  Temperatures  of  Gaseous  Mixtures. 
Amer.  Chem.  See,  Toronto,  June  27—29,  1907  t.  [Science  (N.S.)  26,  241, 
1907  t.      Ann.  d.  Pfaya.  (4)  24,  450—482,  1907  t. 

Die  Entzündungstemperatur  der  Gasgemische  wurde  durch 
adiabatische  Kompression  in  Stahlzylindem  experimentell  ermittelt 
und  mittels  der  Formel 

berechnet  In  dieser  Formel  bedeuten  V^  und  V2  das  Anfangs- 
und das  Endvolumen  der  Mischung,  Ti  die  Anfangstemperatur,  T^ 
die  Entzündungstemperatur  (in  absoluter  Zählung)  und  k  das  Ver- 
hältnis der  spezifischen  Wärme  der  Gase  bei  konstantem  Druck  zu 
der  bei  konstantem  Volumen.  Dei*  Verf  erhielt  die  folgenden  Ver- 
fluchsergebnisse  (die  eingeklammerten  Zahlen  sind  die  Werte  von  T^) : 
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1.  Wasserstoff  und  Sauerstoff.  4Ha  +  O2  (878*);  2H, 
+  0a  (8130);  Hj  +  Og  (7870);  H,  +  2  0,  (803«);  H,  +  40j  (844«). 
Am  niedrigsten  liegt  die  Entzündungstemperatur  des  Gemisches 
fig-j-O^;  das  diesem  Minimum  der  Entzündungstemperatur  ent- 
sprechende Maximum  der  Affinität  läßt  sich  am  einfachsten  durch 
die  Annahme  deuten,  daß  bei  der  Verbrennung  des  Wasserstoffs 
zunächst  Wasserstoffsuperoxyd  entsteht. 

2.  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff.  6C0  +  0a  (994«);  4C0 
+  0,  (9010);  2C0  +  0a  (874o);  CO  +  O2  (904o).  Die  Maximal- 
afBnität  zeigt  mithin  das  Gemisch  2  CO  -{-  Of 

3.  Wasserstoff,  Sauerstoff  und  Stickstoff.  Die  Entzün- 
dungstemperatur Tkann  nach  der  empirischen  Formel  T=  Tc  +  30n 
berechnet  werden,  wenn  Te  die  Entzündungstemperatur  des  unver- 
dünnten Wasserstoff- Sauerstoffgemisches  und  n  das  Volumen  des 
indifferenten  Qases,  dividiert  durch  das  Volumen  des  in  geringerer 
Menge  vorhandenen  aktiven  Gases,  bezeichnet. 

4.  Eohlenoxyd,  Sauerstoff  und  Stickstoff.  Zur  Berech- 
nung von  T  dient  die  empirische  Formel  T  =  Tc  +  80  n',  in  der 
Tc  die  Entzündungstemperatur  des  unverdünnten  Eohlenoxyd-Saner- 
stoffgemisches  und  n'  den  Quotienten  aus .  dem  Volumen  des  indiffe- 
renten Gases  durch  dasjenige  des  Eohlenoxyds  bezeichnet. 

5.  Wasserstoff,  Eohlenoxyd  und  Sauerstoff.  Die  Ent- 
zündungstemperatur wurde  unter  der  Annahme  berechnet,  daß  ein- 
mal der  Wasserstoff,  das  andere  Mal  das  Eohlenoxyd  als  ver- 
dünnendes Gas  wirkt.  Der  Vergleich  der  berechneten  mit  den 
beobachteten  Werten  ergibt,  daß  die  beobachtete  Entzündungs- 
temperatur mit  dem  niedrigeren  der  berechneten  Werte  überein- 
stimmt, woraus  folgt,  daß  sie  durch  zwei  der  Bestandteile  bestimmt 
wird,  während  der  dritte  nur  als  indifferentes  Gas  wirkt  Ein  ähn- 
liches Verfahren  läßt  sich  auch  zur  Berechnung  der  Entzündungs- 
temperatur irgend  eines  Gemisches  aus  Wasserstoff,  Eohlenoxyd^ 
Sauerstoff  und  irgend  einem  indifferenten  Gase  (Stickstoff,  Kohlen- 
dioxyd) anwenden. 

Der  Verf.  weist  ferner  nach,  daß  die  Reaktion  zwischen  Wasser- 
stoff und  Sauerstoff  bimolekular,  diejenige  zwischen  Eohlenoxyd 
und  Sauerstoff  trimolekular  ist  Der  Geschwindigkeitskoeffizient  ffo 
eine  Teraperatursteigerung  um  10^  ist  fQr  die  Reaktion  zwischen 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  1,31  bei  etwa  800^  1,13  bei  etwa  900<^, 
für  die  Reaktion  zwischen  Eohlenoxyd  und  Sauerstoff  1,24  bei 
etwa  9000,  1^14  bei  etwa  lOOO^.  Die  Reaktion  zwischen  Wasser- 
stoff und  Sauerstoff  bei  Gegenwart  eines  Überschusses  an  Wasser- 
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«toff  und  zwischen  Kohlenozyd  und  Sauerstoff  bei  Gegenwart  eines 
Überschusses  an  Kohlenoxyd  ist  nicht  den  gewöhnlichen  Gesetzen 
•der  chemischen  Kinetik  unterworfen.  Bgr. 


O.  Mantillb.  Variation  de  la  temp^rature  de  combinaison  de 
l'oxyg^ne  et  du  carbone  amorphe,  lorsqu'on  soumet  ce  dernier  ä 
I'influence  de  la  temp^rature  et  ä  l'action  d^oscillations  de  temp^- 
rature.     Joom.  ohim.  phys.  5,  297 — 889,  1907  f. 

Der  Verf.  hat  Versuche  über  die  Temperatur  angestellt,  bei 
•der  sich  beim  Überleiten  von  Sauerstoff  über  Holzkohle  zuerst 
Kohlendioxyd  und  Kohlenoxyd  bildet  und  die  Versuchsbedingungen 
in  der  mannigfachsten  Weise  abgeändert.  Da  die  Ergebnisse  von 
wesentlich  chemischem  Interesse  sind,  so  muß  wegen  derselben  auf 
-die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Bgr, 


H ABOLD  B.  DixoN  and  Lawbbnob  Bbadshaw.  On  the  Explosion 
of  Pure  Electrolytic  Gas.  Proc.  Boy.  8oc.  (A)  79,  234—235,  1907  t. 
Z8.  f.  phya.  Ohem.  61,  373—375,  1907. 

Nach  den  Versuchen  von  H.  B.  Bakeb  (Joum.  Ohem.  Soo.  81, 
401,  1902)  mit  sehr  reinem,  durch  Elektrolyse  von  Barytwasser 
hergestelltem  Knallgas  hängt  die  Einleitung  der  Verbrennung  in 
hohem  Maße  von  der  Reinheit  der  Gase,  besonders  von  dem  Gehalt 
an  Wasserdampf  ab.  Es  erscheint  deshalb  wahrscheinlich,  daß 
•die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Explosion  in  feuchten  und 
trockenen  Gasen  verschieden  ist.  Um  dies  zu  untersuchen,  wurde 
in  Röhren  aus  Jenaer  Glas  Knallgas,  welches  aus  Bafytwasser  her- 
gestellt und  entweder  feucht  oder  durch  Phosphorpentoxyd  sorg- 
fältig getrocknet  war,  mittels  des  elektrischen  Funkens  entzündet, 
während  sich  ein  photographischer  Film  in  einer  zur  Röhrenachse 
«enkrechten  Richtung  sehr  schnell  bewegte.  Die  erhaltenen  Photo- 
Bramme  sind  der  Abhandlung  beigegeben.  Es  zißigte  sich,  daß  die 
Abwesenheit  von  Wasserdampf  keinen  Einfluß  auf  den  Verlauf  der 
•einmal  eingeleiteten  Explosion  ausübt  Bgr. 


LfAWBBi70B  Bbadshaw.  The  Firing  of  Gaseous  Mixtures  by  Com- 
pression.  Proc.  Boy.  Soe.  (A)  79,  236—241,  1907  t.  ZS.  f.  pbys.  Ohem. 
61,  376—382,  640,  1907. 

Gelegentlich  der  Versuche,  über  die  vorstehend  berichtet  wurde, 
war  außer  der  eigentlichen  Explosionswelle  das  Auftreten  einer 
leuchtenden  Welle  beobachtet  worden,  die  sich  von  dem  Ende  der 
Röhre  aus  der  Explosionswelle  entgegen  bewegte.     Sie  zeigte  sich 
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nur,  wenn  das  betreffeDde  Röhrenende  verjüngt  war  und  aus  starrem 
Material  bestand.  Die  Versuche  bestätigten  die  von  Anfang  an 
gehegte  Vermutung,  daß  diese  neue  Entflammung  durch  den  am 
Ende  der  Röhre  hervorgerufenen  Druck  bewirkt  wird.  Geschwin- 
digkeitsmessungen  ergaben,  daiS  sich  diese  Welle  im  Knallgas  mit 
der  Geschwindigkeit  527,9  msec""*  fortpflanzt,  während  die  Schall- 
geschwindigkeit im  Knallgas  sich  zu  522,1  m  sec^  berechnet.  Bei 
dem  anderen  untersuchten  explosiven  Gemisch  (Schwefelkohlenstoff- 
Sauerstoff),  bei  dem  die  Welle  besonders  gut  sichtbar  ist,  kann  die 
Schallgeschwindigkeit  nicht  berechnet  werden,  weil  das  Verhältuis  f 
der  spezifischen  Wärmen  bei  konstantem  Druck  und  konstantem 
Volumen  nicht  bekannt  ist  Die  Übereinstimmung  zwischen  Beob- 
achtung und  Berechnung  beim  Knallgas  zeigt  ebenfalls,  daß  die 
neue  Welle  eine  Kompressions  welle  ist  3gir, 


•0 

L.  SzTBLOWSKi.  Über  die  Kältemischung  aus  kristallisiertem 
Natriumsulfat  und  konzentrierter  Salzsäure.  Wien.  Anz.  1907,  iö7 
—188  f.     B.-A.    Wien.  Ber.  116  r2a],  855—891,  1907  t. 

Den  größten  Eälteeffekt,  45,4  Cal  pro  1  g  der  Mischung,  liefert 
diejenige  Kältemischung,  bei  der  auf  lg  kristallisiertes  Natrium- 
sulfat 0,26  g  einer  36,5  proz.  Salzsäure  kommen,  wobei  die  Ausgangs- 
substanzen eine  Anfangstemperatur  von  -|~  15^  besitzen.  Die 
Reaktionsmasse  enthält  fast  kein  Natriumchlorid.  Bei  diesem 
Mischungsverhältnis  wurde  auch  die  niedrigste  Temperatur  ( — 18,6*) 
und  die  größte  Temperaturemiedrigung  von  39,8®  (von  -}-  21,2  bis 
— 18,60)  beobachtet.  Im  allgemeinen  wächst  der  Kälteeffekt  mit 
der  Konzentration  der  Salzsäure  und  mit  der  Anfangstempecatur 
der  Ausgangsmaterialien;  die  letztere  wird  nur  durch  die  Halt- 
barkeit der  konzentrierten  Salzsäure  und  des  kristallisierten  Natrium- 
sulfats begrenzt.  Im  theoretischen  Teile  wird  die  Beziehung  der 
untersuchten  Prozesse  zum  Prinzip  des  Arbeitsmazimums  besprochen» 

B^. 

W.  LoüGuiNiNB  et  J.  Kablukoff.  Etüde  des  efifets  thermiques 
produits  lors  des  dissolutions  dans  le  tetrachlorure  de  carbone 
des  substances  etudi^es  dans  nos  deux  premi^res  mdmoires  et 
des  bromures  formös  dans  les  r^actions.  Condusion.  {^^'^  Me- 
moire.)    Joum.  chim.  phys.  5,  186 — 202,  1907  f. 

Die  Yerff.  haben  die  Lösungswärme  Q^  einer  Anzahl  der  tod 
ihnen  früher  (diese  Ber.  62  [1],  676  und  677,  1906)  untersuchten  un- 
gesättigten Verbindungen   und   die  Lösungs wärme    Qs   ihrer  Brom- 
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additionsprodukte  gemessen,  wobei  als  Lösungsmittel  der  Tetra- 
chlorkohlenstoff diente.  Da  sie  bei  ihren  früheren  Versuchen  die 
Wärmemenge  Qi  gemessen  haben,  welche  entwickelt  wird,  wenn 
«ich  das  Brom  zu  den  in  Tetrachlorkohlenstoff  gelösten  Verbin- 
<lungen  addiert,  so  läßt  sich  nach  der  Gleichung  Q  ==  Qi  -]-  Q%  —  Qs 
-die  Wärmemenge  Q  berechnen,  welche  bei  der  Addition  von  fiüs- 
-sigem  Brom  zu  der  nicht  gelösten  Verbindung  frei  wird.  Sie 
beträgt  bei 

Trimethyläthylen  .  27  226  cal 
Allylalkohol    .    .    .  28404  „ 
AUylacetat  ....  27324  „ 
Allylbromid    .    .    .  27  296  „ 


AUylchlorid  .  27  264  cal 
1-Pinen  .    .    .  35779  , 
d-Pinen     .    .  35749  , 
Oarven  .    .    .  27  830  n 


Limonen  .    .  28  738  cal 
Zimtalkohol  24040  „ 
Ölsäare    .    .  28729  , 
Ela^tdinsäure  21 968  „ 
Erucasäure  .  30  577  „ 

Bgr. 

<T.  Romblin.  Über  die  Verdünnungswärme  konzentrierter  Lösungen. 
ZS.  f.  phys.  Ohem.  58,  449—466,  1907t. 
Mittels  der  von  y.  Stbinwbhb  ausgearbeiteten  Methode  des 
Doppelkalorimeters  (diese  Ber.  57  [2],  266,  1901)  hat  der  Verf. 
•die  differentiale  Verdünnüugswärme  einer  Reihe  von  Lösungen, 
d.  h.  diejenige  Wärmemenge  gemessen,  welche  entwickelt  wird, 
wenn  man  zu  einer  großen  Menge  Lösung  eine  sehr  kleine  Quan- 
tität des  Lösungsmittels  bringt  und  aus  der  beobachteten  Wärme- 
menge diejenige  berechnet,  welche  beim  Zusatz  von  einem  Mol 
frei  werden  würde.  Zur  Eichung  des  Kalorimeters  bediente  sich 
-der  Verf.  einer  neuen  Methode,  die  einfacher  ist  als  die  elektrische 
Eichung;  die  Empfindlichkeit  der  Anordnung  wurde  erhöht  und 
gleichzeitig  die  Grenzkorrektion  soweit  erniedrigt,  daß  Wärme- 
tönungen von  der  Größenordnung  einer  Grammkalorie  mit  einer 
Oenauigkeit  von  1  Proz.  gemessen  werden  konnten.  Um  die 
mannigfache  Anwendbarkeit  des  Doppelkalorimeters  darzutun,  wurde 
«aittels  einer  besonders  konstruierten  gläsernen  Explosionspipette  die 
Wärmetönung  der  Reaktion  H2  +  V2Ö2  =  HaO  (flüssig)  unter  An- 
i^endung  kleiner  Substanzmengen  zu  68 150  cal  (bei  konstantem  Druck) 
bestimmt.  Von  den  Lösungen,  deren  Verdünnungs wärme  gemessen 
wurde  (HjSO*,  HsPO,,  NaNOg,  Ca(N03)2,  NaCl,  KCl,  NH4CI, 
KNO3,  NH^NOs,  KBr,  NaaCOg,  KaCOg,  K2SO4,  MgS04,  CaCla), 
-wurde  namentlich  die  Schwefelsäure  eingehender  untersucht,  und 
^8  wurde  nachgewiesen,  daß  die  oft  zur  Berechnung  der  Verdün- 
nungswärme  benutzte  THOMSBNsche  Formel 

8  Q{x)  _       32150 
dx     ■"  (a;  + 1,798)2^    ' 
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in  der  x  die  Anzahl  der  Mole  Wasser  bezeichnet,  die  aaf  ein  Mol 
Säure  kommen,  für  a;  >>  10  unrichtige  Werte  liefert.  Ffir  das 
Gebiet  32  >>  o;  ]>  10  gibt  die  empirische  Formel 

dQ{x)  _       568      28120 

dx  X  x^ 

die  Beobachtungen  wieder.  Bgr, 

J.  J.  YAK  Laab.  Über  Mischungswärmen  von  Wasser  und  AlkoboL 
Bemerkung  aus  Anlaß  einer  Äußerung  von  Prof.  Bobb.  ZS.  t 
phys.  Chem.  61,  255—256,  1907  f. 

Die  kurze  Bemerkung  bringt  sachlich  nichts  Neues;  ihr  Inhalt 
braucht  daher  nicht  mitgeteilt  zu  werden,  um  so  weniger,  als  die 
Stelle  der  Bosb  sehen  Abhandlung,  auf  die  sie  sich  bezieht,  in  dem 
Referate  (diese  Ber.  62  [1],  681,  1906)  nicht  berücksichtigt  wurde. 

Bgr. 

Emil  Bosb.  Zur  Thermodynamik  des  Entstehens  inhomogener 
Gemische.     Phys.  Z8.  8,  87—88,  1907  f. 

Die  NEBNSTsche  Formel,  welche  die  Dampfdrucke  zweier 
Substanzen  und  die  Partial drucke  oberhalb  ihrer  Mischung  zu  der 
bei  der  Mischung  auftretenden  Wärmetönung  in  Beziehung  setzt, 
ist  nicht  auf  Flüssigkeiten  beschränkt,  sondern  gilt  ebenso  for  feste 
Lösungen,  oder  ftir  den  Fall,  daß  eine  chemische  Bindung  der 
Komponenten  aneinander  eintritt,  oder  endlich  auch  für  den  Fall,, 
daß  das  Eondensationsprodukt  aus  mehreren  im  Gleichgewicht  be- 
findlichen Phasen  besteht.  Der  Verf.  zeigt,  daß  die  Formel  dazu 
benutzt  werden  kann,  um  z.  B.  die  Partialdrucke  für  den  Fall  zu 
berechnen,  daß  ein  inhomogenes  Gemenge  aus  zwei  flüssigen  Phasen 
vorliegt.  Bestimmt  man  für  eine  Temperatur  T  die  Wärmetdnungen 
für  zwei  verschiedene  Mischungsverhältnisse  x  und  1  —  x  bzw.  ^ 
und  1 — x'  desselben  Substanzpaares  a  und  5,  und  sind  pa  und  j>^ 
die  Dampfdrucke  oberhalb  der  reinen  Substanzen,  pa  und  ph  die 
Partialdrucke  des  Gemisches,  so  liefert  die  NBBKSTsche  Gleichung 
die  beiden  Beziehungen: 

und 


woraas 


and 
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dT        BT^'      x'  —  x 


dT        BT^'  x—x* 

folgt,  wenn  man 

lognat  -^  =  (pa    und    lognat  ^  =  tp^ 

setzt.    Ist  für  die  reinen  Substanzen  die  Dampfdruckkurve  bekannt, 

so  geben  die  Gleichungen  weiterbin  die  Werte   für   — ^-= — -  und 

d  log  nüt  p{ 

-pp ,    und   wenn   man    die   Wfirmetönung    für   verschiedene 

Temperaturen  bestimmt,  so  erhält  man  den  Verlauf  dieser  Differen- 
zialquotienten.  Durch  graphische  Integration  gelingt  es,  die  Partial- 
drucke  einzeln  als  Funktion  der  Temperatur  zu  erhalten,  wenn  Pa 
und  pi  für  eine  bestimmte  Temperatur  bekannt  sind.  Ähnlich 
liegen  die  Verhältnisse  bei  der  Entstehung  eines  kristallwasser- 
baltigen  Salzes  neben  seiner  gesättigten  Lösung  aus  reinem  Wasser 
und  wasserfreiem  Salz. 

Dient  die  eine  Komponente  unverändert  als  Bodenkörper, 
bandelt  es  sich  also  z.  B.  um  die  Bildung  einer  gesättigten  Lösung 
von  &  in  a  mit  überschüssigem  h  als  Bodenkörper,  so  sind  Q  und 
Q'  den  Mengen  x  und  x^  der  angewendeten  Substanz  proportional, 
d.  h.  es  ist  Q  z=  xq  und  Q'  =  x'q^  wo  q  alsdann  die  Wärmetönung 
beim  Sättigen  von  1  Mol  des  Lösungsmittels  a  mit  der  zweiten 
Substanz   h   bezeichnet.     Führt   man   diese    Werte   in   die   obigen 

Gleichungen  ein  und  löst  nach  -j^   und   -^  auf,  so  erhält  man 

einerseits  --pj=  =  0,   was   auch   der  Fall  sein   muß,  da  in  diesem 

Spezialfall  p'h  =  Pb  ist ,  wodurch  (ph  sich  als  unabhängig  von  T 
ergibt.  Andererseits  erhält  man  eine  Gleichung  für  die  Bildungs- 
wärme gesättigter  Lösungen  mit  festem  (oder  nur  einseitig  lös- 
lichem, aber  nicht  merklich  als  Lösungsmittel  fungierendem  flüssigen) 
Bodenkörper.     Diese  Gleichung  lautet: 

sie   dürfle  experimentell   zu   verwerten   sein,   da  die  Messung  der 
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Dampfdrücke   gesättigter  LöRungen  als  Fanktion   der  Tempenft 
sich  praktisch  verhältnismäßig  einfach  gestaltet.  J^. 


Emil  Boss.    Zur  Thermodynamik  inhomogener  Gemische.  ILT« 
weise  nach  Versuchen  von  Frl.  B.  Mat  Clabk.     Phys.  ZS.  S,  I 

—957,  1907  t. 

Während  die  Kurven,  welche  den  Zusammenhang  zwiseh 
Wärmetönung  und  Zusammensetzung  eines  FlüSBigkeitsgemiseh 
darstellen,  bei  vollständiger  Mischbarkeit  stetig  verlaufen,  seig( 
sie  bei  partieller  Mischbarkeit  an  den  Sättignngsgrenzen  Unstetig 
keitsstellen,  zwischen  denen,  wie  der  Verf.  ableitet,  die  auf  1  g  i 
Gemisches  berechnete  Wärmetönung  streng  linear  verläuft  Ai 
Veranlassung  des  Verf.  hat  Frl.  Clask  die  Mischungswärmen  I 
Isobutylalkohol- Wassergemische  bei  den  Mitteltemperaturen  2Q,1| 
50,74  und  60,72<^  gemessen,  bei  welchen  die  Sättigungskonnoti 
tionen  10  bzw.  83  Proz.,  femer  8  bzw.  82  Proz.,  endlich  6,5  bn 
81  Proz.  Isobutylalkohol  betragen.  Der  lineare  Verlauf  der  Wim 
tönung  wird  mit  geringen  Abweichungen,  die  mit  steigender  Tel 
peratur  (wegen  der  größeren  Schwierigkeit  der  kaloriroi 
Messungen)  zunehmen,  bestätigt  gefunden.  Die  WärmetÖDong 
die  Bildung  von  1  g  der  gesättigten  Lösung  von  Wasser  io 
butylalkohol  beträgt  bei  20,76,  50,74  und  60,72«  bzw.  — 
—  3,61  und  — 4,86  cal,  diejenige  für  die  Bildung  von  1  g  der 
sättigten  Lösung  von  Isobutylalkohol  in  Wasser  bei  densdl 
Temperaturen  +2,85,  -t-0,44  und  — 0,1 3  cal.  Die  Kurven  fir 
System  Isobutylalkohol -Wasser  werden  mit  denjenigen  verglid 
die  der  Verf.  früher  (diese  Ben  62  [1],  682,  1906)  für  Methyl-,  AI 
und  normalen  Propylalkohol  aufgestellt  hat  Dabei  xeigt  sich  dei 
eine  bestimmte  Regelmäßigkeit  in  der  Veränderung  der  KnrTenfoi^ 

Wie    der  Verf.    früher   gezeigt   hat   (diese   Ber.    62  [1],  ä| 
1906),  kann  man  mittels  der  Nbbnst  sehen  Formel  für  die  Mischi 
wärme  durch  die  Bestimmung  zweier  Mischungswärmen,  bei 
dieselben  beiden  Phasen,  aber  in  verschiedenen  Mengenverbllt 
gebildet  werden,   die  Dampfdruckanteile  der  beiden  Kompoi 
getrennt  erhalten.     Er  entwickelt  ausführlich   die  Formeln  für 
vorliegenden  Fall  und  zeigt,  daß  sie  quantitativ  mit  den  Tat« 
im  Einklang  sind.    Für  ihre  Brauchbarkeit  spricht  femer  der 
stand,  daß  die  berechneten  Totaldampfspannungen  für  die  Isol 
alkohol -Wassergemische    mit    den    von   Eonowai«ow    gefiuid< 
Werten  gut  übereinstimmen.  Bgf*\ 
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A.   WiNKBLMANN.     Zu    den    kalorimetrischen   Studien    des   Herrn 

Emil  Boss.      ZS.  f.  phys.  Chem.  60,  626—637,  1907  t. 

Der  Verf.  gibt  in  dieser  Abhandlung  *  seine  Beobachtungen 
über  die  Mischungswärme  von  Äthylalkohol  und  Wasser  wieder, 
welche  im  Jahre  1873  für  neun  verschiedene  Prozentgehalte  (von 
10  bis  90  Proz.)  bei  drei  verschiedenen  Temperaturen  angestellt 
waren,  und  vergleicht  sie  mit  den  Boss  sehen  Resultaten  (s.  vor- 
stehend). Es  ergibt  sich  dabei  eine  zufriedenstellende  Überein- 
stimmung. Femer  berechnet  der  Verf.  seine  Versuche  unter  Ver- 
meidung einer  früher  eingeführten  Hypothese  aufs  Neue,  wodurch 
eine  noch  bessere  Übereinstimmung  der  beiderseitigen  Versuchs- 
resultate herbeigeführt  wird.  Bgr. 


B.  M.  Clabk.  On  the  Variation  of  the  Heat  of  Mixture  with 
Concentration  and  Temperature.  Abstract  of  a  paper  presented  at 
the  New  York  meeting  of  the  Physical  Society,  Dec.  27 — 29, 1906.  [Science 
(N.  S.)  25,  527,  1907.      [Phya.  Bev.  24,  236—237,  1907  t. 

Die  beim  Mischen  zweier  Flüssigkeiten  auftretende  Wärme- 
entwickelung oder  -absorption  hängt  von  der  relativen  Menge  der 
beiden  Flüssigkeiten  und  von  der  Temperatur  ab.  Die  Änderung 
der  Mischungswärme  mit  der  Temperatur  fährt  theo:  )tisch  zu  einer 
einfachen  Beziehung  zwischen  den  spezifischen  Wärmen  c  und  <f 
der  Komponenten  eines  Gemisches  und  der  spezifischen  Wärme  K 
der  entstehenden  Mischung.  Man  kann  nämlich  K  nicht  nach  der 
einfachen  Regel  K^=c(l — x^-^-dx  berechnen,  vielmehr  ist  der 
tatsächliche  Wert  der  spezifischen  Wärme  der  Mischung  größer 
oder  kleiner  als  der  so  berechnete  Wert     Denn  aus  thermodyna* 

mischen   Betrachtungen  folgt  die   Beziehung ^^  =  JT — S!^ 

wenn  Q  die  beim  Mischen  der  Flüssigkeiten  bei  der  Temperatur  t 
entwickelte  Wärmemenge  ist  und  K  die  tatsächlich  beobachtete^ 
K*  dagegen  die  nach  der  obigen  Formel  berechnete  spezifische- 
Wärme  der  Mischung  bezeichnet.  Demgemäß  ist  nur  dann,  wenn 
K  =  K*  ist,  die  Mischungswärme  zweier  Flüssigkeiten  von  der 
Temperatur  unabhängig.  Die  Verf.  führte  Messungen  mit  Flüssig- 
keiten (Glycerin  mit  Wasser,  Äthyl-  oder  Methylalkohol,  Phenol 
mit  Wasser,  Isobutylalkohol  mit  Wasser)  aus,  die  in  jedem  Ver* 
hältnis  mischbar  sind,  sowie  mit  solchen,  die  sich  nur  teilweise  in- 
einander lösen.  Die  Versuche  bestätigten  die  Richtigkeit  der 
thermodynamisch  abgeleiteten  Beziehung.   Der  Temperaturkoeffizient 
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der  MischungBwärmen  -j-r   ist   bei   manoben    Misobungen    mit   der 

Temperatur  veränderlicb.  Bei  Misobungen  mit  Anilin  and  Xylol, 
sowie  aus  Anilin  und  Toluol  ist  er  gleicb  NulL  Die  genaueren 
Zablenangaben  sollen  später  mitgeteilt  werden.  Bgr. 


JosBPH  W.  RiOHABDS.  Thermocbemistrj.  Amer.  Ass.  for  the  Adv. 
of  Soienee.  New  York  Meeting,  Section  C,  1906.  [Soience  (N.  8.)  Zo, 
414,  1907  t. 

Der  Verf.  bespriebt  in  diesem  Vortrag  den  Mechanismus  der 
endotbermiscben  Reaktionen,  indem  er  als  Beispiele  die  Reduktion 
von  Zinkoxyd  durcb  Kohle,  die  Erzeugung  von  Wassergas  aas 
Wasserdampf  und  glübender  Koble  und  die  Reduktion  des  Eisen- 
oxyds  durcb  Kohlenoxyd  im  Hochofen  wäblt.  Er  betont  besonders 
die  Analogie  zwischen  diesen  und  rein  physikalischen,  unter  Wärme* 
absorption  erfolgenden  Vorgängen.  Bgr. 


J.  C.  Thomlinson.     Tbe  thermo-cbemistry  of  nitrogen.    Ohem.  News 
95,  50—51,  1907  t. 

Der  Verf.  dehnt  seine  Betracbtungen  (diese  Ber.  62  [1],  679, 
1906)  auf  das  Stickstoffoxydul ,  Stickstoffoxyd  und  Stickstoffdiozyd 
aus  und  berechnet  den  Wärmewert,  mit  dem  der  drei-  und  der 
fUnfwertige  Stickstoff  in  Verbindungen  eintritt,  aus  der  Bildungs- 
wärme  des  Cyanwasserstoffs  und  des  Ammoniaks.  Um  Überein- 
stimmung zwischen  seinen  durcb  Rechnung  ermittelten  und  den 
beobachteten  Werten  für  die  Bildungswärme  der  erwähnten  Oxyde 
des  Stickstoffs  zu  erbalten,  nimmt  er  in  ihnen  funfwertigen  Saner^ 
Stoff  an,  dessen  Wärmewert  er  aus  dem  Vergleicb  der  Bildungs- 
wärme des  Wassei'stoffsuperoxyds  und  des  Ozons  mit  dem  früher 
ermittelten  Wärmewert  des  zweiwertigen  Sauerstoffs  herleitet.  Wegen 
der  Einzelheiten  der  Erörterungen  muß  auf  die  Abhandlung  ver- 
wiesen werden.  Bgr. 

W.  R.  BousFiBLD  and  T.  Mabtin  Lowbt.  The  Thermo-cbemistrj 
of  Electrolytes  in  relation  to  the  Hydrate  Theory  of  lonization. 
Faraday  Soc.,  June  25,  1907.  [Ghem.  News  96,  32,  1907t.  [Nature  76, 
287,  1907.    [Electrician  59,  594—596,  1907. 

Die  Ionisierung  eines  normalen  Salzes  in  wässeriger  Lösung 
ist  in  der  Regel  von  einer  Wärmeentwickelung  begleitet;  so  ist 
nach  Abbhbniits  (ZS.  f.  pbys.  Ohem.  4,  106,  1889): 
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KCl  ^  K' +  er  +  250  cal. 

Die  VerfT.  fuhren  aus,    daß   die   Zerlegung   des  Ealiumoblorids  in 
molekulares  Kalium  und  molekulares  Chlor  einen  Wärmeverbrauch 
von  105  600cal  erfordert,  und  daß  die  Zerlegung  der  Molekeln  in 
Atome  von  einer  weiteren  Wärmeabsorption  begleitet  sein  muß.   Die 
Elektrifikation   der   Atome   ist   wahrscheinlich  ebenfalls  ein   endo- 
thermischer  Vorgang,   und   daher   müßte   bei  der  durch  die  obige 
Gleichung  ausgedrückten  Umwandlung  statt  einer  Wärmeentwickelung 
von  250  cal  ein  Wärmeverbrauch   von    mehr   als   lOOOOOcal   statt- 
finden.    Mit   der   Ionisation    muß   daher   ein    stark  exothermischer 
Vorgang  verbunden   sein,   der   in   den   gewöhnlichen   Gleichungen 
nicht  zum  Ausdruck   gelangt,  und   die  Verff.  vermuten,  daß   dies 
die  Vereinigung  der  geladenen  Atome  oder  der  „lonenkerne^  mit 
Wasser  zu   den   hydratisierten  Ionen  ist.     Die  VerfT.  geben  ferner 
ein  Verfahren   an,   nach  welchem  die  Arbeit,   die  beim  Laden  der 
Ionen   oder  beim  Entladen   bereits  geladener  Ionen  geleistet  wird, 
unter  der  Annahme   berechnet  werden  kann,  daß   sich   die   Ionen 
wie  geladene   Leiter  verhalten,  die   in   ein   flüssiges   Dielektrikum 
getaucht  sind.     Die   far   die  Energie    der  Elektrifikation.  oder  der 
Entladung  abgeleiteten  Werte  betragen  1000  bis  8000  cal  pro  Äqui- 
valent.  Nach  der  Theorie  der  elektrolytischen  Dissoziation  ist  die 
Bildungswärme  eines  Salzes  in  verdünnter  Lösung  gleich  der  Summe 
der  Bildungswärmen   der  Ionen.     Die  Verff.   leiten  Werte  für  die 
getrennten  Bildungswärmen  der  Ionen  ab  und  zeigen  an  den  tabel- 
larisch  zusammengestellten   Zahlen,   mit   welcher  bemerkenswerten 
Genauigkeit  das  additive  Gesetz   befolgt  wird.     Da  eine  derartige 
additive  Gesetzmäßigkeit   bei   der  Bildung  fester  Salze  nicht  beob- 
achtet wird,  so  spricht  jener  Umstand  sehr  zugunsten  der  Ansicht, 
daß    die   Ionen    in    verdünnten  Lösungen   unabhängig   voneinander 
•existieren.      Die    meisten    Bildungswärmen    der   Ionen    sind   große 
positive  Werte.    Die  während  der  Ionisierung  eines  Elementes  frei 
gewordene  Energie  kann  weder  von  der  Spaltung  seiner  Molekeln 
in  Atome,  noch  von  der  Elektrifikation  dieser  Atome  herrühren,  da 
l>eide   Vorgänge   anscheinend    endoth ermisch   sind.     Es    ist   daher 
wiederum  notwendig,   anzunehmen,   daß  die  Ionisierung  eines  Ele- 
mentes  von   einem   in   den   Symbolen   nicht  zum  Ausdruck  gelan- 
genden  exothermischen  Vorgang  begleitet  ist.     Auch   dieser  Vor- 
gang  ist  die  Verbindung  des  lonenkerns   mit   dem  Lösungsmittel^ 

Bgr. 
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W.  G.  MixTBB.     The   Heat  of  Combastion   of  Silicon  and  Silicon 
Carbide.    Sill.  Journ.  (4)  24,  180—140,  1907  f. 

Die  Verbrennungen  wurden  in  der  Bombe  ausgeführt,  welche 
der  Verf.  bei  Beinen  früheren  Untersuchungen  (diese  Ber.  61  [1], 
622,  1905)  verwendete.  Zur  Oxydation  diente  bei  der  einen  Ver- 
suchsreihe Natriumsuperoxyd,  bei  der  zweiten  Sauerstoff.  Der 
Verf.  findet  die  Verbrenuungswärme  des  kristallisierten  Süicinms 
(Si,  Os)  =  84000  cal  (Si  =  28,4),  diejenige  des  SUioiumcarbids 
(Carborundum)  (SiC,2  0a)  =  283800eaL  Die  Bildungswärme  des 
Siliciumcarbids  aus  kristallisiertem  Silicium  und  amorphem  Kohlen- 
BtofE  berechnet  er  su  2000 cal,  endlich  die  Bildungswärme  des 
Natriumorthosilikats  (2NaaO,  SiOa)  =  84000  cal.  Bgr. 


DB  FoBCBAND.     Nouvcau   modc   de    pr^paration    du   protoxyde  de 
lithium  anhydre.    Sa  chaleur  de  dissolution.    C.  B.  144,  1402—1404, 

1907  t. 

Lithiumoxyd  kann  man  erhalten,  wenn  man  Lithiumcarbonat 
oder  Lithiumhydroxyd  (Li OH,  H2O)  mehrere  Stunden  im  Wasser- 
stoffstrom auf  780  bis  800^  erhitzt;  bei  höheren  Temperaturen  ist 
das  Oxyd  flüchtig.  Seine  Lösungswärme  (Li2  0  in  4  Liter  Wasser 
bei  -f  15®)  wurde  gleich  +  31,200  Cal  gefunden,  während  Bbkstoff 
die  weit  kleinere  Zahl  26  Cal  angibt.  Löst  man  das  Oxyd  bei  16 
bis  20®,  so  nimmt  die  Lösungswärme  mit  der  Temperatur  zu  und 
zwar  pro  Grad  um  etwa  0,098  Cal,  so  daß  sie  bei  20®  +  30,710  Cal 
beträgt.  Auch  die  Verdünnungswärme  ist  beträchtlich;  bei  der 
Verdünnung  von  LisO  in  4  Liter  Wasser  auf  15,20  oder  36  Liier 
werden  0,306,  0,390  oder  0,501  Cal  entwickelt  Auch  in  dieser 
Beziehung  zeigt  das  Lithium  ein  von  den  Metallen  der  Alkalien 
abweichendes,  dagegen  dem  der  Metalle  der  alkalischen  Erden 
ähnliches  Verhalten.  Bgr. 

Camille  Mationon.     Thermochimie  du  neodyme.     Ann.  cliim.  phji. 

(8)  10,  104—118,  190.7t. 

Folgende  Bildung^ wärmen  wurden  bestimmt: 

2  Nd  fest  +  3  S  fest  =  Nda  S«  fest  +  285,9  Cal 

Nd  fest    +  3  Cl  gasf.  =  Nd  Cl»  fest  +  249,5  „ 

Nd  fest    +  3  Cl  fest  +  6  Ha  O  fest  =  Nd  Cls ,  6  H^  O  fest  +  268,9  „ 
Nd  fest    +  3  J  fest  =  Nd  Jj  fest  +  1 67,7  „ 

(3Jga8f.....+ 178,1  Cal) 
2  Nd  fest  +  3  S  fest    +6  Oj  gasf.    =  Nd,  (804)8  fest        +  928,2  ^ 
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Außerdem  maß  der  Verf.  folgende  I^ösungs wärmen: 
NdCls  (bei  17o)  +35,4   Cal 

NdCls,  6HaO  +    7,6     „ 

NdJs  (bei  19^)  +48,9     „ 

NdaCSO*)«  (bei  U»)  +36,50  „ 

Nd3(S04)3,  5HaO  +    8,30  „ 

Ndj(S04)8,  8H2O  (bei  15»)  +    5,70  „ 

Wegen  des  übrigen  rein  chemischen  Inhaltes  der  Abhandlung 
muß  auf  diese  selbst  yerwiesen  werden.  Bgr. 
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DUBiOT  et  JxAN  Mbohibb.  Action  d'un  conducteur  ^lectrique  in- 
candeacent  aar  les  gaz  qui  l'entourent.    C.  B.  145,  1 161— 1163,  1907. 

lAJT  MxuNiBB.  D^tennination  des  limites  d'iDflammabilit^  des 
melanges    ezplosifs   de   vapears  d'ether  et  d'air.     0.  B.  144,  796 

—798,  1907. 

.  BouDOUABD  et  H.  Lb  Chatblibb.  Sar  la  limite  d'inflammabilit^ 
des    melanges   de   vapear   d'^ther   et   dW.     C.  B.  144,  910—911, 

1907. 

IC.  Tbclu.  Zar  ErmittelaDg  von  Explosionsgrenzen  in  Gas- 
gemengen.     Joam.  f.  prakt  Ohem.  (N.  F.)  75,  212 — 223,  1907. 

lABitBS  H.  Lbbs  and  J.  E.  Pbtavbl.  On  the  Variation  of  the 
Pressure  developed  daring  the  Explosion  of  Cordite  in  Closed 
Vessels.  Boy.  8oe.  London,  May  2,  1907.  [Natnre  76,  142,  1907.  Proc. 
Boy.  8oc.  (A)  79,  277—285,  1907. 

DBBBT  Robbbtson.  Constants  of  Explosions  of  Cordite  and  of 
Hodified  Cordite.     Proc.  Boy.  Soc.  (A)  79,  320—321,  1907. 

H.  Mansbll.  Investigation  of  the  Law  of  Barning  of  Modified 
Cordite.  Proc.  Boy.  Boc.  (A)  79,  397—398,  1907.  PhiL  Trans.  (A)  207, 
243—862.  1907. 

lUTBiCHB.     Yitesses   de   d^tonation  des  explosifs.     C.  B.  144,  1030 

—1032,  1907. 

.  Bbukswio.  Die  Explosivstoffe.  Einfuhrung  in  die  Chemie  der 
explosiven  Vorgänge.  Mit  6  Abbildungen  und  12  Tabellen.  158  S. 
Leipsig,  O.  J.  Oöechensche  Verlagshandlung,  1907.  (Sammlung  Gteqben, 
Hea  333.)  Schtd. 


6.    Straktar.    Kristallograpliie. 

(Vgl.  auch  Kap.  T,  5.) 

A.  LoBXKTZ.     Über  die  Symmetrie  der  Kristalle.    H.  A.  Lorentz' 
AUiAiidliiiigen  über  theoretische  Physik  1,  299—322,  1907. 

Der  Hauptinhalt  der  vorliegenden  Abhandlang  ist  der  Beweis, 
ß  sich  alle  Kristalle  anf  Grund  ihrer  Symmetrieverhältnisse  in 
1  Klassen  einteilen  lassen,  ein  Satz,  der  eigentlich  von  Hbssbl 
rr&hrt  und  von  vielen  anderen  Forschern  wiederholt  bewiesen 
nrden    ist.     Lobbntz    zieht   für   seinen  Beweis   hauptsächlich    die 
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physikalisohen  Eigenschaften  in  den  Vordergrund.  Es  werden  auch 
Grenzflächen  bestimmter  Richtung  an  dem  Kristall  hinzugedacht, 
und  wir  stellen  uns  dabei  vor,  daß  der  Kristall  nach  allen  Rich- 
tungen beliebig  breit  ausgedehnt  wird.  Es  wird  auch  die  Annahme 
gemacht,  daß  die  Körper  homogen  sind,  d.' h.  ^es  werden  aus  der 
Kristallmasse  zwei  Teile  abgetrennt,  die  von  gleichen  und  gleich- 
gelagerten Flächen  begrenzt  werden,  so  daß  die  Begrenzung  des 
einen  Teiles  durch  Parallelverschiebung  in  die  des  anderen  fiber- 
gefuhrt  werden  kann,  ohne  daß  zwischen  diesen  Teilen  Verschieden- 
heit besteht".  M  B. 

P.  Pawlow.   Die  tbermodynamische  Theorie  der  Kristalle.   ZentralbL 

f.  Min.  1907,  711—716. 

Im  vergangenen  Jahre  hatte  F.  Pogkbls  an  der  Behauptung 
des  Verf.,  daß  das  tbermodynamische  Potential  in  einer  kristalli- 
sierten Substanz  die  Eigenschaften  eines.  Vektors  besitze,  Kritik 
geübt  und  somit  die  Grundlage  der  Theorie  der  Kristallauabiidung 
Pawlow  s  erschüttert.  Dieser  wollte  eigentlich  mit  einer  experi- 
mentellen Lösung  der  ganzen  Frage  antworten.  Da  dies  aber  wohl 
zu  lange  Zeit  erforderte,  so  sollen  die  vorliegenden  DarstellungeD 
dazu  dienen,  die  durch  F.  Pookbls'  Aufsatz  vielleicht  hervor- 
gerufenen Zweifel  zu  zerstreuen.  3f.  B. 

F.  PooKKLS.  Bemerkungen  zu  Herrn  Pawlow s  „thermodynamischer 
Theorie  der  Kristalle^.  (Erwiderung  auf  den  Artikel  in  Nr.  23 
dieses  Zentralblattes.)     ZentralbL  f.  Min.  1907,  787—738. 

In  diesen  Bemerkungen  antwortet  Pooebls  auf  den  soeben 
veröffentlichten  Artikel  Pawlow s,  die  Behauptung  betreffend,  daß 
das  tbermodynamische  Potential  in  einer  kristallisierten  Substanz 
die  Eigenschaften  eines  Vektors  besitze,  indem  er  meint,  daß 
diese  Darlegungen  nur  eine  ausführlichere  Wiederholung  des  schon 
gegebenen  sind  und  wenig  geeignet  erscheinen,  seine  Anschauungen 
zu  ändern.  Er  kommt  wieder  zu  dem  Resultat,  daß  Pawlow s 
^Prinzip  der  thermodynamischen  Theorie  der  Kristalle^  nicht  auf- 
recht erhalten  werden  kann.  IL  B. 


O.  Lehmann.  Die  scheinbar  lebenden  Ejistalle.  Anleitung  zur 
Demonstration  ihrer  Eigenschaften  sowie  ihrer  Beziehungen  zu 
anderen  flüssigen  und  zu  den  festen  Kristallen  in  Form  eines 
Dreigesprächs.  68  S.  Eselingen  u.  München,  Verlag  von  J.  F.  Schreiber» 
ohne  Jahreszahl  (1907  9). 
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Infolge  der  großen  Bedeutung,  welche  das  Studium  der 
üäisigen  Kristalle  im  Laufe  der  Jahre  erlangt  hat,  traten  im 
Laufe  der  Zeit  an  den  Verf.  so  viele  Anfragen  über  die  Natur 
dieser  Kristalle,  über  die  zweckmäßigste  Art  der  Ausfuhrung 
der  Versuche,  über  Bezugsquellen  von  Präparaten,  über  die  ein- 
schlägige Literatur  und  viele  andere  Dinge  aus  allen  Kreisen 
heran,  daß  es  unmöglich  wurde,  dieselben  im  einzelnen  zu  be- 
antworten. Noch  größer  aber  war  die  Unmöglichkeit,  alle  die  Be- 
denken, welche  sich  immer  beim  ersten  Stadium  der  flüssigen 
Kristalle  einstellen,  brieflich  zu  zerstreuen.  Um  allen  diesen  For- 
•derungen  ans  dem  Wege  zu  gehen,  entschloß  sich  Verf.,  alle  die 
bisherigen  Resultate,  welche  das  Studium  der  flüssigen  Kristalle  ge- 
liefert haben,  die  Art  der  Arbeitsmethoden,  die  Einwände  der 
Gegner  usw.  in  einer  kleinen  Schrift  in  möglichster  Kürze  zu- 
sammenzufassen. Um  das  Verständnis  auch  für  Laien  zu  erhöhen, 
ist  dieser  Schrift  die  Form  eines  Dreigesprächs  gegeben  worden, 
indem  ein  Chemiker  und  ein  Kristallograph  sich  auf  der  78.  Ver- 
sammlung Deutscher  Naturforscher  und  Arzte  in  Stuttgart  treffen 
und  durch  Lbhjcann  in  die  Theorie  der  flüssigen  Kristalle  auch 
•experimentell  eingef&hrt  werden.  Durch  Rede  und  Gegenrede 
werden  die  Einwände  der  Gegner  vorgebracht  und  entkräftet, 
größtenteils  durch  Experimente,  welche  wir  vor  unseren  Augen 
entstehen  sehen.  Großen  Dank  verdient  auch  die  Verlagsbuch- 
handlung, welche  weder  Kosten  noch  Mühe  gescheut  hat  und  dem 
Buche  durch  die  eigenartigen  farbigen,  sehr  zahlreichen  Abbildungen 
•einen  ganz  besonderen  Wei*t  verliehen  hat,  Figuren,  die  es  erst 
•ermöglichen,  sich  ein  vollkommenes  Bild  von  den  Erscheinungen 
cler  flüssigen  Kristalle  zu  machen.  Den  Schluß  bildet  ein  Literatur- 
verzeichnis und  eine  Zusammenstellung  derjenigen  Firmen,  welche 
•die  für  die  Untersuchung  nötigen  Apparate  und  Präparate  liefern. 
Bei  der  großen  Wichtigkeit  der  Theorie  der  flüssigen  Kristalle  und 
bei  dem  Widerstreit  der  Meinungen,  welche  dieselbe  hervorgerufen 
hat,  ist  dem  Büchelchen  nur  die  größte  Verbreitung  zu  wünschen, 
•damit  auch  ein  Kreis  von  femer  Stehenden  sieh  damit  beschäftigen 
und  ein  Urteil  darüber  zu  bilden  vermag.  Jtf.  B. 


O.  Lbhmann.  Über  flüssige  Kristalle.  Erwiderung  auf  die  Äuße- 
rungen der  Herren  E.  Ribokb,  B.  Wbinbbbg,  W.  Nbbnst  und 
K.  Fuchs.    Phys.  Z8.  8,  4^—51,  1907. 

Die   vorliegende  Arbeit  enthält  eine  Reihe  von  Erwiderungen 
^egen  Einwendungen,  welche  gegen   die  Lbhmann sehen  Theorien 
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der  flüssigen  Kristalle  gemacht  worden  sind.  Zuerst  wendet  sich  der 
Verf.  gegen  die  Äußerung  Ribckbs,  daß  den  flüssigen  Kristallen 
wahrscheinlich  die  Homogenität  fehlt,  indem  er  sagt,  daß  Kristalle 
nicht  in  dem  von  Ribokb  aufgefaßten  Sinne  homogen  sein  müssen^ 
wenn  auch  nicht  aus  Ribokbs  Definition  der  Kristalle  die  Homo- 
genität einfach  gestrichen  werden  darf,  wie  Wbinbbbg  es  tut 
Auch  sind  diese  Körper  nicht  als  anisotrope  Flüssigkeiten  zu  be- 
zeichnen, wie  RiBGKB  es  will,  sondern  es  sind  in  der  Tat  kristalli- 
nische  Flüssigkeiten,  d.  h.  Aggregate  flüssiger  Kristalle.  Sodann 
wendet  sich  der  Verf.  gegen  die  NBBNSTSohe  Erklärung  der  flüssi- 
gen Kristalle,  welche  dahin  lautet,  daß  die  trübe  Flüssigkeit  aus 
einer  Emulsion  zweier  begrenzt  mischbarer,  tautomerer  Formen  der 
betreffenden  Verbindung  bestehe,  welche  Auffassung  über  alle  bis- 
her beobachteten  Erscheinungen  einwandfrei  Rechenschaft  gebe. 
Lbhmann  greift  zehn  Erscheinungen  heraus,  mit  denen  er  dann  die 
Behauptung  Nbrnst  zu  widerlegen  sucht.  Endlich  wendet  sich 
Lbhmakk  auch  gegen  Fuchs,  welcher  ihm  vorgeworfen  hat,  daß 
er  die  ganze  Raumgittertheorie  umstürze,  insofern  er  darauf  hinweise^ 
daß  in  einem  fließenden  Kristall  das  Raumgitter  fortwährend  zer- 
stöit  wird,  ohne  daß  der  Körper  deswegen  seine  Kristalleigen- 
Schäften  verliere.  Auch  diese  und  zwei  andere  Einwendungen  von 
FuoHS  werden  widerlegt.  M.  B. 


K.  FüOHS.     Über  flüssige  Kristalle.  (Bemerkung  zu  einer  Mitteilung 
des  Herrn  O.  Lbhmann.)     Pliys.  ZS.  8,  417,  1907. 

O.  Lbhmann  hatte  im  Anfang  dieses  Jahres  in  einer  Erwide- 
rung einige  Vorwürfe  von  K.  Fuchs  zurückgewiesen,  nach  denen 
er  die  Absicht  haben  sollte,  die  ganze  Raumgittertheorie  umzu- 
stürzen, während  er  doch  niemals  versucht  habe,  die  Raumgitter- 
theorie  zu  bestreiten.  Fuchs  weist  nun  nach,  daß  Lbhmakk  doch 
die  Existenz  der  plastischen  Kristalle  als  ^absolut  unverträglich^ 
mit  der  Raumgittertheorie  hingestellt  habe.  Ebenso  habe  Lbhmauk 
seine  (Fuchs')  Äußerung,  daß  die  Kugelschicht  nach  dem  Dreieck- 
gitter und  nach  der  Sechseckform  gravitiere,  dadurch,  daß  er  sie  als 
Kräfte  auffasse,  die  mit  der  Entfernung  abnehmen,  offenbar  miß- 
verstanden.    Jf.  B< 

O.   Lbhmann.     Flüssige    Kristalle    und    mechanische   Technologie. 
Auszug   aus  einem   Vortrag   im.  Karlsruher   Gewerbeverein  am 

16.  April    1907.     Phys.  ZS.  8,  3S6— 391,  1907. 
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Die  Differenzen,  welche  bei  der  Untersuchung  der  mecha- 
nischen Bearbeitung  der  Rohstoffe  in  Theorie  und  Praxis  sich  bis 
jetzt  immer  ergeben  haben,  glaubt  der  Verf.  auf  die  mit  ^Homöo- 
tropie^  bezeichnete  Eigenschaft  der  Kristalle  schieben  zu  dürfen, 
wobei  er  unter  Homöotropie  das  Auftreten  einer  noch  nicht  be- 
kannten Wirkung  von  Zug-  und  Druckkräften  auf  die  Orientierung 
anisotroper  Kristalle  versteht  Diese  Eigenschaft  bewirkt,  daß  bei 
der  plastischen  Deformation  ein  Kristall  keine  Änderung  seiner 
Eigenschaften  erkennen  läßt,  er  vielmehr  immer  das  Bestreben  hat, 
die  gestörte  Molekularstruktur  wieder  herzustellen,  so  daß  es  nicht 
möglich  ist,  durch  fortgesetzte  Deformation  ein  völlig  regelloses 
Molekularaggregat  zu  erhalten.  Diese  Homöotropie  übt  nun  ihre 
Wirkungen  auch  auf  die  Metalle  aus,  wenn  dieselben,  die  im  rohen 
Zustande  mikrokristalline  Struktur  zeigen,  unterhalb  der  Elastizitäts- 
grenze deformiert  werden,  wenn  das  ^Fließen''  beginnt.  Es  tritt 
dann  die  richtende,  gesetzmäßig  orientierende  Wirkung  der  llomöo- 
tropie  ein.  Um  über  den  Einfluß  derselben  einen  Überblick  zu  ge- 
winnen, werden  die  Hauptspannungen,  die  Fließrichtungen  und  die 
Sprungrichtnngen  der  einzelnen  Stoffe  untersucht,  welche  die  Rich- 
tung des  Fließens  der  Teilchen  bedingen.  Es  werden  dabei  Gela- 
tine, Marineleim,  Blei,  Eis,  Wismut,  Messing,  Glas-  und  Harz- 
fäden zur  Untersuchung  mit  herangezogen,  und  es  zeigt  sich  dabei 
das  Resultat,  daß  die  Bedeutung  der  Homöotropie  für  die  mecha- 
nische Bearbeitung  der  Stoffe  eine  recht  bedeutende  ist.  Infolge- 
dessen ist  auch  das  Studium  der  fließenden  und  flüssigen  Kristalle 
in  technischer  Hinsicht  von  großem  Werte,  da  sich  alle  diese  Er- 
scheinungen natürlich  bei  den  knstallinisch -flüssigen  Stoffen  am 
besten  zeigen.  M,  B, 

Ebnst  Sommbbfeldt.  Über  flüssige  und  scheinbar  lebende  Kristalle. 
79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Yerh.  D.  Phys.  Ges.  9,  576 
—578,  1907.     Phys.  Z8.  8.  799—800,  1907. 

Bei  dem  Übergang  der  festen  Stoffe  in  die  !  kristallinisch- 
flüssige Phase  durch  Erhitzen  läßt  sich  bei  sehr  langsamem  Erwärmen 
ein  Übergangszustand  beobachten,  in  welchem  die  Flüssigkeit  zwei 
aufeinander  senkrechte  Auslöschungsrichtungen  besitzt  und  sich  wie 
ein  gewöhnlicher  Kristall  verhält.  Es  ist  dies  die  „labile  kristallin - 
flüssige  Phase ^  im  Gegensatz  zu  der  sonst  nur  beobachteten  „stabilen 
kristallinflüssigen  ^,  die  keine  Auslöschungsrichtungen  besitzt.  Diese 
erstere  findet  man  besonders  beim  Paraazoxyphenetol  und  bei  ihm 
läßt  sich  das  Intervall,  innerhalb  dessen  diese  Phase  existiert,  durch 
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Zusatz  von  verwandten  Körpern  leicht  vergrößern.  Diese  Erschei- 
nung wird  durch  die  Annahme  anschanlioh  gemacht,  daß  bei  den 
Substanzen,  welche  die  labile  kristallinisch  -  flüssige  Phase  zeigen, 
die  benachbarten  Moleküle  auch  im  flüssigen  Zustande  in  paralleler 
Lage  zu  verbleiben  vermögen.  Es  ist  in  dieser  Phase  die  Größe 
der  einzelnen  Eristallindividuen  die  gleiche  wie  im  festen  Zustande, 
während  sie  in  der  stabilen  kristallinflüssigen  Phase  submikrosko- 
pisch, wohl  aber  mindestens  von  der  Größenordnung  der  Licht- 
wellenlängen ist  Da  an  den  submikroskopischen  ungeordneten 
Kristallen  überall  Reflexionen  stattfinden  und  jeder  Lichtstrahl  yer- 
echieden  orientierte  Individuen  zu  passieren  hat,  so  sind  hier  die 
Auslöschungsrichtungen  nicht  erkennbar.  Die  Ähnlichkeit  der 
scheinbar  lebenden  Kristalle  mit  den  Lebewesen  ist  nur  eine  äußer- 
liche.    M.  B, 

Paul  Gaitbibbt.  Sur  les  criataux  liquides  de  deux  oompos^s  noa- 
veaux  de  la  Cholesterine.  0.  B.  145,  722 — 745,  1907. 
Wenn  man  Cholesterin  mit  Glycolsäure  kocht,  so  erhält  man 
nach  mehrmaligem  Umkristallisieren  aus  Bromoform  lange  weiße 
Nadeln,  die  wohl  Doppelbrechung  zeigen,  beim  allmählichen  Erhitzen 
bis  auf  110<^  jedoch  ihre  Einwirkung  auf  das  polarisierte  Licht  ver- 
lieren. Bei  dieser  Temperatur  schmilzt  der  Körper,  zeigt  aber 
dabei  eigentümlicherweise  das  deutliche  Kreuz  einachsiger  Kristalle. 
Erhitzt  man  noch  weiter,  so  verschwindet  das  Kreuz  und  der  ge- 
schmolzene Körper  wird  isotrop.  Es  wurden  nun  auch  Präparate 
mit  Glycolsäure  im  Überschuß  hergestellt.  In  diesem  Falle  sind 
die  flüssigen  Kristalle  wohl  auch  bei  einer  niedrigen  Temperatur 
beständig,  werden  aber  immer  mehr  trübe.  Durch  Ersetzen  von 
Gljcolsäure  durch  Glycerin  entsteht  nach  längerem  Kochen  eine 
Verbindung,  welche  ähnliche  Eigenschaften  aufweist.  Der  Schmelz- 
punkt, welcher  eine  isotrope  Flüssigkeit  hervorruft,  liegt  bei  145* 
und  bei  115<^  werden  daraus  sphärolithartige  feste  Kristalle.  Wenn 
man  Cholesterin  schmilzt,  so  erstarrt  es  in  zwei  Formen,  von  denen 
die   eine   schöne  SphäroUthe  mit  spiralförmigen  Auswüchsen  bildet 

M.  Ä 

Luioi  PuociANTi.     Misure    di   viscositä   sopra  i   cristalli   fluidi  del 
Lehmann.     Linoei  Bend.  (5)  16  [l],  754—757,  1907. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Schbnck  soll  die  Viskosität  des 
Paraazoxyanisols  beim  Übergang  aus  dem  trüben  kristallinisch- 
flüssigen   in   den   klaren   isotrop -flüssigen  Zustand  sprungweise  zu- 
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BehmeD,  beim  Cholesterylbenzoät  dagegen  etwas  abnehmen.  Diese 
Untersnehangen  hat  nun  Puooianti  wiederholt  und  die  Schbnok- 
schen  Resultate  für  die  erstere  Substanz  bestätigt  gefunden.  Im 
Gegensatz  zu  Sohsnok  fand  er  aber  auch  beim  Cholesterylbenzoat 
keine  Abnahme,  sondern  eine  allerdings  kleinere  Zunahme.  Schon 
im  kristallinisch  -  flüssigen  Zustande  zeigen  beide  Substanzen  bei 
Annäherung  an  die  Urawandlungstemperatur  ein  Anwachsen  der 
Viskosität  Dieses  Verhalten  ist  sowohl  nach  der  Tammamn  sehen 
als  nach  der  Lbhmank sehen  Aufifassung  in  der  Natur  der  kristalli- 
nischen Flüssigkeiten  begründet  und  gibt  keinen  Anhalt  zur  Ent- 
scheidung zwischen  den  beiden  Ansichten.  M.  B. 


D.    VoblAndbk.     Systembestimmung    und   Achsenbilder    flüssiger 
Kristalle.     ZS.  f.  phys.  Chem.  61,  166—170,  1907. 

Es  war  behauptet  worden,  daß  die  Anisotropie  der  Flüssig- 
keiten besonders  durch  die  lineare  Gestalt  der  Moleküle  hervor- 
gerufen wird  und  daß  die  chemischen  Formeln  der  Substanzen, 
welche  die  kristallinischen  Flüssigkeiten  bilden,  diese  Anisotropie 
veranschaulichen.  Lehmann,  Sohbngk  und  der  Verf.  haben  aber 
auch  behauptet,  daß  die  flüssigen  Kristalle  optisch  einachsig  sind. 
Der  letztere  hat  nun  bei  den  flüssigen  Kristallen  auch  Achsen- 
bilder gefunden  und  diese  sind  den  Interferenzerscheinungen  optisch 
einachsiger  Kristalle  sehr  ähnlich,  so  daß  auch  sie  ein  neuer  Beweis 
für  die  Kristallinität  der  Flüssigkeiten  sind.  Diese  Achsenbilder 
zeigten  sich  besonders  bei  den  pseudoisotropen  Schmelzen,  welche 
aus  unreinen  Substanzen  oder  Mischungen  dargestellt  werden,  bei 
denen  durch  Uberhitzung  das  Gesichtsfeld  sich  wohl  verdunkelt, 
die  aber  trotzdem  noch  doppelbrechend  sind,  da  das  schwarze  Feld 
sich  vorübergehend  aufhellt.  Die  Systembestimmung  selbst  erfolgte' 
durch  ältere  und  neuere  Beobachtungen.  Sämtliche  kristallinisch- 
flüssigen  Verbindungen  sind  stark  doppelbrechend  und  stellen  Kri- 
stalle mit  abgerundeten  Kanten  und  Flächen,  aber  auch  solche  mit 
geraden  Kanten  und  Winkeln  dar.  Die  ersteren  kann  man  sich 
aus  einer  tetragonalen  oder  hexagonalen  Doppelpyramide  entstanden 
denken,  die  letzteren  nehmen  die  Gestalt  einer  tetragonalen  flüssi- 
gen Doppelpyramide  mit  parallel  verwachsenen  Basisflächen  an» 
Alle  haben  gerade  Auslöschung  und  die  Auslöschungsrichtung  ver- 
läuft parallel  der  Hauptwachstumsrichtung.  M.  B. 
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Raphael   Ed.  Libsiboano.     Entstebnng  von  Kristallen  unter  selt- 
samen Verhältnissen.     ZS.  f.  phys.  Chem.  58,  541—542,  1907. 

Wenn  man  eine  Glasplatte  mit  Gelatine  überzieht,  der  doppelt- 
chromsaures  Kali  zugesetzt  ist,  und  einen  Tropfen  Wasser  darauf 
fallen  läßt,  so  sieht  man  nach  einer  halben  Minute  um  den  Tropfen 
herum  einen  dünnen  Kreis  einer  Trübung,  welche  von  feinen  Kri- 
stallen herrührt,  die  dort  entstehen.  Dieser  Kristallhof  weicht 
immer  mehr  vom  Tropfen  zurück  und  es  schiebt  sich  eine  salzfreie 
Zone  dazwischen,  die  immer  breiter  wird.  Ein  Tropfen  einer  ein- 
prozentigen  Chlornatriumlösung  erzeugt  fast  die  gleiche  Erscheinung 
wie  auch  eine  funfprozentige  Kaliumbichrom atlösung.  Je  konzen- 
trierter die  Salztropfen  werden,  um  so  geringer  wird  die  Breite 
des  Kristallhofes.  Die  Vermutung,  daß  die  den  Tropfen  umgebende 
wasserhaltige  Atmosphäre  das  Salz  zu  einem  Austritt  aus  der 
Gelatine  veranlasse,  stellte  sich  als  falsch  heraus,  und  es  konnte 
keine  Erklärung  f&r  die  Erscheinung  gefunden  werden.       M.  B. 


Fbbd.   Wallbbant.     Sur   les  transformations  polymorphiques  des 
m^langes  isomorphes  de  trois  corps.     0.  B.  144,  1373 — 1374,  1907. 

Es  werden  Versuche  über  die  Kristallisation svorgänge  von  Ge- 
mischen der  drei  Nitrate  des  Ammoniums,  Thalliums  und  Cäsiums  an- 
gestellt, welche  bei  starkem  Abkühlen  in  ihnen  entstehen.  Ein  solches 
Gemisch  erstarrt  beim  Abkühlen  immer  mit  nach  unten  gerichteter 
Konvexität  und  ist  in  der  Hauptsache  regulär.  Je  nach  der  Teil- 
nahme der  drei  Salze  an  dem  Gemisch  treten  jedoch  abweichende 
Umwandlungen  ein  und  die  Kristalle  werden  rhomboedrisch.  Solche 
Gemische,  in  denen  das  Thalliumsalz  überwiegt,  werden  bei  80* 
oder  etwas  darunter  rhombisch;  überwiegt  jedoch  das  Ammonium- 
nitrat reichlich,  so  nehmen  die  kubischen  Kristalle  tetragonale 
Struktur  an  und  werden  schließlich,  wenn  das  Ammoniumsalz  in 
überwiegender  Menge  vorhanden  ist,  monoklin  und  endlich  rhom- 
bisch. Wenn  man  diese  Erscheinungen  in  Kurven  projiziert,  so 
findet  man  bei  der  Projektion  zwischen  den  Stabilitätsbereichen  der 
einzelnen  Modifikationen  Lagunen,  innerhalb  deren  die  kubischen 
Kristalle  zum  Teil  die  Symmetrie  der  einen,  zum  Teil  die  der 
anderen  Modifikation  annehmen.  M.  B. 


A.  E.  H.  Tütton.     The  Relation  of  Thallium  to  the  Alkali  MeUls: 
a  Study   of  Thallium  Sulphate   and  Sielenate.     Proc.  Boy.  Soc.  (A) 

79,  351—382,  1907. 
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A.  E.  H.  Tütton.  Die  Beziehung  zwischen  Thallium  und  den 
Alkalimetallen.  Eine  Untersuchung  über  schwefelsaures  und  selen- 
saures Thallium.  Mit  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Salz- 
reihe R,|g   IO4.      Z8.  f.  Krist.  44,  113—143,  1907. 

Die  Kristalle  des  Sulfats  und  des  Selenats  von  Thallium  sind 
rhombisch   und   mit  denen   der  Sulfate   und  Selenate   von  Kalium, 
Rubidium   und  Cäsium  und  denen  des  Ammoniumsulfats  isomoi'ph. 
Auch  die   kristallographisohen  Achsenverhältnisse  stimmen  in  allen 
diesen  Salzen  so  überein,   daß  sie  die  Einschließung  der  Thallium- 
salze  in   die   isomorphe   Reihe   ermöglichen.     Die  Veränderung  in 
-den  Winkeln,  welche  entstehen,  wenn  Kalium  durch  Thallium  er- 
setzt wird,    entspricht  dem   höheren  Atomgewicht  des   Thalliums. 
Das  Gesetz,  daß  die  Veränderungen  der  Flächenwinkel  progressive 
Funktionen  der  Atomgewichte  der  sich  vertauschenden  Metalle  sind, 
gilt  nur  für  Kalium,  Rubidium  und  Cilsinm  und  bei  anderen  Salz- 
reihen  für  sich  nahestehende  Elemente.     Thallium  und  Ammonium 
haben   verschiedene  Natur,  da  beider  Sulfate   unregelmäßig  orien- 
tierte  Winkelveränderungen   zeigen.     Beider   Sulfate    sind   in   den 
Winkelgrößen    am    meisten   ähnlich.     Die    Molekularvolumina   und 
topischen  Achsenverhältnisse  von  Thalliumsulfat  und  -selenat  sind  mit 
dem  Rubidiumsulfat  und  -selenat  fast  identisch  und  mit  diesen  sind 
auch  die  Ammoninmsalze  sehr  eng  verbunden.   Das  Thallium  nimmt 
demnach  in  der  Alkalireihe  eine  Stellung  zwischen  Kalium  und  Cäsium, 
sehr  nahe  an  Rubidium  und  Ammonium  ein.  Die  Brechungsexponenten, 
die  Dispersion  und  die  molekulare  Refraktion  ist  bei  den  Thallium- 
salzen höher  als  bei  den  Kalium-,  Rubidium-,  Cäsium-  und  Ammonium- 
salzen.    Das   Thallium   wirkt   somit   in    optischer   Beziehung   ganz 
anders  als   das  Ammonium.     Auch  die  Löslichkeit  des  Sulfats  und 
Selenats  des  Thalliums  ist  in  der  Reihe  die  geringste  und  die  des 
Selenats  ist  noch  niedriger  als  die  des  Sulfats,  obgleich  das  Thallium 
^as  höchste  Atomgewicht  hat  und  die  Löslichkeit  mit  steigendem 
Atomgewicht  des  Metalles  zunimmt.   Die  Hauptschlußfolgerung  aus 
•diesen  Untersuchungen  besteht  also  darin,  ^daß  im  Falle  einer  iso- 
morphen Reihe  im  strengsten  Sinne,  wo  die  vertauschbaren  Elemente 
-derselben  Familiengruppe  des  periodischen  Systems  angehören,  die 
sämtlichen  KristalleigenschafLen  Funktionen  der  Atomgewichte  dieser 
Elemente  sind.    Im  Falle  eines  Elementes  wie  Thallium,   welches 
nicht  derselben  Familiengruppe  angehört,  gilt  das  Gesetz  nicht,  ob- 
gleich  das   Metall   die   Eigenschaft   besitzen   kann,    sich   mit   den 
anderen  Metallen  der  in  Frage  kommenden  Familiengruppe  zu  ver- 
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taaschen,  ohne  Veränderangen  der  Fläohenwinkel  oder  der  Struktur 
hervorzarnfen,  welche  größer  als  diejenigen  sind,  welche  durch  Yer- 
tanschangen  von  Familien  analogen  hervorgebracht  werden^.  För 
eine  solche  von  Gliedern  einer  Familiengruppe  gebildete  Reihe 
wird  der  Name  ^eutropisch^  angenommen.  Nach  dieser  Definitiou 
gehören  Thalliumsnlfat  and  -selenat  und  Ammoniumsalfat  der  rhom- 
bisch isomorphen  Reihe  an,  während  Sulfate  und  Selenate  vod 
Kalium,  Rubidium  und  Cäsium  nicht  nur  zu  derselben  isomorphen 
Reihe  gehören,  sondern  auch  zu  der  innerhalb  jener  sich  be^Dden- 
den  eutropischen  Reihe.  M.  B. 

£.  SoMMBBFBLDT  Und  H.  Happbl.  Über  eine  neue  experimentelle 
Methode  zur  Bestimmung  des  optischen  Achsenwinkels  von  Kri- 
stallen.    Phys.  Z8.  8,  611»  1907. 

Vor  etlicher  Zeit  hatte  Sohmebfbldt  eine  Methode  angegebeiv 
die  es  gestattet,  auch  im  Mikroskop  den  optischen  Achsenwinkel 
zu  messen.  Es  wurde  zu  diesem  Zwecke  auf  der  ebenen  FULcbe 
der  Kondensorlinse  eine  Skala  angebracht  und  diese  Skala  durch 
ein  Probeobjekt  festgestellt.  Liegen  für  dieses  Probeobjekt  die 
Achsenpunkte  bei  den  Teilstrichen  -\-a  und  — a  und  bei  einem 
zweiten  zu  untersuchenden  Objekt  bei  4-^  und  — 5,  so  ist 

ß  et 

stn  ^  :  «in  ^  =  6 :  a, 

wo  ß  der  zu  messende  Achsenwinkel  ist  Es  müssen  jedoch  bei 
dieser  Methode  die  beiden  Präparate  denselben  Abstand  vom  Kon- 
densor haben  und  auch  alle  übrigen  Teile  des  Instrumentes  gleich 
weit  vom  Präparat  entfernt  sein.  Beide  Yerff.  haben  nun  festgestellt^ 
daß  kleine  Differenzen  in  der  Distanz  zwischen  Kondensor  und 
Präparat  kaum  bemerkbar  sind.  Denn  bei  drei  Photographien  des 
Achsenbildes  vom  Aragonit  liegen  die  Achsen  immer  an  derselben 
Stelle,  obgleich  die  Differenzen  zwischen  Kondensor  und  Pri^ant 
in  der  zweiten  Aufnahme  um  0,54  mm  und  in  der  dritten  um 
1,08  mm  sich  von  der  ersten  bzw.  zweiten  unterschieden.     M.  B, 


H.  Z.  Kip.   A  new  Method  for  the  Determination  of  the  Hardnesa 
of  Minerals.     Sill.  Journ.  (4)  24,  23—32,  1907. 

Dana  hatte  früher  den  Begriff  der  Härte  dahin  definiert,  dal^ 
die  Härte  der  Widerstand  ist,  den  eine  glatte  Fläche  dem  Ab- 
schaben entgegensetzt  Von  dieser  Definition  wird  ausgegangen 
und  eine  Methode  zur  Härtebestimmung  gesucht,  bei  der  wirklich 
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Material  abgeschabt  wird.  Es  wird  dafür  verlangt,  daß  entweder 
der  hierzu  nötige  geringste  Dmok  oder  Zug  angegeben  wird,  oder 
es  muß  diejenige  Kraft  bestimmt  werden ,  welche  eine  molekulare 
Umlagerung  von  bestimmtem  Maß  durch  mechanische  Kraftanwen- 
dnng  zu  bewirken  imstande  ist  Der  Apparat ,  welcher  für  diese 
Zwecke  angegeben  wird,  ist  dem  bekannten  Skierometer  sehr  ähn- 
lich und  beruht  wie  dieses  darauf,  daß  die  zu  untersuchenden 
Platten  unter  einem  Diamant,  der  frei  hängt  und  durch  meßbare 
Qewichte  nach  unten  gezogen  wird,  hinweggezogen  werden.    M,  B» 


A.  it.  W.  E.  VAN  DBB  Vebn.     The  System  of  crystallization  of  the 
diamond.     Proc.  Amsterdam  10,  182,  1907. 

Die  vorliegenden  Untersuchungen  sollen  Klarheit  in  der  Frage 
über  das  Kristallsystem  des  Diamants  bringen,  der  teils  regulär 
vollflächig,  teils  tetraedrisch-hemiedrisch  aufgefaßt  wird.  Der  Verf. 
zieht  hierzu  die  physikalischen  Eigenschaften  mit  heran  und  speziell 
die  Pyroelektrizität.  Es  zeigte  sich,  daß  der  Diamant  nicht  pyro- 
elektrisch  ist  und  die  trigonalen  Zwischenachsen  nicht  polar  sind. 
Die  Untersuchungen  wurden  an  einer  Sammlung  von  -  367  unge- 
schliffenen Diamanten  vorgenommen,  die  alle  Kristallisationstypen 
repräsentierten,  und  ergaben  schließlich,  daß  das  Kristallsystem  des 
Diamants  durch  die  vollflächige  Abteilung  des  regulären  Systems 
dargestellt  wird.  M.  B. 

6.  T.  Bbilbt.    The  Hard  and  Soft  States  in  Ductile  Metals.    Proc. 
Boy.  Soo.  (A)  79,  463—480,  1907. 

Der  Verf.,  welcher  schon  lange  durch  seine  Untersuchungen 
über  die  Mikrostruktur  der  Metalle  bekannt  ist,  gibt  uns  in  der 
vorliegenden  Arbeit  eine  Reihe  von  Versuchen  bekannt,  die  er  an 
Drähten  von  Gold,  Silber  und  Kupfer  angestellt  hat  und  mittels 
deren  er  die  beim  Härten  derselben  eintretenden  verschiedenen 
Veränderungen  der  mechanischen  Eigenschaften,  der  Kristallstruktur 
und  der  thermoelektrischen  Kraft  feststellt.  Besonders  interessant 
zeigte  sich  hierbei  das  Silber.  Gerade  bei  ihm  tritt  zwischen  dem 
weichen  und  dem  harten  Metall  eine  relativ  hohe  Thermokraft  auf. 
Eine  Reihe  von  guten  Abbildungen,  Tabellen  und  Kurven  unter- 
stützen die  Beschreibungen,  auf  die  im  Original  selbst  für  alle 
Einzelheiten  der  Messungen  und  einzelnen  Ergebnisse  verwiesen 
werden  muß.  M.  B, 

Forttohr.  c1.  Pbys.    LXi;iI.    1.  Abt.  39 
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T.  TuBNBB  and  D.  M.  Lbvt.  The  Annealing  of  Copper  wilh 
Special  Reference  to  DilatioD.  Boy.  6oc.  London»  June  27,  1907. 
[Nature  76,  631,  1907.     Pi'oo.  Roy.  Boc.  (A)  80,  1—12,  1907. 

Es  existieren  vom  Kupfer  eine  weiche  und  eine  harte  Modifi- 
kation. Man  erhält  die  erste  heim  Gießen  und  Anlassen,  während 
die  letztere  durch  mechanische  Bearheitung  entsteht  Die  physi- 
kalischen Eigenschaften  dieser  heiden  Arten  des  Kupfers  sind 
ganz  verschieden.  Wenn  man  hartes  Kupfer  auf  500®  erwärmt,  so 
geht  es  in  die  weiche  Modifikation  über.  Um  dabei  den  Ausdeh- 
nungskoeffizienten zu  messen,  wurde  ein  besonderer  Apparat,  ein 
Extensometer,  konstruiert  und  dessen  Brauchbarkeit  zuerst  durch 
entsprechende  Versuche  mit  weichem  Eisen  und  Stahl  festgestellt 
Eine  große  Anzahl  von  Kurven  geben  die  zwischen  0  und  600^ 
erhaltenen  Resultate  graphisch  wieder.  Es  fand  sich,  daß  der  Aus- 
dehnungskoeffizient bei  beiden  Modifikationen  der  gleiche  und  von 
der  Temperatur  fast  unabhängig  ist  Ein  Knickpunkt  ist  in  der 
Volum entemperaturkurve  nicht  vorhanden,  woraus  der  Schluß  za 
ziehen  ist,  daß  die  Umwandlung  aus  dem  harten  in  den  weichen 
Zustand  nicht  von  einer  merklichen  Volumenänderung  begleitet  ist 
wie  es  im  Gegensatz  dazu  beim  Eisen  und  Stahl  der  Fall  ist    IL  B. 


W.  J.  PoPB  and  W.  Bablow.  The  relation  between  the  crystal- 
line  form  and  the  chemical  Constitution  of  simple  inorganic  sab- 
stances.  Manchester  Soc.,  Oct  15,  1907.  [Katore  77,  23,  1907.  Chem. 
Soc.  London,  May  16,  1907.  [Ohem.  News  95,  272,  1907.  Joum.  Chem. 
Boc.  91,  1150—1214,  1907. 

Es  wurden  die  schon  früher  benutzten  Methoden  zu  dem  Sta- 
dium der  Kristallstruktur  und  des  molekularen  Aufbaues-  einer 
großen  Anzahl  einfacher  anorganischer  Substanzen  benutzt  Unter- 
sucht wurden  besonders  Elemente,  binäre  Verbindungen  wie  Silber- 
jodid,  Kaliumchlorid  usw.,  Ammoniumhalogensalze  und  Verbindungen 
vom  Typus  des  Rubidiumtrijodids,  RbJs.  M.  B, 
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ELEKTRIZITÄT  UND 
MAGNETISMUS. 


Vactoebr.  d.  Phjs.    LXHI.    2.  Abt. 


1.  Allgemeines. 

M.  Abb  AH  AM.  Theorie  der  Elektrizität.  1.  Einführung  in  die 
Maxwell  sehe  Theorie  der  Elektrizität.  Mit  einem  einleitenden 
Abschnitte  über  das  Rechnen  mit  Vektorgrößen  ip  der  Physik, 
von  A.  Foppl.  3.  Aufl.,  herausgegeben  von  M.  Abbaham.  Mit 
11  Figuren  im  Text.  XVIII  u.  460  S.  Leipzig,  Verlag  von  B.  G.  Teubner, 
1907  t. 

Über  die  zweite  Auflage  ist  in  diesen  Ber.  60  [2],  3 — 4,  1904 
berichtet.  Die  Behandlung  des  Stoffes  hält  sich  in  denselben 
Grenzen  wie  früher,  doch  hat  der  Text,  zum  Zwecke  einer  leichteren 
Lektüre  des  Buches,  mancherlei  Änderungen  erfahren.         Scheel. 


Ebio  Gebabd  et  Ombb  db  Bast.  Exercices  et  Projets  d'Electro- 
technique.  1.  Applications  de  la  Theorie  de  l'!^lectricit^  et  du 
Magn^tisme.     VI  u.  239  8.    Paiis,  Gauthier-ViUan«,  1907. 

In  sechs  Kapiteln  werden  104  Aufgaben  für  Studierende  der  Elek- 
trotechnik gegeben  und  zwar  auf  folgenden  Gebieten:  I.  Magnetismus. 
II.  Elektrostatik.  III.  Gesetze  des  elektrischen  Stromes.  IV.  Elek- 
tromagnetismus. V.  Elektromagnetische  Induktion.  VI.  Wechsel- 
ströme. Ein  großer  Teil  der  Aufgaben  ist  dabei  den  graphischen 
und  symbolischen  Lösungen  gewidmet.  Das  Buch  zeigt  die  glück- 
liche Vereinigung  der  Theorie  mit  anschaulicher  Darstellung  und 
Anlehnung  an  die  Praxis,  wie  sie  auch  das  Lehrbuch  von  Gbbabd 
charakterisiert  Es  wird  sicher  auch  in  Deutschland  viel  Anklang 
und  Verbreitung  finden.        Grm. 

E.  Bighat  et  R.  Blondlot.  Introdqction  ä  l'etude  de  l'^lectricit^ 
statique  et  du  magn^tisme.  2.  ^d.  VIII  u.  188  8.  Paris,  Gauthier- 
Villars,  1907. 

Die  zweite  Auflage,  die  22  Jahre  nach  der  ersten  folgt,  ist 
von  Blondlot  nach  Notizen  und  im  Sinne  auch  seines  früheren 
Mitarbeiters  besorgt  worden.  Der  Charakter  des  Buches  ist  der 
gleiche  geblieben,   nämlich   verhältnismäßig  elementar,   wenn  auch 
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naturgemäß  der  Inhalt  mehrfacher  Yerbesserungen  bedurfte.  Es 
wird  behandelt:  L  Fundamentalphänomene:  Wirkung  zweier 
elektrisierter  Körperelemente  auf  ein  drittes.  Definition  der  Kraft- 
linien und  des  Flux.  Theorem  von  Gauss.  Potential.  Experimental- 
Untersuchung  des  elektrischen  Feldes.  Kraftröhren  und  KrafUinien. 
Eigenschaften  der  Leiter.  Elektrische  Diagramme.  Elektrischeft 
Gleichgewicht  Kapazität.  Kondensatoren.  Elektrische  Arbeit  und 
Energie.  Einheiten.  Elektroskop  und  Elektrometer.  Anwendung 
der  letzteren.  Elektrische  Maschinen.  Dielektrizitätskonstante. 
Elektrische  Funken.  Elektrizitätszerstreuung.  11.  Magnetismus: 
Magnete,  magnetisches  Feld.  Gesetz  der  Anziehung  und  Abstoßung. 
Erdmagnetismus.  6rrm. 

F.  W.  Adlbr.      Über    die    Mach -Lipfmann  sehe    Analogie    zum 
zweiten  Hauptsatz.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  587—594,  1907. 

Maoh  und  später  Liffmank  haben  einen  Kreisprozeß  für  Ände- 
rungen der  elektrischen  Energie  aufgestellt,  der  in  Analogie  zo 
dem  thermodynamischen  stehen  soll.  Der  Einwand  von  Sohbbbeb 
gegen  die  Gültigkeit  des  Prozesses  wird  zwar  zurückgewiesen,  doch 
findet  der  Verf.,  daß  eine  merkwürdige  Unsymmetrie  in  demselben 
—  es  werden  einmal  Temperatur  T  und  Potential  F,  das  andere 
Mal  cT  und  GV^  analog  gesetzt  —  vermuten  lasse,  daß  beide 
Kreisprozesse  nicht  analog  sind.  Er  folgert  aus  seinen  Entwicke- 
lungen  in  der  Tat,  daß  es  nicht  möglich  sei,  das  elektrische  Poten- 
tial analog  der  Temperatur  zu  setzen.  Dem  Magh-Lippm ahn  sehen 
Kreisprozeß  würde  tatsächlich  ein  thermodynamischer  Prozeß  mit 
einem  Gas,  bestehend  aus  zwei  isopiestischen  und  zwei  adiabatischen 
Kurven,  entsprechen. Grm, 

G.  Lippmann.     Über  die  Analogie   zwischen   absoluter  Temperatur 
und    elektrischem    Potential.      (Erwiderung   an    F.  W.   Adlbe.) 

Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  994—996,  1907. 

Adlbr  hat  bemängelt,  daß  sich  in  der  Magh-Lippmann  sehen 
Analogie  im  zweiten  Hauptsatze  T  und-F,  im  ersten  jedoch  cT  und 
GV^  entsprechen.  Verf.  weist  demgegenüber  darauf  hin,  daß  die 
Konstante  c  und  C  verschiedene  Bedeutung  haben.  Es  entspricht 
gewissermaßen  die  Konstante  G  einer  durch  V  dividierten  Größe. 
So  stellt  sich  die  Symmetrie  wieder  her.  Weiter  zeigt  Verf.  noch, 
daß  diese  Analogie,  wenn  sie  auch  nur  formal  ist,  doch  eine  ge* 
wisse  Bedeutung  hat,  da  sie  zu  analogen  Schlüssen  führt.  So  ent- 
spricht dem  Satz    \dS  =  0   unmittelbar    \dm  =  0   (m  =  Elektri- 
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zitätsmenge).  Der  Nutzen  des  letzten  Satzes  erhellt  z.  B.  aus  den 
Beobachtungen  an  Kondensatoren,  deren  Dielektrikum  piezoelek- 
trisch ist  Grm. 

L.  F.  RiGHARDSON.  Ou  a  Freehand  Graphic  way  of  Determining 
Stream  Surfaces  and  Equipotentials.  Phys.  Soc  London,  Nov.  8, 
1907.     [Chem.  Newa  96,  255—256,  1907t.     [Nature  77,  118—119,  1907. 

Die  Methode  des  Verf.  gestattet,  Lösungen  der  Gleichung: 

g^T-      Ö27      327  _ 

durch  Zeichnung  der  Normal-  und  Aquipotentiallinien  auf  1  bis 
3  Proz.  Genauigkeit  zu  finden,  wenn  gewisse  Symmetrie  vorhanden 
und  V  konstant  ist.  Es  werden  einige  Spezialfälle  angegeben,  in 
denen  die  Methode  anwendbar  ist.  Die  Methode  empfiehlt  sich 
insbesondere  für  Ingenieure  durch  die  Schnelligkeit  und  Sicherheit 
der  Lösungen.  Chrm. 

Ludwig  Silbbrstein.  Elektromagnetische  Grundgleichungen  in 
bivektorieller  Behandlung.     Ann.  d.  Phya.  (4)  22,  579—586,  1907. 

Unter  einem  Bivektor  wird  nach  dem  Vorgange  von  R.  W. 
Hamilton  die  komplexe  Zusammenfassung  zweier  gewöhnlicher 
Vektoren  J^i ,  B^  zu  Q  =  Bi  -\-  iR^  verstanden.  Doch  wird  sonst 
im  allgemeinen  das  He avisidb  sehe  Schema  benutzt  Es  wird  der 
Begriff  von  „konjugierten^  sowie  „orthogonalen"  Bivektoren  ein- 
geführt, die  letzteren  werden  zu  „fundamentalen",  wenn  ihre  Be- 
standteile „Einheitsvektoren"  sind,  d.  h.  B^  =  B^  =  1.  Die  Max- 
WKLL  sehen  Hauptgleichungen  des  elektromagnetischen  Feldes  und 
die  solenoidalen  Nebenbedingungen  reduzieren  sich  dann  auf  je 
eine  Gleichung.  Ähnlich  erhält  man  auch  einfache  Ausdrücke 
für  die  Feldenergie  und  den  Potnting  sehen  Vektor.  Grm. 


Ludwig  Silbbbstbin.  Nachtrag  zur  Abhandlung  über  „Elektro- 
magnetische Grundgleichungen  in  bivektorieller  Behandlung". 
Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  783—784,  1907. 

Die"  frühere  Entwickelung  galt  nur  für  den  leeren  Raum  bzw. 
für  einen  Raum  mit  dessen  Dielektrizitätskonstante  und  Permeabilität; 
jetzt  dehnt  Verf.  die  Formeln  auf  ein  beliebiges,  homogenes  und 
isotropes  Dielektrikum  aus.  Grm. 
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Gboboes    Rossbt.      Vibration    ordinaire    Rinasoidale    et   Tibi 
ionique.     Eclair,  ^ectr.  51,  184—189,  1907. 

Yerf.   stellt  als  lonenvibration   die  Vorgänge  der  elel 
Leitung    dar,     die    sich    von    den     gewöhnlichen     Schwioj 
(akustisch   und   optisch)  dadurch   unterscheiden,   daß    sie  nie 
Reflexion  oder  Interferenz  zeigen.      Bei  der  gewöhnlichen  Schi 
gung    wird    der  Körper    von    dem   Schwingungszentmm   stete 
gezogen  und  es  tritt  daher  ein  Pendeln  um  die  Gieicbgewicbl 
nach  den  bekannten  Gesetzen  ein,  bei  der  lonenvibration  di 
erfolgt  nach  der  Berührung  der  Elektrode  ein  Zeichen  Wechsel, 
an  Stelle  -der  Anziehung  die  Abstoßung  treten   laßt.     Der  Vei 
beider  Arten  von  Schwingungen  wird  (auch  graphisch)  vergleiel 
dargestellt.  Gm. 

T.  Lbvi-Civita.    Sur  le  mouvement  de  Telectricit^  sans  liaiBOU 
forces  ext^rieures.     0.  B.  145,  417—420,  1907. 

Es  wird  als  Koordinatensystem   ein  Linkssystem    angenom 
und   darin   die   Hebtz  sehen   Feldgleichungen   aufgestellt.    Aaf 
Volumenelement  dS  wirken  dann  nach  Lobbntz  die  mechaniscl 
Kräfte: 

dS[QX  +  Ä{Mw^Nv)y,     dS[QY+Ä(Nu  —  Lw)]; 

dS[QZ-\-Ä(Lv  —  Mu)l 

worin  (XYZ),  (LMN)  elektrische  und  magnetische  Kraft,  Q  ä$ 
elektrische  Dichte,  (uvw)  den  Strom  und  Ä  =  1/c  die  rezip 
Lichtgeschwindigkeit  sind.  Um  eine  Elektrizitätsbewegnog 
der  Annahme  zu  erhalten,  sind  dann  diese  drei  Größen  ei 
gleich  Null  zu  setzen.  Der  Fall  einer  geradlinigen  Bewegoog 
transversalem  Felde  und  senkrecht  aufeinander  stehender  elektri 
und  magnetischer  Kraft  wird  durchgeführt.  Gm- 


Emil    Kohl.      Über    die    dielektrischen    Verschiebungsgleichai 
für  schnelle  Schwingungen   in   ruhenden   Mitteln.     Ann.  d.  P^ 

(4)  22,  401—428,  1907.  j 

Diese  Arbeit  knüpft  an  eine  frühere  des  Verf.  an.  In  jentf 
waren  die  Verschiebbarkeiten  beider  Elektrizitäten  gleich  groß  ^ 
genommen  worden,  jetzt  wird  der  allgemeinere  Fall  verschied^cl 
Geschwindigkeiten  betrachtet.  Die  Notwendigkeit  dieser  Er- 
weiterung ergibt  sich  bei  der  Behandlung  von  Scbwingungeo,  bei 
denen  die  Molekular»truktur  im  Vergleich  zur  Wellenlänge  nicM 
mehr   vernachlässigt   werden   darf.     Es   werden    zunächst  aoi  drt 
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Feldgleichnngen  der  Maxwbll  sehen  Theorie  unter  Zuhilfenahme 
der  von  Lobbntz  eingeführten  Erweiterungen  die  Hauptgleichungen 
fär  die  Bewegung  der  Elektrizität  abgeleitet  Es  ergibt  siob«  daß 
man  notwendig  eine  molekulare  Struktur  der  Elektrizität  annehmen 
muJQ,  und  man  erhält  so  zwei  Möglichkeiten,  sich  ein  anschau- 
licheres Bild  von  den  Vorgängen  zu  machen.  Die  eine  wird  durch 
die  Elektronentheorie  dargestellt,  die  andere  durch  die  dielektrische 
Verschiebung  der  neutralen  Elektrizität.  Der  Unterschied  zwischen 
beiden  ist  in  letzter  Linie  rein  energetischer  Art.  —  Nach  Auf- 
stellung der  Grundgleichungen  werden  einige  Folgerungen  aus 
denselben  gezogen,  z.  B.  über  die  Drehung  der  Polarisationsebene 
im  magnetischen  Felde.  Es  wird  dann  die  Auffassung  des  schwin- 
genden Doppelteilchens  als  eines  elektromagnetischen  Resonators 
besprochen  und  zuletzt  gezeigt,  daß  der  Miohblson sehe  Versuch 
durch  die  Theorie  vorläufig  noch  nicht  dargestellt  werden  kann,  da 
die  Entwickelungen,  wie  auch  bei  den  Lobentz  sehen  Gleichungen, 
nicht  bis   zur    entsprechenden   Größenordnung    durchgeführt    sind. 

Qrm. 

Lucius  Hanni.  Kinematische  Interpretation  der  Maxwbll  sehen 
Gleichungen    mit   Rücksicht    auf    das    Reziprozitätsprinzip    der 

Geometrie.    Wien.  Anz.  1907,  398—399.   Wien.  Ber.  116  [2  a],  1451— 1472, 
1907. 

Werden  in  den  Maxwbll  sehen  Gleichungen  für  homogene 
isotrope  Nichtleiter  die  Komponenten  der  elektrischen  und  magne- 
tischen Kraft  als  Geschwindigkeits-  und  Drehungskomponenten  auf- 
gefaßt, so  stellt  das  eine  System  bekanntlich  eine  unendlich  kleine 
Drehung  eines  Volumenelementes  mit  Deformation  (aber  ohne 
Dilatation)  dar.  Man  kann  nun  analog  das  zweite  System  inter- 
pretieren, indem  man  von  einer  unendlich  kleinen  Verschiebung  der 
Punkte  eines  Volumenelementes  längs  der  Kreisbogen  ausgeht,  die 
zu  jener  Lagenänderung  seiner  Punkte  reziprok  ist,  die  nach  den 
Gleichungen  des  ersten  Systemes  erfolgt.  Mit  der  Zeit  als  Para- 
meter erhält  man  so  ein  zu  dem  ersten  reziprokes  zweites  System. 

Grm. 

O.  GoLABD.  Mechanioal  Forces  in  Electrostatic  and  Electromag- 
netie  Fields.  BulL  Assoo.  Ing.  £1.  Liöge  6,  277—313»  1906.  [Science 
Abstr.  (A)  10,  217,  1907  t. 

Der  Verf.  untersucht  zunächst  „statische^  Felder,  wobei  er  als 
solche    sowohl    elektrostatische    als    elektromagnetische    betrachtet. 
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wenn  sie  unabhängig  von  der  Zeit  sind.  Er  geht  dabei  nach  den 
Prinzipien  von  Vasohy  vor,  indem  er  die  Maxwell  sehen  mecha- 
nischen Ätherspannungen  zugrunde  legt.  Isotropische  und  allo- 
tropische Media  werden  betrachtet  und  insbesondere  auf  die  in 
Motoren  bzw.  deren  Feldmagneten  auftretenden  Kräfte  eingegangen. 
Der  zweite  Teil  gibt  ein  Resümee  der  Prinzipien  für  die  Theorie 
eines  variablen  Feldes.  £s  werden  die  auf  ein  Elementarparallele- 
pipedon  wirkenden  Kräfte  abgeleitet  Für  ebene  harmonische 
Wellen  erhält  Verf.  eine  periodische  Kraft  von  der  Richtung  der 
Fortpflanzung  und  der  doppelten  Frequenz  der  Welle.  Grm, 

Gustav    Jaumann.       Strahlungen    in    starken    elektromagnetischen 
Feldern.    Wien.  Anz.  1907,  78—79.    Wien.  Ber.  116  [2  a]»  389—508,  1907. 

Das  Endziel  für  die  Arbeiten  des  Verf.  ist,  eine  Theorie  für 
die  chemischen  Vorgänge  und  die  Wärmeleitung  zu  finden. 
Dabei  mußte  er  sich  von  den  elektromagnetischen  Erscheinungen 
entsprechend  Rechenschaft  geben.  So  ist  er  zu  seiner  Theorie:  „Die 
elektromagnetischen  Vorgänge  in  bewegten  Medien"  und  zu  der 
vorliegenden  Fortsetzung  derselben  gelangt.  Seiner  Theorie  liegt  dem- 
entsprechend die  Annahme  zugrunde,  daß  alle  elektromagnetischen 
Strahlen  von  chemischen  Schwingungen  begleitet  werden,  d.  h. 
daß  die  stofflichen  Eigenschaften  eines  durchstrahlten  Mediums  sehr 
kleine,  aber  rasche  periodische  Änderungen  erfahren.  Die  Theorie 
ist  auf  ein  System  sehr  einfacher  Differentialgleichungen  gegründet 
Verf.  hält  sie  daher  der  Lobbntz  sehen  für  überlegen,  um  so  mehr,  ab 
seine  Theorie  eine  weit  größere  Zahl  fundamentaler  Beobachtungen 
ungezwungen  darstellt  Als  experimentum  crucis  sieht  der  Verf.  seine 
Versuche  über  die  elektrostatische  Ablenkung  der  Kathodenstrahlen 
an.  Nach  einigen  einleitenden  Betrachtungen,  so  auch  über  das 
Prinzip  der  Energie,  des  Energieflusses  und  der  Realität  der  Dyaden, 
wird  die  Theorie  begründet  und  formuliert  und  der  Energiefioß 
der  Wärmeleitung,  des  Peltier-  und  Thomsoneffektes  behandelt 
Dann  werden  die  elektromagnetischen  Grundgleichungen  für  ruhende 
allgemeine  Medien  und  für  die  Strahlungen  in  starken  elektromag- 
netischen Feldern  aufgestellt.  Der  zweite  Teil  behandelt  „Longi* 
tudinale  Strahlen  in  starken  elektromagnetischen  Feldern^  und  zwar: 
Strahlungen  in  verdünnten  Gksen.  Fortpflanzung,  Dämpfung  und 
Lumineszenz  der  Eathodenstrahlen.  Energieinhalt  und  mechanisehe 
Wirkungen  der  Eathodenstrahlen.  Transversalschwingungen  an  der 
Mantelfläche  begrenzter  Longitudinalstrahlen.  Ladende  Wirkungen 
elektrischer  Longitudinalstrahlen.     Energiefluß,   Strahlrichtung  und 
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Wärmewirkung  derselben.  Eanaktrahlen  und  Anodenstrablen. 
Elektrostatische  Ablenkung  von  Kathodenstrablen  und  Eanalstrahlen. 
Longitadinale  Strahlen  in  starken  magnetischen  Feldern.  Magne- 
tische Ablenkung  von  Kathoden-,  Anoden-  und  Eanalstrahlen. 
Longitudinalstrahlen  in  Metallen.  Der  dritte  Teil  ist  betitelt: 
„Transversale  Strahlen  in  starken  elektromagnetischen  Feldern.^ 
In  ihm  wird  besprochen:  Strahlungen  in  festen  und  flüssigen  Nicht- 
leitern. Elektrische  Doppelbrechung  im  gleichförmigen  elektrischen 
Felde.  Magnetische  Drehung  der  Polarisationsebene  des  Lichtes. 
Dispersion  derselben.  Dichroismus  der  Zirkularpolarisation  in  ab- 
sorbierenden Medien.  Der  Zeemaneffekt.  Die  magnetischen  Trans- 
versalwirkungen  auf  transversales  Licht.  Die  elektrische  Eonvektion 
des  Lichtes.  Qrm. 

Fbanz  Eolagbk.    Zur  Theorie  der  elektromagnetischen  Gleichungen 
in  bewegten  Medien.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  698—718,  1907. 

Die  eine  Gruppe  der  Hbbtz  sehen  Gleichungen  wird  aus  dem 
Prinzip  abgeleitet,  daß  das  Arbeitsintegral  der  elektrischen  Eräfte 
längs  einer  geschlossenen,  stets  von  denselben  materiellen  Teilchen 
gebildeten  Linie  durch  die  auf  die  Zeiteinheit  bezogene  Abnahme 
der  Induktionslinien  bestimmt  ist,  welche  die  umschlossene  Fläche 
passieren.  Verf.  widerlegt  die  auf  Grund  der  Versuche  von  Blondlot 
und  H.  A.  Wilson  gegen  diese  erhobenen  Einwände,  da  sie  den 
durch  Potentialkräfte  ausdrfickbaren  Teil  der  elektrischen  Eraft 
nicht  berücksichtigen.  Verf.  macht  im  weiteren  Verlaufe  seiner 
Untersuchungen  die  Annahme,  es  gäbe  für  ein  bestimmtes  Raum- 
gebiet, für  welches  sein  allgemeinstes  Lösungssystem  jener  Hbbtz- 
sehen  Gleichungen  gilt,  ein  Eoordinatensystem  (das  charakteri- 
stische) von  der  Beschaffenheit,  daß  die  ihm  entsprechende  Funktion 
fp  mit  dem  elektrostatischen  Potential  der  wahren  und  der  Polari- 
sationsladungen zusammenfällt.  In  der  darauf  basierenden  Ent- 
wickelung  wird  das  Nebenretultat  erhalten,  daß  die  Raumdiohte  der 
wahren  Ladung  durch  die  Divergenz  eines  Vektors  gegeben  wird, 
der  nur  unter  bestimmten  Annahmen  (Maxwbllb  Displacement)  mit 
dem  der  elektrostatischen  Induktion  zusammenfällt  An  Stelle  der 
zweiten  Gruppe  der  Hebtz  sehen  Gleichungen  sind  nach  den  Ver- 
suchen von  FizEAu  und  Eichenwald  die  Lobentz  sehen  zu  setzen. 
Es  wird  gezeigt,  daß  man  dieselben  unabhängig  von  ihrer  Her- 
leitung aus  der  Elektronen theorie  erhalten  kann.  Die  erhaltenen 
Gleichungen  gelten  für  ein  charakteristisches  Bezugssystem  und 
können   daher   auch    mit   den    negativen    Versuchsergebnissen   von 
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MiOHBLsoN  sowie  Tbouton  und  Noblb  in  Einklang  gebracht 
werden,  wenn  statt  der  Lobbntz sehen  Ätherhypothese  jene  ron 
Stokbs  zugrunde  gelegt  wird. 

Zum  Schluß  wird  die  Aberration  '  behandelt.  Es  wird  dabei 
die  Folgerung  gezogen,  daß  der  Äther  ein  langsam  aus  den  Welt- 
körpem  emanierendes  Gas  sei,  dessen  Bewegung  relativ  zu  den- 
selben sehr  gering  ist,  das  aber  bei  einem  gewissen  niedrigen  Grade 
von  Dichtigkeit  sich  bis  in  den  Weltraum  fortsetzen  kann,  wo  es 
sich  wirbelfrei  bewegen  wird.  Sein  Partialdruck  j>  soll  mit  seiner 
Dichte  Q  durch  die  PoissoNsche  Relation  p  =  Cq^;  y  =  c^lt^ 
verknüpft  sein.  Qtrm, 

M.  Laus.     Zur   Cohn  sehen   Elektrodynamik.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23, 

991—993,  1907. 

Dem  Verf.  scheint  aus  der  Gans  sehen  Entwickelung  von  Cohkb 
Theorie  die  Masse  eines  Elektrons  nicht  als  eine  dieses  charakteri- 
sierende Große  hervorzugehen,  sie  scheine  vielmehr  von  der  Stärke 
des  äußeren  Feldes  abzuhängen,  wodurch  dieser  Begriff  jede  Be- 
deutung verliere.  Aus  seinen  Ableitungen  zieht  Verf.-  den  Schlofi, 
daß  die  Cohn  sehe  Theorie  die  Möglichkeit  der  Dynamik  eines 
Elektrons  nur  für  die  Bewegung  in  einem  longitudinalen  elektrischen 
und  magnetischen  Felde  beweise.  Grtm, 


R.   GaKs.     Zur   GoHN  sehen   Elektrodynamik.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24, 

397_400,  1907. 

Verf.  hat  infolge  einer  Bemerkung  von  Laub  die  von  ihm  er- 
weiterte Cohn  sehe  Theorie  einer  Revision  unterworfen.  In  der 
Cohn  sehen  Theorie  superponieren  sich  Feld  des  Elektrons  und 
fiußeres  Feld  nicht,  in  gleicher  Weise  auch  nicht  die  Kiäfte,  so  daß 
man  nicht  in  der  Lage  ist,  die  Kräfte  entsprechend  zu  zerlegen. 
Weiter  aber  wird  bei  Cohn  infolge  seiner  Formulierung  die  Kraft 
auf  die  Yolumeneinheit  wegen  ihrer  Veränderung  in  der  un- 
bekannten Übergangsschicht  nicht  bestimmt.  Es  ergibt  sich  daher 
im  allgemeinen  nach  der  Cohn  sehen  Theorie  keine  elektromagne- 
tische Masse.  Grnii. 

J.  Fabkas.  Über  das  Postulat  der  Relativität  Phys.  ZS.  8, 169— 1 7 1,  i907. 
Indem   Verf.    analog   einer   früheren  Arbeit  för  jeden    Punkt 
(o;,  2/,  z)  die  Geschwindigkeit: 

w  =  


|t*o-^Mi+f^  + 
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setzt,  wo  /L^o  (h  f*2  die  Dichtigkeiten  des  Äthers  bzw.  der  verschiedenen 
materiellen  Komponenten  darstellen,  gelangt  er  durch  Einführung 
eines  „lokalen^  Koordinatensystems  neben  dem  Begriffe  einer 
zugehörigen  „lokalen'^  Zeit  unter  der  Hypothese,  daß  dann  auch 
die  Gleichungen: 

croA'  =  -^',       cro1fi^^  =  ^.^QW 

(in  denen  das  Zeichen  (')  die  ^^lokalen^  Werte  darstellt)  zu  jeder 
Zeit  t  und  in  bezug  auf  einen  jeden  Punkt  xyje  in  dem  zugehörigen 
lokalen  Koordinatensysteme  {K')  und  lokalen  Zeitpunkte  (t^)  als 
Definitionen    der   Feldvektoren   b',  f|'    und    der   elektrischen    Kraft 

b'H [t)'^']  zu  betrachten  sind,   zu   dem  Postulat  der  Relativität. 

c 

Grm. 


A.  Einstbin.     Über   die   vom  Relativitätsprinzip   geforderte   Träg- 
heit der  Energie.     Ann.  d,  Phys.  (4)  23,  371—384,  1907. 

Aus  dem  Relativitätsprinzip  gelangt  man  zu  dem  Resultat, 
daß  einem  Energiezuwachs  ^E  des  betrachteten  Körpers  stets  ein 
Massenzuwachs  ^E/V^  entsprechen  müsse,  wobei  V  die  Licht- 
geschwindigkeit bedeutet  Da  diese  allgemeinste  Annahme  als 
notwendig  für  die  Erklärung  von  einzelnen  speziellen  Fällen  heran- 
gezogen werden  muß,  ist  ihre  Berechtigung  ausdrücklich  nach- 
zuprüfen. Unter  gewissen  Beschränkungen  für  den  Gültigkeitsbereich 
der  Maxwell  sehen  Gleichungen  (die  sich  auf  die  Grundannahme 
einer  kontinuierlichen  Verteilung  der  elektrischen  und  magnetischen 
Kraft  beziehen)  betrachtet  Verf.  zunächst  die  kinetische  Energie 
eines  in  gleichförmiger  Translation  begriffenen,  äußeren  konstanten 
Kräften  unterworfenen,  starren  Körpers  und  die  Trägheit  eines 
elektrisch  geladenen  starren  Körpers.  Er  erhält  dabei  ein  für  obige 
Annahme  sprechendes  Resultat,  wobei  er  indessen  darauf  hinweist, 
daß  man  hiermit  nur  eben  fiir  konstante  Kräfte  den  Satz  beweisen 
konnte.  Dann  wird  die  Energie  eines  Systems  betrachtet,  welches 
aus  einer  Anzahl  kräftefrei  bewegter  Massenpunkte  besteht.  Es 
ergibt  sich  hier,  daß  die  Trägheit  des  Systems  zunimmt,  je  rascher 
die  Massenpunkte  relativ  zueinander  bewegt  werden.  Die  Abhän- 
gigkeit ist  durch  das  obige  Gesetz  gegeben.  Gmi. 
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A.  Sommerfeld.  Ein£inwand  gegen  die  Relativtheorie  der  Elektro- 
dynamik und  seine  Beseitigung.  79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ante, 
Dresden  1907.  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  642—643,  1907.  Phys.  Z8.  8,  841 
—842,  1907. 

Nach  der  Einstbin  sehen  Relativtheorie  ist  Überlichtgeschwindig- 
keit unmöglich,  dagegen  scheint  zu  sprechen,  daß  bei  anomal  dis- 
pergierenden  Medien  Phasen gesch windigkeiten  '^  c  vorkommen. 
Der  Voitragende  zeigt,  daß  die  Signalgeschwindigkeit,  d.  h.  die 
Geschwindigkeit,  mit  der  die  Störung  selbst  fortgepflanzt  wird,  stete 
gleich  c  ist  Sie  hat  eben  mit  der  im  obigen  Falle  beobachteten 
Phasengeschwindigkeit  nichts  zu  tun,  der  Relativtheorie  steht 
aus  diesem  Grunde  nichts  im  Wege.  Grm, 


A.   Einstbin.      Über    die    Möglichkeit    einer    neuen   Prüfung  de« 
Relativitätsprinzips.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  197—198,  1907. 

Ist   V  die   Anzahl    der  Schläge    einer  Uhr  für  den    ruhenden, 
Vq  für  den  mitbewegten  Beobachter,   so  ist  in  erster  Annäherang: 


=- 1  ir)' 


Das  Strahlung  von  bestimmten  Frequenzen  aussendende  und 
absorbierende  Atomion  der  Kanalstrahlen  ist  nun  wie  eine  rasch 
bewegte  Uhr  anzusehen.  Man  kann  daher  diese  Beziehung  an- 
wenden. Die  obige  Gleichung  gibt  daher  direkt  den  von  J.Stabe 
gesuchten  Effekt  zweiter  Ordnung,  da  experimentell  nachgewiesen 
scheint,  daß  Vq  nicht  abhängig  ist  von  Wechselwirkungen  zwischen 
bewegten  Ionen  und  ruhendem  Gas.  Grm, 


J.  W.  Nicholson.  A  General  Solution  of  the  Electromagnetie 
Relations.  Phü.  Mag.  (6)  13,  259—265,  1907. 
Indem  Verf.  von  der  Arbeit  eines  magnetischen  Einheitspols 
bei  der  Bewegung  längs  einer  geschlossenen  Kurve  ausgeht,  erhalt 
er  nach  Einführung  von  Polarkoordinaten  in  Bbssel  sehen  and 
Kugelfnnktionen    für    die    Komponenten    der    magnetischen    Kraft 

folgende  Werte,  in  denen  die  CC  und  Dn  gewisse  Konstanten  dar- 
stellen : 

a  =  n.(n  +  1).  Cnr-'/^PT {(i)cos(ma}  +  C), 

5  =  —  Cr-^  4-  (r''*J).sin&d  ^  cos(m€i)  +  En) 

—  mDn  r-V*J-  -^  sin  (m  ra  +  «D, 


1.    Allgemeines.  13 


und  durch  VertauBcbung  entstehende  entsprechende  Formeln  für 

ikx      ihy        iJcjg 
~F"'       V  '        V  ' 

wo  xye  die  Eoraponenten  der  elektrischen  Kraft  sind.  Es  ist 
hierbei  zu  nehmen: 

J  als      Jn  + 1/,  {k  r)  +kn'  «/"-n-  J/a  (**")• 

Fügt    man    in   diesen   Ausdrücken   zu   den   Pn    ein   arbiträres 

Vielfaches  der  entsprechenden  Qn  hinzu  und  summiert  über  alle 
m  und  n,  so  erhält  man  die  allgemeinste  Form.  In  dieser  Form 
ist  die  Lösung  vor  allem  zur  Darstellung  von  elektromagnetischen 
Problemen  in  Kugeln  geeignet.  Grrm. 


Jakob  Künz.     Lösung  des  Theorems  von  Poinoab^-Lobbntz  mit 
Hilfe  des  Gbebn  sehen  Satzes.     Phys.  ZS.  8,  171—172,  1907. 

Das  GBBENsche  Theorem  wird  umgeformt  in: 

4ä9?o=  Iz^^f^ j  dt —  Iqpz^^dr 


+ 
Es  wird 


8jp/        j_\_      ^  V        r) 
dn  V       r)      ^  9n 


ds. 


r  ^  (p 

gresetzt  und  angenommen,  daß  dann  sowohl  i^  als  auch  das  Ober- 
flächenintegral verschwinde,  wenn  es  über  die  unendlich  ferne 
Grenzfläche  des  ganzen  Raumes  ausgedehnt  wird.  Dann  wird  die 
Gleichung  zu 

Weiter  werden  die  Grund gleichungen  der  Elektronentheorie 
durch  Einfuhrung  zweier  Funktionen  %  und  O  umgeformt,  die 
durch 

^=z  rot  %  und  ®  = -^-^ gradO 

C     Ol 
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definiert  werden.  Man  erhält  dann  zwei  Differentialgleichungen 
für  9  und  O.  Die  für  diese  als  retardierte  Potentiale  geltenden 
allgemeinen  Gleichungen  geben  mit  den  Bestimmnngsgleicbungen 
Formeln,  auf  die  sich  der  GBBBNsche  Satz  in  obiger  Form  an- 
wenden läßt.     Man  findet  als  Lösungen: 


nachdem    der   Nachweis    geführt    worden    ist,    daß   z/^   und   das 
Oberfiächenintegral  in  der  Tat  verschwinden.  Grm. 


A.    H.  BüOHBBBB.     Les   potentiels   retard^s  transform^s.     Arch.  se. 
phys.  et  nat.  (4)  23,  129^136,  1907. 

Db  La.  Rivb  hatte  bei  einer  Erörterung  von  des  Verf.  Bach: 
„Einfuhrung  in. die  Elektronentheorie^  nachgewiesen,  daß  die  dort 
nach  WiBCHBBT  angewandte  Vereinfachung  der  Integrale  der 
LoBBNTz sehen  Gleichungen,  die  einen  Faktor  Ky  „den  Dopplxb- 
sehen  Faktor**  (nach  Da  La  Rivb),  einführt,  nicht  richtig  sei.  Verf. 
untersucht  die  Frage  von  neuem  und  findet  diesen  Einwand 
berechtigt.  Der  von  Wibchebt  eingeschlagene  Weg,  bei  dem 
infolge  der  Kleinheit  des  Elektrons  die  Entfernungen  vom  Elektron  r 
gleich  Vfn  den  Entfernungen  vom  Mittelpunkt  desselben  gesetzt, 
diese  r^  aber  auch  für  konstant  innerhalb  der  Zeit  angesehen 
werden,  wo  die  Welle  auf  das  Elektron  wirkt,  ist  nicht  richtig, 
da  die  erste  Voraussetzung  die  letztere  Annahme  nicht  einschliefit 
Sie  könnte  nur  für  langsame  Bewegungen  der  Elektronen  gelten.  — 
Indessen  zeigen  die  von  Hbavisidb  erhaltenen  Werte,  daß  die 
Endresultate  Wibohbbts  richtig  sind.  Verf.  leitet  die  verein- 
fachten Integrale  mit  Berücksichtigung  dieser  Bemerkungen  ab 
und  findet,  daß  in  der  Tat  ein  Dopplbb  scher  Faktor  nicht  auftritt, 
auch  nicht  für  die  Annahme  r  =  fm.  Grm, 


Abthub  Schidlof.     Zur  Integration   der  Lobentz-Poincab^  sehen 
Potentialgleichungen  der  Elektronentheorie.    Phys.  ZS.  8,  431 — 43S, 

1907. 

Die  LifiNABD-WiEOHEBT  sehen  Berechnungen  der  von  Lobbktz- 
PoiNOAB]^  angegebenen  Integrale 

9  =  Jy[p]dr,    a  — ~J-[pu]dT 

sind  unter  gewissen  Vernachlässigungen  ausgeführt,  derart,  daß  es 
wahrscheinlich  ist,  daß  sie  um  so  richtiger  sein  müssen,  je  kleiner 
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die  Dimensionen  des  Elektrons  sind.  Man  kommt  ja  auch,  von 
ihnen  ausgehend,  zu  den  von  Hbayisidb  aufgestellten  Gleichungen 
für  die  Bewegung  einer  Punktladung.  Verf.  zeigt  nun,  daß  in  der 
Tat  für  bewegte  Punktladungen  die  bekannten  Potentialformehi 
für  9>  und  a,  aber  auch  nur  für  solche  streng  abgeleitet  werden 
können.  Grm. 

L.  Db  La  Ritb.     Sur    l'^valuation  de    la   force   dans  le   champ 

^lectromagn^tique    de    l'^lectron.  G.  B.  S^ances  See.  de  Phys.  de 

Gen&ve.   S^nce  du  3  jaD.  1907.   [Arch.  so.  phys.  et  nat.  (4)  23,  305 — 306, 
1907  t. 

Man  wertet  eine  Kraft  aus,  indem  man  ihren  Wert  mit  der 
Dauer  der  Wirkung  multipliziert;  dasselbe  gilt  natürlich  auch, 
wenn    die    Wirkung    nur    einen    Bruchteil    der   betrachteten    Zeit 

dauert,  daher  ist  bei  einem  Elektron  die  Kraft  mit  -77  zu  multi- 

dt 

plizieren.  So  erhält  man  bei  der  geradlinigen  gleichförmigen  Be- 
wegung eines  solchen  mit  der  Methode  der  retardierten  Potentiale 
zu  dem  direkten  Werte  noch  ein  additives  Glied,  das  für 

dt,         1 
dt         k 
verschwindet  Grrm. 

1».  Db  La  Rive.     On   the   Introduction   of  Dopplbb's  Factor  into 
the   Solution    of  the  Equations   of  the   Electron   Theory.     Phil. 

Mag.  (6)  13,  279—285,  1907. 

Über  eine  vorläufige  Notiz  des  Verf.  ist  bereits  berichtet  worden 
(diese  Ber.  62  [2],  17,  1906).  Verf.  zieht  jetzt  die  Schlußfolgerung, 
daß  man  die  Wirkung  der  Elektronen  in  Bewegung  als  hervorgerufen 
von  einem  oszillatorischen  Zustand  des  Äthers  ansehen  müsse,  der 
sich  mit  Lichtgeschwindigkeit  fortpflanze.  Grm. 


Xi.  Db  La  Rivb.  Theorie  des  electrons.  Evaluation  de  la  force 
par  Timpulsion  et  introduction  du  facteur  de  Dopflbb.  Arch. 
8C.  phys.  et  nat.  (4)  23,  433—457,  1907. 

Verf.  hatte  bereits  in  einer  früheren  Arbeit  die  Einführung 
des  Dopflbb  sehen  Faktors  K  in  die  Lösungen  der  Bewegungs- 
gleichungen des  Elektrons  empfohlen.  Gewisse  Einwände,  die 
I3U0HBRBB  gegen  die  Entwickelungen  des  Verf.  erhob,  veranlaßten 
diesen,  das  Problem  nochmals  und  in  etwas  modifizierter  Form  zu 
untersuchen.     Es    wird    gleichförmige   und   geradlinige    Bewegung 
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des  Elektrons  vorausgesetzt.  Dann  erhält  man  die  elektrischen 
und  magnetischen  Kräfte,  indem  man  die  nach  der  Methode  der 
retardierten  Potentiale  ermittelten  Kräfte  durch  den  Dopplbb  sehen 
Faktor  dividiert.  Der  erhaltene  Ausdruck  wird  weiter  diskutiert 
und  ebenso  die  Anwendbarkeit  der  Methode  erörtert.  Grm. 


G.  A.  Schott.     Über  die  Grundlagen  der  Elektronentheorie.  Phya. 

ZS.  8,  433—438,  1907. 

Die  LoBENTZSche  Theorie  nimmt  keine  Rücksicht  auf  die 
Wirkungen  nicht  elektromagnetischer  Art,  während  die  Maxwell- 
sehe  gerade  davon  ausgeht,  daß  eine  mechanische  Erklärung  der 
elektromagnetischen  Vorgänge  möglich  ist.  Verf.  will  nun  in  An- 
lehnung hieran  untersuchen,  ob  auch  für  die  LoBENTzsche  Theorie 
eine  solche  Deutung  möglich  ist ,  d.  h.  ob  die  Annahme  eines 
ruhenden  un modifizierten  Äthers  mechanisch  mit  der  eines  frei 
beweglichen  Elektrons  verträglich  ist,  unter  der  Annahme,  daß  die 
Maxwell -Hebtz  sehen  Gleichungen  für  den  freien  Äther  gelten. 
Der  Äther  selbst  wird  dabei  also  als  kontinuierlich  auf  das  Elek- 
tron mechanisch  wirkend  angesehen.  Die  Oberfläche  des  Elektrons 
muß  nun  stets  eine  Unstetigkeitsfläche  sein,  es  wird  daher  ein 
Theorem  von  Hugoniot  über  die  Bewegungen  solcher  Flächen 
in  kontinuierlichen  Medien  angewendet,  das  gewisse  kinematische 
Bedingungen  für  die  Funktionswerte,  aus  den  Bedingungen  der 
Stetigkeit  und  Permanenz  fließend,  liefert.  Die  Resultate  sind 
nach  dem  Verf  die  folgenden:  Die  LoBSNTzsche  Theorie  ist  mit 
der  Annahme  eines  derartigen  Äthers  unvereinbar.  Man  kann  sie 
auf  zwei  Wegen  erweitem.  Nimmt  man  an,  daß  die  elektrische 
Kraft  translatorischen  und  die  magnetische  rotatorischen  Charakter 
hat,  so  muß  man  annehmen,  daß  die  Gegenwart  einer  elektrischen 
Ladung  die  Eigenschaften  des  Äthers  verändert,  aber  in  einer 
Weise,  die  mechanisch  schwer  zu  erklären  ist.  Nimmt  man  fär 
die  Kräfte  das  Gegenteil  an,  so  muß  man  annehmen,  daß  der  Äther 
an  der  Bewegung  des  Elektrons  teilnimmt,  allerdings  nur  in  dessen 
nächster  Umgebung.  Man  wird  dann  in  dieser  die  Gleichungen 
von  Hebtz  und  Helmholtz  anwenden  müssen,  wobei  der  entfernte 
Äther  als  ruhend  angesehen  werden  darf  Grm. 


R«  M.  Deelet.      Electrons   and   electric  discharge.     Electrician  59, 

65—66,  1907. 

Es  wird  versucht,  eine  Theorie  für  die  Entstehung  der  Kathoden- 
strahlen  anzugeben.     Die   Gasreste    in   der  Vakuumröhre   werden 
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ionisiert,  das  posiive  Elektron  erhfilt  unter  Einwirkung  des  großen 
Gradienten  an  der  Kathode  eine  bedeutende  Geschwindigkeit. 
Wenn  es  dabei  auf  negative  Elektronen  an  der  Oberfläche  der 
Kathode  auftrifTt,  muß  es  denselben  wegen  ihrer  Kleinheit  eine  sehr 
bedeutende  Geschwindigkeit  erteilen.  Grm, 


A.  H.  BucHBBEB.     The  Action   of  Uniform  Electric  and  Magnetic 
Fields  on  Moving  Electrons.     Phil.  Mag.  (6)  13,  721,  1907. 

Vei'f.  weist  nachträglich  noch  darauf  hin,  daß  die  in  seiner 
letzten  Arbeit  entwickelten  Formeln  nicht  für  alle  Arten  uniformer 
Felder  gültig  sind,  da  die  auf  die  Elektronen  ausgeübten  Kräfte 
primär  von  der  Verteilung  der  elektrischen  und  magnetischen  und 
nur  indirekt  allein  von  den  Feldintensitäten  abhängen.  Grm. 


C.   W.   OsBBN.      Zur    Theorie    der   unstetigen   Bewegungen    eines 
Elektrons.     Arkiy  för  Mat.,  Astr.  och  Fys.  3,  No.  14,  27  S.,  1907. 

Die  Arbeit  untersucht  in  der  Hauptsache  ilQr  geradlinige  Be- 
wegung die  Frage,  ob  die  durch  einen  Geschwindigkeits-  oder 
I3e8chleunigungssprung  des  Elektrons  erzengte  Welle  imstande  ist, 
neue  Unstetigkeiten  der  Geschwindigkeit  oder  Beschleunigung 
hervorzunifen ;  femer,  welchen  Einfluß  eine  etwa  vorher  vorhandene 
Beschleunigung  auf  einen  Geschwindigkeitssprung  ausübt,  ein 
Fall,  der  von  früheren  Autoren  (P.  Heetz,  Sommbbfeld  u.  a.)  bisher 
ausgeschlossen  wurde,  und  welchen  Gesetzen  die  Unstetigkeiten 
der  Beschleunigung  gehorchen.  Die  Resultate  der  Arbeit,  deren 
Gang  sich  infolge  der  umfangreichen  Rechnungen  nicht  in  kurzer 
Form  wiedergeben  läßt,  sind  in  der  Hauptsache  folgende:  Bei 
homogener  Obei*flächenladung  und  Unterlichtgeschwindigkeit  rufen 
die  Unstetigkeiten  usw.  keine  neuen  hervor.  Es  sollten  v  und  t/ 
nach  dem  Stoße  stetig  variieren;  nach  einer  Zeit  t"  wird  die  im 
Moment  ^  =  0  erregte  Welle  das  Elektron  verlassen  haben.  Dann 
läßt  sich  die  Beschleunigung  nach  der  Theorie  der  elektromagneti- 
schen Masse  berechnen.     Ist  die  Bewegung  nach  dem  Stoße  quasi- 

2a 
stationär,  so  ist  angenähert  t '  = r— :  •  Für  den  Fall  homogener 

Volumenladung  ergibt  sich  bei  Unterlichtgeschwindigkeit,  daß  im 
allgemeinen  (einen  Spezialfall  ausgenommen)  die  untersuchte  Un- 
Stetigkeit  keine  weitere  hervorruft.  Bei  der  Bestimmung  von  v  und 
v'  erhält  man:  Eine  plötzliche  Änderung  der  äußeren  Kraft  ist 
mit  endlichen  Geschwindigkeiten  und  Beschleimigungen  nicht  ver- 
einbar.    Hierbei  gelaugt  dann  Verf.  zu  Endformeln,  die  mit  denen 

Fortscbr.  d.  Fhya     LXIII.    2.  Abt.  2 


18  IV.    Elektiizit&t  und  Magnetismas. 

von  P.  Hbbtz  identisch  sind.  Für  den  Fall  der  Überlichtgeschwindig- 
keit, die  nur  bei  Volumenladung  untersucht  wird,  erhält  man  ent- 
sprechende Resultate.  CHrm, 

Paul  Ehbenfest.  Die  Translation  deformierbarer  Elektronen  und 
der  Flächensatz.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  204—205,  1907. 

Verf.  fragt  an,  ob  sich  nach  dem  Lobbntz sehen  System,  das 
sich  in  der  Einstbix  sehen  Formulierung  als  ein  abgeschlossenes  dar- 
stellt, rein  deduktiv  eine  Antwort  dafür  ergibt,  ob  ein  nicht  kugel- 
förmiges und  nicht  ellipsoidisches  Elektron  gleichförmige  Translation 
kräftefrei  erfahren  könne,  und  zwar  ohne  neue  Hypothese,  die, 
wie  z,  B.  das  Aufgeben  des  Flächensatzes  außer  dem  des  Energie- 
satzes, schließlich  jede  beliebige  scheinbare  Masse  dem  Elektron 
zuerteilen  könnte.  Grm, 

A.  EiNSTBiN.  Bemerkungen  zu  der  Notiz  des  Herrn  Paul  Ehben- 
fbst:  jjDie  Translation  deformierbarer  Elektronen  und  der 
Flächensatz.^     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  206—208,  1907. 

Nach  dem  Verf.  ist  das  Relativitätsprinzip  in  Verbindung  mit 
der  Eonstanz  der  Lichtgeschwindigkeit  lediglich  ein  heuristisches 
Prinzip,  das  nur  noch  zur  Auffindung  von  Beziehungen  zwischen 
sonst  unabhängig  erscheinenden  Gesetzmäßigkeiten  führt.  Die  Be- 
wegung des  Elektrons  als  starrer  Körper  kann  aus  dem  Relativitäts- 
prinzip daher  auch  nicht  deduktiv  gefunden  werden,  insbesondere, 
da  wir  von  einer  Dynamik  des  starren  Körpers  noch  weit  ent- 
fernt sind.  Grm. 

Fbbdinand  Limdbmann.  Über  die  Bewegung  der  Elektronen. 
I.  Teil.  Die  translatorische  Bewegung.  Manch.  Ber.  1907,  i— s. 
Münch.  Abb.  23,  283—335,  1907. 

Die  Theorie  des  Verf.  fährt  zu  keiner  kräftefreien  Bewegung. 
Das  Elektron  übt  stets,  bei  Unter-  und  bei  Überlichtgeschwindig- 
keit, verzögernde  Kräfte  auf  sich  selbst  aus.  Der  Überging 
zwischen  beiden  gestaltet  sich  einfacher  als  in  anderen  Theorien. 
Für  einen  konstanten  Kreisstrom  und  einen  solchen  Strom  aus  Elek- 
tronen ergibt  sich  der  Unterschied,  daß  letzterer  auf  sich  selbst 
induzierend  wirkt,  ersterer  nicht  Grm, 


A.  Sommbbfbld.     Über  die  Bewegung  der  Elektronen.    HtDch.Ber. 

1907,  155—171. 

Verf.  wendet   sich   gegen   die  Ausfuhrungen   von  LiKDBicAVir« 
der  an  seine  Ableitungen  kritische  Betrachtungen  angeknöpft  hatte. 
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Er  zeigt  nun,  daß  diese  an  verschiedenen  Stellen  nicht  einwand- 
frei durchgeftihrt  sind,  und  daß  vor  allem  Lindem ann  bei  der  Be- 
rechnung des  Skalaren  Potentials  eine  vollkommen  unphysikalisohe 
Annahme  gemacht  hat,  während  sich  die  seine  als  durchaus  ge- 
rechtfertigt erweist.  Grm. 

F.  LiNDBMANN.     Zur  Elektron euthcorie.     Hünch.  Ber.  1907,  177—209. 

Verf.  legt  dar,  daß  er  bei  Beginn  seiner  Rechnung  die  von 
SoMHEBFBLD  gerügte  unphysikalische  Annahme  nur  zur  ersten 
vereinfachten  Rechnung  gemacht  habe,  die  in  der  weiteren  Ent- 
wickelung  entsprechend  ergänzt  werde.  Die  übrigen  Einwände 
werden  als  nicht  stichhaltig  zurückgewiesen,  insbesondere  wird  die 
Unzulässigkeit  des  von  Sommbbfbld  u.  a.  angewandten  Grenzüber- 
ganges ausführlich  demonstriert  Grrm, 

FBBDiifAND   LiKBBMABN.     Über    die    Bewegung    der    Elektronen. 
Zweiter    Teil.      Stationäre    Bewegungen.     Münch.  Ber.  1907,  173 

—175.     Manch.  Abh.  23,  337—375,  1907. 

^  In  diesem  zweiten  Teile  kritisiert  Verf.  vor  allem  die  Methode 
von  Abraham  u.  a.,  in  der  das  elektromagnetische  Feld  nach  un- 
endlich langer  Zeit  einem  stationären  Zustande  sich  nähernd  an- 
genommen wird  und  aus  diesem  Zustande  durch  Integration  über 
alle  Eörperelemente  Schlüsse  auf  die  resultierenden  Kräfte  gezogen 
werden.  In  diesem  Falle  wird  von  jenen  Autoren  an  falscher 
Stelle  der  Grenzübergang  vollzogen,  nicht  erst  am  Schlüsse 
der  ganzen  Berechnung;  daraus  ergeben  sich  die  Abweichungen 
jener  von  den  Lindemann  sehen  Formeln.  Weiter  hat  sich  aller- 
dings in  der  Berechnung  des  skalaren  Potentials  ein  Rechenfehler 
gezeigt,  nach  dessen  Beseitigung,  wie  in  den  anderen  Theorien  bei 
gleichförmiger  Bewegung,  die  vom  Elektron  auf  sich  selbst  aus- 
geübte Kraft  Null  wird;  hier  aber  durch  gegenseitiges  Aufheben 
zweier  Terme,  während  es  sonst  identisch  geschieht.  Auf  die 
Sommbbfbld  sehen  Einwände  soll  später  eingegangen  werden. 

Grm, 

■■■■-  ■-■  •  "-  ■ 

F.   PoGKBLS.     Über  die   elektromagnetische   Masse   des  Elektrons. 
(Bemerkungen   zu   der  Mitteilung   des  Herrn   A.  Riohi.)     Pliys. 

Z8.  8,  393—395,  1907. 

Die  Einwände,  die  Riohi  gegen  die  bisherige  Berechnungs- 
weise der  scheinbaren  Masse  des  Elektrons  erbebt,  erscheinen  dem 
Verf.  nicht  als   stichhaltig.     Eine  einfache  Modifikation  der  Defini- 

2* 
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ÜOD  eineB  Elektrons  in:  ^Das  Elektron  ist  ein  unveränderlicher 
kugelförmiger  Bereich  im  Äther,  innerhalb  dessen  die  Divergenz 
der  elektrischen  Erregung  einen  konstanten  von  Null  verschiedenen 
Wert'  besitzt**  zeige,  daß  die  bisherige  Berechnung  durchaus  nicht 
unlogisch  verfahre.  Allerdings  geht  so  die  Anschaulichkeit  des 
Bildes  verloren.  Die  Rio hi sehe  Hypothese,  nach  der  die  elek- 
trische Feldstärke  des  Äthers  einen  geMrissen  Grenzwert  nicht  über- 
steigen könne,  muß  fiir  die  Berechnung  durch  mehrere  weitere 
Annahmen  ergänzt  werden,  ist  daher  vorläufig  wohl  nicht  vor- 
zuziehen. Andererseits  dürfte  es  dann  auch  besser  sein,  nicht  die 
Feldstärke,  sondern  die  Energiedichte  zugrunde  zu  legen.         Gfrm. 


AuGüSTO  RioHi.  Über  die  elektromagnetische  Masse  des  Elek- 
trons. (Bemerkungen  zu  der  Mitteilung  des  Herrn  Pookbls.) 
Phys.  Z8.  8,  801—802,   1907.    (Dnickfehlerberichtigaiig  ebenda,  8.  964.) 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  es  ihm  nur  darauf  ankam,  eine 
bessere  Definition  des  Elektrons  anzuregen,  da  diejenige  einer  be- 
stimmten Elektrizitätsverteilung  (Volumen,  Flächenladung)  das  Elek- 
tron nicht  als  unteilbares  Atom  der  Elektrizität  erkennen  lasse.  Die 
abgeänderte  Definition  Pookbls  erfüllt  dies  zwar,  indessen  ist  sie 
nicht  anschaulich.  Verf.  wollte  in  seiner  ersten  Note  nur  einen 
Weg  andeuten,  wie  man  zu  einer  anschaulicheren  Definition  kommen 
könne.  Gfrm. 

T.  Lbvi-Ciyita.    Sulla  massa  elettromagnetica.    Gim.  (5)  14,  27 1 — 304, 

1907. 

Die  Arbeit  ist  eine  Wiedergabe  eines  bei  dem  Kongreß  der 
Italienischen  Gesellschaft  für  Physik  in  Parma  1907  gehaltenen 
Vortrages.  Die  Darstellung  ist  allgemein  gehalten.  Verf.  stellt 
als  Prinzip  der  Untersuchung  voraus,  wie  man  diese  Fragen  syste- 
matisch behandeln  müsse,  nämlich  zunächst  nach  dem  Prinzip 
der  Induktion,  dann  der  Deduktion  und  schließlich  der  Verifikation. 
Indem  er  dabei  im  wesentlichen  dem  Gang  der  historischen  Ent- 
wickelung  folgt,  werden  nacheinander  behandelt:  Die  Elementar- 
gesetze über  Bewegung  elektrisch  geladener  Körper  nach  Lobbkti. 
Pnnktförmige  Ladungen.  Kritik  und  Verallgemeinemng  auf  die 
Bewegung  der  Elektrizität.  Anwendung  des  Grundprinzips  der 
Dynamik.  Elementare  Theorie  (nach  Sohüstbb).  Untersuchungen 
über  Kathodenstrahlen.  Verwandte  Strahlungen,  Diskussion  der 
Resultate,  Verwerfung  der  Elementartheorie.  Untersuchungen  vos 
Abraham  und  Sommbbfbld,   quasistationäre  Bewegungen.     Longi- 
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tudlDale  und  transversale  Masse.  Anwendung  auf  die  Strahlungen 
(es  wird  jede  materielle  Masse  ausgeschlossen,  die  Dimension  des 
Elektrons  ist  10~^*).  Positive  Strahlung.  /3-Strahlen  und  Versuche 
von  Kaufmann.  Die  verschiedenen  Theorien  über  eine  Mechanik 
des  Elektrons.  Die  letzten  Versuche  Kaufmanns,  Verhältnis  zur 
Theorie  von  Labmob.     Elektromagnetisches  Modell  der  Materie. 

Grrm. 

M.  Planok.  Nachtrag  zu  der  Besprechung  der  Kaufmann  sehen 
Ablenkungsmessungen.  Yerh*  B*  Phys.  Ges.  9,  301—305,  1907. 
Verf.  hatte  seinei-zeit  dargelegt,  daß  in  diesen  Versuchen  bei 
der  Deutung  der  gemessenen  Größen  irgend  eine  Lücke  enthalten 
sein  müsse;  er  ist  jetzt  zu  dem  Schluß  gekommen,  daß  die 
„Apparatkonstanten''  fehlerhaft  berechnet  sind,  indem  die  Feld- 
stärke zwischen  den  Kondensatorplatten  als  konstant  angenommen 
wurde.  Es  konnte  z.  B.  infolge  ionisierter  Luftreste  ein  ganz  anderer 
Potentialverlauf  herrschen.  Verf.  setzt  daher  in  einer  Annäherungs- 
rechnung Qm  "=  Si  .jp  Volt/cm  und  berechnet  jetzt  ß  und  p  als 
zwei  Unbekannte  aus  den  Versuchen.  Es  ergibt  sich  dann  für  die 
Annahme  eines  deformierbaren  Elektrons  ein  etwas  günstigerer 
Verlauf  der  p- Werte,  als  fiir  die  Kugeltheorie.  Grm. 

W.  Kaufmann.  Bemerkungen  zu  Hen-n  Plancks:  „Nachtrag  zu 
der  Besprechung  der  Kaufmann  sehen  Ablenkungsmessungen.^ 
Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  667—673,  1907. 

Planck  hatte  angenommen,  daß  in  den  Kaufmann  sehen  Be- 
rechnungen die  Kapazität  des  Kondensators  zu  hoch  berechnet  sein 
könne,  infolge  Vernachlässigung  der  Ionisation  der  Gasreste  zwischen 
den  Platten  durch  die  Strahlen,  wodurch  die  Beobachtungen  mit 
der  LoBBNTZ- Einstbin  sehen  Theorie  in  bessere  Übereinstimmung 
zu  bringen  wären.  Verf.  weist  nach,  daß  bei  Vernachlässigung 
der  Diffusion  und  V^iedervereinigung  das  Feld  nur  um  Beträge 
von  der  Ordnung  10~^  höher  sein  könne,  während  es  nach  Planck 
10~^  sein  müßte.  Das  Diffusionsglied  kann  nur  0,0001  und  das 
Wiedervereinigungsglied  10~**  ausmachen.  Grm. 


£.   Cunningham.     On    the   Electromagnetic    Mass    of    a  Moving 
Electron.     PML  Mag.  (6)  14,  538—547,  1907. 

Verf.  berechnet  die  Masse  des  Elektrons  unter  der  Annahme, 
daß  die  Maxwbll  sehen  Gleichungen  sowohl  in  der  Ruhe  als  auch 
mit  Benutzung  der  Lobbntz  sehen  Transformation  in  der  Bewegung 
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gelten,  im  Sinne  der  Relfttivitätstheoiie  Einstbin b.  Er  kommt 
dabei  zu  der  Folgerung,  daß  das  Elektron  die  LoBSNTZSche  Form 
und  eine  rein  elektromagnetische  Masse  besitzen  muß,  wobei  das 
Abb AHAM  sehe  Resultat  durch  die  Vernachlässigung  eines  gewissen 
Zusatzgliedes  entsteht  Die  Folgerungen  Büohbbbbs  in  seiner 
Arbeit  ^The  principle  of  relativity^  sind  nicht  streng,  da  er  die 
elektrischen  und  magnetischen  Vektoren  in  beiden  Betrachtnngs- 
systemen  nicht  nach  dem  obigen  Prinzip  einander  zuordnet,  und 
indem  er  das  Elektron  von  Eugelform  betrachtet,  in  Wirklichkeit 
das  Abb  AHAM  sehe  Elektron  untersucht  Grm, 


Lord  Eblvin.  On  the  Motions  of  Ether  produced  by  Collisions 
of  Atoms  or  Molecules  containing  or  not  containing  Electrions. 
Phil.  Hag.  (6)  14,  317—324,  1907.  Paper  read  before  lection  A  of  Uie 
Britiflh  Asflociation  at  Leicester,  August  1,  1907.  [Eleotrician  59,  714 — 716, 
1907.    [PhyB.  ZS.  9,  2—6,  1908. 

Es  werden  nur  isotrope  Atome  und  ein  homogener  Äther  an- 
genommen. Letzterer  muß  entweder  ponderabel  und  inkompressibel 
oder  schwerelos,  dann  aber  kompressibel  sein.  Das  letztere  ist 
dem  Verf.  wahrscheinlicher,  insbesondere  da  man  wohl  eine  Ver- 
dichtung  des  Äthers  an  den  Molekülen  annehmen  müsse.  Die 
Kompressibilität  muß  aber  sehr  gering  sein,  so  daß  die  bei  Stößen 
entstehenden  Longitudinal wellen  gegenüber  den  durch  Schwingungen 
entstehenden  Transversalwellen  verschwindend  klein  sind.  Für  die 
Longitudinalwellen  gelten  natürlich  die  bekannten  Ausbreitangs* 
gesetze.  Die  bei  dem  Stoße  frei  werdende  endliche  Energiemenge  1 
wird  durch  die  Welle  in  den  unendlichen  Raum  befördert  Je 
plötzlicher  der  Stoß  ist,  um  so  größer  ist  l.  Der  Zustand  positiv 
geladener  Atome  wird  angenommen  durch  Beladung  mit  j  Elek- 
tronen ,  dann  ist  die  Ladung  negativ  f^r  j  -\-  l  Elektronen.  Das 
Bestreben  der  zweiatomigen  Gase,  Moleküle  von  zwei  Atomen  zu 
bilden,  wird  darauf  zurückgeführt,  daß  vielleicht  ein  Elektron  ge- 
nüge, zwei  Atome  zu  neutralisieren.  Die  spektroskopischen  Er- 
scheinungen insbesondere  an  glQhenden  einatomigen  Gasen  fnhren 
indessen  zu  den  Folgerungen:  1.  Wenn  es  wirklich  in  jedem  Atom 
nur  ein  Elektron  gibt,  so  muß  es  viele  Gleichgevricbtslagen  be- 
sitzen. Oder  2.  Es  sind  viele  Elektronen  vorhanden,  von  denen 
nur  ein  einziges  die  zentrale  Gleichgewichtslage  einnimmt  Oder 
3.  Es  gibt  mehrere  Elektronen  und  mehrere  stabile  Lagen  für  jedes. 
Die  letzte  Annahme  ist  am  wahrscheinlichsten.  Chrm. 
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C  V.  BüBTON.     The  Aether  and  Absolate  Motion.     Nature  76,  270, 

1907. 

Verf.  führt  gegen  Cünningham  aus,  daß  jener  seinen  Einwarf 
zu  allgemein  aufgefaßt  habe.  Er  habe  nur  sagen  wollen,  daß  man 
bei  der  Annahme  des  magnetischen  Vektors  als  Ätherströmung, 
durch  eine  Messung  der  magnetischen  Kraft,  die  man  stets  aus- 
fuhren könne,  die  absolute  Geschwindigkeit  des  Beobachters  fest- 
stellen könnte.  Im  weiteren  führt  er  noch  aus,  daß  unsere  Beob- 
achtungen an  bewegten  geladenen  Körpern  besonders  unter  dem 
Einflüsse  von  transversalen  Magnetfeldern  jener  Annahme  wider- 
sprechen.    Grm. 

Oliteb  Lodob.     Note   on   the   Aether   and   on    the   Uypothetical 
Magnetic  Flow.     Phü.  Mag.  (6)  13,  727,  1907. 

Verf.  wendet  sich  noch  gelegentlich  eines  ihm  von  Prof.  Hioxs 
gemachten  Hinweises  auf  dessen  Berechnung  einer  Ath erdichte  von 
ungefähr  der  Wasserdichte  bei  doppelter  Lichtgeschwindigkeit 
gegen  diese  Anschauung  und  weist  auf  eine  Fußnote  aus  Hioks 
Arbeit  hin,  die  den  direkten  Beweis  dafür  erbringe,  daß  das  magne- 
tische Feld  nicht  allein  eine  bloße  Ätherströraung  sein  kann.    Grm. 


Olivbb  Lodob.     The  Density  of  Aether.    Phil.  Mag.  (6)  13,  488—506, 
1907  t.    Chem.  News  96,  95,  1907. 

Die  theoretischen  Folgerungen  sind,  daß  der  Äther  einen  mag-, 
netischen  Tr&gheitskoeffizient  hat,  der  mit  der  Dichte  eines  mecha- 
nischen Mediums  von  10^^  vergleichbar  wäre,  daß  seine  innere 
kinetische  Energie  10"'  tSrg  pro  Cubikcentimeter  beträgt,  und 
daß  ein  Strömen  längs  der  magnetischen  Kraftlinien  in  CGS  den 
viermillionsten  Teil  der  magnetischen  Feldintensität  ausmachen 
wfirde.  Es  werden  noch  einige  schon  1892 — 1893  ausgeführte  Ver- 
suche, sowie  Briefwechsel  mit  englischen  Fachgenossen  und  Dis- 
kussion von  Ergebnissen  dieser  und  anderer  englischer  Autoren 
über  den  Gegenstand  mitgeteilt.  Grm, 

C.  V.  Bubton,     Notes  on  Aether  and  Electrons.     Phil.  Mag.  (6)  13, 

693—708,  1907. 

Verf.  wendet  sich  zunächst  gegen  die  Annahme,  daß  das 
elektromagnetische  Feld  durch  Atherströmungen  mechanisch  dar- 
gestellt werden  könne.  Er  folgert  aus  seinen  Entwickelungen,  daß 
weder  der  elektrische  noch  der  magnetische  Vektor  mit  einer 
translatorischen   Äthergeschwindigkeit  identifiziert  werden   können. 
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Ebenso  schließt  er  als  sehr  wabrBcheinlich ,  daß  überhaupt  die  re- 
sultierende translatorische  Geschwindigkeit  eines  Atherelementes  nie 
von  Null  verschieden  sein  kann.  In  ausführlicher  Weise  behan- 
delt Verf.  weiter  von  ähnlichen  Gesichtspunkten  ans  die  Darstel- 
lung von  Elektronen  als  Figuren  von  Atherspannungen.  Als  solche 
müßten  diese  Figuren  frei  beweglich  sein,  doch  ist  in  den  bis- 
herigen Darstellungen  eine  derartige  Freiheit  nicht  möglich. 

Grrm. 

Olives  Lodgb.     Modern   views   of  the   ether.     Nature  75,  519—522, 

1907. 

Verf.  teilt  die  an  der  neuen  Auflage  seines  Werkes  „Modern 
Views  of  Electricity"  angebrachten  Veränderungen  mit.  Der  Atbcr 
wird  als  vollkommen  kontinuierlich,  inkompressibel  und  nicht  aus- 
dehnbares Medium  angesehen,  das  aber  andererseits  auch  als  voll- 
kommen elastisch  sich  wie  ein  vollkommener  fester  Körper  verhält, 
wie  er  sich  z.  B.  aus  der  gyrostatischen  Theorie  der  Elasüntat 
nach  Lord  Eblvin  ableiten  läßt.  Die  Dichte  des  Äthers  wird  zu 
ungefähr  eine  Billion  mal  der  des  Wassers  berechnet.  Die  Elastizität 
findet  man  zu  10^'  Dynen  pro  Quadrat centimeter,  die  Dielektri- 
zitätskonstante zu  10~^^ccm/crg.  Weiter  werden  die  Fortpflanzung 
von  Wellen,  die  hypothetischen  longitudinalen  Spannungen,  die 
Amplitude  von  Lichtwellen  und  der  hypothetische  Fluz  längs  der 
Linien  der  magnetischen  Induktion  betrachtet.  Grm. 


Daniel   F.   Combtook.     Mass  and  Energy.     Sdence  (N.  8.)  26,  568, 

1907. 

Wenn   man  die  materiellen  Teilchen   als  elektrische   Systeme 

auffaßt,  so  ergibt  sich  nach   dem  Veif.   für  die  Masse  der  Weit 

4     1 

-^•  — «jEJ,  wo   V  die  Lichtgeschwindigkeit,   E  die   totale  Energie 

ist.  Hiernach  eröffnen  sich  verschiedene  Ausblicke  auf  die  Theorie 
der  chemischen  Elemente  und  die  Gravitation.  So  mu£  z.  B.  der 
Verlust  des  Atomgewichtes  von  Radium  nicht  allein  durch  die 
Masse  der  entsandten  a- Partikel,  sondern  auch  die  dabei  auf- 
gewandte Energie  gegeben  sein.  In  ähnlicher  Weise  ergeben  sich 
auch  die  Abweichungen  der  Atomgewichte  von  den  ganzen  Zahlen 
als  von  vornherein  zu  erwartende  Resultate.  Die  Annahme,  daß 
die  Gravitation  rein  elektrischen  Ursprungs  sei,  verlangt  dann  eine 
rein  elektromagnetische  Masse.  Grm. 
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P.  Db  Hbbn.  L'^nergie-matiere.  —  La  th^orie  des  electrons  et 
la  th^orie  du  potentiel.  Bull,  de  Belg.  1907,  411—469. 
Das  Wesentlichste  der  Arbeit  ist,  daß  der  Verf.  unter  Zu- 
grundelegung seiner  Theorie  der  Ätberkegelwirbel  auch  die  Er- 
scheinungen der  Wärme  in  gleicher  Weise  wie  die  der  Elektrizität 
auf  die  durch  jene  entstehenden  Ätherspannungen  zurückfuhrt,  mit 
denen  auch  seine  Theorie  des  Potentials  naturgemäß  eng  ver- 
knüpft ist. Grm. 

O.  W.  RiCHABDSOK.     The  Structure  of  the  Ether.     Nature  76,  78, 

1907. 

LoDGB  hat  in  seiner  Arbeit  über  die  Dichte  des  Äthers  die 
Annahme  zugrunde  gelegt,  daß  die  magnetische  Intensität  in  irgend 
einem  Punkte  proportional  der  Geschwindigkeit  der  Ätherströmung 
ist.  Verf.  leitet  aus  den  daraus  erhaltenen  Formeln  ab,  daß  für 
den  Fall  eines  kugelförmigen  Elektrons  das  Moment  pro  Volumen- 
einheit dann  von  der  Entfernung  so  abhängt,  daß  man  bei  Inte- 
gration kein  endliches  Moment  erhalte.  Während  man  andererseits 
aber  nach  der  gewöhnlichen  elektromagnetischen  Theorie  ein  end- 
liches Moment  erhält,  ergibt  sich  doch  infolge  der  darin  enthal- 
tenen Annahme,  daß  ein  Ätherfluß  längs  des  Äquators  des  Elektrons 
(aber  unabhängig  von  der  Entfernung  von  demselben)  stattfinde, 
die  gleiche  2iahl,  wie  sie  Lodob  erhalten  hat,  nämlich  3,85  x  10^^ 
far  die  Dichte  des  Äthers.  Nimmt  man  indessen  an,  daß  über- 
haupt  kein  Atherfluß  zum  Elektron  stattfinde,  so  ergibt  sich  für  die 
positiven  Elektronen  der  o-Strahlen  eine  Größe  10^  mal  so  groß  als 
für  die  negativen.  Hierauf  kann  man  nach  dem  Verf.  eine  Theorie 
des  Atomaufbaues  nicht  gründen.  Grm, 


Olivbb  Lodob.     The  Structure   of  the  Ether.     Nature  76,  126.  1907. 

Verf.  ist  mit  den  Ausführungen  Richabdsons  und  Hioks,  so- 
weit sie  die  Existenz  von  Ätherströmungen  annehmen,  einverstanden, 
will  aber  die  Entscheidung  darüber,  ob  diese  entlang  den  magne- 
tischen Kraftlinien  oder  in  der  Richtung  des  Po yntino  sehen  Vektors 
vor  sich  gehen,  den  mathematischen  Physikern  überlassen.        Grm. 


C.  V.  Bubton.     The  Structure  of  the  Aether.     Nature  76,  150—151, 

1907. 

Verf.  fuhrt  mit  Hinweis  auf  seine  in  dem  Phil.  Mag.  veröffent- 
lichte Arbeit  aus,  daß  die  Annahme  einer  Translation  des  Äthers 
für  den  magnetischen  Vektor  nicht  haltbar  sei.    Ebenso  wendet  er 
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sich  gegen  die  Annahme,  daß  der  PoTNTiNGSche  Vektor  durch 
einen  Ätherstroin  repräsentiert  werde,  denn  dies  fordert  einen  kom- 
pressiblen  Äther,  andererseits  widerspreche  dies  auch  den  Erschei- 
nungen an  der  Sonne  und  ähnlichen  Körpern,  die  ständig  mehr 
Energie  ausstrahlen  als  empfangen.  Er  ist  zwar  so  im  Prinzip  mit 
der  Anschauung  von  Righabdson  hierüber  einverstanden,  aber  doch 
nicht  mit  dessen  in  der  Natur e  gegebenen  Begründung.       Grm. 


E.  CüNNiNOHAM.    The  Structure  of  the  Aether.    Nature  76,  222,  1907. 

Der  Einwurf  C.  V.  Bübtons,  daß  die  Identifizierung  des  mag- 
netischen Vektors  mit  der  Athergesch windigkeit  auch  eine  Ver- 
änderung des  Vektors  bei  einer  relativen  Bewegung  des  Beobachters 
durch  den  Äther  nach  sich  ziehen  würde,  wird  dadurch  gegen- 
standslos, daß  die  Identifizierung  dieser  beiden  Vektoren  nur  nach 
ihrer  Änderung  in  Raum  nnd  Zeit  erfolgen  kann,  dem  absoluten 
Betrage  nach  aber  ein  konstanter  Unterschied  entsprechend  einer 
gleichförmigen,  unbekannten  Geschwindigkeit  des  Beobachters  durch 
den  Äther  vorhanden  sein  kann.  Überhaupt  gelten  nach  dem  Verf. 
alle  Gesetze  insbesondere  über  die  Vorgänge  im  Äther  nur  be- 
zogen auf  ein  bestimmtes  System.  Bezieht  man  die  Vorgänge  auf 
ein  zweites  System,  so  können  zwischen  beiden  die  bekannten  Ge- 
setze nicht  gelten,  es  ist  gewissermaßen  ein  zweiter  Äther  anzu- 
nehmen. In  diesem  Sinne  ist  auch  nach  dem  Verf.  die  Anschauung 
von  Labmob  zu  verstehen,  wonach  der  Äther  durch  ein  rotational 
elastisches  Medium  dargestellt  werden  kann.  Grm, 


J.  Labmob.    The  Aether  and  Absolute  Motion.    Nature  76,  269 — 270, 

1907. 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  es  bei  der  Diskussion,  die  über 
diesen  Gegenstand  entstanden  ist,  sich  im  wesentlichen  um  einen 
Punkt  handelt,  der  von  seiner  Denkungsweise  fern  liegt  Ein  alles 
durchdringender  unbegrenzter  Äther  involviert  eine  ständige  uni- 
forme Bewegung,  und  hiermit  sind  auch  alle  Betrachtungen  über 
Relativität  hinfällig.  Der  Einwand  von  Riohabdson,  daß  der  Ge- 
samtbetrag des  Momentes  unendlich  werde,  erfordert  eine  genauere 
Untersuchung,  indessen  kommen  auch  in  der  gewöhnlichen  Dynamik 
entsprechende  Fälle,  wie  Rotation  einer  Kugel  in  zäher  Flüssigkeit, 
vor.  Eine  kurze  Erörterung  des  Righabdson  sehen  Einwandes 
scheint  dazu  zu  fuhren,  daß  er  nicht  stichhaltig  sei.  Grm. 
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AüGüSTO  RiGHi.  La  modema  teoria  dei  fenomeni  fisici  (Radio- 
attivitä,  ioni,  elettroni).  S.  ed.  XI  u.  290  8.  Bologna,  Nicola  Zani- 
oheUi,  1907.    (AttualitÄ  Scientlflohe  Ko.  3.) 

Nachdem  der  Verf.  1904  zwei  Auflagen  dieses  Werkes  be- 
sorgt hatte,  ist  jetzt  schon  wieder  eine  dritte  notwendig  geworden. 
Die  Beliebtheit  des  Werkes  spricht  für  sich  selbst.  Für  den 
weiteren  Kreis  der  Oebildeten,  für  den  das  Werk  bestimmt  ist, 
besitzt  die  elegante  und  allgemeinverständliche  Darstellung  in 
gleicher  Weise  wie  die  umfassende  Erörterung  aller  dieser  Theorien 
und  Versuche  eine  hervorragende  Anziehungskraft.  Die  vorliegende 
dritte  Auflage  ist  nach  den  neueren  Arbeiten  bis  zum  Herbst 
1906  ergänzt.  Grm. 

AuousTO  RiOHi.     Suir  ipotesi  della  natura  elettrica  della  materia. 
Lezione  inaugurale  seguita  dall'  elenco  delle  pubblicazioni  scienti- 
fiche  deir  Autore    (1872—1907).     59  S.    Bologna,  Nicola  ZanicheUi, 
1907. 
Eine  gemeinverständliche  Jubiläumsvorlesung,  die  den  elektro- 
magnetischen Aufbau   der  Materie   aus  Elektronen   unter  der  An- 
nahme zweier  Elektronengattungen  schildert  und  darstellt,  wie  sich 
diese  Anschauungen  aus  der  Elektronentheorie  bzw.  den  Beobach- 
tungen an  Strahlungsvorgangen  entwickelt  haben.  Grm, 

Tommasina.  Sur  le  m^canisme  vrai  de  la  transmission  des  radia- 
tions  et  sur  la  nature  electromagnetique  de  P^lasticit^  de  P^ther. 
C.  B.  S^ances  Soo.  de  Gen^ye.  S^ance  du  6  juin  1907.  [Arcb.  so.  phys. 
et  nat.  (4)  24,  98—99,  1907  t. 

Während  man  gewöhnlich  die  Annahme  einer  Elastizität  für 
den  Äther  der  Betrachtung  zugrunde  legt,  geht  Vei-f.  von  dem 
Begriff  der  Strahlung  aus.  Durch  den  Strahlungsdruck  und  die 
Transversalschwingungen  der  Elektronen  entsteht  die  solenoidale 
Bewegung  von  Elektronen.  ^Dies  ist  der  wahre  Mechanismus  der 
Strahlungsfortpfanznng.^  Weiterhin  wird  gefolgert,  daß  die  außer- 
ordentlich schnellen  Transversalscbwingungen  den  elastischen  Zu- 
stand erzeugen  oder  darstellen  müssen,  der  den  Äther  befähigt,  die 
Schwingungen  aller  Größenordnungen  zu  übertragen.  Die  Elasti- 
zität des  Äthers  ist  so  elektromagnetischen  Ursprungs.  Grm. 


MiBOisiiAS  WoLFKE.     L'^lcctrou    consid^r^    comme    un    centre  des 
pressions  dans  l'^ther.     itlclalr.  ölectr.  51,  73 — 82,  1907. 
Verf.  betrachtet  „energetische  Felder".     Er   nimmt  einen  iso- 
tropen deformierbaren  Äther  an,   in  dem  ein  Deformationsfeld  be- 
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Btebt,  ausgedrückt  durch  ein  „Yektorenfeld^.    Die  Energieverti 
kann   dann   durch  ein  skalares  Feld   ausgedrückt  werden  und 
erhält  dessen  Wert  an  jedem  Punkte  als  bloße  Funktion  der  61 
des  vektoriellen  Feldes.     Ein  derartig  definiertes  Feld  nennt 
ein  energetisches  Feld.    Hiervon  ausgehend,  wird  dann  ein  Elel 
definiert  als  Zentrum  von  Drucken,  deren  Flux  konstant  ist,  d^ 
der  Flux  der  Druckkräfte  durch  jede  geschlossene  Fläche  um 
Zentrum  soll   konstant   sein.     Sind  die  Drucke  gegen  das  Zenl 
gerichtet,  so  hat  man  ein  negatives  Elektron,  bei  entgegen] 
Richtung  ein  positives.     Unter   diesen  Annahmen   lassen  sich 
Coulomb  sehen   Gesetze    der   Anziehung   und   Abstoßung   für 
Elektronen  ableiten.  Grm,^ 

J.  St  ABK.     Elementarquantum   der  Energie,  Modell   der  negatii 
und  der  positiven  Elektrizität.     Phys.  ZS.  8,  881 — 884,  1907. 

Aus  dem   Relativitätsprinzip   von  Lobbntz  und  £ih8txib 
den  experimentellen  Daten   folgt  bei  Benutzung   der  Pi^akcki 

Beziehung  Mq  =  —  für   die  Masse   des  ruhenden  negativen 

trons  mo  =  5,65 .  10~~*^g  und  für  das  zugehörige  ^Elementarquan 
der   Energie    Co  =  WqC^  =  5,08. 10— '.     Weiter  folgt   für   die 
mentare   Periode   des  negativen  Elektrons  aus  dem  Plakcx 
Strahlungsgesetze,  da  die  kleinste  Menge  oszillatorischer  Energi 
mit  der  Schwingungszahl  n    eines   Resonators   und   der  Kon 
des  Strahlungsgesetzes  ho   durch   die  Relation   c  =  h^^n    rerk 
sein  muß: 

ho  =  6,55.10-«' erg. sec,  T  =  l,28.10-20  8ec,  hq  =  7,76.10" 

Verf.  stellt  dann  Hypothesen  über  ein  Modell  des  n^ad' 
und  des  positiven  Elektrons  auf.  Das  negative  maß  zyklis^e 
wegung  um  eine  kreisförmige  und  eine  zu  der  Kreisebene 
rechte  geradlinige  Achse  besitzen.  Das  positive  Elektron 
dann  durch  entsprechende  Zusammensetzung  aus  negativen 
tronen  gebildet.  In  ihrer  Wirkung  nach  außen  unterscheiden 
aber  die  freien  negativen  Elektronen  natürlich  von  diesen  g 
denen.  Außer  den  Folgerungen  für  die  radioaktiven  Substaotfl 
sowie  die  Struktur  eines  chemischen  Atoms  und  seiner  nqp 
tiven  und  positiven  Valenzen,  wird  dann  noch  die  Aufstellong  eört 
„atomistischen  Maßsystems^  besprochen,  das  auf  obigen  6r5fia 
beziehungen  beruht  GrtL 
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6.  A.  SoHOTT.  Über  ein  neues  ExperimenUlproblem  der  Elek- 
tronentheorie. Phys.  Z8.  8»  292~293|  1907. 
Vergleicht  man  eine  bestimmte  Linie,  die  von  einem  leuch- 
tenden, transversal  zur  Beobachtungsrichtung  bewegten  Punkte,  z.B. 
in  den  Kanalstrahlen,  ausgeht,  mit  derselben  Linie,  wenn  sie  von 
einem  ruhenden  Punkte  ausgeht,  so  ergibt  nach  dem  Verf.  die 
Relativtheorie  Büohbbbb steine  Verschiebung,  die  Theorie  Ein- 
STBiNS  eine  Verschiebung  nach  rot  gleich  A  —  A©  (=  Vs/^'^oX 
die  Deformationstheorie  nach  Lobbntz  oder  Büohbbbb  eine  Ver- 
schiebung zweiter  Ordnung  nach  rot  gleich  A^  —  Xq  oder  Aj  —  Ao, 
je  nachdem  man  mit  einem  Analysator  beobachtet,  dessen  Polari- 
sationsebene senkrecht  oder  parallel  zur  Bewegungsrichtung  ist.  — 
Der  Verf.  hält  auch  praktisch  ein  solches  Experiment  unter  um- 
ständen für  ausfuhrbar.  —  Der  Dopplereffekt  der  Eanalstrahlen 
kann  zur  Bestimmung  von  ß  verwandt  werden.  Gfrm. 

6.  A.  SoBOTT.     On  the  Electron  Theory  of  Matter  and  on  Radia- 
tion.    Phü.  Mag.  (6)  13,  189—213,  1907. 

Das  strahlende  System,  das  der  Untersuchung  zugrunde  gelegt 
wird,  besteht  aus  einer  großen  Zahl  von  gegenseitig  unabhängigen 
Elektronenringen,  die  sich  in  kreisender  Bewegung  befinden  und 
von  denen  ein  Teil  durch  die  vorherige  Ausstoßung  eines  Elektrons 
ionisiert  ist  Jedes  Ion  führt  eine  Anzahl  von  Vibrationen  aus, 
diese  werden  nach  der  Frequenz  im  Verhältnis  zum  rotierenden 
Ringe  in  6  Gruppen  eingeteilt.  Jede  Gruppe  umfaßt  n  Klassen, 
wobei  n  die  Anzahl  der  im  ionisieiten  Ringe  enthaltenen  Ionen  ist. 
Die  Klasse  h  gibt  die  Anzahl  von  Segmenten  an,  in  denen  der 
Ring  oszilliert  Jedes  oszillierende  Ion  sendet  eine  Anzahl  von 
Wellen  aus,  deren  Frequenz  q-\-kto  für  einen  stationären  Beob- 
achter ist,  w  ist  die  Rotationsgeschwindigkeit  des  Ringes.  Die 
Intensitäten  der  Wellen  sind  nur  für  die  ersten  zwei  oder  drei 
Klassen  groß  genug,  um  Spektrumlinien  zu  liefern.  Doch  in  beiden 
Fällen,  ob  die  Bewegung  sehr  klein  ist  gegen  die  Lichtbewegung 
oder  mit  dieser  vergleichbar,  erhält  man  als  Maximum  von  beob- 
achtbaren Linien  nur  18,  was  fQr  Serien  und  Banden  zu  gering  ist 

Gnn. 

G.  A.  Schott.     On   the  Radiation   from  Moving  Systems  of  Elec- 
tron» and  on  the  Spectrum  of  Canal  Rays.     Phil.  Mag.  (6)  13,  657 

—687,  1907. 

Vei-f.  geht  von  der  Strahlung  eines  Ringes  von  Elektronen  aus, 
die    er   in    einer  früheren  Arbeit   behandelt   hat,    und   beantwortet 
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hieraus  die  aus  seinen  Ergebnissen  über  den  Dopplereffekt  bd 
Eanalstrahlen  abgeleitete  Frage  von  J.  Stabk:  „Es  sei  ein  System 
von  Elektronen  in  Kreisbewegung  gegeben,  so  angeordnet,  dftß 
seine  Strahlung  nach  außen  von  dort  kompensiert  ist;  bleibt  diese 
Kompensation  bestehen,  wenn  das  System  eine  Translation  dnrcb 
den  Äther  erfährt?'^ 

Verf.  macht  die  drei  Annahmen:  ^A,  Das  System  £  besteht 
in  der  Ruhe  aus  einer  Anzahl  von  Kreisringen  mit  äquidistanten 
Elektronen  in  Rotation  um  eine  gemeinsame  Achse,  in  einem  solcben 
Felde,  daß  das  System  stationär  ist.  Die  Zahl  der  ElektroneD, 
die  Winkelgeschwindigkeit  und  der  Radius  jeden  Ringes  and 
die  gegenseitigen  Entfernungen  aller  Ringe  seien  so,  daß  das 
System  quasipermanent  ist  B.  Das  (nach  Lobbntz)  transformierte 
System  £  hat  dieselben  Eigenschaften.  O.  Bei  den  Gruppen  tod 
Systemen  sei  die  Dichte,  d.  h.  die  Anzahl  der  Systeme  auf  die 
Volumeneinheit ,  so  klein,  daß  das  Intervall  zwischen  zwei  Zu- 
sammenstößen ein  großes  Vielfaches  der  Dauer  eines  Zusammen- 
stoßes sei.  Dann  erhält  mau  die  Resultate:  1.  Die  durch  die 
Störungen  im  System  hervorgerufenen  Strahlungen  werden  durch 
die  Translation  vermehrt.  2.  Die  durch  den  Strahlungsdrack  g^ 
leistete  Arbeit  repräsentiert  nicht,  wie  Stabk  annahm,  einen  großes, 
sondern  nur  sehr  geringen  Teil  der  Strahlungsenergie.  3.  Stetige 
Translation  bringt  nur  geringe  innere  Störung  hervor,  kann  aber 
keine  periodischen  Wellen  in  der  Umgebung  erzeugen.  4.  Varisble 
Bewegung-  gibt  nur  dann  Veranlassung  zu  periodischen  Wellen, 
wenn  die  Geschwindigkeits  -  und  Richtungsänderung  genügend 
schnell  erfolgt 

Im  weiteren  werden  noch  Stabk s  Resultate  und  Folgerangen 
diskutiert,  insbesondere,  inwieweit  sie  die  Erklärung  durch  Elek- 
tronen bzw.  deren  Zusammenstöße  verlangen.  ffrm* 

O.  A.  Schott.     Über  die  Strahlung  von  Elektronengmppen.  Ann. 

d.  Phyi.  (4)  24,  635^660,  1907. 

Es  wird  ein  System  von  Elektronen  betrachtet,  das  sich  in 
Bahnen  von  endlichen  Dimensionen  bewegt,  es  wird  das  Feld  för 
im  Vergleich  dazu  als  unendlich  anzusehende  Entfernungen  a1Kte^ 
sucht,  n  Elektronen  sollen  die  Bahn  mit  derselben  Periode  ood 
in  gleichen  Intervallen  hintereinander  beschreiben.  Die  mit  einer 
gewissen  Gesetzmäßigkeit  verbundene  Anordnung  der  Elektronen 
wird  als  „Gruppe^  bezeichnet.  Ihre  hauptsächlichste  Eigenscbaft 
ist  die,   daß   durch  Interferenz   der  ausgesandten  Einzelwellen  eine 
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große  Anzahl  harmonificher  Glieder  der  Reihenentwickelang  in  den 
LoBENTz  sehen  Potentialen  (p  und  a  zerstört  werden  und  so  die 
Gesamtstrahlung  klein  wird.  In  der  weiteren  Entwickelang  zeigt 
sich,  daß  die  Eigenschaften  der  Gruppe  durch  gewisse  „Normal- 
funktionen^  repräsentiert  werden.  Weiter  sind  elektrische  und 
magnetische  Kraft  einander  gleich  und  stehen  senkrecht  aufeinander; 
der  PoYNTiyosche  Vektor  ist  radial  nach  außen  gerichtet  Es 
werden  dann  ein  rotierender  Kreisring,  eine  mehrfach  periodische 
Bewegung  und  Störungen  der  Elektronengrnppe  berechnet.  Die 
daraus  folgenden  Schlüsse  sind  dieselben  wie  die  vorstehenden. 
Hieraus  wird  dann  eine  Erklärung  der  Spektrallinieu  versucht. 
Aus  der  Bewegung  einer  einfach  periodischen  Gruppe  oder  deren 
Störungen  kann  man  aber  nur  einen  kleinen  Teil  des  Spektrums 
dadurch  erklären,  auch  ist  es  fraglich,  ob  dieser  im  sichtbaren  Teile 
liegt.  Unter  der  Annahme,  daß  eine  Spektrumserie  überhaupt  nur 
mittels  derselben  Bewegung  einer  einzigen  Elektronengrappe  er- 
klärt werden  kann,  wird  sie  dann  erhalten.  Diese  Bewegung  ist 
mindestens  zweifach  periodisch,  mit  inkommensurablen  Perioden 
und  Amplituden  gleicher  Größenordnung.  Dann  erhält  man  eine 
Reihenentwickelung,  die  eine  Serie  darstellen  kann;  indessen  ist 
ihre  Summierung  jetzt  wohl  noch  nicht  möglich.  Grrm, 


H.  Pbllat.    De  la  Variation  de  la  masse  des  ^lectrons  ä  l'int^rieur 
de  Tatome.     0.  E.  145,  673—676,  1907. 

Wenn  die  Darstellung  der  Atome  als  Systeme  von  Elektronen 

zur  Erklärung   der   Spektrumserien  herangezogen   werden    soll,  so 

müßte  jeder  Linie    ein    Elektron    entsprechen.     Man   müßte    dann 

aber  auch  die  doppelten  und  mehrfache»  Linien  durch  entsprechende 

„Satelliten^   erklären.     Statt   dessen    ist   es    wahrscheinlicher,   eine 

Variation   der  Masse   der  Elektronen   in   den  Atomen  anzunehmen. 

Dann  müßten  aber  die  Geschwindigkeitsänderungen  ganz  ungeheuer 

sein.     Der  Verf.   weist  daher  auf  eine  andere  Erklärung  hin,  auf 

die  gegenseitige  Wirkung  der  erzeugten  elektromagnetischen  Felder. 

2  W 
Die  Feldenergie  sei   W,  so  ist  Vaf*^^  ==  ^  '^nd  daher  ft  =  — j— • 

Im  Falle  zweier  Elektronen  müsse  daher  unter  der  Einwirkung  des 
gemeinsamen  Feldes  die  Masse  des  Systems  sehr  groß  und  sehr 
klein  gegenüber  der  einfachen  Summe  der  Elektronenmassen  sein 
können.  Auch  das  Zeemanphänomen  und  die  Banden  werden  so 
erklärt.  Grm. 
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N.  R.  Camfbbll.  The  number  of  electrons  in  an  atom.  Cambridge 
Phil.  Sog.  May  6,  1907.  [Nature  76,  167,  1907  t.  Bev.  d'l^ectrochizn.  1, 
374—376,  1907. 

Die  Zahl  der  Elektronen  in  einem  radioaktiven  Atom  wird 
aus  der  entwickelten  Energie  in  radioaktiven  Vorgängen  berechnet 
Es  werden  Beobachtungen  an  den  d-Strahlen  von  Radium  sugrunde 
gelegt,  unter  der  Annahme,  daß  die  gesamte  Masse  des  Atoms 
aus  Elektronen  besteht  Dann  ist  deren  Anzahl  nicht  geringer  als 
1300,  wahrscheinlich  aber  viel  größer.  Grm. 


J.  J.  Thomson.  The  modern  theory  of  electrical  condnctivity  of 
metals.  Lecture  delivered  February  21 ,  1907 ,  before  the  Institution  of 
Electrical  Engineers.  [Electrician  58,  839—841,  1907.  Joum.  Inst.  ElecU. 
Engin.  38,  455 — 468,  1907. 

Verf.  behandelt  zunächst  die  Theoiien  von  Ribokb,  Dbübs 
und  LoBBNTz  und  gibt  dann  eine  Modifikation,  die  die  Hagbv- 
RüBBNS  sehen  Resultate  erfordern.  Die  elektrische  Kraft  soll  nach 
dieser  nicht  erst  auf  die  Elektronen  wirken,  wenn  sie  die  Atome 
verlassen  haben,  sondern  auf  diese  selbst,  so  daß  sie  sich  wie 
elektrische  Dublets  verhalten.  Die  Elektronen  passieren  dann  von 
dem  negativen  Ende  des  einen  Dublets  zu  dem  positiven  des 
anderen.  Der  Halleffekt  macht  noch  eine  besondere  Annahme 
nötig.  Danach  sollen  sich  diese  Dublets  in  einem  magnetischen 
Felde  wie  Gyroskope  verhalten.  Wenn  sie  dann  längs  der  Eraft- 
linien  verschoben  werden  sollen,  müssen  Bewegungen  senkrecht 
dazu  entstehen  und  so  auch  ein  Strom  in  dieser  Richtung.       Grm. 


Ebnbt  Leohbb.     Ober  das   ÜHMSclie   Gesetz  und   die  Elektronen- 
theorie.    Wien.  Anz.  1907,  f,    Wien.  Ber.  116  [2  a],  49—60,  1907. 

Es  wurde  untersucht,  ob  nach  einer  Vermutung  von  W.  Wbbbb 
das  Ohm  sehe  Gesetz  für  sehr  große  Stromdichten  nicht  gelte.  Zu 
dem  Zwecke  wurden  Widerstände  von  Platindrähten  durch  Ströme 
von  Vs  'lod  30  Amp.  bestimmt,  wobei  die  Temperatur  durch 
Erhitzen  mit  Bunsenbrennern  gleichgehalten  wurde  (Weißglut). 
Die  Regulierung  auf  gleiche  Temperatur  geschah  durch  Einstellen 
auf  gleiche  Länge  des  Drahtes.  Andererseits  wurden  Silberdräbte 
mit  Wasser  gekühlt  (Kältemischungen  erwiesen  sich  als  unzweck- 
mäßig), es  konnten  dabei  bei  einem  Draht  von  0,03  mm  noch 
Stromstärken  von  10  Amp.,  d.  h.  400 mal  so  große  Stromdichten 
als  im  ersten  Falle,  angewendet  werden.  Es  war  keine  Abweichung 
vom    Ohm  sehen    Gesetze   zu    konstatieren.     Die    Elektronentheorie 
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ließ  das  schon  vorher  vermuten,  denn  für  eine  Anzahl  Elektronen 
N  =  10^0  im  Cabikcentimeter  erhält  man  als  Geschwindigkeit  der 
Elektrizität  in  diesen  Fällen  70000cm/seo  bzw.  200cm/8ec.  Für 
gewöhnliche  Telegraphenströme  gibt  dies  nur  0,02cm/8ea        Grm. 

J.  Labmob.     On  the    Range   of  Freedom   of  Electrons  in   Metals. 
PhiL  Mag.  (6)  14,  312—816,   1907.      Eep.  Brit  Ab8.  Leicester  1907,  440. 

iRt  N'  die  Anzahl  der  freien  Elektronen  im  Metall,  so  erhält 
Verf.  für  den  „quasi^ -Brechungsindex  für  Strahlen  der  D-Linie: 

ft«  =  —IT. 2.10-^. 

Aus  Dbubbs  Beobachtungen  geht  für  die  edleren  Metalle  fi^  =  — 10 
hervor,  so  daß  man  N'  =  Va  •  lö^^  d«  ^'  ungefähr  die  Anzahl  der 
Metallmoleküle  erhält  Dbudb  erhielt  aus  dem  Verhältnis  von  ther- 
mischer zu  elektrischer  Leitfähigkeit  10*'.  Qrm. 


L.  Bloch.    Libre  parcours  et  nombre  des  Electrons  dans  les  m^taux. 

0.  B.  145,  754—757,  1907. 

Da  die  klassische  Formel  n^x  =  ö»  T  nach  den  Dbüdb sehen 
Messungen  auf  Metalle  nicht  zutriA,  untersucht  Verf.,  ob  die 
Formel  von  J.  J.  Thomson*: 


m  q 

den  Messungen  entspricht,  wo  6x  die  zur  Periode  T  gehörige  Leit- 
fähigkeit, q  die  Frequenz,  t^  die  den  mittleren  Wegläugen  ent- 
sprechenden Zeiten  und  N'  die  Anzahl  der  Zusammenstöße  ist  Es 
ergeben  sich  gute  Resultate:  ^  variiert  von  1,960. 10~^^  bei  Ag 
bis  zu  0,846 .  10~~^^  bei  Bi.  Nimmt  man  für  die  mittlere  Gesohwin-' 
digkeit  der  Elektronen  u  =  7,6.lO^  an,  so  erhält  man  für  die 
mittleren  Weglängen  1,5  bis  0,7. 10~®,  was  Berechnungen  von 
Labmob  entspricht.  Für  das  Verhältnis  der  Anzahl  Elektronen 
zu  der  der  Metallatome  ergibt  die  Rechnung  Zahlen  von  33  bis 
zu  1,  wobei  die  guten  Leiter  die  größeren  Zahlen  besitzen.      Gnn. 


V.  SoHAFFBBS.     Lc   uombre   des   Electrons  libres  des  mätaux  et  la 
s^rie  ^lectromotrice.     C.  B.  145,  1144— 1145,  1907. 

Verf.  zieht  der  Annahme  von  Bloch  (s.  vorstehendes  Referat) 
von  (Joo  durch  6x  in  der  Formel  n^x  ^=  6^T  die  Hypothese  von 
Dbudb  vor,  nach  der  zwei  Elektronengattungen  verschiedenen  Vor- 
zeichens angenommen  werden.  Grm, 


Forttcbr.  d.  Phys.    LXIH.    2.  Abt 
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Rudolf  Sohbngk.     Die   elektrische   Leitfähigkeit  der  LegierungeD 
und  die  Elektronen theorie.     Phys.  Z8.  8,  239—244,  1907. 

Bei  Legierungen  ist  zunächst  zu  unterscheiden  zwischen 
solchen,  die  bloße  Gemenge,  und  solchen,  die  Mischkristalle  dar- 
stellen. Nur  die  letzteren  kommen  für  Anomalien  gegenüber  dem 
Wibdbmank-Fbakz  sehen  Gesetz  in  Frage.  Die  Verhältnisse  lassen 
sich  jedenfalls  mit  dem  Problem  der  inneren  Reibung  in  Gas- 
gemischen vergleichen.  Auch  in  den  festen  metallischen  Lösungen 
wird  hiernach  durch  jeden  Zusatz  die  innere  Reibung  vergrößert 
Dies  kann  natürlich  aber  nicht  die  Elektronen,  sondern  nur  die 
Moleküle  betreffen.  Die  Leitung  muß  daher  von  Elektronen  und 
Molekülen  gemeinsam  herrühren.  Sind  Ne  und  NfM,  die  Elektronen- 
äquivalente der  Elektronen  bzw.  Moleküle  im  Liter,  so  sei 

.   _      Ne±Nj, 

und  fär  —■  der  Legierung  wird  gesetzt: 

( --  j    =  ■q'  (  — )  T  (analog  nach  Dbudb). 

Hieraus  folgt  ("t)  •  (77)  =  **•    Man  kann  so  ^e  berechnen.    Für 

einige  Werte  von  Jabobb  und  Dibssblhobst  findet  man  dann 
Elektronenzahlen,  die  in  einem  Falle  wenigstens  gut  mit  den  Dbübe- 
schen  Beobachtungen  an  reinem  Metall  übereinstimmen.  Doch  sind 
die  Lösungen  wohl  zu  konzentriert,  um  genauere  Resultate  zu 
liefern.  Es  scheint  aber  daraus  hervorzugehen,  daß  bei  den  Le- 
gierungen die  Elektronenkonzentration  im  großen  und  ganzen  un- 
verändert bleibt,  die  Anomalien  in  der  Tat  also  durch  Vergrößerung 
der  Reibung  der  Moleküle  zu  erklären  sind.  €rrm. 


JoH.  K0BNIG8BEBOBB.     Über  das  Verhältnis  der  Wärmeleitung  «nr 
Elektrizitätsleitung.     Phys.  ZS.  8,  237—239,  1907. 

Die  Abweichungen  vom  Wibdbmank-Fbanz  sehen  Gesetze  lassen 
sich  nach  dem  Verf.  in  einfacher  Weise  erklären,  wenn  man  an- 
nimmt, daß  an  der  Wärmeleitung  nicht  nur  Elektronen,  sondern 
auch  kinetische  Schwingungen  der  Moleküle  und  Strahlungsvorg&nge 
beteiligt  sind.  Er  kam  zu  dieser  Ansicht  durch  die  Beobachtung, 
daß  unter  den  metallisch  leitenden  Körpern  die  größten  Anomalien 
jene  zeigen,  die  die  geringste  Leitfähigkeit  haben.  Geht  man 
hiervon  aus,  so  kann  man  bei  der  elektronentheoretischen  Betrach- 
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tuDg  mit  der  Annahme  einer  Elektronengattung  auskommen,  wenn 

k 
man  als  Normalwert  für  —  etwa  6,3.  lO^*^  annimmt,  statt  6,5.10'® 

nach  Dbüdb  und  4,35. lO^o  nach  Lobbntz.  Chrm. 


Shizuwo  Sano.     Theory   of  Thermoelectricity.     Proc.  Tokyo  Math.- 
Phye.  Soc.  4,  2—26,  1907. 

Die  Theorie  folgt  im  wesentlichen  der  Boltzmakk  sehen  An- 
schauung, daß  die  Wärmeleitfähigkeit  mit  Peltier-  und  Thomson- 
effekt so  eng  verknüpft  sei,  daß  nicht  bloße  Superposition  ange- 
nommen werden  kann.  Zur  Vereinfachung  des  Problems  betrachtet 
der  Verf.  aber  nur  solche  Zustände  in  den  Metallen,  die  durch 
Koordinaten  darstellbar  sind,  mit  denen  hydrodynamische  Probleme 
behandelt  werden,  d.  h.  er  schließt  sowohl  allotropische  Zustände, 
die  durch  Temperaturverschiedenheiten  und  andere  Ursachen  ent- 
stehen können,  und  ebenso  Hysteresiserscheinungen  aus.  Es  werden 
daher  Thomsoneffekt,  thermische  und  elektrische  Leitfähigkeit  nicht 
behandelt.  Verf.  zeigt,  daß  in  seiner  Behandlung  eine  Annahme 
über  die  Träger  der  Elektrizität  nicht  nötig  ist.  Eine  einfache 
Modifikation  ist  nur  anzuwenden,  wenn  man  anstatt  elektrolytischer 
Ionen  Elektronen  annehmen  will  und  umgekehrt.  Auf  einem  neuen 
Wege  kommt  er  dann  zu  dem  schon  bekannten  Gleichungssystem: 
dd-  dd'  dd- 

S  =  -Ali  +^  X  +    ^^-^^  ;  H  =  ■..;  Z  =  >>., 
cx  43r  ' 


t  =n  •  »  =  n   j  =in 


"WO  (o  =^qiOiaii-\-^    ^^qiOibii  ("Ts;  •  "o— ?")   "t   und   ö  und 

X  gewisse  ahnliche  Werte  besitzen.  Diese  Gleichungen  sind  bereits 
mehrfach  zur  Behandlung  ähnlicher  Probleme  benutzt  worden,  unter 
anderen  von  Wibdbbubo  (Ann.  d.  Phys.  (4)  1,  758,  1900).  Ein 
zweites  zugleich  erhaltenes  Gleichungssystem  stellt  eine  Überlage- 
rung des  PoYNTiNO sehen  Flusses  über  Terme  dar,  die  denen  des 
ersten  Systems  analog  sind.  Obwohl  diese  Gleichungen  also  nicht 
neu  sind,  hat  Verf.  sie  wegen  der  neuen  Ableitung  ausführlich  dar- 
gestellt. Es  zeigt  sich  aber  so,  daß  ihnen  eine  gewisse  allgemeine 
Bedeutung  zukommt,  also  die  Hypothese  über  die  Natur  des  elek- 
trischen Stromes,  von  der  ursprünglich  ausgegangen  war,  nicht 
mehr  von  Bedeutung  ist.  Es  wird  hiernach  das  Problem  behandelt, 
ob  die  Wärmeabsorption  aus  dem  umgebenden  Medium  im  thermo- 

3* 
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elektrischen  Kreise  als  reversibler  Prozeß  behandelt  werden  kann. 
Für  einen  sehr  langen  Ereiszylinder,  der  von  einem  vollkommeDen 
Isolator  umgeben  ist,  ergibt  sich  ein  negatives  Resultat  Für  einen 
thermoelektrischen  Kreis  von  zwei  Metalldrähten,  von  denen  jeder 
chemisch  rein  ist,  erhält  Verf.  das  BoLTZMANNSche  Resultat: 


»g-" 


^n^m 


Schließlich  wird  noch  diskutiert,  ob  und  unter  welchen  Annahmen 

die     mit    der    Boltzmakn  sehen    Formel    ja    nicht    unvereinbare 

dE 
Thomson  -  Claüsius  sehe  Gleichung   11  =  d'  -j^  abgeleitet  werden 

kann.  ßrm. 

Z.  Thüllib.  Die  Erscheinungen  des  Diamagnetismus  und  die 
Elektronentheorie.     Krak.  Anz.  1907,  749 — 767. 

Die  Arbeit  schließt  sich  im  wesentlichsten  an  die  Entwicke- 
lungen  der  Voigt  sehen  Theorie  an.  Vor  allem  wurde  untersucht, 
welches  Resultat  die  Annahme  mit  sich  bringt,  daß  die  Entstehung«- 
dauer  des  Feldes  von  derselben  Größenordnung  sei  wie  die  Elek- 
tronenumlaufszeit. Die  Ergebnisse  stimmen  mit  denen  von  Langsvin 
über  ein.  Daraus  folgt:  die  von  der  Elektronentheorie  angenommene 
kreisförmige  Zentralbewegnng  der  Elektronen  um  den  Massenmittel- 
punkt  des  Systems  bildet  eine  Art  von  AmpIbbb  sehen  Molekular- 
strömen.  Die  allgemeine  magnetische  Eigenschaft  ist  der  Dia- 
magnetismus.    Grm. 

Johann  Sahulka.  Erklärung  der  Gravitation,  der  Molekularkräfie, 
der  Wärme,  des  Lichtes,  der  magnetischen  und  elektrischen  Er- 
scheinungen aus  gemeinsamer  Ursache  auf  rein  mechanischem, 
atomistischem   Wege.     175  8.     Wien  und  Leipzig,  Carl  Fromme,  1907. 

Der  Äther  wird  als  ein  Gas  von  sehr  geringer  Größe  der  ein- 
zelnen Teilchen  angenommen.  Die  materiellen  Körper  sind  dann 
so  zusammengesetzt,  daß  sie  wie  von  einer  großen  Reihe  von  Hohl- 
räumen und  Kanälen  durchsetzt  sind.  Die  Atherteilchen  dringen 
ein  und  erleiden  dabei  durch  Zusammenstoßen  mit  den  Molekülen 
und  auch  den  anderen  Ätherteilchen  einen  gewissen  Verlust  an 
Energie ,  die  auf  jene  übergeht.  Für  jedes  Teilchen ,  das  so  ein- 
dringt, wird  dabei  ein  zweites  mit  entsprechend  geringerer  Energie 
ausgesandt,  so  daß  es  dieselbe  Wirkung  hat,  als  ob  das  eindringende 
Teilchen  selbst  den  Körper  mit  jenem  Energieverlust  durchdränge. 
Da  von  allen  Seiten  solche  Ätherteilchen  eindringen,  erscheint  dies 
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als  ein  gleichförmiger  Druck,  der  als  Gravitation  gedeutet  wird. 
Die  gegenseitige  Anziehung  zweier  Körper  wird  so  gedeutet,  daß 
in  der  Richtung  der  Zentrallinie  hauptsächlich  Teilchen  sich  he- 
wegen,  die  einen  der  Körper  schon  passiert  haben  und  demgemäß 
in  dieser  Richtung  nur  einen  geringeren  Druck  ausüben  können. 
Durch  den  Druck  an  den  Außenflächen  werden  die  Körper  gegen- 
eipander  gedrückt  —  In  ähnlicher  Weise  werden  die  übrigen  Er- 
scheinungen gedeutet.  Für  das  elektrische  Potential  wird  folgende 
Definition  gegeben:  Das  elektrische  Potential  an  einer  betrachteten 
Stelle  des  Raumes  oder  eines  ponderablen  Körpers  ist  die  Energie, 
welche  die  Masseneinheit  des  Äthers  an  dieser  Stelle  besitzt,  und 
ist  daher  gleich  dem  halben  Quadrate  der  molekularen  Geschwin- 
digkeit, welche  die  Ätherteilchen  an  der  betrachteten  Stelle  be- 
sitzen.  Als  Masseneinheit  des  Äthers  hat  man  jene  Athermenge 
anzusehen,  welche  ebensoviel  Masse  besitzt  als  die  ponderable 
Masseneinheit.  —  Die  elektromotorische  Kraft  einer  Stromquelle  ist 
die  Energieerhöhung,  welche  die  Masseneinheit  des  im  Stromkreise 
strömenden  Äthers  während  des  Durchganges  durch  die  Strom- 
quelle erfährt  usw.  Grm. 
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I 
N.  Hbsbhüs.    Thermoelektrizität  und  Berührungselektrizität   J«irt 
d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  39,  phys.  Teil,  1 — 16,  1907. 

Kalium  und  Natrium  stehen  in  der  Volt  Aschen  Spannai^ 
reihe  ganz  am  positiven,  in  der  thermoelektrischen  ganz  am  neglf 
tiven  Ende,  während  sich  Te  und  Se  in  der  Volta sehen  BA 
nahe  dem  negativen,  in  der  thermoelektrischen  am   positiven  fi>i 
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befinden.  Diesen  Umstand  erklärt  der  Autor  dadurch,  daß  K  und 
Na  einen  viel  größeren  thermischen  Ausdehnungskoeffizienten  als 
die  übrigen  Metalle  haben,  weshalb  sie  an  der  Erhitzungsstelle  vom 
benachbarten  Körper  viel  mehr  negative  Ionen  erhalten  müssen,  als 
sie  daselbst  abgeben.  Es  muß  daher  der  Strom  an  der  Erhitzungs- 
stelle von  ersteren  Metallen  ausgehen,  gleich  als  wenn  sie  die 
Kathode  der  thermoelektrischen  Kette  bildeten.  Verschiebt  sich 
jedoQh  ein  Körper,  ohne  einen  relativ  kleinen  Ausdehnungskoeffi- 
zienten zu  besitzen,  zum  positiven  Ende  der  Reihe  hin,  so  ist  damit 
angezeigt,  daß  in  ihm  bei  der  Erwärmung  die  Zahl  der  freien 
Elektronen  schneller  zunimmt  als  bei  Körpern,  die  ihm  in  der 
VoLTA  sehen  Reihe  nahe  stehen.  Dies  gilt  von  Te  und  Se,  worauf 
ihre  positiven  thermischen  Koeffizienten  des  Leitvermögens  hin- 
weisen. Antimon  und  Wismut  stehen  in  der  Yolta  sehen  Reihe 
nahe  der  Mitte,  in  der  Spannungsreihe  für  Triboelektrizität  und 
Thermoelektrizität  jedoch  steht  Sb  am  äußersten  positiven,  Bi  am 
negativen  Ende.  Den  Grund  hierfür  erblickt  der  Autor  zum  Teil 
darin,  daß  Bi  einen  viel  größeren  Ausdehnungskoeffizienten  als  Sb 
hat,  glaubt  die  Erscheinung  jedoch  nicht  völlig  erklären  zu  können, 
da  noch  manche  Umstände,  welche  auf  die  elektromotorische  Kraft 
einwirken,  im  gegebenen  Falle  nicht  genügend  bekannt  sind. 

Daß  die  thermoelektrische  Reihe  überhaupt  von  der  Volta- 
schen  abweicht,  hat  nach  dem  Autor  unter  anderem  seinen  Grund 
darin,  daß  beim  thermoelektrischen  Prozesse  zwei  Ursachen,  die 
Berührung  und  die  Temperaturdifierenz,  einander  entgegenwirken, 
indem  die  negativen  Elektronen  sich  einerseits  von  der  kälteren 
Stelle  wegen  deren  größerer  Dichte  fortbewegen,  andererseits  Er- 
wärmung die  Anzahl  der  freien  Ionen  vermehrt  und  eine  Bewegung 
der  negativen  Elektronen  nach  der  kälteren  Stelle  hin  veranlaßt. 
Eine  von  diesen  Ursachen  erlangt  im  allgemeinen  das  Übergewicht 
über  die  andere. 

Zum  Schluß  versucht  der  Autot  eine  Erklärung  des  Zusammen- 
hanges zwischen  den  Temperaturen,  welche  dem  Maximum  des 
Stromes  einer  thermoelektrischen  Kette  und  der  elektromotorischen 
Krafl  bei  der  Berührung  entsprechen.  Ä  P. 


N.  Hesbhtjs.  Gegenwärtiger  Stand  der  alten  Streitfrage  nach  der 
Ursache  der  Elektrisierung  beim  Kontakt.  Joum.  d.  russ.  phye.- 
ehem.  Qes,  39,  phys.  Teil,  37—42,  1907. 

Mit  Bezugnahme  auf  neuere  Arbeiten  von  Spibrs,  Majobana, 
LonoB,    Knoblauch,    Bbown,    Gabdb,   Gbbinaoheb,   WarbübO) 
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Ramsat  und  Spbnobb  meint  der  Verf.,  daß  weder  die  chemi« 
noch  auch   die  Kontakttheorie    allein    alle    Erscheinungen    ei 
daß   aber   wohl   eine   vollständige  Erklärung  auf  Grrund  der 
tronentheorie  möglich  sei.  K  P. 

R.  A.  MiLLiKAK  and  Gborob  Winchbsteb.  The  Influeuce 
Temperature  upon  Photo-electric  Effects  in  a  Very  High  Yacm 
and    the   Order   of   Photoelectric    Sensitiveness    of  the 

Phü.  Mag.  (6)  14,  188—210.  1907. 

Wenn  der  photoelektrische  Effekt  durch  freie  Metallelektroi 
bewirkt   würde,  so   müßte   ein  Einfluß  der  Temperatur  bemei 
sein.     Die  Verff.  fanden  bei  Kupfer,  Gold,  Nickel,  Messing,  Sil 
Eisen,  Aluminium,  Magnesium,  Antimon,  Zink  und  Blei  innei 
+  25«  bis  +1250C    keinen  Einfluß   der  Temperatur   auf  die 
ladung  (bei  Aluminium  war  die  Temperatur  auch  bis  etwa  300^ 
erhöht),  sie  nehmen  daher  an,  daß  die  Elektronen  von  den  Atoi 
durch   den   Einfluß    der  Ätherwellen   infolge   Resonanz    losgerii 
werden.     Ist  weiter  F  das  positive  Potential,  das  ein  Metall  ni 
ultravioletter  Bestrahlung  erreicht,  so  besteht  nach  Lbitabd  zvts< 
diesem  und  der  Geschwindigkeit  der  Elektronen  die  Beziehung: 


f         tn 


Insbesondere,  da  aus  Lbnabds  Beobachtungen  hervorzugeben  sei 
daß  auf  die  Elektronen  beim  Verlassen  des  Metalles  eine  verzöget 
Kraft  wirkt,  könnte  angenommen  werden,  daß  hier  ein  Tempei 
einfluß  möglich  sei  (wenn  diese  Kraft  nicht  elektrischen  Urspi 
ist).  Ein  solcher  Einfluß  wurde  nicht  konstatiei*t;  auch  die  InU 
sität  der  Strahlung  hatte  keinen  Einfluß  auf  P.  Weiter  zeigte 
beiden  Fällen  die  Anordnung  der  Metalle  keine  Beziehung  id 
VoLTA sehen  Reihe,  wenn  auch  die  absoluten  .Zahlen  im  zweitel 
Falle  nicht  ganz  sicher  sind.  Schließlich  wurden  bei  Alamimsd 
und  Silber  im  hohen  Vakuum  keine  Ermüdungserscheinungen  beobj 
achtet.  Grwiu 

H.  RüBBKS  und  Ebioh  Ladbnbübo.     Über  die  lichtelektriscbe  Er 
scheinung    an    dünnen    Goldblättchen.     Verh.  D.  Phya.  Qes.  9.  'm 

—752,  1907. 

Beobachtungen  von  Hallwaohs  zeigten,  daß  die  lichtelektris^ 
Wirkung  dünne  Metallblättchen  entweder  durchdringe  oder  tu 
eindringe  und  im   Innern   Elektronen  erzeuge,  die   die  Restsdii< 
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zu  durchdringen  vermöge.  Die  Versuche  der  Verff.  an  Goldblätt- 
chen hatten  das  Resultat:  Die  Art  des  Effekts  ist  auf  beiden  Seiten 
die  gleiche,  doch  ist  der  Effekt  hinter  den  Goldblättchen  hundertmal 
kleiner.  Lichtelektrisch  gemessen  geht  etwa  0,001  des  ultravioletten 
Lichtes  durch.  Die  Beobachtungen  werden  durch  die  Zerstäubung 
der  Goldblättchen  erschwert.  Grm. 


Ebigh  Ladbnburo.     Über  den  photoelektriscben  Effekt  bei  hohen 
•   Temperaturen.     Verh.  D.  Phya.  Ges.  9,  165—174,  1907. 

Es  war  insbesondere  festzustellen,  wieweit  der  photoelektrische 
Effekt  durch  die  Emission  von  Ionen  infolge  der  bloßen  Tempe- 
raturerhöhung und  infolge  der  Befreiung  von  okkludierten  Gasen 
verdeckt  wird.  Alle  Versuche  wurden  in  einem  hohen  Vakuum 
angestellt,  so  daß  die  freie  Weglänge  der  Elektronen  bedeutend 
größer  ist  als  ihre  Entfernung,  so  daß  die  Elektronen  auf  ihrem 
Wege  keine  Luftatome  treffen  und  diese  eventuell  ionisieren  könnten. 
Der  Anstieg  der  Elektronen  infolge  bloßer  Temperaturerhöhung  war 
aber  800<>  so  hoch,  daß  die  Messung  des  Bestrahlungseffektes  zu 
unsicher  wurde;  die  Versuche  wurden  deshalb  auf  Temperaturen 
bis  zu  800<>  beschränkt.  Die  okkludierten  Gase  wurden  durch  mehr- 
stündiges Erhitzen  der  Bleche  (auf  elektrischem  Wege)  und  gleich- 
zeitiges Auspumpen  entfernt.  Es  wurde  kein  merkbarer  Tempe- 
ratureinfluß bis  zu  8000  vreder  auf  den  photoelektrischen  Effekt, 
noch  auf  die  Geschwindigkeit  der  Elektronen  (bei  magnetischer 
Ablenkung)  konstatiert  Der  negative  Erfolg  wird  dadurch  erklärt, 
daß  die  der  Temperatur  entsprechende  Vermehrung  der  Anzahl  der 
mit  der  Periode  des  Lichtes  resonierenden  Elektronen  bei  800^ 
noch  zu  klein  ist,  um  beobachtet  zu  werden.  Grm, 
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Ebiou  Ladenbübo.  Über  Anfangsgeschwindigkeit  und  Menge  der 
photoelektrischen  Elektronen  in  ihrem  Znsammenhange  mit  der 
Wellenlänge  des  auslösenden  Lichtes.  79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte, 
Dresden  1907.  Verh.  D.  Phy».  Ges.  9,  504—514,  1907.  Phys.  Z8.  8,  590 
—594,  1904. 

Um  die  Anschauung  weiter  zu  stutzen,  daß  es  sich  beim  photo- 
elektrischen Effekt  um  eine  Resonanzwirkung  handle,  stellte  Verf. 
diese  Versuche  an.  Seine  wesentlichsten  Resultate  sind:  1.  Die 
Anfangsgeschwindigkeit  der  Elektronen  ist  der  Sohwingungszahl 
des  auslösenden  Lichtes  proportional.  2.  Der  photoelektrische  Effekt, 
bezogen  auf  gleiche  auffallende  Lichtmenge,  steigt  mit  abnehmender 
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WeüenläDge  bis  A  =  201fifi  an,  und   zwar  immer  stärker,  za  je 
kürzeren  Wellen  man  übergeht  Grm. 

A.  JoFF^.  Eine  Bemerkung  zu  der  Arbeit  von  £.  Ladbnbubo:  „Über 
Anfangsgeschwindigkeit  und  Menge  der  photoelektrischen  Elek- 
tronen nsw.^     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  939 — 940,   1907.    Münchener  Ber. 

1907,  279—280. 

Die  Ergebnisse  der  Ladbnbubo  sehen  Arbeit  bestätigen  die 
von  Einstbin  vorausgesagte  lineare  Beziehung.  Indessen  sollten 
nach  der  Theorie  die  Neigungen  der  Geraden  auch  gleich  sein, 
was  hier  nicht  der  Fall  ist.  Ausdehnung  auf  ein  größeres  Messungs- 
gebiet wäre  erwünscht.  GrtH, 

Habald  Mohlin.  Undersökninger  öfver  den  Ijuselektriske  strömmen. 
Akademisk  Afhandling,  68  S.     Upsala  1907. 

Der  Verf.  untersucht  die  lichtelektrische  Wirkung  im  Vakuum, 
besonders  ihre  Abhängigkeit  von  der  Wellenlänge  des  einfallenden 
Lichtes  und  von  der  Art  des  Metalles.  Die  Annahme  Elstbbs 
und  Gbitbls,  daB  die  Metalle  sich  hier  wie  in  Voltas  Spannungs- 
reihe  ordnen,  wird  nicht  bestätigt.  Die  Schumannstrahlen  zeigen 
sich  besonders  wirksam  gegenüber  dem  Aluminium.  Th.  Th, 


J.  O.  Gbiffith.  The  Relation  between  the  Intensity  of  the  Ultra- 
Violet  Light  falling  on  a  Negatively  charged  Zino  Plate  and 
the  Quantity  of  Electricity  which  is  set  free  from  the  Surfaoe. 

Phü.  Mag.  (6)  14,  297—306,  1907. 

Unter  einer  Reihe  verschiedener  Versuchsbedingungen  fand 
der  Verf.,  daß  das  Verhältnis  E/J  mit  wachsender  Intensität  wächst 
und  zwar  in  stets  stärkerem  Betrage.  Die  Lichtquelle  waren 
Funkenentladungen.  Der  Apparat  gestattete  auch  Absorptions- 
messungen von  Gasen  aus  diesen  Strahlen.  Es  werden  einige  Re- 
sultate mitgeteilt,  die  selektive  Absorption  andeuten.  Grm, 


W.  F.  HoLMAN.     Fatigue  and  Recovery  of  the  Photo-electric  Cur- 
rent     Phys.  Bev.  25,  81—87,  1907. 

Verf.  ging  davon  aus,  daß  die  Ermüdungserscheinungen  von 
Mangel  an  Trägern  der  Elektrizität,  an  Wasserstoffionen,  herrühren. 
Indem  er  dabei  eine  Beobachtung  von  Skinnbb  benutzte,  daß  eine 
Metallelektrode  bei  Glimmentladung  in  Wasserstoff  als  Anode 
Wasserstoff  aufnimmt,  als  Kathode  abgibt,  erhält  er  geeignet  prä- 
parierte Elektroden.     Im  Falle   von  Zink  erhält  er   in  einer  Beob- 
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achtuDgsreihe  in  der  Tat  ganz  eindeutig  das  erwartete  Resultat. 
Einige  Wiederholungen  der  Versuche  mit  Zink,  Kupfer,  Silber, 
Aluminium  und  Eisen  gaben  aber  keine  weitere  Bestätigung.  Die 
Versuche  konnten  leider  nicht  weiter  fortgesetzt  werden.       Ghrm, 

K.  Bbbowitz.     Versuche  über  lichtelektrische  Ermüdung  an  Alkali- 
metallen.    Phys.  ZS.  8,  378—378,  1907. 

Es  wurden  von  Elster  und  Gbitbl  hergestellte  Zellen  be- 
nutzt. Die  Natrium-,  Kalium-  und  Rubidiumzellen  zeigten  bei  Be- 
lichtung mit  f  sichtbarem  Licht  keine  Ermüdung.  Die  Kalium- 
Natriumzellen ,  deren  lichtempfindliche  Oberfläche  im  Vakuum 
erneuert  werden  kann,  werden  im  Laufe  der  Zeit  nicht  unempfind- 
licher. Bei  Versuchen  mit  intermittierendem  Licht  kann  man  die 
Membran  eines  empfindlichen  Telephons  mit  Hilfe  -  der  photoelek- 
trischen Zelle  in  Schwingungen  versetzen.  Orm. 


H.  DsBiBBR.  Versuche  über  das  lichtelektrische  Verhalten  von 
Metallen  beim  Übergang  vom  festen  in  den  flüssigen  Aggregat- 
zustand.    Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  957—962,  1907. 

Aus  den  Versuchen  (an  Natrium  und  Kalium  und  Legierung 
derselben)  folgt,  daß  die  Größe  des  lichtelektrischen  Effektes  im 
hohen  Vakuum  von  der  Temperatur  unabhängig  ist,  und  daß  auch 
eine  Änderung  des  Aggregatzustandes  weder  einen  Sprung  in  der 
Größenordnung  des  Effektes  hervorruft,  noch  einen  Gang  mit  der 
Temperatur  bedingt.  Etwas  oberhalb  des  Schmelzpunktes  ergab 
sich  ein  merkwürdiger  Abfall  des  Effektes,  was  Verf.  darauf  zurück- 
fahrt, daß  die  Oberfläche  glatter  geworden  ist  und  daß  eben  (nach 
Aiokeb)  der  Hallwachseffekt  an  einer  weniger  gut  reflektierenden 
Fläche  stärker  ist  Grm. 

Mme.  Mabib  Sadzbwicz.  Sur  Tainsi  dite  fatigue  photo  -  älectrique 
des  plaques  m^talliques.     Erak.  Anz.  1907,  497 — 498. 

Nach  vorläufigen  Versuchen  ist  das  Ermadungspbänomen  keine 
elektrische  Erscheinung,  entsteht  aber  auch  nicht  ausschließlich 
durch  die  Einwirkung  des  Lichtes  auf  die  metallische  Oberfläche. 
Ebensowenig  ist  eine  Absorption  von  Ozon  die  Ursache.  Bei  Ein- 
wirkung verschiedener  Gase  und  auch  im  Dunkeln  und  sonst 
wechselnden  Bedingungen  wurde  der  Einfluß  beobachtet,  er  scheint 
in  der  Grenzschicht  zwischen  Gas  und  Metall  stattzufinden  und  von 
dem  Zustand  beider,  sowie  der  Einwirkung  des  Lichtes  zusammen 
abzuhängen.  Ghrm. 
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A.  PooHBTTiNO.     Suir  effetto  fotoelettrico  di  alcune  soBtanze  nsale 
negli   attinometri    elettrochimioi.     Lincei  Bend.  (5)  16  [2],  58—66, 

1907. 

Verf.  hat  eine  Reihe  Substanzen,  an  denen  Rigollot  die 
Änderung  der  elektromotorischen  Kraft  mit  der  Belichtung  (nach 
Bbgqübbbl)  studiert  hat,  auf  den  Hertz-Lenardeffekt  (£lektrizitiit8- 
zerstreuung  unter  dem  Einflüsse  ultravioletten  Lichtes)  untersucht. 
Es  sind  dies  Kupfer  jodiert,  bromiert,  chloriert,  fluoriert  und  oxy- 
diert. Es  wird  die  Abhängigkeit  von  dem  Potential  gemessen  und 
die  Sättigungsströme  mit  dem  des  amalgamierten  Zinks  verglicheD. 
Beim  Jodkupfer  verhält  sich  dieses  wie  39:6  zu  dem  des  Zinks. 
Nur  bei  diesem  blieb  der  Efl^ekt  konstant,  in  den  anderen  Fälien 
trat  schnelle  Ermüdung  ein.  Die  Verhältniszahlen  der  übrigen 
Substanzen  bei  kurzer  Dauer  waren  Kupfer  bromiert  32,  chloriert 
20,  fluoriert  3,  oxydiert  3.  Die  Reihenfolge  ist  gegenüber  dem 
Becquereleffekt  verändert  Die  Beimengung  fluoreszierender  Farb- 
stoffe bewirkte  hier  keine  Vergrößerung  des  Effektes ,  da  hier  ja 
die  mehr  brechbaren  Lichtstrahlen  in  Betracht  kommen  und  nicht 
wie  bei  jenem  Effekt  die  weniger  brechbaren.  Grm, 


D.  Pacini.     Intorno   ad   un   fenomeno   di  polaritä  di  scarica.     Cim. 

(5)  13,  182—188,  1907. 

Sabasin,  Tommasika  und  Micheli  hatten  Beobachtungen  ge- 
macht, nach  denen  ein  an  der  Luft  radioaktiv  gemachter  Draht, 
wenn  er  als  Spirale  einen  geladenen  Zylinder  umgibt,  eine  ver- 
schieden schnelle  Zerstreuung  bewirkt,  je  nachdem  die  Ladung 
positiv  oder  negativ  ist.  Indem  Verf.  die  dementsprechenden 
Zeiten  mit  fp  bzw.  tn  bezeichnet,  definiert  er  diese  Polarität  mit 

tn 

Er  beobachtet  dann  einen  gleichen  Einfluß  bei  Anwendung  radio- 
aktiver Salze.  Es  zeigt  sich  aber,  daß  eine  ähnliche  Wirkung  auch 
durch  nicht  aktive  Salze  ausgeübt  wird,  wobei  aber  teilweise,  wie 
bei  Natriumsulfat,  nicht  die  positive,  sondern  die  negative  Elektri- 
zität schneller  zerstreut  wird.  Es  wurden  untersucht:  Natriumsulfat, 
Chininbisulfat,  Magnesium-,  Ammonium-  und  Nickelsulfat,  Kalium- 
bichromat  und  Kalialaun.  Es  zeigt  sich»  daß  verschiedene  Be- 
schaffenheit der  Salze,  insbesondere  Feuchtigkeit,  von  Einfloß  ist. 
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G.  Mblakdbb.  Über  die  Erregung  statischer  elektrischer  Ladungen 
durch  Bestrahlung.  Zweite  Mitteilung.  Öfven.  Finsk.  yet.-Soo. 
Förhandl.  49,  No.  13,  10  S.,  1907. 

—  —  On  the  Production  of  Statical  Electricity  by  the  Action  of 
Heat  and  Light.     Phil.  Mag.  (6)  14,  450—455,  1907. 

Verf.  hat  zunächst  einen  von  Wieneb  angeregten  Gedanken 
verfolgt,  ob  die  von  ihm  beobachteten  Ladungen  vielleicht  durch 
Reibung  von  Luftströmen  mit  Staubpartikeln  herrührten.  Dies  war 
nicht  der  Fall.  Mit  einem  vollkommeneren  Apparate  wurden  dann 
die  Versuche  wiederholt  und  eine  ganze  Reihe  anderer  Lichtquellen 
untersucht.  Deutlich  merkbare  Ladungen  wurden  einwandfrei  nur 
durch  Sonnenbestrahlung  gegeben.  Durch  Einwirkung  eines  starken 
magnetischen  Feldes  wurde  keine  Schwächung  erzielt,  es  kommen 
also  keine  von  der  Sonne  ausgesandten  Ionen  in  Betracht.  Neuere 
Versuche  scheinen  darauf  hin  zu  deuten,  daß  Reibungsvorgänge  in 
Betracht  kommen,  wobei,  wie  der  Verf.  bei  reibungselektrischen 
Versuchen  gefunden  hat,  die  Körper  mit  höherer  ^lonentemperatur^ 
positiv  elektrisch,  mit  niederer  negativ  werden.  Grm. 


6.  Melandbb.     Neue  Versuche  über  die  Erregung  statischer  elek- 
trischer Ladungen  bei  Reibung.     Phys.  ZS.  8,  700 — 701,  1907. 

Bei  mehreren  Versuchen  hat  Verf.  gefunden,  daß  wärmere 
Körper  bei  der  Reibung  mit  kälteren  desselben  oder  auch  ver- 
8chiedenen  Materials  elektropositiv  werden.  Es  erscheint  dabei  so, 
als  ob  die  negativen  Ionen  auf  den  kälteren  Köi*per  übergehen; 
deshalb  nimmt  er  an,  daß  den  Körpern  eine  „lonentemperatur^ 
eigen  ist,  die  nicht  mit  der  „ Molekulartemperatur ^  identisch  ist, 
aber  mit  ihr  zugleich  wächst.  Der  Körper  höherer  lonentemperatur 
wird  dann  beim  Reiben  stets  positiv  elektrisch.  G-rm. 


S.  Tebbschin   und  A.  Geoboiewskt.     Über  die  Elektrisierung  des 
menschlichen  Körpers  bei  einigen  Bewegungen.     Phys.  ZS.  8,  569 

—572,  1907. 

Von  Heydweillbb  beobachtete  Verschiedenheiten  in  der  La- 
dung einzelner  Teile  des  menschlichen  Körpers  bei  einigen  Be- 
wegungen stehen  im  Widerspruch  mit  der  Anschauung,  daß  der 
menschliche  Körper  ein  guter  Leiter  sei.  Die  Verff.  haben  die 
Versuche  wiederholt.  Sie  fanden  zunächst  qualitative  Überein- 
stimmung. Im  weiteren  zeigte  sich  aber  deutlich,  daß  Reibungs. 
Vorgänge,  insbesondere  an  der  Kleidung,  und  eventuell  Kondensator- 
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Wirkungen  derselben  in  Betracht  kommen.     Auch  die  Leitfähigkeit 
des  Körpers  wurde  verhältnismäßig  gut  gefunden.  Grm. 

W.  H.  Walkbr  and  C.  Dill.  Effect  of  Stress  on  E.  M.  F.  of 
Iron.  Transact.  Amer.  Electrochem.  Soc.  11,  153 — 167,  Discusaion  168, 1907. 
[Science  Abstr.  (A)  11,  68,  1908  f. 

Während  theoretisch  das  Potential  von  Eisen  bei  Dehnong 
bis  zur  Elastizitätsgrenze  -(-0,000013  4  Volt  sein  sollte,  wurde  es 
beim  Versuch  stets  negativ,  allerdings  auch  nur  zu  etwa  — 0,0001 
Volt  (Maximum  —0,0004  Volt)  gefunden.  Grm. 


DB  MuTKCK.  Electric  Phenomenon  presented  by  Platinum.  AnnaL 
Soo.  Sei.  de  Bruxelles  31,  282—285,  1906—1907.  [Science  Abstr.  (A)  10, 
623,  1907. 

Zwei  Platindrähte  führten  isoliert  in  ein  AluminiumgefiLß,  in 
dem  Enallgasexplosionen  erzeugt  wurden.  Sie  waren  teilweise  m 
verdünntem  Raum,  Luft,  Gemisch  von  Wasserstoff  und  Sauentoff 
(mit  Ozon)  oder  in  der  Explosivflamme.  Es  wurden  dabei  Poten- 
tialdifferenzen  zwischen  beiden  Drähten  bis  zu  0,04  Volt  beob- 
achtet.    Grm. 
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Gaston  Dabboüx.  Sur  deux  m^moires  de  Poisson  relatives  k  la 
distribution  de  Pälectricite.  BuIL  des  so.  xuath.  (2)  31,  17—28,  1907  t. 
In  den  beiden  Abhandlungen  über  die  Verteilung  der  Elek- 
trizität an  der  Oberfläche  leitender  Köi*per  vom  Jahre  1871  hat 
Poisson  das  Potential  zweier  elektrisierten  leitenden  Kugeln  auf- 
einander vermittelst  einer  Funktionalgleichung  bestimmt  Obgleich 
jetzt  die  Bildmethode  von  Lord  Kbltin  die  Lösung  derselben  Auf- 
gabe auf  eine  ganz  einfache  Weise  liefert,  ist  doch  das  Poisson  sehe 
Verfahren  so  elegant  und  interessant,  daß  Bbbtband  in  seinen 
„Lecons  sur  la  th^orie  math^matique  de  l'^lectricite"  (1890)  und 
EiBOHHOFF  in  seinen  „Vorlesungen  über  Elektrizität  und  Magne- 
tismus*' (1891)  dasselbe  vollständig  entwickelt  haben.  Bei  der  Be- 
stimmung der  Verteilung  der  Elektrizität  auf  den  beiden  Kugeln 
nimmt  Poisson  an,  daß  diese  Verteilung  symmetrisch  um  die  Zen- 
trale beider  Kugeln  ist,  und  führt  dadurch  die  Aufgabe  auf  die 
Bestimmung  der  Potentiale  fßr  alle  Punkte  dieser  Zentrale  zurück. 
Diese  Potentialwerte,  die  somit  Funktionen  einer  einzigen  Variable 
werden,  sind  durch  Beziehungen  verbunden,  die  Poisson  heraus- 
schält und  die  ihn  zu  jener  Funktionalgleichung  fuhren,  deren  Lö- 
sung das  Hauptziel  und  das  wesentliche  Interesse  seiner  beiden 
Abhandlungen  bildet  In  dem  gegenwärtigen  Artikel  zeigt  Dabboux, 
daß  die  Poisson  sehe  Hypothese  über  die  Symmetrie  der  Verteilung 
der  Elektrizität  ganz  unnötig  ist.  Mit  gewohnter  Meisterschaft 
entwickelt  er  eine  direkte  Methode,  die  ebenfalls  auf  der  Lösung 
einer  Funktionalgleichung  beruht;  sie  föhrt  aber  geradewegs  zum 
Werte  des  Potentials  für  einen  beliebigen  Punkt  des  Raumes  und 
nicht  bloß  für  die  Punkte  der  Zentrale.  Lp. 


£.  Mathy.    Potentiel  d'une  couronne  circulaire  ^lectrique  de  largeur 
infiniment  mince  et  de  densite  superficielle  egale  ä  l'unite.    Nouv. 

Ann.  (4)  7,  257—263,  1907  t. 

Der  Kreisring  habe  den  Radius  r  und  die  Breite  dr,  die 
Dichte  der  Massenbelegung  sei  1.  Von  dem  Punkte  M  außerhalb 
der  Ebene  des  Kreisringes  fälle  man  das  Lot  MA  =  l  auf  die 
Ebene;  der  Abstand  des  Fußpunktes  A  vom  Mittelpunkte  des  Kreis- 
ringes sei  a.     Dann  tindet  man  leicht  das  gesuchte  Potential  F: 

n 
2 

4rdr  f  d'^ 


F  = 


w^ 


Vfä  +  (a  +  ry  J  yi  —  lc^8in^r\}' 

FortBchr.  d.  Phye.    LXIII.    2.  Abt. 
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wo 


l^  +  (a  +  r)2 

Die  Komponente  Ä  der  Anziehung  des  Kreisringea  längs 
MÄ  ergibt  sich  aus  — J.  :=:  dV/dl^  oder  naoh  einigen  Umrech- 
nungen: 

.  4:rdrlE 

A  = 


p-h(a  +  ry[l^  +  {a  —  ryy 

wo  E  das  vollständige  elliptische  Integral  zweiter  Gattung  zum 
Modul  k  bezeichnet  Diese  Formel  wird  ein  zweites  Mal  darcb 
direkte  Berechnung  der  Anziehung  Ä  bestätigt.  Zp. 


W.  Kauvmann.    Zur  Theorie  des  Kondensators.    Phys.  Z8.  8,  75—78, 

1907. 

Für   die    Winkeiablenkung   (elektrostatisch)    von    Kanal-   and 
Becquerelstrahlen  ist  das  Integral: 

J  =  ^Eydx 
*1 
maßgebend,  das  Verf.  als  Feldintegral  bezeichnet.  Hierbei  wird 
die  a;-Achse  durch  eine  in  der  Mitte  zwischen  beiden  Platten 
liegende  abgeleitete  Platte,  die  ^-Achse  durch  einen  senkrecht  da- 
zu stehenden  abgeleiteten  Schirm  dargestellt.  Es  werden  zwei 
Fälle  betrachtet:  I.  Die  Kondensatorplattendicke  ist  klein  gegen 
Va-Plattenabstand  (a)  und  Schirmabstand  (h).  11.  Sie  ist  sehr  groß 
gegen  diese  Werte.     Der  Laflaob  sehen  Gleichung: 

wird  nun  genügt  durch  den  reellen  Teil  von  qp  +  ^t  =  /'(af  +  yi), 
wo  9  =  const  und  ijf  =■  canst  Niveaulinien  bzw.  Krafdinien  dar- 
stellen.    Es   wird  im   ersten    Falle   die    Hilfsvariable  t  eingeführt 

durch: 

d(x  +  yi)  _  ^     k  —  t 

dt  (i^t)^l' 

Man  hat  dann: 

Für  k  ergibt  sich  dann  die  nicht  auflösbare  Gleichung: 

h        .    Vä+1,    2Vä 
a         ^^^i^k—1 


X 
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Es  werden   einige  zusammengehörige  Werte  angegeben.     Es  folgt 
hieraus: 

Man  kann  hiemach  den  in  der  Klammer  []  befindlichen  Teil 
=  dx  als  die  Verlängerung  betrachten,  die  man  an  jedem  Rande 
des  Kondensators  anbringen  maß,  um  das  Feldintegral  so  berechnen 
zu  können,  als  sei  das  Feld  homogen  bis  zu  dem  so  verschobenen 
Rande  und  gleich  Null  außerhalb  des  Randes. 
Fall  II  wird  durch  die  Substitution  gelöst: 


d(x  +  yi)  ^  C  i/fe-1 
'dt  t   \  1  +  t 


wenn  man  alle  imaginären  Wurzeln  positiv,  alle  reellen  negativ 
rechnet.     Es  ergibt  sich 

X  —  h       1    » 

Jx  =  '^x=^ OiX, 

a  a 

wo  man 

Äi  a;  =  —    2  5  arctg  -r alg   ^  .  ^, 

als  die  Verlängerung  der  Kondensatorplatten  betrachten  kann,  um 
das  Feld  als  homogen  bis  zum  Plattenrande  betrachten  zu  können. 
In  ähnlicher  Weise  ergibt  sich  für  einen  Punkt  der  ^-Achse 

Hieraus  kann  man  leicht  die  Werte  far  einen  zylindrischen  Kon- 
densator ableiten.  Grm. 

J.  G.  CoppiN.     The   effect   of  frequency   upon  the  capacity  of  ab- 
solute condensers.     Phys.  Bev.  25,  123—135,  1907. 

Den  Anlaß  zur  Untersuchung  gab  die  Notwendigkeit,  einen 
Lufbkondensator,  der  aus  Glas  mit  dünnem  Silberbelag  (von  großem 
Widerstände)  besteht,  zu  berechnen.  Die  Untersuchung  wurde  all- 
gemein durchgeführt.  Für  einen  rechteckigen  Kondensator  der 
Länge  l  und  der  Kapazität  (7,  dem  Widerstände  B  pro  Gentimeter 
ergibt  sich  bei  Anwendung  einer  EMK  Vo^^*  als  Verhältnis  der 
anwendbaren  (Maximal-)  Kapazität  zur  statischen: 

^^^  =  {T^coskX  +  cosl)    '    ^*  =  H'-(^m- 

In   dem   Falle   eines   Kreiskondensators   muß   man   einen   schmalen 

4* 


1 
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Sektor  zugrunde  legen.  Die  LOsung  ist  dann  nicht  in  geschlosseDer 
Form  möglieb;  doch  sind  die  Resultate  bemerkenswert,  daß  för 
einen  Sektor  des  Radius  l  und  der  entsprechenden  äußeren  Breite 
für  große  Werte  von  k  der  doppelte  Wert  von  y  erhalten  wird, 
für  sehr  kleine  der  sechste  Teil.  Es  ergibt  sich  das  Resultat,  daß 
auf  jeden  Fall  bei  Kondensatoren  größeren  Widerstandes  eine  der- 
artige Rechnung  gemacht  werden  muß.  Grm, 

F.   £.   Shaw.     On    Spark   Potentials   in   Liquid   Dielectrics.     Phfl. 

Mag.  (6)  13.  277—279,  1907  t. 

Der  Verf.  vergleicht  Versuchsbedingungen  und  Resultate  seiner 
vorjährigen  Arbeit  mit  den  inzwischen  veröffentlichten  Unter- 
suchungen von  Eabhabt  (diese  Ber.  62  [2],  54 — 55,  1906)  und 
kommt  zu  dem  Schluß,  daß  auch  bei  einigen  der  von  ihm  unter- 
suchten Substanzen  bei  300  Volt  Spannung  in  dem  Diagramm 
Spannung-Funkenstrecke  ein  Knick  der  Kurven  angedeutet  ist,  wie 
ihn  Eabhabt  bei  den  von  ihm  benutzten  Ölen  gefunden  hatte.    Sched» 


Hbnbt  W.   Fishbb.     Spark  potentials  in    liquid   dielectrics.     Elee- 
trician  58,  773,  1907  t. 

Die  Mitteilung  knüpft  an  eine  Arbeit  von  Fabhabt  (diese 
Ber.  62  [2],  54—55,  1906)  an.  Verf.  fand,  daß  bei  Anwendung 
einer  sehr  scharfen,  elektrolytisch  hergestellten  Spitze  die  £nt- 
ladungsentfemung  bei  1000  Volt  noch  auf  eine  gerade  Linie  fiel, 
die  durch  den  Nullpunkt  hindurchging,  und  daß  auch  bei  500  Volt 
diese  Linie  fast  innegehalten  wurde.  £r  meint  daher,  daß  bei  Ver- 
wendung unendlich  feiner  Spitzen  Spannung  und  Entladungs- 
entfernung sich  bis  zum  Nullpunkt  proportional  ändern.      Sched. 

Loüis   MalglSs.     Recherches   exp^ri mentales   sur  les   di^lectriques 

solides.      C.  B.  144,  264—266,  1907  f. 

Der  Verf.  findet  aus  Versuchen,  die  bei  einer  Dicke  des  Di- 
elektrikums von  20  mm  bis  6000  Volt  ausgedehnt  wurden,  daß  du 
im  Handel  erhältliche  englische  Paraffin,  das  bei  72^  schmilzt,  sich 
wie  ein  vollkommenes  Dielektrikum  verhält.  Demzufolge  schlägt 
er  vor,  bei  Untersuchung  anderer  fester  Dielektrika  diese  in  solches 
Paraffin  einzubetten  und  dadurch  Fehlerquellen  zu  vermeiden,  wie 
z.  B.  diejenige,  die  davon  herrührt,  daß  das  Dielektrikum  durch 
eine  Luftschicht  von  den  Kondensatorplatten  getrennt  wird.  Er 
hat  entsprechende  Versuche  an  £bonit,  Glas  und  Glimmer  angestellt 

Sdi€€l 
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LoviB  Malol^s.    Sur  les  di^lectriques  liquides.    0.  B.  145,  1826—1327, 

1907  t. 

Nach  der  in  einer  früheren  Arbeit  (vgl.  vorBtebendes  Referat) 
mitgeteilten  Methode  bestimmt  Verf.  folgende  Dielektrizitätskon- 
stanten: 

Benzin  ....     2,28 

Vaselinöl  .     .     .     1,90 

Terpentinöl    .     .     2,02 

Scheel. 

EooN  RiTTBB  y.  ScH WEIDLEB.  Studien  über  die  Anomalien  im 
Verhalten  der  Dielektrika.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  1019—1080,  1907  t. 
Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  711—770,  1907. 

Verf.  gibt  im  ersten  Teile  seiner  umfangreichen  Arbeit  eine 
Darstellung  der  Hauptformen  anomalen  Verhaltens  der  Dielektrika 
und  der  seither  gefundenen  Gesetzmäßigkeiten,  wobei  er  als  Haupt- 
formen unterscheidet: 

1.  Die  Rückstandsbildung. 

2.  Die  Energieverluste  (Wärmeproduktion)  in  Dielektrizis  unter 
dem  Einflüsse  eines  Wechselfeldes. 

3.  Die  ponderomotorischen  Kräfte,  die  ein  Dielektrikum  in 
einem  relativ  zu  ihm  rotierenden  Felde  erfährt. 

4.  Die  scheinbare  Abhängigkeit  der  Kapazität  eines  Konden- 
sators von  Ladungsdauer  bei  konstanter  Spannung  bzw.  Perioden- 
dauer bei  Wechselspannung. 

Im  zweiten  theoretischen  Teile  der  Mitteilung  behandelt  Verf. 
zunächst  den  Zusammenhang  der  oben  genannten  vier  Hauptformen 
anomalen  Verhaltens  der  Dielektrika  und  findet,  daß  die  Formen 
2  bis  4  notwendig  durch  die  Rückstandsbildung  bedingt  sind  und 
daß  aus  den  empirisch  gefundenen  Gesetzen  der  Rückstandsbildung 
auch  die  Gesetze  für  diese  Formen  quantitativ  abgeleitet  werden 
können.  Femer  zeigt  er,  daß  zwar  ohne  Rückstandsbildung  diesen 
anderen  Formen  analoge  Erscheinungen  durch  Leitung  des  Dielek- 
trikums zustande  kommen  können,  daß  aber  eine  Berücksichtigung 
der  bisher  gefundenen  Ergebnisse  quantitativen  Charakters  diese 
als  unzureichend  erscheinen  läßt 

Der  Verf.  diskutiert  dann  die  verschiedenen  Möglichkeiten,  die 
Anomalien  der  Dielektrika  theoretisch  zu  behandeln  und  gelangt 
dabei  zu  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Die  Annahme  inhomogener  Struktur  des  Dielektrikums 
(Maxwell  sehe   Theorie   der    geschichteten  Dielektrika)    führt    zu 
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qualitativ  richtigen  Folgerungen,  doch  ist  infolge  mathematischer 
Schwierigkeiten  eine  exakte  Lösung  der  gestellten  Probleme  and 
damit  ein  Vergleich  von  Theorie  und  Erfahrung  in  quantitativer 
Beziehung  vorläufig  undurchführbar. 

2.  Die  Annahme  anomaler  Leitung  (lonenleitung)  fuhrt  teil- 
weise zu  qualitativ  richtigen  Ergebnissen,  teilweise  aber  zu  Eon- 
sequenzen, die  mit  der  Erfahrung  im  Widerspruch  stehen.  Ano- 
male Leitung  kann  daher  in  manchen  Fällen  an  den  beobachteten 
Erscheinungen  mitbeteiligt  sein,  ohne  eine  ausreichende  Erklärung 
zu  liefern. 

3.  Die  Annahme  anomaler  Vorgänge  dielektrischer  Natur  (di- 
elektrische Nachwirkung,  Hysteresis)  ist  unzureichend  in  der  Form, 
wie  sie  bei  den  Erscheinungen  der  magnetischen  Hysteresis  mit 
Erfolg  verwendet  wurde.  Die  von  Pellat  präzisierte  Annahme 
einer  dielektrischen  Nachwirkung  (viskosen  Hysteresis),  daiS  die 
dielektrische  Verschiebung  nach  einem  bestimmten  einfachen  Ge- 
setze ihres  zeitlichen  Verlaufes  einem  der  jeweiligen  Feldintensitat 
proportionalen  Endwert  zustrebe,  gibt  im  allgemeinen  eine  gute 
Annäherung  an  die  beobachteten  Erscheinungen,  doch  bleiben  in 
einzelnen  Punkten  Differenzen  zwischen  Theorie  und  Beobachtnug 
bestehen. 

Verf  entwickelt  sodann  eine  Modifikation  der  Pellat  sehen 
Theorie  in  dem  Sinne,  daß  die  dielektrische  Verschiebung  in  eine 
Summe  beliebig  vieler  Glieder  zerlegt  wird,  von  denen  jedes  ein- 
zelne demselben  einfachen  Gesetze  folgt,  wie  nach  der  Pellat  sehen 
Theorie,  doch  unter  Variation  der  in  der  Formel  enthaltenen  Para- 
meter. In  einem  Schlußkapitel  entwickelt  der  Verf.  die  molekular- 
theoretische  Bedeutung  seiner  modifizierten  Pellat  sehen  Theorie. 

Im  dritten  Teile  seiner  Mitteilung  veröffentlicht  der  Verf. 
eigene  Versuche  über  die  Rückstandsbildung  nach  einer  galvano- 
metrischen  Methode  (Zylinderkoudensator  mit  Petroleum  gefallt, 
Plattenkondensator  mit  Toluol  gefüllt,  Glaskondensator  mit  Schwefel- 
säure als  innerer  und  äußerer  Belegung,  Glimmerkondensator, 
Paraffinkondensator).  Die  Versuche  bestätigen  die  schon  ander- 
weitig gefundenen  Resultate.  Endlich  wird  an  einem  Beispiele 
gezeigt,  wie  aus  zwei  Konstanten,  deren  Werte  aus  der  Unter- 
suchung des  Rückstandsstromes  ermittelt  wurden ,  die  anderen 
Formen  anomalen  Verhaltens  durch  Angabe  numerischer  Werte 
dargestellt  werden  können. 

Der  Arbeit  ist  eine  Literaturübersicht  angefugt  (I.  Rückstand; 
2.  Hysteresis;  3.  Rotation  und  Drehmomente;  4.  Anomale  Leitung 
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5.  Abhängigkeit  der  DielektrizitätskonBtaiite  von  Ladungsdauer  oder 
Wechselzahl;  6.  Varia).  Scheel 

Fbbd.  T.  Tbouton  and  Sidnbt  Rtrss.  The  Rate  of  Recovery  of 
Residual  Charge  in  Electric  Condensers.  Phil.  Mag.  (6)  13,  578 
— 588,  1907  t.  Phys.  Soc.  London,  March  8,  1907.  [Ghem.  Kews  95,  153, 
1907.    Nature  75,  527,  1907.    Proo.  Phys.  Soc.  London  20,  551—566,  1907. 

Die  Versuche  wurden  nach  einer  galvanometrischen  Methode 
an  einem  Kondensator  mit  Celluloid  als  Dielektrikum,  sowie  auf 
folgendem  Wege  an  einem  Glimmerkondensator  angestellt:  Der 
Kondensator  wurde  geladen  und  seine  beiden  Belegungen  nach  der 
Entladung  mit  einem  Elektrometer  und  einem  variablen  Widerstand 
verbunden;  der  Widerstand  wurde  so  einreguliert,  ä^ß  das  Elektro- 
meter konstante  Potentialdifferenz  beider  Belegungen  anzeigte.  Als 
Widerstand  diente  ein  Kondensator  mit  ionisierter  Luft  als  Dielek- 
trikum, welcher  durch  einen  zwischen  die  Belegungen  einzuführenden 
Schieber  teilweise  unwirksam  gemacht  werden  konnte.  Die  Stellung 
des  Schiebers  gab  alsdann  in  jedem  Augenblick  ein  Maß  für  die 
Stärke  des  Stromes  im  Luftkondensator  und  damit  für  die  Größe 
der  Rückstandsbildung  im  Gliramerkondensator. 

Es  werden  einige  Beobachtungsergebnisse  mitgeteilt;  aus  ihnen 

ziehen  die  Verff.  den  Schluß,  daß  die  Rückstandsbildung  nicht  nach 

einem  Exponentialgesetz  erfolgt,  sich  vielmehr  nach  einer  Gleichung 

d 
C  =  7— r-T  —  fl  darstellen  lasse. 

t  -[-  0 

Zum  Schluß  wird  die  Analogie  der  Rückstandsbildung  mit 
elastischen  Nachwirkungserscheinungen  berührt.  Scheel, 


H.    A.    NüSSBAUMEB.     Über    dielektrische    Hysteresis    in    Konden- 
satoren.    47  S.     Di88.  Zürich  1907.     [Beibl.  31,  904,  1907  t. 

Es  wurden  nach  der  Methode  von  Lomsgh^  (diese  Ber.  59  [2], 
242,  1903)  die  Momentan  werte  der  Kondensatorspannung  und 
-ladung  aufgenommen.  Die  Zykeldauer  betrug  bei  den  verschie- 
denen Versuchen  zwischen  4,57  und  320,28  x  10"**  Sekunden.  Die 
Parafünkondensatoren  zeigten  keine  Hysteresis,  bei  den  Siemens 
&  Halskeschen  Glimmerkondensatoren  ist  sie  aber  noch  deutlich 
wahrnehmbar,  ebenso  bei  den  Dielektriken:  dichtgewobene  Roh- 
seide und  Beutelseide.  Bei  paraffinieilem  Papier  sowie  Glas  wird 
die  Hysteresisfläche  mit  wachsender  Frequenz  größer.  Scheel, 
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F.  Bbaülabd.     Sar   la   constante   di^leotriqae   de   la  glace  et  de 
Tean  au  voisinage  de  0^     C.  B.  144,  904— 90G,  1907  f. 

Die  angewandte  Methode  besteht  in  der  Messang  des  Erafte- 
momentes,  unter  welchem  sich  die  im  Hbrtz  sehen  Felde  bifilar 
aufgehängte,  in  bezug  auf  die  Richtung  des  Feldes  nicht  symme- 
trische dielektrische  Substanz  befindet.  Das  Wasser  war  bei  den 
Versuchen  in  ellipsoidischen  Gefäßen  eingeschlossen.  Die  Dielektri- 
zitätskonstante ergab  sich  für 

Eis  aus  reinem  Wasser 1,455 

Mischungen  von  Wasser  und  Eis 1,987 

2,280 

2,477 

2,586 

Wasser  (in  der  Nähe  von  0®) 3,072 

Hieraus  folgt,  daß  die  Dielektrizitätskonstante  des  Eises  von 
der  Ordnung  des  Quadrates  des  Brechungsexponenten  (n*  =  1,71) 
ist  Der  Wert  des  spezifischen  Induktionsvermögens  für  Wasser 
in  der  Nähe  von  0^  ist  erheblich  niedriger  als  ein  früher  vom 
Verf.  gefundener  Wert  (11).  Diese  Erniedrigung  des  Induktions- 
vermögens liegt,  nach  Angabe  des  Verf.,  allein  an  der  geringeren 
Löslichkeit  des  Glases  in  Wasser  bei  niedrigen  Temperaturen. 

Sched, 

O.  U.  VoNWiLLBR  and  W.  H.  Mason.  On  the  Specific  Inductive 
Capacity  of  a  Sample  of  Highly  Purified  Selenion.  Proc  Boy- 
Soc.  (A)  79,  175—181,  1907  t.  Broy.  8oc.  London,  Febr.  14,  1907.  [Natore 
76,  141,  1907. 

Das  nach  einem  Verfahren  von  Thbblfall  gereinigte  Selen 
wurde  als  eine  Kreisplatte  von  15  cm  Durchmesser  und  1cm  Dicke 
verwendet  und  hatte  glasförmige  Struktur.  Sein  spezifisches  Ge- 
wicht betrug  4,29  bei  13,8  und  16,2®;  der  spezifische  Widerstand 
im  Dunkeln  wurde  zu  2,2  x  10i«Ohm  bei  20«  und  6,5  x  10"  Ohm 
bei  25®  bestimmt 

Die  spezifische  induktive  Kapazität  wurde  einmal  nach  der 
absoluten  Elektrometermethode  mit  alternierenden  elektrischen 
Kräften  bei  50  Wechseln  in  der  Sekunde  bestimmt;  femer  aber 
auch  nach  der  Methode  der  elektrischen  Schwingungen  mit  einer 
Frequenz  von  24  000  000  pro  Sekunde.  In  beiden  Fällen  wurden 
dieselben  Werte  6,13  bei  16®  bzw.  6,14  bei  23,6®  gefunden.     Sched. 
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F.  A.  ScHüLZB.     Die   Dielektrizitätskonstante  des  Schiefers.     Mar- 
burger  Ber.  1907,  126— 127  t. 

Nach  der  Dbüde  sehen  Methode  mittels  schneller  elektrischer 
Schwingangen  ergab  sich  die  Dielektrizitätskonstante  des  Schiefers: 

in  der  Spaltrichtung 7,37 

senkrecht  zur  Bpaltrichtung  .    .    .    6,60 

In  der  Richtung  der  Spaltbarkeit  ist  also  die  Dielektrizitäts- 
konstante —  ebenso  wie  die  Wärmeleitfähigkeit  größer  als  senkrecht 
dazu,  ein  Verhalten,  welches  demjenigen  der  meisten  einachsigen 
Kristalle   entspricht.     Verf.   gibt  hierfür  noch  weitere  Belege. 

Scheel 

Gustav  Bbnisghke.     Elektrische  Kraft  und  Durchschlagsfestigkeit 
in    zwei   hintereinander   geschalteten    Isolierstoffen.     Elektrot.  ZS. 

28,  95—97,  1907  t. 

Die  Resultate  der  theoretischen  Untersuchung  werden  dahin 
zusammengefaßt,  daß,  wenn  zwei  Isolierstoffe  von  verschiedener 
Dielektrizitätskonstante  hintereinander  geschaltet  sind,  die  elektrische 
Kraft  in  dem  Stoffe  mit  der  kleineren  Dlelektrizitütskon staute 
größer,  in  dem  Stoffe  mit  der  größeren  Dielektrizitätskonstante 
kleiner  ist,  als  wenn  der  ganze  Raum  von  einem  einzigen  homo- 
genen Stoffe  ausgefüllt  ist.  Die  gesamte  Durchschlagsfestigkeit  ist 
größer,  als  wenn  der  ganze  Raum  von  einem  einzigen  Stoffe  aus- 
gefüllt ist.  —  Bei  Kabeln,  welche  konzentrische  Schichten  ver- 
schiedener Dielektrizitätskonstante  enthalten,  wird  die  durch  die 
geometrische  Form  bedingte  Ungleichheit  der  elektrischen  Kraft 
kleiner,  wenn  der  Stoff  mit  der  größeren  Dielektrizitätskonstante 
innen  liegt  und  umgekehrt.  —  Hat  einer  der  beiden  Isolierstoffe 
ein  merkliches  Leitungsvermögen,  so  tritt  eine  erhebliche  Ver- 
schlechterung der  gesamten  Durchschlagsfestigkeit  ein,  weil  dann 
das  ganze  Potentialgefälle  auf  den  anderen  Stoff  kommt  und  da- 
durch die  elektrische  Krafl  größer  wird,  als  wenn  der  ganze  Raum 
von  diesem  Stoffe  ausgefüllt  ist.  Scheel. 


Kabl    Tanol.      Über    die    Dielektrizitätskonstante    der    Luft    bei 
hohem  Druck.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  559—574,  1907  t. 

Verf.  bediente  sich  zu  seinen  Messungen  der  Nebnst  sehen 
Anordnung  in  etwas  abgeänderter  Form  und  fand  bei  19^0  folgende 
Werte  der  Dielektrizitätskonstanten  der  Luft: 
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Druck 


D 


20  Atm. 

60     , 

80     , 

100      . 


1,0108  ±  0,0001 
1,0218  ±0,0002 
1,0330  ±  0,0003 
1,0439  ±  0,0003 
1,0548  ±  0,0003 


Die  rechnerisohe  Verwertung   dieser  Ergebnisse  führte  ihnl 
folgenden  Schlüssen: 

1.  Der  CLAüSius-MossoTTische  Ausdruck  -r-  ^    .    ^  zeigt  d^ 


schwache  Abnahme  mit  wachsendem  Druck. 


6    D-f  2 


2.  Der   Quotient    kann   bis  zu   100  Atm.   konstut  l 

genommen  werden. 

3.  Das  Quadrat  des  Brechungsexponenten  für  A  =  546fifii 
größer  als  die  Dielektrizitätskonstante  für  unendlich  lange  WeDfl 
jedoch  bleibt  die  Differenz  klein.  Sdt6d. 


£.  Jona.     Sulla   rigiditä   dielettrica   dell'   aria   liqnida.     Atd  ha^ 
elettrot.  ital.  11,  47—52,  1907  f.  i 

Verf.    bestimmte    das    Funkenpotential    zwischen    Spitze  nl 
Platte  in  flüssiger  Luft  und  fand  dabei  folgende  Werte:  I 


Entfernung 

Funkenpotential 

Entfernung; 

Funkenpotential 

mm 

Volt 

mm 

Volt 

2 

17  500 

10 

55  000 

3 

22  700 

15 

67  000 

4 

31500 

20 

84  000 

5 

33  200 

23 

lOOOOO 

7,5 

43  400 

SdM 


£.  Bakdl.     Über   das  Verhalten   dünner  Aluminiumfolie  in  eiafl 
elektrostatischen  Felde.     Phys.  Z8.  8,  114—117,  1907  f. 

Ein  kleines  Stück  Aluminiumfolie  schwebt  im  Polfelde  ei« 
Elektrisiermaschine  vollkommen  frei.  Bei  konstanter  Rotation  ü 
Maschine  fuhrt  die  schwebende  Folie  verschiedene  langsame  Bi 
wegungen  aus,   bisweilen  beobachtet  man  ein  Boh waches  Vibrieiii 
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Setzt  die  FunktioD  der  Maschine  aas,  bo  wird,  falls  man  mit  ein- 
geschaltetem Kondensator  arbeitet,  nach  einiger  Zeit  das  Blättchen 
unruhig  und  beginnt  zwischen  beiden  Kugeln  mit  zunehmender 
Geschwindigkeit  und  Amplitude  zu  oszillieren,  ein  Vorgang,  der'  so 
lange  währt,  als  die  Kondensatorladung  reicht.  —  Verf.  sucht  nach 
Erklärungen  für  diese  Beobachtungen.  Die  Erscheinung  wird 
komplizierter,  wenn  es  sich  nicht  mehr  um  ein  ebenes  Stückchen 
Aluminiumfolie  handelt,  sondern  wenn  dieses  irgendwie  zu  räum- 
lichen Gebilden  zusammengedrückt  wird.  Unter  solchen  Umständen 
kann  Rotation  des  Aluminiums  um  einen  Kugelpol  der  Maschine 
eintreten,  wofür  der  Verf.  Analogien  mit  kosmischen  Vorgängen 
ableitet.  Scheel, 


P.  Lbbbdbw.  Bemerkung  zur  Arbeit  von  Prof.  N.  Misohkin: 
^Bewegungen  eines  Körpers,  der  sich  in  einer  Strömung  der 
strahlenden  Energie  befindet.^  Jouni.  d.  russ.  pliy8.-chem.  Ges.  38, 
phys.  Teil,  395—396,  1906. 

Im  Gegensatz  zu  Misohkin  (diese  Ber.  62  [2],  48 — 49,  1906), 
der  für  die  von  ihm  registrierten  Bewegungen  •  seiner  Glimmer- 
Scheibe  eine  neue,  geheimnisvolle  Wirkung  einer  Strömung  (V)  der 
strahlenden  Energie  annimmt,  führt  Lebsdbw  jene  Bewegungen 
auf  die  altbekannten  Kon vektions Wirkungen  zurück  und  erklärt  die 
systematische  tägliche  und  jährliche  Registrierung  der  Konvektions- 
ströme  in  Misohkin  s  Appaxat  für  jeden  physikalischen  Sinnes 
entbehrend.  Er  bemerkt  ferner  in  launiger  Weise:  „Prof.  Misohkin 
—  hat  sich  unnötigerweise  beeilt,  seinen  Apparat  einen  Indikator 
der  Sonnenstrahlung  zu  nennen:  der  Apparat  von  Prof.  N.P.Mischkin 
ist  ja  wohl  ein  Indikator,  was  er  'uns  aber  verrät,  ist  —  nicht  die 
Sonnenstrahlung."  H.  F. 

ViOTOB  V.  Lang.  Versuche  im  elektrostatischen  Wechselfelde.  Wien. 
Anz.  1907,  278  t.     S-'-^-.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  975—986,  1907  t. 

Die  Versuche  schließen  sich  an  die  Versuche  Ch.  Bökels  an 
and  betreffen  die  Drehung  einer  Papierscheibe  durch  genäherte 
Isolatoren  und  Leiter,  welche  nur  eine  unmittelbare  Folge  der  elek- 
trischen Verteilung  zu  sein  scheint.  Interessant  ist  die  Wirkung 
von  Halbleitern,  die  eine  Phasenverzögerung  bewirken  und  zur 
Entstehung  von  Drehfeldern  Anlaß  geben.  Scheel. 


■»» 
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Akton  Lampa.  Über  eine  einfache  Anordnung  zur  Herstellnng 
eines  elektrostatischen  Drehfeldes.  Wien.  Anz.  1907 ,  278  t-  8--A. 
Wien.  Ber.  116  [2  a],  987—994,  1907  t. 

Vier  gleiche  Metallplatten  werden  längs  der  Kanten  eines 
Quadrates  derart  angeordnet,  daß  sie  nicht  unmittelbar  aneinander- 
stoßen. Zwei  einander  gegenüberstehende  Platten  werden  an  die 
Pole  der  Sekundärspule  eines  Wechseltransformators  angeschlossen 
und  je  eine  Platte  des  anderen  Paares  mit  je  einer  Platte  des 
ersten  Paares  durch  einen  passenden  Widerstand  verbunden.  Als 
geeignete  Widerstände  erweisen  sich  GsissLBRSche  Rohren  und 
Holz  von  gewissem  (mittlerem)  Feuchtigkeitsgehalt.  Man  erhält 
auf  diese  Weise  ein  nicht  homogenes  elektrostatisches  Drehfeld, 
welches  zur  Demonstration  der  Rotationen  im  Drehfeld  geeignet 
ist.  Die  theoretische  Untersuchung  der  Anordnung  gibt  üher  das 
Zustandekommen  des  Drehfeldes  Auskunft.  Sched. 


H.  WoMMBLSDORP.  Über  die  -Abhängigkeit  von  Polarisatorwider- 
statld,  Scheihendicke  und  Soheibenabstand  der  Influenzmaschinen. 
Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  601—608,  1907  f. 

In  Fortsetzung  früherer  Veröffentlichungen  (diese  Ber.  60  [2], 
57—58,  1904;  61  [2],  88,  1905)  gelangt  Verf.  zu  folgenden  Re- 
sultaten : 

1.  Die  Influenzmaschinen  besitzen  für  jede  Entladespannung 
einen  ^günstigsten  Scheibenabstand V  ^^^^  „günstigste  Scheiben- 
dicke*^  und  einen  „günstigsten  Polarisatorwiderstand^,  d.  h.  sie 
liefern  bei  gleichbleibender  Antriebskraft  die  maximale  nutzbare 
Stromleistung  (und  den  besten  Wirkungsgrad)  bei  irgend  einer 
Entladespannung  nur  bei  einem  bestimmten  Scheibenabstand,  bzw. 
Scheibendicke,  bzw.  Polarisatorwiderstand. 

2.  Bei  den  Influenzmaschinen  wächst  der  „günstigste  Scheiben- 
abstand^,  die  „günstigste  Scheihendicke^,  sowie  bei  dem  System 
mit  Doppeldrehung  im  allgemeinen  auch  der  „günstigste  Polarisator- 
widerstand^  mit  der  Entlade&pannung  im  Nutzstromkreise. 

3.  Bei  den  Influenzmaschinen  wächst  bei  gleichbleibender 
Entladespannung  und  Polarisatorwiderstand  der  „günstigste  Scheibeo- 
abstand^  mit  abnehmender  Scheibendicke  und  die  „günstigste 
Scheihendicke^  mit  abnehmendem  Soheibenabstand. 

4.  Bei  den  Influenzmaschinen  mit  Doppeldrehung  wächst  bei 
gleichbleibender  Entladespannung  der  „günstigste  Polarisatorwider- 
stand^    mit  abnehmender  Scheibendicke,  sowie   mit  abnehmendem 
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Scheibenabstand    und    diese  mit   abnehmendem   Polarisationswider- 
stand. 

5.  Die  günstigsten  Größen  von  Scheibenabstand  und  Scheiben- 
dicke, sowie  die  Abhängigkeit  dieser  Größen  untereinander  nehmen 
mit  den  „schädlichen  Ladungen '^  auf  den  Rückseiten  der  Scheiben 
zu.  Sie  sind  im  allgemeinen  kleiner  bzw.  weniger  scharf  abge- 
grenzt a)  bei  den  Influenzmaschinen  mit  festen  Erregerfeldern 
gegenüber  dem  System  mit  Doppeldrehung;  b)  wenn  die  aufein- 
ander arbeitenden  Scheiben  sich  in  einem  flüssigen  oder  gasför- 
migen Medium  befinden,  das  eine  höhere  Durchschlagsfestigkeit 
besitzt  als  atmosphärische  Luft  (z.  B.  in  einem  gasförmigen  Medium 
von  höherem  Druck).  Scheel. 


H.  WoMMBLSDORF.     Eine    neue    Art    von    Influenzmaschinen    mit 
allseits  in  festes  Isolationsmaterial  eingebetteten  Sektoren.     Ann. 

d.  Phys.  (4)  23,  609—625,  1907  f. 

Unter  Bezugnahme  auf  verschiedene  VerÖflentlichnngen  des 
Verf.  (vgl.  auch  vorstehendes  Referat)  wird  eine  neue  Art  von 
Influenzmaschinen  mitgeteilt,  die  durch  Scheiben  mit  allseits  in 
festes  Isolationsmaterial  eingebetteten  (im  besonderen  in  Hartgummi 
einvulkanisierten)  Sektoren  ausgezeichnet  ist;  zugleich  wird  eine 
Ausfuhrungsform  einer  derartigen  Scheibe  angegeben,  bei  der  eine 
plötzliche  oder  allmähliche  Zerstörung  der  Isolation  zwischen  be- 
nachbarten Sektoren  durch  elektrische  Übergänge  —  infolge  der 
Einführung' einer  je  zwei  benachbarte  Sektoren  trennenden  „Zwischen- 
schicht^ —  verhindert  ist,  und  die  gegenüber  allen  bisher  bekannten 
Scheiben  von  gleicher  Größe  mit  luftisolierten  Sektoren,  z.  B.  solchen 
nach  HoLTZ-ToBPLEB  (Wimshurst),  etwa  die  doppelte  Stromleistung, 
sowie  andere  Vorzüge  aufweist.  Weiter  berichtet  Verf.  über  die 
Einführung  von  Celluloid  als  Dielektrikum  in  die  Technik  der 
Influenzmaschinen,  Kondensatoren  u.  dgl.,  sowie  über  die  dadurch 
erzielte  weitere  erhebliche  Erhöhung  der  Stromleistung.  Femei 
werden  verschiedene  Gesamtanordnungen  der  neuen  Influenzmaschinen 
an  Hand  photographischer  Wiedergaben  besprochen.  Endlich  wird 
über  vergleichende  Untersuchungen  der  neuen  Scheiben  mit  allseits 
in  festes  Isolationsmaterial  eingebetteten  Sektoren  mit  solchen  nach 
HoLTZ-ToEPLBB  (Wimshurst)  mit  luftisolierenden  Sektoren  berichtet. 
Näheres  hierüber  möge  im  Original  nachgelesen  werden.         Scheel. 
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11.   WoMMBLSDOBF.      Eine    neue    Art    von    Influenzmaschinen   mit 

allseits  in  festes  Isolation smaterial  eingebetteten  Sektoren.  Zweite 

Mitteilung.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  483—491,  1907. 

Es    werden   einige  Änderungen  bzw.   Verbesserungen    in   der 

äulSeren  Anordnung   der  Maschine    mitgeteilt  und  zugleich  weitere 

Angaben  über  die  Stromleistung  hinzugefügt!  Sched, 

Karl    Mabbb.      Über    elektrisch    erzeugte    Flammenbewegungen. 

Phy«.  ZS.  8,  415—416,  1907  t. 

Der  Grund  versuch  ist  folgender:  An  eine  Batterie  von  124  Volt 
sei  ein  Stromkreis  angeschlossen,  in  welchen  zwischen  zwei  hori- 
zontal gerichteten  Elektroden  eine  Luftstrecke  von  5  mm  einge- 
schaltet sei.  Innerhalb  der  Luftstrecke,  senkrecht  zur  Elektroden- 
ebene, brenne  eine  Acetylenflamme,  welche  die  Elektroden  berühren 
kann,  aber  nicht  berühren  muß.  In  eine  beliebige  Stelle  des  Strom- 
kreises sei  ferner  ein  Stromscblüssel  eingeschaltet.  Wenn  man  nun 
den  letzteren  schließt,  so  macht  die  Flamme  einen  deutlichen  Ruck 
nach  dem  negativen  Pol.  Erst  wenn  man  wieder  öffnet,  kehrt  die 
Flamme  in  ihre  ursprüngliche  Lage  zurück.  Die  Erecheinung  wird 
graphisch  durch  Berußen  eines  quer  zu  den  Elektroden  über  die 
Flamme  hin  weggeführten  Papierstreifens  fixiert. 

Bei  Benutzung  von  Wechselstrom  statt  Gleichstrom  (bei  dauernd 
geschlossenem  Stromschlüssel)  entstehen  auf  dem  Papierstreifen 
ringförmige  Figuren,  deren  Aussehen,  wie  besondere  Versuche  er- 
gaben, aber  lediglich  von  den  Ladungen  der  Flamme,  nicht  von 
dem  hindurchgehenden  Strome  abhängt  Hieraus  folgt,  was  eben- 
falls der  Versuch  bestätigt,  daß  man  auf  dem  Papierstreifen  ebenso- 
viele  Ringe  erhalten  muß,  wie  Stromwechsel  vorhanden  sind. 

Entsprechenden  Einfluß  auf  die  Gestaltung  der  Kurven  haben 
Teslaströme  und  sekundäre  Ströme  eines  luduktoriums. 

Verf.  geht  auf  die  praktischen  Anwendungen  der  Erscheinung, 
insbesondere  die  Messung  der  Frequenz  eines  Wechselstromes  ein. 

Sched, 

Max  Tokplbb.      Gleitfunken   auf  sehr  dünnen  (Glimmer-)  Platten. 

Ann.  d.  Pbys.  (4)  23,  867—874,  1907  t. 

Zufolge  experimenteller  Schwierigkeiten  wurde  bei  den  vor- 
liegenden Versuchen  nur  die  größte  Gleitfunkenlänge  auf  unbe- 
stäubten  Platten  gemessen.  Die  dünnsten  Glimmerplatten  lagei 
auf  starken  Messingstreifen  auf,  deren  Oberfläche  amalgamiert  war 
und  auf  welchen  noch  Quecksilber  flüssig   stand.     Hinsichtlich  des 
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EinflaBses  der  Kapazität  der  benutzten  Batterien  ergab  sich,  daß, 
wenn  diese  nicht  sehr  groß  äiud,  die  Spannung  an  den  Gleitfunken- 
polen schon  während  der  Gleitbüschelbildung  so  stark  sinkt,  daß 
man  zu  kurze  Gleitfunken  erhält  Für  sehr  große  Batterien  würden 
die  Gleitfunkenlängen  schließlich  jeweils  einen  bestimmten,  von 
Kapazitätsvermehrung  nicht  mehr  merklich  abhängigen  größten  Wert 
erreichen.  Für  lange  Gleitfunken  auf  dicken  Glasplatten  war  früher 
gefunden,  daß  mit  wachsender  Streifenbreite  die  Gleitfunkenlänge 
erst  schnell,  dann  langsam  zunimmt,  um  schließlich  wieder  abzu- 
nehmen.    Dasselbe  ergab  sich  auch  fiir  dünne  Glimmerplatten. 

Bezeichnet  man  mit  f  die  Gleitfunkenlänge  in  Centimeter  bei 
der  Spannung  F  in  Kilovolt,  so  gilt  für  alle  Glimmerplatten  bis  zu 
den  dünnsten  hinab 

WO  a  eine  jeder  Platte  individuelle  Konstante  (zwischen  2217  und 
138  bei  den  vorliegenden  Versuchen)  bedeutet. 

Über  die  beiden  Existenzgrenzen  der  Gleitfunkenbildung  wurde 
folgendes  gefunden: 

a)  Erste  Grenze,  kleine  Schlagweite.  Für  jede  Platte  erfolgt 
bei  kleinen  Schlagweiten  schließlich  die  Funkenbildung  nicht  mehr 
gleitend,  sondern  durch  die  Luft  (die  Funkenlänge  als  Funktion 
der  Spannung  aufgetragen  besitzt  eine  Knickstelle).  Werden  fiir 
verschiedene  Platten  jedesmal  die  Funkenlängen  als  Funktion  der 
Spannung  gezeichnet,  so  bildet  die  Verbindungslinie  der  Knick- 
stellen  die  untere  Grenze  der  Gleitbüschelbildung.  In  Annäherung 
ist  diese  Grenze  gegeben  durch 

/min  "i-*-  "Ai 

wo  P  in  Kilovolt  gezählt  ist. 

b)  Zweite  Grenze,  große  Schlagweite.  Die  obere  Grenze  ist 
dadurch  gegeben,  daß  die  Platte  schließlich  durch  die  für  Gleit- 
büschelbildung nötige  Spannung  durchschlagen  wird.  Für  dünnste 
Glimmerplatten  wurde  diese  Grenze  tatsächlich  erreicht.  Für  dünne 
Glimmerplatten  ist  zu  setzen: 

"WO  Pmax  die   Dnrchschlagsspannung   in   Kilovolt,  d   die   Dicke   in 
Millimeter  bedeutet. 

Die  beiden  Grenzkurven  schneiden  sich,  wie  die  graphische 
Darstellung  der  Beobachtungen  lehrt  Es  gibt  also  eine  kleinste 
Plattendicke  derart,  daß  dünnere  Platten  durchschlagen  werden, 
ehe    es   überhaupt   zur  Gleitfunkenbildung  kommt.     Zu  ihr  gehört 
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eine  kleinste  Spannung  und  eine  kleinste  Gleitfunkenlftnge.  —  Ffir 
Glimmer  in  Berührung  mit  gewöhnlicher  Luft  ergibt  sich  ange- 
nähert: 

Als  kleinste  Dicke 0,005  mm 

„  „        Gleitfankenlftnge    .    .    .    .  0,2  cm 

„  „         Spannung 2,5  Kilovolt. 

Sched. 

Max  Tobplbb.  Über  gleitende  Entladung.  79.  Vers.  D.  Katurf.  o. 
Ärzte,  Dresden  1907.  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  422  —  433,  1907t.  Phys. 
Z8.  8,  743—748,  1907  t.    Ergänzungen  dazu  Phys.  Z8.  8,  919—923,  1907  t. 

Gleitfunken    auf  Glasrohren.     Abb.  naturw.  Ges.  Isis  in  Dresden 

1907,  18— 25  t. 

In  dem  großen  Gebiete  der  Möglichkeiten  der  Gleitfunken- 
entladung  beschränkte  sich  Verf.  auf  den  einfachsten  Fall:  Plötz- 
liches Anlegen  konstanter  Potentialdifierenz  an  die  Pole  (^Gleit- 
funken  erster  Art^),  sowie  auf  positive  Gleitfuuken,  da  sich  gezeigt 
hatte,  daß,  wo  Polarität  in  Frage  "kam,  positive  und  negative  Gleit- 
funken sich  nur  quantitativ  unterschieden.  Auf  die  Yersuchs- 
anordnung  kann  hier  nicht  eingegangen  werden,  näheres  hierüber 
möge  im  Original  nachgelesen  werden.  Dagegen  sollen  hier  die 
für  die  einzelnen  Fälle  gefundenen  Gesetze  mitgeteilt  werden: 

Gruppe  L  Gleitfunken  auf  der  blanken  Oberfläche  von  Iso- 
latoren (Glas,  Glimmer  usw.). 

a)  Platten  mit  schmalen  Belagstreifen  (z.  B.  Stanniol  auf  Rück- 
seite). Der  Prozeß  des  Gleitfunkenphänomens  besteht  in  einem 
successiven  Herauswachsen  von  Büscheln,  wobei  ein  Lichtfaden 
eines  Büschels  zum  Stiele  des  zweiten  wird.  Es  gilt  dann  das 
Gesetz:  Der  Widerstand  (definiert  als  Gefälle:  Stromstärke)  des 
Büschelstieles  ist  während  des  Büschel  Wachsens  umgekehrt  propor- 
tional der  durch  den  Stiel  geflossenen  gesamten  Elektrizitäts- 
menge. 

b)  Gleitfunken  auf  innen  belegten  Glasrohren.  Hier  wurde 
gefunden,  daß  die  Gleitfunkenlänge  bei  gleicher  angelegter  Span- 
nung auf  verschiedenen  Rohren  proportional  der  Kapazität  der 
Rohrlängeneinheit  ist  Dies  Gesetz  ist  der  spezielle  Ausdruck  des 
allgemeinen,  auch  für  Gleitfunken  auf  Platten  gültigen:  Die  Gleit- 
funkenlänge  ist  (extrem  breite  Büschel  ausgeschlossen)  proportional 
der  mittleren  Kapazität  der  Rohrlängeneinheit. 

Weitere  Fälle  (elektrische  Rose)  sind  noch  weniger  geklärt. 
Gruppe   II.      Gleitfunken    auf    Halbleiteroberflächen    (Wasser, 
wässerige    Lösungen,   Schiefer,   Basalt  usw.).     Als    einfachster  Fall 
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wurde  bisher  im  wesentlichen  nur  die  Gleitbüschelbildung  in  einem 
schmalen  (1  cm  breiten)  Troge  untersucht 

a)  Genügende  Kapazität,  Spannung  ist  während  der  vollen 
Ausbildung  des  Büschels  nahezu  konstant,  dann  gilt 

1.  Die  Gleitbüschellänge  ist  unabhängig  von  der  Kapazität. 

2.  Die  Gleitbüschellänge  ist  proportional  der  Leitfähigkeit. 

3.  Die  Gleitbüschellänge  ist  umgekehrt  proportional  der  Trog- 
tiefe. 

4.  Die  Gleitbüschellänge  ist  proportional  dem  Quadrat  der 
Spannung. 

b)  Ungenügende  Kapazität,  Spannung  sinkt  während  des  Wachs- 
tumsprozesses wesentlich. 

1.  Die  Gleitbüschellänge  ist  recht  genau  proportional  der 
Quadratwurzel  aus  der  Kapazität. 

2.  Die  Gleitbüschellänge  nimmt  mit  wachsender  Leitfähig- 
keit ab. 

3.  Die  Gleitbüschellänge  ist  angenähert  unabhängig  von  der 
Trogtiefe. 

4.  Die  Gleitbüschellänge  ist  proportional  der  Spannung. 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  wir  an  der  Grenze  von  Wolken 
ganz  ähnliche  Bedingungen  haben,  wie  an  der  Oberfläche  von  Halb- 
leitern, daß  also  die  Gleitentladungsphänomene  bei  atmosphärischen 
Entladungen  wohl  eine  große  Rolle  spielen. 

Endlich  sucht  Verf.  Beziehungen  zwischen  der  Büschelbildung 
im  Räume  und  der  gleitenden  Entladung,  wobei  er  den  Mecha- 
nismus der  Erscheinung  noch  näher  diskutiei*t  Hiernach  gehören 
auch  alle  sehr  langen  Entladungen  in  homogenen  Gasräumen  zur 
Gruppe  der  Gleitentladungen.  Die  im  vorstehenden  experimentell 
gefundenen  Gesetze  lassen  sich  somit  auch  auf  solche  Erschei- 
nungen anwenden. 

Wegen  der  Ergänzungen  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

Scheel. 
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Sur  une  Interpretation  di^lectrique  de  la  formule  de  Fbbsksl 

w»  — 1 

TT-"    Journ.  de  phya.  (4)  6,  277—279,  1907. 

(Vgl.  Kap.  IV,  14.) 

Fbsdbbigk  W.  Gbotbb.  Simultaneous  measurement  of  the  capa- 
city  and  power  factor  of  condensers.     BnlJ.  Bureau  of  Standards  3, 

371—431,  1907. 

(Vgl.  Kap.  IV,  12.) 

Walthbb  Hahnemann  und  Lbonid  Adblmann.  Verluste  in  Kon- 
densatoren mit  festem  Dielektrikum  und  ihre  Dämpfung  in  Hoch- 
frequenzkreisen.    Elektrot.  ZS.  28,  988—990,  1010—1011,  1907. 

E.  Madblüng.  Neue  Verwendungsarten  der  Bbaük  sehen  Röhre 
zur  Untersuchung   der  magnetischen  und   dielektrischen  Hyste- 

resis.     Phys.  ZS.  8,  72—75,  1907. 
(Vgl.  Kap.  IV,  12.) 

Bbüno  Monasch.  Über  den  Energieverlust  im  Dielektrikonr  in 
wechselnden   elektrischen   Feldern.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  905— MS. 

1907. 

(Vgl.  Kap.  IV,  12.) 
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P.  Waldbn.  Über  organische  Lösungs-  und  lonisierungsmittel. 
IX.  Teil:  Elektrostriktion.     ZS.  f.  phys.  Ohem.  60,  87—100,  1907. 

Haks   Lohmank.      Beobachtungen    zur    Herstellung    und    Messung 
hober  Spannungen.     Ans.  d.  Phys.  (4)  22,  1008—1016,  1907. 
(Vgl.  Kap.  IV,  9.) 

EuGfiNB  Dabmois.  Mesures  de  constantes  dielectriques.  Diplome 
d'Etudes  supärreures.     Toulouse,  £d.  Privat,  1907. 

A.  £tmbb.  Versuche  über  die  Abhängigkeit  der  Dielektrizitäts- 
konstante Yon  mechanischen  und  thermischen  Einwirkungen. 
48  8.     Marburg  1906. 

F.  Ulhsb.  Bestimmung  der  Dielektrizitätskonstanten  von  Hölzern 
mittels  elektrischer  Schwingungen.     38  8.    Berlin  1907. 

Albx.  Rüssbll.  The  dielectric  strength  of  insulating  materials 
and  the  grading  of  cables.     Electrician  60,  160—162,  1907. 

Albbbt  Campbbll.  On  the  electric  inductive  capacities  of  dry 
paper  and  of  solid  cellulose.     CoUected  researches,  Nat.  .Phys.  Lab.  2, 

255—272,  1907. 

Fbitz  Emdb.  Elektrische  Kraft  und  Durchschlagsfestigkeit  in  zwei 
hintereinander   geschalteten    Isolierstoffen.      Elektrot.  ZS.  28,  235, 

1907. 

G.  Bbnisohke.     Erwiderung.     Elektrot.  Z8.  28,  235,  1907. 

Rudolf   Nagel.      Elektrische    Kraft    und    Durchschlagsfestigkeit. 

Elektrot.  ZB.  28,  235—236,  1907. 

G.  Benisohkb.     Erwiderung.     Elektrot.  ZS.  28,  236,  1907. 

Rudolf  Nagbl.      Elektrische    Kraft    und    Durchschlagsfestigkeit. 

Elektrot.  ZS.  28,  425,  1907. 
G.  Bbnischkb.     Erwiderung.     Elektrot.  Z8.  28,  425—426,  1907. 
Walthbb    Bubsttn.      Durchschlagsfestigkeit    von     Isolierstoffen. 

Elektrot.  Z8.  28,  305,  1907. 
G.  Bbnisohkb.     Durchschlagsfestigkeit  von  Isolierstoffen.     Elektrot. 

ZS.  28,  305,  1907. 

G.   W.   O.  HoWE.     Elektrische   Kraft   und   Durchschlagsfestigkeit. 

Elektrot.  ZS.  28,  425,  1907. 

G.  Benischee.     Erwiderung.     Elektrot  ZS.  28,  425,  1907. 

Diskussion   im  Anschluß  an   die  Yeröffentliohung   von  Benischkb 
(vgl.  oben  S.  57). 

Gustav  Jagbb.  Über  das  Verhalten  von  Flüssigkeiten  im  elek- 
trischen Felde.  Vierteljabrsber.  Wien.  Ver.  z.  Ford.  d.  Unterr.  12,  3 
— 8,  1907.    Sehr.   d.  Wien.  Ver.   z.  Verbr.  naturw.  Kenntn.     16  S.    1907. 
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4.  Ma£e  und  Meßinstrnmeiite. 

E.  ß.  Rosa  and  N.  £.  Dobsbt.  A  new  determination  of  the  ratio 
of  tbe  electromagnetic  to  tbe  electrostatio  nnit  of  electricity. 
Ball.  Bureau  of  Standards  3,  433—540,  541—604,  1907.  6111.  Joum.  (4) 
24,  500,  1907. 

—  —  A  comparison  of  the  varioas  methods  of  determining 

the   ratio  of  tbe    electromagnetic  to   tbe   electrostatic    unit  for 
electricity.     Bull.  Bureau  of  Standards  3,  605 — 622,  1907. 

Nach  dem  Referat  in  Sill.  Journ.  geht  aus  der  Originalarbeit 
(Bull.  Bureau  of  Standards  3,  433—540,  541—604,  1907)  hervor, 
daß  die  Yerff.  folgendes  Ergebnis  erhalten  haben: 

Die  Dielektrizitätskonstante  der  Luft  bei  20^0  und  760  mm 
zu  1,00055  angenommen,  ist  t^o  =  2,9971 .  10i<>.  Setzt  man  die 
Lichtgeschwindigkeit  zu  2,9986.10^0  an,  so  zeigt  Vq  eine  Abweichung 
von  0,5  Promille  bei  einer  Genauigkeit  von  0,2  Promille.  Die  Er- 
klärung für  diese  Abweichung  ist  noch  nicht  gegeben. 

Die  Arbeit  enthält  ferner  (Bull.  Bur.  of  Stand.  3,  605—622, 
1907)  eine  kritische  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Methoden 
zur  Bestimmung  von  Vq.  HdL 

N.  HssBHüs.  Ist  es  möglich,  die  Dimensionsformeln  der  elektri- 
schen Größen  durch  die  drei  mechanischen  Grundeinheiten  aus- 
zudrücken?    Joum.  d.  ruBR.  phyB.-chem.  Ges.  39,   phys.  Teil,  205 — SOS, 

1907. 

FoüBKiER  d'Albb  hat  Dimensionsformeln  auf  die  Grundein- 
heiten Masse,  Länge,  Zeit  und  Elektrizitätsmenge  bezogen  and 
hierbei  ganzzahlige  Exponenten  erhalten;  dasselbe  gelingt,  wenn 
man  statt  der  Elektrizitätsmenge  das  Potential  wählt.  Die  in  der 
Überschrift  gestellte  Frage  wird  unentschieden  gelassen.  JB.  P. 


Adolf  Schmidt.  Über  die  Bestimmung  des  allgemeinen  Potentials 
beliebiger  Magnete  und  die  darauf  begründete  Berechnung  ihrer 
gegenseitigen  Einwirkung.     Berl.  Ber.  1907,  S06 — 322. 

„Verf.  behandelt  das  Problem  der  ponderomotorischen  Ein- 
wirkung zweier  Magnete  aufeinander  ganz  allgemein,  indem  er  den 
magnetischen  Zustand  eines  jeden  als  durch  eine  Reihe  von  cha- 
rakteristischen Eonstanten  definiert  voraussetzt  Diese  Konstanten 
sind  die  Koeffizienten  einer  Kugelfunktionenreihe,  die  das  allge- 
meine Potential  des  betreffenden  Magneten  darstellt  Sie  sind 
ihrerseits  empirisch  aus  der  beobachteten  Einwirkung  der  Magnete 
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aafeinander  zu  ermitteln.  Aus  diesen  Konstanten  und  den  Größen, 
die  die  gegenseitige  Lage  der  Magnete  definieren,  wird  das  Poten- 
tial des  einen  auf  den  anderen  berechnet,  womit  dann  auch  die 
Drehungsmomente  und  die  Kräfte,  die  sie  aufeinander  ausüben,  be- 
stimmt sind.  Es  findet  sich  für  das  allgemeine  Glied  der  Reihen- 
entwickelung ein  geschlossener,  sowohl  für  numerische  Anwendungen 
wie  für  theoretische  Untersuchungen  geeigneter  Ausdruck."      IMi, 

G.  F.  C.  Sbablb.   An  experiment  with  a  pair  of  Robison  ball-ended 
Magnets.     Proc.  Cambridge  Phil.  8oc.  14,  185—189,  1907. 

Mit  einem  Magnetometer,  das  an  Stelle  der  üblichen  kurzen 
Nadel  einen  Robison  sehen  Magnet  mit  Kugelenden  enthält,  wird 
das  Moment  eines  anderen  Robison  sehen  Magnets  bestimmt   IJcli. 


YosHisABUBÖ    Kashiwaoi.      Short    Period    Magnetographs.      Mem. 
Coli,  of  Science  Kyoto  1,  217—227,  1907. 

Beschreibung  eines  Magnetographen,  bei  welchem  die  Periode 
durch  Verstärkung  des  Kräftepaares  erreicht  wird,  und  der  eine 
Modifikation  des  Lloyd  sehen  Variometers  darstellt.  IkU. 


Ebigh  Haupt.    Störungsfreies  Magnetometer  für  Eisenuntersuchung. 
Elektrot  ZS.  28,  1069—1072,  1907. 

Das  Magnetometer  des  Verf.  unterscheidet  sich  von  den  übrigen 
technischen  magnetischen  Meßinstrumenten  dadurch,  daß  es  die 
Untersuchung  von  Eisenstäben  beliebiger  Dicke  und  Länge  ge- 
stattet, selbst  von  so  kurzen  und  so  dünnen  Stäben,  bei  denen 
bisher  alle  Methoden  versagten. 

Das  astatische  System  dieses  Instrumentes  besteht  aus  zwei 
magnetisierten  Stahldrähten  von  je  15  cm  Länge,  die  an  ihren  Enden 
durch  Aluminiumbügel  parallel,  aber  magnetisch  entgegengesetzt,  fest 
untereinander  verbunden  sind.  Zwischen  dem  oberen  und  zwischen 
dem  unteren  Polpaar  ist  je  eine  Spule  angeordnet.  Beide  Spulen  sind 
gleich  stark,  und  sie  werden  von  demselben  Strome  im  gleichen 
Sinne  durchflössen.  Die  Drehkräfle,  welche  sie  auf  das  Magnet- 
system ausüben,  heben  sich  also  gegenseitig  auf.  In  eine  dieser 
Spulen  wird  der  Probestab  so  gesteckt,  daß  seine  Mitte  möglichst 
in  die  Spulenmitte  gelangt.  Die  erzeugten  Pole  dieses  Stabes 
suchen  das  System  im  selben  Sinne  zu  drehen.  Eine  feine  Spiral- 
feder, die  einerseits  mit  dem  System,  andererseits  mit  einem  Dreh- 
kopf verbunden  ist,  gestattet,  diese  Drehung  aufzuheben.  Die 
Drehung  des  Drehkopfes  kann   an   einer  Kreisteilung  genau  abge- 
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lesen  und  daraus  nach  Eichung  des  Instrumentes  die  Magnetisierung 
des  Stabes  abgeleitet  werden.  Udi. 


R.  Gans.     Ein  Etalon  für  variable  magnetische  Feldstärken.    Phjs. 

ZS.  8,  523—527,  1907. 

Verf.  beschreibt  die  von  ihm  konstruierten  und  durch  D.R.P. 
Nr.  188769  geschützten  Etalons,  die  aus  geschlitzten  Eisenringen 
bestehen.  IW* 

C.  W.  Lutz,     über  ein  Saitenelektrometer.    Münch.Ber.  1907,  61—76. 

Auf  einem  hölzernen  Fuße,  der  die  Hilfsbatterie,  eine  Sammler- 
batterie von  50  Zellen,  einschließt,  erhebt  sich  ein  Gehäuse  aus 
Magnalium  von  paralleleplpedischer  Form.  In  diesem  Gehäuse 
stehen  einander  zwei  parallele  vertikale  Messingplatten  gegenüber. 
Der  gegenseitige  Abstand  dieser  Feldplatten  ist  durch  Mikrometer- 
führung meßbar  veränderlich.  Sie  können  mit  den  beiden  Polen  der 
dann  in  der  Mitte  zu  erdenden  Hilfsbatterie  verbunden  und  somit  — 
je  nach  der  Schaltung  der  letzteren  —  auf  i50  Volt,  +30  Volt, 
+  10  Volt  und  +4  Volt  geladen  werden.  Genau  in  der  Mitte 
zwischen  diesen  Feldplatten  ist  die  Saite,  ein  Wollastondraht  von 
1  ft  Durchmesser  und  10  cm  Länge,  gespannt.  Ihre  Spannung  läßt 
sich  durch  eine  Mikrometerschraube  meßbar  verändern.  Ihr  oberes 
Ende  steht  in  leitender  Verbindung  mit  einem  zur  Aufnahme  der 
Ladesonde  dienenden  Kontaktstück.  Ein  Ablesemikroskop  mit 
Okularmikrometer  gestattet  die  Ablesung  der  Ausschläge  der  Saite. 

Es  sind  je  nach  Bedarf  folgende  Schaltungsarten  möglich: 

I.   Mit  Hilfsladung: 

a)  Die  beiden  Platten  werden  auf  entgegengesetzt  gleiches 
Potential  geladen,  das  unbekannte  Potential  an  die  Saite  angelegt: 
„  Saitenschaltung  ". 

b)  Die  Saite  wird  auf  ein  hohes  Hilfspotential  geladen,  ebe 
Platte  geerdet,  an  die  andere  die  unbekannte  Spannung  angelegt: 
y,  Plattenschaltung ''. 

n.    Ohne  Hilfsladung: 

a)  Die  Saite  wird  durch  einen  außen  um  das  Gehäuse  herum- 
führenden Metallbügel  mit  einer  Platte  leitend  verbunden,  die 
andere  Platte  geerdet  Das  unbekannte  Potential  wird  an  die  Saite 
(und  die  eine  Platte)  angelegt.  Diese  Schaltung  ist  im  Prinzip 
die  gleiche,  wie  sie  beim  Bbaük  sehen  Zeigerelektrometer  verwendet 
ist:  „Doppelschaltung". 
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b)  Beide  Platten  werden  geerdet,  eine  Platte  wird  möglichst 
weit  berauBgesohraubt.  Das  unbekannte  Potential  wird  an  die 
Saite  angelegt  Durch  Influenzwirkung  biegt  sich  die  Saite  nach 
der  näherstehenden  Platte  hin  durch:  „Influenzschaltung^.     IJdi. 


GtözO  Zbmpli&k.     Über  die  Beobachtung  von  Wechselströmen  mit 
Saiteninstrumenten.     Phys.  ZB.  8,  438—439,  1907. 

Die  Mitteilung  enthält  Einzelheiten  über  vorteilhafte  Anord- 
nung zur  direkten  Beobachtung  von  Wechselströmen  mit  Saiten- 
instrumenten verschiedener  Konstruktion.  Ihli. 


Thbod.  Wulf.     Ein   neues   Elektrometer   för   statische   Ladungen. 

Phys.  Z8.  8,  246—248,  527—530,  780—781,  1907.     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9, 
518—521,  1907. 

Zwei  feine,  nach  dem  Bbstblmbteb sehen  Verfahren  durch 
Kathodenzerstäubung  platinierte  Quarzfäden  von  wenigen  Centi- 
meter  Länge  werden  ganz  nahe  nebeneinander  aufgehängt  und 
am  unteren  Ende  miteinander  verbunden  und  durch  ein  Stückchen 
Stanniol  beschwert  Diese  Fäden  vertreten  die  Elektroskopblätt- 
chen.  Die  Beobachtung  erfolgt  mittels  Okularmikrometers  an  der 
Stelle  größter  Ausbuchtung,  also  in  der  Mitte  der  Fäden ;  es  kann 
auch  objektive  Ablesung  und  photographische  Registrierung  er- 
folgen. Die  Ausschläge  dieses  sehr  empfindlichen,  leicht  einstell- 
baren und  bequem  zu  eichenden,  dabei  ohne  Gefahr  einer  Störung 
der  Eichung  oder  Einstellung  zu  transportierenden  Apparates  sind 
in  weitesten  Grenzen  der  Spannung  proportional.  —  Die  Anbringung 
von  Hilfskondaktoren  zu  beiden  Seiten  des  Systems  macht  das 
Instrument  auch    zur  Angabe  des    Ladungsvorzeichens   brauchbar. 

IJdi. 

E.  Salmon.     !^lectrom^tre   ä  torsion.     Joum.  de  phys.  (4)  6,  551—559, 

1907. 

In  einem  Glasgehäuse  stehen  sich  zwei  parallele  vertikale 
Metallplatten  gegenüber.  Die  eine  hat  ein  kreisrundes  Loch  und 
dient  als  Schutzring,  die  andere  läßt  sich  mittels  einer  horizontalen 
Glasstange  und  daran  anliegender  Sphärometervorrichtung  in  meß- 
bare  Entfernung  gegen  die  erstere  bringen.  In  die  Öffnung  des 
Schutzringes  paßt  eine  leichte  Aluminiumscheibe,  die  die  Nadel 
trägt  Dieses  System  hängt  mit  einem  Silberfaden  an  dem  Tor- 
sionskopf.  Schutzring  und  System  sind  geerdet  An  die  andere 
Platte   wird   das  zu  messende   Potential    gelegt      Geeignete   Vor- 
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richtungeD  verhindern  allzu  große  Ausecfaläge.  —  Die  in  der  Ver- 
öffentlich ang  aosfiihrlich  behandelte  Theorie  und  Handhabongsweise 
des  Apparates  ergibt  folgende  Vorzüge:  Man  kann  nooh  recht 
hohe  Potentiale  bis  auf  weniger  als  1  v.  H.  genau  messen.  Bei 
geeigneter  Wahl  des  Aufhängefadens  ist  die  Grenze  für  den  Meß- 
bereich durch  das  Potential  gegeben,  das  einer  Schlagweite  gleich 
dem  Plattenabstande  entspricht  Man  kann,  da  das  Potential  der 
Quadratwurzel  des  Torsionswinkels  proportional  ist,  mit  Hilfe  des 
Apparates  eine  Batterie  zu  einem  bestimmten  Potential  aufladen, 
indem  man  den  Aufhungedraht  um  den  berechneten  zugehörigen 
Winkel  tordiert  und  den  Augenblick  abpaßt,  in  welchem  die 
Scheibe  angezogen  wird.  IkU. 

H.  SoHüLTZB.  Ein  neues  Quadrantenelektrometer  für  dynamische 
Messungen.     ZS.  f.  Instrkde.  27,  65—75,  1907. 

Es  wird  ein  Qnadrantenelektrometer  beschrieben,  bei  dessen 
Konstruktion  die  in  jahrelangen  Untersuchungen  der  Reichsanstalt 
über  Theorie  und  Praxis  gewonnenen  Erfahrungen  Berücksichti- 
gung gefunden  haben.  Die  Arbeit  enthält  sehr  ausführliche  An- 
gaben über  den  Bau  des  Instrumentes,  seine  Verwendung  und 
Leistungsfähigkeit  JJäS, 

J.  A.  Pollock.  The  steady  deflection  method  of  current  measnre. 
ment  with  an  electrometer.  Boy.  Soc.  New  South  Wales,  ßept.  4,  1907. 
[Nature  77,  24,  1907. 

Um  Stromstärken  durch  feste  Ablenkung  eines  Elektrometers 
zu  messen,  läßt  man  die  Ladung  der  für  gewöhnlich  isolierten 
Quadranten  zur  Erde  abfließen  mit  einer  der  Potentialdifferenz 
zwischen  den  beiden  Quadrantenpaaren  proportionalen  Geschwindig- 
keit. Verf.  legt  zwei  Anordnungen  für  die  Ausfuhrung  *  solcher 
Messungen  vor.  Näheres  darüber  enthält  das  Referat  in  Natare 
nicht IWe. 

L.  Bbnoist.  Utilisation  rationnelle  des  ^lectrom^tres  ä  feuille  mobile. 
Journ.  de  phys.  (4)  6,  604 — 615,  1907. 
Verf.  hat  durch  konstruktive  Umgestaltungen  auf  Grund  der 
Ergebnisse  theoretischer  Überlegungen  das  Blattelektroskop  zu 
einem  für  quantitative  Untersuchungen  brauchbaren  BlattelektrcH 
meter  umgestaltet.  Die  Veröffentlichung  enthält  genaue  Angaben 
über  die  konstruktiven  Einzelheiten,  auch  über  die  für  verschiedene 
Zwecke  erforderlichen  Abmessungen  der  einzelnen  Konstrnktionsteile. 
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Loüis  Malgl£s.     ModMe  d'^leotrom^tre    ä  quadrants  de  sensibilit^ 
r^duite    muni    d'un    amortisseur   ä   air.     BulL  8oc.  Fran^.  de  Phys. 

1907,  285—287. 

Die  Nadel  wird  von  einer  Aluminiurnröhre  getragen,  an  deren 
unterem  Ende  horizontal  eine  möglichBt  ebene  und  möglichst  leichte 
Glimmerscheibe  befestigt  ist  Dieser  gegenüber  steht  eine  hori- 
zontale Metallplatte,  welche  mittels  einer  Mikrometerschraube  bis 
auf  beliebig  kleine  Entfernung  von  der  Glimmerplatte  gehoben 
werden  kann.  Die  Viskosität  der  dünnen  Luftschicht  zwischen  beiden 
Platten  übt  die  dämpfende  Wirkung  aus.  IMi. 


E.   Taylor   Jones.     A   Short -Period  Electrometer ,  and  its  use  in 
Determining    the    Frequencies    of    Slow    Electrical   Oscillations. 

Phü.  Mag.  (6)  14,  238—254.  1907. 

Das  beschriebene  Instrument  ist  ein  Saitenelektrometer  in 
Verbindung  mit  einer  gleichfalls  einen  Spiegel  tragenden  Stimm- 
gabel. IhU. 

S.  J.  Allbn.     A  Null  Instrument  for  Measnring  lonization.     Phil. 

Mag.  (6)  14,  712—723,  1907. 

Verf.  verwendet  das  Quadrantenelektrometer  von  Dolbzalbk 
als  Nullinstrument  Das  Schaltungsschema  wird  durch  folgende 
kurze  Angaben  verständlich  werden: 

Das  Untersuchungsgefäß  X  zur  Bestimmung  der  unbekannten 
Ionisierung  enthält  zwei  parallele,  voneinander  wie  von  der  Wan- 
dung isolierte  Metallplatten  a  (oben)  und  h  (unten),  h  ist  mit  dem 
einen  Pol  einer  Batterie  verbunden,  a  mit  dem  einen  Quadranten- 
paar c,  d.  Das  andere  Quadrantenpaar  ist  geerdet  Mit  c,  d  ist 
eine  weitere  horizontale  Metallplatte  e  verbunden,  und  unter  dieser, 
zu  ihr  parallel  und'  von  ihr  isoliert,  befindet  sich  das  fiache  Messing- 
kästchen f  mit  einem  dicht  schließenden  Schieber,  der  seinerseits 
durch  einen  langen  isolierenden  Stiel  zu  handhaben  und  um  meß- 
bare Beträge  zu  öffnen  ist  e  und  damit  auch  h^  c^  d  können 
durch  einen  Schalter  K  geerdet  werden,  f  ist  mit  dem  anderen 
Pole  der  Batterie  verbunden,  f  ist  innen  mit  einer  gleichmäßigen 
dünnen  Schicht  von  Uraniumoxyd  überzogen,  deren  Aktivität  kon- 
stant ist,  und  die  keine  Emanation  entwickelt.  Auf  die  Herstel- 
lungsweise  der  Schicht  braucht  hier  nicht  eingegangen  zu  werden. 
Durch  Vorschieben  des  Deckels  von  /*,  der  nur  ^'-Strahlen  durch- 
läßt, [kann  zwischen  e  und  f  jeder  beliebige  lonitierungsgrad  er- 
reicht werden. 
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Zur  Messung  wird  die  unbekannte  Probe  auf  &  in  X  ein- 
gebracht und  die  Mitte  der  Batterie  geerdet.  Zwischen  b  und  a 
und  zwischen  e  und  f  herrscht  dann  die  gleiche  Potentialdifferenz. 
Wird  nun,  bei  geschlossenem  Deckel  von  /*,  K  geöffnet,  so  lädt 
sich  das  Quadrantenpaar  c,  d  auf,  und  die  Nadel  zeigt  einen  ent- 
sprechenden Ausschlag,  welcher  dem  lonisationsgrade  in  X  pro- 
portional ist  Nun  wird  der  Schieber  von  f  soweit  geöffnet,  daß 
der  Zeiger  wieder  in  seine  ursprüngliche  Ruhelage  (NuUstellnng) 
zurückkehlt.  Dann  herrscht  zwischen  beiden  Plattenpaaren  gleicher 
lonisationsgrad. 

Natürlich   ist  eine   Eichung  der  Schieberstellung   erforderlich. 

im. 

P.  Langbvin  et  M.  Moxilin.  ifelectromfetre  enregistreur  des  ions  de 
Tatmosphere.  Bull,  800.  Pran^.  de  Phys.  1907,  264—271. 
Ein  Aspirator  saugt  die  Luft  durch  einen  Kondensator.  Eine 
automatische  Vorrichtung  betätigt  nach  jedesmaliger  Aspiration 
einer  bestimmten  Lufbmenge  eine  Umschalterkombination,  durch 
welche  das  LadungSTorzeichen  des  Kondensators*  und  des  Elektro- 
meters umgekehrt  wird.  Der  photographisch  registrierende  Apparat 
verzeichnet  somit  die  Ionen  mengen  beider  Vorzeichen.  Je  nach 
Wahl  der  Luftmenge  und  der  angelegten  Spannung  kann  der 
Apparat  für  „kleine*^  oder  für  „große"  Ionen  empfindlich  eingestellt 
werden.  Ikli. 

Fb.  Bidlxnomaieb.  Über  eine  höchst  empfindliche  Methode  zur 
Untersuchung  von  Inhomogenitäten  im  magnetischen  Felde.  Ein 
neuer  Galvanometertypus.    Phys.  Z8.  8,  176—179,  1907. 

Verf.  verwendet  das  zuerst  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  von 
W.  Walkbb  angegebene,  dann  von  E.  Dubois  und  von  Stamkabt 
ausgebaute,  1898  von  A.  Hbtdweillbb  wieder  gefundene  System 
der  gekreuzten  Magnete.  Im  Gegensatz  zu  Heydwbilleb  befür- 
wortet Verf.,  zur  Erhöhung  der  Empfindlichkeit  den  ursprünglichen 
Spreizungswinkel  möglichst  klein  zu  wählen.  Durch  Vertauschung 
der  beiden  Magnete  wird  das  System  zu  einem  sehr  empfindlichen 
und  von  Störungen  ziemlich  unabhängigen  Prüfungsinstrument 
Bezeichnet  man  als  Eigenwinkel  den  Winkel  zwischen  den  Rich- 
tungen eines  und  desselben  Magnetes  in  Oberlage  und  Unterlage, 
als  Gegenwinkel  den  Spreizungswinkel,  so  ist  die  Differenz  der 
Gegenwinkel  für  den  Unterschied  der  Kraftlinienrichtung  an  den 
Stellen  der  beiden  Magnete,  die  Differenz  der  Eigenwinkel  für  den 
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Unterschied    der    Horizontalintensitäten    an    eben    diesen    Stellen 
charakteristisch. UcU, 

Ad.  Heydw^billeb.  Über  das  System  der  gekreuzten  Magnete  und 
seine  Verwendung.  Bemerkung  zu  einer  Mitteilung  des  Herrn 
Fb.  Bidlikomaieb.     Phys.  ZS.  8,  302—303,  1907. 

Verf.  wendet  sich  gegen  die  Bemerkung  Bidlingmaibbs  (siehe 
vorstehendes  Referat),  daß  ein  möglichst  kleiner  Spreizungswinkel 
die  Empfindlichkeit  erhöbt 

Weiterhin  macht  Verf.  eine  historische  Bemerkung,  die  sich 
gegen  die  Firma  Edelmann  richtet,  welche  ein  Variometer  als 
EBEBTSche  Originalkonstruktion  vertreibt,  das  einem  Instrumente 
des  Verf.  nachgebildet  sei.  Die  Idee  selbst  sei  alt,  auch  früher 
schon  praktisch  ausgeführt  (vgl.  hierzu  den  Anfang  des  vorstehenden 
sowie  das  folgende  Referat).  IkU. 

M.  Th.  Edelmann.  Über  das  System  der  gekreuzten  Magnete  und 
seine  Verwendung.     Bemerkung  zu  einer  Mitteilung  des  Herrn 

Ad.  HbtdwbILLBB.     Phys.  ZS.  8,  416 — 417,  1907. 

Gegen  die  Bemerkung  Hetdweillebs  (s.  vorstehendes  Referat) 
wendet  Verf.  ein,  daß  zu  unterscheiden  sei  zwischen  dem  ^Erfinder 
eines  Prinzips"  —  im  vorliegenden  Falle  Stamkabt,  1859  (oder 
Walkbb?  D.  Ref.)  —  und  dem  ^Konstrukteur  einer  nach  diesem 
Prinzip  gebauten  technischen  AusfÖhrung"  —  im  vorliegenden  Falle 
Hbtdwbillbb  einerseits,  Ebbet  andererseits.  Es  seien  durch 
wesentliche  Merkmale  unterschieden  die  Stamkabt  sehen  Instrumente 
Hbtdwbillbb  scher  Originalkonstruktion  von  den  St amkabt  sehen 
Instrumenten  Ebbet  scher  Originalkonstruktion.  IkU, 


Fb.  Bidlinomaibb.    Zur  Methode  des  zweifach  beweglichen  Systems 
zweier  gekreuzter  Magnetnadeln.     Phys.  ZS.  8,  440 — 441,  1907. 

Verf.  weist  die  Einwendungen  Hbtdwbillbb  s  (vgl.  die  vor- 
aufgehenden Referate)  zurück.  Verf.  empfiehlt  femer  die  Ver- 
-Wendung  von  Magnetsystemen  an  Stelle  einfacher  Magnete  zur  Er- 
höhung der  Empfindlichkeit.  Ikl6. 

J.  K.  A.  Webtheim  Salomonson.    Ein  neues  Galvanometer.    Phys. 

ZS.  8,  195—198,  1907. 

Einer  von  Th.  Plage  gegebenen  Anregung  folgend,  baut  Verf. 
ein  Saitengalvanometer,  in  welchem  das  magnetische  Feld  durch 
zwei  parallel  und  symmetrisch  zur  Saite  ausgespannte  stromdurch- 


1 
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flossene  Drähte  erregt  wird.  Der  Abetand  der  Drähte  von  der  Saite 
und  die  Spannung  der  Saite  lassen  sich  meßbar  verändern.  Das 
Instrument  soll  als  Galvanometer,  als  Elektrodynamometer,  als 
Wattmeter  und  als  Elektrometer  Verwendung  finden  und  an  Empfind- 
lichkeit das  Einthoven  sehe  Saiteninstrument  übertreffen.      Ildi 


F.  Wennbb.  The  Effect  of  the  Time  of  Passage  of  a  Quantity 
of  Electricity  on  the  Throw  of  a  Ballistio  Galvanometer.  Ab- 
Btract  of  a  paper  preBented  at  the  Washington  meeting  of  the  Phyneal 
Society,  April  19—20,  1907.     [Phys.  Bev.  25,  139—140,  1907. 

Ein  ballistisches  Galvanometer  (Drehspulengalvanometer)  ist  mit 
einem  Kondensator  in  Reihe  geschaltet,  und  der  Kondensator  wird 
geladen.  Theorie  und  Versuch  ergeben  übereinstimmend,  daß  die 
Ladungszeit  den  Ausschlag  nicht  wesentlich  beeinflußt,  solange 
nicht  das  Produkt  aus  Widerstand  und  Kapazität  groß  oder  die 
Periode  des  Instrumentes  klein  ist.  Ikli, 


Walter  P.  Whitb.     Bemerkungen  über  die  Julius  sehe  Galvano- 
meteraufhängung.    Ann.  d.  Phys.  (4)  21,  195 — 198,  1907. 

Im  Gegensatz  zu  der  Ansicht  von  Julius  hat  sich  Verf.  davon 
überzeugt,  daß  die  drehenden  Schwingungen  mindestens  ebensogut 
gedämpft  werden,  wenn  die  Flüssigkeitsdämpfung  unterhalb  de» 
Trägers,  angebracht  wird,  wie  wenn  sie  ihren  Platz  in  Höhe  des 
Schwerpunktes  findet.  Auch  die  von  Abthür  L.  Dat  befürwortete 
Verwendung  zweier  unsymmetrisch  angeordneter  Dämpfer  leistet 
vortreffliche  Dienste.  IldL 

G.  V.  Ubisch.     Das  Galvanometer  als  Nullinstrument  bei  Wecbsel- 
strommessungen.     Yerh.  D.  Phys.  Ges.  9,  61—66,  1907. 

Im  Jahre  1889  hat  Rubbns  eine  Methode  angegeben,  dnrcb 
Einschaltung  eines  Mikrophons  in  den  Stromkreis  Wechselströme 
mit  dem  Galvanometer  in  Wheatstoneschaltung  zu  messen  (Wied. 
Ann.  37,  522,  1889).  Verfasserin  prüft  für  verschiedene  Fälle  die 
Leistungsfähigkeit  dieser  Methode  und  findet,  daß  das  Galvano- 
meter als  Nullinstrument  bei  Wechselstrommessungen  in  der  Brücke 
dem  Telephon  weit  überlegen  sei.  Ildi, 


Waltbb  P.  Whitb.     Thermokraflfreie  Eompensationsapparate  mit 
kleinem  Widerstand  und  konstanter  Galvanometerempfindlichkeit 

Z8.  f.  Instrkde.  27,  210—219,  1907. 
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Verf.  behandelt  eine  Eonstruktionsmetbode  zur  YermeiduDg 
störender  tbermoelektrisoher  Kräfte  in  Eompensationsapparaten. 

IkU. 

W.   S.   Fbanklik   and   L.    A.   Freüdenbbboer.     Measnrement   of 
electrolytic  resistance.     Phys.  Kev.  25,  294—302,  1907. 

Die  Verff.  bedienen  sich  zur  Messung  des  Widerstandes  von 
Elektrolyten  einer  Transformatoranordnung.  Eine  Sekundärspule 
besteht  aus  „einer  Windung 'des  Elektrolyten*',  bestehend  aus  einem 
mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  geHillten  ringförmigen  Glas- 
gefäße. Zunächst  wird  mit  leerem  Glasgefäße  abgeglichen,  dann 
das  Gefäß  gefüllt  und  der  Ausschlag  durch  Einschalten  einer  zweiten 
Sekundärspule,  bestehend  aus  einer  durch  einen  regulierbaren 
Widerstand  zu  schließenden  einfachen  Drahtwindung,  aufgehoben. 
Am  vorteilhaftesten  erwies  sich  eine  Schaltungsweise  nach  dem 
Wheatstoneschema.  Die  an  einer  Reihe  von  Elektrolyten  vor- 
genommenen Messungen  ergaben  Werte,  die  sich  eng  an  die  von 
KoHLBAüsoH  und  HoLBOBN  (Das  Leitvermögen  der  Elektrolyte, 
1898)  erhaltenen  anschließen.  IkU. 


E.  B.  Rosa  and  H.  D.  Babgook.  The  vai-iation  of  manganin 
resistances  with  atmospheric  humidity.  Bull.  Bureau  of  Standards 
4,  121 — 140,  1907.  Paper  read  before  the  Amer.  Phys.  Soc.  at  Washington, 
April  1907.  [Electriciän  59,  339—342,  1907t.  [Phys.  Bev.  25,  71—74, 
1907.    Electriciän  60,  162—165,  1907. 

Man  hat  vielfach  beobachtet,  daß  Manganin  widerstände  eine 
Veränderung  erleiden,  welche  einen  regelmäßigen  Verlauf  mit  der 
Jahreszeit  aufweist.  Eingehende  Versuche  der  Verff.  erbringen 
den  Nachweis  dafür,  daß  diese  keineswegs  unbedeutenden  Ver- 
änderungen durch  Änderungen  des  Feuchtigkeitsgehaltes  der  Luft 
bedingt  sind,  und  zwar  trägt  der  Schellack,  in  den  die  Drähte  ein- 
gebettet sind,  an  diesen  Schwankungen  des  Widerstandes  die  Schuld. 
Je  nach  dem  größeren  oder  geringeren  Feuchtigkeitsgebalt  der 
liuft  nimmt  nämlich  der  Schellack  mehr  oder  weniger  Feuchtigkeit 
auf,  bzw.  gibt  solche  ab.  Die  Folge  davon  ist  eine,  wenn  auch 
nur  geringe,  mechanische  Streckung  oder  Zusammenziehung  des 
Drahtes,  die  dann  ihrerseits  wieder  von  einer  entsprechenden  Zu- 
nahme bzw.  Abnahme  des  Widerstandes  begleitet  ist.  Durch  Ein- 
tauchen in  geschmolzenes  Parafßn  werden  die  Widerstände  von 
Schwankungen  der  Luftfeuchtigkeit  unabhängig.  IklS. 
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W.  Jabgbb   and   St.  Lindegk.     The  Variation   of  Manganin  Re- 
sistances  witb  Atmospheric  Huiuidity.  Electrician  59,  626 — 627,  1907. 

Bezugnehmend  auf  die  Arbeit  von  Rosa  und  Babcock  (vgl 
Yorstehendes  Referat)  betonen  die  Verff.,  daß  Störungen  durch  die 
Feuchtigkeit  bei  kleineren  Widerständen  kaum  von  Belang  seien, 
daß  sie  auch  unter  normalen  klimatischen  Verhältnissen  kaum  in 
Betracht  kommen  und  bei  Xormalwiderständen  nicht  auftreten.  Die 
von  Rosa  und  Babcock  behandelten  Fälle  betreffen  Rheostaten- 
spulen.  Einem  Ausgießen  von  Normalwiderständen  mit  Paraffin 
glauben  Verff.  nicht  das  Wort  reden  zu  sollen,  da  wegen  der  Los- 
lichkeit  des  Paraffins  damit  die  Verwendung  von  Petroleumbädem 
ausgeschlossen  würde.  Es  sind  Versuche  im  Gange,  die  Verwen- 
dung von  Schellack  überflüssig  zu  machen.  IMS. 


L.  Bbbnabd.    Anordnung  von  Vorratsgefäßen  für  Flüssigkeits wider- 
stände.    Elektrot  Z8.  28,  150,  1907. 

Das  erhöht  angeordnete,  oben  geschlossene  Vorratsgefäß  steht  mit 
dem  Flüssigkeitswiderstande  durch  zwei  Röhren  in  Verbindung,  eine 
weitere  Zuflußröhre  und  eine  engere  Regulierröhre.  Letztere  taucht 
nur  wenig  unter  das  Niveau  der  Flüssigkeit  im  Widerstandsgefäße, 
ihre  untere  Öffnung  liegt  also  höher  als  die  der  Zuflußröhre.  So- 
bald nun  das  Flüssigkeitsniveau  im  Widerstandsgefäße  unter  die 
untere  Öffnung  der  Regulierröhre  sinkt,  tritt  durch  diese  Luft  in 
den  Raum  über  der  Vorratsflüssigkeit,  erhöht  dort  den  Druck  und 
bewirkt  dadurch  eine  Flüssigkeitszufuhr  durch  die  Zuflußrohre. 
Statt  zweier  Röhren  kann  natürlich  auch  eine  einzige,  unten  schräg 
abgeschnittene  Röhre  zur  Anwendung  gelangen.  IJUS. 

H.  P^GHBüx.     De  la  mesure  de  la  r^sistance  d'une  pile  en  circuit 
ferm^  par  la  methode   de  Manob   (au  pont   de  Wheatstonx). 

IJclair.  ölectr.  51,  145—148,  1907. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  daß  eine  allgemeine  Theorie  der  Makcb- 
schen  Methode  noch  nicht  gegeben  worden  sei  und  entwickelt  eine 
solche  Theorie.  Ik14. 

EnwABD    B.  Rosa.     The   compensated  two- circuit  electrodynamo- 
meter.     Bull.  Bureau  of  Standards  3,  43—58,  1907  t. 

Es  wird  ein  Elektrodynamometer  mit  zwei  Stromkreisen  und 
geeichtem  Nebenschluß  beschrieben,  welches  nach  den  im  National 
Bureau  of  Standards  zu  Washington  gewonnenen  Erfahrungen  bei 
großem  Meßbereich   unabhängig  ist  von  Wechselzahl  und  Wellen- 
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form  des  Stromes.     Die  Theorie  des  Instrumentes  wird  ausfiihrlioh 
entwickelt.  Ikl6. 

E.  Wabbübo,  6.  Leithäuser  und  Ed.  Johaksbn.  Über  das  Vakuum- 
bolometer.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  25—42,  1907. 

Montiert  man  einen  Bolometerstreifen ,  anstatt  wie  gewöhnlich 
in  Luft,  in  einem  evakuierten  Gefäße,  so  erzielt  man  den  doppelten 
Vorteil  ruhigerer  Einstellung  und  gesteigerter  Strahlungsempfind- 
lichkeit; jener  wird  bereits  durch  ein  mäßiges,  dieser  erst  durch 
ein  hohes  Vakuum  erreicht  Die  Vorteile  werden,  was  bisher 
übersehen  ist,  um  so  größer,  je  schmäler  der  Bolometerstreifen  ge- 
wählt wird,  denn  um  so  größer  ist  der  Wärmeverlust  durch  Luft- 
leitung im  Vergleich  zum  Wärme verlust  durch  Strahlung.  Das 
Vakuumbolometer  verhält  sich  in  verschiedener  Beziehung  anders 
als  das  Luftbolometer.  Unter  anderem  erreicht  bei  gesteigerter 
Strombelastung  die  Strahlungsempfindlichkeit  bald  ein  Maximum, 
nach  dessen  Überschreiten  sie  sinkt  Der  Grund  liegt  besonders 
darin,  daß  der  Strahlungsverlust  der  dritten  Potenz  der  absoluten 
Temperatur  proportional  ist  Die  maximale  Empfindlichkeit  ver- 
hält sich  wie  die  Quadratwurzel  aus  der  Streifenbreite. 

Ein  Linearbolometer  von  0,2  mm  Breite  ist  im  Vakuum  zehn- 
mal so  empfindlich  als  in  der  Luft,  wenn  die  Strombelastung  klein 
gemacht,  fünfmal  so  empfindlich,  wenn  in  beiden  Fällen  die  Strom- 
belastung auf  den  höchsten  zulässigen  Wert  gesteigert  wird.  Dies 
ist  von  praktischer  Bedeutung  da,  wo  man  mit  mäßiger  Galvano- 
meterempfindlichkeit arbeiten  muß.  Das  Gefäß  des  Vakuumbolo- 
meters  ist  mit  einem  Flußspatfenster  versehen  und  wird  mittels 
Kokosnußkohle  von  — 185®  evakuiert  Scheel. 


6.  Bebndt.     Ein  empfindliches  Hitzdrahtinstrument.    Yerh.  D.  Phys. 
Ges.  9,  243—250,  1907. 

—  —  Ein    selbstzeigendes   Vakuummeßinstrument.    Elektrot  ZS.  28, 

1124,  1907. 

Das  Instrument  ist  eine  Modifikation  des  von  Robbbt  Ebmpf- 
Habtmann  (Phys.  ZS.  3,  109,  1901)  angegebenen  Vakuum-Hitz- 
drahtinstrumentes. Die  Empfindlichkeit  ist  durch  Einfuhrung  eines 
Silberdrahtes  an  Stelle  des  Platindrahtes,  durch  Änderung  der  Ab- 
lesevorrichtung und  Einführung  von  Dämpfung  erhöht  Das  In- 
strument kann  auch  als  Vakuummesser  Anwendung  finden.       IMi, 
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E.  £.  F.  Schmidt.     Stadien  zum  Barretter.    Pliys.  ZS.  8,  601—606, 

1907. 

Verf.  untersucht  die  Verhältnisse  des  Barretters.  Er  verwendet 
eine  „Ein-Barretter-Schaltung^  und  ersetzt  den  zweiten  Barretter 
durch  einen  Manganinwiderstand.  Dieser  Ersatz  wird  dadurch  mög- 
lich, daß  durch  Eintauchen  des  Barretters  in  ein  Olhad  der  Einfluß 
der  Temperaturschwankungen  praktisch  eliminiert  wird. 

Zum  Schluß  der  ausfuhrlichen  Arbeit  gibt  Verf.  folgende  Zu- 
sammenfassung: 

„l.  Es  wird  eine  ^ Ein  -  Barretter ^  -  Schaltung  zur  Messung 
schneller  elektrischer  Schwingungen  beschrieben;  es  werden  Kurven 
für  die  Abhängigkeit  des  Barretterwiderst^ndes  von  der  Temperatur 
und  Strombelastung  mitgeteilt. 

2.  Es  wird  gezeigt,  daß  die  Konstanz  sehr  schneller  elektrischer 
Schwingungen  durch  Übergang  des  Funkens  in  einer  Wasserstofi- 
atmosphäre  wesentlich  erhöht  wird. 

3.  Für  Barretter  verschiedener  Konstruktion  werden  Empfind- 
lichkeitskurven mitgeteilt. 

4.  Es  wird  gezeigt,  daß  die  Empfindlichkeit  der  Barretter  er- 
heblich mit  Zunahme  des  Barretterwiderstandes  wächst,  und  daß 
man  die  empfindlichsten  Anordnungen  bei  Verwendung  von  dünn- 
stem Wollastoudraht  erhält 

5.  Der  Gesamtwiderstand  der  Brücke  soll  soweit  wie  zulässig 
verkleinert  werden. 

6.  Die  Empfindlichkeit  nimmt  mit  zunehmender  Außentempe- 
ratur in  den  gewöl)nlichen  Grenzen  nur  wenig  ab.''  IMe. 


HsNBi  Abraham  et  Dbvatjx  •  Ghabbonnbl.    Appareil  pour  l'etude 
des  courants  t^l^phoniques.     0.  B.  144,  1209—1211,  1907. 

Es  wird  beschrieben,  wie  mit  Hilfe  des  von  Abbaham  an- 
gegebenen Drehspulengalvanometers  (vgl.  G.  R.  142,  993  —  994, 
1906;  Jouni.  de  phys.  (4)  5,  576—578,  1906;  Soc.  Fran9.  de  Phys. 
No.  245— 247,  17—18,  1906;  Bull.  1906,  54*— 56*;  diese  Ber. 
62  [2],  74,  1906)  Amplitude,  Phase  und  Stärke  der  Telephonströme 
bestimmt  werden  können.  IklL 

ViCTOB  GoNBAD.    Ein  transportabler  Tropfenkollektor  zur  Messung 
des   luflelektrischen   Potentialgefälles.    Phys.  ZS.  8,  672—674,  1907. 

Verf.  beschreibt  einen  für  Beobachtungen  auf  Reisen  kon- 
struierten  Tropfenkollektor  mit  sehr  geringem  Flüssigkeitsverbrauch 
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(240  cm^  in  der  Stunde)  und  kurzer  Ladungszeit,  bei  welchem  eine 
Störung  des  Feldes  nahezu  völlig  vermieden  wird.  IMe. 


G.  Athakasiabis.     Bestimmung  des  Widerstandes  und  der  Kapa- 
zität mit   Gleichstrom   und   Telephon.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  392 

—394,  1907. 

Bei  der  Bestimmung  von  Widerständen  und  Kapazitäten  mittels 
des  Telephons  und  der  Whbatstonb  sehen  Brücke  kann  man  den 
Wechselstrom  durch  den  Gleichstrom  einer  Zentrale  ersetzen,  der 
von  einer  Gleichstromdynamo  herrührt.  Da  dieser  Strom  ondula- 
torisch  ist,  hört  man  im  Telephon  einen  Ton,  dessen  Sohwingungs- 
zahl  gleich  der  Anzahl  der  in  einer  Sekunde  bei  jeder  Bürste  vor- 
beigehenden Kollektorlamellen  ist.  Auch  ein  Kondensator  gibt 
diesen  Ton.  Verf.  legt  den  einen  Pol  der  Zentrale  an  eine  Klemme 
»einer  Schaltung,  von  welcher  aus  der  Strom  durch  einen  Regulier- 
widerstand von  1500  bis  2000  Ohm  zum  Gleitkontakt  des  Meß- 
drahtes fuhrt.  Von  der  mit  dem  anderen  Pole  der  Zentrale  ver- 
bundenen Klemme  geht  der  Strom  zunächst  durch  eine  Abschmelz- 
sicherung,  dann  durch  einen  (ausschaltbaren)  Kondensator  und  von 
dort  zur  Verzweigungsstelle  der  beiden  zu  vergleichenden  Wider- 
stände. Das  Telephon  liegt  in  der  Brücke.  Auf  diese  Weise  ver- 
wendet Verf.  Zentralengleichstrom  zur  Bestimmung  eines  Wider- 
standes ohne  Selbstinduktion,  des  Widerstandes  von  Elektrolyten 
(nach  KoHLRAüSGH  und  Nebnst),  der  Kapazität  von  Kondensatoren 
im  Vergleich  zu  einer  bekannten  Kapazität,  wie  überhaupt  zu  allen 
Messungen,  bei  denen  man  sonst  mit  Induktorium  und  Telephon 
arbeitet.  Verf.  nimmt  für  seine  Methode  folgende  Vorteile  in  An- 
■pruch:  Schnelligkeit  der  Messung;  Vereinfachung  der  Einrichtung 
und  der  Messung  durch  Weglassung  elektrischer  Elemente  und  In- 
duktoren und  durch  Anwendung  des  Telephons  statt  des  Galvano- 
meters; Benutzung  jeder  beliebigen  an  das  Stadtnetz  angeschlossenen 
Elektrizitutsquelle ;  Ausführung  der  Messung  ohne  merklichen  Strom- 
verbrauch; Verwendbarkeit  der  Brücke  auch  für  ein  Wechselstrom- 
netz.  IkU. 

G.  Athanasiadis.     Mesures   des  r^sistances  et  des  coefGcients  de 
self-induction   k  l'aide   du  tälöphone   diffi^rentiel.     Joam.  de  Phys. 

(4)  6,  907—908,   1908. 

Verf.  ersetzt  den  Wechselstrom  durch  Dynamogleichstrom  unter 
Vorschaltung  eines  Kondensators.  Zur  Messung  induktionsfreier 
Widerstände   werden   die  beiden   gegeneinander  gewickelten  Tele- 

Fortsohr.  d.  Phys.    LXIII.    2.  Abt  f* 
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phonspulen  in  zwei  parallele  Kreise  mit  gemeinsamer  Stromquelle 
geschaltet,  mit  der  einen  Spule  der  zu  messende  Widerstand,  mit 
der  anderen  ein  selbstinduktionsfreier  Widerstand  in  Reihe  gelegt 
Bei  Tonlosigkeit  des  Telephons  herrscht  Gleichheit  beider  Wider- 
stände. Zur  Messung  von  SelbstinduktionskoefBzienten  wird  die 
Methode  von  Duanne  und  Lobt  oder  die  von  Ho  benutzt      lue. 


6.  Athanasiabis.  Bestimmung  von  SelbstinduktionskoefBzienten 
mittels  Differentialelektrometer.  Phys.  Z8.  8,  606 — 607,  1907. 
Als  Differentialelektrometer  dient  ein  Quadrantenelektrometer 
nach  Thomson-Masoart.  Zwei  nebeneinander  liegende  Quadranten 
stehen  einerseits  untereinander  und  mit  der  Nadel,  andererseits  mit 
dem  Verbindungspunkte  zweier  hintereinander  geschalteter  Wider* 
stände,  i^  und  12,  in  Verbindung.  R^  ist  induktionsfrei ;  die  Selbst- 
induktion von  R  soll  gemessen  werden.  Der  Verbindungspunkt 
der  beiden  Widerstände  ist  geerdet.  Ihre  anderen  Enden  stehen 
einmal  mit  je  einem  der  beiden  übrigen  Elektrometerquadranten, 
ferner  mit  den  Klemmen  der  sinusförmigen  Strom  liefernden 
Wechselstromquelle  in  Verbindung.  Ist  n  die  Frequenz  dieses 
Wechselstromes,  so  gilt  die  Gleichung: 


^  =  ölzi^?-^'^ 


27cn 

wenn   durch  Regulieren  von  Bi   das  Elektrometer  in  Nullstellung 
erhalten  wird.  IhU. 

Geobo   W.   Bsrndt.     Über   Stromschwankungen   an   Gleichstrom- 
dynamos.    Ann.  d.  Pbys.  (4)  23,  805—806,  1907. 

Im  Anschluß  an  die  Beobachtungen  von  G.  Athanasiadis 
(s.  d.)  teilt  Verf.  folgende  Beobachtungen  mit: 

Beim  Einschalten  des  Stromes  in  einen  Kreis,  der  einen  mit 
einer  Dynamo  verbundenen  kleinen  Hufeisenmagneten  enthielt, 
wurde  deutlich  ein  Ton  gehört,  dessen  Schwingungszahl  sich  aus 
der  Tourenzahl  und  der  Anzahl  der  Kollektorlamellen  ergibt.  Der- 
selbe Ton  wurde  beobachtet  beim  Laden  einer  Sammlerbatterie 
durch  dieselbe  Dynamo  an  dem  aus  Manganinblechstreifen  bestehen- 
den Vorschaltwiderstand  Zur  Erklärung  nimmt  Verf.  an,  daß  die 
Stromschwankungen  zunächst  Temperaturschwankungen  bewirken, 
und  daß  diese  sich  in  periodische  Längenänderungen  der  Blech- 
streifen umsetzen,  die  dann  ihrerseits  wieder  auf  die  Luft  fiber- 
tragen werden.  IkU, 
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U.  ScHüLTZE.  Eiu  Yei-fahren  zur  Schlüpfungsmessung  an  Asyn- 
chronmotoren.    Elektrot.  ZS.  28,  557—559,  1907. 

Das  vom  Verf.  beschriebene  Verfahren  zur  Messung  der 
Schlüpfung  an  Asynchronmotoren  beruht  auf  der  stroboskopischen 
Beobachtung  elektrisch  erregter  Kapillarwellen  auf  Wasser  oder 
Terpentinöl.  IkU. 

E.  Oblioh.  Über  Aufnahme  von  Wechselstromkurven  durch  Oszillo- 
graphen und  ihre  Analyse.  Arcli.  d.  Math.  u.  Phys.  (3)  12,  159—167, 
230—240,  1907. 

Vei-f.  behandelt  die  Theorie  der  Oszillographen,  die  verschie- 
denen konstruktioneilen  Grundtypen,  die  harmonische  Analyse  der 
Kurven  und  den  von  Michblson  und  Stbatton  für  die  praktische 
Ausfährung  dieser  Analyse  gebauten  Apparat.  Ikli. 
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Durch  geeignete  Abmessungen  des  veränderlichen  Querschnittes, 
zweckmäßige  Form  der  Polschule,  richtige  Verteilung  der  in  Öl 
gebetteten  Wickelungen  erreicht  Verf.  eine  gesteigerte  Leistungs- 
fähigkeit des  Elektromagnetes.  IldL 
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ZS.  8,  699—700,  1907. 

Der  Lochunterbrecher  des  Verf.  ist  durch  folgende  Merkmale 
charakterisiert : 

Kleine  fingerhutförmige  Diaphragmen  mit  dünnem  durchlochten 
Boden,  aus  Porzellan  von  der  Kgl.  Manufaktur  in  Berlin  her- 
gestellt, bilden  die  auswechselbaren  Diaphragmen.  Sie  werden,  die 
Wölbung  nach  unten  gekehrt,  mittels  kurzer  Gummischlauchstücke 
in  den  Boden  eines  etwa  20  cm  hohen  Elementenglases  mit  passen- 
den Bohrungen  fest  eingesetzt.  Als  Elektroden  dienen  zwei  spiralig 
gebogene  Bleirohre  mit  je  fünf  Windungen.  Die  äußere  Elektrode 
ist  in  ein  weiteres  Glasgefäß  von  Zylinderform  eingesetzt.  In  ihre 
drei  oberen  Windungen  paßt  genau  das  Diaphragmengefäß.  Dieses 
ruht  auf  der  vierten  Windung.  Die  Rohrelektroden  sind  durch 
Gummischlauch  untereinander  und  mit  der  Wasserleitung  verbunden. 

IkJl 

G.  Cabbo-Cao.     Wbhnblt  Interrupter.    Elettricista  6,  254 — 257,  1907. 
[Science  Abstr.  (A)  10,  685,  1907  t. 

Verf.  verwendet  im  Wehneltunterbrecher  verschiedene  auf 
gleiche  Leitfähigkeit  abgeglichene  Lösungen  und  mißt  dann  Primär- 
stromstärke, Klemmenspannung,  Unterbrechungszahl  und  Dauer  des 
Sekundärstromes  bzw.  der  Stromlosigkeit.  ü^nstant  waren  nur  die 
Dauer  des  „toten^  Zeitraumes  zwischen  zwei  Sekundärstromstößen 
und  das  Spektrum  des  von  der  aktiven  Elektrode  ausgehenden 
Lichtes.  Letzteres  scheint  von  einer  Gashaut  —  vermutlich  Wasser- 
stoff aus   dem   Wasser  der  Lösung   —   herzurühren.      Die   größte 
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Funkenlänge  lieferte  eine  lOproz.  Sobwefelsäurelösung  mit  dem 
spezifischeo  Leityermögen  33720.10-»  CGS.  IML 

A.  EoBN.    Ein  Liohtrelais.    Pbys.  Z8.  8,  18—19,  1907. 

—  —  Der  Selenkompensator  und  seine  elementare  Theorie.     Phys. 

ZS.  8,  19—20,  1907. 

Über    neue   Methoden    der    elektrischen    Fempbotograpbie. 

PhjB.  ZS.  8,  118—120,  1907. 

Über  neue   Metboden   der   Telautograpbie.     Phys.  Z8.  8,  198 

—200,  1907. 

Elektrische  Fern  Photographie  und  Ähnliches.     Mit  2i  Figuren 

und   1  Tafel.     2.  Aufl.     88  8.    Leipzig,  8.  Hirzel,  1907. 

Bei  den  neuen  Methoden  der  Fernphotographie  und  Telauto- 
grapbie spielen  das  Lichtrelais  und  der  Selenkompensator  des  Verf. 
eine  wesentliche  Rolle.    Ersteres  ist  ein  Saitengalvanometer,  dessen 

—  zweckmäßig  durch  Metall bänder  ersetzt  —  Saiten  (mit  veränder- 
licher Spannung)  ein  Aluminiumblättchen  tragen.  Dieses  Blättchen 
blendet,  je  nach  dem  Galvanometerausscblag ,  das  Licht  einer  die 
Selenzelle  bestrahlenden  Lichtquelle  mehr  oder  weniger  stark  ab.  — 
Der  Selenkompensator  hat  den  Zweck,  die  Trägheit  der  Selenzellen 
zu  kompensieren.  Er  besteht  aus  einer  Art  Brücken  Schaltung. 
Hintereinander  liegen  zwei  Sammlerbatterien  von  gleicher  Polspan- 
nung, sowie  zwei  Selenzellen.  In  der  Brücke  liegt  das  Lichtrelais, 
welches  die  Bestrahlung  der  einen  Zelle  regelt  Zu  beiden  Seiten 
der  Brücke  liegt  je  eine  Batterie  und  eine  Zelle.  IJcU. 


Max   Rbikoanüm.     Beitrag     zu    einer    elektrolytischen    Selenzelle. 

Phyg.  ZS.  8,  293—297,  392,  1907. 

Verf.  untersucht  an  seiner  in  diesen  Ber.  62  [2],  93,  1906 
erwähnten  elektrolytischen  Selenzelle  verschiedene  Erscheinungen, 
hauptsächlich  in  der  Absicht,  die  technisch  günstigste  Verwendungs- 
weise  zu  ermitteln.  Nach  der  Überzeugung  des  Verf.  sind  die 
beobachteten  Erscheinungen  am  besten  aus  der  Annahme  einer 
elektromotorischen  Kraft  zu  erklären,  welche  in  der  Selenschicht 
selbst  durch  die  Belichtung,  unabhängig  von  dem  umgebenden 
Elektrolyten,  entsteht  und  die  äußere  elektromotorische  Kraft,  je 
nach  deren  Richtung,  verstärkt  oder  schwächt.  IkU. 

A.  Fisch.  Der  Kohärer.  Ein  physikalisches  Problem.  38  S.  Beil. 
z.  Jahresber.  d.  LehrerBeminars  Wettingen  (Aargau,  Schweiz).  Ohne 
Jahreszahl  (1907?). 


I 
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Verf.  teilt  zunäohst  die  ErgebniBse  eigener  Untersachangen, 
wie  der  Untersuchungen  anderer  Forscher  (Bbaklt,  Lodgs,  Ecolss, 
Robinson,  Güthb  und  Tbowbbidoi,  Sohnbidbb,  Aubbbach,  Mstbb, 
Thöldtb,  Blano)  aber  den  Eohärer  mit,  welche  den  Zasammen- 
hang  zwischen  Stromstärke,  Spannung  und  Widerstand,  sowie  den 
Einfluß  von  Druck  und  Temperatur  betreffen.  Sodann  werden  die 
verschiedenen  Theorien  des  Kohärers  kritisch  beleuchtet  und  end- 
lich ein  neuer,  dem  Blano  sehen  verwandter  Erklärungsversuch  auf 
Grund  der  Elektronentheorie  gegeben.  Tkle- 


J.  EoppBS.  Nouvelle  forme  de  cohereur  pour  la  t^l^graphie  sans 
£1.    Arch.  trimestr.  Institut  Grand-Duoal  de  Luzembourg  3,  4,  1 — 7,  1906. 

Der  selbstentfrittende  Kohärer  des  Verf.  beruht  auf  demselben 
Prinzip  wie  der  von  Olivbb  Lodoe  (Journ.  de  Phys.  3,  1904)  an- 
gegebene. Der  eine  Pol  des  Relaiskreises  steht  mit  einem  durch 
ein  Uhrwerk  getriebenen  Stahlrade  in  Verbindung.  Eine  Holz- 
rinne mit  einer  durch  Eisenfeilicht  angefüllten  Furche  ist  unter 
der  scharfen  Peripherie  des  Rades .  fein  einstellbar ,  so  daß  sich 
der  Ubergangswiderstand  zwischen  Radkranz  und  Furche  beliebig 
regulieren  läßt  Das  Feilicht  ist  mit  dem  anderen  Pole  des  Relais- 
kreises verbunden.  Thli, 

O.  DB  Fabia.  Transformateur  electrolytique  des  courants  alternatifs 
en  courants  redress^s  ondulatoires.  6oc.  Fran^.  de  Phys.  No.  25«, 
4,  1907.    Bull.  Soc.  Fran^.  de  Phys.  1907,  15*— 16*. 

Dieser  Transformator  ist  charakterisiert  durch  automatische 
Zirkulation  des  Elektrolyten  (Natriumphosphat)  und  durch  geeig- 
nete Wahl  des  Elektrodenmetalles  (käufliches  Aluminium  und 
Antimonblei).  Infolge  der  Zirkulation,  die  einen  Eonvektionsstrom 
darstellt,  soll  die  Temperatur  eine  gewisse  Grenze  nicht  überschreiten 
können.     Der  Nutzeffekt  soll  65  bis  75  v.  H.  betragen.         Udi. 


O.  M.  CoBBiNO.    Un  dispositivo  per  la  produzione  di  correnü  con- 
tinuc  ad  alta  tensione,  praücamente  costanti.     Lincei  Bend.  (5)  16 

[l],  957—962,  1907. 

Verf.  hat  an  anderer  Stelle  (Ricerche  teoriche  e  sperimentali 
sul  rocchetto  di  Ruhmkobff,  Cap.  3^  —  Atti  Assoc  Elettrotecnica 
Ital.  1907)  gezeigt,  daß  die  Ströme  im  Sekundärkreise  eines  mit 
Wehneltunterbrecher  betriebenen  Induktors  bei  Einschaltung  einer, 
wenn  auch  nur  kleinen  Funkenstrecke  durchaus  einseitig  im  Sinne 
des    Offnungsstromes    verlaufen.      Hierauf  gründet   Verf.    folgende 
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Anordnung    zur   Erzeugung    praktisch   konstanten    hochgespannten 
pulsierenden  Gleichstromes : 

Die  Sekundärspule  eines  mit  Wehneltunterbrecher  betriebenen 
kleinen  Induktors  wird  über  ein  Funkenmikrometer  und  den  induk- 
tionsfreien Widerstand  der  Qebrauchsleitung  geschlossen.  Parallel 
zu  letzterem  liegt  ein  Kondensator.  Die  Einzelheiten  des  Strom- 
verlaufes und  des  Einflusses  der  einzelnen  Faktoren  auf  Strom- 
verlauf, Stromstärke  und  Spannung  werden  ausführlich  behandelt. 
Als  zweckmäßig  empfiehlt  Verf.  die  Einfügung  einer  kleinen  Selbst- 
induktion in  den  Primärkreis  und  die  Verwendung  einer  Platin- 
anode von  kleiner  Oberfläche  im  Unterbrecher.  Als  Sicherheitsventil 
gegen  ein  Durchschlagen  des  Kondensators  kann  ein  parallel  zu 
diesem  geschaltetes  Vakuumrohr  von  passendem  Elektrodenabstand 
dienen.  IMi, 

Gustav  Bbnischkb.  Die  Anwendung  des  Transformators  als  regu- 
lierbarer Widerstand.  S.-A.  Elektrische  Eraftbetriebe  und  Bahnen, 
1907,  Heft  21,  3  8. 

Eine  im  wesentlichen  induktionsfreie  Regulierung  einer  hohen 
Spannung  ohne  Hantierung  im  Hochspannungskreise  selbst  erzielt 
Verf.  durch  Einschaltung  eines  Transformators,  an  dessen  sekun- 
däre Wickelung  ein  Flüssigkeitswiderstand  angeschlossen  ist  Bei 
dieser  Anordnung  bildet  die  primäre  Transformatorwickelung  eine 
Drosselspule,  deren  scheinbarer  Widerstand  sich  entsprechend  der 
sekundären  Belastung  von  selbst  ändert  Sie  drosselt  um  so  weniger 
Spannung  ab,  je  stärker  der  sekundäre  Strom  ist.  Man  hat  also 
in  der  Veränderung  des  Flössigkeitswiderstandes  ein  Mittel,  die 
Spannung  im  Primärkreise  zu  regulieren.  Ikli, 


C.  Fbbdbkhaobn.     Ein   fahrbarer  Regulierwiderstand   für  Labora- 
toriumszwecke.    ZS.  f.  Elektrochem.  13,  749 — 751,  1907. 

Verf.  beschreibt  einen  im  Leipziger  Universitätsinstitut  seit  zwei 
Jahren  erfolgreich  benutzten  fahrbaren  Regulierwiderstand,  der  gegen- 
über einem  Dekadenwiderstande  von  gleichem  Gesamtwiderstande 
und  gleicher  Regulierbarkeit  eine  sehr  bedeutende  Ersparnis  an 
£inzelwiderständen,  an  Material  und  Gewicht  gewährt.  Dieser  Wider- 
stand enthält  insgesamt  85,25  Ohm  in  21  Einzel  widerständen,  die 
in  fünf  Gruppen  angeordnet  sind,  und  zwar  je  vier  Widerstände 
zu  16,  4,  1  und  0,25  und  fünf  Widerstände  zu  0,05  Ohm.  Außer- 
dem ist  jeder  letzte  Widerstand  einer  Gruppe  bei  den  drei  ersten 
Gruppen   in  vier,  bei   den   beiden    letzten  Gruppen  in  fünf  Unter- 
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abteilangen   geteilt,  die   durch   besondere    Nebenkurbeln   kurz  ge-         ' 
schlössen   werden   können.     Auf  Einzelheiten   kann   hier   verzichtet         i 
werden.    Der  gesetzlich  geschützte  Apparat  wird  von  dem  Leipziger 
Universitätsmechaniker  A.  Dornfeld  znm  Preise  von  etwa  350  vit         \ 
geliefert.  Iläi, 

Henbi    Abraham    et    Dbvaüx  •  Charbonnbl.     Les    conditions    de 
rendement  pour  les  appareils  tdl^phoniques.    C.  B.  145,  1327—1329, 

1907. 

Zur  Beantwortung  der  Frage  nach  den  günstigsten  Bedin- 
gungen für  den  bestmöglichen  Wirkungsgrad  stellen  die  Verff. 
folgende  Überlegung  an: 

Das  Mikrophon  wirkt  als  selbstinduktionsfreie  Wechselstrom- 
quelle  vom  inneren  Widerstand  M  (Größenordnung  10  Ohm).  Die 
Leitung  spielt  zunächst  die  Rolle  eines  mit  einer  Kapazität  G 
(Größenordnung  Bruchteil  eines  Mikrofarad)  in  Reihe  geschalteten 
Widerstandes  B  (Größenordnung  500  Ohm);  am  Empfangsapparat 
wirkt  sie  als*  Wechselstromquelle  mit  den  Eonstanten  R  und  C  und 
einer  EME,  die  ein  bestimmter  Bruchteil  der  am  Geberapparat 
vorhandenen  EMK  sein  wird. 

Die  günstigsten  Bedingungen  herrschen,  wenn  1.  im  Empfänger 
der  Durchmesser  des  Spulendrahtes  so  gewählt  ist,  daß  der  Wider- 
stand des  Empfängers  etwas  mehr  als  ein  Viertel  des  scheinbaren 
Ohm  sehen  Widerstandes  JB  ist  (also  etwa  100  bis  200  Ohm);  2.  das 
Transformationsverhältnis  im  Mikrophon  etwas  über  'yR,2M  ist 
(also  6  bis  7);  3.  die  Impedanz  des  dünnen  Drahtes  im  Trans- 
formator merklich  (aber  nicht  übermäßig)  größer  ist  als  22.  —  Die 
Verff.  haben  an  den  von  ihnen  untersuchten  Telephonen  meist 
einen  Wirkungsgrad  von  weniger  als  60  v.  H.  gefunden,  und  zwar 
wegen  zu  kleiner  'Abmessungen  der  Transformatoren  im  Telephon. 
Durch  geeignete  Wahl  dieser  Abmessungen  ließe  sich  der  Wir- 
kungsgrad unschwer  und  ohne  erhebliche  Mehraufwendungen  auf 
90  V.  H.  steigern,  doch  würde  damit  nicht  allzuviel  gewonnen 
werden,  da  das  Ohr  für  eine  entsprechende  Änderung  der  Schall- 
stärke wenig  empfindlich  sein  dürfte.  IML 


Henri  Abraham.  Rheographe  ä  induction  Abbaham-Carpektisb, 
modele  de  projections.  Soc.  Fran^.  de  Phys.  No.  266,  4 — 6,  1907.  BnlL 
Soc.  PranQ.  de  Phys.  1907,  65*— 66*. 

Bei  diesem  fiir  Projektionszwecke  gebauten  Modell  des  Rheo- 
graphen  bildet  ein  Aluminiumring  das  schwingende  Organ.  Dieser 
Ring   ist   torsionsfrei    im   Felde   eines   permanenten   Magnetes  auf- 
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gehängt  und  bildet  zugleich  die  Sekundäre  eines  kleinen  Trans- 
formators mit  offenem  Magnetkreise.  Er  schwingt  unter  dem  Ein- 
fluß der  induzierten  Ströme.  Seine  Abmessungen  sind  so  klein  ge- 
wählt, daß  die  Selbstinduktion  vernachlässigt  werden  kann,  daß  also 
die  induzierte  Stromstärke  dem  Differentialquotienten  der  induzieren- 
den proportional  ist.  Letztere  ist,  dank  geeigneter  Hilfsschaltung,  ihrer- 
seits proportional  dem  Differentialquotienten  des  zu  untersuchenden 
Vorganges  —  x  —  nach  der  Zeit.  Wenn  also  0  den  augenblick- 
lichen Ausschlag  bezeichnet,  so  hat  infolge  des  Fehlens  äußerer 
Richtkraft  und  Dämpfung  die  Bewegungsgleichung  die  Gestalt: 

dt^  dt^ 

6  ist  also  X  proportional. 

Als  Lichtquelle  dient  bei  diesem  Modell  eine  Bogenlampe;  es 

ist  indessen  ein  Modell  für  photographische  Registrierung  im  Bau, 

bei  welchem  eine  Glühlampe  ausreichen  soll.  UcU. 

O.  M.  CoBBiNO.      Sul  rocchetto   dUnduzione.     Cim.  (5)  13,  315—333, 

1907. 

An  einen  historisch-kritischen  Rückblick  auf  die  Entwickelung 
des  Induktoriums  knüpfl  Verf.  eine  Kritik  über  die  von  F.  Lobi 
(Atti  Assoc.  Elettrot.  Ital.  10,  42,  1906)  vorgeschlagenen  Maßnahmen 
zur  Unterdrückung  des  Primärfunkens.  Weiter  gibt  Verf.  eine  An- 
ordnung an,  die  zwar  den  Primärfunken  nicht  vermeidet,  indessen 
die  Verwendung  eines  geschlossenen  Magnetkreises  gestatten  soll. 

im. 
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6.    Thermoelektrizität 
und  reyersible  Wärmewirkungen  des  Stromes. 

(Vgl.  Kap.  IV,  4.) 

P.  Baohmbtjbw.  Thermoelektrizität  und  das  periodische  System 
der  chemischen  Elemente.  Arbeiten  der  bulgarischen  Naturf.-Ges.  3. 
Sofia  1906.     (Bulgai-isch.) 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  betrachtet  der  Verf.  zuerst 
kurz  seine  früheren  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Thermo- 
elektrizität, und  zwar  hauptsächlich  den  Zusammenhang  zwischen 
der  Stromrichtung  und  der  Lage  des  betreifenden  Elementes  im 
periodischen  System.  Darauf  beschreibt  er  seine  Bestimmungen 
der  Richtung  des  thermoelektrischen  Stromes  bei  Nb/Mo,  Zr/Y 
und  Nb/Zr  und  findet,  daß  diese  Richtungen  mit  seiner  früher  auf- 
gestellten Regel  (Joum.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  21,  264,  1889; 
Exners  Repert.  26,  705,  1890)  übereinstimmen,  und  zwar  fließt  der 
Strom  durch  die  erwärmte  Verbindungsstelle  von  Nb  zu  Mo,  von 
Zr  zu  Y  und  von  Nb  zu  Zr. 

Da  diese  Elemente  in  pulverförmigem  Zustande  untersucht 
wurden,  so  wurde  ihre  Leitungsfähigkeit  durch  die  elektrischen 
Wellen  bedingt. Bachmäjew. 

Edwin  H.  Hall,  L.  L.  Campbell,  S.  B.  Sbbviss  and  E.  P. 
Chübghill.  On  the  Thomson  effect  and  the  temperature  coef- 
flcient  of  thermal  conductivity  in  soft  iron  between  115®  and 
204«  C.     Proc.  Amer.  Acad.  42,  595—626,  1907  t. 

über  frühere  einschlägige  Versuche  des  an  erster  Stelle  ge- 
nannten Verf  ist  schon  in  diesen  Ber.  60  [2],  122,  1904  berichtet. 
Die  gegenwärtige  Publikation  bildet  die  Fortsetzung  der  damaligen; 
die  Versuchsanordnung  ist  wesentlich  die  gleiche.  Die  Wieder- 
holung der  früheren  Resultate,  die  in  dem  zitierten  Bericht  nur 
unvollständig  aufgeführt  wurden,  mag  hier  Platz  finden: 
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ZusammenBetzung:  Eisen  99,93  Proz.;  KohlenstoflT  0,059Pfol 
Dichte:  etwa  7,785  bei  0». 
Wärmeleitfähigkeit:  0,1528  bei  0«, 

mit  einem  Temperaturkoeffizienten  0,0003  zwischen  28imd58*J 

0,0007        „         13   B  81* 

(der  letztere  Wert  ist  der  zuverlässigere). 

Elektrischer  Widerstand,  absolut:  11365  bei  O^C, 

mit  einem  mittleren  Temperaturkoeffizienten  0,005 19  zwisem 
0  und  1000. 

Thermo  kraft  gegen  Kupfer  (näherungsweise):  \ 

1028  X  10-8  Volt  bei  26,6oC 
980  X  10-«     „        „    41,3  „ 
936  X  10-8     ^        ^    54^5  ^ 
870  X  10-8     ^        ^    71^1  ^ 

Koeffizient    des    Thomsoneffektes  (d.  h.  der   Bruchteil 
Kalorie,  welcher  pro   Sekunde   im   ThomsonefTekt  tbsoM 
wird,   wenn  ein  Strom   von  lOAmp.  von   einem  Qu 
mit   der   Temperatur    T — |   zu   einem    Querschnitt  mit 
Temperatur  T-{-\  fließt)  (näherungsweise): 

—  757  X  10-10  zwischen  13  und  90»,  i 

—  715x10-10         „         13     „     510, 

—  793x10-10         ^         51     „     90^ 

im  Mittel  ein  Anstieg  von  — 2  X  10~"io  p^o  Grad.  j 

Hierzu  treten  jetzt  folgende   neuen   experimenteilen  Daten  fl 
der  gleichen  Eisenprobe: 

Temperaturkoeffizient  der  Wärmeleitfähigkeit  zwiidM 
115  und  2040  c,  bezogen  auf  den  Wert  der  Leitfähigkeit  M 
1150  —0,000  68.  I 

Elektrischer  Widerstand,  absolut:  17260  bei  lOOo, 

26140    „    218,20  I 

mit  einem  mittleren  Temperaturkoeffizienten  0,00661 

zwischen  100  und  218o  (bezogen  auf  den  Wert  iM 
Widerstandes  bei  Oo). 

Koeffizient  des  Thomsoneffektes  (Zusammenfassung  der  titd 
und  neuen  Beobachtungen): 

—  [717  +  2  (T—  305)]  X  10- 10,  J 

wo  T  die  absolute  Temperatur  bedeutet,  gültig  zwischen  9 
und  1820  C.  gdied.  ^ 
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Paul  Czbbmae.    Der  Peltiereffekt  Eisen-Konstantan  zwischen  0  und 

5600C.     Wien.  Anz.  1907,  lUf.      Wien.  Ber.  116  [2a],  657—668,  1907. 
Ann,  d.  Phys.  (4)  24,  351—356,  1907  t. 

In  der  Arbeit  wird  mit  dem  von  Lecher  angegebenen  thermo- 

elektrischen    Kalorimeter    der    absolute    Wert    des    Peltiereffektes 

Eisen -Eonstan tan  experimentell  bestimmt.     Es  ergibt  sich 

für  die  Temperataren 0       20      ISO    240     320     560®  C 

der  Peltierefifekt  pro  Coulomb  .  3,1      3,6      4,5      6,2      8,2      12,5  X  10-3  g-cal. 

Scheel. 

Paul  Czbbmak.  Der  Peltiereffekt  Nickel  -  Kupfer  zwischen  20  und 
450°  C.  Wien.  Anz.  1907,  275  t.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  1135—1137,  1907  t. 
Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  351—356,  1907  t. 

Anschließend  an  die  Arbeit,  über  die  vorstehend  berichtet  ist, 
bestimmt  Verf.  mit  dem  von  Lecheb  angegebenen  thermoelek- 
trischen  Kalorimeter  den  absoluten  Betrag  der  Peltier wärme  Nickel- 
Kupfer  experimentell.     Es  ergab  sich 

für  die  Temperaturen 19       95      235     290     340     445^  C 

der  Peltierefifekt  pro  Coulomb  .  1,92     2,15     2,45     2,06     1,91     2,38 X 10— »g-cal. 

Scheel 

H.  P£GHEUX.  Sur  la  thermo-^lectricite  du  nickel  (influence  des 
metaux  ^trangers).     C.  E.  145,  591—593,  1907 1- 

Es  wurde  die  Thermokraft  dreier  Nickelsorten  gegen  Kupfer 
bestimmt,  die  insgesamt  mit  0,3  bis  2,1  Proz.  mit  anderen  Metallen, 
Kupfer,  Eisen,  Kobalt,  auch  Kohlenstoff  und  Silicium  verunreinigt 
waren.  Der  Einfluß  dieser  fremden  Bestandteile  ist  bei  Erwärmung 
bis  400®  sehr  beträchtlich;  im  Original  werden  Zahlen  angegeben- 
Ein  Ausglühen  bis  640<^  macht  die  Thermokraft  sehr  konstant,  so 
daß  die  Materialien  zu  industriellen  Pyrometern  Verwendung  finden 
können.  Scheel. 

Kabl  Rziha.  Andeining  des  Peltiereffektes  Ni-Cu  zwischen  20^0 
und  800®  C.  Wien.  Anz.  1907,  148  t.  S-A.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  715 
—722,  1907  t. 

Nach  einer  schon  früher  im  physikalischen  Institut  der  deutschen 
Universität  in  Prag  angewendeten  Methode  (vgl.  E.  Bausemweini 
diese  Ber.  60  [2],  124,  1904;  61  [2],  98,  1905)  wurde  die  Ab- 
hängigkeit  des  Peltiereffektes  und  der  thermoelektromotorischen 
Kraft  Ni-Cu  von  der  Temperatur  bestimmt.  Es  zeigte  sich,  daß 
entsprechend  den  bekannten  Knickungen  in  der  Kurve  för  Thermo- 
elektrizität Ni-Cu  analoge  Knickungen  in  der  Kurve  für  den  Peltier- 
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effekt  auftreten.  Die  Kurve  des  PeltiereffekteB  steigt  zun&chst  an 
bis  zu  der  ersten  Knickung  der  Thermokurve  bei  etwa  250^0. 
Dieser  Teil  der  Kurve,  nach  rückwärts  verlängert,  schneidet  die 
Abszissenaohse  entsprechend  der  Theorie  bei  —  273^  C.  Von  2ÖÖ« 
an  fällt  sie  dann  wieder,  und  zwar  etwas  steiler  ab  bis  zur  zweiten 
Knickung  der  Thermokurve  bei  etwa  350<^  C,  um  dann  wieder  gerad- 
linig anzusteigen.  Die  Beobachtungen  zweier  weiterer  Knickungen 
bei  770  und  800»  sind  unzuverlässig.  Sched, 

Nils  Coos.      Undersökning   af  termoelektriska   kraftar.     Akademisk 
Afhandling:.    46  S.    Lnnd  1907. 

Die  thermoelektriscbe  Kraft  zwischen  Blei  und  verschiedenen 
Metallen,  sowie  zwischen  Blei  und  vei*schiedenen  Sn-Sb-Legierungen 
wurde  untersucht.  Verf.  hält  seine  Resultate  mit  Reindebs  Unter- 
suchungen der  Struktur  der  Sn-Sb-Legierungen  zusammen.     TK  Th, 


Habold  C.  Babkeb.  The  Thermoelectromotive  Forces  of  Potassinm 
and  Sodium  with  Platinum  and  Mercury.     Sill.  Joom.  (4)  2^,  ih9 

—166,  1907  t. 

Die  Metalle  wurden  in  ein  doppelt  U-förmiges  Rohr  mit  ein- 
geschmolzenen Platindrähten  eingesaugt,  Kalium  und  Natrium  bei 
Erwärmung  des  ganzen  Systems  im  geschmolzenen  Zustande  unter 
geschmolzenem  Paraffin.  Die  folgende  Tabelle  gibt  für  die  ver- 
schiedenen Kombinationen  auszugsweise  die  zusammengehörigen 
Werte  der  Thermokraft  E  in  Mikrovolt  und  der  Temperatur- 
differenz T  der  beiden  Lötstellen,  deren  eine  unveränderlich  nahe 
auf  0°  gehalten  wurde. 


Kaliun 

1 
i-Plaün 

NatHum- Platin 

1 

Quecksilber -PUtin 

E 

T 

E 

T           1 

1 

E 

T 

840 

89,60        ' 

170 

84,24 

50 

84,42 

800 

85,28 

150 

78,60 

40 

58,56 

700 

74,40 

100 

47,58 

SO 

39,31 

600 

63,32 

70 

32,16 

20           ,         21,69 

500 

52,96 

30 

12,64 

10                    10,64 

400 

42,36 

300 

32,40 

1 

200 

21,22 

100 

10,18 

' 

70 

6,82 

1 

ScKeei. 
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Fbances  G.  Wioe.  Some  electrical  properties  of  Silicon.  I.  Thermo- 
electric  behavior  of  metallic  Silicon.  Phys.  Bev.  25,  382—390,  1907* 
£in  Stab  aus  Silicium  wurde  beiderseits  mit  Kupfer-  und 
Eonstantandrähten  verbunden ,  und  während  das  eine  Ende  auf 
konstanter  Temperatur  gehalten  wurde,  am  anderen  Ende  auf  Tem- 
peraturen zwischen  350  und  — 190^  gebracht.  Die  Kupfer -Kon- 
stantanverbindung  diente  zur  Temperaturmessung.  Die  Resultate 
von  drei  Proben  sind  tabellarisch  und  graphisch  dargestellt.  All- 
gemein gilt,  daß  Silicium  gegen  Kupfer  thermoelektrisch  negativ 
ist.  Die  Verbindung  Blei-Silicium  würde  bei  20<*  eine  thermoelek- 
trische  Kraft  von  — 400,  Wismut-Silicium  — 89,  Antimon-Silicium 
+  26  Mikrovolt  pro  1®  haben.  Scheel, 
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8.    £lektrizitätsleitung  in  festen  und  flüssigen  Körpern. 

(Vgl.  auch  Kap.  III,  3.) 

JoH.  KoENiGSBBBOEB.  Über  die  Elektrizitätsleitung  in  festen  Körpern 
und  die  Elektronentheorie  derselben.  79.  Vers.  D.  Natorf.  u.  Ante, 
Dresden  1907.     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  386—892,  1907.     Phys,  ZB.  8.  833 

—836,  1907. 

Die  metallischen  Elemente  zeigen  eine  Stromleitung,  die  beim 
Erwärmen  abnimmt,  die  elektrolytisch  leitenden  Lösungen  dagegen 
eine  Stromleitung,  die  mit  steigender  Temperatur  meist  zunimmt. 
Die  Leitfähigkeit  einer  Reihe  homogener  Substanzen  nimmt  indessen 
zunächst  bei  tieferen  Temperaturen  bei  Erwähnung  zu,  diese  Za- 
nahme  wird  allmählich  schwächer,  und  bei  einer  bestimmten,  für 
jede  Substanz  verschiedenen  Temperatur  tritt  eine  Abnahme  ein, 
die  schließlich  die  Größe  wie  bei  den  Metallen  erreicht.  Bei 
tieferen  Temperaturen  verhalten  sich  die  Körper  also  hinsichtlich 
der  Leitfähigkeitsänderung  wie  Elektrolyte,  bei  höheren  wie  Me- 
talle. Der  Vortragende  suchte  dies  Verhalten  durch  den  Zerfall 
von  Molekül  bzw.  Atom  in  negatives  Elektron  und  positives  Ion 
zu  erklären  und  darzutun,  daß  es  nicht  nur  für  Oxyde  und  Sulfide 
zutrifft,  sondera  das  allgemeine  Leitfähigkeitsgesetz  aller  fester 
Körper,  Verbindungen  und  Elemente  darstellt.  Die  mathematische 
Darstellung  des  Verhaltens  ermöglicht  eine  Prüfung  der  Elektronen- 
theorie  an  Hand  der  Experimente.  Sched, 


P.  DüTOiT  et  H.  DüPBBTHüis.  Conductibilitäs  ^lectriques  corre- 
spondantes  des  m^taux.  C.  B.  soc.  de  chim.  de  Lausanne.  B^ance  dm 
28  nov.  1907.  [Arch.  sc.  phys.  et  nat  (4)  25,  65—66,  1908  t.  [BulL  Soc 
Vaud.  43,  V— VI,  1907. 
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Bezeichnet  0  die  Leitfähigkeit  bei  der  absoluten  Temperatar  T, 
Cf  die  Leitfähigkeit  bei  der  Schmelztemperatur  Tp ,  so  gilt  nach 
den  Verff.  die  Beziehung: 

Tf  —  Ty^ 


logC-1ogCF  =  (^-^^jr^) 


Wo  diese  Formel  nicht  genau  stimmt,  genügt  eine  Änderung  des 
Exponenten  0,5  in  eine  Zahl  zwischen  0,3  und  0,5,  um  eine  Formel 
zu  erbalten,  welche  Interpolationen  über  400  bis  500®  erlaubt. 

Scheel, 

K.  Badekeb.     Über   die   elektrische  Leitfähigkeit  und  die  thermo- 
elektrische  Krafl  einiger  Schwermetall  Verbindungen.    Ann.  d.  Phys. 

(4)  22.  749-766,  1907t.     20  S.     Diss.  Jena  1907. 

Das  zu  den  Versuchen  benötigte  Material  wurde  durch  katho- 
dische Zerstäubung  des  Metalles  auf  Glimmer  und  nachträgliche 
Umwandlung  desselben  in  die  gewünschte  Verbindung  durch  Ein- 
wirkung des  betreffenden  Metalloiddampfes  erhalten.  Die  Dicken- 
bestiramung  der  Schicht  erfolgte  durch  Wägung  mittels  einer 
Nebnst  sehen  Mikrowage.  Zur  Widerstandsmessung  bediente  sich 
der  Verf.  fast  ausschließlich  der  Whbatstonb  sehen  Brückenmethode, 
gelegentlich  mit  Wechselstrom. 

Die  gemessenen  spezifischen  Widerstände  sind  mit  einigen 
Vergleiohszahlen  in  folgender  Tabelle  vereinigt  (absolute  Werte 
bei  Zimmertemperatur).  Die  vom  Verf.  untersuchten  Materialien 
fiind  durch  fetten  Druck  gekennzeichnet. 


Metallische  Leiter 


Elektroljtische  Leiter 


Cu 
Pt 


0,000  001  7 
0,000  014 


CäJ 

30Proz.  H48O4  . 


0,045 
1,35 


Bi I    0,000  12 

€uS I    0,000  125 

PbO, :    0,000  23(?) 

€dO I    0,001  2 

AggS  (bei  200«)     ....  1    0,001  7 

Graphit '    0,002  8 

Cn,0 |40 

€llO :    .  400  (?) 


Der  Temperaturkoeffizient  des  besten  aufgefundenen  Leiters 
OaS,  sowie  wahrscheinlich  sein  Leitverhältnis  kommen  dem  Durch- 
schnittswert der  reinen  Metalle  nahe.    Das  Silbersulfit  springt  wahr- 
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Bcfaeinlich  bei  dem  bei  175<^  liegend  cd  Umwandlangspankt  toi 
elektrolytischer  zu  metallischer  Leitung  über.  Das  SilberBeleni 
leitet  unter  und  über  seinem  Umwandlungspunkt  (133<*)  metalltidi 
Im  CuJ  wurde  ein  Fall  abnorm  hoher  elektrolytischer  Leitung  ad 
gefunden. 

Die  thermoelektrischen  Kräfte  einiger  metallisch  leitender  Ver 
bindungen  gegen  Kupfer  wurden  zwischen  20  und  200^*  gemetscn 
Die  Resultate  zwischen  0  und  100^  mit  einigen  bekannten  Werttf 
zusammengestellt,  waren : 

Pt— PtEb 5  Mikrovolt/Grad 

Cn— CiiS 7,33 

CdO—Cu 30 

Bi— 8b 100 

Cn,0— Pt 480 

Sdk!d. 

Marcello  ton   Pibani.     Notiz  über  den  spezifischen  Widersud 
und  den  Temperaturkoeffizienten  des  Tantals.    ZS.  f.  lElektrodM« 

13,  344—345,  1907  t.  i 

Verf.  glühte  Tantaldrähte  yerschiedener  Dicke,  deren  An&ng^ 
widerstand  möglichst  weit  vom  Mittelwerte  abwich,  in  sehr  ho\M^ 
Vakuum  100  bis  200  Stunden  lang  bei  einer  Temperatur  von  etd 
19000.  Es  ergab  sich,  da£  sämtliche  Drähte  (vgl.  die  Tabelle)  St 
selben  spezifischen  Widerstände  hatten,  und  zwar  lagen  dieselbd 
weit  unter  dem  Mittelwerte.  i 


DtirclinieBsei' 

Bpezifischer  Widerstand 

1 

Tor  dem  Glühen 

nach  dem  Q  laben 

0,049 
0,0506 
0,06 
0,126 

0,173 
0,18 
0,175 
0,188 

0;147 

0,145 
0,147 
0,145 

Der  Temperaturkoeffizient  betrug  nach  dem  Glühen  zwiiehd 
0  und  1000  0,33  Proz.  pro  lo.  Ein  anderer  ebenfalls  geginM 
Draht  von  0,5  mm  Dicke  hatte  zwischen  Zimmertemperatur  xm 
der  Temperatur  der  flüssigen  Luft  im  Mittel  den  Temperatuiiod 
fizienten  0,32  Proz.  I 

Verf.  will  die  angeführten  Werte  von  im  Mittel  0,146  for  dd 
spezifischen   Widerstand    und   von   0,33   f&r  den   Tempeiatnikw 
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fizienten  zwischen  0  und  100®  als  für  reines  Tantal  charakteristisch 
ansehen.  Scheel. 


A.  PocHBTTiNO   e   6.  C.  Tbabacghi.     Ulteriori  ricerche   sul   com- 
portamento  elettrico  del  selenio.     Cim.  (5)  13,  286—314,  1907  f. 

Fortsetzung  der  Versuche,  über  welche  im  vorigen  Jahre  (diese 
Ber.  62  [2],  104—105,  1906)  berichtet  ist    Eine  Zelle  der  ersten  Art, 
welche   erwärmt   und   nach   und   nach   abgekühlt  wird,   verringert 
ihren   Widerstand  während   der  Erwärmung,   kehrt   aber   bei   der 
Abkühlung  erst  nach  mehr  oder  weniger  langer  Zeitdauer  (12  bis 
24  Stunden)   auf  ihren   ursprünglichen  Wert   zurück.     Eine   Zelle 
der  zweiten  Art  zeigt  dies  hysteretische  Verhalten  in  sehr  viel  ge- 
ringerem Maße,  nach  zwei  oder  drei  Cyklen  sogar  überhaupt  nicht 
mehr.   —  Eine   Serie    von   Cyklen    bringt    bei   Zellen   erster   Art 
schließlich  eine  beträchtliche  Verringerung  des  Widerstandes  hervor, 
der  aber  niemals  unter  einen   bestimmten   Wert  fällt;   in    diesem 
Zustande  verliert  die  Zelle  ihr  hysteretisches  Verhalten,  vermindert 
aber  ihre  Lichtempfindlichkeit;  nach  einer  gewissen  Zeit  aber  kehrt 
der  Widerstand  auf  einen  bestimmten,  für  die  Zelle  charakteristischen 
Wert  zurück.  —  Die  Dauer  des  Cyklus  hat  keinen  Einfluß  auf  die 
Erscheinung.  —  Der  thermische  Koeffizient  des  Widerstandes  des 
Selens  beiderlei  Art  ist  merklieh  der  gleiche;  doch  ist  er  für  Zellen 
der  ersten  Art   im   Dunkeln   größer  als  im   Lichte.  —   Läßt   man 
zehn   Sekunden   lang   bei   einer   Temperatursteigerung   auf  90   bis 
100®   einen  Wechselstrom  von   passender  Spannung  auf  die  Zelle 
wirken ,    so   erleidet    die  Zelle   der    ersten  Art    einen    fast    augen- 
blicklichen Anstieg   ihres  Widerstandes;  bei   der  Zelle  der  zweiten 
Art    folgt    auf    diese    augenblickliche    Widerstandssteigerung    ein 
weiterer  Anstieg  während  vier  bis  fünf  Minuten ,   darauf  aber  ein 
starker  Abfall,  der  den  Widerstand  auf  einen  viel  niedrigeren  Wert 
zurückführt.  —  Wird  eine  Zelle  beliebiger  Art,  deren  Widerstand 
bei  gewöhnlicher  Temperatur   mit   Hilfe   eines  Wechselstromes  er- 
höht war,   erwärfait,  so  verringert  sie  ihren  Widerstand;  bei  einer 
nachfolgenden   Abkühlung    kehrt    sie    aber   nicht    mehr   auf  ihren 
früheren   höheren  Widerstand  zurück,  so  daß   man  also   auf  diese 
Weise   die  Wirkung  des  Wechselstromes  aufheben  kann.  —  Wäh- 
rend  der  Änderung  des  Widerstandes  in   einem  Temperaturcyklus 
oder  zufolge  des  Wechselstromes  tritt  bei  Selen  beiderlei  Art  weder 
eine    Ent Wickelung    noch    Absorption    der   Wärme   in   merklichem 
Maße   auf.   —   Bei   hohem  Widerstand   folgt   die   Selenzelle   nicht 
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dem  Ohm  sehen  Gesetze;  bei  steigender  Spannung  nimmt  der^ 
Widerstand  sowohl  bei  Wechselstrom  wie  bei  Gleichstrom  ab;  al* 
sprechend  verringert  sich  auch  der  photoelektrische  Effekt.  —  Asd 
ein  Gleichstrom  und  namentlich  die  Ladung  einer  elektroetatiscbei 
Maschine  können  den  Widerstand  einer  Selenselle  vermehreD.  Da 
Effekt  des  Gleichstromes  ist  bei  gleicher  Spannung  kleiner  als  dtf 
des  Wechselstromes.  ScM. 

H.  Eambblinoh  Onnes  and  J.  Clat.  On  the  change  of  tbi 
resistance  of  the  metals  at  very  low  temperaturea  and  tki 
influence  exerted  on  it  by  small  amounts  of  admiztares.  L 
Proc.  Amsterdam  10,  207 — 215,  1907  f.  Onnes  Comm.  No.  99,  17— ü^ 
1907. 

Die  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  Gold,  Quecki 
Silber,  Wismut  und  Blei.  Die  Materialien  befanden  sich  alle 
Zustande  größter  Weichheit.  Von  den  Golddrahten,  die  bii 
0,1  mm  ausgezogen  waren,  hatten  Au©  etwa  0,03  Proa^  Anm 
0,015  Proz.,  Auiv  und  Auy  etwa  0,005  Proz.  Verunreinigung.  AiUf] 
war  mit  0,04  Proz.  wahrscheinlich  Silber,  Auyi  sehr  stark  vei 
reinigt.  Das  Quecksilber  war  zweifach  destilliert.  Silber,  el 
als  Draht  von  0,1  mm  Durchmesser,  enthielt  0,18  Proz.  Vernnreial 
gung.  Der  Widerstand  der  Wismutspirale  war  bei  0^  17,3138  Ol 
Der  Bleidraht  (bei  0«  3,18114  Ohm)  war  mit  0,15  Proz.  aD< 
Substanzen  verunreinigt.  Die  folgenden  Tabellen  enthalten 
Resultate  der  Messung;  mit  Ausnahme  von  Quecksilber  sind 
Widerstände  auf  0^  als  Einheit  bezogen. 


1 

.  Gold. 

4 

Temperatur 

Aum 

AUiy 

AOy 

AUyi 

Aa« 

— <* 

0° 

1 

1 

1 

1 

1 

l 

1 

—  103,83 

0,596  Ol 

0,593  89 

0,593  06 

0,648  27 

0,605  45 

0,4iS« 

— 183,00 

0,276  53 

0,271  77 

0,270  96 

0,370  53 

0,300  70 

0,87091 

—  197,87 

0,214  56 

0,209  63 

0,208  71 

0,316  59 

0,239  08 

—  205,01 

— 

— 

0,178  97 

^__ 

0,209  92 

—  215,34 

0,140  58 

0,134  07 

0,133  97 

0,168  22 

0,166  81 

—  252,93 

0,016  02 

0,008  743 

0,008  108 

0,136  69 

0,045  54 

0.1»  « 

—  255,13 

— 

— 

0,005  691 

— 

— 

— 

—  258,81 

0,010  95 

0,004  265 

0,003  601 

0,132  41 

0,039  82 

0.13»  8$ 

[261] 

— 

— 

0,002  713 

— 

— 

^M«B                   « 

[262] 

— 

0,ü03  257 

0,002  526 

— 

— 
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2.  Quecksilber. 


3.  Silber. 


Teoaperatur         Widerstand 


Temperatur     '    Widerstand 


0» 
183,00 
197,87 
205,01 
215»34 
262,98 
258,81 


97,126 
7,2650 
6,0103 
5,3900 
4,5057 
1,2613 
0,7534 


+  99,76* 

0  vor  \  ^•"* 
I  Br- 

0  nach  J  men 

—  103,81 

—  139,87  . 

—  183,57 

—  195,17 

—  204,67 

—  252,92 

—  259,22 


1,410  89 
1 

1,000  37 
0,580  87 
0,432  82 
0,246  79 
0,197  03 
0,155  28 
0,008  913 
0,006  942 


4.  Wismut. 


5.  Blei. 


Temperatur 

Widerstand 

+  12,64  • 

1,051  48 

4-  12,70 

1,051  65 

0 

1 

—  103,71 

0,636  49 

—  139,88 

0,528  65 

—  164,05 

0,462  46 

—  182,73 

0,414  85 

—  195,17 

0,384  78 

—  204,68 

0,360  64 

—  216,01 

0.330  14 

—  253,01 

0,223  29 

—  255,34 

0,213  88 

—  258,86 

0,195  74 

Temperatur 


Widerstand 


+  16,33* 
0 

—  103,63 

—  183,65 

—  195,15 

—  204,52 

—  216,61 

—  252.78 

—  255,07 

—  258,70 


1,065  2 
1 

0,595  48 
0,294  39 
0,252  57 
0,217  42 
0,171  2.9 
0,030  32 
0.023  14 
0,013  11 


Die  gefundenen  Einzelwerte  sind  teilweise  durch  Interpolations- 
rmeln  dargestellt,  auf  deren  Wiedergabe  hier  aber  verzichtet 
erden   kann.  _ Scheel, 

VTDO   NiocoLAi.    Sulla  resistenza   elettrica   dei  roetalli  fra  tempe- 
rature  molto  alte  e  molto  basse.     Lincei  Bend.  (5)  16  [i],  757—766, 

1907 +• 

Bestimmung  der  Widerstandsänderung  eines  aufgewickelten 
Iberdrahtet  zwischen  — 189  und  +  400<^  mittels  der  Whbat- 
roKX  sehen  Brücke.  Der  wahre  spezifische  Widerstand  ändert  sich 
oear.  Scheel, 
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GüiBO  NioooLAi.  Ulteriori  ricerche  sulla  resistenza  elettrica  speo- 
fioa  di  alcuni  metalli  puri  a  temperature  molto  alte  e  molto  ham» 
Lincei  Bend.  (5)  16  [l],  906—909,  1907  t. 

Zahlenangabe  betreffs  des  Silbers  (vgl  Torst.  Ref.)  sowie  enitt 
Reihe  anderer  Metalle.  Im  Auszug  aus  der  gegebenen  TibcUt 
mögen  folgende  Werte  des  spezifischen  elektrischen  Widerstand« 
in  absoluten  elektromagnetischen  Einheiten  wiedergegeben  werdea. 


Tempe- 
ratur 

Alumi- 
nium 

Silber 

Eisen 

Magne- 
sium 

Nickel 

1 

Gold 

Blei      Platin  Kapfer 

400» 

'    7991 

3772 

43  345 

11893     57  257; 

5818 

—       25  985 

im 

300 

,    6559 

3240 

32  781 

9  536     42  729 

4853 

49  932   22  490 

»it  ^ 

200 

5172 

2676 

23  928 

7  576     30  464 

3956 

38  047    18  865 

ssn^ 

100 

,    3858 

2097 

16  630 

5  915     20  207  ; 

3102 

27  844 

15  102 

224r. 

0 

!    2618 

1505 

10  681 

4  312.  12  005  ; 

2245 

19  803 

11  19S 

isn  ' 

—  100 

'    1535 

916 

5  929 

2  643 

6  049 

1400 

12  610 

7  212 

904 

—  189 

641 

1 

419 

2  653 

1  275       2  186 

i 

688 

6648 

3  580 

3(»  ^ 

Sdiid. 

Guido  Niggolai.  Sulla  resistenza  elettrica  di  leghe  molto  reststeoä, 
a  temperature  molto  alte  e  molto  basse.  Lincei  Bend.  (5)  16  [sl 
185—191,  1907  t. 

Fortsetzung  der  vorstehend  besprochenen  Versuche.    Auch  bier 
mögen  die  Resultate  im  Auszug  wiedergegeben  werden  : 

Spezifischerwiderstand  in  absoluten  elektromagnetiscbeij 

Einheiten.  j 

H 

Temperatur  .Argentanl  Konstantan  I  Manganin    Nickelin;     Gold      Bb«otu  ; 


400« 
300 
200 
100 
0 
100 
189 


31  610 
31  184 
30  341 
29  393 
28  457 
27  538 
26  718 


44  810 
44  810 
44  778 
44  621 
44  183 
43  423 
42  604 


38  258 
38  553 
38  742 
38  847 
38  787 
38  427 
37  937 


38  640 
38  470 
37  787 
37  000 
36  200 
35  402 
84  692 


14  376 

48S00 

11  777 

48  OM 

10  634 

47116 

9  452 

45  910 

8  531 

44  «45 

7  493 

4ssn 

6  546 

42  IM  \ 

Daß  die  zuvorige  Behandlung  des  Materials  einen  grota 
£influß  auf  den  Widerstand  hat,  zeigt  folgend«  Tabelle  für  d«, 
Widerstand  des  Goldes  (18karätig),  welches  in  mehreren  Cyidet 
erhitzt  und  abgekühlt  war. 
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Temperatar 

1 

Vor  der  Behandlung 

nach  4  Cyklen 

nach  16  Cyklen 

0* 

13  407 

8  676 

8  531 

100 

14  151 

9  464 

9  452 

200 

14  485 

10  340 

10  334 

300 

1              13  027 

11868 

11  777 

Scheel 

Guido  Szivbbst.    Über  die  Widerstandsänderung  von  Metalldrähten 
durch  Sauerstoffokklusion.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  963 — 974,  1907. 

Ausgeglühte  Metalldrähte  wurden  längere  Zeit  ausgeglüht, 
dann  in  einer  Sauerstoffatmosphäre  elektrisch  geglüht  und  bis  zum 
£rkalten  im  Sauerstoffistrome  belassen.  Mit  Ausnahme  von  Gold, 
an  welchem  sich  eine  Wirkung  nicht  nachweisen  läßt,  erfuhren  alle 
Drähte  durch  die  Behandlung  mit  Sauerstoff,  die  übrigens  während 
verschiedener  Zeitdauer  wirkte,  eine  Zunahme  des  Widerstandes, 
und  zwar 

drei  Silberdrähte  um  bzw.  0,50,  0,33,  0,57  Proz., 
drei  Platindrähte  um  bzw.  2,30,  3,83,  2,19  Proz. 

Scheel 


W.  Ellib  Williams.    On  the  Inffuence  of  Stress  on  the  Electrical 
Conductivity  of  Metals.     Phü.  Mag.  (6)  13,  635—643,  1907t. 

Die  untersuchten  Drähte  waren  lose  spiralig  aufgewickelt  und 
befanden  sich  in  einem  Kompressionszylinder,  in  dem  sie  Drucken 
bis  zu  nahezu  700  Atm.  ausgesetzt  wurden.  Dabei  ergaben  sich 
folgende  Resultate: 

1.  Manganin.  Durchmesser  0,1  mm.  Der  Widerstand  wuchs 
mit  dem  Druck  und  zwar  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungs- 

fehler    proportional.      Numerisch    wurde    —  =  22,2  x  10~^    pro 

Atmosphäre  gefunden. 

2.  Blei.  Durchmesser  0,37  mm.  Der  Widerstand  nimmt  um- 
gekehrt proportional  dem  Druck  ab,  und  zwar  ist  -^  =  143  x  10~' 

pro  Atmosphäre. 

3.  Aluminium.     Durchmesser  0,1  mm.     Der  Widerstand  nimmt 

umgekehrt  proportional  dem  Druck  ab,  derart,  daß  -^  =  38,8  x  10~' 
pro  Atmosphäre  ist 
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4.  Wißmut.     Durchmesser   0,25  mm.     Der   Widerstand    wächst 

dB 
proportional  dem  Druck,  und  es  ist  —  =  196  X  10~^  pro  Atmo- 
sphäre. 

Für  Wismut  wurde  außerdem  der  Einfluß  der  Spannung  auf 
den  Widerstand  untersucht  Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  eben 
benutzte  Spirale  abgewickelt  und  die  Drähte  vertikal  aufgehängt 
und  dabei  ihr  Widerstand  in  der  Bräckenschaltung  bestimmt  Es 
ergab  sich  für  eine  Spannung  bis  zu  564g/mm^  eine  Abnahme  des 

dB 
Widerstandes  bei  zunehmender  Spannung,  derart,  daß  -^  =  0,0535 

.  10""*  pro  g/mm^  gesetzt  werden  kann. 

Von  den  benutzten  Materialien  wurden  zwei,  nämlich  Manganin 
und  Blei,  bereits  früher  nach  ähnlichen  Gesichtspunkten  von  Liskll 
und  LussANA  untersucht  Die  gegenwärtigen  Resultate  sind  in 
guter  Übereinstimmung  mit  denen  von  Lisell,  weichen  aber  von 
denen  Lüsbanas  nicht  unbeträchtlich  ab.  Sdud, 


James  A.  Donalbson  and  Robert  Wilson.  Note  on  the  Change 
produced  in  the  Conductivity  and  Density  of  Lead  Wires  bj 
Permanent  Stretching.  Edinburgh  Soo.  March  4,  1907.  [Natnre  75, 
623,  1907.    Proc.  Eoy.  Edinburgh  Soo.  27,  16—20,  1907  t. 

Bei  Streckung  des  Bleidrahtes  von  196  auf  221  cm,  wobei  uch 
der  Querschnitt  von  0,017  auf  0,015  qcm  verringerte,  konnte  keine 
Änderung  des  spezifischen  Widerstandes  und  der  Dichte  nach- 
gewiesen werden.  Sched, 
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auf  die  elektrische  Leitungsfähigkeit  der  Metalle  (nach  gemeinsam 

mit  Herrn  Dr.  Fbanz  Wbidbbt  ausgeführten  Versuchen).  Verh. 
Ges.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Stuttgart  1906,  2  [1],  50—51,  1907.  Ann.  d. 
Phys.  (4)  22,  141—179,  1907. 

Diese  Ber.  62  [2],  260—261,  1906.    Vgl.|auch  Kap.  IV,  12. 

F.  M.  Jabgeb.  On  the  influence  which  irradiation  exerts  on  the 
electrical  conductivity  of  Antimonite  from  Japan.    Proc.  Amsterdam 

9,  809—814,  1907.     Versl.  15,  724—730,  1906. 
(Vgl.  Kap.  IV,  14.) 

Über  die  Änderung  der  elektrischen  Leitfähigkeit  des  natür- 
lichen Sohwefelantimons  unter' dem  Einflüsse  der  Lichtstrahlung. 

ZS.  f.  Krist    44,  45—49,  1907. 
(Vgl.  Kap.  IV,  i4.) 

W.  Wilson.    '  Lichtelektriscbe   Entladung    und    durch   Bestrahlung 

erzeugtes  Leitvermögen.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  107—130,  1907. 
Diese  Ber.  62  [2],  42,  1906. 

Paul  v.  Schbott.     Das  elektrische  Verhalten  der  allotropen  Selen- 

raodiflkationen  unter  dem  Einflüsse  von  Wärme  und  Licht    Phys. 
ZS.  8,  42,  1907.     Eders  Jahrb.  21,  15—20,  1907. 
Diese  Ber.  62  [l],  260—261,  1906. 

Ebnest  Mbbbitt.    The  Recovery  of  Selenium  Cells  After  Erposure 

to  Light.     Abstract  of  a  paper  presented  at  the  New  York  meeting  of 
the  Physical  Society,  October  19,  1907.   [Phys.  Bev.  25,  502—505,  1907. 
(Vgl.  Kap.  IV,  14.) 

F.   G.   Bbown   and  Joel  Stebbins.     The  Variation    of  the   Light 
Sensitiveness    of  the    Selenium    Cell    with    Pressure.     Ahetract  of 
paper  read  before  the  American  Physical  Society,  October  19,  1907.    [Pb]?». 
Bev.  25,  501—502,  1907. 
(Vgl.  Kap.  IV,  14.) 

— The  Effect  of  Radium  on  the  Resistance  of  the  Sele- 
nium Cell.  Abstract  of  paper  read  before  the  American  Physical  Society, 
October  19,  1907.     [Phys.  Rev.  25,  505—506,  1907. 

(Vgl.  Kap.  IV,  14.)  Sche^. 
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J.  E.  LiLiBNFELD.  Über  neuartige  Erscheinungen  in  der  positiven 
Lichtsäule  der  Glimmentladung.  (Zweite  Mitteilung.  Positive 
Elektronen.)     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  125—135,  1907. 

Es  werden  zwei  verbesserte  Versuchsanordnungen  beschrieben^ 
mit  denen  die  durch  das  Vorhandensein  positiver  Elektronen  er- 
klärten Erscheinungen  beobachtet  und  gemessen  werden  können, 
und  es  wird  der  Versuch  gemacht,  eine  anschauliche  Vorstellung 
über  das  Wesen  der  Erscheinungen  auf  Grund  dieser  Versuchs- 
bedingungen zu  geben.  He. 

E.  Gehecke  und  O.  Keighenhbim.  Über  die  Fluoreszenzfarben 
des  Glases  unter  der  Wirkung  von  Kathodenstrahlen.  Verb.  D. 
PhyB.  Ges.  9,  593—597,  1907. 

Das  rote  und  blaue  Leuchten  des  Glases,  welches  von  Ltlien- 
FBLD  gefunden  und  von  ihm  auf  die  Wirkung  positiver  Strahlen 
zurückgeführt  wurde,  kann,  wie  durch  Versuche  der  Verff.  gezeigt 
wird,  lediglich  mit  Hilfe  von  Kathodenstrahlen  erzeugt  werden.    He. 


E.  GoLBSTEiN.    Über  das  Auftreten  roten  Phosphoreszenzlichtes  an 
Geisslbb  sehen  Röhren.    Verb.  D.  Pbys.  Ge«.  9,  598—605,  1907. 

Die  Beobachtungen  fahren  zu  dem  Schluß,  daß  das  rote 
Leuchten  des  Glases  eine  Phosphoreszenzerscheinung  ist,  welche  an 
manchen  kieselsäurehaltigen  Substanzen  in  Sauerstoff  durch  Nega- 
tivstrahlen  des  sogenannten  positiven  Lichtes  bzw.  durch  die 
Striktionsstrahlen  hervorgerufen  wird.  He. 


A.  Bestelheteb  und  S.  Mabsh.  Über  das  gemeinsame  Auftreten 
von  Strahlen  positiver  und  negativer  Elektrizität  in  verdünnten 
Gasen.      Verb.  D.  Pbys.  Ges.  9,  758—763,  1907. 

Auf  Grund  quantitativer  Messungen  wird  die  Ansicht  vertreten, 
daß  der  von  Lilienfeld  beobachtete  positive  Strahl  aus  positiven 
Ionen  besteht,  also  ein  Kanalstrahl  ist. 

Rote  Fluoreszenz  des  Glases  wurde  nur  dort  beobachtet,  wo 
Kathodenstrahlen  das  Glas  trafen.  He. 


H.  Konen.     Notiz  über  die  Fluoreszenzfarben  des  Glases  unter  der 

Einwirkung  von  Kathodenstrahlen.    Verb.  D.  Pbys.  Ges.  9,  774,  1907. 

Rote  und  blaue  Fluoreszenz  des  Glases  konnte   mit  Hilfe  von 

Kathodenstrahlen,  die  von  einer  CaO-Kathode   bei  einer  Spannung 

von  220  und  440  Volt  ausgehen,  erzeugt  werden. 
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Die  Erscheinung  wurde  auch  in  einem  Heliumrohre  beobachtet, 
welches  keinen  spektroskopisch  nachweisbaren  Sauerstoffgehalt  besaß. 

He. 

J.  J.  Thomson.     On  Rays  of  Positive  Electricity.    PhiL  Mag.  (6)  13, 

561—575,  1907.    . 

Aus  der  magnetischen  und  elektrischen  Ablenkung  eines 
Phosphoreszenzfleckes  mißt  Verf.  das  Verhältnis  em  far  Kanal- 
strahlen, oder  —  wie  er  sie  zweckmäßig  bezeichnet  —  für  Strahlen 
positiver  Elektrizität  bei  verschiedenen  Drucken  in  Luft,  Wasser- 
stoff, Helium  und .  Argon.  Auf  die  sehr  interessanten  Ergebnisse 
kann  nur  kurz  eingegangen  werden,  so  daß  auf  die  Arbeit  selbst 
verwiesen  werden  muß.  Sie  fuhren  den  Verf.  zu  der  Über- 
zeugung, daß  in  sehr  starken  elektrischen  Feldern  verschiedene 
Substanzen  positiv  elektrisch  geladene  Teilchen  aussenden,  und  daß 
diese  Teilchen  unabhängig  sind  von  dem  Gase,  von  welchem  sie 
ausgeben.  Soweit  bisher  zu  übersehen,  sind  diese  Teilchen  von 
zweierlei  Art:  für  die  eine  Art  hat  ejm  den  Wert  10^,  also  den 
gleichen  Wert  wie  für  ein  Wasserstoffatom;  für  die  andere  Art  ist 
der  Wei*t  von  ejm  halb  so  groß,  also  von  derselben  Größe  wie  für 
die  a-Teilchen  radioaktiver  Stoffe.  Jfc7e. 


W.  WiBN.     On  Rays  of  Positive  Electricity.     Phil.  Mag.  (6)  14,  212 

—213,   1907. 

Enthält  einige  kurze  Bemerkungen  zu  J.  J.  Thomsons  Arbeil 
über  denselben  Gegenstand  (Phil.  Mag.  May  1907);  insbesondere 
ist  Verf.  der  Ansicht,  daß  die  beobachteten  Strahlen  positiver 
Elektrizität   auf  Anwesenheit   von  Wasserstoff  zurückzufuhren  sind. 

He. 

J.  J.  Thomson.     Rays  of  Positive  Electricity.     Phil.  Mag.  (6)  14,  295 

—297,  1907. 

Verf.  widerlegt  zum  Teil  auf  Grund  von  Versuchen  die  von 
Wien  erhobenen  Einwände.  He. 


J.  J.  Thomson.     Rays  of  Positive  Electricity.     Phil.  Mag;.  (6)  14,  359 

—364,  1907. 

Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  das  Auftreten  der  Strahlen 
positiver  Elektrizität  auf  dem  Vorhandensein  von  Wasserstoff  benifat, 
wird  die  Helligkeit  eines  von  ihnen  erzeugten  Lichtfleokes  pboto- 
metrisch   in    Sauerstoff,   Wasserstoff  und   Helium    bestimmt     Die 
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Gleichheit  der  Helligkeit  in  allen  drei  Gasen  zeigt,  daß  Wasserstoff 
für  das  Auftreten  von  positiven  Strahlen  nicht  unbedingt  erforderlich 
ist  Abgesehen  von  den  positiven  Strahlen,  die  von  Offnungen  in 
der  Kathode  aus  nach  rückwärts  gehen,  werden  auch  solche  in 
Front  der  Kathode  beobachtet,  die  sich  von  ihr  fortbewegen.  Deren 
Existenz  kann  durch  Reflexion  der  auf  die  Kathode  zuwandernden 
erklärt  werden,  oder  auch  man  kann  annehmen,  daß  das  Gas, 
welches  von  positiven  Teilchen  auf  ihrem  Wege  zur  Kathode 
durchquert  wird,  in  einen  Zustand  versetzt  wird,  in  dem  es  nach 
allen  Seiten,  analog  einer  radioaktiven  Substanz,  positive  (sowie 
auch  negative)  Teilchen  aussendet.  Letztere  Annahme  wird  durch 
Versuche  gestützt.  He, 

F.  SoDDT  and  T.  D.  Mackenzib.  The  Electrical  Discharge  in 
Monatomic  Gases.  Boy.  Soc.  London,  Nov.  7,  1907.  [Nature  77,  310 
—311,  1908.    Proc.  Roy.  Soc,  London  (A)  80,  92—109,  1907. 

Einatomige  Gase  leiten  auch  in  reinem  Zustande  die  Elek- 
trizität in  derselben  Weise  wie  gewöhnliche  Gase,  sind  jedoch 
elektrisch  wie  auch  chemisch  verhältnismäßig  träge,  d.  h.  die  ver- 
schiedenen Stufen  der  Entladung  von  der  Röntgenstrahlung  bis 
zur  geschichteten  Entls^dung  werden  z.  B.  bei  Helium  bei  einem  fünf- 
bis  zehnmal  größeren  Drucke  beobachtet  als  bei  Wasserstoff  und 
Stickstoff.  He, 

F.  W.  Aston.  Experiments  on  a  New  Kathode  Dark  Space  in 
Helium  and  Hydrogen.  Boy.  Soc.  London,  June  27,  1907.  [Nature 
76,  631,  1907.    Proc.  Roy.  Soc.  (A)  80,  45—49,  1907. 

In  Helium  und,  etwas  weniger  stark  ausgeprägt,  auch  in 
Wasserstoff  wird  innerhalb  des  Cbookbs  sehen  dunkeln  Raumes  ein 
neuer  dunkler  Raum  unmittelbar  an  der  Kathode  gefunden.  Seine 
Länge,  die  zwischen  0,2  und  1,0mm  variiert,  ist  unabhängig  vom 
Gasdruck  und  in  Annäherung  der  Quadratwurzel  aus  der  Strom- 
stärke umgekehrt  proportional. 

Das  Potentialgefälle  längs  dieses  dunkeln  Raumes  beträgt 
unter  allen  Versuchsbedingungen  in  Helium  30  Volt,  in  Wasserstoff 
15  Volt. 

Im  Cbookbs  sehen  Dunkelraum  werden  in  Helium  in  Spannungs- 
abständen  von  je  30  Volt  Schichten  beobachtet  und  photographiert. 

Aus  den  Versuchen  werden  Werte  für  die  zur  Ionisierung 
eines  Heliumatoms  nötige  Energie  und  die  Geschwindigkeit  des 
onisierenden  Elektrons  abgeleitet.  He, 
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F.  W.  Aston.  Experiments  on  the  Length  of  the  Cathode  DiA 
Space  with  Varying  Carrent  Densities  and  PressareB  in  IHffenrti 
Gases.    Proo.  Boy.  Soo.  London  (A)  79,  80 — 95,  1907.  1 

Unter    der  Voraussetzung,    daß   der   Diffusionskoeffizient  te 

positiven  Ionen  dem  Drucke  umgekehrt  proportional  sei,   wird  w4 

cD^P  ! 

theoretischem  Wege   abgeleitet,  daß   der  Wert  für  ein  M 

gebenes  Gas  konstant  ist;  hierbei  ist  e  die  Stromstärke,  D  dil 
Länge  des  dunkeln  Eathodenraumes ,  P  der  Druck  und  F  du 
Potentialgefälle  über  den  dunkeln  Raum  hin.  ' 

Für  Luft,  Stickstoff,  Sauerstoff,  Wasserstoff  wird  das  theoretisehi 
Ergebnis  durch  Messungen  bestätigt.  He.  ^ 


William  Cbookbs.  Experiments  on  the  Dark  Space  in  Vacond 
Tubes.     Proc.  Boy.  Soc.  (A)  79,  98—117,  1907.  ■! 

Es    wird    eine   Menge   von   beobachteten   Elrscbeinungen  \iti 
schrieben,  doch  ist  eine  Wiedergabe  in  einem  Referat  nicht  mögiielq 

m  I 

( 

Gbobo  Gbhlhoff.  Über  Eathodengefälle  und  Spektren  einiM 
zusammengesetzter  Gase.  Ann.  d.PhyB.  (4)  24,  55S — 578,  1907.  M^ 
Biss.  Berlin  1907.  . 

Das  Eathodengefälle  in  Ammoniak  betrug  an  Platin  371 
an  Kupfer  etwa  380  bis  385,  an  Zink  330  Volt;  das  EathodeH 
gefalle  in  Eohlenoxyd  an  durch  den  Strom  ausgeschiedener  KoUij 
525,  an  Platin  490,  an  Kupfer  484,  an  Zink  478  Volt;  in  E< 
säure  an  Platin  475,  an  Kupfer  460,  an  Zink  410  Volt;  in  Stiel 
dioxyd  an  Platin  387,  in  Stickoxyd  an  Platin  365,  in  Stick< 
an  Platin  331  Volt.  i 

Das  Yon  Capstiok  aufgestellte  Gesetz,  wonach  sich  am 
Kathodengefälle  zusammengesetzter  Gase  additiv  ans  den  für  di^ 
Atome  der  Bestandteile  berechneten  Gefällen  zusanmiensetBeD  soHi 
konnte  nicht  bestätigt  werden. 

Während    der  Ausführung    der  Messung    strömten    die 
durch  das  Entladungsrohr.  , 

Die  Spektren  der  untersuchten  Gase  wurden  quantitatiT  fem 

gelegt  & 

I 

Eduabd  Rieoks.  Über  den  Spannungsabfall  in  der  poaitiTen  Lidiri 
Säule  nach  Beobachtungen  von  Hbinbigh  Schwibshobst.    SUA^I 

Gott.  Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1907,  576—581. 


9.    Elektmitätsleitung  in  Oasen.     Elektrolumineszenz.  113 

Die  in  der  Dissertation  von  Sghwibnhobst  (1903)  gemachten 
Druckangaben  sind  infolge  eines  Messungsfehlers  um  einen  kon* 
stauten  Faktor  zu  klein. 

Eine  Neuberechnung  der  Beobachtungsresultate  nach  einer  von 
der  ScHWiBKHORST  sehen  etwas  abweichenden  Methode  ergab  als 
brauchbarste  Formel  fiir  das  Spannungsgefälle  in  Volt  pro  Centi- 
meter 

e  =  17,25  +  ^^  +  24cfiTpd-^^^^—p{2fiO  +  6,27  j  — 0,786  j«), 

wenn  die  Stromstärke  i  in  Milliampere,  die  Stromdichte  j  in  Milli- 
ampere pro  Quadratmilliraeter,  der  Druck  p  in  Millimeter  Queck- 
silber, der  Röhrendurchmesser  d  in  Centimeter  ausgedrückt  wird. 
Die  prozentische  Abweichung  zwischen  beobachtetem  und  be- 
rechnetem (S  beläuft  sich  bei  Anwendung  dieser  Formel  im  Mittel 
auf  4,30  Froz.  He. 

P.  ViLLABD.     Sur  la  lumi^re  positive.     C.  B.  144,  749—751,  1907. 

Mit  Hilfe  von  photographischen  Aufnahmen  mit  bewegter 
Camera  wird  nachgewiesen,  daß  die  übliche  Auffassung,  der  Aus- 
gangspunkt einer  elektrischen  Entladung  sei  die  Kathode,  falsch 
ist,  daß  vielmehr  die  Entladung  an  der  Anode  einsetzt.  He, 

P.  Villard.     Sur  la  lumiöre   positive  et   l'exp^rience   de   Melde. 

C.  R.  144,  834—836,  1907. 

Modifikationen  der  Versuche  von  de  la  Rivb  und  von  Melde 
stützen  die  früher  (C.  R.  142,  706—709,  1906;  diese  Ber.  62  [2], 
148,  1906)  ausgesprochene  Ansicht  des  Verf.  über  die  Natur  des 
positiven  Lichtes.  IkU. 

P.  ViLLABD.     Sur   la  d^charge  electrique  dans  les  gaz.     G.  B.  144, 

1261—1264,  1907. 

Auf  photographischem  Wege  untersucht  Verf.  die  verschie* 
denen  Formen  der  elektrischen  Entladung  in  einem  Gase  und  ihre 
Übergänge  ineinander.  IMi. 

Paul  Bart.     Sur  les  effets  de  la  striction  ^lectro-magnetique  dans 
les  tubes  ^  vide.     Le  Kadium  4,  323—328,  1907. 

An  der  Hand  von  Versuchen  wird  die  Ansicht  vertreten,  daß 
geschichtete  Entladung  nur  bei  intermittierendem  Strome  auftrete 
und  eine  Folge  von  konvektiven  Strömungen  des  Gases  sei.       He, 


Fortaohr.  d.  Phys.    LXIII.    2.  Abt.  3 
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Fbbbbbigk  Sobdy.     The  Wehnblt  Kathode  in   a  High   Vacanin. 

Nature  77,  53—54,  1907. 

£s  wird  die  Ansicht  vertreten,  daß  die  Leitang  der  Elektrizität 
durch  ein  hochevakuiertes  mit  einer  Wehneltkathode  versehenes 
Entladungsrohr  nur  zum  Teil  auf  die  direkte  Elektronenemission 
vom  Kathodenmetall  zurückgeftifart  werden  kann,  hauptsächlich 
durch  die  Gasreste  ermöglicht  wird.  Diese  Ansicht  wird  durch 
den  Versuch  bekräftigt,  der  zeigt,  daß  die  Entladung  durch  ein 
mit  Wehneltkathode  versehenes  Rohr  aussetzt,  wenn  das  Vakuum 
infolge  von  Verwendung  verdampfenden  Calciums  sehr  hoch  ge- 
trieben wird.  Ht, 

Hans  Gbigbb.  Strahlungs-,  Temperatur-  und  Potentialmessangen 
in    Entladungsröhren   bei   starken   Strömen.     Ann.  d.  Phya.  (4)  22, 

973—1007,  1907. 

Die  Strahlung  des  positiven  Lichtes  wächst  in  weiten  Rohren 
und  bei  tiefen  Drucken  proportional  mit  der  Stromstärke  (nach- 
gewiesen für  Ströme  bis  zu  einem  Ampere  an  Stickstoff,  Wasser. 
Stoff  und  atmosphärischer  Luft). 

Die  Temperatur  des  positiven  Lichtes  kann  in  weiten  Röhren 
schon  bei  relativ  schwachen  Strömen  1000<>  und  darüber  betragen, 
sie  ist  angenähert  proportional  dem  Produkt  aus  Stromstärke  und 
Spannungsabfall.  Zwischen  den  Temperaturen  in  den  leuchtenden 
bzw.  dunkeln  Teilen  einer  geschichteten  Entladung  können  Diffe- 
renzen von  50^  bestehen. 

Der  Gradient  nimmt  mit  wachsender  Stromstärke  ab  und  nähert 
sich  allmählich,  um  so  früher,  je  tiefer  der  Druck  ist,  einem  kon- 
stanten Werte.  He, 

W.  S.  TüGKBB.  The  influence  of  pressure  upon  convecüon  cui^ 
rents,  and  a  criticism  of  J.  Stabk's  relation  between  kathode 
fall  of  Potential,  and  temperature.  Phys.  Soc.  London,  April  26, 
1907.     [Nature  76,  94,  1907.    [Chem.  Newa  95,  225,  1907. 

Stabk  benutzt  als  Kathode  einen  Draht,  der  radial  in  ein 
kugelförmiges  Gefäß  montiert  ist  Der  Draht  wird  elektrisch  er- 
hitzt und  aus  seinem  Widerstand  die  Temperatur  bestimmt  AI» 
Nachteile  dieser  Methode  werden  angegeben: 

1.  der  Umstand,  daß  infolge  von  Wärmeableitung  die  Darcb- 
schnittstemperatur  zu  niedrig  beobachtet  wird; 

2.  der  Fehler  in  der  Annahme,  daß  der  Kathodendunkeliaum 
die  Temperatur  der  Kathode  hat 
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Die  Versuche  des  Autors   sollen   zeigen,  wie  beträchtlich  der 
Einfluß  dieser  Fehlerquellen  ist.  He. 


M.  Cantons.  Sullo  spettro  dl  emissione  dei  gas  rarefatti  trovan- 
tisi   alla  temperatura   dell'  aria   liquida.     Lincei  Bend.  (5)  16  [l], 

901—905,  1907  t. 

Durch  Abkühlen  der  Entladungsröhre  in  flüssiger  Luft  sollen 
die  Eannelierungen  des  Stickstoffspektruma  in  Linien  übergehen, 
welche  nahe  den  Kanten  der  einzelnen  Eannelierungen  entsprechen. 
In  Sauerstoff  fehlen  unter  gleichen  Verhältnissen  einige  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  im  brechbareren  Teile  auftretende  Banden, 
während  die  Linie  A  635,  welche  der  Verf.  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur nicht  bemerkt,  deutlich  wird.  &. 

Albxandeb  Pospiblow.  Über  die  Emissionsspektra  der  verschie- 
deneu Teile  des  Glimmstromes  in  Cadmium-  und  Zinkdämpfen. 
Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  333—345,  1907. 

Die  Cadmium-  und  Zinkdämpfe  zeigen  je  nach  den  Umständen 
Spektra  verschiedener  Ordnungen  in  den  einzelnen  Teilen  des 
Glimmstromes.  Das  kontinuierliche  Spektrum  zeigen  die  Metall- 
dämpfe bei  genügend  großer  optischer  Dicke,  vor  allem  in  der 
positiven  Säule;  hier  sind  auch  Banden  sichtbar.  Das  Linien- 
spektrum des  negativen  Glimmlichtes  ist  linienreicher  als  das  Spek- 
trum der  positiven  Säule. 

In  der  positiven  Säule  treten  mit  wachsendem  Metalldampf- 
druck Änderungen  im  Spektrum  auf,  in  dem  Sinne,  daß  bei 
höherem  Dampfdruck  die  kurzwelligen,  bei  niedrigem  Dampfdruck 
die  langwelligen  Linien  überwiegen. 

Die  normalen  Eathodengefälle  betragen  in  Cd  gegen  Cd 
303  Volt,  in  Zn  gegen  Zn  224  Volt.  He. 


Alexanbbb  Pospiblow.  Das  Verhalten  von  verschiedenen  Metall- 
elektroden gegen  die  Dämpfe  von  Cadmium  und  Zink.  Verh. 
D.  Phys.  Ges.  9,  845—346,  1907. 

Platinelektroden  in  Entladungsröhren,  die  mit  Cd-  bzw.  Zn- 
Dampf  gefüllt  sind,  bilden  vermutlich  eine  Legierung  mit  dem  Cd 
und  dem  Zn.  Eisen  und  Aluminium  zeigen  sich  gegen  die  Dämpfe 
indifferent.  He. 

8* 
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A.  A.  Campbell  Swinton.    Positive  Streams  in  ^Cbookbs'^  Tabes. 

Nature  75,  583,  1907. 

Veranlaßt  durch  eine  Bemerkung  von  F.  W.  Astok  in  einer 
am  13.  Dezember  1906  in  der  Royal  Society  vorgetragenen  Arbeit, 
wonach  der  Strom  positiver  Ionen  durch  eine  im  dunkeln  Raum 
angebrachte  Lichtmühle  nachgewiesen  werden  kann,  die  sich  in 
umgekehrter  Richtung  dreht,  wie  die  zum  Nach  weis  der  Kathoden- 
strahlen  dienende,  macht  Verf.  darauf  aufmerksam,  daß  er  eine 
solche  Lichtmuhle  bereits  im  Jahre  1898  im  Oktoberheft  des  Phil 
Mag.  beschrieben  hat.  Ude. 

H.  A.  Wilson  and  G.  H.  Marttn.  On  the  Velocity  of  Rotaüon 
of  the  Electric  Discharge  in  Gases  at  I^ow  Pressures  in  a  Radial 
Magnetic  Field.  Boy.  Boc  London ,  June  6 ,  1 907.  [Nature  76 ,  342, 
1907.     Proc.  Eoy.  Soc.  (A)  79,  417—427,  1907. 

Die  Geschwindigkeit,  mit  der  eine  elektrische  Entladung  in 
einem  ringförmigen  Vakuumrohr  unter  dem  Einfluß  eines  radialen 
magnetischen  Feldes  rotiert,  wird  in  Luft,  Stickstoff  und  Wasser- 
stoff bestimmt. 

Sie  ist  der  Feldstärke  direkt,  dem  Gasdruck  umgekehrt  pro- 
portional und  in  Wasserstoff  13  mal  größer  als  in  Luft  oder  Stick- 
stoff. He, 

C.  D.  Child.     The   determination   of  potential  by   carbon  pencils. 

Phyg.  Rev.  24,  498—507,  1907. 

Zwischen  einer  heißen  Kohle  und  den  sie  umgebenden  Kör- 
pern bildet  sich  eine  elektromotorische  Krafl,  deren  Betrag  und 
Vorzeichen  von  der  Temperatur  der  Kohle  abhängt;  diese  elektro- 
motorische Krafl  bildet  eine  Fehlerquelle  bei  der  Bestimmung  der 
Potentialverteilung  in  einem  heißen  Gase  (Flammenbogen)  rer- 
mittelst  Kohlesonden.  He. 

H.  Th.  Simon.  Über  den  Lichtbogen  bei  kleinen  Stromstärken 
nach   Versuchen   von    H.   W.   Malcolm.     Phy».  Zß.  8,  471— »si, 

1907. 

Die  Aybtok  sehe  Beziehung  e«  =  a  -|-  hi  wird  bis  zu  kleinsten 
Stromstärken  an  Kohleelektroden  bestätigt  in  Luft,  Stickstoff,  in 
Wasserstoff  bei  Luftabschluß  und  in  Wasserdampf. 

In  Sauerstoff,  sowie  in  Stickstoff,  wo  an  den  Elektroden  sieh 
mit  Wärmeentwickelung  verbundene  Prozesse  abspielen,  liegen  die 
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CharakteriBtiken  bei  niedrigen,  in  Wasserstoff,  beim  EinschluJßbogen 
und  in  Wasserdampf  bei  sehr  hohen  Spannungswerten. 

Da  ein  Lichtbogen  als  Erreger  elektrischer  Schwingungen  in 
einem  parallel  geschalteten  Schwingangssystem  um  so  geeigneter 
ist,  je  steiler  seine  Charakteristik  abfällt  und  je  höhere  Spannangs- 
werte  sie  bei  kleinen  Stromstärken  erreicht,  so  zeigen  die  Messungen, 
warum  die  von  Poülsbn  eingeführte  Einbettung  des  schwingungs- 
erregenden Lichtbogens  in  Wasserstoff  so  wirksam  ist.  Die 
Messungen  am  Einschlul^lichtbogen  lassen  indes  erwarten,  daß  auch 
er  gegenüber  dem  Lichtbogen  in  Luft  weitgehende  Vorteile  als 
Schwingungserreger  haben  muß.  Er  dürfte  sich  in  dieser  Hinsicht 
nicht  allzu  sehr  von  dem  in  Wasserstoff  eingeschlossenen  Bogen 
unterscheiden.  He. 

Waltbb  L.  Upson.  Observations  on  the  Electric  Are.  Phil.  Mag. 
(6)  14,  126—144,  1907.  Phys.  Soc.  London,  Jone  14,  1907.  [Ohem.  News 
96,  10,  1907.     [Nature  76,  287,*  1907. 

In  der  Arbeit  werden  die  Beziehungen  zwischen  Spannung, 
Stromstärke  und  Bogenlänge  untersucht.  Die  Elektroden  bestehen 
aus  Kohle,  Kupfer,  Eisen,  Aluminium.  Sie  werden  gekühlt  und 
ungekühlt  verwandt.  Es  werden  Versuche  in  Luft,  Wasserstoff 
und  Leuchtgas  ausgeführt  mit  Gleich-  und  Wechselstrom.  Durch 
Versuche  unter  variablen  Bedingungen  wird  festgestellt,  wie  groß 
bei  zeitlichem  Ausschalten  der  elektromotorischen  Kraft  die  zulässige 
maximale  Auslöschungszeit  ist  für  ein  mit  dem  Wiedereinsetzen 
der  elektromotorischen  Kraft  gleichzeitiges  Wiederauilreten  des 
Lichtbogens.  He. 

W.  6.  Cadt.  Note  on  the  hissing  metallic  arc.  Paper  presented,  at 
the  meeting  of  the  Amer.  Phye.  Soc,  March  2,  1907.  [Phys.  Bev.  24, 
446,  1907. 

Es  wurde  der  Lichtbogen  zwischen  Eisenelektroden  in  Stick- 
stoff untersucht.  Ein  ruhiges  Brennen  ohne  Zischen  konnte  nicht 
erzielt  werden,  da  der  Bogen  auslöschte,  sobald  die  Stromstärke 
soweit  erniedrigt  wurde,  daß  das  Verdampfen  der  positiven  Elek- 
trode aufhörte.  Man  könnte  also  den  ruhigen  Zustand  des  Metall- 
lichtbogens als  denjenigen  definieren,  bei  dem  das  Anodenmaterial 
nicht  bis  zum  Sieden  erhitzt  wird.  Für  diese  Ansicht  sprechen 
die  Ergebnisse  aller  Beobachtungen,  die  sich  auf  Abnutzung  der 
Elektroden,  Temperatur  der  Oxydschicht  und  Aussehen  des  Bogen- 
Spektrums  beziehen.  He. 
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W.  G.  Cadt  and  H.  D.  Arnold.  On  the  Electric  Are  betwM 
Metallic  Electrodes.     SUL  Joum.  (4)  24,  383— 4U,  1907.    Phya.  Z&  | 

890—906,  1907. 

Zwischen  Eisenelektroden  in  freier  Luft  sind  zwei  Arten  ra 
Lichtbogen  möglich,  die  sich  durch  Aussehen  und  Charakteiiitil 
unterscheiden  und  der  Kürze  halber  als  erstes  und  zweites  Stadial 
(stage)  bezeichnet  werden.  Der  Übergang  von  dem  einen  in  du 
andere  Stadium  ist  dem  Einsetzen  des  Zischens  beim  Eohleliclt' 
bogen  ähnlich,  doch  ist  der  Grund  ein  anderer.  Art  der  AbnotzaB| 
der  Elektroden,  Spektrum  des  Bogens  und  Temperatar  der  AdoA 
weisen  darauf  hin,  daß  für  das  erste  Stadium  das  Fehlen  der  Ttf 
dampfung  der  Anode  charakteristisch  ist. 

Es  werden  Versuche  über  den  Übergang  von  GlimmentlsaiDi| 
zum  Lichtbogen  in  Luft  zwischen  Eisen-,  Platin-  und  Kupferdek' 
troden  beschrieben.  Beide  Stadien  des  Lichtbogens  konnten  ststioiil 
nur  bei  Verwendung  von  Kupfer  und  Eisen  beobachtet  werte 
In  Stickstoff  unter  reduziertem  Druck  konnten  Glimmentladial 
und  beide  Stadien  des  Lichtbogens  zwischen  einer  Kohlekatbodil 
und  einer  Blei-,  Silber-  und  Kohleanode  beobachtet  werden.  Bii 
Platin  und  vollständig  ozydfreiem  Eisen  konnte  der  Lichtbogfl 
im  ersten  Stadium  nicht  hergestellt  werden. 

Es  werden  die  Charakteristiken  des  Eisenlichtbogens  g^M 
und,  im  Anschluß  daran,  die  wahrscheinliche  Form  der  Bedehinf 
zwischen  Spannung,  Stromstärke  und  Länge. 

Experimente  mit  elektrischen  Schwingungen  in  Lichtbogen  mil 
Eisen-,  Kupfer-  und  Silberanoden  werden  ausgeführt  imd  die  Eotj 
tinuität  von  Bogenentladungen  nach  einer  modifizierten  LscEBB^bei 
Methode  untersucht  Be. 

C.  E.  Gute  et  L.  Z£bbikoff.  L'arc  voltaique  entre  electrod« 
m^talliques.  C.  R.  Soc  de  Gen^ve,  84ance  du  14  deo.  1906.  [Aieh.  lei 
phys.  et  nat.  (4)  23,  95,  1907;  (4)  24,  549—574,  1907.  C.  R.  145,  1» 
»170,  1907.  80.  Bess.  Soc.  Helv.  des  sc.  nat.  Fribourg  1907.  [Arcb.  w 
phys.  et  nat.  (4)  24,  370—371.  1907.     [Phys.  Z8.  8,  703—704,  1907. 

Messungen  ergaben,  daß  fQr  den  Lichtbogen  zwischen  MetiB* 
elektroden  Verhältnisse  bestehen,  die  denen  analog  sind,  die  Fm 
Atbton  beim  Kohlelichtbogen  festgestellt  hat.  j 

Es  konnte  nur  bei  Bogenlängen  von  0  bis  4  mm ,  bei  Strm 
stärken  von  2  bis  19  Amp.  gemessen  werden.  Die  nntenachttt: 
Metalle  sind  Eisen,  Nickel,  Kobalt,  Gold,  Platin,  Silber,  irsM 
und  Palladium.  Ä  ^ 


i 
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6bau   und   F.    Russ.     Über    das    Verhalten    des    elektrischen 
Flammenbogens  in  einigen  Gasen.    ZS.  f.  Elektrochem.  13,  345—348, 

1907. 

Verffl  dehnen  ihre  Untersuchungen  über  den  Zusammenhang 
Ischen  Stromstärke  und  Spannung  in  stabilen  Lichtbogen,  die 
egentlich  ihrer  „Experimentaluntersuchungen  über  die  Luftver- 
nnung  im  elektrischen  Flammenbogen''  (Wien.  Anz.  1906,  438 
139;  Wien.  Ber.  115  [2a],  1571—1657,  1906;  diese  Ber.  62 
^  138,  1906)  ausgeführt  worden  sind,  auf  verschiedene  Gase  aus. 
wird  hier  über  vorläufige  Messungen  in  Luft,  Sauerstoff,  Stick- 
BT,  Wasserstoff,  Kohlensäure,  Eohlenozyd  und  Schwefeldioxyd 
er  gleichzeitiger  Schilderung  der  beobachteten  Leuchterschei- 
Igen  berichtet  Es  fand  sich,  daß  diese  Gase  sich  hinsichtlich 
gleichen  Stromstärken  zugehörigen  Spannungen  sehr  verschieden 
halten.  Mit  steigender  Spannung  ist  die  Reihenfolge:  Ng,  Luft, 
1,  SO],  O2,  CO],  Hg.  Geringe  Beimengungen  zu  reinem  Sauer- 
IT  oder  reiner  Kohlensäure  verschieben  die  Spannungswerte  be- 
utend, so  daß  sich  bei  verfeinerter  Messung  hierauf  vielleicht 
t  Methode  zur  Bestimmung  der  Reinheit  von  Gasen  gründen 
le.  —  Der  Bogen  war  bei  allen  Versuchen  5  cm  lang.      IkJi, 


ks.  T.  Knipp.  The  Temperature  of  the  Mercury  Are.  Abstract 
if  a  paper  preaented  at  a  meeting  of  the  Amer.  Phys.  Soc. ,  March  2, 
1907.     [Phys.  Bev.  24,  446—447,  1907. 

Die  Temperaturverteilung  in  einer  modifizierten  Hewittlampe 
rde  mit  Hilfe  von  Cu — Pt-Thermoeleraenten  gemessen.  Bei  einer 
»mstärke  von  4  Amp.  und  einer  Potentialdifferenz  von  20,7  Volt 
'  die  Temperatur  an  der  Anode  147<>,  an  der  Kathode  164<>,  in 

Mitte  zwischen  beiden  178^  Bei  Stromstärken  von  3  bis 
Lmp.  war  stets  die  Kathode  heißer  als  die  Anode,  am  heißesten 
Mitte  zwischen  beiden.  He, 

KüOH  und  T.  Rbtsohinskt.  Temperaturmessungen  im  Queck- 
lilberlichtbogen   der   Quarzlampe.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  595—602, 

1907. 

Mit  Thermoelenienten  ausgeführte  Messungen  ergeben,  daß  mit 
gender  Stromstarke  bei  gleichbleibender  Spannung  die  mittlere 
Bperatar  des  Leuchtfadens  zunimmt 

Bei  gleichbleibender  Stromstärke  wächst  die  mittlere  Tempe* 
tr  des  Leachtfadens  mit  der  Spannung  stetig  und  erreicht  be- 
■  bei   einer  Spannung  von  60  Volt  1700^     Die  Spannung  der 
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Queckflilberquarzlampe  kann  höher  als  bis  auf  200  Volt  getrieben 
werden,  was  einer  Temperatur  von  6000  bis  7000^  entspricht   Ee. 


R.  EüOH   und   T.    Rbtsohinsey.     Untersuchungen   über   selektive 
Absorption   im   Quecksilberlichtbogen.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  852 

—866,  1907. 

Es  wird  nachgewiesen,  daß  verschieden  dicke  Schichten  des 
Quecksilberbogens  von  derselben  Temperatur  verschiedene  Inten- 
sitätsverteilung  im  Linienspektrum  zeigen.  Im  Spektrum  der  dickeren 
Schicht  sind  die  schwächeren  von  benachbarten  Linien  relativ  stärker. 
Dies  ist  als  eine  Wirkung  der  Absorption  im  Bogen,  die  direkt 
an  zwei  Linien  gemessen  wurde,  zu  deuten,  so  daß  man  folgern 
kann:  Im  Quecksilberbogen  wird  von  benachbarten  Linien  die 
Linie  größerer  Emission  auch  stärker  absorbiert. 

Es  wurde  ferner  gefunden,  daß  bei  gleicher  absorbierender 
Wirkung  der  Schichten  die  Spektren  von  Schichten  verschiedener 
Temperaturen  sich  dadurch  unterscheiden,  daß  bei  höherer  Tempe- 
ratur die  Linien  kleiner  Wellenlängen  relativ  stärker  sind  als  bei 
niedriger. 

Es  wird  der  Schluß  gezogen,  daß  im  Bogen  der  Quecksilber- 
lampe reguläre  Strahlung  eine  Rolle  spielt.  Ht. 


Lbo    Abonb.     Eine   Amalgamlampe    mit   reichem   Linienspektrum. 

Ann.  d.  Phyg.  (4)  23,  176—178,  1907. 

Mit  PbBiHgs  unter  Zusatz  von  Zn  und  Cd  beschickte  Quarz- 
lampen zeigen  bei  hoher  Strombelastung  außer  dem  Hg-Spektrum 
die  Spektren  von  Pb,  Bi,  Cd  und  Zn;  sie  können  stundenlang 
brennen,  ohne  eine  Nachregulierung  zu  erfordern.  He. 


J.  E.  LiLiBKFBLD.  Eine  Tiefdruck-Quecksilberlampe  für  Starkstrom. 
79.  Vers.  D.  Katurf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Yerh.  B.  Phys.  Ges.  9,  515 
—517,  1907.     Phys.  ZS.  8,  776—777,  1907. 

Die  ökonomisch  wünschenswerte  Vereinigung  von  großer  Strom- 
stärke und  geringem  Quecksilberdampfdruck  wird  dadurch  zu  er- 
reichen gesucht,  daß  in  ein  weites  Gefäß,  in  dem  die  Temperatur 
und  daher  auch  der  Dampfdruck  beim  Stromdurchgang  nur  wenig 
steigt,  ein  enges  Rohr  konzentrisch  eingesetzt  ist;  durch  dieses 
allein  geht  die  Entladung,  die  Stromstärke  kann  in  ihm  infolge- 
dessen sehr  groß  werden.  He. 


j 
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Josef   Polak.     Der   Quecksilberliohtbogen    und    seine    technische 
Verwendung.     Elektrot  ZS.  28,  599-- 603,  651—656,  733—738,  1907. 

Enthält  eine  ausführliche  Wiedergabe  eines  für  weitere  Kreise 
berechneten  Vortrages.  He. 

D.    Roshanski.      Wechselstromlichtbogen    und    Funkenentladuug. 
Joum.  d.  ru8B.  phy9.-chem.  Ges.  39,  pbys.  Teil,  161 — 177,  1907. 

Es  wird  der  Versuch  gemacht,  entsprechend  der  Simon  sehen 
Theorie  des  Wechselstromlichtbogens  mathematische  Ausdrücke  zu 
finden,  die  speziellen  Bedingungen  genügen.  Wie  die  Versuche 
zeigen,  kann  man  bei  Bestimmung  des  Widerstandes  des  Entladungs- 
funkens der  Gleichung  für  die  Charakteristik  die  Form  E  =^  a 
geben,  wo  E  die  Elektrodenspannung,  a  eine  Eonstante  ist,  die  vom 
Elektrodenabstande  und  den  besonderen  Versuchsbedingungen  ab- 
hängt. Zwischen  Zinkelektroden ,  die  um  1  mm  voneinander  ab- 
standen, wurde  als  Wert  für  a  35  Volt  gefunden.  H,  P. 


F.  MOllbb.  Über  den  Einfluß  des  Elektrodenmetalles  auf  die  Ent- 
ladungsspannung des  elektrischen  Funkens.  Joum.  d.  russ.  pbys.- 
chem.  Ges.  39,  phys.  Teil,  267—279,  1907. 

Beim  Vergleichen  der  zum  Auftreten  einer  Funkenentladung 
erforderlichen  Spannung  einer  Influenzmaschine  mit  derjenigen  eines 
Induktors  ergab  sich,  daß  letztere  von  einer  gewissen  Grenze  an 
stets  höhere  Werte  hat.  Für  verschiedenes  Elektrodenmaterial  übt 
dasjenige  der  Kathode  den  größeren  Einfluß  aus  und  zeigte  sich, 
daß  die  Entladungsspannung  entsprechend  der  angeführten  Reihen- 
folge der  Metalle  wächst:  Sn,  Sb,  AI,  Bi,  Fb,  Fe,  Zn,  Cd,  Messing, 
Ag,  Ft.  Bei  ungleicher  Größe  der  Elektrodenflächen,  an  denen 
die  Funken  auftreten,  entspricht  der  größeren  Fläche  eine  geringere 
Spannung.  Die  Änderungen  der  Durchschlagsspannung  sollen  sich 
durch  die  Wirkung  von  Dämpfen  erklären  lassen,  welche  von  der 
Eiektrodensubstanz  stammen.  H.  F, 


W.  Lbbbdinski  und  G.  Makabbwski.  Über  die  Bestimmung  des 
Widerstandes  im  elektrischen  Funken  nach  der  Substitutions- 
methode.   Joam.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  39,  phys.  Teil,  280 — 2S9,  1907. 

Die  Messungen  des  Widerstandes  im  elektrischen  Funken 
wurden  nach  einer  von  Slaby  vorgeschlagenen,  von  Flbmimo  modi- 
fizierten  Methode  ausgeführt.  Über  die  sehr  speziellen  Beobach- 
tungsresultate kann  nicht  in  Kürze  berichtet  werden.  H,  P. 
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S.  Mabesoa.    La  quantitä  di  elettricitä  cui  da  passaggio  la  BcintiUa 
d'induzione   a   basse   pressioni.     Lincei  Bend.  (5)  16  [2],  113  —  119, 

1907  f. 

Für  konstante  Elektrodendistanz  nimmt  bei  abnehmendem  Gas- 
druck  (von  108  bis  0,03  mm)  die  in  der  Entladung  des  Indak- 
toriums  übergehende  Elektrizitätsmenge  erst  zu,  dann  wieder  ab. 
Das  Produkt  aus  Elektrodendistanz  und  demjenigen  Druck,  bei 
welchem  die  übergehende  Elektrizitätsmenge  ein  Maximum  hat, 
scheint  annähernd  konstant  zu  sein.  Die  Elektrizitätsmenge  selbst 
nimmt  mit  wachsender  Distanz  ab,  außer  bei  geringen  Drucken, 
wo  sie  bei  geänderter  Poldistanz  nicht  mehr  erkennbar  variiert.  — 
Außer  durch  galvanometrische  Messungen,  welche  graphisch  oder 
tabellarisch  wiedergegeben  werden,  wird  der  Stromverlauf  auch 
mittels  der  Bbaün  sehen  Röhre  verfolgt.  G, 


Lavobo  Amadüzzi.     Potenziali  esplosivi  in  presenza  di  diagrammL 
lincei  Eend.  (5)  16  [2],  393—400,  1907. 

Das  Entladungspotential  zwischen  Kugeln  wird  nach  dem  Verf. 
erhöht,   wenn   der  Funke   die   zentrale  Öffnung  einer  in  der  Mitte 
zwischen    den    Kugeln    befindlichen    Glimmerscheibe    zu    passieren 
hat.     Die  Steigerung  ist  um  so  stärker,  je  enger  die  Öffnung  und 
je  größer  die  Schlag  weite;  sie  wächst  mit  Annäherung  der  Scheibe 
an   eine   der  Elektroden  zunächst  noch  ein   wenig,   wenn   aber  die 
Scheibe  einer  der  Kugeln   sehr  nahe  ist,  so  wird   das  Entladungs- 
potential herabgesetzt.     Die  Entladung  zwischen  Spitze  und  Platte 
wird   durch   die   durchlöcherte   Scheibe  begünstigt  oder  erschwert, 
ja  nachdem  diese  sich  in  der  Nähe  der  Platte  oder  der  Spitze  be- 
findet.   Der  Durchgang  der  Entladung  durch  eine  innen  und  außen 
gefirnißte  Glasröhre,  die   in  der  Mitte   von  einer  Ebonitplatte  ge- 
tragen  war,   bedingte  eine   Steigerung,  der  Durchgang  durch  die 
Öffnung  einer   dicken   gefirnißten  Glasplatte  bedingte   eine  Herab- 
setzung  des  Entladungspotentials.     Die   Erklärung  dieser  Erschei- 
nungen  ist  nach   dem  Verf.   teils  in   der  durch  den  Schirm  venir- 
sachten  Erschwerung  der  lonenbewegung  während  der  einleitenden 
Periode  der  Entladung,  teils  in  Influenzladungen  oder  dem  Haften 
von  Ionen   auf  der  Oberfläche  des  Schirmes,  teils  in  dem  Einfloß 
der   Dielektrizitätskonstante   desselben    zu   suchen.     Je   nach  dem 
Überwiegen   der  einen  oder  anderen  Faktoren  wird  die  Entladang 
begünstigt  oder  erschwert.  B.  D, 
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L.  Cabsüto  e  A.  Occhialixi.     I  potenziali  esplosivi   ad  alte  pres- 
sioni.  —  Legge  di  Paschen.     Cim.  (5)  14,  330—337,  1907. 

Die  Verflf.  haben  die  Entladungspotentiale  in  komprimierter 
Luft  zwischen  parallelen  Messingplatten,  die  am  Rande  gefirnißt 
und  in  der  Mitte,  um  den  Funkenübergang  auf  diesem  Teile  des 
Feldes  zu  beschränken,  schwach  gewölbt  waren,  für  Drucke  bis  zu 
100  Atm.  und  Schlagweiten  von  0,1  bis  6,32  mm  gemessen.  Sie 
finden  das  von  Faschbk  für  verdünnte  Lufl  aufgestellte  Gesetz, 
wonach  das  Entladungspotential  im  homogenen  Felde  nur  durch 
das  Produkt  aus  Dichte  und  Elektrodenabstand  bestimmt  ist,  und 
damit  zugleich  Townsbndb  Voraussetzung  bei  der  theoretischen 
Ableitung  dieses  Gesetzes  innerhalb  der  etwa  10  Proz.  betragenden 
Genauigkeitsgrenze  ihrer  Beobachtungen  bestätigt.  B.  D. 


O.   M.   CofiBiNO.     La   quantitk   di    elettricita   cni   da   passaggio   la 
scintilla   d'induzione  e  la  sua    cosiddetta  resistenza.     Lincei  Bend. 

(5)  16  [2],  51—58,  1907  t. 

Daß   die   für  den  Lichtbogen   und   den  Glimmstrom   in   freier 
Luft  geltende  Beziehung  zwischen  der  Elektrodenspannung  V  und  der 

Intensität  i  fF=a+-7-)  auch  für  die  Funkenentladung  gelte,  sei 

nicht  von  vornherein  wahrscheinlich.  Für  den  Fall  eines  Induk- 
toriums,  in  welchem  eine  sehr  geringe,  nur  einem  Funken  von 
1,25  mm  Länge  entsprechende  elektromotorische  Kraft  induziert 
wird,  wird  die  dabei  entladene  Elektrizitätsmenge  theoretisch  ab- 
geleitet und  mit  der  Beobachtung  verglichen.  Bis  zu  0,5  mm 
Funkenlänge  zwischen  Metallelektroden  stimmen  die  beobachteten 
Werte  gut  mit  den  nach  der  obigen  Formel  berechneten  Werten 
überein.  Bei  größerer  Funkenlänge  zeigen  sich  Abweichungen, 
deren  Ursachen  der  Verf.  erörtert.  Ebenso  treten  Abweichungen 
auf,  wenn  beide  Elektroden  aus  Eohle  bestanden.  War  eine  Elek- 
trode Kupfer,  die  andere  Kohle,  so  gab  dasjenige  Material  den  Aus- 
schlag, welches  die  Kathode  bildet  6r. 


G.  A.  Hemsalech.    Sur  le  röle  et  la  nature  de  la  decharge  initiale 
(trait  de  feu)  dans  l'etincelle  ^lectrique.    C.  R.  144,  692—694,  1907. 

Wird  ein  Kondensator  durch  eine  Funkenstrecke  in  einem 
Stromkreise  ohne  Selbstinduktion  entladen,  so  ist  der  erste  ent- 
stehende Funken  am  energischsten;  das  Intervall  zwischen  der  An- 
fangsentladung  und   der  ersten  Schwingung  ist  ein   wenig  größer 
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als  die  Intervalle  zwischen  den  folgenden  Schwingungen;  die 
Dämpfung  ist  beträchtlich. 

Wird  die  Selbstinduktion  über  einen  kritischen  Punkt  (0,001 
Henry)  erhöht,  so  wird  die  Anfangsentladung  sehr  schwach,  die 
Schwingungen  energischer.  Das  Intervall  zwischen  der  Anfangs- 
entladung  und  der  ersten  Schwingung  ist  viel  kleiner  als  die  Inter- 
valle zwischen  den  folgenden  Schwingungen.  Die  Dämpfung  ist 
geringer. 

Im  ersteren  Falle  („^tincelle  de  capacitä^)  stellt  die  Anfangs- 
entladung die  erste  Entladung  des  Kondensators  dar,  während  im 
zweiten  Falle  („^tincelle  de  self-induction'')  die  Anfangsentladnng 
nur  eine  Entladung  der  Elektroden  ist  Ee, 


6.  A.  Hemsalbch.     Sur  les   oscillations  d'ordre  superieur  (harmo- 
niques)  dans  P^tincelle  ^lectrique.     C.  B.  144,  741—744,  1907. 

Mit  Hilfe  einer  photographischen  Methode  gelingt  es,  bei  einer 
Funkenentladung  außer  den  Oszillationen,  die  der  Grundschwingang 
angehören,  hierzu  harmonische  Schwingungen  höherer  Ordnong 
nachziiweisen.  He, 

A.  Battblli  e  L.  Maobi.  Comportamento  dei  vapori  metaUid 
nella  scintilla  elettrica.  Lincei  Bend.  (5)  16  [2],  12—15,  1907t. 
Die  VerfT.  kritisieren  die  Schlüsse,  zu  denen  G.  Hbmsalsch 
(C.  R.  144,  741,  1907)  über  die  Existenz  und  die  Möglichkeit 
des  Nachweises  von  harmonischen  Schwingungen  höherer  Ordnung 
bei  oszillierenden  Entladungen  gelangt  ist  Hbusalechs  Ergeb- 
nisse knüpfen  an  die  Beobachtung  von  parallelen  Längsstreifen  in 
dem  im  Drehspiegel  aufgenommenen  Bilde  einer  Halbschwingung 
an.  Die  Verff.  bemerken  auf  Grund  ihrer  eigenen  Versuche,  daß 
derartige  Längsstreifen  allerdings  zu  beobachten  seien,  die  von  eiDer 
Elektrode  bis  zur  anderen  reichen.  Die  Erscheinung  beruhe  aber 
nur  darauf,  daß  von  verschiedenen  Punkten  der  Elektrode  gleich- 
zeitig oder  kurz  nacheinander  Dampfmassen  fortgeschleudert  werden; 
der  zeitliche  Verlauf  der  Schwingungen  in  einer  und  derselben 
Dampfmasse  werde  durch  die  Bilder  nicht  charakterisiert  Hiena 
seien  dieselben  schon  deshalb  nicht  geeignet,  weil  das  Leuchten 
der  Dämpfe  auch  die  Zwischenzeit  zwischen  zwei  HalbschwingoDgen 
überdauern  könne.  &. 

L.  Maori.     Le  stratificazioni   nella   scintilla  elettinca.     liAcei  Bend. 

(5)  16  [2],  680—683,  1907  t. 
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In  Lnft,  die  in  einem  weiten  Zylinder  bis  zu  Atmosphären 
komprimiert  wird,  zeigt  die  oszillierende  Entladung  oberhalb  7  Atm. 
eine  Schichtung,  welche  an  die  Schichtung  in  Vakuumröhren  er- 
innert Am  besten  ist  die  Erscheinung  entwickelt  in  der  ersten 
Halbschwingung  jeder  Entladung,  mit  schnell  abnehmender  Deut- 
lichkeit in  den  nächstfolgenden  Schwingungen.  Eine  Reproduktion 
nach  einer  mittels  Drehspiegels  aufgenommenen  Photographie  ist 
beigegeben.  G. 

A.   OccHiALiNi.     Sulla   dispersione   elettrica   dai   metalli  riscaldatL 

Lincei  Bend.  (5)  16  [2].  119—126,  1907  t. 

Wenn  die  Entladung  einer  Elektrisiermaschine  zwischen  einer 
Spitze  als  Kathode  und  einer  Kugel  als  Anode  überging,  so  zeigte 
sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur  Licht  nur  als  ein  heller  Punkt 
an  der  Spitze.  Wurde  die  Spitze  (eine  zu  spitzem  Winkel  gebogene 
Drahtschlinge)  elektrisch  zum  Glühen  gebracht,  so  durchsetzte  bläu- 
liches Licht  vom  Ansehen  eines  Yoltabogens  die  ganze  Strecke 
zwischen  den  Polen.  War  die  Spitze  positiv,  so  verwandelte  ihr 
Glühen  die  Büschelentladung  in  Funken;  zugleich  stieg  das  Ent- 
ladungspotential erheblich  an.  Der  Verf.  diskutiert  diese  Versuche 
sowie  Beobachtungen  über  das  Verhalten  eines  geladenen  Leiters, 
der  einer  glühenden  Kathode  oder  Anode  gegenübergestellt  wird, 
ausfuhrlich  und  betrachtet  seine  Beobachtungen  als  Beweise  dafür, 
daß  bei  der  Erhitzung  der  Elektroden  nicht  (im  Sinne  von  Mo  Clbl- 
LAND,  diese  Ber.  56  [2],  549,  1900)  eine  Ionisierung  des  umgeben- 
den Gases  stattfindet,  sondern  daß  die  Zerstreuung  negativer  Elek- 
trizität hierbei  auf  einem  Austritt  von  Elektronen  aus  dem 
glühenden  Metall  beruht,  während  die  Zerstreuung  bei  glühender 
Anode  bedingt  wird  durch  eine  Dissoziation  der  im  Metall  okklu- 
dierten  Gasmoleküle.  G. 

A.  O00HIA.LINI.     La  sointilla  fra   elettrodi   roventi.     Lincei  Bend.  (5) 
16  [2],  191—195,  1907  t. 

Der  Übergang  des  Funkens  in  freier  Luft  wird  erleichtert 
durch  Glühen  der  Kathode,  das  Entladungspotential  sinkt  dabei 
mit  zunehmender  Glühtemperatur  stetig.  Glühen  der  Anode  er- 
leichtert die  Entladung  bis  zum  Eintritt  der  Weißglut,  dann  wächst 
das  Entladungspotential  wieder.  Nach  mehrfachem  Glühen  der 
(Platin-)  Anode  muß  eine  längere  Ruhepause  eintreten,  um  das 
Umkehrphänomen  wieder  zu  erhalten.  Das  Minimumpotential  für 
die  Entladung  ist  bei  steigender  Temperatur  größer  als  bei  fallender. 
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Die  Beobachtungen  werden  im  Sinne  der  im  vorhergehenden  Refe- 
rate angefahrten  Annahmen  desselben  Verf.  gedeutet.  Q, 


J.  Herweg.     Über  die  Herabsetzung  des  Funkenpotentials   durch 
Bestrahlung   der  Funkenstrecke   mit  Kathodenstrahlen.     Ann.  d. 

Phys.  (4)  24,  328—350,  1907. 

Durch  Bestrahlung  oder  präziser  durch  Ionisierung  einer 
Funkenstrecke  wird  das  Funkenpotential  stets  herabgesetzt. 

Die  Herabsetzung  ist  um  so  gröISer,  je  stärker  die  Ionisation 
ist,  jedoch  überschreitet  sie  einen  bestimmten  Grenzwert  nicht 
Dieser  Grenzwert  wird  dann  erreicht,  wenn  die  Ionisation  so  stark 
ist,  daß  in  dem  Meßbereiche  die  Stromstärke  in  der  Funkenstrecke 
sehr  weit  von  der  Sättigungsstromstärke  entfernt  ist. 

Die  Grenzwerte  sind  für  verschiedene  Gase  verschieden,  die 
Herabsetzung  geht  bei  einer  Funkenstrecke  zwischen  Platten  in 
Kohlensäure  bis  auf  ^/s,  in  Luft  bis  auf  1/2,3  und  in  Wasserstoff 
bis  auf  etwa  Vs» 

Die  Herabsetzung  ist  für  kleinere  Funken  unabhängig  von  der 
Funkenlänge  und  vom  Elektrodenmaterial.  He- 


Max  Tobfleb.    Über  Funkenspannungen  (Nachtrag).    Ann.  d.  Phji. 

(4)  22,  119—128,  1907. 

Auffallend  niedrige,  mit  den  Ergebnissen  des  Verf.  nicht  über- 
einstimmende Werte  für  die  Funkenspannungen  ergaben  sich  aus 
den  Beobachtungen   von   Weickbb   durch   Multiplikation    der  von 

ihm  angegebenen  effektiven  Spannungen  mit  y2,  als  Wert  für  den 
Scheitelfaktor.  Gemeinsam  angestellte  Versuche  haben  ergeben^ 
daß  der  Unterschied  nur  scheinbar  ist,  d.  h.  bei  Benutzung  des 
wahren,  besonders  bestimmten  Scheitelfaktors  verschwindet     Ee. 


Hans    Lohmann.     Beobachtungen    zur   Herstellung    und   Messung 
hoher  Spannungen.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  1006 — 1016,  1907. 

Es  wird  eine  Vorrichtung  beschrieben,  mit  deren  ELilfe  eine 
Anzahl  parallel  geschalteter  geladener  Leidener  Flaschen  zur  Er. 
zielung  einer  hohen  Spannung  plötzlich  hintereinander  geschaltet 
werden  kann. 

Mit  dieser  Vorrichtung  werden  Entladungspotentiale  zwischen 
Spitzen  bei  Schlagweiten  von  10  bis  35  cm  bestimmt«  Die  gefun- 
denen Werte  stimmen  mit  solchen  von  Toeplbb  gut  überein.    Bt. 
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£.  BouTT.     Sur  la  coh^sion  di^lectrique  de  l'h^lium.    C.  B.  145,  225 

■—226,  1907. 

Die  Durchschlagsfestigkeit  des  Heliums  wird  zu  18,3  gefunden 
(Luft  419).  Die  Beimengung  einer  Spur  von  Neon  ist  wenig  von 
£inflnO.  Eine  Beimengung  von  1  Proz.  Luft  dagegen  bringt  den 
Wert  auf  das  2,41  fache.  He. 

£.  Madbluno.     Die  Durchschlagsfestigkeit  hoher  Vakua.    Phys.  ZS. 

8,  68—72,  1907. 

Die  Funkenspannung  scheint  im  hohen  Vakuum  einen  Grenz- 
wert zu  erreichen,  der  der  Schlagweite  proportional  ist. 

Die  Durchschlagsfestigkeit  des  Vakuums  steigt  hierbei  nicht 
über  40000  Volt  pro  Millimeter. 

Bei  zunehmendem  Druck  steigt  sie  zunächst,  um  dann  wieder 
zu  sinken.  Die  obige  Proportionalitat  bleibt  aber  hierbei  nicht 
mehr  erhalten. 

Zwischen  Spitze  und  Platte  ist  die  Funkenspannung  bei  gleicher 
Schlagweite  wesentlich  höher  als  zwischen  Platten. 

Das  PASOHENsche  Gesetz  verliert  in  dem  beobachteten  Gebiete 
seine  Gültigkeit.  He. 

W.  VoBGE.     Untersuchungen   über   die  .Durchschlagsfestigkeit  der 
Gase  in  ihrer  Abhängigkeit  vom  Gasdruck.     Elektrot.  ZS.  28,  578 

—581,  1907. 

Durch  Versuche  wird  festgestellt,  in  welchem  Grade  die  Durch- 
schlagsfestigkeit von  Luft,  Kohlensäure,  Sauerstoff  und  Wasserstoff 
mit  steigendem  Gasdruck  zunimmt.  Es  hat  sich  ergeben,  daß  die 
Funkenspannung  eine  Funktion  von  Funkenlänge  und  Gasdruck 
ist,  daß  also  das  Paschen  sehe  Gesetz  auch  für  große  Funkenlängen 
Gültigkeit  hat.     Der  Verlauf  der  Kurven  sowie  die  Tatsache,   daß 

V 
sich  die  — r- Kurve  für  Luft  und  GO2  schneiden,  und  daß  sich  die 
p,l 

Luftkurve   in   ihrem   unteren  Verlaufe   der  Sauerstoff  kurve   nähert, 

wird   durch   die   Rückwirkung  der  von   der  Kathode   ausgehenden 

negativen  Ionen  auf  die  Anode  erklärt.  He. 

WiLHBLM  Stüff.     Wärme   und   Energie   von   Kondensatorfunken. 
23  S.     DIbs.  Münster  1907. 

Der  unmittelbar  als  Wärme  auftretende  Teil  der  Funkenenergie 
ist  bei  kleinen  Leitungswiderständen  im  Schließungsbogen  nur  ein 
kleiner  Bruchteil,  etwa  ein  Drittel,  der  Gesamtenergie  des  Funkens, 
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der  aber  mit  zunehmendeD  Leitungswiderständen  wächst  und  bei 
Widerständen  von  einigen  Megohm  die  Gesamtenergie  nahezu  er- 
reicht. 

Die  fiir  die  Entladungsvorgänge,  insbesondere  Energie,  Dauer 
und  Dämpfung  maßgebenden  Funken  konstanten  a  und  \  die  iden- 
tisch sind  mit  den  Konstanten  für  die  Charakteristik  der  Glimm- 
entladung, wachsen  linear  mit  der  Funkenstrecke  bis  zu  7  mm  für 
nicht  zu  kleine  Leitungswiderstände.  He, 


Rudolf   Waonbb.     Die   Schallenergie   des    elektrischen   Funkens. 

Wien.  Anz.  1907,  300.     Wien.  Ber.  116  [2a],  1013—1018,  1907. 

Die  von  einem  Funkenstrom  hervorgerufenen  Schallwellen  üben 
auf  eine  darüber  befindliche  Hohlkugelsohale  einen  meßbaren  Druck 
aus,  der  nach  Lord  Rayleighs  Theorie  ein  Maß  für  die  entwickelte 
Schallenergie  liefert. 

Es  wird  die  Abhängigkeit  dieses  Druckes  von  Funkenlänge, 
zugeschalteter  Kapazität  und  der  Natur  des  Gases,  in  dem  der 
Funke  übergeht,  untersucht.  Die  entwickelte  akustische  Energie 
ist  um  so  größer,  je  niedriger  der  Schmelzpunkt  des  verwendeten 
Elektrodenmatenals  ist.  He. 

Henri  Wagneb.     Sur  la  Joi  de  Paschen.     Jouhl  de  phys.  (4)  6,  615 
— 619,  1907.    Diplome  d'istudes  snp^rieures  1907. 

Das  Paschen  sehe  Gesetz  hat  bei  sehr  kleinem  Elektroden- 
abstande oberhalb  des  kritischen  Druckes  keine  Gültigkeit,  dagegen 
stellte  es  für  Entladungen  zwischen  parallelen  Platten  in  gleich- 
förmigem Felde  bei  einem  Abstände  von  mindestens  mehreren  Centi- 
meter  für  alle  Drucke  die  Verhältnisse  gut  dar.  He, 


Abb£  Tit8.  Untersuchungen  über  die  Entladnngspotentiale  in 
Gasen  und  Dämpfen.  Ann.  de  la  Soc.  Scient  de  BraxeUes  31,  144 
—205,  1907.     [Beibl.  31,  1136,  1907. 

Von  Dämpfen  wurden  größtenteils  bei  40<^  untersucht:  eine 
Reihe  von  Alkoholen,  von  Alkyl Verbindungen  der  Halogene,  von 
Fettsäureestern,  einige  Aldehyde,  Amine,  Nitro-  und  einzelne  andere 
Verbindungen  der  Parafßnreihe ,  von  aromatischen  Verbindungen: 
Benzol,  Toluol  und  Chlorbenzol.  Die  Kurve,  welche  bei  lern 
Funkenlänge  die  Abhängigkeit  der  Fnnkenspannung  vom  Gasdruck 
angibt,  ist  bei  den  Dämpfen  keine  gerade,  wie  bei  den  untersuchten 
Gasen,  sondern  krümmt  sich  bei  Annäherung  an  die  Sättigung 
immer  mehr  gegen  die  Druckachse.    Nur  bei  kleinen  Drucken  laßt 
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sie  sich  durch  den  Ausdruck  V  =  a  +  bp  wiedergeben.  Für  homo- 
loge Verbindungen  besteht  ein  vollständiger  Parallelismus  zwischen 
Funkenspannung  und  Molekulargewicht,  indem  der  Eintritt  einer 
CHa-6ruppe  eine  regelmäßige  Zunahme  von  b  bewirkt.  Auch  für 
Dämpfe  bestätigt  sich  das  PASCHBNsche  Gesetz  V=  f(p^  d)^  wie 
einige  Messungen  bei  variabler  Funkenlänge  d  zeigen.  Die  von 
BouTY   für   Gase    angegebene   Abhängigkeit   von   der   Temperatur 

V  =  fl  -=-  ]  ist  in  den  Dämpfen  nicht  erfüllt,  doch  nähern  sie  sich 

diesem  Verhalten  um  so  mehr,  je  weiter  sie  sich  von  der  Sättigung 
entfernen.  He, 

John  £.  Almy.     The   spark  discharge  in  gases  and  vapors.     Phys. 

Bev.  24,  50^59,  1907. 

Die  Beziehung  zwischen  Gasdruck,  Entladungspotential  und 
Funkenlänge  wird  für  Drucke  bis  zu  einer  Atmosphäre  und  für 
Luft,  Wasserstoff,  Stickstoff,  Kohlensäure,  sowie  für  die  Dämpfe 
von  Ammoniak,  Schwefelkohlenstoff,  Chloroform,  Äther  und  Benzol 
untersucht  Als  Elektroden  dienten  Kugelhauben  von  10  cm  Krüm- 
mungsradius. Die  Ergebnisse  scheinen  die  Auffassung  Roktobns 
zu  bestätigen,  wonach  das  Funkenpotential  eine  Funktion  der  mitt- 
leren freien  Weglänge  der  Moleküle  des  betreffenden  Gases  oder 
Dampfes  ist.  IhU, 

Max  Toeplbb.  Die  Vergrößerung  der  Schlagweite  elektrischer 
Funken.  Zur  Notiz  von  Herrn  v.  Wbsbndone.  Über  einige 
Beobachtungen  Herrn  Palmbb  s.    Phys.  ZS.  8,  486—487,  1907. 

Verf.  tritt  für  ein  in  der  Natur  der  Sache  begründetes  Schabio- 
nisieren der  elektrischen  Entladungserscheinungen  ein  und  verurteilt 
regellose  (schablonenfreie)  Aufzeichnung  von  Einzelbeobachtungen. 

He. 

Kabl  Fbzibbah.  Büschel-  und  oszillierende  Spitzenentladung  in 
Helium,  Argon  und  anderen  Gasen.  Wien.  Anz.  1907,  116.  S.-A. 
Wien.  Ber.  116  [2  a],  557—570,  1907. 

Verf.  hat  früher  (Wien.  Ber.  113,  1491—1507,  1904)  den  Satz 
aufgestellt,  daß  das  positive  Büschel  das  negative  an  Größe  um  so 
mehr  übertrifft,  je  größer  in  dem  betreffenden  Gase  die  Beweg- 
lichkeit  der   negativen    Ionen    gegen    die   der   positiven    ist.      Das 

V— 

Verhältnis  der  lonenbeweglichkeiten  —    wurde    von   Edmunds   für 

Fortsohr.  d.  Phys.    LZIII.    2.  Abt.  9 
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Helium  zu  1,43  beBtimmt.  Verf.  sah  sich  hierdurch  zu  einer  noeb>, 
maligen  Prüfung  seines  Satzes  veranlaßt  und  fand  in  Übeita-i 
Stimmung  mit  diesem,  daß  die  polaren  Unterschiede  der  BocdMl, 
in  Helium  eher  noch  größer  sind,  die  Teslaausströmung  von  eboMi 

poaitiyem  Charakter  ist  wie  in  Luft,   wo   ^^  =  1,375   ist.     Wetel 

fand  Verf.  in  Bestätigung  seines  Satzes,  daß  fSr  Acetylen  (  -^  =  0,985  j  ■ 

die  beiden  Büschel  fast  ganz  gleich  sind  und  die  Teslaaasstrdmang 
stark  negativ  ist,  etwa  wie  in  Kohlensäure.  Eine  auagezeichnett^ 
Stellung  nimmt  Argon  ein;  für  dieses  Gas  überwiegt  das  positift| 
Büschel  stärker  und  ist  die  Teslaausströmung  stärker  positiv  ak^ 
selbst  in  Luft  und  in  Helium.  Unter  der  Voraassetcung  all- 
gemeiner  Gültigkeit   des   aufgestellten    Satzes  ist   danach    für  das 

noch  unbekannte  -^  für  Argon  ein  Wert  größer  als  1,43  zu  a- 
warten.  IMf. 

John  Zelsnt.  The  discharge  of  electricity  from  pointed  Conducton 
differing  in  size.     Phys.  Rev.  25,  305 — ^333,  1907. 

Es  werden  Kurven  gegeben,  nach  denen  es  möglich  in,  die 
Elektrizitätsmenge  zu  finden,  die  von  Spitzen  von  einer 
Normalform  bei  einem  beliebigen  Potential  in  trockener  Luft 
strömt;  ferner  Korrektionsglieder,  mit  deren  Hilfe  in  beschranktev^ 
Bereiche  auf  die  normale  Zimmertemperatur  und  AtmoBphärendinGk.! 
reduziert  werden  kann.  ^ 

Zwischen  dem  zum  Entstehen  einer  Entladung  erforderiicheo ' 
Potential  und  dem  Durchmesser  einer  Spitze  besteht  die  Beziehang, 
daß  das  Minimumpotential,  vermindert  um  eine  Konstante,  der 
Quadratwurzel  ans  dem  Durchmesser  der  Spitze  proportional  ist 

Die  Beziehung  zwischen  dem  Strome,  der  von  einer  Spitet' 
ausgeht,  und  deren  Potential  kann  für  positive  Entladung  für  eins 
bestimmte  Spitze  durch  die Wabbübo sehe  Formel  C  =  aV{V — 10 
gut  dargestellt  werden.         He. 

P.  Peinoshbih.  Versuche  über  das  MinimuropotenUal  von  Spitzen- 
entladungcn  und  über  den  Einfluß  erhöhter  Temperatur  auf  dss- 
selbe.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  145—163,  1907. 

Das  Minimumpotential  des  negativen  Spitzenstromea  bei  nid^ 
bestrahlter  Spitze  ist  keine  absolut  konstante  Größe,  insbeflondere 
wenn   die  Spitze  ganz  neu  ist;   nach  einiger  Zeit  jedoch  nimmt  es 


9.    Elektrizitfttsleituog  in  Gauen.    ElektrolamioeBzenz.  131 

«inen  Wert  an,  der  nicht  nur  sehr  lange  erbalten  bleibt,  sondern 
auch,  wenn  es  durch  irgend  welche  Einflüsse  (Erhitzung,  Bestrahlung 
mit  Radium)  verändert  worden  ist,  bei  Herstellung  der  alten  Yer- 
suchsbedingungen  immer  wiederkehrt  Durch  Erhitzung  über  Rot- 
glut bei  konstanter  Dichte  wird  das  Minimumpotential  wesentlich 
erniedrigt,  bis  auf  einen  Wert  ikfr,  der  durch  weitere  Temperatur- 
steigerung nicht  mehr  wesentlich  beeinflußt  wird ;  auch  dieser  Wert 
kehrt  unter  gleichen  Versuchsbedingungen  immer  wieder. 

Das  Minimumpotential  des  positiven  Spitzenstromes  ist  in  der 
Regel  sehr  konstant,  die  Wirkung  der  Erwärmung  ist  bei  kon- 
stanter Dichte  sehr  unbedeutend,  eine  starke  Herabsetzung  bei  Er- 
hitzung über  Rotglut  findet  nicht  statt. 

Die  Stromstärken  wachsen  bei  Temperatursteigerung  langsam, 
für  den  negativen  Spitzenstrom  über  500^  sehr  rasch. 

Die  Erscheinungen  sind  in  atmosphärischer  Luft  und  in  reinem 
Stickstoff  qualitativ  die  gleichen.  He. 


J.   Fbakgk   und    R.   Pohl.     Eine   Methode   zur  Bestimmung   der 
lonenbeweglichkeit  in  kleinen  Gasmengen.     Yerh.  D.  Phys.  Oe«.  9, 

69—75,  1907. 

Die  Beweglichkeit  der  Ionen  wird  aus  ihrer  Amplitude  in 
einem  Wechselfelde  ermittelt.  Das  Charakteristische  der  Methode 
besteht  darin,  daß  die  Ionen  außerhalb  des  Wechselfeldes  erzeugt 
werden  und  mit  Hilfe  eines  konstanten  Gleichstromfeldes  durch 
Öffnungen  in  der  einen  Platte  des  Meßkondensators  (Drahtnetz) 
mit  geringer  Geschwindigkeit  in  das  Wechselfeld  eingeführt  werden. 

Mit  dieser  Anordnung  wird  erreicht: 

1.  daß  schon  wenige  Cubikcentimeter  eines  Gases  zur  Be- 
stimmung seiner  lonenbeweglichkeit  ausreichen,  wodurch  die  Edel- 
gase der  Messung  zugänglich  gemacht  werden; 

2.  daß  die  Rüthebfobd  sehe  Wechselstrommethode  ftir  die 
Ionen  der  radioaktiven  Substanzen  und  eventuell  auch  anderer 
Ionisatoren  verallgemeinert  ist,  und 

3.  jetzt  auch  die  positiven  Ionen  zu  messen  gestattet.       He. 


J.  Fbanck  und  R.  Pohl.    Die  lonenbeweglichkeit  in  Helium.   Verh. 

D.  PhyB.  Gee.  9,  194—199,  1907. 

Nach  der  in  den  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  69—75,  1907  be- 
schriebenen Methode  wird  die  lonenbeweglichkeit  im  Helium 
bestimmt. 

9* 
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Es  ergeben  sich  ttir  die  Beweglichkeit  der  von  o-Strahlen  im 
Helium  erzeugten  Ionen 

ü^  =  5,09cm^Bec         ü_  =  6,31cm/seo. 

He. 


A.  S.  EvB.    lonization  by  Spraying.    Phil.  Mag.  (6)  14,  382—395,  1907. 
Nature  75,  533,  1907. 

Durch  Zerstäubung  von  Flüssigkeiten  können  Ionen  erxeogt 
werden;  in  den  meisten  Fällen  sind  positive  und  negative  Ionen 
in  gleicher  Menge  vorhanden  —  bei  Wasser  sind  jedoch  die  nega- 
tiven 1,5  mal  zahlreicher  als  die  positiven. 

Auffallend  klein  ist  die  Ionisation  bei  Benzin,  Pentan,  Phenol^ 
Toluol,  während  Äther,  Chloroform  und  Alkohol  in  reichlicher 
Menge  sowohl  positive  wie  negative  Ionen  bilden.  He. 


L.  Bloch.     Sur  l'ionisation  de  Pair  par  barbotage.    C.  B.  145,  54—55, 

317,  1907.    See.  Fran?,  de  Phys,  No.268,  5—7,  1907.    Bull.  1907,  71*— 73*. 

Lufl,  die  durch  Wasser  geblasen  wird,  wird  hierdurch  ionisieit. 
Die  negativen  Ionen  sind  im  Überschuii,  sie  haben  eine  Geschwin- 
digkeit von  1  bis  2  mm. 

Wird  statt  des  reinen  Wassers  Schwefel-  oder  Salzsäure  ver- 
wandt, so  sind  die  positiven  Ionen  im  Überschuß. 

Temperaturänderung  übt  einen  großen  Einfluß  auf  die  so  er- 
zeugte Ionisation  aus.  ffe. 

Maurice  de  Broolib.     Sur  Pionisation  par  barbotage.     C.  R.  145r 

172—173,  1907. 

Es  wird  die  Intensität  der  Ionisation  von  Gasen  untersucht, 
die  durch  Lösungen  verschiedener  Salze  und  verdünnte  Säuren  ge- 
blasen sind.  Mit  zunehmender  Konzentration  der  Lösungen  ist 
die  Totalladung  des  Gases  anfangs  negativ,  dann  Null,  zum  Schluß 
positiv.  He. 

Maurice  de  Broglie.     Conditions   de  formation  des  centres  äec- 
tris^s   de  faible  mobilit^  dans  les   gaz.     C.  B.  144,  563—565,  1907. 

Um  die  Bedingungen  für  die  Bildung  großer  Ionen  mit  ge- 
ringer Beweglichkeit  in  Flammengasen  festzustellen,  untersucht 
Verf.  die  Gase  einer  Kohlen  oxydflamme,  die  keinerlei  feste  oder 
flüssige  Bestandteile  enthielten,  und  findet  sie  vollkommen  frei  von 
großen,  schwer  beweglichen  Ionen.  Solche  treten  indessen  auf^ 
sobald  die  Flammengase  feste  oder  flussige  Bestandteile  enthalten; 
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ihr  Auftreten  scheint  also   an   das  Vorhandensein   solcher  Bestand- 
teile gebunden  zu  sein.         Ikli. 

BS  Bboolib.     Sur   les   centres   des   gaz   issus   des   flammes.     Soo. 

Frao^   de  Phye.  No.  265,  2—3,  1907.     Bull.  1907,  60*— 61*.      C.  R.  144, 
1153,  1907. 

Flammengase,  die  mit  Hilfe  eines  Kondensators  von  allen  ge- 
ladenen Ionen  befreit  sind,  enthalten  in  beträchtlicher  Anzahl  Teilchen 
mit  folgenden  Eigenschaften: 

Sie  sind  imstande,  sich  unter  dem  Einfluß  von  Radium-  oder 
Röntgenstrahlen  zu  laden  und  Zentren  geringer  Beweglichkeit  zu 
bilden,  die  den  von  Lanobvin  beobachteten  ^gros  ions^  analog  sind. 

Die  Zentren  werden  durch  ein  Baumwollfilter  aufgehalten, 
durch  Wärme  zerstört  und  verschwinden  nach  einiger  Zeit  spontan. 
Das  Gas,  welches  sie  enthält,  wird  beim  Perlen  durch  verdünnte 
Salzlösungen  in  höherem  Grade  ionisiert,  als  ein  solches,  welches 
frei  von  ihnen  ist.  He, 

Albxander  Wood  and  Norman  R.  Campbbll.  Diurnal  Periodi- 
city  of  the  Spontaneous  lonization  of  Air  and  other  Gazes  in 
Glosed  Yessels.     Phil.  Hag.  (6)  13,  265—276,  1907. 

Der  lonisationsgrad  eines  Gases  in  einem  geschlossenen  Gefäße 
ändert  sich  während  längerer  Zeit  nach  dem  Einftillen  des  Gases; 
die  Änderung  ist  abhängig  von  dem  Material  des  Gefäßes,  sie  ist 
groß  bei  Blei  und  Zinn,  klein  bei  Zinkgefäßen. 

Über  diese  Änderung  lagert  sich  eine  zweite,  die  in  einer 
Periode  von   24  Stunden  zwei  Maxima  und  zwei  Minima  aufweist. 

Die  Kurven,  die  diese  periodische  Änderung  darstellen,  zeigen 
eine  auffallende  Ähnlichkeit  mit  denen,  die  sich  aus  den  Änderungen 
des  Potentials  der  Atmosphäre  ergeben.  He. 


T.  Fbbdbbigk  Mo  Ejcon.    The  diurnal  Variation  of  the  spontaneous 
ionization  in   air  in   closed    metallic  vessels.     Phys.  Bev.  25,  399 

—421,  1907. 

Die  auch  von  Wood  uQd  Campbell  beobachtete  zweimalige 
tägliche  Periode  wird  bestätigt  und  mit  Rücksicht  auf  die  große 
Gleichmäßigkeit,  mit  der  sie  an  verschiedenen  Teilen  der  Erde  in 
Erscheinung  tritt,  auf  Ionisation  der  Luft  durch  Sonnenstrahlen  und 
gleichzeitige   Änderung    des    erdelektrischen   Feldes   zurückgeführt. 

_  He. 
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NoBMAN  Campbell.     The  Effect  of  Temperature  on   Spontaneons 
lonization.     PhU.  Mag.  (6)  13,  614—622,  1907. 

Yerf.  bat  bei  früherer  Gelegenheit  eigentümliche  Änderangen 
in  der  spontanen  Ionisierung  des  Gasinhaltes  in  einem  Gefäße 
beobachtet,  das  erwärmt  oder  abgekühlt  wird.  Diese  Änderungen 
hat  Verf.  nunmehr  eingehender  verfolgt  und  gefunden,  daß  sie 
überaus  verwickelt  sind.  Es  wurde  der  Sättigungsstrom  in  einem 
solchen  Gefäße  untersucht  und  gefunden,  daß  er  bei  der  anfäDg- 
liehen  Erwärmung  zunahm  und  bei  der  anfänglichen  Abkühlang 
sank.  Weiter  wurden  die  verschiedenen  Faktoren  verfolgt,  welche 
die  Größe  dieser  Änderungen  beeinflussen  konnten.  Verf.  glaubt, 
daß  die  erwähnten  Änderungen  von  der  Induktion  elektriscber 
Ladung  auf  der  Elektrode  herrühren,  hervorgerufen  durch  geladene 
Teilchen  von  sehr  großer  Masse,  die  von  Konvektionsströmen  ge- 
tragen werden.  Udi, 

W.  W.  Stbong.  Effect  of  a  Magnetic  Field  upon  the  lonizaüon 
in  a  Glosed  Vessel.  Amer.  Ass.  for  tbe  Adv.  of  Science,  Dez.  27— 29. 
1906,  New  York.    [Science  (K.  S.)  25,  522,  1907. 

Verf.  glaubt  einen  Einfluß  eines  magnetischen  Feldes  auf  die 
Entladungsgeschwindigkeit  eines  Elektroskops  feststellen  zu  können. 
Die  Konstanz  der  Resultate  ist  eine  sehr  geringe.  He. 


ÄüOUSTO  RiOHi.     Sulla   deviazione    dei   ioni   generanti    le    scintille 
dovuta   ad   un  campo  elettrico  trasversale.     S.-A.  Mem.  di  Bologna 

(6)  4,  253—264,  1907. 

Der  Verf.  bat  seine  im  Jahre  1881  gemachten  Beobachtungen 
über   die  Ablenkung   der  Funkenentladung  durch  ein  transversales 
elektrisches   Feld   in   Luft   von  Ätmosphärendruck   auf  veränderte 
Drucke    (abwärts    bis    10  cm    Quecksilber)    ausgedehnt.      Er    ver- 
wendete   dazu    eine    durch    Influenzmaschine     geladene     Leidener 
Batterie  mit  veränderlichem  Wasserwiderstand  im  Entladangskreis. 
Zwischen  Kugeln    von   gleichem    oder    nicht    allzu    verschiedenem 
Durchmesser  wurde  die  Lichterscheinung,  die  sich  in  diesem  Falle 
als  eine  auf  der  Anode  sitzende  Flamme  präsentierte,  ganz  wie  der 
Funke   unter  Ätmosphärendruclc   und-  noch  stärker  als  dieser,  ent- 
gegen  der  Richtung  des  transversalen  Feldes  abgelenkt.     Die  die 
Entladung  vorbereitende  Ionisierung  durch  lonenstoß  war  also  von 
Seiten   der  negativen  Ionen   eingeleitet.      Dagegen   wurde    bei   der 
Entladung   zwischen   positiver   Spitze    und    negativer   Scheibe  (mit 
großem   Widerstände    und   Zusatzfunken    im   Entladungskreia)   die 
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Lichterscheinung,  die  hier  aus  einer  auf  der  positiven  Elektrode 
sitzenden,  yon  derselben  durch  ein  weißes  Lichtpünktchen  getrennten 
roten  Flamme  und  einem  Lichtbüschel  auf  der  Mitte  der  Scheibe 
bestand,  im  Sinne  der  Richtung  des  transversalen  Feldes  abgelenkt; 
Umkehrung  der  Entladungsrichtnng  bewirkte  Umkehrung  des  Ab- 
lenkungssinnes, wobei  die  Flamme  längs  der  (jetzt  positiven)  Scheibe 
entgegen  der  Feldrichtung  wanderte;  in  beiden  Fällen  beginnt  also 
die  Ionisierung  bei  der  Elektrode  mit  größerer  Ladungsdichte.  Mit 
gleich  großen  Kugeln  und  einem  durch  Wechselstrom  gespeisten 
Induktionsapparat  (ohne  Unterbrecher)  anstatt  der  Influenzmaschine 
traten  abwechselnd  von  der  einen  und  anderen  Elektrode  aus- 
gehende Flammen  auf,  die  im  Transversalfelde  nach  dessen  posi- 
tiver Seite  zu  gekrümmt  und  verschoben  wurden.  Bs  D. 

A.  Gallabotti.     Della  ionizzazione   dei  gas   in  rapporto  alla  loro 
temperatura.     Linoei  Bend.  (5)  16  [l],  297^304,  1907. 

Verf.  fand  die  Ergebnisse  von  MoClüno  vollauf  bestätigt, 
wonach  die  Ionisierung  eines  Gases  bei  gleichbleibender  Dichte  von 
seiner  Temperatur  unabhängig  ist. 

Versuche  mit  Radium  als  Ionisator  an  Stelle  der  Röntgen- 
strahlen führten  durchaus  zu  demselben  Ergebnis.  IkU. 


E.  Wabbubo  und  G.  LbithAusbb.  Über  die  Oxydation  des  Stick- 
stoffs bei  der  Wirkung  der  stillen  Entladung  auf  atmosphärische 
Luft.     Berl.  Ber.  1907,  229—234.    Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  209—225,  1907. 

Die  teilweise  Ozonisierung  des  Luftsauerstoffs  durch  die  stille 
Entladung  ist  von  einer  teilweisen  Oxydation  des  Luftstickstoffs 
begleitet.  Es  handelt  sich  um  die  Feststellung  der  Art  des  ge- 
bildeten Stickoxyds.  Auf  Grund  spektralanalytischer  Messungen 
wird  die  Frage  dahin  beantwoitet,  daß  das  in  der  trockenen  atmo- 
sphärischen Luft  durch  die  stille  Entladung  gebildete  nitrose  Gas 
der  Hauptsache  nach  N2O6  ist.  Dadurch  und  durch  das  zugleich 
gebildete  Ozon  sind  die  Bedingungen  für  die  Bildung  eines  —  von 
den  Verff.  mit  Y  bezeichneten  —  Körpers  gegeben,  welcher  sich 
aber  als  eine  nur  geringfügige  Begleiterscheinung  der  Stickstoff- 
oxydation darstellt.  Es  ist  nicht  nötig,  seine  Bildung  der  stillen 
Entladung  zuzuschreiben,  auch  ist  die  Bezeichnung  desselben  als 
N2O6  nicht  begründet,  da  die  von  Hautefeüille  und  Chapfuis 
angestellten  Versuche,  welche  auf  diese  Formel  führten,  auf  der 
nicht  zutreffenden  Annahme  beruhen,  daß  das  einzige  durch  die 
Entladung  gebildete  Stickoxyd  der  Körper  Y  ist 
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NO  wird  durch  O9  za  NO),  dieses  durch  O«  zu  N^Os  oxydinl 
Außer  NjOs  könnte  allenfalls  noch  N^O  bei  der  Entladung  er- 
stehen. Ob  das  der  Fall  ist,  wird  sich  wahrscheinlich  durch  ^k- 
tralanalytische  Versuche  im  Ultrarot  zeigen  lassen.  Et 

P.  J.  KiBKBY.    Chemical  Effects  of  the  Electric  Discharge  in  rareM 
Hydrogen  and  Oxygen.     PhiL  Mag.  (6)  13,  289--312,  1907. 

Es  soll  die  Menge  des  Wassers  bestimmt  werden,  die  bei  ma 
Glimmentladung  in  einem  Gemenge  von  Wasserstoff  and  Saoerstoi 
entsteht,  und  zwar  in  Abhängigkeit  von  der  aufgewandten  Elekczi- 
zitätsmenge  und  der  Starke  des  elektrischen  Feldes  im  positiTea 
Lichte.  Es  ergibt  sich,  daß,  wenn  der  Abstand  zwischen  den  EM« 
troden  groß  ist,  das  Gewicht  des  durch  1  Coulomb  gebUdeta 
Wassers  bei  niedrigem  Gasdruck  größer  als  bei  höherem  ist,  die 
Intensität  der  chemischen  Reaktion  also  durchaus  nicht  der  Eo» 
zentration  der  Gase  proportional  ist. 

Der  größte  Effekt  wurde  bei  1,4  mm  Druck  beobachtet     A 


F.  L.  TuFTs.  The  Relation  between  Luminosity  and  Eleetiid 
Conductivity  of  flames.  Abstract  of  a  paper  presented  at  tfae  Ke« 
York  meeting  of  the  pbysical  society,  Harch  2,  1907.  [Pb3rB.  Bev.  25,7(K 
1907. 

Die  elektrische  Leitfähigkeit  einer  Bunsenflamme,  in  die 
Natrium-  bzw.  Lithiumsalz  eingeführt  wird,  ist  nach  des  Verf.  dord 
Versuche  begründeter  Ansicht  proportional  der  Intensität  d« 
gelben  Natrium-  bzw.  roten  Lithiumlinie;  es  ist  deshalb  anzunehmoii 
daß  Leuchtintensität  und  lonisationsgrad  der  Flamme  in  gleidMf 
Weise  von  der  Bildung  von  Oxyden  der  betreffenden  Metalle  b» 
einflußt  werden.  Bf- 

G.  C.  Schmidt  und  W.  Hbohleb.  Die  elektrische  LeitfUügbi 
von  Salzdämpfen.     Yerh.  B.  Phys.  Ges.  9,  89—48,  1907. 

Es  wurde  eine  größere  Anzahl  von  Substanzen  untersucht  A 
sich  nach  dem  Verhalten  ihrer  Dämpfe  in  zwei  Klassen  tefleoi 
die  ersten  leiten  die  Elektrizität  beim  Schmelzen  bzw.  Sublimierei 
nicht;  zu  ihr  gehören  mit  Ausnahme  von  Chininsulfat  alle  UDtd^ 
suchten  organischen  Substanzen;  von  den  anorganischen  onlü 
anderem  Hg,  HgCl2,  Hg^Cls,  HgBrs,  HgJ^;  zu  der  zweiten  Elssfl 
gehören  unter  anderem  CdJj,  ZnClg,  ZnBrs,  ZnJ^,  NH4J,  NHiBr 

Aus  den  bisherigen  quantitativen  Messungen  an  CdJj  ergiM 
sich,  daß    die   Elektrizitätsleitung    in   dem  Dampfe   desselben  defl 
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OHMBohen  Gesetze  folgt.  Die  Stromstärke  warde  bei  den  ge- 
wählten Versuchsbedingungen  von  der  Größenordnung  2  bis 
3.10~®  Amp.  gefunden.  He, 

W.  Maksbboh  Vabliet  and  F.  Unwin.  The  inflnence  of  tem- 
perature  on  the  photoelectric  discharge  from  platinum.  Edin- 
borgh  Soo.,  March  18,  1907.  [Katnre  75,  623,  1907.  Proc.  Edinburgh 
Soc.  27,  117—134,  1907. 

Der  photoeiektrisohe  Effekt  in  Abhängigkeit  von  der  Tem- 
peratur wurde  untersucht  in  Luft,  Kohlensäure  und  Wasserstoff  in 
dem  Druckintervall  zwischen  1  Atm.  und  0,0035  mm  Quecksilber. 
Bei  Atmosphärendruck  nimmt  in  Luft  und  Kohlensäure  der  photo- 
elektrische Strom  mit  bis  zu  400^  steigender  Temperatur  ab,  bei 
höheren  Temperaturen  wächst  er  wieder,  in  Wasserstoff  steigt  die 
Stärke  des  photoelektrischen  Stromes  von  Beginn  der  Temperatur- 
steigerung an.  Bei  einem  Druck  von  0,0035  mm  stieg  bei  allen 
drei  Gasen  die  Stärke  des  Stromes  bei  Temperatursteigerung  bis 
60®,  weitere  Temperatursteigerung  war  ohne  Einfluß.  He. 


GsoBas  WiNCHBSTBB.  The  effect  of  teraperature  upon  the  dis- 
charge of  electricity  from  metals  illuminated  by  ultraviolet  light. 
Phyi.  Bev.  25.  103—114,  1907. 

Eine  Untersuchung  der  Metalle  Ag,  Fe,  Au,  Messing,  Cu,  Ni, 
Mg,  AI,  Sb,  Zn,  Pb,  im  Vakuum  ausgeführt,  zeigt,  daß  die  Tem- 
peratur ohne  Einfluß  auf  den  photoelektrischen  Effekt  ist       He, 


Fbitz  Dbininoeb.  Über  den  Austritt  negativer  Ionen  aus  einigen 
glühenden  Metallen  und  aus  glühendem  Calciumoxyd.  Yerh.  D. 
Phys.  Ge«.  9,  674—680,  1907. 

Platin,  Kohle,  Tantal  und  Nickel  senden  im  glühendem  Zu- 
stande bei  fehlender  und  bei  vorhandener  Bedeckung  mit  Calcium- 
oxyd negative  Ionen  aus.  Die  Richabdson  sehe  Formel  für  die 
Beziehung  zwischen  Drahttemperatur  und  Sättigungsstrom  findet 
sich  bei  allen  Versuchen  bestätigt. 

Ohne  Bedeckung  mit  Calciumoxyd  unterscheiden  sich  die  unter- 
suchten Substanzen  bezüglich  der  Anzahl  der  von  ihnen  ausge- 
sandten negativen  Ionen  beträchtlich,  mit  Calciumoxyd  bedeckt 
zeigen  sie  in  dieser  Beziehung  keine  Verschiedenheit. 

Die  erhöhte  Emissionsfähigkeit  von  Calciumoxyd  tragenden 
Drähten  ist  nicht  verursacht  durch  einen  modifizierenden  Einfluß, 
den  das  Calciumoxyd  auf  das  Austreten    der  negativen  Ionen  aus 
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dem  Metalle   ausübt,   sondem    das   Calciumoxyd  selbst   sendet  die 
negativen  Ionen  aus.  He. 

G.  H.  Mabttn.     The  Discharge   of  Electricity  from   Hot  Bodies. 

FhiL  Mag.  (6)  14,  $06—312,  1907. 

Es  wird  der  elektrische  Strom  gemessen,  der  von  einem  blanken 
bzw.  einem  mit  Calciumoxyd  überzogenen  Platindraht  zu  einer  be- 
nachbarten Eupferelektrode  übergeht;  die  Versuche  werden  in  Luft 
und  in  Wasserstoff  angestellt;  die  Temperatur  des  Plaündrahtes 
variiert  zwischen  1200  und  1700^  die  Potentialdifferenz  zwischen 
200  und  1000  Volt. 

Die  Stromstärke  wächst  (anfangs  stetig)  mit  steigender  Tem- 
peratur des  Drahtes. 

Überziehen  des  Drahtes  mit  Calciumoxyd,  sowie  Verwendung 
von  Wasserstoff  an  Stelle  von  Luft  wirken  wie  eine  Temperatur- 
erhöhung; beide  Wirkungen  addieren  sich. 

Die  Stromstärke  strebt  bei  steigen  der  Temperatur  einem  Manmnm 
zu;  dies  rührt  dahef,  daß  bei  hoher  Temperatur  der  Strom  nicht 
mehr  gesättigt  ist,  wie  durch  Versuche  bewiesen  wird.  Wahr- 
scheinlich beladen  sich  in  diesem  Falle  die  Ionen  mit  Teilchen, 
die  sich  vom  Platindrahte  loslösen,  und  büßen  dadurch  an  Beweg- 
lichkeit ein.  Hc 

Frank  Horton.  On  the  Discharge  of  Negative  Electricity  from 
Hot  Calcium  and  from  Lime.  Boy.  Boc.  London,  Jan.  31,  IdOT. 
[Nature  75,  550,  1907.  [Chem.  Newa  95,  277,  1907.  Proc.  Boy.  Soc.  (A) 
79,  96—97,  1907.     Phil.  Trans.  (A)  207,  149—170,  1907. 

Verf.  fand,  daß  die  Abgabe  negativer  Elektrizität  aus  Platin 
in  Helium  und  Argon  bei  niederen  Drucken  praktisch  die  gleidie 
ist  wie  in  Luft  und  Sauerstoff.  Die  Abgabe  von  Calcium  ist  außer- 
ordentlich viel  größer,  und  sie  steigt  noch  viel  mehr,  wenn  das 
Calcium  in  E!alk  übergeht.  Die  Abgabe  aus  einer  Kalkkatbode 
bei  960^  C  ist  etwa  so  groß  wie  die  aus  einer  Calciumkathode  ba 
1400<>C.  Die  Abgabe  negativer  Elektrizität  aus  Kalk  ist  in  Wasser- 
stoff viel  größer  als  in  Luft  oder  Helium.  IHe. 


A.  E.  Garrett.  Electrical  Conductivity  produced  by  Heaüng  Ssll& 
Phys.  Soc.,  April  26,  1907.  [Ohem.  News  95,  224—225,  1907-  [Katare  78, 
94,  1907.  Proc.  Phys.  Soc.  London  20,  584—606,  1907.  Phil.  Mag.  1«> 
13,  728—747,  1907. 

Viele   anorganische   Verbindungen  haben    die    Fähigkeit»  bei 
einer  Erwärmung  auf  Temperaturen   bis   zu   360<>  die   umgebende 
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Luft  für  Elektrizität  leitend  zu  machen ;  teilweise  rührt  dies  vom 
Auftreten  chemischer  Reaktionen  her  (z.  B.  bei  den  Zinkhalogen* 
salzen).  Gegenwart  von  Wasser  spielt  häafig  eine  deutliche  Rolle. 
Die  erzeugten  Ionen  haben  große  Dimensionen,  dementsprechend 
geringe  Geschwindigkeit,  die  mit  der  Temperatur  stark  wächst 

In  allen  beobachteten  Fällen  konnten  die  Vorgänge  durch  die 
Formel 

/  =  a  ^*  e    ^ 

dargestellt  werden,  wo  J  den  Sättigungsstrom,  %^  die  absolute  Tem- 
peratur, a  und  b  Eonstanten  sind. 

Die  erzeugten  Ionen   waren  nicht  imstande,  eine  Aluminium- 
schicht von  0,0008  cm  Dicke  zu  durchdringen.  He, 


DB  MuTNCK.  Electric  Conductivity  of  the  Explosive  Flame  ofCO. 
Ann.  Soc.  Sei.  de  Bruxelles  31,  285 — 287,  1906 — 1907.  [Science  Abetr.  (A) 
10,  629,  1907.     Bull,  de  Belg.  1907,  901—928. 

Behandelt  die  elektrische  Leitfähigkeit  der  explosiven  Kohle n- 
oxydfiamme  in  Abhängigkeit  von  Zusammensetzung  des  Gasge- 
misches, Trockenheit,  Homogenität  der  Mischung,  Spannung,  Tem- 
peratur und  Druck.  He, 

Fanny  Cook  Gatks.  On  the  Conductivity  of  the  Air  Caused  by 
Certain  Compounds  During  Temperature-Change.  Amer.  Abs.  for 
the  Adv.  of  Science,  Dec.  27—29,  1906,  New  York.  [Science  (N.  S.)  25, 
528,  1907.     [Phys.  Rev.  24,  246—248,  1907. 

Chininsulfat  und,  abgesehen  von  einigen  weniger  markanten 
Substanzen,  auch  Anthracen,  Traubenzucker  und  Aesculin,  machen 
bei  Abkühlung  von  etwa  100^  auf  Zimmertemperatur  die  um- 
gebende Luft  leitend.  Eine  die  Temperaturänderung  begleitende 
Hydratbildung  scheint  die  Ursache  zu  sein.  He, 


Adolfo  Campetti.     Sulla  dispersione  dell'   elettricitä  in   varii  gas 
a  temperatura  elevata.     Cim.  (5)  13,  189^202,  1907  f.    [Beibl.  31,  998 

—999,  1907. 

Die  Zerstreuung  der  Elektrizität  wird  für  Platin,  Silber  und 
Kupfer  bei  verschiedenen  Temperaturen  in  Luft,  Chlor  und  Am- 
moniak untersucht.  Die  Dispersion  an  Platin  in  Luft  ist  bis  400<^ 
sehr  gering  und  konstant,  bis  dahin  wohl  überhaupt  nur  durch  die 
natürliche  Ionisierung  der  Luft  und  Isolierungsfehler  bedingt.    Ober- 
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halb  400®  (bis  600<>)  wächst  die  Dispersion  erst  langsam,  dtm 
schneller,  und  schneller  für  die  negative  als  für  die  positive  Eide* 
trizität.  Für  höhere  Potentiale  ist  die  Zerstreuung  stärker  als  ilr 
sehr  schwache,  bei  denen  sie  nahe  unabhängig  vom  Potential  ist  ^ 
In  getrocknetem  Chlor  von  420^^  ist  die  Zerstreuung  für  Fiita 
außerordentlich  viel  größer  als  in  Luft  von  gleicher  Tempentor. 
Dabei  wird  die  negative  Elektrizität  ebenfalls  schneller  zetstredl 
als  die  positive,  ohne  daß  der  Unterschied  jedoch  so  groß  ist  lie 
in  Luft.  —  Silber  verhält  sich  in  Lufl  wie  Platin.  In  Chlor  be- 
deckt es  sich  schnell  mit  Chlorsilber.  Bei  dieser  Bedeckung  virj 
die  Zerstreuung  von  320^  ab  bemerkbar  und  ist,  auch  bei  nod 
höheren  Temperaturen,  stärker  für  die  positive  als  für  die  negatiri 
Elektrizität.  —  Bei  Kupfer  in  Luft  beginnt  die  Zerstreuung  toi 
240^  ab.  Oberhalb  dieser  Temperatur  verhält  sich  das  Kupfer  fir 
negative  Ladungen  wie  Platin,  für  positive  Elektrisierungen  tbcr 
steigt  die  Zerstreuung  sehr  viel  schneller  an  als  für  Platin.  Niflk 
dem  Versuche  zeigt  die  Kupferplatte  sich  oxydiert  Der  Tert 
schließt  aus  Beobachtungen  über  die  Zerstreuung  an  Kupferoift 
und  Kupferoxydnl ,  wobei  das  letztere  in  das  Oxyd  übergeht, 
daß  die  Zerstreuung  in  dem  Versuch  an  Kupfer  nicht  mit  des 
Zustande  nach  der  Oxydation,  sondern  mit  dem  Vorgang  wih- 
rend  der  Oxydation  zusammenhängt,  und  kommt  zu  dem  Schlofr 
daß  das  Kupfer  vermöge  seiner  Oxydierung  bei  260®  große  Meoga 
von  positiven  Ionen  aussendet,  daß  aber  das  Oxydul  beim  Cbcr- 
gange  in  das  Oxyd  (bei  etwa  360^)  negative  Ionen  emittiert  Bd 
Kupfer  in  Chlor  ist  die  Zerstreuung  bis  300®,  wo  das  Chlor  ov 
wenig  auf  Kupfer  einwirkt,  gering,  zwischen  300  und  310-  tiitt 
stark  chemische  Einwirkung  auf  und  gleichzeitig  wird  die  Ze^ 
Streuung  sehr  stark.  In  getrocknetem  Ammoniakgas  ist  für  Plitia 
die  Zerstreuung  bis  420®  unmerklich;  oberhalb  420®  wichst  ■• 
langsam  an,  langsamer  für  die  positive  als  für  die  negative  EUk* 
trizität  Ganz  ähnlich  verhält  sich  Kupfer  in  Ammoniak;  nur  steigl 
die  Dispersion  bei  gleicher  Temperatur  ein  wenig  schneller  an.  ^ 
Aus  der  Gesamtheit  seiner  Versuche  schließt  der  Verf.,  daß  & 
chemischen  Prozesse  die  Zerstreuung  der  Elektrizität  bzw.  die  loni* 
sierung  des  Gases  erheblich  beeinflussen.  Die  abweichenden  Erge^^ 
nisse  von  Stbütt  (diese  Ber.  58  [2],  507,  1902)  führt  der  Verf.  wf 
weniger  zweckmäßige  Versuchsbedingnngen  bei  Stbutt  zurück   ft 

Bbbgbn  Davis.     Energy  necessary  to  ionize  a  molecule  by  impsct 
of  negative  ions.     Phys.  Bev.  24,  93—102,  1907. 
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Verf.  entwickelt  eine  Theorie,  welche  eine  bequeme  Berech- 
nung der  Energiemenge  gestatten  soll,  die  zur  Ionisierung  eines 
Moleküls  durch  den  Stoß  eines  negativen  Ions  ei^forderlich  ist.     IkU. 


Beboen   Davis.     Theory   of  the   electrodeless   ring-discharge.     A 
correction.     Phys.  Rev.  24,  224—226,  1907. 

Es   wird  gezeigt,   daJB   eine  bei   einer  früheren  Arbeit   über- 
sehene Korrektion  innerhalb  der  Verauchsfehlergrenzen  liegt.      He, 


J.  T.  BoTTOMLBT  and  F.  A.  King.  On  Experiments  with  Vacuum 
6old-leaf  Electroscopes  on  the  Mechanical  Temperature  Effects 
in  Rarefied  Gases.  Phil.  Mag.  (6)  13,  747—759,  1907.  Proc.  Roy. 
8oc.  (A)  79,  285—295,  1907. 

Die  Arbeit  enthält  die  Beschreibung  einer  Anzahl  von  Ver- 
suchen über  die  Gestaltänderungen,  die  die  Blättchen  eines  Vakuum- 
Goldblattelektroskops  unter  dem  Einfluß  von  Wärme-  bzw.  Licht- 
strahlen erleiden.  Eine  Erklärung  der  Erscheinung  wird  nicht 
gegeben. 

Die  Arbeit  wird  als  eine  vorläufige  bezeichnet.  He. 


G.   AccoLLA.     Contributo     allo    studio    della    dispersione    elettrica 

nell'  aria.     Cim.  (5)  13,  435—443,  1907  t.     [BeiW.  32,  184—185,  1908. 

Der  Verf.  beobachtete  die  elektrische  Zerstreuung  an  einem 
Punkte  der  Ostküste  von  Sizilien,  mitwegs  zwischen  Catania  undSyracus, 
im  Freien  und  in  einer  Grotte.  Die  Zerstreuung,  gemessen  durch 
den  reziproken  Wert  der  Zeit,  innerhalb  deren  das  Blättchen  des 
Elektroskops  um  eine  gewisse  Skalenstrecke  zurückgeht,  war  in  der 
Grotte  etwa  dreimal  so  groß  als  im  Freien,  obwohl  das  Gestein 
der  Grotte  kaum  Spuren  von  Radioaktivität  zeigte.  Im  Freien 
hatte  die  Zerstreuung  ein  Maximum  um  6  Uhr  morgens  und  zeigte 
im  Laufe  des  ganzen  Tages  nach  den  mitgeteilten  Messungen 
einen  deutlichen  Zusammenhang  mit  der  relativen  Luftfeuchtigkeit, 
indem  einem  Wachsen  der  letzteren  eine  Abnahme  der  Dispersion 
entspricht  Das  starke  Maximum  um  6  Uhr  morgens  ist  bedingt 
durch  den  um  diese  Zeit  vom  Meere  wehenden  Wind,  der  stark 
ionisierte  Luft  heranfuhrt.  G. 

Will  C.  Bakbb.     The    absorption   of  hydrogen  by  metallic  films. 

Phys.  Bev.  25,  422—428,  1907. 

Durch    Versuche   wird   festgestellt,    daß   Metallschichten,   die 
durch  Kathodenzerstäubung   in  durchaus  wasserstofffreiem  Stickstoff 
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hergestellt  sind,  später  hinzugelassenen  Wasserstoff  nicht  in  mefi- 
barem  Maße  absorbieren.  Bei 

Latobo  Amadüzzi.     La  ionizzazione   e  la  convezione  elettnca  Da. 
gas.     368  8.    Bologna,  Nicola  Zanichelli,   1907  (Attaalitä  Scient.  Kr.  if% 

Behandelt  in  elementarer  Form  die  elektrischen  Eracheinunga 
in  Gasen:  Eathodenstrablen ,  Eanalstrahlen ,  RöntgenstrahleD ,  looi- 
sierungsprozesse  und  Konstanten  der  Ionen,  elektrische  EntladnngcB, 
unter  dem  Gesichtspunkte  der  lonentheorie.  Besonderer  Nach- 
druck ist  auf  die  Hervorhebung  der  strittigen  Fragen  der  Theorie 
gelegt.  B.  D. 
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Erscheinungen.    BöntgenstraUen. 

A.    Kathodenstrahlen,  Kanalstrahlen  ubw. 

6.  C.  Schmidt.  Die  Kathodenstrahlen.  2.  Aufl.  Mit  50  eingedruckten 
Abbildungen.  VII  und  127  8.  Braunschweig,  Verlag  von  Friedr.  Yieweg 
&  Sohn,  1907.    (Sammlung:  Die  Wissenschaft,  Heft  2.) 

Es  genügt  der  Hinweis  auf  diese  zweite  Auflage  des  bekannten 
Heftes  (vgl.  diese  Ber.  60  [2],  227,  1904).  H.  Seh. 


Johann  Stbbba.  Über  chemische  Einwirkungen  der  Kathoden- 
strahlen. Wien.  Anz.  1907,  71—72.  Monatshefte  für  Chemie  28,  397 
—409,  1907.      [Chem.  ZentralhL  1907,  2,  373—374. 

Der  Verf.  ist  zu  folgenden  Resultaten  gekommen: 
Alle   untersuchten  Salze   erleiden   unter  dem   Einfluß  von  Ka- 
thodenstrahlen chemische  Veränderungen. 

Fortfohr.  d.  Phyt.    LXni.    8.  Abt.  20 
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Bei  Ghlornatrium  konnte  Entweichen  von  Chlor  und  alkalische 
Reaktion  des  Rückstandes,  in  Übereinstimmnng  mit  früheren  Beob- 
achtungen von  WisDEMANN  uud  SoHHiDT,  festgestellt  werden. 

Die  Gase,  welche  aas  natürlich  blaugefärbtem  Steinsalz  bei  der 
Lösung  in  Wasser  gewonnen  wurden,  enthielten  stets  mehr  Wasser- 
stoff als  jene,  welche  farbloses  lieferte;  hierdurch  wird  metallisches 
Natrium  als  Ursache  der  Färbung  sehr  wahrscheinlich  gemacht 
und  der  Schluß,  welchen  Sibdentopf  auf  Grund  ultramikroskopischer 
Beobachtung  gezogen  hat,  gestützt 

Als  erste  Stufe  der  Zersetzung  des  Natriumnitrats  wurde 
Nitrit  ermittelt. 

Natriumsulfat  wird  ohne  Bildung  von  Sulfit  zersetzt. 

Aus  Kalium chlorat  wird  Hypochlorit  und  Chloiid  gebildet. 

In  allen  untersuchten  Fällen  werden  die  auftretenden  Färbungen 
und  Phosphoreszenzerscheinungen  eingehend  beschrieben  und  deren 
Stabilitätsverhältnisse  untersucht  H.  Seh. 


R.  V.  Hirsch.     Versuche  über  den  Zusammenhang  zwischen  Druck 
und  Spannung   bei  der  Erzeugung  von  Kathodenstrahlen.     Phyi. 

ZS.  8,  461—463,  1907  t. 

Vei*f.  erzeugt  in  einer  evakuierten  Röhre  mit  inneren  Elek- 
troden mittels  einer  achtplattigen  Influenzmaschine  Kathodenstrahlen. 
Besteht  die  übrigbleibende  Gasfüllung  aus  einem  durchaus  reinen 
Gase,  so  findet  der  Verf.  zwischen  dem  Gasdruck  p  und  dem  Ent- 
ladungspotential V  die  Beziehung  p^V  =  canst.  Der  gemessene 
Potentialbereich  liegt  zwischen  1600  und  14000  Volt  Die  Be- 
ziehung besteht  nicht  mehr,  sowie  das  Gas  irgendwie  verunreinigt 
ist.  Der  Wert  der  Konstanten  p^V  bei  reinen  Gasen  hängt  in 
jeder  Röhre  von  deren  Dimensionen,  dem  Elektrodenmetall  and 
dem  Gas  der  Füllung  ab.     Ä  Sdu 

Christian  Ft^CHTBAüSB.     Über  Sekundärstrahlen.     Ann.  d.  PhjB.  (4) 

23,  301—307,  1907  t. 

£s  handelt  sich  um  eine  Fortsetzung  zweier  in  diesen  Berichten 
referierten  Arbeiten  des  Verf.  (diese  Ber.  62  [2],  167—168,  1906). 
Er  hält  es  ftir  sehr  wahrscheinlich,  daß  die  dort  beschriebenen  sehr 
langsamen  sekundären  Kathodenstrahlen,  die  beim  Auftreffen  ron 
Kanal-  bzw.  Kathodenstrahlen  auf  Metalle  entstehen,  durch  Kanal* 
bzw.  Kathodenstrahlen  nur  ausgelöst  werden,  ihre  Geschwindigkeit 
also  durch  die  Energie  der  Metallatome  bedingt  ist.  Der  Verf. 
nimmt  dabei  an,   daß  Kanal-  und  Kathoden  strahlen ,   wie  sie  das 
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Gas  ionisiereD,  so  auch  die  Metallatome  in  positives  Ion  und  nega- 
tives Elektron  zerlegen,  and  daß  bei  diesem  Vorgang  das  Elektron 
mit  einer  darch  die  Eigenschaften  des  Atoms,  nicht  aber  durch 
die  ionisierende  Strahlung  bedingten  Geschwindigkeit  entweicht. 

H.  Seh. 

J.  Laub.  Über  sekundäre  Kathodenstrahlen.  8.-A.  Krak.  Anz.  61 
—87,  1907.  —  Disfl.  Wtirzhurg  1907  t.  Ann.  d.  PhyB.  (4)  23,  285—300, 
1907. 

Der  Verf.  gibt  folgende  Zusammenstellung  seiner  Resultate: 
Beim  Auftreffen  von  Kathodenstrahlen  auf  ein  erdabgeleitetes  Metall 
findet  neben  dem  Reflexionsvorgang,  der  auf  einer  Zurückwerfung 
der  Strahlen  beimht,  noch  eine  sekundäre  Emission  von  sehr  lang- 
samen Kathodenstrahlen  statt.  Die  geringe  Geschwindigkeit  der 
sekundären  Elektronen  ist  bei  allen  Metallen  von  derselben  Größen- 
ordnung. Die  Versuche  zeigen  zwar,  daß  die  Anzahl  der  sekundär 
emittierten  Elektronen  eine  Funktion  des  Einfallswinkels  und  der 
Geschwindigkeit  der  Primärstrahlen  ist,  doch  läßt  sich  diese  Ab- 
hängigkeit, wie  auch  die  Abhängigkeit  von  der  Natur  des  Reflektor- 
materials als  eine  nur  scheinbare  deuten.  Jedes  Elektron  verursacht 
eine  Emission  derselben  Anzahl  von  sekundären  Elektronen.  Die 
Energie  der  sekundären  Kathodenstrahlen  entstammt  nicht  der 
Energie  der  Primärstrahlen,  sie  muß  vielmehr  schon  im  Innern  des 
Metallatoms  in  irgend  welcher  Form  vorhanden  sein.  Die  Rolle 
der  Primärstrahlen  ist  nur  eine  auslösende.  H.  Seh. 


C.  C.  Pebby.  On  the  current  carricd  by  canal  rays  in  a  discharge 
tube.  Abstract  of  a  paper  presented  at  the  New  York  meeting  of  the 
Phys.  Soc,  March  2,  1907.    [Phys.  Rev.  24,  447—448,  1907  t. 

Die  Untersuchung  hat  zu  folgenden  Resultaten  geführt: 
1.  Kanalstrahleh  sind  in  einer  Entladungsröhre  in  der  größten 
Zahl  bei  Gasdrucken  vorhanden,  die  so  hoch  sind,  daß  die  Strahlen 
nicht  Energie  genug  erhalten,  um  durch  Fluoreszenzwirkungen  er- 
kannt zu  werden.  2.  Der  Gasdruck,  bei  dem  dies  Maximum  auftritt, 
scheint  demjenigen  nahe  gleich  zu  sein,  bei  welchem  die  Kathoden- 
strahlen aufzutreten  beginnen,  und  bei  verschiedenen  Gasfallungen 
verschieden  zu  sein.  H.  Seh. 

A.  A.  Campbbll  Swinton.  The  Mechanical  Effects  of  Canal  Rays« 
Boy.  Soc.  London,  Jane  6,  1907.  [Nature  76,  310,  1907.  Proc.  Boy.  Soc. 
(A)  79,  391—395,  1907  t. 

10* 
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EaDalstrahlen  bringen,  ähnlich  wie  die  Eathodenstrahlen  bei 
dem  bekannten  Cbookbs  sehen  Versuche  mit  dem  Glimmerrädchen, 
eine  mechanische  Wirkung  hervor.  H.  Seh. 


£.  Gbhbgkb  und  O.  Rbichbnhbim.  Anodenstrahlen.  (Zweite  Mit- 
teilung.) Verh.  D.  Phya.  Ges.  9,  76—83,  1907  t. 
Die  Verff.  haben  eine  Yersuchsanordnung  ausgebildet,  bei  der 
schnellere  „Änodenstrahlen^  als  bisher  (diese  Ber.  62  [2],  168,  1906) 
erzeugt  werden,  und  es  ist  ihnen  gelungen,  Anoden  herzustellen, 
die  einen  lange  andauernden  Betrieb  gestatten,  während  bisher  die 
Anodenstrahlen  nur  einige  Minuten  lang  zu  beobachten  waren.  Die 
Versuche  haben  ergeben,  daß  von  der  Anode  ^jAnodenstrablen'' 
ausgehen,  welche  imstande  sind,  Fluoreszenz  zu  erregen  und  größere 
Strecken  im  Gase  zurückzulegen.  Die  Farbe  der  durch  Anoden- 
strahlen erregten  Fluoreszenz  war  in  allen  Fällen  identisch  mit  der 
durch  Eanalstrahlen  erregten.  Die  Anodenstrahlen  sind  von  Inter- 
esse für  die  Deutung  der  Vorgänge  am  Lichtbogen.  Ihre  Exist-enz 
erklärt  ohne  Zwang  die  positive  Ionisation  im  Lichtbogen,  deren 
Quelle  bisher  unbekannt  war.  Die  Verff.  ergänzen  schließlich  die 
Angaben  über  die  Literatur  betreffs  der  Anodenstrahlen.     H,  Sdi. 


£.  Gbhbckb   und  O.  Reiohbnhbim.     Anodenstrahlen.     (Dritte  Mit- 
teilung.)    Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  200—204,  1907. 

Zunächst  werden  noch  einige  Bemerkungen  über  die  zweck- 
mäßige Erzeugung  der  Anodenstrahlen  gemacht  Die  Verff.  zeigen 
weiter,  daß  die  Anodenstrahlen,  gerade  so  wie  die  Eathodenstrahlen, 
senkrecht  stehen  zu  der  Fläche,  von  welcher  sie  ausgegangen  sind, 
und  daß  sie  überhaupt  ein  den  Kathodenstrahleh  völlig  entsprechen- 
des Phänomen  darstellen.  Außer  der  oben  erwähnten  Eigenschaft 
transportieren  sie  genau  wie  die  Eathodenstrahlen  eine  elektrische 
Ladung,  werfen  an  Eörpern,  die  ihnen  in  den  Weg  gestellt  sind, 
scharfe  Schatten,  werden  durch  ein  elektnsches  und  magnetisches 
Feld  abgelenkt  und  erregen  endlich  an  geeigneten  Eörpern,  auf 
welche  sie  auftreffen,  Fluoreszenzlicht.  Schließlich  beschäftigeD  sich 
die  Verff.  mit  der  Frage,  welche  Eörper  die  Fähigkeit  besitzen, 
Anodenstrahlen  auszusenden.  H.  Sdi. 


E.  Gbhbckb  und  O.  Rbichbnhbim.  Anodenstrahlen.  (Vierte  Mit* 
teilung.)  79.  Ver«.  D.  Naturf.  u.  Ärzte«  Dresden  1907.  Verh.  D.  Kiym. 
Ges.  9,  374—379,  1907.     Phys.  ZS.  8,  724—726,  1907  t. 
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Die  Verff.  berichten  über  weitere  Versuche  mit  AnodeDstrahlen, 
aus  welchen  sie  schließen,  daß  die  von  Natrium,  Lithium  und 
Strontium  unter  den  angewandten  Yersuchsbedingungen  erzeugten 
Anodenstrahlen  aus  geschleuderten  Metallionen  bestehen,  und  die 
Energie  der  Strahlen  der  Hauptsache  nach  von  dem  elektrischen 
Eraflfelde  herrührt,  welches  sie  durchlaufen,  in  diesem  Falle  also 
vom  AnodenfalL  Sie  nehmen  ferner  an,  daß  ein  großer  Teil  der 
Strahlen  von  der  Anode  selbst  ausgeht  H.  Seh, 


E.  Gehbgkb  und  O.  Reighbnheim.  Die  Strahlen  der  positiven 
Elektrizität  79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Yerh.  B.  Phys. 
Ges.  9,  380—385,  1907.    Phys.  ZS.  8,  726—728,  1907  t. 

Die  Verff.  geben  einen  Überblick  über  die  verschiedenen  Arten 
positiver  Strahlen.  H.  Seh. 

Jacob  Künz.  An  Abrupt  Limit  of  Distance  in  the  Power  of  the 
Positive  Rays   to  produce  Phosphorescence.    Phil.  Mag.  (6)  14,  614 

—617,  1907  t. 

Die  a- Strahlen  von  Polonium  verlieren  bekanntlich  plötzlich 
ihre  ionisierende  Kraft  sowie  ihre  Fähigkeit,  Phosphoreszenz  zu  er- 
regen und  auf  die  photographische  Platte  zu  wirken,  nachdem  sie 
eine  bestimmte  Luftstrecke  —  ihren  Wirkungsbereich  —  durchlaufen 
haben.  Verf.  hat  untersucht,  ob  die  den  m- Strahlen  verwandten 
Kanalstrahlen  ebenfalls  einen  bestimmten,  abgegrenzten  Wirkungs- 
bereich besitzen;  das  ist  tatsächlich  der  Fall.  Betreffs  der  Ver- 
Buchsanordnung  und  einiger  theoretischer  Erörterungen  sei  aufs 
Original  verwiesen.  H.  Seh. 

B.    Badium. 

P.  Grüner.  Apercu  g^n^ral  de  la  thdorie  de  la  dösaggrdgation 
radioactive  de  la  matiere.     Arch.  sc.  phys.  et  nat  (4)  23,  5 — 25,  113 

—128,  329—355,  1907. 

Der  Verf.  gibt  in  der  vorliegenden  Arbeit  einen  eingehenden 
Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Forschungen  über  die 
Radioaktivität.  Während  der  erste  Abschnitt  die  allgemeinen  Grund- 
prinzipien der  Zerfallstheorie  behandelt,  wird  im  zweiten  Kapitel 
über  alle  wichtigeren  Arbeiten,  die  im  Jahre  1906  erschienen  sind, 
einzeln  referiert.  £in  Schlußkapitel  enthält  die  ausführliche  mathe- 
matische Theorie   der  Radioaktivität.     Besondere   Abschnitte   sind 
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hier  noch  den  langBamen  /3-Strahlen  (d-Strahlen)  sowie  dem  Meoha- 
nismas  des  radioaktiven  Zerfalles  gewidmet.  Ldmi. 


AüG.  RiGHi.     Les   transformations  atomiques  des  corps  radioactifs. 

Arch.  sc.  phys.  et  nat.  (4)  23,  247—264,  1907. 

In  ähnlicher  Weise  wie  in  der  vorstehenden  Abhandlang,  wenn 
auch  nicht  mit  der  gleichen  Vollständigkeit  wie  dort,  werden  die 
Resultate  der  Forschungen  über  die  radioaktiven  Umwandlungen, 
soweit  dieselben  schon  jetzt  als  gesichert  angesehen  werden  können, 
geordnet  zusammengestellt  und  kritit^ch  beleuchtet.  Ldm. 

Lord  Kblvin.    An  Altem pt  to  explain  the  Radioactivity  of  Radium. 

Phü.  Mag.  (6)  13,  313—316,  1907. 

Anschließend  an  einen  früheren  Erklärungsversuch  (Phil.  Mag. 
1905)  entwickelt  Lord  Eblvin  seine  Anschauungen  über  den 
Energieausgleich  in  radioaktiven  Körpern.  Die  einzige  Möglichkeit, 
den  Schluß  zu  umgehen,  das  Ra  enthalte  einen  gleichsam  anend- 
lich großen  Energievorrat,  scheint  ihm  die  Annahme  zu  bieten,  daß 
die  durch  die  j3-  und  a- Strahlen  vom  Ra  abgegebene  Energie 
durch  eine  Strahlung  von  außen  kompensiert  wird.  Das  Ra  wäre 
dann  als  ein  Körper  zu  betrachten,  der  selbst  so  kurze  Atherwellen, 
die  von  Blei  und  anderen  Körpern  durchgelassen  werden,  absorbiert 

Xdm. 

G.  A.  Schott.    Note  on  the  Explanation   of  the   Radioactivity  of 
Radium.     Phü.  Mag.  (6)  14,  210—212,  1907. 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  eine  genaue  Messung  der  von  den 
a-  und  /3- Teilchen  einzeln  entwickelten  Wärmemengen  eine  Ent- 
scheidung zugunsten  einer  der  verschiedenen  Theorien  der  Radio- 
aktivität herbeiführen  kann.  Nimmt  man  an,  daß  vor  der  Explosion 
des  Ra- Atoms  beide  Ladungen  ruhen  (Lord  Kelvin)  oder  nur  die 
negative  Ladung  sich  bewegt  (Nagaoka,  J.  J.  Thomson),  so  muß 
der  größte  Teil  der  entwickelten  Wärme  den  /3- Teilchen  zuge- 
schrieben werden.  Bewegen  sich  dagegen  beide  Ladungen  bereits 
im  Atom  mit  großen  Geschwindigkeiten,  so  daß  ein  beträchtlich«' 
Teil  ihrer  späteren  kinetischen  Energie  schon  als  solche  im  noch 
nicht  zerfallenen  Atom  existiert,  so  wird  der  größere  Teil  der  ent> 
wickelten  Wärme  von  den  o-Teilchen  herrühren.  Ldm, 


Eduard    Rieckb.     Über   einige   Eigenschaften    des   Radiumatoma. 

Gott.  Nachr.,  math.-pliyB  Kl.  1907,  163—170. 
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In  dem  ersten  Teile  der  Arbeit  berechnet  Verf.  auf  drei  Weisen 
die  Wandlungskonstante  des  Ra  und  damit  die  mittlere  Lebensdauer 
des  Radiumatoms:    1.  aus  dem  von  Ramsat   bestimmten  Volumen 
der  von  lg  Ra  in  1  Sekunde  entwickelten  Emanation;  2.  aus  der 
durch  Pbboht  gemessenen,  von  1  g  Ra  in   1  Sekunde  entwickelten 
Wärmemenge  und  zwar  unter  der  Voraussetzung,  daß  diese  Wärme- 
entwiokelung  lediglich  durch  die  Absorption  der  a-Strablen  im  Prä- 
parat  selbst    oder    in    der    einschließenden    Hülle    bedingt   werde; 
3.  aus  der  mit  den  /3-Strahlen  ausgesandten  Elektrizitätsmenge,  wie 
sie  von  W.  Wibn  bestimmt  wurde.    Die  beiden  ersteren  Methoden 
fahren  zu  gut  übereinstimmenden  Werten;  nicht  dagegen  die  dritte. 
—  Ein  zweiter  Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  Energie  des 
Ra  Atoms.    Während  die  Annahme,  daß  die  beim  Zerfall  des  Atoms 
frei  werdende  Energie  ursprünglich  auf  sämtliche  Atomkomponenten 
als  kinetische  Energie   gleichmäßig  verteilt  ist,   zu   einem  unplau- 
siblen Wert  für  die   mittlere  kinetische  Energie   der   Atomkompo- 
nenten führt,  gelangt  Verf.  mit  der  Annahme,  daß  die  beim  Atom- 
zerfall   frei    werdende   Energie    vorher    in    Form    von    potentieller 
Energie   im  Atom   angehäuft  ist,   zu   einer  Abschätzung  der  mitt- 
leren Entfernung,  in  welcher  sich   die  a-Teilchen  und  Elektronen 
im  Atom  je  unter  sich  befinden.   Dieselbe  beträgt  etwa  das  30  fache 
des   Elektronendurohmessers.     Die   Rechnung  legt  die  Vermutung 
nahe,  daß  sich  die  oe-Teilohen  im  Ra-Atom  räumlich  in  viel  engerer 
Verbindung   befinden,  als   dies   nach   den  Werten   der  .Molekular- 
durchmesser möglich  sein  würde.  Ldrn. 


Bbbtbam  B.  Boltwood.     Radium  and  its  Disintegration  Products. 
Nature  75,  223,  1907. 

Verf.  weist  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche  auftreten,  wenn 
man  versucht,  das  Aktinium  in  die  Entwickelungsreihe  Uran-Radium 
einzureihen.     Die  angenäherte  Berechnung  der  Aktivität  des  Akti- 
niums im  Verhältnis  zu  der  des  Urans  unter  der  obigen  Annahme 
aus  den  bekannten  Weiten  für  Ra  und  seine  Zerfallsprodukte  liefert 
etwa   nur   den   vierten    Teil   des  Wertes,   wie   er   aus   den    Reich- 
weiten  der  a- Teilchen    zu  schätzen   ist.  —  Nimmt  man  an,  daß 
die  beiden  Umwandlungen  des  Urans  und  die  fünf  Umwandlungen 
des    Radiums   mit   der   Aussendung   von  je    vier  «-Teilchen   ver- 
bunden sind,   während  bei  den  vier  Umwandlungen  des  Aktiniums 
nur  je  ein  a-Teilchen  frei  wird,   und  setzt  man  ferner  die  Masse 
jedes  a- Teilchens  gleich  1,  so   ergeben  sich  für  Uran,  Aktinium, 
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Radium  und  Blei  (RaF)  die  richtigen  Atomgewichte,  nSmlich  238^ 
230,5,  226,5  und  206,5.         Ldm. 

E.   RüTHBBFOBD.     Productiou   of  Radium  from   Actinium.     Xsto» 

75,  270—271,  1907. 

Verf.  beobachtete  im  Einklang  mit  den  Versuchen  Boltwoosi: 
die  Entstehung  des  Radiums  aus  Aktinium  und  berechnet  danseb 
unter  der  Annahme,  daß  die  Umwandlung  direkt  ohne  ein  sock 
unbekanntes  Zwischenglied  vor  sich  geht,  die  Halbwertszeit  d» 
Ra  zu  2600  Jahren.  Aus  der  Übereinstimmung  dieser  Zahl  mit 
der  von  Boltwood  auf  anderem  Wege  gefundenen  ist  jedoch  Docki 
nicht  auf  die  Richtigkeit  der  obigen  Annahme  zu  schließen.  Weiten: 
Versuche  über  die  Entwickelung  des  Ra  aus  Aktinium-B  ergtbcii 
eine  viel  kleinere  Ra  -  Menge ,  als  sie  theoretisch  zu  erwarten  'A, 
Die  Versuche  werden  fortgesetzt.  Ldm.   \ 


E.  RuTHBBFOBD.     Thc  OHgiu  of  Radium.    Nature  76,  126,  1907. 

Aus  den  hier  mitgeteilten  Versuchen  über  die  Entwickeloa^ 
von  Ra  in  den  Lösungen  des  Aktiniums  folgt,  daß  das  Ra  nidili 
aus  dem  Aktinium,  sondern  aus  einer  noch  unbekannten  Substus 
entsteht.  Diese  Substanz  wird  durch  Ammoniumsulfid  vollstind^ 
gefällt,  nicht  dagegen  das  Aktinium.  In  einer  Lösung  des  nidit 
gefällten  Aktiniums  war  ein  Anwachsen  des  Ra-Gehaltes  nicht  «i 
beobachten.  Die  Frage,  ob  jene  unbekannte  Substanz  ein  EbA*! 
produkt  der  Aktiniumum Wandlung  oder  nicht  vielmehr  das  laog^j 
gesuchte  Zwischenprodukt  zwischen  Uran-X  und  Ra  ist,  bleibt  »'l 
nächst  noch  unbeantwortet.  Ldm, 

E.   RuTHBBFOBD.     The   Production   and   Origin    of  Radium.    RäL{ 

Mag.  (6)  14,  73S— 749,  1907. 

Über  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  ist  bereits  in  den  beides 
obigen  Mitteilungen  (s.  vorstehende  Referate)  berichtet        Ldm.   ^ 

Bebtbam  B.  Boltwood.     The   Origin    of  Radium.     Nature  76.  Mi, 

—545,  589,  1907.  j 

Verf.  bestätigt  den  Ruthebfobd sehen  Befund,  wonach  sidit 
das  Aktinium,  sondern  eine  neue  unbekannte  Substanz,  irdeh^ 
lonium  genannt  wird,  das  Ra  erzeugt.  Diese  Substanz  folgt  ddi^ 
Reaktionen  des  Thoriums,  unterscheidet  sich  jedoch  durchaus  tm* 
allen  bisher  bekannten  radioaktiven  Elementen.  Sie  erzeugt  keiaS^ 
Emanation,  ihre  oc-Strahlung  wird  noch  leichter  von  AI  absorbiiüi 
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alB  die  des  PoloDiums  (Reichweite  der  a- Teilchen  in  Luft  kleiner 
als  3  cm),  ihre  /}- Strahlung  ist  weniger  durchdringend  als  die  des 
Urans.  Im  Gleichgewicht  mit  dem  Ra  besitzt  die  neue  Substanz 
eine  Aktivität,  wie  sie  sich  etwa  aus  den  Reichweiten  der  a-Teilchen 
unter  der  Annahme  berechnen  würde,  daß  die  Substanz  ein  Über- 
gangsprodukt  zwischen  Ur  und  Ra  ist.  Ldm. 


Bbbtbam  B.  Boltwood.     Note  on  a  New  Radio -Active  Element. 

8111.  Joum.  (4)  24,  370—372.  1907  t.     Phys.  Z8.  8,  884—886,  1907. 

Verf.  berichtet  über  Experimente,  welche  die  Existenz  eines 
neuen  radioaktiven  Elementes  in  Uranmineralien  beweisen.  Das 
neue  Element  emittiert  a-  und  /3-Strahlen,  bringt  keine  Emanation 
hervor  und  hat  in  seinen  chemischen  Eigenschafleji  Ähnlichkeit 
mit  dem  Thorium.  Es  ist  ohne  Zweifel  ein  Zerfallsprodukt  des 
Urans  und  höchstwahrscheinlich  der  unmittelbare  Erzeuger  des 
Radiums.  Für  das  neue  Element  wird  der  Name  „lonium^  vor- 
geschlagen.     Die  Versuche  werden  fortgesetzt.  H,  Seh. 


E.  RuTHBBFOBD.     Origiu  of  Radium.     Nature  76,  661,  1907. 

BoLTWOOD  ist  es  bei  seinen  Versuchen  nicht  gelungen,  die 
Muttersubstanz  des  Ra  vom  Aktinium  mittels  Ammoniumsulfids  zu 
trennen,  wie  es  Ruthebfobd  beschrieben  hatte.  Diese  Diskrepanz 
erledigt  sich  dadurch,  daß  Rüthbbfobd  bei  jener  Trennung  tat- 
sächlich der  Aktiniumlösung  zunächst  Ammoniak  hinzusetzte  und 
sie  dann  mit  Schwefelwasserstoff  sättigte.  Es  ist  wahrscheinlich, 
daß  hierbei  das  eigentlich  wirksame  Reagens  das  entstehende  Thio- 
sulfat  war,  wie  es  Boltwood  findet.  Ldm. 


£.  Ruthebfobd.    The  production  and  origin  of  radium.    MancbeBter 
Soc,  Oct.  29,  1907.     [Nature  77,  191,  1907. 

Verf.  berichtet  von  seinen  eigenen  und  den  von  Boltwood 
ausgeführten  Untersuchungen  über  die  Muttersubstanz  des  Ra  (vgl. 
vorstehende  Referate).  Ldm. 

Fbbdsbiok  Soddt.     The   Origin   of  Radium.     Nature  76,  150,  1907. 

Verf.  erinnert  unter  Hinweis  auf  die  obigen  Versuche  Rutheb- 
poBDs  an  seine  eigenen  früheren  Versuche,  nach  denen  in  einer 
ursprünglich  durch  Behandlung  mit  Baryum  von  Ra  befreiten 
Uranylnitratlösung  sich  nach  längerer  Zeit  merkliche  Mengen  von 
Ha  zeigten,  und  weist  die  von  Boltwood  gegen  diese  Versuche 
erhobenen  Einwände  zurück.    Neuere  Versuche  des  Verf.,  bei  denen 
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das  Uranylnitrat  nach  besonderen  Methoden  außer  vom  Ra  wak 
von  allen  weiteren  Beimengungen  gereinigt  ist,  haben  in  Überm- 
Btimmung  mit  den  entsprechenden  Versuchen  Boltwoods  ein«  Rs* 
Entwickelung  nicht  ergeben.  Die  bei  der  Reinigung  des  Uns- 
salzes  erhaltenen  Rückstände  sollen  nunmehr  daraufhin  nntemdl 
werden,  ob  sie  das  Abstammnngsprodukt  des  Ra  enthalten,    üik 


Bert&au  B.  Boltwood.     The  Origin   of  Radium.     Katnre  76,S93» 

1907.    • 

Eine  Antwort  auf  die  obige  Notiz  Soddts.  Läm. 


Fbbdkbiok  Soddt  and  Thomas  D.  Mackenzie.  The  Relation  bd* 
ween  Uranium  and  Radium.  Phil.  Mag.  (6)  14,  272 — ^295,  1907. 
Die  Versuche,  über  deren  Anfangsstadien  in  vorliegender  ArbA 
berichtet  wird,  sollen  über  die  Entstehung  des  Ra  aus  dem  Zna^ 
insbesondere  über  die  Existenz  etwaiger  Zwischenprodukte  AA 
Schluß  geben.  Als  Ausgangsprodukt  diente  Uranylnitrat,  wekkt 
durch  Auflösung  in  Äther  von  dem  Ra  und  anderen  Zer&li^ 
dukten  gereinigt  wurde.  250  g  des  so  gereinigten  Salzes,  d 
anfänglicher  Ra-Gehalt  2,3  x  10-" g  betrug,  enthielten  nach 
Tagen  nicht  mehr  als  10~"  g.  Diese  Menge  des  erzeugten  Ra  be*^ 
trägt  etwa  den  zehntausendsten  Teil  der  Menge  des  zerfallend« 
Urans.  Bei  einem  anderen  Versuche  war  in  278  g  des  gereioigta 
Urans  nach  300  Tagen  kein  merkliches  Anwachsen  des  Gehahei 
au  Aktinium  zu  konstatieren.  Die  Restaktivität  des  Aktinioms  \A 
nicht  durch  Ra  bedingt.  Ein  Versuch,  ein  gasförmiges  Zwisch» 
produkt  zwischen  Uran  und  Ra  zu  isolieren,  war  bisher  erfolglfl^ 
Die  bei  der  Reinigung  des  Urans  mit  Äther  erhaltenen  Rnekstiodt 
wurden  durch  Behandlung  mit  Baryumsulfat  von  Ra  befreit  noi 
für  weitere  Versuche  aufbewahrt  Xd«. 


Otto  Hahn.     Über  die   Muttersubstanz   des  Radiums.     Chem.  Ber. 

40,  4415—4420,  1907. 

The  Origin  of  Radium.     Nature  77,  30—31,  1907. 

Verf.  hat  unabhängig  von  Boltwood  und  Ruthbbpoid  g*^ 
funden,  daß  sich  zusammen  mit  dem  Thorium  eine  diesem  ohemiflflk 
sehr  ähnliche  Substanz  aus  uranhaltigen  Mineralien  abscheiden  Ui^ 
welche  Ra  erzeugt.  Die  untersuchten  Thoi*präparate  waren  •* 
Monazitsand,  der  nur  sehr  geringe  Mengen  Uran  enthält,  gewowfMt 
und  zeigten  einen  um  so  größeren  Ra-Oehalt,  je  älter  sie  wir» 
Aus  seinen   bisherigen  Versuchen  berechnet  der  Verf.  für  die  f^ 
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fallsperiode  des  Ra  einen  Wert,  der  zwischen  2600  und  3200  Jahren 
liegt  und  sich  also  dem  von  Ruthbbfobi)  angenommenen  Werte 
(2600)  befriedigend  anschließt.  Ldm. 


M.  Lbwin.      Notiz   über   den   Radiumgehalt   von    XTranpräparaten. 

Phya.  Z8.  8,  802—803,  1907. 

Eine  Anzahl  von  Uranpräparaten,  deren  Alter  bekannt  war, 
wurde  durch  Messung  des  £manationsgehaltes  ihrer  Lösungen  und 
durch  Vergleich  mit  einer  Radiumbromidlösung  von  bekanntem 
Radiumgehalt  auf  ihren  Radiumgehalt  untersucht.  Es  zeigte  sich, 
daß  der  Gehalt  an  Radium  dem  Alter  der  Präparate  durchaus  nicht 
proportional  ist,  sondern  vor  allem  von  der  Herstellungsweise  der 
Präparate  abhängt.  Eine  weitere  Versuchsreihe  mit  frisch  bezogenen 
^reinen"  XTranpräparaten  ergab,  daß  letztere  einen  erheblichen  Ra- 
diumgehalt besitzen.  Die  Untersuchung  älterer  Uranpräparate  bietet 
hiemach  wenig  Aussicht,  die  Frage,  ob  Ra  aus  Uran  entsteht, 
direkt  zu  entscheiden.  Ldm, 

W.  H.  Bbago.     On  the  Proporties  and  Natures  of  various  Electric 
Radiations.     Phil.  Mag.  (6)  14,  429^449,  .1907. 

Nach  einer  Vergleichung  der  Eigenschaften  der  bisher  be- 
kannten Strahlen  stellt  Verf.  die  Hypothese  auf,  daß  auch  die  y- 
und  X-Strahlen,  wie  die  «-,  ß-  und  Kanalstrahlen,  materieller  Natur 
sind  und  zwar  als  Strahlen  neutraler,  durch  die  Verbindung  eines 
positiven  a-  und  eines  negativen  /3- Teilchens  entstandener  Paare 
aufgefaßt  werden  können.  Bezüglich  der  eingehenden  Begründung 
dieser  Hypothese  muß  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen  werden. 

Ldm. 

Chables  G.  Babkla.     The  Nature  of  X  rays.     Nature  76,  661—662, 

1907. 

Eine  Entscheidung  zwischen  der  von  Bbaoo  aufgestellten  Hypo- 
these über  die  Natur  der  Röntgenstrahlen  (s.  vorstehendes  Referat) 
und  der  bisher  gebräuchlichen  Ätherimpulstheorie  zugunsten  der 
letzteren  sieht  Verf.  in  Messungen  über  die  Intensität  der  Sekundär- 
atrahlung,  welche  eine  Substanz  von  geringem  Atomgewicht,  wie 
z.  B.  Kohle,  unter  dem  Einfluß  von  X-Strahlen  nach  verschiedenen 
Richtungen  aussendet.  Für  das  Verhältnis  der  Intensität  dieser 
Strahlung  in  der  dem  erzeugenden  X  -  Strahle  entgegengesetzten 
Richtung  zu  derjenigen  senkrecht  hierzu  würde  die  Athertheorie 
den  Wert  1,9:1,  die  BBAOOsche  Hypothese  den  Wert  8:1  (unter 
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gewissen    vereinfachenden    Annahmen)    fordern.     Die    yorlanfigvB 
Messungen  des  Verf.  ergaben  den  Wert  1,6:1.  Ldm, 

O.  W.  RiCHABDSON.     The  a  Rays.     Nature  75,  223 — 224,  1907. 

Verf.  diskutiert  die  Frage,  welches  Verhalten  die  « -Strahles 
zeigen  würden,  falls  sie  auf  ihrem  Wege  in  den  Zeiten  zwisd^ 
ihren  Zusammenstößen  mit  anderen  Teilchen  verschiedene  elek* 
trische  Ladungen  trügen.  £s  zeigt  sich,  daß  aus  der  elektrisches 
und  magnetischen  Ablenkung  der  Strahlen  ihre  GeschwiDdigkeit 
sich  stets  richtig  bestimmen  läßt,  während  das  Verhältnis  em  ihr^ 
Ladung  zur  Masse  nicht  direkt  ermittelt  werden  könnte.  Ware 
insbesondere  die  Ladung  der  Teilchen  in  gewissen  Phasen  der  B^ 
wegung  gleich  Null,  in  den  Zwischenzeiten  gleich  der  gewöhnlicha 
elektrolytischen  Einheit,  so  würden  die  Ablenkungsversuche  drt 
Wert  e/2m  ergeben,  und  aus  den  Ruthjbbford sehen  Metsnngo 
wäre  unter  dieser  Annahme  zu  folgern,  daß  die  o-Teilchen  Wssmt- 
Stoffatome  mit  der  normalen  Einheit  der  Ladung  und  nicht  Heliam- 
atome  mit  der  doppelten  Ladung  sind.  Obige  Annahme  würde  eq- 
gleich  eine  Möglichkeit  der  Erklärung  dafür  bieten,  weshalb  dii 
a-Teilchen  die  Fähigkeit,  zu  ionisieren,  bereits  bei  einem  Energie* 
Vorrat  verlieren,  welcher  für  positiv  geladene  Ionen  noch  bei  weites 
zur  Ionisierung  ausreicht.  Diese  Energie  (etwa  lQr~^  Erg)  wirs 
als  der  kleinste  Wert  zu  betrachten,  welchen  ein  ungeladenes  Teil- 
chen besitzen  muß,  um  durch  seinen  Stoß  neue  Ionen  zu  schaisk 

Lim. 

Fbedebick  Soddt.   The  Positive  Charge  Carried  by  the  a  Partide 

Nature  75,  438,  1907  t. 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  seine  Experimente,  die  die  ExisteüS 
des  ungeladenen  a-Teilchens  beweisen  sollten,  nach  neueren  theo- 
retischen Ansichten  nicht  vollkommen  beweiskräftig  sind.  Er  hatte 
bei  der  Verwertung  dieser  Experimente  angenommen,  daß  dm 
Ladung  des  a-Teilchens  allein  die  unteilbare  Atomladang  vL 
RüTHEBFOBD  (Phil.  Mag.  Oct  1906)  hat  aber  die  Auffassung  vab^ 
scheinlich  gemacht,  daß  ein  a-Teilchen  zwei  Atomladnngen  trägv 
Wenn  nun  eine  mehrfache  Ladung  des  a-Teilchens  angenommei 
wird,  so  genügen  die  bisher  angestellten  Experimente  f^r  den  hs^ 
treffenden  Beweis  nicht,  sondern  es  müssen  noch  Experimente 
verschieden  starken  Feldern  hinzutreten.  Der  Verf.  bedauert,  ni< 
in  der  Lage  zu  sein,  in  absehbarer  Zeit  die  angeschnittenen  Fragt 
experimentell  selbst  weiter  zu  verfolgen.  H.  Sek 
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E.  P.  Adams.     The  absorption  of  alpha  rays  in  gases  and  vapora. 
Phy«.  Bev.  24,  108—114,  1907. 

Verf.  hat  über  Beine  Untersuchungen  bereits  früher  berichtet 
(PhyB.Rev.  22, 111 — 112, 1906).  Die  Versuche  sind  inzwischen  auf  die 
einatomigen  Gase  Argon  und  Helium  ausgedehnt.  Gemessen  wurde 
der  maximale  Abstand  von  einem  Poloniumpräparat,  in  welchem 
ein  Zinksulfidschirm  noch  Szintillation  zeigte.  Das  Produkt  aas 
diesem  Abstände,  dem  Druck  des  Gases  und  aus  der  Summe  der 
Quadratwurzeln  aus  den  Atomgewichten  der  im  Molekül  enthaltenen 
Atome  ergab  sich  fär  die  verschiedensten  Gase  und  Dämpfe  als 
konstant  Eine  entsprechende  Beziehung  fanden  Bbago  und  Klbe- 
HAN  für  den  «Bremsfaktor^  der  o^Strahlen  des  Radiums.  Ldm. 


J.  A.  McClelland  and  F.  E.   Haokbtt.     The  Absorption   of  ß 
Radium  Rays  by  Matter.     Trans.  Dublin  Soc.  (2)  9,  37—50,  1907. 

Bei  der  Bestimmung  der  Absorption  der  /}- Strahlen  des  Ra 
ist  vor  allem  die  auftretende  Sekundärstrahlung  zu  berücksichtigen. 
Die  Yerff.  benutzten  zwei  Methoden,  indem  sie  sowohl  die  von  den 
zu  untersuchenden  Metallplatten  durchgelassene  Gesamtstrahlung, 
einschließlich  der  Sekundärstrahlung,  wie  auch  die  Sekundärstrah- 
lung, welche  die  der  Strahlungsquelle  zugewandte  Seite  der  absor- 
bierenden Schicht  aussendet,  für  verschiedene  Schichtdicken  be- 
stimmten. Aus  dem  zunächst  zu  berechnenden  Absorption skoefBzienten 
für  die  primäre  und  sekundäre  Strahlung  zusammen  ergibt  sich 
weiterhin  auf  Grund  eingehender  theoretischer  Überlegung  und 
unter  Benutzung  früherer   Versuche  der  Verff.  derjenige   Absorp-  . 

tionskoeffizient,  welchen  die  absorbierende  Substanz  besitzen  würde, 
falls  keine  Sekundärstrahlung  vorhanden  wäre.  Das  Verhältnis 
dieses  letzteren  Wertes  zu  der  Dichte  der  absorbierenden  Substanz 
wächst,  wie  die  Messungen  zeigen,  mit  dbm  Atomgewichte  jener 
Substanz;  nach  der  Größe  des  Verhältnisses  sind  die  Elemente  in 
Gruppen  zu  ordnen,  welche  durchaus  den  Gruppen  des  periodischen 
Systems  der  Elemente  entsprechen.  Zu  demselben  Resultat  kam 
Cbowtheb  (Phil.  Mag.  1906)  bei  der  Untersuchung  der  Absorption 
der  /3-Strahlen  des  Urans.  Cbowtheb  fand  die  Intensität  der  von 
den  /}- Strahlen  des  Urans  erzeugten  Sekundurstrahlung  so  gering, 
daß  er  sie  vernachlässigen  konnte.  Ldm. 


HsiNBiCH  Willy  Schmidt.     Einige  Versuche   mit  /}- Strahlen  von 
Radium-E.     Phya.  Z8.  8,  361—373,  1907. 


158  lY.    Elektrizität  und  Magnetismus. 

Die  Ergebnisse  der  Untersuchung  werden  folgendermaßen» 
sammengefaßt : 

1.  Der  Absorptionskoeffizient  für  die  ^-Strahlen  von  RaE  kt 
bei  geringen  Filterdicken  für  Aluminium  40,0  cm~'^.  Er  nimH 
mit  zunehmender  Filterdicke  zu ;  doch  ist  diese  Zunahme  von  da 
jeweils  gewählten  Versuchsanordnung  abhängig  und  deshalb  vi 
leicht  nur  scheinbar.  2.  Außer  der  /3- Strahlung  läßt  sich  eiM 
T'-Strahlung  nachweisen  mit  dem  Absorptionskoeffizienten  0,8 cm"' 
für  Aluminium.  Die  Intensität  der  y- Strahlung  ist  bei  direkt« 
Wirkung  0,16  Promille  der  jJ  -  Strahlintensität.  3.  Vom  dnicb- 
strahlten  Aluminium  geht  eine  deutliche  Sekundärstrahlnng  »m.  - 
Doch  wird  man  diese  Sekundärstrahlung  besser  als  eine  zeretrente 
Primärstrahlung  betrachten.  4.  Durch  magnetische  Ablenktingt- 
versuche  wurde  die  Geschwindigkeit  der  |3- Strahlen  zu  2,49.10* 
cmsec"^  bestimmt  £ine  Abnahme  der  Geschwindigkeit  nuk 
Durchgang  der  Strahlen  durch  Materie  konnte  nicht  festgesteft 
werden.  Läm. 

HsiKBiCH  WiLLT  ScHifiDT.     Über  Reflexion  und  Absorption  t« 

/J-Strahlen.      Ann.  d.  Phy§.  (4)  23.  671—697,  1907  t. 

Der  Verf.  gibt  als  Resultate  seiner  Arbeit  folgende  an: 

1.  Beim  Durchgang  der  ^-Strahlen  durch  Materie  wird  äi 
Teil  der  Strahlen  absorbiert,  ein  anderer  Teil  infolge  der  Streoo^ 
reflektiert. 

2.  Unter  der  Annahme,  daß  eine  Volumenreflezion  stattfindeli 
lassen  sich  unter  gewissen  vereinfachenden  Voraussetzungen  Ar  difl 
reflektierte  und  durchgelassene  Strahlung  DifiTerentialgleicfaimgc*' 
aufstellen,  deren  Lösungen  qualitativ  mit  dem  Experiment  überw 
stimmen.  Dabei  wird  zur  Messung  der  reflektierten  Strahlung  emt 
neue,  sehr  einfache  Methode  angewandt. 

3.  Bei  allen  Messuhgen,  namentlich  bei  VergleichsmeaoDgtti 
muß  man  berücksichtigen ,  daß  die  aktive  Materie  bzw.  eine  akti- 
vierte Platte  die  Strahlen  reflektiert,  also  die  zu  messende  Stnbiuig 
scheinbar  vergrößert  bzw.  verkleinert. 

4.  Das  analoge  Verhalten  von  Licht-  und  /3- Strahlen  pg^ 
über  der  absorbierenden  Materie  ist  scheinbar  und  nur  dareh  b** 
stimmte  Annahmen  über  die  Bahn  der  ^-Teilchen  zu  erklireo.     . 

5.  Der  ^ wahre  Absorptionskoef&zient^  und  der  „Refleiio**; 
koefQzient^  scheint  durch  sehr  einfache  Gesetzmäßigkeiten  mit  vM  | 
Atomgewicht  und  der  Dichte  der  untersuchten  Substans  FeABÖp» 
zu  sein,  Ä  ^ 
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HiiNRicH  Willy  Schmidt.  Über  den  Durchgang  der  /3- Strahlen 
des  Aktiniams  durch  Materie.  79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden 
1907.  Verb.  D.  Phys.  Ges.  9,  410—421,  1907.  Phys.  Z8.  8,  737  —  743, 
1907  f. 

Die  Arbeit  ist  in  ihrem  ersten  Teile  ein  Auszug  aus  einer  Arbeit, 
deren  Resultate  in  vorstehendem  Referat  angegeben  sind,  und  in 
welcher  die  Experimente  mit  Uran-X  als  /}•  Strahler  ausgeführt 
wurden.  In  ihrem  zweiten  Teile  enthält  sie  neue  Versuche,  die  mit 
Aktinium-B  als  /3-Strahler  gemacht  wurden.  H.  Seh, 


P.  DoBLBB.  Über  die  Sekundärstrahlung,  welche  entsteht,  wenn 
die  /}- Strahlen  des  Radiums  dünne  Metallschichten  treffen,  und 
den  Zusammenhang  zwischen  Geschwindigkeit  der  primären 
Strahlen,  Schichtdicke  und  Intensität  der  Sekundärstrahlen.    Ann. 

d.  Phys.  (4)  22,  227—245,  1907  t. 

Bboqubbbl  fand,  daiS  Körper,  welche  von  /3-Strahlen  getroffen 
werden,  sekundäre  Strahlen  aussenden.  Pasohbn  machte  die  Beob- 
achtung, daß  ein  dünnes  Metallblättchen ,  in  den  Weg  der 
/J-Strahlen  gebracht,  keine  Schatten  Wirkung  hervorbringt,  sondern 
daß  infolge  von  Sekundärstrahlung  hinter  dem  Schirm  verstärkte 
Strahlung  vorhanden  ist.  Die  Strahlung  hinter  dem  Schirm  setzt 
sich  zusammen  aus  den  nicht  absorbierten  primären  /J-Strahlen  und 
aus  den  Sekundärstrahlen.  Der  Verf.  hat  die  Abhängigkeit  der 
Intensität  der  Gesamtstrahlung  von  der  Geschwindigkeit  der  primären 
/3-Strahlen  und  der  Dicke  der  getroffenen  Platinschicht  untersucht. 
Er  findet,  daß  eine  von  Pasghbn  aufgestellte  Formel  die  Beob- 
achtungen in  erster  Annilherung  darstellt.  Näheres  siehe  im 
Original.  .  H.  Seh. 

R.  D.  Elbbman.  On  the  Secondary  Cathode  Rays  emitted  by 
Substances  when  exposed  to  the  y  Rays.    Phil.  Mag  (6)  14,  618—644, 

1907  t. 

£vE  (Phil.  Mag.  Dec.  1904)  hat  gefunden,  daß  eine  Substanz, 
die  den  y- Strahlen  ausgesetzt  wird,  sekundäre  Eathodenstrahlen 
Deben  sekundären  7^-Strahlen  emittiert.  In  vorliegender  Arbeit  be- 
schreibt der  Verf.  Experimente  über  den  Beti*ag  dieser  sekundären 
Kathodenstrahlung  von  verschiedenen  Substanzen.  Gemessen  wird 
dieser  Betrag  durch  die  Ionisation,  die  diese  Sekundärstrahlen  in 
Luft  hervorrufen.  Betreffs  der  Resultate  muß  aufs  Original  ver- 
wiesen werden.  H.  Seh. 
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M.  MouLiN.  Rayons  secondaires  cathodiqnes  des  rayons  o.  8oc 
Fran^.  de  Phya.  No.  266,  3—4,  1907  t.  Bull.  ßoc.  Fran?.  de  Phy«.  1907, 
63*— 65*.     C.  R.  144,  1416— 1417,  1907. 

£8  ranl3  aufs  Original  verwiesen  werden.  H.  Sek, 


T.  H.  Labt.      The    Total    lonization    of  Various    Gases    by    tbe 
.     a  Rays  of  XJranium.     Proc.  Roy.  ßoc.  (A)  79,  206 — 219,  1907  t. 

Der  Verf.  hat  die  totale  Ionisation,  die  in  verschiedenen  Gasen 
durch  die  o-Strahlen  von  üranium  hervorgebiticht  wird,  besünimt 
und  mit  den  Resultaten  früherer  Beobachter  verglichen.  Dieser 
Vergleich  führt  z.  B.  zum  Resultat,  daß  die  relative  totale  Ioni- 
sation unabhängig  vom  lonisationsbereich  (ränge)  und  der  Anfangs- 
geschwindigkeit der  a-Teilchen  ist,  die  sie  erzeugen.  H.  Sdi. 


R.  D.  Klbeman.     On   the   lonization   of  Various  Gases   by   a-,  ß- 
and  y-Rays.     Proc.  Roy.  Soc.  (A)  79,  220—233,  I907t. 

Der  Verf.  gibt  Messungen  über  die  Ionisation  einer  großereo 
Anzahl  von  Gasen  durch  a-,  ß-  und  T'-Strahlen  und  eine  Reihe  von 
Folgerungen  an,   die  aus  den  Resultaten   gezogen  werden    können. 

SdL 


W.  H.  Bbaog.  On  the  lonization  of  Various  Gases  by  the  a  Par- 
ticles  of  Radium.  No.  2.  PhlL  Mag.  (6)  13,  333—357,  1907.  Roy. 
Soc.  London,  Febr.  22,  1907.  [Nature  75,  478,  1907.  [Cbem.  Kews  9ä 
118,  1907.     Proc.  Phys.  Soc.  London  20,  523—550,  1907. 

Die  Arbeit  ist  die  Fortsetzung  einer  früheren,  über  die  io 
diesen  Ber.  62  [2],  186,  1906  referiert  ist  Der  Verf.  diakatiert 
zunächst  die  Brauchbarkeit  und  die  experimentellen  Einzelheiten 
der  verwandten  Meßmethode.  Sodann  macht  er  die  Hypothese 
wahrscheinlich,  daß  die  Ionisation  di,  die  infolge  der  Ausgabe  der 
kleinen  Energiemenge  de  durch  das  a- Teilchen  hervorgebracht 
wird,  mit  Sc  durch  die  Gleichung  di  z=  kf(v)dc  verknüpft  ist, 
wo  f(v)  allein  eine  Funktion  der  Geschwindigkeit  des  «•  Teilchen» 
und  Ä;  für  jedes  Gas  eine  Eonstante  ist.  Es  folgen  die  Resultate 
von  Versuchen  zur  Bestimmung  der  Eonstanten  k  für  yerachiedene 
Gase,  k  kann  die  spezifische  Ionisation  eines  Gases  für  o-Strmhles 
genannt  werden,  bezogen  auf  Luft  als  Einheit.  Schließlich  dis- 
kutiert er  die  Form  der  Funktion  f(v)  und  zieht  einige  Folgeningen 
aus  den  bisher  erhaltenen  Resultaten.  JET.  Sek. 
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W.  H.  Bbaog.     The  Influence   of  the  Velocity  of    the  a  particie 
upOD   the  Stopping  Power  of  the   Substance  through   whicb   it 

passes.    PhiL  Mag.  (6)  13,  507—516,  1907  t. 

In  einer  früheren  Arbeit  (diese  Ber.  61  [2],  216,  1905)  machen 
der  Verf.  und  R.  Elbbmak  darauf  aufmerksam,  daß  das  von  RaC 
ausgehende  a-Teilchen  nach  dem  Passieren  derselben  Metallschioht 
viel  mehr  von  seinem  lonisationsbereicb  verloren  hat  als  das  von 
Ra  selbst  ausgehende  a- Teilchen.  Das  a- Teilchen  von  RaC  hat 
die  größere  Geschwindigkeit.  Die  Verff.  hatten  damals  bemerkt, 
daß  dieser  Punkt  weitere  Untersuchung  erfordere.  Inzwischen  ist 
er  von  Kucbra  und  Masbk  (diese  Ber.  62  [2],  209—210  [II.  Mit- 
teilung], 1906)  diskutiert.  Sie  l^ommen  zu  dem  Resultat  (§  7):  Die 
Absorbierbarkeit  der  a-Strahlen  ändert  sich  mit  ihrer  Geschwindig- 
keit und  ist  wahrscheinlich  derselben  proportional;  die  Atom- 
absorption (stopping  power)  wächst  mit  wachsender  Geschwindig- 
keit der  Strahlen.  Bbago  weist  nun  darauf  hin,  daß  diese  An- 
nahme zwar  seinen  und  Elebmans  Versuch  erklären  würde,  daß  sie 
aber  mit  anderen  Versuchen  von  Rüthbbfobd,  Mo  Clung,  Lbvin 
und  EucBBA  und  Masbk  selbst  in  Widerspruch  steht.        H.  Seh, 


W.  H.  Bbaoo  and  W.  T.  Cookb.    The  lonization  Curve  of  Methane. 

Phil.  Mag.  (6)  14,  425—427,  1907. 

Das  Verhältnis  der  Atomabsorption  (stopping  power)  der 
a- Teilchen  in  Methan  (CH4)  zu  derjenigen  in  Luft  wächst  etwas 
an,  während  die  Geschwindigkeit  der  ce- Teilchen  abnimmt,  es  ist 
0,860  für  a-Teilchen  von  RaC  und  0,880  für  a-Teilchen  von  RaA. 

R  Seh. 

P.  Gbunbb.     Bemerkungen  zu  der  Arbeit:    „Über  den  Zerfall  von 
Radium* A,  -B  und  -C",  II.  Mitteilung,  von  Hm.  H.  W.  Schmidt. 

Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  399—400,  1907. 

Eine  kurze  Zurückweisung  einiger  Bemerkungen  H.  W.  Schmidt  s 
zn  den  Arbeiten  des  Verf.  und  ein  Hinweis  auf  eine  neuere 
Arbeit,  deren  Resultate  sich  mit  den  Beobachtungen  Schmidts 
bezüglich  der  wenig  durchdringenden  Strahlen  des  RaB  zum  Teil 
decken.  Ldm. 

G.  ROMELiN.     The  Rate   of  Transformation   of  the   Radium  Ema- 
nation.    Phil.  Mag.  (6)  14,  550—553,  1907. 

M 

Über   die    Periode    der  Radiumemanation.     Phys.  ZS.  8,   803 

—805,  1907. 

Forttchr.  d.  Phyi.    LXIII.    2.  Abt.  n 
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Die  benutzte  Emanation  befand  eich  vor  der  Messung  melirae 
Tage  in  zwei  miteinander  kommunizierenden,  verschieden  gnta 
Glasgefäßen.  Nach  dem  Trennen  derselben  durch  Absehmekfl 
wurde  zunächst  aus  dem  kleineren  GefU  die^  Emanation  niodk 
eines  Dampfstromes  in  das  mit  dem  Elektroskop  verbundene  11(4 
gefäß  übergeführt  und  der  Entladungsstrom  bestimmt.  I^enftl 
Messung  erfolgte  nach  einer  gewissen  Zeit  mit  dem  gröDere^ 
Volumen.  Zur  Erzielung  größerer  Genauigkeit  war  die  Zeitzwisdl^ 
den  beiden  Messungen,  sowie  das  Verhältnis  des  größeren  Emmi 
tionsvolumens  zum  kleineren  möglichst  groß  und  zwar  so  zu  wabka 
daß  die  in  beiden  Fällen  gemessenen  Ströme  nahe  gleich  gn^ 
sind.  Der  vom  Verf.  gefundene  Wert  für  die  Periode  der  Bi( 
Emanation  beträgt  3,75  Tage.  Ldm. 

L.  M.  Dennis  and  L.  F.  Hawlet.     lipon  the   chemical  natore  d 
the  radium  emanation.     Phys.  Key.  24,  511 — 5ii,  1907. 

RuTHBBFOBD  hat  gefunden,  daß  Thor  in  COa  dieselbe  Meqgt 
Emanation  entwickelt  wie  in  Luft.  Die  Verff.  haben  den  Vemok 
mit  einem  Ra — Ba-Chlorid  wiederholt,  indem  sie  an  Stelle  des  COr 
Gases  Wasserstoff  benutzten  unter  größtmöglicher  Vorsicht,  (Uj 
keine  atmosphärischen  Gase  in  den  Apparat  gelangten.  Das  Vtf 
hältnis  der  in  Wasserstoff  und  Luft  gefundenen  EmaDat]oniineDgfl| 
ergab  sich  in  Übereinstimmung  mit  dem  Rüthbrfobd  sehen  Befol 
nahezu  gleich  dem  Verhältnis  der  Leitfähigkeiten  der  beiden  GflN 
für  die  a- Strahlen.  Die  Entstehung  der  Emanation  ist  demioA 
nicht,  wie  vermutet  wurde,  durch  die  Gegenwart  eines  der  Aigo* 
gruppe  angehörigen  Gases  bedingt.  Ldm. 

L.  KoLOWBAT.     Sur  le  dägagement  de  l'emanation  par  les  sels  M 
radium   k   diverses   temp^ratures.     0.  R.  145,  425 — 4S8,  1907.   U 

Radium  4,  317—322,  1907.  ' 

Während  ein  Ra-Salz  nur  im  gelösten  oder  geschmol 
Zustande  die  gesamte  von  ihm  entwickelte  Emanationsmenge 
gibt,  behält  es  im  festen  Zustande  stets  eine  gewisse  Menge 
Emanation  zurück.  Verf.  erwärmte  ein  Ra-Salz  stets  eine  gl 
Zeit  lang  (3^«^)  auf  verschiedene  Temperaturen  und  bestimmte 
frei  werdende  Emanation.  Bei  einem  Ba — Ra-Chlorur  betrug  die«^ 
Menge  bis  zu  350®  nur  IProz.  der  gesamten  in  Salz  entwi(idt«| 
Menge,  sie  wuchs  dann  ziemlich  plötzlich  bis  auf  90  Proz.  bei  S3ö*t 
fiel  auf  60  Proz.  bei  etwa  920«,  um  beim  Schmelzpunkt  (945*)  *» 
Höchstwert  (100  Proz.)   zu   erreichen.     Die  gleiche  Anomalie,  Dor 
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bei  anderen  Temperaturen,  zeigte  sich  bei  einem  Pluorsalz  des  Ra. 
Bei  weiteren  Versuchen  wurden  die  Salze  längere  Zeit  (24  bis  80*») 
auf  einer  hohen  Temperatur  erhalten  und  in  vierstündigen  Zwischen- 
räumen die  Mengen  der  frei  werdenden  £manation  gemessen. 
Unterhalb  der  kritischen  Temperatur  (830^)  wuchs  die  im  Salze 
infolge  der  Absorption  zurückbleibende  Menge  geradlinig  mit  der 
Zeit  an,  während  sie  bei  den  höheren  Temperaturen  bald  einen 
Höchstwert  erreichte  und  alsdann  nahezu  konstant  blieb.  Wurde 
schließlich  das  Salz,  nachdem  alle  in  ihm  angehäufte  £manation 
entfernt  war,  zunächst  auf  einer  niederen  Temperatur  belassen  und 
dann  auf  eine  bestimmte  hohe  Temperatur  erwärmt,  so  stellte  sich 
aUbald  derselbe  Gleichgewichtszustand  her,  wie  wenn  die  Erwär- 
mung von  Anfang  des  Versuches  an  stattgefunden  hätte.     Ldm, 


Waltbs  Makower  and  Sidnbt  Russ.  On  the  Effect  of  High 
Temperatures  on  Radium  Emanation  and  its  Products.  Boy.  Soc. 
London,  Nov.  15,  1906.  [Natura  76,  21,  1907.  Proc.  Roy.  Soc.  (A)  79, 
158—166,  1907. 

Die  Änderung  der  Aktivität  der  Ra-Emanation,   welche    nach 
früheren  Messungen  Mako  web  s  (diese  Ber.  62  [2],  173,  1906)  bei 
Erwärmung  der  Emanation  auf  1000  bis  1200^  C  eintritt,  ist  nach 
den  vorliegenden  Versuchen  nicht   durch  eine  Änderung  der  Ema- 
nation selbst  bedingt;    denn   die   Zerfallsgeschwindigkeit  der  Ema- 
nation blieb  auch  während  einer  längeren  Erwärmung  auf  1100^  C 
die    gleiche     wie     bei     gewöhnlicher    Temperatur    (Zeitkonstante 
=  3,88  Tage).     Weitere  Versuche  mit  aktivierten  Drähten  zeigten, 
daß  wahrscheinlich  die  Aktivität  desRaC  bei  höheren  Temperaturen 
abnimmt.     Die  Dauer  der  Erwärmung   war   ohne   Einfluß.     Nach 
der   Erwärmung  nahm   die   Aktivität  langsamer  ab   als    die    eines 
nicht  erwärmten  Vergleichsdrahtes.  —  In  einem  Nachworte  gehen 
die  Verff.  auf  die  von  Bbonson  (diese  Ber.  62  [2],  173,  1906)  an- 
gestellten  Versuche    mit   zum  Teil   abweichenden    Resultaten    ein. 
Bbonson  maß  die  Aktivität  des  Ra,  während  es  noch  heiß  war,  während 
die  Verff.  mit   der  Messung   stets  warteten,    bis   sich    der    aktive 
Niederschlag  wieder  abgekühlt  hatte.    Vor  allem  aus  diesem  Grunde 
halten  die  Verff.  ihre  Versuche  mit  denen  Bbonson  s  far  nicht  ver- 
gleichbar.    Ldm, 

AiiEXANDEB  Thomas  Camebon  and  Sir  William  Ramsat.  Some 
Properties  of  Radium  Emanation.  Chem.  Soc.  London,  June  20,  1907. 
[Chem.  News  96,  8,  1907.  Journ.  Chem.  Soc.  91,  1266—1282,  1907. 
Jahrb.  d.  Radioakt.  4,  253—274,  1907. 

11* 
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Gegenstand  der  Untersuchung  ist  die  Volumenänderung,  wdiie 
die  Emanation  des  Ra  bei  ihrem  allmählichen  Zerfall  erfahrt,  lovil 
die  Abhängigkeit  des  Volumens  vom  Druck  und  Temperatur.  StA 
zeig^  sich  eine  starke  anfängliche  Volum en Verringerung  um  50  Proit 
welche  in  etwas  mehr  als  einer  Stunde  beendet  war.  Es  folgt* 
meist  eine  sehr  viel  langsamere  weitere  ZusammensiehuDg,  ent- 
sprechend der  elektrisch  gemessenen  Zerfallsgesohwindigkeit  Mk 
einer  Absorption  der  Gase  durch  die  GeföBwände  ist  jene  anfii^ 
liehe  starke  Volumenverringerung  nicht  zu  erklären,  wie  besondert 
Versuche  gezeigt  haben,  wohl  aber  mit  der  Umwandlung  ein«»  » 
atomigen  Gases  Enii  in  ein  zweiatomiges  Ent^.  Der  zeitlieh« 
lauf  jener  Volumenverringerung  entspricht  durchaus  demjenigen 
solchen  chemischen  Umwandlung,  er  erfolgt  nach  einer  Erponet« 
tialkurve.  Auch  die  zu  erwartende  Dissoziation  bei  höheren  Te»i 
peraturen  wurde  beobachteti  sie  betrug  bei  80®  etwa  90  ProL,  M 
132®  nur  40  Proz.  —  Die  Volumänderungen  der  Emanation,  sowÄ 
sie  lediglich  durch  Änderung  des  Druckes  bedingt  wird,  folgen  de«i 
ßoYLB  sehen  Gesetz.  Die  Verff.  berechnen  schließlich  aus  dem  gfr 
messenen  Volumen  der  vom  Ra  zu  einer  gegebenen  Zeit  entwickehrt 
Emanation  für  die  mittlere  Lebensdauer  des  Ra  den  Watt 
236  Jahre.  Der  bisher  von  Ruthsbfobd  angenommene  Wert  W 
trägt   2600  Jahre.     Eine   Erklärung    für    diese   Abweichung  ktf^ 

zunächst  nicht  gegeben  werden.  Irf«- 

I 

I 

William  Ramsat.  The  Chemical  Action  of  the  Radium  Ena«^ 
tion.  Part  I.  Action  on  Distilled  Water.  Cbem.  Soc  IumM 
May  2,  1907.     [Chem.  News  95,  247,  1907.      Joum.  Chem.  Soc  91,  Ä 

—942,   1907. 

Azione  chimica  dell'  emanazione  del  radio.    (Parte  L)    Anorf 

suir  acqua  distillata.     Cim.  (5)  14,  505—5X9,  1907.  | 

Abgesehen  von  einem  neuen  Nachweis  der  W&rmeentwiekeliiig| 
durch  Ra-Emanation  wird  vor  allem  die  Zersetzung  des  WstfO^ 
durch  Radiumbromid  und  durch  die  Emanation  allein  eingebesi| 
untersucht.  In  beiden  Fällen  enthält  das  entwickelte  WasserstoK 
Sauerstoffgemisch  einen  Überschuß  von  Wasserstoff.  Eine  E^; 
klärung  hierfür  kann  noch  nicht  gegeben  werden.  Daß  der  Wa«^l 
Stoff  nicht  eines  der  Zerfallprodukte  des  Ra  ist,  scheint  ans  te 
Versuchen  mit  Sicherheit  zu  folgen.  Wirkt  Ra-Emanation  auf  eisi 
Gemisch  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  ein,  so  vereinigen  mA 
diese  beiden  Gase,  jedoch  langsamer,  als  ihre  Trennung  bei  tej 
Wasserzersetzung  durch  die  Emanation  erfolgt  -W» 
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Alsxandxb  Thomas  Camsron  and  William  Kambat.  The  Che- 
mical Action  of  Radium  Emanation.  Part  IL  On  Solutions 
Oontaining  Copper,  and  Lead,  and  on  Water.  Chem.  Soc.  London 
1907.    [Chem.  News  96,  243,  1907.    Journ.  Cbem.  Soc.  91,  1593—1606,  1907. 

Azioni  chimiche  dell'  emanazione  del  radio.    (Parte 

II.)    Sopra  soluzioni  contenenti  rame,    plombo  e  sopra   Pacqua. 

Cim  (5)  14,  520—536,  1907. 

Die  Verff.  haben  gefunden,  daß  die  beim  Zerfall  der  Ra-£ma- 
nation  entwickelten  Gase  ganz  verschieden  sind,  je  nach  den  Um- 
ständen, unter  denen  der  Zerfall  vor  sich  geht  In  Wasserstoff 
oder  Sauerstoff  entwickelt  sieb  Helium,  wie  bekannt.  Ist  die 
Emanation  in  Wasser  gelöst,  so  entsteht  Neon,  mit  Spuren  von 
Helium,  in  der  gesättigten  Lösung  eines  Gu-Salzes  schließlich  Argon. 
Gleichzeitig  mit  dem  Argon  bildet  sich  bei  dem  letzteren  Versuche 
Li,  Na  und  K.  Zum  einwandfreien  Nachweis  der  beiden  letzteren 
Körper  sind  noch  weitere  Versuche  nötig.  —  Um  diese  Erschei- 
nungen zu  deuten,  nimmt  der  Verf.  an,  daß  die  schweren  Moleküle 
der  Emanation  (Atomgewicht  etwa  216,5)  durch  die  sie  treffenden 
oc-Teilchen  zertrümmert  werden.  Der  Zerfall  ist  am  vollkommensten, 
wenn  die  Emanation  allein  oder  mit  Wasserstoff  oder  Sauerstoff 
vermischt  ist;  es  entsteht  das  leichteste  der  drei  obigen  Gase,  das 
Helium.  Sind  schwerere  Moleküle,  z.  B.  die  des  Wassers,  den 
Emanationsteilchen  angelagert,  so  ist  der  Zerfall  weniger  weitgehend; 
es  entsteht  das  Neon.  In  Gegenwart  der  noch  schwereren  Cu- 
Moleküle  schließlich  bildet  sich  Argon.  Diesem  Zerfall  der  Ema- 
nation soll  ein  Zerfall  des  Kupfers  gleichfalls  unter  der  Einwirkung 
der.  «-Teilchen  entsprechen.  Die  entstehenden  Körper  sind  Li,  Na 
und  K.  Hierbei  ist  angenommen,  daß  die  a- Teilchen  mit  dem 
Helium  nicht  identisch  sind.  Ldm, 


Sir  William  Ramsat.     Radium-Emanation.    Natare  76,  269,  1907. 

Über  Radiumemanation.     Phys.  ZS.  8,  521—522,  1907. 

On  the  variability  in  the    products   resulting  from  changes 

in  radium   emanation.     Chem.  News  96,  95,  1907. 

Die  Resultate    der   vorstehenden   ausführlichen  Arbeit   werden 
kurz  zusammengefaßt  mitgeteilt.  Ldm, 


HsBBEBT  N.  Mo  Cot.     The  Occnrrence  of  Copper  and  Lithium  in 
Radium-beäring  Minerals.     Nature  77,  79—80,  1907. 
Verf.  hat  in  verschiedenen  kupferhaltigen  Ra-Mineralien  Lithium 
nachgewiesen  und  glaubt  hierdurch  die  Annahme  Ramsat  s  (s.  vor- 
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stehendes  Referat),  wonach  Cu  unter  der  Einwirkung  der  Ra-EmanitMt 
in  Lithium  zerfällt,  zu  stützen.  Nur  in  einem  der  untersBebtn 
Mineralien  zeigten  sich  Spuren  von  Lithium,  während  Cu  feUft; 
Man  kann  annehmen,  daß  hier  die  Umwandlung  des  Ca  iBUj 
bereits  beendet  war.  W«.    ' 

MUe.  Glbditboh.     Sur  le  lithium  contenu  dans  les  min^raux  nä»- 
actifs.     0.  B.  145,  1148,  1907. 
Im  Einklang  mit  den  Versuchen  McCots  (siehe  vorstehendii 
Referat)  fand  Verf.  in  einer  Pechblende  von  Joachimsthal  genagt  i 
Mengen  von  Lithium.  W» 

Mme.  CuBiB.  Action  de  la  pesanteur  sur  le  dep6t  de  la  n^ 
activit^  induite.  C.  R.  145,  477—480,  1907. 
Die  von  P.  Cübib  beobachtete  Erscheinung,  daß  in  einem  ni^ 
Ra-Emanation  gefüllten  Glasgefäß,  dessen  Innenwand  mit  pbosphl^ 
reszierendem  Zinksulfur  bedeckt  ist,  das  Leuchten  der  nntereo  Toll 
der  Gefäßwand  allmählich  sich  verstärkt,  dasjenige  der  obenB 
Teile  dagegen  abnimmt,  wird  näher  untersucht  Zu  dem  Zweoht 
hat  Verf.  in  dem  Aktivierungsgef&ß  Platten  aus  Metall,  deoesjä 
eine  zweite  gleich  große  Platte  in  einem  bestimmten  Abattsl^' 
gegenüberstand,  in  verschiedenen  Lagen  aktiviert  und  die  Aktiv»i 
täten  gemessen.  Stets  zeigten  die  Flächen,  welche  bei  der 
vierung  nach  oben  gelegen  hatten,  besonders  große  Aktivi 
Reinigung  der  in  das  Aktivierungsgefäß  eingeführten  Loft 
Staub  war  ohne  Einfluß.  Dagegen  ist  fHr  das  Eintreten  der 
scheinung  die  Gegenwart  von  Wasserdampf,  selbst  in  geiiii] 
Mengen,  durchaus  nötig.  In  Kohlensäure  und  Waaserstoff  war 
Erscheinung  die  gleiche  wie  in  Luft  Die  bisherigen  Veni 
zeigten  eine  Zunahme  des  Effektes  mit  der  Konzentration 
Emanation.  Bei  Anwendung  eines  elektrischen  Feldes  zwi 
den  beiden  sich  gegenüberstehenden  Metallflächen  war  die  obigri 
Erscheinung  durch  die  direkte  Wirkung  des  Feldes  verdeckt       j 


1 

Mrae.  Curie.     Sur  la  condensation  de  la  vapeur  d^eau  en  pre«D«i 
de  l'^raanation  du  radium.     C.  B.  145,  1145 — 1147,  1907. 

Verf.  beobachtete  in  einem  Gase,  welches  Ra-EmanatioD  eal* 
hielt,  deutliche  Nebelbildung  auch  dann,  wenn  das  Gas  nicht  dbä 
Wasserdampf  gesättigt  war.  Unter  der  Einwirkung  eines  elck-; 
trischen  Feldes  verschwand   der  Nebel    bald,    woraus  zu  schließ«  | 
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ist,  daß  die  Kondensation  des  Wasserdampfes  nicht  auf  den  Ema- 
nationsteilchen selbst,  sondern  auf  der  im  Gase  suspendierten 
Induktion  stattfindet  In  einem  Gasvolumen,  welches  keine  Emana- 
tion enthielt,  war  die  Nebelbildung  nicht  zu  beobachten,  sobald 
die  Staubteilchen  sich  niedergeschlagen  hatten,  ebenso  in  sehr 
trockenem  Gase.  Die  Erscheinung  ist  wohl  zu  unterscheiden  von 
der  durch,  die  Gasionen  erzeugten  Nebelbildung,  welche  bekanntlich 
nie  in  nicht  gesättigtem  Wasserdampf  eintritt.  Ldm, 


Stefan  Mbteb  und  Egon  Ritter  von  Schweidler.  Untersuchungen 
über  radioaktive  Substanzen.  (X.  Mitteilung.)  Über  die  Zerfalls- 
konstante von  Radium -D.  Wien.  Anz.  1907,  190—192.  Wien.  Ber. 
116  [2a],  701--713,  1907t.      Pbys.  Z8.  8,  457—461,  1907. 

Die   Zerfallskonstante   des   Ra-D   wurde   nach  zwei  Methoden 
bestimmt:  1.  durch  Messung  und  Vergleichung  der  auf  Ra-C  und 
Ra-F   (Polonium)   entfallenden   Beträge   der  «-Aktivität   eines   in 
Ra-Emanation   aktivierten   Pt- Bleches;   2.   durch  Messung   der   auf 
Ra-C  und  Ra-Eg  entfallenden  Beträge   der   ^-Aktivität  desselben 
aktivierten  Pt- Bleches.     Die   erstere  Methode  ergab  unter  Berück- 
sichtigung einer  Korrektion  wegen  der  verschiedenen  ionisierenden 
Wirkung   der   verschiedenen    Strahlenarten   den    Wert    11,9   Jahre 
(unkorrigiert:  19,5  Jahre).      Die  zweite  Methode  lieferte  den  Wert 
35,7  Jahre.     An   dem   letzteren  Werte   konnte  die  der  obigen  ent- 
sprechende Korrektion  wegen  der  erheblichen  Komplikationen  nicht 
angebracht  werden.     Die   große  Verschiedenheit  der  beiden  Werte 
kann  mit  der  Annahme  erklärt  werden,  daß  Ra  -  C  kein  einheitlicher 
Körper  ist,  und  daß   auch  die  Strahlung  des  Ra-B  zu  berücksich- 
tigen ist.     Aus  diesen   und  anderen  Gründen  erscheint  der  erstere 
Wert  von  11,9  Jahren  als  der  zuverlässigere.  —  In  einem  Anhang 
haben  die  Yerffl  eine  Tabelle  für  die  Berechnung  der  Abklingung 
der  induzierten  Ra -Aktivität  nach  der  Cubie-Danne  sehen  Formel 
unter  Zugrundelegung  der   neueren,  von  F.  v.  Lebch   bestimmten 
Halbierungskonstanten  des  Ra-A,  -B  und  -C  zusammengestellt. 

Ldm. 

W.  Wilson  and  W.  Makoweb.  Note  on  the  Rate  of  Decay  of 
the  Active  Deposit  from  Radium.  Phys.  Soc.  London,  May  24,  1907. 
[Nature  76,  190,  1907.  [Chem.  Newa  95,  285,  1907.  Proc.  Phys.  Soc. 
London  20,  638—641,  1907.    Phil.  Mag.  (6)  14,  404—408,  1907. 

Die  Verff.  fanden,   daß   die   Ionisation,  erzeugt  durch   die   ß- 
und   y- Strahlen    des  Ra-C,   und    diejenige,   herrührend    von   den 
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o-Strablen  des  Ra-C,  nicht  mit  gleicher  Geschwindigkeit  abniimit 
Die  vorliegenden  nach  einer  Differenzmethode  auBgefnhrten  Mesnxiipi 
lassen  erkennen,  daß  jener  Unterschied  durch  die  langsamen  ßStniüm 
des  Ra-B  bedingt  ist  2/fat 

J.  A.  Cbowtheb.  The  fatigue  of  secondary  radiation  dne  to  nr 
dium  rays.  Cambridge  PhiL  Boc.,  October  28,  1907.  [Nature  77,  ir, 
1907.      Proc.  Oambr.  Phil.  See.  14,  340—350,  1907. 

Die  Versuche  des  Verf.  haben  ergeben,  daß  lang  andaacndei 
Auftreffen  von  Ra- Strahlen  auf  Metallplatten  die  sekundäre  Soik* 
lung,  welche  von  den  Ra- Strahlen  selbst  an  jenen  Metailpl&tta 
erzeugt  wird,  in  keiner  Weise  schwächt,  stark  dagegen  die  t« 
ultraviolettem  Licht  an  den  Platten  ausgelöste  Strahlung.  Aaek 
die  unter  dem  Einfluß  der  Röntgenstrahlen  von  Metallplatten  sa^. 
gehende  Sekundärstrahtung  ist  eine  andere,  wenn  die  Platte  fotV 
gesetzt  von  Ra- Strahlen,  oder  wenn  sie  von  Röntgenstrahlen  g^. 
troffen  wird.  Die  Versuche  wurden  sowohl  mit  ß-  und  j'-Stnhbt 
wie  mit  «-Strahlen  angestellt.  Ldm. 

Bbbtbam  B.  Boltwood.  On  the  Ultimate  Disintegration  ProdiuiM 
of  the  Radio -aotive  Elements.  Part  II.  The  DisintegnM 
Products  of  Uranium.     Sill.  Joum.  (4)  23,  78—88,  1907. 

—  —  Über  die  letzten  Zerfallsprodukte  der  radioaktiven  Elemest^^ 
II.  Die  Zerfallsprodukte  des  Urans.     Pbys.  Z8.  8,  97—103,  1907. 

Aus  den  veröffentlichten  Analysen  einer  beträchtlichen  Anad 
primärer  Uranmineralien  hat  der  Verf.  die  in  diesen  MiDeraÜei^ 
enthaltenen  Mengen  von  Uran  und  Blei  berechnet  und  findet,  dat 
in  unveränderten  primären  Mineralien  von  gleichem  Ursprongiort 
die  Bleimenge  der  Uranmenge  proportional  ist,  daß  dagegen  firj 
unveränderte  primäre  Mineralien  aus  verschiedenen  Gegenden  dfl^ 
Verhältnis  zwischen  der  Bleimenge  und  Uranmenge  in  denjenig« 
Mineralien  am  größten  ist,  deren  Fundgebiet  nach  Maßgabe  dtf^j 
geologischen  Daten  am  ältesten  ist.  Hiernach  ist  Blei  als  das  letittj 
Zerfallsprodukt  des  Urans  anzusehen.  Es  wird  femer  nacfagewieMiil 
daß  nach  Maßgabe  der  gegenwärtig  verfiSgbaren  experimentdlfli  | 
Daten  die  in  radioaktiven  Mineralien  gefundenen  Heliammengeü' 
ungefähr  von  der  Größenordnung  und  niemals  größer  suid,  als  ssf 
Grund  der  Annahme  zu  erwarten  wäre,  daß  Helium  nur  doreh  den 
Zerfall  des  Urans   nnd   seiner  Produkte  erzeugt  wird.     Der  Veii 
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weist  S(*.hlieBlich  auf  die  Unwahrscbeinliohkeit  der  Annahme   hin, 
daß  Blei  oder  Helium  Zerfallsprodukte  des  Thors  seien.       Ldtn. 


Abthüb   Schustbb.     Effect    of  Pressure   on   the   Radiation   from 
Radium.     Nature  76,  269,  1907. 

A.  S.  Eye  and  Fbank  D.  Adams.     Effect  of  Pressure   on  the  Ra- 
diation from  Radium.     Nature  76,  269,  1907. 

Die  Versuche,  über  die  in  den  beiden  vorstehenden  Mitteilungen 
berichtet  wird,  haben  ergeben,  daß  ein  meßbarer  Einfluß  des  Druckes 
auf  die  radioaktiven  Erscheinungen  nicht  vorhanden  ist,  selbst 
bei  einem  Druck,  wie  er  schätzungsweise  50  Meilen  unterhalb  der 
Erdoberfläche  herrschen  muß.  Daraus  ist  zu  folgern,  daß  das  Ra 
auch  in  diesen  Tiefen  durch  seinen  Zerfall  in  gleicher  Weise 
Wärme  erzeugt  wie  an  der  Erdoberfläche,  und  es  ist  mit  Stbutt 
anzunehmen,  daß  die  tieferen  Schichten  des  Erdkörpers  weniger 
Ra  enthalten  als  die  oberen,  da  anderenfalls  die  vom  Ra  in  der 
Erde  erzeugte  Wärme  größer  wäre  als  die  von  der  Erdoberfläche 
durch  Leitung  und  Strahlung  abgegebene.  Ldm. 


R.  J.  Stbutt.     Helium   and  Argon  in  Common  Rocks.     Nature  75, 

271,  1907. 

In  verschiedenen  Mineralien  (Granit  und  Syenit),  die  sich  nach 
früheren  Versuchen  des  Verf.  durch  einen  besonders  großen  Ra- 
Gehalt  auszeichnen,  wurden  spektroskopisch  leicht  nachweisbare 
Mengen  von  Helium  und  Argon  gefunden.  Ldm. 


R.  J.  Stbutt.  An  Occnrrence  of  Helium  in  the  Absence  of  Radio- 
aotivity.     Nature  75,  390,  1907. 

Verf.  hat  in  dem  Beryll  von  New  Hampshire,  welcher  irgend 
welche  Radioaktivität  nicht  erkennen  ließ,  eine  im  Vergleich  zu 
dem  Gehalt  anderer  gewöhnlicher  Mineralien  außerordentlich  große 
Menge  He  (4,2  ccm  He  in  250  g)  gefunden  und  spricht  die  Ver- 
mutung aus,  daß  hier  der  Fall  einer  strahlenlosen  Umwandlung 
vorliegt.  _____  Ldm. 

Hamilton  P.  Cadt  and  David  F.  Mo  Fabland.  Occurrence  of 
Helium  in  Natural  Gas  and  the  Gomposition  of  Natural  Gas. 
JonrD.  Amer.  Chem.  Soc.  29,  1523 — 1526,  1907.  [Joarn.  ehem.  bog.  92, 
AbBtr.  II,  949,  1907.  [Chem.  Zentralbl.  1906,  1,  163t-  [8iU.  Joum.  (4) 
24,  497,  1907. 
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Die  Verff.  haben  etwa  40  Proben  von  Naturgasen  aas  Kuai 
und  den  angrenzenden  Oebieten  untersucht  und  in  allen,  mit  eal 
Ausnahme,  Helium  gefunden.  Der  Heliumgehalt  schwankt  ^ 
Spuren  bis  zu  1,84  Proz.  S.  Stk 

J.  JoLT.     Radium  and  Geologj.     Nature  75,  294 — 295,  1907. 
W.  J.  Sollab.     Radium  and  Geology.     Nature  75,  319,  1907. 
J.  JoLY.     Radium  and  Geology.     Nature  75,  341—342,  1907. 

Radium  and  Geology.     Nature  76,  8,  1907. 

O.  FiSHEB.     Radium  and  Geology.     Nature  76,  31,  1»07. 
J.  JoLT.     Radium  and  Geology.     Nature  76,  55,  1907. 
O.  FisHBB.     Radium  and  Geology.     Nature  76,  78,  1907. 
J.  JoLT.     Radium  and  Geology.     Nature  76,  102,  1907. 

Nimmt  man  an,  daß  das  auf  der  Erde  vorkommende  Rs  al 
durch  die  Umwandlung  des  Ur  entsteht,  so  ergeben  sich  mancher 
Schwierigkeiten   insbesondere   bei   der  Erklärung   des   Ra- Gehalt 
des  Meerwassers.     Jolt  stellt   daher  die   Hypothese   auf,  daß 
Teil  des  Ra  seinen  Ursprung  außerhalb   der  Erde,   etwa  auf 
Sonne  hat  und  als  kosmischer  Staub  auf  die  Erde  gelangt  (Ni 
75,  294—295,  1907).     Diese  Hypothese  wfirde  unter  anderem  loc 
die  von  Eyb  beobachtete  Erscheinung  erklären,  daß  die  Radioal 
vität  der  Luft  über  dem  Meere  wesentlich  die  gleiche  ist  wie  s1 
dem  Lande,  trotzdem  der  Ra- Gehalt  des  Meerwassers  betrichüi 
kleiner    ist    als   der   des    gewöhnlichen    Gesteins    auf    dem 
(Nature  75,  341—342,  1907).     In  den  weiteren  kurzen  Mitteilon^ 
diskutieren   die  Verff.  vor    allem    darüber,   ob    die   beim  Bas 
Siraplontunnels  beobachtete  hohe  Temperatur  mit  dem  außerord< 
lieh  hohen  Ra-Gehalt  der  dort  vorkommenden  Gesteine  au  erkl 
ist,  sowie  über  die  Größe  des  Temperaturgradienten.  Ldm* 

J.  Jolt.     The  radio-activity   of  sea-water.     Boy.  Dublin  Soc,  Kor. 
1907.     [Nature  77,  191.  1907  t. 

Die   Prüfung  von   fünf  Proben   Seewasser  von  Terschi< 
Punkten  an  der  irischen  Küste  hat  ergeben,  daß  die  im  Seei 
gefundene  Menge   von  Ra  beträchtlich   größer  ist,  als  bisher 
geben  wurde,  wenn  man  bei  der  Konzentrierung  durch  Eindampl 
die  Fällung  des  Ra  verhindert.     Verf  setzt  zu  diesem  Zweck  d( 
Seewasser  eine  geringe  Menge  reiner  Salzsäure  zu.  X<bt 

C.    Runge.     Über   die   Radioaktivität  der   Luft  auf  dem  offen< 
Meere.    Gott.  Nachr.,  math.-phys.  Kl.  1907,  211—229. 
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Die  nach  bekannten  Metboden  durcb  Aktivierung  eines  Drabtes 
wäbrend  einer  Seereise  beobachtete  Radioaktivität  der  Luft  über 
dem  Meere  wird  mit  der  von  Radium  allein  induzierten  Aktivität 
verglichen  durch  Ausführung  entsprechender  Messungen  in  dem 
von  Ra  durchseuchten  physikalischen  Institut  zu  Hannover.  Es  er- 
gibt sich,  daß  außer  Ra  über  dem  Meere  noch  eine  andere  Ursache 
vorhanden  ist  (und  zwar  nicht  das  Thor),  deren  Abklingungskurve 
logarithmisch  aufgetragen  anfänglich  steiler  und  nach  einiger  Zeit 
flacher  verläuft  als  die  Kurve  der  von  Ra  induzierten  Aktivität, 
in  der  Zwischenzeit  der  letzteren  Kurve  parallel  ist.  Ein  Vor- 
versuch in  der  Umgebung  Göttingens  hatte  ergeben,  daß  dort  die 
auf  dem  Draht  induzierte  Wirkung  sich  genau  aus  der  Wirkung 
des  Radiums  und  Thors  zusammensetzt  und  auf  keine  anderen 
radioaktiven  Elemente  schließen  läßt.  Ldm. 


A.  S.  EvB.  On  the  Amount  of  Radium  Emanation  in  the  Atmo- 
sphere   near  the  Earth's  Surface.     Phil.  Mag.  (6)  14,  724 — 733,  1907. 

Durch  Absorption  der  in  der  Luft  enthaltenen  Emanation  mit 
Kokosnußkohle  nach  der  von  Rüthbbfokd  angegebenen  Methode 
hat  der  Verf.  die  Menge  jener  Emanation  bestimmt.  Nach  den 
Versuchen  enthält  1  cbm  Luft  in  der  Nähe  der  Erdoberfläche  an 
dem  Beobachtungsorte  (Montreal)  im  Durchschnitt  die  Emanation 
von  etwa  80.10~~^'g  reinem  Ra.  Dabei  ist  unter  reinem  Ra  ein 
Präparat  verstanden ,  welches  pro  Gramm  Ra  in  einer  Stunde 
llOg-Cal  entwickelt  Der  Größenordnung  nach  erklären  sich  aus  der 
gemessenen  EroanationsmQnge  die  aktiven  Niederschläge  von  Ra-G, 
welche  auf  negativ  geladenen  Drähten  aus  der  Atmosphäre  nieder- 
geschlagen werden.  Ldm, 

Kabl  Kubz.  Die  Beeinflussung  der  Ergebnisse  luftelektrischer 
Messungen  durch  die  festen  radioaktiven  Stoffe  der  Atmosphäre. 
71  S.    Di«8.  Gießen  1907.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  890—930,  1907. 

Die  Ergebnisse  luftelektrischer  Messungen,  bei  denen  Blatt- 
elektrometer mit  geladenen  Zerstreunngskörpern  verwandt  werden, 
erfahren  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.  im  allgemeinen  eine 
Beeinflussung  durch  die  festen  radioaktiven  Substanzen  der  Atmo- 
sphäre. Die  Apparate  geben  nur  bei  positiv  geladenen  Zerstreuungs- 
körpern ein  richtiges  Bild  von  dem  zu  messenden  Zustand.  Bei 
negativ  geladenem  Zerstreuungskörper  findet  auf  diesem  eine  ab- 
norme Anreicherung  von  festen  radioaktiven  Substanzen  statt.  Dies 
hat  ein   stärkeres   als  das   durch   die   natürlichen  Verhältnisse   der 
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positiven  Ionen  bedingte  Wandern  des  AlamininmbllUchenB  nr 
Folge.  Die  Erscheinung  ist  eingehend  an  dem  Ebsbt  sehen  ni 
Gkbdibh sehen  Aspirationsapparat,  sowie  am  £i»8TBB-6siTix.8okei 
Zerstreuungsapparat  untersucht  und  vom  Standpunkt  der  loiCf 
theorie  aus  diskutiert  unter  Berücksichtigung  jener  BeemflawB| 
liefern  die  Messungen  mit  den  obigen  Apparaten  das  gemeiuni 
Resultat,  daß  die  Anteile  der  positiven  und  negativen  looen  is 
dem  spezifischen  elektrischen  Leitvermögen  gleich  sind 

Verf.  berichtet  schließlich  über  eine  quantitative  Bestimmoog  dd 
Oehaltes  der  Luft  an  festen  radioaktiven  Substanzen.  Lii^' 


Heikbioh  Willt  Schmidt.  Radioaktivitätsmessungen  in  St  Joschiw 

thal.     Fhys.  Z8.  8,  1—5,  1907. 

Die  Grubenluft  und  das  Grubenwasser  in  den  vom  Ytri  b^ 
suchten  Bergwerken  zeigten  einen  außerordentlich  hohen  Ea^ 
nationsgehalt  So  war  beispielsweise  die  Zerstreuung,  die  ca 
allseitig  geschlossenes  Elektroskop  unter  der  Wirkung  der  ^  oi 
}/- Strahlen  erfuhr,  100-  bis  400  mal  so  groß  als  unter  gevte^ 
liehen  Verhältnissen.  Diese  Aktivität  genügte  stellenweile,  v0 
einen  frei  in  der  Luft  gehaltenen  Sidotblendeschirm  zum  SflV 
tillieren  und  Fluoreszieren  zu  bringen.  Beim  Einlassen  der  Orub^ 
Inft  in  das  Zerstreuungsgefäß  stieg  hier  die  Zerstreuung  um  etfft 
das  Zehnfache  (von  208  auf  1900  Millivolt  pro  Sekunde).  Die  n« 
Verf.  mittels  angeschliffener  Erzstücke  geflachten  photogrsphieekn 
Aufnahmen  lassen  äußerst  scharf  die  Erzadern  in  dem  GanigeM 
(Dolomit  und  Glimmerschiefer)  erkennen.  Lii^ 


M.  F.  Onnbn.      Vorläufige    Untersuchung    über    das   VorkomiMB 
radioaktiver   Stoffe  in   Niederländisch  -  Ostindien.     I,  II  asd  Dt 

Natuurk.  Tijdichr.  voor  Ned.-IndiS  66,  251—253,  254—258,  259—269, 190T. 

Verf.  untersuchte  160  Gesteine  und  Sandarten  aus  Java,  Bonic9, 
und  Celebes,  später  eine  Sammlung  von  127  Mineralien  aus  Sonutt^ 
und  135  aus  Banka.  Nur  eine  Sandart  war  schwach  rsdiotkui; 
Die  Aktivität  nahm  rasch  ab.  Deshalb  betrachtet  Verf.  sie  als  ^ 
induzierte,  meint  aber,  sie  sei  doch  eine  Andeutung,  wo  man  lüok 
radioaktiven  Mineralien  suchen  muß.  Das  Mineral  stammte  TOft 
Doodendal  bei  dem  Vulkane  Bromo.  2i.  B,  i* 
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S.  LoBWBNTHAL.  Über  die  BestimmuDg  der  Quellemanationen. 
79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verb.  D.  Phys.  Obb,  9»  434, 
1907. 

Thoremanation  findet  sich  nur  in  wenigen  Mineralwäuern, 
trotzdem .  die  Sedimente  vieler  Quellen  stark  thorhaltig  sind.  Da- 
gegen scheinen  die  Oberfiächenwässer  stets  Thoremanation  bzw. 
Radiothor  zu  enthalten.  Verf.  gibt  eine  bequeme  Bestimmungs- 
methode  an. Ldm. 

Üoo  Gbassi.  Le  condnttivita  delP  acqua  disareata  in  presenza 
delle   emanazioni   del  radio.     lincei  Kend.  (5)  16  [l],  179—183,  1907. 

Die  früher  beobachtete  Zunahme  der  Leitfähigkeit  des  Wassers 
unter  der  Einwirkung  von  Emanation  zeigte  sich  nicht  mehr,  nach- 
dem das  Wasser  auf  das  allersorgfältigste  gereinigt  war.      Ldm, 


Alfbbd  W.  Pobter.     Decomposition  of  Radium  Bromide.     Kature 

76,  151,  1907. 

Verf.  nahm  beim  Offnen  eines  Qlasrohres  von  4ccm  Inhalt, 
welches  etwa  ein  Jahr  lang  ein  Milligramm  Ra-Br2  eingeschmolzen 
enthielt,  etwa  zehn  Minuten  lang  einen  strengen  Geruch  nach  Brom 
wahr.  Er  berechnet  die  Menge  des  in  dieser  Zeit  frei  gewordenen 
Broms  zu  2  x  10~'  g.  Ldm. 

Alfbed   C.   G.   Eobbtok.     Decomposition    of    Radium    Bromide. 

Nature  76,  174,  1907. 

Mit  Bezug  auf  Pobtbbs  Beobachtung  (siehe  vorstehendes  Re- 
ferat) wird  die  kleinste  durch  den  Geruch  wahrnehmbare  Brom- 
menge zu  10~®  bis  10~*®g  in  1  ccm  Luft  angegeben.  Ldm. 


Andb£  Lanoibn.     Sur  une   combinaison   molybdo  -  uranique.     C.  R. 

144,  1434—1435,  1907. 

Durch  die  Einwirkung  von  Ammoniummolybdat  auf  Uranyl- 
acetat  stellte  Verf.  ein  Uranylmolybdat  dar,  dessen  Radioaktivität 
riel  stärker  war  als  diejenige  des  zur  Darstellung  benutzten  Uranyl- 
acetats  und  etwa  40  mal  so  groß  als  die  des  Urans.  Ldm. 


B.  SziLABD.     Sur   la  radioactivit^  du   molybdate   d'uranyle.     G.  B. 

145,  480—481,   1907. 

Die  Wiederholung  der  Versuche  Lancibns  (siehe  vorstehendes 
Referat)  hat  ergeben,  daß  Uranylmolybdat  bezüglich  seiner  Akti- 
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vität  darohaus  keine  Sonderstellung  einnimmt.     Das  Präpant  iv 
nach  derselben  Methode  dargestellt  wie  von  Lancien.  Ldsu 


A.  y.  Babtal.     Über   Lancibnb  radioaktive  Molybd&nyerbiodiuii^ 

Chem.-Ztg.  31»  1156—1157,  1907.     [Chem.  Zentralbl.  1908,  1,  12t. 

Verf.  findet  ebenfalls  (siehe  vorstehendes  Referat)  die  Aktiiili 
des  Uranylmolybdats  durchaus  normal  gleich  derjenigen  des  UnnH* 
nitrats,  aus  dem  es  hergestellt  wurde.  Ldm. 


E.  WxDBKiND.     Notiz  über  die  Demonstration  der  Radiumemanaüai 

und  die  Radioaktivität  des  Uranylmolybdats.     Chexxu-Ztg.  31,  iiM 

—1109,  1907.      [Chem.  Zentralbl.  1907,  2,  2015— 2016  t. 

Verf.  benutzt  bei  dem  Versuche  etwa  1  g  BaryumradiumcsrboBi^ 

welches   in  HCl  gelöst  wird.     Die  entwickelte  Kohlensäure  entUlf 

die  Emanation.     Letztere  wird  nach  Absorption  der  CO^  in  K08 

in   einem   engen   Glasrohr  über  Hg  aufgefangen   und  eneogt  tM 

Leuchten    der   Glaswände.   —   In   Übereinstimmung   mit  den  Ter* 

suchen  SziiiABDS  (siehe  oben)  hat  Verf.  femer  festgestellt,  diß  fi^ 

Radioaktivität  des  Uranylmolybdats  durchaus  normal,  also  genug* 

als  die  der  meisten  U-Salze  ist.  I^ 


Richard    B.   Moobb    and    Hebmak    Schlundt.      An    Anonaloö 
Behavior    in   the   Radioactivity   of  some    Uranium   CompooiA» 
Amer.  Chem.  Boc,  Toronto,  June  27—29,  1907.     [Science  (N.  S.)  26,  M 
1907  t. 
Verff.  beobachteten,  daß   die  Aktivität  eines  üranammoniBB- 
carbonats,  welches  sie  durch  Zusatz  einer  AmmoniumcarhoDStlösoif 
bestimmter   Konzentration   zu   einer   gesättigten   Uranylnitrstlösaif 
erhalten  hatten,  bei  längerem  Stehen  beträchtlich  zunimmt,  wlbroi 
gleichzeitig  das  Gewicht  des  Salzes  kleiner  wird.     Die  gleiche  & 
scheinung  tritt  beim  Erhitzen  des  Salzes   ein,  und  zwar  eotwickefe 
sich  dabei  Ammoniak  und  Kohlensäure.     Die   Zunahme  der  Akti- 
vität wird  durch  eine  Abnahme  der  Absorption  der  a- Strahlen  o- 
folge  des  Gewichtsverlustes  bedingt.  W»- 


A.  H.  Büchbbbb.     Notiz  über  eine  neue  experimentelle  Anordniag! 
zu  Messungen  an  Becquerelstrahlen.     Phys.  Z8.  8,  430,  I907t. 
Es  muß  aufs  Original  verwiesen  werden.  Ä  &*• 
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C.  Tellur,  Polonium,  Thor,  Aktinium  usw. 

E.  AscHKiNASS.  LadungnefTekte  an  PoloDiumpräparaten.  79.  Yen.  B. 
Katurf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  501—503,  1907. 
Phys.  Z8.  8,  773—775,  1907t. 

Verf.  bringt  eine  mit  einem  dünnen  Poloniumniederschlage 
versehene  Eupferplatte  in  ein  sehr  hohes  Vakuum  und  bewirkt 
durch  ein  Magnetfeld,  dessen  Kraftlinien  parallel  zur  Ebene  der 
aktiven  Schicht  verlaufen,  daß  die  vom  Präparat  emittierten  lang- 
samen negativen  Elektronen  sämtlich  wieder  zum  Polonium  zurück- 
kehren. Dann  nahm  die  Platte,  wenn  sie  isoliert  wurde,  infolge 
der  Emission  von  oe-Teilohen  in  zwei  Minuten  etwa  das  Potential 
—  1  Volt  an.  Wirkte  das  Magnetfeld  nicht,  so  nahm  sie  in  der- 
selben Zeit  das  Potential  -f-  1  Volt  an.  Polonium  emittiert  also 
etwa  doppelt  soviel  negative  wie  positive  Elektrizität.  Da  sich 
das  Präparat  im  Magnetfelde  negativ  auflud,  so  wurden  offenbar 
positive  Teilchen  von  ihm  fortgeschleudert.  Dies  spricht  gegen  die 
Auffassung  Soddts  (diese  Ben  ß2  [2],  208, 1906),  daß  die  a-Teilchen 
erst  im  ungeladenen  Zustande  fortgeschleudert  würden  und  ihre 
Ladung  erst  durch  Zusammenstoß  mit  Gasmolekülen  erhielten. 

Ä  Seh. 

H.  Gbbinachbb  und  M.  Kbbnbaum.  Über  das  gasförmige  Um- 
wandlungsprodukt des  Poloniums.     Phys.  ZS.  8,  339—844,  1907  f. 

Die  Verff.  haben  eine  Heliumbildung  aus  Polonium  nicht  fest- 
stellen können.  H.  Seh. 

E.  RuTHBBFOBD.  The  Velocity  and  Energy  of  the  ceparticles  from 
Radioactive  Substances.    Phil.  Mag.  (6)  13,  iio— ii7,  1907  f. 

Es  handelt  sich  um  theoretische  Betrachtungen,  betreffs  deren 
aufs  Original  verwiesen  wird.  H.  Seh. 

B.  EüGBBA.  Zur  Zerstreuung  der  oe-Strahlen  in  Metallen.  (Einige 
Bemerkungen   zum   Aufsatz   des    Herrn    Edgab   Mbteb.)     Phys. 

ZS.  8,  103—107,  1907  t. 

Stellt  man  in  den  Gang  der  o-Strahlen  von  Radium-F  (Polo- 
nium, Radiotellur)  zwei  Schirme  aus  verschiedenen  Metallen,  z.  B. 
AI  und  Sn,  und  mißt  man  die  hinter  ihnen  auftretende  Ionisation, 
so  ist  sie,  wie  zuerst  von  Frau  Cübie  bemerkt  wurde,  von  der 
Reihenfolge  der  Schirme  abhängig.  Eucbba  und  Masbk  (diese 
Ber.  62  [2],  210—211,  1906)  haben  angegeben,  daß  sich  eine 
Erklärung   für   diese   Erscheinung    aus    der   Voraussetzung   ergibt, 
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daß  die  o-Strahlen  beim  Durchgang  durch  eine  Metallschicht  diffiü 
zerstreut  werden.  Edgar  Mbtbb  (Phys.  ZS.  7,  917,  1906)  Int 
darauf  hingewiesen,  daß  es  nicht  nötig  ist,  zur  Erklärung  diese 
Erscheinung  eine  Sekundärstrahlung  oder  eine  diffuse  Zerstrenoag 
in  den  Metallen  anzunehmen,  sondern  daß  es  möglich  ist,  auf  Gnoii 
der  Annahme,  daß  Absorption  und  Ionisation  einander  proponionil 
sind,  die  Absorption  der  a- Strahlen  des  Radiotellurs  in  mehFem 
aufeinander  folgenden  Schichten  zu  berechnen.  Diese  Ausfahnungei 
E.  Mbtbb  s  hält  Verf.  nicht  für  stichhaltig.  Er  findet  Tielmefa^ 
daß  die  Versuche  £.  Mbtbb  s  gerade  eine  neue  Bestätigung  de 
Zerstreuung  der  aStrahlen  in  Metallen  bilden,  wodurch  Fie  dal 
Gegenteil  dessen  beweisen,  was  E.  Mbtbb  aus  ihnen  dednzierL 

Ä  SA. 

EnoAB  Mbter.     Die  Absorption  der  a-Strahlen  in  Metallen.  ¥19% 

ZS.  8,  425—430,  1907  t. 

Der  Verf.  polemisiert  gegen  die  Angriffe  Kucbba  s.    Er  eitit 
das  Resultat  seiner  ersten  Arbeit  aufrecht  (s.  vorstehendes  Refei«4^ 

H.SdL 

Lisb  Meitneb.    Über  die  Zerstreuung  von  a  Strahlen.    Phys.  3S.  4L 

489—491.  1907  t. 

Für  die  in  den  beiden  vorstehenden  Referaten  besprocbeat, 
Erscheinung  der  veränderten  Absorption  der  a- Strahlen  bei  Ve^ 
tauschung  der  Schirme  hat  W.  H.  Bbaoo  eine  andere  £ridäni^| 
gegeben,  wie  Küobea  und  Masbk.  Er  will  die  Erscheinung  aUan 
aus  dem  Umstände  erklären,  daß  die  „Reichweite''  der  a-StrablM^ 
nach  dem  Passieren  der  Schirme  durch  das  Vertauschen  geändert 
wird.  Die  in  der  Arbeit  besprochenen  Versuche  der  VerfiusenB 
ergeben,  daß  jedenfalls  eine  Zerstreuung  der  a- Strahlen  bän 
Durchgang  durch  Metallschichten,  wie  sie  von  Eugbba  und  Miiic 
angenommen  wird,  wirklich  vorhanden  ist  H.  Stk- 


J 


W.  H.  Bbaoo.    Über  die  Zerstreuung  der  a-Strahlen.    Bemerktti 
zu  der  Arbeit  von  Frl.  L.  Mbitmbb.    Phys.  Z6.  8,  886 — 887,  i907iv| 

Der  Verf.  bezweifelt  durchaus  nicht  das  Resultat  von  Fili 
Mbitnbb,  daß  eine  geringe  Zerstreuung  der  a-Strahlen  beim  Dorc^ 
gang  durch  Metallschichten  stattfindet  Er  macht  aber  darauf  anfr 
merksam,  daß  daraus  noch  nicht  folgt,  daß  diese  Zerstrenung  dcB 
von  Frau  Cubib  beobachteten  Effekt  erklären  kann.  Dazu  idbM 
der  Effekt  auf  Grund  dieser  Hypothese  berechnet  werden  und  gexogt! 
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werden,  daß  der  berechnete  Wert  mit  den  Versuchsergebniasen 
übereinstimmt.  Für  seine  Hypothese  (s.  vorstehendes  Referat)  ist 
nach   seiner  Angabe  diese  Übereinstimmung  recht  gut  vorhanden. 

H.  Seh. 

R.  J.  Stbutt.  Note  on  the  Association  of  Helium  and  Thorium 
in  Minerals.  A  Paper  read  before  the  Royal  Society,  Nov.  7,  1907. 
[Chem.  News.  96,  259,  1907.    Proc.  Roy.  Soc.  (A)  80,  56—57,  1907. 

Der  Verf.  berichtet  über  Versuche,  die  es  wahrscheinlich 
machen,  daß  Helium  auch  Endprodukt  des  radioaktiven  Thoriums  ist. 

K  Seh. 

F.  V.  Lbbch.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Thorium  Zerfallsprodukte. 
Wien.  Anz.  1907,  495.    8.-A.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  1443—1450,  1907  t. 

Der  Verf.  stellt  seine  Resultate  folgendermaßen  zusammen: 
Mißt  man  mittels  einer  besonderen  Versuchsanordnung,  welche  die 
Ionisation  durch  a-Strahlen  eliminiert,  die  Absorption  der  /3-Strahlen 
durch  verschiedene  Filter  för  elektrolytisch  abgetrenntes  Th-B  und 
ein  Gemisch  von  Th-A  und  Th-B,  wie  es  auf  Blechen,  die  auf  ge- 
wöhnliche Weise  aktiviert  sind,  vorhanden  ist,  so  ergeben  sich 
Unterschiede  bis  zu  20  Proz.,  die  auf  eine  Th-A-Strahlung  zurück- 
zufahren sind. 

Die  Th-A-Strahlung  macht  unter  normalen  Versuchsbedingungen 
etwa  0,5  Proz.  der  Gesamtstrahlung  aus. 

Die  Halbierungskonstanten  für  Th-A  und  Th-B  betragen 
10,605  Stünden  bzw.  60,4  Minuten. 

Wenn  eine  o-strahlende  Restaktivität  vorhanden  ist,  so  hat  sie 
eine  Halbierungskonstante  von  mehr  als  2 .  10^  Jahren.      H.  Seh, 


G.  A.  Blang.    La  costante  di  disintegrazione  del  radiotorio.    Lincei 

Bend.  (5)  16  [l],  291—296,  1907.     Pliys.  Z8.  7,  321—324,  1907  f. 

Verf.  gibt  für  die  Halbierungskonstante  des  Radiothoriums  den 
Wert  737  Tage  an.  H.  Seh. 

Otto  Hahn.     Ein  neues  Zwischenprodukt  im  Thorium.     Pbys.  ZS. 

8,  277—281,  1907  t.     Chem.  Ber.  40,   1462—1469,  1907. 

—  —  über  die   Strahlung  der   Thoriumprodukte.     Cliem.  Ber.  40, 

3804—3308,  1907  t. 

In  der  ersten  Arbeit  berichtet  der  Verf.  über  Versuche,  die 
ergaben,  daß  der  Zerfall  des  Thoriums  in  Radiothorium  nicht  un- 
mittelbar  vor   sich   geht,   sondern   daß  zwischen   beiden   noch   ein 

Fortichr.  d.  Fhjs.    LXIII.    2.  Abt.  |2 
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Zwischenprodukt  existiert,  das  abweichend  vom  Radiothorinm  kein 
a  -  Strahlen  aussendet,  aber  eine  längere  Lebensdauer  besitA  lii 
dieses^  Während  er  nämlich  die  Zerfallskonstante  des  RadiodiorisBi 
zu  ungefähr  zwei  Jahren  angibt,  schätzt  Verf.  diejenige  des  neiici 
Körpers  auf  sieben  Jahre.  In  der  zweiten  Arbeit  teilt  er  mit  daS 
die  weiteren  Versuche  die  Existenz  des  neuen  Körpers  durcboi 
bestätigt  haben,  so  daß  die  Einfuhrung  eines  neuen  Namens  dafir 

—  „  Mesothorium '^  —  gerechtfertigt  erscheint  Verf.  hat  dam  dit : 
von  den  einzelnen  Thorium produkten  ausgehenden  Strahlnngen  ge- 
nauer untersucht.  Interessant  ist  das  Resultat,  daß  eine  tjpid*' 
o-Strahlung  des  eigentlichen  Thors  vorhanden  ist,  daß  alfio  eil 
sogenanntes  inaktives  Thorium  nicht  existiei-t,  ferner,  daß  das  Meso- 
thorium /3-Strahlen  aussendet.  Am  Schlüsse  gibt  der  Verf.  folgeaii; 
jetzt  gültige  Übersicht  über  die  Reihenfolge  der  verschiedei«! 
Thoriumprodukte  mit  den  von  ihnen  ausgesandten  Strahlen: 

Thorium n-Strahlen 

Mesothorium ß-       t> 

Radiothorium «-       ,. 

Thorium-X «• 

EmanatioD «-       . 

Thorium-A      langsame  ß' 

Thorium-B  \  ^    , 

Thorium-C  / *''*  P'-TY' 

Bertram  B.  Boltwood.     Über   die   Radioaktivität   von  Thorin» 

salzen.     Phy».  Z8.   8,  556—561,  1907  t.    Sill.  Joum.  (4)  24,  93—100,  mt 

Der  Verf.  kommt  zu  folgendem  Resultat:  Messungen  derVc^. 
änderungen,  welche  in  der  Aktivität  gewisser  Thoriumpiipntt 
stattgefunden  haben,  haben  zu  Ergebnissen  geführt,  die  stark  ixi*^ 
gunsten  der  Behauptung  Hahns  sprechen,  daß  in  der  Thoriumnib^ 
zwischen  Thorium  und  Radiothorium  ein  Zwischenprodukt  besteh^ 
welches  eine  langsame  Umwandlungsgeschwindigkeit  besitzt  wai 
keine  a-Strahlen  aussendet  Ä  SÄ. 

6.  A.  Blanc.     On  the  Radioactive   Matter  in  the  Earth  and  thi' 
Atmosphere.     Phü.  Mag.  (6)  13,  378—381,  1907  t. 

—  —    Ricerche  sul  materiale   radioattivo  esistente  nell'  atmorföi»; 

Oim.  (5)  14,  199—213,  1907.  I 

Ein  großer  Teil  der  radioaktiven  Materie,  die  in  Rom  oni 
Umgebung  in  der  Atmosphäre  enthalten  ist,  besteht  ans  Umwand*; 
lungsprodukten  des  Radiothoriums.  S-  SA- 
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Stbfait  Mhybb  und  Egon  Ritter  von  Sohwbidleb.  Unter- 
suchuDgen  über  radioaktive  Substanzen.  (VIII.  Mitteilung.)  Über 
ein  radioaktives  Produkt  aus  dem  Aktinium.  Wien.  Anz.  1907,  81. 
B.-A.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  315—322,  1907  f. 

Es  bandelt  sich  um  eine  Fortsetzung  einer  in  diesen  Ber.  62 
[2],  220,  1906  referierten  Arbeit.  Die  Resultate  sind  nicht  als 
endgültige  anzusehen.  Betreffs  der  Einzelheiten  muJß  aufs  Original 
verwiesen  werden.  H.  Seh. 

M.  Lbvin.    Über  einige  Eigenschaften  des  Uraniums  und  Aktiniums. 

Phys.  Z8.  8,  129—133,  1907  t. 

Es  handelt  sich  um  eine  Fortsetzung  einer  früher  hier  be- 
sprochenen Arbeit  (diese  Ber.  62  [2],  222,  1906).  Betreffs  der 
Einzelheiten  sei  aufs  Original  verwiesen.  H,  Seh, 


y.  F.  Hbss.    Über  die  Zerfallskonstante  von  Ac-A.    S.-A.  Wien.  Ber. 
116  [2  a],  1121—1133,  1907  t.     Wien.  Anz.  1907,  323. 

Die  von  verschiedenen  Beobachtern  gefundenen  Halbierungs- 
konstanten für  Ac-A,  das  als  strahlenloses  Produkt  aus  der  Ema- 
nation des  Aktiniums  entsteht,  und  aus  welchem  sich  die  a-,  ß-  und 
T'-Strahlen  aussendende  Substanz  Ac-B  bildet,  zeigen  Abweichungen, 
die  aus  den  Beobachtungsfehlern  nicht  erklärt  werden  können. 
Verf.  hat  deshalb  das  Abklingen  der  induzierten  Aktivität  bei  ver- 
schiedenen Yersuchsbedingungen  nach  der  Bbonson  sehen  Idethode 
der  konstanten  Ablenkung  (diese  Ber.  61  [2],  205,  1905)  unter- 
sucht. Er  findet  für  drei  verschiedene  Aktiniumpräparate  die 
Halbierungskonstanten  36,07  Minuten  (aus  15  Versuchen),  36,05  Mi- 
nuten (aus  13  Versuchen)  und  36,11  Minuten  (aus  12  Versuchen), 
woraus  das  Gesamtmittel  36,07  Minuten  resultiert.  Die  innerhalb 
weiter  Grenzen  vorgenommene  Variierung  hinsichtlich  der  Akti- 
vierungszeit hatte  auf  die  Halbwertszeit  keinen  merklichen  Einfloß. 
Demnach  erscheint  es  fraglich,  ob  die  oben  erwähnten  Abweichungen 
in  den  Halbierungskonstanten  von  Ac-A  durch  tatsächliche  Ver- 
schiedenheiten (Beimengung  von  unbekannten  radioaktiven  Stoffen) 
bei  Aktiniumpräparaten  verschiedener  Darstellnngs weise  bedingt 
sind.     Die  Versuche  sollen  fortgesetzt  werden.  J7.  Seh. 


V.  F.  Hbbs.  Über  das  Uran-X  und  die  Absorption  seiner  oc- 
Strahlung.  Wien.  Anz.  1907,  11— 12  t.  8--A.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  109 
—128,  1907. 
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Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  vollkommene  Abtreniung, 
des  Uran-X  vom  Uran  kommt  Verf.  zu  folgendem  Rente 
Uranium-X  sendet  nicht  nur  ß-  und  7^- Strahlen,  sondem  suk 
(X-Strahlen  (vgl.  R.  B.  Moobb  und  H.  Schlukdt^  diese  Ber.  GS  [i\ 
175,  1906)  aus,  die  sich  in  ihrer  Absorbierbarkeit  von  denen  te 
reinen  Uraniums  unterscheiden.  Die  a-Strahlung  des  Uraniiims-X 
ist  die  weichste  aller  bekannten  «-Strahlungen.  Als  ExtinktioBi- 
dicke  in  Aluminium  ergab  sich  dafür  ö  =  6,7.10~~^cm,  wahicnl 
für  die  a- Strahlen  des  Urans  6  =  11.10~*cm  ist.  Der  Ab«Mrp- 
tionskoeffizient  fiir  unendlich  dünne  Schichten  ergab  sich  1» 
Ao  =  1110  (1/cm).  Die  o- Aktivität  des  U-X  klingt  nach  derselb«» 
Periode  ab,  wie  die  (ß  4- }')- Aktivität.  Als  Halbierungskonstantt 
ergab  sich  der  Mittelwert  20,7  Tage.  H.  S* 

M.  Lbvin.  Die  Strahlung  des  Uran-X.  Phys.  ZS.  8,  585 — 5B9,  i»:^ 
Der  Verf.  hat  ebenso  wie  V.  F.  Hess  (siehe  vorstehendes  Ba* 
ferat)  das  Resultat  von  Sohlükdt  und  Moore  bestätigt,  daß  dili 
Uran-X  außer  den  /}- Strahlen  eine  weniger  durchdringende  Straki^ 
lung  besitzt,  deren  Aktivität  ezponential  mit  einer  Periode 
22  Tagen,  also  parallel  mit  den  /3- Strahlen  des  Uran-X  abldis||lj 
y.  F.  Hess  hat  aus  seinen  Versuchen  geschlossen,  daß  diese  kidd 
absorbierbaren  Strahlen  des  Uran-X  a- Strahlen  seien,  die  ein^ 
sehr  kleinen  lonisierungsbereich  besäßen.  Verf.  kann  dieser  A» 
schauung  nicht  zustimmen,  er  berichtet  über  Versuche,  nach  dotc 
Resultaten  die  Existenz  von  a- Strahlen  des  Uran-X  sehr  unirBlfl^ 
scheinlich  ist  Ä  S(k 

J.  Elstbb   und   H.  Gbitbl.     Über   die    Radioaktivität  des  Bkti«d 
(Zweite  Mitteilung.)     Phys.  Z8.  8,  273—277,  1907  f. 
Die  Verff.  (diese  Ber.  62  [2],  223—224,  1906)  machen  durchj 
weitere  Versuche  die  Auffassung  wahrscheinlich,  daß  im  radioal 
Blei  als   aktiver  Bestandteil  Ra-F  (Polonium)  vorhanden  ist 
spricht  dafür  die  Größe   des  lonisierungsbereiches   von   etwa  4< 
und  auch   die  Halbierungskonstante,  die   mit  der  des  Ra-F 
am  besten  vergleichbar  ist     Immerhin  halten  die  Verff.  einen 
gültigen   Beweis  für  die   erwähnte  Auffassung  noch   nicht  fnr  ci^ 
bracht.  Ä  SA,  \ 

H.  Geitel.  Über  gemeinsam  mit  Herrn  Elstbb  angestellte  Vntm^ 
Buchungen,  betreffend  die  Radioaktivität  des  Bleies  und  der  BId 
salze.  79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Phvs.  ZS.  8,  7TI| 
1907  t.     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  488—489,  1907. 


10.    C.    Tellur,  Polonium,  Thor,  Aktinium  usw.  181 

Den  Verff.  (vgl.  vorstehendes  Referat)  ist  der  Nachweis  ge- 
lungen, daß  tatsächlich  im  radioaktiven  Blei  der  wirksame  Bestand- 
teil Ra-F  (Polonium)  ist.  H,  Seh. 

J.  C.  McLbnkan.     The  Radio -activity   of  Lead  and   other  Metals. 

PhU.  Mag.  (6)  14,  760—779,  1907  t.     Phys.  Z8.  8,  556,  1907.     Nature  76, 
248,  1907. 

Verf.  berichtet  über  Versuche,  aus  denen  hervorgeht,  daß  die 
hohe  Aktivität,  die  gewöhnlich  am  Blei  beobachtet  wird,  der  An- 
wesenheit von  aktiven  Verunreinigungen  zuzuschreiben  ist.  Er  er- 
wähnt femer,  daß  die  Verschiedenheit  der  Leitfähigkeit  der  Luft, 
die  in  Gefäßen  aus  verschiedenen  Metallen,  einschließlich  Blei,  sich 
befindet,  wenn  die  Metalle  von  aktiven  Verunreinigungen  frei  sind, 
durch  Verschiedenheiten  in  der  Sekundärstrahlung  von  diesen  Me- 
tallen bedingt  ist  Experimente  mit  den  y- Strahlen  von  Radium 
fuhren  zu  dem  Resultat,  daß  von  der  Ionisation,  die  durch  diese 
Strahlen  in  in  Bleigefäßen  eingeschlossener  Luft  erzeugt  wird, 
zwei  Drittel  von  den  durch  die  y-Strahlen  erregten  Sekundärstrahlen 
and  ein  Drittel  von  den  y- Strahlen  selbst  bedingt  sind.  Für  in 
Aluminiumzylindem  eingeschlossene  Luft  sind  etwa  ein  Drittel  der 
Ionisation  durch  Seknndärstrahlen  und  zwei  Drittel  durch  die 
7-Strahlen  selbst  erzeugt.  In  freier  Luft  werden  durch  die  von 
der  Erde  ausgehende  durchdringende  Strahlung  etwa  neun  Ionen 
pro  Cubikcentimeter  und  pro  Sekunde  erzeugt.  H.  Seh, 


V.  F.  Hbss.     Analyse  der  Strahlung  des  Radiobleies.     Wien.  Anz. 

1907,  430—431.    S.-A.  Wien.  Ber.  116  [2a],  1289—1320,  1907  t. 

Nach  Versuchen  verschiedener  Autoren  erscheint  es  sicher^ 
daß  die  Endglieder  der  Radiumreihe  Ra-D,  Ra-Ei  und  Ra-E29 
sowie  Ra-F  im  sogenannten  Radioblei  enthalten  sind.  Mbyeb  und 
TOK  SoHWBiPLBB  haben  nun  bei  der  Untersuchung  mehrerer  in 
heißer  wässeriger  Radiobleichloridlösung  aktivierter  Metallbleche 
eine  Anfangsstörung  der  Abklingungskurve  beobachtet,  die  die 
möglichen  Beobachtungsfehler  weit  überstieg.  In  vorliegender 
Arbeit  versucht  der  Verf.  durch  systematische  Abklingungsmessungen 
diese  Anomalität  aufzuklären.  Betreffs  der  Resultate  muß  aufs 
Original  verwiesen  werden.  H.  Seh, 
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D.    Böntgenstrahlen. 

John  Mbad  Adams.  The  Transmission  of  Rontgbk  Rays  tfanngk 
Metallic  Sheets.  Abetract  of  a  paper  preeented  at  the  New  York  aietiii 
of  the  Physical  Society,  December  27—29,  1906.  [Phys.  B«t.  24,  SU. 
—248,  1907.  Sm.  Joura.  (4)  23,  375—378,  1907t.  Amor.  A»  f or  tk 
Adv.  of  Science,  Dec.  27—29,  New  York  1906.  [Science  (N.  &)  25,  Sä 
—529,  1907.    Proc.  Amer.  Acad.  42,  669—697,  1907  f. 

Eine  angenäherte  Bestimmang  der  Energie  der  Röntgenstishiei 
ergibt  dieselbe  Größenordnung  wie  die  früheren  Messangen  m 
DoBN,  RüTHBBFOBD,  McClung,  SghOps  U.a.  Der  Ver£  fißd* 
weiter  nach  einer  quantitativen  Methode,  daß  beim  Darcbgtng  t« 
Röntgenstrahlen  durch  Metallbleche  der  Einfluß  der  Oberfiäcbe  U 
Metalles  klein  ist,  und  daß  dabei  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  dtf 
Strahlenart  in  erheblichem  Grade  in  eine  andere  Strahlenart 
gewandelt  wird,  gering  ist;  femer,  daß  die  Größe  der  AbsorpMi 
irgend  einer  Art  von  Röntgenstrahlen  durch  ein  Metallblech 
einen  Koeffizienten  bestimmt  ist,  der  jedenfalls  von  der  Int 
des  betreffenden  Strahles  unabhängig  ist.  Es  wurde  bisher 
mein  angenommen,  daß  ein  Röntgenstrahlbündel,  nachdem  es  esM 
Schirm  aus  irgend  einer  Substanz  passiert  hat,  für  eineD  iwe6m 
Schirm  aus  derselben  oder  aus  irgend  einer  anderen  SubstansdoMh 
dringender  geworden  ist.  Der  Verf.  findet  diese  Annahme  in  ^ 
meisten  Fällen  bestätigt,  mit  einer  Ausnahme.  Es  zeigte  sich  iW 
lieh  ein  Röntgenstrahlbündel,  das  einen  Aluminiumscbirm  pswc^ 
hatte ,  für  einen  Silberschirm  weniger  durchdringend ,  als  veoB  <i 
den  Aluminiumschirm  nicht  passiert  hatte.  Der  Verf.  sieht  dtf^ 
eine  Bestätigung  der  Theorie,  daß  die  Röntgenstrahlen  Tcm  einB 
gewöhnlichen  Röhre  dem  Charakter  nach  heterogen  sind  and  m^ 
die  Absorption   in  Metallschirmen   mehr   oder  weniger  seleküv  lA 

JJ.&i 

John  Mbad  Adams.  Note  on  a  Spectrum  of  the  Röktois  B^Ji 
from  a  Focus  Tube,  and  relatively  Selective  Absorption  i 
RöNTOBN  Rays  in  certain  Metals.  PhiL  Mag.  (6)  13,  576—578,  if^f^ 
SiU.  Joum.  (4)  23,  91—92,  1907. 

Die  Arbeit  hat  den  Zweck,  Röntgen s  Theorie,  daß  ein  |^ 
wohnliches  Röntgenstrahlbündel  heterogen  ist,  und  daß  SnhiUBid 
selektive  Absorption  der  verschiedenen  Strahlenarten  zeigen,  esp* 
rimentell  zu  bestätigen  und  außerdem  festzustellen,  ob  die  selektM 
Absorption,  wenn   sie  vorhanden  ist,   für  alle  Substanzen  dtfieW 
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Gesetz  befolgt  Die  Resultate  sind:  1.  Das  Röntgenstrahlbündel 
von  einer  Fokasröhre,  welches  ein  durch  einen  Magneten  in  ein 
Spektrum  zerlegtes  Elathodenstrahlbündel  erzeugt,  ist  heterogen. 
2.  Eine  Metallschioht  zeigt  selektive  Absorption  der  verschiedenen 
Strahlen.  3.  Diese  selektive  Absorption  folgt  nicht  in  allen  Me- 
tallen dem  gleichen  Gesetz.  Betreffs  der  Versuchsanordnung  sei 
aufs  Original  verwiesen.  H.  Seh. 

G.  W.  G.  Eatb.     Selective  absorption  of  Röntgen  rays.     Cambridge 
Phil.  Boc.,  May  6,  1907.     [Natnre  76,  167,  1907  t. 

Verf.  benutzt  eine  Röntgenröhre,  in  der  er  als  Antikathode 
Bleche  aus  verschiedenen  Metallen  einstellen  kann,  ohne  sonst  an 
der  Röhre  etwas  zu  ändern.  Er  findet,  daß  die  von  der  Anti- 
kathode ausgehenden  Röntgenstrahlen  dasjenige  Metall  besonders 
leicht  durchdringen,  aus  dem  die  Antikathode  besteht.  Metalle,  die 
sich  im  Atomgewicht  nur  ein  wenig  von  dem  Metall  der  Anti- 
kathode unterscheiden,  sind  viel  weniger  durchsichtig  für  die  be- 
treffenden Röntgenstrahlen.  Dieser  Effekt  scheint  darauf  hinzu- 
deuten, daß  die  Röntgenstrahlen,  die  aus  dem  Innern  des  Metalles 
der  Antikathode  ausgehen,  auf  dem  Wege  bis  zur  Oberfläche  eine 
selektive  Absorption  erleiden,  so  daß  der  austretende  Rest  besonders 
durchdringend  für  Schichten  desselben  Metalles  ist.  H»  Seh, 


H.  Haga.  Über  einen  merkwürdigen  Fall  von  selektiver  Absorp- 
tion bei  Röntgenstrahlen.  Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  445—446,  I907t- 
Arch.  N4erl.  (2)  12,  488 — 489,  1907. 

Der  vom  Verf.  beschriebene  interessante  Versuch  findet  seine 
Erklärung  darin,  daß  einerseits  eine  Röntgenröhre  gewöhnlich  ein 
Gemisch  von  harten  und  weichen  Strahlen  aussendet,  und  daß 
andererseits  ein  Kohlestab  hauptsächlich  die  härteren,  ein  Hart- 
gummiring hauptsächlich  die  weicheren  Strahlen  absorbiert  Be- 
treffs der  Versuchsanordnung  muß  aufs  Original  verwiesen  werden. 

H.  Seh. 

A.  Bbstblmbtbb.  Spezifische  Ladung  und  Geschwindigkeit  der 
durch  Röntgenstrahlen  erzeugten  Eathodenstrahlen.    Ann.  d.  Phys. 

(4)  22,  429—447,  1907  t. 

Der  Verf.  hat  das  Verhältnis  f/fi  fQr  die  Eathodenstrahlen  be- 
stimmt, die  nach  Dobh  entstehen,  wenn  Röntgenstrahlen  auf  ein 
schweres  Metall  fallen.    Er  kommt  zu  folgenden  Resultaten: 
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1.  Die  Gesoh windigkeit  der  durch  Röntgenstrahlen  erzeugt« 
Eathodenstrahlen  ist  merklich  unabhängig  von  der  Intensität  im 
Röntgenstrahlen  und  nimmt  zu  mit  der  Härte  der  Röhre. 

2.  Der  Wert  der  spezifischen  Elektronenladung  c  jx,  bei  d« 
Geschwindigkeit  0  ergibt  sich  erheblich  kleiner  als  die  Sixovsdi 
Zahl;  aus  den  yorliegenden  Versuchen  berechnet  sie  sich  ■ 
1,72.10». 

3.  Die  Veränderlichkeit  von  £/fi  mit  der  Geschwindigkeit  i* 
deutlich  aus  den  Versuchen  zu  ersehen,  doch  läßt  sich  eine  Eok^ 
Scheidung  hinsichtlich  der  verschiedenen  Theorien  nicht  treffen. 

4.  Die  Einsetzung  des  erhaltenen  Wertes  von  £/fio  üq  die  K4ü^ 
MANN  sehen  Rechnungen  vergrößert  die  Abweichungen  von  der  g^ 
messenen  Kurve;  eine  sichere  Entscheidung  zwischen  den  drei  Tcr*^ 
glichenen  Theorien  ist  vorläufig  nicht  möglich. 

5.  Die  Methode  der  gekreuzten  Felder  bietet  gegenüber  d« 
Methode  der  parallelen  Felder  Vorteile.  H.  Sei 


C.  D.  CooKSBT.     On   the   Corpuscular  Rays   produced    in  differeiK 
Metals  by  Röntgen  Rays.     Sill.  Joum.  (4)  24,  285 — 304,  I9ö7. 

Der  Verf.  kommt  zu  folgenden  Resultaten: 

1.  Die  Geschwindigkeiten  der  Eathodenstrahlen,  welche  a^ 
stehen,  wenn  Röntgenstrahlen  auf  schwere  Metalle  fallen,  berecboet 
aus  der  Absorption  in  Aluminium,  stehen  für  alle  untersnditei 
schweren  Metalle  in  Übereinstimmung  mit  den  von  anderen  Fof* 
Sehern  gefundenen  Geschwindigkeiten. 

2.  Die  durchdringenden  Röntgenstrahlen  erzeugen  durcli- 
dringendere  Kathodenstrahlen. 

3.  Für  die  durchdringenderen  der  benutzten  Röntgenstrshlet: 
besaßen  die  Eathodenstrahlen  von  allen  untersuchten  Metallen,  nul 
Ausnahme  von  Nickel,  nahe  gleiche  durchdringende  Kraft;  for  ^ 
weniger  durchdringenden  Primärstrahlen  war  die  durchdringende 
Erafb  der  Eathodenstrahlen  von  verschiedenen  Metallen  sehr  tci^ 
schieden;  die  Eathodenstrahlen  von  Blei  waren  am  wenigsten  doitb*' 
dringend. 

4.  Die  Eathodenstrahlen,  die  durch  harte  Primaratrahl^  ^' 
zeugt  sind,  sind  sehr  homogen  und  werden  nach  einem  Exponesttl* 
gesetz  absorbiert.  Diejenigen,  die  durch  weiche  Primärstrablen  &^ 
zeugt  sind,  sind,  abgesehen  von  den  von  Zinn  und  Silber  ta^' 
gehenden,  nicht  homogen,  sondern  bestehen  aus  einer  großen  ZtU 
von  Elektronen ,   welche   in   dem   ersten   0,001  mm  Alamininm  tb-  • 
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lorbiert  werden,  und  aus  einer  kleineren  Anzahl,  welohe  nicht  so 
leicht  absorbiert  werden. 

5.  Bei  allen  untersuchten  Metallen,  mit  einer  Ausnahme,  war 
das  Verhältnis  der  Anzahl  N  der  Elektronen ,  welche  von  dem 
Metall  selbst  ausgehen,  zu  der  Anzahl  Ne  der  Elektronen,  welche 
vom  Blei  ausgehen,  für  gleiche  Absorptionen  der  Primärstrahlen 
größer  für  Metalle  größerer  Dichte.  Im  Silber  erzeugten  dagegen 
die  harten  Primärstrahlen  mehr  Elektronen  als  in  Blei,  welches  die 
größere  Dichte  hat 

6.  Das  Verhältnis  N/Ne  hängt  zum  Teil  von  der  durchdringen, 
den  Kraft  der  Kathodenstrahlen  und  zum  großen  Teil  vom  Ver- 
hältnis der  Absorptionskoeffizienten  der  Primärstrahlen  in  Blei  und 
den  damit  verglichenen  Metallen  ab.  H.  Seh. 


Chablbs  G.  Barkla  and  C.  A.  Sadlsb.     Secondary  X-Rays  and 
the  Atomic    Weight  of  Nickel.     PhiL  Mag.  (6)  14,  408—422,   1907  t. 
Es  muß  aufs  Original  verwiesen  werden.  H,  Seh. 


R.  T.  Bbattt.     Secondary  Röntobn  Radiation  in  Air.     Phil.  Mag. 

(6)  14,  604—614,  1907  t. 

Der  Verf.  hat  die  sekundäre  Röntgenstrahlung  von  Luft  ge- 
nauer untersucht  Betreffs  der  einzelnen  Resultate  muß  aufs  Ori- 
ginal verwiesen  werden.  H,  Seh. 

J.  A.   Gbowtheb.     On    the   Secondary   Röntobn    Rsidiation   from 
Oases  and  Vapours.    PhiL  Mag.  (6)  14,  653—675,  1907 1* 

Der  Verf.  hat  an  17  verschiedenen  Gasen  und  Dämpfen  Ver- 
suche über  die  von  diesen  ausgehenden  sekundären  Röntgenstrahlen 
angestellt.    Er  kommt  zu  folgenden  Resultaten: 

1.  Alle  Gase  und  Dämpfe  sind,  wenn  sie  von  X-Strahlen  ge- 
troffen werden,  eine  Quelle  für  sekundäre  Strahlung. 

2.  Die  Absorbierbarkeit  der  sekundären  Strahlung  variiert  mit 
der  Natur  des  Gases.  Im  allgemeinen  ist  die  Strahlung  im  Charakter 
der  Sekundärstrahlang  ähnlich,  die  von  demselben  Element  im 
festen  Zustande  ausgeht. 

3.  Für  eine  gegebene  Primärstrahlung  und  ein  gegebenes  Gas 
ist  die  Intensität  der  Sekundärstrahlung  dem  Gasdruck  proportional. 
Sie  variiert  mit  der  Natur  des  Gases  und  ist  im  allgemeinen  nicht 
von  der  Dichte  des  Gases  abhängig. 

4.  Die  Sekundärstrahlung  von  einem  Gasmolekül  ist  die  Summe 
der  Sekundärstrahlungen   von  den   das  Molekül  bildenden  Atomen 


186 


IV.    Elektrizität  und  MagnetismQs. 


Für  eine  gegebene  PrimärBtrahlung  hängt  die  SekundäntnUif 
von  einem  gegebenen  Element  im  gasförmigen  Zustand  alleio  im 
der  vorhandenen  Masse  des  Elementes  ab  und  ist  unabbingig^ 
von,  in  welcher  chemischen  Verbindung  das  Element  entbaheni 

5.  Die  Gase  können  in  zwei  Klassen  geteilt  werden,  je 
dem  sie  die  primäre  Strahlung  nur  zerstreuen  oder 
Für  die  erstere  Klasse,  welche  die  Elemente  von  geringerem  Ate» 
gewicht  als  Schwefel  enthält,  ist  die  Sekundärstrahlung  pro  Au* 
proportional  dem  Atomgewicht  Eine  Ausnahme  macht  der  Wi 
Stoff.  Elemente  von  höherem  Atomgewicht  senden  SekuudsrstnUM 
in  sehr  viel  größerem  Betrage  und  im  allgemeinen  von  vA 
weicherem  Charakter  aus. 

6.  Das  Verhältnis  der  Intensitäten  des  primären  und  kt 
sekundären  Bündeis  ist  unabhängig  von  der  Intensität  der  Priofr 
strahlen  und  für  die  meisten  Oase  auch  von  der  Härte  der  Vnait 
strahlen.  K  SA. 

P.  D.  Innbs.     On   the  Velocity  of  the  Kathode  Parücles  e 
by  Various  Metals  under  the  Influence  of  Rontosh  Kays, 
its  Bearing  on   the  Theory    of  Atomic  Disintegration.    Boy. 
London,  June  27,  1907.    [Natore  76,  406—407,  1907.    Proo.  Boj.  Soe. 
79,  442—462,   1907  t. 

Der  Verf.  hat  die  Geschwindigkeit   der  Elektronen  ge 
die  von  Blei,  Silber,  Zink,  Platin  und  Gold  ausgehen,  wenn 
Metalle    von   Röntgenstrahlen    getroffen    werden,    und    swar 
weichen  und  von  harten  Röntgenstrahlen.     Er  hat  folgende  W< 
gefunden : 


' 

Weiche  Strahlen 

Harte  Strahlen 

Blei.    .    .    . 

6,3  bis  7,6  .  10" 

6,3  bis  8,3 .  10* 

Silber.    .    . 

6,0     „     7,2.  10* 

6,1     ,     8.0 .  10' 

Zink    .    .    . 

6.0     ,     6,4 .  10» 

— 

Platin  .    .    . 

6,1     ,     7,5.10» 

6,4     ,     8,1.10* 

Gold     .    .    . 

6,1     ,     7,5.10» 

6,2     ,     8,1. 10» 

Die  Genauigkeit  dieser  Werte  beträgt  etwa  3  Pro&  Die  G^ 
schwindigkeit  der  schnellsten  von  jedem  Metall  ausgeaandten  B4 
tronen  ist  vollkommen  unabhängig  von  der  Intensit&t  der  Frioi^ 
strahlen,  wächst  aber  mit  der  Härte  der  Röntgenstrahlen,  tt 
Geschwindigkeit  nimmt  mit  dem  Atomgewicht  ab.  Um  ein  Elektrai 
aus    dem   Metall    frei    zu    machen,    ist    eine   bestimmte  Miniiiid* 
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gesch windigkeit  nötig,  die  bei  den  verschiedenen  Metallen  die 
gleiche  ist.  Die  Zahl  der  ausgesandten  Elektronen  wächst  mit  der 
Intensität  der  Röntgenstrahlen,  mit  ihrer  Härte,  sowie  mit  dem 
Atomgewicht  and  der  Dichte  des  betreffenden  Metalles.  Der  Verf. 
berechnet,  daß  die  kleinste  Geschwindigkeit,  mit  der  Elektronen 
ein  Metall  verlassen,  viel  zu  groß  ist,  um  durch  den  Einfluß  der 
elektrischen  Kraft  des  Röntgenstrahlimpulses  erzeugt  zu  sein.  Alle 
diese  Resultate  fähren  zu  der  Anschauung,  daß  von  den  verschiedenen 
Theorien  fQr  die  Emission  der  Elektronen  unter  dem  Einfluß  der 
Röntgenstrahlen  die  Theorie  des  Atomzerfalles  am  meisten  Wahr- 
scheinlichkeit besitzt.  H*  Seh. 


(9 

WiLHBLM  KoN&AD  RÖNTGEN.  Über  die  Leitung  der  Elektrizität 
in  Kalkspat  und  über  den  Einfluß  der  X-Strahlen  darauf.  Münchener 
Ber.  1907,  1,  113— 114  f. 

Untersuchungen  des  Verf.  über  das  elektrische  Leitungsver- 
mögen  von  Kalkspat  ergaben:  1.  Die  Gültigkeit  des  Ohm  sehen 
Gesetzes  für  diesen  Körper;  2.  die  Existenz  einer  unter  Umständen 
nach  Tausenden  von  Volt  zählenden  Polarisationsspannung ;  3.  als 
Sitz  dieser  Polarisation  nicht  das  ganze  Innere,  sondern  lediglich 
die  Stelle  des  Kristalles,  die  unmittelbar  unter  der  Kathode  liegt; 
4.  die  Berechtigung,  von  einem  meßbaren  Leitvermögen  einer  Kalk- 
spatplatte sprechen  zu  dürfen;  5.  einen  sehr  großen  Einfluß  der 
Temperatur  auf  das  Leitvermögen.  Durch  Bestrahlen  mit  X-Strahlen 
kann  das  Leitvermögen  des  Kalkspats  auf  das  100-  bis  200  fache 
des  Anfangswertes  erhöht  werden.  H.  Seh. 


J.    D.   VAN   DER    Waals  juu.     Zur   Frage    der   Wellenlänge    der 
Röntgenstrahlen.     Ann.  d.  Fhys.  (4)  22,  603—605,  1907. 

Der  Verf.  spricht  die  Vermutung  aus,  daß  die  große  Ab- 
weicbuYig  des  von  W.  Wibn  aus  der  Energie  berechneten  Wertes 
der  Wellenlänge  der  Röntgenstrahlen  von  dem  von  Haoa  und 
Wind  ermittelten  Werte  daher  rührt,  daß  die  Annahme  Wiens,  daß 
die  Elektronen  an  der  Antikathode  eine  einmalige  Verzögerung  er- 
leiden, nicht  zutrifft,  sondern  daß  vielmehr  die  Elektronen  in  einer 
Zickzackbewegung  ihre  Geschwindigkeit  allmählich  einbüßen.  Das 
letztere  scheint  ihm  besonders  durch  die  Abwesenheit  einer  merk- 
lichen Polarisation  der  Röntgenstrahlen  bewiesen.  H.  Seh. 
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W.  WiiN.     Über  die  Berechnung  der  Impulsbreite   der  Rönt^ 
strahlen   aus   ihrer  Energie.     Ann.  d.  Pbys.  (4)  22,  793 — 797,  i^\ 

Verf.  erwidert  auf  den  Einwurf  von  van  dbr  Waals, 
eine  Zickzackbewegung  eine  noch  kleinere  Wellenlänge  der  Rönt 
strahlen  veranlassen  würde.  Im  übrigen  habe  es  ihm  bei  der  völlij 
Unkenntnis  über  die  Erregung  der  Röntgenstrahlen  fem  gek 
die  Ergebnisse  seiner  Rechnung  als  einen  Einwand  gegen  die 
sultate  von  Haoa  und  Wind  aufzufassen.  H.  S(k 


J.   D.   VAN    DBB   Waals  juu.      Zur   Frage    der   Wellenlänge  da 
Röntgenstrahlen.     IL     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  395—396,  1907  f. 

Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  der  scheinbare  MeiDOOgi' 
unterschied  zwischen  ihm  und  Wibn  auf  einem  Mißverständma  \t 
ruht.  Er  (Verf.)  habe  eine  Bewegung  gemeint,  bei  der  das  Elektroi 
die  Richtung  seiner  Bewegung  mehrmals  um  einen  beträchtJiebei 
Winkel  ändert,  etwa  wie  die  Wärmebewegung  eines  Moleki& 
Wibn  sei  mit  ihm  einverstanden,  daß  die  Voraussetzung  aoff 
solchen  Bewegung  eine  größere  Wellenlänge  ergeben  würde.  Wnf 
habe  aber  unter  „Zickzackbewegung^  eine  solche  verstanden,  W 
der  an  jeder  Ecke  der  Geschwindigkeitsverlust  viel  beträchtüdier 
ist  als  die  Richtungsänderung,  oder  genauer,  bei  der  die  der  G^ 
schwindigkeit  entgegengerichtete  Komponente  der  Beschlennignf 
viel  beträchtlicher  ist  als  die  zur  Geschwindigkeit  senkrechte  Ko» 
ponente.  Diese  Voraussetzung  führe  allerdings  zu  einer  kleinem 
Wellenlänge.  H.  Sek 

E.  Anobbbb.  Ursprung  der  Wärmeentwickelung  bei  Absorptioi 
von  Röntgenstrahlen.  Ann.  d.  Pbys.  (4)  24,  370 — 380,  1907. 
W.  Wien  (Ann.  d.  Phys.  18,  991,  1905)  hat  den  Gedtnket 
entwickelt,  es  könnte  die  Wärmeentwickelung,  die  man  bei  te 
Absorption  von  Röntgenstrahlen  beobachtet,  vielleicht  zum  Td 
von  dem  Zerfall  der  Atome  des  bestrahlten  Körpers  herrnhrÄ 
Eine  Arbeit  von  Bumstbad  (Phil.  Mag.  11,  292.  1906),  der  fi»l| 
daß  die  Röntgenstrahlen  in  Blei  doppelt  soviel  Wärme  entwickels 
als  in  Zink,  schien  diese  Ansicht  zu  bestätigen.  Der  Verf.  hat  dil 
BüMSTB AD  sehen  Versuche  einer  Nachprüfung  unterzogen  und  i* 
dabei  zu  ganz  anderen  Resultaten  gelangt.  Während  Buxstiab 
zur  Messung  der  Wärmewirkung  ein  Radiometer  benutzt,  verwenW 
der  Verf.  Thermosäulen.  Er  findet  dann  im  Mittel,  daß  das  BW 
um  0,8  Proz.  wärmer  wird  als  das  Zink.     Dieser  Unterschied  liegt 
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sicher  unterhalb  der  Meßgenanigkeit.  Es  wäre  möglich,  daß  ein 
derartig  kleiner  Bruchteil  der  Röntgenstrahlenenergie  dem  von 
BuMBTSAD  untersuchten  Effekt  zukommt  Der  Verf.  macht  jedoch 
darauf  aufmerksam,  daß  seine  Versuche  zeigen,  daß  dieser  Effekt, 
wenn  überhaupt  vorhanden,  mit  der  Absorptionsenergie  der  Röntgen- 
Btrahlen  nicht  vergleichbar  ist  und  bei  ihrer  Messung  außer  Betracht 
gelassen  werden  kann.  H,  Seh, 

W.  Wien.  Über  eine  Berechnung  der  Wellenlänge  der  Röntgen- 
strahlen aus  dem  Planck  sehen  Energieelement.  Gott.  Nachr., 
math.-phyB.  Kl,  1907,  598 — 601  f« 

Da  nach  den  Versuchen  von  Angeber  (siehe  vorstehendes 
Referat)  die  Ergebnisse  von  Bumste  ad  nicht  mehr  als  Stütze  der 
Auffassung,  daß  die  große  Geschwindigkeit  der  Sekundärstrahlen 
von  Röntgenstrahlen  aus  den  Atomen  selbst  stamme,  herangezogen 
werden  können,  teilt  der  Verf.  eine  andere  Auffassung  der  Ent- 
stehung der  sekundären  Kathodenstrahlen  mit,  welche  die  Erzeugung 
der  hohen  Geschwindigkeiten  der  sekundären  Kathodenstrahlen  nicht 
nur  erklärt,  sondern  fordert  und  außerdem  noch  eine  Berechnung 
der  Wellenlänge  der  erzeugenden  Röntgenstrahlen  liefert.  Diese 
Theorie  ist  eine  Erweiterung  der  Planck  sehen  Strahlungstheoiie 
auf  Röntgenstrahlen.  Betreffs  der  Einzelheiten  sei  aufs  Original 
verwiesen.  H,  Seh. 

H.  Haga.  Über  die  Polarisation  der  Röntgenstrahlen  und  der 
Sekundärstrahlen.  Ann.  d-Phys.  (4)  23,  439—444,  1907  f.  Arcb.  J^^erl. 
(2)  12,  482 — 487,  1907.  Hand.  11.  Ned.  Nat.-  en  Gen.  CoDgres,  Leiden, 
190—193,  1907.     (Holländisch.) 

Nach  Versuchen  von  Babkla  (diese  Ber.  61  [2]  248,  1905; 
62  [2],  227,  1906)  sind  erstens  primäre  Röntgenstrahlen  teilweise 
polarisiert  und  zweitens  die  durch  eine  Kohleplatte  ausgesandten 
sekundären  Röntgenstrahlen  vollständig  polarisiert.  Von  diesen  beiden 
Resultaten  hat  der  Verf.  das  zweite  photographisch  bestätigen  können 
(diefce  Ber.  62  [2],  228,  1906).  Die  Versuchsanordnung  wird  in  der 
vorliegenden  Arbeit  nochmals  beschrieben.  Es  ist  dem  Verf.  aber 
nicht  gelungen,  eine  teilweise  Polarisation  der  primären  Röntgen- 
strahlen nachzuweisen.  Er  vermutet,  daß  Babkla  durch  ähnliche  Ver- 
Buchsfehler  getäuscht  worden  sei,  wie  seinerzeit  R.  v.  Ltebek  (Phys.  ZS. 
5,  72,  1904)  durch  Versuchsfehler,  die  bei  der  Anordnung  des  Verf. 
ausgeschlossen  sind.  Trotzdem  danach  die  primären  Röntgenstrahlen 
nicht  polarisiert  sind,  hält  der  Verf  doch  für  bewiesen,  daß  sie  als 
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ein  transversaler  Vorgang  aufzufassen  sind;  denn  einerseits  siil 
die  Sekundärstrahlen  polarisiert,  andererseits  haben  die  Prinlr- 
Btrahlen  denselben  Charakter  wie  die  Sekundärstrahlen.     H.  SdL 


Louis  T.  MoBB.     The  Fatigue   of  Metals   subjected    to  RoirTen 
Radiation.     PhiL  Mag.  (6)  13,  708—721,  1907  t. 

Die  Versuche  des  Verf.  zeigen,  daß  die  Metalle,  mit  Ausnahati 
von  Kupfer  und  Aluminium,  deren  Obei-flächen  monatelang  ^ 
berührt  gestanden  haben,  wenn  sie  längere  Zeit  von  Rdnlgenstrahkii 
getroffen  werden,  eine  mit  der  Zeit  abnehmende  SekundärstrahlBM 
zeigen.  Frisch  polierte  Metalle  zeigen  dagegen  erst  ein  Ansteim 
und  dann  erst  ein  Abnehmen  der  Sekundärstrahlung.  Die  £r6ohft| 
nungen  zeigen  manche  Analogien  mit  den  von  HaliiWachs 
deckten  photoelektrischen  Ermüdungserscheinungen.  Betrefls 
interessanten  Einzelheiten  der  Versuche  und  der  Folgerungen 
ihnen  muß  aufs  Original  verwiesen  werden.  K  Sdi,    j 


p««^«*        ihm^ 
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H.  Gbbinaghbb.     Über  die  thermische  Bestimmung  der  Radi<^kti* 
vität  gewöhnlicher  Substanzen.    Ann.  d.  Phye.  (4)  24,  79 — 104,  1907 f. 

Der  Verf.  kommt  zu  folgenden  Resultaten: 

Die  Temperaturdifferenzen,  welche  die  Substanzen  ZnSOj 
CdSO*,  MgSO*,  Zn,  Cd,  U0a(N08)j,  Hg  und  Bi  in  Dewaigeflte 
gegen  die  Umgebung  zeigen,  betragen  zum  mindesten  wenigtf 
als  0,010. 

Das  kristallinische  Bleinitrat  zeigt  dagegen  die  unerklärte  Aoe* 
nähme,  daß  es  dauernd  eine  um  ein  und  mehrere  hundertste!  Gndi* 
niedrigere  Temperatur  als  die  Umgebung  aufweist. 

Die  Wärme,  welche  die  untersuchten  Substanzen  bei  eiMT] 
radioaktiven  Umwandlung  produziert  haben  konnten,  beträgt  laA 
den  Versuchen  höchstens  wenige  Milliontel  von  der  des  RjuliofliL 
Verf  weist  weiter  darauf  hin,  daß  die  Methode  der  DewaTgefUtj 
eine  genaue  Bestimmung  der  Wärmeentwickelung  radioaktiver  Snl^ 
stanzen  erlaubt,  sofern  man  etwa  eine  Eichung  mit  JouiaiKberj 
Wärme  ausführt.  Ä  SA 

ScHUYLBB   B.    Sbbviss.     Thc    Internal   Temperature    Gradient  rf 

Metals.      SiU.  Joum.  (4)  24,  451-~466,  1907  t. 

Der  Verf.  behandelt  dasselbe  Problem  wie  H.  Gbbikachii' 
(s.  vorstehendes  Referat).  Betreffs  der  interessanten  Einzelheiteo  M 
aufs  Original  verwiesen.        Ä  SA 
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Norman  Oampbbll.    The  ß  Rays  from  Potassium.    Cambridge  Phil. 

Soc.,  May  6,    1907.      [Nature  76,  166—167,  1907.     Proc.  Cambridge  Phil. 
8oo.  14,  211—216,  1907  t. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Untersuchung  war,  festzustellen, 
ob  die  von  Kalium  ausgehenden  Strahlen  (diese  Ben  62  [2],  232, 
1906)  überhaupt  eine  Ladung  mit  sich  führen  und,  wenn  dies  der 
Fall  ist,  zu  entscheiden,  ob  sie  o-  oder  /3-Strahlen  sind.     Nachdem 
zweifellos  festgestellt  war,   daß   die  Ealiumstrahlen  photographisch 
wirksam  sind,   versuchte  der  Verf.,   zunächst  mit  Hilfe  der  photo- 
graphischen Platte,  eine  magnetische  Ablenkung  der  Strahlen  nach- 
zuweisen.   Er  gab  diesen  Versuch  auf,  weil  sich  herausstellte,  daß 
unter  den  in  Frage  kommenden  Verhältnissen  eine  sehr  lange  Expo- 
sitionszeit nötig  sein  würde,   um   eine   merkliche  Schwärzung   der 
Platte  zu  erzielen.    Es  gelang  ihm  aber,  unter  Benutzung  der  ioni- 
sierenden Wirkung  der  neuen  Strahlen,   eine   elektrostatische  Ab- 
lenkbarkeit  derselben   nachzuweisen.     Die  Versuche   ergaben,   daß 
die  Eoiliumstrahlen  /3-Strahlen  von  einer  durchschnittlich  geringeren 
Geschwindigkeit  sind  als  die  /3-Strahlen  von  Uran.  H.  Seh. 
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zugewandten  Kerne  von  15  cm  Durchmesser  in  der  Wickelong 
stecken,  hat  aber  ein  ungeteiltes  Joch  von  12.21cm  Querschinl|{ 
durch  dessen  gegenüberliegende  Bohrungen  die  Kerne  gestccM 
werden.    Dadurch  wird  eine  große  Festigkeit  erreicht.    Die  Hinter 
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enden  der  Kerne  sind  zu  Schrauben  geschnitten,  aufgedrehte  Muttern 
mit  Teilkreis  und  Handrad  dienen  der  Verschiebung  der  Kerne. 
Die  Magnetisierungsspulen  stehen  im  Joch  und  lassen  die  Kerne 
frei  durchgehen.  Sie  sind  aus  Bandkupfer  gewickelt  und  zwischen 
den  einzelnen  Scheiben  der  Wickelung  läuft  Ol  um,  das  die  Strom- 
wärme  an  eine  wassergekühlte  Rohrschlange  abgibt.  Der  Wider- 
stand beträgt  5  Ohm,  die  höchste  Spannung  bei  den  Versuchen 
300  Volt  Die  Überlegungen  des  Verf.  erweisen,  daß  der  Joch- 
querschnitt auch  in  magnetischer  Hinsicht  sehr  reichlich  bemessen 
ist.  Eingehende  Versuche  führten  zu  einer  sehr  günstigen  Polform. 
Zwischen  3,6mm  Durchmesser  haltenden,  2mm  voneinander  ent- 
fernten Polendflächen  wurden  über  46  000  Gauss  erhalten  bei  52  Amp- 
Bei  25  mm  Durchmesser  und  20  mm  Abstand  der  Endpolflächen 
ergab  sich  bei  10  Amp.  17  330  Gauss,  bei  50  Amp.  241000  Gauss. 

W.  Vn. 

• 

C.  L.  B.  Shuddbmagbn.  The  demagnetizing  factors  for  cylindrical 
iron  rods.     Proc.  Amer.  Acad.  43,  183 — 256,  1907  f. 

Verf.  bestimmt  die  Entmagnetisierungsfaktoren  ballistisch  und 
bedient  sich  dabei  einer  2  m  langen  auf  Glas  gewickelten  und  einer 
fast  5  m  langen  auf  ein  starkwandiges  ungesohlitetes  Messingrohr 
gewickelten  Magnetisierungsspule.  Mit  dem  ersten  Rohr  gab  die 
Methode  d^r  Stromumkehr  wesentlich  niedrigere  Werte  für  die 
Entmagnetisierungsfaktoren,  als  die  stufenweise  Erhöhung  der  Mag- 
netisierung. Bei  der  gut  leitenden  Röhre  ergaben  beide  Methoden 
sehr  genau  dieselben  Weite.  Die  Faktoren  sind  nicht  konstant, 
aber  bis  zu  B  =  10000  nur  äußerst  wenig  veränderlich.  Bei 
gleichem  Dimensionsverhältnis  geben  dünne  Stäbe  größere  Ent- 
magnetisierungsfaktoren als  dicke  Stäbe.  Bei  dünnen  Stäben  wurde 
ziemlich  gute  Übereinstimmung  mit  den  von  du  Bois  angegebenen 
Werten  erhalten.  Die  Magnetisierung  ist  im  Stabe  fQr  geringe  und 
für  sehr  starke  Felder  gleichförmiger  verteilt  als  fßr  mittlere  Felder. 

W.  Vn, 

Jacob  Kukz.  Des  propri^tes  magn^tiques  de  l'h^matite.  Aroh.  sc. 
phys.  et  nat.  (4)  23,  137—159,  1907  t.  Neues  Jahrb.  f.  Min.  100  [l],  62 
—88,  1907. 

In  dieser  durch  viele  Kurven  erläuterten  Untersuchung  stellt 
Verf.  für  den  Hämatit  ganz  ähnliche  Eigenschaften  fest,  wie  sie 
P.  Wbiss  vor  zwei  Jahren  beim  Pyrrhotin  gefunden  hat.  Aller- 
dings sind  auch  einige  Unterschiede  vorhanden,  insbesondere  tritt 
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bei  diesem  Mineral  die  HystereBis  derartig  in  den  Vordergna^ 
daß  ohne  die  vorhandene  Kenntnis  der  Eigenschaften  des  Pyrrhooss 
es  wohl  nicht  möglich  gewesen  wäre,  die  Beobachtangen  in  ca* 
facber  Weise  zu  deuten.  Nur  die  kleinen  KrisuUe  vom  Venr 
zeigten  ein  klares  und  einfaches  Verhalten,  das  beim  Erhitzen  ia 
Magnetfelde  bis  zu  650^  keine  bleibende  Veränderung  erfok 
Immerhin  sind  in  schwachen  Feldern  auch  hier  die  Eurren  nidl 
ganz  glatt  Weniger  einfach  war  das  Verhalten  der  Kri^tsUe  m 
Siebenbörgen  und  besonders  unübersichtlich  das  der  KristalU  vm 
Elba.  In  allen  Fällen  aber  führte  die  von  Wxiss  vor  zwei  Jahns 
benutzte  Vorstellung  von  drei  in  einer  Ebene  liegenden  magncüHk 
bevorzugten  Richtungen  zu  einer  annehmbaren  Deutung  der  Ve^ 
Suchsergebnisse.  Die  Hysteresis  hat  gleichfalls  drei  ansgeieichncli 
Richtungen.  Der  Einfluß  der  Temperatur  ist  sehr  ähnlich  dem  böi 
Pyrrhotin  gefundenen.  TF.  Fs. 

BiRGBB  Ebiksson.    Bidrag  tili  Kännedomen  om  Magnetiteos  w^• 
netiska  och  elektriska  Egenskaper.     62  8.     Biss.  üpsala  1907. 

Die  Magnetisierungsintensität,  der  remanente  Magnetismas  vai 
das  Koerzitivfeld  verschiedener  Proben  von  Magnetit  werden  bd 
Temperaturen  zwischen  Zimmertemperatur  und  der  magnetiicbtt 
Umwandlungstemperatur  magneto metrisch  bestimmt.  Die  fibgae* 
tisierungsintensität  zeigt  sich  sehr  verschieden  fär  die  y^rsdiicdeBCi 
Proben;  zwischen  50  und  300  für  die  Feldstärke  50  bei  Zünmff* 
temperatur.  Dagegen  ist  der  Verlauf  der  Intensität  für  konsuMi 
Feldstärke  ungefähr  derselbe;  die  Intensität  bleibt  ungefähr  nnvc^ 
ändert  bis  3000,  f  ^Ut  mäßig  stark  bis  500«  und  endlich  sehr  npik 
bis  zur  Umwandlungstemperatur,  die  zwischen  560  and  565*  licigt 
Einen  ähnlichen  Verlauf  zeigen  der  remanente  Magnetismni  ni 
das  Koerzitivfeld.  —  Außerdem  werden  die  thermoelektniehe  Knt 
und  der  elektrische  Widerstand  bestimmt.  Die  thermoelektriaflhi 
Kraft  gegen  Kupfer  ist  positiv  und  liegt  zwischen  53  und  SSvliH 
Volt  pro  Grad.     Der  Widerstand  dagegen  ist  sehr  verschieden. 

RS,l 

H.  W.  Maboh.     Magnetic  susceptibility  of  mixtures  of  solotioi* 
Phys.  Bev.  24,  29—36,  1907  t. 

Durch  Untersuchung  der  Gemische  von  Kupfer,  AlaminiBn' 
und  Mangansalzen  stellt  Verf.  fest,  daß  die  Suszeptibilitftt  dtf 
Mischung  sich  additiv  aus  den  Eigenschaften  der  einzelnen  Ldiaog* 
ergibt     Die    genannten    Metalle   sind   gewählt,    weil    sie  in  dtt 
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Hbüblbb  sehen  Legierungen  ein  so  besonderes  Verhalten  zeigen. 
Dieselben  Resultate  ergaben  sieh  mit  Mischungen  aus  Wasser  und 
Alkohol.  Die  Versuche  wurden  nach  der  Manometermetbode  an- 
gestellt    W.  Vn. 

Clabbnob  E.  Stüdlbt.  On  the  magnetic  susoeptibility  and  tempe- 
rature   coefficients  of  CUSO4   and  MgS04   Solutions.     Phys.  Bev* 

24,  22—28,  1907  t. 

Verf.  hat  mit  der  unmagnetischen  Wage  in  der  von  Stbabns 
1902  benutzten  Anordnung  Lösungen  von  Kupfersulfat  und  Magne- 
siurasulfat  von  yerschiedenem  Salzgehalt  und  bei  verschiedenen 
Temperaturen  auf  ihre  Suszeptibilität  geprüft.  Unter  Berücksich- 
tigung des  sehr  bedeutenden  TemperaturkoefQzienten  der  Glasgefäße 
erwiesen  sich  die  Lösungen  von  der  Temperatur  zwischen  15  und 
25<^  nicht  merklich  abhängig.  Bezeichnet  P  den  Prozentgehalt  der 
Lösung  an  wasserfreiem  Salz,  so  wurde  das  Verhältnis  der  Suszep- 
tibilität zum  spezitischen  Gewicht  fßr  Eupfersulfat  gefunden  zu 
10,4 (P/100)  — 0,80(1  —P/100)«  und  für  Magnesiumsulfat  zu  —0,46 
(P/100)  —  0,75  (1  —  P/100)>.  W.  Vn. 

W.  Voigt  und  S.  Kinoshita.  Bestimmung  absoluter  Werte  von 
Magnetisierungszahlen ,  insbesondere  far  Kristalle.  Gott.  Nachr., 
math.-phy8.  KL  1907,  123—144,  270t.  -A.nn.  d.  Phys.  (4)  24,  492—514, 
1907. 

Die  Messungen  werden  in  der  Weise  ausgeführt,  daß  die  an 
einer  Dreh  wage  hängende  Versuchsplatte  sich  außerhalb  der  Ver- 
bindungslinie der  Polschuhe  in  der  senkrecht  zu  dieser  Verbindungs- 
linie stehenden  Symmetrieebene  befindet  und  bei  Erregung  des 
Magneten  eine  Zugkraft  (oder  Abstoßung)  senkrecht  zu  den  Kraft- 
linien erleidet.  Diese  Kraft  wird  durch  Drehung  des  Torsionskopfes 
mit  dem  Aufhängefaden  ausgeglichen.  Die  Feldstärke  am  Orte 
der  Platte  wurde  mit  einer  Wismutspirale  gemessen,  deren  Fläche 
der  der  Versuchsplatten  möglichst  nahe  gleich  war.  Es  wurde 
also  der  auch  bei  der  Messung  in  Betracht  kommende  Mittelwert 
des  Quadrates  der  Feldstärke  unmittelbar  gemessen.  Die  Feld- 
stärken betrugen  zwischen  1600  und  3500  Gauss,  die  auf  etwa 
^/a  y.  H.  genau  gemessen  werden  konnten.  Mitgeteilt  sind  die  Er- 
gebnisse der  Messung  an  einigen  Jenaer  Gläsern  und  regulären 
Kristallen,  sowie  an  Opal,  femer  an  Kalkspat,  Dolomit,  Quarz, 
Beryll,  Rutil,  Turmalin,  Apatit,  Zirkon,  Topas,  Cölestin,  Aragonit. 
Die  Versuche  sollen  noch  auf  andere  Stoffe  ausgedehnt  werden. 

W.  Vn. 
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Paul  Tanzleb.  Das  magnetisohe  Verhalten  von  Luft,  Argon  od 
Helium  in  Beziehung  su  Sauerstoff.    Ann.  d.  Phyi.  (4)  23,  931— 8Si^ 

1907  t. 

Verf.  untersucht  die  genannten  Gase  mit  einer  Toraionswigt 
in  einem  Olasballon,  der  immer  an  genau  dieselbe  Stelle  des  Feld« 
eines  mit  jedesmal  derselben  Stromstarke  erregten  Magneten  ge» 
bracht  wird.  Für  verschiedene  Stromstarken  im  Elektromagnelci 
wichen  die  Zahlenverhältnisse  merklich  voneinander  ab^  Als  Und- 
werte  ergeben  sich  für  das  10^^  fache  der  Suszeptibilit&t  des  Cobik« 
centimeter  für  Luft  +  264,  für  Argon  —  95  und  für  Helium  —17. 

W.  F«. 

E.  Wedbkind.  Magnetochemische  Untersuchungen.  L  MitteflnDf: 
Die  ferromagnetischen  Verbindungen  des  Mangans  mit  Bor, 
Antimon  und  Phosphor.     Cbem.  Ber.  40,  1259 — 1269,  1907  t. 

Die  früheren  Mitteilungen  des  Verf.  (diese  Ber.  61  [2],  270^ 
1905)  werden  ergänzt  insbesondere  durch  die  genauen  Analysea 
der  erhaltenen  Verbindungen  und  durch  weitere  magnetische  Te^ 
suche.  Eine  vollständige  Trennung  der  beiden  Boride  gelang  niditi 
doch  sieht  Verf.  das  MnB  für  das  allein  ferromagnetische  an.  £i 
läßt  sich  ohne  den  elektrischen  Ofen,  nämlich  im  Magnesiumtiegfl 
in  der  Knallgasflarame  erzeugen  (Vorlesungsversuch),  und  es  gelasf 
sogar,  wenn  auch  schwierig,  kompakte  Stangen  von  einigen  Cesfi- 
meter  Länge  zu  erschmelzen.  Im  Gegensatz  zu  dem  pulverförmigcn 
Borid  leiten  diese  Stangen  den  Strom  recht  gut.  Der  remanestt 
Magnetismus  betrug  ein  Sechstel  von  dem  einer  gleichzeitig  magse* 
tisierten  Stahlprobe.  Auch  das  Antimonid  konnte  in  Stabform  tf 
halten  werden,  es  leitet  den  Strom  ziemlich  gut.  Von  den  Pboi$^ 
phiden  konnte  das  eine,  MusPq)  in  Stangen  erhalten  werden  nnd 
zeigte  sehr  geringe  Remanenz.  W.  Fr. 

A.  BiNBT  Bü  Jasbonnbix.  Über  die  Darstellung  und  die  Eigen» 
Schäften  der  Manganboride  MnB  und  MnB}.    Chem.  Ber.  40,  SM 

—3199,  1907  t. 

Verf.  mächt  eingehende  Angaben  über  die  Herstellung  so' 
vollständige  Trennung  der  Manganboride  und  weist  dabei  auf  einige 
ältere  von  Wsdekind  nicht  beachtete  Arbeiten  hin.  Nur  das  BcxÜ 
MnB  ist  stark  magnetisch.  W.  F«. 

Ch.  Ed.  Guillaume.  Theorie  des  alliages  magn^tiques  de  M.  Hiüsisi> 
80.  8688.  Soc.  Helv.  des  bc.  nat.  Frihoiirg  1907.  [Arch.  sc  plijs.  et  alt 
(4)  24,  381—382,  1907  t. 


11.    MagnetUche  Eigenschaften  der  Körper.  205 

Mangan  gehört  der  Gruppe  der  magnetischen  Metalle  an,  es 
erscheint  unmagnetischi  weil  sein  Umwandlungspnnkt  bei  sehr  tiefer 
Temperatur  liegt  (Ansicht  von  Fabadat).  Zinn  und  Aluminium 
verschieben  den  Umwandlungspunkt  zu  einer  viel  höheren  Tempe* 
ratur;  so  liegt  z.  B.  der  Schmelzpunkt  gleichatomiger  Sn — Na-Legie- 
rung  bei  576^,  und  der  Schmelzpunkt  ist  eben  auch  ein  Umwand- 
luogspunkt  W,  Vn. 

J.  C.  MgLbnkan.    On  the  magnetic  properties  of  Hbüslbbs  alloys. 

Phys.  Eev.  24,  449 — 473,  1907  t. 

Verf.  berichtet  über  Untersuchungen,  die  von  mehreren  Beob- 
achtern in  seinem  Laboratorium  angestellt  sind.  Es  wurden  von 
vier  Legierungen  je  zwei  Stäbe  und  ein  bis  zwei  Ringe  aus  dem- 
selben Tiegel  gegossen.  Alle  enthielten  ungefähr  60  Proz.  Cu,  der 
Aluminiumgehalt  betrug  8  bis  16  Proz.,  der  Rest  war  Mangan. 
Zunächst  wurde  von  je  einem  der  Stäbe  die  Magnetostriktion  bei 
wechselnder  Feldstärke  bestimmt.  Es  zeigte  sich,  daß  drei  ver- 
schiedene Ursachen  zusammenwirken,  erstens  eine  jede  Feldänderung 
sogleich  begleitende  Längenänderung,  zweitens  eine  Hystcresis, 
drittens  eine  Nachwirkung.  Die  erste  Magnetisierung  gab  stets 
eine  andere  Kurve  als  die  späteren,  schließlich  stellte  sich  eine  be- 
stimmte Schleife  ein.  Als  nach  sechs  Monaten  dieselben  Stäbe 
wieder  untersucht  wurden,  war  ihr  Verhalten  in  mancher  Beziehung 
merklich  anders  geworden.  Es  wurden  nun  auch  die  zweiten  Stäbe 
untersucht,  sie  zeigten  im  wesentlichen  dasselbe,  in  den  Einzelheiten 
mancherlei  Abweichungen.  Die  größten  Längenänderungen  zeigten 
die  Stäbe,  die  AI  und  Mn  in  gleichen  Atommengen  enthielten,  auch 
waren  dies  die  stärkst  magnetisierbaren  Stäbe.  Die  Ringe  sind, 
nach  den  magnetischen  Messungen  zu  urteilen,  ziemlich  arg  miß- 
raten, eine  chemische  Analyse  soll  darüber  noch  Aufklärung  geben. 
Erhitzungsversuche  der  Ringe  zeigen,  daß  die  Legierungen  gleich 
nach  dem  Guß  durchaus  unstabil  sind  und  beim  Altern  vor  allem 
von  der  Temperatur  abhängig  sind,  auf  die  man  sie  dabei  ge- 
bracht hat.  W.  Vn. 

Albxandbb  D.  Ross.  Hbuslbbs  magnetic  alloy.  Proc.  Edinburgh 
See.  27,  88^92,  1907  t.  Boy.  See.  Edinburgh,  Maj  6,  1907.  [Nature  76, 
238,  1907.     [Electrician  60,  409—410,  1907. 

Die  Versuche  wurden  mit  EUipsoiden  aus  einer  Legierung  an- 
gestellt, die  25  Proz.  Mangan,  12,5  Proz.  Aluminium,  Spuren  von 
Blei  und  Rest  Kupfer  enthält,  sie  stellen  eine  Fortsetzung  der  Ver- 
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suche  von  Gray  dar.  Die  eine  Probe  wurde  mäßigen  Erhitningei 
ausgesetzt  und  jedesmal  nach  längsamem  Abkühlen  geprüft,  fii 
zu  160<^  waren  die  Änderungen  gering  und  bestanden  weseotfiek 
nur  in  einer  geringen  Steigerung  des  Sättigungswertep.  Mehrtigigt 
Erhitzung  auf  220<^  änderte  dagegen  die  Probe  sehr,  ind^n  db 
Sättigung  vermindert,  die  Hysteresis  aber  sehr  gesteigert  wurde. 
Eine  andere  Probe  wurde  von  verschiedenen  Temperatnren  her 
abgeschreckt  und  dann  bei  20®  und  in  flüssiger  Lnfl  geprüft.  Bb 
400®  wurde  dadurch  eine  Verminderung  der  Hysteresis  bewirkt. 
Bis  610®  nahm  die  Permeabilität  erst  langsam,  dann  schnell  ab,  na 
dann  wieder  kräftig  zu  steigen.  Dabei  wurde  die  Probe  allmählich 
durch  Auskristallisieren  einiger  Bestandteile  bruchig,  bekam  RisM! 
und  zerplatzte  bei  der  Vorbereitung  zur  Erhitzung  auf  800*.    Biil 

größte  Veränderung  ist  vermutlich  bei  610®  geschehen.      TT.  Vm. 

I 

Paul  Asteboth.     Der  Einfluß  der  thermischen  und  mechanisebfli  I 
Vorgeschichte  auf  die  magnetischen  Eigenschaften,  insbesondere 
die   Hysterese   Hbüslbr  scher  Legierungen.     53  8.     I>i3B.  Mu^sr 
1907  t.     Verh.  D.  Phys.  Ges.  10,  21—32,  1908  f. 

Verf.  experimentiert  mit  schmiedbaren  Hbüblbb sehen  BronaeB: 
(16,9  Proz.  Mn,  9  Proz,  AI,  Rest  Cu,  spuren  weise  VeranreinigungeB]^ 
die  nach  W.  Stargk  unter  Umständen  ohne  Hysteresis  magoe» 
tisierbar  sind.  Er  findet,  daß  sie  in  diesen  Zustand  gebracht  werte 
können,  indem  man  sie  über  den  Umwandlungspunkt  erhitzt  aal. 
abschreckt,  wodurch  sie  zunächst  unmagnetisch  werden,  und  dsail 
bei  200®  einige  Stunden  bis  Tage  altert.  Bei  durchgeschmiedetes! 
Stücken  verschwindet  die  Hysteresis  fast  völlig,  bei  ungeschmiedetcB 
bleibt  ein  merklicher  Rest.  Bei  langsamem  Abkühlen  blieb  jedc^ 
mal  eine  beträchtliche  Hysteresis  zurück.  Der  UmwandlnngspoiAl 
ändert  seine  Lage  je  nach  der  Vorgeschichte.  W.  F«. 

Bbücb  V.  Hill.    On  the  magnetic  behavior  of  certain  nickel  alloj&: 

Phyg.  Rev.  24,  321—336,  1907  t. 

Siehe   auch  diese   Ber.  62   [2],  246,   1906.     Die  Abbandii 
enthält  interessantes  Detail  über  Eisen-  und  Nickellegierungen 
haupt.     Verf.  sucht  aus  eigenen  Beobachtungen   an  Kupfer-, 
und  Silberlegierungen  des  Nickels  und  aus  fremden  Beobachtnoget^ 
über   andere    Legierungen    eine    Beziehung    der  Emiedrigang  der. 
Umwandlungstemperatur  zum  Qehalt  der  Legierung  nach  Art  derl 
YAN  't  Hoff  sehen  Formel  der  Schmelzpunktsemiedrigung  zn  findea. 
Wenn  auch  die  ganz  regelmäßige  Erniedrigung  der  Umwandlangt- 
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temperatur  bei  Kupfer-  und  ZinDlegierungen,  einzeln  genommen,  die 
Annahme  einer  solchen  Formel  nahe  legt,  so  zeigt  doch  die  Ge- 
samtheit des  Beobachtungsmaterials,  daß  eine  einheitliche  Beziehung 
nicht  festzustellen  ist.  Kupfer  erniedrigt  den  Umwandlungspunkt 
för  jedes  Prozent  um  10,5»,  Zinn  um  7,3».  TF.  Fw. 


S.  W.  J.  Smith.     The   Thermomagnetic  Analysis   of  Meteoric  and 

Artificial   Nickel-Iron    Alloys.     Abstract.     Proc.  Roy.  Soc.  (A)  79, 

132—133,   1907  t-      I^y-  Soc.   London,   Febr.  14,   1907.      [Natnre  77,  574, 
1908. 

Meteorisches  Nickeleisen,  künstliches  von  nahe  der  gleichen 
Zusammensetzung  und  fast  reines  Eisen  werden  bei  kleiner  Feld- 
stärke und  Temperaturen  bis  zu  850<^  geprüft.  Die  Ergebnisse 
werden  nach  der  Theorie  der  festen  Lösungen  und  der  Miscb- 
kristalle  zu  deuten  gesucht.  Die  Ergebnisse  der  mikroskopischen 
und  chemischen  Untersuchung  sind  mitgeteilt.  TT.  Yn, 


J.  M.  Baldwin.    The  Behaviour  of  Iron  under  Small  Periodic  Mag- 
netizing  Forces.     Phil.  Mag.  (6)  13,  232^248,  1907  t- 

Verf.  macht  vergleichende  Versuche  mit  einem  Bündel  aus 
dünnem  Draht,  in  dem  nur  äußerst  geringe  Wirbelströme  entstehen 
können,  und  einem  Stabe  von  etwa  50  mal  so  großem  Querschnitt. 
Die  Bedingungen  wurden  möglichst  denen  der  Praxis  entsprechend 
gewählt,  es  wurden  vier  verschiedene  Periodenzahlen  benutzt  und 
der  Induktionsfluß  in  der  Mitte  der  Proben  mit  einer  kleinen  In- 
duktionsspule gemessen,  damit  wurden  noch  die  ballistischen  Mes- 
sungen bei  Dauermagnetisierung  verglichen.  Für  die  Wechselströme 
wurden  die  harmonischen  Komponenten  sowohl  des  Feldes  wie 
auch  der  Induktion  ermittelt  Das  Drahtbündel  bewies,  daß  Per- 
meabilität, Phasenunterschied  zwischen  Feld  und  Induktion,  Hyste- 
resis  und  Steinmetzkoeffizient  von  der  Wechselzahl  unabhängig 
sind.  Die  Messungen  am  Stabe  zeigen,  wie  die  magnetischen 
Eigenschaften  des  Materials  bei  dem  überwiegenden  Einfluß  der 
Wirbelströme  von  der  Wechselzahl  völlig  abhängig  erscheinen. 
Bezüglich  der  Einzelheiten  sei  auf  die  zahlreichen  Tabellen  und 
Kurven  verwiesen,  die  der  Arbeit  beigefügt  sind.  TT.  Yn. 


C.  W.  BuRBOWS.  The  Rednction  of  Iron  to  a  Magnetically  Neutral 
State  for  Permeability  Measurements.  Phil.  Soc.  Washin^n,  Nov.  9, 
1907.     [Science  (N.  S.)  26,  868—869,  1907t. 
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Verf.  hat  ballistiBohe  Versuche  mit  Eisenproben  verBchiedeoer 
Art  von  50  cm  Länge  und  0,3  bis  10  mm  Durchmesser  angestellt 
Den  neutralen  Zustand  definiert  er  als  den,  in  dem  gleiche  ent- 
gegengesetzte Felder  gleiche  entgegengesetzte  Magnetisierung  er- 
zeugen. Er  findet,  daß  Ült  diesen  Fall  die  Umkehr  einer  kleinen 
Feldstärke  die  größte  Änderung  der  Induktion  hervorbringt.  Sehr 
schnell  wechselnder  Strom  entmagnetisiert  unvollkommen,  besonders, 
wenn  die  Eisenprobe  dick  ist  Nach  vollständiger  Entmagnetisiening 
wächst  der  Wert,  den  man  für  die  Induktion  erhält,  zunächst  für 
einige  Stromwechsel,  nimmt  dann  wieder  ab  und  nähert  sich  asymp- 
totisch einem  Grenzwert,  der  als  der  richtige  anzusehen  ist  Der 
Einfiuß  der  Temperatur,  schwacher  Erschütterungen,  magnetischer 
Viskosität  und  des  erdmagnetischen  Feldes  müssen  berücksichtigt 
werden,  wenn  man  ein  Prozent  Genauigkeit  verlangt  Ihr  Einfluß 
ist  besonders  im  steilen  Teile  der  Kurve  groß,  verschiedene  Eisen- 
sorten verlangen  eine  verschiedene  Anfangsstärke  des  Entmagneti- 
sierungsstromes,  der  am  besten  so  abgeschwächt  wird,  daß  die  In- 
duktion gleichmäßig  abnimmt  Wl  Fn. 


Fbahz  Sibowabt.  £tude  exp^rimentale  des  propriätes  d'un  alliage 
de  fer  de  la  maison  Kapito  et  Klein.  Biss.  Zürich  1907.  [liam. 
61ectr.  (:6clair.  ^leotr.)  (2)  1,  20,  1908  t. 

Das  Eisenblech  enthielt  3,4  Proz.  Si  und  0,2  Proz.  Mn  und 
wurde  in  Ringform  ballistisch  geprüft.  Es  erwies  sich  in  guter 
Magnetisierbarkeit  und  geringer  Hysteresis  dem  besten  Eisenblech 
mindestens  gleichwertig.  Wi   Viu 

Jacob  Staübbb.    Propri^t^s  magn^tiques  du  fer  aux  basses  temp^ 
ratures.     BIbb.  Zürich  1906.    [Lum.  electr.  (2)  1,  120—121,  1908 -f. 

Ringe  aus  drei  Stahlblechproben  wurden  bei  20,  O,  — 32, 
—  70,  — 180®  geprüft.  In  schwachen  Feldern  sank  die  Permeabi» 
lität  mit  Erniedrigung  der  Temperatur,  besonders  war  in  dieser 
Hinsicht  der  erste  Wendepunkt  der'  Magnetisierungaknrve  aos- 
gezeichnet  Für  stärkere  Felder  stieg  umgekehrt  die  Magneti^er- 
barkeit  mit  Erniedrigung  der  Temperatur.  Die  abgekühlten  Proben 
behalten  nach  dem  Erwärmen  einen  Teil  der  in  der  K&lte  er- 
worbenen Eigenschaften  fiir  einige  Zeit  bei,  doch  ist  naoh  einigen 
Wochen  diese  Nachwirkung  verschwunden.  Die  Hystereaiaschl^fcs 
gleicher  größter  Feldstärke  bekommen  mit  fallender  "Pemperaiar 
in  schwachen  Feldern  eine  kleinere,  in  mittleren  und  starken  Felden 
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eine  größere  Fläche.     Schleifen   gleicher  größter  Induktion  zeigen 
nur  für  ganz  schwache  Felder  eine  Flächenabnahme.  W,  Vn. 

Mabtin  Gildxhsisteb.  über  das  Verschwinden  der  Magnetisierung. 

Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  401— 4U,  1907  t. 
Verf.  hat  mit  weichen  Eisendrähten  von  0,2  bis  1  mm  Durch- 
messer gearbeitet  und  das  Abklingen  des  schnell  verschwindenden 
temporären  Magnetismus  verfolgt.  Die  Magnetisierungsspule  diente 
zugleich  als  Induktionsspule  und  die  Umschaltung,  wie  auch  die 
Zeitmessung  wurde  mit  einem  sehr  genau  gearbeiteten  Pendelunter- 
brecher besorgt.  Bei  dem  dünnsten  Drahte  ist  die  Magnetisierung 
in  Vsooooo  S^k-  auf  weniger  als  die  Hälfte,  in  Vuoooo  »uf  weniger 
als  ein  Zehntel  gesunken.  Beim  dicksten  Drahte  sind  die  Zeiten 
etwa  sechsmal  so  lang.  W.  Vn» 

M.  O.  BoLSEB.     Magnetic  Hysteresis  Phenomena.     Electr.  World  50, 
603—604,  1907.    [Science  Abstr.  (A)  10,  629,  1907t. 

Nach  Science  Abstr.  beschreibt  Verf.  einige  Fälle,  in  denen 
die'Hysteresisschleife  verschwindet  und  selbst  verkehrt  herum  durch- 
laufen wird.  Ref.  hat  aus  den  kurzen  Angaben  nicht  erkennen 
können,  um  was  es  sich  eigentlich  handelt  W.  Vn, 


LäoN  ScHAMEs.  Über  die  Abhängigkeit  der  Hysteresiswärme  und 
der  Permeabilität  des  Eisens  von  der  Frequenz  des  Wechsel- 
feldes.    Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  448—468,  1907  t. 

Verf.  untersucht  Transformatorblech  von  0,3  mm,  von  dem  ein 
Teil  auf  zehnfach  geringere  Dicke  ausgewalzt  wurde,  ballistisch 
und  außerdem  kalorimetrisch  mit  Wechselstrom  von  etwa  500 
Perioden  in  der  Sekunde.  Der  Wechselstrom  wurde  mit  einem 
Kondensator  und  durch  Abstimmen  der  Tourenzahl  auf  Resonanz 
durch  die  Spule  gebracht,  war  also  recht  rein  sinusförmig.  Die 
Wirbelströme  blieben  bei  den  dünnen  Blechen  unter  den  Versuchs- 
fehlem und  verursachten  bei  den  dickeren  bis  zur  Hälfte  der  Energie- 
verluste. Sie  konnten  nicht  gemessen  werden  und  wurden  nach 
Abnoldb  Angaben  berechnet  Die  auf  gleiche  maximale  Induktion 
bezogene  Hysteresis  blieb  bis  zur  Induktion  von  10000  Gauss  un- 
abhängig von  der  Wechselzahl,  stieg  dann  aber  mit  ihr.  Die  Ent- 
magnetisierung  war  davon  ganz  unabhängig.  Die  Permeabilität 
nimmt,  besonders  in  der  Gegend  ihres  Maximums,  mit  zunehmender 
Wechselzahl  beträchtlich  ab,  scheint  aber  fiir  höhere  Felder  davon 
anabhängig  zu   sein.     Zum  Schluß  wird   dargelegt,  durch   welche 

Forttchr.  d.  Phys.    LXIII.    9.  Abt.  |4 
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Ursachen  und  Irrtümer  die  abweichenden  Ergebnisse  einiger  aod«f(r 
Forscher  zustande  gekommen  sind.  W.  Fa 

PiSBBB  Weiss.  L'iniensit^  d'aimantaüon  k  Saturation  da  fer  il 
du  nickel.  0.  B.  145.  1155— 1157,  i907t. 
Die  Bestimmungen  der  Sättigung  sind  unsicher  durch  dii 
Nähe  des  Eisens  des  Elektromagneten,  in  dem  die  Verteilnnf  der 
Magnetisierung  unbekannt  ist.  Verf.  hat  deshalb  in  dem  im 
weiten  Räume  zwischen  15  cm  großen  runden  Polflächen  mImi 
großen  Elektromagneten  die  Sättigung  in  einem  kleinen  Elüpsoii 
aus  schwedischem  Eisen  bestimmt  und  findet  von  etwa  2000  bii 
7000  Gauss  Feldstärke  konstant  1731,  fiir  ein  kleines  NickeleUipeoii 
zwischen  5000  und  9000  Gauss  497.  Versuche  mit  einem  Eise» 
draht  in  etwas  engerem  Räume  geben  zwischen  2000  und  löOOOGni' 
etwa  1725.  W.  Fa 

PiBBBB  Wbibs.  Sur  la  throne  des  propri^tös  magndtiques  du  ^ 
au  delä  de  la  temperature   de  transformation.     C.  B.  144,  2S-4i 

1907  t. 

P.  CüBiB  hat  1894  gezeigt,  daß  Eisen  sich  oberhalb  von  756*G 
nicht  mehr  ferromagnetisch,  sondern  paramagnetisch  verhilt  ul 
bei  920®  einen  durch  Übergangserscheinungen  vorbereiteieD,  bd 
1280^  einen  unvermittelt  auftretenden  ümwandlungspunkt 
Verf.  wendet  auf  diese  Beobachtungen  dieselbe  Betrachtungsw« 
an,  wie  im  vorigen  Jahre  auf  seine  Beobachtungen  an  Mign^ 
(diese  Ber.  62  [2],  243,  1906).  Er  kommt  zu  dem  Schluß,  ^ 
alle  von  Cubib  beobachteten  Erscheinungen  sich  durch  dieaeAl 
Konstante  ausdrücken  lassen ,  wenn  man  das  Eisen  bis  1280*  M 
zweiatomig,  darüber  als  dreiatomig  annimmt.  W.  Fa 

Pibbbb  Wbiss.  L'hypoth^se  du  champ  mol^cuiaire  et  la  propriM 
ferromagn^tique.  Bull.  Soc.  Fran^.  de  Phyg.  1907,  95 — 1J4.  Jount* 
pbys.  (4)  6,  661—690,  1907  t. 

P.  Langbyin  hat  1905  eine  Theorie  des  Para-  und  Diam: 
tismus  entwickelt,  die  von  der  Vorstellung  ausgeht,  die  Holeki 
eines  paramagnetisohen  Gases  haben  ein  magnetisches  Moment, 
herrührt  von  elektrischen  Korpuskeln,  die  mit  großer  Oeschvt 
keit  Kreisbahnen  durchlaufen.    Ein  äußeres  Feld  sucht  die 
parallel  zu   richten,   thermische  Ursachen,   Stöße  usw.  sudien 
ungeordneten  Zustand  aufrecht  zu  erhalten.    So  kommt  eine  M  ^ 
tisierung  zustande,    die   Funktion    einerseits    des  äußeren  PbM«s{ 
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andererseits  der  absoluten  Temperatur  ist  Verf.  versucht  eine 
Ausdehnung  dieser  Theorie  auf  den  ferromagnetischen  Zustand. 
Er  knüpft  dabei  an  die  Arbeiten  von  P.  Cübib  an,  der  die  Ände- 
rung der  Magnetisierbarkeit  mit  der  Temperatur  untersucht  hat 
und  dabei  die  Bemerkung  macht,  daß  die  Magnetisierung  als  Funk- 
tion der  Feldstärke  und  Temperatur  einen  sehr  ähnlichen  Gang 
zeigt,  wie  die  Dichte  als  Funktion  des  Druckes  und  der  Tempe- 
ratur^  wenn  man  paramagnetische  mit  gasförmigen  und  ferromagne- 
tische  mit  flüssigen  Körpern  vergleicht. 

Die  dem  Molekül  eigene  Magnetisierung  gibt  Anlaß  zu  einem 
Felde  (molekulares  Feld)  NX,  das  dem  inneren  Druck  von  tan  beb 
Waals  vergleichbar  ist.  Die  Bedingung  des  Fehlens  eines  äußeren 
Feldes  zusammen  mit  dem  Langevin  sehen  Ansatz  läßt  erkennen, 
daß  für  I  der  Wert  Null  und  der  Sättigungswert  stabil  sind.  Dieser 
letztere  kommt  in  Betracht  für  alle  auf  remanenten  Magnetismus 
zurückgehenden  Figenschaften. 

Verf.  zeigt  an  Messungen  am  Magnetit,  daß  sein  thermomagne- 
tisches  Verhalten    mit  diesen  Ansätzen   im   Einklang   ist.     Er  läßt 
sich  weiter  durch   seine  Messungen   über  Pyrrhotin  zu   einer  ganz 
bestimmten  Vorstellung   über  die  ferromagnetische  Struktur  leiten, 
wobei  seine   früheren  Angaben   über  dies  Mineral    noch   etwas  er- 
gänzt werden.    In  kleinen,  gut  ausgebildeten  Fyrrhotinkristallen  ist 
eine   Richtung   stark  magnetisch.     In   dieser    ist   das   Material   in 
jedem  Felde  zur  Sättigung  magnetisiert,  welchen  Betrag  das  äußere 
Feld   auch  haben  mag.     Bei  einer  gewissen  Feldstärke  (Eoerzitiv- 
kraft)  desselben  schlägt  aber  die  Richtung  der  Magnetisierung  fast 
plötzlich  um.    In  den  beiden  anderen  Hauptrichtungen  bringen  die 
Moleküle   eine  außerordentlich   starke  entmagnetisierende  Wirkung 
hervor,  zu  deren  Überwindung  nach  neuesten  Messungen  des  Verf. 
in  der  einen  dieser  Richtungen  7300  Gauss,  in  der  anderen  (extra- 
poliert) etwa  150000  Gauss  erforderlich  sind.    Bei  Magnetit  nimmt 
Verf.  an,  daß  ganz  ähnlich  beschaffene  Elementarkristalle  in  mehreren 
sich  in  einer  Ebene  kreuzenden  Richtungen  gruppiert  sind,  in  der 
bestmagnetisierbaren  Richtung   wird   mit  etwa  500  Gauss  die  Ent- 
magnetisierung    überwunden.     Auch    für    die   Moleküle   bzw.   Ele- 
mentarkristalle   des  Eisens   nimmt  Verf.   eine  gleichaitige  Struktur 
an.    Er  zeigt,  wie  man  von  dieser  Vorstellung  aus  die  magnetischen 
JSigenschaften    des   Eisens,   insbesondere    die    Hysteresis   verstehen 
kann. 

Die    Sättigungs werte ,   die   bisher   für   Eisen    angegeben    sind, 
können    nicht    als   richtig   gelten,    die   Versuche    weisen    vielmehr 

14* 
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B&mtlich  darauf  hin ,  daß  fiber  etwa  800  Gauss  Feldstärke  far  je 
1000  Gauss  die  Magnetisierung  noch  um  einige  20  Einheiten  KanimnL 
Wirkliche  Sättigung  hat  man  bisher  nur  in  der  Nachbarschaft  der 
Umwandlungstemperatur  hervorgebracht 

Verf.  betrachtet  weiter  die  Magnetisierbarkeit  als  Funktion  der 
Temperatur,  die  Kurve  zerfällt  zwischen  den  Umwandlungspunkui 
in  Stücke  von  gänzlich  verschiedener  Natur,  den  ferro-  und  pm- 
magnetischen  Modifikationen  des  Eisens  entsprechend.  Verf.  b^ 
rechnet  für  jedes  dieser  Stucke  eine  seiner  Theorie  besondere  Kot* 
staute,  und  kommt  bei  der  durch  die  Gestalt  der  Karre  voU^ 
begründeten  Voraussetzung,  daß  das  Eisen  zwischen  920  und  12W 
zweiatomig,  darüber  dreiatomig  sei,  zu  sehr  gut  übereinstimmendfli 
Werten.  Für  das  molekulare  Feld  in  Eisen  ergibt  sich  der  c^ 
staunlich  hohe  Wert  von  80  Millionen  Gauss,  der  natürlich  nur  dit 
Größenordnung  angibt.  Wi  Fs. 

PiBBBB  Weiss.     Ohaleur  spöcifique  et  champ  moleculaire  des  Eslh 
stances  ferromagn^tiques.     C.  B.  145,  1 41 7— 1419,  1907  f. 

Die  magnetische  Energie  im  Cubikcentimeter  ist  gleich  deä 
halben  Produkt  der  inneren  Feldstärke  und  der  Sättigungsmagfift' 
tisierung.  Letztere  nimmt  mit  steigender  Temperatur  ab,  die  » 
geführte  Wärme  wird  also  außer  zur  Temperaturerhöhung  doA 
zur  Entmagnetisierung  der  Elementarmagnete  verwandt.  Dieed 
letztere  Betrag  ist  von  der  Größenordnung  der  spezifischen  Wlroft 
weil  die  innere  Feldstärke  einige  Millionen  Gauss  beträgt  VedE 
berechnet  die  Wärmemenge,  die  zur  plötzlichen  Entmagnetittenn| 
von  Eisen,  Magnetit  und  Nickel  bei  der  UmwandlungstemperaME 
aufgewandt  wird,  aus  magnetischen  Messungen  und  stellt  dmif 
zusammen  kalorimetrische  Messungen,  die  auf  seine  Veranlaflffuf 
ausgeführt  worden  sind.  Die  Übereinstimmung  ist  besondert  fif 
Nickel  und  Magnetit  vorzüglich.  W,  F* 


Ivan  Kbückenbbbo.   Bidrag  til  kännedommen  om  magnetostriktkni 
fenomenet.     Akademisk  Afhandling.    73  S.    Upsala  1907. 

Eine    experimentelle   Untersuchung  der   Magnetottiiktion 
Magnetit,  Eisenglanz,  Magnetkies,  Nickel  und  Eisen.     Prismen 
den  Erzen  werden  durch  Magnetisierung  nach  der  Längenridit 
verlängert    Bei  Magnetit  war  die  größt«  beobachtete  Verlän| 
der  Längeneinheit  gleich  36,9 .  10-«.  Tk  1% 
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H.  BOT7A88B  et  Bbbthieb.  Snr  Iqb  relatiooB  entre  l'aimantation  et 
la  torsion.  Premier  memoire.  VariationB  de  Faimantation  par 
la  torsion.     Ann.  chim.  phyi.  (8)  10,  199--228,  1907  t. 

Verf.    stellt   Versuche    mit    Klaviersaitendraht    von    0,68  mm 
Durchmesser  an.     Die  bei  der  Torsion  des  geglfihten  Drahtes  auf- 
tretende  Gegenkraft  wächst  zuerst   schnell  und  sehr  gleichm&ßig, 
bleibt  bei  weiterer  Drehung  yerhältnismäßig  lange  fast  ungeändert 
und  zeigt  dann  eine  gleichmäßige,  nicht  sehr  große  Zunahme.   Aus 
der   gewöhnlichen   Hysteresisschleife   geht   eine    bedeutend   engere 
dadurch  hervor,  daß  man   von  jedem  Punkt  der  Schleife  aus  das 
Material  vielen  gleichen   cyklischen  Torsionen  unterwirft.    Mit  zu- 
nehmender Weite   dieser  Torsionen    wird   die   endgültige   Schleife 
enger.    Der  durch  Torsionen  von  gewisser  Weite  erreichte  Zustand 
wird  durch  geringere  Torsionen  nicht  mehr  geändert.     Die  einem 
Torsionscykel    endgähig    entsprechenden   Magnetisierungsschleifen 
haben  verschiedene  Gestalt,  je  nach  der  I^age  des  Ausgangspunktes 
auf  der  Magnetisierungskurve.     Ihre   endgültige   Gestalt  wird   erst 
durch  häufige  Wiederholung  erreicht,  wobei  die  ersten  Cyklen  am 
meisten  voneinander  verschiedene  Kurven  ergeben.    Torsionscyklen 
zwischen    -{-    und  —   geben   durchkreuzte,   solche  von  0  an   ein- 
fache Schleifen.    Das  Verhalten   bleibt   wesentlich  dasselbe,   wenn 
der  ausgeglühte  Draht  mit  dem  Zieheisen   dünner  und  länger  ge- 
macht wird.     Verlängert  man  den  Draht  aber  durch  Ausrecken,  so 
werden  die  Teile  der  Hysteresisschleife   gewissermaßen  ineinander 
gestaucht,  so  daß  eine  doppelte  Überkreuzung  entsteht.    Treibt  man 
die  Torsionen  beträchtlich  über  die  Elastizitätsgrenze,  so  verschwindet 
aus  den  Erscheinungen  jegliche  Symmetrie.  W,  Vn, 


Ch.  Maübaik.     Sur  Faction  de  la  torsion  sur  Paimantation.     Joum. 

de  phys.  (i)  6,  380—388,  1907  f. 

Es  ist  dem  Verf.  gelungen,  eine  sehr  klare  Obersicht  über 
die  Änderungen  zu  gewinnen,  die  der  magnetische  Zustand  eines 
Eisendrahtes'  durch  wiederholte  Torsionen  erleidet.     Sind  die  nach 

m 

beiden  Seiten  gleich  weit  auszudehnenden  Torsionen  nicht  zu  klein, 
so  stellt  sich  nach  einigen  Wiederholungen  ein  Endzustand  ein« 
der  nur  noch  von  dem  Material  und  der  angewandten  Feldstärke 
abhängt  Alle  diese  Endzustände  bilden  eine  Kurve,  die  durch 
cyklische  Torsion  gewonnene  Normalkurve  der  Magnetisierung.  Die 
Hysteresis  wird  dabei  ebenso  vollständig  überwunden  wie  bei  den 
froher  (diese  Ber.  60  [2],  334,  1904)  untersuchten  Vorgängen.  Aus 
der  Lage  der  Endkurve  zur  Hysteresisschleife  kann  man  verstehen. 
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paß  bei  einer  einzelnen  Torsion  (oder  auch  bei  beliebig  vielen)  die 
Magnetisierung  je  nach  den  Umstanden  wächst,  fällt,  ungeändert 
bleibt  oder  auch  ihr  Vorzeichen  wechselt.  Unzureichende  Torsionen 
ergeben  zwei  der  Endkurve  naheliegende  Kurven,  die  sich  an 
zwei  in  der  Endkurve  liegenden  Punkten  durchschneiden.  Bei 
Mysteresiskurven,  die  nahe  an  die  Sättigung  reichen  (vgl.  Bouasss 
und  Bbbthieb),  ist  diese  Erscheinung  nicht  zu  bemerken,  weil 
dann  die  Endkurve  nicht  mehr  aus  der  Schleife  herausragt. 

Die  durch  Torsion  gewonnene  Normalkurve  stimmt  sehr  nahe 
mit  der  durch  ein  übergelagertes,  von  abnehmendem  Wechselstrom 
stammendes  Feld  erzeugten  überein. 

Einer  cyklischen  Torsion  entspricht  nur  dann  eine  geschlossene, 
symmetrische,  in  der  Mitte  sich  überkreuzende  Hysteresisschleife^ 
wenn  mit  diesem  Uberkreuzungspunkt  die  Normalkurve  erreicht 
ist  Die  Weite  der  Hysteresisschleifen  der  einzelnen  Torsion  ist 
Null  bei  der  Feldstärke  Null,  nimmt  dann  rasch  zu  und  wird  bei 
der  Sättigung  wieder  zu  Null.  Durch  abnehmenden  Wechselstrom, 
dessen  Feld  übergelagert  wird,  läßt  sich  auch  diese  Form  der  Hyste- 
resis  beseitigen  und  an  die  Stelle  der  Schleife  tritt  eine  eindeutige 
symmetrische  Kurve,  die  aber  keineswegs  die  Fläche  der  Schleife 
halbiert.  '     Wl  Vn, 
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ABL  WiiiRBLM  Banoebt.  Vcrsuchc  zum  Nachweis  der  magne- 
tischen Kraft  bei  elektromagnetischen  Wellen  auf  Drähten.  58  8. 
Di«.  Marburg  1907. 

Die  Arbeit  ist  aus  dem  Wunsche  entstanden,  einfache  und 
icbt  fibersehbare  Versuchsanordnungen  zum  Nachweis  der  mag- 
itischen  Kraft  bei  elektromagnetischen  Wellen  auf  Drähten  aus- 
q»robieren  von  solcher  Art,  daß  die  Versuche  einiem  größeren 
■ditorinm  vorgef&hrt  werden  können.  Die  Versuche  wurden  an- 
Bitellt  am  Lboheb  sehen  Drahtsystem  mit  Wellen  von  etwa  80  cm 
Inge  und  an  der  Seiet  sehen  Spule,  sowie  an  einer  dem  Legheb- 
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sehen   System   nachgebildeten,    ans    zwei  Ssibt sehen   Spoles  b» 
stehenden  Kombination. 

Am  Lbchbb  sehen  Drahtsystem  wurden  die  Bänche  magnetifdier 
Kraft  dnrch  schwache  Koppelung  eines  Sekundärkreises,  in  weldMfi 
sich  eine  variable  Kapazität  befand,  mittels  ZBHKDX&scher  R5i« 
zwischen  den  ebenfalls  mit  Zbhndbb  scher  Röhre  direkt  amLscHii* 
sehen  Drahtsystem  nachweisbaren  Bäuchen  elektrischer  Kraft  scbl* 
bar  gemacht.  Es  wird  eine  handliche  Form  des  ganzen  Deimn* 
strationsapparates  für  Vorlesungezwecke  beschrieben;  hierbei  veria 
zum  Erkennen  der  Knoten  und  Bäuche  der  elektrischen  Knft 
hinter  den  Leohbb  sehen  Drähten  Baryumplatincyanürstreifen  b*' 
festigt,  die  an  den  Bäuchen  weithin  sichtbar  leuchten. 

Zum  Nachweis  der  magnetischen  Krafl  in  der  Nähe  und  ii 
der  Sbibt  sehen  Spule  wird  eine  Sekundärspule  mit  Funkenstredt 
benutzt,  die  entweder  Ober  die  Sbibt  sehe  Spule  übergeschoben  isK, 
oder  sich  ganz  außerhalb  befindet. 

Bei  Benutzung  zweier  Sbibt  scher  Spulen  an  Stelle  der  beides 
Lbohbb  sehen  Drähte  konnte  die  magnetische  Kraft  nur  am  Ende 
nachgewiesen  werden,  wo  die  beiden  Spulen  durch  Zinkblech  Te^ 
bunden  waren,  an  anderen  Stellen  sprach  der  Sekundärkreis  leb 
regellos  an,  ein  Resultat,  welches  auch  eine  einfache  Diskussion  der 
Verhältnisse  erwarten  läßt 

An  Stelle  der  Sekundärkreise  wurde  bei  Benutzung  d» 
Leohbb  sehen  Systems  aach  die  Wehneltröhre  zur  Untersnchng: 
herangezogen;  zu  Demonstrationen  eignet  sich  diese  Aoordnmf 
indessen  nicht. 

Magnetisierung  von  Eisenpulver  oder  Widerstandsändenng 
von  Wismut  an  Stelle  maximaler  magnetischer  Kraft  konnte  nidft 
beobachtet  werden.  S.  F. 

Wilhelm  Zieolbb.  Einfluß  des  Mediums  auf  die  Größe  der  elek« 
trodynamischen,  magnetischen  und  elektromagnetischen  Enft^ 
(Erste  vorläufige  Mitteilung.)     S.-A.  Sitzber.  d.  Get.  s.  BefSri.  ^ 

ges.  NaturwisB.  Marburg,  11.  Dez.  1907,  Nr.  9,  220— 23S. 

Es  wird  der  experimentelle  Nachweis  far  die  aus  der  Theorii 
folgende  Abhängigkeit  der  elektrodynamischen  Knft  vom  HedM 
geführt,  d.  h.  die  ProportionaUtät  der  elektrodynamischeD  Ki^ 
mit  der  magnetischen  Permeabilität  erwiesen.  Zu  dem  ZwMfcj 
wurde  die  Ablenkung  einer  stromdurohflossenen  Spule  durch  iv^ 
feste  Spulen  in  einem  Glycerinbad,  in  welchem  Eisenpulver  suipa^ 
diert  war,  gemessen   und  mit   der  Ablenkung  in  reinem  Gljoerift 
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verglichen.  Unter  Annahme  der  Proportionalität  der  elektrodyna- 
misohen  Kraft  mit  der  Permeabilität  wurde  die  letztere  f&r  zwei 
verschiedene  Eisenglycerinbäder  berechnet,  es  ergab  sich  völlige 
Übereinstimmung  mit  den  auf  andere  direkte  Weise  gefundenen 
Werten  der  Permeabilität.    S.  F. 

W.  J.  HüMPHBB78.     Note  on  the  magnetic  field  due  to  an  electric 
current  in  a  straight  wire.     Science  (K.  8.)  26,  417—418,  1907. 

Für  Unterrichtszwecke  wird  eine  Ableitung  in  großer  Einfach- 
heit und  Strenge  mit  Benutzung  der  Elektronentheorie  von  dem 
Satze  gegeben,  daß  die  Kraft,  welche  auf  einen  magnetischen 
Einheitspol  von  einem  in  der  Entfernung  a  befindlichen,  von  dem 
Strom  h  durchfiossenen   unendlich   langen,  geradlinigen  Leiter  aus- 

geübt  wird,  gleich  ist  —  •  S.  F. 


W.  B.  Cboft.  Solenoids  which  will  move  under  the  action  of  the 
earth's  magnetic  field.  Phys.  Soc  London,  April  26,  1907.  [Nature 
76,  94,  1907. 

Es  werden  verschiedene  Formen  von  beweglichen  Solenoiden 
besprochen,  die  dazu  dienen  sollen,  die  Wirkung  zwischen  magne- 
tischem Feld  der  Erde  und  stromdurchflossener  Spule  zu  demon- 
strieren. Es  wird  als  beste  Form  der  Aufhängung  für  einen  sicher 
funktionierenden  Demonstrationsapparat  die  bei  der  beweglichen 
Spule  des  Elektrodynamometers  benutzte  empfohlen.  Der  Verf. 
gebraucht  Bifilaraufhängung.  S.  F. 

O.  Gbotbian.  Die  magnetische  Induktion  in  Rotationskörpern  bei 
homogenem  Felde  behandelt  nach  einem  Näherungsverfahren 
auf  experimentell  -  geometrischer  Grundlage.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23, 

575—590,  1907. 

Der  Verf.  gibt  zwei  Methoden  an,  durch  welche  man  auf 
rechnerisch -geometrischem  Wege  bei  genügend  zahlreichen  Beob- 
achtungen mit  dem  ballistischen  Galvanometer  und  Induktionsschleifen 
den  Verlauf  der  Induktionslinien,  das  Potential,  die  magnetische 
Kraft  usw.  von  Rotationskörpern  finden  kann  für  den  Fall,  daß 
man  es  mit  weichem  Eisen  und  konstanter  Suszeptibilität  zu  tun 
hat.  Er  sagt  selbst  zum  Schlüsse:  „ob  und  wieweit  sich  die  Me- 
thoden zur  praktischen  Ausführung  eignen,  kann  erst  nach  ent- 
sprechender Anwendung  derselben  erkannt  werden.''  S.  F. 
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D.  N.  Mallik.     Magnetic  Induction  in   Spheroids.     PhiL  Hag.  (6) 

14,  455—468,   1907. 

Eb  handelt  sich  in  dieser  Arbeit  um  die  Berechnung  der  mag- 
netischen Induktion  in  einer  magnetischen  Substans  von  der  Form 
eines  abgeplatteten  Spheroids,  hervorgerufen  durch  einen  Strom, 
welcher  in  einem  herumgewickelten,  das  Spheroid  teilweise  be- 
deckenden Draht  fließt.  Es  gelingt  die  Lösung  des  Problems  mit 
Kugelfunktionen;  dieselbe  nimmt  unter  speziellen  Annahmen  fiber 
die  Form  der  Wickelung  verhältnismäßig  einfache  Gestalt  an. 

S.  F. 

Abthüb  Szabvassi.     Über  die   unipolare  Induktion.     Ann.  d.  Phyi. 

(4)   23,  73—83,  1907. 

Der  Verf.  zeigt,  daß  die  Rotation  eines  starren  Rotationa- 
körpers  um  seine  Achse  in  einem  beliebigen  elektromagnetischen 
Felde,  das  symmetrisch  um  die  Achse  verteilt  ist,  nach  der  Hbbtz- 
sehen  Theorie  weder  im  Innern  des  Körpers,  noch  im  umgebenden 
Raum  elektrische  oder  magnetische  Wirbel  erzeugt,  daß  vielmehr 
alle  etwa  vorhandenen  Wirbel  an  der  Oberfläche  des  Körpers  als 
Flächenbelegung  lokalisiert  sein  müssen.  Er  befindet  sich  also  in 
Übereinstimmung  mit  Jaümann,  der  in  seiner  Theorie  der  Elektro- 
dynamik bewegter  Medien  ebenfalls  die  Erscheinungen  der  uni- 
polaren Induktion  behandelt  S.  F. 


L.  Baümoabdt.     Über  die  Möglichkeit  einer   Nutzanwendung 
Wilsoneffektes.     Ann.  d.  Phys.  23,  986—988,  1907. 

Der  Wilsoneffekt,  durch  welchen  die  Abhängigkeit  der  ia  be- 
wegten Isolatoren  indusierten  elektromotorischen  Kräfte  von  der 
Dielektrizitätskonstante  gezeigt  wurde,  kann  vielleicht  dazu  benatzt 
werden,  elektrische  Spannungszustände  im  Dielektrikum  neben 
einem  um  eine  Achse  rotierenden  Magneten  in  Übereinstia&niiuig 
mit  den  verschiedenen  Theorien  von  Maxwell -Hebtz,  LfO&] 
Abraham  usw.  nachzuweisen.  S.   Tl 


A.  GüiLLBT.  ^^lectrobalistique.  Joum.  de  phys.  (4)  6,  585— 5tM,  1907. 
Der  Verf.  gibt  in  einfacher  Weite  die  allgemeine  Theorie  von 
Apparaten,  welche  er  unter  dem  Namen  elektroballistische 
zusammenfaßt,  die  einen  beweglichen  (schwingenden)  Teil 
der  durch  momentane  magnetische  oder  elektrische  Einwirkiuiff  ia 
Bewegung   gesetzt   oder   gehalten   werden   kann.    Speziell    bandeh 
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es  sich  dabei  um  die  Frage,  wie  wird  sich  ein  System  von  der 
SchwinguDgsperiode  T  bewegen,  wenn  es  von  einem  anderen  in 
Schwingungen  befindlichen  System  mit  der  Periode  d  Anstöße  er- 
fährt?    S.  F. 

F.  B.  YouNG.     On   the  Relation   of  the  Field  at  tbe  Point  of  an 
Electrified  Needle  to  the  Mechanical  Force  resulting.     Phil.  Mag;. 

(6)  13,  542—551,  1907. 

Die  Untersachung  dient  in  erster  Linie  dazu,  einen  Eorrektions- 
faktor  für  die  Berechnung  von  Versuchen  des  Prof.  Cbattock  zu 
bestimmen,  welche  sich  auf  die  Messung  der  Feldstärke  beim  Ein- 
tritt der  Spitzenentladung  bezogen.  An  Modellen  einer  elektrischen 
Nadel,  nämlich  etwa  2  m  langen  Metailzylindem  Ton  13  und  von 
8  cm  Durchmesser,  auf  deren  Enden  eine  Kugel  von  gleichem 
Durchmesser  befestigt  war,  untersuchte  der  Verf.  mittels  eines 
Probescheibchens  die  Verteilung  der  Flächendichte  der  auf  der 
Kugel  durch  eine  gegenüberstehende  geladene  Platte  infiuenzierten 
Ladung;  die  Nadel  war  zur  Erde  abgeleitet.  Um  Ungleichmäßig- 
keiten  zu  vermeiden  und  Kapazitätsänderungen,  die  bei  der  ge- 
wöhnlichen Benutzung  der  Probescheibchen  leicht  entstehen,  wandte 
er  folgende  Methode  an.  Ein  kleines  kreisrundes  Stück  der  Kugel- 
oberfiäche  war  durch  einen  schmalen  Ring  von  dem  anderen  Teil 
der  Oberfläche  isoliert  und  selbst  mittels  eines  nach  hinten  durch- 
geführten Drahtes  mit  Erde  oder  bei  der  Messung  als  Probe- 
scheibchen  unter  gleichzeitiger  Erdung  der  influenzierenden  Platte 
mit  dem  Elektrometer  verbunden.  Die  Kugel  selbst  konnte  auf 
dem  Zylinder  iti  die  vepichiedensten  Lagen  gedreht  und  auf 
diese  Weise  das  als  Probescheibchen  benutzte,  isolierte  Stück 
in  jede  für  die  Untersuchung  in  Betracht  kommende  Entfernung 
von  der  äußersten  Spitze  der  nachgebildeten  Nadel  gebracht  werden. 

S.  V. 

6.  F.  C.  Sbablb.     The   Impulsive   Motion    of  Electrified    Systems. 

PbiL  Mag.  (6)  13,  118—148,  1907. 

Wenn  ein  elektrisiertes  System  plötzlich  in  Bewegung  versetzt 
wird,  geht  ein  elektromagnetischer  Störungsimpuls  von  dem  System 
nach  allen  Richtungen  hin  in  den  Raum  mit  Lichtgeschwindigkeit, 
welcher  Energie  und  ein  elektromagnetisches  Moment  mitführt.  Es 
wird  hier  eine  Methode  angegeben,  die  ausgestrahlte  Energie  und 
das  Moment  für  ein  gegebenes  System  zu  berechnen,  welche  auf 
eine  Reihe  spezieller  Systeme  angewandt  wird.    . 
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Bezüglich   der    Einzelheiten   und  Resultate   mu£  auf  die  Ab- 
handlung selbst  verwiesen  werden.  &  F. 


6.  F.  C.  Sbablb.  On  the  Force  required  to  Stop  a  Moving  Elw- 
trified  Sphere.  Boy.  8oc.  London,  Jone  27,  1907.  [Katore  76«  Mli 
1907.  Proc.  Roy.  Soo.  (A)  79,  550—563,  1907.  Phys.  ZS.  8,  811— 8«^ 
1907. 

Es  werden  die  Kräfte,  die  erforderlich  sind,  eine  in  Bewegaog 
befindliche  elektrische  Kugel  anzuhalten,  berechnet  und  veigüebeB 
mit  den  von  Faul  Hxbtz  abgeleiteten  Kräften,  die  für  den  Ab^ 
erforderlich  sind,  und  zwar  f&r  die  Fälle  einer  gleichfönn^ 
Oberflächenladung  wie  einer  gleichförmigen  Volumenladong  oad 
unter  der  Annahme,  dal3  sowohl  die  Bewegungsgeschwindigkeit  im 
Kugel  u  kleiner  ist  als  die  Lichtgeschwindigkeit  v,  als  aach  für  dk 
Annahme,  daß  u  =  t;  ist. 

Als  Resultat   ergibt   sich   unter   anderem  für   die    Kugel  mil 

Oberflächenladung,  daß  die  Kraft  zum  Anhalten   identisch  ist  vA 

der  Kraft  zum  Anstoß  auf  der  ersten  Stufe  der  Bewegung  (es  mi 

nämlich    beim  Vorgang   des  Anstoßes   der  Kugel   drei    Stufen  a 

2a 
unterscheiden:  1.  Zeit  f  =  0  bis  f  =  — ; — ,    wenn    a    den    Kug»- 

2a       .               2  a                             2s 
radius  bezeichnet,  2.  <  =  — ; —  bis  t  = ,  3.  von  t  •= 

an).     Für  den  Fall  der  Kugelladung  folgt,  wenn  —  unendlich  kiek 

ist,  so  daß  (— j    gegen    1    vernachlässigt   w^erden    kann,    ebenfaOi 

Übereinstimmung.  Wenn  aber  u  =  v,  so  zeigen  die  FormehEk,  <lsi^ 
solange  v*t^  gegen  a^  vernachlässigt  werden  kann,  die  zom  A» 
halten  erforderliche  Kraft  anderthalb  Mal  so  groß  ist,  wie  dk 
zum  Anstoß  erforderliche.  SL  F. 

Lunwio  Baümgabdt.  Über  eine  Wechselwirkung  zwischen  te 
Erde  und  einem  Pendel.     Phys.  ZS.  8,  SOS— 306,  1907. 

Der  Verf.  untersucht  die  Frage  nach  Umwandlung  von  Ik-i 
tationsenergie  der  Erde  in  JouLBSche  Wärme,  welche  vor  mU 
gehen  muß,  wenn  eine  Drahtspüle,  als  schwerer  Körper  eines  laiig«i| 
frei  beweglichen  Pendels  dienend,  Schwingungen  aoaflUirt.  ^Dk 
Erde  als  rotierender  Träger  des  natürlichen  Magnetfeldes",  m 
sagt  der  Yerf,  am  Schlüsse  seiner  Ent Wickelungen,  i,UDd  ein  tni 
schwingendes   Drahtspulenpendel  bilden  ein  Aggregat  zweier  ^Uk* 
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trisoher  Masohinen  mit  Schwungmassen.  Beide  Maschinen  haben 
ein  gemeinsames  Magnetsystem  und  eine  gemeinsame  induzierte 
Wickelung.  Sie  arbeiten,  da  sie  zwei  phaseverscbobene  Ströme 
wechselnder  Richtung  liefern,  bald  in  Gegenschaltung,  bald  in 
Hintereinanderschaltung  und  erzeugen  JouLBSche  Wärme  auf 
Kosten  der  lebendigen  Kraft  beider  Schwungmassen.^  S.  F. 


E.  Ogüra  and  C.  P.  Stbinmbtz.    Inductance  of  straight  conductor. 
Phys.  Bev.  25,  184—199,  1907. 

Die  Selbstinduktion  eines  geraden  Drahtes  nimmt  nach  der 
gebräuchlichen  Formel  zur  Berechnung  dieser  Größe  bei  nahe- 
gelegener Rückleitung  einen  unendlich  großen  Wert  an,  wenn  die 
Rückleitung  fehlt.  Das  ist  ein  physikalisch  unmögliches  Resultat, 
und  der  Fehler,  der  zu  diesem  Resultat  fiihrt^  beruht  darauf,  daß 
man  keine  Rücksicht  auf  die  endliche  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
des  magnetischen  Feldes  nimmt  Die  Entfernung  von  der  Rück- 
leitung muß  gegen  die  Wellenlänge  der  Atherstörung  vernachlässigbar 
sein,  wenn  die  Formel  richtige  Resultate  ergeben  soll.  Die  Verff. 
leiten  nun  Formeln  ab  unter  Berücksichtigung  der  endlichen  Ge- 
schwindigkeit, und  zeigen,  daß  in  diesem  Falle  sowohl  Selbstinduk- 
tion wie  Kapazität  endliche  Werte  annehmen,  die  jedoch  von  der 
Periode  des  Wechselstromes  abhängig  sind.  S.  F. 


Kabl  Willy  Waonbb.     Zu   den   Vorschlägen  zur  Definition   der 
Induktivitäten  gestreckter  Leiter.     Elektrot.  ZS.  28,  673—674,    1907. 

Mit  Benutzung  der  von  Sttmbo   (Elektrot  ZS.  27,   1175)  ab- 
geleiteten Formel  zur  Berechnung  des  magnetischen  Flusses  durch 
ein  Rechteck,   welcher   von   einem   stromführenden   geraden  Leiter 
erzeugt  wird,  führt  der  Verf.  den  Beweis,  daß  die  nach  den  ^^Vor- 
schl&gen  zur  Definition  .  .  .^  berechnete  Induktivität  eines  einzelnen 
gestreckten  Leiters  von  endlicher  Länge  bei  dem  Strome  1  unend- 
lich groß  wird.     Dieses  physikalisch   sinnlose   Ergebnis    ist  darauf 
zurückzuführen,  daß  das  Biot  -  Satabt  sehe   Gesetz  auf  einen  un- 
^eschlossenen    Stromkreis    angewendet    wird,    welches    Verfahren 
unzulässig  ist.     Daher  können  Induktivitäten  nur  für  Schleifen  de- 
finiert werden,  wenn   diese  Definitionen   allgemeine  Gültigkeit  be- 
anspruchen sollen.  S.  F. 

Fbitz  Emdb.     Blokdbls  Ableitung    seiner   Induktionskoeffizienten 
für  gerade  Drähte.     Elektrot.  ZS.  28,  185—187,  1907. 
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A.  Blondbl.     Blondbl  b  Ableitung    seiner  InduktionskoefBzienten 
für  gerade  Drähte.     Elektrot.  ZS.  28,  187—188,  1907. 

Emdb  bespricht  die  Arbeit  von  Blondbl  (Eclair,  ^lectr.  1894), 
worin  Blondbl  InduktionskoefBzienten  ableitet,  die  man  sonst  in 
der  Literatur  nicht  findet  und  die  doch  zu  richtigen  ResuItateD 
fuhren.  Er  weist  nach,  daß  die  Blondbl  sehen  Ableitungen  der 
Strenge  entbehren,  die  ihnen  häufig  zugesprochen  wird  wegen  des 
im  allgemeinen  richtigen  Schlußresultates,  und  versucht  den  Fehler 
aufzuklären.  In  der  Erwiderung  hält  Blondbl  an  seinen  Schlössen 
fest  und  äußert  sich  näher  über  die  zugrunde  gelegten  Betrachtongen 
und  Definitionen.  S,  V. 

Albxandbb  Russell.     The  Magnetic  Field  and  Inductance  Coeffi- 
cients  of  Circular,   Cylindrical   and   Helical   Currents.    Phil  Hag. 

(6)  13,  420—446,  1907.     Proc.  Phys.  Soc.  20,  476—506,  1907.    Phyg.  Soc, 
Febr.  8,  1907.     [Natura  75,  431,  1907.     [Chem.  News  95,  93—94,  1907. 

Zur  Berechnung   der    magnetischen   Kraft    in   der  Nähe  von 
stromdurchflossenen  kreisförmigen  Drähten  gebt  man  meistens  au 
von  dem  Ausdruck  für  das  magnetische  Potential  auf  einen  in  der 
Nähe    des    Drahtes  gelegenen   Punkt  und   kommt    mittels  Kugel- 
funktionen  auf  Reihen,    die  manchmal   sehr  langsam  konvergieren. 
Der  Vei*f.   leitet   in   dieser   Arbeit   Formeln   ab,    die    zur  Berech- 
nung  der   magnetischen   Kraftkomponenten    und    der   Selbst-  and 
gegenseitigen  Induktionskoeffizienten  benutzt  werden  können,  leicht 
auszurechnen  sind  und  schnell  konvergieren,   sowohl    in  Form  von 
elliptischen  Integralen,  als  auch  in  Form  von  algebraischen  Reiben 
Die  Formeln  selbst  müssen  aus  der  Arbeit  entnommen  werden,  hier 
mögen  nur  zur  Orientierung  darüber,   worauf  sich  die  Formeln  im 
einzelnen    beziehen    und   was    sie    leisten,    die    Ubei'schriften  der 
kurzen    Paragraphen    als  Inhaltsangabe    derselben    wiedergegeben 
werden:  Formeln  für  die  magnetische  Kraft  in  einem  Punkte,  welche 
durch    einen    in   kreisförmig  gebogenem   Draht  fließenden  Strom 
hervorgerufen  wird,  und  zwar  in  rechtwinkeligen,   polaren  und  bi- 
polaren Koordinaten.  —  Anwendungen  der  Formeln    1.  auf  PnnkU 
in  der  Ebene   des  Stromkreises,   2.  auf  die  gegenseitige  Indnkttoz 
zweier   koaxialer   Stromkreise,    3.  in   Annäherung  auf  die  Seibet- 
induktion eines  Ringes,   4.  auf  hydrodynamische  Betrachtungen,  io 
Verbindung  mit  der  Theorie  der  Wirbelringe.  —  Die  magnetische 
Kraft,  hervorgerufen  durch  eine  zylindrische  Stromspnle.  —  Formdi» 
für    die    gegenseitige  Induktion     zwischen    zwei    koaxialen   tj^ 
drischen  Stromspulen.   —   Formeln   für  die  gegenseitige  Induktion 
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zwisohen  einer  sobraubeDförmigen  and  einer  koaxialen  zylin- 
drischen Stromspule.  —  Formeln  für  die  Selbstinduktion  eines 
schraubenförmig  verlaufenden  Stromkreises,  wenn  die  Ganghöhe 
der  Schraube  klein  ist. 

Campbblii  macht  in  der  Diskussion  auf  die  Wichtigkeit  der 
genauen  Berechnungsmögliohkeit  mittels  der  von  Rüssbll  ab- 
geleiteten Formeln  aufmerksam,  im  Hinblick  auf  die  Grundlagen 
der  Bestimmungsmethoden  der  absoluten  elektrischen  Einheiten. 

S.  F. 

H.  Naqaoka.     Note   on   the   Mutual   Inductance   of  Coaxial  Goils. 
Proc.  Tokyo  Math.-Phys.  Soc.  (2)  4,  192—195,  1907. 

Der  Verf.  hat  vor  einiger  Zeit  einfache  Reihenentwickelungen 
aDgegeben  zur  Berechnung  der  gegenseitigen  Induktion  zweier 
koaxialer  Kreise  von  bemerkenswert  schneller  Konvergenz.  In  der 
vorliegenden  Mitteilung  zeigt  er,  daß  sieh  dieselbe  Methode  auch 
mit  Voi*teil  anwenden  laiSt  auf  die  Berechnung  der  gegenseitigen 
Induktion  von  Spulen  endlicher  Länge.  S.  F. 


Louis  GoHEN.  An  Exact  Formula  for  the  Mutual  Inductance  ot 
Coaxial  Solenoids.  Abstract  of  a  paper  presented  at  the  Washington 
meetiDg  o£  the  Physical  Society,  April  19—20,  1907.  [Phys.  Rev.  25,  78 
—79,  1907  t.      Bull.  Bureau  of  Standards  3,  295—303,  1907. 

Um  den  Grad  der  Annäherung  verschiedener  Näherungsformeln 
für  die  gegenseitige  Induktion  von  Spulen  bestimmen  zu  können) 
berechnet  der  Verf.  eine  exakte  Formel  der  gegenseitigen  Induktion 
für  koaxiale  Solenoide,  aus  welcher  übrigens  sofort  auch  die  strenge 
Formel  der  Selbstinduktion  einer  Spule  hervorgeht.  S.  F. 


£•  B.  Rosa  and  Louis  Cohen.  The  Mutual  Inductance  of  Coaxial 
Solenoids.  Ahstract  of  a  paper  presented  at  the  Washington  meeting 
of  the  Physical  Society,  April  19—20,  1907.  [Phys.  Kev.  24,  537,  1907. 
Bull.  Bureau  of  Standards  3,  305—324,  1907. 

Ableitung  einer  Reihe  von  Formeln  zur  Berechnung  der  gegen- 
seitigen Induktion  koaxialer  Solenoide  und  Vergleichuug  der  Re- 
sultate an  numerischen  Beispielen.  Bei  der  Ableitung  wird  die 
gleichmäßige  Stromverteilung  über  die  Länge  des  Solenoids  an- 
genommen, also  die  isolierenden  Zwischenschichten  vernachlässigt. 
Bei  Umrechnung  dieser  Formeln  für  die  Selbstinduktion  müssen 
Korrektionsglieder  wegen  dieser  vereinfachenden  Annahme  einge- 
führt werden.  S.  F. 
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£.  B.  Rosa.    The  Mutaal  Inductance  of  Two  Coazial  Coils.   A\)itnct 

of  a  paper  presented  at  the  New  York  meeting  of  tbe  Phyncal  Society, 
Deo.  27—29,  1906.  [Phys.  Bev.  24,  241—242,  1907.  [Science  (K.S.)2o, 
530,  1907. 

RowiiAND,  Glazbbbook  nnd  andere  benutasten  zur  absolutei) 
WiderstandsmeBsong  zwei  koaxiale  Stromspulen,  deren  gegenseitige 
Induktion  sie  aus  den  Dimensionen  berechneten.  Die  Foime^ 
welche  Rowland  und  Glazbbrook  bei  der  Berechnung  ihrer 
Spulen  benutzten,  sind  Annäherungsformeln  und  geben  nur  in  spe- 
ziellen Fällen  übereinstimmende  Resultate.  Wxinbtein  und  Stkfax 
gaben  andere  Formeln ,  aber  auch  diese  zeigen  nicht  die  für  ge 
naue  Untersuchungen  wünschenswerte  ÜbereinstimmuDg.  Der  Verf. 
hat  nun  die  WsiNSTBiNsche  Formel  einer  Revision  unterzogen  nnd 
kommt  dabei  auf  ein  mit  Stbfan  befriedigend  übereinstimmendes 
Resultat  Die  Formel  wird  in  den  meisten  Fällen  f&r  absolute 
Widerstandsmessung  vollkommen  genügen.  S.  F. 


£.  B.  Rosa.  The  Mutual  Inductance  of  a  Circle  and  a  Coudsl 
Helix.  TheLoBBKZ  Experiment  and  the  Aybton-Jonbs  Absolnte 
Electrodynamometer.  Abstract  of  a  paper  presented  at  the  Kew  Yoik 
meeting  of  the  Physical  Society,  December  27 — 29,  1906.  [Phys.  Bev.  24, 
240—^41,  1907.  [Science  (N.  S.)  25,  ö29,  1907.  BulI.Bureaa  of  Standatdi 
3,  209—236,  1907. 

Die  Konstante  des  Lobbkz  sehen  Apparates  zur  absoluten 
WiderstandsmeSBung  und  des  Elektrodynamometers  von  Atxtoi- 
JoNBS  zur  absoluten  Strommessung  beruht  auf  der  Berechnung  der 
gegenseitigen  Induktion  eines  kreisförmigen  Leiters  und  einer 
koaxialen  Spule.  Die  Ausdrücke,  welche  Jonbs  und  Lobbhz  m 
dieser  Berechnung  abgeleitet  haben,  sind  so  kompliziert  und 
schwerfällig,  daß  sie  bei  numerischer  Ausrechnung  nur  mit  Mube 
angewandt  werden  können.  Der  Verf.  hat  einen  Ausdruck  her- 
zuleiten vermocht,  welcher  die  Form  einer  leicht  berechenbaren 
algebraischen  Reihe  hat  und  eine  ebensogroße  Genauigkeit  erzielen 
läßt,  wie  die  Rechnungen  nach  Jokbs^  Formel.  Der  Ausdruck  ist 
erhalten  unter  der  Annahme,  daß  der  Strom  über  das  Solenoid 
verteilt  ist,  wie  über  eine  gleichförmig  durchflossene  Fläche,  im 
Gegensatz  zu  der  Annahme  von  Jonbs,  daß  man  es  mit  einer 
stromdurchflo9senen  Schraubenlinie  zu  tun  habe.  Die  Überein- 
stimmung der  Resultate  zeigt  gleichzeitig,  daß  die  Annahme  des 
Verf.  gestattet  ist.  S.  F. 
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E.  B.  Rosa.  Mutual  Inductances  for  Laboratory  Use.  Abitract  of 
a  paper  presented  at  the  New  York  meeting  of  the  Pbytical  Society» 
December  27—29,  1906.  [Phys.  Bey.  24,  241,  1907.  [Science  (N.  S.)  25» 
529,  1907. 

Die  genauesten  und  bequemsten  Methoden  der  Empfindlichkeits- 
bestimmung  der  ballistischen  Galvanometer  benutzen  die  Kenntnis 
der  gegenseitigen  Induktion  zweier  Spulen,  deren  eine  Ton  einem 
gemessenen  Strome  durchflössen  wird.  Der  Verf.  empflehlt  an  Stelle 
der  aus  den  Dimensionen  berechenbaren,  daher  aber  sehr  langen 
unbequemen  Induktionsspulen,  kleine,  fQr  den  Laboratoriums- 
gebrauch genügende,  vom  Bureau  of  Standards  zu  eichende  Spulen, 
welche  in  bequemer  Weise  zur  Kalibrierung  des  Galvanometers  in 
den  Stromkreis  eingeschaltet  werden  können.  S,  V, 


E.  B.  Rosa.  A  New  Method  for  the  Absolute  Measurement  of 
Induotanoe.  Abstract  of  a  paper  presented  at  the  Washington  meeting 
of  the  Phyücal  Society,  April  19—20,  1907.  [Phys.  Rev.  25,  79—80, 
1907  t. 

Die  Methode  besteht  darin,  daß  ein  Kondensator  in  Reihe  mit 
dem  einen  Zweig  einer  Whbatstonb  sehen  Wechselstrombrücken- 
Bchaltung  gebracht  wird,  während  die  zu  messende  Induktion  in 
Reihe  mit  dem  gegenüberliegenden  Zweig  liegt,  so  daß  man  bei 
richtiger  Brückenstellung  und  nach  Messung  der  Stromwechselzahl 
sowohl  Kapazität  als  Induktion  erhalten  kann,  ausgedrückt  in  Wider- 
stand und  Zeit.  Die  einfachen  zur  Berechnung  dienenden  Formeln 
sind  angegeben,  sowie  auch  eine  bequeme  Meßapparatur.     S.  V, 


Albbbt  Campbbll.  On  a  Standard  of  Mutual  Inductance.  Boy. 
Soc.  London,  Jane  27,  1907.  [Nature  76,  344,  1907  t.  Proc.  Boy.  Soc. 
79,  428—435,  1907. 

Als  Standard  einer  gegenseitigen  Induktion  wird  eine  solche 
bezeichnet,  die  sich  genau  aus  den  Dimensionen  berechnen  läßt 
und  groß  genug  ist,  um  im  praktischen  Gebrauch  genügende  Emp- 
findlichkeit für  Vergleich ung  darzubieten.  £s  werden  Regeln  und 
Betrachtungen  zur  Konstruktion  solcher  Induktionsrollen  angegeben. 

S.  V. 

Albbbt  Campbbll.     On  the  Use  of  Variable  Mutual  Inductances. 

Phys.  Soc.  London,  Oct.  25,  1907.    [Ohem.  News  96,  233,  1907  t.    [Nature 
77,  71,  1907. 

Es  wird  eine  bequeme  Form  einer  für  Meßzwecke  von  kleinen 
gegenseitigen  Induktionen  und  Kapazitäten  brauchbaren  Spule  ver- 

FortMhr.  d.  Fby«.     LXm.    2.  Abt.  |5 
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änderlicher  gegenseitiger  Induktion  angegeben  und  unter  anderen 
eine  Methode  vorgeführt,  wie  dieser  Apparat  in  einfachster  Weise« 
auch  bezüglich  der  Berechnung,  kleine  Selbstinduktionen  za  messen 
oder  beliebig  große  Selbstinduktionen  miteinander  zu  vergleichen 
gestattet.  Das  Modell  umfaßt  ein  Intervall  von  0,01  bis  2000MikTO- 
Henry.  &  F. 

Albbbt  CamfbbIiL.  On  the  Measurement  of  Mutual  Inductance  by 
the  Aid  of  a  Vibration  Galvanometer.  PhlL  Mag.  (6)  14,  49i— 50S, 
1907.  Phys.  Soc.  London,  May  24,  1907.  [Chem.  News  95,  284— 2&S, 
1907.  [Nature  76,  190,  1907.  Proc.  Phys.  Sqo.  London  20,  626-6S8, 
1907. 

Der  Verf.  wendet  bei  der  Cabbt  Fostbb  sehen  Methode  zar 
Bestimmung  einer  gegenseitigen  Induktion  ein  selbst  konstruieitM 
sehr  empfindliches  Vibrationsgalvanometer  an,  indem  er  den  Strom- 
kreis mit  Wechselstrom  speist  Die  Methode  ist  einfach  und  rechl 
bequem  berechenbar.  Die  Periode  des  Galvanometers  kann  mit 
Hilfe  der  Brüokenmethode  von  Huohbs  und  Ratlbioh  sehr  geiAu 
bestimmt  werden  mit  Benutzung  einer  bekannten  Selbstinduktioo 
und  einer  variablen  gegenseitigen  Induktion.  Umgekehrt  kann  bei 
bekannter  Schwing^ngszahl  auch  die  in  der  Brückenschaltung  be- 
nutzte Selbstinduktion  und  gegenseitige  Induktion  berechnet  werden. 

S.  F. 

Edwabd  B.  Rosa.  On  the  geometrical  mean  distances  of  rectin- 
gular  areas  and  the  calculation  of  self-inductance.  BulL  Boreav 
of  Standards  3,  1—41,  1907. 

Der  Verf.  untersucht  die  Wbinstbin  -  Stbpah  sehe  Formel  wr 
Berechnung  der  Selbstinduktion  einer  Rolle  mit  vielen  WinduDgt- 
lagen  und  rechteckigem  Querschnitt.  Bei  rundem  X>rahtquer8chiiiu 
und  Isolationsschichten  müssen  an  den  Formeln,  ebenso  wie  an  den 
von  Maxwbll  berechneten  Korrektionen  angebracht  werden.  Der 
Verf.  prüft  die  Maxwbll  sehe  Berechnungs weise  nach,  welche  von 
der  Bestimmung  des  mittleren  geometrischen  Abstandes  zweier 
Quadrate  ausgeht,  und  findet  dabei  einen  Fehler.  Auch  die 
Stbfan  sehe  Formel  wird  korrigiert.  BerücksichUgt  man  die  ram 
Verf.  eingeführten  Verbesserungen,  so  ergeben  die  beiden  Fotib^ 
von  Stbfan  und  Maxwbll  für  die  Selbstinduktion  dasselbe  Re- 
sultat S.  F. 
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Edwaxd  B.  Rosa.     The  self-indacUnoe  of  a  toroidal  coli  of  reotan- 
gular  BectiOD.     Bull.  Bureau  of  Standards  4,  141 — 148,  1907. 

Es  wird  geseigt,  daß  es  nicht  erlaubt  ist,  zur  Berechnung  der 
Selbstinduktion  eines  auf  einen  Ring  gewickelten  Drahtes  ansu- 
nehmen,  die  Stromverteilung  sei  dieselbe,  wie  in  einer  Stromfläche 
von  der  Dicke  des  doppelten  Drahtradius.  Auf  Grund  seiner 
früheren  Berechnungen  (Bull.  Bureau  of  Standards  2,  161)  leitet 
der  Verf.  das  Resultat  ab:  Wenn  ein  solches  ringförmiges  Solenoid 
aas  sehr  dttnn  isoliertem  Draht  gewickelt  ist,  hat  die  Selbstinduktion 
desselben  einen  kleineren  Wert  als  die  einer  Stromfläche,  dagegen 
bei  dickerer  Isolation  und  kleinerem  Drahtquerschnitt  unter  Um- 
ständen einen  größeren.  Die  Fehler  können  recht  bedeutend  sein, 
so  daß  es  richtiger  erscheint,  für  Standardeelbstinduktionsspulen 
der  sicheren  Rechnung  halber  Solenoide  mit  gerader  Achse  zu 
wählen.  Prof.  Fröhlich  hatte  1897  ein  auf  einen  Ring  von 
Marmor  gewickeltes  Solenoid   berechnet  und  als  Standard  benutzt. 

8.  V. 

Edwabd  B.  Rosa,   and  Loüis  Cohen.    On  the   self-induotance   of 
circles.     Bull.  Bureau  of  Standards  4,  149 — 159,  1907. 

Die  Verff.  vergleichen  und  prüfen  die  verschiedenen  Formeln, 
welche  im  Laufe  der  Zeit,  bis  in  die  allemeueste,  für  die  Selbst- 
induktion eines  kreisförmigen  Leiters  abgeleitet  worden  sind.  Die 
Formeln  von  Kibghhoff  (1864),  Maxwell,  Wibk,  Ratlbigh  und 
NiVBH  ergeben  für  kleine  Werte  des  Verhältnisses  von  Leiter- 
durchmesser (p)  zu  Kreisdurchmesser  (a),   etwa  —  =  TK(\y  äußerst 

befriedigende  Übereinstimmung,  während  bei  größeren  Werten 
merkliche  Differenzen  auftreten.  Bei  näherer  Diskussion  ergibt 
sich,  daß  die  einfache,  angenäherte  Formel  von  Eibohhoff  in 
vielen  Fällen  äußerst  genau  ist,  daß  die  anderen  genannten  Formeln 
sehr  genan  sind  in  allen  Fällen,  ausgenommen,  wenn  der  Leiter- 
querschnitt  groß  ist  im  Vergleich  zu  dem  Radius  des  Kreises,  und 
daß  endlich  die  Formeln  von  Minchin  (1894),  Hicxs  (1894)/und 
Bbatht  (1890)  unbequem  und  außerdem  unrichtig  sind.       S.  F. 

Otto  bb  A.  Silva.     Snr  la  m^thode  de  Pibani.     Eclair,  ölectr.  50, 

HS— 116,  1907. 

Die  Rechnungen,  welche  sich  auf  die  Methode  von  Pibani  be- 
ziehen, vernachlässigen  allgemein  die  Selbstinduktion  des  Galvano- 
meters  gegenüber  der  der  eingeschalteten  Spule.    Dadurch  wird  eine 

16* 
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wesentliche  VereinfachuDg  der  Analyse  erzielt;  aber  von  vornUerein 
steht  nicht  fest,  ob  dadurch  ein  Fehler  entstehen  kaoD.  In  der 
vorliegenden  Arbeit  wird  die  Unabhängigkeit  der  Pi&AHiechen 
Formeln  von  der  Selbstinduktion  des  Galvanometers  nachgewieseD. 

S.F, 

B.  Stbabsjbb.    Über    die    Bestimmung    des    Selbstinduktionskoefi* 
zienten  von  Solenoiden.     Ann.  d*  Phys.  (4)  24,  960,  1907. 
Eine   Berichtigung   eines    Druckfehlers   in  der   gleicbnamigen 
Arbeit  des  Verf.  Ann.  d.  Phys.  (4)  17,  763,  1906.  S.  7. 


Loüis  CoHBK.  The  Influence  of  Frequency  on  the  Resistance  %vA 
Indnctance  by  Coils.  Abetract  of  a  paper  presented  at  the  WashingtoD 
meeting  of  the  Physical  Society,  April  19—20,  1907.  [Phys.  Bev.  ^5, 14$ 
—144,  1907  t. 

Das  von  Wibk,  Sommxbfblb  und  anderen  behandelte  Problem 
der  Widerstandsverschiedenheit  eines  geradlinigen  Drahtes  und 
eines  aufgespulten  gegenüber  Wechselströmen  hoher  Frequenz  wird 
hier  von  einem  neuen  Standpunkt  aus  behandelt;  es  ergibt  sich  ein 
Resultat,  welc.hes  mit  dem  experimentell  von  Wibn  gewonnenen 
gut  übereinstimmt  S.  F. 

Louis  Cohbk.     The   influence   of  frequency   on  the  resistance  snd 
inductanoe  of  solenoidal  coils.    Bull.  Bureau  of  Standards  4,  161— ns» 

1907. 

Der  Verf.  teilt  hier  seine  in  obenstehendem  Referat  angezeigte 
Theorie  ausführlich  mit  und  zeigt  die  Übereinstimmung  des  mit 
dieser  Theorie  gewonnenen  Resultates  und  der  Wibn  sehen  Beob- 
achtungen. Die  Widerstandsänderung  ist  eine  Funktion  der  Periode, 
des  Windungsdurchmessers  und  der  Zahl  der  Windungen  pro 
Längeneinheit.  Die  Formel  ist  leicht  berechenbar  und  nimmt  fir 
hohe  Periodenzahl  eine  besonders  einfache  Gestalt  an,  wenn  wenig* 
stens  der  Drahtdurchmesser  nicht  außerordentlich  klein  ist*,  ivr 
diesen  Fall  ist  das  Verhältnis  des  Widerstandes  eines  geraden  n 
dem  eines  aufgewickelten  Drahtes  von  gleicher  Lange  unabhängig 
von  der  Frequenz,  und  wächst  proportional  dem  Quadrat  des  Dnbt- 
durchmessers  und  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der  Ging* 
höhe.  Die  Richtigkeit  der  theoretischen  Ergebnisse  prüft  der  Vei^ 
weiter  durch  eigene  experimentelle  Messungen  und  findet  gnt^ 
Übereinstimmung. 
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Auch  für  die  Änderung  der  Induktion  vermag  er  einfach  be- 
rechenbare Formeln  abzuleiten,  mit  Benutzung  desselben  Ausgangs- 
punktes. 

Die  Endformeln  lauten  f&r  B'  bzw.  L'^  die  Änderung  des 
Widerstandes  bzw.  der  Induktion,  verursacht  durch   die  Perioden. 

zahl  7—,  wenn  d  den  Durchmesser  des  Drahtes,  ö  die  Leitfähigkeit, 

s  die  Windungszahl  pro  Längeneinheit,  a  den  inneren  Windungs- 
halbmesser, l  die  Länge  des  Solenoids  bezeichnet: 


«  1 

J?'  =  1288«p«^da(5S 

1    n*  (Un  +  Pn)  a 


n 

OD 


/32  =  I  (—  m»  +  Vw*  +  16  «2  ö>i)«) 

^=2!iL.     (n=  1,3,5,7,9...)  g^ 

E.  GiitBB.  Messung  induktiver  Widerstände  mit  hochfrequenten 
Wechselströmen.  Methode  zur  Messung  kleiner  Selbstinduktions- 
koeffizienten.    Ann.  d.  Phjs.  (4)  24,  941—959,  1907. 

Es  wird  auf  eine  Fehlerquelle  bei  Vergleichung  von  Selbst- 
induktion und  Bestimmung  des  Widerstandes  induktiver  Leiter  nach 
der  Maxwell  sehen  Brückenmethode  im  Falle  der  Unsymmetrie 
der  Brücke  aufmerksam  gemacht.  In  den  Zweigen  1  und  2  der 
Brücke  mögen  die  Selbstinduktionen  Xj,  L2  mit  den  Widerstanden 
tPi  und  W2  liegen,  in  8  und  4  die  reinen  Widerstände  iCs  und  w^. 
In  Zweig  1  sei  zur  Abgleichung  noch  der  reine  Widerstand  to'i 
zugefügt.     Dann  gelten  die  bekannten  Beziehungen: 

«?i  +«^1  _  ifs Qv 

Enthalten  die  Zweige  3  und  4  aber  auch  nur  sehr  geringe  Selbst- 
induktion, so  kommen  auf  der  rechten  Seite  der  Gleichungen  Eor- 
rektionsglieder  im  Falle  der  unsymmetrischen  Brücke  hinzu,  die 
bisher  unberücksichtigt  geblieben  sind.  Bei  Messungen  mit  Wechsel- 
strömen hoher  Frequenz  darf  aber,  wie  Gisbe  zeigt,  durchaus  nicht 
cias  Eorrektionsglied  in  der  ersten  Gleichung  vernachlässigt  werden. 
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Zar  Berücksichtigung  dieser  Fehlerquelle  hat  der  Verf.  die  BrficVe 
derart  verändert,  daß  er  die  Selbsündoktioiien  in  den  Zweigen  S 
und  4  genau  theoretisch  berechnen  kann,  deren  ^erte  in  ^e 
Eorrektionsglieder  eingehen. 

Im  Anschloß  hieran  wird  eine  Methode  ausgearbeifcet  und 
untersucht  zur  Bestimmung  kleiner  Selbstinduktionen  von  hohem 
Ohm  sehen  Widerstand.  S.  7. 

J.  6.  CoFFiN.  The  Effect  of  Frequency  upon  the  Capacity  of  Ab- 
solute Condensers.  Abetract  of  a  paper  presented  at  the  New  York 
meetmg  of  the  Physical  Society,  March  2,  1907.  [Pbys.  Bey.  25,  TU 
1907  f. 

Kondensatoren  mit  Belegungen  von  hohem  Widerstand,  z.B. 
Kondensatoren,  welche  aus  einer  planparallelen  beiderseits  ver- 
silberten Glasplatte  bestehen,  deren  Dicke  nach  der  Methode  yod 
Pbbot  und  Fabbt  gut  zu  messen  ist  und  deren  Kapazität  infolge- 
dessen der  absoluten  Berechnung  leicht  zugänglich  ist,  zeigen  bei 
Wechselströmen  eine  von  der  berechneten  Kapazität  um  so  stärker 
abweichende  effektive  Kapazität,  je  liöher  die  Periodenzahl  ist  Sie 
müssen  deshalb  mit  Vorsicht  benutzt  werden.  &F. 


Fbxdbbiok  W.  Gbovbr.  The  Simultaneous  Measurement  of  the 
Capacity  and  Power  Factor  of  Condensers.  Abstract  of  a  paper 
presented  at  the  Washington  meeting  of  the  Physical  Society,  April  19 
—20,  1907.  [Phys.  Kev.  25,  74—78,  1907  t.  Bull.  Bureau  of  Standard«  3, 
371—431,  1907. 

Der  Verf.  gibt  vier  Methoden  an  zur  Messung  der  Kapaätit 
und  des  durch  Absorption  verursachten  „Power  Factor",  vonwelcheD 
die  drei  ersten  Brückenmethoden  sind  und  je  nach  den  NebeD* 
umständen,  Größe  und  Art  der  benutzten  Widerstände  usw.  vod 
verschiedenem  Werte  sind,  in  jedem  Falle  sich  aber  recht  brauch- 
bar erweisen.  Er  hat  mit  diesen  Methoden  eine  Reihe  von  Kon- 
densatoren mit  sehr  großer  Genauigkeit  untersucht  und  einige  al^ 
gemeine  Regeln  über  Glimmer-  und  paraflßniertePapierkondensatoreo 
angegeben.  &  F. 

Thomas  R.  Ltlb.     On  Transformer  Indicator  Diagrams.    Phil  Mig. 

(6)  13,  468 — 480,  1907.    Proc.  Phys.  8oo.  London  20,  507 — 522,  1907. 

Die  „transformer  indicator  diagrams^,  mit  welchem  Ausdnick 
nach  Fleming  eine  Reihe  periodischer  Kurven  benannt  werdeoi  ^^ 
die  Form  der  relativen  Phasenstellungen  und  die  Größen  derWeO^ 
des  Stromes  und  der  EME  in  dem  primären  und  sekundären  Teil« 
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einet  Transformators  darstellen,  sind  von  verschiedenen  Forschem 
auf  sehr  verschiedene  Weise  gewonnen  worden,  aber  bisher  noch 
nicht  in  der  Form,  daß  aus  ihnen  die  magnetische  Welle,  als  auch 
die  des  magnetischen  Stromes  direkt  und  unabhängig  voneinander 
abgeleitet  werden  könnten.  Mit  Hilfe  des  vom  Verf.  ausgearbeiteten, 
früher  veröffentlichten  und  schon  öfter  angewandten  Prinzips  seines 
^Ware  tracer^  vermag  der  Verf.  auch  diese  beiden  Größen  direkt 
za  messen  mit  gleicher  Genauigkeit,  wie  die  bei  früherer  Gelegen- 
heit behandelten  Wellen  des  Stromes  und  der  EME. 

Gleichzeitig  gibt  er  eine  neue  Methode  zur  Vergleichung 
gegenseitiger  Induktionen  und  zur  Messung  gegenseitiger  Induk- 
tionen und  Selbstinduktionen  mittels  Widerstands-  und  Zeitbe- 
stimmung. 

Nach  Besprechung  des  Apparates  und  der  Formeln  gibt  er 
einige  Versuche  und  Diagramme  als  Beispiel  S.  V. 


A.  Battslli.  Theoretische  und  experimentelle  Untersuchungen  über 
den  elektrischen  Leitungswiderstand  der  Solenoide  ft&r  Ströme 
hoher  Frequenz.  I.,  11.,  III.,  IV.  Teil.  (Mitteilungen  aus  dem 
physikalischen  Institut  der  Universität  Pisa,  Nr.  32,  84,  35,  36.) 

Phys.  Z8.  8,  296—298,  530— -537,  809—811,  1907.     Journ.  de  phys.  (4)  6, 
559—568,  701—710,  1907. 

Eine  zusammenfassende  Darstellung  der  früher  besprochenen 
Untersuchungen  des  Verf.  (vgl  diese  Ber.  62  [3],  270—271,  1907). 
Im  I.  Teile  werden  die  Untersuchungen  von  Dolszalbk,  Wien  und 
SoMMSBFBLD  besprochen.  Im  IL  Teile  gibt  er  die  ganz  allgemein 
gehaltene  Behandlung  der  wichtigen  Frage  nach  der  Beziehung 
zwischen  dem  Widerstand  ganz  verschieden  gestalteter,  unregel- 
mäßiger Solenoide  für  Ströme  sehr  hoher  Wechselzahl  und  dem 
Widerstand  des  geradlinigen  Drahtes.  Im  III.  Teile  zieht  er  aus 
diesen  Betrachtungen  Schlüsse  auf  den  Widerstand  der  gewöhn- 
lichen Solenoide.  Für  hohe  Wechselzahl  muß  das  Verhältnis 
zwischen  Widerstand  des  Solenoids  zu  dem  Widerstand  des  gerad- 
linigen Drahtes  proportional  der  vierten  Wurzel  aus  der  Frequenz 
sein.  Im  IV.  Teile  gibt  er  die  Beobachtungen  wieder,  die  das 
Gesetz  befriedigend  bestätigen.  Es  wurden  die  Wärmemengen  ge* 
messen,  welche  ein  geradliniger  Draht  und  ein  Solenoid  in  je  einem 
Kalorimeter  entwickelten;  die  Kalorimeter  bestanden  aus  je  einem 
einerseits  geschlossenen  Glaszylinder,  der  am  anderen  Ende  in 
eine  mit  Flüssigkeit  gefiillte  Kapillare  ausmündete,  in  welche  die 
Drähte   eingeschmolzen   waren.     Das  Gefäß   befand   sich   in  einem 
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verailberten  doppelwandigen  Zylinder,  der  oben  zur  YermdiBf 
TOD  Strömangen  durch  Watte  verschlossen  war.  Die  Schwingmp' 
zahl  der  yon  einem  Indaktorium  herrührenden  Ströme  wak 
durch  Änderung  der  eingeschalteten  elektrischen  Kapazit&t  nröoti 

SJ.   ' 

A.   Sommerfeld.     Über   den  Wechselstromwideratand   der  Spulea 

Phys.  ZS.  8,  805—809,  1907. 

Der  Verf.  wendet  sich  gegen  die  oben  referierte  Arbeit  tm 
Battblli,  indem  er  zeigt,  daß  bei  richtiger  Rechnung  die  Battbui- 
sche  Theorie  seine  experimentellen  Resultate  nicht  besser  daiildki . 
kann,  als  die  früher  gegebene  und  von  BATTBiiia  verwoiftM; 
Theorie  des  Verf.  Der  BATTSLLische  Rechenfehler  liegt  in  ^ 
falschen  Anwendung  der  RATLBiOHSchen  Widerstaadsformd  firi 
gerade  Drähte  bei  hoher  Wechselzahl,  welcher  nur  eine  Näbenogi^l 
formel  darstellt  und  in  dem  Battblli  sehen  Falle  nicht  geoSglii 
Ersetzt  man  die  Formel  durch  eine  strengere,  so  führt  die  Tbeoni| 
von  Battblli  auf  ein  stärkeres  Anwachsen  der  Verhältniflse  d*| 
Widerstandes  eines  Solenoids  zu  dem  eines  geraden  Drahtes  sk  dkj 
vierte  Wurzel  aus  der  Frequenz,  und  als  die  Beobaditnogsj 
Battbllis  ergeben.  Die  Theorie  Battbllis,  die  fibrigeni  em\ 
Reihe  schwer  kontrollierbarer  Annahmen  enthält,  wird  also  toM 
besser  bestätigt  als  die  des  Verf.  Zum  Schluß  zeigt  der  Veif.,  di^ 
auch  eine  strengere  Durchfährung  seiner  eigenen  Theorie  auf  dtfi 
gleiche,  schon  früher  von  ihm  angegebene  Ergebnis  föhrt      S.  F«| 

A.   Sommerfeld.     Über  den  Wechselstrom  widerstand  der  Spaiea, 

Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  609—634,  1907. 

Im  Anschluß  &n  frühere  Untersuchungen  über  das  WediselMd 
einer  Spule  und  an  die  von  Black  und  von  Esau  ausgeföhita 
Messungen,  welche  eine  volle  Bestätigung  der  theoretischen  Batki 
täte  ergaben  und  zugleich  dadurch  die  Zulässigkeit  gewisser  T#i 
einfachender  Annahmen  dartaten,  behandelt  der  Verf.  von  DeBe^ij 
aber  in  aller  Strenge  das  Problem,  Stromverteilung,  magnetiiohtfl 
Feld  und  Widerstand  für  eine  wechselstromföhrende  Spale  tm 
kreisförmigem  Querschnitt  und  beliebiger  Ganghöhe  zu  ermittdli- 
mit  Berücksichtigung  der  experimentell  gewonnenen  ErgebzuMe. 

Der   Verf.   sagt   in    der  Zusammenfassung   der  Resultate:  iü 
allgemeinen  fuhrt  das  Problem  auf  ein  unendliches  System  lineuVi 
Gleichungen,  deren  Unbekannte  die  Eoefiizienten  des  magnetisebep 
Feldes  sind. 
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Bs  werden  die  beiden  Spezialfälle  weiter  durchgerechnet:  1.  der 
des  sehr  langsamen,  2.  der  des  sehr  schnellen  Wechselstromes. 

Die  Ergebnisse  bestätigen  die  frohere  vereinfachte  Behandlung 
fibsrall,  so  zwar,  daß  der  früher  als  Erfahrungskoeffizient  einge- 
führte Reduktionsfaktor  jetzt  theoretboh  festgestellt  wird.     S.  F. 

F.  DoLBZALBK  uud  H.  O.  MöLLBK.    Über  Beseitigung  der  ungleich- 
mäßigen   Stromverteilung   in   Wechselstromleitem.     Ann.  d.  Phys. 

(4)  22,  559—568,  1907. 

Um  gleichmäßige,  das  aufgewandte  Kupfer  am  besten  aus- 
nutzende Stromverteilung  in  einem  von  Wechselstrom  durch- 
floBsenen  dicken  Leiter  (Starkstromkabel)  zu  erzwingen,  versuchen 
die  Verff.,  die  elektromotorische  Gegenkraft  der  äußeren  Kabel- 
drähte durch  Zuschalten  von  Selbstinduktion  zu  erhöhen.  Die 
Größe  der  Selbstinduktion  wird  so  bemessen,  daß  bei  gleichmäßiger 
Stromverteilung  in  den  so  vervollständigten  Leiterzweigen  die  gleiche 
elektromotorische  Gegenkraft  ausgebildet  wird.  Die  Rechnungen 
zeigen,  daß  die  kontinuierliche  Verteilung  der  Selbstinduktion  längs 
des  Kabels  unvorteilhaft  ist,  daß  sich  aber  das  Einschalten  von 
Spulen  als  Kompensation  brauchbar  erweisen  muß.  Die  Kupfer- 
ersparnis in  einem  richtig  kompensierten  Leiter  ist  außerordentlich 
groß.  An  einem  Kabel  von  30  m  Länge  aus  drei  auf  einen  Mittel- 
leiter aufgeseilten  Lagen  ans  zusammen  47  Kupferdrähten  werden 
die  Berechnungen  nachgeprüft  durch  genaue  Widerstaüdsmessungen 
mit  und  ohne  zugeschaltete  Selbstinduktionsspulen.  78  Proz.  des 
Skineffektes  waren  kompensiert.  S.  V, 


Keinhold  Rodbnbbb(^.    Eine  Methode  zur  Erzeugung  von  Wechsel- 
strömen beliebiger  Periodenzahl.    Phys.  ZS.  8^  668 — 672,  1907. 

Es  läßt  sich,  wie  der  Verf.  zeigt,  eine  Anordnung  zur  Er- 
zeugung von  Wechselströmen  treffen,  bei  der  ein  elektrischer 
Scbwingungskreis  nur  zur  Festlegung  der  Periodenzahl  dient,  bei 
der  aber  die  verbrauchte  Energie  durch  Dynamomaschinen  nach* 
^eliefert  wird. 

Die  elektromotorische  Kraft  einer  Hauptstromdynamomaschine 
ist  bei  geringer  magnetischer  Induktion  im  Eisen  proportional  der 
Stromstärke  i;  schaltet  man  also  in  ihren  Stromkreis  einen  Kon- 
densator ein,  so  erhält  man  als  Bedingung  für  das  Gleichgewicht 
der  Spannungen  den  Ausdruck: 


L^  +  Bi  +  ^iidt  =  ki, 


dt 
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worin  k  eine  MascJiinenkonBtante  bedeutet,  die  yon  den  WiekdBBp- 
Verhältnissen ,  den  Kraftlinienwegen  und  der  Umdrehongnüil  iv 
Dynamomaschine  abhängt.  Die  Lösung  der  Gleichong  lifit  «• 
kennen,  daß  beim  Betrieb  der  Dynamo  ein  Wechselstrom  mkt 
Leitung  zirkulieren  kann.  Wird  die  Umdrehungs&üil  so  genhk» 
daß  k  =  R,  dem  gesamten  äußeren  und  inneren  Stromkreii)  wirf, 
so  bleiben  die  einmal  angeregten  Eigenschwingungen  des  Systm 
ungedämpft  dauernd  bestehen,  die  verbrauchte  Energie  wird  b 
vollem  Betrage   von   der  Dynamo  nachgeliefert.     Die  Penodenall 

ist  = r=»    völlig  unabhängig   von   der  Umdrehungsahl  dff 

2  ^  y  Ju  C 

Maschine. 

Es  werden  die  Erscheinungen  an  einer  kleinen  Dynamomaickae 

näher  untersucht  und  diskutiert.    Zum  Schluß  wird  auf  die  Biuck^ 

barkeit  einer  solchen  Maschine  für  den  Empfangskreis  in  der  driH^ 

losen  Telegraphie  hingewiesen.  S.T. 

O.  M.  CoBBiKO.  Zur  Erzeugung  von  Wechselströmen  beliebigtf 
Periodenzahl.  Phys.  Z8.  8,  924—925,  1907. 
Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  das  oben  mitgetdti 
Verfahren  von  Rodenbkbq  zur  Erzeugung  von  Wechselitröa« 
hoher  Periodenzahl  schon  1904  von  ihm  selbst  benutzt  nnd  tt^ 
gehend  untersucht  worden  ist.  &^ 

Gustaf    Gbanqüist.      Untersuchungen    über    den    selbettöDeete 
Wellenstrom  Lichtbogen.      Nova  acta  Soc.  Upaal.  (4)  1,  No.  5,  M^ 

1907. 

Wenn  ein  Kondensator  parallel  mit  einem  elektrischen  li^ 
bogen  geschaltet  ist,  so  entsteht  in  der  Eondensatorleitnog  vM 
gewissen  Bedingungen  ein  Wechselstrom,  der  teilweise  tach  ^ 
Lichtbogen  durchfließt  und  in  diesem  infolge  der  StroEDvambo^ 
einen  Ton  erzeugt.  Dieses  von  vielen  Forschern  behandelte  PI* 
nomen  des  tönenden  Lichtbogens  bildet  auch  den  GegeniUnd  M 
vorliegenden  gründlichen  und  systematischen  UntersachoDg»  m 
dem  ersten  und  zweiten  Kapitel  (fiber  das  Gebiet  der  selbinöDi^ 
den  Lichtbogen  und  den  Einfluß,  welchen  Widerstand  usd  bW 
tionskonstanten  der  Kondensatorleitung  auf  dasselbe  haben,  w 
fiber  die  Schwingungszabl  und  die  Zeiten  für  den  stabiles  m 
labilen  Zustand  in  den  selbsttönenden  Lichtbogen)  leitet  der  v«^ 
auf  Grund  zahlreicher  Versuche,  bei  welchen  Widerstand,  K^»s* 
und  Selbstinduktion  stark  variiert  werden,  die  Resultate  ab: 
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Nicht  alle  mit  einer  Batterie  möglichen  station&ren  Lichtbogen 
EWiBoben  Homogenkohlen  können  zum  Tönen  gebracht  werden« 
Das  Gebiet  ftir  die  tönenden  Lichtbogen  wird  in  Atbtonb  Dia* 
gramm  darch  drei  Kurven  begrenet,  nämlich  die  Charakteristik  filr 


die  Bogenlänge  0,  die  Kurve  ^*— ö-j \- ^  =  0,  wenn  V  und  Ä 

Spannnng  und  Stromstärke  im  Lichtbogen,  E  elektromotorische 
Kraft  der  Batterie  bedeutet,  und  die  Grenzkurve  zwischen  den 
stationären  und  den  selbsttönenden  Bogen.  Diese  letztere  Kurve, 
die  im  allgemeinen  konvex  gegen  die  F-  und  ^.-Achsen  verläuft, 
hat  verschiedene  Lagen  fär  verschiedene  Kapazität,  Selbstinduktion 
und  Widerstände  in  der  Kondensatorleitung.  Das  Gebiet  für  die 
selbsttönenden  Lichtbogen  wird  verringert,  wenn  die  Kapazität  in 
der  Kondensatorleitung  verringert  und  der  Widerstand  daselbst 
vermehrt  wird.  Eine  Vermehrung  der  Selbstinduktion  in  der  Kon- 
dcDsatorleitung  hat  zur  Folge,  daß  die  Grenzkurven  steiler  gegen 
die  J.- Achse  abfallen.  Der  Einfluß  der  Selbstioduktion  ist  am 
größten  bei  kleinen  Widerständen  in  der  Kondensatorleitung. 

Auf  der  Grenze  zwischen  den  stationären  und  den  selbsttönen- 
den Bogen  ist  die  Schwingungszahl  am  größten  und  kann  aus  der 
Thomson  sehen  Formel  berechnet  werden.  Für  alle  Lichtbogen  mit 
derselben  Schwingungszahl,  unabhängig  von  Stromstärke  und  Bogen- 
länge, ist  die  Zeit  för  den  stabilen  und  folglich  auch  für  den  labilen 
Zustand  gleich  groß.  Der  labile  Zustand  nimmt  zu  und  der  stabile 
ab  linear  mit  der  Schwingungszeit. 

Im  dritten  Kapitel  untersucht  der  Verf.  den  elektrischen  Ver- 
lauf bei  der  Ladung  und  Entladung  des  Kondensators.  Es  ergibt 
sich  dabei,  daß,  wenn  die  Spannung  zwischen  den  Endpunkten  der 
Kondensatorleitung  aus  der  einen  oder  anderen  Ursache  sich  ändert, 
in  der  Kondensator-  und  Lichtbogenleitung  ein  Strom  von  der  Form 
entsteht: 

I       21   \         R  —  JiJ    31^      ■  > 

}JCl 

worin  r  und  l  Widerstand  und  Selbstinduktion  in  der  Kondensator- 
leitung, C  Kapazität  des  Kondensators,  B  Widerstand  in  der  Haupt- 
leitung ,  2v  -=  E  —  V  die  Differenz  von  Batteriespannung  und 
Lfichtbogenspannung   ist.     Dieser  Strom   kann   den  Lichtbogen   in 

einen  selbsttönenden  Zustand  versetzen,  wenn  r  ^  ^r; — r  oder,  un- 


<=„i/l 


236  IV.    Elektrizität  and  MagDMismos. 

abh&ngig  von  r,  wenn  Ä  ^  a-f-f'max)  wobei  Ä  LiohtbogeoitroBh 
stärke,  a  die  geringste  für  den  stabilen  Zustand  des  lichtbopu 
notwendige  Stromstärke  bedeutet  Der  letztere  Fall  scheint  der 
häufigere  zu  sein.  Die  beiden  Bedingungen  werden  weiter  nto^ 
sucht  und  es  zeigt  sich ,  daß  ihnen  die  beiden  von  Blokdil  ouk- 
gewiesenen  Typen  des  musikalisch  reinen  Tones  und  des  GeiinidMi 
entsprechen.  In  diesem  Kapitel  untersucht  Gbanqüist  ferner  & 
Wirkung  der  Selbstinduktion  in  der  Batterieleitung  und  die  Mdf- 
lichkeit,  mit  Hilfe  des  tönenden  Lichtbogens  hochfrequente  Strdae 
zu  erhalten. 

Im  vierten  Kapitel   behandelt   er  die  Stromstärke  und  Energie- 
entwickelung in  der  Kondensatorleitung.  S-T- 

D.  RosHANSKi.    Zur  Theorie  des  singenden  Lichtbogens.    icm.L 
ruM.  pb78.-ohem.  Ges.  38,  phys.  Teil,  455 — 462,  1906. 

Es  werden  die  Bedingungen  aufgesucht,  unter  denen  dff 
singende  Lichtbogen  stabil  ist  Letztere  sind  in  der  Form  te 
Kurve  für  den  Zusammenhang  zwischen  Stromstärke  und  Sptnnaif 
im  Bogen,  sowie  in  den  Werten  für  die  Ableitung  der  EME  nA 
der  Stromstärke  enthalten.  B.F. 

Hbbh.  Th.  Simon.     Zur  Theorie    des   selbsttonenden  Lichtbogeüi 

Elektrot.  Z6.  28,  295—298,  314—317,  1907. 

Abdruck  aus  Phys.  ZS.  7,  433—445,  1906;  siehe  di<»eBff. 
62  [2],  276,  1906.  iS.F. 

A.  Blondel.     Theorie  des  singenden  Lichtbogens.    Elektrot  ZS.  % 

803—804,  1907. 

Hermann  Th.  Simon.    Theorie  des  singenden  Lichtbogens.  Oditn^ 

Z8.  28,  804,  1907. 

Blondbl  meint,  die  oben  besprochene  Arbeit  Simons  kootf 
ungenaue  Anschauungen  über  die  Natur  der  dort  behandeltes  fr 
scheinungen  verbreiten.  Er  weist  auf  die  eigenen  aosfahrlicba 
Untersuchungen  (Eclair,  ^lectr.  44,  1905)  hin,  in  denen  er  ge> 
zeigt  habe,  daß  man  bei  dem  Lichtbogen  neben  den  „masiksüflcben 
Erscheinungen  ganz  abweichende  Formen  von  dem  Charakter  e«<| 
unterbrochenen  Phänomens  erhalten  kann.  Ferner  betont  er,  ff 
selbst  habe  schon  erkannt  und  gezeigt,  daß  die  Fläche  des  I"^; 
gramms  der  Spannung  und  Stromintensität  des  Lichtbogeoi  e* 
Maß    für    den    Energieverlust    des   Systems    darstelle,  vor  Bist* 

HAUSEN. 
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Demgegenüber  zeigt  Simon,  daß  die  Prioritätsansprüche  kaum 
berechtigt  sind,  daß  auch  die  Arbeit  Blondbls  mit  seinen  eigenen 
Beiultaten  durohaus  im  Einklang  stehe,  und  macht  darauf  auf- 
merksam, daß  das  BABKHAüSSNSche  Diagramm  nicht  Spannung  und 
Stromstärke,  sondern  Spannung  und  Eapazitätsladung  als  Achsen 
benutzt.  S»  V, 


T.  Abotbopoulos.     Sprechender  Kondensator.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23, 

397—398,  1907. 

Sur  un  condensateur  parlant.     C.  B.  144,  971—972,  1907. 

Mabcbl  Depbbz.    Theorie   du  condensateur   parlant  de  M.  Abot- 
bopoulos.    0.  B.  144,  1012—1014,  1907. 

Abotbopoulos  beschreibt  eine  Anordnung,  mittels  derer  es  ge- 
lingt, die  Schwingungen  eines  Kondensators  bei  schnell  wechseln- 
den Ladungen  deutlich  hörbar  zu  machen,  und  auf  diese  Weise 
den  Kondensator  zu  einem  laut  sprechenden  Telephon  zu  benutzen. 
Er  lädt  nämlich  die  Belegungen  des  Kondensators  durch  eine  kon- 
stantiB  Batterie  auf,  indem  er  die  Belegungen  desselben  mit  den 
Enden  einer  solchen  verbindet;  den  Stromkreis  versetzt  er,  wie 
schon  von  anderen  angegeben  war,  durch  Einschalten  der  Sekundär- 
spule eines  Transformators  in  Schwingungen,  in  dessen  Primärkreis 
ein  erregtes  Mikrophon  liegt.  Je  höher  die  konstante  Spannung 
im  Sekundärkreise,  um  so  deutlicher  sind  die  in  das  Mikrophon  ge- 
sprochenen Worte  aus  dem  Kondensator  herauszuhören.  Dbpbez 
gibt  die  theoretische  Ableitung  dieser  Erscheinung:  Die  periodischen 
Volumenänderungen  des  Dielektrikums  sind  der  komprimierenden 
Kraft,  und  das  ist  in  diesem  Falle  der  konstanten  elektromotorischen 
Kraft,  proportional.  S.  F. 

Hbnbi  Abbahah.      Sensibilite   du   t^l^phone    ^lectrostatique.     C.  B. 

144,  1154,  1907. 

Abbaham  beschreibt  einige  Versuche,  die  er  früher  ausgeführt 
hat  und  die  mit  dem  sprechenden  Kondensator  von  Abotbopoulos 
und  der  Theorie  desselben  von  Dbpbbz  in  enger  Beziehung  stehen. 
Dieselben  lassen  erkennen,  daß  die  Empfindlichkeit  eines  auf  diese 
Versuche  gegründeten  elektrostatischen  Telephons  wegen  ungünstiger 
KapazitätRverteilung  weit  hinter  der  des  elektromagnetischen  zurück- 
bleiben wird.  S.  F. 
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PiBBBB   SivB.     A  propos  du  condensateur  parlant.    C.  B.  144,  m: 

—1212,  1907. 

Der  Verf.  erinnert  daran,  daß  die  Schwingungen  eines  t« 
Wechselstrom  durchflossenen  Kondensators  im  allgemeinen  mit  4er 
doppelten  Schwingungszahl  erfolgen  und  aus  diesem  Grunde  lUi 
den  Kondensator  so  unmittelbar  nicht  zur  Telephonie  gebrsn^ci 
könne,  wenn  man  nicht  durch  Hinzufugung  einer  konstanten  fa<to 
Spannung  den  Isochronismus  erzwinge,  wie  es  Abothopoülos  er- 
reicht  hat.  S.  F. 

C.  DtiouiBNB  und  K.  Mabbe.  Analogie  zwischen  Wechselstr&ma 
und  SchalUchwingungen.  Phys.  Z8.  8,  200—204,  1907. 
Schickt  man  durch  eine  Magnetisierungsspnle  zwei  Weehsd- 
ströme  verschiedener  Wechselzahl,  so  zeigt  der  bekannte  Freqncn- 
messer  (aus  einer  Reihe  von  Stahlzungen  bestehend)  nicht  nur  db 
beiden  den  Wechselströmen  zukommenden  Schwingnngszahlen  i% 
sondern  auch  eine  Zahl,  die  dem  arithmetischen  Mittelwert  dcr 
beiden  Wechselzahlen  gleich  ist.  Die  Erklärung  der  Erscheioonf 
ist  an  der  Hand  einer  Zeichnung  leicht  zu  sehen;  es  bildet  neb 
eine  resultierende  Schwingung  aus,  deren  wirksame  Maximalvoti 
in  Abständen  aufeinander  folgen,  die  dem  arithmetiachen  Mitsd 
aus  den  Wechselzahlen  der  Komponenten  entsprechen.  Diese  Er- 
scheinung kann  bei  Resonatoren  für  akustische  Weilen  nicht  er- 
wartet werden,  da  es  hier  auf  das  Vorzeichen  der  Maxima  in  da 
aufeinander  folgenden  Zeitintervallen  ankommt,  and  dasselbe  lo 
beschaffen  ist,  dali  die  Wirkungen  sich  gerade  aufheben.  Dtgega 
kann  das  Mitschwingen  eines  auf  die  Summe  der  SohwiDgnag^ 
zahlen  abgestimmten  Resonators  nachgewiesen  werden,  welches j>| 
auch  bekanntlich  das  Ohr  wahrzunehmen  vermag.  Daß  nun  wnfe 
lieh  die  Dichteänderungen  in  der  aus  der  angestellten  Uberiegoif 
folgenden  periodischen  Weise  erfolgen,  zeigen  die  Verff.  mit  Hilfe 
der  von  Mabbb  angegebenen  Methode,  durch  Rußbilder  die  uf' 
eine  Flamme  direkt  einwirkenden  Luftdichteänderuhgen  bei  Schal' 
wellen  abzubilden.  Es  wird  dadurch  der  Nachweis  geliefert,  dtl 
die  durch  Stimmgabeln  erzeugten  Dichteändemngen  mittels  der 
aus  Sinuskurven  erhaltenen  Resultierenden  im  Prinzip  nohtig  da^ 
gestellt  werden.  S.  F. 

MiOHBLB  La  Rosa.  Alcun^  rappresentazioni  grafiche  delle  relsDOOt 
fra  il  periodo  di  una  scarica  oscillante  e  l'induttanza,  la  capscitL 
la  resistenza  del  circuito  di  scarica.     Cim.  (5)  13,  390 — 400,  1907. 
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Die  Gleichung,  welche  die  Abhängigkeit  der  Schwingangs- 
daaer  T  von  Kapazität  C,  Selbstinduktion  L  und  Widerstand  R 
für  die  oszillatorisohe  Entladung  darstellt,  wird  für  die  drei  Fälle 
diskatiert,  daß  nur  L  variabel,  C  und  R  konstant,  oder  nur  C, 
oder  nur  E  variabel  sind.  Die  Diskussion  erfolgt  an  der  Hand 
graphischer  Darstellungen,  bei  denen 


im  ersten    Falle  L  und 


im  zweiten  Falle  C  und 
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im  dritten  Falle  R  und 

als  Ordinaten  benutzt  werden. 

Die  graphischen  Darstellungen  lassen  die  Abhängigkeiten  der 
Sohwingungsdaner  von  den  einzelnen  Größen  sehr  leicht  übersehen. 
Der  Übersichtlichkeit  halber  ist  es  vorteilhaft,  als  Einheiten  bei 
langsamen  Schwingungen  zu  wählen:  Mikrohenry,  Ohm,  Mikrofarad. 

S.  7. 

G.  A.  Hbmsalboh  et  C.  Tissot.  Sur  les  ph^nomenes  de  r^sonance 
dans  le  cas  des  transformateurs  k  circuit  magn^tique  ouvert  et 
leur   utilit^  dans   la  production  de  fortes  ^tincelles  ^lectriques. 

C.  E.  144,   262—264,  1907.     8oc.  Fran?.  de  Phy«.  No.  260,  5—6,   1907. 
Bull.  ßoc.  Pran§.  de  Phys.  1907,  28*- 32*. 

Die  Verff.  benutzen,  um  kräftigere  Funken  zu  erzielen,  einen 
Transformator,  dessen  Sekundärspule  mit  einer  variablen  Kapazität 
verbunden  ist  und  dessen  Primärspule  mit  offenem  Eisenkern  hinter 
einer  variablen  Selbstinduktionsspule  liegt,  um  auf  bequeme  Weise 
im  Sekundärkreis  die  Resonanzbedingung  L  Ctv*  =  1  erfüllen  und 
die  Funkenzahl  pro  Sekunde  variieren  zu  können.  Die  Benutzung 
der  Resonanzerscheinung  ist  äußerst  empfehlenswert  zur  Erzielung 
läng^erer  und  regelmäßiger  Funken  sowohl  bei  spektroskopischen 
wie  bei  funkentelegraphischen  Untersuchungen.  S.  V. 


A.  Battblli  und  L.  Maobi.    Die  oszillatorische  Entladung  in  Eisen- 
drähten.    Phys.  Z8.  8,  298—302,  1907. 

Vgl.   die  Besprechung   der  das   gleiche  Thema  behandelnden 
Arbeiten  der  Verff.  diese  Ber.  62  [2],  269—270,  1906.         &  F. 
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A.  Battblli  e  L.  Maobi.    La  sciDtilla  elettrica  nel  campe  vapt- 

tico.     Oim.  (5)  13,   263—268»    1907.     Lincei  Bend.   (5)  16  [l],    155--1M» 

1907. 

Es  wird  der  Einfluß  eines  magnetischen  Feldes  aaf  die  osoU» 
torische  Funkenentladuug  mit  and  ohne  rotierenden  Spiegel  mittrii 
photographischer  Aufnahmen  untersucht  &  F. 


B.  Waltbb.  Bemerkungen  zu  der  Abhandlung  des  Herrn  Hsdtbici 
Schnell:  Untersuchungen  am  Funkeninduktor  mit  Qnecknlber 
Unterbrecher.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  397—398,  1907. 

Die  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  die  historische  EinldtBi| 
der  Arbeit  von  Schnell,  indem  Waltbb  das  Verdienst,  zum  enM 
Male  auf  die  Bedeutung  des  Kondensators  im  Funkenindoktor  k 
theoretischer  und  experimenteller  Weise  hingewiesen  zu  haben,  ttf 
Grund  der  Arbeit:  Über  die  Vorgänge  im  Induktionsappsntf 
(Wied.  Ann.  62,  300,  1897)  für  sich  in  Anspruch  nimmt.     S.  F. 


N.  BüLGAKOv.     Un  commutateur  rectifiant  la  d^charge  08ciUat<m 
Bull,  de  P^tersb.  1907,  769—787. 

Um  oszillatorische  Entladungen  direkt  nachzuweisen,  wenn  te 

Stromkreis  die  Bedingung  E^  <C  -yr  erfallt,  und  um  die  Abhingi^ 

keit  der  Schwingungsdauer  von  Kapazität  und  SelbstinduktioD  a 
untersuchen,  hat  der  Verf.  einen  Kommutator  konstruiert,  welehei 
er  hier  beschreibt,  der  es  ermöglicht,  durch  ein  Galvanometer  inuMT 
nur  gerad-  oder  ungeradzahlige  Halbperioden  der  oszillatoriscbci 
Entladung  hindurchzuschicken.  Die  Wirkungsweise  in  der  von  ika 
benutzten  Schaltung  wird  genau  durchgerechnet  S.  F. 


F.  PiOLA.     II  fenomeno  di  Wbhnelt.     Gim.  (5)  14,  54 — 72,  1907. 

Der  Verf.  entwickelt  eine  Theorie  des  Wehneltunterbrechcnb 
dessen  Wirkungsweise  er  bei  abnehmendem  Widerstände  im  Stro^ 
kreise  studiert.  Er  unterscheidet  bei  dem  Phänomen  vier  Phasen,  reist 
Elektrolyse,  Elektrolyse  mit  Blasen  abwechselnd.  Blasen,  eigentlichai 
Wehneltphänomen  und  berücksichtigt  bei  der  Theorie  neben  der 
durch  Joule-  und  Peltierwärme  erzeugten  Blasenbildung  die  dutk 
Elektrolyse  entstandene  Gasmenge.  Es  zeigt  sich  eine  £inwirba| 
eines  Magnetfeldes  auf  die  aufsteigenden  Blasen.  &  F. 
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OsoBOS   W.  PiBBOB.     Crystal    rectifiers  for  eleotric  carrenU  and 
eleotrio  oscillations.    Part  I.    Carborundum.    Phys.  Bev.  25,  81—60, 

1907. 

Veranlaßt  durch  die  Beobachtung  von  Dünwoobt,  daß  kri- 
fitallinisches  ILarborundnm  als  Wellendetektor  benutzbar  ist,  ohne 
Hinzaschaltung  einer  Hilfsbatterie  in  dem  Wellenempfängerkreis» 
hat  PiEBCB  dieses  Material  einer  gründlichen  Untersuchung  bezüg- 
lich des  Verhaltens  gegen  den  elektrischen  Strom  unterzogen.  Es 
hat  sich  dabei  ergeben,  daß  die  Leitfähigkeit  in  einer  Richtung 
sehr  viel  größer  ist  als  in  der  anderen.  Das  Verhältnis  hängt  stark 
von  der  angelegten  Spannung  und  auch  von  dem  gerade  unter- 
suchten Material  ab,  beträgt  aber  unter  Umständen  bei  80  Volt 
den  Wert  4000.  Entweder  wurden  die  Elektroden  an  dem  unter- 
suchten Kristall  unter  Druck  angelegt,  oder  der  Kristall  einseitig 
oder  beiderseitig  platiniert. 

Die  Eigenschaft  der  einseitigen  Leitfähigkeit  wird  zur  Kon- 
struktion eines  Wechselstrommeßinstrumentes  verwendet,  zu  welchem 
Zwecke  ein  jedes  empfindliche  Amperemeter  benutzt  werden  kann, 
welches  zu  einem  in  die  Wechselstromhauptleitung  eingeschalteten 
Widerstand  nach  Vorschaltung  des  Karborundumkristalles  parallel  ge- 
legt wird.  Weiter  bespricht  er  die  Verwendung  des  Kristalles  bei 
der  drahtlosen  Telegraphie  und  den  Zusammenhang  mit  der  Dün- 
wooDT  sehen  Schaltweise. 

Die  Bestimmung  des  Temperaturkoeffizienten  des  Leitvermögens 
ergibt  Werte,  welche  den  bei  verdünnten  Lösungen  gefundenen 
nahe  liegen.  S.  F. 

W.    Altbbbg.      Über   kurze   akustische    Wellen    bei   Funkenentla- 
dangen   von   Kondensatoren.     Ann.  d.  Phyi.  (4)  23,  267—276,  1907. 

Bei  Funkenentladungen  großer  Leidener  Flaschen  durch  große 
Selbstinduktionskreise  kann  man,   wie  Rosickt  und  Lodox  gezeigt 
haben,    so   langsame    elektrische  Schwingungen    erhalten,   daß   die 
periodischen    Erwärmungen    der    Funkenstrecke    als   Schallschwin- 
gungen von   bestimmter  TonJiöhe    wahrgenommen   werden   können. 
Der  Verf.  hat  diese  Methode  eingehend  untersucht,  um  ihre  Brauch- 
barkeit  zur  Erzeugung   sehr  kurzer  Schallwellen   (bis  zu  1  mm)  zu 
prüfen.     Theoretisch   hängt   die   Wellenlänge,  wenn  v  die   Schall- 
geschwindigkeit ist,  mit  der  Kapazität  C  und  der  Selbstinduktion  L 
3es   elektrischen  Kreises  durch  die  Gleichung  zusammen 

Fortachr.  d.  Phyi.     LXUI.    2.  Abt.  lg 
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Experimentell  beBtimmte  Altbbbo  dieselbe  mit  Benatcong  tob 
DiffraktioQsgittern  aus  Glas-  oder  Stahlstäben.  Von  der  Fnoken- 
strecke  eines  Kondensatorkreises  ging  ein  akustisches  Strablenboodek 
aus;  dasselbe  wurde  durch  einen  Hobbpiegel  parallel  gemicht» 
durch  ein  Diffraktionsgitter  gebeugt  und  von  einem  zweiten  Hoti- 
spiegel  auf  einen  zum  Nachweis  der  akustischen  Wellen  dienendes 
Druokapparat  konzentriert 

Zunächst  wurde  nun  nachgewiesen,  daß  innerhalb  der  Beob- 
aohtungsfehler  die  Messung  mit  verschiedenen  Gittern  (Gitterkos- 
staute  zwischen  11,8  und  4,1mm)  dieselbe  Wellenlänge  der  ScbaH* 
Schwingung  ergab.  Dann  wurde  durch  Veränderung  der  SelbK- 
Induktion  und  Kapazität  die  obige  Gleichung  geprüft  und  geieim 
daß  die  bei  dieser  Anordnung  auftretende,  scharf  ausgepngtie 
akustische  Schwingung  bis  zur  Wellenlänge  ^  =  2  mm  herab  n» 
der  Gleichung  berechnet  werden  kann. 

Die  kürzeste  Wellenlänge,  welche  noch  sicher  gemessen  werdet 
konnte,  betrug  k  =  1,0  mm,  die  Hälfte  der  bisher  bekannten  kB^ 
zesten  akustischen  Schwingung.  S.  F. 


L.  DoNATi.     Propagation   of  Magnetization.     Elettriciata  6,  241— S43» 
1907.     [Science  Abstr.  (A)  10,  688,  1907  f. 

Ein  dickes  zylindrisches  Bündel  von  Eisendrähten  von  50qett 
Durchmesser  und  8  m  Länge  ist  an  einem  Ende  über  eine  Länge 
von  10  cm  von  einer  Magnetisierungsspule  von  400  Windonga 
umgeben,  die  von  einem  Dreiphasen  ström  durchflössen  \st  Aoi 
der  Phase  an  verschiedenen  Punkten  längs  des  Bündels  berechne 
der  Verf.  die  Geschwindigkeit  der  Magnetisationswelle  längs  der 
Drähte  und  findet  etwa  lOOOm/sec.  &  F. 


E.  Madelung.     Neue  Yerwendungsarten   der  Bbaük  sehen  Röhre 
zur  Untersuchung  der  magnetischen  und  dielektrischen  HysterenL 

Phys.  ZS.  8,  72—75,  1907. 

Um  untersuchen  zu  können,  ob  die  Spitzen  der  bekanote» 
Hysteresisschleifen  eine  Abrundung  zeigen,  also  eine  Pba8eDTe^ 
Schiebung  zwischen  Feld  und  Magnetisierung  besteht,  sind  eiaigt 
neue  Schaltungsschemata  der  Bbaün  sehen  Röhre  ausprobiert  wordaw 
Es  durchfließt  der  Magnetisierungsstrom  zwei  Spulen  hintereinao^» 
deren  jede  eine  weitere,  aus  vielen  Windungen  bestehende  SeknnAf* 
w^ickelung  trägt.  In  einer  der  beiden  Spulen  liegt  das  za  QBtcr» 
suchende  Eisen.  Von  den  Enden  der  beiden  Sekundärwickehmg^a 
gehen  Drähte  zu  zwei  elektrostatischen  Ablenkungsplatteopaaren  aa 
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der  Bbaun sehen  Röhre,  welche  in  zwei  aufeinander  senkrechten 
Richtungen'  den  Kathodenstrahl  ablenken.  Bei  geeigneten  Dirnen. 
sionen  der  Spulen  sind  die  Ablenkungspotentiale  nahezu  proportional 

den  Größen  -^  und  -rr-    Statt  der  ß,  J-Kurve  erhält  man  also  auf 

dt  dt 

diese   Weise    eine    -^ ,   -7-  •  Kurve.   Ist  an  den  Enden  der  Hyste- 

dt       dt  ^ 

resisschleifen  Abrundung  vorhanden,  so  fallen   die  Maxima  von  ^ 

du    m£ 
und  /  nicht  mehr  zusammen,  -tt,  --tt    werden    nicht    gleichzeitig 

Null,   die  Kurve  geht  also  nicht  durch  den  Nullpunkt,   was  leicht 
zu  erkennen  ist. 

In  analoger  Weise  untersucht  der  Verf.  ein  Dielektrikum  auf 
die  dielektrische  Hysteresis.  Bei  Glas  als  untersuchtes  Dielektrikum 
zeigt  sich  eine  Kurve,  die  auf  dielektrische  Hysteresis  hindeutet, 
vielleicht  aber  auch  einer  Unsymmetrie  ihr  charakteristisches  Aus- 
sehen verdankt  S.  V. 


Bbüno  Monasoh.     Über   den   Energieverlust   im   Dielektrikum   in 
wechselnden   elektrischen   Feldern.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  905— 942^ 

1907. 

Es  wird  eine  Methode  angegeben  (Brückenschaltung  mit  Be- 
nutzung des  optischen  Telephons),  welche  vorzüglich  dazu  geeignet 
ist,  den  Energieverlust  im  Dielektrikum,  welches  sich  in  einem 
periodisch  sich  ändernden  elektrischen  Felde  befindet,  sehr  genau 
zu  bestimmen.  Die  Methode  wird  dazu  verwandt,  den  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Energieverlust  und  der  Intensität  des  elek- 
trischen Feldes  festzustellen,  insbesondere  die  genaue  Proportionalität 
mit  dem  Quadrat  der  Spannung  zu  prüfen,  auf  welche  Voraus- 
setzung die  Anschauungen  sich  gründen,  die  den  Verlust  als  durch 
irgend  eine  Form  von  Leitung  verursacht  erklären.  Bei  allen  unter- 
suchten Dielektricis  zeigt  sich  dies  Gesetz  auf  schärfste  erfüllt, 
scheinbare  Abweichungen  treten  allerdings  leicht  auf  durch  Neben- 
^influsse  anderer  Größen  (Temperatur,  Spitzenentladungen)  auf  den 
Snergieverlust.  Weiter  ergibt  sich,  daß  der  Energieverlust  im 
I>ielektrikum  der  Kapazität  proportional  ist  und  bei  den  Kabeln 
im  Bereich  der  in  der  Technik  üblichen  Schwingungszahlen  als 
proportional  der  Schwingungszahl  angesehen  werden  kann. 

Infolge  der  genauen  Erfüllung  des  Quadratgesetzes  aber  lassen 
sich  mit  Hilfe  der  angegebenen  Methode,  wie  der  Verf.  zeigt,  schon 

16* 
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an  ganz  kurzen  Eabelstüoken  bei  1100  bis  1500  Volt  viel  geinoer« 
Messungen  des  Energieverlustes  anstellen,  als  dies  bisher  ostir 
Benutzung  viel  längerer  Stücke  mit  viel  höheren  Spannungen  mög- 
lich gewesen  ist.  &  F. 

O.  M.  GoBBiNO.  L'isteresi  magnetica  del  ferro  per  correnti  di  ilts 
frequenza.     Linoei  Bend.  (5)  16  [i],  167-.170,  1907. 

Im  ganzen  werden  die  Resultate  von  Battblli  und  Hao&i  {iam 
Ber.  62  [2],  264,  1906)  bestätigt  Permeabilität  ist  unabb&iglg 
von  der  Periode  des  Feldes.  Dagegen  verändert  sich  die  Hyste 
resisfläohe  bei  Änderung  der  Periodenzahl,  wie  auch  aus  den  Ver- 
suchen von  Battblli  und  Maobi  hervorgeht,  wenn  man  sie  rielidg 
auslegt;  wie  die  Rechnung  zeigt,  können  nämlich  die  Fcocadt- 
ströme  nicht  die  ganze  Änderung  bewirken,  welches  die  AunshiBe 
der  genannten  Forscher  war.  &  F. 

Gustav  Bbnisohkb.  Resonanz  unter  dem  Einfluß  von  WiH)ä» 
strömen  und  Hysterese.  8.-A.  Elektrotechnik  u.  Maachineab«!  IdOT, 
Heft  33,  2  8. 

In  einem  Wechselstromkreise  mit  Kondensator  und  Dro«id- 
spule  tritt  Resonanz  ein,  wenn  induktiver  und  EapazitätswiderBUBd 
gleich  sind.  Die  Resonanz  erleidet  aber  eine  Veränderung,  veim 
der  Kondensator  kein  vollkommener  ist  (früher  vom  Verf.  unter- 
suchter Fall),  oder  wenn  die  Selbstinduktion  der  Drosselspule  dorA 
Wirbelströme  oder  magnetische  Hysterese  verändert  wird  Dieses 
letzteren  Fall  untersucht  der  Verf.  hier  und  leitet  dabei  das  Re- 
sultat ab: 

„Durch  Wirbelströme  und  magnetische  Hysterese  wird  in 
elektrische  Resonanz  beeinflußt  und  zwar  in  dem  Sinne,  daß  der 
Eintritt  der  Resonanz  verschoben  und  das  Strommaximum  h^tb- 
gedrückt  wird.  Beide  Einflüsse  sind  um  so  stärker,  je  stäite 
Wirbelströme  und  Hysterese  sind  und  je  höher  die  Periodenzabl  iit*^ 

s.y. 

E.  P.  Adams.  The  effect  of  a  transverse  magnetic  field  on  meHUio 
resistance.  Phye.  Bev.  24,  428—435,  1907. 
Der  Verf.  gibt  hier  eine  Modifikation  der  Theorie  tos 
J.  J.  Thomson  über  den  Effekt,  den  ein  transversales  magnetisebef 
Feld  auf  den  WidersUnd  von  Metallen  ausübt,  welche  Reche»- 
schafl  gibt  von  dem  Vorzeichenwechsel  der  Widerstandsänderosg 
ferromagnetischer  Substanzen ,  der  bei   wachsender  Feldstärke  vo« 
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Gbunmaoh  beobachtet  worden  ist  Die  Modifikation  besteht  in  der 
Annahme,  daß  das  magnetische  Feld  einen  merkbaren  Einfluß  auf 
die  Molekularkonfiguration  des  Metalles  ausübt.  Die  Größenord- 
nang  dieses  Einflusses  wird  auf  Grund  der  Gbühhagh  sehen  Resul- 
tate bestimmt  und  bietet  durchaus  nichts  Unwahrscheinliches. 

S.  V. 

PaüIi  PaiiLmx  König.  Der  Widerstand  des  Wismuts  im  veränder- 
lichen  Magnetfelde  und  für  veränderlichen  Meßstrom.  78  8.  und 
19  Tafeln.    Dias.  Leipzig  1907. 

Die  Arbeit  ist  unternommen,  um  eine  Entscheidung  über  die 
Existenz  der  sogenannten  viskosen  Hysteresis«  der  Wismutwider- 
standsänderung im  Magnetfelde  zu  liefern.  Sie  zerfällt  in  zwei 
Teile:  1.  Trägheit  des  Wismuts  im  Magnetfelde.  2.  Trägheit  des 
Wismuts  in  bezug  auf  den  Meßslrom. 

Im  ersten  Teile  werden  Messungen  beschrieben,  bei  denen  es 
sich  darum  handelt,  die  Abhängigkeit  des  Wismutwiderstandes  von 
der  Feldstarke   bei  nach  und  nach  verstärktem  Erregerstrome  des 
Elektromagneten    mit    der  Abhängigkeit   des    Wismutwiderstandes 
von   der  Feldstärke   in    stark   wechselndem   Felde   zu   vergleichen. 
Die  Wismutspirale  befand  sich  zu  dem  Zwecke  in  dem  einen  Zweige 
einer  Wheatstone sehen  Brückenschaltung,  deren  Brücke  vor  der 
Felderregung  auf  Stromlosigkeit  eingestellt  wurde.     Bei  der  durch 
einen  Helmholtz  sehen  Pendelunterbrecher  bewirkten  Felderregung 
von  vorher  eingestellter  Stärke  wurde  an  Stelle  des  Galvanometers 
in  die  Brücke  ein  Kondensator  eingeschaltet,  welcher  je  nach  der 
Größe   der  Widerstandsänderung  mehr  oder  weniger  sich  auflud. 
Die  Leitung  des  Kondensators  mit  der  Brücke  wurde  mittels  des 
Pendels  in  bestimmt  gewählter  kurzer  Zeit  nach  der  Felderregung 
unterbrochen    und   die  Ladung   dann   mittels   eines  Galvanometers 
gemessen.     Gleichzeitig    mit    der  Kondensatorabschaltung    wurde 
mittels  einer  Probespule   die  Feldstärke,   die   sich  bis   dahin   ent- 
wickelt hatte,  gemessen,  indem  in  diesem  Momente  die  Verbindung 
zwisohen  Probespule  und  ballbtischem  Galvanometer  gelöst  wurde. 
Die   Widerstandsmessung   mit  Hilfe   der  Ladung  des  Kondensators 
wurde  genau  diskutiert  und   eine  Korrektion  sowohl  fßr  die  Träg- 
heit des  Kondensators,  wie  für  die  Trägheit  bei  der  Feldmessung 
berechnet  und  angebracht. 

Als  Resultat  ergab  sich:  Das  Wismut  zeigt  in  bezug  auf  ein 
rasch  variierendes  äußeres  Feld  bei  einer  Ablesegenauigkeit  von 
0,1  mm,  einer   Feldänderungsgeschwindigkeit  von    9.10^  Maxwell 


246  IV.    Elektrizität  and  Magnetismai. 

pro  Sekunde  und  einer  Widerstands&nderungsgeschwindigkeit  tob 
1228  Ohm  pro  Sekunde  keine  Trägheit,  die  3,6.10-«  Sekondes 
überschreiten  würde. 

Im  zweiten  Teile  zeigt  er  in  Übereinstimmung  mit  frfiheren 
Beobachtern,  daJß  der  sogenannte  Wechselstromeffekt  keine  OiDisebe 
Widerstandsänderung  ist,  sondern  nur  eine  scheinbare,  Energie  auf- 
speichernde. Das  Wismut  hat  beim  Strome  t  eine  Energie  /'(t) 
aufgespeichert,  so  daß,   wie  Saokao  bemerkt  hat,  die  scheinbare 

1         4i 
Widerstandsänderung  r  =  T^W^  beträgt    Er  zeigte  dies  unter 

anderem  auch,  indem  er  das  Wismut  in  einen  Schwingungskreis 
einschaltete  und  das  Dämpfungsverhältnis  dem  normalen  Wider- 
stände entsprechend  fand. 

Zum  Schluß  geht  er  auf  die  Eiohhobic  sehen  Messungen  ein, 
welche  eine  sehr  merkliche  Trägheit  im  Sinne  des  ersten  Teiles 
ergeben  hatten  und  weist  auf  die  mutmaßlichen  Fehler  dieser  Mes- 
sungen hin.  Er  zeigt,  daß  die  Wismutspirale  zum  Hessen  voi 
Wechselstromfeldstärken  ungeeignet  ist,  da  der  beobachtete  Wider- 
stand  von  Kurvenform  und  Galvanometer  abhängen  muß.    S.  F. 


F.  C.  Blakb.  Der  Einfluß  von  Temperatur  und  Quermagnetinenmg 
auf  den  Widerstand  des  Wismuts  und  Nickels.  (Vorläufige  Mit- 
teilung.)    Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  294—300,  1907. 

Die  Beobachtungen  an  Wismut  und  Nickel  erstrecken  idk 
über  das  Temperaturgebiet  von  —  192  bis  -|-  184®  bei  magnetisdica 
Feldstärken  bis  zu  36600  Gauss.  Die  Resultate  lassen  sidi  aa 
übersichtlichsten  so  darstellen,  daß  die  Widerstandswerte  einmal  bd 
verschiedenen  Feldstärken  und  gleicher  Temperatur,  das  aadeit 
Mal  bei  verschiedenen  Temperaturen  und  gleicher  Feldstärke  >»• 
sammengestellt  werden  (Isothermen  und  isopedische  Kurven). 

Bei  Wismut  (elektrolytisch  gewonnen,  von  Hartkanv  voi 
Bbaün)  ergab  sich  für  die  Isothermen  die  bekannte  Form,  m 
steigen  zuletzt  schwach  gekrümmt  mit  dem  Felde  an;  in  fläsagcr 
Luft  betrug  der  Widerstand,  bezogen  auf  seinen  feldfreien  Wei^ 
bei  gleicher  Temperatur  ungefähr  das  Hundertfache.  Die  v»- 
pedischen  Kurven  zeigen  fElr  die  hohen  Feldstärken  von  30,  33i,4| 
36,6  Kilogauss  ein  Maximum  bei  Temperaturen  zwischen  — IN 
und  — 1900,  welches  bei  um  so  höherer  Temperatur  liegt,  je  im 
siver  das  Feld  ist  Bei  höheren  Temperaturen  konyergiereD 
Isopeden  und  sind  zur  Abszissenachse  weniger  geneigt 
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Bei  Nickel  wurde  besondere  Aufmerksamkeit  auf  Vermeidung 
der  durch  longitudinale  Maguetisierung  verursachten  Fehlerquelle 
gerichtet  Oberhalb  6000  Gauss  verlaufen  die  Isothermen  gerad- 
linig abwäits;  nur  bei  — 192<>  verläuft  die  Kurve  wieder  mit 
flchwacher  Krümmung  aufwärts,  so  daß  der  Widerstand  bei  wachsen- 
dem Felde  wieder  zunimmt.  Die  absolute  maximale  Widerstands- 
Verringerung  wächst  fortwährend  mit  steigender  Temperatur  in  dem 
UDlersuchten  Bereiche.  S.  V, 

ÜMBBaTO  Cbudbli.     Deduzioni  tratte  dal  comportamento   del  bis- 
muto  nel  campo  magnetico.    Atti  Absoc.  eletti-ot.  ital.  11,  63 — 88,  1907. 

Eine  ausführliche  Darstellung  der  Arbeiten  über  das  Verhalten 
von  Wismut  im  Magnctfelde  und  der  gewonnenen  Resultate.  Daran 
anschließend  eine  Erörterung  über  die  mögliche  Benutzung  der 
Widerstandsänderung  von  Wismut  für  eine  neue  Telephonmethode. 

S.  7. 

H.  Zahn.    Über  adiabatischen  und  isothermen  Halleffekt  in  Wismut. 

Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  131—147,  1907. 

Es  wurde  die  Frage  untersucht,  ob  die  elektromotorische  Kraft 
des  Halleffektes  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  verschieden  ge- 
funden wird,  je  nachdem  man  die  gleichzeitig  auftretende  galvano- 
magnetische Temperaturdifferenz  der  Flattenränder  zur  Ausbildung 
kommen   läßt   —   adiabatischer   Fall   —   oder   unterdrückt  —  iso- 
thermer  Fall.     Desgleichen   suchte   der   Verf.   die   Frage    zu    ent- 
scheiden, durch  Messungen  der  Widerstandsänderung  von  Wismut 
im  Magnetfelde,  ob  man  für  die  Leitfähigkeitsänderung  einen  iso- 
thermen und  einen  adiabatischen  Fall  zu   unteracheiden   habe.    Im 
Gegensatz   zu  den   theoretisch  gewonnenen   Resultaten   von   Gaks 
ergaben   die  zur  Entscheidung   der   Fragen   angestellten  Versuche 
des  Verf.,  daß  wenigstens  für  Wismut  die  Unterscheidung  einer 
adiabatischen   und   einer  isothermen   Hallkonstante   bzw.  Leitfähig- 
keitsänderung keine  praktische  Bedeutung  hat.  S.  V. 


W.  Zahn  und  H.  Schmidt.     Über  Halleffekt  und   verwandte   Er- 
scheinungen   bei    einigen   HsusiiES  sehen  Legierungen.     Yerh.  D. 
Phys.  Ges'.  9.  98—108,  1907. 
Da  sich   aus  den   bisherigen   Untersuchungen   ergeben   hatte, 
daß  die  magnetischen  Eigenschaften  des  untersuchten  Materials  von 
wesentlichem  Einfluß  auf  die  Größe  des  Halleffektes  und  der  ver- 
ii^andten  Effekte  sind,  war  zu  erwarten,  daß  sich  dieselben  auch  bei 
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den  HsüSLBR  sehen  Legierungen  (magnetisierbaren  Manganver^ 
dangen)  zeigen  würden.  In  der  Tat  gelang  es,  den  Halleffekt  ud 
den  thermomagnetisohen  in  verh&ltnismftßig  hohem  Maße,  lo^ 
stärker  als  im  Eisen,  nachzuweisen,  obgleich  die  einzelnen  BestsMl- 
teile  der  Legierungen  die  Effekte  nur  schwach  erkennen  Imkb. 
Von  den  anderen  Effekten  konnte  nicht  mit  Sicherheit  das  Vor- 
handensein beobachtet  werden. 

Schwierigkeit  machten  wegen  der  Dicke  der  vorhandenen  Plsttei 
die  Messungen  des  Magnetfeldes. 

Für  die  beiden  beobachteten  Effekte  wurde  auch  der  Tempe- 
raturkoeffizient bestimmt  &  F. 


Markus  Dumbbmuth.  Über  die  Widerstandsänderungen  des  Eiioa 
durch  longitudinale  Magnetisierung  verschiedener  Art.  808.inl 
18  Tafeln.     Bisa.  Zürich  1907. 

Es  handelt  sich  in  dieser  fleißigen  und  sorgfältigen  Arbeit  vm 
die  Untersuchung  der  WiderstandsSnderung,  die  in  Eisendraht  dorek 
einseitige,  stufenweise  oder  symmetrische  Magnetisierung  herror^ 
gerufen  wird,  wenn  Magnetfeld  und  Eisendrahtachse  gleichgericlitet 
sind,  und  weiter  um  die  Untersuchung  des  Temperatureinflusses  vi 
diese  Widerstandsänderung. 

Das  untersuchte  Eisen  bestand  aus  0,26  mm  dickenn,  mit  Wolle 
umsponnenem  Draht;  derselbe  wurde  in  5000  Windungen  zu  einea 
Ereisring  von  306  mm  mittlerem  Durchmesser  und  vom  QnersdiiiMl| 
40  X  50  mm  gewickelt  Bei  18<>  besaß  der  Draht  einen  Widentiaii 
von  9444  Sl.  Auf  diese A  Ring  sorgfältig  isoliert  wurden  eine  b*! 
duktionsmeßspule  und  eine  Maguetisierungsspule  gewickelt  Dit 
verwendeten  Feldstärken  betrugen  im  Maximum  H  =  160  C6S 

Unabhängig  von  der  Feldrichtung  ergab  sich  bei  Magnetiris' 
rung  eine  Vergrößerung  des  Widerstandes.  Nach  dem  Verschwindia 
der  magnetisierenden  Kraft  bleibt  ein  Teil  der  Widerstsadt* 
Vermehrung  zurück,  eine  remanente  Änderung,  welche  in  enge«; 
Zusammenhang  steht  mit  dem  remanenten  Magnetismus. 

Für  das  untersuchte  Eisen  beträgt  die  Größe  der  ahsobitta 
oder  maximalen  Widerstandszunahme  etwa  ^/looo  QQter  Einwiikvf 
eines  magnetischen  Feldes  von  der  Stärke  H  =  100. 

Bei  einem  cyklischen  Magnetisierungsprozeß  zeigt  sich  «»* 
Widerstandshysteresisschleife,  die  aber  infolge  der  Unabhäogi^A 
der  Widerstandsänderung  von  der  Feldrichtung  ein  ganz  andcf* 
Aussehen  hat  als  die  bekannte  Hysteresis*Form. 
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Ein  Einfloß  der  Temperatur  in  dem  Intenrall  von  0  bii  18^ 
aaf  die  WiderstandBänderung  ist  deutlich  zu  bemerken.  Sämtliche 
Widerstandazunahmen  werden  durch  Temperaturerhöhung  absolut 
vergrößert,  relativ  aber  verkleinert.  S,  F. 


C.  0.  Enott.  Magnetization  and  Resistance  of  Nickel  Wire  at 
High  Temperatures.  Part  IL  Trans.  Boy.  Soo.  Edinburgh  45,  547 
—554,  1907.    Boy.  Edinburgh  Soc,  Deo.  17,  1906.    [Kature  75,  884—335, 

1907. 

Der  Verf.  teilt  hier  die  Einzelheiten  einer  schon  frfiher  von 
ihm  in  Kürze  veröffentlichten  Beobachtung  mit,  welcher  zufolge  die 
WiderstandsSnderung  des  Nickels,  hervorgerufen  durch  ein  zur 
Richtung  des  Nickeldrahtes  senkrechtes  magnetisches  Feld,  bei  etwa 
295^  C  ein  Minimum  zeigt,  bei  weiterer  Temperatursteigerung 
wächst,  bis  zu  einem  Maximum  bei  etwa  310®,  und  dann  schnell  zu 
Null  abnimmt  mit  wachsender  Temperatur.  Besonders  deutlich 
zeigt  sich  dies  bei  den  stärksten  angewandten  Feldern  von  3800, 
3000,  2200  Einheiten. 

Er  weist  auf  eine  ähnliche  Beobachtung  von  Williams  hin, 
welcher  die  Änderung  des  Widerstandes  in  starken  Longitudinal- 
feldern  bei  hohen  Temperaturen  bestimmt  hat  und  ebenfalls  un- 
erwartete Umkehrpunkte  in  der  die  Beziehung  zwischen  Temperatur 
und  Widerstandsänderung  darstellenden  Kurve  erhielt. 

Es  geht  daraus  hervor,  daß  Nickel,  bevor  es  durch  Temperatur- 
erhöhung seine  magnetische  Suszeptibilität  verliert,  in  einem  ge- 
wissen Temperaturbereich  eine  bemerkenswerte  Empfindlichkeit  des 
Einflusses  der  Magnetisierung  auf  das  Leitvermögen  zeigt.     S.  V. 


6.  Bbbndt.  Über  den  Einfluß  des  Magnetfeldes  auf  den  Wider- 
stand von  Elektrolyten.  Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  932—950,  1907.  Phys. 
Z8.  8,  778—780,  1907.     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  240—242,  1907. 

Zar  Untersuchung  gelangten  die  Elektrolyte:  Ferrosulfat, 
£i8enohlorid,  Nickelsulfat,  Nickelnitrat,  Kobaltnitrat,  Wismutnitrat, 
Brechweinstein  und  Kupfersulfat  Außerdem  wurden  unter  mög- 
lichster Vermeidung  von  elektrodynamischen  Einflüssen  auch  Queck- 
silber und  flüssiges  Wismut  im  Magnetfelde  untersucht.  Die  Resul- 
tate faßt  Bbbndt  in  der  erstgenannten  Arbeit  wie  folgt  zusammen: 

Die  Änderung  des  Widerstandes  von  Metallen  im  Magnet- 
felde hängt  stark  von  der  Temperatur  ab,  so  daß  man  bei  mög- 
lichst konstanter  Temperatur  beobachtet  muß,  wof&r  eine  Methode 
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angegeben  wird.  (Verf.  setzt  das  Widerstandsgefäß  in  eine  (V 
vendishröhre  mit  siedendem  Äther.) 

Elektrolyte  erleiden  keine  Widerstandsänderung  in  Feldern  bii 
zu  3000  Gauss  bei  Beobachtung  senkrecht  zu  den  Kraftlinien  ul 
bis  1000  Gauss  bei  Beobachtung  parallel  zu  den  Kraftlinien;  die* 
selbe  ist  kleiner  als  V260  Proz.  des  Widerstandes. 

In  denselben  Feldern  läßt  sich  für  Quecksilber  keine  Anderasg 
nachweisen,  die  bei  senkrechter  Stellung  zu  den  Kraftlinien  grSfier 
als  V25000  Proz.  und  bei  Stellung  parallel  zu  den  Kraftlinien  größer 

als  V20000  Proz«  ist. 

Flüssiges  Wismut  zeigt  senkrecht  zu  den  Kraftlinien  bei 
3000  Gauss  und  365^  eine  Widerstands  Vermehrung  um  ^/e««  Pi^ 
die  auf  elektrodynamische  Einwirkungen  zurückgeführt  wird. 

In  der  Diskussion  zu  dem  über  diesen  Gegenstand  gehaheoea 
Vortrag  (Phys.  ZS.)  weist  GANS-Tübingen  darauf  hin,  daß  mso  • 
bei  Elektrolyten  mit  verhältnismäßig  einfachen  Vorgängen  zn  tm 
hat,  die  der  Rechnung  leicht  zugänglich  seien,  und  daß  daher  da 
Resultat  von  Bebndt  sich  gewiß  gut  berechnen  lasse.  &  7. 

Jambs  Rüssbll.  The  Superposition  of  Mechanical  Vibrations  (Electrio 
Oscillations)  upon  Magnetization  and  conversely,  in  Iron,  Steel 
and  Nickel.  Phü.  Mag.  (6)  14,  468—476,  1907.  Electrician  59,  4M 
— 482,  1907.      TranB.  Boy.  80c.  Edinburgh  45,  491—517,  1907. 

Es  wird  der  Einfluß  mechanischer  Vibrationen,  wie  frfiher  der 
elektrischer  Schwingungen,   auf  die  magnetischen  Eigenschaftai  io 
Eisen,   Stahl  und  Nickel  im  angelassenen  und  gekohlten  Znstaadt 
untersucht  und  zwar  in  zweierlei  Weise,  indem  einmal  mechanisehi: 
Schwingungen   verschiedener  Intensität   einem   konstanten   Magael^l 
feld    überlagert,     dann    Feldänderungen    bei     dauernd    wirkendal 
mechanischen    Störungen    vorgenommen    werden.      Die  Resaktlt| 
sind   ftir  diese  beiden  Fälle   durchaus   verschieden.     Es   zeigt  »^ 
aber   außerordentlich    gute   Übereinstimmung    mit    den    frnbor  be> 
obaohteten,  durch  elektrische  Schwingungen  verursachten  Wirkimga» 
Aus  den  zahlreichen  Beobachtungen  läßt  sich  ableiten,  daß  in  atta 
Fällen    durch   Erschütterungen    Permeabilität    und    Induktion  vci^ 
größert  wird;  in  starken  Feldern  nähert  sich  der  Wert  der  lodot : 
tion  bei  Erschütterungen  dem  ohne  dieselben.    Mechanische  Vibiv^ 
tionen   und   elektrische  Schwingungen  verursachen,    wenn  sie  bii< 
allen  einzelnen  Stufen  einer  normalen  Hysteresisschleife  auf  das  b*»i 
treffende  Material  wirken,  den  jeweils  konstanten  Feldern  also  nbcp^' 
lagert  werden,  im   allgemeinen   eine  Verringerung  der  Differenm 
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der  MagneÜBierung,  welche  auf  der  Hysteresis  ohne  Erschütterungen 
beruhen.  Wenn  Feldänderangen  dauernden  Erschütterungen  (meoha- 
niBcher  oder  elektrischer  Art)  überlagert  werden,  so  ergibt  sich 
eine  Vergrößerung  des  Permeabilitätsunterschiedes  in  schwachen 
Feldern,  eine  Abnahme  in  starken  Feldern.  In  sehr  kräftigen 
Feldern  werden  Erschütterungen  die  Diamagnetisierung  aufhalten. 

S.  V. 

E.  Honda  and  T.  Tbrada.  On  the  Change  of  Elastic  Constants 
of  Ferromagnetic  Substances  by  Magnetization.  Phil.  Mag.  (6)  13, 
36^83,  1907.    Journ.  CoU.  of  Science  of  Tokyo  21,  Art.  4,  70  S.,  1906. 

Eingehende  Mitteilung  über  Experimente,  die  zur  Bestimmung 
der  Änderung  der  elastischen  Eonstanten  derselben  Proben  auf 
direkte  und  indirekte  Weise  unternommen  waren.  Die  Messungen 
beziehen  sich  auf  Schwedisch -Eisen,  Wolframstahl,  Nickel  und 
Niokelstahl  verschiedenen  Prozentgehaltes.  Die  Arbeit  zerfällt  in 
die  folgenden  Kapitel: 

I.  Untersuchungen  über  die  Änderung  der  Elastizität. 

a)  Messungen  der  Elastizitätsänderung  durch  Längenmethode. 

b)  Messungen  des  Elastizitätsmoduls. 

c)  Vergleichung  dieser  Resultate  mit  den  durch  Biegungs- 
methode gewonnenen. 

n.  Untersuchungen  über  Änderung  der  Torsionselastizität. 

a)  Messung  der  Änderung  mit  Hilfe  der  Oszillationsmethode. 

b)  Messung  mit  Benutzung  der  Methode  von  Babus. 

c)  Messung  nach  der  gewöhnlichen  Methode. 

Über  Problemstellung  und  einige  Resultate  vgl.  diese  Ber.  61 
[2],  301,  1905«  Auf  die  umfangreichen  ßeobachtungsergebnisse,  die 
auch  für  die  ganze  Behandlungsweise  der  Magnetostriktion  von 
größter  Wichtigkeit  sind,  kann  hier  nur  hingewiesen  werden. 

&  F. 

H.  Walkeb.  The  yariation  of  Youno's  modulus  under  an  electric 
current  Boy.  Soc.  Edinbargh,  June  10,  1907.  [Nature  76,  311,  1907. 
Proc.  Boy.  Soc.  Edinburgh  27,  343—356,  1907. 

In  Stahl,  Bisen  und  Kupfer  wurde  eine  Abnahme  des  Youno- 
schen  Moduls  für  schwache  Ströme,  dann  ein  Anwachsen  bis  zu 
einem  Maximum  bei  wachsendem  Strom  und  ansteigender  Tempe- 
ratur,  endlich  ein  Abfall  bei  noch  höheren  Temperaturen  beobachtet, 
wenn  Drähte  aus  dem  genannten  Material  durch  den  sie  durch- 
fließenden  elektrischen  Strom   ei*wärmt  wurden.     Der   Anderungs- 
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verlauf  bei  zunehmendem  und  abnehmendem  Strom  deckt  sicli 
gans.     In  Platin  ist  die  anfängliche  Abnahme  für  schwache  Strta» 
nicht  KU  bemerken.  S.  F. 


Paul  Babt.     Actions  ro^caniques  du  courantdans  les  condactwt 
^lectriques.     ^lair.  ölectr.  51,  37 — 49,  1907. 

Edwin  F.  Nobthbup.      Some    newly    observed    manifestatioi»  of 
forces   in    the   iutenor   of  an   electrio  conductor.     Pbys.  B«t.  24 

474—497,  1907. 

Paul  Babt.     Striction  ^lectromagnetique  ou  „Pinch  phenomenoB*. 

fjclair.  äectr.  52,  433 — 437,  1907.  , 

In  der  zuerst  genannten  Abhandlung  unteraacht  Babt  td 
mechanischen  Wirkungen  des  Stromes  im  Innern  von  KondukioM 
und  gibt  eine  Theorie  der  Elektrostriktion.  Unter  anderem  \äm 
er  darin  das  Resultat  ab,  daß  der  Wert  des  durch  den  Strom  m 
Zentrum  eines  zylindrischen  Leiters  erzeugten  Druckes  p  gleich  m 
tP/TcB^^  wenn  J  die  Intensität  des  Stromes,  B  der  Radius  dm 
durchflossenen  Zylinders  ist.  Nobthbup  hat  nun  unabh&ngig  vsd 
diesen  Babt  sehen  Erörterungen  dieselben  Schlüsse  ab^latet  aal 
eine  Reihe  Versuche  angestellt,  die  den  axialen  Druck  deutfidl 
demonstrieren  lassen.  Befindet  sich  in  der  Achse  eines  Sunomleitas 
in  geeigneter  Weise  Quecksilber,  so  kann  man  bei  Strömen  fod 
600  Amp.  und  darüber  (seine  Versuche  gehen  bis  1800  Amp.)  dii^ 
veränderten  hydrostatischen  Druck  nachweisen.  Er  beschreibt 
anderem  einen  auf  diesem  Prinzip  beruhenden  Apparat,  der  es 
stattet,  Ströme  über  600  Amp.  recht  genau  zu  messen.  £r 
aus  einem  Zylinder,  welcher  mit  einer  Anzahl  mit  der  Waodi 
des  Zylinders  dicht  verbundenen  Kupfersoheiben  versehen 
zwischen  welchen  sich  Quecksilberschichten  befinden.  Die  Qui 
silberschichten  stehen  untereinander  in  Verbindung  durch  sei 
durch  die  Kupferscheiben  gebohrte  Ean&le,  welche  vom  Zei 
der  einen  Quecksilberschicht  zum  Rand  der  nächsten  föhren.  Wii 
ein  Strom  von  600  Amp.  durch  die  Säule  geschickt,  so  ist  in 
Mitte  der  hydrostatische  Druck  so  merklich  verschieden  von 
am  Rande  ein  und  derselben  Schicht,  daß  durch  die  Snmi 
bei  20  Schichten  sich  eine  Druckänderung  von  22  cm  Wa 
ergibt. 

In   der    dritten  Arbeit  gibt  Babt   einen  Überblick  über  A 
NoBTHBUP  sehe  Untersuchung,  um  auf  einige  bedeutungsvolle  Pnsktt 


12.    ElektromagDetiBohet  Feld.    Induktion.  253 

und  die   gute  Übereinstimmung  zwischen  Theorie  und  Experiment 
bei  diesen  hübsohen  Erscheinungen  hinzuweisen.  S.  F. 

H.  Ollivibb   et  Pisbbe  SAyb.     Gouttes   formees  dans   un  champ 
magn^tiqne.     0.  B.  144,  1417— 1419,  1907. 

Die  Verff.  zeigen  die  Geschwindigkeitsänderung,  welche  fallende 
Tropfen  magnetischer  und  diamagnetiscber  Flüssigkeiten  im  mag- 
netischen Felde  erfahren.  S.  F. 

Paul  R.  Hbtl.     Some    physical    properties    of    current    bearing 
matter.   IV.  Friction.     Phys.  Bev.  25,  429—432,  1907. 

Es  wird  nachgewiesen,  daß  die  Reibung  zwischen  Quecksilber 
und  Eisen  bzw.  Kohle  nicht  verändert  wird,  wenn  durch  die 
Reibungsfläche  ein  Strom  von  80  Amp./cm'  hindurchgeht,  voraus- 
gesetzt, daß  man  den  Einfluß  der  Stromwärme  auf  die  Reibung  in 
Abrechnung  bringt  Zur  Untersuchung  dient  die  Schwingungs- 
methode. S.  F. 
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Diese  Ber.  62  [2],  250,  1906. 

10  Gbukmach.  Über  den  Einfluß  transversaler  Magnetisierung 
auf  die  elektrische  Leitungst'ähigkeit  der  Metalle  (nach  gemein- 
sam mit  Herrn  Dr.  Fbakz  Wbidbbt  ausgeführten  Versuchen). 
Verh.  Ge«.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Stuttgart  1906,  2  [l],  50—51,  1907.  Ann. 
a.  Phy«.  (4)  22,  Ul— 179.  1907. 

Diese  Ber.  62  [2],  260—261,  1906. 

H.  Baldwin.     The   Behaviour   of    Iron    under    Small    Periodic 
Magnetizing  Forces.     Proc.  Phys.  Soc.  London  20,  391 — 108,  1907. 
Diese  Ber.  62  [2],  263,  1906. 


256 

Padl  Babt. 

les  tubes  ä 

(Vgl.  K 

A.  Blanc.     A( 

vement    C. 


IS. 

Otto  Wismkb 
in  der  Qr6 
ihre  Verfolg 
79.  Ven.  D,  1 

—477,  1907. 

Fär  die  Ü 
lieh,  genBgem 
Verfügung  eu 
naUung  der  8 
and  5  Kilowat 
Bevtokelung  ^ 
insbesondere  ( 
erfolgte  mitteli 
trometers,  Fs 
galvaDOineter 
zwei  Sekunden 
Ladung  deutlic 

J.  S.  Sachb. 
Kernen.  A: 
Wird  ein« 
ein  Hobl-  oder 
der  Inten  lit&t 
sehenden  Änsi 
Wellenlänge  ni 
allerdings  eine 
die  Wellenlänj 
geändert,  je  : 
schein  lieh  die 
Isolators  swiso 
such  die  Kapc 


13.    Schnelle  elektriscfae  Schwingungen.  267 

A.  Pbtbowski.  In  der  Wickelang  einer  belasteten  Induktionnrolle 
auftretende  Schwingungen.  Joum.  d.  mss.  ph78.-chem.  Qes.  38,  phyi. 
Teil,  468--478,  1906. 

Die  Versuche  des  Verf.  zeigen,  daß  es  nicht  möglich  ist,  Re- 
sonanz zwischen  den  Perioden  der  freien  Schwingungen  beider 
Ströme  einer  Induktionsrolle  zu  erhalten.  Dagegen  kann  man  den 
Strom  einer  mit  einer  Kapazität  von  0,003  bis  0,03  M.F.  belasteten 
sekundären  Rolle  mit  der  XTnterbrechungsperiode  des  primären 
Stromes  zur  Resonanz  bringen,  indem  man  jene  Belastung  und 
diese  Periode  entsprechend  variiert,  und  zwar  entspricht  einer 
Änderung  der  Kapazität  C  eine  solche  der  Unterbrechungszahl,  die 
indirekt  proportional  yC  ist  Resonanzwirkung,  bestehend  in  maxi- 
maler Stromstärke  des  induzierten  Stromes,  konnte  auch  beobachtet 
werden,  wenn  die  Periode  des  primären  Stromes  zwei-  und  dreimal 
so  groß  war  als  diejenige  des  sekundären.  H.  P. 

F.   Gat^NBAüM.     Über    relative    Resonanz    im   Wechselstromkreis. 

Elektrot  Z8.  28,  1120--1123,  1150—1153,  1907. 

Auf  Grund  einer  theoretischen  und  experimentellen  Arbeit 
wird  gezeigt,  daß  für  die  Spannungs-  und  Stromresonanz  die  ein- 
fache Bedingung  L  Cto^  =  1  nicht  richtig  ist ,  sobald  die  Selbst- 
induktion Eisen  enthält  oder  ihr  Ohm  scher  Widerstand  in  Betracht 
kommt.  Die  Resonanzeinstellung  wird  dann  eine  verschiedene,  je 
nachdem  man  die  Selbstinduktion  oder  die  Kapazität  reguliert. 
Verf.  bezeichnet  dies  deshalb  als  „relative  Resonanz^.  Die  Be- 
dingungen fSr  die  einzelnen  Fälle  werden  mathematisch  formuliert 
und  experimentell  bestätigt.  Grm. 

W.  WiNTBB.     Neue   Beobachtungen   bei  einer  an   einem  Pol  der 
Sekundärspule    eines   Teslatransformators    strahlenden   Antenne. 

Phys.  Z8.  8,  820—826,  1907. 

Verf.  bezeichnet  als  Himstedteffekt  die  Erscheinungen  bei  einer 
an  einem  Teslapol  strahlenden  Spitze.  Dieser  kann  auch  bei  einer 
an  einem  Teslapol  strahlenden  Antenne  erhalten  werden.  Hierbei 
kann  man  aber  durch  Erden  des  zweiten  Poles  der  Sekundärspule 
bewirken,  daß  die  Ladungen  der  beiden  verschieden  weit  entfernten 
Sonden  sich  umkehren.  Bei  diesem  Himstedteffekt  und  seiner 
Umkehmng  weist  die  Antenne  vier  schnell  abwechselnde  Strah- 
lungen auf,  die  als  koexistente,  konaxiale  zylindrische  Bereiche 
im  die  Antenne  erscheinen.  Je  zwei  benachbarte  derselben  haben 
lann    entgegengesetzt  elektrischen   Charakter,  die  beiden   äußeren 

Fortachr.  d.  Fbyf.    LXTTT.    S.  Abt.  ij 
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für  das  Elektroskop  zwischen  sich  einen  Potentialabfall  bis  zoid 
Werte  Null.  Bei  der  Umkehrung  ändern  sowohl  äußere  als  inoere 
Bereiche  ihre  Lage  zur  Antenne.  Durch  diese  Annahme  in  Ver- 
bindung mit  der  verschiedenen  Geschwindigkeit  der  loneDirten 
lassen  sich  die  Versuche  zwanglos  erklären.  6fflii. 

F.  Habms.     Elektromagnetische  Wellen  an   einem  Draht  mit  iso- 
lierender zylindrischer  Hülle.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  44^60, 1907. 

Elektromagnetische  Wellen  an  gut  leitenden  Drähten  mit  xylio- 
drischer  isolierender  Hülle  pflanzen   sich  mit  einer  Geschwindigkeit 
fort,  die  zwischen  der  Lichtgeschwindigkeit  e  und  cjyJE  li^  Sie 
ist  um  so  geringer,  je  großer  der  Radius   der  isolierenden  Haue, 
je  größer  die  Schwingungsdauer  und  je  kleiner  der  Drahtndias  vL 
Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  wird  unter  der  Annahme  eineriebr 
großen  Leitfähigkeit  des  Drahtes   nach  dem  Ton  Sohmsefild  an- 
gewendeten Verfahren   berechnet.     Es  wird  dann  eine  Niherongi- 
formel   für  geringe   Schichtdicke   des  Dielektrikums   mit  Beispid: 
lange  Wellen   an   einem  Hochspannungskabel,  angegeben.    Feniet 
eine  genauere  graphische  Lösung  mit  Beispiel:   kurze  Wellen  ib 
einem    1  mm    starken    Draht    mit    zylindrischer    WasserhüUe  toi 
variabler  Dicke  und  Verteilung   der  Kräfte  in  der  Umgebung  dei 
Drahtes.     Die  experimentelle  Nachprüfung   scheint  hiemach  läcbt 
erfolgen  zu  können.  ft* 

E.  AiOHi.  Note  on  the  Electrical  Oscillations  of  a  MeUllic  Cylio^ 
Surrounded  by  a  Dielectric.  Proc,  Tokyo  Math.-PhyB.  8oc  (4)  4,  tt* 
—227,  1907. 

Die  magnetische  Induktion  in   dem  Dielektrikum  ist  in  dem 
untersuchten  Falle  gegeben  durch 

c  =  Bcoss^K,{^\^P\ 

wo  a  der  Radius  und  Kg  die  BsssBLsche  Funktion  zweiter  Axt  i$ 
und  p  bestimmt  wird  aus 

^•(f )  =  «• 

J.  J.  Thomson  hat  nun  zu  dieser  Bestimmung  f&r  Ki  {x)  eine  sc*^ 
konvergente  Reihe  gewählt,  die  x  =  0,54  -f  0,56 1  gibt  Ffir  S» 
kleinen  x  konvergiert  diese  Reihe  aber  zu  langsam.  Ver£  9^ 
deshalb 

K,  (x)  =  -y  ^,  ix)  +  r,  (x)  +  7^|-  Ji  {x\ 
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woraus  er  erhält  x  =  0,39  -|-  0,67 1.  Dies  ergibt  für  die  Amplitade 
nach  einer  ganzen  Schwingung  nur  V50000  ^^^  Anfangswertes,  wäh- 
rend es  nach  Thomson  Vaso  wäre.  Es  wurden  noch  die  magnetische 
Induktion  in  größerer  Entfernung  von  dem  Zylinder,  sowie  die 
Tangential-  und  Radialkomponenten  der  Polarisation  angegeben. 
Die  letztere  verschwindet  auf  allen  Zylindern 

cot  ^0,39  ^^~^)  =  0,682 

und  deren  Distanz  ist  2,57  sra.  Qrm, 


J.  Zenkbok.  Über  die  Fortpflanzung  ebener  elektromagnetischer 
Wellen  längs  einer  ebenen  Leitfläche  und  ihre  Beziehung  zur 
drahtlosen  Telegraphie.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  846—866,  1907. 

CoHN  und  Ullsk  haben  den  Fall  unter  Annahme  metallischer 
und  guter  elektrolytischer  Leitung  (Seewasser)  bereits  durchgerechnet; 
Verf.  fuhrt  die  Rechnung  für  ein  Medium  von  beliebigem  Leitvermögen 
durch,  um  Aufschluß  über  den  Einfluß  desselben,  als  auch  seiner  Dielek- 
trizitätskonstante und  den  des  Leitvermögens  der  Lufl  zu  erhalten. 
Die  2; -Achse  ist  in  der  Fortpflanznngsrichtung ,  die  jp- Achse  senk- 
recht nach  dem  Boden,  die  ^- Achse  in  der  Richtung  des  magne- 
tischen  Feldes    angenommen,    dann  gilt    ftir   die   elektrische    und 
magnetische  Feldintensität:  Ey  =  Mx  =  Mg  =  0,    Für  die  Zahlen- 
rechnung   werden    angenommen    v  =  jr.lOVsec;    6  =  10"*  bis 
10~^^  C6S,  Leitvermögen  der  Luft  /3  =:  0;  Dielektrizitätskonstante 
variabel  zwischen   derjenigen   für  Luft   und   Wasser.     Interessante 

Jcjx 

nicht  sehr  klein,  90   ^ehr   klein   (Index  0  bezieht 


Fälle  sind: 


E, 
flieh  auf  Luft)  und 


und  9o  nicht  sehr  klein,  wobei  eine  stärkere 


Ex 
E, 

Neigung  des  Wechselfeldes  in  Luft  gegen  die  Fortpflanzungsrichtung 
•eintritt.     Die  Absorption  in  der  Fortpflanzungsrichtung  wird  jeweils 
für    ein   ganz  bestimmtes  Leitvermögen  ein  Maximum,  doch  ist  die 
Dielektrizitätskonstante  mindestens  ebenso  entscheidend.     Auch  die 
Absorption    beim   Eindringen    in    den   Leiter   und   Verhältnis   der 
elektrischen   und   magnetischen  Feldintensität   und  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit werden   untersucht.     Die  Resultate  werden   unter 
^ev^issen    Reserven    auf    die    drahtlose    Telegraphie    angewendet 
Hierbei  kommen  z.  B.  die  oben  erwähnten  Fälle  in  Betracht.     Auch 
«r^^ibt  sich,  daß   für  die  geringere  Reichweite  bei  Tag  nicht  die 
Ijuftsohichten   verantwortlich   gemacht   werden   dürfen.     Auch   der 

17* 
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Einfluß  von  Nebel  und  der  Übergang  zwischen  Wasser  and  Land 
werden  diskutiert  Gtwl 

Alexander  Jollos.     Über  Hochfrequenzladung.     32  8.    Bim.  Stnft- 
bürg  1907.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  719—737,  1907. 

Die  Ladung  der  Kapazität  eines  Kondensatorkreises  mit  em^s 
Wechselströme  höherer  Frequenz,  als  die  langsamen  OsziUstMmeB 
der  Sekundärspule  eines  Induktors  sind,  hat  den  Vorteil  roaxn, 
daß  die  Isolation  nicht  soviel  Bedeutung  hat  und  man  auch  bd 
gleicher  eingeladener  Energie  mit  einer  kleinen  Funkenstrecke,  1I0» 
auch  Dämpfung  arbeiten  kann.  Es  galt,  eine  Methode  zu  finden,  die 
dabei  auch  ohne  erheblicheren  Energieverlust  arbeitet  Eine  solche 
Anordnung  wurde  in  einer  von  Mandblstam  und  Papalkxi  for 
die  Erzeugung  phasenverschobener  Ströme  angegebenen  SehaltxiD^ 
gefunden.  Theorie  und  Experiment  rechtfertigten  den  Vernicb;  e» 
gelang  in  der  Tat,  mit  einer  nahezu  halb  so  großen  Funkenstreekt 
auszukommen.  Dabei  ergab  sich  auch  ein  um  etwa  20  Prot 
höherer  Integraleffekt  und  geringere  Dämpfung.  Die  Anordniuf 
gewährte  aber  auch  die  Möglichkeit,  den  Einfluß  der  Stromsläri» 
und  der  Funkenlänge  auf  das  Dekrement  gesondert  zu  anterBoeben. 
Es  ergab  sich  für  kleinere  Funken  ein  schwaches  Ansteigen  d» 
Funkenwiderstandes  mit  wachsender  Länge  und  ein  bedeatend 
stärkeres  Abnehmen  mit  wachsendem  Strom.  Ffir  größere  Funken 
scheint  auftretendes  Sprühen  der  Kondensatoren  die  MessoBgea 
unrichtig  zu  machen.  Die  Anordnung  bietet  ein  bequemes  Mitld 
zur  isolierten  Beobachtung  des  ersten  übergehenden  Fnnkens. 

Gfw- 

W.  BiBOON   VON    CzüDNOOHOWSKi.     Über   die   gegenseitige  Beeia- 
flussung  in  Reihe  geschalteter  Induktionsapparate.     Yerh.  D.  Vhyu 

Ges.  9,  725—728,  1907. 

Die  Versuche  zeigten  es  als  möglich  and  unter  Umstäsden 
günstig,  ein  kleineres  Induktorium  als  Unterbrecher  für  ein  größeret 
zu  verwenden.  Die  Schlagweite  wird  so  erheblich  Tergrößert  & 
erscheint  auf  diese  Weise  möglich,  jedes  Induktorium  als  ffieto- 
nanzinduktorium'^  zu  betreiben.  Gf»* 


OusTAY   Glaob.      Experimentelle    Untersuchungen    am    ReBonsiifr' , 
Induktor.     47  S.    Dias.  Straßbarg  1907. 

Die   bereits  von   Sbibt  aufgestellte   Theorie   wurde  in  etwis  ^ 
anderer   Form    entwickelt,    insbesondere    für  die  Spezialfälle,  dtS 
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1.  Wi  (Widerstand    des    Primärkreises)    zu    yemaohlässigen    und 

2.  sehr  groß  ist.  Die  Ergebnisse  der  Theorie  (teilweise  ancfti  von 
Sbibt  schon  angegeben)  sind:  1.  Die  Resonanz  wird  um  so  schärfer, 
die  Kurven  um  so  spitzer  und  das  Maximum  der  Strom-  und 
Spannungsamplitude  im  Seknndärkreis  nähert  sich  um  so  mehr  der 
Stelle  T  =  2yc  "^cp^^ ,  je  kleiner  die  Rückwirkung  gemacht  wird, 
sei  es  durch  Verkleinerung  von  ft*,  sei  es  durch  Vorachalten  von 
Widerstand  in  den  Primärkreis.  2.  Die  größte  Amplitude  der 
Seknndärspannung  bei  Resonanz  (günstigste  Koppelung)  wird  er- 
reicht, wenn  Ä*  = ^"     ' — =•  ist   (Sbibt).      3.   Der    Priraär- 

Strom  hat  ein  Minimum,  wenn  vp^^  =  —  ist,  d.  h.  für 

VC 


T  =  2  Ä  Vcp„,  

er  wird  ein  Maximum,  wenn  annähernd  T=  2x  ^ep^^i}^  —  ^*)  ist; 
dieses  Maximum  ist  um  so  weniger  ausgesprochen,  je  geringer  die 
Rückwirkung  ist  (Sbibt  und  Verf.).     4.  Die  Phasenverschiebung 

zwischen  i^  und  i^  geht  durch  90<>  hindurch,  wenn  vp^^  ==  —  wt. 

Dieselbe  ist  unabhängig  von  der  Koppelung  und  den  Konstanten 
des  Primärkreises. 

Die  experimentelle  Nachprüfung  bestätigte  diese  Resultate, 
wenn  auch  im  wesentlichen  nur  qualitativ,  so  insbesondere  Punkt 
2  und  8.  Es  wurden  zunächst  im  stationären  Zustande  die  sämt- 
lichen in  Betracht  kommenden  Größen  untersucht,  wie  außer  den 
eben  erwähnten  auch  Wattverbrauch,  Klemmenspannung  am  In- 
duktor und  Phasenverhältnisse;  femer  wurde  auch  das  Verhalten 
des  Induktors  beim  Entladen  der  Kondensatoren  und  die  Verhält- 
nisse im  Primärstrom  einer  eingehenden  Untersuchung  unterzogen. 

Grm, 

V.  Walfbid  Ekmak.  Über  die  Schwingungen  zweier  benachbarten 
elel^trischen  Dipole.  Arkiv  för  Mat.,  Astron.  och  Fysik  3,  Ko.  23,  32  8., 
1907. 

Es  wird  der  Fall  untersucht,  wobei  die  Schwingungen  in  zwei 
Resonatoren  nicht  gleichzeitig  aufeinander  wirken.    Es  wurde  dann 
43 ie    von   Planck   berechnete    Wirkung   einer   elektromagnetischen 
Welle    auf  einen   linearen,  wenig   gedämpften   Oszillator  als  Aus- 
gangspunkt benutzt     Diese  Wirkung  wurde  so  angesehen,  als  ob 
der  Oszillator  Schwingungen  mit  seiner  eigenen  natürlichen  Schwin- 
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gnngszahl,  aber  mit  stetig  veränderlicher  Amplitade  und  PhueD- 
konstante  ausfahre.  Diese  Ver&ndemngen  wurden  als  Fnnktii»»» 
der  Intensität  der  Welle  und  des  Phasenunterschiedes  an^edrndt 
Hiemach  wurden  die  Induktionswirknngen  auf  einen  anderen  Onil- 
lator  berechnet  und  auf  den  Fall  sweier  gleicher  OsnllatoreB  du» 
Phasenretardation ,  dann  auf  dieselben  bei  beliebigem  Abstände 
und  schließlich  auf  zwei  Oszillatoren  von  verschiedener  Schwii^ui^ 
dauer  oder  Dämpfung  angewendet.  Es  zeigte  sich,  daß  die  Sehvio- 
gungen  als  aus  zwei  einfachen  gedämpften  SinussohwingosgeB 
(„Partialschwingungen^)  zusammengesetzt  angesehen  werden  könneB, 
wie  im  Falle  der  gleichzeitigen  Einwirkung  aufeinander.  Kar 
sind  die  Schwingungszahlen,  Dämpfungsdekremente  und  die  be- 
teiligten Energiemengen    verschieden,  je   nach  dem  zeitJichen  Eis» 

treffen  der  Rückwirkung  des  anderen  Oszillators.  Grm. 

I 

V.  Walfbid    Ekmak.     Über  Resonanz   durch   Strahlung.     äbb-L 

Phya.  (4)  24,  267—289.  1907. 

Es  werden  zunächst  die  in  einer  früheren  Arbeit  erhaltcBCil 
Resultate  über  die  gegenseitige  Resonanzwirkung  zweier  Onilli^ 
toren,  wenn  die  Entfernung  so  groß  ist,  daß  die  Einwirkung  ucfai! 
mehr  als  gleichzeitig  zu  betrachten  ist,  noch  einmal  einfacher,  wtiB' 
auch  nicht  so  allgemein  abgeleitet.  Es  kommen  also  zur  Betnck* 
tung  vor  allem  die  Fälle,  wo  der  Abstand  der  Resonatoroi  oil, 
der  Länge  der  erregten  Wellen  vergleichbar  ist  Bemerkensweflj 
ist  aber  noch  die  Tatsache,  daß  die  Verspätung  der  Kräfte 
merkbar  wird,  wenn  der  Abstand  der  Oszillatoren  zwar  sehr 
gegenüber  der  Wellenlänge,  aber  groß  im  Verhältnis  zu  den  Li 
dimensionen  der  Oszillatoren  selbst  ist  Dies  ist  der  Fall  bei 
Anwendung  der  Theorie  auf  die  an  den  Oasmolekülen  b^ndli 
Oszillatoren,  die  als  Quellen  der  Spektrallinien  anzunehmen 
Die  Anwendung  auf  diese  Theorie  soll  später  erfolgen.  Li  _ 
vorliegenden  Arbeit  werden  untersucht:  Die  Schwingungagleichnogül 
zweier  linearer  Oszillatoren,  zwei  gleiche,  lineare  Oszillatoren.  Hkr-j 
bei  werden  einige  Spezialfälle  behandelt  Z.  B.  wenn  r/X  eise  telf' 
kleine  Zahl  ist,  so  wird  die  Dämpfung  der  einen  Partialsdiwinginf 
gleich  der  doppelten  natürlichen  Dämpfung,  während  die  svcitt 
Partialschwingung  nahezu  ungedämpft  verläuft.  Dann  werden  ein^ 
Fälle  zweier  verschiedener  Oszillatoren  teilweise  graphisch 
stellt.  Im  Falle  zweier  sich  relativ  zueinander  bewegender 
Oszillatoren  findet  Verf.:  Im  allgemeinen  bleibt  dann  die  Im 
dualität   der  Partialschwingungen    nicht  erhalten,   insofern  als 


j 
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Energie  von  einer  PartialsohwiDgung  in  die  andere  überführt  werden 
kann.  AoBgenommen  bleibt  aber  hiervon  der  Fall,  daß  die  Oszilla- 
toren gleiche  natürliche  Schwingnngszahlen  und  Dämpfungen  haben. 
Zuletzt  wird  der  Fall  zweier  kugelförmiger  Oszillatoren  kurz 
besprochen.  Grm. 

W.  M.  Maddbn.     Theory   of  electrio   oscillators.     Electrician  60,  25, 

102,  175—176,  257,  1907. 

J.  A.  Flbbiing.     Theory    of  electrio    oscillators.     Electrician  60,  25 
—26,  102—103,  176,   1907. 

Die  Kontroverse  geht  zunächst  davon  aus,  daß  Maddbn  ein 
von  Flbming  gebrauchtes  Bild  nicht  als  Analogie  zu  der  Laobange- 
sehen  Methode  in  der  Hydrodynamik  anerkennen  will.  Flbmino 
verteidigt  seine  Anschauung  als  berechtigt  In  den  weiteren  Ar- 
tikeln wendet  sich  der  Streit  der  Hbbtz  sehen  Darstellung  des 
Feldes  um  einen  Oszillator  mit  Hilfe  von  abgeschnürten  Kraftlinien 
zu.  Maddbn  bezeichnet  diese  Darstellung  als  nicht  korrekt  und 
irrefahrend.  Flbmino  verteidigt  die  Theorie  auf  Grund  der  Hbbtz- 
soben  Entwickelungen.  Grm. 

Max  Lauowitz.     Konstruktion  eines  konstanten  Erregers  für  elek- 
trische Wellen.     Phys.  Z8.  8,  378—379.  1907. 

Die  Inkonstanz  der  Funkenlänge  rührt  von  der  Verwendung 
von  Kuppen  oder  Kugeln  her,  zwischen  denen  man  die  Funken 
überspringen  läßt  Der  Funken  sucht  sich  fast  jedesmal  eine  andere 
Stelle.  Verf.  verwendet  daher  an  Messingzylindem  angebrachte 
Stifte,  bei  denen  die  Funken  stets  nahezu  an  derselben  Stelle 
überspringen.  Es  wird  Aluminium  verwendet,  das  eine  sehr  geringe 
Abnutzung  zeigt.  Eingebettet  ist  die  Funkenstrecke  in  Petroleum. 
Besondere  Sorgfalt  ist  auf  entsprechende  Zuleitung  gelegt.  Das 
Modell  ergab  bei  6  bis  30  cm  Wellenlänge  diese  auf  Bruchteile 
eines  Prozentes  genau.  Grm. 

99  ^^^^ 

W.  EicKHOFF.     Über  eine  Methode,  um  die  Entladungen  von  Kon- 
densatorkreisen  mit  Funkenstrecken    regelmäßiger   zu  gestalten. 

Phys.  Z8.  8,  923—924,  1907. 

Um  das  unregelmäßige  Einsetzen  der  Funken  zu  vermeiden, 
läßt  sich  an  der  Funkenstrecke  eine  einfache  Anordnung  anbringen, 
wie  sie  in  der  Starkstromtechnik  für  Hörnerblitzableiter  und  ge- 
legentlich auch  in  der  drahtlosen  Telegraphie  benutzt  wird.  Sie 
besteht  in  einem  zugespitzten  Drahte,  der  am  besten  an  der  ne£^a- 
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tiven  Seite  der  Funkanstreoke  anzubringen  ist,  und  dessen  Spitie 
neben  der  negativen  Kugel  gegen  die  positive  Kugel  gerichtet  iit 
Die  Entfernung  der  Spitze  ist  entsprechend  zu  regulieren.  Vei£ 
empfiehlt  die  Anordnung  besonders  für  Meßzweoke.  Grm, 

C.  R.  FoüNTAiN   and   F.  C.  Blake.     The   distribution    of  energy 
emitted  by  a  Righi  vibrator.    Phys.  Bev.  25,  255 — 273,  1907. 

Die  experimentelle  Untersuchung  wurde  mit  einem  Resonator 
vorgenommen,  der  radial  gerichtet  auf  einem  Kreisbogen  und  zn- 
gleich  in  der  Längsrichtung  des  Radius  verschiebbar  angebracht 
war.  Auch  dieser  Kreisbogen  konnte  gedreht  und  diese  DrehuDg 
gemessen  werden.  Der  Empfänger  wurde  so  auf  einer  Reihe  von 
konzentrischen  Kugelschalen  bewegt,  in  deren  Zentrum  der  Erreger 
sich  befand.  Die  theoretischen  Ableitungen  schließen  sich  an  die- 
jenigen von  A.  E.  H.  LoYB  über  das  Feld  eines  Hjbstz sehen 
Oszillators  an.  Die  Hauptresultate  sind:  1.  Die  Energie  der  elek- 
tromagnetischen Wellen  ist  angenähert  proportional  dem  Quadrat 
des  Kosinus  des  Winkels  zwischen  Radiusvektor  und  Äquatorial- 
ebene und  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der  EntferDong- 
2.  Die  Energie  der  Radialkomponente  der  elektrischen  Ejuft  iit 
ungefähr  proportional  dem  Quadrat  des  Sinus  jenes  Winkels  tmd 
umgekehrt  der  vierten  Potenz  der  Entfernung.  3.  Die  maximale 
Energie  wird  mit  einem  Klemencicempfänger  dann  erhalten,  wenn 
das  Thermoelement  senkrecht  zum  Radiusvektor  steht,  in  der  Kihe 
der  Pole  muß  es  indessen  parallel  stehen.  4.  Die  von  dem  Righi- 
erreger  ausgesandten  Wellenzüge  bleiben  nicht  andauernd  gleich 
stark  und  von  gleichem  Charakter.  5.  Die  Wellen  erscheineo  in 
der  Entfernung  weniger  gut  polarisiert,  als  sie  von  dem  Er- 
reger ausgesandt  werden.  6.  Die  Annahme  eines  elektrischen 
Dubletts  und  eines  punktf£)rmigen  Empfängers  sind  in  der  theore- 
tischen Behandlung  für  einen  Righivibrator  und  den  Klemencic- 
empfänger bis  zu  V«  Wellenlänge  vom  Yibrator  zulässig.     Cftm 

J.  A.  Fleming.  Magnetic  Oscillators  as  Radiators  in  Wireless 
Telegraphy.  Pbys.  ßoc.  London,  Octolier  25,  1907.  [Chem.  Newi  96, 
233,  1907  t.  [Nature  77,  71,  1907.  [Electrician  60,  406—407,  440-442, 
1907.     Phil.  Mag.  (ö)  14,  677—697,  1907. 

Verf.  bezeichnet  geschlossene  Oszillatoren  als  ^^magnetiscbe'^. 
Ist  E  die  ausgestrahlte  Energie,  A  die  Wellenlänge,  M  das  magD^ 
tische  Moment,  so  ist  analog  der  Hbbtz sehen  Formel  für  eineo 
offenen  Oszillator  diejenige  für  einen  geschlossenen: 
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Für  ungedämpfte  Wellen  stellt  Verf.  die  Formeln  auf: 

W  =  87. 10-^^ l^a^N^  für  den  offenen  Oszillator, 

W  =    4.10-^8S«a«JV*  far  den  geschlossenen  Oszillator, 

wo  N  die  Frequenz  und  a  der  Mittelwert  ftir  den  Strom  im  Oszil- 
lator ist  Die  ungedämpften  Wellen  nach  Poülsbk  wurden  mit 
dem  Detektor  des  Verf.  untersucht.  Größte  Wirkung  wurde  ftlr 
eine  horizontale  Lage  der  Induktionsspule  und  in  einer  gewissen 
Entfernung  über  der  Erde  beobachtet  Die  Wirkung  in  die  Ent- 
fernung nahm  in  einem  Verhältnis  ab  zwischen  Quadrat  und  Kubus. 
In  der  praktischen  Anwendung  waren  die  ungedämpften  Wellen 
viel  ungünstiger.  Eine  Abänderung  der  gewöhnlichen  induktiven 
Schaltung  fär  Verwendung  von  Hochfrequenzoszillationen  im  Primär- 
kreis gab  sehr  gute  Resultate.  Grm, 


K.  Mabkaü.     Anwendung  der  Quecksilberlampe  als  Funkenstrecke. 
Verh.  D.  Phys.  Gee.  9,  700—714,  1907. 

1.  Die  Intensität  der  Schwingung,  gemessen  durch  den  Mazimal- 
ausschlag  im  Resonanzpunkt,  nimmt  mit  Abnahme  des  Druckes  der 
Quecksilberlampe  stetig  zu  bis  zu  etwa  0,003  mm  und  bleibt  dann 
konstant,  das  logarithmische  Dekrement  nahm  von  0,02  bis  0,003jnm 
Druck  um  etwa  45  Proz.  ab.  2.  Der  Einflul}  steigender  Tempe- 
ratur ist  wahrscheinlich  nur  derjenige  einer  Drucksteigerung. 
3.  Mit  wachsender  Kapazität  wird  wie  bei  Luftfunkenstrecken  der 
Funkenwiderstand  geringer,  im  Gegensatz  zu  dieser  wächst  aber 
bei  der  Quecksilberlampe  mit  der  Kapazität  das  logarithmische 
Dekrement.  4.  Das  Verhältnis  GjL  bei  konstanter  Periode  ergab 
für  Luftfunkenstrecken  bei  C/L  '^Ofib  konstante  Dämpfung,  dar- 
unter eine  Zunahme  derselben,  der  Widerstand  zeigte  ganz  analoges 
Verhalten.  Bei  Verwendung  der  Quecksilberlampe  verhält  sich  der 
Widerstand  ähnlich,  die  Dämpfung  hingegen  nimmt  bis  zu  C/L 
=  0,05  sehr  schnell  ab,  um  dann  anfangs  schneller,  später  lang- 
samer anzusteigen.  5.  Beobachtungen  an  der  Resonanzkurve  zeigten, 
daß  ihre  Gestalt  von  der  theoretisch  geforderten  Gestalt  abweicht, 
da  nur  im  Anfange  der  Oszillation  eine  einzige  Schwingung  be- 
steht, der  sich  dann  eine  Reihe  von  Partialentladungen  überlagern. 

Grm. 

JoHANK   Sahülka.     Vcrsuch    der    Erzeugung    von    Hochfrequenz- 
strömen mit  Benutzung  eines  Nbbnst  sehen  Glühkörpers.   Elektrot 

Z6.  28,  1038-- 1039,  1907. 
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DüDDBLL  hat  für  das  Entstehen  ungedämpfter  Schwingnngeo  is 

einem    Schwingungskreise ,    der    zu    einem    Oleichstromlichtbogoi 

de 
parallel  geschaltet  ist,  die  Bedingung  aufgestellt,  daß  -rr  negttir 

o  * 

und  größer  oder  gleich  tv  sein  müsse.  Simok  hat  die  Ansicht  vm-  . 
gesprochen,  daß  jeder  Leiter  in  einem  in  Nebenschluß  gesehalMcs  | 
Schwingungskreise  Schwingungen  erzeugen  kann ,  wenn  mit  n-  , 
nehmender  Stromstärke  sich  sein  Spannungsabfall  verkleinert  Hl  i 
Verwendung  eines  Nbbnst  sehen  Olfihkörpers  gelang  es  dem  Ted  i 
indessen  nicht,  einen  Hochfrequenzstrom  zu  erzeugen.  Grm»    i 

K.  £.  F.  SoHMiDT.     Über  elektrische  Schwingungen,  welche  dvrck  ; 
eine  WasserstoflFfunkenstrecke   erregt  sind.    Pbyt.  Z8.  8,  617— lUt 

1907.  ! 

Verf  hat  bei  Laboratoriumsversuchen  an  2  mm  langen  Fankn 
bei    Benutzung    einer    Wasserstoffatmosphäre    wesentlich    gröfieif 
Konstanz  erhalten ,  wenn   der  Druck  konstant  gehalten  wird.   Bei ', 
Versuchen  an   seiner   Station  ftir  drahtlose  Telegraphie  erhielt  er' 
aber    negative     Resultate:     Die    Wasserstofffunkenstrecke    sigiht.^ 
Schwingungen   von   erheblich   geringerer  Wirkung  und  weient&h 
erhöhter  Dämpfung  als  der  Luflfunken.  Gm, 

L.  W.  Austin.  The  production  of  high  frequency  oscillatioiis  fnm 
the  electric  arc.  BulL  Bureau  of  Standards  3,  325—340,  1907.  TA 
D.  Phys.  Ges.  9,  347—363,  1907. 

Bei  Benutzung  des  gewöhnlichen  singenden  Lichtbogens  wuidcB 
Wellen  von  mehreren  100000  Schwingungen  pro  Sekunde  eneqgti 
konstante  Resultate  gaben  dabei  indessen  nur  GraphitelektrodOi 
nicht  solche  von  Kohle.  Die  Schwingungen  zeigten  dabei  dm 
Maxima,  ungefähr  den  ersten  drei  Obertönen  entsprechend.  DiSj 
Schwingungszahl  wächst  mit  wachsender  Stärke  des  erregesdcij 
Oleichstromes  und  mit  fallender  Bogenlänge,  und  im  letzten  FiBi! 
bedeutend  mehr,  als  der  entsprechenden  Widerstandsänderung  est»; 
spricht.  Hintereinanderschalten  von  Lichtbogen  verkleinert  £1; 
Frequenz,  eine  variable  Intensität  der  Schwingungen  verändert  in* 
dessen  dieselbe  nicht.  In  den  Shuntschwingungskreis  kann  ohst 
Zerstörung  der  Schwingungen  kein  nennenswerter  Widentand  g«* 
legt  werden,  dagegen  wohl  in  den  gekuppelten  SeknndirbeiL 
Wird  der  Lichtbogen  in  Wasserstoff  nach  Poulson,  oder  * 
Dampf  gebildet,  so  ist  der  Haupteffekt  ein  starkes  Anwachsen  te 
Energie.     Weiter   wurden    Versuche   mit   Hochspannungsbogen  ii 
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komprimierter  Luft  ausgefthrt.  Es  zeigte  sich  zunächst  von  etwa 
2  bis  za  6*Atm.  eine  starke  Zunahme  der  Stromstärke.  Bei  6Atncu 
zwischen  Silber-  oder  Kupferelektroden,  Stromstärke  <C  0,2 Amp., 
Spannung  4500  Volt,  zeigt  der  Lichtbogen  alle  Eigenschaften  einer 
sehr  schnellen  Fnnkenentladung.  Die  Frequenz  hängt  nur  von 
Selbstinduktion  und  Kapazität  des  Schwingungskreises  ab;  es  wurde 
nur  der  Grundton  beobachtet,  die  Welle  ist  wahrscheinlich  sinus- 
förmig. In  den  Shuntkreis  können  Widerstände  von  mehreren 
hundert  Ohm  eingeschaltet  werden  und  auf  diese  Weise  Nutzeffekte 
bis  zu  60  Proz.  erzielt  werden.  Der  Hochspannungslichtbogen  ist 
beinahe  frei  von  störenden  Geräuschen  im  Gegensatz  zum  Nieder- 
spannungslichtbogen.    Grm, 

Johann  Sahülka.     Hochfrequenzlichtbogen  im   Schwingungskreise 
eines  Düddsll-Poulsbn  sehen  Lichtbogens.    Elektrot  ZS.  28,  1063 

—1064,  1907. 

Im  Schwingungskreise  eines  Düddbll-Poülsbn  sehen  Licht- 
bogens kann  zwischen  Kohlenelektroden  ein  Hochfrequenzlichtbogen 
gebildet  werden.  Die  Periodenzahl  war  unabhängig  von  der  Länge 
des  Lichtbogens,  etwa  25000.  Die  Spannungsdifferenz  war  bei 
kleiner  Lichtbogenlänge  14  Volt,  bei  9,5  mm  Länge  40  Volt  Ver£ 
schließt  aus  diesen  niedrigen  Werten  auf  eine  sehr  spitze  Form 
der  Halbwellen  des  Hochfrequenzstromes.  Grrm. 


J.  A.  Flrming.  The  Poülsbk  arc  as  a  means  of  obtaining  conti- 
nuous  electrical  oscillations.  Phy8.8oc.  London,  June  14,  1 907.  [Kature 
76,  237,  1907.     [Electrician  59,  914—916,  1907. 

Der  Vortragende  benutzte  den  Poülsbk  sehen  Bogen  zur  Er- 
zeugung eines  hohen  Wechselfeldes.  An  einer  vibrierenden  oder 
rotierenden  Neonröhre  zeigte  er  in  dem  leuchtenden  Bande  oder 
der  Scheibe  dunkle  Zwischenräume,  woraus  er  schloJß,  daß  die  Ent- 
ladungen in  Wirklichkeit  nicht  andauernd  kontinuierlich  seien, 
sondern  in  Gruppen  zerfallen.  Grm. 


J.   A.   Fleming.     Some   Observations   on    the   Poulsen  Arc   as   a 
means  of  obtaining  Continuous  Electrical  Oscillations.    Phil.  Mag. 

(6)  14,  254—265,  1907. 

Die  Arbeit  ist  eine  ausfuhrlichere  Darstellung  des  in  obigem 
Referat  besprochenen  Vortrages.  Grm. 
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B&mtlioh  darauf  hin ,  dafi  über  etwa  800  Gauss  Feldsürke  fnr  je 
1000  Gauss  die  Magnetisierung  noch  um  einige  20  Einheiten  nmimmü 
Wirkliche  Sättigung  hat  man  bisher  nur  in  der  Nachbarschsft  der 
Umwandlungstemperatur  hervorgebracht 

Verf.  betrachtet  weiter  die  Magnetisierbarkeit  als  Funktion  der 
Temperatur,  die  Kurve  zerfällt  zwischen  den  Umwandlunggpimkta 
in  Stücke  von  gänzlich  verschiedener  Natur,  den  ferro-  und  ptn- 
magnetischen Modifikationen  des  Eisens  entsprechend.  Verf.  be- 
rechnet fiir  jedes  dieser  Stücke  eine  seiner  Theorie  besondere  Em- 
staute,  und  kommt  bei  der  durch  die  Gestalt  der  Kurve  woM- 
begründeten  Voraussetzung,  daß  das  Eisen  zwischen  920  und  128(F 
zweiatomig,  darüber  dreiatomig  sei,  zu-  sehr  gut  übereinstimmendei 
Werten.  Für  das  molekulare  Feld  in  Eisen  ergibt  sich  der  c^ 
staunlich  hohe  Wert  von  80  Millionen  Gauss,  der  naturlich  nur  die 
Größenordnung  angibt.  Wi  Fh. 

j 

PiBBBB  Weiss.     Chaleur  sp^cifique  et  champ  moleculaire  des  sub-  i 
stances  ferromagn^tiques.     0.  B.  145,  ui7— 1419,  1907  f. 

Die  magnetische  Energie  im  Cubikcentimeter  ist  gleich  des; 
halben  Produkt  der  inneren  Feldstärke  und  der  Sättigungsmagse-j 
tisierung.  Letztere  nimmt  mit  steigender  Temperatur  ab,  die  w^\ 
geführte  Wärme  wird  also  außer  zur  Temperaturerh5hung  nodkl 
zur  Entmagnetisierung  der  Elementarmag^ete  verwandt  Dieserl 
letztere  Betrag  ist  von  der  Größenordnung  der  spezifischen  Wlro%j 
weil  die  innere  Feldstärke  einige  Millionen  Gauss  beträgt.  Veife 
berechnet  die  Wärmemenge,  die  zur  plötzlichen  Entmagnetisieniag! 
von  Eisen,  Magnetit  und  Nickel  bei  der  UmwandlungstenipeTStsrj 
aufgewandt  wird,  aus  magnetischen  Messungen  nnd  stellt  dan^ 
zusammen  kalorimetrische  Messungen,  die  auf  seine  VeranlsM&s^ 
ausgeführt  worden  sind.  Die  Übereinstimmung  ist  besonders 
Nickel  und  Magnetit  vorzüglich.  W,  Fn 


Ivan  Kbuckbnbbbo.   Bidrag  til  kännedommen  om  mi 

fenomenet.     Akademisk  Afhandling.    73  8.    XJpsala  1907.  | 

Eine  experimentelle  Untersuchung  der  Magnetostriktion  bl|| 
Magnetit,  Eisenglanz,  Magnetkies,  Nickel  und  Eisen.  Prismen  arij 
den  Erzen  werden  durch  Magnetisierung  nach  der  LäBgenriehtBqi 
verlängert.  Bei  Magnetit  war  die  größte  beobachtete  Verlängenpl 
der  Längeneinheit  gleich  36,9 .  10-«.  TK  Tk\ 
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3.  BouASftB  et  Bbbthibb.  Sar  I^b  relations  entre  l'aimantation  et 
la  torsion.  Premier  memoire.  YariationB  de  raimantation  par 
la  toraion.     Ann.  chim.  phy«.  (8)  10,  199—228,  1907  t. 

Verf.  stellt  VerBuche  mit  Klaviersaitendraht  von  0,68  mm 
)iirchmeB8er  an.  Die  bei  der  Torsion  des  geglühten  Drahtes  auf- 
retende  Gegenkraft  wächst  zuerst  schnell  und  sehr  gleichmäßig, 
»leiht  bei  weiterer  Drehung  verhältnismäßig  lange  fast  ungeändert 
ind  zeigt  dann  eine  gleichmäßige,  nicht  sehr  große  Zunahme.  Aus 
ier  gewöhnlichen  Hysteresisschleife  geht  eine  bedeutend  engere 
bdurch  hervor,  daß  man  von  jedem  Punkt  der  Schleife  aus  das 
iaterial  vielen  gleichen  cyklischen  Torsionen  unterwirft.  Mit  zu- 
ehmender  Weite  dieser  Torsionen  wird  die  endgültige  Schleife 
Dger.  Der  durch  Torsionen  von  gewisser  Weite  Erreichte  Zustand 
rird  durch  geringere  Torsionen  nicht  mehr  geändert.  Die  einem 
*oniionscykel  endgültig  entsprechenden  Magnetisierungsschleifen 
sben  verschiedene  Gestalt,  je  nach  der  Lage  des  Ausgangspunktes 
Kf  der  Magnetisierungskurve.  Ihre  endgültige  Gestalt  wird  erst 
nrch  häufige  Wiederholung  erreicht,  wobei  die  ersten  Gyklen  am 
leisten  voneinander  verschiedene  Kurven  ergeben.  Torsionscyklen 
lischen  +  ^^^  —  geben  durchkreuzte,  solche  von  0  an  ein- 
icbe  Schleifen.  Das  Verhalten  bleibt  wesentlich  dasselbe,  wenn 
er  ausgeglühte  Draht  mit  dem  Zieheisen  dünner  und  länger  ge- 
liebt wird.  Verlängert  man  den  Draht  aber  durch  Ausrecken,  so 
erden  die  Teile  der  Hysteresisschleife  gewissermaßen  ineinander 
estaucht,  so  daß  eine  doppelte  Überkreuzung  entsteht.  Treibt  man 
ie  Torsionen  beträchtlich  über  die  Elastizitätsgrenze,  so  verschwindet 
iB  den  Erscheinungen  jegliche  Symmetrie.  W.  Vn. 

B.  I^Iaubaik.     Snr  Paction  de   la  torsion  sur  Paimantation.     Joum. 
de  phyi.  (4)  6,  380—388,  1907  t. 

Es  ist  dem  Verf.  gelungen,  eine  sehr  klare  Ubeniicht  über 
e  Änderungen  zu  gewinnen,  die  der  magnetische  Zustand  eines 
Lsendrahtes'  durch  wiederholte  Torsionen  erleidet  Sind  die  nach 
Aden  Seiten  gleich  weit  auszudehnenden  Torsionen  nicht  zu  klein, 
I  stellt  sich  nach  einigen  Wiederholungen  ein  Endzustand  ein» 
kr  nur  noch  von  dem  Material  und  der  angewandten  Feldstärke 
»hängt.  Alle  diese  Endzustände  bilden  eine  Kurve,  die  durch 
Idische  Torsion  gewonnene  Normalkurve  der  Magnetisierung.  Die 
ysteresis  wird  dabei  ebenso  vollständig  überwunden  wie  bei  den 
Sher  (diese  Ber.  60  [2],  334,  1904)  untersuchten  Vorgängen.  Aus 
tr  Lage  der  Endkurve  zur  Hysteresisschleife  kann  man  verstehen, 
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paß  bei  einer  einzelnen  Torsion  (oder  auch  bei  beliebig  Yielen) 
Magnetisierung  je  nach  den  Umstanden  wächst,  fällt,  nngeändert 
bleibt  oder  auch  ihr  Vorzeichen  wechselt.  Unzureichende  TormoDa 
ergeben  zwei  der  Endkurve  naheliegende  Kurven,  die  sich  an 
zwei  in  der  Endkurve  liegenden  Punkten  dorchscbneiden.  Bä 
Hysteresiskurven,  die  nahe  an  die  Sättigung  reichen  (vgl.  BoüAsa 
und  Bbbthieb),  ist  diese  Erscheinung  nicht  zu  bemerkeD,  weil 
dann  die  Endkurve  nicht  mehr  aus  der  Schleife  herausragt 

Die  durch  Torsion  gewonnene  Normalkurve  stimmt  sehr  übe 
mit  der  durch  ein  übergelagertes,  von  abnehmendem  Wechsektron 
stammendes  Feld  erzeugten  überein. 

Einer  cyklischen  Torsion  entspricht  nur  dann  eine  geschlonoieb  ^ 
symmetrische,  in  der  Mitte  sich  überkreuzende  Uysteresisschldfer 
wenn  mit  diesem  Uberkreuzungspunkt  die  Normalkurve  entick 
ist  Die  Weite  der  Hysteresisschleifen  der  einzelnen  TorsioD  isl| 
Null  bei  der  Feldstärke  Null,  nimmt  dann  rasch  zu  und  wird  bQ 
der  Sättigung  wieder  zu  Null.  Durch  abnehmenden  WechseiitroiDy] 
dessen  Feld  übergelagert  wird,  läßt  sich  auch  diese  Form  der  Hjste  j 
resis  beseitigen  und  an  die  Stelle  der  Schleife  tritt  eine  eindeutig  | 
symmetrische  Kurve,  die  aber  keineswegs  die  Fläche  der  Schkifej 
halbiert.  '    W.  Vn.    \ 

i 
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ABL  WiLHBLM  Banobbt.  Versuche  zum  Nachweis  der  magne- 
tischen Kraft  bei  elektromagnetischen  Wellen  auf  Drähten.  58  8. 
IHm.  Marburg  1907. 

Die  Arbeit  ist  aus  dem  Wunsche  entstanden,  einfache  und 
iebt  übersehbare  Versuchsanordnungen  zum  Nachweis  der  mag- 
stischen  Kraft  bei  elektromagnetischen  Wellen  auf  Drähten  aus- 
iprobieren  von  solcher  Art,  daß  die  Versuche  einiem  größeren 
Aditoriam  vorgeführt  werden  können.  Die  Versuche  wurden  an- 
Bitellt  am  Lbohbb  sehen  Drahtsystem  mit  Wellen  von  etwa  80  cm 
Inge  und  an  der  Sbibt  sehen  Spule,  sowie  an  einer  dem  Lbohbb- 


216  IV.    Elektrizität  and  HAgaetiimiu. 

sehen   System   nachgebildeten,    aus    zwei  Ssibt sehen   Spoleo  be- 
stehenden Kombination. 

Am  Lbohbb  sehen  Drahtsystem  wurden  die  Bäuche  magnetadier 
Kraft  durch  schwache  Koppelung  eines  Sekundärkreises,  in  weleha 
sich  eine  variable  Kapazität  befand,  mittels  Zshkdxb scher  Röhit 
zwischen  den  ebenfalls  mit  Zbhndbb  scher  Röhre  direkt  am  Lichii- 
sehen  Drahtsystem  nachweisbaren  Bäuchen  elektrischer  Kraft  mtkr 
bar  gemacht.  Es  wird  eine  handliehe  Form  des  ganzen  Demoih 
strationsapparates  für  Vorlesungszwecke  beschrieben;  hierbei  weideo 
zum  Erkennen  der  Knoten  und  Bäuche  der  elektrischen  Enft 
hinter  den  Lbohbb  sehen  Drähten  Baryumplatincyanürstreifen  be* 
festigt,  die  an  den  Bäuchen  weithin  sichtbar  leuchten. 

Zum  Nachweis  der  magnetischen  Kraft  in  der  Nähe  and  in 
der  Sbibt  sehen  Spule  wird  eine  Sekundärspule  mit  Funkenstncb 
benutzt,  die  entweder  über  die  Sbibt  sehe  Spule  übergeschoben  isl, 
oder  sich  ganz  außerhalb  befindet. 

Bei  Benutzung  zweier  Sbibt  scher  Spulen  an  Stelle  der  bädn 
Lbohbb  sehen  Drähte  konnte  die  magnetische  Kraft  nur  am  Ende 
nachgewiesen  werden,  wo  die  beiden  Spulen  durch  Zinkblech  ver- 
bunden waren,  an  anderen  Stellen  sprach  der  Sekundärkreis  lefar; 
regellos  an,  ein  Resultat,  welches  auch  eine  einfache  Diskussion  der 
Verhältnisse  erwarten  läßt 

An  Stelle  der  Sekundärkreise  wurde  bei  Benutzung  d« 
Lbohbb  sehen  Systems  auch  die  Wehneltröhre  zur  Untennehofi 
herangezogen;  zu  Demonstrationen  eignet  sich  diese  Anordniof ; 
indessen  nicht. 

Magnetisierung  von  Eisenpulyer  oder  Widerstandsändennf 
von  Wismut  an  Stelle  maximaler  magnetischer  Kraft  konnte  nidl 
beobachtet  werden.  &  F. 

WiLHBLM  Zibolbb.  Eiufiuß  dos  Mediums  auf  die  Größe  der  eiek* 
trodynamischen,  magnetischen  und  elektromagnetischen  Eiift& 
(Erste  vorläufige  Mitteilung.)  S.  -  A.  Sitzber.  d.  Ges.  s.  BefM  i 
gas.  KaturwiBS.  Marburg,  11.  Dez.  1907,  Kr.  9,  220 — 238. 

Es  wird  der  experimentelle  Nachweis  ftir  die  ans  der  Tbe(M 
folgende  Abhängigkeit  der  elektrodynamischen  Kraft  vom  Medi^ 
geföhrt,  d.  h.  die  Proportionalität  der  elektrodynamischen  EiiA 
mit  der  magnetischen  Permeabilität  erwiesen«  Zu  dem  ZvsA« 
wurde  die  Ablenkung  einer  stromdurchflossenen  Spule  durch  ivft' 
feste  Spulen  in  einem  Glycerinbad,  in  welchem  Eisenpulver  eatf» 
diert  war,  gemessen   und  mit   der  Ablenkung  in   reinem  GljiXOB 
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vgliohen.  Unter  Annahme  der  Proportionalität  der  elektrodyna- 
ischen  Kraft  mit  der  Permeabilität  wurde  die  letztere  für  zwei 
irflcliiedene  Eisenglycerinbäder  berechnet,  es  ergab  sich  völlige 
bereinstimmang  mit  den  auf  andere  direkte  Weise  gefundenen 
^erten  der  Permeabilität.  S.  F. 

\  J.  HuMPHBSTS.     Note  on  the  magnetic  field  due  to  an  electric 
corrent  in  a  straight  wire.     Science  (N.  S.)  26,  417 — 418,  1907. 

Für  Unterrichtszwecke  wird  eine  Ableitung  in  groJBer  Einfach- 

it  und   Strenge  mit  Benutzung   der  Elektronentheorie  von  dem 

itie  gegeben,    daß   die    Kraft,    welche    auf    einen    magnetischen 

inheitspol  von  einem  in  der  Entfernung  a  befindlichen,   von  dem 

rom  b  durchfiossenen   unendlich  langen,  geradlinigen  Leiter  aus- 

2h 
Äbt  wird,  gleich  ist  —  •  jS.  F. 


^  B.  C&OFT.  Solenoids  which  will  move  under  the  aotion  of  the 
earth's  magnetic  field.  Pbys.  Soo.  London,  April  26,  1907.  [Nature 
76,  94,  1907. 

Es  werden  verschiedene  Formen  von  beweglichen  Solenoiden 
»prochen,  die  dazu  dienen  sollen,  die  Wirkung  zwischen  magne- 
lehem  Feld  der  Erde  und  stromdurchflossener  Spule  zu  demon- 
deren.  Es  wird  als  beste  Form  der  Aufhängung  für  einen  sicher 
nktionierenden  Demonstrationsapparat  die  bei  der  beweglichen 
mle  des  Elektrodynamometers  benutzte  empfohlen.  Der  Verf. 
ibraucht  Bifilaraufhängung.  £1.  F. 

.  Gbotrian.  Die  magnetische  Induktion  in  Rotationskörpern  bei 
homogenem  Felde  behandelt  nach  einem  Näherungsverfahren 
auf  experimentell  -  geometrischer  Grundlage.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23, 

575—590,  1907. 

Der  Verf.  gibt  zwei  Methoden  an,  durch  welche  man  auf 
ehnerisch- geometrischem  Wege  bei  genügend  zahlreichen  Bcob- 
htungen  mit  dem  ballistischen  Galvanometer  und  Induktionsschleifen 
m  Verlauf  der  Induktionslinien,  das  Potential,  die  magnetische 
iift  usw.  von  Rotationskörpern  finden  kann  für  den  Fall,  daß 
10  es  mit  weichem  Eisen  und  konstanter  Suszeptibilität  zu  tun 
ft.  Er  sagt  selbst  zum  Schlüsse:  ^ob  und  wieweit  sich  die  Me- 
öden  zur  praktischen  Ausftlhrung  eignen,  kann  erst  nach  ent- 
rechender Anwendung  derselben  erkannt  werden.*'  S,  F. 
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D.  N.  Mallik.     Magnetic  iDdnction  in   Spheroids.     PhiL  Mif.  M 

14,  455—468,  1907. 

Es  handelt  sich  in  dieser  Arbeit  um  die  Berechnung  der  m»^ 
netischen  Induktion  in  einer  magnetischen  Substanz  von  der  Fem 
eines  abgeplatteten  Spheroids,  hervorgerufen  durch  einen  Strom, 
welcher  in  einem  herumgewickelten,  das  Spheroid  teilweise  be 
deckenden  Draht  fließt.  Es  gelingt  die  Lösung  des  Problems  vA 
Kugelfunktionen ;  dieselbe  nimmt  unter  speziellen  Annahmen  fibcr 
die  Form  der  Wickelung  verhältnismäßig  einfache  Gestalt  an. 

&  F. 

Abthub  Szabvabsi.     Über  die   unipolare  Induktion.     Ann.  d.  V^ 

(4)   23,  73—83,  1907. 

Der  Verf.  zeigt,  daß  die  Rotation  eines  starren  Rottuco* 
körpers  um  seine  Achse  in  einem  beliebigen  elektromagnetisehes 
Felde,  das  symmetrisch  um  die  Achse  verteilt  ist,  nach  der  Hibts^ 
sehen  Theorie  weder  im  Innern  des  Körpers,  noch  im  umgebendes 
Raum  elektrische  oder  magnetische  Wirbel  erzeugt,  daß  Tieimelr 
alle  etwa  vorhandenen  Wirbel  an  der  Oberfläche  des  Körpers  all 
Flächenbelegung  lokalisiert  sein  müssen.  Er  befindet  sich  slio  ii 
Übereinstimmung  mit  Jaxtmakn,  der  in  seiner  Theorie  der  Elenr^ 
dynamik  bewegter  Medien  ebenfalls  die  Erscheinungen  der 
polaren  Induktion  behandelt  5.  ^* 


L.  Baumgabdt.     Über  die  Möglichkeit   einer   Nutzanwendung  te 
Wilsoneffektes.     Ann.  d.  Phys.  23,  986—988,  1907. 

Der  Wilsoneffekt,  durch  welchen  die  Abhängigkeit  der  in  be 
wegten  Isolatoren  induzierten  elektromotorischen  Kräfte  ron  te 
Dielektrizitätskonstante  gezeigt  wurde,  kann  vielleicht  dazu  beoattf 
werden,  elektrische  Spannungszustände  im  Dielektrikum  oeba 
einem  um  eine  Achse  rotierenden  Magneten  in  Übereinsümmiof 
mit  den  verschiedenen  Theorien  von  Maxwell -Hxbtz,  Lobsiw 
Abbaham  usw.  nachzuweisen.  5.  F. 


A.  GuiLLET.  £lectrobalistique.  Joum.  de  phyi.  (4)  6,  585-^596,  iMCj 
Der  Verf.  gibt  in  einfacher  Weise  die  allgemeine  Theorie  vd 
Apparaten,  welche  er  unter  dem  Namen  elektroballistische  App» 
zusammenfaßt,  die  einen  beweglichen  (schwingenden)  Teil  beaM 
der  durch  momentane  magnetische  oder  elektrische  EinwirkoDf  N 
Bewegung   gesetzt   oder   gehalten   werden   kann.     Spesiell  hsow 
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I  sich  dabei  um  die  Frage,  wie  wird  sich  ein  System  von  der 
ihwingungsperiode  T  bewegen,  wenn  es  von  einem  anderen  in 
shwingnngen  befindlichen  System  mit  der  Periode  Q  Anstöße  er- 
hrt?  S.  F. 

.  B.  YouNO.     On   the  Relation   of  the  Field  at  the  Point  of  an 
Electrified  Needle  to  the  Mechanical  Force  resulting.     Phil.  Mag. 

(6)  13,  542—551,  1907. 

Die  XJntersachang  dient  in  ereter  Linie  dazu,  einen  Eorrektions- 
ktor  fnr  die  Berechnung  von  Versuchen  des  Prof.  Cbattock  zu 
»timmen,  welche  sich  auf  die  Messung  der  Feldstärke  beim  Ein- 
itt  der  Spitzenentladung  bezogen.  An  Modellen  einer  elektrischen 
adel,  nämlich  etwa  2  m  langen  Metallzylindem  von  13  und  von 
om  Durchmesser,  auf  deren  Enden  eine  Kugel  von  gleichem 
archmesaer  befestigt  war,  untersuchte  der  Verf.  mittels  eines 
robescheibchens  die  Verteilung  der  Flächendichte  der  auf  der 
ugel  durch  eine  gegenüberstehende  geladene  Platte  infiuenzierten 
idung;  die  Nadel  war  zur  Erde  abgeleitet.  Um  Ungleich  mäßig- 
sten zu  vermeiden  und  Eapazitätsänderungen,  die  bei  der  ge- 
Shnlichen  Benutzung  der  Probescheibchen  leicht  entstehen,  wandte 
'  folgende  Methode  an.  Ein  kleines  kreisrundes  Stück  der  Kugel- 
lerfläche  war  durch  einen  schmalen  Ring  von  dem  anderen  Teil 
»r  Oberfläche  isoliert  und  selbst  mittels  eines  nach  hinten  durch- 
rfuhrten  Drahtes  mit  Erde  oder  bei  der  Messung  als  Probe- 
iheibchen  unter  gleichzeitiger  Erdung  der  influenzierenden  Platte 
it  4em  Elektrometer  verbunden.  Die  Kugel  selbst  konnte  auf 
nn  Zylinder  in  die  ve^^schiedensten  Lagen  gedreht  und  auf 
ese  Weise  das  als  Probescheibchen  benutzte,  isolierte  Stück 
jede  für  die  Untersuchung  in  Betracht  kommende  Entfernung 
Ml  der  äußersten  Spitze  der  nachgebildeten  Nadel  gebracht  werden. 

S.  V. 

.  F.  C.  SsABLE.     The   Impulsive   Motion    of  Electrified    Systems. 

PhiL  Mag.  (6)  13,  118—148,  1907. 

Wenn  ein  elektrisiertes  System  plötzlich  in  Bewegung  versetzt 
bd,  geht  ein  elektromagnetischer  Störungsimpuls  von  dem  System 
leh  allen  Richtungen  hin  in  den  Raum  mit  Lichtgeschwindigkeit, 
dcher  Energie  und  ein  elektromagnetisches  Moment  mitführt.  Es 
ird  hier  eine  Methode  angegeben,  die  ausgestrahlte  Energie  und 
18  Moment  für  ein  gegebenes  System  zu  berechnen,  welche  auf 
De  Reihe  spezieller  Systeme  angewandt  wird. 
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Bezüglich   der    Einzelheiten   und  Resultate   muß   auf  die  Ab* 
bandlung  selbst  verwiesen  werden.  S.  F. 


G.  F.  C.  Sbablb.  On  the  Force  required  to  Stop  a  Moving  Eleo- 
trified  Sphere.  Boy.  Soc.  London,  Jone  27,  1907.  [Katnre  76,  Mli 
1907.  Proc.  Roy.  Soc.  (A)  79.  550—563,  1907.  Pbys.  ZS.  8,  811-134 
1907. 

Es  werden  die  Kräfte,  die  erforderlich  sind,  eine  in  Bevegaag 
befindliche  elektrische  Kugel  anzuhalten,  berechnet  und  verglicfaa 
mit  den  von  Paul  Hbbtz  abgeleiteten  Kräften,  die  für  den  Aiistol 
erforderlich  sind,  und  zwar  für  die  Fälle  einer  gleichfonniga 
Oberflächenladung  wie  einer  gleichförmigen  Volamenladuog  vd 
unter  der  Annahme,  daß  sowohl  die  Bewegungsgeschwindigkeit  im 
Kugel  u  kleiner  ist  als  die  Lichtgeschwindigkeit  t^,  als  auch  för  dii 
Annahme,  daß  u  =  t;  ist. 

Als  Resultat   ergibt   sich   unter   anderem   für   die   Kugel  mit 

Oberflächenladung,  daß  die  Kraft  zum  Anhalten   identisch  ist  nik 

der  Kraft  zum  Anstoß  auf  der  ersten  Stufe  der  Bewegung  (es  siil 

nämlich    beim  Vorgang   des  Anstoßes  der  Kugel   drei    Stufen  n 

2a  , 

unterscheiden:  1.  Zeit  <  =  0  bis  f  =  — ; — ,    wenn    a    den    Kn» 

«  + w 

radiuB  bezeichnet,  2.  <  =  — ; —  bis  t  = ,  3.  von  /  =  z 

V  -f«  t?—  1«  r  — • 

an).     Für  den  Fall  der  Kugelladung  folgt,  wenn  —  unendlich  kkii 

ist,  so  daß  (— j    gegen    1    vernachlässigt   werden    kann,    ebenftb 

Übereinstimmung.  Wenn  aber  u  =  t7,  so  zeigen  die  Formeln,  di^ 
solange  v*t^  gegen  a^  vernachlässigt  werden  kann,  die  zam  Aa^ 
halten  erforderliche  Kraft  anderthalb  Mal  so  groß  ist,  wie  it 
zum  Anstoß  erforderliche.  S.  F.    | 

Ludwig  Baümoabdt.  Über  eine  Wechselwirkung  zwischen  dtfj 
Erde  und  einem  Pendel.     Phya.  Z8.  8,  303— -306,  1907. 

Der  Verf.  untersucht  die  Frage  nach  Umwandlang  von  Bft* 
tationsenergie  der  Erde  in  JoüLBSche  Wärme,  welche  vor  siA 
gehen  muß,  wenn  eine  Drahtspule,  als  schwerer  Körper  eines  langei 
frei  beweglichen  Pendels  dienend,  Schwingungen  ausfährt  nDil 
Erde  als  rotierender  Träger  des  natfirlichen  Magnetfelde8^  st 
sagt  der  Verf.  am  Schlüsse  seiner  Entwickelungen,  „und  ein  te 
schwingendes   Drahtspulenpendel  bilden  ein  Aggregat  zweier  eU- 
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iacher  Maschinen  mit  SchwungmasBen.  Beide  Maschinen  haben 
in  gemeinsames  Magnetsystem  and  eine  gemeinsame  induzierte 
Wickelung.  Sie  arbeiten,  da  sie  zwei  phaseverschobene  Ströme 
wechselnder  Richtung  liefern,  bald  in  Gegenschaltung,  bald  in 
[intereinanderschaltung  und  erzeugen  JoüLBSche  Wärme  auf 
hosten  der  lebendigen  Kraft  beider  Schwungmassen."  S.  7. 


l  Ogura  and  C.  P.  Stbinmbtz.    Inductance  of  straight  conductor. 

PbjB.  Bev.  25,  184—199,  1907. 

Die  Selbstinduktion  eines  geraden  Drahtes  nimmt  nach  der 
ebranchlichen  Formel  zur  Berechnung  dieser  Größe  bei  nahe- 
liegen er  Rückleitung  einen  unendlich  großen  Wert  an,  wenn  die 
nckleitung  fehlt  Das  ist  ein  physikalisch  unmögliches  Resultat, 
id  der  Fehler,  der  zu  diesem  Resultat  fuhrt,  beruht  darauf,  daß 
tan  keine  Rücksicht  auf  die  endliche  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
SS  magnetischen  Feldes  nimmt.  Die  Entfernung  von  der  Rück- 
itung  muß  gegen  die  Wellenlänge  der  Atherstörung  vernachlässigbar 
fin,  wenn  die  Formel  richtige  Resultate  ergeben  soll.  Die  Verff. 
iten  nun  Formeln  ab  unter  Berücksichtigung  der  endlichen  Ge- 
ibwindigkeit,  und  zeigen,  daß  in  diesem  Falle  sowohl  Selbstinduk- 
on  wie  Kapazität  endliche  Werte  annehmen,  die  jedoch  von  der 
eriode  des  Wechselstromes  abhängig  sind.  S.  V. 


ARh  WiLLT  Waokbb.     Zu   den   Vorschlägen   zur  Definition   der 
Induktivitäten  gestreckter  Leiter.     Elektrot.  ZS.  28,  673—674,    1907. 

Mit  Benutzung  der  von  Sumbo  (Elektrot  ZS.  27,  1175)  ab- 
leiteten Formel  zur  Berechnung  des  magnetischen  Flusses  durch 
n  Rechteck,  welcher  von  einem  stromführenden  geraden  Leiter 
«engt  wird,  führt  der  Verf.  den  Beweis,  daß  die  nach  den  ,)Vor- 
iUägen  zur  Definition  .  .  .^  berechnete  Induktivität  eines  einzelnen 
istreckten  Leiters  von  endlicher  Länge  bei  dem  Strome  1  unend- 
»b  groß  wird.  Dieses  physikalisch  sinnlose  Ergebnis  ist  darauf 
irfickzufuhren,  daß  das  Biot  -  Savabt  sehe  Gesetz  auf  einen  un- 
Mchlossenen  Stromkreis  angewendet  wird,  welches  Verfahren 
izolässig  ist  Daher  können  Induktivitäten  nur  für  Schleifen  de- 
üert  werden,  wenn  diese  Definitionen  allgemeine  Gültigkeit  be- 
ispruohen  sollen.  S.  7. 

SITZ  Emdb,     Blokbbls  Ableitung    seiner   Induktionskoeffizienten 
fftr  gerade  Drähte.     Elektrot  Z8.  28,  185^187,  1907. 
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A.  Blondbl.     Blokdel  s   Ableitung    seiner  Indaktionskoeffiäcofea 
f&r  gerade  Drähte.     Elektrot.  Z8.  28,  187>*188,  1907. 

Emdb  beBpriobt  die  Arbeit  von  Blondel  (Eclair,  electr.  189^ 
worin  Blondbl  Indnktionskoefüzienten  ableitet,  die  man  sonst  ii 
der  Literatur  nicht  findet  und  die  doch  zu  richtigen  ReniHata 
fähren.  Er  weist  nach,  daß  die  Blondbl  sehen  Ableitungen  der 
Strenge  entbehren,  die  ihnen  häufig  zugesprochen  wird  wegen  te; 
im  allgemeinen  richtigen  Schlußresultates,  und  versucht  den  Fehler 
aufzuklären.  In  der  Erwiderung  hält  Blondbl  an  seinen  SchlfisKS 
fest  und  äußert  sich  näher  über  die  zugrunde  gelegten  Betrachtongei 
und  Definitionen.  S.  F. 

Albxandbb  Russell.     The  Magnetic  Field  and  Inductance  CoeS* 
cients  of  Gircular,   Cylindrical   and   Helical   Currenta.    FbiL)U|'| 

(6)  13,  420—446,  1907.     Proc.  Phys.  8oc.  20,  476—506,  1907.    Phji.  ßoa, 
Febr.  8,  1907.     [Nature  75,  431,  1907.    [Chem.  News  95,  93—94,  1SÖ7. 

Zur  Berechnung  der  magnetischen  Kraft  in  der  Nähe  roi 
stromdurchfiossenen  kreisföinnigen  Drähten  geht  man  meistens  m^ 
von  dem  Ausdruck  für  das  magnetische  Potential  auf  einen  in  der 
Nähe  des  Drahtes  gelegenen  Punkt  und  kommt  mittels  Ki2gel*i 
funktionen  auf  Reihen,  die  manchmal  sehr  langsam  konvergierea; 
Der  Verf.  leitet  in  dieser  Arbeit  Formeln  ab,  die  zur  Beredi- 
nung  der  magnetischen  Kraftkomponenten  und  der  Selbst-  vsA 
gegenseitigen  Induktionskoefßzienten  benutzt  werden  können,  \otM 
auszurechnen  sind  und  schnell  konvergieren,  sowohl  in  Form  t« 
elliptischen  Integralen,  als  auch  in  Form  von  algebraischen  Reib^ 
Die  Formeln  selbst  müssen  aus  der  Arbeit  entnommen  werden^ 
mögen  nur  zur  Orientierung  darüber,  worauf  sich  die  Formeln  i 
einzelnen  beziehen  und  was  sie  leisten,  die  Überschrifteii  der 
kurzen  Paragraphen  als  Inhaltsangabe  derselben  wiedergegebei 
werden :  Formeln  för  die  magnetische  Kraft  in  einem  Punkte,  welebi; 
durch  einen  in  kreisförmig  gebogenem  Draht  fließenden  Stroii! 
hervorgerufen  wird,  und  zwar  in  rechtwinkeligen,  polaren  nnd  » 
polaren  Koordinaten.  —  Anwendungen  der  Formeln  1.  auf  PnBlÄj 
in  der  Ebene  des  Stromkreises,  2.  auf  die  gegenseitige  iDdo 
zweier  koaxialer  Stromkreise,  3.  in  Annäherung  auf  die  Sei 
induktion  eines  Ringes,  4.  auf  hydrodynamische  BetrachtuDgeo 
Verbindung  mit  der  Theorie  der  Wirbelringe.  —  Die  magnetii 
Kraft,  hervorgerufen  durch  eine  zylindrische  Stromspule.  —  Fonu» 
für  die  gegenseitige  Induktion  zwischen  zwei  koaxialen  zrU» 
drischen  Stromspulen.   —   Formeln   für  die  gegenseitige  Indukti« 
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riBchen  einer  sohraubenformigeD  und  einer  koaxialen  zyiin- 
rischen  Stromspnle.  —  Formeln  für  die  Selbstinduktion  eines 
iiranbenförmig  verlaufenden  Stromkreises,  wenn  die  Ganghöhe 
ir  Schraube  klein  ist. 

Caxpbsll  macht  in  der  Diskussion  auf  die  Wichtigkeit  der 
Boauen  Berechnungsmöglichkeit  mittels  der  von  Russbll  ab- 
leiteten Formeln  aufmerksam,  im  Hinblick  auf  die  Grundlagen 
ir  Bestimmungsmethoden  der  absoluten  elektrischen  Einheiten. 

S.  F. 

L  Nagaoka.     Note   on  the   Mutual   Inductance   of  Coaxial  Coils. 
Proc,  Tokyo  Math.-Phy8.  Soc.  (2)  4,  192—195,  1907. 

Der  Verf.  hat  vor  einiger  Zeit  einfache  Reihenentwickelungen 
igegeben  zur  Berechnung  der  gegenseitigen  Induktion  zweier 
oaxialer  Kreise  von  bemerkenswert  schneller  Konvergenz.  In  der 
Qrliegenden  Mitteilung  zeigt  er,  dal^  sich  dieselbe  Methode  auch 
lit  Vorteil  anwenden  läßt  auf  die  Berechnung  der  gegenseitigen 
iduktion  von  Spulen  endlicher  Länge.  S.  V, 


Oüis  Cohen.  An  Exact  Formula  for  the  Mutual  Inductance  ot 
Coaxial  Solenoids.  Abstract  of  a  paper  presented  at  the  Washington 
meetiog  of  the  Physical  Society,  April  19—20,  1907.  [Phyg.  Kev.  25,  78 
—79,  1907  t.      BulL  Bureau  of  Standards  3,  295—303,  1907. 

Um  den  Grad  der  Annäherung  verschiedener  Näherungsformeln 
I  die  gegenseitige  Induktion  von  Spulen  bestimmen  zu  können? 
»rechnet  der  Verf.  eine  exakte  Formel  der  gegenseitigen  Induktion 
IT  koaxiale  Solenoide,  aus  welcher  übrigens  sofort  auch  die  strenge 
ormel  der  Selbstinduktion  einer  Spule  hervorgeht.  S.  V. 


»  R  Rosa  and  Loüis  Cohen.  The  Mutual  Inductance  of  Coaxial 
Solenoids.  Abstract  of  a  paper  presented  at  the  Washington  meeting 
of  the  Physical  Society,  April  19—20,  1907.  [Phys.  Rev.  24,  537,  1907. 
BulL  Bureau  of  Standards  3,  305—324,  1907. 

Ableitung  einer  Reihe  von  Formeln  zur  Berechnung  der  gegen- 
dtigen  Induktion  koaxialer  Solenoide  und  Vergleichung  der  Re- 
dtate  an  numenschen  Beispielen.  Bei  der  Ableitung  wird  die 
leichmäßige  Stromverteilung  über  die  Länge  des  Solenoids  an- 
Riommen,  also  die  isolierenden  Zwischenschichten  vernachlässigt. 
ei  Umrechnung  dieser  Formeln  für  die  Selbstinduktion  müssen 
brrektionsglieder  wegen  dieser  vereinfachenden  Annahme  einge- 
ihrt  werden.  S.  F. 
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E.  B.  Rosa.  The  Mutual  Inductance  of  Two  Coaxial  Coils.  Ateid 
of  a  paper  presested  at  the  New  York  meetmg  of  tbe  Pfayncal  Boaety, 
Dec.  27--29,  1906.  [Phys.  Bev.  24,  241—242,  1907.  [Scienc«  (K.&)Ä 
530,  1907. 

RowLAND,  GiiAZBBBOOK  uud  andere  benutzten  zur  abeointa 
Widerstandsmessung  zwei  koaxiale  Stromspulen,  deren  gegenieiti^ 
Induktion  sie  aus  den  Dimensionen  berechneten.  Die  Fonndii 
welche  Rowland  und  Glazbbbook  bei  der  Berechnung  iin« 
Spulen  benutzten,  sind  Annäherungsformeln  und  geben  nur  m  ^ 
ziellen  Fällen  übereinstimmende  Resultate.  Wbinsteih  und  Stefii 
gaben  andere  Formeln ,  aber  auch  diese  zeigen  nicht  die  for  gt 
naue  Untersuchungen  wünschenswerte  Übereinstimmung.  DerVeH« 
hat  nun  die  Wbinstsin  sehe  Formel  einer  Revision  untenogen  mi 
kommt  dabei  auf  ein  mit  Stefan  befriedigend  übereinstimmendei 
Resultat.  Die  Formel  wird  in  den  meisten  Fällen  for  absobl» 
Widerstandsmessung  vollkommen  genügen.  S.  F. 


£.  B.  Rosa.  The  Mutual  Inductance  of  a  Circle  and  a  Couiil 
Helix.  The  Lobbnz  Experiment  and  the  Atbton- Jones  Abiolrt^ 
Electrodynamometer.  Abstract  of  a  paper  presented  at  the  New  I«|| 
meeting  of  the  Physical  Society,  December  27—29,  1906.  [Phys.  Be?.  j^ 
240— :441,  1907.  [Science  (N.  S.)  25,  529,  1907.  Bull.  Bureau  of  Staiidid| 
3,  209—236,  1907. 

Die  Konstante  des  Lobbnz  sehen  Apparates  zur  absoliM 
Widers  tan  dsmessung  und  des  Elektrodynamometers  von  AtxtoI^ 
Jones  zur  absoluten  Strommessung  beruht  auf  der  Berecbnimg  ^ 
gegenseitigen  Induktion  eines  kreisförmigen  Leiters  und  «MI 
koaxialen  Spule.  Die  Ausdrücke,  welche  Jones  und  Loaisz  it 
dieser  Berechnung  abgeleitet  haben,  sind  so  kompliaeit  on 
schwerfällig,  daß  sie  bei  numerischer  Ausrechnung  nur  mit  Mölü 
angewandt  werden  können.  Der  Verf.  hat  einen  Ausdruck  be^ 
zuleiten  vermocht,  welcher  die  Form  einer  leicht  bercchenbi«! 
algebraischen  Reihe  hat  und  eine  ebensogroße  Genauigkeit  twM 
läßt,  wie  die  Rechnungen  nach  Jones'  Formel.  Der  Ausdmck  i4{ 
erhalten  unter  der  Annahme,  daß  der  Strom  über  das  SoleDon 
verteilt  ist,  wie  über  eine  gleichförmig  durchflossene  Fläche,  rt 
Gegensatz  zu  der  Annahme  von  Jones,  daß  man  es  mit  eintf 
Stromdurchflossen en  Schraubenlinie  zu  tun  habe.  Die  Überö^ 
Stimmung  der  Resultate  zeigt  gleichzeitig,  daß  die  Annahme  te 
Verf.  gestattet  ist.  &  F. 
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B.  Rosa.  Mutual  Inductances  for  Laboratory  Use.  AlMtract  of 
ft  paper  pretented  at  the  New  York  meeüng  of  the  Pbyiioal  Societjt 
December  27—29,  1906.  [Phys.  Bev.  24,  241,  1907.  [Science  (N.  S.)  25> 
529,  1907. 

Die  genauesten  und  bequemsten  Methoden  der  Empfindlichkeits- 
istimmung  der  ballistischen  Galvanometer  benutzen  die  Kenntnis 
r  gegenseitigen  Induktion  zweier  Spulen,  deren  eine  Ton  einem 
messenen  Strome  durchflössen  wird.  Der  Verf.  empfiehlt  an  Stelle 
r  aus  den  Dimensionen  berechenbaren,  daher  aber  sehr  langen 
ibequemen  Induktionsspulen,  kleine,  fttr  den  Laboratoriums- 
brauch  genügende,  vom  Bureau  of  Standards  zu  eichende  Spulen, 
üche  in  bequemer  Weise  zur  Kalibrierung  des  Galvanometers  in 
D  Stromkreis  eingeschaltet  werden  können.  S.  V. 


B.  Rosa.  A  New  Method  for  the  Absolute  Measurement  Ot 
Inductance.  Abttract  of  a  paper  preaented  at  the  Washington  meeting 
of  ibe  Phyücal  Society,  April  19^20,  1907.  [Phys.  Bev.  25,  79—80, 
1907  t. 

Die  Methode  besteht  darin,  daß  ein  Kondensator  in  Reihe  mit 
m  einen  Zweig  einer  Whbatstonb  sehen  Wechselstrombrücken- 
kaltung  gebracht  wird,  während  die  zu  messende  Induktion  in 
ihe  mit  dem  gegenüberliegenden  Zweig  liegt,  so  daß  man  bei 
thtiger  Brfickenstellung  und  nach  Messung  der  Strom  wechselzahl 
rohl  Kapazität  als  Induktion  erhalten  kann,  ausgedrückt  in  Wider- 
ind  und  Zeit.  Die  einfachen  zur  Berechnung  dienenden  Formeln 
id  angegeben,  sowie  auch  eine  bequeme  Meßapparatur.     S.  F. 


«BBBT  Campbbll.  Ou  a  Standard  of  Mutual  Inductance.  Boy. 
8oc.  London,  Jane  27,  1907.  [Nature  76,  344,  1907  t.  Proc.  Boy.  Soc. 
79,  428 — 435,  1907. 

Als  Standard  einer  gegenseitigen  Induktion  wird  eine  solche 
leichnet,  die  sich  genau  aus  den  Dimensionen  berechnen  läßt 
d  groß  genug  ist,  um  im  praktischen  Gebrauch  genügende  £mp- 
dlickkeit  för  Vergleichung  darzubieten.  £s  werden  Regeln  und 
traehtnngen  zur  Konstruktion  solcher  Induktionsrollen  angegeben. 

S.  V. 

■ 

iBBBT  Campbbll.  On  the  Use  of  Variable  Mutual  Inductances. 
Phys.  Sog.  London,  Oct.  25,  1907.  [Chem.  News  96,  233,  1907  t.  [Natui*e 
77,  71,  1907. 

Eis  wird  eine  bequeme  Form  einer  für  Meßzwecke  von  kleinen 
jenseitigen  Induktionen  und  Kapazitäten  brauchbaren  Spule  ver- 

Fortoehr.  d.  Pfayt.    LXm.    2.  Abt.  25 
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änderlicher  gegenseitiger  Induktion  angegeben  und  anter  andmtf 
eine  Methode  vorgeführt,  wie  dieser  Apparat  in  eiDfachster  Weisai 
auch  bezüglich  der  Berechnung,  kleine  Selbstinduktionen  za  mesa 
oder  beliebig  große  Selbstinduktionen  miteinander  zu  verglekhei 
gestattet.  Das  Modell  umfaßt  ein  Intervall  von  0,01  bis  2000  Mikr» 
Henry.  &  F. 

Albebt  Cjlmpbbll.  On  the  Measurement  of  Mutual  Inductance  tg 
the  Aid  of  a  Vibration  Galvanometer.  PhiL  Mag.  (6)  14,  4H-^ 
1907.  Phys.  Soc.  London,  May  24,  1907.  [Chem.  News  95,  284-21^ 
1907.  [Nature  76.  190,  1907.  Proc.  Phys.  Sqc.  London  20,  626-^ 
1907. 

Der  Verf.  wendet  bei   der  Cabby  Fostbb  sehen   Methode  m 

.1 

Bestimmung  einer  gegenseitigen  Induktion  ein  selbst  konstnierti 
sehr  empfindliches  Vibrationsgalvanometer  an,  indem  er  den  Stron 
kreis  mit  Wechselstrom  speist  Die  Methode  ist  einfach  und  rtA 
bequem  berechenbar.  Die  Periode  des  Galvanometers  kann  oi 
Hilfe  der  Brückenmethode  von  Hüohbs  und  RatiiEigh  sehr  gaaä 
bestimmt  werden  mit  Benutzung  einer  bekannten  Selbstiodnktiei 
und  einer  variablen  gegenseitigen  Induktion.  Umgekehrt  kann  ba 
bekannter  Schwingungszahl  auch  die  in  der  BrQckenschaltimg  bc 
nutzte  Selbstinduktion  und  gegenseitige  Induktion  berechnet  weite 

&r.  1 

EnwABD  B.  Rosa.  On  the  geometrical  mean  distances  of  recttt] 
gular  areas  and  the  calculation  of  self-inductance.  Bull.  Bami 
of  Standards  3,  1-— 41,  1907.  ' 

Der  Verf.  untersucht  die  Wbinstbin- Stefan  sehe  Formel«^ 
Berechnung  der  Selbstinduktion  einer  Rolle  mit  vielen  Wiodiuigi 
lagen  und  rechteckigem  Querschnitt.  Bei  rundem  Drahtqaenc» 
und  Isolationsschichten  müssen  an  den  Formeln,  ebenso  wie  in  H 
von  Maxwblii  berechneten  Korrektionen  angebracht  weiden. 
Verf.  prüft  die  MAxwBLLSche  Berechnungsweise  nach,  welche 
der  Bestimmung  des  mittleren  geometrischen  Abstandes  iwc 
Quadrate  ausgeht,  und  findet  dabei  einen  Fehler.  Auch  di^ 
Stbfan  sehe  Formel  wird  korrigiert.  Berücksichtigt  man  die  rm 
Verf.  eingeführten  Verbesserungen,  so  ergeben  die  beiden  Foroei» 
von  Stefan  und  Maxwell  für  die  Selbsünduktion  dasselbe  Re- 
sultat. &  F. 
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WAXB  B.  Rosa.  The  self-indaotanoe  of  a  toroidal  coil  of  reotan- 
g^lar  aeotion«     Bull.  Bureau  of  Standard!  4,  141 — 148,  1907. 

£^  wird  geseigt,  daß  es  nicht  erlaubt  ist,  aar  Berechnung  der 
batindaktion  eines  auf  einen  Ring  gewickelten  Drahtes  anzn- 
imen,  die  Stromverteilung  sei  dieselbe,  wie  in  einer  Stromfläche 
1  der  Dicke  des  doppelten  Drahtradius.  Auf  Grund  seiner 
heren    Berechnungen  (Bull.  Bureau   of  Standards   %   161)  leitet 

*  Verf.  das  Resultat  ab:  Wenn  ein  solches  ringförmiges  Solenoid 
i  sehr  döDQ  isoliertem  Draht  gewickelt  ist,  hat  die  Selbstinduktion 
laelben  einen  kleineren  Wert  als  die  einer  Stromfl&che,  dagegen 

dickerer  Isolation   und   kleinerem   Drahtquerschnitt  unter  Um- 

aden  einen  größeren.     Die  Fehler  können  recht  bedeutend  sein, 

daß    es   richtiger    erscheint,    für  Standardselbstinduktionsspulen 

*  sicheren  Rechnung  halber  Solenoide  mit  gerader  Achse  zu 
hlen.  Prof.  FbOhlich  hatte  1897  ein  auf  einen  Ring  von 
rraor  gewickeltes  Solenoid   berechnet  und  als  Standard  benutzt. 

8.  V. 

WABi>  B.  Rosa  and  Louis  Cohbn.  On  the  self-inductance  of 
eircles.     BuU.  Bureau  of  Standards  4,  14d — 159,  1907. 

Die  Verff.  vergleichen  und  prüfen  die  verschiedenen  Formeln, 
lebe  im  Laufe  der  Zeit,  bis  in  die  allerneueste,  für  die  Selbst- 
nktion  eines  kreisförmigen  Leiters  abgeleitet  worden  sind.  Die 
rmeln  von  Eibchhoff  (1864),  Maxwbll,  Wisk,  Ratlbigh  nnd 
rsK    ergeben    für   kleine    Werte   des   Verhältnisses   von  Leiter- 

■chmesser  {(f)  zu  Ereisdurchmesser  (a),   etwa  —  =  t^tx,  äußerst 

nedigrende  Übereinstimmung,  während  bei  größeren  Werten 
rkliche  Differenzen  auftreten.  Bei  näherer  Diskussion  ergibt 
ii,  daß  die  einfache,  angenäherte  Formel  von  Eibohhoff  in 
len  Fällen  äußerst  genau  ist,  daß  die  anderen  genannten  Formeln 
T  genau  sind  in  allen  Fällen,  ausgenommen,  wenn  der  Leiter- 
sraohnitt  groß  ist  im  Vergleich  zu  dem  Radius  des  Ereises,  und 
(  endlich  die  Formeln  von  Minchin  (1894),  Ricks  (1894)/und 
aTHT  (1890)  anbequem  und  außerdem  unrichtig  sind.       S.  F. 

ro  PS   A.  Silva.     Sar  la  m^thode  de  Fibaki.     Ikslair.  ^lectr.  50, 

113 — 116,  1907. 

Die  Rechnungen,  welche  sich  auf  die  Methode  von  Pibani  be- 
ben, vemachläasigen  allgemein  die  Selbstinduktion  des  Galvano* 
ters  gegenüber  der  der  eingeschalteten  Spule.    Dadurch  wird  eine 

15* 
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wesentliche  Vereinfachung  der  Analyse  endelt;  aber  von  voniberei 
steht  nicht  fest,  ob  dadurch  ein  Fehler  entstehen  kann,  k  der 
vorliegenden  Arbeit  wird  die  Unabhängigkeit  der  FiBAKisdoi 
Formeln  von  der  Selbstinduktion  des  Galvanometers  nachgewifiOL 

&F. 

B.  Stbabsab.    Über    die    Bestimmung    des    Selbstindaktionikodi* 
zienten  von  Solenoiden.     Ann.  di  Phys.  (4)  24,  960,  1907. 
Eine   Berichtigung   eines    Druckfehlers   in  der   gleichnamigci 
Arbeit  des  Verf.  Ann.  d.  Phys.  (4)  17,  763,  1906.  &  F. 


LoxTis  CoHBN.  The  Influence  of  Frequency  on  the  ResistSDce  aoi 
Inductance  by  Coils.  Abstract  of  a  paper  presented  at  theWashiogtts 
meeting  of  the  Physical  Society,  April  19—20,  1907.  [Phys.  Bey.  25,  III 
—144,  1907  t. 

Das  von  Wibn,  SoMMEBFBLn  und  anderen  behandelte  Probiea 
der  Widerstandsverschiedenheit  eines  geradlinigen  Drahtes  vsl 
eines  aufgespulten  gegenüber  Wechselströmen  hoher  Frequenz  wirf 
hier  von  einem  neuen  Standpunkt  aus  behandelt;  es  ergibt  och  di 
Resultat,  welches  mit  dem  experimentell  von  Wibn  gewoDDcnei 
gut  übereinstimmt.  S-f* 

Louis  CoHBN.  The  influence  of  frequency  on  the  resistanee  ut 
inductance  of  solenoidal  coils.  BalL  Bureau  of  Standaids  4,  IBI-M 
1907. 

Der  Verf.  teilt  hier  seine  in  obenstehendem  Referat  aDg< 
Theorie  ausführlich  mit  und  zeigt  die  Übereinstimmung  des 
dieser  Theorie  gewonnenen  Resultates  und  der  Wien  sehen 
achtungen.  Die  Widerstandsänderung  ist  eine  Funktion  der  Peru 
des  Windungsdurchmessers  uud  der  Zahl  der  Windungen 
Längeneinheit  Die  Formel  ist  leicht  berechenbar  und  Dimmt  M 
hohe  Periodenzahl  eine  besonders  einfache  Gestalt  an,  wenn  vssif 
stens  der  Drahtdurchniesser  nicht  außerordentlich  klein  ist;  ^ 
diesen  Fall  ist  das  Verhältnis  des  Widerstandes  eines  gendeo  tt 
dem  eines  aufgewickelten  Drahtes  von  gleicher  Länge  uDabbiii| 
von  der  Frequenz,  und  wächst  proportional  dem  Quadrat  des 
durchmessers  und  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der 
höhe.  Die  Richtigkeit  der  theoretischen  Ergebnisse  prüft  der  Vi 
weiter  durch  eigene  experimentelle  Messungen  und  findet 
Übereinstimmung. 
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Auch  für  die  Änderung  der  Induktion  vermag  er  einfach  be- 
ihenbare  Formeln  abzuleiten,  mit  Benutzung  desselben  Ausgangs - 
oktes. 

Die  Endformeln  lauten  fiir  B'  bzw.  L\  die  Änderung  des 
Lderstandes  bzw.  der  Induktion,  verursacht  durch   die  Perioden. 

il  (T—j  wenn  d  den  Durchmesser  des  Drahtes,  o  die  Leitfähigkeit, 

lie  Windungszahl   pro  Längeneinheit,  a  den  inneren  Windungs- 
ibmesser, l  die  Länge  des  Solenoids  bezeichnet: 

«  1 


a«  =  1  (m«  +  Vwi*  +  16Ä>öap2) 
/J«  =  |(— m«  +  Vt»*+  163r2<jaj,j) 

m=-^.    (n  =  1,3,  5,  7,  9...)  ^^ 

GisBB.  Messung  induktiver  Widerstände  mit  hochfrequenten 
Wechselströmen.  Methode  zur  Messung  kleiner  Selbstinduktions- 
koeffizienten.    Ann.  d.  Phys.  (4)  24t,  941—959,  1907. 

Es  wird  auf  eine  Fehlerquelle  bei  Vergleichung  von  Selbst- 
luktion  und  Bestimmung  des  Widerstandes  induktiver  Leiter  nach 
r  Maxwbll  sehen  Brückenmethode  im  Falle  der  Unsymmetrie 
r  Brücke  aufmerksam  gemacht  In  den  Zweigen  1  und  2  der 
&eke  mögen  die  Selbstinduktionen  Xj,  L^  mit  den  Widerständen 

und  1^2  liegen,  in  S  und  4  die  reinen  Widerstände  f^s  und  fr«. 

Zweig  1  sei  zur  Abgleichung  noch  der  reine  Widerstand  to'i 
(efÜg^     Dann  gelten  die  bekannten  Beziehungen: 

^i  +^1  _  !^ H) 

(2) 


Li  ttTj 


Xj  ^4 

(halten  die  Zweige  8  und  4  aber  auch  nur  sehr  geringe  Selbst- 
luktion,  so  kommen  auf  der  rechten  Seite  der  Gleichungen  Eor- 
itionsglieder  im  Falle  der  unsymmetrischen  Brücke  hinzu,  die 
her  unberücksichtigt  geblieben  sind.  Bei  Messungen  mit  Wechsel- 
Imen  hoher  Frequenz  darf  aber,  wie  Giebb  zeigt,  durchaus  nicht 
I  Korrektionsglied  in  der  ersten  Gleichung  vernachlässigt  werden. 
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Zur  Beröcksichtigung  dieser  Fehlerquelle  hat  der  Verf.  die  BnAt 
derart  verändert,  daß  er  die  Seibetinduktionen  in  den  Zweiges  S 
und  4  genau  theoretisch  berechnen  kann,  deren  Werte  in  die 
Korrektionsglieder  eingehen. 

Im  Anschluß  hieran  wird  eine  Methode  ausgearbeitet  ui 
untersucht  zur  Bestimmung  kleiner  Selbstinduktionen  von  bobea 
Ohm  sehen  Widerstand.  SLF. 

J.  G.  CoFFiN.  The  Effect  of  Frequency  upon  the  Capacity  of  Ab- 
solute Condensers.  Alwtract  of  a  paper  presented  at  the  New  TadL 
meetmg  of  the  Phyücal  Society,  March  2,  1907.     [Phyi.  Ber.  25,  n, 

1907  t. 

Kondensatoren  mit  Belegungen  von  hohem  Widerstand,  z.& 
Kondensatoren,  welche  aus  einer  planparallelen  beiderseiti  th^ 
silberten  Glasplatte  bestehen ,  deren  Dicke  nach  der  Methode  foa 
Pbbot  und  Fabby  gut  zu  messen  ist  und  deren  Kapazität  infolge 
dessen  der  absoluten  Berechnung  leicht  zugänglich  ist,  seigai  hm 
Wechselströmen  eine  von  der  berechneten  Kapazität  um  so  sfiita 
abweichende  effektive  Kapazität,  je  höher  die  Periodenzahl  ist  Sil 
müssen  deshalb  mit  Vorsicht  benutzt  werden.  SF. 


Fbxbbbick  W.  Gbovbb.  The  Simultaneous  Measurement  of  du 
Capacity  and  Power  Factor  of  Condensers.  Abstraet  of  s  pipa 
presented  at  the  WaBbington  meetiiig  of  the  Physical  Society,  Apiil  IS 
--20,  1907.  [Phys.  Bev.  25,  74—78,  1907  t.  Bull.  Bureau  of  8tuidsrdi| 
371—431,  1907. 

Der  Verf.  gibt  vier  Methoden  an  zur  Messung  der  £api&t^ 
und  des  durch  Absorption  verursachten  ;,  Po  wer  Factor",  yonwel^ 
die  drei  ersten  Brückenmethoden  sind  und  je  nach  den  Kebe^j 
umständen,  Größe  und  Art  der  benutzten  Widerstände  usw.  vd 
verschiedenem  Werte  sind,  in  jedem  Falle  sich  aber  recht  biMckj 
bar  erweisen.  Er  hat  mit  diesen  Methoden  eine  Reihe  von  Kftt 
densatoren  mit  sehr  großer  Genauigkeit  untersucht  und  einige  A 
gemeine  Regeln  über  Glimmer-  und  parafQnierte  Papierkondentatord 
angegeben.  . &F. 

Thomas  K  Ltlb.     On  Transformer  Indicator  Diagrama.   Phil  &il 

(6)  13,  468—480,  1907.    Proc.  PhyB.  Soc.  London  20,  507—522,  1907.      | 

Die  „transformer  indicator  diagrams",  mit  welchem  Ausdr«! 
nach  Flehino  eine  Reihe  periodischer  Kurven  benannt  werden,  fl 
die  Form  der  relativen  Phasenstellungen  und  die  Größen  derWeM 
des  Stromes  und  der  EME  in  dem  primären  und  sekandärea  Tm 
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inet  Transformators  darstellen,  sind  von  verschiedenen  Forschem 
nf  sehr  verschiedene  Weise  gewonnen  worden,  aber  bisher  noch 
iobt  in  der  Form,  daß  aus  ihnen  die  magnetische  Welle,  als  auch 
ie  des  oiagnetischen  Stromes  direkt  nnd  unabhängig  voneinander 
bgeltitet  werden  könnten.  Mit  Hilfe  des  vom  Verf.  ausgearbeiteten, 
tter  veröffentlichten  und  schon  öfter  angewandten  Prinzips  seines 
Wave  tracer^  vermag  der  Verf.  auch  diese  beiden  Größen  direkt 
a  messen  mit  gleicher  Genauigkeit,  wie  die  bei  früherer  Gelegen- 
eit  behandelten  Wellen  des  Stromes  und  der  £ME. 

Gleichzeitig  gibt  er  eine  neue  Methode  zur  Vergleichung 
egenseitiger  Induktionen  und  zur  Messung  gegenseitiger  Induk- 
onen  und  Selbstinduktionen  mittels  Widerstands-  und  Zeitbe- 
limmnng. 

Nach  Besprechung  des  Apparates  und  der  Formeln  gibt  er 
inige  Versuche  und  Diagramme  als  Beispiel  S.  K 


lBattxi<li.  Theoretische  und  experimentelle  Untersuchungen  über 
den  elektrischen  Leitungswiderstand  der  Solenoide  für  Ströme 
hober  Frequenz.  L,  11.,  III.,  IV.  Teil.  (Mitteilungen  aus  dem 
physikalischen  Institut  der  Universität  Pisa,  Nr.  32,  84,  35,  36.) 

Phys.  Z8.  8,  296— 29S,  5S0— 537»  809—811,  1907.     Joum.  de  phys.  (4)  6, 
5*9—568,  701—710,  1907. 

Eine  zusammenfassende  Darstellung  der  früher  besprochenen 
rntersachungen  des  Verf.  (vgl  diese  Ber.  62  [3],  270—271,  1907). 
in  L  Teile  werden  die  Untersuchungen  von  Dolbzalsk,  Wien  und 
loMMKBFBLD  besprochen.  Im  IL  Teile  gibt  er  die  ganz  allgemein 
^haltene  Behandlung  der  wichtigen  Frage  nach  der  Beziehung 
irischen  dem  Widerstand  ganz  verschieden  gestalteter,  unregel- 
lißiger  Solenoide  für  Ströme  sehr  hoher  Wechselzahl  und  dem 
Viderstand  des  geradlinigen  Drahtes.  Im  III.  Teile  zieht  er  aus 
iesen  Betrachtungen  Schlfisse  auf  den  Widerstand  der  gewöhn- 
icben  Solenoide.  Für  hohe  Wechselzahl  muß  das  Verhältnis 
wischen  Widerstand  des  Solenoids  zu  dem  Widerstand  des  gerad- 
inigen  Drahtes  proportional  der  vierten  Wurzel  aus  der  Frequenz 
ein.  Im  IV.  Teile  gibt  er  die  Beobachtungen  wieder,  die  das 
Peseta  befriedigend  bestätigen.  £s  wurden  die  Wärmemengen  ge- 
iiesseo,  welche  ein  geradliniger  Draht  und  ein  Solenoid  in  je  einem 
Calorimeter  entwickelten;  die  Kalorimeter  bestanden  ans  je  einem 
ineiseits  geschlossenen  Glaszylinder,  der  am  anderen  Ende  in 
ime  mit  Flüssigkeit  gef&Ute  Kapillare  ausmündete,  in  welche  die 
)rähte   eingeschmolzen   waren.     Das  Gefäß   befand   sich   in  einem 
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versilberten  doppel wandigen  Zylinder,  der  oben  sar  YenneidHag 
von  Strömungen  durch  Watte  verschlossen  war.  Die  Schwingfongi* 
zahl  der  von  einem  Induktorium  herrährenden  Ströme  wurde 
durch  Änderung  der  eingeschalteten  elektrischen  Kapazität  varneii 

&r. 

A.   SoMHBBFELD.     Über   den  Wechselstromwiderstand  der  Spoka 

Phys.  ZS.  8,  S05— 809,  1907. 

Der  Verf.  wendet  sich  gegen  die  oben  referierte  Arbeit  tob 
Battblli,  indem  er  zeigt,  daß  bei  richtiger  Rechnung  die  Battilu- 
sehe  Theorie  seine  experimentellen  Resultate  nicht  besser  darstdki 
kann,  als  die  früher  gegebene  und  von  Battblli  verworfesi 
Theorie  des  Verf.  Der  BATTBLLische  Rechenfehler  liegt  in  te 
falschen  Anwendung  der  RATLSiOHSchen  Widerstandsfonnd  Ar 
gerade  Drähte  bei  hoher  Wechselzahl,  welcher  nur  eine  NiheraDg»- 
formel  darstellt  und  in  dem  Battblli sehen  Falle  nicht  geongt 
Ersetzt  man  die  Formel  durch  eine  strengere,  so  fahrt  die  Theom 
von  Battblli  auf  ein  stärkeres  Anwachsen  der  Verhiltniise  dci 
Widerstandes  eines  Solenoids  zu  dem  eines  geraden  Drahtes  sk  dk 
vierte  Wurzel  aus  der  Frequenz,  und  als  die  BeobaciiUmg« 
Battblli  s  ergeben.  Die  Theorie  Battblli s,  die  übrigeni  die 
Reihe  schwer  kontrollierbarer  Annahmen  enthält,  wird  also  ineil 
besser  bestätigt  als  die  des  Verf.  Zum  Schluß  zeigt  der  Verf.,  äd 
auch  eine  strengere  Durchführung  seiner  eigenen  Theorie  auf  ^ 
gleiche,  schon  früher  von  ihm  angegebene  Ergebnis  fährt      S.  F. 


A.   Sommbbfbld.     Über  den  Wechselstromwiderstand   der  Spoka 

Ann.  d.  Pbys.  (4)  24,  609—634,  1907. 

Im  Anschluß  an  frühere  Untersuchungen  über  das  WeohsetfcU 
einer  Spule  und  an  die  von  Black  und  von  Esaü*  ansgefihrta 
Messungen,  welche  eine  volle  Bestätigung  der  theoretischen  Ren^ 
täte  ergaben  und  zugleich  dadurch  die  Zulässigkeit  gewisser  m* 
einfachender  Annahmen  dartaten,  bebandelt  der  Vei-f.  von  neneai' 
aber  in  aller  Strenge  das  Problem,  Stromverteilung,  magnetkehtfi 
Feld  und  Widerstand  für  eine  wechselstromführende  Spule  ros 
kreisförmigem  Querschnitt  und  beliebiger  Ganghöhe  zu  ermittelii 
mit  Berücksichtigung  der  experimentell  gewonnenen  Ergebninei 

Der   Verf.   sagt   in   der   Zusammenfassung   der  ResaHate:  b  | 
allgemeinen  fuhrt  das  Problem  auf  ein  unendliches  System  linesitr 
Gleichungen,  deren  Unbekannte  die  Koeffizienten  des  magnetiacbes 
Feldes  sind. 
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Es  werden  die  beiden  Spezialfälle  weiter  darchgerechnet:  L  der 
M  sehr  langsamen,  2.  der  des  sehr  schnellen  Wechselstromes. 

Die  Ergebnisse  bestätigen  die  frühere  vereinfachte  Behandlung 
berall,  so  zwar,  daß  der  früher  als  Erfahrungskoeffizient  einge- 
ihrte  Redaktionsfaktor  jetzt  theoretisch  festgestellt  wird.     S.  F. 

,  DoLBZAiiBK  and  H.  6.  Möllbb.    Über  Beseitigung  der  ungleich- 
mäßigen  Stromverteilung   in   Wechselstromleitem.     Ann.  d.  Phys. 

(4)  22.  559—568,  1907. 

Um  gleichmäßige,  das  aufgewandte  Kupfer  am  besten  aus* 
itzende  Stromverteilung  in  einem  von  Wechselstrom  durch- 
Msenen  dicken  Leiter  (Starkstromkabel)  zu  erzwingen,  versuchen 
ue  Verffl,  die  elektromotorische  Gegenkraft  der  äußeren  Kabel- 
"ähte  durch  Zuschalten  von  Selbstinduktion  zu  erhöhen.  Die 
röße  der  Selbstinduktion  wird  so  bemessen,  daß  bei  gleichmäßiger 
Umverteilung  in  den  so  vervollständigten  Leiterzweigen  die  gleiche 
ektromotorische  Gegenkraft  ausgebildet  wird.  Die  Rechnungen 
igen,  daß  die  kontinuierliche  Verteilung  der  Selbstinduktion  längs 
»  Kabels  unvorteilhaft  ist,  daß  sich  aber  das  Einschalten  von 
lyulen  als  Kompensation  brauchbar  erweisen  muß.  Die  Kupfer- 
spamis  in  einem  richtig  kompensierten  Leiter  ist  außerordentlich 
"oß.  An  einem  Kabel  von  30  m  Länge  aus  drei  auf  einen  Mittel- 
iter aufgeseilten  Lagen  ans  zusammen  47  Kupferdrähten  werden 
e  Berechnungen  nachgeprüft  durch  genaue  Widerstaüdsmessungen 
tt  und  ohne  zugeschaltete  Selbstinduktionsspulen.  78  Proz.  des 
uneffektes  waren  kompensiert.  £>.  F. 


niiHOiiD  ROdbbbbb^.    Eine  Methode  zur  Erzeugung  von  Wechsel- 
strömen beliebiger  Periodenzahl.    Phys.  ZS.  8^  668—672,  1907. 

Es  läßt  sich,  wie  der  Verf.  zeigt,  eine  Anordnung  zur  Er- 
^gnng  von  Wechselströmen  treffen ,  bei  der  ein  elektrischer 
diwingangskreis  nur  zur  Festlegung  der  Periodenzahl  dient,  bei 
ir  aber  die  verbrauchte  Energie  durch  Dynamomaschinen  nach«- 
iliefert  wird. 

Die  elektromotorische  Kraft  einer  Hauptstromdynamomaschine 
i  bei  geringer  magnetischer  Induktion  im  Eisen  proportional  der 
iromstärke  t;  schaltet  man  also  in  ihren  Stromkreis  einen  Kon- 
«sator  ein,  so  erhält  man  als  Bedingung  für  das  Gleichgewicht 
$r  Spannungen  den  Ausdruck: 
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worin  k  eine  Maschinenkonstante  bedeutet,  die  von  den  Wiekeloiiii' 
verbältDiBsen ,  den  Kraftlinienwegen  and  der  IJmdrehangfisaU  dtr 
Dynamomaschine  abhängt.  Die  Lösung  der  Oleichong  liBt  er- 
kennen, daß  beim  Betrieb  der  Dynamo  ein  Wechsebtrom  in  der 
Leitung  zirkulieren  kann.  Wird  die  Umdrehungszahl  so  gevihk 
daß  k  =  Rf  dem  gesamten  äußeren  und  inneren  StromkreiB,  wird, 
so  bleiben  die  einmal  angeregten  Eigenschwingungen  des  Syrtem 
ungedämpft  dauernd  bestehen,  die  verbrauchte  Energie  wird  ii 
vollem  Betrage   von   der  Dynamo  nachgeliefert.     Die  PenodemU 

ist  = ]=^=i    völlig   unabhängig   von   der  Umdrehungszihl  der 

2x\  LC 

Maschine. 

Es  werden  die  Erscheinungen  an  einer  kleinen  DynamomatehiBe 

näher  untersucht  und  diskutiert.    Zum  Schluß  wird  auf  die  Brück» 

barkeit  einer  solchen  Maschine  für  den  Empfangskreis  in  der  dnto- 

losen  Telegraphie  hingewiesen.  S.V. 

O.  M.  CoBBiKO.  Zur  Erzeugung  von  Wechselströmen  beliebigcf 
Periodenzahl.  Phys.  ZS.  8,  924—925,  1907. 
Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  das  oben  mitgeteilt 
Vei*fahren  von  Rt^DBKBBBO  zur  Erzeugung  von  WechselstrSoM 
hoher  Periodenzahl  schon  1904  von  ihm  selbst  benutzt  nod  dl* 
gehend  untersucht  worden  ist.  8.7* 


Gustaf  Gbanquist.  Untersuphungen  über  den  selbsttöncnda 
Wellenstrom  lieh  tbogen.  Nova  acta  8oo.  UpoaL  (4)  1,  Ko.  5,  tsft« 
1907. 
Wenn  ein  Kondensator  parallel  mit  einem  elektrischen  Lidt* 
bogen  geschaltet  ist,  so  entsteht  in  der  Kondensatorleituog  onta 
gewissen  Bedingungen  ein  Wechselstrom,  der  teilweise  soch  da 
Lichtbogen  durchfließt  und  in  diesem  infolge  der  StromvarittooMfl 
einen  Ton  erzeugt.  Dieses  von  vielen  Forschern  behandelte  W 
nomen  des  tönenden  Lichtbogens  bildet  auch  den  Gegenstsnd  det 
vorliegenden  gründlichen  und  systematischen  Untersuchang.  b 
dem  ersten  und  zweiten  Kapitel  (über  das  Gebiet  der  selbettöDCt 
den  Lichtbogen  und  den  Einfluß,  welchen  Widerstand  und  Indok* 
tionskonstanten  der  Kondensatorleitung  auf  dasselbe  haben ,  ^ 
über  die  Schwingungszahl  und  die  Zeiten  fiir  den  stabilen  v 
labilen  Zustand  in  den  selbsttönend^n  Lichtbogen)  leitet  der  V«> 
auf  Grund  zahlreicher  Versuche,  bei  welchen  Widerstand,  EspsB^^ 
und  Selbstinduktion  stark  variiert  werden»  die  Resultate  ab: 
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Nicht  alle  mit  einer  Batterie  möglichen  stationären  Lichtbogen 
(Wischen  Homogenkohlen  können  zum  Tönen  gebracht  werden« 
[hs  Gebiet  för  die  tönenden  Lichtbogen  wird  in  Atbtons  Dia- 
i;ramm  durch  drei  Kurven  begrenzt,  nämlich  die  Charakteristik  för 

Kz) 

[ie  Bogenlänge  0,  die  Kurve  A^    ^  /^  +E  =  0,  wenn  V  und  Ä 

ipannong  und  Stromstärke  im  Lichtbogen,  E  elektromotorische 
init  der  Batterie  bedeutet,  und  die  Grenzkurve  zwischen  den 
tationären  und  den  selbsttönenden  Bogen.  Diese  letztere  Kurve, 
lie  im  allgemeinen  konvex  gegen  die  F-  und  ii-Achsen  verläuft, 
lat  verschiedene  Lagen  für  verschiedene  Kapazität,  Selbstinduktion 
ind  Widerstände  in  der  Kondensatorleitung.  Das  Gebiet  für  die 
elbsitdnenden  Lichtbogen  wird  verringert,  wenn  die  Kapazität  in 
ler  Kondensatorleitung  verringert  und  der  Widerstand  daselbst 
rermehrt  wird.  Eine  Vermehrung  der  Selbstinduktion  in  der  Kon- 
lensatorleitung  hat  zur  Folge,  daß  die  Grenzkurven  steiler  gegen 
üe  ^- Achse  abfallen.  Der  Einfluß  der  Selbstioduktion  ist  am 
größten  bei  kleinen  Widerständen  in  der  Kondensatorleitung. 

Aof  der  Grenze  zwischen  den  stationären  und  den  selbsttönen- 
len  Bogen  ist  die  Schwingungszahl  am  größten  und  kann  aus  der 
Phomsok  sehen  Formel  berechnet  werden.  Für  alle  Lichtbogen  mit 
Lerselben  Schwingungszahl,  unabhängig  von  Stromstärke  und  Bogen- 
Inge,  ist  die  Zeit  für  den  stabilen  und  folglich  auch  für  den  labilen 
lloatand  gleich  groß.  Der  labile  Zustand  nimmt  zu  und  der  stabile 
ih  linear  mit  der  Schwingungszeit. 

Im  dritten  Kapitel  untersucht  der  Verf.  den  elektrischen  Ver- 
anf  bei  der  Ladung  und  Entladung  des  Kondensators.  Es  ergibt 
ich  dabei,  daß,  wenn  die  Spannung  zwischen  den  Endpunkten  der 
Slondensatorleitung  aus  der  einen  oder  anderen  Ursache  sich  ändert, 
n  der  Kondensator-  und  Lichtbogenleitung  ein  Strom  von  der  Form 
mtsteht: 

rorin  r  und  l  Widerstand  und  Selbstinduktion  in  der  Kondensator- 

eitUDg,  C  Kapazität  des  Kondensators,  B  Widerstand  in  der  Haupt- 

eitnng ,    2v  ■=^  E  —  V   die    Differenz    von   Batteriespannung   und 

Lichtbogenspannung   i^t.     Dieser  Strom   kann  den   Lichtbogen   in 

_     IcB 
nnen  s^lbsttönenden  Zustand  versetzen,  wenn  r  ^      oder,  un- 


—y! 
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abhängig  von  r,  wenn  Ä  ^  a-^-^max^  wobei  Ä  LichtbogeDStrom- 
Btärke,  a  die  geringste  für  den  stabilen  Zustand  des  Liohtbogtu 
notwendige  Stromstärke  bedeutet.  Der  letztere  Fall  scheint  der 
häufigere  zu  sein.  Die  beiden  Bedingungen  werden  weiter  unter- 
suoht  und  es  zeigt  sich,  daß  ihnen  die  beiden  von  Blohdil  Dieb- 
gewiesenen  Typen  des  musikalisch  reinen  Tones  und  des  Gerämeh« 
entsprechen.  In  diesem  Kapitel  untersucht  Gbanqüist  ferner  die 
Wirkung  der  Selbstinduktion  in  der  Batterieleitung  und  die  Mög- 
lichkeit, mit  Hilfe  des  tönenden  Lichtbogens  hochfrequente  Str&me 
zu  erhalten. 

Im  vierten  Kapitel   behandelt   er  die  Stromstärke  und  Energie- 
entwickelung  in  der  Kondensatorleitung.  S.T. 


D.  RosHANSKi.    Zur  Theorie  des  singenden  Lichtbogens.    JoonLd. 
ruu.  pli78.*chein.  Ges.  38,  phys.  Teil,  455 — 462,  1906. 

Es  werden  die  Bedingungen  aufgesucht,  unter  denen  der 
singende  Lichtbogen  stabil  ist  Letztere  sind  in  der  Form  der 
Kurve  für  den  Zusammenhang  zwischen  Stromstärke  und  Spaaning 
im  Bogen,  sowie  in  den  Werten  fQr  die  Ableitung  der  EMK  rank 
der  Stromstärke  enthalten.  K  P. 

Hbbu.  Th.  Simon.     Zur  Theorie   des   selbsttönenden   Lichtbogen. 

Elektrot.  ZB.  28,  295—298,  814—317,  1907. 

Abdruck  aus  Phys.  ZS.  7,  433—445,  1906;  siehe  diese  Ber. 
62  [2],  276,  1906.  S.V. 

A.  Blokdbl.     Theorie  des  singenden  Lichtbogens.    Elektrot  lA.  % 

803—804,  1907. 

Hebmann  Th.  Simon.    Theorie  des  singenden  Lichtbogena   Ekktrot 

ZS.  28,  804,  1907. 

Blondbl  meint,  die  oben  besprochene  Arbeit  Simons  kdoM 
ungenaue  Anschauungen  über  die  Natur  der  dort  behandelten  Er- 
scheinungen verbreiten.  Er  weist  auf  die  eigenen  ansfahriichoi 
Untersuchungen  (Eclair,  ^lectr.  44,  1905)  hin,  in  denen  er  ge- 
zeigt habe,  daß  man  bei  dem  Lichtbogen  neben  den  y^musikaüscbea 
Erscheinungen  ganz  abweichende  Formen  von  dem  Charakter  eiaet 
unterbrochenen  Phänomens  erbalten  kann.  Ferner  betont  er,  ^ 
selbst  habe  schon  erkannt  und  gezeigt,  daß  die  Fläche  des  Dia- 
gramms der  Spannung  und  Stromintensität  des  Lichtbogens  eis 
Maß    für    den   Energieverlust    des   Systems    darstelle,  vor  Bisi* 

HAÜSBN. 
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Demgegenüber  zeigt  Simok,  daß  die  Prioritätsansprüche  kaum 
erechtigt  sind,  daß  aaoh  die  Arbeit  Blondxlb  mit  seinen  eigenen 
lesaltaten  durobaus  im  Einklang  stehe,  and  macht  darauf  auf- 
lirksam,  daß  das  BABKHAUSBNSohe  Diagramm  nicht  Spannung  und 
tromstärke,  sondern  Spannung  und  Eapazitätsladung  als  Achsen 
entttzt.  S.  F. 


'.  Abgtbopoulos.     Sprechender  Kondensator.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23, 

397—398,  1907. 

Sur  un  condensateur  parlant.     C.  B.  144,  971—972,  1907. 

[▲BCEL  Dbpbbz.     Theorie   du  condensateur   parlant  de  M.  Abot* 

BOPOULOS.      C.  B.  144,  1012—1014,  1907. 

Abotbopoülos  beschreibt  eine  Anordnung,  mittels  derer  es  ge- 
Dgt,  die  Schwingungen  eines  Kondensators  bei  schnell  Wechsel n- 
en  Ladungen  deutlich  hörbar  zu  machen,  und  auf  diese  Weise 
eu  Kondensator  zu  einem  laut  sprechenden  Telephon  zu  benutzen. 
r  lädt  nämlich  die  Belegungen  des  Kondensators  durch  eine  kon- 
itnte  Batterie  auf,  indem  er  die  Belegungen  desselben  mit  den 
öden  einer  solchen  verbindet;  den  Stromkreis  versetzt  er,  wie 
ihoD  von  anderen  angegeben  war,  durch  Einschalten  der  Sekundar- 
)ule  eines  Transformators  in  Schwingungen,  in  dessen  Primärkreis 
B  erregtes  Mikrophon  liegt  Je  höher  die  konstante  Spannung 
D  Sekundärkreise,  um  so  deutlicher  sind  die  in  das  Mikrophon  ge- 
)rochenen  Worte  aus  dem  Kondensator  herauszuhören.  Dbpbez 
ibt  die  theoretische  Ableitung  dieser  Erscheinung:  Die  periodischen 
olumenänderungen  des  Dielektrikums  sind  der  komprimierenden 
jaft,  und  das  ist  in  diesem  Falle  der  konstanten  elektromotorischen 
iaft,  proportional.  S.  V. 

Ievbi  Abbahaii.     Sensibilite   du  t^Uphone   ^lectrostatique.     C.  B. 

144,  1154,  1907. 

Abbaham  beschreibt  einige  Versuche,  die  er  früher  ausgeführt 
U  und  die  mit  dem  sprechenden  Kondensator  von  Abgtbopoulos 
od  der  Theorie  desselben  von  Dkpbbz  in  enger  Beziehung  stehen. 
Keselben  lassen  erkennen,  daß  die  Empfindlichkeit  eines  auf  diese 
'ersuche  gegründeten  elektrostatischen  Telephons  wegen  ungünstiger 
Apasitätsverteilung  weit  hinter  der  des  elektromagnetischen  zurück- 
leiben wird.  8.  F. 
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PiBBBB   StvK.     A  propos  du  condeDBateur  parUtnt.    C.  B.  144,  iiii 

—1212,  1907. 

Der  Verf.  erinnert  daran,  daß  die  Schwingungen  eines  t« 
Wechselstrom  durohflossenen  Kondensators  im  allgemeinen  mit  der 
doppelten  Sohwingnngssahl  erfolgen  und  aus  diesem  Grunde  hob 
den  Kondensator  so  unmittelbar  nicht  zur  Telephonie  gebnoda 
könne,  wenn  man  nicht  durch  Hinzufugung  einer  konstanten  bobes 
Spannung  den  Isochronismus  erawinge,  wie  es  Abotbopoulos  er- 
reicht hat.  S.y. 

C.  DtiGUiSNB  und  K.  Mabbx.     Analogie  zwischen  WechselstrSmeD 
und  Schallschwingungen.     Phys.  Z8.  8,  200—204,  1907. 

Schickt  man  durch  eine  Magnetisierungsspule  zwei  Weefaiel- 
ströme  verschiedener  Wechselzahl,  so  zeigt  der  bekannte  Freqseoz- 
messer  (aus  einer  Reihe  von  Stahlzungen  bestehend)  nicht  onr  die 
beiden  den  Wechselströmen  zukommenden  Schwingungszahlen  ta, 
sondern  auch  eine  Zahl,  die  dem  arithmetischen  Mittelwert  der 
beiden  Wechselzahlen  gleich  ist.  Die  Erklärung  der  Erscb^oo; 
ist  an  der  Hand  einer  Zeichnung  leicht  zu  sehen;  es  bildet  sieb 
eine  resultierende  Schwingung  aus,  deren  wirksame  Maximalverte 
in  Abständen  aufeinander  folgen,  die  dem  arithmetischen  Mittel 
ans  den  Wechselzahlen  der  Komponenten  entsprechen.  Diese  Er 
scheinung  kann  bei  Resonatoren  ffir  akustische  Wellen  nicht  er- 
wartet werden,  da  es  hier  auf  das  Vorzeichen  der  Maxims  in  des 
aufeinander  folgenden  Zeitintervallen  ankommt,  und  dasselbe  so 
beschaffen  ist,  daß  die  Wirkungen  sich  gerade  aufheben.  Dagegen 
kann  das  Mitschwingen  eines  auf  die  Summe  der  SchwingungB- 
zahlen  abgestimmten  Resonators  nachgewiesen  werden,  welches  ji 
auch  bekanntlich  das  Ohr  wahrzunehmen  vermag.  Daß  nun  wiik* 
lieh  die  Dichteänderungen  in  der  aus  der  angestellten  Überiegnog 
folgenden  periodischen  Weise  erfolgen ,  zeigen  die  Verff.  mit  Hilfe 
der  von  Mabbb  angegebenen  Methode,  durch  Rußbilder  die  tat 
eine  Flamme  direkt  einwirkenden  Luftdichteänderungen  bei  Schalt 
wellen  abzubilden.  Es  wird  dadurch  der  Nachweis  geliefert,  dat 
die  durch  Stimmgabeln  erzeugten  Dichteänderungen  mittels  der 
aus  Sinuskurven  erhaltenen  Resultierenden  im  Prinzip  richtig  dar- 
gestellt werden.  S.  F. 

MiCHBLB  La  Rosa.  Alcun^  rappresentazioni  grafiohe  delle  relaaio« 
fra  il  periodo  di  una  scarica  oscillante  e  l'induttanza,  la  capaehi» 
la  resistenza  del  circuito  di  scarica.     Cim.  (5)  13,  390—400,  1907. 
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Die  Gleichung,  welche  die  Abhängigkeit  der  Söhwingangs- 
iiier  T  von  Kapazität  C,  Selbatindaktion  L  und  Widerstand  E 
ir  die  oazillatorische  Entladung  darstellt,  wird  fiir  die  drei  Fälle 
■kutiert,  daß  nur  L  variabel,  C  und  B  konstant,  oder  nur  (7, 
1er  nur  R  variabel  sind.  Die  Diskussion  erfolgt  an  der  Hand 
raphischer  Darstellungen,  bei  denen 


im  ersten    Falle  L  und 


im  zweiten  Falle  C  und 


^2 

ja 


im  dritten  Falle  R  und 

I  Ordinalen  benutzt  werden. 

Die  graphischen  Darstellungen  lassen  die  Abhängigkeiten  der 
Awingnngsdaner  von  den  einzelnen  Größen  sehr  leicht  übersehen, 
er  Übersichtlichkeit  halber  ist  es  vorteilhaft,  als  Einheiten  bei 
Dgsamen  Schwingungen  zu  wählen:  Mikrohenry,  Ohm,  Mikrofarad. 

S.  F. 

.  A.  Hbmsalsoh  et  C.  Tissot.  Sur  les  phänom^nes  de  r^sonance 
dans  le  cas  des  transformateurs  ä  circuit  magn^tique  ouvert  et 
leur   utilit^  dans   la  production  de  fortes  ^tinoelles  ^lectriques. 

C.  B.  144,    262—264,  1907.     Soc.  Fran^.  de  Phya.  No.  260,  5—6,   1907. 
BulL  ßoc.  Pran^.  de  Phy».  1907,  28*- 32*. 

Die  Verff.  benutzen,  um  kräftigere  Funken  zu  erzielen,  einen 
ransformator,  dessen  Sekundärspule  mit  einer  variablen  Kapazität 
srbunden  ist  und  dessen  Primärspule  mit  offenem  Eisenkern  hinter 
Der  variablen  Selbstinduktionsspule  liegt,  um  auf  bequeme  Weise 
1  Sekundärkreis  die  Resonanzbedingung  L  Gw^  =  1  erfüllen  und 
e  Funkenzahl  pro  Sekunde  variieren  zu  können.  Die  Benutzung 
ir  Resonanzerscheinung  ist  äußerst  empfehlenswert  zur  Erzielung 
Dgerer  und  regelmäßiger  Funken  sowohl  bei  spektroskopischen 
ie  bei  fnnkentelegraphischen  Untersuchungen.  S.  F. 


.  Battxlli  und  L.  Magbi.    Die  oszillatorische  Entladung  in  Eisen- 
drähten.    Phyi.  Z8.  8,  298—302,  1907. 

Vgl.   die  Besprechung   der  das   gleiche  Thema  behandelnden 
rbeiten  der  Verff.  diese  Ber.  62  [2],  269—270,  1906.         S.  F. 
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A.  Battelli  e  L.  Magbi.  La  scintilla  elettrica  nel  campo  inigM- 
tico.  Oiin.  (5)  13,  263—268»  1907.  Lincei  Bend.  (5)  16  [l],  15^1)1, 
1907. 

Es  wird  der  Einfluß  eines  magnetischen  Feldes  auf  die  onib* 
torische  Funkenentladuug  mit  und  ohne  rotierenden  Spiegel  mittili 
photographischer  Aufnahmen  untersucht.  &  y- 


B.  Waltbb.  Bemerkungen  zu  der  Abhandlung  des  Herrn  Huxbici 
Schnell:  Untersuchungen  am  Funken  Induktor  mit  Qaecknlber 
unterl)recher.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  397—398,  1907. 

Die  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  die  historische  Einleitoo| 
der  Arbeit  von  Schnell,  indem  Waltbb  das  Verdienst,  zum  enM 
Male  auf  die  Bedeutung  des  Kondensators  im  Funkenindnktor  ii 
theoretischer  und  experimenteller  Weise  hingewiesen  zu  h^ben,  ui 
Grund  der  Arbeit:  Über  die  Vorgänge  im  Induktionnpptnif 
(Wied.  Ann.  62,  300,  1897)  für  sich  in  Anspruch  nimmt.    &  F. 


N.  BuLGAKOv.     Un  commutateur  rectifiant  la  dechurge  oscillaioiit 
Bull,  de  P^terab.  1907,  769—787. 

Um  oszillatorische  Entladungen  direkt  nachzuweisen,  wenn  der 

4X  .  -  • 

Stromkreis  die  Bedingung  R^  <  -—  ei-fullt,  und  um  die  Abhingif 

keit  der  Schwingungsdauer  von  Kapazität  und  Selbstmdaküon  n 
unterauchen,  bat  der  Verf.  einen  Kommutator  konstruiert,  welch* 
er  hier  beschreibt,  der  es  ermöglicht,  durch  ein  Galvanometer  ima»* 
nur  gerad-  oder  ungeradzahlige  Halbperioden  der  oszillatorisch« 
Entladung  hindurchzuschicken.  Die  Wirkungsweise  in  der  von  ih* 
benutzten  Schaltung  wird  genau  durchgerechnet  S.  F. 


F.  FiOLA.     II  fenomeno  di  Wbhnelt.     Cim.  (5)  14,  54—72, 1907. 

Der  Verf.  entwickelt  eine  Theorie  des  Wehneltunterbrecbeni 
dessen  Wirkungsweise  er  bei  abnehmendem  Widerstände  im  Strotf* 
kreise  studiert.  Er  unterscheidet  bei  dem  Phänomen  vier  FhaseD,  wo* 
Elektrolyse,  Elektrolyse  mit  Blasen  abwechselnd,  Blasen,  eigentlictef 
Wehneltphänomen  und  berücksichtigt  bei  der  Theorie  neben  i* 
durch  Joule  -  und  Peltierwärme  erzeugten  Blasenbildung  die  dar» 
Elektrolyse  entstandene  Gasmenge.  Es  zeigt  sich  eine  Einwirkof 
eines  Magnetfeldes  auf  die  aufsteigenden  Blasen.  ^  ^ 
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■0B6B   W.  PiSBGB.     Crystal   reotifiers  for  eleotrio  ourrents  and 
eleotric  oscillations.    Part  I.    Carborandum.    Fhys.  Bey.  25,  ai— 60, 

1907. 

Veranlaßt  durch  die  Beobachtung  von  Dunwoodt,  daß  kri- 
alliniaches  Karborundum  als  Wellendetektor  benutzbar  ist,  ohne 
inzusobaltung  einer  Hilfsbatterie  in  dem  Wellenempfängerkreis, 
K  Pebbcb  dieses  Material  einer  gründlichen  Untersuchung  bezüg- 
rii  des  Verhaltens  gegen  den  elektrischen  Strom  unterzogen.  Es 
it  sich  dabei  ergeben,  daß  die  Leitfähigkeit  in  einer  Richtung 
ihr  viel  größer  ist  als  in  der  anderen.  Das  Verhältnis  hängt  stark 
m  der  angelegten  Spannung  und  auch  von  dem  gerade  unter- 
ichten  Material  ab,  beträgt  aber  unter  Umständen  bei  SO  Volt 
m  Wert  4000.  Entweder  wurden  die  Elektroden  an  dem  unter- 
tehten  Kriatall  unter  Druck  angelegt,  oder  der  Kristall  einseitig 
ler  beiderseitig  platiniert. 

Die  Eigenschaft  der  einseitigen  Leitfähigkeit  wird  zur  Eon- 
niktion  eines  Wechselstrommeßinstrumentes  verwendet,  zu  welchem 
trecke  ein  jedes  empfindliche  Aroperemeter  benutzt  werden  kann, 
elches  zu  einem  in  die  Wechselstromhauptleitung  eingeschalteten 
riderstand  nach  Vorschaltung  des  Karborundumkristalles  parallel  ge- 
gt  wird.  Weiter  bespricht  er  die  Verwendung  des  Eristalles  bei 
*r  drahtlosen  Telegraphie  und  den  Zusammenhang  mit  der  Dük- 
OODT  sehen  Schaltweise. 

Die  Bestimmung  des  Temperaturkoeflfizienten  des  Leitvermögens 
gibt  Werte,  welche  den  bei  verdünnten  Lösungen  gefundenen 
ihe  liegen.  S.  F. 

r.    AiiTBBBO.     Über   kurze   akustische    Wellen    bei   Funkenentla- 
dangen   von   Kondensatoren.     Ann.  d.  PhyB.  (4)  23,  267 — 276,  1907. 

Bei  Funkenentladungen  großer  Leidener  Flaschen  durch  große 
Blbstinduktionskreise  kann  man,  wie  Rosicky  und  Lodob  gezeigt 
iben,  so  langsame  elektrische  Schwingungen  erhalten,  daß  die 
sriodischen  Erwärmungen  der  Funkenstrecke  als  Schallschwin- 
mgen  von  bestimmter  Tonhöhe  wahrgenommen  werden  können, 
er  Verf.  hat  diese  Methode  eingehend  untersucht,  um  ihre  Brauch- 
urkeit  zur  Erzeugung  sehr  kurzer  Schallwellen  (bis  zu  1mm)  zu 
-fifen.  Theoretisch  hängt  die  Wellenlänge,  wenn  v  die  Schall- 
»chwindigkeit  ist,  mit  der  Kapazität  C  und  der  Selbstinduktion  L 
»  elektrischen  Kreises  durch  die  Gleichung  zusammen 
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Experimentell  beBtimmte  Altbbbg  dieselbe  mit  Benatzoog  tod 
Diffraktionsgittern  aus  Glas-  oder  Stahlstäben.  Von  der  Fnokn- 
strecke  eines  Kondensatorkreises  ging  ein  akustisches  Strablenbfiodd 
aus;  dasselbe  wurde  durch  einen  Hohlspiegel  parallel  geiudit, 
durch  ein  Diffraktionsgitter  gebeugt  und  von  einem  zweiten  HoU- 
spiegel  auf  einen  zum  Nachweis  der  akustischen  Wellen  dienendn 
Druckapparat  konzentriert 

Zunächst  wurde  nun  nachgewiesen,  daß  innerhalb  der  Beo^ 
achtungsfehler  die  Messung  mit  verschiedenen  Gittern  (Gitterkoi* 
staute  zwischen  1 1,8  und  4,1  mm)  dieselbe  Wellenlänge  der  Scfail- 
Schwingung  ergab.  Dann  wurde  durch  Veränderung  der  SeM 
induktion  und  Kapazität  die  obige  Gleichung  geprfift  und  gesagt 
daß  die  bei  dieser  Anordnung  auftretende,  scharf  ansgepn^ 
akustische  Schwingung  bis  zur  Wellenlänge  A  =  2  mm  herab  »■ 
der  Gleichung  berechnet  werden  kann. 

Die  kürzeste  Wellenlänge,  welche  noch  sicher  gemesseD  werdet 
konnte,  betrug  X  =  1,0  mm,  die  Hälfte  der  bisher  bekannten  kii^ 
zesten  akustischen  Schwingung.  S.  1^ 


L.  Donati.  Propagation  of  Magnetization.  filettrleisu  6,  241--S4 
1907.  [Science  Abetr.  (A)  10,  688,  1907  t. 
Ein  dickes  zylindrisches  Bündel  von  Eisendrähten  von  50qe« 
Durchmesser  und  8  m  Länge  ist  an  einem  Ende  Qber  eine  lisgc 
von  10  cm  von  einer  Magnetisierungsspule  von  400  Windongn 
umgeben,  die  von  einem  Dreiphasenstrom  durchflössen  ist  Ali 
der  Phase  an  verschiedenen  Punkten  längs  des  Bündels  berecbad 
der  Verf.  die  Geschwindigkeit  der  Magneüsationswelle  längs  ^ 
Drähte  und  findet  etwa  lOOOm/sec.  &  1^- 


E.  Madblüno.     Neue   Yerwendungsarten   der   Bbaun  sehen  R^Ib* 
zur  Untersuchung  der  magnetischen  und  dielektrischen  Hvstere* 

Phys.  Z8.  8,  72—75,  1907. 

Um  untersuchen  zu  können,  ob  die  Spitzen  der  bekanoM 
Hysteresisschleifen  eine  Abrundung  zeigen,  also  eine  PhasesTa^ 
Schiebung  zwischen  Feld  und  Magnetisierung  besteht,  sind  einigi 
neue  Schaltungsschemata  der  Bbaük  sehen  Röhre  ausprobiert  woi^ 
Es  durchfließt  der  Magnetisierungsstrom  zwei  Spulen  hintereintodcif 
deren  jede  eine  weitere,  aus  vielen  Windungen  bestehende  Seknn^ 
Wickelung  trägt.  In  einer  der  beiden  Spulen  liegt  das  m  ^^ 
suchende  Eisen.  Von  den  Enden  der  beiden  SekundärwickehioT* 
gehen  Drähte  zu  zwei  elektrostatischen  Ablenkungsplattenpaveo  ai 
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BT  Bbatjk sehen  Röhre,  welche  in  zwei  aufeinander  senkrechten 
aohtangen  den  Kathodenstrahl  ablenken.  Bei  geeigneten  Dirnen, 
onen  der  Spulen  sind  die  Ablenkungspotentiale  nahezu  proportional 

Bn  Größen  -^  und  -tt-    Statt  der  ß,  c7^ Kurve  erhält  man  also  auf 
at  dt 

lese    Weise    eine    -^,   —-Kurve.    Ist  an  den  Enden  der  Hyste- 

»isflchleifen  Abrundung  vorhanden,  so  fallen  die  Maxima  von  $ 

[id  J  nicht  mehr  zusammen,  -tti  -tt    werden    nicht    gleichzeitig 

oll,  die  Kurve  geht  also  nicht  durch  den  Nullpunkt,  was  leicht 
i  erkennen  ist. 

In  analoger  Weise  untersacht  der  Verf.  ein  Dielektrikum  auf 
ie  dielektrische  Hysteresis.  Bei  Glas  als  untersuchtes  Dielektrikum 
ligt  sich  eine  Kurve,  die  auf  dielektrische  Hysteresis  hindeutet, 
«lleicbt  aber  auch  einer  Unsymmetrie  ihr  charakteristisches  Aus- 
ihen  verdankt  S.  V. 


BUND   MoNASCH.     Über   den   Energieverlust   im   Dielektrikum   in 
wechselnden   elektrischen   Feldern.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  905— 942, 

1907. 

£s  wird  eine  Methode  angegeben  (Brückenschaltung  mit  Be- 
itzung  des  optischen  Telephons),  welche  vorzüglich  dazu  geeignet 
fc,  den  Energieverlust  im  Dielektrikum,  welches  sich  in  einem 
triodisch  sich  ändernden  elektrischen  Felde  befindet,  sehr  genau 
i  bestimmen.  Die  Methode  wird  dazu  verwandt,  den  Zusammen- 
log zwischen  dem  Energieverlust  und  der  Intensität  des  elek- 
lachen  Feldes  festzustellen,  insbesondere  die  genaue  Proportionalität 
it  dem  Quadrat  der  Spannung  zu  prüfen,  auf  welche  Voraus- 
flsung  die  Anschauungen  sich  gründen,  die  den  Verlust  als  durch 
^nd  eine  Form  von  Leitung  verursacht  erklären.  Bei  allen  unter- 
lohten  Dielektricis  zeigt  sich  dies  Gesetz  auf  schärfste  erfüllt, 
heinbare  Abweichungen  treten  allerdings  leicht  auf  durch  Nebeu- 
nflüsse  anderer  Größen  (Temperatur,  Spitzenentladungen)  auf  den 
nergieverlust.  Weiter  ergibt  sich,  daß  der  Energieverlust  im 
ielektriknm  der  Kapazität  proportional  ist  und  bei  den  Kabeln 
I  Bereich  der  in  der  Technik  üblichen  Schwingungszahlen  als 
"oportional  der  Schwingungszahl  angesehen  werden  kann. 

Infolge  der  genauen  Erfüllung  des  Quadratgesetzes  aber  lassen 
ftb  mit  Hilfe  der  angegebenen  Methode,  wie  der  Verf.  zeigt,  schon 

16* 
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an  ganz  kurzen  Eabelstücken  bei  1100  bis  1500  Volt  viel  gemmt 
Messungen  des  EnergieTerlustes  anstellen,  als  dies  bisher  nilfr 
Benutzung  viel  längerer  Stäoke  mit  viel  höheren  Spannangen  mög- 
lich gewesen  ist.  &  F. 

O.  M.  GoBBiKO.  L'isteresi  magnetica  del  ferro  per  correnti  di  alu 
frequenza.     linoei  Bend.  (5)  16  [l],  167—170,  1907. 

Im  ganzen  werden  die  Resultate  von  Battblli  und  Magu  (diese 
Her.  62  [2],  264,  1906)  bestätigt  Permeabilität  ist  unabhingig 
von  der  Periode  des  Feldes.  Dagegen  verändert  sich  die  Hyste^ 
resisfläohe  bei  Änderung  der  Periodenzahl,  wie  auch  aus  den  Ya- 
suchen  von  Battblli  und  Maobi  hervorgeht,  wenn  man  sie  richtig 
auslegt;  wie  die  Rechnung  zeigt,  können  nämlich  die  Fooesohr 
ströme  nicht  die  ganze  Änderung  bewirken,  welches  die  Annahne 
der  genannten  Forscher  war.  S.  F. 

Gustav  Bbnischkb.  Resonanz  unter  dem  Einfluß  von  Wirbel- 
strömen und  Hysterese.  B.-A.  Elektrotechnik  u.  Haschinenbta  1907, 
Heft  33,  2  8. 

In  einem  Wechselstromkreise  mit  Kondensator  und  Drotiel- 
spule  tritt  Resonanz  ein,  wenn  induktiver  und  Kapazitätswiderrtsod 
gleich  sind.  Die  Resonanz  erleidet  aber  eine  Veränderung,  wenn 
der  Kondensator  kein  vollkommener  ist  (früher  vom  Verf.  unter- 
suchter Fall),  oder  wenn  die  Selbstinduktion  der  Drosselspule  dardi 
Wirbelströme  oder  magnetische  Hysterese  verändert  wird.  Dieto 
letzteren  Fall  untersucht  der  Verf.  hier  und  leitet  dabei  das  Re* 
snltat  ab: 

„Durch  Wirbelströme  und  magnetische  Hysterese  wird  die 
elektrische  Resonanz  beeinflußt  und  zwar  in  dem  Sinne,  daß  dff 
Eintritt  der  Resonanz  verschoben  und  das  Strommaximum  henb- 
gedrückt  wird.  Beide  Einflüsse  sind  um  so  stärker,  je  stifte 
Wirbelströme  und  Hysterese  sind  und  je  höher  die  Periodcnrahl  ut 

&  F. 

* 

£.  P.  Adams.  The  effect  of  a  transverse  magnetic  field  on  metslüe 
resistance.  Phys.  Bev.  24,  428—435,  1907. 
Der  Verf.  gibt  hier  eine  Modifikation  der  Theorie  vos 
J.  J.  Thomson  über  den  Effekt,  den  ein  transversales  magnetiwbet 
Feld  auf  den  Widerstand  von  Metallen  ausübt,  welche  Recbcs- 
schaft  gibt  von  dem  Vorzeichen  Wechsel  der  Widerstandsändening 
ferromagnetischer  Substanzen ,  der  bei   wachsender  Feldstärke  v«i 
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werden  die  in  dem  Kreise  geleisteten  elektrischen  Arbeiten  be- 
trachtet und  femer  der  Fall  L  (Selbstinduktion  im  Hauptzweige) 
und  A  gleich  Null  erörtert.  Die  allgemeinen  Gleichungen  werden 
dann  weiter  diskutiert.  Die  allgemeinen  Verhältnisse  ergeben  ge- 
wisse Vereinfachungen;  weiter  wird  der  Fall  X  =  0  untersucht, 
wobei  man  zu  der  bekannten  Stabilitätsbedingung  Ton  Kaufmann, 
t€mga-]rtangß  =  ^o%\\AY^  gelangt.  Unter  weiteren  Vereinfachungen 
erhält  Verf.  schließlich  die  oben  angefahrten  Bedingungen  jför  das 
Zustandekommen  der  ungedämpften  Schwingungen:  A  =  positiv  und 
w  =  negativ,  und  ft&r  sehr  kleines  und  verschwindendes  Li  W  •\'  w 
=  positiv  und  tr(W+^)  +  ^^  =  negativ,  aber  wenig  von  Null 
verschieden.  . örm. 

H.  Babkhaüshn.  Das  Problem  der  Schwingungserzeugung  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  schneller  elektrischer  Schwingungen. 
IV  u.  113  S.     Leipzig,  Verlag  von  S.  Hirzel,  1907. 

Verf.  leitet  zunächst  die  notwendige  Bedingung  fiir  das  Be- 
stehen dauernder  elektrischer  Schwingungen  ab.  Diese  besteht  in 
dem  Vorhandensein  eines  veränderlichen  Wechselwider- 
standes. Unter  dieser  Bezeichnung  werden  alle  Größen  verstanden, 
die  bei  konstanter  £MK  Wechsel  in  der  Stromstärke  oder  Netz- 
spannung hervorrufen  können  ( TT,  L,  C),  Der  Wechselwiderstand 
i8t  daher  wie  ein  Wechselstromgenerator  aufzufassen  und  zu  be- 
handeln. Der  Widerstand  W  kann  einerseits  durch  periodische 
äuBere  Einwirkung  geändert  werden,  z.  B.  beim  Mikrophon.  Es 
werden  zwei  bekannte  und  eine  neue  Schaltung  diskutiert,  es  ergibt 
sich  die  Bedingung,  daß  bei  guter  Verständigung  die  Strom- 
schwankungen klein  bleiben  müssen.  Auch  die  mechanischen 
Unterbrecher  lassen  sich  als  veränderliche  Widerstände  behandeln; 
eine  neue  Schaltung  „der  Resonanzunterbrecher ^  wurde  auf  hohe 
Frequenz  untersucht.  Die  Dynamomaschinen  lassen  sich  als  ver- 
änderliche Induktionen,  die  Influenzmaschinen  als  veränderliche 
Kapazitäten  auffassen.  Durch  veränderliche  Widerstände  kann  man 
dann  wieder  Gleichstromroaschinen  erhalten.  Eine  solche  kann  man 
dann  als  Telephonrelais  verwenden.  Femer  kann  die  notwendige 
Veränderung  eines  Wechsel  Widerstandes  durch  den  Strom  selbst 
geschehen.  Dies  allerdings  nur  bei  Ohm  sehen  Widerständen,  die 
einschränkende  Bedingung  ist  eine  „im  Mittel^  fallende  Charakte- 
ristik. Besondere  Bedeutung  haben  hier  die  Stabilitäts Verhältnisse. 
Die  Resultate  wurden  auf  den  selbsttönenden  Lichtbogen  angewandt 
unter  teil  weiser   Benutzung   eigener   Experimente.     Man  muß  drei 
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pro  Sekunde  und   einer  Widerstandsänderungsgeschwindigkeit  tw 

1228  Ohm  pro  Sekunde  keine  Trägheit,  die  3,6.10-«  Sekond« 

überschreiten  würde. 

Im  zweiten  Teile   zeigt  er  in  Übereinstimmung  mit  frfibercB 

Beobachtern,  daß  der  sogenannte  Wechselstromeffekt  keine  OHHiohc 

Widerstandsänderung  ist,  sondern  nur  eine  scheinbare,  Energie  nf- 

speichernde.     Das   Wismut  hat   beim   Strome  t   eine   Energie  f  (t) 

aufgespeichert,  so  daß,   wie  Saokag  bemerkt  hat,  die  scbeiobtt« 

1         di 
Widerstandsänderung  r  =  —  f(i)  •rz  beträgt.    Er  zeigte  dic8  mtff 

t  w  t 

anderem  auch,  indem  er  das  Wismut  in  einen  Schwingungskros 
einschaltete  und  das  Dämpfungsverhältnis  dem  normalen  Wide- 
Stande  entsprechend  fand. 

Zum  Schluß  geht  er  auf  die  Eiohhobk  sehen  MeaBUDgen  eiSr 
welche  eine  sehr  merkliche  Trägheit  im  Sinne  des  ersten  TeOM 
ergeben  hatten  und  weist  auf  die  mutmaßlichen  Fehler  dieser  Mes- 
sungen hin.  Er  zeigt,  daß  die  Wismutspirale  zum  Messen  toi 
Wechselstromfeldstärken  ungeeignet  ist,  da  der  beobachtete  Wider- 
stand von  Eurvenform  und  Galvanometer  abhängen  muß.    S.  F. 


F.  G.  Blakb.  Der  Einfluß  von  Temperatur  und  Quermagneüsieniig 
auf  den  Widerstand  des  Wismuts  und  Nickels.  (Vorläufige  Mfr 
teilung.)     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  294—300,  1907. 

Die  Beobachtungen  an  Wismut  und  Nickel  erstrecken  sU 
über  das  Temperaturgebiet  von  —  192  bis  +  184®  bei  magneüAta 
Feldstärken  bis  zu  36  600  Gauss.  Die  Resultate  lassen  sich  ss 
übersichtlichsten  so  darstellen,  daß  die  Widerstandswerte  einmal  bft 
verschiedenen  Feldstärken  und  gleicher  Temperatur,  das  andcit 
Mal  bei  verschiedenen  Temperaturen  und  gleicher  Feldstarke  » 
sammengestellt  werden  (Isothermen  und  isopedische  Kurven). 

Bei  Wismut  (elektrolytisch  gewonnen,  von  Habtmisv  aai 
Bbaun)  ergab  sich  für  die  Isothermen  die  bekannte  Form,  fl> 
steigen  zuletzt  schwach  gekrümmt  mit  dem  Felde  an;  in  flässigff 
Lufl  betrug  der  Widerstand,  bezogen  auf  seinen  feldfreien  W«V 
bei  gleicher  Temperatur  ungefähr  das  Hundertfache.  Die  » 
pedischen  Kurven  zeigen  f&r  die  hohen  Feldstärken  von  30,  SiM 
36,6  Kilogauss  ein  Maximum  bei  Temperaturen  zwischen  —IN 
und  — 190«,  welches  bei  um  so  höherer  Temperatur  liegt,  je  int»* 
siver  das  Feld  ist  Bei  höheren  Temperaturen  konvergieren  A 
Isopeden  und  sind  zur  Abszissenachse  weniger  geneigt 
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S.  EisBNSTBiN.  Versuche  mit  ungedämpften  SchwinguDgen.  Elektrot. 

Z8.  28,  830—833,  1907. 

Verf.  setzt  seine  Anschauungen  über  das  Wesen  ungedämpfter 
Schwingungen  auseinander,  die  nach  ihm  durch  eine  Superposition 
einzelner  gedämpfter  Schwingungen  entstehen.  Zur  Erzeugung 
solcher  schnell  aufeinander  folgender  Einzelschwingungen  soll  der 
DuDDXLLsche  Lichtbogen  möglichst  labil  sein.  Dies  wurde  von  dem 
Verf.  auch  durch  Anwendung  verschiedener  Gase  unter  Druck 
erzielt  Ein  magnetisches  Gebläse  soll  nicht  in  den  Stromkreis 
eingeschaltet  sein,  da  es  zu  Schwankungen  des  Lichtbogens  und 
seiner  Länge  Veranlassung  gibt.  Es  müßte  ein  konstantes  Feld 
angewendet  werden.  In  gleicher  Weise  maß  ein  Luft-  oder  Gas- 
strom nicht  senkrecht,  sondern  koaxial  zu  dem  Bogen  verlaufen, 
um  eine  gleiche  günstige  Wirkung  zu  erzielen.  Die  weiteren  Ver- 
suche des  Verf.  wurden  mit  der  Anordnung  mit  Gasdruck  unter- 
nommen. Es  wird  Hir  drahtlose  Telephonie  die  lose  Koppelung 
empfohlen  und  eine  Schaltung  angegeben,  bei  der  die  Beeinflussung 
des  Schwingungskreises  durch  ein  Mikrophon  wirksam  erfolgen 
kann,  indem  nämlich  der  Mikrophonstromkreis  zur  Schwächung 
des  magnetischen  Einflusses  der  den  Strom  für  den  Lichtbogen 
liefernden  Maschine  benutzt  wird.  Grm. 


Ebkst  Ruhmbb.      Zur   Erklärung    der    sogenannten    ungedämpften 
Schwingungen.     Elektrot.  Z8.  28,  69,  1907. 

Verf.  folgert  aus  den  Ausführungen  von  G.  Bbnischkb  (Elektrot. 
ZS.  37,  1212,  1906;  diese  Ber.  62  [2]  279,  1906),  daß  dieser 
an  dem  Poulsen  sehen  Wellenstromerreger  das  Auslöschen  des 
Lichtbogens  mit  Hilfe  des  magnetischen  Gebläses  als  das  Wesent- 
lichste ansehe,  dann  ist  dies  Verfahren  nahezu  identisch  mit  dem 
des  Lichtbogenunterbrechers  des  Verf.  von  1903.  Verf.  erhielt 
allerdings  seinerzeit  nur  etwa  400000  Unterbrechungen.  Die  An- 
wendung der  Wasserstoffatmosphäre  zeigte  zuerst  den  Weg  zur 
Erhöhung  der  Periodenzahl.  Verf.  hat  dies,  wie  auch  andere,  in- 
dessen ebenfalls  unter  Verwendung  eines  Lichtbogens  erreicht, 
worüber  später  berichtet  werden  soll.  Poülsbn  kennzeichnet  aller- 
dings seine  Erfindung  als  Verbesserung  des  Duddellphänomens, 
das  nur  Stromschwankungen,  nicht  einzelne  Stromstöße  benutzt. 
Aus  den  bisherigen  Veröffentlichungen  läßt  sich  nicht  erkennen, 
welches  Verfahren  in  der  Praxis  benutzt  wird.  Grm, 
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den  Hbusleb  sehen  Legierungen  (magnetUierbaren  Manganvoia- 
dangen)  aeigen  würden.  In  der  Tat  gelang  es,  den  Halleffekt  wti 
den  thermomagnetisohen  in  yerhältnisniftBig  hohem  Maße,  logir 
stärker  als  im  Eisen,  nachzuweisen,  obgleich  die  einielnen  Beitni» 
teile  der  Legierungen  die  Effekte  nur  schwach  erkennen  htm. 
Von  den  anderen  Effekten  konnte  nicht  mit  Sicherheit  dss  Vor- 
handensein beobachtet  werden. 

Schwierigkeit  machten  wegen  der  Dicke  der  vorhandenen  Pbtta 
die  Messungen  des  Magnetfeldes. 

Für  die  beiden  beobachteten  Effekte  wurde  auch  der  Teffl{w> 
raturkoeffizient  bestimmt  S.  F. 


Markus  Dumbbmuth.  Über  die  Widerstandsändernngen  des  Eifloi 
durch  longitudinale  Magnetisierung  yerschiedener  Art  so&oi 
18  Tafeln.     Bisa.  Zürich  1907. 

Es  handelt  sich  in  dieser  fleißigen  und  sorgfältigen  Arbeit  na 
die  Untersuchung  der  Widerstandsänderung,  die  in  Eiaendraht  dnni 
einseitige,  stufenweise  oder  symmetrische  Magnetiaierung  herror- 
gerufen  wird,  wenn  Magnetfeld  und  Eisendrahtachse  gleichgericbut 
sind,  und  weiter  um  die  Untersuchung  des  Temperatureinflusses  i' 
diese  Widerstandsänderung. 

Das  untersuchte  Eisen  bestand  aus  0,26  mm  dickem,  mit  WoOe 
umsponnenem  Draht;  derselbe  wurde  in  5000  Windungen  xo  eisen 
Kreisring  von  306  mm  mittlerem  Durchmesser  und  vom  Qnencfaaitt 
40  X  50  mm  gewickelt  Bei  IS®  besaß  der  Draht  einen  liTident»! 
von  9444  Sl.  Auf  dieseA  Ring  sorgfältig  isoliert  wurden  eine  Ir 
duktionsmeßspule  und  eine  Maguetisierungsspule  gewickelt  B* 
verwendeten  Feldstärken  betrugen  im  Maximum  JFf  =  160  CGS' 

Unabhängig  von  der  Feldrichtung  ergab  sich  bei  HagnelHie' 
rung  eine  Vergrößerung  des  Widerstandes.  Nach  dem  Verschwiodes 
der  magnetisierenden  E!rafl  bleibt  ein  Teil  der  Widentiadi- 
Vermehrung  zurück,  eine  remanente  Änderung,  welche  in  esgett 
Zusammenhang  steht  mit  dem  remanenten  Magnetismus. 

Für  das  untersuchte  Eisen  beträgt  die  Größe  der  absolmci 
oder  maximalen  Widerstandszunahme  etwa  ^/looo  nnter  EinwiiiUK 
eines  magnetischen  Feldes  von  der  Stärke  H=  100. 

Bei  einem  cyklischen  Magnetisierungsprozeß  aeigt  üch  eis* 
Widerstandshysteresisschleife,  die  aber  infolge  der  Unabhlngig^A 
der  Widerstandsänderung  von  der  Feldrichtung  ein  ganz  andtiti 
Aussehen  hat  als  die  bekannte  Hysteresis-Form. 
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A.  Blonbsl.  Sur  la  production  continue  d'ondes  pour  la  t^l^- 
phonie  sans  fil.  Commanioation  faite  au  Gongr^s  de  Reims  de 
r Association  fraD9aise  pour  PavancemeDt  des  Sciences,  aoüt  1907. 

iSclair.  äectr.  52,  429 — 430,  1907  t. 

Verf.  führt  auf  Grund  einer  englischen  Patentschrift  vom 
11.  Juli  1902  aus,  daß  er  bereits  damals  Anordnungen  zur  Er- 
zeugung kontinuierlicher  Schwingungen  angegeben  habe,  die  im 
wesentlichen  dasselbe  leisteten  wie  die  PouLSBNSche.  Er  ver- 
wandte zur  regelmäßigen  Erregung  dabei  döflagrateurs  (elektrische 
Zundapparate),  von  denen  er  Näheres  später  mitteilen  will.  Auch 
habe  er  schon  damals  .mehrere  Anordnungen  für  eine  Anwendung 
in  der  drahtlosen  Telephonie  angegeben.  Gmi. 


A.  Blokdel.  Nouveaux  dispositifs  pour  la  production  d'oscillations 
continues  de  haute  fr^quence  au  moyen  de  courant  continu  k 
haute  tension.  Communication  faite  au  Congr^s  de  Reims  de 
^Association  fran9aiBe  pour  l'avancement  des  Sciences,  aoüt  1907. 
Eclair.  41ectr.  52,  430—432,  1907  t. 

Die  klassische  Schaltung  von  Duddbll  kann  man  nicht  mit 
hochgespanntem  Gleichstrom  betreiben.  Verf.  gibt  nun  einige 
Anordnungen  für  diesen  Zweck  an,  deren  Wesentlichstes  darin  be- 
steht, daß  der  Stromkreis  des  Dynamos  über  eine  oder  mehrere 
Impedanzen  durch  einen  großen  Kondensator  K  geschlossen  ist. 
Im  Nebenschluß  dazu  liegt  eine  Induktionsspule  und  die  Funken- 
strecke, der  ein  weiterer  kleinerer  Kondensator  parallel  geschaltet 
ist.  Durch  diesen  Nebenschluß  können  natürlich  infolge  der  Selbst- 
induktion der  Spule  nur  die  Entladungen  von  K  gehen.  Die  In- 
duktionsspule überträgt  die  Schwingungen  auf  die  Antenne. 

Orm. 

Blondbl.  Sur  le  reglage  des  transformateurs  k  la  r^sonance  pour 
la  production  des  d^charges  disruptives.    Bull.  Soc.  Fran^.  de  Phys. 

1907,  233—263. 

Eine  ausführlichere  Darstellung  und  theoretische  sowie  prak- 
tische Untersuchung  (mit  Hilfe  von  Oszillographen)  über  die  Ver- 
hältnisse, wie  sie  bei  Erzeugung  erzwungener  Schwingungen 
herrschen.  Chm. 

Bb.  Glatzbl.  Messungen  in  Schwingungskreisen.  (Vorläufige 
Mitteilung.)     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  150—159,  1907. 

Die  in  Schwingungskreisen  auftretenden,  die  Messungen  stören- 
den Energieschwankungen  haben  O.  Bbbg  und  O.  v.  BABTer  durch 

Fortoohr.  d.  Phyi.    LXHI.    S.  Abt.  ^g 


260  IV*    £lektrizit&t  UDd  HagpiietUmiu. 

angegeben  wird.  (Verf.  setzt  das  Widerstandsgefäß  in  ein«  C^ 
vendishrdhre  mit  siedendem  Äther.) 

Elektrolyte  erleiden  keine  Widerstandsänderung  in  Feldern  bii 
zu  3000  Gauss  bei  Beobachtung  senkrecht  zu  den  ErafUimeD  ml 
bis  1000  Gauss  bei  Beobachtung  parallel  zu  den  ErafllinieD;  die- 
selbe ist  kleiner  als  ^/25o  Proz.  des  Widerstandes. 

In  denselben  Feldern  läßt  sich  für  Quecksilber  keine  AndeniBg 
nachweisen,  die  bei  senkrechter  Stellung  zu  den  Kraftlinien  gröEe 
als  Va5ooo  Froz.  und  bei  Stellung  parallel  zu  den  Kraftlinien  grSfier 
als  Vaoooo  Proz.  ist 

Flüssiges  Wismut  zeigt  senkrecht  zu  den  KraftllDien  bei 
3000  Gauss  und  365^  eine  Widerstandsvermehrung  um  ^/n«  Pros, 
die  auf  elektrodynamische  Einwirkungen  zurückgeführt  wird. 

In  der  Diskussion  zu  dem  über  diesen  Gegenstand  gebaheoei 
Vortrag  (Phys.  ZS.)  weist  GANS-Tübingen  darauf  hin,  daß  man  W 
bei  Elektrolyten  mit  verhältnismäßig  einfachen  Vorgängen  zn  vm 
hat,  die  der  Rechnung  leicht  zugänglich  seien,  und  daß  daher  du 
Resultat  von  Bebndt  sich  gewiß  gut  berechnen  lasse.  S.  F. 


Jambs  Russell.  The  Superposition  of  Mechanical  Vibrations  (Electrie 
Oscillations)  upon  Magnetization  and  conversely,  in  Iren,  Sted 
and  Nickel.  Phü.  Mag.  (6)  14,  46S— 476,  1907.  Electrician  59,  4» 
— 482,  1907.     Trans.  Boy.  Soc.  Edinburgh  45,  491—517,  1907. 

Es  wird  der  Einfluß  mechanischer  Vibrationen,  wie  froher  der 
elektrischer  Schwingungen,   auf  die  magnetischen  Eigenschaften  ii 
Eisen,   Stahl  und  Nickel  im  angelassenen  und   gekühlten  Zostiadt 
untersucht  und  zwar  in  zweierlei  Weise,  indem  einmal  mechaniadK ; 
Schwingungen   verschiedener  Intensität   einem   konstanten  Magv^j 
feld    überlagert,     dann    Feldänderungen    bei     dauernd    wirkeotej 
mechanischen    Störungen    vorgenommen    werden.      Die  Resaltalt^ 
sind   für  diese  beiden  Fälle   durchaus   verschieden.    Es  zeigt  foA ; 
aber   außerordentlich    gute  Übereinstimmung    mit    den   froher  h^ 
obachteten,  durch  elektrische  Schwingungen  verursachten  Wirknogea 
Aus  den  zahlreichen  Beobachtungen  läßt  sich  ableiten,  daß  in  sUci 
Fällen    durch   Erschütterungen    Permeabilität   und    Induktion  TCf 
größert  wird;  in  starken  Feldern  nähert  sich  der  Wert  der  Induk- 
tion bei  Ersohütteiningen  dem  ohne  dieselben.    Mechanische  Vihrr 
tionen  und   elektrische  Schwingungen  verursachen,    wenn  ne  b« 
allea  einzelnen  Stufen  einer  normalen  Hysteresisschleife  auf  das  h^ 
treffende  Material  wirken,  den  jeweils  konstanten  Feldern  also  nb«^- 
lagert  werden ,  im   allgemeinen   eine  Verringerung  der  Differentfi 
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E.  E.  F.  Schmidt.  Über  die  Prüfung  des  Gesetzes  des  Quadrates 
der  Entfernung  in  der  Fortpflanzung  elektromagneUscher  Wellen 
mittels  des  Bolometers.    Mektrot.  ZS.  28,  889 — 890,  1907. 

Verf.  bestreitet  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  die  Zulässigkeit 
der  von  Tissot  getroffenen  Vernachlässigungen  und  die  experimen- 
telle Bestätigung.  Die  angeführte  Versuchsreihe  zeigt  allerdings 
evident  das  obige  Gesetz,  doch  wird  eine  weitere  Prüfung  dieser 
Verhältnisse  vorbehalten. 6rrm. 

W.  V.  Ignatowskt.  Berechnung  des  Widerstandes  eines  Drahtes 
bei  der  Reflexion  von  elektromagnetischen  Wellen.    Ann.  d.  Phys. 

(4)  23,  90&— 906,  1907. 

Im  Anschluß  an  seine  frühere  Arbeit  berechnet  Verf.  den 
Widerstand  der  Längeneinheit  für  den  Fall:  Einfallende  elektrische 

Kraft  parallel  dem  Draht  zu  22  =    1/   -^    ,    wo    R'    der   Ohm  sehe 
Widerstand  ist  Grm. 

A.  CoLLBT.  Über  Anordnungen  der  Methode  der  Drahtweilen  zur 
Untersuchung  der  Dispersion  im  elektrischen  Spektrum  von 
Flüssigkeiten  und  über  die  Messung  des  elektrischen  Brechungs- 
exponenten von  Flüssigkeiten.  Joum.  d.  roBs.  phy8.-chein.  Ges.  38, 
phys.  Teil,  431— 453^  1906. 

Der  Verf.  gibt  zwei  durch  Figuren  illustrierte  Anordnungen 
an,  welche  eine  Modifikation  der  Lbohbb-Dbüdes  sehen  Methode 
darstellen  und  die  Wellenlänge  innerhalb  weiter  Grenzen  leicht  zu 
ändern  gestatten.  Die  Messungen  des  Brechungsexponenten,  welche 
bei  diesen  Anordnungen  ausgeführt  wurden,  sind  bis  auf  0,1  Proz. 
genau,  die  erzeugten  Wellen  besitzen  große  Intensität  und  sind 
monochrom.  Für  Wasser  von  17®  wurde  der  Wert  n^  =  80,19 
gefunden.  H,  P. 

A.  CoLLET.    Untersuchung  der  Dispersion  im  elektrischen  Spektrum 
des  Wassers.    Joum.  d.  rusB.  ph78.-chem.  Ges.  39,  phys.  Teil,  210 — 233» 
"^1907. 

Nach  verschiedenen  von  ihm  angegebenen  Versuchsanordnungen 
ausgeführte  Messungen  der  elektrischen  Wellenlängen  in  Wasser 
ergeben  eine  Abhängigkeit  der  Dispersion  von  der  Versuchsanord- 
nnng,  was  der  Autor  durch  den  Einfluß  erklärt,  den  die  Anordnung 
auf  die  Dämpfung  der  elektrischen  Schwingungen  ausübt.     In  dem 

18* 
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Bereiche  der  halben  Wellenlängen  zwischen  550  und  112  mm 
worden  zahlreiche  Dispersionsbanden  nachgewiesen,  so  daß  flieh 
also  das  Wasserspektrum  bis  in  das  Gebiet  langer  elektrisober 
Wellen  erstreckt  Ä  P. 

Max  Lauowitz.  Über  den  Durchgang  elektrischer  Wellen  durch 
nicht-metallische  Gitter.  Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  148^162,  1907.  34  & 
Diss.  Breslau  1907. 

Es  wurde  ein  Polarisationsgitter  für  HiBTZSche  Wellen,  be- 
stehend aus  mit  Wasser  gefüllten  dünnwandigen  Glasröhren,  kon- 
struiert und  nachgewiesen  durch  Vergleich  mit  gleichartigen  Gitters 
mit  Schwefelsäure  und  aus  Kohle,  daß  in  diesem  die  Wirkung  aof 
der  hohen  Dielektrizitätskonstanten  beruht  Zugleich  wurde  dabei 
Resonanzwirkung  bei  den  gut  leitenden  Elektrolyten  und  Kohle 
nachgewiesen.  Schließlich  zeigt  sich  auch  noch,  daß  die  Wirkung 
direkt   von   der  Größe  der  Dielektrizitätskonstanten   abhängig  iit 

UTiH. 

Olbmxns  Schabfbb.  über  die  Wirkung  dielektrischer  Zylinder  auf 
elektrische  Wellen.     Ann.  d.  Phja.  (4)  23,  163—175,  1907. 

Um  die  Versuche  von  Lauowitz  theoretisch  etwas  aufzukl&ren, 
hat  Verf.  obiges  Problem  untersucht.  Die  Rechnung  führt  analog 
zu  den  Resultaten  von  v.  Ionatowskt,  Thomson  und  Sbitz  za 
<len  Gleichungen: 

Für  den  Außenraum :     Ei  =  Ee-\-  E^ 

E,  =  Jlfe«C-«  +  T— > 

Er  =  e*"*   ^  a«|Ä;n(l>i)  —  ^•^••(Pi)}  cosmq>. 

Für  den  Innenraum: 

Ei  =  ß'»*  ^  hmJm(p%)cosfnfp. 

m  =  0 

Es  werden  dann  zwei  Spezialfälle  diskutiert: 

2  ST  p      .  .  2  üt  Q   I — 

I.  — T—  sei  sehr  klein;    11.  — r— V^  sei  sehr  groß, 

d.  h.  E  sei  sehr  groß.  Im  ersten  Falle  erhält  man  für  Er  genau  du 
nämliche  Resultat,  das  man  für  einen  Metalldraht  von  unendlieb 
großer  Leitfähigkeit  erhält.  Doch  hat  dieser  Fall  weniger  Interesse, 
weil    unendlich   große   Dielektrizitätskonstanten   nicht    Torkominen 
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Für  den  zweiten  Fall  ergeben  sich  Gleichungen,  die,  wie  Verf. 
nachträglich  gesehen  hat,  in  etwas  anderer  Form  bereits  bei  Lord 
RatiiBioh  sich  finden.  Doch  ist  das  Resaltat  direkt  abweichend 
von  dem  Laug witz  sehen  Experiment;  es  wird  keine  Schirm- 
wirkung, sondern  sogar  Verstärkung  der  Strahlung  gefunden.  Es 
zeigt  sich  aber,  daß  der  Grund  der  Abweichung  in  der  dichten 
Anordnung  der  Gitter  zu  finden  ist  Zuletzt  wird  noch  bewiesen, 
daß  die  anomalen  Absorptionen  zu  gering  sind,  um  einen  merk- 
baren Effekt  zu  bewirken.  Grm. 

Clxmeks  Sohabvbb  und  Max  Lauowitz.     Zur  Lamb  sehen  Gitter- 
theorie.    Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  599—600,  1907. 

DieYerff.  haben  ihre  Beobachtungen  an  der  Theorie  von  Lamb 
geprüft  und  finden  gute  Übereinstimmung,  vor  allem  im  Vergleich 
zu  der  Theorie  von  J.  J.  Thomson.  Da  auch  die  Resultate  von 
G.  H.  Thomson  befriedigend  fibereinstimmen,  erscheint  die  Lamb- 
sche  Theorie  innerhalb  der  Grenzen  dieser  Untersuchungen  als 
vollkommen  hinreichend.       Grm. 

Cl.  Sghabfbb  und  M.   Laügwitz.    Abhängigkeit  des  Verhaltens 
Hbbtz  scher  Gitter   vom   Leitvermögen.     Ann.  d.  Fhys.  (4)  23,  951 

—956,  1907. 

In  den  Theorien  von  J.  J.  Thomson  und  von  Lamb  wird  ge- 
wöhnlich die  Leitfähigkeit  oo  gesetzt,  femer  aber  die  Annahme 
gemacht:  Drahtradius  klein  gegen  Drahtabstand,  dieser  klein  gegen 
Wellenlänge.  Nun  ergab  eine  frühere  Prüfung,  daß  die  Thomson- 
sche  Theorie  den  Versuchen  nicht  genügt,  während  es  bei  der 
Lamb  sehen  der  Fall  war.  Es  zeigt  sich  aber,  daß  diese  Über- 
einstimmung um  so  schlechter  wird,  je  mehr  die  obigen  Bedin- 
gungen erfüllt  sind.  Weiter  zeigte  sich  auch  ein  deutlicher  Ein- 
fluß der  Leiträhigkeit,  während  das  Absorptionsvermögen  dividiert 
durch  yä  nahezu  konstant  bleibt,  wie  es  auch  die  Maxwell  sehe 
Theorie  verlangt  Grm. 

Clbmbns  Sghabfsb.     Theorie  zweier  Beugungsversuche  mit  elek- 
trischen Wellen.     Arch.  d.  Math.  a.  Phyg.  (3)  12,  349—359,  1907. 

RiOHi  hat  in  seinem  Buche  „Die  Optik  der  elektrischen 
Schwingungen^  zwei  Beugungsversuche  beschrieben.  Ebene  elek- 
trische Wellen  von  10  cm  Länge  fallen  auf  ein  zylindrisches 
Hindernis  aus  dielektrischem  Material  von  2  cm  Radius.  Besteht 
dieser  Zylinder  aus  Paraffin,  Ebonit,  Olivenöl  oder  Benzin,  so  wird 
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L.  A.  Baüeb.  Resnlts  of  Careful  Wei^ings  of  a  Magnet  in  V»^ 
riouB  MagnetlC  Fields.  Abitract  of  a  paper  preeented  at  Üie  Kcv 
York  meeting  of  the  Physical  Society,  Oct.  19,  1907.  [PhyiL  Ber.  % 
498—499,  1907. 

H.  Cltdb  Snook.     The  Secondary  Oarrent  of  the  Induction  CoiL 

Journ.  Fi*anklin  Inst.  164,  27S— 288,  1907. 

MiOHBLB  La  Rosa.  Sulla  funzione  del  condensatore  nel  rocchcttt 
d'indazione.     Cim.  (5)  14,  26—53,  1907. 

O.  M.  CoRBiNO.  Ricerche  teoriche  e  sperimentali  snl  rocchetto  ä 
RuHMKOBFF.     Atti  Absoz.  elettrot.  ital.  11,  268—325,  1907. 

H.  S.  Norrie.    Experimenting  with  Induction  Coüb.     73  8.    Londfli 

1907. 

BoHüMiL  JiBOTKA.  Erhöhung  der  Spannung  und  Spaltung  da 
Ströme  bei  Induktoren.     Elektrot.  Z8.  28,  1187— 1 188,  1907. 

MiOHELB  La  Rosa.  II  fenomeno  delP  arco  cantante  in  un  drcoita^ 
che  non  ha  un  periodo  proprio  d'ogcillazione.    Lincei  Beul  (s)  tt 

[1],  112—121,  1907. 

Osgood  Pbirge.  Od  the  determination  of  the  magnetic  befaaTkr 
of  the  finely  divided  oore  of  an  electromagnet  while  a  itetJf 
current  is  being  established  in  the  ezciting  coil.  Proc  Amer.  AaL 
43,  97—182.  1907. 

Qiüseppb  Lionana.  Metodo  per  misurare  il  coefßoiente  dt  vXb' 
duzione.     Atü  di  Torino  42,  1018—1023,  1907. 

0.  Athanasiadis.  Mesures  des  resistances  et  des  coefBcieDts  dl 
selfinduction  k  Taide  du  tel^phone  differentiel.    Journ.  de  ph5i>(4 

6,  907—908,  1907.      Adu.  d.  Phys.  (4)  23,    392—394,    1907.     Phyi.  2S.  % 
606—607,  1907. 

(Vgl.  Kap.  IV,  4,  8. 81—82.) 
WiLH.  WiTTEK.    Selbstinduktion  einer  rechteckigen  Spule.  Bkkwt 

ZS.  28,  209.  1907. 

Erwiderung  auf  eine  Notiz   von  Sumbc   (diese  Ber.  62  [S]i  f^i 
1906). 

Herm.  Niebuhb.  Experimentaluntersuchungen  über  die  Sdb# 
induktion  in  Nuten  gebetteter  Spulen  bei  hoher  Frequens.  Ol 
u.  59  8.    Berlin,  J.  8priDger,  1907. 

P.  Dbbyb.  Wirbelströme  in  Stäben  von  rechteckigem  QoerBchw 
Z8.  f.  Math.  u.  Phys.  54,  418—437,  1907. 

H.  Stabkb.     Demonstrationen   von   Phasendifferenzen   im  Winkik 
maß.    Verh.  D.  PbyB.  Ges.  9,  160—164,  1907. 
(Vgl.  Kap.  I,  2,  Abt.  1,  8.43.) 

A.  E.  Ebnnbllt.  The  process  of  building  up  the  voltsge  ^ 
current  in  a  long  alternating-current  circuit.    Proc  Amer.  Aoad.  & 

699—715,  1907. 
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Wm.  R.  BiiAib.  The  Change  of  Phase  Due  to  the  PasBage  of 
Electromagnetic  Waves  Through  Thin  Plates  and  the  Index  of 
Refracüon  of  Water  for  such  Waves  with  Applications  to  the 
Optics  of  Thin  Films  and  Prisros.  Part  2.  Abstract  of  a  paper 
preeented  at  the  Washington  meeting  of  the  Physical  Society,  April  19 
—20,  1907.     [Phys.  Bev.  24,  531,  1907  t. 

Dieser  zweite  Teil  enthält:  1.  Eine  Rekapitulation  der  Versuchs- 
ergebnisse ans  Teil  I.  2.  Die  theoretische  Diskussion  des  Phasen- 
Wechsels  beim  Durchgang  elektrischer  Wellen  durch  dünne  Films 
«ind  Prismen  und  Vergleichung  der  beobachteten  und  berechneten 
Zahlen.  3.  Die  Bedeutung  dieser  Resultate  f&r  die  Versuche  von 
JoHOKNOT  und  anderen,  sowie  Eundt  und  Lampa.  Grm, 


O.  Arendt.  Die  elektrische  Wellentelegraphie.  Einführung  in  die 
Theorie  und  Praxis.  IX  n.  169  S.  Braunschweig,  Verlag  von  Friedr. 
Yieweg  &  Sohn,  1907  (Telegraphen-  und  Femsprech-Technik  in  Einzel- 
darstellungen, herausgegeben  von  Th.  Ea&BASS,  Nr.  2). 

Das  Buch  will  allen  denen,  die  mit  dem  Betriebe  militärischer 
und  anderer  Land-  und  Schiffsstationen  praktisch  zu  tun  haben,  sei 
«s,  daß  sie  Apparate  selbst  bedienen,  Stationen  leiten  oder  die 
Aufsicht  darüber  führen,  und  ebenso  allen  denen,  die  sich  ohne 
zeitraubende  Studien  über  das  Wesentliche  der  elektrischen  Wellen- 
telegraphie unterrichten  wollen,  eine  Einführung  in  die  Theorie  und 
Praxis  geben.  Damit  sind  naturgemäß  die  Grenzen  für  die  theoretische 
Behandlung  ziemlich  eng  gezogen,  sie  geht  selten  über  das  aller- 
«lementarste  hinaus.  Dagegen  ist  die  praktische  Anwendung  sehr 
«ingehend  geschildert  Die  einzelnen  Apparate  und  die  Einrichtung 
'der  Stationen  ist  bis  ins  einzelne  beschrieben,  ja  es  ist  fast  jeder 
einzelne  Handgriff,  z.  B.  bei  den  „BetriebsYorschrifben^,  fQr  die 
Stationen  angegeben.  Ebenso  sind  auch  die  Zeichen  für  Buch- 
staben usw.  sowie  die  Anrufzeichen  der  deutschen  Eüstenstationen 
ond  der  deutschen  Schiffsstationen  angegeben. 

Der  Inhalt  des  Werkes  ist  folgender:  I.  Teil:  Die  physi- 
kalischen Grundlagen  der  elektrischen  Wellentelegraphie: 
Erzeugung  von  Wechselstrom.  Wechselstrommessungen.  Selbst- 
induktion im  Wechselstromkreise.  Die  Max wsll  sehe  Theorie.  Der 
Kondensator;  Widerstand,  Selbstinduktion  und  Kapazität  im 
.Wechselstromkreise.  Resonanz.  Elektromagnetische  Schwingungen. 
Die  schnellen  Schwingungen.  Übertragung  elektromagnetischer 
Schwingungen  auf  einen  zweiten  Kondensatorkreis.  Offene  Oszilla- 
-toren.     Die  Ausstrahlung  elektrischer  Energie  durch  offene  Oszilla- 
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Paul  Babt.     Sur  les  effets  de  la  Btriction  ^leotro-magn^tiqin  dav 
leB  tubes  ä  yide.     Le  Badium  4,  323 — 328,  1907. 
(Vgl.  Kap.  IV,  9,  8.113.) 

A.  Blang.     Action  du  champ  magn^tique  sur   l'air  ionise  en  mot- 
vement    0.  B.  144,  739^741,  1907.  Sekri. 
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Otto   Wibnbb.     Herstellung  langsamer  Kondensatorschwin 
in   der   Größenlage   der   Scbwingungsdauer   einer   Sekonde 
ihre  Verfolgung  mit  geeignetem  Galvanometer  und  Elektrom 
79.  Vers.  D.  Katurf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.    Verh.  D.  Phjs.  G«.  9,  4 
—477,  1907.     Phy».  Z8.  8,  752—755,  1907. 

Für  die  Herstellung  solcher  Schwingungen  ist  es  nur  eifi 
lieh,  genögend  große  Selbstinduktionen  und  Kondensatoren 
Verfügung  zu  haben.  Verf.  erzielte  günstige  Resultate  mit 
nutzung  der  Sekundärspule  eines  Oltransformators  für  30  000  Vok 
und  5  Kilowatt,  ebenso  mit  einem  Transformatorkem  mit  nar  eiosr. 
Bewickelung  von  175  Ohm  Widerstand.  Als  Kapazitäten  vu 
insbesondere  Grissonkondensatoren  verwandt  Die  DemoD 
erfolgte  mittels  Oszillographen,  eines  besonders  konstruierten 
trometers,  Fadenelektrometers  nach  Cbbmbb  -  EoBiiM abb  ,  Fi 
galvanometer  nach  Eibthovbn.  Es  wurden  Schwingungen  bis 
zwei  Sekunden  Dauer  erzielt.  Beachtenswert  ist  auch  der  bei 
Ladung  deutlich  zu  bemerkende  Einfluß  der  Permeabilität    GnL 

J.  S.  Sachs.     Elektrische  Schwingungen  in  Spulen  mit  raetaliiscbof 
Kernen.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  310—320,  1907. 

Wird  eine  Sekundärspule  mit  einem  metallischen  Kern,  w  ^ 
ein  Hohl-  oder  Vollzylinder,  versehen,  so  tritt  stete  eine  Seh 
der   Intensität  ihrer  Erregung  ein.     Entgegen   den    bis  jetzt 
sehenden   Anschauungen   braucht  aber   eine  Abnahme  der 
weilenlänge  nicht  einzutreten.     Nach  den  Versuchen  des  Verf., 
allerdings  einen  vollständigen  Abschluß  nicht  erreicht  haben, 
die  Wellenlänge  vielmehr  vergrößert,  verkleinert  oder  bleibt 
geändert,  je   nach  den  besonderen  Anordnungen.     Es  sind  » 
scheinlich   die  Lage,   das   Verhältnis  der  Längen,  die  Dicke 
Isolators  zwischen  beiden  und  dessen  Dielektrizitätskonatante, 
auch  die  Kapazität  des  Schwingungskreises  von  Einfluß.      Gr^ 
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Erde  zwischen  zwei  Stationen  ist  ein  wichtiger  Faktor  fnr  die 
Energiefortpflanzung.  2.  Das  Quadrat  der  Energie,  die  durch  eine 
horizontale  Antenne  aufgenommen  wird,  ist  proportional  ihrer  Länge. 
3.  Yerhältnismilßig  kleine  (angehängte)  Eapazitätsflächen  zeigen  die 
gleiche  Wirkung,  unabhängig  von  ihrer  Orientierung  um  eine  verti- 
kale Achse.  4.  Ist  bei  diesen  die  Länge  verhältnismäßig  groß  zur 
Breite,  so  ist  nur  ein  kleiner  Zuwachs  der  Energie  vorhanden,  wenn 
die  Ebene  normal  zur  Wellenfront  steht  5.  Nicht  geschlossene 
Induktionsspulen  wirken  gleich  in  allen  Stellungen.  6.  Die  durch 
diese  empfangene  Energie  hängt  bei  gleicher  Drahtlänge  von  ihren 
Dimensionen  ab.  7.  Eine  abgeschirmte  Antenne  wirkt  fast  ebenso 
wie  eine  ungeschirmte.  8.  Bei  vielfachen  Antennen  ist  es  gleich- 
gültig, ob  diese  am  unteren,  oberen  oder  beiden  Enden  unter 
sich  bzw.  an  das  Empfangssystem  angeschlossen  sind.  9.  Bei  den 
Empfangssystemen  ist  nicht  die  Größe  der  Kapazität  wichtig, 
sondern  deren  Verteilung.  10.  Die  Systeme  mit  senkrechten  An- 
tennen sind  die  besten.  11.  Die  Energie  werde  durch  die  Erd- 
oberfläche und  nicht  durch  freie  Ätherwellen  übermittelt     Grm. 


P.   RiBKiN.      Das    radiotelegraphische   Netz    und    seine    Elemente. 
Joum.  d.  mss.  phyB.-chem.  Ges.  39,  103 — 114,  1907. 

Es  wird  zunächst  die  Angabe  gemacht,  daß  A.  S.  Popow 
bereits  im  April  1897  auf  der  Kronstadter  Reede  von  einem 
Damme  aus  mit  Hilfe  eines  Hebtz  sehen  Yibrators  Zeichen  gegeben 
habe,  die  auf  einem  Panzerschifie  aufgefangen  worden  seien.  Wo 
und  wann  diese  Versuche  beschrieben  worden  sind,  ist  nicht  erwähnt 
Als  Resultate  der  neuerdings  in  Kronstadt  angestellten  Versuche 
führt  der  Verf.  die  folgenden  Sätze  an:  1.  Die  Kapazität  des  radio- 
telegraphischen  Netzes  hängt  nur  von  der  Länge  des  Drahtes  ab 
und  ist  von  dessen  Form  unabhängig,  falls  die  einzelnen  Zweige 
des  Netzes  genügend  entfernt  sind,  so  daß  sie  aufeinander  nicht 
einwirken.  2.  Die  Kapazität  der  Längeneinheit  des  Netzes  hängt 
von  seiner  Form  ab;  für  einige  Netze  hängt  diese  Größe  auch  von 
ihrer  Länge  ab.  3.  Fögt  man  eine  zweite,  parallele  Leitung  in 
2  m  Entfernung  hinzu,  so  wächst  die  Kapazität  des  Netzes  auf  das 
1,4-  bis  1,5  fache.    4.  Für  gewisse  Netzformen  sind  die  Änderungen 

ihrer   Dimensionen    nahezu    proportional   -r-,  wo   I   die  Länge  des 

Netzes,  k  die  Ablesung  am  Wellenmesser  ist    5.  Die  Mehraahl  der 

4Z    . 
untersuchten  Netzformen  gibt  für  -r-  ein  ausgesprochenes  Minimum, 
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4:1 

wenn  Z  =  30  m  ist  6.  Das  Verhältnis  -^  ändert  sich  in  aas- 
gesprochener Weise  mit  der  Netzform  und  ist  nm  so  kleiner,  je 
größer  die  Kapazität  der  Längeneinheit  des  Netzes  ist  7.  Die 
Selbstinduktion  des  Netzes  hängt  von  seiner  Form  ab.  8.  Die 
Selbstinduktion  des  Netzes  ist  den  Dimensionen  des  letzteren  pro- 
portionalf  falls  dessen  Zweige  nicht  aufeinander  einwirken.  9.  Eine 
Dämpfung  der  Schwingungen  des  radiotelegraphisohen  Netzes  verrät 
vor  allem  eine  Einwirkung  benachbarter  Metallgegenstände.    10.  Je 

näher   das  Verhältnis  —  an  Eins  liegt,  um  so  regelmäßiger  werden 

die  Schwingungen   im   Netze   selbst.     11.   Als   ideal    hat   man   ein 

4Z 
radiotelegraphisches  Netz  anzusehen,  für  welches  ~^  =  1^   ^Bt,  für 

welches  also  die  Kapazität  und  Selbstinduktion  der  Ijängeneinheit 
einander  entgegengesetzt  sind.  Ein  solches  Netz  vermag  seine 
Eigenschwingungen  aufrecht  zu  erhalten  und  gibt  einen  sehr  reinen 
Ton.  Ä  P. 

Max  Wibx.  Über  die  Abstimmung  funkentelegraphischer  Sender. 
Antwort  auf  die  Entgegnung  des   Herrn  Slabt.     Phys.  Z8.  8,  lo 

—18,  1907. 

Nachtrag  zu  meinem  Aufsatz  „Über  die  Abstimmung  funken- 
telegraphischer Sender^.     Phys.  Z8.  8,  38—39,  1907. 

Verf.  hält  seine  früher  erhobenen  Einwände  gegen  Slabt  s 
Verteidigung  aufrecht  (diese  Ber.  62  [2],  295,  1906),  da  Si.abt 
auf  einige  der  wichtigsten  überhaupt  nichts  erwidert  habe  und 
gegen  die  übrigen  teils  unrichtige,  teils  nicht  ausreichende  Gegen- 
behauptungen bringe.  Einen  Teil  derselben  widerlegt  Verf.  noch 
durch  besondere  Versuche,  die  den  Slabt  sehen  nachgebildet  sind. 

Der  Nachtrag  bringt  in  der  Hauptsache  Korrekturen  von 
Druckfehlern.  Gmt. 

TissoT.  Realisation  de  la  syntonie  par  l'emploi  des  d^tecteurs 
bolom^triques.  Soc.  Fran^.  de  Phys.  Ko.  256,  2— S,  1907.  Bull.  Boc 
Frang.  de  Phys.  1907,  28—33,  13*— 14*.    Joarn.  de  phys.  (4)  6,  279 — 284» 

1907. 

Die  Geberantenne  wird  induktiv  erregt.  An  der  Empfangs- 
station wird  an  Stelle  des  Galvanometers  ftir  das  Bolometer  ein 
Telephon  eingeschaltet,  indem  zugleich  die  Meßbrücke  mit  Wechsel- 
strom   beschickt    wird.    .  An    Stelle    ungedämpfter    Schwingungen 
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werden  eine  große  Zahl  gewöhnlicher,  aber  sehr  schnell  anfeinander 
folgender  Schwingungen  benutzt,  die  man  mit  einem  Teslatrane- 
formator  und  WEHKBLTschem  Unterbrecher  oder  dem  Duddbll  sehen 
Lichtbogen  erhält.  Qrm, 

E.  E.  F.  Schmidt.   Versuche  über  gerichtete  drahtlose  Telegraphie. 
Phys.  ZS.  8,  5—10,  64,  1907. 

Während  Mabconi  in  seinen  letzten  Versuchen  (1906)  die 
Antenne  selbst  teilweise  horizontal  umbiegt,  hat  Verf.  einen  horizon- 
talen Draht  als  Gegengewicht  angebracht.  Hierdurch  wird  die 
Sendewirkung  erhöht  und  eine  gewisse  Richtung  erzielt  Beides 
wird  durch  Annäherung  an  die  Erde  ei'höht;  die  günstigste  Sende- 
Wirkung  erhält  man  bei  Anschluß  des  Lufbleiters  an  die  Erde.  Das 
Masdmum  der  Übertragung  erzielt  man  hier,  wenn  der  Horizontal- 
draht, umgekehrt  als  bei  Mabconi,  nach  der  Empfangsstation  zu 
liegt.  ön». 

Alfbbdo  Montbl.    Aereo  radiotelegraphico  irradiante  specialmente 
in  una  data  direzione.     Cim.  (5)  14,  323 — 329,  1907. 

Unter  der  Annahme,  daß  der  Erdboden  ein  vollkommener 
Leiter  sei,  berechnet  der  Verf.,  daß  zwei  Antennen,  die  zu  gleicher 
Zeit  genau  entgegengesetzt  gleiche  Schwingungszustände  und  La- 
dungen besitzen,  gerichtete  Strahlungen  aussenden.  Er  legt  der 
Berechnung  zwei  Antennen  zugrunde,  die  parallel  zur  j?- Achse  so 
verlaufen,  daß  die  unter  der  xy •'Ebene  befindlichen  Teile  die 
Spiegelbilder  der  oberen  Teile,  aber  von  entgegengesetzter  Ladung 
sind.  In  diesem  Falle  erhält  man  in  der  Antennenebene  das 
Maximum  der  Strahlung,  während  sie  senkrecht  dazu  verschwindet. 

Qnn. 

£.  Bbllini  und  A.  Tosi.    A  directive  System  of  wireless  telegraphy. 

Electi-.  Engin.  2,   771—776,  1907. 

Die  Methode  der  Verff.  besteht  darin,  daß  sie  als  Luftsystem 
einen  geschlossenen,  zur  Erdoberfläche  senkrechten  Schwingungskreis 
verwenden.  Dann  liegt  die  Haupt  Wirkung  in  der  Schwingungs- 
ebene, senkrecht  dazu  ist  keine  vorhanden. .  Es  werden  eine  Reihe 
Schaltungssysteme  angegeben  und  auch  Diagramme  über  die  Energie- 
verteilung in  den  verschiedenen  Richtungen  mitgeteilt.  Wenn  man 
auch  für  den  Empfänger  solche  Antennen  verwendet,  so  ist  zwar 
die  au&uwendende  Energie  etwas  größer  als  bei  gewöhnlichen,  aber 
es   werden  dann  auch  alle  Störungen  durch  ans  anderer  Richtung 
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! 

Einfluß  voD  Nebel  und  der  Übergang  zwischen  Wasser  und  Ltnd 
werden  diskutiert  Gfm. 

Alixandeb  Jollos.     Über  Hochfrequenzladung.     32  8.    Dia.  Staft- 
Imrg  1907.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  719--737,  1907. 

Die  Ladung  der  E^apazität  eines  Eondensatorkreises  mit  einen 
Wechselströme  höherer  Frequenz,  als  die  langsamen  Oszillatioiiai 
der  Sekundärspule  eines  Induktors  sind,  hat  den  Vorteil  Tonoi» 
daß  die  Isolation  nicht  soviel  Bedeutung  hat  und  man  andi  b« 
gleicher  eingeladener  Energie  mit  einer  kleinen  Funkenstrecke,  also 
auch  Dämpfung  arbeiten  kann.  Es  galt,  eine  Methode  zu  finden,  (fie 
dabei  auch  ohne  erheblicheren  Energieverlust  arbeitet  Eine  aolcbt 
Anordnung  wurde  in  einer  von  Makdelstam  und  Papalsxi  fir 
die  Erzeugung  phasen verschobener  Ströme  angegebenen  Scbahoog 
gefunden.  Theorie  und  Experiment  rechtfertigten  den  Versuch;  » 
gelang  in  der  Tat,  mit  einer  nahezu  halb  so  großen  Funkeniüecke 
auszukommen.  Dabei  ergab  sich  auch  ein  um  etwa  20  Prob 
höherer  Integraleffekt  und  geringere  Dämpfung.  Die  Anordnus^ 
gewährte  aber  auch  die  Möglichkeit,  den  Einfluß  der  Stromslvkt 
und  der  Funkenlänge  auf  das  Dekrement  gesondert  zu  untersncbeik 
Es  ergab  sich  fär  kleinere  Funken  ein  schwaches  Ansteigen  to 
Funkenwiderstandes  mit  wachsender  Länge  und  ein  bedentend 
stärkeres  Abnehmen  mit  wachsendem  Strom.  Für  größere  Fonfcea 
scheint  auftretendes  Sprühen  der  Kondensatoren  die  Messongei 
unrichtig  zu  machen.  Die  Anordnung  bietet  ein  bequemes  Mittel 
zur  isolierten  Beobachtung  des  ersten  übergehenden  Funkens 

Gm 

W.  BiBOON   VON    CzuDNOOHOwsKi.     Über   die   gegenseitige  Betssr 
fluBSung  in  Reihe  geschalteter  Induktionsapparate.     Yerh.  D.  Fhp- 

Ge«.  9,  725—728,  1907. 

Die  Versuche  zeigten  es  als  möglich  und  unter  Umstlnda 
günstig,  ein  kleineres  Induktorium  als  Unterbrecher  für  ein  grßßeiti 
zu  verwenden.  Die  Schlagweite  wird  so  erheblich  vergrößert  & 
erscheint  auf  diese  Weise  möglich,  jedes  Induktorium  als  jfi^^ 
nanzinduktorium^  zu  betreiben.  Gm. 


Gustav   Glaqe.      Experimentelle    Untersuchungen    am    Resonani' 
Induktor.     47  8.    Diss.  Straßbarg  1907. 

Die   bereits  von   Seiet   aufgestellte   Theorie  wurde   in  etvu 
anderer  Form    entwickelt,    insbesondere    für  die  Spezialfälle,  ä^ 
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die  sich  an  entgegeDgesetzten  Stellen  befinden.  Die  Pole  rotieren 
innerhalb  des  Ankers  und  zwar  sind  es  vier^  von  denen  je  zwei 
nahe  beieinander  stehen,  ungefähr  in  Form  eines  H.  So  erhält 
man  während  einer  Umdrehung  nur  zwei  Schwingungsperioden. 

Grm. 

GaoBas  W.  Pibbob.  Experiments  on  resonance  in  wireless  tele- 
graph  oircuits.  Part  Y.  XIII.  The  electrical  osoillations  in 
connected  Systems  of  oircuits.     Phys.  Bev.  24,  152 — 180,  1907. 

Es  wurden  zwei  Systeme  untersucht,  ein  elektromagnetisch 
und  ein  direkt  gekuppeltes.  Jedes  System  bestand  aus  zwei  Konden- 
satorkreisen, so  daß  gewissermaßen  an  Stelle  der  Antenne  und  des 
Erdschlusses  der  drahtlosen  Telegraphie  die  beiden  Belegungen 
eines  Kondensators  treten.  Die  durch  die  Arbeiten  zahlreicher 
Forscher  genügend  bekannte  Theorie  wird  kurz  skizziert.  Die 
Resultate  der  Experimente  entsprechen  innerhalb  der  Yersuchsfehler 
gut  den  theoretischen  Ableitungen.  Einige  Spezialfälle  wurden 
eingehender  experimentell  behandelt  Orm. 

M.  WiBN.  Eine  Fehlerquelle  bei  der  Messung  der  Dämpfung  elek- 
trischer Schwingungen  nach  der  Bjbbknbs  sehen  Methode. 
79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Yerh.  D.  Phys.  Oes.  9,  478 
—481,  1907.     Phys.  Z8.  8,  764—766,  1907. 

Die  von  Bjbbknbs  und  Dbitbb  angegebene  Bedingung,  daß 
nur,  wenn  der  Koppelungskoefßzient  k^  gegen  1  yemachlässigt 
werden  darf,  die  bekannte  Formel  zur  Dämpfungsbestimmung  nach 
Bjbbknbs  anwendbar  ist,  ist  nach  dem  Verf.  nicht  eng  genug.    Er 

Vi  Vq 

zeigt,  daß  fe'  klein  gegen  -^-r^  sein  muß,  wo  ^i  und  d"^  die  ein- 

seinen  Dekremente  sind.  In  den  gebräuchlichen  Fällen  (d'i  =  0,1; 
^j  =  0,01)  muß  also  Ä*  klein  gegen  10~*  sein.  Orm. 


Obobo  Jonas.  Die  Berechnung  der  Stromkunre  eines  Kondensator- 
kreises aus  der  Resonanzkurve  eines  mit  ihm  lose  gekoppelten 
Sekundärkreises.     30  S.    Diss.  Straßhurg  1907. 

Die  Versuche  von  Rbmpp  zeigten  systematische  Abweichungen 
-der  nach  Bjbbknbs  aufgenommenen  Resonanzkurven  von  der 
Rechnung.  Daran  konnte  nur  der  Verlauf  des  Primärstromes 
Bohuld  sein.  Er  durfte  nicht  als  gewöhnliche  «-Funktion  der  Zeit 
angenommen  werden,  wie  das  gewöhnlich  geschieht  Nach  den 
Versuchen  von  Zennbok  ist  eine  Funktion  er'* "^^ sinnt  für  den 
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gnngszahl,  aber  mit   stetig  veränderlicher  Amplitude  nnd  Plmn- 
konstante   ausfahre.     Diese  Veränderungen   wurden  als  FonküoiKa 
der  Intensität  der  Welle  und  des  Phasenuntersohiedes  aosgedrödl 
Hiernach  wurden  die  Induktionswirkungen  auf  einen  anderen  Onfl- 
lator  berechnet  nnd  auf  den  Fall  zweier  gleicher  OasiÜatoreD  ohne' 
Phasenretardation ,    dann    auf   dieselben    bei   beliebigem   AbsUnde 
und  schließlich  auf  zwei  Oszillatoren  von  verschiedener  Schwingangs* 
dauer  oder  Dämpfung  angewendet.     Es  zeigte  sich,  daß  die  Sehvifi- 
gungen    als    ans    zwei    einfachen    gedämpften    SinusachwiBgoDget 
(„Partialschwingungen^)  zusammengesetzt  angesehen  werden  k(h)ii€% 
wie  im   Falle    der    gleichzeitigen    Einwirkung    aufeinander.     Kur 
sind    die    Schwingungszahlen,    Dämpfungsdekremente   und   die  be^i 
teiligten  Energiemengen    verschieden,  je   nach  dem  zeitlichen  Si-- 
trefien  der  Rückwirkung  des  anderen  Oszillators.  Gtwl 

V.  Walfbid    Ekman.     Über  Resonanz   durch   Strahlung.     Abb.^] 

PhyB.  (4)  24,  267—289,  1907. 

Es  werden  zunächst  die  in  einer  früheren  Arbeit  erhaltcMS^ 
Resultate  über  die  gegenseitige  Resonanzwirkung  zweier  Oeatti» 
toren,  wenn  die  Entfernung  so  groß  ist,  daß  die  Einwirkung  nidit 
mehr  als  gleichzeitig  zu  betrachten  ist,  noch  einmal  einfacher,  weat 
auch  nicht  so  allgemein  abgeleitet  Es  kommen  also  zur  BetrMlh 
tung  vor  allem  die  Fälle,  wo  der  Abstand  der  Resonatoroi  znit 
der  Länge  der  erregten  Wellen  vergleichbar  ist  Bemerkens 
ist  aber  noch  die  Tatsache,  daß  die  Verspätung  der  Kräite 
merkbar  wird,  wenn  der  Abstand  der  Oszillatoren  zwar  sehr 
gegenüber  der  Wellenlänge,  aber  groß  im  Verhältnis  zu  den  li 
dimensionen  der  Oszillatoren  selbst  ist  Dies  ist  der  Fall  bei 
Anwendung  der  Theorie  auf  die  an  den  Gasmolekülen  befind 
Oszillatoren,  die  als  Quellen  der  Spektrallinien  anzunehmen 
Die  Anwendung  auf  diese  Theorie  soll  später  erfolgen.  In 
vorliegenden  Arbeit  werden  untersucht:  Die  Schwingungsgleicbimi 
zweier  linearer  Oszillatoren,  zwei  gleiche,  lineare  Oszillatoren.  Hier*; 
bei  werden  einige  Spezialfälle  behandelt  Z.  B.  wenn  r/X  eine  leli^! 
kleine  Zahl  ist,  so  wird  die  Dämpfung  der  einen  Partialschwingtnf 
gleich  der  doppelten  natürlichen  Dämpfung,  während  die  twti»] 
Partialschwingung  nahezu  ungedämpft  verläuft.  Dann  werden  eio^ 
Fälle  zweier  verschiedener  Oszillatoren  teilweise  graphisch  d 
stellt.  Im  Falle  zweier  sich  relativ  zueinander  bewegender 
Oszillatoren  findet  Verf.:  Im  allgemeinen  bleibt  dann  die 
dualität   der  Partialschwingungen    nicht  erhalten,   insofern  als  ^1 


i 
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als  die  BjEBKKBBsche  Kurve.  Kapazitäten  werden  leicht  auf 
0,1  Proz.  genau  beBtimmt,  desgleichen  werden  sich  Selbstinduk- 
tionen, Dielektrizitätskonstanten  usw.  leicht  bis  zu  dieser  Genauig- 
keit messen  lassen.  Grm. 

F.  CoNBAT.    Über  Messung  des  Strahlungsdekrementes  stabförmiger 
Leiter.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  659—693,  1907« 

Die  noch  nicht  abgeschlossenen  Versuche  sollen  das  Strahlungs- 
dekrement frei  von  der  Dämpfung  durch  eine  Funkenstrecke  be- 
stimmen. Der  stabförmige  Leiter  wurde  deshalb  ohne  Funken- 
strecke als  Empfänger  benutzt  und  durch  einen  geschlossenen 
Oszillator  mit  Funkendämpfung  erregt.  Zur  Ermittelung  von  dessen 
Gesamtdämpfung  wurde  ein  zweiter  Resonator  frei  von  Strahlung 
und  Absorption  verwendet  Da£  nicht  befriedigende  Ergebnisse 
erzielt  wurden,  liegt  jedenfalls  an  den  Störungen  durch  die  Leitungen 
des  Yersuchsraumes.  Es  folgt  aus  den  Versuchen,  daß  um  den 
Stab  ein  Raum  von  mindestens  IV2  seiner  Länge  frei  von  paral- 
lelen Leitern  sein  muß.  Das  durch  solche  bewirkte  Sinken  der 
Strahlung  ist  bei  Übereinstimmung  in  den  Eigenperioden  am  größten, 
zeigt  sich  aber  noch  bei  Verstimmung  durch  Erdung.  Die  Strahlung 
verschwindet  bei  entsprechender  Annäherung  von  parallelen  Leitern, 
bei  200  cm  langen  Drähten  ist  diese  7/8,  bei  größerer  Entfernung 
kann  aber  sogar  auch  eine  Zunahme  beobachtet  werden.  Die 
Strahlung  ist  in  diesen  Grenzen  nahezu  linear  abhängig  von  dem 
Abstände.  Nicht  parallele  Drähte  üben  auch  in  l/S  Entfernung 
einen  kaum  merklichen  Einfluß  aus.  Chrm, 


Hbikrioh  Freiherr  Rausch  v.  Traubbnbbbo  und  Waltbb  Hahne- 
MANN.  Untersuchungen  der  Dämpfung  von  Funkenstrecken  in 
Schwingungskreisen    der   Hochfrequenztechnik.     Phys.  ZS.  8,  49S 

—505,  1907. 

Die  VerfT.  verwenden  die  BjEBKNESsche  Methode.  Indem  sie 
durch  Benutzung  von  mehreren  Kondensatoren  in  Serienschaltung 
die  „Flaschendämpfung^  eliminieren,  erhalten  sie  das  Resultat,  daß 
die  Funkendämpfung  mit  wachsender  Funkenlänge  einem  Minimum 
zustrebe.  In  den  Kurven  von  Rbmpp  ist  die  Flaschendämpfimg 
enthalten,  die  nach  den  Versuchen  nicht  zu  vernachlässigen  ist. 
Eine  Einbettung  in  Ol  ist  zur  Verringerung  derselben  günstig. 
Eine  Verwendung  von  mehrfachen  Funkenstrecken  bringt  stets 
größere  Funkendämpfung  als  die  einfache.  Mit  abnehmendem 
Krümmungsradius    der   Funkenstrecke    wächst    auch    die   Funken- 
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tiven  Seite  der  Fnnkenstrecke  anzubringen  ist,  and  desseD  Spiti 
neben  der  negativen  Kugel  gegen  die  positive  Kugel  geriditatki 
Die  Entfernung  der  Spitze  ist  entsprechend  zu  regulieren.  Vd 
empfiehlt  die  Anordnung  besonders  ftlr  Meßzwecke.  Gm. 

C.  R.  FoxTNTAiN  and  F.  C.  Blake.  The  distribution  of  esafg 
emitted  by  a  Righi  vibrator.     Phys.  Kev.  25,  255 — 273, 1907. 

Die  experimentelle  Untersuchung  wurde  mit  einem  Resonta 
vorgenommen ,  der  radial  gerichtet  auf  einem  Eixeisbogen  und  n 
gleich  in  der  Längsrichtung  des  Radius  verschiebbar  aogfebnch 
war.  Auch  dieser  Kreisbogen  konnte  gedreht  und  diese  Dreka| 
gemessen  werden.  Der  Empfänger  wurde  so  auf  einer  Reihe  foi 
konzentrischen  Kugelschalen  bewegt,  in  deren  Zentrum  der  Eneg« 
sich  befand.  Die  theoretischen  Ableitungen  schließen  sich  an  die 
jenigen  von  A.  E.  H.  Love  über  das  Feld  eines  HxBTzaeba 
Oszillators  an.  Die  Hauptresultate  sind:  1.  Die  Energie  der  cU 
tromagnetischen  Wellen  ist  angenähert  proportional  dem  Qosdnl 
des  Kosinus  des  Winkels  zwischen  Radiusvektor  und  Äqutoriii 
ebene  und  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der  Entfeinag 
2.  Die  Energie  der  Radialkomponente  der  elektrischen  Enft  M 
ungefähr  proportional  dem  Quadrat  des  Sinus  jenes  Winkels  id 
umgekehrt  der  vierten  Potenz  der  Entfernung.  3.  Die  maxinnk 
Energie  wird  mit  einem  Kiemencioempfänger  dann  erhalten,  «cfl 
das  Thermoelement  senkrecht  zum  Radiusvektor  steht,  in  der  !^ 
der  Pole  muß  es  indessen  parallel  stehen.  4.  Die  von  dem  Kgit 
erreger  ausgesandten  Wellenzüge  bleiben  nicht  andauenid  gMi 
stark  und  von  gleichem  Charakter.  5.  Die  Wellen  erscbemeii 
der  Entfernung  weniger  gut  polarisiert,  als  sie  von  dem  A^ 
reger  ausgesandt  werden.  6.  Die  Annahme  eines  eldctniM 
Dubletts  und  eines  punktförmigen  Empfängers  sind  in  der  theoit^ 
tischen  Behandlung  fClr  einen  Righivibrator  und  den  ElemeDOB' 
empfänger  bis  zu  Vi  Wellenlänge  vom  Vibrator  zulässig.    Gf9> 

J.  A.  Fleming.  Magnetic  Oscillators  as  Radiators  in  Wink> 
Telegraphy.  Phys.  Soc.  London,  October  25,  1907.  [Chcm.  K«wi  !t 
233,  1907  t.  [Nature  77,  71,  1907.  [Eleotrician  60,  406— 407,  44fr-4* 
1907.     Phil.  Mag.  (6)  14,  677—697,  1907. 

Verf.  bezeichnet  geschlossene  Oszillatoren  als  „magnetiiciic  ^ 
Ist  E  die  ausgestrahlte  Energie,  X  die  Wellenlänge,  M  das  voiff^ 
tische  Moment,  so  ist  analog  der  Hbbtz sehen  Formel  Br  cidA 
offenen  Oszillator  diejenige  für  einen  geschlossenen: 
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Pfir  ungedämpfte  Wellen  stellt  Verf.  die  Formeln  auf: 

W  =  87. 10-20 ^Äflajv'«  fjir  den  offenen  Oszillator, 
W=    ^AOr-^S^a^N*  für  den  geschlossenen  Oszillator, 

wo  N  die  Frequenz  und  a  der  Mittelwert  f&r  den  Strom  im  Oszil- 
ator  ist.  Die  ungedämpften  Wellen  nach  Poulsbn  wurden  mit 
lern  Detektor  des  Verf.  untersucht  Orößte  Wirkung  wurde  für 
dne  horizontale  Lage  der  Induktionsspule  und  in  einer  gewissen 
Entfernung  über  der  Erde  beobachtet.  Die  Wirkung  in  die  £nt- 
emung  nahm  in  einem  Verhältnis  ab  zwischen  Quadrat  und  Kubus, 
in  der  praktischen  Anwendung  waren  die  ungedämpften  Wellen 
riel  ungünstiger.  Eine  Abänderung  der  gewöhnlichen  induktiven 
Schaltung  für  Verwendung  Ton  Hochfrequenzoszillationen  im  Primär- 
ireis  gab  sehr  gute  Resultate.  Chrm. 

L  Mabkau.    Anwendung  der  Quecksilberlampe  als  Funkenstrecke. 
Yerh.  D.  Phys.  Gee.  9,  700—714,  1907. 

1.  Die  Intensität  der  Schwingung,  gemessen  durch  den  Maximal- 
Musehlag  im  Resonanzpunkt,  nimmt  mit  Abnahme  des  Druckes  der 
iuecksilberlampe  stetig  zu  bis  zu  etwa  0,003  mm  und  bleibt  dann 
konstant,  das  logarithmische  Dekrement  nahm  von  0,02  bis  0,0034nm 
Druck  um  etwa  45  Proz.  ab.  2.  Der  Einfluß  steigender  Tempe- 
atur  ist  wahrscheinlich  nur  derjenige  einer  Drucksteigerung, 
i.  Mit  wachsender  Kapazität  wird  wie  bei  Luftfunkenstrecken  der 
Pauken  widerstand  geringer,  im  Gegensatz  zu  dieser  wächst  aber 
>ei  der  Quecksilberlampe  mit  der  Kapazität  das  logarithmische 
Dekrement.  4.  Da*s  Verhältnis  C/L  bei  konstanter  Periode  ergab 
&r  Luftfunkenstrecken  bei  C/X^0,05  konstante  Dämpfung,  dar- 
mter  eine  Zunahme  derselben,  der  Widerstand  zeigte  ganz  analoges 
iTerhalten.  Bei  Verwendung  der  Quecksilberlampe  verhält  sich  der 
SV^iderstand  ähnlich,  die  Dämpfung  hingegen  nimmt  bis  zu  G/L 
=  0,05  sehr  schnell  ab,  um  dann  anfangs  schneller,  später  lang- 
lamer  anzusteigen.  5.  Beobachtungen  an  der  Resonanzkurve  zeigten, 
laß  ihre  Gestalt  von  der  theoretisch  geforderten  Gestalt  abweicht, 
la  nur  im  Anfange  der  Oszillation  eine  einzige  Schwingung  be- 
iteht,  der  sich  dann  eine  Reihe  von  Partialentladungen  überlagern. 

Grm. 

(oHANK    SahüIiKa.     Vcrsuch    der    Erzeugung    von    Hochfrequenz- 
strömen mit  Benutzung  eines  Nbbnst  sehen  Glühkörpers.   Elektrot. 

Z8.  28,  1038—1039,  1907. 
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DüDSBLL  hat  f&r  das  Entstehen  ungedämpfter  SchwingnngeD  is 
einem    Schwingungskreise ,    der    zu    einem    Gleichstromlichtbofen 

de 

parallel  geschaltet  ist,  die  Bedingung  aufgestellt,  daß  -p  negsbr 

und  größer  oder  gleich  w  sein  müsse.  Simon  hat  die  Ansicht  Ein- 
gesprochen, daß  jeder  Leiter  in  einem  in  Nebenschluß  geschahccts 
Schwingungskreise  Schwingungen  erzeugen  kann ,  wenn  mit  n- 
nehmender  Stromstärke  sich  sein  Spannungsabfall  yerkleineil  MI 
Verwendung  eines  Nbbnst  sehen  Glfihkörpers  gelang  es  dem  YeiC 
indessen  nicht,  einen  Hochfrequenzstrom  zu  erzeugen.  Gm. 

K.  E.  F.  Schmidt.  Über  elektrische  Schwingungen,  welche  dntb 
eine  Wasserstofffunkenstrecke   erregt  sind.    Pbys.  Z8.  8,  sn-^ii^ 

1907. 

Yerf.  hat  bei  Laboratoriumsversuchen  an  2  mm  langen  Fnito 
bei  Benutzung  einer  Wasserstoffatmosphäre  wesentlich  grüBere 
Eonstanz  erhalten,  wenn  der  Druck  konstant  gehalten  wird.  B« 
Versuchen  an  seiner  Station  ffir  drahtlose  Telegraphie  erhieh  er 
aber  negative  Resultate:  Die  Wasserstofffunkenstrecke  «gilA; 
Schwingungen  von  erheblich  geringerer  Wirkung  und  wesenttick 
erhöhter  Dämpfung  als  der  Luftfunken»  Grm. 

L.  W.  Austin.  The  production  of  high  frequency  oscillaöons  frm 
the  electric  arc.  Bull.  Bureau  of  Standards  3,  325 — 340,  1907.  Te^ 
D.  Phys.  Ge«.  9,  347—363,  1907. 

Bei  Benutzung  des  gewöhnlichen  singenden  Lichtbogens  wnides 
Wellen  von  mehreren  100000  Schwingungen  pro  Sekunde  eneogti 
konstante   Resultate   gaben   dabei    indessen    nur  Graphitelektrodeo, ; 
nicht   solche   von   Kohle.     Die    Schwingungen   zeigten   dabei  drd  ; 
Maxima,  ungefähr   den   ersten  drei  Obertönen   entsprechend.   Die 
Schwingungszahl   wächst    mit    wachsender   Stärke    des   erregendet; 
Gleichstromes  und  mit  fallender  Bogenlänge,   und  im  letzten  Fab; 
bedeutend  mehr,  als  der  entsprechenden  Widerstandsänderung  ^ 
spricht.     Hintereinanderschalten    von   Lichtbogen    verkleinert  dii. 
Frequenz,   eine  variable  Intensität  der  Schwingungen  verändert  in- 
dessen  dieselbe   nicht.    In   den  Shuntschwingungskreis  kann  ohne 
Zerstörung  der  Schwingungen  kein  nennenswerter  Widerstand  g^  \ 
legt    werden,    dagegen    wohl    in    den    gekuppelten   SekundirkrÄ 
Wird    der    Lichtbogen    in   Wasserstoff    nach    Poulsgk,    oder  ii 
Dampf  gebildet,  so  ist  der  Haupteffekt  ein  starkes  Anwachsen  der 
Energie.      Weiter   wurden    Versuche   mit   Hochspannungsbogen  i> 
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mprimierter  Luft  ansgefthrt.  Es  zeigte  sich  zunächst  von  etwa 
bis  za  6'Atni.  eine  starke  Zunahme  der  Stromstärke.  Bei  6Atm. 
ischen  Silber-  oder  Kupferelektroden ,  StromsüU'ke  <i  0,2  Amp., 
annung  4500  Volt,  zeigt  der  Lichtbogen  alle  Eigenschaften  einer 
ir  schnellen  Fnnkenentladung.  Die  Frequenz  hängt  nur  von 
Ibstinduktion  und  Kapazität  des  Schwingungskreises  ab;  es  wurde 
r  der  Gmndton  beobachtet,  die  Welle  ist  wahrscheinlich  sinus- 
rmig.  In  den  Shuntkreis  können  Widerstände  von  mehreren 
ndert  Ohm  eingeschaltet  werden  und  auf  diese  Weise  Nutzeffekte 
\  zu  60  Proz.  erzielt  werden.  Der  Hochspannungslichtbogen  ist 
bähe  frei  von  störenden  Geräuschen  im  Gegensatz  zum  Nieder- 
innungslichtbogen.  Grm. 

HAHN  Sahulka.  Hochfrequenzlichtbogeu  im  Schwingungskreise 
eines  DudoblitPoülssn  sehen  Lichtbogens.    Elektrot  Z6.  28,  1063 

—1064,   1907. 

Im  Schwingungskreise  eines  Düddbll-Poülsbn  sehen  Licht- 
gens kann  zwischen  Kohlenelektroden  ein  Hochfrequenzlichtbogen 
bildet  werden.  Die  Periodenzahl  war  unabhängig  von  der  Länge 
•  Lichtbogens,  etwa  25000.  Die  Spannungsdifferenz  war  bei 
riner  Lichtbogenlänge  14  Volt,  bei  9,5  mm  Länge  40  Volt  VerC 
bließt  aus  diesen  niedrigen  Werten  auf  eine  sehr  spitze  Form 
T  Halbwellen  des  Hochfrequenzstromes.  Crrm. 


A  Flsmino.  The  Poülsbk  arc  as  a  means  of  obtaining  conti- 
nuouB  electrical  oscillations.  Phys.  Soc.  London,  June  14,  1907.  [Natura 
76,  237,  1907.    [Electrician  59,  914—916,  1907. 

Der  Vortragende  benutzte  den  Poülsbn  sehen  Bogen  zur  £r- 
ugung  eines  hohen  Wechselfeldes.  An  einer  vibrierenden  oder 
lierenden  Neonröhre  zeigte  er  in  dem  leuchtenden  Bande  oder 
ft  Seheibe  dunkle  Zwischenräume,  woraus  er  schloß,  daß  die  £nt- 
dungen  in  Wirklichkeit  nicht  andauernd  kontinuierlich  seien, 
üdem  in  Gruppen  zerfallen.  Grm. 


A.  FLXMnfG.     Some   Observations   on   the   Poülsbn  Arc   as   a 
means  of  obtaining  Continnous  Electrical  Oscillations.    Phil.  Hag. 

(6)  14,  254—265,  1907. 

Die  Arbeit  ist   eine  ausführlichere  Darstellung  des  in  obigem 
eferat  besprochenen  Vortrages.  Grm. 
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Hbbhann  Th.  Simon.  Über  die  WirkaDg  des  Magnetfelds  bei 
der  Erregung  ungedämpfker  Schwingungen  mit  Hilfe  dei  ücfabj 
bogens.     Elektrot.  Z8.  28,  1232,  1907. 

Nach  Versuchen  von  Ahbnt  in  dem  Göttinger  Institut  iA 
Wirkung   des   Magnetfeldes    und   ähnlicher  Einflüsse    so   za 
pretieren:     Jeder  Einfluß,  der  das  Zündungspotential   erhöht, 
die  in  die  Schwingungen  gelieferte  Energie  steigern.   Die  Wii 
des  Magnetfeldes  besteht  dann   darin,  daß   es  die   ioniaierte 
des  Funkens  nach  dem  Erlöschen  zerstört,  indem  es  die  Ionen 
femt,  also  die  Hysteresis  aufhebt.     Die  Annahme  von  v.  TäAUBi 
BBBO,  daß  eine  Wattkomponente  in  die  Schwingungen  hineingel 
werde,   trifft  allerdings  zu,   nur  hat  diese  Komponente  das 
Vorzeichen,  sie  verringert  die  Energiezufuhr.  GfWL 


Edüabd  Ribgeb.  Beitrag  zur  Theorie  ungedämpfter  elektrisch« 
Schwingungen  bei  Gasentladungen.  Gott  Nachr.,  math.-p1iyi.KL 
1907,  253—266. 

Die  Untersuchungen    gehen    nicht    wie  diejenigen   von  Sm 
auf  die  Mechanik  im  tönenden  Lichtbogen   selbst  ein,   sondern 
handeln  den  Gegenstand  von  rein  phänomenologischem  Standpi 
aus;   infolgedessen  geben  auch  die  erhaltenen   Resultate   nur  ei 
qualitativen   Anhalt,    wann    solche   Schwingungen   —   nämUc^ 
gedämpfte   elliptische   im   Sinne   des  Uhrzeigers   —   möglich 
Wann  sie  tatsächlich  eintreten,  kann  nur  eine  Theorie  in  der  1 
der  Simon  sehen  aussagen.     Der  Gang  der  Untersuchung  ist 
folgender:    Es  werden  die  allgemeinen  Bedingungsgleichnngen 
gestellt.    Zu  diesen  kommt  noch  zunächst  eine  Gleichung 
der  Elektrodenspannung  e  und  der  Stromstärke  t  im  Bogen: 

at 

für  quasistationäre   oszillatorische  Entladung.     Es  ergibt  sich 
daß  sich  i  aus  einem  konstanten  und  variablen  Teil  zusammei 
von  denen  der  zweite  nach  derselben  Differentialgleichung  veriii 
wie  diejenige  für  die  Stromstärke  j  im  Kondensatorkreise.    Es 
dann    angenommen,    daß   j   und   i  <lie   Zeit    nur    in   dem   Fi 
T  =  c^ ''••**    enthalten.     Im  weiteren  wird  angesetzt: 
t  =  ti  +ÄcosS  +  Ä'sinS;  e  =  e^  +  BcosS  + ff sinS;  S  =  23rs 

dann  j  =  XeosS  +  X!sinS  und  für  die  Berechnung  des  Stroi 
Jim  Hauptzweige  X  die  Gleichung  J  =  Ji -\-  Y  cos  S -{- T  m 
Hieraus  werden  dann  die  allgemeinen  Gleichungen  abgeleitet  I^bb. 
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rden  die  in  dem  EreiBe  geleisteten  elektrischen  Arbeiten  be- 
Bhtet  nnd  femer  der  Fall  L  (Selbstinduktion  im  Hauptzweige) 
1  A  gleich  Null  erörtert  Die  allgemeinen  Gleichungen  werden 
in  weiter  diskutiert  Die  allgemeinen  Verhältnisse  ergeben  ge- 
ie  Vereinfachungen;  weiter  wird  der  Fall  ü  =  0  untersucht, 
bei  man  zu  der  bekannten  Stabilitätsbedingung  Ton  Kaufmann, 
^a -{-fanj^^  =  positiv,  gelangt.  Unter  weiteren  Vereinfachungen 
Ut  Verf.  sohlieiSlich  die  oben  angefahrten  Bedingungen  fär  das 
itandekommen  der  ungedämpften  Schwingungen:  A  =  positiv  und 
=  negativ,  und  fiir  sehr  kleines  und  verschwindendes  Li  W+  «7 
positiv  und  w{W -\-w)  -{•  Wtv  =  negativ,  aber  wenig  von  Null 
schieden.  Qrm, 

Ba&khausin.  Das  Problem  der  Schwingungserzeugung  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  schneller  elektrischer  Schwingungen. 
IT  u.  113  &     Leipzig,  Verlag  von  S.  Hirzel,  1907. 

Verf.  leitet  zunächst  die  notwendige  Bedingung  fiir  das  Be- 
ilen dauernder  elektrischer  Schwingungen  ab.  Diese  besteht  in 
Q  Vorhandensein  eines  veränderlichen  Wechselwider- 
tndes.    Unter  dieser  Bezeichnung  werden  alle  Größen  verstanden, 

bei  konstanter  EMK  Wechsel  in  der  Stromstärke  oder  Netz- 
nnung   hervorrufen   können  ( W,  L,  C).     Der  Wechselwiderstand 

daher  wie  ein  Wechselstromgenerator  aufzufassen  und  zu  be- 
ideln.  Der  Widerstand  W  kann  einerseits  durch  periodische 
lere  Einwirkung  geändert  werden,  z.  B.  beim  Mikrophon.  Es 
rden  zwei  bekannte  und  eine  neue  Schaltung  diskutiert,  es  ergibt 
ti  die  Bedingung,  daß  bei  guter  Verständigung  die  Strom- 
iwankungen  klein  bleiben  müssen.  Auch  die  mechanischen 
iterbrecher  lassen  sich  als  veränderliche  Widerstände  behandeln; 
e  neue  Schaltung  „der  Resonanzunterbrecher''  wurde  auf  hohe 
»quenz  untersucht.  Die  Dynamomaschinen  lassen  sich  als  ver- 
lerliche  Induktionen,  die  Influenzmaschinen  als  veränderliche 
pazitäten  auffassen.  Durch  veränderliche  Widerstände  kann  man 
m  wieder  Gleichstrommaschinen  erhalten.  Eine  solche  kann  man 
m  als  Telephonrelais  verwenden.  Femer  kann  die  notwendige 
rändemng  eines  Wechselwiderstandes  durch  den  Strom  selbst 
lehehen.  Dies  allerdings  nur  bei  Ohm  sehen  Widerständen,  die 
schränkende  Bedingung  ist  eine  „im  Mittel''  fallende  Charakte- 
cik.  Besondere  Bedeutung  haben  hier  die  Stabilitätsverhältnisse. 
»  Resultate  wurden  auf  den  selbsttönenden  Lichtbogen  angewandt 
ier  teil  weiser   Benutzung   eigener   Experimente.     Man  muß   drei 
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Typen  von  Schwingungsvorgängen  unterscheiden:  I.  Der  Bogen 
löscht  nie  aus.  II.  Er  löscht  während  jeder  Periode  aus.  IIL  Es 
findet  eine  Rückzündung  in  der  dem  Gleichstrom  entgegengesetsten 
Richtung  statt  Diese  drei  Schwingungsarten  wurden  besonders 
auf  Resonanzfähigkeit,  hohe  Frequenz  und  Leistungsfähigkeit  unter- 
sucht. Von  diesen  besitzen  die  Schwingungen  I  nur  die  erste 
Eigenschaft.  Die  Schwingungen  11  und  III  lassen  alle  drei  Eigen- 
schaften vereinen,  nur  neigen  die  letzteren  zu  Unregelmäßigkeiten. 
Bei  Besprechung  der  mechanischen  Schwingungen  wurden  za- 
nächst  die  Analogien  und  Unterschiede  hervorgehoben  und  vor 
allem  die  Reibungserscheinungen  näher  diskutiert.  Die  durch  die 
Steuerung  eintretende  Verzögerung  wurde  herrorgehoben.  Die 
Resultate  wurden  unter  Benutzung  eigener  Experimente  auf  die 
elektromagnetischen  Unterbrecher  angewandt.  Orm, 


F.  KiBBiTz.    Yersucne  über  ungedämpfte  elektrische  Schwingungen. 
Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  775—780,  1907. 

Die  von  Dbüdb  angegebenen  Regeln  zur  Erzielung  von 
Schwingungen  mit  kleinem  Dekrement  werden  für  die  Praxis  der 
drahtlosen  Telegraphie  von  Bedeutung,  wenn  man  ungedämpfte 
Schwingungen  verwenden  will.  Im  letzteren  Falle  hat  man  auch 
für  sehr  konstante  Betriebsspannung  zu  sorgen,  weil  der  Flammen- 
bogen gegen  Schwankungen  derselben  sehr  empfindlich  ist  Ist 
jedoch  die  Selbstinduktion  im  Schließungsbogen  hinreichend  groß, 
so  kann  keine  Änderung  der  Wellenlänge  mit  der  Spannnng  fest- 
gestellt werden.  Verf.  kam  daher  zu  einer  verhältnismäßig  ein- 
fachen  Anordnung.     Mit   dieser   wurde   untersucht,   ob    sich   nach 

Sghalhobn  die  Periode  durch 

2n 


t  = 


fLC  4:U 


darstellen  l&ßt.  Es  wurden  Netzspannungen  von  108,  218  und 
460  Volt  und  drei  verschiedenen  Kapazitäten  benutzt  und  dann  das 
Verhältnis  VjJ  berechnet,  femer  die  Größe  W  nach  der  Formel: 


^=e«|/|-f-)'. 


\ 


Es  ergibt  sich,  daß  W  erheblich  größer  ist  als  YlJ^  sich  aber  bei 
größeren  Kapazitäten  diesem  Werte  nähert  Crtm, 
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S.  EiSBNSTXiN.   VersQohe  mit  ungedämpften  Schwingungen.  Elektrot. 

ZS.  28,  830—833,  1907. 

Verf.  setzt  seine  Anschauungen  über  das  Wesen  ungedämpfter 
Schwingungen  auseinander,  die  nach  ihm  durch  eine  Superposition 
einzelner  gedämpfter  Schwingungen  entstehen.  Zur  Erzeugung 
solcher  schnell  aufeinander  folgender  Einzelschwingungen  soll  der 
DüDDBLLSche  Lichtbogen  möglichst  labil  sein.  Dies  wurde  von  dem 
Verf.  auch  durch  Anwendung  verschiedener  Gase  unter  Druck 
erzielt  Ein  magnetisches  Gebläse  soll  nicht  in  den  Stromkreis 
eingeschaltet  sein,  da  es  zu  Schwankungen  des  Lichtbogens  und 
seiner  Länge  Veranlassung  gibt.  Es  müßte  ein  konstantes  Feld 
angewendet  werden.  In  gleicher  Weise  muß  ein  Luft-  oder  Gas- 
strom nicht  senkrecht,  sondern  koaxial  zu  dem  Bogen  verlaufen, 
um  eine  gleiche  günstige  Wirkung  zu  erzielen.  Die  weiteren  Ver- 
suche des  Verf.  wurden  mit  der  Anordnung  mit  Gasdruck  unter- 
nommen. Es  wird  fiir  drahtlose  Telephonie  die  lose  Koppelung 
empfohlen  und  eine  Schaltung  angegeben,  bei  der  die  Beeinflussung 
des  Schwingungskreises  durch  ein  Mikrophon  wirksam  erfolgen 
kann,  indem  nämlich  der  Mikrophonstromkreis  zur  Schwächung 
des  magnetischen  Einflusses  der  den  Strom  für  den  Lichtbogen 
liefernden  Maschine  benutzt  wird.  Grm. 


Ebnst  Rühmeb.      Zur   Erklärung    der    sogenannten    ungedämpften 
Schwingungen.     Elektrot.  ZS.  28,  69,  1907. 

Verf.  folgert  aus  den  Ausführungen  von  G.  Bbnisghkb  (Elektrot. 
ZS.  27,  1212,  1906;  diese  Ber.  62  [2]  279,  1906),  daß  dieser 
an  dem  Poulsbn  sehen  Wellenstromerreger  das  Auslöschen  des 
Lichtbogens  mit  Hilfe  des  magnetischen  Gebläses  als  das  Wesent- 
lichste ansehe,  dann  ist  dies  Verfahren  nahezu  identisch  mit  dem 
des  Lichtbogenunterbrechers  des  Verf.  von  1903.  Verf.  erhielt 
allerdings  seinerzeit  nur  etwa  400000  Unterbrechungen.  Die  An- 
wendung der  Wasserstoffatmosphäre  zeigte  zuerst  den  Weg  zur 
Erhöhung  der  Periodenzahl.  Veii.  hat  dies,  wie  auch  andere,  in- 
dessen ebenfalls  unter  Verwendung  eines  Lichtbogens  erreicht, 
worüber  später  berichtet  werden  soll.  Poulsbn  kennzeichnet  aller- 
dings seine  Erfindung  als  Verbesserung  des  Duddellphänomens, 
das  nur  Stromschwankungen,  nicht  einzelne  Stromstöße  benutzt. 
Aus  den  bisherigen  Veröffentlichungen  läßt  sich  nicht  erkennen, 
welches  Verfahren  in  der  Praxis  benutzt  wird.  Grm, 
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6.  Bbnisohkb.      Zur    Erklärung    der    sogenannten    ungedämpfteD 
Schwingungen.     Elektrot.  ZS.  28,  69—70,  1907. 

Verf.  stellt  fest,  daß  er  in  seiner  Veröffentlichang  DoddeQ- 
phänomen  und  PoüLSENSohe  Wellenerregnng  nur  als  quantitstiT, 
nicht  als  qualitativ  yerschieden  bezeichnet  habe.  Hiemach  ist  aad 
die  Rühmer  sehe  Anordnung  zu  diesen  zu  rechnen.  Grm, 


MosLEB.     Beiträge   zur   Erzeugung   schwach    gedämpfter  Sebvio- 
gungen.     Elektrot  ZS.  28,  142,  1907. 

Verf.  ersetzt  die  magnetische  Beeinflussung  des  lichtbogen 
durch  eine  Ablenkung  mit  Hilfe  eines  konstanten  Luftstromet  und 
erzielt  damit  die  gleiche  Wirkung.  Grm, 


EüOEN  Nbspbb.      Beiträge    zur    Erzeugung    schwach    gedämpfter 
Schwingungen.     Elektrot  Z8.  28,  304,  1907. 

MöSLEB.     Erwiderung.     Elektrot  Z8.  28,  304—305,  1907. 

Nbspbb  weist  darauf  hin,  daß  das  von  Mosleb  veröffentlichte 
Verfahren   im  wesentlichen   identisch   ist  mit   der  Elihu  TBOVSOf 
1892  patentierten  Anordnung.     Mosleb   wendet   dagegen  ein,  daft- 
die   praktische   Brauchbarkeit    erst    durch    seine    Anwendung  toi 
Kohle-  statt  Metallelektroden  gegeben  sei.  Gtm. 

M.  Rbithoffeb.     Zur  Erklärung  der  ungedämpften  SchwingnngCD.  ^ 
Elektrot.  ZS.  28,  808--309,  1907. 

Verf.  fiihrt  aus,  daß  man  nach  der  Bbnisohkb  sehen  Erkllnuf  | 

Hochfrequenzschwingungen  durch  alleinige  Einwirkung  des  Mignetr 

feldes  auf  den  Lichtbogen  ohne  angeschlossenen  Schwingungskidi  j 

erhalten  müsse.     Ihm  ist  dies  nicht  gelungen.     Die  Einwirkung  des 

Magnetfeldes   ist    vielmehr    nur  sekundär.     Die   Aufrechterhält^ 

der    ungedämpften   Schwingungen    erfolgt    nur   dadurch,    daß  der  ; 

DüDDBLLSche    Bogen    die    Ladung    bzw.   Entladung    des  Eondeo- 

sators,  die  ja  an  und  fiir  sich  gedämpft  vor  sich  geht,  in  Spaonni^ 

und  Strom  entsprechend  verstärkt  bzw.  schwächt.   Bei  sehr  Behnelies 

Schwingungen   kann   die  Lichtbogenspannung    den    Schwankongcs  1 

des  Stromes  aber  nur   schlecht  folgen,  weil  die   leitende  Dftmpf'  \ 

brücke  so  schnelle  Änderungen  nicht  mitmachen  kann.     Dies  vird 

erst  durch  die  PouLSBNSche  Wasserstoffatmosphäre  erreicht 

Gm. 
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A.  Blokdsl.  Sur  la  produotion  continue  d'ondes  poar  la  t^l^* 
phonie  Bans  fil.  Communioation  faite  au  Gongr^B  de  Reims  de 
r Association  fran9ai8e  poar  l'avancement  des  Sciences,  aoüt  1907. 

tciair.  äectr.  52,  429—430,  1907  f. 

Verf.  fahrt  aaf  Grand  einer  englischen  Patentschrift  vom 
11.  Jali  1902  aas,  daß  er  bereits  damals  Anordnungen  zar  Er- 
seugang  kontinuierlicher  Schwingungen  angegeben  habe,  die  im 
wesentlichen  dasselbe  leisteten  wie  die  PouLSBNSche.  Er  ver- 
wandte zur  regelmäßigen  Erregung  dabei  d^flagrateurs  (elektrische 
Zündapparate),  von  denen  er  Näheres  später  mitteilen  will.  Auch 
habe  er  schon  damals  .mehrere  Anordnungen  für  eine  Anwendung 
in  der  drahtlosen  Telephonie  angegeben.  Grm, 

A.  Blondbl.  Nouveaux  dispositifs  pour  la  production  d'oBcillations 
continues  de  haute  fr^quence  au  moyen  de  courant  continu  ä 
haute  tension.  Communication  faite  au  Congres  de  Reims  de 
TAssociation  fran9ai8e  pour  Tavancement  des  Sciences,  aoüt  1907. 

Eclair,  ^lectr.  52,  430—432,  1907  f. 

Die  klassische  Schaltung  von  Duddbll  kann  man  nicht  mit 
hochgespanntem  Gleichstrom  betreiben.  Verf.  gibt  nun  einige 
Anordnungen  für  diesen  Zweck  an,  deren  Wesentlichstes  darin  be- 
steht, daß  der  Stromkreis  des  Dynamos  über  eine  oder  mehrere 
Impedanzen  durch  einen  großen  Kondensator  K  geschlossen  ist. 
Im  Nebenschluß  dazu  liegt  eine  Induktionsspule  und  die  Funken- 
strecke, der  ein  weiterer  kleinerer  Kondensator  parallel  geschaltet 
ist  Darch  diesen  Nebenschluß  können  natürlich  infolge  der  Selbst- 
induktion der  Spule  nur  die  Entladungen  von  K  gehen.  Die  In- 
duktionsspule überträgt  die  Schwingungen  auf  die  Antenne. 

Orm. 

Blondbl.  Sur  le  r^glage  des  transformateurs  ä  la  r^sonance  pour 
la  production  des  d^charges  disruptives.    Ball.  8oo.  Fran^.  de  Phys. 

1907,  233—263. 

Eine  ausführlichere  Darstellung  und  theoretische  sowie  prak- 
tische Untersuchung  (mit  Hilfe  von  Oszillographen)  über  die  Ver- 
hältnisse, wie  sie  bei  Erzeugung  erzwungener  Schwingungen 
herrschen.  Chrm. 

Br.  Olatzbl.      Messungen    in    Schwingungskreisen.      (Vorläufige 
Mitteilung.)     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  150—159,  1907. 
Die  in  Schwingungskreisen  auftretenden,  die  Messungen  stören- 
den Energieschwankungen  haben  O.  Bbbg  und  O.  v.  BABTer  durch 

Fortoohr.  d.  Phji.    LXm.    S.  Abt.  ^3 
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eine  geeignete  DifferentialBcbaltung  bei  ihren  Messungen  der  AIk 
Sorption  elektrischer  Wellen  unschädlich  gemacht.  Verf.  bant 
diese  Methode  zur  Messung  sehr  kleiner  Kapazitäten,  der  Ealibrie* 
rung  von  Kondensatoren  und  die  Aufnahme  von  Strom-  und 
Spannungskurven  weiter  aus.  Grm, 

H.  DiBSSBLHOBST.  Analjsc  elektrischer  Schwingungen  mit  dem 
Glimmlichtoszillographen.  Mitteilung  aus  der  Physikalisoh-Teeh* 
nischen  Reichsanstalt.     Yerh.  D.  Phys.  Ges.  9,  318 — 820,  1907  f. 

Es  wurden  einige  Analysen  mit  dem  Gehbokb  sehen  Apparate 
vorgeführt,  die  insbesondere  den  Einfluß  der  Koppelung  durch 
auftretendes  Pendeln  der  Energie  zwischen  beiden  Kreisen  erkenn- 
bar machen.  Die  Analysen  gelingen  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
bis  zu  Periödenzahlen  von  680000  pro  Sekunde.  GmL 


E.  L.  Wbbbb.  Study  of  High-frequency  Oscillations  by  means  of 
Bbatjn  Tube.  Electr.  World  49,  507—508,  1907.  [Bcience  Abstr.  (A> 
10,  223—224,  1907.      [:feclair.  61ectr.  51,  103—104,  1907  f. 

Verf.  versuchte  die  Oszillationen  eines  Teslatransformators  mit 
Hilfe  einer  Bbaük  sehen  Röhre  zu  analysieren.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  die  beiden  Enden  der  Sekundärspule  mit  den  Platten  einee 
Kondensators  verbunden,  zwischen  denen  sich  die  BBAUNsche  Röhre 
befand.  Um  nun  eine  entsprechend  schnell  fortschreitende  Be- 
wegung zu  erzielen,  wirkten  senkrecht  zu  den  Kraftlinien  des 
Kondensators  zwei  Spulen  auf  die  Röhre,  in  die  zu  gleicher  Zeit 
Gleichstrom  eingeleitet  wurde,  wodurch  ein  in  derselben  Zeit  an- 
steigendes elektromagnetisches  Feld  erzeugt  wurde.  Die  Einzel- 
Schwingungen  konnten  indessen  nicht  beobachtet  werden,  doch  war 
eine  einhüllende  logarithmische  Kurve  deutlich  erkennbar.      Omu 

C.  TissoT.  Über  die  Prüfung  des  Gesetzes  des  Quadrates  der 
Entfernung  in  der  Fortpflanzung  elektromagnetischer  Wellen 
mittels  des  Bolometers.     Elektrot.  ZS.  28,  889,  1907. 

Verf.  wendet  sich  gegen  eine  Kritik  seiner  diesbezüglichen 
Versuche  von  K.  E.  F.  Schmidt  und  setzt  einige  Einzelheiten  der- 
selben und  der  dabei  getroffenen  Vernachlässigungen  auseinander. 
Weiter  teilt  er  eine  Reihe  Beobachtungen  mit,  bei  denen  auf  sechs 
Entfernungen  zwischen  1,6  und  13  km  die  EfTektivwerte  der 
empfangenen  Stromstärken  sich  umgekehrt  proportional  der  Ent- 
fernung erweisen.  Grm. 
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K.  £.  F.  Schmidt.  Über  die  PrQfung  deB  Gesetzes  des  Quadrates 
der  EDtfemung  in  der  Fortpflanzung  elektromagnetischer  Wellen 
mittels  des  Bolometers.    Elektrot.  ZS.  28,  8S9— 890,  1907. 

Verf.  bestreitet  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  die  Zulässigkeit 
der  von  Tissot  getroffenen  Vernachlässigungen  und  die  experimen* 
teile  Bestätigung.  Die  angeführte  Versuchsreihe  zeigt  allerdings 
evident  das  obige  Gesetz,  doch  wird  eine  weitere  Prüfung  dieser 
Verhältnisse  vorbehalten.  Grm. 

W.  V.  loNATOWSKT.  Berechnung  des  Widerstandes  eines  Drahtes 
bei  der  Reflexion  von  elektromagnetischen  Wellen.    Ann.  d.  Fhys. 

(4)  23,  905—906,  1907. 

Im  Anschluß  an  seine  frühere  Arbeit  berechnet  Verf.  den 
Widerstand  der  Längeneinheit  für  den  Fall:  Einfallende  elektrische 

Sjraft  parallel  dem  Draht  zu  R  =  V~"9 — »    "^^    ^'    ^®^   Ohm  sehe 
Widerstand  ist.  Grm, 

A.  CoLLSY.  Über  Anordnungen  der  Methode  der  Drahtwellen  zur 
Untersuchung  der  Dispersion  im  elektrischen  Spektrum  von 
Flüssigkeiten  und  über  die  Messung  des  elektrischen  Brechungs- 
ezponenten  von  Flüssigkeiten.  Joum.  d.  rass.  phys.-chem.  Ges.  38, 
phys.  Teil,  431— 453^  1906. 

Der  Verf.  gibt  zwei  durch  Figuren  illustrierte  Anordnungen 
an,  welche  eine  Modifikation  der  Lechbb-Dbüdes  sehen  Methode 
darstellen  und  die  Wellenlänge  innerhalb  weiter  Grenzen  leicht  zu 
ändern  gestatten.  Die  Messungen  des  Brechungsexponenten,  welche 
bei  diesen  Anordnungen  ausgeführt  wurden,  sind  bis  auf  0,1  Froz. 
genau,  die  erzeugten  Wellen  besitzen  große  Intensität  und  sind 
monochrom.  Für  Wasser  von  17®  wurde  der  Wert  n^  =  80,19 
gefunden.  H.  P. 

A.  CoLLET.    Untersuchung  der  Dispersion  im  elektrischen  Spektrum 
des  Wassers.    Joum.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  39,  phys.  Teil,  210 — 233» 
"^1907. 

Nach  verschiedenen  von  ihm  angegebenen  Versuchsanordnungen 
ausgeführte  Messungen  der  elektrischen  Wellenlängen  in  Wasser 
ergeben  eine  Abhängigkeit  der  Dispersion  von  der  Versuchsanord- 
nung,  was  der  Autor  durch  den  Einfloß  erklärt,  den  die  Anordnung 
auf  die  Dämpfung  der  elektrischen  Schwingungen  ausübt.     In  dem 

18* 
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Bereiche  der  halben  Wellenlängen  zwischen  5&0  und  112  mii 
worden  zahlreiche  Dispersionsbanden  nacbge wiesen,  so  daß  aek 
also  das  Wasserspektrum  bis  in  das  Gebiet  langer  elektnieker 
Wellen  erstreckt  ä  P. 

Max  Laugwitz.     Über  den  Durchgang  elektrischer  Wellen  darck 
nicht-metallische  Gitter.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  148—162.  1907.  U  S. 
Diät.  Bredan  1907. 
Es  warde   ein  Polarisationsgitter  für  HBBTZSohe  Wellen,  be- 
stehend aas  mit  Wasser  gefüllten  dünnwandigen  Glasröhren,  kon- 
struiert und  nachgewiesen  durch  Vergleich  mit  gleichartigen  Gittoi 
mit  Schwefelsäure  und  aus  Kohle,  daß  in  diesem  die  Wirkung  tif 
der  hohen  Dielektrizitätskonstanten  beruht     Zugleich  wurde  dabd 
Resonanzwirkung  bei  den    gut  leitenden   Elektrolyten   und  Eoikk 
nachgewiesen.     Schließlich  zeigt  sich  auch  noch,  daß  die  Wirkng 
direkt   Ton   der  Größe  der  Dielektrizitätskonstanten   abhängig  JA. 

Gm. 

Clbmsns  Schabfbb.    Über  die  Wirkung  dielektrischer  Zylinder  sif 
elektrische  Wellen.    Ann.  d.  Plijs.  (4)  23,  163—175.  1907. 

Um  die  Versuche  von  Laüowitz  theoretisch  etwas  aufzaklirOf 
hat  Verf.  obiges  Problem  untersucht.  Die  Rechnung  fuhrt  sulog 
zu  den  Resultaten  von  v.  Iokatowskt,  Thomson  und  Ssin  it 
4en  Gleichungen: 

Für  den  Außenraum :     E^  =  Ee  +  E„ 

Er  =  e*"*   2  öiii|ä«,(pi)  —  Y  J;»(Pi)>  cosm^. 


Für  den  Innenraum: 


=  00 


E^  =  ö***  ^  hn,Jn,{pt)cosmip. 


m  =  0 


Es  werden  dann  zwei  Spezialfälle  diskutiert: 

2  ST  p  2  STD    / — 

I.  — Y^  sei  sehr  klein;    IL  — 7~"V-^  ***  ^^  g'oß» 

^.  h.  E  sei  sehr  groß.  Im  ersten  Falle  erhält  man  fiir  Er  g^nstdi 
nämliche  Resultat,  das  man  ftlr  einen  Metalldraht  von  uneoffiBk 
großer  Leitfähigkeit  erhält  Doch  hat  dieser  Fall  weniger  Inteit0| 
weil    unendlich    große   Dielektrizitätskonstanten    nicht    TorkausM 


■,"« 
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Für  den  zweiten  Fall  ergeben  sich  Gleichungen,  die,  wie  Verf. 
nachträglich  gesehen  hat,  in  etwas  anderer  Form  bereits  bei  Lord 
Ratleioh  sich  finden.  Doch  ist  das  Resultat  direkt  abweichend 
von  dem  Laug witz  sehen  Experiment;  es  wird  keine  Schirm- 
wirkung, sondern  sogar  Verstärkung  der  Strahlung  gefunden.  Es 
zeigt  sich  aber,  daß  der  Grund  der  Abweichung  in  der  dichten 
Anordnung  der  Gitter  zu  finden  ist.  Zuletzt  wird  noch  bewiesen, 
daß  die  anomalen  Absorptionen  zu  gering  sind,  um  einen  merk- 
baren Effekt  zu  bewirken.  Grm, 

Clemens  Sohaefbb  und  Max  Lauowitz.  Zur  Lamb  sehen  Gitter- 
theorie.    Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  599—600,  1907. 

DieVerff.  haben  ihre  Beobachtungen  an  der  Theorie  von  Lamb 
geprüft  und  finden  gute  Übereinstimmung,  vor  allem  im  Vergleich 
zu  der  Theorie  von  J.  J.  Thomson.  Da  auch  die  Resultate  von 
G.  H.  Thomson  befriedigend  übereinstimmen,  erscheint  die  Lamb- 
sche  Theorie  innerhalb  der  Grenzen  dieser  Untersuchungen  als 
vollkommen  hinreichend. Grm, 

Cl.  Schabfsb  und  M.  Laüowitz.  Abhängigkeit  des  Verhaltens 
HxBTZ  scher  Gitter  vom  Leitvermögen.  Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  951 
—956,  1907. 

In  den  Theorien  von  J.  J.  Thomson  und  von  Lamb  wird  ge- 
wöhnlich die  Leitfähigkeit  oo  gesetzt,  ferner  aber  die  Annahme 
gemacht:  Drahtradius  klein  gegen  Drabtabstand,  dieser  klein  gegen 
Wellenlänge.  Nun  ergab  eine  frühere  Prüfung,  daß  die  Thomson- 
sche  Theorie  den  Versuchen  nicht  genügt,  während  es  bei  der 
Lamb  sehen  der  Fall  war.  Es  zeigt  sich  aber,  daß  diese  Über- 
einstimmung um  so  schlechter  wird,  je  mehr  die  obigen  Bedin- 
gungen erfällt  sind.  Weiter  zeigte  sich  auch  ein  deutlicher  Ein- 
fluß der  Leitfähigkeit,  während  das  Absorptionsvermögen  dividiert 
durch  ym  nahezu  konstant  bleibt,  wie  es  auch  die  MAxwBLLsche 
Theorie  verlangt  Grrm, 

Clemens  Sohabfeb.  Theorie  zweier  BeuguDgsversuche  mit  elek- 
trischen Wellen.     Arch.  d.  Math.  u.  Phys.  (3)  12,  349—359,  1907. 

RiOHi  hat  in  seinem  Buche  „Die  Optik  der  elektrischen 
Schwingungen^  zwei  Beugangsversuche  beschrieben.  Ebene  elek- 
trische Wellen  von  10  cm  Länge  fallen  auf  ein  zylindrisches 
Hindernis  aus  dielektrischem  Material  von  2  cm  Radius.  Besteht 
dieser  Zylinder  aus  Paraffin,  Ebonit,  Olivenöl  oder  Benzin,  so  wird 
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4ie  iDtensit&t  gesteigert;  besteht  er  aus  Spiegelglas  oder  Alkohol, 
so  tritt  eine  Abnahme  ein.  Verf.  entwickelt  die  Theorie,  vb 
RiOHis  Vermutang  nachsaprüfen ,  daß  die  verschiedene  Dielsktn> 
zitätskonstante  die  Ursache  sei.  Die  Theorie  bestätigt  die  Rit^ 
tigkeit  des  Riohi  sehen  Versuches,  es  ergibt  sich  aber,  daß  e«  an^ 

noch  auf  das  Verhältnis  =7-7; — rn ankommt     Es  kann  sieb  dk 

Wellenlänge 

Wirkung  der  einzelnen  Materialien  entsprechend  ändern.      GfWL 

Clbmsns  S0HA.BFHB.  Reflection  and  transmission  of  electric  wit« 
by  resonator  gratings.  Remarks  on  a  paper  under  this  title,  \ff 
F.  C.  Blakb  and  C.  R.  Fountain.  PhyB.  Bev.  24,  421—427,  m;. 
Verf.  weist  zunächst  nach,  daß  die  Versuchsanordnnng  tob 
Blakb  und  FouNTAiN  nicht  richtig  gewählt  war,  da  man,  um  eil 
Analogen  zum  optischen  Versuch  zu  haben  und  damit  einäebe 
Resultate  zu  erlangen ,  bei  gleichbleibender  Wellenlänge  nieht  dv 
die  Länge  der  Resonatoren,  sondern  auch  die  Anordnung  (Diclue) 
zu  ändern  habe.  Weiter  eröitert  er  einige  der  Resultate ,  die  mit 
denen  der  frQheren  Autoren,  insbesondere  von  Aschkikass  undflui 
in  teil  weisem  Widerspruch  stehen.  Besonders  zeigt  er,  daß  die 
„Extratransmission  ^  von  kleinen  Wellen  bis  jetzt  noch  nicht  beob- 
achtet sei,  wie  er  auch  bei  einer  Wiederholung  der  Versuche  daii 
Verf.  allerdings  unter  Ausschluß  divergenter  Strahlung  keMi 
solchen  Effekt  erhielt  Läßt  man  divergente  Strahlung  za,  dstt| 
kann  es  vorkommen,  daß  durch  die  Einwirkung  des  ResonibKH 
gittere  Strahlen  nach  dem  Empfänger  gelangen,  die  ohne  M 
Gitter  nicht  hinkommen.  Solange  der  Verf.  diese  Wirkung  nuM» 
eliminiert,  kann  das  beobachtete  Phänomen  nicht  als  wirklich  «s* 
gesehen-  werden.  Gr». 

W.  B.  Caetmbl.    The  extra-transmission  of  electric  wavei.   Vhf% 

Bev.  25,  64—69»  1907. 

Verf.  erklärt  die  Beobachtung  von  Blakb  und  FooHTim,  ^ 

unter  Umständen   mit  Metallstreifen  bedeckte  Glasplatten  weniger 
elektrische  Energie  reflektierten  und  mehr  durchließen  als  unbei 
Glasplatten,    damit,    daß    die    durch    die    Belegung    entstebe: 
Phasendifferenzen  gegenüber  den  von  beiden  Oberflächen  der 
platten  reflektierten  Wellen  Veranlassung  zu   Interferenzen  ge 
die  obiges  Resultat  verursachen.     Er  führt  auch   opUeche  Ansli 
an,  die  bei  der  Reflexion  an  dünnen  Silberschichten  auf  Selen 
an  Fuchsin  und  Silberschichten  von  ihm  beobachtet  worden  sist 

Gtm 
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Wm.  R.  Blaib.  The  Change  of  Phase  Due  to  the  Passage  of 
Electromagnetic  Waves  Througb  Thin  Plates  and  the  Index  of 
Refraction  of  Water  for  such  Waves  with  Applications  to  the 
Optics  of  Thin  Films  and  Prisms.  Part  2.  Ahstract  of  a  paper 
presented  at  the  Washington  meeting  of  the  Physical  Society,  April  19 
—20,  1907.     [Phys.  Bev.  24,  531,  1907  t. 

Dieser  zweite  Teil  enthält:  1.  Eine  Rekapitulation  der  Versuchs- 
ergebnisse aus  Teil  I.  2.  Die  theoretische  Diskussion  des  Phasen- 
weohsels  beim  Durchgang  elektrischer  Wellen  durch  dünne  Films 
and  Prismen  und  Vergleichung  der  beobachteten  und  berechneten 
Zahlen.  3.  Die  Bedeutung  dieser  Resultate  für  die  Versuche  von 
JoHONNOT  und  anderen,  sowie  Kündt  und  Lampa.  Grm. 


O.  Abenbt.  Die  elektrische  Wellentelegraphie.  Einführung  in  die 
Theorie  und  Praxis.  IX  u.  169  S.  Braunschweig,  Verlag  von  Friedr. 
Yieweg  &  Sohn,  1907  (Telegraphen-  und  Femsprech-Technik  in  Einzel- 
darstellungen, herausgegeben  von  Th.  K  ABB  ASS,  Nr.  2). 

Das  Buch  will  allen  denen,  die  mit  dem  Betriebe  militärischer 
und  anderer  Land-  und  Schiffsstationen  praktisch  zu  tun  haben,  sei 
€s,  daß  sie  Apparate  selbst  bedienen,  Stationen  leiten  oder  die 
Aufsicht  darüber  führen,  und  ebenso  allen  denen,  die  sich  ohne 
zeitraubende  Studien  über  das  Wesentliche  der  elektrischen  Wellen* 
telegraphie  unterrichten  wollen,  eine  Einfuhrung  in  die  Theorie  und 
Praxis  geben.  Damit  sind  naturgemäß  die  Grenzen  für  die  theoretische 
Behandlung  ziemlich  eng  gezogen,  sie  geht  selten  über  das  aller- 
«lementarste  hinaus.  Dagegen  ist  die  praktische  Anwendung  sehr 
eingehend  geschildert.  Die  einzelnen  Apparate  und  die  Einrichtung 
der  Stationen  ist  bis  ins  einzelne  beschrieben,  ja  es  ist  fast  jeder 
•einzelne  Handgriff,  z.  B.  bei  den  y,Betriebsyorschriften^,  für  die 
Stationen  angegeben.  Ebenso  sind  auch  die  Zeichen  ftir  Buch- 
staben usw.  sowie  die  Anmfzeichen  der  deutschen  Küstenstationen 
und  der  deutschen  Schiffsstationen  angegeben. 

Der  Inhalt  des  Werkes  ist  folgender:  I.  Teil:  Die  physi- 
kalischen Grundlagen  der  elektrischen  Wellentelegraphie: 
Erzeugung  von  Wechselstrom.  Wechselstroromessungen.  Selbst- 
induktion im  Wechselstromkreise.  Die  Maxwell  sehe  Theorie.  Der 
Kondensator;  Widerstand,  Selbstinduktion  und  Kapazität  im 
Wechselstromkreise.  Resonanz.  Elektromagnetische  Schwingungen. 
Die  schnellen  Schwingungen.  Übertragung  elektromagnetischer 
Schwingungen  auf  einen  zweiten  Kondensatorkreis.  Offene  Oszilla- 
toren.    Die  Ausstrahlung  elektrischer  Energie  durch  offene  Oszilla- 
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toren.  Die  Aafnahme  elektromagnetisofaer  SchwinguDgen  im  offenen 
Resonator.  Schwingungen  in  Spulen.  Wellenmesser.  Wellenanseiger. 
Elektrische  Wellentelegraphie  mit  einfachen  Schwingungssystemen.  Ge- 
koppelte Seh  wingungssysteme.  Ungedämpfte  Schwingungen.  ILTeiL 
Betriebseinrichtnngen  für  elektrische  Wellentelegraphie. 
Allgemeines  über  den  Bau  der  Apparate.  Stationen  mit  geringer 
Reichweite.  Stationen  mit  großer  Reichweite.  Fahrbare  und  trag- 
bare Stationen.  Die  technische  Anwendung  der  ungedämpften 
Schwingungen  für  die  drahtlose  Telegraphie.  Elektrische  Wellen- 
telegraphie in  bestimmter  Richtung.  Wellen-  oder  Funkentelegraphie 
im  öffentlichen  Verkehr.        Chrm. 

AuGUSTo  RiOHi  und  Bbbnhabd  Dbssau.  Die  Telegi-aphie  ohne 
Draht.  2.  Aufl.  Mit  312  in  den  Text  eingedruckten  AbbUdungen.  XIY 
u.  665  8.    BraunBchweig,  Verlag  von  Friedr.  Yieweg  &  Sohn,  1907  f. 

Es  spiegelt  den  enormen  Fortschritt  der  drahtlosen  Telegraphie 
wieder,  wenn  das  vorliegende  Buch  (diese  Ber.  59  [2],  263 — 264, 
1903)  bereits  nach  weniger  als  vier  Jahren  in  zweiter  Auflage 
erscheint  Dementsprechend  ist  auch  die  neue  Auflage  gegenüber 
der  ersten  ganz  erheblich  erweitert.  Schon  dem  ersten  Teile,  der 
von  den  Theorien  der  Elektrizitätslehre  handelt,  ist  ein  neuer  Ab- 
schnitt über  die  Theorie  der  Elektronen  hinzugefügt,  femer  wurde 
der  zweite  Teil  durch  zwei  Abschnitte  fiber  Eohärer  und  Anti- 
kohärer  erweitert  Der  dritte  (Haupt-)  Abschnitt  wurde  nach 
mancher  Richtung  wesentlich  umgestaltet,  veraltetes  ausgeschieden 
und  neues  hinzugefügt  Neu  ist  die  Darstellung  der  Mittel  zur 
Erzeugung  elektrischer  Schwingungen  von  großer  Intensität,  sowie 
ein  Kapitel  über  mehrfache  und  abgestimmte  Telegraphie.  Endlidi 
wurden  auch  die  neuesten  Arbeiten  Poulsens  gebührend  gewürdigt» 
wenn  auch  ihre  Behandlung  nur  noch  in  einen  Anhang  verwiesen 
werden  konnte.  Auch  durch  Zusammenstellung  der  gesetzlichen 
und  administrativen  Bestimmungen  über  drahtlose  Telegraphie 
werden  die  Verff.  vielseitigen  Wünschen  gerecht  werden.        Sdifd. 


Chables  A.  Ctjlvbb.    A  study  of  the  propagation  and  interception 
of  energy  in  wireless  telegrapby.   Part  I.   PhyB.  Rev.  25,  200—223» 

1907. 

Die  Versuche  dienen  der  Untersuchung  verschiedener  Systeme. 
Es  wurde  direkte  Schaltung  benutzt.  Die  die  Luflantennen  be- 
treffenden Fragen  wurden  in  diesem  Teile  nur  an  Empfängern 
studiert.     Als  Resultate  werden  angegeben:  1.  Der  Widerstand  der 
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Erde  zwischen  zwei  Stationen  ist  ein  wichtiger  Faktor  fUr  die 
Energiefortpflanzang.  2.  Das  Quadrat  der  Energie,  die  durch  eine 
horizontale  Antenne  aufgenommen  wird,  ist  proportional  ihrer  Länge« 
3.  Verhältnismäßig  kleine  (angehängte)  Kapazitätsflächen  zeigen  die 
l^eiche  Wirkung,  unabhängig  von  ihrer  Orientierung  um  eine  verti- 
kale Achse.  4.  Ist  bei  diesen  die  Länge  verhältnismäßig  groß  zur 
Breite^  so  ist  nur  ein  kleiner  Zuwachs  der  Energie  vorhanden,  wenn 
die  Ebene  normal  zur  Wellcnfront  steht  5.  Nicht  geschlossene 
Induktionsspulen  wirken  gleich  in  allen  Stellungen.  6.  Die  durch 
diese  empfangene  Energie  hängt  bei  gleicher  Drahtlänge  von  ihren 
Dimensionen  ab.  7.  Eine  abgeschirmte  Antenne  wirkt  fast  ebenso 
wie  eine  ungeschirmte.  8.  Bei  vielfachen  Antennen  ist  es  gleich- 
gültig, ob  diese  am  unteren,  oberen  oder  beiden  Enden  unter 
sich  bzw.  an  das  Empfangssystem  angeschlossen  sind.  9.  Bei  den 
Empfangssystemen  ist  nicht  die  Größe  der  Kapazität  wichtig, 
sondern  deren  Verteilung.  10.  Die  Systeme  mit  senki*echten  An- 
tennen sind  die  besten.  11.  Die  Energie  werde  durch  die  Erd- 
oberfläche und  nicht  durch  freie  Ätherwellen  übermittelt.      Grm, 


P.   RiBKiK.     Das    radiotelegraphische   Netz    und    seine    Elemente. 
Joom.  d.  ruM.  phyB.-chem.  Ges.  39,  103 — 114,  1907. 

Es    wird   zunächst   die   Angabe   gemacht,   daß   A.   S.  Popow 

bereitB    im   April    1897    auf    der   Kronstadter   Reede    von    einem 

Damme  aus  mit  Hilfe  eines  Hbbtz  sehen  Yibrators  Zeichen  gegeben 

habe,  die  auf  einem  Panzerschiffe  aufgefangen  worden  seien.    Wo 

und  wann  diese  Versuche  beschrieben  worden  sind,  ist  nicht  erwähnt. 

Als  Resultate   der  neuerdings   in  Kronstadt  angestellten  Versuche 

fuhrt  der  Verf.  die  folgenden  Sätze  an:  1.  Die  Kapazität  des  radio- 

telegraphischen  Netzes  hängt  nur   von   der  Länge  des  Drahtes  ab 

und   ist  von  dessen  Form   unabhängig,  falls   die   einzelnen  Zweige 

des  Netzes  genügend   entfernt  sind,  so  daß  sie  aufeinander  nicht 

einwirken.     2.   Die  Kapazität  der  Längeneinheit  des  Netzes  hängt 

von  seiner  Form  ab;  för  einige  Netze  hängt  diese  Größe  auch  von 

ihrer  Länge  ab.     3.  Fugt  man  eine  zweite,  parallele  Leitung  in 

2  m  Entfernung  hinzu,  so  wächst  die  Kapazität  des  Netzes  auf  das 

1,4-  bis  1,5  fache.    4.  Für  gewisse  Netzformen  sind  die  Änderungen 

4i 
ihrer   Dimensionen    nahezu    proportional   -^,  wo  I  die  Länge  des 

Netzes,  A  die  Ablesung  am  Wellenmesser  ist    5.  Die  Mehrzahl  der 

4Z 
untersuchten  Netzformen  gibt  für  -?-  ein  ausgesprochenes  Minimum, 
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47 
wenn  2  =  30  m  ist  6.  Das  Verhältnis  -y  ändert  sich  in  tot- 
gesprochener  Weise  mit  der  Netsform  und  ist  nm  so  kleiner,  je 
größer  die  Kapazität  der  Längeneinheit  des  Netzes  ist  7.  Die 
Selbstindaktion  des  Netzes  hängt  von  seiner  Form  ab.  8.  Die 
Selbstinduktion  des  Netzes  ist  den  Dimensionen  des  letzteren  pro* 
portional,  falls  dessen  Zweige  nicht  aufeinander  einwirken.  9.  fine 
Dämpfung  der  Schwingungen  des  radiotelegraphischen  Netzes  rtnk 
vor  allem  eine  Einwirkung  benachbarter  Metallgegenstände.   10.  Je 

41 

näher   das  Verhältnis  —  an  Eins  liegt,  um  so  regelmäßiger  werdea 

die  Schwingungen   im   Netze   selbst     11.   Als   ideal   hat   man  eil 

42 
radiotelegraphisches  Netz  anzusehen,  für  welches  -j-  =r  1   ist,  for 

welches  also  die  Kapazität  und  Selbstinduktion  der  Längeneinb^ 
einander  entgegengesetzt  sind.  Ein  solches  Netz  vermag  aose 
Eigenschwingungen  aufrecht  zu  erhalten  und  gibt  einen  sehr  reioen 
Ton.  Ä  R 

Max  Wibk.  Über  die  Abstimmung  funkentelegraphischer  Sender. 
Antwort  auf  die  Entgegnung  des   Herrn  Slabt.     Phys.  ZB.  8,  U 

—18,  1907. 

Nachtrag  zu  meinem  Aufsatz  y,Über  die  Abstimmung  funken- 
telegraphischer Sender**.     Phys.  Zß.  8,  38—39.  1907. 

Verf.  hält  seine  früher  erhobenen  Einwände  gegen  Slibts 
Verteidigung  aufrecht  (diese  Ber.  62  [2],  295,  1906),  da  Slist 
auf  einige  der  wichtigsten  überhaupt  nichts  erwidert  habe  nod 
gegen  die  übrigen  teils  unrichtige,  teils  nicht  ausreichende  Gegen- 
behauptungen bringe.  Einen  Teil  derselben  widerlegt  Verf.  nocb 
durch  besondere  Versuche,  die  den  Slabt  sehen  nachgebildet  sisd. 

Der  Nachtrag  bringt  in  der  Hauptsache  Korrekturen  tob 
Druckfehlern.  Grm^ 

TissoT.  Realisation  de  la  syntonie  par  Temploi  des  detectemt 
bolom^triques.  Boc.  Frang.  de  Phys.  No.  256,  2 — 3,  1907.  BnlL  Boc 
Fran^.  de  Phys.  1907,  28—33,  13*— 14*.    Jonrn.  de  pby».  (4)  6,  279-SH 

1907. 

Die  Geberantenne  wird  induktiv  erregt.  An  der  Empfangt- 
Station  wird  an  Stelle  des  Galvanometers  für  das  Bolometer  eis 
Telephon  eingeschaltet,  indem  zugleich  die  Meßbrücke  mit  Wechsd- 
Strom    beschickt    wird.    .  An    Stelle    ungedämpfter    Schwingongen 
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werden  eine  große  Zahl  gewöhnlicher,  aber  sehr  schnell  anfeinander 
folgender  Schwingungen  benatzt,  die  man  mit  einem  Teslatrans- 
formator  und  WEHKBLTschem  Unterbrecher  oder  dem  Düddbll  sehen 
Lichtbogen  erhält.  Grrm. 

E.  E.  F.  Schmidt.   Versuche  über  gerichtete  di*ahtlose  Telegraphie. 

Phys.  Z8.  8,  5^10,  64,  1907. 

Während  Mabooki  in  seinen  letzten  Versuchen  (1906)  die 
Antenne  selbst  teilweise  horizontal  umbiegt,  hat  Verf.  einen  horizon- 
talen Draht  als  Gegengewicht  angebracht.  Hierdurch  wird  die 
Sendewirkung  erhöht  und  eine  gewisse  Richtung  erzielt  Beides 
wird  durch  Annäherung  an  die  Erde  erhöht;  die  günstigste  Sende- 
Yrirkung  erhält  man  bei  Anschluß  des  Lufbleiters  an  die  Erde.  Das 
Maximum  der  Übertragung  erzielt  man  hier,  wenn  der  Horizontal- 
draht, umgekehrt  als  bei  Mabconi,  nach  der  Empfangsstation  zu 
liegt  örw. 

Alvbbdo  Montel.    Aereo  radiotelegraphico  irradiante  specialmente 
in  una  data  direzione.     Cim.  (5)  14,  323 — 329,  1907. 

Unter  der  Annahme,  daß  der  Erdboden  ein  vollkommener 
Leiter  sei,  berechnet  der  Verf.,  daß  zwei  Antennen,  die  zu  gleicher 
Zeit  genau  entgegengesetzt  gleiche  Schwingungszustände  und  La- 
dungen besitzen,  gerichtete  Strahlungen  aussenden.  Er  legt  der 
Berechnung  zwei  Antennen  zugrunde,  die  parallel  zur  jer- Achse  so 
verlaufen,  daß  die  unter  der  a;^- Ebene  befindlichen  Teile  die 
Spiegelbilder  der  oberen  Teile,  aber  von  entgegengesetzter  Ladung 
sind.  In  diesem  Falle  erhält  man  in  der  Antennenebene  das 
Maximum  der  Strahlung,  während  sie  senkrecht  dazu  verschwindet 

CrTtn, 

E.  Bblliki  und  A.  Tosi.    A  directive  System  of  wireless  telegraphy. 

Electr.  Engiu.  2,  771—775,  1907. 

Die  Methode  der  Verff.  besteht  darin,  daß  sie  als  Luftsystem 
einen  geschlossenen,  zur  Erdoberfläche  senkrechten  Schwingungskreis 
verwenden.  Dann  liegt  die  Hauptwirkung  in  der  Schwingungs- 
ebene, senkrecht  dazu  ist  keine  vorhanden. .  Es  werden  eine  Reihe 
Schaltungssysteme  angegeben  und  auch  Diagramme  über  die  Energie- 
verteilung  in  den  verschiedenen  Richtungen  mitgeteilt  Wenn  man 
auch  für  den  Empfänger  solche  Antennen  verwendet,  so  ist  zwar 
die  au&u wendende  Energie  etwas  größer  als  bei  gewöhnlichen,  aber 
es   werden  dann  auch  alle  Störungen  durch  aus  anderer  Richtung 
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kommende  Wellen  vermieden.  Schließlich  werden  eme  ReAe 
Schaltungen  angegeben,  mit  denen  man  vermeiden  kann,  daß  on 
den  Schwingnngskreis  drehen  muß,  um  nach  verschiedenen  Rieb* 
tnngen  zu  telegraphieren.  Es  werden  zwei  zueinander  und  nr 
Erdoberfläche  senkrechte  Schwingungskreise  verwendet  Wem 
beide  Schwingungskreise  erregt  werden,  kann  man  durch  enttpe- 
chende  Auswahl  der  Intensitäten  und  Phasendifferenz  der  Schwin- 
gungen die  Wellen  auch  nach  den  Richtungen  zwischen  diesa 
beiden  Ebenen  aussenden.    Gm. 

Kabl  Ullbb.     Zur  Deutung   der   Wirkungsweise   des  richtesdet 
Marconisenders.    Phys.  Z8.  8,  193—195,  1907. 

Verf.  wendet  gegen  die  Flbmino  sehe  Erklärung  de«  HiBOonr 
sehen  Senders  ein,  daß  die  Rechnungsergebnisse  nur  durch  ona 
Vorzeichenfehler  richtig  erscheinen.  In  der  Tat  lagen  die  VerhilHiHN 
gerade  umgekehrt  In  graphischen  Darstellungen  zeigt  er,  daß  ii 
der  Richtung  der  horizontalen  Antenne  vom  Erdungspunkt  ta 
gerechnet  die  Kraftlinien  viel  stärker  zusammengedrängt  sind,  ib 
auf  der  entgegengesetzten  Seite.  Die  anderen  Messungsergebniae 
kommen  nur  dadurch  zustande,  daß  an  dieser  Stelle  die  Ersftiiniet 
nur  wenig  gegen  die  Erdoberfläche  geneigt  verlaufen,  wihrend  M 
in  der  entgegengesetzten  Richtung  ungefähr  senkrecht  sar  Eide 
stehen.  Gna 

Gaiffb  et  GüNTHBB.     Transformateur  ä  fuites  magnetiqu«  el  i 
r^sonance  secondaire  pour  töl^graphie  sans  fil.    0.  B.  145, 5«^-^ 

1907. 

Es  werden  eine  Reihe  von  Vorteilen  dieser  Konstruktion  ai^ 
gefuhrt,  die  im  wesentlichen  darauf  hinauskommen,  daß  bei  är 
keine  der  plötzlichen  Variationen  des  Sekund&rfeldes  auf  ^ 
Primärwickelung  des  Transformators  oder  auf  dessen  Stromqndl 
wirken  kann.  In  gleicher  Weise  bedingt  auch  ein  zufälliger  is» 
Schluß  des  Transformators  keine  Gefahr  fQr  ihn  selbst,  noch  fnr  dii 
Stromquelle.  Gf». 

P.  ViLLABD.     Sur  une  g^n^ratrice  destinä  ä  la  t^legraphie  saoi  üL 

C.  B.  145,  389—391,  1907. 

Verf.  hat  einen  Generator  konstruiert,  der  nicht  wie  in  ^ 
gewöhnlichen  Anordnung  zu  viele  Funken  liefert  und  daher  n^ 
ökonomisch  arbeitet,  sondern  in  ähnlich  günstiger  Weise  irie  eis 
Ruhmkorff  wirkt.     Der  Anker  ist  fest  und  trägt  nur  zwei  Spi)c% 
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die  sich  an  entgegeDgesetzten  Stellen  befinden.  Die  Pole  rotieren 
innerhalb  des  Ankers  und  zwar  sind  es  vier,  von  denen  je  zwei 
nahe  beieinander  stehen,  ungefähr  in  Form  eines  H.  So  erhält 
man  während  einer  Umdrehung  nur  zwei  Schwingungsperioden. 

6rrm. 

GsoBOE  W.  PiEBOB.  Experiments  on  resonance  in  wireless  tele- 
graph  circuits.  Part  Y.  XIII.  The  electrical  oscillations  in 
connected  Systems  of  circuits.     Phys.  Bey.  24,  152 — ISO,  1907. 

Es  wurden  zwei  Systeme  untersucht,  ein  elektromagnetisch 
und  ein  direkt  gekuppeltes.  Jedes  System  bestand  aus  zwei  Konden- 
satorkreisen, so  daß  gewissermaßen  an  Stelle  der  Antenne  und  des 
Erdschlusses  der  drahtlosen  Telegraphie  die  beiden  Belegungen 
eines  Kondensators  treten.  Die  durch  die  Arbeiten  zahlreicher 
Forscher  genügend  bekannte  Theorie  wird  kurz  skizziert  Die 
Resultate  der  Experimente  entsprechen  innerhalb  der  Versuchsfehler 
gut  den  theoretischen  Ableitungen.  Einige  Spezialfälle  wurden 
eingehender  experimentell  behandelt  Orm, 

M.  WiBN.  Eine  Fehlerquelle  bei  der  Messung  der  Dämpfung  elek- 
trischer Schwingungen  nach  der  Bjbbknbs  sehen  Methode. 
79.  Yen.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verh.  B.  Phys.  Ges.  9,  47S 
—481,  1907.    Phys.  Z8.  8,  764—766,  1907. 

Die  von  Bjbbkkes  und  Dbudb  angegebene  Bedingung,  daß 
nur,  wenn  der  EoppelungskoefGzient  k^  gegen  1  vernachlässigt 
werden  darf,  die  bekannte  Formel  zur  Dämpfungsbestimmung  nach 
BjEBBNBS  anwendbar  ist,  ist  nach  dem  Verf.  nicht  eng  genug.    Er 

zeigt,  daß  Ä*  klein  gegen  -^-^  sein  muß,  wo  ^i  und  ^a  die  ein- 

seinen  Dekremente  sind,  in  den  gebräuchlichen  Fällen  (^i  =  0,1; 
^2  =  0,01)  muß  also  h*  klein  gegen  10~^  sein.  Chrm. 


Obobg  Jonas.  Die  Berechnung  der  Stromkurve  eines  Eondensator- 
kreises  aus  der  Resonanzkurve  eines  mit  ihm  lose  gekoppelten 
Sekundärkreises.     30  S.    Dias.  Straßbarg  1907. 

Die  Versuche  von  Rbmpp  zeigten  systematische  Abweichungen 
der  nach  Bjbbknbs  aufgenommenen  Resonanzkurven  von  der 
Rechnung.  Daran  konnte  nur  der  Verlauf  des  Primärstromes 
schuld  sein.  Er  durfte  nicht  als  gewöhnliche  e-Funktion  der  Zeit 
angenommen  werden,  wie  das  gewöhnlich  geschieht.  Nach  den 
Versuchen  von  Zbnnbok  ist  eine  Funktion  c~**~^*"«fnfif  für  den 
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Primärkreis  anzunehmen  und  daraus  ist  dann  die  Resonao^Bm 
des  Sekundärkreises  zu  berechnen.  Verf.  fuhrt  die  RechDoog  fir 
die  RsM pp  sehen  Kuryen  durch.  Die  direkte  Rechnung  bot  erhc^ 
liehe  Schwierigkeiten,  es  wurde  daher  die  Resonanzkunre  in  eiuB 
Integral  ausgedrückt,  das  die  Amplitudenfunktion 

y 

enthielt.     Man  erhält  dann  für  Z  =  x  •  7-^ — ,   wo   die  y  rehbre 

1— y 

Resonanzwerte  i2/2?o  bedeuten,  bei  n  =  1 :  eine  Gerade  (Bjiuns- 
scher  Fall),  n  =  2:  eine  gleichseitige  Hyperbel,  n  =  3:  «oe 
Kurve  dritten  Grades.  Die  genauere  Diskussion  zeigt  dann,  dat 
man  die  Fälle  I  und  III  in  der  alten  Weise  berechnen  kann;  £e 
genauere  Rechnung  gibt  nur  Korrektionen.  Im  Falle  II  dtg^eo, 
der  als  Superposition  zweier  wenig  gegeneinander  Tenümmfier 
Schwingungen  gleicher  Amplitude  und  gleichen  Dekrementes  er- 
scheint, gibt  die  gewöhnliche  Methode  keine  gute  Annäheruiig. 

Gm. 

Max  Dieckmann.  Über  zeitliche  Beziehungen  von  Schwiogangti 
in  Kondensatorkreisen  (Drei-Therraoelementmethode).  24  8.  B» 
Straßburg  1907.    Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  771—782,  1907. 

In  einem  gewöhnlichen  Kondensatorkreise  ist  der  StromveriaBf 
durch  Amplitude,  Schwingungszahl,  Dämpfung  und  PhasenkoD^tfte 
bestimmt.  Um  die  Einwirkung  zweier  Kreise  aufeinander  zu  obw^ 
suchen,  ist  die  letztere  zu  bestimmen,  was  gewöhnlich  mit  dff 
Bjbkknbs  sehen  Methode  geschieht.     Besonders  wichtig  ist  die  E^ 

00 

mittelung  der  Stelle,  wo  j  iii^dt  =  0    wird.     Verf.  hat  nun  eiu 

0 
Nullmethode  ausgearbeitet,  die  auf  der  Anwendung  von  drei 
Thermoelementen  beruht,  um  den  Wert  des  Integrals  durch  eis« 
Messung  zu  ermitteln,  und  diese  Methode  auf  die  Untersuchimg  dff 
Anordnung  zur  Erzeugung  phasenverschobener  Ströme  nachUAVUi^ 
STAM  und  Fapalbxi  und  auf  die  Untersuchung  von  zwei  ioch^ 
gekoppelten  Kreisen  angewendet.  Die  Methode  gestattet,  PbsM» 
Verschiebungen  von  nß  zu  konstatieren.  Für  die  Phasenvendö^ 
bung  und  ihre  Konstanz  ist  vor  allem  die  sekundäre  FunkeDttrceki 
maßgebend.    Die  Methode  scheint  dementsprechend  auch  zur  Unt»^ 

suchung  von  Funkenstrecken  geeignet  zu  sein.  Die  j  tiijJf-Karreii 
ermöglichen  eine  schärfere  Abstimmung  induktiv  gekoppelter  KrM 
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als  die  BjBBKNBssche  Kurve.  Kapazitäten  werden  leicht  auf 
0,1  Proz.  genau  bestimmt,  desgleichen  werden  sich  Selbstinduk- 
tionen, Dielektrizitätskonstanten  usw.  leicht  bis  zu  dieser  Genauig- 
keit messen  lassen.  Grm, 

F.  CoNBAT.    Über  Messung  des  Strahlungsdekrementes  stabförmiger 
Leiter.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  659—693,  1907. 

Die  noch  nicht  abgeschlossenen  Versuche  sollen  das  Strahlungs- 
dekrement frei  von  der  Dämpfung  durch  eine  Funkenstrecke  be- 
stimmen. Der  stabförmige  Leiter  wurde  deshalb  ohne  Funken- 
strecke als  Empfänger  benutzt  und  durch  einen  geschlossenen 
Oszillator  mit  Funkendämpfung  erregt.  Zur  Ermittelung  von  dessen 
Gesamtdämpfung  wurde  ein  zweiter  Resonator  frei  von  Strahlung 
und  Absorption  verwendet  Daß  nicht  befriedigende  Ergebnisse 
erzielt  wurden,  liegt  jedenfalls  an  den  Störungen  durch  die  Leitungen 
des  Versuchsraumes.  Es  folgt  aus  den  Versuchen,  daß  um  den 
Stab  ein  Raum  von  mindestens  IV2  seiner  Länge  frei  von  paral- 
lelen Leitern  sein  muß.  Das  durch  solche  bewirkte  Sinken  der 
Strahlung  ist  bei  Übereinstimmung  in  den  Eigenperioden  am  größten, 
zeigt  sich  aber  noch  bei  Verstimmung  durch  Erdung.  Die  Strahlung 
verschwindet  bei  entsprechender  Annäherung  von  parallelen  Leitern, 
bei  200  cm  langen  Drähten  ist  diese  l/S,  bei  größerer  Entfernung 
kann  aber  sogar  auch  eine  Zunahme  beobachtet  werden.  Die 
Strahlung  ist  in  diesen  Grenzen  nahezu  linear  abhängig  von  dem 
Abstände.  Nicht  parallele  Drähte  üben  auch  in  Z/8  Entfernung 
einen  kaum  merklichen  Einfluß  aus.  Grm. 


Hbinbigh  Freiherr  Rausch  y.  Tbavbbkbbro  und  Waltbb  Hahmb- 
MANy.  Untersuchungen  der  Dämpfung  von  Funkenstrecken  in 
Schwingungskreisen    der   Hochfrequenztechnik.     Phys.  Z8.  8,  498 

—505,  1907. 

Die  Verff.  verwenden  die  BjBBKNBSSche  Methode.  Indem  sie 
durch  Benutzung  von  mehreren  Kondensatoren  in  Serienschaltung 
die  „Flaschendämpfung^  eliminieren,  erbalten  sie  das  Resultat,  daß 
die  Funkendämpfung  mit  wachsender  Funkenlänge  einem  Minimum 
zustrebe.  In  den  Kurven  von  Rbmpp  ist  die  Flaschendämpfung 
enthalten,  die  nach  den  Versuchen  nicht  zu  vernachlässigen  ist. 
Eine  Einbettung  in  Ol  ist  zur  Verringerung  derselben  günstig. 
Eine  Verwendung  von  mehrfachen  Funkenstrecken  bringt  stets 
größere  Funkendämpfung  als  die  einfache.  Mit  abnehmendem 
Krümmungsradius    der   Funkenstrecke    wächst    auch    die   Funken- 
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dämpfuDg.  Die  Resultate  werden  theoretisch  diskatiert  Die  Fanka- 
dämpfang  S)/  wird  nach  den  Verff.  zasammengeaetct  ans  den 
Dämpfungen  ÜD«  und  üD^,  die  dem  Übergangswiderstaode  an  des 
Elektroden  und  dem  Widerstände  in  der  eigentlichen  StromrObxe 
entsprechen.  Grm. 

HsiKBiOH  Freiherr  Rausch  ▼.  Tbaubbnbbbg  und  Bbuko  Mobascb. 
Über  die  Verwendung  kontinuierlicher  elektromagnetischer  Sdiwin- 
gungen  bei  Däropfungsmessungen.     Phys.  Z8.  8,  925 — 927,  1907. 

Die  ZBNNBOKSche  Methode,  durch  Einfügung  eines  Widerstaodei 
die  Dämpfung  des  Sekundärkreises  zu  ermitteln,  ist  vor  allem  bo 
kleinen  Dämpfungen  ziemlich  ungenau.  Bei  Verwendung  aogenanDter 
ungedämpfter  Schwingungen  kann  man  die  gewöhnliche  Methode 

der  Berechnung  S)  =  Ä^  -^-^ — ^  anwenden,  wobei  sich  die  IndiM 

Co 

0  auf  die  Resonanz,  1  und  2  auf  zwei  zum  Scheitelpunkte  8ymlll^ 

trisch    liegende   Punkte    der   ResonanzkurTe   beziehen.      Außerdem 

vermeidet  man  dabei  leicht  die  von  M.  Wibn  kürzlich  aufgededcte 

Fehlerquelle,   da  man  mit  ziemlich  loser  Koppelung  arbeiten  kun. 

Zur  Messung  dient  am  besten  ein  Thermogalvanometer  nach  DuDDBUb 

Grm. 

WiLH.  EiCKHOFF.    Über  Messung  des  Funken  Widerstandes  in  Kos- 1 
densatorkreisen.     Phys.  ZS.  8,  494 — 496,  1907.  I 

Zu  dieser  Messung  werden  zwei  Methoden  benutzt.     Die  eiiie| 
(nach  Dbudb,  Rbmpp)   verwendet  einen  Meßkreis  mit  Bolometer. 
Hierbei  wird   zwar  die  gesamte  Dämpfung  bestimmt,   es  ist  iber 
wesentlich,   daß   im  zu   untersuchenden   Kreise   keine   weiteren  ia 
Betracht  kommenden  Widerstände  sind.    Bei  der  zweiten  MelhodSij 
durch  Substitution  (nach  Simons,  Sljlbt,  FiiBmiko),  wird  zwar  der 
Widerstand  der  Funkenstrecke  F  direkt  gemessen,  indessen  befinde! 
sich  dann  noch  eine   größere  Fi,  die  erregende,  im  Sohwingong^ 
kreise.     Worauf  schon   Kaufmann   hingewiesen   hat,   h&ngt  danSj 
Spannungs-  und  Stromamplitude  nicht  von   der  Funkenstrecke 
sondern   wesentlich  von  Fi  ab,  man   hat  daher  konstante  Sl 
amplitude.     Verf.  führt   einige  Versuche  an,  die  die  Abhangigl 
des  Widerstandswertes  von  F  Hir  verschiedene  Größen  von  Fi  leij 
In  der  Praxis  ist  eine  derartige  Bestimmung  für  Systeme  mit 
zelnen  Funkenstrecken  also  unzulässig.  Gm, 


! 
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W.  EiOKHOFF.     Über  Messungen   an   unterteilten   Funkenstrecken. 

Phys.  ZS.  8,  497—498,  1907. 

Es  wurde  die  BjBBKNBSsohe  Resonanzmethode  benutzt.  In 
die  gemessene  Dämpfung  geht  dann  auch  diejenige  infolge  Sprühens 
der  Kondensatoren  mit  ein,  dieselbe  muß  aber  bei  Verwendung 
einfacher  und  mehrfacher  Funkenstrecken  bei  denselben  Spannungen 
gleich  sein,  so  daß  die  gefundenen  Differenzen  diejenige  der  ein- 
zelnen Fankendämpfungen  selbst  repräsentieren.  Die  Versuche 
sollten  entscheiden,  bis  zu  welchen  Kapazitäten  die  Ersetzung  einer 
großen  Funkenstrecke  durch  mehrere  kleine  einen  Vorteil  in  der 
Erhöhung  der  Spannung  bewirke.  Für  Kapazitäten  von  2000  bis 
zu  565  cm  und  Schlagweiten  von  1  bis  zu  4,5  cm  war  bei  Benutzung 
von  kreisplattenfbrmigen  Zinkelektroden  mit  abgerundeten  Kanten 
die  Einfach-Funkenstrecke  stets  überlegen.  Grm. 


H.  Babkhaübbk.     Funkenwiderstand.     Phys.  ZS.  8,  624 — 630,  1907. 

Verf.  betrachtet  den  Funken  als  einen  Wechselstromlichtbogen 
besonderer  Art  Er  kommt  dabei  zu  den  Resultaten:  Wenn  die 
Funkendämpfung  die  wesentlichste  Rolle  spielt,  so  ist  die  Diffe- 
renz zweier  aufeinander  folgender  Amplituden  konstant  Die  Ampli- 
tudenknrve  ist  eine  gerade  Linie.  Spielt  der  Widerstand  indessen 
die  Hauptrolle,  so  ist  die  Amplitudenkurve,  wie  bekannt,  eine  Expo- 
nentialfunktion. Für  diese  beiden  Fälle  wird  dann  die  Energie- 
abgabe im  Funken  und  im  Widerstand  berechnet  und  daraus  die 
Folgerungen  gezogen:  Bei  Einschalten  von  Widerstand  nimmt  die 
Energieabsorption   im   Funken    Q  langsamer   ab,    als   der   Formel 

Ä 
Qf  ^^  p      ^-ny  entspricht  Der  Funken  widerstand  nimmt  mit  wach- 

sendem   W  von  — =:  auf — =  zu,  wo  a   die  Spannungsdifferenz  am 

Funken  ist     Bei  konstantem   W  und  Entladungspotential  V  ist  der 
Funkenwiderstand 


Wf 


Q   _ 

das   logarithmische   Dekrement   der  Funkendämpfung  ist  df  =  — , 

beides  im  zweiten  betrachteten  Falle,  im  ersten  sind  sie  Vs  dieser 
Werte.  Die  Abhängigkeit  von  der  Funkenlänge  2  ist  komplizierter; 
es  ergibt  sich  unter  anderem,  da  bei  kleinen  Funkenkugeln  schon 
von  Z  =  3mm,  bei  größeren  erst  viel  später  F  langsamer  als  l 
zunimmt,  daß  von  da  ab   Wf  und  äf  mit  wachsendem  l  zunehmen 

Fortsohr.  d.  Phys.    LXIIl.    2.  Abt.  i<Q 
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mü8Ben,  bo  daß  sich  die  Anwendung  großer  Fankenkugeln 
Die  experimentelle  Untersuchung  mit  Hilfe  der  B&AUi^achai 
gab  nicht  die  Einzelschwingungen,  sondern  nur  die  Enveloppe: 
ergibt  sich  aber  qualitative  Bestätigung.  Gm 


WiLH.  EiGKHOFF.    Über  das  Sprühen   von  Kondensatoren. 

ZS.  8,  564—569,  1907. 

Verf.    hat    drei   Kondensatorkreise    untersucht,    die   a) 
Kondensator,  b)  vier  Kondensatoren  in  zwei  Serien,  c)  neiu 
satoren   in   drei  Serien  enthielten  und  zwar  von  gleicher  Ea| 
(1950  cm).    Das  Resultat  war,  daß  bei  Funkenlängen  von  5  cm 
Sprühen   des  einzelnen  Kondensators  so  groß  wird,  daß  mn 
Serienschaltung  anwenden  muß.     Wie  auch  Jollos  beobachtet 
ist  die  Resonanzkurve   bei  sprühenden  Kondensatoren  merkbsr 
symmetrisch;  Verf.  zeigt,  daß  auch  eine  Verlegung  des  Maximi 
nach  den  niedrigeren  Schwingungszahlen  eintritt    £r  erklärt 
dadurch,  daß  beim  Sprühen  auch  unbelegte  Teile  des  Kondei 
mit  geladen  werden,   sich  an  den  Schwingungen  beteiligen  nsi' 
wie  eine  Vergrößerung  der  Kapazität  wirken.   Dielektrische  H] 
sei  nicht  vorhanden,  da  ein  das  Sprühen  verhinderndes  Eist 
des  Kondensators  in   Ol  die  WirkuBg  aufhebt.     Ultraviolette 
Strahlung   hatte   keinen  Einfluß.     Die  Verwendung  schmaler 
Flaschen  muß  den  Effekt  verkleinern,  da  die  scheinbare  V< 
rung  der  Kapazität  der  Randkurve  proportional  ist.  Gnk 

GüSTAY  Bekischkb.     Ubcr  das  Sprühen  von  Kondensatoreo- 

ZS.  8,  924,  1907. 

Das  Sprühen  der  Kondensatoren  stellt  einen  Nebenschluß 
wie  Verf.  bereits  früher  nachgewiesen  hatte,  und  nicht,  wie 
HOFF  meint,  eine  Vergrößerung  der  Kapazität.     Ein  einfacher 
such  bestätigt  dies,  derjenige  von  Eiokhoff  ist  nicht  beweii) 

Gm 

K.  E.  F.  Schmidt.     Dämpfung  in  Sende-  und  £mpfan| 
für  drahtlose  Telegraphie.     Phys.  ZS.  8,  619—624,  1907. 

Die  Resultate  des  Verf.  sind  folgende:  Für  Dämpfungsmefisaogi 
sind    nur    Sendesysteme    mit   Gegenkapazität   (Symmetriediaht) 
verwenden.     Im   Gegensatz  zu  Rsmpp   wurde  beobachtet,  di& 
Dämpfung   im   offenen  Sender  mit  Zunahme   der  FonkenlaBge 
nimmt  (Beobachtungen  bis  zu  2  x  8  mm).    Bei  gekoppelten  Sy 
ist  die  Dämpfung  über  die  Hälfte  kleiner  als  bei  Marconischsli 
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Ein  bedeutender  Einfluß  der  Atmosphäre  wurde  konstatiert  Die 
Empfangssysteme  müssen  zu  derartigen  Untersuchungen  ebenfalls 
einen  Symmetriedraht,  und  zwar  horizontal  verlegt,  dem  Sender  zu- 
gekehrt, besitzen.  Geerdete  Systeme  zeigten  die  größte  Empfangs- 
Wirkung.  Von  Wichtigkeit  ist  die  Lage  des  Erdungsdrahtes,  diese 
muß  för  größte  Wirkung  nach  der  Sendestation  zu  sich  befinden; 
dies  Resultat  wird  durch  „Marconiwirkung^  erklärt.  Ebenso  auch 
eine  beobachtete  DifPerenzwirkung  zwischen  Vertikal-  und  Horizontal- 
antenne, die  mit  verschiedener  Höhe  der  letzteren  variiert       Grm, 


H.  Bbandbs.  Über  die  Dämpfung  und  Energieausnutzung  einiger 
Senderanordnungen  der  drahtlosen  Telegraphie.    Ann.  d.  Phys.  (4) 

22,  640—658,  1907. 

Zur  Messung  wurde  die  BjEBKNsssche  Resonanzmethode  benutzt. 
Zunächst  wurde  das  logarithmische  Dekrement  einfacher  und  mehr- 
facher Sender  ohne  Funkenstrecke  untersucht  Für  einfache  Sender 
fand  Verf.  nur  ungefähr  die  Hälfte  des  Wertes,  der  sich  aus  den 
theoretischen  Ableitungen  Abbahams  ergibt^  Durch  Verwendung 
mehrerer  Sender  wird  das  Strahlungsdekrement  nicht  unwesentlich 
gesteigert,  wie  sich  auch  nach  Abbaham  voraussehen  läßt  Weiter 
wurde  die  Energieausnutzung  in  mit  BBAüNschem  Schwingungskreis 
gekoppelten  Systemen  untersucht.  Dieselbe  ist  bei  Anwendung 
mehrfacher  Sender  günstiger  als  bei  einfachen  Sendern.  Um  dann 
den  größeren  Funkenwiderstand  zu  verkleinern,  sind  größere  Kapazi- 
täten zu  wählen,  und  da  hierdurch  die  koppelbare  Selbstinduktion 
reduziert  wird,  so  empfiehlt  sich  hier  die  von  Bbauk  angegebene 
sogenannte  direkte  Schaltung  in  Verbindung  mit  einer  induktiven 
Koppelung.  Hervorgehoben  wird  noch,  daß  bei  den  Untersuchungen 
keine  Rücksicht  auf  die  Empfängeranordnung  genommen  worden  ist 

Grm, 

Waltbb  f.  White.  On  the  Measurement  of  the  Intensity  and 
Damping  of  Hertzian  Waves  in  Air.  Abstract  of  a  paper  presented 
at  the  Washin^on  meeting  of  the  Physical  Society,  April  19 — 20,  1907. 
[Phys.  Rev.  25,  138—139,  1907. 

Die  Anordnung  der  Versuche  erwies  sich  als  besonders  ge- 
eignet fär  derartige  Untersuchungen  infolge  der  Anwendung 
eines  sehr  empfindlichen  Platindrahtbolometers,  das  im  Vakuum  ein- 
geschlossen war.  Grm. 

19* 
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RsGiKALD   A.   Fbssbnbbk.     Atmospheric   Absorption    of  Wink« 
Signals.     Nature  76,  444,  1907. 

Der  Verf.  beobaohtete  in  manchen  Näohten  praktisch  km 
Absorption ,  während  in  anderen  und  während  des  Tages  bb  n 
0,999  der  Energie  absorbiert  wurde.  Bei  Versachen  mit  zwa  As- 
Ordnungen  ergab  sich  für  Wellen  von  der  Frequenz  81700  pnk- 
tisch  keine  Absorption,  dagegen  eine  sehr  starke  für  FreqnemeB 
von  200000  pro  Sekunde.  Es  wird  daher  angenommen,  daß  die 
absorbierenden  Atmosphärenteile  die  Gestalt  von  Wolken  besitno, 
deren  Größe  so  beschaffen  ist,  daß  sie  die  kürzeren  Wellen  abior- 
bieren,  die  längeren  durchlassen.  Grm. 

E.  E.  F.  Schmidt.    Störungen  in  einem  geerdeten  Empfangsirstea 
für  drahtlose  Telegraphie  mit  doppelter  täglicher  Periode.  Pbyi. 

Z8.  8,  133—136,  1907. 

Zunächst  erwies  sich  für  eine  künstliche  Erdung  der  AnsdikI 
an  die  Wasserleitung  nicht  günstig,  das  Arbeiten  mit  einem  Gegeo* 
gewicht  wurde  erheblich  gleichmäßiger.  Es  wurden  aber  asek 
dann  zwei  Perioden,  mittags  und  mitternachts,  von  größeren  Stö- 
rungen beobachtet.  Der  Verf.  nimmt  an,  daß  sie  von  den  Schwa»^ 
kungen  in  der  täglichen  El6ktri^it$itszerstreuung  abhängen,  wie  todk 
die  Maxima  mit  der  von  Zolss  gegebenen  Kurve  überein8timiD€& 

GfWL 

BAla  Gati.     Einige  Meßversuche  der  ankommenden   StrOme  bd 
der  drahtlosen  Telegraphie.     Phys.  Z8.  8,  630—632,  1907. 

Die  Versuche  von  DüddbIjL,  Tibsot  und  Schmidt  über  die 
Messung  der  Hochfrequenzströme,  die  in  den  Antennen  ankonnMi« 
sind  mit  Spiegelinstrumenten  ausgefl&hrt,  die  empfindlichen  Appanll 
Bind  daher  auf  Schiffen  unbrauchbar  und  sonst  bei  Verlegung  te 
Empfangsstation  unbequem.  Verf.  hat  daher  seine  Baretteraei^ 
auordnung  entsprechend  umgeändert,  er  benutete  das  PAüLscke, 
Mikroamperemeter.  Die  von  ihm  beschriebene  Anordnung,  tob 
der  einige  Messungen  angegeben  werden,  gestattet  bequemes  uol 
schnelles  Arbeiten.  Grwi, 

Ch.  Maübain.     Les  d^tecteurs  magn^tiques  et  Taotion  d^  osdDi-j 
tions   ^lectriques    sur   Taimantation.     Joum.  de  pbya.  (4)  6,  s-^ 

1907. 

Der  Verf.  geht  von  früheren  Arbeiten  aus,  in  denen  er  oae^ 
gewiesen    hat,    daß   man   für   einen   bestimmten 
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Kern,  wie  die  bekannte  Hysteresisschleife  bei  oyklischer  Magne- 
tisierung, so  auch,  wenn  man  Schwingungen  der  gleichen  Form 
und  zwar  genügend  stark  auf  ihn  einwirken  läßt,  stets  dieselbe 
Kurve  27,  die  Kurve  der  „stabilen  Magnetisierung^  erhält.  Durch 
eine  Parallele  zur  Inten sitätsachse  durch  einen  Punkt  A  der 
Hysteresiskurve  erhält  man  auf  der  Kurve  £  den  Punkt  J?,  der 
die  unter  der  Einwirkung  genügend  starker  Schwingungen  zu  er- 
haltende Intensität  darstellt.  Sind  die  Schwingungen  schwächer, 
so  wird  der  Punkt  Ä  stets  in  der  Richtung  nach  B  verschoben 
und  so  die  Hysteresiskurve  verändert.  Verf.  zeigt  weiterhin, 
daß  nicht,  wie  eine  Reihe  Autoren  angenommen  haben,  die  Ein- 
wirkung der  Schwingungen  -r-^  proportional   ist,    seine    Versuche 

beweisen  vielmehr,  daß  dieser  Quotient  zusammen  mit  der  Strecke 
AB  nur  einen  gewissen  Anhalt  geben;  quantitativ  kann  man 
den  Verlauf  nur  nach  Kenntnis  der  „Geschichte  der  Magnetisierung^ 
darstellen.  Um  die  kräftigste  Einwirkung  der  Schwingungen  zu  er- 
halten, muß  sie  dort  erfolgen,  wo  die  Hysteresiskurve  steil  ansteigt 
oder  abfällt.  Der  zweite  Teil  der  Arbeit  handelt  von  den  Detek- 
toren, die  auf  eine  Änderung  der  Energie  der  Hysteresis  reagieren. 
Hierbei  kann  ebenso,  wie  im  Falle  des  ersten  Teiles,  eine  Ver- 
mehrung oder  Verminderung  der  Energie  eintreten.  Es  kommt 
auf  die  Phase  der  Schwingungscyklen  und  die  Form  des  Kernes  an. 

Grrtn. 

P.  J^GOU.    Essai  de  Theorie  sur  les  radio-conducteurs.    ifkslair.  äectr. 

51,  82—84,  1907. 

Gestützt  auf  die  Beobachtungen,  die  man  an  Kohärern  ge- 
macht hat,  über  die  Abnahme  des  Widerstandes  unter  Druck 
(mechanisch  oder  Luftdruck),  unter  dem  Einfluß  von  akustischen 
Wellen  und  von  Magneten  (bei  Pulvern  magnetischer  Substanz) 
stellt  der  Verf.  die  Theorie  auf,  daß  die  Kohärerwirkung  auf  bloßer 
Vermehrung  des  Druckes  unter  dem  Einüuß  der  elektrischen  Wellen 
beruhe.  Die  Teilchen  schmelzen  dann  durch  die  Stromwirkung 
noch  zusammen.  Die  Druckvermehrung  entstehe  durch  Konden- 
satorwirkung der  geladenen  Teilchen,  insbesondere  auch  durch  die 
dabei  eintretende  Volumenvergrößerung  des  Dielektrikums.  Es 
lassen  sich  dann  durch  die  zurückbleibenden  Restladungen  auch 
die  Erscheinungen  der  Überempfindlichkeit  usw.  von  Kohärern  er- 
klären. Grm. 
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TissoT.     Sur  Peffet  enregiBtr^  par  le  dötectear  ^lectrolytique.  GLl 

145,  226—229,  1907. 

Der  Elektrolytdetektor  wurde  mit  dem  Bolometer  r^liebeB. 
Wurde,  wie  gebräuchlich,  eine  Hilfs-EMK  angelegt,  so  ergab  mA' 
nur  bis  zu   einem  kritischen  Punkte  eine  Proportionalität  id  da  j 
Ausschlägen  des  Galvanometers,  darüber  wirkt  der  elektroljtiidK  1 
Detektor  nur  nach  Art  des  Eohärers.     Ohne  die  Hilfs-EMfi  aber 
war  J  (der  erzeugte  Strom)  proportional  t^f,  den  Oszillationen  in  der 


AnteAne.  Für  genügend  kleine  Werte  von  t'o,  d.  h.  bei  Schvia^^ 
gungen  bis  zu  10^  pro  Sekunde,  ergab  sich  die  Formel  J^Kii\ 
als  richtig.  Gm, 

L.  W.  Austin.  The  high  resistance  contact  thermo-electric  detector 
for  electrical  waves.  Phys.  Rev.  24,  508—510,  1907.  PhjB.  Z&  8,  «M, 
—601,  1907. 

Zwei  sehr  weit  in  der  thermoelektrischen  Reihe  stehende  Be* 
mente,  die  sich  eben  nur  mit  hohem  Widerstände  berühren,  müHS 
beim  Durchgang   von  Wellen   verhältnismäßig   starke   thermo^al^ 
trische  Kräfte  zeigen.     In  der  Praxis  wurde  es  nur  schwer,  ge^ 
nete  Metalle  zu  finden.    Als  das  eine  wurde  Tellur  benutzt,  tii  dsi 
andere  Aluminium;  auch  Kohle  und  Silicium  erwiesen  sich  als  g»i 
eignet    Das  empfindliche  Instrument  zeigt  Wechselstrom  von  etvu 
1.10—«  bis  3.10~^  Amp.  an,  es  ist  zur  Schonung  in  einen  Nfbca-i 
Schluß  zu  legen.  Grm. 

P.  Spibs.  Ein  Versuch,  betreffend  Tonübertragung  mittels  el^ 
trischer  Wellen.  79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  T«ik 
D.  Phys.  Ges.  9,  482—484,  1907.     Phys.  ZS.  8,  766—767,  1907. 

Der  Strom  einer  Drahtrolle  wird  mit  Hilfe  der  dazu  üblichet 
Vorrichtungen  im  Tempo  der  Schwingungen  unterbrochen.    PtndkH 
zum  Unterbrechungsfunken  wird  eine  Kapazität  geschaltet,  die  ni 
zu   klein   ist,   um   ihn  zu   unterdrücken,   infolgedessen  werden  fil 
beiden  Belegungen   durch   den   Eztrastrom   geladen,   entladen  m 
aber  sofort  wieder   und   zwar   in   oszillatorischer   Weise  über  te 
Funken.     Die   parallel  geschaltete  Kapazität  besteht  aus  LufUeitcr 
mit  Gegengewicht     Die   in  ihr  erregten  Schwingungen  werdeo  ai^ 
der  empfangenden  Station  durch  Schlömilchdetektor  mufgenomasil 
und   geben    in    einem    telephonischen   Hörer   den    Ton    des  Untt^ 
brechers  wieder.     Im  Geber  und  Empfänger  genügt  eine  EinacbiU 
tung  von   geringer  Selbstinduktion  zur  Herstellung  einer  Veno» 
mung,    während   in    den    Stromkreis   des   Unterbrechers   eine  riet 


13.    Schnelle  elektriiche  Sohwing^ngen.  296 

höhere  ohne  Anderang  der  Resonanss  eingeschaltet  werden  kann^ 
wodaroh  der  Unterechied  der  Schwingungen  Ton  denjenigen  beim 
Induktor  demonstriert  wird.  Ein  Mikrophon  ließ  sich  als  Ersatz 
des  Unterbrechers  nicht  verwenden.  Grrm, 


E.  W.  Ehnsbt.     Nachleuchten  einer  Wachstuchdecke.    Elektrot  ZS. 

28,  597,  1907. 

Beim  Experimentieren  mit  Schwingangskreis  und  Funkeninduktor 
von  10  cm  Funkenlänge  wurde  einmal  ein  Nachleuchten  einer  mit 
einer  Wachstuchdecke  bespannten  Tischfläche  beobachtet.     Gfrm. 
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Bebgbn  Davis.     The   transformation    into    an    electric  carrent  of 
radiation   incident   on   a  moving  surface.     Pbys.  Bev.  24,  181—190, 

1907  t. 

1903  warden  weiter  zurückliegende  Versuche  von  Babtou 
bekannt,  die  dieser  gelegentlich  einer  Untersuchung  über  Strahlungs- 
druck angestellt  hatte.  Ea  handelte  sich  darum,  das  in  eine  leitende 
Schicht  eindringende  Licht  durch  sehr  schnelle  Bewegaog  der 
Schicht  in  einen  elektrischen  Strom  umzuwandeln.  Der  lichtstraU 
ist  ja,  bezogen  auf  einen  festen  Punkt,  ein  rasch  wechselndes  elek- 
tisches Feld.  Als  solches  wird  er  hier  liegende  Elektronen  hin 
und  her  werfen.  Stellt  man  sich  nun  vor,  daß  die  Elektronen  in 
der  leitenden  Schicht  von  der  Bewegung  derselben  mitgenommen 
werden,  so  wird  das  eine  einseitige  Beeinflussung  der  Beweglidi- 
keit  durch  das  elektrische  Feld  des  Lichtstrahles  darstellen,  mdera 
in  der  einen  Feldrichtung  die  Bewegung  der  Schicht  im  gleichen 
Sinne  einwirkt,  in  der  anderen  im  entgegengesetzten.  Diese  Un- 
Symmetrie  soll  als  elektrischer  Strom  erkennbar  werden.  Verf.  be- 
rechnet nun,  daß,  wenn  man  alle  diese  Annahmen  zuläßt  und  die 
günstigsten  Zahlen  ansetzt,  doch  bei  weitem  nicht  die  StromstSike 
herauskommen  kann,  die  Babtoli  gemessen  hat.  Obwohl  er  gegen 
die  Annahmen  Babtoli s  die  verschiedensten  Einwände  hat,  wieder- 
holt er  seine  Versuche,  um  die  Ursache  der  von  jenem  gemessenen 
Ströme  aufzuspüren,  es  gelingt  ihm  aber  nicht,  solche  Ströme 
überhaupt  zu  finden.  W.  Vn. 

G.   Abckeblbin.     Über   eine   Fundamentalfrage   der   ElektrooptiL 
Erwiderung  auf  eine   Bemerkung  des   Herrn  W.  Voigt.     Phj«. 

Z8.  8,  117—118,  1907  t. 

Verf.  überschlägt,  wie  groß  und  wie  geartet  man  die  Elektrth 
Striktion  im  Schwefelkohlenstoff  annehmen  muß,  um  seine  Beob- 
achtungen (1906)  mit  dem  von  der  Theorie  verlangten  anmittel- 
baren Einfluß  des  elektrischen  Feldes  in  Einklang  zu  bringen. 

wi  r«. 

G.   Saonac.     Snr    la   th^orie   des   di^lectriques   et   la   formale  de 

ClausIUS.     Joum.  de  phys.  (4)  6,  273—277,  1907  t. 
—  —  Sur  une  Interpretation  di^lectrique  de  la  formule  de  Fbxsvsl 

n^—  1 

7—  •   Journ.  de  phys.  (4)  6,  277—279,  1907  t. 
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Aus  der  von  Claübius  eingeftihrten  VorstelluDg,  daß  das 
Dielektrikum  aus  leitenden,  voneinander  entfernten  Kngeln  bestehe, 
kann  man  bekanntlich  die  Formel  ffir  das  Brechungsvermögen  von 
LoBEKTZ  und  LoBSKZ  ableiten.  Verf.  gibt  eine  solche  Ableitung 
und  zeigt,  daß  sie  auch  fiir  Gemische  gilt.  In  der  zweiten  Arbeit 
zeigt  er,  daß,  wenn  sich  die  Struktur  des  Dielektrikums  als  Schich- 
tung auffassen  ließe,  der  nach  Fbbsnel  für  die  Verschleppung 
eines  Lichtstrahles  charakteristische  oben  genannte  Ausdruck,  ge- 
teilt durch  die  Dichte,  von  Druck  und  Temperatur  unabhängig 
würde.  W.  Vn. 

Ubinbich  Ebfle.  Optische  Eigenschaften  und  Elektronentheorie 
83  8.  Bisa.  München,  Teohn.  Hochschule,  1907t*  ^t^^»  d.  Phys.  (4)  24, 
672—708,  1907  t. 

Über  den  aus  der  Elektronentheorie  folgenden  Zusammen- 
hang zwischen  optischen  Eigenschaften  und  chemischer  Konsti- 
tution. ZS.  f.  phys.  Cbem.  61,  899—421,  1908  t. 
Mit  dem  Ab  bb  sehen  Spektrometer  hat  Verf.  die  Dispersion 
einiger  Flüssigkeiten  bestimmt  und  aus  der  Anwendung  der  Dis- 
persionsformel mit  vier  Konstanten  Schlüsse  auf  die  Lage  der  Ab- 
sorptionsgebiete im  Ultrarot  und  Ultraviolett  gezogen.  Die  Schlüsse 
bestätigten  sich  fär  Benzol,  Monobromnaphthalin  und  Methyljodid. 
Aus  den  Dbüdb  sehen  Kriterien  ergibt  sich  fiir  diese  Stoffe  mehr 
als  ein  Absorptionsgebiet.  Der  Grenzwert  der  Summe  der  schwin- 
gungsfähigen Elektronen  im  Molekül  erwies  sich  zwischen  10  und 
30^  unabhängig  von  der  Temperatur  und  sehr  empfindlich  gegen 
Verunreinigungen  der  Substanz.  Bezüglich  der  Abhängigkeit  der 
Elektronenbeweglichkeit  von  Temperatur  und  Druck  sei  auf  das 
Original  verwiesen,  ebenso  bezüglich  des  Einflusses  mehrfacher 
Bindungen  auf  den  Grenzwert  der  Summe  schwingungsfähiger 
Elektronen.  Stellenweise  sind  hier  die  Unterschiede  zwischen 
Beobachtung  und  Berechnung  beträchtlich,  es  weichen  aber  auch 
die  Messungen  verschiedener  Beobachter  stark  voneinander  ab. 

W.  Vn. 

J.  J.  Thomson.  On  the  Ionisation  of  Gases  by  Ultra-violet  Light 
and  on  the  evidence  as  to  the  structure  of  light  afforded  by 
its  Electrical  Effects.     Proc.  Cambr.  PhU.  Soc.  14,  4l7>-424,  1907t. 

Als  Quelle  für  ultraviolettes  Licht  benutzt  Verf.  die  elektrische 
Entladung  in  verdünntem  Ghts  von  einer  Wbhkblt  sehen  Oxyd- 
kathode aus.     Das  Licht  fällt  durch  eine  dünne  Quarzplatte  in  den 
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Versachsraum,  dnrcfa  deir  die  getrockneten  Versachsgase  slreiebeB. 
Die  Ionisation  wird  an  der  Entladung  eines  ZylinderkoDdenaton 
gemessen,  zwischen  dessen  Belegungen  die  Oase  hindurchgehen 
Besonders  stark  wurde  Ammoniakgas  ionisiert,  weniger  Eohk» 
dioxyd  und  noch  weniger  Luft.  Versuche  mit  verschiehbarer  Kip 
thode  und  Anode  zeigten,  daß  das  ultraviolette  licht  ▼omehmfifik 
in  der  Nähe  der  Anode  entsteht. 

LsKABD  hat  gefunden,  daß  die  Geschwindigkeit  der  Eorpaski^ 
die  Metalle    bei   der   Bestrahlung   durch   ultraviolettes  Licht  nr 
senden,  von  der  Intensität  des  Lichtes  unabhäugig  ist,  LADsmü% 
daß  sie  von  der  Wellenlänge  dieses  Lichtes  abhängt     Verf.  folgert 
daraus ,   daß   man   dem  Lichte  insofern   eine  Struktur  zuerkenaci ' 
müsse,  daß   gewisse  Minima  der  Energie,  deren   Betrag  fnr  jeds 
Wellenlänge  ein  anderer  ist,  beisammen  bleiben.     Es  wäre  danach, 
die  Energie  in  einem  Lichtstrahl  nicht  gleichmäßig  verteilt,  sonden 
Elementarquanten   der   Energie   sind   durch   verhältnismäßig  grofiS' 
Zwischenräume    voneinander  getrennt,   die  Verf.  für   einige  FUi, 
ausrechnet.  .   TF.  F». 

W.   WisN.     Über  die   absolute,  von  positiven   Ionen   ausgessodti 
Energie   und   die   Entropie    der   Spektrallinien.     Ann.  d.  Fb^  (4 

23,  415—438,  1907  t. 

Verf.  wirft  die  Frage  auf,  ob  die  Temperatur  und  Entropii^ 
eines  Lichtbündels  auch  dann  vollständig  durch  Intentttät  ind 
Farbe  bestimmt  ist,  wenn  die  Strahlung  nicht  durch  Wärme  erregl.; 
ist,  sondern  s.  B.  durch  elektrische  Entladung  in  verdfinniem  G^m, 
Sehr  zu  unterscheiden  ist  in  diesem  Falle  sicherlich  zwischen  der 
Temperatur  der  Strahlung  und  der  der  Strahlnngserregong,  die  wm 
so  höher  sein  muß,  als  sich  das  leuchtende  Gas  auch  nicht  nih^ 
rungsweise  wie  ein  schwarzer  Körper  verhält  Verf.  sucht  zunieM 
Erfahrungsdaten  zu  gewinnen  und  vergleicht  dazu  die  verschobenei, 
Linien  des  Dopplereffektes  in  Kanalstrahlen  photometriaoh  lat 
einem  beliebig  zu  erhitzenden,  einerseits  offenen  Easenrohr  in  cioca 
Ofen,  das  als  schwarzer  Körper  anzusehen  ist.  Als  Veigleid»' 
mittel  dient  ein  statt  des  Fadenkreuzes  im  Spektrometerfemrohr 
ausgespannter  Platindraht,  der  mit  spektral  abgesondertem  li^ 
derselben  Farbe  beleuchtet  wird.  Nur  die  Wasserstofflinie  ß  hsttti 
eine  für  die  Messungen  ausreichende  Helligkeit.  Es  war  daftr 
gesorgt,  daß  das  Licht  beider  zu  vergleichender  LichtqneQen  geoss 
denselben  Weg  zurücklegte,  also  gleichen  Absorptionen  aasgeseot 
war.     Große   Schwierigkeiten    bereitete   die    ungleiche   Heliigkdiap 
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Verteilung  in  den  verBobobenen  Streifen.  Mit  einer  von  anßen 
magnetisob  verscbiebbaren  Vorricbtung  wnrde  die  von  den  Kanal- 
strablen  transportierte  Elektrizität  gemessen.  Die  Dämpfung  der 
Strablung  konnte  nicbt  experimentell  gemessen  werden,  weil  aucb 
in  dem  Gebiete  der  Eanalstrahlen  binter  der  Eatbode  noob  un- 
kontrollierbare neue  Lichterregung  auftritt,  wofür  z.  B.  die  rubende 
Linie  ein  Beweis  ist,  sie  wurde  desbalb  nacb  der  Wibghbbt  scben 
Formel  berechnet  Auf  dieses  Material  wird  dann  die  Planck scbe 
Theorie  der  Elementarquanten  der  Energie,  welche  Verf.  als  die 
der  Abspaltung  eines  Elektrons  entsprechenden  Energiemengen 
deutet,  angewandt,  und  die  dem  Leuchtprozeß  bei  der  untersuchten 
Linie  entsprechende  Temperatur  berechnet.  Endlich  wird  aus  dem 
Absorptionsindex  der  Kanalstrahlen  im  Gase  der  Wirkungsradius 
der  einzelnen  Atome  berechnet,  der  sich  merklich  unabhängig  von 
der  Grasdichte  und  Geschwindigkeit,  jedoch  weit  kleiner  als  aus 
der  kinetischen  Gastheorie  ergibt.  Verf.  hebt  zum  Schluß  hervor, 
daß  bei  dieser  Ableitung  hypothetisch  sind:  Die  Anwendbarkeit  der 
Plakck  sehen  Theorie  und  der  Wibchb&t  sehen  Formel  auf  diesen 
Fall,  die  Definierbarkeit  von  Temperatur  und  Entropie  für  diese 
Linie  und  die  Meßbarkeit  der  fonenzahl  mit  Hilfe  des  Kanalstrahl- 
stromes.    W.  Vn, 

6.  F.  Hüll.  An  investigation  of  the  influence  of  electrical  fields 
upon  spectral  lines.     AstrophyB.  Joum.  25,  1—22,  1907  f. 

Abthub  Sohubteb.  On  the  velocity  of  metallic  particles  in  spark 
discharge.     Astrophys.  Journ.  25,  277 — 279,  1907  f. 

G.  F.  HuLL.  Are  Inminous  metallic  particles  thrown  out  from  the 
poles  in  spark  discharge?     Astrophys.  Journ.  25,  66—69,  1907  t* 

J.  Stabk.  Remarks  on  Hull's  observations  of  the  Dopplereffect 
in  canal  rays.     Astrophys.  Journ.  25,  230—234,  1907  t. 

G.  F.  Hüll.  DopplerefTects  and  polarization  in  canal  rays.  Astrophys. 

Journ.  25,  234—235,  1907  t. 

J.  Stabk.  Photographs  of  the  DopplerefTect  in  the  spectrum  of 
hydrogen  and  of  mercury.  Rejoinder  to  Mr.  Htjlls  reply. 
Astrophys.  Journ.  26,  63 — 65,  1907  t. 

G.  F.  Hull.  On  the  Dopplereffect  in  the  spectrum  of  hydrogen 
and  of  mercury.  Comments  on  Mr.  Stabks  article.  Astrophys. 
Journ.  26,  117—119,  1907  t. 

SoHUSTBB  und  Hemsalboh   hatten  1899  auf  Grund  von  spek- 
troskopischen Beobachtungen  mit  dem  rotierenden  Spiegel  die  Ge- 
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schwindigkeit  der  Metallteilohen  im  einzelnen,  FBBDSBBXxwiie 
Schwingungen  erzeugenden  Funken  auf  einige  100  bis  2000m 
in  der  Sekunde  angegeben.  Hüll  erwartet  daraufhin  in  dem  Li^tt 
des  Funkens  Dopplereffekt  zu  finden,  findet  ihn  aber  nicht  md  ; 
Bucht  die  Versuchsergebnisse  von  Schüstbb  und  Hshsalxch  des- 
halb auf  andere  Weise  zu  deuten.  Schuster  wehrt  sich  dagtga 
und  macht  Hülls  völlig  abweichende  Versuchsanordnang  (Fonkes-  ; 
induktor  und  keine  oder  geringe  Kapazität)  für  das  Ergebnis  tct- 
antwortlich.     Hüll  hält  an  seiner  Deutung  fest. 

Hüll   hat   femer   den   von   Stark   in    Qnecksilberdampf  rad  ; 
Helium  beobachteten  Dopplereffekt  an  Kanalstrahlenlicht  nicht  finda  i 
können   und  hält  deshalb  Stark s  Mitteilung  für  irrtümlich.    Na^  | 
vergeblichen  Erörterungen   teilt  Stark  einige   sehr  schöne  Fbofa»-  ^ 
grarame  mit  und  beruft  sich  auf  Mitteilungen  einiger  Physiker,  £e  ; 
seine  Beobachtung  bestätigt  haben.     Hüll  erkennt  die  Richtigbit  1 
der   Mitteilung   über   den  Dopplereffekt   an ,   dessen  Aufnahme  is  i 
Quecksilber  ihm  ein  einziges  Mal  gelungen  ist,  dessen  Beobaditsig  ] 
er  aber  nicht  wieder   erzwingen   kann.     Es   bleibt  die  Meinofig»'  | 
Verschiedenheit   über   die   Polarisation   des   von    den  EanalstiahleB 
ausgehenden   Lichtes.     Hier  macht  Hüll   ziemlich  wahrscheiolioby 
daß  Stark  durch  Nebenlicht  getäuscht  ist  (siehe  auch  diese  Bo. 
62  [2],  322,  1906).  W,  F«. 

J.  Stark.     On  the  radiation  of  canal  rays  in  hydrogen.    Astrop^ 

Joum.  25,  23—44,  170—194,  1907  t. 

Zusammenfassende  Darstellung  von  Forschungsergebnissen  der 
letzten  Jahre,  über  die  im  einzelnen  schon  berichtet  ist.     TT.  Fs. 


J.  Stark.     Zur  Diskussion  über  den  Dopplereffekt  bei  den  Esnsl- 
strahlen.     Phys.  Z8.  8,  79—81,  1907  t. 

B.  Strassbr  und  M.  Wirk  hatten  im  vorigen  Jahre  vergeh, 
lieh  nach  einem  Dopplereffekt  in  der  ersten  Kathodenschicht  g^ 
sucht  und  deshalb  hier  und  in  den  Eanalstrahlen  verschiedet 
Verhältnisse  angenommen.  Verf.  zeigt,  daß  bei  hinreichend  laagtf - 
Belichtung  der  gesuchte  Effekt  sich  zeigt,  und  daß  der  Mißeifolf 
der  genannten  Forscher  wohl  nur  dem  Umstand  zuzuschreiben  isu 
daß  sie  den  Einfluß  der  Schichtdicke,  der  wirksamen  TeilcbendU 
und  der  Geschwindigkeit  unterschätzt  haben. 

Verf.  berechnet  dann  die  Änderung  der  StrahlungsintcssitiKi 
die  sich  aus  der  Translationsarbeit  gegen  den  Lichtdruck  ergiH 
und  findet,  daß   die  Geschwindigkeit  dadurch   nur   äußerst  vaif 
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gedämpft  wird.  Außer  dem  Strahlungsdruck  betrachtet  Verf.  zur 
Deutung  der  Abhäugigkeit  der  bewegten  Intensität  von  der  Ge- 
schwindigkeit auch  den  mehr  oder  weniger  zentralen  Durchgang 
des  Eanalstrahlteilchens  durch  die  Wirkungssphäre  der  anderen 
materiellen  Teilchen  und  die  dabei  geleistete  Deformationsarbeit. 
Die  Ausbreitung  der  Eanalstrahlen  ist  bei  Wasserstoff  von  0,01  mm 
Druck  auf  15cm  Länge  schon  unmerklich,  obwohl  die  freie  Weg- 
länge nur  1,3 cm  beträgt;  dies  ist  verständlich,  wenn  der  Durch- 
gang im  allgemeinen  nicht  zentral  erfolgt.  TT.  Fh. 


J.  Stask.     Bedingungen   für  die  photographische  Beobachtung  des 
Dopplereffektes  bei  Kanalstrahlen.     Phys.  ZS.  8,  397 — 402,  1907  f. 

Yerschiedenen  Forschern  ist  es  nicht  gelungen,  einige  von  den 
Beobachtungen  des  Verf.  zu  wiederholen.  Er  teilt  deshalb  mit, 
daß  Dianegative  seiner  Aufoahmen  von  KaOss  in  Hamburg  zu  be- 
ziehen sind  und  gibt  Anleitung,  die  experimentellen  Schwierigkeiten 
zu  überwinden.  Die  ruhende  Intensität  ist  im  Verhältnis  zur  be- 
wegten in  den  yerschiedenen  Gasen  sehr  verschieden  groß,  sie 
hat  vermutlich  ihre  Ursache  in  der  Ionisation  durch  sekundäre 
E^athodenstrahlen.  Die  bewegte  Intensität  steht  mit  der  ruhenden 
in  keinem  ursächlichen  Zusammenhang,  sie  tritt  nur  auf,  wenn  die 
Translatipnsgesohwindigkeit  einen  gewissen  Wert  übersteigt,  es  ist 
also  ein  entsprechender  Kathodenfall  erforderlich.  Der  Doppler- 
effekt erzeugt  einen  unscharfen  Streifen,  der  bei  genügender  Spalt- 
breite  und  geringer  Dispersion  sich  durch  Überlagerung  verstärkt, 
bei  großer  Dispersion  aber  stark  auseinander  gezogen  wird,  wäh- 
rend die  ruhende  Intensität  als  scharfe  Linie  durch  Vergrößerung 
der  Dispersion  kaum  geschwächt  wird.  (Die  Verhältnisse  erinnern 
an  die  Methode  der  Protuberanzenbeobachtung.)  Hüll  hat  mit 
sehr  großer  Dispersion  gearbeitet,  sein  Mißerfolg  ist  hiernach  zu 
verstehen.  Wichtig,  aber  bei  stundenlanger  Exposition  sehr  schwierig 
ist  die  völlige  Reinhaltung  der  Gasfüllung.  Bei  unreinen  Gasen  fiel 
der  sehr  große  Dopplereffekt  bei  Kohlenstoff  auf,  der  vielleicht  auf 
vier-  bis  sechswertige  Ionen  schließen  läßt.  Kleine  Wirkungssphäre 
oder  große  kinetische  Energie  (wie  sie  der  Mehrwertigkeit  ent- 
spricht) hat  eine  geringe  Absorption  zur  Folge.  Auf  einem  langen 
Wege  der  Kanalstrahlen  kann  also  eine  beträchtliche  Verschiebung 
des  Anteils  der  verschiedenen  Gase  an  der  Lichtemission  sich  er- 
geben. W.  Vn. 
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£.  DosN.     Über  Eanalstrahlen  in  WaBserBtoff,  Helium  and  Aigon. 
Vorläufige  Mitteilung.     Phys.  ZS.  8,  589—590,  664,  1907  f. 

Bei  Wasserstoff  hat  Verf.  itir  die  Linien  ß  und  y  auch  auf 
der  roten  Seite  eine  bewegte  Intensitftt  erhalten.  Den  I>opple^ 
effekt  bei  Helium  hat  er  an  10  Linien  erhalten,  bei  Argoo  i& 
20  Linien,  jedoch  an  keiner  des  roten  Spektrums.  W.  Vn. 

S.  KiNOSHiTA.  Spektralanalytisohe  Beobachtungen  an  KanalstnUen 
in  zusammengesetzten  Oasen.  Fhys.  ZS.  8,  85 — S8,  lOOTf. 
Verf.  untersucht  Acetylen,  Leuchtgas,  Stickstoffoxyd  md 
Kohlensäure.  In  allen  Fällen  trat  eine  schnelle  Zersetzung  ein, 
die  ein  ständiges  Nachfallen  nötig  machte.  Es  wurden  die  Linien- 
und  Bandenspektra  der  elementaren  Bestandteile  und  die  Cysn- 
banden  gefunden,  sowie  einige  Banden,  deren  Ursprang  nicht 
sicher  ist.  Die  Linien  des  Wasserstoffs,  eine  Stickstoff-  und  eine 
Kohlenstofflinie  zeigten  einen  Dopplereffekt,  der  auf  einwertige 
Ionen  schließen  läßt,  dagegen  zeigte  keine  Bande  ihn,  so  daß  es 
zweifelhaft  bleibt,  ob  Verbindungen  bei  Kanalstrahlgeschwindig- 
keiten  beständig  sind.  TT.  Fa. 

Karl  Sibol.   Untersuchung  der  Kanalstrahlen  von  Sauerstoff.  Wien. 
Ber.  116  [2  a],  129—134,  1907  t.    Wien.  Adz.  1907,  81—82. 

Genaue  Anweisung  zur  Erzeugung  und  stundenlangen  Unter 
haltuug  von  Kanalstrahlen  in  Sauerstoff.  Die  erzielten  Spektro- 
gramme  lassen  vermuten,  daß  der  Träger  der  ersten  Triplettaerie 
des  Sauerstoffs  dieselbe  Wertigkeit  besitzt  wie  der  Träg:er  der 
Nebenserie  des  Wasserstoffs.  W.  Vn. 


F.  Pasohbn.  Über  den  Dopplereffekt  im  Spektrum  der  Kanal- 
strahlen des  Wasserstoffs.  Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  247—260,  1907  t. 
Die  Versuche  wurden  mit  dem  Konkavgitter  in  stigmAtiscb» 
Aufstellung  (Rünob  und  Pasohbn,  1897)  ausgeführt.  Es  wurdea 
mehrere  5  cm  weite  Entladungsröhren  benutzt^  bei  denen  die  Loeb- 
weite  von  0,6  bis  5  mm  betrug.  Eine  Sonde  im  Beginn  des  Glimm- 
lichtes ließ  den  Kathodenfall  messen.  Eine  Linse  bildete  des 
engsten  Fleck  des  Kanalstrahlenlichtes  auf  den  Spalt  ab.  Des 
Strom  gab  bis  3100  Volt  eine  Batterie,  darüber  hinaus  ein  Induktor 
mit  Strahlunterbrecher.  Das  elektrolytisch  erzeugte  Gas  wurde 
chemisch  und  durch  kalte  Kokosnußkohle  gereinigt  Die  Ant- 
messung  der  Spektrogramme  geschah  teils  mit  dem  KomparaSor, 
teils   mit   einem    mikroskopischen   Photometer.     Im   Gegensatz  ta 
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J.  Stabk  findet  Verf.  die  Verachiebang  dXjk^  f&r  alle  Linien  iden- 
tisch. Verschiedene  Plattensorten  wurden  verwandt,  um  jede  der 
fiinf  Linien  unter  den  günstigten  Umständen  abzubilden.  Bis 
800  Volt  tritt  nur  ein  Dopplerstreif  auf,  zwischen  800  und  2000 
ist  außerdem  noch  ein  zweiter,  weniger  abgelenkter  Streif  zu  sehen, 
der  bei  höheren  Spannungen  allein  übrig  bleibt.  Eine  Lichtdruck- 
tafel läßt  dies  ganz  gut  erkennen.  Auf  das  Verhältnis  der  Inten- 
sität beider  Streifen  hat  auch  der  Gasdruck  Einfluß.  Für  Streif  1 
ergibt  sich  das  Verhältnis  der  Ladung  zur  Masse  zwischen  3000 
und  7000,  fiir  Streif  2  die  obere  Grenze  zu  3000,  die  Werte 
wechseln  nur  wenig  mit  dem  Gasdruck,  der  Weite  der  Eathoden- 
löcher  und  der  Weglänge  hinter  der  Kathode.  Verf.  nimmt  zur 
Deutung  dieser  Werte  erhebliche  Reibungswiderstände  an,  die  die 
Teilchen  in  verschiedenem  Maße  aufhalten,  für  den  zweiten  Streif 
nimmt  er  Anlagerung  eines  Moleküls  an  das  Ion  an.  Ein  Vergleich 
mit  den  erwarteten  Geschwindigkeiten  zeigt,  daß  an  den  Rändern 
die  Geschwindigkeit  durch  die  Reibung  bis  auf  Vs  vermindert 
worden  ist.  Im  Gegensatz  zu  J.  Stabk  nimmt  Verf.  an,  daß  die 
Strahlen  von  der  Glimmschicht  ausgehen,  also  sämtlich  das  ganze 
Gefälle  durchlaufen.  Was  den  Beginn  des  intensiven  Leuchtens 
angeht,  so  schließt  er  sich  wesentlich  der  Deutung  von  B.  Stbasbbb 
und  M.  WiBN  (1906)  an.  W.  Vn. 


F.   Pasohbn.     Über   den   Dopplereffekt   im   Spektrum   der   Kanal- 
strahlen des  Sauerstoffs.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  261—266,  1907  t. 

Die  Kanalstrahlen  in  -reinem  Sauerstoff  geben  das  Serien« 
Spektrum  und  das  Flaschenfunkenspektrum  („elementary  line  spec- 
trum^).  Verf.  findet,  daß  nur  das  letztere  den  Dopplereffekt  zeigt, 
es  ergeben  sich  Werte  fBr  das  Verhältnis  der  Ladung  zur  Masse, 
die  auf  ein  einwertiges  positives  Ion  schließen  lassen.  Im  Gegen- 
satz zu  Stabk s  Ansicht  ergibt  das,  daß  Serienlinien  und  Doppler* 
effekt  nicht  notwendig  zusammengehören.  Das  Serienspektrum 
schreibt  Verf.  einem  zweiwertigen  negativen  Ion  zu,  das  wegen  zu 
kurzer  Weglänge  keinen  Dopplereffekt  hervorbringen  kann.  Stick- 
stoff verhält  sich  genau  so  wie  Sauerstoff.  TT.  Vn. 


J.  Stabk.     Bemerkungen  zu  Herrn  Paschen s  Mitteilung  über  den 
Dopplereffekt   bei    den    Kanalstrahlen.      Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  798 
—804,  1907  t. 
Fortschr.  d.  Phyi.    LXin.    3.  Abt.  20 
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F.  Pabohen.     Erwiderung  auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  Stau. 
zu  meinen  Arbeiten  über  den  Dopplereffekt    Ann.  d.  Fhjs.  (i)  29^ 

997—1000,  1907  t. 

Stabk  nimmt  die  Beobachtungen,  auf  die  Paschbv  seine  Va^ 
wände  stützt,  zum  großen  Teil  als  Bestötigungen  für  seine  SchlöMii; 
in  Anspruch,  was  Paschen  wiederum  bestreitet  Stabk  fuhrt  aifli^ 
die  Beobachtungen  Sibols  über  den  Dopplereffekt  an  den  Seria^ 
linien  des  Sauerstoffs  zu  seinen  Gunsten  an,  Paschbk  macht 
ziemlich  wahrscheinlich,  daß  Mängel  der  Versuchsanordnimg  liii^ 
eine  Täuschung  verursacht  haben,  dagegen  mißt  er  mit  St 
den  Beobachtungen  von  Rau  über  den  Dopplereffekt  bei 
linien  Beweiskraft  bei.  Wl  F«. 

J.  Stabk«      Beziehung   des   Dopplereffektes   bei    Ejinalstrahlen  i 
Planck  sehen  Strahlungstheorie.     Phys.  ZS.  8,  913 — 919,  i907t. 

Die  an  ein  Atomion  geknüpften  Elektronen  können  im  6cgM| 
satz  zu  den  freien  nur  bestimmte,  durch  ein  SeriengeselK  vi^ 
knüpfte  Schwingungen  ausfuhren.  Verf.  nimmt  an,  daß  die  Seh 
gungen  dann  durch  einen  Stoß  erregt  werden  können,  wenn 
Stoßdauer  (Dauer  des  Durchganges  durch  die  Wirkon 
nahe  gleich  ist  der  (halben)  Schwingungsdauer  des  Elektrons, 
nennt  das  einen  Resonanzstoß.  Nach  Planck  verteilt  sich 
Energie  im  Spektrum  nach  Vielfachen  eines  für  jede  Wellen 
bestimmten  Betrages.  Erst  bei  einer  hinreichend  großen  kin 
Energie  wird  man  erwarten  können,  daß  die  Einheit  jenes 
beim  Stoß  an  das  Elektron  kommt  Damit  stimmt  äberein, 
der  Dopplereffekt  bei  Kanalstrahlen  eine  verbreiterte  Linie 
die  von  der  ursprünglichen  durch  einen  dunkeln  Zwischenraiim 
trennt  ist  Bei  weiterer  Steigerung  der  kinetischen  Energie 
die  Strahlung  konstant  bleiben,  bis  das  Doppelte  jenes 
auftreten  kann.  Verf.  folgert  die  Bestätigung  dieses  Schluasei 
einer  von  Paschen  mitgeteilten  Beobachtung.  Der  Vergleich 
vorliegenden  Beobachtungsmaterials  zeigt,  daß  der  Strahlun 
fizient  der  Umwandlung  kinetischer  in  Strahlungsenergie  f^r 
schiedene  Serien  eines  Elementes  und  für  verschiedene  Bl 
jedesmal  eine  besondere  Eonstante  ist.  Je  größer  der 
fall  und  damit  die  kinetische  Energie  der  Eanalstrahlen  ist,  ms 
größer  ist  der  Umsatz  von  kinetischer  in  Strahlungsenergie,  um 
größer  wird  auch  der  Unterschied  der  aus  dem  Eathoden&Il 
dem  Dopplereffekt  berechneten  Geschwindigkeit  Die  S 
hängt   von    der   Geschwindigkeit    und    von    dem   Weg   durch 
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Wirkangssphäre  (Rand,  Mitte)  ab,  es  wird  berechnet,  daß  fiir 
oc^Strahlen,  solange  sie  nicht  sehr  viel  von  ihrer  Geschwindigkeit 
eingebüßt  haben,  keine  sichtbare  Strahlung  zu  erwarten  ist  Die 
ruhende  Intensität,  die  außer  dem  eigentlichen  Dopplereffekt  in  den 
Spektrogrammen  auftritt,  wird  auf  den  Stoß  der  £[athoden8trahlen 
zurüokgefahrt.  Dieser  StrahlungskoefBzient  der  Umwandlung  der 
kinetischen  Energie  der  Eathodenstrahlen  in  Strahlungsenergie  der 
Elektronen  hat  ein  Verhältnis  zu  dem  erstgenannten  Strahlungs- 
koeffizienten, das  sich  aus  der  Geschwindigkeit  der  Eathodenstrahlen 
in  dem  betreffenden  Gas  ableiten  läßt,  er  ist  in  den  meisten  Fällen 
erheblich  größer  als  jener.  Von  der  Größe  dieser  beiden  Strah- 
lungskoeffizienten hängt  auch  die  Temperatur  ab,  die  erreicht 
werden  muß,  um  thermische  Strahlung  der  betreffenden  Linien  zu 
erhalten.  Die  Rechnung  gibt  für  die  Bunsenflamme,  daß  die  Strah- 
lung der  Alkalilinien  in  ihr  durch  den  Stoß  freier  Elektronen  hervor- 
gebracht wird.  Hiermit  ist  im  Einklang,  daß  nach  Eüblbauh  und 
ScHTTLZB  die  Intensität  der  Linie  wächst,  wenn  man  der  Flamme 
ein  leichter  dissoziierbares  anderes  Alkali  zufugt  TT.  Vn, 


G.  A.  Schott.  lonization  and  Absorption  and  Anomalous  Disper- 
sion. Nature  75,  271,  1907  t. 
Veranlaßt  durch  die  von  J.  Stark  aufgestellte  Theorie  der 
Linienspektra  hat  Verf.  gleichzeitig  die  anomale  Dispersion  und  die 
Ionisation  des  Natiumdampfes  gemessen.  Der  Natriumdampf  wurde 
in  der  von  Wood  angegebenen  Weise  in  einem  Stahlrohr  erzeugt, 
und  etwa  1  cm  über  dem  Natrium  befand  sich  ein  isoliert  einge- 
führter Eisendraht.  Die  Leitfähigkeit  des  Dampfes  zwischen  dem 
Natrium  und  dem  Eisendraht  wurde  mit  einem  Galvanometer  ge- 
messen und  ergab  eine  der  anomalen  Dispersion  völlig  parallel 
laufende  Kurve,  so  daß  in  Übereinstimmung  mit  der  Theorie  von 
Stark  gesagt  werden  kann,  daß  ionisierte  Atome  an  der  Strahlung 
mindestens  wesentlich  beteiligt  sind.  TT.  Vn, 

R.  W.  Wood.     lonization    and   Anomalous   Dispersion.     Nature  75, 

390—391,  1907  t. 

G.  A.  Schott.     lonization  and   Anomalous  Dispersion.     Nature  75, 

461,  1907  t. 
R.  W.  Wood.     Anomalous  Dispersion  and   lonization.     Nature  75, 

583,  1907  t. 

Durch  ein  Mißverständnis  verursachter  Einwurf  und  seine  Er- 
ledigung.    Im   Verlauf  der   Erörterung   macht   Wood   interessante 

20* 
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Angaben  über  die  Dichte  des  Natriumdampfes  bei  derartigen  Exp» 
rimenten.  Bei  1  mm  Dampfspannang  ist  der  Dampf  optisch  wäM 
sehr  dicht.  W.  Fs. 

J.  Stabk  und  F.  Gixsbl.  Die  Lichtemission  von  Luft  und  Eäsam 
unter  dem  Einfluß   der  a- Strahlen.    Phys.  Z8.  8,  580— 563,  iwr^^ 

Zu  den  Versuchen  diente  eine  Wismutplatte,  auf  der  xnl 
Streifen  Polonium  von  4mm  Breite  und  2cm  Länge,  je  einen» 
jeder  Plattenseite,  niedergeschlagen  waren.  Photographisdi  wirli 
festgestellt,  daß  die  Luft  in  einem  kugeligen  Räume  tod  3,85 m 
Halbmesser  zum  Leuchten  gebracht  wurde.  Das  Spektrum 
Lichtes  bestand  aus  den  positiven  und  negativen  Banden  des  Sliefe» 
Stoffs,  es  war  sehr  ähnlich  dem,  das  im  Kanalstrahlenraum  gefuBdes! 
wird.  Nachdem  die  Poloniumplatte  in  ein  Rohr  mit  dichter  Hdita-i 
fnllung  eingeschlossen  war,  gelang  es,  in  neuntägiger  £xpositi«: 
f&nf  Linien  des  Heliomspektrums  auf  die  Platte  zu  bannen. 

W.Vn,  ! 

Gboboe   M.  Minohin.     The  Photoelectric   Property   of  SelemidL 

Nature  77,   173,  1907  t;  77,  222,  1908  f. 

RiOHABD  J.  Mobs.     The  Photoelectric  Property  of  Seleniam.   m 

ture  77,  198,  1908  t. 

Shblfobd  Bibwbll.    The  Photoelectric  Property  of  Seleniam.  X*- 
ture  77,  198,  1908  t. 
Minohin  hat  eine  Selenzelle   in   einem  Glasrohr  untergebt 
und  dies  gut  evakuiert.    Zu  seiner  Überraschung  ging  der  \Vu 
stand   bis   auf  wenige  Ohm  im  Laufe   einiger  Tage  herab  und 
Lichtempfindlichkeit   verschwand.     Moss    macht    den  Qnecbi 
dampf  daftir    verantwortlich   und    behält    recht.     BidwbiiL 
darauf  aufmerksam,   daß   beim  Evakuieren   von   Selenzellen  Iei< 
Kurzschlüsse    entstehen,    die    meist    mit    50    bis    100  Volt  ol 
Schaden  für  die  Zelle  weggebrannt  werden  können.  W.  Fn. 

F.  C.  Bbown  and  Jobl  Stebbins.  The  Variation  of  the  I^ 
Sensitiveness  of  the  Selenium  Cell  with  Pressure.  Abstitet  d 
a  paper  read  before  the  American  Physical  Society,  Oct  19,  1907.  \fbpk 
Bev.  25,  501--502,  1907  t. 

In  Versuchen  mit  Drucken  bis  zu  mehreren  hundert  Atni 
Sphären  ergab  sich,  daß  sowohl  der  Widerstand  wie  auch  die  LiBÜ| 
empfindlichkeit   von    Selenzellen   mit   steigendem   Druck  abnimirfl 
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F.  C.  Bbown  and  Jobl  Stbbbins.  The  Effect  of  Radium  on  tbe 
Resistance  of  tbe  Selenium  Cell.  Abstract  of  a  paper  read  before 
the  American  Phyaioal  Society,  Oct.  19,  1907.  [Phys.  Bev.  ^t  505 — 506, 
1907  t. 

Die  Bestrablung  durob  Radinm  setzt  den  Widerstand  der 
Selenzelle  berab  und  zwar  wirken  bier  insbesondere  die  /3-Strablen 
ein.  Es  wurden  Kurven  gezeigt,  die  den  Einfluß  der  Zeitdauer  der 
Bestrablung)  den  zwiscbengelegter  Olimmerblättoben  und  die  all* 
mabliobe  Wiederberstellung  des  Rubewiderstandes  darstellen. 

______  W.  Yfk 

Ebnbst  Mbbbit.     Tbe  Recovery  of  Selenium  Cells  after  Exposure 

to  Ligbt.     Abstract  of  a  paper  presented  at  the  New  York  meeting  of 

tbe  American  Pbyaical  Society,  Oct  19,  1907.    [Pbys.  Bev.  25,  502—505, 

1907  t. 

Verf.  zeigt  Kurven  vor  (die  in   Pbys.  Rev.  abgedruckt  sind), 

die   das   Abklingen    einer  Selenzelle    und    einer  Sidotblende   nacb 

verscbieden  langer  Belicbtung  darstellen  und   maöbt  auf  die  große 

Äbnlicbkeit  dieser  Kurvenscbaren  aufmerksam.  W.  Vn. 


F.  M.  Jabgbb.  On  tbe  influence  wbicb  irradiation  exerts  on  tbe 
electrical  conductivity  of  Antimon  ite  from  Japan.  Proc.  Amster- 
dam 9,  809—814,  1907  t.  Yersl.  Amsterdam  15;  724—730,  1907.  ZS.  f. 
Krist.  44,  45—49,  1907. 

Verf.  bat  gefunden,  daß  der  Widerstand  von  natürlicbem 
Grauspießglanz  aus  Japan  (rbombisob,  gut  spaltbar)  durcb  Bestrab- 
lung mit  rotem  und  blauem  Liebt  sebr  berabgesetzt  wird.  Grünes 
Liebt,  sowie  unsicbtbares  von  beiden  Seiten  des  Spektrums  wirkt 
nicbt  so.  Nacb  der  Bestrablung  verscbwindet  die  Wirkung  scbneller 
als  bei  Selen.  Erwärmung  erböbt  den  Widerstand,  der  von  der 
benutzten  Spannung  nicbt  unabbängig  ist.  Beim  Scbmelzen  gebt 
die  Liobtempfindlicbkeit  verloren.  W,  Vn. 


A.  W.  CoNWAT.     Series  in  spectra.     Eoy.  Dublin  Soc.,  Febr.  19,  1907. 
[Nature  75,  479,  1907 1- 

Es  wird  eine  Kugel  von  positiver  Elektrizität  angenommen, 
die  zu  radialen  elastiscben  Scbwingungen  geringer  Scbwingungszabl 
befäbigt  ist.  Auf  dieser  Kugel  kann  sieb  ein  negatives  Elektron 
aufbalten.  Es  wird  die  Gleicbung  seiner  Scbwingungen  für  ver- 
scbiedene  Knotenlinien  der  Kugel  aufgestellt.  W,  Vn. 
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F.  Zbbman.     Magnetio   resolution   of  spectral   lines   and   magDetic 
foTce  (seoond  part).     Proc.  Amsterdam  10,  351—359,  1907  t. 

Wie  im  vorigen  Jahre  hat  Verf.  die  Aufspaltung  bei  ver- 
schiedener Feldstärke  gleichzeitig  aufgenommen.  Er  bedient  sich 
aber  dazu  jetzt  eines  Konkavgitters,  das  durch  geeignete  Auf- 
stellung anastigmatische  Bilder  gibt.  Die  gelbe  Quecksilberlinie 
5791,  die  besonders  starke  Unsymmetrie  (0,02  bis  0,05  A.-E.)  zeigt, 
konnte  zugleich  mit  der  völlig  symmetrischen  5770  gut  photo- 
graphiert  werden.  Die  mitgeteilten  Vergrößerungen  der  Photo- 
gramme  lassen  auch  in  der  Reproduktion  die  Asymmetrie  des  Ab- 
Standes  und  der  Intensität  gut  erkennen.  Die  erstere  blieb  un- 
geändert,  wenn  das  Gitter  in  seiner  Ebene  um  180<^  gedreht  wurde, 
die  zweite  aber  nicht,  weil  die  polarisierende  Wirkung  des  Gitters 
nach  links  und  rechts  verschieden  ist  Bezüglich  des  Ganges  der 
Aufspaltung  mit  der  Feldstärke  muß  auf  die  Arbeit  selbst  verwiesen 
werden.  W.  Vn* 

P.  Zbbman.     The  intensities   of  the   components  of  spectral  lines 

divided  by  magnetism.     Proc.  Amsterdam  10,  289—292,  1907  t.  YersL 
Amsterdam  16,  286 — 289,  1907. 

Reflexionsgitter  haben  je  nach  der  Polarisationsrichtang  des 
auffallenden  Lichtes  ein  verschiedenes  Spiegelungsvermögen.  Ver£ 
zeigt  unter  Mitteilung  von  Spektrogrammen  des  Zeemaneffektea, 
bei  denen  das  Licht  erst  durch  einen  Kalkspat  in  die  Polarisationt- 
komponenten  zerlegt  und  dann  durch  Quarzplatten  in  verschiedenem 
Maße  gedreht  ist,  daß  durch  die  polarisierende  Fähigkeit  des 
Gitters  die  Intensitätsverhältnisse  der  Tripletkomponenten  bis  zur 
völligen  Unkenntlichkeit  entstellt  werden,  wenn  man  nicht  die 
Vorsicht  anwendet,  durch  eine  geeignete  Quarzplatte  das  Licht  am 
45^  gegen  die  Strichrichtung  des  Gitters  zu  drehen.  W.  Fit. 


P.  Zbbman.     Observations   of  the   magnetio  resolution  of  spectral 
lines   by   means   of  the    method    of  Fabby    and   Pbbot.     Proe. 
Amsterdam  10,  440—445,  1907  t- 
In  Erwägung  der  Möglichkeit,  daß  kleine  wiederkehrende  Un- 
regelmäßigkeiten  in  der  Furchung  eines  Gitters  vielleicht  imstande 
sind,  die  magnetische  Aufspaltung  der  Spektrallinien   zu  entstellen, 
hat   Verf.    einige   Quecksilberlinien    mit    einer   planparallelen   ver- 
silberten Luftplatte  von  5  mm  Dicke  untersucht  und  über  Erwart^i 
guten  Erfolg  damit  gehabt,  wie  auch  die  mitgeteilten  Photogramme 
beweisen.      Die   bei   breitem   Spalt  eines    Prismenspektroskops  er- 
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haltenen  Linien  sind  durchzogen  von  den  Interferenzringen  der 
Loflplatte,  und  bei  Änderung  der  Stärke  des  Magnetfeldes  sieht 
man  einige  Ringe  sich  zusammenziehen,  andere  sich  erweitem,  so 
daß  man  die  Änderung  der  Wellenlänge  in  Luft  ganz  unmittelbar 
verfolgen  kann.  Die  Vorteile  der  Methode  liegen  darin,  daß  das 
wichtigste  Hilfsmittel  sehr  einfach  und  bezüglich  der  Genauigkeit 
seiner  Ausführung  sehr  scharf  zu  prüfen  ist,  und  daß  bereits  in 
sehr  schwachen  Feldern  die  Methode  gut  verwendbar  ist.  Die 
Photogramme  sind  bei  5000  Gauss  aufgenommen.  TT.  Ftt. 

F.  Paschen.     Über    die    absolute   Messung    des    Zeemaneffektes. 

Phys.  ZS.  8,  522-— 523,  1907  f. 

Verf.  berichtet  über  Versuche  seiner  Mitarbeiter,  bei  denen 
die  Messung  der  Feldstärke  mit  einem  neuen  Hilfsmittel  (Feldetaion 
von  R.  Gans)  besonders  genau  gemessen  ist  Die  Aufspaltungs- 
konstante einer  Cd-  und  einer  Zn-Linie  erwies  sich  zwischen  3500 
und  35000  Gauss  unverändert.  W.  Vn. 


Anna  Stettsnhbimeb.  Eine  absolute  Messung  des  Zeemanphä- 
nomens.     Diss.  Tübingen  1907.     Ann.  d.  Phys.  24,  384 — 396,  1907  t. 

Der  Zweck  der  Untersuchung  ist,  die  Proportionalität  der  mag- 
netischen Aufspaltung  der  Spektrallinien  mit  der  Feldstärke  nach- 
zuprüfen und  für  ^  X/k^H  einen  möglichst  genauen  absoluten  Wert 
festzustellen.  Die  Schwierigkeit  lag  besonders  in  der  genauen 
Messung  der  Feldstärke,  sie  wurde  hauptsächlich  durch  Benutzung 
Gans  scher  Feldetalons  überwunden.  Für  den  genannten  Bruch 
wird  19,01 .  10~*  mit  einer  Genauigkeit  von  ^Viooo  gefunden, 
woraus  sich  e/m  zu  1,79 .  10^  ergibt.  Die  Werte  sind  wahrschein- 
lich noch  etwas  zuverlässiger  als  die  von  Weiss  und  Cotton 
neuerdings  angegebenen,  mit  denen  sie  gut  übereinstimmen. 

W.  Vn. 

P.  Wbibs  et  A.  Cotton.  Mesures  du  ph^nomene  de  Zebman  sur 
les  raies  bleues  du  zinc.  Soc.  Franc,  de  phjs.  No.  261,  5—7,  1907. 
Bull.  Soc.  Frang.  de  phys.  1907,  140—157,  47* — 49*.  C.  B.  144,  130—131, 
1907  t.     Joum.  de  phys.  (4)  6,  429—445,  1907. 

Verff.  haben  sich  zur  Untersuchung  der  blauen  Zinklinien  des 
neuen  Elektromagneten  mit  gekühlter  Wickelung  bedient  (vgL 
Kap.  IV.  1 1),  der  in  einem  4,5  mm  weiten  Interferrikum  Felder  bis 
zu  36000  Gauss  gibt  Das  Eonkavgitter  hatte  etwa  50000  Striche 
und  zeigte  auf  der  einen  Seite  die  Spektra  dritter  und  vierter  Ord- 
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nung  besonders  hell,  diese  wurden  benutzt  und  die  Spektrogiusm 
von  beiden  Beobachtern  unabhängig  ausgemessen.  Die  FeU- 
bestimmung  wurde  naoh  mehreren  Methoden  mit  möglichst  grofier 
Sorgfalt  ausgeftihrt  Im  Einklang  mit  den  Messungen  Ton  Rcidi 
und  Pasohen  und  im  Gegensatz  zu  denen  ron  Rbebb  und  Edtt  er- 
gibt sich  vollkommene  Proportionalität  der  Aufspaltung  mit  dfr 
Feldstärke.  Die  abweichenden  Ergebnisse  von  Eskt  und  Rna 
sind  verständlich,  wenn  man  eine  unvollständige  Auflösang  der 
Linien   annimmt.     Für   das  Verhältnis   ejm   ergibt  sich  3^34.10^- 

TT.  r«. 

J.  E.  Pub  VIS.     The  influence   of  a  streng   magnetic  field  on  die 
spark-spectra  of  lead,  tin,  antimony,  bismuth,  and  gold.  Camli^ ! 
Phil.  Soc.,.May  6,   1907.    [Nature  76,  166,  1907  f. 

Die  Aufnahmen  des  Zeemaneffektes  bei  40000  Gauss  leigtei 
in  jedem  der  Spektra  Linien,  die  sich  in  jeder  Hinsicht  gleichutig 
verhielten,  auch  die  Vergleichung  der  Spektra  untereinander  uigti 
solche  Linien.  Insbesondere  war  auffällig  die  ÜbereiosbininaBf: 
einiger  vierfach  gespaltener  Linien  von  Au,  Sb  und  Pb  mit  Vom 
vom  Ag  und  Cu.  TT.  F». 

C.  RuNOB.    Über  die  Zerlegung  von  Spektrallinien  im  magnetis^ 

Felde.    Phys.  ZS.  8,  232—237,  1907  t. 

Außer  dem  sogenannten  normalen  Lobbntz  sehen  Tripletgibt 
es  bekanntlich  eine  große  Anzahl  viel  verwickelterer  Formeo  to 
Zeemaneffektes,  für  die  es  eine  Formel  noch  nicht  gibt  Ei  i^ 
nur  bekannt  (Paschbn  und  Rüi^gb  1902),  daß  sich  bei  Qneckslbcr 
unter  anderem  die  tatsächlichen  Zerlegungen  durch  kleimsUig* 
Brüche  des  nach  Lobbntz  zu  erwartenden  (a)  sehr  nahe  dsrstdla 
lassen.  Verf.  zeigt  nun,  daß  dasselbe  far  die  sehr  kompliziert^ 
Zerlegungen  gilt,  die  Lohmann  neuerdings  beim  Neon  fertgestA 
hat.  Die  Brüche  enthalten  hier  schon  ziemlich  große  2iahleii,t&, 
14a/ll,  und  Verf  begegnet  dem  Einwände,  daß  durch  lo  grofc; 
Zahlen  bei  den  erreichbaren  Meßgenauigkeiten  wohl  leicht  esi 
guter  Anschluß  zu  erreichen  sei,  durch  eine  gründliche  Erörteni^ 
der  Genauigkeitsverhältnisse,  auf  die  es  hier  ankommt  Du  ^ 
gebnis  ist,  daß  in  verschiedenen  Spektren  Aufspaltungen  nach  Vid- 
fachen  fast  aller  Brüche  bis  zu  a/12  als  nachgewiesen  ge*^ 
können.  TT.  T** 
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William  Miller.  Zeemaneffekt  am  Magnesmm,  Caloium,  Stron- 
tium, Zink,  Cadminm,  Mangan  und  Chrom.  Diss.  Göttingen  1907. 
Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  105—136,  1907  f. 

Verf.  teilt  Messungen  über  die  ersten  Nebenserien  von  Zn, 
Cd,  Sr,  Ca  und  Mg  und  über  die  ganzen  Spektren  von  Mn  und 
Cr,  außerdem  noch  viel  bisher  nicht  bekannt  gegebenes,  von  Rttnob 
und  Paschen  stammendes  Material  über  Hg  mit  Hauptserien  von 
diesen  Metallen  sind  bisher  nicht  bekannt,  die  Linien  der  zweiten 
Nebenserie  haben  keine  Satelliten,  die  erste  Nebenserie  zerfällt 
aber  eigentlich  in  drei  Reihen,  indem  von  jedem  Triplet  die  erste 
Linie  zwei,  die  zweite  einen  und  die  dritte  keinen  Satelliten  auf- 
weist. Hg  hat  in  jeder  dieser  Linien  einen  Satelliten  mehr.  Verf. 
wendet  seine  Aufmerksamkeit  der  magnetischen  Aufspaltung  dieser 
Satelliten  zu  und  teilt  ein  reiches  mit  dem  Göttinger  großen 
Konkavgitter  gewonnenes  Beobachtungsmaterial  in  Tabellen  und 
übersichtlichen  schematischen  Zeichnungen  mit  Durchweg  ist  die 
Zerlegung  bei  Hg  und  Mg  vielfältiger  als  bei  den  anderen  Me- 
tallen. Die  ersten  Linien  (ihr  zweiter  Satellit  war  nur  bei  Cd 
meßbar)  scheinen  für  Ca,  Sr,  Zn  und  Cd  völlig  übereinzustimmen. 
Bei  den  zweiten  Linien  stimmen  die  ersten  Satelliten  von  Ca  und 
Zn  überein,  ebenso  in  einer  anderen  Form  Cd  und  Hg.  Bei  der 
dritten  Linie  zeigt  Mg  auffallend  große  Zerlegung  der  Hauptlinie. 
Die  Zerlegung  läßt  sich  überall  in  der  von  Runge  gefundenen 
Form  durch  Vielfache  von  Bruchteilen  der  sogenannten  Normal- 
zerlegung darstellen,  was  Verf.  in  einem  Nachtrag  flQr  die  kom- 
plizierteren Formen  in  einer  Tabelle  zusammenstellt  W.  Vn. 


J.  £.  PuBViB.    Untersuchungen  über  die  Zeemanphänomene.    Phys. 

Z8.  8,  594—600,  1907  t. 

Verf.  hat  in  den  letzten  Jahren  die  Fnnkenspektren  vieler 
Metalle  auf  den  Zeemaneffekt  geprüft.  Er  stellt  jetzt  zahlreiche 
Beispiele  zusammen,  in  denen  vollkommen  übereinstimmende  Linien- 
spaltungen sowohl  bei  den  Linien  jedes  einzelnen  Metalles,  wie  auch 
bei  Linien  verschiedener  Spektren  zu  finden  sind.  Es  sind  zum 
Vergleich  die  Werte  für  dA/A>  benutzt  In  vielen  Fällen  erkennt 
man  beim  ersten  Blick  auf  die  zusammengestellten  Zahlen,  daß  die 
Verschiebung  der  einzelnen  Komponenten  sehr  genau  durch  klein- 
zahlige  Verhältnisse  ausgedrückt  werden  kann.  W.  Vtu 
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W.  Voigt.  Betrachtungen  über  die  komplizierteren  Formen  da 
Zeemaneffektes.  Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  193—224,  1907  f. 
Verf.  gibt  in  dem  Lobbntz  sehen  Ansatz  die  Fordenmg  der 
Isotropie  auf,  er  nimmt  ferner  an,  daß  die  Komponente  panllel  zb 
den  Kraftlinien  nur  einer  einfachen,  die  andere  aber  einer  doppeltes 
Koppelung  der  Elektronen  entspricht.  Es  entspricht  dies  der  Ab- 
wendung  des  Ansatzes  auf  jede  Komponente  einzeln.  Er  betnebtet 
ferner  nur  den  inversen  Zeemaneffekt  (Absorption),  weil  sich  bier 
zugleich  die  Intensitätsverhältnisse  ableiten  lassen,  was  hm 
direkten  Effekt  nur  durch  willkürliche  AnfangsbedingODgen  erreieht 
werden  könnte.  Bis  zu  einer  gewissen  Stelle  wird  die  Ableitong 
für  beide  Komponenten  formal  identisch.  Die  n -Wellen  (nonnjl) 
sind  stets  nach  Lage  und  Intensität  symmetrisch,  die  j7- Wellen 
(parallel  zu  den  Kraftlinien)  können  infolge  der  zweiten  Eoppeloag 
Asymmetrien  in  Lage  oder  Intensität  aufweisen,  letzteres  ist  beob- 
achtet. Wenn  Symmetrie  vorhanden  ist,  so  ist  ihr  Zentrum  difr 
selbe,  das  sich  ohne  die  Koppelung  ergeben  würde  (Anßenkompo- 
nenten  des  Triplets),  gegen  die  ursprüngliche  Lage  der  Ab8oq)tioDS^ 
linie  ist  es  nach  den  Beobachtungen  meist  um  (h  -\- 1)  ajh  ver- 
schoben (a  =  Normalabstand  im  Triplet,  h  =  kleine  ganze  Zibl)i 
selten  um  a.  Bei  zwei  gekoppelten  Elektronen  treten  hocbsteos 
zwei  Koppelungsparameter  auf,  so  daß  durch  Lage  und  Intensitit 
der  Linien  sich  das  System  vollständig  ermitteln  läßt  Bemerkens- 
wert ist,  daß  unter  Umständen  die  Rechnung  bei  zwei  gekoppelten 
Elektronen  für  die  |>- Welle  nur  eine  Absorptionslinie  von  endlicher 
Intensität  gibt.  Man  kann  hiernach  vielleicht  anormale  TripleUt^ 
Quintuplets  mit  zwei  verschwindenden  Komponenten  und  normaies 
e/m  auffassen.  Steigt  die  Zahl  der  gekoppelten  Elektronen  über 
zwei,  so  ist  der  Rückschluß  auf  die  Natur  des  schwiDgendei 
Systems   nur  aus  Lage   und  Intensität  der  Linien    nicht  eindeat^- 

F.  Fi 


Ludwig  Gbigbb.     Über  die  Begleiterscheinungen  des  inversen 
gitudinalen    Zeemaneffektes.     Diss.    Göttingen    1907.  '  Ann.  dFii!^ 
23,   748—794;   24,   597—600,  1907  t. 

Verf.  berechnet  nach  der  erweiterten  Voigt  sehen  Theorie  d» 
Drehung  der  Polarisationsebene  in  der  Nachbarschaft  des  nonnaka 
Quatruplets  und  unternimmt  dann  quantitative  Messungen  an  ^ 
Linien  der  Hauptserien  des  Natriums  und  Kaliums  und  einer  Lithiai^ 
linie,  um  hieran  die  Theorie  zu  prüfen.  Es  wird  an  den  AböiP' 
tionslinien     des    longitudinalen     Zeemaneffektes    der   Verlauf  der 
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Drehang  gemessen  und  besonders  auch  auf  die  Abhängigkeit  der 
Drehang  von  der  physikalischen  Natur  der  Absorptionsflamme  ge- 
achtet. Das  Licht  einer  Bogenlampe  wurde  polarisiert,  durch  die 
im  Magnetfeld  befindliche  Flamme  geschickt,  mit  R-L-Quarzdoppel- 
keil  und  Nicol  analysiert  und  im  Plangitter -Uviol-Spektrographen 
untersucht  Statt  der  Benutzung  des  Doppelkeiles  wurde  auch  in 
manchen  Fällen  der  Polarisator  gedreht.  Eingehend  wird  die  Aus- 
wertung der  Apparate  und  besonders  die  Erzeugung  geeigneter 
Absorptionsflammen  beschrieben,  die  nicht  nur  lange  Zeit  un- 
verändert bleiben,  sondern  auch  die  Menge  des  in  der  Flamme 
leuchtenden  Metalles  bestimmen  lassen.  Die  Versuchsergebnisse 
zeigen  eine  gute  Übereinstimmung  mit  der  zugrunde  gelegten 
Theorie.  Bei  Lithium  war  die  Erscheinung  merklich  symmetrisch. 
Die  Abhängigkeit  der  Breite  der  Absorptionslinien  und  der  Drehung 
von  der  Dampfdichte  wurde  ftir  Natrium  bestimmt  und  linear  ge- 
funden.    W,  Vn. 

G.  MssLiN.      Die  Klassifizierung  gewisser  Erscheinungen,    welche 
ein    Vorzeichen    haben,    nach    Anleitung    der  Erscheinung   des 
magnetischen    Dichroismus.     Key.  gen.  d.  sc.  18,    452 — 459,    1907.   • 
[Beibl.  32,  79—80,  1908  t. 

Diese  Ber.  59  [2],  269,  1903.  Es  werden  daran  Erörterungen 
geknüpft,  in  welcher  Art  man  diese  Methode  auf  andere  Erschei- 
nungen anwenden  kann,  um  die  Substanzen  nach  ihrer  Wirksamkeit 
zu  ordnen.  W.  Vn. 

A.  y.  Bäoklünd.  Lösningars  magnetiska  och  optiska  karakterer. 
Avec  un  r^sum^  en  frangais.  Lands  Änskrift  (N.  F.)  Afd.  2,  3,  No.  4, 
43  8.,  1907  t. 

Die  Abhandlung  setzt  in  den  drei  letzten  Jahren  erschienene 
fort  Ausgehend  von  der  Annahme  einer  bestimmten  Struktur,  die 
von  den  Molekülen,  sowie  von  den  verschiedenen  lonenarten  eines 
gelösten  Körpers  im  Lösungsmittel  gebildet  wird,  berechnet  Verf. 
die  elektrische  Energie  der  Ionen  und  die  magnetische  der  Mole- 
küle. Er  geht  ferner  auf  den  Fall  zweier  sich  berührender  Lösungs- 
mittel ein,  auf  die  sich  ein  gelöster  Körper  verteilt,  auf  die  osmo- 
tischen und  kontaktelektrischen  Beziehungen.  Im  dritten  Teile  der 
Arbeit  untersucht  Verf.,  welche  Bedingungen  die  Struktur  aufweisen, 
oder  welche  Verschiebungen  sie  erleiden  muß,  damit  die  Lösung 
von  selbst,  oder  unter  dem  Einfluß  eines  Magnetfeldes  die  Polari- 
sationsebene des  Lichtes  drehe.  W.  Vn. 
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FsiBDBiGH  Dbbppbb.  Über  anomale  Dispersion  der  magnetiaciia 
Rotationspolarisalion.  44  6.  Dia«.  Manchen  1907  f.  (Voriänfige  Xü- 
teilang.)  Phys.  ZS.  8,  86—87,  1907  t. 
Zar  Aufklärung  der  sehr  widersprechenden  Befunde  fiber  die 
Erscheinung  hat  Verf.  unter  Anwendung  aller  Vorsichtsmaßregda 
mit  denselben  Farbstoffen  wie  Schmauss  (1900),  nach  derselben 
Methode  und  nach  einer  davon  völlig  verschiedenen  Halbschattai- 
methode  gearbeitet,  aber  keine  Spur  der  anomalen  Dispenion  da 
magnetischen  Rotationspolarisation  bei  Fuchsin,  Eosin,  AniÜDbbftt 
Cyanin,  Magdalarot,  Lackmus,  Chlorophyll,  Blut,  Uranylnitnt  md 
Kaliumpermanganat  finden  können.  Die  Erscheinung  zeigte  sicli 
bei  rotem  Blutlaugensalz,  Praseodymsulfat  und  Erbiumnitrat,  virnk 
aber  bei  diesen  Stoffen  nicht  genauer  verfolgt,  weil  beide  Methoda 
für  diese  schmalen  Absorptionsstreifen  nicht  gut  geeignet  sind  und 
weil  die  Untersuchung  dieser  Stoffe  bereits  von  anderer  Sdtc 
(6.  J.  Elias)  unternommen  ist.  Nach  einer  historischen  Übeniefat 
werden  die  beiden  Versuchsanordnungen  beschrieben  und  die 
Messungen  mitgeteilt  Daran  schließt  sich  eine  eingehende  Enok 
beider  Methoden  und  der  Resultate.  Es  zeigt  sich,  daß  die  T(m 
Batbs  (1903)  vermuteten  Fehlerquellen  nur  unter  höchst  aninüa^ 
scheinlichen  Bedingungen  geeignet  sind,  die  BeobachtuDgen  tob 
Sghmaüss  zu  erklären;  ihr  eigentlicher  Grund  läßt  sich  wohl  nicht 
mehr  feststellen.  Bei  Praseodymsulfat  wird  eine  Umkehrnng  der 
Drehungsrichtung  im  Innern  des  Absorptionsstreifens  geüioden, 
die   sich   durch    die   Annahme    positiver   Elektronen   deuten  ließe. 

W,  Vn, 

R.  W.  Wood.     The  Magnetic  Rotation   of  Sodium  Vapour  at  the 

D-Lines.  Phil.  Mag.  (6)  14,  145—152,  1907  t. 
Verf.  arbeitet  in  derselben  Weise  wie  vor  zwei  Jahren,  nur 
benutzt  er  vollkommenere  Hilfsmittel.  Durch  geschickte  Verwenduog 
eines  elektrischen  Ofens  gelingt  es  ihm,  die  Dampfdichte  lange 
genug  unverändert  zu  halten,  um  mit  Sonnenlicht  und  einem  acht- 
zölligen Gitterspektrographen  gute  Photogranime  bei  den  ver- 
schiedensten Dampfdichten  im  Natriumrohr  zu  erhalten.  Zwischeo 
den  D-Linien  wurden  im  Magnetfelde  Drehungen  bis  zu  13^ 
beobachtet.  Das  reiche,  in  einer  Zeichnung  übersichtlich  znaammeih 
gestellte  Beobachtungsmaterial  wird  mit  der  Becquisbbl  sehen  und 
der  damit  wesentlich  übereinstimmenden  zweiten  DaüDisebeo 
(Halleffekt-)  Formel  außerhalb  der  D-Linien  in  gutem  Einklang 
gefunden.     Zwischen    den    Linien    ergibt    die    Messung   aber  nd 
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größere  Drebungswerte ,  was  darauf  zurückzufahren  ist,  daß  die 
Formeln  einen  zu  einfachen  MechaniBmus  der  Schwingung  in  den 
D-Linien  voraussetzen.  W.  Vn, 

Jean   Bbcqübbbl.     Sur  les   modifications   subies   dans  un   champ 
magn^tique  par  les  bandes  d'absorption  des  cristaux  de  tysonite. 

C.  B.  144,  132—134,  1907  t. 

Ebenso  wie  der  im  vorigen  Jahre  vom  Verf.  untersuchte 
Xenotim  zeigt  auch  Tysonit  (Fluorit  von  Cerium,  Lanthan  und 
Didym,  einachsig,  im  Magnetfelde  drehend,  aus  Canada)  Verschie- 
bungen und  Spaltungen  der  Absorptionslinien  im  Magnetfelde. 
Allerdings  ist  die  Erscheinung  nicht  so  deutlich  wie  bei  Xenotim, 
weil  sie  geringer  ist  und  die  Streifen  nicht  so  scharf  sind.  Etwas 
ganz  neues  gab  die  Beobachtung  insofern,  als  erkannt  wurde,  daß 
in  dem  senkrecht  zu  den  Kraftlinien  gehenden  Liebt  die  Linien 
die  größte  Änderung  erfahren,  die  am  schmälsten  sind  und  im 
ordentlichen  und  außerordentlichen  Spektrum  den  geringsten  Unter- 
schied der  Wellenlänge  zeigen.  Für  das  Licht  in  Richtung  der 
Kraftlinien  zeigten  sich  derartige  Unterschiede  nicht.         W.  Vn. 


Jban  Bbcqübbbl.  Influence  de  la  temp^rature  sur  l'absorption  dans 
les  cristaux.  Ph^nom^nes  magn6to-optiques  k  la  temperature  de 
Pair  liquide.  C.  B.  144,  420 — 422,  1907  f.  See.  Frang.  de  Phys.  No.  264, 
2—4,  1907.     Bull.  8oo.  Pran^.  de  Phys.  1907,  55*— 58*. 

Die  Absorptionslinien  von  Xenotim  und  Tysonit  werden  bei 
Steigerung  der  Temperatur  matter  und  breiter'  bei  gleichzeitiger 
Verminderung  der  Durchsichtigkeit  des  Kristalles  für  alle  Farben. 
Umgekehrt  werden  bei  sehr  niedriger  Temperatur  die  Linien  scharf 
wie  Fbaünhofbb sehe  Linien  und  sehr  dunkel,  während  die  Kri- 
stalle fast  farblos  und  sehr  durchsichtig  werden.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit zerfallen  mehrere  der  breiteren  Linien  in  zwei  bis  vier. 
Die  Zerlegung  der  Absorptionslinien  des  mit  den  Kraftlinien  gleich- 
gerichteten Lichtes  erweist  sich  als  unabhängig  von  der  Temperatur. 
Bei  dem  senkrecht  zu  den  Kraftlinien  gehenden  Licht  ist  der  Ein- 
fluß um  so  größer,  je  mehr  mit  sinkender  Temperatur  die  Linien 
feiner  werden.  Die  anomale  Dispersion  und  die  Doppelbrechung 
sind  sehr  abhängig  von  der  Temperatur.  Das  gleiche  gilt  für  die 
magnetische  Doppelbrechung,  und  die  magnetische  Drehung  in  der 
Nachbarschaft  der  Linien  nimmt  bei  der  Temperatur  der  flüssigen 
Luft  Werte  an  von  der  Größe,  wie  sie  Maoalüso  und  Cobbino 
beim  Natriumdampf  gefunden  haben.  W.  Vn, 


318  IV.    Elektrizität  und  Magnetismus. 

Jean  Bboqüebel.  Sur  la  polarisation  rotatoire  magn^tique  ini 
environs  des  bandes  d'absorption.  Poavoir  rotatoire  magD^tiqae 
des  criBtaux  ä  la  temperature  de  l'air  liquide.    C.  B.  144,  68S-ISS, 

1078,  1907t. 

Nach  einer  in  Voigt  sehen  (1899  bis  1902)  Formeln  gegcb€D€a 
theoretischen  Übersicht  bringt  Verf.  ftlnf  Abbildungen  der  mh 
Xenotim  und  Tysonit  im  Magnetfelde  bei  tiefer  Temperatur  er- 
haltenen polarisierten  Spektrogramme.  Trotz  des  kleinen  M&ßsub« 
und  der  groben  Drucktechnik  ist  besonders  die  Drehung  in  der 
Nähe  der  Absorptionslinien  sehr  deutlich.  Auffallend  ist,  d&ß  sie 
bei  Xenotim  und  einigen  Linien  vom  Tjsonit  auf  beiden  Seitoi 
der  Linie  gleichen  Sinn,  bei  anderen  Linien  des  Tysonit  aber  ent- 
gegengesetzten Sinn  hat  Letztere  Erscheinung  tritt,  soweit  £e 
Abbildungen  das  erkennen  lassen,  an  breiten,  vielleicht  nicht  eis- 
fachen Linien  auf.  W  F«. 

Jean  Begquebel.  Sur  les  changements  des  bandes  d'ahsorpdOD 
des  cristaux  et  la  loi  de  Variation  de  l'amortissement  du  noi- 
vement  des  ^lectrons  absorbants  a   diverses  temp^ratures.   tt 

144,  1032—1035,  1907  t. 

Aus  einer  von  Voigt  aufgestellten  Dispersionsformel  (1899) 
leitet  Verf.  her,  daß  sich  die  anomale  Doppelbrechung  in  der  Nähe  der 
Absorptionslinien  und  auch  die  zur  magnetischen  Aufspaltung  der 
Linien  bei  verschiedenen  Temperaturen  eben  hinreichende  Feld- 
stärke, das  Verhältnis  der  Dämpfung  der  schwingenden  Elektrooea 
bei  den  Beobachtungstemperaturen  errechnen  läßt.  Nach  beides 
Methoden  bekommt  Verf.  übereinstimmend  aus  Beobachtmigen  uo 
Xenotim  und  Tysonit  Dämpfungen,  die  sich  wie  die  Quadratwnneh 
der  absoluten  Temperaturen  verhalten.  W.  Tn. 

Jeak  Bbcquerbl.     Sur  les   variations  des  bandes  d'absorptioD  d«s 
cristaux  de  parisite  et  tysonite  dans  un  champ  ^agnätiqne,  i  1* 
temperature  de  l'air  liquide.     C.  B.  145,  413 — «6,  1907  f. 
Bei    sehr    tiefer   Temperatur   lassen    sich    am    Pari^t  (Flow- 
carbonat  des  Didyms)    wesentlich   dieselben   Erscheinungen  beob- 
achten  wie   am  Tysonit  (Didymfluorit) ,  wenn   auch  die  wesenüick 
geringere  Schärfe  der  Linien  nicht  eben  so  gute  Messungen  «nW- 
Eine   vergleichende   Tabelle   wird   mitgeteilt     Sie   zeigt  för  beide 
Kristalle  Linien,  deren  Veränderung  Verf.   durch  das  gleichjfiiop 
Vorkommen  positiver  und  negativer  Elektronen  deutet.    Da  posiu^ 
Elektronen   sonst  nicht  bekannt  sind,   hat  man  für  manche  LtD>^ 
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eine  gewissermaßen  diamagnetische  Beeinflassung  angenommen. 
Verf.  weist  darauf  hin,  daß  mit  dieser  Deutnng  kaum  verträglich 
ist,  daß  die  Linie  6249,7  des  Tysonit  sich  in  beiden  Spektren  sehr 
stark  verdoppelt.  Wollte  man  für  diese  Linie  und  für  5095,7  beim 
Parisit  die  Verschiebung  nach  der  Lobbntz  sehen  Theorie  des 
Zeemaneffektes  werten ,  so  käme  man  auf  ein  fänf-  bis  sechsmal 
größeres  Verhältnis  der  Ladung  zur  Masse  als  bei  den  Kathoden- 
strahlen.  W.  Vn. 

Jean  Becqubbisl.  Sur  la  mesure  de  la  dispersion  anomale  dans 
les  cristaux  a  diverses  temp^ratures  et  sur  quelques  cons^quenees 
th^oriques.     C.  E.  145,  795—798,  1907  t. 

Verf.  hat  mit  Hilfe  von  Interferenzstreifen,  die  sich  durch  das 
Spektrum  ziehen,  die  anomale  Dispersion  in  der  Nähe  der  Ab- 
sorptionsstreifen (ohne  Magnetfeld)  bei  25  und  — 188®  gemessen 
für  vier  Banden  des  Tysonit.  Er  findet,  daß  bei  drei  Banden  die 
Änderung  des  Brechungsindex  bei  der  niedrigen  Temperatur  drei- 
bis  viermal  so  groß  ist  als  bei  25<>.  Er  zeigt  dann,  wie  für  diese 
Banden  aus  der  Dispersionstheorie  die  Dielektrizitätskonstante  des 
Ions  und  für  zwei  Banden  auch  Ladung,  Masse  und  Zahl  der  Elek- 
tronen abgeleitet  werden  kann.  Die  Dielektrizitätskonstante  ist  in 
drei  Fällen  bei  der  tiefen,  in  einem  bei  der  höheren  Temperatur 
beträchtlich  vergrößert.  Die  größere  Intensität  der  Linien  beitn 
kalten  Kristall  ist  nicht  nur  der  Verengung  der  Linien,  sondern 
auch  infolge  der  Vergrößerung  der  Dielektrizitätskonstante  einer 
Vermehrung  der  Absorption  der  Energie  zuzuschreiben.  An  der 
Absorption  ist  zu  jeder  Zeit  nur  ein  ganz  winziger  Teil  der  Gesamt- 
masse des  Kristalles  beteiligt  Das  gleiche  haben  Hallo  und 
Gbest  aus  Doppelbreohungsversuchen  för  Natriumdampf  gefolgert 
Die  Zahl  der  wirksamen  Elektronen  beträgt  im  Cubikcentimeter  rund 
10^^  und  ist  für  die  beiden  Banden  in  der  Kälte  dreimal  so  groß 
als  bei  25^  W.  Vn. 

Jean  Bboqitebel.  Sur  la  dispersion  rotatoire  magn^tique  des 
cristaux  aux  environs  des  bandes  d'absorption.  0.  B.  145,  916 — 918, 
1907  f. 

Verf.  benutzt  die  Theorie,  die  W.  Voigt  für  die  magnetische 
Drehung  in  Dämpfen  in  der  Nähe  der  Absorptionslinien  gegeben 
hat,  um  aus  seinen  Beobachtungen  am  Tysonit  (Bande  5235)  und 
Xenotim  die  Dielektrizitätskonstante,  Ladung,  Masse  und  Zahl  der 
Elektronen  zu  berechnen.     Für  die  genannte  Linie  des  Tysonits 


320  IV.    Elektrizität  und  MagnetiBmas. 

findet  er  gute  Übereinstimmung  mit  den  auf  einem  anderen  Wege 
neulich  gefundenen  Werten.  Die  Werte  für  Xenoiim  bestitigti 
die  damals  gezogenen  Schlüsse.  W.  Fs. 


Jban  Bboqübbbl.  Sur  l'emploi  des  tr^s  basses  temp^ratares  pov 
l'analyse  spectrale  et  pour  IMtude  des  ph^nom^nes  magn^ 
optiques  dans  les  Solutions.     C.  B.  145,  1150—11 5.%  i907t. 

Sur  les  variations  des   bandes  d'absorption  des  seU  de  di- 

dyme   et  d'erbium   dans  un  ohamp  magnetique.     C.  &.  145,  uis 

—1415,  1907  t. 

Verf.  untersucht  Didymnitrat  und  Neodymnitrat  in  Hetfarl-, 
Äthyl-  und  Amylalkohol  gelöst  bei  Temperaturen  bis  zu  der  der 
fifissigen  Luft  und  zeigt,  daß  die  Abkühlung  auch  hier,  wie  bei 
festen  Kristallen,  zu  einer  Verengung  der  Absorptionsbanden  lulm. 
Konzentration  und  besonders  Lösungsmittel  haben  Einfluß  snf  dk 
Lage  der  Linien..  Bei  gemischten  Lösungsmitteln  verhalten  ach 
verschiedene  Banden  verschieden.  Die  magnetooptischen  Erschei- 
nungen lassen  sich  an  den  kalten  Lösungen  beobachten  uod  smd 
ihrem  Wesen  nach  dieselben  wie  bei  Xenotim.  W.  F«. 


Jban   Bbgqübbbl.     Influence   des   variations   de    temp^ratnre  bot 
l'absorption  dans  les  corps  solides.     Le  Badium  4,  328 — 339,  l90:t* 

Untersuchungen  über  die   magnetooptischen   Erscheimmgen 

in  Kristallen.     Pbys.  ZS.  8,  632—656,  1907  f. 
Zusammenfassende,  auch  bezüglich  der  Theorie  sehr  eingebende 
Berichte    über  die   Versuche  des  Verf.;    zahlreiche   Spektren  sind 
abgebildet.     Inhalt   hier  schon  im  einzelnen  nach   G  R.  wied^ 
gegeben.  TT.  Vn. 

W.  M.  Paob.     The  Variation  of  the  absorption  bands  of  a  cry«il 
in  a  magnetic  field.     Trans.  Cambr.  Phil.  See.  20,  291—322,  1907  t. 

Verf.  betrachtet  in  eingehenden  mathematischen  Entwickelanges 
zunächst  ein  einzelnes  Elektron,  das  Zentralkräften,  ReibnngskxäficB 
und  einem  magnetischen  Felde  unterworfen  ist,  und  dann  Systent 
derartiger  Elektronen.  Die  Komponenten  werden  von  vomhemi 
verschieden  angesetzt,  um  den  kristallographischen  Beaehungo 
gerecht  zu  werden,  und  es  werden  die  verschiedenen  Lagen  dei 
Kristalles  im  Felde  und  jedesmal  die  verschiedenen  Richtongen  des 
Lichtstrahles  besonders  untersucht  Es  gelingt  dem  Verf.,  for  & 
verschiedensten  auffälligen  Beobachtungen   von   J.  Bsoqüxbbl  aoi 
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diesen  Yoraussetzangeii  eine  übereinstimmende  Ableitung  zu  finden, 
insbesondere  da,  wo  mit  der  Änderung  der  Symmetrieverhältnisse 
der  Anordnung  große  und  ihrer  Art  nach  zunächst  auffallende 
Änderungen  der  Symmetrieverhältnisse  der  Erscheinungen  yer- 
bnnden  sind.  Die  Annahme  positiver  Elektronen  scheint  dem  Verf. 
durch  die  Versuche  nicht  hinreichend  begründet,  er  sieht  keinen 
Fall,  wo  nicht  eine  diamagnetische  Feldumkehr  die  Erscheinung 
ebensogut  darstellt  W,  Yn, 

A.  CoTTON  et  H.  MouTON.  Sur  les  propii^t^s  magn^tooptiques  des 
colloides  et  des  liqueurs  h^t^rog^nes.     Ann.  chim.  phyi.  (8)  11,  145 

—203,  289—339,  1907  f. 

Sehr  eingehender  zusammenfassender  Bericht  über  die  Er- 
scheinungen, die  an  kolloidalen  Eisenlösungen  und  suspendierten 
Eristallstäubchen  im  Magnetfelde  während  der  letzten  Jähre  von 
den  Yerff.  und  von  anderen  Forschern  beobachtet  sind,  wobei  viele 
Einzelheiten  Ergänzungen  erfahren.  Eine  angeschlossene  kritische 
Betrachtung  der  verschiedenen  für  die  Erklärung  der  Erscheinungen 
in  Betracht  kommenden  Theorien  gibt  einer  etwas  veränderten 
Ansicht  von  F.  Bbaun  den  Vorzug,  die  dieser  bei  im  Grunde  ähn- 
lichen Versuchen  mit  elektromagnetischen  Wellen  ausgebildet  hat. 
Als  Schlußergebnis  wird  besonders  hervorgehoben,  daß  es  sich  bei 
diesen  Erscheinungen  nicht  eigentlich  um  ein  magnetooptisches 
Phänomen  handelt,  sondern  um  die  optischen  Eigenschaften  schicht- 
weise geordneter  kleiner  Teilchen,  und  daß  es  dabei  gleichgültig 
ist,  ob  sie  durch  das  magnetische  Feld  oder  durch  andere  Einflösse 
geordnet  werden.  W,  Vn. 

A.  CoTTON  et  H.  MouTOK.  Nouvelle  propriötd  optique  (bir^frin- 
gence  magn^tique)  de  certains  liquides  organiques  non  coUoidaux. 
C.  B.  145,  229—230,  1907  t.  8oc.  FranQ.  de  Phys.  No.  268,  3—5,  1907  t. 
BulL  Soc.  Prang,  de  Phys.  1907,  69*— 71». 

Verff.  haben  bei  einer  beträchtlichen  Anzahl  aromatischer  Ver- 
bindungen, am  deutlichsten  am  Nitrobenzol  und  am  Monobrom- 
naphthalin,  eine  magnetische  Doppelbrechung  wie  bei  einem  posi- 
tiven Kristall  gefunden.  Ein  unter  45^  gegen  die  Kraftlinien 
polarisierter  Lichtstrahl  wird  von  einer  4,2  cm  langen  Schicht  der 
genannten  Flüssigkeiten  im  Felde  von  18  500  Gauss  so  stark 
elliptisch,  daß  das  Verhältnis  der  Achsen  gleich  tan  36'  ist.  Mit 
besonders  geformten  Polstücken  am  großen  Weiss  sehen  Magneten 
konnte  dieser  Winkel  auf  6^  gebracht  werden.     Unter  allen   nicht 

FortBchr.  d.  Phys.    LXIII.    S.  Abt.  21 
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aromatischen    VerbiDdangen    wurde   nur  beim   Schwefelkohleoitioff 
eine  schwächere  und  zwar  negative  Doppelbrechung  gefundeiL 

W.Fa 

A.  CoTTON ,  H.  MouTON  et  P.  Weibs.  Sut  la  bir^fringence  iMg- 
n^tique  des  liquides  organiques.     C.  B.  145,  870^872,  I907t. 

.  Mit  dem  großen  Elektromagneten  von  P.  Wxiss  wird  fcrt- 
gestellt,  daß  bis  über  81 000  Gauss  die  DoppelbrechuDg  dem 
Quadrat  der  Feldstärke  proportional  ist.  Die  Doppelbrechung  dei 
Schwefelkohlenstoffs  wird  bestätigt  und  bildet  immer  noch  des 
einzigen  derartigen  Fall  für  nicht  aromatische  Verbindongen. 

F.  Tk 
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FÜNFTER  ABSCHNITT. 


OPTIK  DES  GESAMTEN 

SPEKTRUMS. 


1.    Allgemeines. 

Abthub  Schüstsb:  Einführnng  in  die  theoretische  Optik.  Deutsch 
von  Hbinbioh  Konen.  XIY  u.  413  S.  Mit  2  Taf.  u.  185  Fig.  Leipzig, 
B.  G.  Teubner,  1907. 

Die  Kapitelüberschriften  lauten:  1.  Periodische  Bewegung. 
2.  Eanematik  und  Kinetik  der  Wellenbewegung.  3.  Vorläufige  Be- 
sprechung der  Natur  des  Lichtes  und  seiner  Ausbreitung..  4.  Die 
Interferenz  des  Lichtes.  5.  Diffraktion  des  Lichtes.  6.  Diffraktions- 
gitter.  7.  Theorie  der  optischen  Instrumente.  8.  Die  Ausbreitung 
des  Lichtes  in  kristallinischen  Medien.  9.  Interferenz  des  polari- 
sierten lichtes.  10.  Lichttheorien.  11.  Dispersion  und  Absorption. 
12.  Rotationswirkungen.  13.  Übertragung  der  Energie.  14.  Die 
Natur  des  Lichtes.  ifcf.  2/. 

R.  SiBSiMGH.  Leerboek  der  Natuurkunde.  4  [2]  Licht  (Optik),  768  S. 
Leiden,  A.  W.  Sythoff,  1907. 

In  diesem  für  Studierende  an  der  Universität  bestimmten,  als 
sechste  Auflage  des  Bossoha  sehen  Lehrbuches  erschienenen  Werke 
hat  Verf.  danach  gestrebt,  den  experimentellen  Teil  der  Physik 
mehr  hervorzuheben  als  den  mathematischen  Teil.  Der  Inhalt  ist 
sehr  vollständig  und  mit  zahlreichen  Literaturangaben  versehen. 
Die  Figuren  sind  fast  alle  neu.  Der  vorliegende  Teil  enthält  den 
physikalischen  Teil  der  Optik.  N.  H.  K 


H.  A.  Lobbntz.  Die  Fortpflanzung  von  Wellen  und  Strahlen  in 
einem  beliebigen,  nicht  absorbierenden  Medium.  H.  A.  Loben tz, 
Abhandlungen  über  theoretische  Physik  1,  415—442,  1907. 

Verf.  rechtfertigt  die  Lehre  an  der  geradlinigen  Fortpflanzung 
des  Lichtes  mit  der  Hutobns  sehen  Konstruktion  des  Strahles 
durch  ein  auf  die  Differentialgleichungen  der  Lichtbewegung  zurück- 
gehendes Annäherungsverfahren,  ohne  von  diesen  etwas  anderes  vor- 
auszusetzen, als  daß  sie  linear  und  homogen  sind.  Auch  kristalli- 
nische  Medien    sind    nicht   ausgeschlossen.      Zum    Schluß    werden 
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selbst  inhomogene  Körper  —  aufgefaßt  als  Grenzfall  homogener, 
geschichteter  Medien  —  mit  in  Betracht  gezogen.  IL  L 


Antonio  Gabbasso.  Traiettorie  e  onde  luminose  in  un  meoo  iso- 
trope qaalanque.     Lincei  Bend.  (5)  16  [2],  41—45,  1907. 

Traiettorie  e  onde  luminose  in  un  particolare  mezzo  isotropo 

e  non  omogeneo.     Lincei  Bend.  (5)  16  [2],  518 — 525,  1907. 

Der  Satz  vom  ausgezeichneten  Lichtweg  wird  in  eine  den 
mechanischen  Grundgleichungen  analoge  Form  gekleidet  üDd  dss 
darauf  beruhende  Integrationsverfahren  auf  ein  Mittel  angewiodt 
bei  welchem  der  Brechungsindex  n  als  Funktion  des  Ortes  dir- 
gestellt  wird  durch  die  Gleichung 

1 

n  = • 

a-\-hx 

X  ist  dabei  eine  der  drei  rechtwinkeligen  Raumkoordinaten.     IL  L 


RiOHABD  C.  Maolaübin.    Ou  tho  Intensity  of  Light  Reflected  from 
Transparent  Substances.     Proc.  Boy.  See.  (A)  79,  18—30,  1906. 

Verf.  erörtert  den  Einfluß  von  Übergangsschichten  zwiscbeQ 
Luft  und  anderen  durchsichtigen  Substanzen  auf  das  Reflexioffi- 
vermögen  und  den  Polarisationswinkel  an  der  Hand  einer  früher 
(Proc.  Roy.  Soc.  (A)  76,  49,  1905)  abgeleiteten  Annäherungsformd, 
deren  drei  Konstanten  außer  von  der  Dicke  der  Schicht  vod  dem 
Gesetz  abhängen,  nach  dem  der  Brechungsindex  variiert.  Er  erbilt 
gute  Übereinstimmung  mit  Versuchen  von  Ratleiqh  und  Coksot. 
Ob  die  Übergangsschichten  absorbieren,  läßt  sich  aus  den  bisherige)] 
Betrachtungen  nicht  entscheiden.  IL  L 


P.  Bobdke.     Über  den  Durchgang  des   Lichtes  durch   eine  pbfi- 
parallele  inhomogene  Schicht     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  357 — see,  i^''- 

Verf.  behandelt  das  von  M.  Schlick  (Über  die  Reflexion  des 
Lichtes  in  einer  inhomogenen  Schicht,  Dissertation,  Berlin  1901) 
durch  direkte  Integration  der  Maxwbll  sehen  Gleichungen  (ilr  «n 
nicht  leitendes  Mittel,  dessen  Dielektrizitätskonstante  eine  stetige 
Funktion  der  einen  Koordinate  ist,  gelöste  Problem,  indem  er  die 
stetige  Veränderlichkeit  dieser  Konstanten  als  Grenzfall  unstetige 
Veränderungen  an  einer  endlichen  Anzahl  von  Flächen  anfialk. 
Das  Resultat   stimmt  mit  den  Schlick  sehen  Ergebnissen   über^ 
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Lord  Raylbioh.     Od   the  Light  dispersed   from   fine   Lines   ruled 
upon  Reflecting  Surfaoes  or  transmitted  by   very  narrow   Slits. 

PhiL  Mag.  (6)  14,  350—353,  1907. 

Die  schon  länger  bekannte  Lösung  des  Problems  der  Reflexion 
ebener  elektrischer  Wellen  an  unendlich  gut  leitenden  Kreiszylindem 
gestattet  leicht  die  Verallgemeinerung  auf  die  Reflexion  an  einer 
Ebene,  wenn  sich  auf  dieser  eine  halbkreisförmige  Erhöhung  be- 
findet Einfallendes  unpolarisiertes  Licht  wird  dabei  im  allge- 
meinen zum  Teil  polarisiert.  Doch  stimmt  das  Ergebnis  keines- 
wegs vollkommen  mit  Beobachtungen  Fizeaus  und  Raylbioh  s 
über  die  Beugung  an  Rissen  in  ebenen  Oberflächen  überein.     M.  L. 

W.  V.  loNATowsKi.     Diffraktion  und  Reflexion,  abgeleitet  aus  den 
Maxwbll  sehen  Gleichungen.     Ann.  d.  Pbys.  (4)  23,  875—904,  1907. 

Verf.  behandelt  das  Problem  der  Beugung  elektromagnetischer 
Zylinderwellen  au  einem  unendlich  langen,  kreisförmigen  Draht  aus 
absolut  leitendem  Material  unter  der  Annahme,  daJß  die  Wellenlänge 
klein  ist  gegen  den  Drahtdurchmesser.  Er  stellt  zunächst  ein  all- 
gemeines Integral  der  Maxwell  sehen  Gleichungen  auf,  das  in- 
sofern dem  HüTOEKS  sehen  Prinzip  entspricht,  als  es  die  Schwingung 
in  einem  Punkte  des  Vakuums  als  Oberflächenintegral  über  eine 
diesen  Punkt  einschließende  Fläche  zu  berechnen  gestattet.  Für 
andere  Körper  kommt  noch  ein  Raumintegral  hinzu.  Verf.  verein- 
facht sich  dann  das  Problem  durch  die  Annahme,  daß  auf  dem  im 
geometrischen  Schatten  liegenden  Teile  der  Drahtoberfläche  keine 
Schwingungen  stattfinden.  Indem  er  als  Intensitätsmaß  den 
PoiNTiNO  sehen  Vektor  annimmt,  erhält  er  für  die  Intensität  den- 
selben Ausdruck  wie  die  Kibchhoff  sehe  Beugungstheorie.  Zur 
numerischen  Diskussion  stellt  Verf.  eine  Tabelle  für  die  Frbsnül- 
sehen  Integrale  zusammen;  er  gibt  an,  daß  sich  die  Resultate  bei 
experimenteller  Prüfung  bestätigen.  M.  L, 

X.  Mandblstam.    Über  optisch  -  homogene  und  trübe  Medien.   Ann. 

d.  Phys.  (4)  23,  626—642,  1907. 

Zur  Theorie  der  Dispersion.     Phys.  ZS.  8,  608—611,  1907. 

Nach  der  Meinung  des  Verf.  zerstreuen  optisch-homogene  trübe 
IMedien,  d.  h.  solche,  bei  welchen  sich  in  jedem  Kubus  von  der 
^Wellenlänge  als  Seite  sehr  viele  der  eingelagerten  Teilchen  be- 
finden, niemals  das  Licht  seitwärts.  Er  begründet  dies  in  der 
ersten  Arbeit  im  Gegensatz  zu  Raylbioh  und  Planck  durch  eine 
Übertragung   der  Fbesnbl  sehen  Zonenkonstruktion.     Ein  Versuch, 
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bei  welchem  an  der  Grenze  von  Olas  und  einer  Naphthalinltaig 
nach  des  Verf.  Auffassung  von  Raylbiohs  Theorie  keine  r^aÜR 
Reflexion,  sondern  Zerstreuung  des  Lichtes  im  Innern  der  Lönfig 
eintreten  sollte,  ergab  die  erstere  Erscheinung.  In  der  zveita 
Arbeit  glaubt  Verf.  das  Resultat  Plancks,  daß  die  dem  Atber 
eingebetteten  Resonatoren  trotz  ihrer  Wechselwirkung  audi  bei 
optischer  Homogenität  des  Mediums  durch  Ausstrahlung  gedlm]^ 
sind,  auf  Vernachlässigungen  von  Gliedern  derselben  GrOßenordoiiBg 
wie  das  Dämpfungsglied  zurückfuhren  zu  können.  M,  L 


Max  Planck.     Zur  Theorie  der  Dispersion.    Phys.  ZS.  8,  906,  mi 

Verf.  weist  in  der  Rechnung  Manbblstams  die  Inkoiuequens 

nach,  welche  den  Widerspruch  zu  seiner  Theorie  hervorruft  HL 


H.    Ebflb.      Berechnung     der    Loschmidt  sehen    S^ahl    sus   des 
Konstanten  der  Dispersionsformel.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  5d4-U(. 

1907. 

Nachtrag  zur  Berechnung  der  Loschmidt  sehen  Zahl  ans  des 

Konstanten  der  Dispersionsformel.     Ann.  d.  Phja.  (4)  24,  70^716, 

1907. 

Mittels    einiger   Dbude  sehen    Formeln    kann   Verf.   ans  d» 
beiden  Konstanten  der  angenähert  gültigen  Dispersionsfonnei 

(n  Brechungsindex,  A  Wellenlänge)  und  dem  elektrischen  Elemeotar* 
quantum  bei  Wasserstoff,  Stickstoff,  flüssigem  Wasser  und  festes 
CaF2  die  Anzahl  derjenigen  Dipole  pro  Volumeneinheit  berechDOi 
von  denen  Ab80i*ptions8treifen  im  ultravioletten  Spektralgebiete  iK^ 
rühren.  Die  Bestimmung  der  Zahl  der  Molekeln  pro  Volameneinheiti 
welche  der  Verf.  anfangs  glaubte  ausführen  zu  können,  indem  er 
auch  noch  die  Anzahl  der  Dipole  pro  Molekel  ermittelte,  berokti 
wie  die  genauere  Betrachtung  lehrt,  nicht  auf  den  Disper8i<w*' 
konstanten.  M.  L 

B.  Stbassbr.     Der  FiZEAusche  Versuch  über  die  Änderung  ^ 

Polarisationsazimuts   eines  gebrochenen   Strahles   durch  die  Be 

wegung  der  Erde.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  139—144,  1907. 

Der  Verf.  wiederholt  den  von  Fizbau  und   später  von  Bkäci| 

(Phil.  Mag.  (6)  10,  591—599,  1905)  angestellten  Versuch,  ob&i 

Drehung  der  Polarisationsebene  eines  Lichtstrahles  beim  Dutbguf 
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durch  einen  Glasplattensatz  davon  abhängt ,  ob  die  Strahlrichtung 
der  Erdgeschwindigkeit  gleich  oder  entgegengesetzt  gerichtet  ist. 
Er  findet  in  Übereinstimmung  mit  Bbacb,  daß  dies  nicht  der  Fall 
ist;  doch  ist  die  Genauigkeit  seines 'Versuches  weit  größer,  ihm 
hätte  nämlich  Vioo  ^^^  ^^^^  Fizbau  zu  erwartenden  Effektes  nicht 
entgehen  können.  M.  L, 

Edwabd  W.  Moblbt  and  Dayton  C.  Millbb.  Final  Report  on 
Etherdrift  Experiments.  Amer.  Abb.  for  the  Adv.  of  Science,  Dec.  29, 
1906.    New  York.     [Science  (N.  S.)  25,  525,'  1907  t. 

Bei  der  Wiederholung  des  Michblson-Moblbt  sehen  Versuches 
auf  einem  Berge  hat  sich  die  fragliche  Veränderung  des  Interferenz- 
bildes ebensowenig  gezeigt,  wie  früher  bei  Versuchen  im  Labora- 
torium.    M.  L, 

H.  A.  LoBBNTZ.  Über  die  Fortpflanzung  des  Lichtes  in  einem  sich 
in  beliebiger  Weise  bewegenden  Medium.  R  A.  Lobbntz, 
Abbandl.  über  theoret.  Pbys.  1,  895—415,  1907. 

Diese  Abhandlung  entwickelt  die  geometrische  Optik  bewegter 
Körper  unter  der  Annahme,  daß  die  Geschwindigkeit  des  Lichtes 
gegen  irgend  ein  Koordinatensystem  sich  aus  seiner  Geschwindig- 
keit Ä  im  ruhenden  Körper,  aus  der  Geschwindigkeit  p'  des  Äthers 
und  der  Geschwindigkeit  ^"  der  Materie  durch  Addition  von 
Ay  <p'  und  des  Gliedes  Ä(p"  —  p')  berechnet,  wo  k  der  Fbbsnbl- 
sche  Mitfuhrungskoeffizient  ist  Angewandt  werden  diese  Über- 
legungen auf  die  Frage  der  Aberration  des  Lichtes  infolge  der 
Achsendrehung  der  Erde,  wobei  noch  verschiedene  Hypothesen  über 
die  Teilnahme  des  Äthers  an  ihr  durchgesprochen  werden.  Ebenso 
wird  die  Ablenkung  der  Lichtstrahlen,  die  durch  die  Atmosphäre 
eines  Planeten  (Jupiter)  hindurch  zu  uns  gelangen,  berechnet   M.  L. 


M.  Laub.     Die  Mitführung  des  Lichtes  durch  bewegte  Körper  nach 
dem  Relativitätsprinzip.     Ann.  d.  PbyB.  (4)  23,  989—990,  1907. 

Die  Theorie  des  bekannten  Fizbau  sehen  Interferenzversuches 
über  die  Mitführung  des  Lichtes  in  bewegten  Körpern  ist  voll- 
ständig in  dem  Einstbin  sehen  Additionstheorem  der  Geschwindig- 
keiten  enthalten.  Die  Annahme  eines  Äthers,  der  die  Körper 
durchdringt,  ohne  an  ihrer  Bewegung  teilzunehmen,  ist  daher  über- 
flüssig. M.  L. 


332  V.    Optik  des  getarnten  Spektrums. 

J.  Laüb.     Zur  Optik   der  bewegten  Körper.     Ann.  d.  Phj«.  (4)  23, 

738—744,   1907. 

Es  handelt  sich  auch  hier  um  die  Ableitung  des  Fbssxil- 
schen  MitfuhrungskoefBzienten  aus  dem  Relativitätsprinzip.  Dodi 
sind  die  Ergebnisse  nur  in  den  ersten  Gliedern  der  nach  Potenzen 
der  Eörpergeschwindigkeit  v  steigenden  Reihenentwickelang  richtig. 

M.  L. 


EuBB  V.  MosBNGEiLf.  Theorie  der  stationären  Strahlung  in  dnea 
gleichförmig  bewegten  Hohlraum.  (Gekürzter  und  mit  einer  EoRdEtsr 
yon  M.  Planck  versehener  Abdruck  der  Berliner  Dissertation.)  Ann,  d. 
Phys.  (4)  22,  867—904,  1907. 

Die  äußerst  inhaltreiche  Arbeit  leitet  zunächst  allein  ans  Be- 
trachtungen über  die  Reflexion  am  bewegten,  vollkommenen  Spiegel 
ab,  wie  sich  in  einem  anfangs  ruhenden,  gleichtemperierten  Hohl- 
raum, welchem  man  adiabatisch,  reversibel  und  ohne  VolumeD- 
änderung  die  Geschwindigkeit  v  erteilt,  die  Intensität  und  die 
spektrale  Energie  Verteilung  eines  Strahlenbündels  ändert,  dessen 
Neigung. gegen  die  Bewegungsrichtung  %•  beträgt.  Dann  bestimmt 
sie  mittels  eines  Kreisprozesses,  bei  welchem  der  Hohlraum  zb- 
nächst  im  Ruhezustand  isotherm  dilatiert,  dann  adiabatisch  auf  die 
Geschwindigkeit  v  gebracht, .  darauf  isotherm  auf  das  alte  Volumen 
komprimiert  und  schließlich  wieder  adiabatisch  in  den  Ruhezustand 
gebracht  wird,  die  Abnahme  der  Temperatur  bei  adiabatiscber  Be- 
schleunigung. Diese  beiden  Resultate  vereinigt  die  das  Plakcc- 
sehe  Spektralgesetz  verallgemeinernde  Gleichung  für  die  spesifiscbe 
Intensität  der  Strahlung  von  der  Sohwingungszahl  v: 


c 

e 


;— (l eoa&) 

Jet  \         c  /  \ 


Schließlich  wird  der  Zustand  im  Hohlraum  auf  Grund  der  Eivstiiv- 
sehen  Relativitätstheorie  (Ann.  d.  Phys.  (4)  17,  891,  1905;  diese  Ber. 
61  [2],  280,  1905)  vom  Gesichtspunkt  eines  mitbewegten  Beob- 
achters aus  beschrieben.  Es  zeigt  sich,  daß  dieser  in  der  Tat 
keinen  Einfluß  der  Bewegung  bemerkt;  nur  schätzt  er  die  Tem- 
peratur des  Hohlraumes  höher,  als  der  absolut  ruhende.  —  Soe 
frühere  Bearbeitung  desselben  Themas  von  F.  HabekOhbl  (Ann. 
d.  Phys.  (4)  17,  891,  1905;  diese  Ber.  61  [2],  350,  1905)  wiid 
hierdurch  widerlegt,  namentlich  bedarf  es  keiner  neuen  Hypothese 
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über  die  LängeDändemng  bewegter  Körper,  um  einem  Widerspruch 
mit  dem  Entropieprinzip  zu  entgehen.  M.  L. 

Max  Planok.    Zur  Dynamik  bewegter  Systeme.    Berl.  Ber.  1907,  542 

—570. 

Diese  außerordentlich  inhaltreiohe  Arbeit  verwendet  das  von 
H.  A.  LoBBNTZ  und  A.  Einstbin  in  die  Elektrodynamik  eingeführte 
Relativitätsprinzip  zur  Umgestaltung  der  Mechanik  und  Thermo- 
dynamik. Verf.  zeigt  zunächst,  daß  bisher  für  fundamental  gehaltene 
Sätze  wie  die  Konstanz  der  trägen  Masse  und  die  additive  Zu- 
sammensetzung der  Energie  eines  Körpers  aus  kinetischer  und 
innerer  Energie,  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Elektiizi tätsieh re 
nicht  mehr  als  streng  richtig  angesehen  werden  können.  Von  allen 
Prinzipien  der  Physik  bleibt  nur  das  Prinzip  der  kleinsten  Wirkung 
in  der  von  Hblmholtz  herrührenden  allgemeinen  Form  übrig. 
Zusammen  mit  dem  Relativitätsprinzip  genügt  es  aber  auch,  um  das 
gesamte  oben  gekennzeichnete  Gebiet  der  Physik  zu  beherrschen, 
wenn  man  noch  die  Dynamik  eines  einzigen  Systems  kennt  Durch 
Y.  MosBNGBiL  (vgl.  das  vorhergehende  Referat)  ist  sie  aber  für 
die  Hohlraumstrahlung  bekannt.  Es  zeigt  sich,  daß  die  Entropie 
und  ebenso  der  Druck  vom  Bewegungssystem,  d.  h.  vom  Be- 
wegungszustand des  Beobachters  relativ  zum  Körper,  unabhängig 
sind,  während  Volumen,  Temperatur,  Energie,  Bewegungsgröße  und 
anderes  dadurch  beeinflußt  werden.  Von  den  Folgerungen  ist  be- 
sonders bemerkenswert  der  Zusammenhang  zwischen  der  trägen 
Masse  bei  der  Geschwindigkeit  0  und  dem  Energieinbalt,  welche 
einander  proportional  sind.  Jede  Wärmeabgabe  muß  demnach  Ab- 
nahme der  Trägheit  zur  Folge  haben,  nuE  die  Größe  des  Propor- 
tionalitätsfaktors (9  .  10^<>cm^  sec""^)  macht  den  experimentellen 
Nachweis  unmöglich.  Doch  ist  die  sonst  unbestimmt  bleibende  addi- 
tive Konstante  im  Energieausdruck  hierdurch  definiert. 

Unentschieden  bleibt  die  Frage  nach  dem  Zusammenhang  der 
trägen  und  der  ponderablen  Masse.  Das  Gebiet  der  Gravitation 
läßt   sich   nicht  mit  in   den  Kreis   dieser  Betrachtung  einbeziehen. 

M.  L. 

J.  J.  Thomson.     On   the  Electrical   Origin   of  the  Radiation  from 

Hot  Bodies.     PhiL  Mag  (6)  14,  217—231,  1907. 

Verf.  berechnet  ähnlich  wie  früher  H.  A.  Lobbntz  (Proc. 
Amsterdam  1902,  666— 685 ;  diese  Ber.  59  [2],  367,  1903)  die 
spektrale   Verteilung    der   von    den   Leitungselektronen    bei    ihren 
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Zusammenstößen  mit  den  Molekeln  ausgestrahlten  Energie,  be- 
schränkt sich  aber  im  Qegensatz  zu  Lossittz  nicht  anf  laafc 
Wellen.  Infolgedessen  braucht  er  Hypothesen  über  das  Gesetz  der 
Beschleunigung  bei  den  Zusammenstößen.  Er  fuhrt  mehrere  de^ 
artige  Annahmen  nebeneinander  durch.  Die  Strahlungsdichte  be- 
rechnet sich  dann  aus  der  Forderung,  daß  im  Wärmegleichgewicbt 
für  jede  Schwingungszahl  der  absorbierte  Bruchteil  der  vorhandeiiea 
Energie  gleich  der  emittierten  Energie  sein  muß.  Für  lange  WeDen 
findet  Yerf.  bei  allen  Annahmen  das  LoBBNTzsche  Resultat  wieder  (bis 
auf  die  als  Faktor  auftretende  Dielektrizitätskonstante,  welche  woU 
konsequenterweise  =  1  zu  setzen  wäre).  Aus  der  UniYenalitit 
des  Strahlungsgesetzes  ergibt  sich,  daß  die  Stoßzeit  abhängig  reo 
der  Natur  des  Körpers,  aus  dem  Wibn  sehen  VerschiebungBgesete, 
daß  sie  (wenigstens  für  eine  der  Annahmen  über  das  Beschkoifr 
gungsgesetz)  der  Temperatur  umgekehrt  proportional  ist;  also  toch 
umgekehrt  proportional  zur  Wurzel  aus  der  mittleren  Geschwind^ 
keit  der  Elektronen.  Das  letztere  Ergebnis  benutzt  Veif.  n 
Schätzungen  über  die  Impulsbreite  und  die  spektrale  Energk- 
verteilung  von  Röntgenstrahlen.  Seine  Ergebnisse  stehen,  soweit 
sie  sich  an  der  Erfahrung  prüfen  lassen,  mit  dieser  nicht  im  Wide^ 
Spruch.  J£  L 

A.  Einstbin.     Die  Planck  sehe  Theorie    der  Strahlung    und  die 
Theorie  der  spezifischen  Wärme.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  180— iN. 

1907. 

Im  Anschluß  an  eigene  Arbeiten  über  die  Grundlagen  dtr 
Thermodynamik  (Ann.  d.  Phys.  (4)  11,  170  —  187,  1903;  äkm 
Ber.  59  [2],  482—484,  1903)  gibt  der  Verf.  eine  neue  Ableitung  to 
Planck  sehen  Verteilungsgesetzes  aus  der  Vorstellung,  daß  die 
Energie  eines  Resonators  stets  ein  ganzes  Vielfaches  eines  Elemeottf- : 
quantums  sein  muß  (vgl.  A.  Einstbin,  Ann.  d.  Phys.  (4)  20,  ISV^ 
—206,  1906;  diese  Ber.  62  [2],  334,  1906).  Indem  er  am 
Hypothese  dann  auf  andere  schwingnngsfähige  molekulare  GebUi 
überträgt,  gelangt  er  zur  Ableitung  eines  Gesetzes  über  den  Zi>| 
sammenhang  zwischen  der  spezifischen  Wärme  fester  Körper  oDii 
der  Temperatur,  welches  die  Beobachtungen  an  Diamant  gut  dtf^ 
stellt,  wenn  man  diesem  Stoff  eine  Eigenschwingung  mit  der  Wdl»  | 
länge  A  =  11  ft  zuschreibt  ^  M.  L 

A.  Einstein.     Berichtigung  zu   meiner   Arbeit   »Die  Piosczicbi 
Theorie  der  Strahlung  usw.''.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  800,  190'. 
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7  Da  nicht  jedes  Bobwingangsfähige  Elementargebilde  notwendig 

1-         elektrische  Ladung  besitzt,  so  bleibt  im  Gegensatz  zu  der  vorher- 
gehend referierten  Arbeit  die  Möglichkeit  offen,   daß  der  Diamant 
L         im  Ultraroten  überhaupt  kein  Absorptionsgebiet  aufweist;  nur  wenn 
}         eins  vorhanden  ist,  muß  es  bei  A  =  1 1  ^  liegen.  M.  X. 


M.  Laitb.    Die  Entropie   von  partiell  kohärenten   Strahlenbündeln. 
Ann.  d.  Phys.  (4)  23,   1—43,   1907.     Nachtrag.     Ann.  d.  PhjB.  (4)  23, 

795—797,  1907. 

In  einer  früheren  Arbeit  (Ann.  d.  Phys.  (4)  20,  365,  1906) 
hat  Verf.  die  Ungültigkeit  des  Additionstheorems  der  Entropie  für 
kohärente  Strahlenbündel  gezeigt.  Aus  Gründen  der  Stetigkeit 
kann  es  auch  für  partiell  kohärente  nicht  gelten.  Es  handelt  sich 
daher  um  die  Berechnung  der  Entropie  von  zwei  oder  drei  Strahlen- 
bündeln aus  den  spezifischen  Intensitäten  und  aus  gewissen,  die 
Kohärenzbeziehungen  messenden  Größen.  Bei  zwei  Strahlenbündeln 
genügt  hierzu  eine,  die  „Inkohärenz  zweiter  Ordnung^  j;  sie  ist 
ein  von  den  Intensitäten  unabhängiger,  positiver,  echter  Bruch, 
dessen  Grenzwerte,  0  und  1,  vollständige  Kohärenz  bzw.  voll- 
kommene Inkohärenz  bedeuten.  Bei  drei  Strahlenbündeln  braucht 
man  aber  schon  vier  Bestimmungsstücke,  nämlich  der  drei  In- 
kohärenzen zweiter  Ordnung  j^j,  j^a,  jsi  und  der  „Inkohärenz  dritter 
Ordnung^  «T",  welche  ebenfalls  ein  positiver  echter  Bruch  ist.  Die 
Ableitung  der  Entropieformel  beruht  auf  dem  Satze  von  der  üm- 
kehrbarkeit  der  Spiegelung  und  Brechung;  treffen  zwei  Strahlen- 
bündel von  verschiedenen  Seiten  auf  das  gleiche  Stück  einer  Grenz- 
fläche verschiedener  Körper,  so  lassen  sich  die  Einfallswinkel  so 
bestimmen,  daß  nicht  vier,  sondern  nur  zwei  Strahlenbündel  bei 
der  Spiegelung  und  Brechung  entstehen;  waren  die  einfallenden 
partiell  kohärent,  so  kann  man  die  letzteren  durch  geeignete  Wahl 
des  Reflexionsvermögens  inkohärent  machen.  Die  Entropie  inkohä- 
renter Strahlenbündel  ist  aber  bekannt.  Auch  drei  partiell  kohärente 
Strahlenbündel  (Intensitäten:  x^,  x^,  Xg)  lassen  sich  durch  Wider- 
holung  dieses  Verfahrens  auf  drei  inkohärente  zurückfuhren,  deren 
Intensitäten  die  Wurzeln  der  Gleichung 

K^  —  rK^+rK  —  r"  =  o 

sind,  wo  die  Koeffizienten  drei  bei  allen   umkehrbaren  Vorgängen 
invariante  Größen  von  den  Beträgen 

r   =  Xj  +  Xa  +  Xs, 

J"   =  Ji2  Xi  Xj  +  J23  Xj  Xg  +  jsi  Xs  Xi, 
J'"  =   JXjXsXs 
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sind.  In  dem  Nachtrag  wird  gezeigt,  daß  die  Wuixeln  dieser  61th 
obung  stets  reell  und  positiv  sind.  Als  Spezialfall  ergibt  sich,  diS 
vollkommen  kob&rente  Strablenbündel  einem  einzigen  thennodytt- 
misob  äquivalent  sind,  dessen  Intensität  man  dnrcb  Sammstiai 
ibrer  Intensitäten  findet.       iL  L 

Walthbb  Meissnbb.     Zur   Tbeorie   des  Strablungsdmckes.    Sm. 

Berlin,  1907.     75  S. 

Aus  dem  Inbalt  mag  eine  Ableitung  der  Gesetze  der  Reflexiot 
am  bewegten  Spiegel   allein  aus  der  Maxwell  sehen  Theorie  fir 
die  Vorgänge    im   Vakuum,    dem   Superpositionsprinzip    and  da 
beiden    Hauptsätzen    der  Thermodynamik   hervorgehoben    werdeii 
Aus    dem   Superpositionsprinzip    folgt    die    Linearität    der  Grao* 
bedingungen,  aus  ihnen  die  Änderung  der  Schwingungszahl,  sovis 
der  Zusammenhang  zwischen  Einfalls-  und  Reflexionswinkel    Die* 
Anwendung  des  £ntropieprinzips  und   des  (ebenfalls   nur  auf  da 
genannten    Grundlagen    beruhenden)    Wien  sehen    Verschiebinigi- 
gesetzes  lehrt  darauf  die  Änderung  der  spezifischen  Intensitiit,  laM 
hin  die  Beziehung  zwischen  der  Energie  vor  und  nach  der  Spi^j 
lung  kennen.     Aus   dem  Energieprinzip    folgt   dann    die  Gleiehong! 
für  den  Strahlungsdruck.  M.  L 

E.  B.  Wilson.    The  revolution  of  a  dark  particle  about  a  luminoiii 
Center.    8.-A.  Ann.  for  Math.  (2)  8,  135—148,  1907. 

Als  Kräfte,  denen  die  schwarze  Partikel  unterliegt»  betrackttl 
Verf.  außer  der  Newton  sehen  Attraktion  des  leuchtenden  ZeotiiH 
körpers  den  Druck  seiner  Strahlung  und  die  Rückwirkung  ikrer 
eigenen  Strahlung.  Ihre  Masse  gilt  ihm  als  konstant.  Beide  ZositM 
kräfte  hängen  nach  Potntino  (Nature  75,  90,  1906);  in  bettimiDttr 
Weise  von  der  Geschwindigkeit  ab.  Die  Integration  der  Bewegmigt-' 
gleichungen  gelingt  leicht  mit  Hilfe  Bbssbl  scher  Funktionen;  <ii 
zeigt  sich  im  wesentlichen,  daß  der  angezogene  Körper  den  Zentw 
körper  in  einer  Spirale  mit  stets  endlicher  Anzahl  der  Windung«  i 
erreicht.  IL  L 
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M.  YOK  RoHB.  Die  binokularen  Instrumente.  Nach  Quellen  'bear- 
beitet. Vm  u.  223  S.  Mit  90  Textflg.  Berlin,  Verlag  von  J.  Springer, 
1907. 

Die  quellenmäBige  Darstellung  der  Entwickelung  der  binoku- 
laren Instramente  hat  nach  den  Worten  des  Verf.  (im  Vorwort) 
L  einen  historischen  Zweck;  „sie  soll  die  meistens  übersehenen 
Prioritätsrechte  der  älteren  und  verdienstvolleren  Generation  fest- 
stellen und  dadurch  die  Möglichkeit  bieten,  die  auf  Unkenntnis  des 
früheren  zurückzuführenden  Nacherfindungen  von  Instrumenten  zu 
vermeiden."  IL  Dann  soll  die  Darstellung  „eine  andere  Auffassung 
von    dem  Wesen   der  binokularen  Instrumente   begründen,  als  sie 
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bisher  üblich  gewesen  ist  Auch  noch  in  neuerer  Zeit  werden  sie 
nicht  im  Zusammenhang  dargestellt,  sondern  es  wird  meistens  nur 
das  Stereoskop  als  ihr  wichtigster  Vertreter  behandelt;  man  be- 
gegnet dabei  nicht  selten  der  Auffassung,  als  sei  dieses  Instrument 
eine  besonders  pfiffig  gebaute  Lupe  und  stehe  etwa  mit  den  anderen 
Instrumenten  zu  subjektivem  Gebrauch  in  einem  Fache.  Es  scheint 
mir  demgegenüber  der  nachdrückliebe  Hinweis  auf  die  durch- 
aus nicht  neue  Erkenntnis  wünschenswert,  daß  alle,  aber  auch 
wirklich  alle  Instrumente  für  subjektiven  Gebrauch  ein- 
gerichtet werden  können  zur  Benutzung  beider  Augen,  und 
daß  sie  unter  gewissen,  genau  zu  umgrenzenden  Bedingungen  den 
monokularen  Instrumenten  genau  so  überlegen  sein  müssen  wie  der 
Zweiäugige  dem  Einäugigen^. 

Das  Buch  zerfällt  in  drei  Teile: 

I.  Theoretischer  Teil:  Grundlegender  Satz  des  Ophthalmo- 
logen Allvab  Gullstband,  daß  das  Auge  im  direkten  Sehen  als 
ein  System  aufzufassen  ist,  das  von  den  künstlichen  Instrumenten 
prinzipiell  verschieden  ist. 

Die  binokularen  Instrumente  werden  behandelt  (S.  4)  „einmal 
unter  Berücksichtigung  der  eigentümlichen  Strahlenbegrenzung 
durch  das  Auge  beim  indirekten  und  beim  direkten  Sehen,  wie  sie 
Gullstband  zu  formulieren  gelehrt  hat.  Sodann  soll  in  Anwen- 
dung der  von  Abbb  niedergelegten  Grundsätze  stets  die  auf  der 
Objektseite  der  abbildenden  Instrumente  eintretende  Strahlenbegren- 
zung verglichen  werden  mit  den  entsprechenden  Verhältnissen,  wie 
sie  fär  die  das  Instrument  benutzenden  Augen  gelten.  Auf  diese  Weise 
sollen  Vorhandensein  und  Sinn  etwaiger  Änderungen  der  Raum- 
erfuUung  ermittelt  werden,  die  der  Gebrauch  des  Instrumentes  nach 
sich  ziehen  könnte  ...  Es  sollen  die  Strahlen  bis  zu  den  Augen 
verfolgt  werden,  so  daß  dadurch  für  die  physiologischen  und  psycho- 
logfschen  Untersuchungen  eine   gewisse  Vorarbeit   geleistet  wird''. 

II.  Der  zweite  und  umfangreichste  Teil  ist  der  historische; 
auf  ihn  hat  der  Verf.  besondere  Sorgfalt  verwendet;  er  weilte 
mehrmals  und  längere  Zeit  im  Auslande,  um  die  Quellen  an  Ort 
und  Stelle  zu  studieren.  Der  Physiker  von  Fach  wie  der  prak- 
tische Optiker  wird  hier  eine  Fülle  von  Anregungen  erhalten. 
Siehe  auch  den  Rückblick  auf  die  historische  Entwickelung  S.  188 
—190. 

IIL  Der  systematische  Tei  1.  Die  systematische  Anordnung 
soll  die  Verwertung  des  im  historischen  Teile  zusammengetragenen 
Materials  erleichtem  (mit  einer  Tafel). 

22* 
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Ein  sehr  ansführliches  und  sorgfältiges  Literatnrverzeidiiiil 
(S.  204—223)  bildet  den  Schluß  dieser  überaus  wertvollen  Mobo^ 
graphie.  K  Sf. 

E.  Wandebsleb.     Über  die  Yerzeicbnungsfehler  photograpfaiite 

Objektive.     Z8.  f.  Instrkde.  27,   33—37,   75—85,  1907  t.     Bäös  Jatok 
21,  145—155,  1907. 

Der  Wert  der  Verzeichnung  V  ergibt  sich  aus  der  Gleiching 

Xq  4-  Ä'     tg  €a! 
^  _Xq-Y8  ^  tgm       ^ ^j 

T 

und   für  den   Fall,   daß   das  abzubildende  Objekt   im  TTneDdüeha 
liegt: 

f     .   tg^ 

In  diesen  Gleichungen  bedeutet  o  bzw.  cd'  die  objektieitige: 
Hauptstrahlneigung;  N  Abbildungsmaßstab;  o^o  und  x^  Papüle»- 
abstände  der  Objekt-  und  Bildebene;  8  und  8'  sphärische  Aber», 
tionen  der  Pupillen« 

Wandebsleb  faßt  seine  sehr  interessanten  Resultate  in  folgo^ 
den  Sätzen  zusammen: 

Der  erste  Teil  behandelt  die  Frage  der  Verzeichnungsfreüiel 
photographischer  Objektive  theoretisch.  Er  enthält  im  weBenÜidiA 
eine  kurze  Übersicht  über  frühere  Arbeiten,  in  denen  jene  Fnfl 
vor  zehn  und  mehr  Jahren  beantwortet  worden  ist:  Die  Venek^ 
nung  hängt  außer  von  der  sogenannten  Tangentenbedingung  tt 
die  Hauptstrahlen  noch  von  der  sphärischen  Aberration  der  Bu(fr 
strahlen  ab.  Infolgedessen  kann  sie  der  Konstrukteur  —  an  b» 
stimmtes  Gesichtsfeld  vorausgesetzt  —  nur  für  einen  bestinuBi 
Abbildungsmaßstab  N  aufheben,  während  für  andere  Werte  tod 
Abweichungen  von  der  Orthoskopie  bestehen  bleiben,  im 
meinen  in  um  so  höherem  Grade,  je  größer  die  relaüve  Offm 
des  Objektivs  ist.  Im  besonderen  wird  darauf  hingewiesen,  daß 
den  symmetrischen  Objektiven,  entgegen  der  landläufigen 
die  Aufhebung  der  Verzeichnung  fQr  den  —  praktisch  wichtigsten 
Fall  eines  fernen  Objektes  keineswegs  von  vornherein  voi 
ist,  daß  sie  vielmehr,  wenn  sie  herbeigef&hrt  wird,  die  Bil< 
in    einem    mit    der   Größe    der    relativen    Öffnung    des    Obj 
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wachsenden  Maße  beeinträchtigt,  während  für  unsymmetrische  Ob- 
jektive dieser  Widerspruch  nicht  besteht. 

Den  wesentlichen  Inhalt  des  zweiten  Teiles  bilden  die  graphi- 
schen Darstellungen  des  Yerzeichnuugsfehlers  für  64  verschiedene 
photographische  Objektive,  für  deren  Konstruktionsdaten  durchweg 
ausreichende  Nachweise  gegeben  werden.  Die  Yerzeichnungsdar- 
Stellungen  enthalten  eine  große  Reihe  von  Beispielen  für  die  vom 
theoretischen  Standpunkte  aus  ausgesprochenen  Sätze.  Insbesondere 
zeigen  für  den  Fall  eines  fernen  Objektes  die  meisten  lichtstarken 
symmetrischen  Objektive  bemerkenswerte  Abweichungen  von  der 
Orthoskopie,  während  einige  lichtstarke  unsymmetrische  Objektive 
sehr  vollkommene  Orthoskopie  aufweisen.  K.  St, 


F.  StaebiiB.     Zur  Darstellung   der  Verzeichnungsfehler   photogra- 
phischer Objektive.     Z8.  f.  Instrkde.  27,  173—178,  1907  t. 
Die   im   vorigen  Referat  unter  (1)  angeführte  Formel   für  die 
Verzeichnungsfehler  wird  transformiert  in: 

NOi'  +  S')  +  f     tgco' 
{3i  +  6)  +  Nf  •  tga 

(denn,  da  Einstellebene  und  Mattscheibenebene  kollinear  konjugierte 
Ebenen,  so  haben  diese  Ebenen  von  den  zugehörigen  Brennpunkten 
die  Abstände  N,f  bzw.  f/N;  sind  3E  und  V  die  Brennpunktsabstände 
der  Pupillen,  so  ist:         ^   -=  3E  -4-  iV/'\ 

Diese  transformierte  Formel  gestattet  eine  Vereinfachung  der 
numerischen  Rechnung,  und  sie  läßt  „für  die  Änderung  der  Ver- 
zeichnung mit  dem  Maßstab  und  für  den  Fall  ihrer  Unabhängigkeit 
von  demselben  manche  Schlüsse  zu''. 

„1.  Sind  die  Verzeichnungskurven  für  verschiedene^,  z.  B.  für 
^=  1  und  N  =  CO  bestimmt,  so  werden  durch  diese  beiden 
Kurven  die  Verzeichnungskurven  für  alle  zwischenliegenden  N  ein- 
geschlossen. 

2.  Sind  die  Verzeichnungskurven  für  drei  verschiedene  N  ge- 
geben, so  sind  dadurch  die  Verzeichnungskurven  für  alle  übrigen 
N  bestimmt. 

3.  Durchsetzen  sich  für  ein  bestimmtes  oo  zwei  Verzeichnungs- 
karven,  so  gehen  auch  alle  anderen  durch  denselben  Punkt,  d.  h.  die 
Größe  der  Verzeichnung  wird  für  diesen  Winkel  vom  Maßstab  un- 
abhängig.'' 
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Es  werden  sodann  die  Yerzeichnungsfehler  der  Anastigmitt 
der  Firma  Rodenstock  im  gleichen  Maßstäbe  dargestellt,  den  safk 
Wandebslbb  benutzt  K.  SL 

F.  Stabblb.  Über  den  Zusammenhang  von  Koma-  und  Sia» 
bedingung  bei  sphärisch  nicht  korrigierten  Systemen.  23L  l 
Instrkde.  27,  241—249,  1907  t* 

Es  wird  untersucht,  ob  die  Koma  in  erster  N&hening  doith 
eine  Beziehung  zwischen  den  Zustanden  der  sphärischen  Korrekäo^ 
und  der  Sinusbedingung  einerseits  und  der  Blendenstellung  ande«^ 
seits  ausgedrückt  werden  kann.  Als  Neümanks  Koinzideoi* 
theorem  oder  -kriterium  wird  der  Satz  eingeführt:  Bei  ipb^, 
risch  nicht  korrigierten  oder  mit  sphärischen  Zonen  bei 
photographischen  Objektiven  ist  zur  Aufhebung  der  Koma 
Zusammenfallen  der  Kurven  der  sphärischen  Abweichung  und 
Sinusbedingung  (in  der  von  Rohb  sehen  Darstellung)  noti 
Dieses  Koinzidenzkriterium  wird  innerhalb  des  Ssidsl  sehen 
bietes  für  den  praktisch  wichtigsten  Fall  als  richtig  erwiesen 
für  beliebige  Lage  des  Objektes  und  des  Blendenortes  vei 
meinert.  Als  allgemeines  Koinzidenzkriterium  leitet  Stj 
folgenden  Satz  ab  (Bezeichnung  wie  in  dem  Werk:  Die  Bild« 
gung  in  optischen  Instrumenten  von  M.  von  Rohb.  J.  Spi 
1904): 

„Stellt  man  die  sphärische  Abweichung  und  die  Fehler 
die  Sinusbedingung  durch  Kurven  dar,  indem  man  als  AI 
der  ersteren  die  Größen  Sk  —  s'k  und  als  Abszissen  der  letzteren 

Größen  -^. — r^ /J  aufträgt,  während  die  zugehörigen  Ordii 

in  beiden   Fällen  durch   die  Werte   von   SiSinui   gebildet  w^i 
so   ist   bei   beliebigem    Zustand   der   sphärischen   Abweichung 
System   in  erster  Näherung  komafrei,  wenn  die  mit  dem  BU 
faktor  W/fa  reduzierte  Fehlerkurve   der  Sinusbedingnng   für 
Ordinaten  mit  der  sphärischen  Kurve  zusammenfällt."  Jl  SL 


HüGo  Sohbffleb.     Beiträge  zur  Kenntnis  des  Astigmatismos 
Linsen.     Z8.  f.  Natui-w.  78,  225—292,  1907  t. 

Inhalt:    Kapitel   I:    Die   geometrischen   Grundlagen  der  A. 
bildung  durch  Elementarbüschel.     IL  Die  astigmatische  Kurve 
brechenden  Fläche.    III.  Die  astigmatische  Kurve  für  ein  zentrief 
Linsensystem.     IV.  Die  astigmatischen  Nebenachsen.    V.  Die 
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maÜBche  BildfeldebnaDg.  VI.  Tabellen  für  die  asügmatische 
Differenz  und  die  Bildfelddifferenz  von  Einzellinsen. 

Der  Bu8chanastigmat  zeigt,  daß  die  Gegenüberstellung  von 
Alt-  und  Neuachromaten  keine  notwendige  Bedingung  für  die  ana- 
stigmatische Bildebnung  ist.  In  dieser  Arbeit  wird  nach  der  not- 
wendigen und  hinreichenden  Bedingung  f&r  die  anastigmatische 
Bildebnung  gesucht  Der  Verf.  selbst  gibt  folgende  Übersicht: 
„Die  Untersuchung  behandelt  eingehend  die  astigmatische  Differenz 
für  eine  brechende  Fläche  und  zeigt,  wie  die  hierbei  auftretenden 
Verhältnisse  auf  jede  beliebige  Zahl  von  brechenden  Flächen  ver- 
allgemeinert werden  können.  Sie  weist  nach,  daß  bei  drei 
brechenden  Flächen  außer  der  Achse  zum  ersten  Male  noch  eine 
Nebenachse  vorhanden  ist,  deren  Punkte  sämtlich  ohne  astigma- 
tische Differenz  abgebildet  werden.  Sie  behandelt  alsdann  auch 
die  Bildkrümmung  und  stellt  zum  Schluß  Gleichungen  (für  ein  ver- 
kittetes dünnes  Linsenpaar)  auf,  deren  Erfüllung  auf  eine  Kom- 
bination führt,  die  auch  außerhalb  der  Achse  ein  astigmatisches, 
ebenes  Bildfeld  liefert  Das  eingeschlagene  Verfahren  ist  der  Er- 
weiterung auf  mehr  verkittete  oder  unverkittete  Linsen  fähig.  Die 
Auswertung  der  aufgestellten  Gleichungssysteme  wird  der  rechnen- 
den Optik  überwiesen. 

Die  Arbeit  schließt  mit  Tabellen,  aus  welchen  die  astigma- 
tischen Differenzen  und  die  Bildkrümmnng  für  verschiedene  Formen 
von  Einzellinsen  entnommen  werden  können.^  JL  St, 


A.  Habbpfbb.  Einfache  Darstellung  der  optischen  Theorie  des 
PoBBO  sehen  Fernrohres.  ZS.  f.  Vermess.  35, 29S,  1906.  [ZS.  f.  Instrkde. 
27,  127,  1907. 

Sehr  einfache  Ableitung  dei:  Formeln  für  das  PoKBOsche 
Fadendistanzmesserfernrohr.  Es  wird  gezeigt,  daß  die  Haupt- 
konstante auf  Grund  der  Theorie  des  Ramsdbn  sehen  Femrohres 
mit  einteiligem  Objektiv  berechnet  werden  kann,  da  man  sich  an 
Stelle  des  Pobbo  sehen  Objektivsystems  die  Äquivalentlinse  denken 
kann.  Ist  fi  und  /i  Brennweite  von  Objektiv  und  Kollektiv,  8 
konstanter  Abstand  zwischen  beiden,  h  Abstand  der  Distanzfäden, 
dann  ist: 

.  _    /»•/•»      1 

IC  ^^  -  •  — • 

„Die  Betrachtung  des  neuen  Indifferenzpunktes  ist  für  den  Nach- 
Tv^eis  der  Möglichkeit,  die  Additionskonstante  c  =^  0  zu  machen, 
-weil  sehr  einfach,  nützlich."    K.  St, 
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A.  KoBOLKOW.  Über  die  Anwendung  von  farbigen  Gläsern  in 
Fernrohren.  Joum.  d.  mss.  pliyB.-chem.  Ges.  39,  pbys.  Teil,  229-234, 
1907. 

Es  wird  auseinandergesetzt,  weshalb  und  in  welchen  Fällen 
gelbe  oder  rote  Strahlenfilter  beim  Sehen  in  die  Feme  mit  Nntzeo 
angewandt  werden.  Um  den  Finfluß  kleiner,  suspendierter  Teilchen 
auf  die  Farbe  des  hindurchgelassenen  Lichtes  zu  demonstrieren, 
wird  eine  2m  lange,  6cm  breite  Glasröhre  benutzt,  die  Wasser 
und  einige  Tropfen  Eau  de  Cologne  oder  in  Spiritus  gelöste  Hane, 
wie  Kolophonium,  enthält.  H.  F. 

M.  HoüDAiLLB.  Photographisches  Objektiv,  das  eine  XJranglasllDse 
enthält.  BuU.  Soo.  Fran^.  de  Photogr.  23,  212,  1907.  [Z8.  f.  Instrkde. 
27,  233,  1907. 

Statt  Farbfilter  in  der  Photographie  zu  verwenden,  schlägt 
HouDAiLLB  vor,  im  Objektiv  eine  Uranglaslinse  zu  benutzen.  Das 
Uranglas  absorbiert  bei  10  mm  Dicke  10  Proz.  der  sichtbaren  and 
50  Proz.  der  auf  die  photographische  Platte  wirksamen  Strahlen. 
Vorteile  eines  Uranglasobjektivs:  1.  Die  Negative  sollen  reiner  sein; 
2.  die  den  gelben  Farben  entsprechenden  Töne  sind  verstärkt,  die 
den  blauen  entsprechenden  sind  geschwächt;  3.  die  Platten  sind 
gleichmäßiger  bis  zum  Rande  hell.  Vergleiche  hierzu  die  kritischen 
Bemerkungen  Cülmanks,  der  darauf  hinweist,  daß  der  HanptTorteil 
der  vorgeschlagenen  Kombination  der  ist,  „daß  durch  die  stärkere 
Absorption  der  Zentralstrahlen  durch  die  dickeren  Teile  der  Linse  der 
sonst  unvermeidliche  Helligkeitsabfall  gegen  den  Rand  kompensiert 
werden  kann^. K.  St. 

C.  TissoT  et  Fälix  Pbllin.  Correction  de  l'astigmatisme  des 
pnsmes  bir^fringents.     C.  B.  145,  866 — 867,  1907  f. 

Es  wird  gezeigt:  1.  wie  man  sehr  leicht  den  durch  ein  Kicol- 
Bches  Prisma  hervorgerufenen  Astigmatismus  nachweisen  kann, 
2.  wie  man  diesen  Astigmatismus  sehr  leicht  dadurch  beseitigen 
kann,  daß  man  mit  dem  Okular  eine  geeignete  Zylinderlinse 
verbindet  (z.  B.  1,25  Dioptrien);  diese  Zylinderlinse  ist  so  zu  orien- 
tieren, daß  der  axiale  Schnitt  mit  der  Symmetrieebene  des  Prismas 
zusammenfällt  Diese  Anordnung  empfiehlt  sich  überall,  vo  ein 
NicoLsches  Prisma  in  Verbindung  mit  einem  Okular  benutzt  wird. 
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Umbbrto  Cisotti.    Sopra  la  coBtruzione  dei  riflettori.     Gim.  (5)  13, 

376—389,  1907  t. 

Der  Satz:  79 Die  vom  Brennpankt  ausgehenden  Strahlen  sind 
nach  der  Eleflexion  an  der  Oberfläche  eines  parabolischen  Spiegels 
parallel  zur  Achse'',  welcher  mit  großer  Annäherung  f&r  einen 
Metallreflektor  gilt,  wird  in  dieser  Arbeit  für  einen  Spiegel  aus 
Glas  diskutiert,  dessen  hintere  Fläche  belegt  ist.  Das  ge- 
samte Resultat  läßt  sich  ungefähr  in  folgendem  Satze  zusammenfassen : 
Nimmt  man  eine  gekrümmte  Fläche  6  und  auf  der  Achse  einen 
Punkt  L  außerhalb  der  Fläche,  so  existiert  eine  eindeutig  bestimmte 
zweite  gekrümmte  Fläche  r,  so,  daß  alle  Strahlen,  welche  von  L 
ausgehen,  nach  der  Reflexion  am  Spiegel  in  der  Richtung  der 
Achse  verlaufen,  wenn  man  6  und  r  als  die  vordere  und  hintere 
Fläche  des  Glasreflektors  betrachtet  —  und  umgekehrt.      K.  St. 


Maübiob  Hamt.  Sur  un  m^canisme  permettant  de  maintenir  un  train 
de  prismes  rigoureusement  au  minimum  de  d^viation.  C.  B.  145,  53, 
1907  t.  80c.  FranQ.  de  Phys.  No.  265,  3,  1907  t.  Bull.  See.  Frang.  de 
Phys.  1907,  287—297,  61*.    Joum.  de  phys.  (4)  7,  52—61,  1908. 

Prinzip:  In  einer  Ebene  seien  drei  Kurbelstangen  AB^  BG^ 
^^  gegeben;  Drehpunkte  B  und  C,  AB  trägt  ein  Rad,  dessen 
Mittelpunkt  mit  B  zusammenfällt;  dasselbe  greift  in  die  Zähne 
eines  zweiten  Rades  mit  dem  Mittelpunkt  0;  dieses  zweite  Rad  ist 
auf  der  Eurbelstange  CD  befestigt.  Die  Winkel  bei  B  und  C 
ändern  sich  in  dem  gleichen  Maße,  indem  man  das  System  ver- 
schiebt, wenn  die  Räder  gleich  sind.  Die  Winkel  bleiben  also 
einander  immer  gleich  während  der  ganzen  Bewegung,  wenn  sie 
es  zu  Anfang  waren.  Sind  die  Räder  ungleich,  und  besitzt  das 
Rad  C  nmal  soviel  Zähne  als  das  Rad  B^  so  ändert  sich  der 
Winkel  G  um  a/n,  wenn  sich  der  Winkel  B  um  a  ändert. 

Ein  solcher  Apparat  wurde  in  den  Werkstätten  von  Jobin  für 
die  Ecole  polytechnique  gebaut.  Die  Träger  der  einzelnen  Prismen 
des  Prismensatzes  sind  nach  obigem.  Prinzip  mit  Zahnrädern  fest 
verbunden  (n  =  2).  Es  wird  besonders  hingewiesen  auf  die  Gül- 
tigkeit dieses  Eonstruktionsprinzips  für  die  Autokollimations- 
spektroskope. K,  St. 

F.  Löwe.  Zwei  Spektralapparate  mit  fester  Ablenkung.  ZS.  f. 
Inrtrkde.  27,  271—276,  1907  t. 

—  —  Ober  einen  Spektralapparat  mit  fester  Ablenkung.  79.  Vers. 
D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.    Phys.  Z8.  8,  837—840,  1907  t. 
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1.  Wesentliche  Grundlage  für  den  ersten  Apparat:  Piism 
oder  Prismensystem,  das  der  Reihe  nach  jede  Farbe  um  denwlbei 
Betrag  ablenkt,  wenn  es  gedreht  wird;  z.  B.  LiTTBOW-ÄBBSicfae! 
30<^-Prisma,  auf  der  Rückseite  versilbert  zusammen  mit  AoU)koi& 
mationsfernrohr,  stellt  einen  Spektralapparat  mit  fester  Ablenkosg 
dar.  Von  dem  PüLFBiOHSchen  AutokoUimationsspektroskop  (ZS.  i 
Instrkde.  14,  354,  1894)  unterscheidet  sich  das  Lowe  sehe  a)  dueh 
den  neuen  symmetrischen,  frei  zugänglichen  Spalt;  b)  darck  <leii 
Wegfall  der  Drehungsachse,  dafür  Stahlband,  das  einen  etählerDO, 
gehärteten  Anschlag  des  Prismentisches  gegen  die  Spitze  der  Hikro- 
meterschraube  drückt;  c)  durch  den  Wegfall  des  Teilkreisci.  - 
Der  Übergang  von  einer  Farbe  zur  anderen  erfolgt  durch  mikro- 
metrische Drehung  des  Prismas  um  eine  zum  Spalt  parallele  Adse. 
Je  nach  der  gewünschten  Dispersion:  SO^-Crown-  oder  Flintprigot, 
oder  ein  halbes  Rutherford  prisma,  Rückseite  immer  versilbert  — 
Apparat  auch  als  Monochromst  zu  benutzen;  verschiedene  Spth- 
blenden:  ^/s,  Vai  1»  4  mm  Breite.  —  Durchmesser  des  ObjckUR 
30  mm;  Öffnungs Verhältnis  des  Objektivs  kann  in  weiten  Grenien, 
zwischen  1 : 4  und  1:18,  variiert  werden. 

2.  Das  Prinzip  der  Autokollimation  wurde  verlassen,  ak  äo 
Monochromator  für  ultraviolettes  Licht  gebaut  werden  solht 
Statt  des  auf  der  Rückseite  versilberten  Prismas  ist  ein  ABBSScbes 
Prisma  mit  innerer  totaler  Reflexion  verwendet;  dieses  bildet  die 
Grundlage  des  zweiten  „festarmigen  Spektralapparates, 
der  als  a)  Monochromator,  b)  Spektroskop,  c)  Spektrograph  bcDOtÄ 
werden  kann.  Dieses  AsBBsche  Prisma  bzw.  Prismenpaar  wirf 
ausführlich  beschrieben,  und  zwar  sowohl  fQr  sichtbares  licht  (^ 
Paar  Flintprismen  und  ein  Paar  Glaaachromate)  als  auch  fnr  oltiir 
violettes  Licht  (Quarzprismen  und  Quarzfluoritachromate).  K.  SL 


C.   Leiss.      Spektroskopische  Vorrichtungen.     ZS.  f.  Instrkde.  27,  S74 
—375,  1907  t. 

L  Fortsetzung  von  ZS.  f.  Instrkde.  26,  307,  1906,  siehe  Ball 
of  the  Bureau  of  Standards  2,  317,  1906.  Beschreibung  eisei 
Handspektrophotometers  nach  Nuttino.  Teile:  zwei  NicoU;  Teil: 
kreis,  der  mit  dem  Polarisator  fest  verbunden  ist,  von  2  za  2*  ge- 
teilt; AMioisches  Prisma  (Dispersion  zwischen  C  und  F  etwa  5*)* 
Durch  einen  Spalt,  der  über  das  ganze  Spektrum  verschoben 
werden  kann,  können  beliebige  Teile  des  Spektrums  heraa9gegnff<^ 
werden. 
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II.  Handspektroskop  für  UnterauchuDgen  im  Ultraviolett  Das 
in  Z8.  f.  iDstrkde.  26,  307,  1906  beschriebene  Instrument  wurde 
verbessert  durch  Anfügen  einer  Wellenlängenskala  (eine  Skala  wird 
durch  ein  Linsensystem  auf  die  fluoreszierende  Uranglasplatte  pro- 
jiziert).   Dieselbe  umfaßt  das  Gebiet  zwischen  4500  und  1800. 

K.  St, 

Maubioe  Haut.     Sur    les  spectrosoopes   ä   miroirs.     C.  B.  145,  590 

—591.  1907  t. 

Es  wird  die  günstigste  Lage  gesucht,  die  man  der  Austritts- 
fläche des  letzten  Prismas  (bei  einem  Prismensatze)  oder  dem  Gitter 
bei  einem  S p i e g e  1  Spektroskop  geben  muß,  um  ein  möglichst 
ebenes  und  ausgedehntes  Bildfeld  zu  erhalten.  Der  Mittelpunkt  N 
dieser  Fläche  oder  des  Gitters  muß  zwischen  dem  Spiegel  und  dem 
Mittelpunkt  F  des  Radius  des  Spiegels,  der  durch  N  geht,  liegen, 
und  zwar  in  einer  Entfernung  von  F  =  0,154  der  Brennweite.  — 
Wenn  man  sich  nicht  auf  kleine  Werte  der  Breite  des  Bildfeldes 
in  der  Brennebene  des  Spiegels  beschränkt,  sind  diese  Spektroskope 
astigmatisch.  Man  kann  ein  nicht  astigmatisches  Spiegelspektroskop 
dadurch  realisieren,  daß  man  die  Austrittsflache  des  letzten  Prismas 
oder  das  Gitter  in  den  Mittelpunkt  der  Krümmung  des  Spiegels 
bringt.     Dann  ist  aber  das  Bildfeld  nicht  mehr  eben.  K,  St. 


EwA  BuJAKowA.    Bemerkung  über  ein  neues  Spektroskop.    Kosmos 
32,  364—366,  1907 +.    (Polnisch.) 

Der  für  das  physikalische  Institut  der  Universität  Erakau  in 
der  Zeiss sehen  Anstalt  verfertigte  Apparat  besteht  aus  einem  Eolli- 
matorrohr  nach  Angaben  von  Raylsigh,  zwei  Dispersionsprismen 
und  einem  Fernrohr.  Die  relative  Verschiebung  des  Spektrums 
wird  nicht  durch  das  Fernrohr,  sondern  durch  Drehung  der  beiden 
Prismen  bewirkt.  Dnt. 

O.  LüMMBB  und  R.  Ktnast.    Spektralapparat  für  Polarisations-  und 
Phasendiflerenzmessungen.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  721—725,  1907  f. 
Der  von  Schmidt  &  Haensch  gelieferte  Apparat  dient: 
1.  zur  Messung  der  Drehung  der  Polarisationsebene, 
2.-  zur  Messung   von  Phasendiflerenzen  und   zwar  bei  spektral 
zerlegtem,  einfallendem  Lichte. 
Bestandteile  des  Apparates: 

1.  Kollimatorrohr;  Objektivlinse  4cm  Durchmesser;  50 cm  Brenn- 
weite; die  Spaltbacken  sind  symmetrisch  zueinander  verschiebbar 
und  bis  auf  Vioo™i^  meßbar. 
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2.  WADBWOBTHSohes  Prisma  zar  spektralen  Zerlegung  des 
Lichtes  (auf  einen  besonderen  Halter  montiert  für  Anwendang  da 
Apparates  mit  feststehendem  Fernrohr  für  monochromatisches  liekt 
verschiedener  Wellenlänge). 

3.  Polarisator. 

4.  Prismentisch. 

5.  Solbil-Babinbt  scher  Eompensator. 

6.  Analysator  (GLANsches  Nicol). 

7.  Beobachtnngsfemrohr  (zur  Erhöhung  der  AufldsoDgiknft 
des  Fernrohres) ;  bei  fast  gleichbleibender  Länge  kann  dnrdi  Eio- 
schaltung  einer  Zerstreuungslinse  das  gewöhnliche  Objektiv  is  da 
Teleobjektiv  verwandelt  werden. 

8.  Auf  den  Prismentisch  (4.)  ist  ein  elektrischer  Ofen  va^ 
setzbar  zur  Erhitzung  der  zu  untersuchenden  Substanz.        £  & 


E.  Gehbckb.  Einfaches  Interferenzspektroskop.  79.  Vers.  D.  Kscorf. 
u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  529—533,  1907t.  ^J*- 
Z8.  8,  781—783,  1907  t. 

1.  Es  wird  eine  Abänderung  des  früher  von  Lukxbb  od^ 
Gbhrceu  angegebenen  Interferenzspektroskops  (Ann.  d.  Phys.  (4)  IQ, 
457 — 477,  1903)  beschrieben,  welches  für  Unterrichts-  und  Demon- 
strationszwecke vollkommen  ausreicht  und  viel  billiger  kommt  all 
der  große  Apparat.  Es  wird  eine  kleinere  planparallele  Platte  be- 
nutzt (Dicke  3  mm,  Länge  105  mm,  Hohe  15mm,  Apertur  des 
Kollimators  und  Beobachtungsfernrohrs  15  mm).  Das  AuflösaBgs* 
vermögen  ist  etwa  =  100000;  man  kann  also  noch  Vioo  ^^  ^^ 
Standes  der  D-Linien  auflösen. 

■ 

2.  Der  Apparat  kann  auch  als  gewöhnlicher  Spektralappvtt 
benutzt  werden:  Die  planparallele  Platte  wird  entfernt  und  so  ibi« 
Stelle  ein  rechtwinkeliges  Prisma  gebracht;  Auflösangsvermögcn 
etwa  2000  (=  V2  ^-I^inienabsUnd). 

3.  Mit  diesem  einfachen  Interferenzspektroskop  kann  man  die 
Versuche  über  die  Struktur  feinster  Spektrallinien  und  über  den 
Zeemaneffekt  sehr  leicht  anstellen. 

Der  Apparat  wird  von  Schmidt  &  Haensch  geliefert 

XSt 

F.  Peabge.  ün  nouveau  refractom^re  ä  reflexion  totale.  80c  ä« 
Phys.  de  Öen^ve,  S^ance  du  7  mars  1907.  [Arch.  »c.  phys.  et  nat  (4)  23» 
513,  1907.     [Beibl.  32,  141,  1908. 
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Für  Untersuchung  kleiner  Objekte  ist  das  ÄBBSsobe  Total- 
reflektometer  etwas  modifiziert.  Kristallstücke  von  1  mm^  Ober- 
fläche können  auf  die  dritte  Dezimale  genau  angegeben  werden. 

K  St 

Hans  Lehmann.     Spektralaufnahmen  mit  Teleobjektiv.    Phys.  ZS.  8, 

384,  1907. 

M.  WiBN  und  J.  Zbnnbck.     Bemerkung  zu  vorstehender  Mitteilung. 

Phys.  ZS.  8,  384,  1907. 

Lbhmann  weist  darauf  hin,  daß  er  schon  1903  in  einem  Auf- 
satze: „Über  die  Anwendung  des  Teleobjektivs  in  der  Spektro- 
skopie'^  (ZS.  f.  wissensch.  Photogr.  1,  41 — 49,  1903)  den  von  Wibn 
und  Zbnnece  behandelten  Gegenstand  erörtert  hat.  Er  fugt  hinzu, 
„daß  das  Teleobjektiv  ein  vorzügliches  Hilfsmittel  zur  vollständigen 
und  bequemen  Ausnutzung  der  sehr  großen  Dispersion  von  Inter- 
ferenzspektroskopen darstellt,  z.  B.  des  Stufengitters  von  Miohblson*^. 

K.  St 

F.  Habbb.  Das  Gasrefraktometer.  14.  Hauptvers.  D.  Bansen -Ges.  f. 
angew.  pbya.  Chem.,  9.  bis  12.  Mai  1907,  Hamburg.  [ZS.  f.  Elektrocb.  13, 
460—463,  1907  t. 

£s  wird  die  Bedeutung  der  Bestimmung  des  Brechungsindex 
der  Gase  und  Gasgemische  flir  die  Gasanalyse  auseinandergesetzt. 
Die  Untersuchung  kann  geschehen:  a)  mit  dem  Gasinterfero- 
meter  (Apparat  wird  von  Zbiss  jetzt  konstruiert;  Werte  genau 
bis  auf  die  achte  Dezimale  des  Brechungsexponenten  ^  „womit  für 
gasanalytische  Fälle  die  Vioo  Volumproz.  zugänglich  werden^);  b)  mit 
dem  Gasrefraktometer,  das  hier  näher  beschrieben  wird  (Kon- 
struktion auch  von  Zbiss.  —  Dr.  Löwb).  Brechender  Winkel  des 
Gasprismas  160<>.  Das  Gasprisma  ist  ganz  in  Metall  gearbeitet,  mit 
Ausnahme  der  Eintritts-  und  Austfittsfläche  des  Lichtes;  diese  be- 
stehen  aus  planparallelen  schmalen  Glasstreifen:  20cm  lang,  3  cm 
breit,  1cm  dick.  Die  Metallhülse,  welche  das  Gasprisma  enthält, 
nimmt  das  Yergleichsgas  auf.  An  der  Stelle,  wo  nach  der  Kon- 
struktion ein  reelles  Bild  des  Prismas  entsteht,  befindet  sich  ein 
Mikrometerplättchen,  in  Vso  ^^  geteilt  Dieses  Bild  bzw.  die  dort 
entstehende  scharfe  Trennungslinie  und  deren  Verschiebung  wird 
durch  ein  Mikroskop  beobachtet.  —  Als  Empfindlichkeit  des 
Apparates  wird  der  kleinste,  sicher  meßbare  Unterschied  der 
Brechungsexponenten  von  Prismen-  und  Hülsenfullung  definiert 
Derselbe  beträgt   in   vorliegender  Ausführung:   3 .  10"~^  (drei  Ein- 
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heilen  der  siebenten  Dezimale).    0,2  Volamproz.  Eohlensäare  in  der 
Luft  sind  noch  meßbar.  K,  St 

EaoN   R.  VON   Oppolzbb.     Über   die   pbotographiscbe  Lichtstizfo 
von  Fernrohren.    Wien.  Ber.  116  [2  a],  1151—1163,  1907  t. 

Die  Lichtintensität  pro  Flächeneinheit  t  im  Beugangsscheibefaem 
das  die  achsenparallelen  Strahlen  bei  Anwendung  eines  abemüoBSr 
freien  Spiegels  oder  einer  vollkommenen  Linse  erzeugen,  iit  g^ 
geben  durch  den  Ausdruck  i,dl  =  y  0*  (y  ist  das  „optische  Ver- 
mögen" —  Bruchteil,  der  vom  Spiegel  reflektiert  wird  oder  tob 
der  Linse  durchgelassen  wird  — ;  0  der  Durchmesser  der  üb» 
oder    des    Spiegels;    d    Durchmesser    des    Beugungsscheibebens): 

F 
d^  =  2 .  44 .  A .  —  (F  =  Brennweite), 

do  =  0,001049-^; 

y  0* 

also  i  =  QQQ^Q49a  '  f^  {y^em  für  X  die  photographisch  wirk- 
samen Strahlen  gesetzt  werden,  z.  B.  430.10~^mm).  Die  GrSße  i 
bedingt  die  photographische  Wirkung,  wenn  das  Bengungf- 
scheibchen  groß  ist  gegen  das  Korn  der  Platte,  wenn  es  mehren 
Körnchen  reizt  „Außer  allem  Zweifei  gilt  die  Formel  frtrei^i 
wenn  man  nach  der  spektrophotographischen  Licfatstirke 
fragt"  Sodann  wird  das  durch  die  Lufkunruhe  herTorgtrafoe 
Scheibchen  in  Rechnung  gestellt  und  der  Satz  abgeleitet:  1«  ^ 
Vergrößerung  des  Öffnungsverhäitnisses  (Verhältnis  von  Öffimg 
und  Brennweite)  beeinflußt  ebenso  wesentlich  die  Lichtstärke  vie 
eine  Vergrößerung  der  Öffnung;  2.  mit  zunehmender  Laft- 
Unruhe  hängt  die  Lichtstärke  überhaupt  immer  mehr  Ton des 
Öffnnngsverhältnis  allein  ab  (nicht  von  der  Öffiiung  iUkb^ 
Die  aufgestellten  Formeln  werden  durch  Tabellen  erläutert,  weleke 
die  Verhältnisse  des  großen  und  kleinen  Potsdamer  Refraktors  iv* 
stellen  und  eines  Reflektors  nach  Oppolzsb  mit  den  Eonstanta 
0  =  400mm;  F  =  1000mm;  Öffnungsverhältnis  1 : 2,5;  y  =  Ofd] 
aus  den  Untersuchungen  über  den  Größenverlust  infolge  der  I^ 
Unruhe  ergibt  sich  als  „ein  großer  Vorzug  des  Reflektors,  daß  ^ 
selbst  bei  unruhiger  Lufl,  die  sehr  häufig  an  klaren  Aboidefi 
herrscht,  zu  spektroskopischen  Arbeiten  herangezogen  werden  fcuB  • 
Es  wird  ferner  untersucht,  ob  nicht  die  Wahl  eines  Linsensy«*««» 
mit  extremem  Öffnungsverhältnis  einem  Spiegel  vorznuehen  ist,  ^ 
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die   Grande  fftr  die  Wahl   eines  Spiegels  (nach  den  Vorschlägen 
der  Zeisswerke)  werden  angegeben. 

^a)  In  der  Achse  ist  ein  Silberspiegei  stets  einem  Linsensystem 
an  Lichtstärke  für  visuelle  Beobachtung  überlegen,  b)  Für  die 
photographischen  Strahlen  ergibt  sich  eine  bei  kleinen  Öff- 
nungen geringe  Überlegenheit  der  Linse,  weil  für  diese  Strahlen 
das  Reflexion svermögen  ziemlich  geringer  ist  (0,80  gegen  0,90); 
von  33  mm  Öffnung  an  ist  ein  Silberspiegel  einem  Objektiv  in  der 
Achse  überlegen. '^  Bei  400  mm  Öffnung  werden  gegen  das  Heidel- 
berger dreilinsige  Bruceteleskop  0,38  Grölten  gewonnen  durch  An- 
wendung des  Spiegels,  durch  das  extremere  Öffnungsverhältnis 
1,50  Größen,  zusammen  also  fast  zwei  Größenklassen.  Der  zu 
bauende  Reflektor  ^dürfte  also  auch  das  photographisch  lichtstärkste 
Instrument  werden;  ...  allerdings  wird  das  ausnutzbare  Gesichtsfeld 
bloß  einige  Zehntelgrade  betragen  ...  Es  ist  zu  erwarten,  daß 
mit  ihm  die  neunte  Größe  erreicht  werden  kann  mit  einer  für 
statistische  Untersuchungen  ausreichenden  Genauigkeit*'  (mittlerer 
Fehler  in  der  Geschwindigkeitsmessung  i  3  km  nach  der  Ver- 
schiebung der  Linien).  K.  St. 

EüOBN    Bbodhun.      Meßbare    Lichtschwächung    durch    rotierende 
Prismen  und  ruhenden  Sektor.     ZS.  f.  Instrkde.  27,  8—18,  1907. 

Zur  meßbaren  Schwächung  des  Lichtes  kann  ein  rotierender 
Sektor  benutzt  werden,  dessen  Größe  während  der  Drehung  ver- 
ändert werden  kann;  Brodhün  zeigt,  daß  man  viel  einfachere  Kon- 
struktionen erhält,  „wenn  man,  anstatt  ein  ruhendes  Strahlenbündel 
von  einem  sich  drehenden  Sektor  kreuzen  zu  lassen,  umgekehrt 
durch  optische  Mittel  die  Lichtstrahlen  um  einen  feststehenden 
Sektor  rotieren  läßt".  Die  hier  beschriebene  Vorrichtung,  welche 
das  zu  schwächende  Strahlenbündel  aus  seiner  geradlinigen  Bahn 
ablenkt  und  wieder  in  sie  zurückführt,  besteht  aus  vier  spiegelnden 
Ebenen  (rotierende  Glasprismen) ,  die  unter  45®  gegen  die  Achse 
des  zu  schwächenden  Strahlenbündels  geneigt  sind;  sie  läßt  sich  in 
den  meisten  Fällen  bequem  in  den  Strahlengang  einfügen.  Durch 
Rechnung  wird  gezeigt,  daß  bei  dieser  Ausführung  im  Gegensatz 
zur  Konstruktion  mit  drehendem  Sektor  das  Vorhandensein  von 
gleichen  und  einander  gegenüberliegenden  Ausschnitten  Bedingung 
für  die  richtige  Messung  ist.  „Während  ferner  aus  einem  ausge- 
dehnten Strahlenbündel  bei  dem  gewöhnlichen  rotierenden  Sektor 
die  wirksamen  Bogen  aus  verschieden  großen  Kreisen  mit  dem- 
selben   Zentrum    herausgeschnitten    werden,    werden    sie   hier   aus 
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gleich  großen  EreiBen  mit  verecbieden  liegenden  Zentren  henos- 
gesohnitten.^  —  Eonstraktion  ausgeführt  von  Schmidt  n.  Haemek; 
auch  als  tragbares  Photometer  und  als  Straßenphotometer.  —  Hanpi- 
vorzug  des  beschriebenen  tragbaren  Photometers  vor  anderes  der* 
artigen  Apparaten  liegt  in  der  den  zu  messenden  Größen  propoitio- 
nalen  Teilung  der  Meßvorrichung.  K  Si. 


Waltbb  Bbghstbin.  Photometer  mit  proportionaler  Teilung  nitd 
dezimal  erweitertem  Meßbereich.  ZS.  f.  Instrkde.  27,  178—183, 1997. 
(MitteiL  aus  den  opt-mech.  Werkstätten  von  Schmidt  &  Haensch,  Berio.) 

I.  Wie  bei  dem  soeben  beschriebenen  Apparat  von  BsoDHa 
dient  als  Meß-  und  Schwächungsvorrichtung  ein  Doppelsektor  mh 
rotierendem  Lichtbüschel.  Das  Instrument  ist  für  den  Beleach- 
tungstechniker  bestimmt;  deshalb  berücksichtigt  die  EoDStrok- 
tion  1.  leichte  Transportfähigkeit  bei  geringem  Gewicht;  2.  Ver- 
meidung Yon  Einzelteilen ;  3.  bequeme  Ablesung  an  den  notwendigen 
Teilungen  und  Markierungen;  4.  einfache  Rechnung  bei  ausreicben- 
der  Genauigkeit  der  Messung;  5.  weitreichender  Meßbereich  oaeh 
oben  und  unten;  6.  geschützte  Anordnung  der  für  die  Eonsttoi 
der  Angaben  wichtigen  Teile. 

IL  Hier  wird  die  Anwendung  des  Tubus  eines  WsBXBScheii 
Photometers  an  Stelle  der  Sektorenmeß Vorrichtung  erörtert 
Dieser  Tubus  des  Wbbeb  sehen  Photometers  wurde  etwss  tbge* 
ändert,  so  daß  der  Fehler,  der  von  der  Reflexion  im  Innern  her- 
rührt, durch  geeignete  Anbringung  von  Blenden  beseitigt  ist 

xa. 

J.  S.  Dow.     A  Form  of  Cosine  Flicker  Photometer.    PhiL  Xag.  (*> 

14,  644—653,  1907  t. 

Prinzip:  Die  Lichtmengen,  welche  zwei  Lichtquellen  »nf£i 
Photometerflächen  senden,  können  entweder  durch  Ändern  der  Eb(- 
fernungen  d  zwischen  Lichtquelle  und  Photometer  gleich  gemidx 
werden,  oder  aber  auch  durch  Ändern  des  Neigungswinkeln 
a  der  Photometerfläche  um  den  Winkel  ^  (Anwendung  dtf 

Kosinusgesetzes;  Lichtstärke  = — j;   dieses  letztere  Prinzip  he* 

nutzt  Dow.    Als  Photometerkörper  wird  der  Ritchiekeil  genocniMS. 

Im  Falle  der  Lichtgleichheit  hat  man  -rr-  =  — 7 — t-kt    M*^  ^*° 

°  Jt         008  («  +  V ) 

Ritchiekeil  ist  ein  Teilkreis  fest  verbunden,  an  dem  man  die  WisU  ^ 
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d"  und  zagleiob  die  Größen  -=r-  direkt   ablesen   kann  für  a  =  45<^. 

Größte  Genauigkeit  zwischen  den  Werten  0,2  bis  5,0  fiir  -=r-;  hier 

etwa  3  Proz.  Die  Bestimmung  des  photometrischen  Gleichgewichtes 
kann  erfolgen:  1.  nach  der  gewöhnlichen  Art,  die  Gleichheit  der 
Helligkeit  zu  schätzen;  2.  nach  dem  Flimmerprinzip  mit  Hilfe  der 
Methode  Ton  Roon  (eine  oszillierende  Linse  befindet  sich  im  Strahlen - 
gange).  Der  Verf.  untersucht  die  Genauigkeit  der  beiden  Methoden, 
wenn  die  beiden  Lichtquellen  verschieden  gefärbt  sind;  för  sehr 
verschiedene  Farben  und  für  verschiedene  Stellen  der  .Netzhaut 
geben  beide  Methoden  nicht  das  gleiche  Resultat,  wie  folgende 
Tabelle  zeigt: 


Farbe  der  miteinander  j 


Besnltate  nach 
der 
vergUchenen  Lichter     1  Fu^njermethode 


Besultate  nach 

der  Gleichheit  der 

Helligkeit 


Weiß  mit  Weiß  .... 
,  0  Gelbgrün  .  . 
.  ,  Dankelgrün  . 
,        „     Dunkelrot  .    . 


1,031 
0,911 
1,21 
2,28 


1,034 
0,906 
1,08 
2,09 


Die  Empfindlichkeit  des  Fhotometers   kann   durch  Einfiihrung 
der  Kontrastwirkung  erhöht  werden.  K.  St. 


E.  P&sssEB.     Ein  neues  Selenphotometer.    Elektrot.  ZS.  28,  560—561, 

1907  t. 

Eine  Selenzelle  wird  abwechselnd  der  Strahlung  der  zwei  Licht* 
quellen  ausgesetzt,  die  miteinander  verglichen  werden  sollen.  Sind 
die  beiden  auffallenden  Strahlungen  gleich  stark,  so  ist  der  Aus- 
schlag des  in  den  Kreis  der  Selenzelle  eingeschalteten  Meßinstru- 
mentes unveränderlich;  sind  die  Strahlungen  verschieden  stark,  so 
wechselt  die  Größe  des  Ausschlages;  der  Zeiger  schwankt,  bis 
durch  Änderung  der  Entfernung  ein  konstanter  Ausschlag  auftritt. 
Das  Selenphotometer  wird  von  der  Photometerfabrik  H.  Bumb, 
Berlin  W.  30,  ausgefahrt      K.  St. 

Li.  Haub.     Ein   neues  Selenphotometen     Der  Mechaniker  15,  75— 78f 

1907.     [Beihl.  31,  878,  1907. 

An  die  Stelle  des  Auges  wird  in  einem  Vergleichsphotometer 
eine  Selenzelle  gebracht  und  in  rasche  Schwingungen  versetzt,  daß 

Fortsohr.  d.  Phya.    LXIU.    2.  Abt.  28 
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sie  abwechselnd  in  den  Strahlungsbereich  der  YergleichBlampe  imd 

der  zu  untersuchenden  Lichtquelle  kommt.  Die  Ungleichheit  in 
den  Lichtquellen  macht  sich  in  Unterschieden  im  Widerstände  der 
Selenzelle  geltend;  ändert  sich  der  Widerstand  nicht  mehr,  so  zeigt 
dies  an,  daß  beide  Lichtquellen  nach  der  Selenzelle  die  gleiche 
Intensität  senden.  Herstellungsort:  Elektromechanische  Werkstitten 
in  Mainz.  K,  St. 

S.  Maibkl.  Auf  der  Erscheinung  des  Flimmerns  beruhendes  PoW 
risationsphotometer.  Journ.  d.  ruse.  phyB.-chem.  Ges.  39,  phys.  Teü, 
193—197,  1907. 

Zwei  von  den  zu  vergleichenden  Lichtquellen  beleuchtet« 
Flächen  senden  das  Licht  durch  ein  RocHONSches  Prisma  und  die 
Objektivlinse  zu  einem  sich  drehenden  Nicol.  Die  im  Okular  wahr- 
genommene Lichtstärke  variiert  bei  diesem  Fhotometer  nicht  sprang- 
weise, sondern  nach  einem  Sinusgesetze.  Durch  Anbringung  einer 
dritten  beleuchteten  Fläche  wird  die  Wirksamkeit  des  Apparates 
erhöht  und  derselbe  auch  für  polarisiertes  Licht  anwendbar. 

J.  J.  Taudin  Chabot.  Das  Marmarometer  oder  Resonanzflimmer- 
photometer. PhjB.  Z8.  8,  826—827,  1907  t. 
Es  wird  vorgeschlagen,  als  Organ,  welches  das  Aufhörender 
Flimmerung  anzeigt,  nicht  das  Auge  zu  benutzen,  sondern  irgeod 
eine  strahlungsempfindliche  Anordnung:  Das  Radiophon  zur  akosli- 
sehen  Beobachtung ;  die  aktinoelektrische  Röhre,  die  trockene  oder 
feuchte  Selenzelle  usw.  im  Lokalstromkreise  gleichfalls  zur  akiud- 
sehen  oder  aber  zur  optischen  Beobachtung,  mittels  des  Telepboos 
oder  mittels  des  Saitengalvanometers.  Diese  Methode  gestattet, 
ResonanzeflTekte  zur  Erhöhung  der  Empfindlichkeit  durch  Abstimmen 
mit  zu  verwenden,  „sei  es  einer  am  Radiophon  angebrachten  Schall- 
kammer, sei  es  der  Saitenspannung  am  Galvanometer,  auf  eine  mit 
derjenigen  der  Flimmerung  übereinstimmende  Eigenfrequenz^. 

KSL 

J.  J.  Taudin  Chabot.     The  photanthistan :   a   new    instrument  for 
the  comparison  of  luminous  intensities  and  absorption  coefBcients. 

PhiL  Mag.  (6)  14,  428,  1907  t. 

Wird  eine  Selenzelle  von  Licht  von  veränderlicher  Stärke  ff- 
troffen,  so  wird  der  Stromkreis  der  Selenzelle  von  Wechselströmen 
durchflössen ;  als  Licht  von  veränderlicher  Stärke  wird  der  Flimmer- 
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«ffekt  benutzt;  hört  der  Flimmereffekt  auf  (gleiche  Helligkeit  der 
Lichtquellen),  80  hören  auch  die  Wechselströme  auf  und  das  ein- 
geschaltete EiNTHOVBNSche  Saitengalvanometer  macht  einen  kon- 
stanten Ausschlag.  Möglichkeit  der  Anwendung  des  Resonanz- 
prinzips.    Anwendbarkeit  zu  Absorptionsmessungen.  K.  St. 


W.  BivGON   V.   CzuDNocHowsKi.     Ein   Gitterphotometer.     Verh.  D. 

Phys.  Ge«.  9,  729—734,  1907  t. 

1.  Grundlage  ist  das  alte  LAMBBBT-RüMFOBDSche  Schatten- 
photometer. Es  wird  aber  nicht  ein  Stab  als  schattenwerfender 
Körper  genommen,  sondern  eine  Reihe  von  Stäben  in  vertikaler 
Ebene;  sie  sind  in  zwei  Scharen  angeordnet,  so  daß  die  Scharen 
jedes  Systems  unter  sich  parallel  sind,  die  Stäbe  des  einen  Systems 
aber  senkrecht  auf  denen  des  anderen  stehen  (Kreuzgitter).  Bei 
Beleuchtung  mit  zwei  Lichtquellen  erhält  man  sich  schneidende 
Schattenbilder;  an  den  Kreuzungsstellen  schwarze  Punkte;  man  hat 
darauf  zu  achten,  daß  die  Konturen  dieser  Schattenpunkte  gleich 
scharf  erscheinen. 

2.  Durch  Linsen  wird  ein  vergrößertes  Bild  auf  einem  trans- 
parenten Untergrund  erzeugt;  „trifft  man  die  Anordnung  so,  daß 
die  Strahlen  der  rechtsstehenden  Lichtquelle  verlängert  das  linke 
Auge,  ebenso  die  der  linksstehenden  Lichtquelle  das  rechte  Auge 
treffen,  so  sieht  jedes  Auge  nur  ein  Schattensystem  deutlich,  die 
Punkte  sind  für  beide  Augen  idenüsch,  es  ergibt  sich  ein  stereo- 
skopischer Effekt^.  (Diskussion  der  Bedingung,  wann  dies 
statt  hat.) 

3.  Diese  Anordnung  läßt  sich  auch  zur  Yergleichung  ver- 
schiedenfarbigen Lichtes  verwenden  (Prinzip  von  Allabd  und 
GiiADSTONB  1881):  „Durch  Vergrößerung  der  Entfernung  der  sehr 
verschieden  gefärbten  Lichtquellen  vom  Photometer  wird  die  Hellig- 
keit der  zu  vergleichenden  Felder  bis  unter  die  Reizschwelle  her- 
abgedruckt, so  daß  für  das  Auge  die  Farbenverschiedenheiten  auf- 
hören.^ Bei  Verschiebung  der  einen  Lichtquelle  tritt  sofort  Fär- 
bung des  einen  oder  anderen  Teilsystems  auf;  daneben  hat  man 
folgende  Anhaltspunkte  zur  Beurteilung  der  photometrischen-  Gleich- 
heit: Kontrastwirkung  zwischen  hellen  Grund-  und  schwarzen 
Punkten;  stereoskopischer  Effekt. 

4.  Beschreibung  des  Apparates,  der  auf  diesem  Prinzip    be- 
ruht. K.  St* 

23* 
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A.  H.  Pfund.     Einfaches  Photometer.     John  Hopkins  XJniv.   Oirc  4, 

20—22,  1906.     [Beibl.  31,  322—328,  1907. 

Das  Auge  blickt  direkt  nach  der  einen  Lichtquelle  hart  am 
Rande  eines  Silberspiegels  vorbei,  während  das  Licht  der  anderen 
Lichtquelle  vom  Silberspiegel  ins  Auge  reflektiert  wird.  Gleiche 
Lichtstärke  soll  an  dem  Verschwinden  des  Randes  des  Silberspiegels 
erkannt  werden.  (Vgl.  Kobkiosbbboebs  kritische  Bemerkangen  in 
den  Beibl.  L  c.)  K,  St, 

F.  TwTMAK.  Improvements  in  the  Hofnbb  Type  of  Spectrophoto- 
nieter.  Proc  Phys.  Soc.  London  20,  467--475,  1907  t.  Phya.  Soc.  London, 
Jan.  25,  1907.    [Natui-e  75,  382,  1907  t.    Phil.  Mag.  (6)  13,  481—488,  1907. 

Die  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  dem  HCfneb  sehen  Spektro- 
photometer.  Sie  besteht  aus  zwei  Teilen:  A.  Fehlerquellen,  welche 
von  dem  Dispersionsprisma  und  Hüfner Würfel  herrühren;  Anordnung 
bei  den  neuen  Instrumenten,  diese  Fehler  auszubessern.  B.  Ge- 
brauch des  Instrumentes  als  Spektropolarimeter,  indem  zwischen 
das  Dispersionsprisma  und  das  zweite  Nicol  das  Medium  einge- 
schoben wird,  dessen  Rotation  gemessen  werden  soll  (s.  Photo- 
graphic Journal,  July  1904;  C.  E.  Ebnkbth  Mbes  und  S.  K  Shbp- 
fabd).  JL  St. 

C.  Zakbzbwski.  Sur  un  analyseur  elliptique  ä  p^nombre.  Krak. 
Anz.  1907,  1016 — 1026  t*    Fortsetzung  von  Erak.  Anz.  1904,  519  t- 

Zur  Kompensation  elliptisch  polarisierten  Lichtes  wird  ein  Niool 
in  Verbindung  mit  einem  A/4-Doppelblättchen  benutzt,  d.  h.  Blitt- 
eben  aus  zwei  Hälften,  deren  Hauptschwingungsrichtungen  gekreuzt 
sind.  Name  Halbschattenanalysator  deshalb,  weil  die  Wirkung 
dieses  Apparates  bei  der  Kompensation  elliptisch  polarisierten  Lichtes 
eine  ganz  ähnliche  ist  wie  bei  der  Bestimmung  der  Polarisations- 
ebene  bei  geradlinig  polarisiertem  Lichte.  An  Stelle  des  A/4-Blätt- 
chens  kann  für  diesen  Apparat  ein  Blättchen  mit  willkürlicher 
Phasendifferenz  gewählt  werden  (BBANAissche  Anordnung).  Bei 
Anwendung  eines  Doppel  -  A/4  -  Glimmerblättchens  f^r  grünes  Licht 
kann  die  EUiptizität  des  Lichtes  noch  nachgewiesen  werden,  wenn 
das  Verhältnis  der  Achsen  nicht  kleiner  ist  als  0,0001.  Apparat 
konstruiert  bei  FuBSS-Steglitz.  EL  Sf- 

Ebnst  Bbokmann.    Über  Spektrallampen.    V.    Z8.  f.  phys.  Chem.  57, 

641—648,  1907  t. 

Die  Zerstäubung  wird  auf  chemischem  Wege  ausgeführt  durch 
Einbringung  einer  Kochsalzlösung  in  ein  Wasserstoff  entwickelndes 
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Gemisch  von  Zink  und  verdünnter  Seh wefelsänre ,  welche  sich  in 
einer  Flasche  befindet.  Darüber  VkQt  man  aber  nicht,  wie  Bunsbn, 
das  Leuchtgas  streichen,  sondern  die  in  viel  größerer  Menge  vom 
Brenner  angesogene  Luft  Die  Anordnung  läßt  sich  sehr  leicht  an 
jedem  Bunsenbrenner  anpassen.  K.  St 


Hbnbi  Abraham.    Synchronoscope  ä  r^flexions  multiples.    0.  B.  145, 

174—175,  1907t. 

Der  bewegliche  Teil  des  Apparates,  der  zum  Studium  perio- 
discher Vorgänge  dient,  ist  ein  kleines  gleichseitiges  Prisma  aus 
Glas,  das  um  seine  Achse  durch  einen  Motor  gedreht  werden  kann. 
Der  Motor  ist  ein  Zahnrad,  dessen  Zähne  sich  vor  einem  Elektro- 
magneten vorbei  bewegen.  (Hat  das  Rad  z.  B.  72  Zähne,  so  hat 
man  bei  einmaliger  Umdrehung  pro  Sekunde  ebensoviele  Frequenzen 
wie  der  gewöhnliche  Wechselstrom.)  Das  Prisma,  das  als  Rota- 
tionsspiegel dient,  wirkt  durch  Totalreflexion.  K,  Si. 


A.   QüiDOB  et   A.   Naohet.     Sur  un    nouveau   microscope   et   ses 
applications   k   la   microphotographie   ster^oscopique.     0.  B.  145, 

908—910,  1907. 

Mittels  des  nämlichen  Objektivs  werden  nacheinander  und  auto- 
matisch auf  die  gleiche  Platte  zwei  Bilder  unter  verschiedenen 
Winkeln  entworfen,  dadurch,  daß  das  Mikroskop  um  den  entspre- 
chenden Winkel  geneigt  wird.  Vergrößerung  zwischen  4,5  und  270 
(bei  einer  etwas  abweichenden  Konstruktion  kann  man  bis  zur 
Vergrößerung  650  gehen).  Ist  das  Objekt  größer  als  15mm,  so 
wird  ein  photographisches  Objektiv  benutzt:  Bildgröße  liegt  dann 
zwischen  3,4  und  ^/^g.    Das  Objekt  kann  bis  1  m  groß  sein.    K.  St 
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Die  Materie  wird  in  folgenden  acht  Kapiteln  ausführlich  behandelt : 
1.  Die  photographisohe  Camera  und  das  menschliche  Auge;  2.  Das 
monokulare  Sehen  und  der  Verant;  3.  Das  binokulare  Sehen  und  das 
Stereoskop ;  4.  Stereogramme  und  stereoskopische  Effekte ;  5.  Telostereo- 
skopische  Aufhahmen;  6.  Mikrostereoskopische  Aufnahmen;  7.  Das 
Stereoskop  als  Meßinstrument;  8.  Der  Stereokomparator. 

Koinzidenztelemeter   der  Firma  Carl  Zeiss   in  Jena.     D.  Meoh.-Ztg. 

1907,  61—62.  Scheel. 
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Mathias  Cantob.  Zur  Bestimmung  der  Lichtgeschwindigkeit  nacb 
FiZBAU  und  akustische  Analogien.  Wien.  Anz.  1907,  245  t.  Wien. 
Ber.  116  [2a],  1001—1012,  1907t.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  439—449,  1907. 

Es  wird  die  Tbeorie  der  Methode  entwickelt  und  gezeigt,  daß 
bei  dem  von  Fizbaü  angegebenen  Experimente  Licht  von  verscbie- 
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denen  Perioden  auftritt.  Durch  das  rotierende  Rad  spektrognpbisck 
untersucht,  müßte  sich  eine  Verbreiterung  der  SpektraUinien  er- 
geben. Auf  akustische  Erscheinungen  übertragen,  folgt,  daßcn 
einfacher  Ton  durch  periodische  Unterbrechungen  in  eiDsn  Drei- 
klang aufgelöst  werden  kann  und  daß  eine  Modifikation  der  Fjzui;- 
sehen  Methode  auch  zur  Bestimmung  der  Schallgeschvindigkeit 
geeignet  wäre.  SckeeL 

Fürst  B.  Galitzin  (Goliotn)  und  J.  Wilip.  Experimentelle  P* 
fung  des  Dopplbb  sehen  Prinzips  für  Lichtstrahlen.  BoD.  & 
St.  P^tersbourg  1907,  213— 223  t.    Astrophys.  Joum.  26,  49— 58,  19ö:. 

BiBLOPOLSKT  hat  (Bull,  de  St.  P^tersbourg  13,  No.  15, 461, 19M; 
Astrophys.  Journ.  13,  15,  1901)  einen  Apparat  konstruiert,  veieher 
aus  zwei  Systemen  paarweise  gekuppelter  leichter  Rider  beitii^ 
deren  jedes  Paar  acht  Spiegel  enthielt,  welche  in  der  Nähe  der 
Peripherie  der  Räder  befestigt  waren.  Durch  rotierende  Bewegoig 
beider  Systeme  in  entgegengesetztem  Sinne  konnte  er  an  eioiB 
einfallenden  Lichtstrahl  —  als  Lichtquelle  diente  Sonnenlicht  — 
das  DoPiPLBBSche  Prinzip  experimentell  beweisen.  Die  Diflpenkn 
des  Lichtes  im  Spektrographen  wurde  bei  den  Versuchen  tob 
BiBLOPOLSKY  durch  drei  zusammengesetzte  Prismen  erzielt 

Verff.  stellten  sich  nun  die  Aufgabe,  mit  Hilfe  des  Biao- 
poLSsrt sehen  Apparates,  aber  mit  modernen  Hilfsmitteln  rar  & 
höhung  der  Dispersion,  die  Versuche  zu  wiederholen,  und  ewt 
bedienten  sie  sich  dazu  des  großen  Michelson  sehen  Stnfenspektitv 
skops  des  Physikalischen  Laboratoriums  der  russischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Als  Lichtquelle  benutzten  die  Verff.  eine 
AfiOKSSche  Quecksilberbogenlampe,  deren  Lichtstrahlen  nach  mehre 
ren  Reflexionen  auf  den  Spalt  des  Hilfsspektroskops  des  I&icbxlsöS' 
sehen  Stufenspektroskops  konzentriert  wurden.  Es  wurden  iv« 
Quecksilberlinien,  nämlich  die  grüne  (A  =  0,5461)  und  die  iod^ 
blaue  (A  =  0,4358),  nach  Durchgang  der  Strahlen  durch  die  App 
ratur  photographiert  Hierbei  wurde  zuerst  die  untere  Hilft«  to 
Spaltes  beim  Kollimator  des  Stufenspektroskops  mit  Hilfe  einer 
frei  vom  Spektroskop  stehenden  Blende  verdeckt  und  eine  Aal- 
nähme  bei  rotierenden  Spiegeln  gemacht.  Alsdann  wurde  die  ob«« 
Hälfte  des  Spaltes  verdeckt  und  eine  zweite  Aufnahme  vorgenowMBi 
wobei  sich  die  Spiegel  in  entgegengesetzter  Richtung  drchteB. 
Schließlich  wurde  die  Verschiebung  unter  dem  Mikroskop  i* 
gemessen.  —  Die  Aufnahmen  erfolgten  in  Spektren  verschiedeiw 
Ordnung. 
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Besonderes  Gewicht  wurde  auf  KonstaDterbaltung  der  Tempe- 
ratur gelegt,  da  eine  Überschlagsrechnung  ergibt,  daß  eine  Tempe- 
raturänderung von  nur  0,OPC  die  gesuchte  Geschwindigkeit  schon 
um  21  bis  24  m  beeinflußt.  Bei  den  endgültigen  Versuchen  wurde 
eine  Eonstanz  der  Temperatur  bis  auf  0,01  bis  0,02^  innegehalten. 

Aus  ihren  einzeln  aufgeführten  Versuchen  ziehen  die  Verff. 
den  Schluß,  daß  die  Differenz  zwischen  der  aus  der  Verschiebung 
der  Linien  und  aus  der  Umdrehungszahl  berechneten  Geschwindig- 
keit (bei  zwei  verschiedenen  Versuchsanordnungen  255  bzw.  365  m/sec) 
im  Mittel  nur  etwa  20  m  pro  Sekunde  ausmacht,  eine  Übereinstim- 
mung, die  in  Anbetracht  der  Schwierigkeit  der  Messungen  und 
der  Größe  des  Temperatureinflusses  als  befriedigend  bezeichnet 
werden  kann.  Das  DoppLBBSche  Prinzip  für  Lichtstrahlen  erweist 
sich  also,  innerhalb  der  noch  zulässigen  Beobachtungsfehler,  als 
vollkommen  bestätigt.  Scheel. 

C.  A.  Pbootob.    Index  of  refraction  and  dispersion  with  the  inter- 
ferometer.     Phys.  Eev.  24,  195—201,  1907  f. 

Verf.  gibt  Vereinfachungen  der  Interferenzmethode  an,  wo- 
durch diese  mit  den  gewöhnlichen  Hilfsmitteln  des  Laboratoriums 
benutzbar  wird.  Scheel, 

Kabl  Sohbbl.     Bestimmung   der  Brechungsexponenten   von  Gasen 

bei   Zimmertemperatur   und   bei   der   Temperatur   der   flüssigen 

Luft.  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  24 — 36,  1907  t.  14.  Hauptvers.  D.  Bunsen- 
Ges.  f.  angew.  phys.  Chem.,  9.  his  12.  Mai  1907  in  Hamharg.  [ZS.  f. 
Elektrochem.  13,  447—449,  1907.  Vgl.  auch  Naturw.  Rondsch.  22,  158 
—159,  169—171,  185—186,  1907. 

Weiter  unten  im  Kap.  VI,  3  ist  über  Ausdehnungsbestimmungen 
nach  der  Fizeaü  sehen  Methode  bis  zur  Temperatur  der  flüssigen 
Luft  berichtet.  Dazu  diente  ein  Abkühhmgsgef äß ,  welches  nach 
Abdichtung  aller  übrigen  Teile  durch  eine  Lötung  gasdicht  ver- 
schlossen werden  konnte. 

Das  so  vorbereitete  Gefäß  ließ  sich  nun  in  Verbindung  mit 
dem  darin  far  absolute  Ausdehnungsmessungen  montierten  Inter- 
ferenzapparat zur  Bestimmung  der  Brechungsexponenten  von  Gasen 
vorteilhaft  verwenden.  Diese  Bestimmung  gründet  sich  auf  die 
Ermittelung  der  bei  Druckänderung  eines  Gases  im  Abkühlungs- 
gefäß auftretenden  Änderung  der  optischen  Länge  der  zwischen 
den  Quarzflächen  befindlichen  Gasschicht.  Bezeichnet  man  nämlich 
die  Brechungsexponenten  des  Gases  in  den  beiden   verschiedenen 


ZuHtäiiden  mit  n^   nnd  »j,   ao   wird   die  Änderung  det  opÖKbn 
L&nge 

Ä  =  Ä(Mj— »,)> 

wo  h   die   geometrische   Dicke   der  Gasscbicht  (UOhe  dei  Qun- 
rlDges)  bedeutet,  oder  in  halben  Wellenlängen 

fc  =  -j;  («1  —  «i)- 

Bei  den  in  Torliegender  Arbeit  angestellten  Vereacben  iit  Jh 
eine  Oaszastand  atets  das  Vakuum;  es  wird  somit  di  =  1  imdü 
vorstehende  Formel  geht  in  die  einfachere 


über,  wo  i  die  Wellenlängen  im  leeren  Räume  beeeichnet  nod  »y 
andeutet,  daß  der  Brechungsexponent  sich  auf  eine  bestünrnte  Tn- 
penttur   und  auf  einen   bestimmten  Druck  besieht    Ist  doh  it  bc   ' 
kannt,  so  läßt  sich  tit,p  leicht  berechnen. 

Solche  Bestimmungen  des  Breohungsesponenten  sind  fSr  dit  | 
drei  Gase  Luft,  Wasserstoff  nnd  Stickstoff  bei  Atmosphlrtndn^  ; 
einmal  bei  Zimmertemperatur,  unter  Umrechnung  auf  0*,  nnd  fciBti  , 
bei  der  Temperatur  der  fiüssigen  Lnft  ausgeführt.  Die  ertUKii  i 
Bestimmungen,  die  sich  fQr  0<*  daroh  die  Gleichungen 

flir  Luft  .    .    .    (n  — 1).10'  =  2870,54-16,23-|,,  I 

„    Wasserstoff  (m—1).  10^  =  1S58,3+    9,05-^,  | 

1  i 

„    Stickstoff,    (m— 1).  10' =  2906,1 +22,47-^, 

darstellen  lassen,  sind  nicht  nur  blnsichtUob  des  absoluten  Wotn 
von  M  (zusaromengestellt  fUr  die  Natriumlinie),  sondern  auch  nsmeiit- 
lioh  hinsiohtlioh  der  Dispersion  im  sichtbaren  Spektrum  b  vonig- 
licher  Übereinstimmung  mit  den  Resultaten  froherer  Beobsebitf. 
Die  Werte  von  n — 1  bei  der  Temperatur  der  flBssigen  I** 
geben  nach  Division  mit  den  Werten  bei  0"  auf  Grund  des  G««* 

vom   konstanten  Refraktions vermögen   — -^ —  =  cottst   eine  Bestiiii- 

mung  der  Dichte  der  untersuchten  Gase  bei  der  tiefen  Ternftittut- 
Die  so  gefundenen  Werte  für  Wasserstoff  und  Stickstoff  sind  '"• 
auf  4  Promille  in  Übereinstimmung  mit  anderweitigen  diitkKO 
experimentellen  Messungen  dieser  Dtcbteo,  wodurch  also  die  Gfiluf 
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keit  deB  Gesetzes  vom  konstanten  Refraktionsvermögen  ebenfalls 
bis  auf  4  Promille  bis  zar  Temperatur  der  flüssigen  Luft  hinab 
erwiesen  ist 

Nimmt  man  nun  an,  daß  die  Beziehung  auch  ftir  andere  Gase 
bestehen  bleibt,  solange  sie  sich  noch  im  gasförmigen  Zustande 
befinden,  so  erhält  man  ein  bequemes  Mittel,  aus  der  Beobachtung 
der  Brechungsexponenten  bei  0^  und  bei  einer  tiefen  Temperatur 
die  Dichte  der  Gase  bei  dieser  tiefen  Temperatur  abzuleiten.  Ins- 
besondere erlauben  die  Beobachtungen,  über  die  hier  berichtet 
wird,  die  Dichte  der  Luft  nahe  an  ihrem  Eondensationspunkte  ab- 
zuleiten. Zwischen  — 192  und  0^  ergeben  danach  zwei  Versuchs- 
reihen übereinstimmend  den  Ausdehnungskoeffizienten  der  atmo- 
sphärischen Luft  im  Mittel  zu  0,003735.  Danach  findet  man  dann 
—  zunächst  auch  noch  mit  einer  Unsicherheit  von  4  Promille  — 
die  Dichte  der  atmosphärischen  Luft  in  der  Nähe  ihres  Verflüssi- 
gungspunktes  für  760mm  Druck: 


bei  —  ise^*  zu  8,400 
,    —  IBS*    ,    8,85S 


bei  —  192*  zn  8,585 
,  — 191*  ,  8,489 
„    —190*   „    8,444 

bezogen  auf  die  Dichte  bei  0^  gleich  1.  Scheel, 


JüLBS  Am  AB.     Sur  la  r^fraction  dans  les  gaz  compos^s.     0.  B.  144, 

260—261,  1907  t. 

Bezeichnet  man  als  Refraktion  JR  den  um  1  verminderten 
Brechungsexponenten  und  als  Atomrefraktion  den  Quotienten  aus 
der  Refraktion  eines  Körpers  und  der  Anzahl  der  im  Molekül  des- 
selben enthaltenen  Atome,  so  spricht  Verf.  den  Satz  aus:  Die  Re- 
fraktion eines  zusammengesetzten  Gases  (d.  h.  gasförmige  chemische 
Verbindung  mehrerer  gasförmiger  Elemente)  ist  die  Summe  der 
Alomrefraktionen  der  im  Molekül  enthaltenen  Elemente.  Oder  sind 
^1)  ^39  ^  •  •  •  d^®  Anzahl  der  gleichartigen  Atome  im  Molekül  und 
^11  ^2)  ^s  •  •  •  die  entsprechenden  Refraktions werte,  so  ist 

22  =  Ol  fj  +  tta  ra  +  «3  r3  +  •  •  •  =  2J  ar. 

Die  Gültigkeit  dieses  Gesetzes  wird  an  einer  Anzahl  von  Bei- 
spielen geprüft  und  bestätigt  gefunden.  Scheel. 


JuLBS   Amar.     Sur   la   r^fraction    des    corps.     C.  B.  144,  482  —  485, 

1907  t. 

Die  in  der  vorhergehenden  Arbeit  (vgl.  obiges  Referat)   auf- 
gestellte Gleichung  B  =  Uar  schreibt  Verf.  B  =:  Ä,2r^  wo  Ä 


die  molekulare  Masee  bedeutet;  oder  nimmt  mfta  ao,  d&G  dim, 
wena  das  Molekül  aeinen  phyBikaÜBcben  Zustand  ändert,  bön 
UbergäDg  in  den  flOaeigen  (Index  l)  Zustand  cmal,  beim  Übergu; 
in  den  festen  (Index  s)  Znstand  sich  c'mal  verdichtet,  so  «ird 
Itg  =  A2:r  Bi  =  cASr  S,  =  (f  A2:r. 
Die  tnolekalaren  Massen  sind  proportional  den  Dichten,  u  iQa 
drei  Zuständen:  also  wird 


Bi        Di'     B,        D."    Bb        Dg' 
auch  diese  Beziehungen  werden  an  Beispielen  geprüft. 

Endlich  prüft  Verf.  die  Beziehung  R  =  2:ar  durah  die  Dielet- 
trizitätskonstonten,  die  er  nach  der  Maxwell  sehen  Relation  l  =  "'. 
also  B  =yk  —  1  in  seine  Gleichung  einfuhrt.  ScM- 


C,   CntKETBAiF.     Snr   la   valenoe  de   la   mol^ule   saline  diwntt 

deduite  des  propri^t^s  disperaives  de  la  «olation  et  de  li  tlHotie 

des  ^lecUODS.      C.  B,  145,  176—178,  1807. 
Influence  de  la  temp^rature   sar   les  propri^t^B  optiqac'  ^ 

corpa  dissouB.    C.  R.  115.  I33ü— 1334,  190T. 
—  —  Kecherchea  Bur  les  propri^t^s  optiques  des  aolaüong  et  dd 

Corps  dissouB.     Ann.  chim.  phyi.  (8)  12,  145 — 22«,  289 — 393,  iWTf. 
Über  diese  umfangreiche   Arbeit  kann   nur  in  großen  Zl^ 
referiert  werden.   Einzelheiten,  insbesondere  über  die  «ahlenraiDif« 
Beziehungen  mögen  im  Original  nachgelesen  werden. 

Im  ersten  Teile  der  Mitteilung  beschreibt  Verf.  eine  Methode 
zur  absoluten  Messung  der  Brechung  und  Dispersion  der  Lötangei 
nach  dem  Prinzip  der  Autokolli mation.  Außerdem  wurden  i«- 
gleichende  Versuche  mit  den  Refraktometern  von  F£bt  und  f'nf 
FBiOH  angestellt  und  eine  abgeänderte  Konstruktion  des  enterei 
angegeben.  Den  absoluten  Fehler  bei  seinen  Messungen  sehitK 
Verf  für  Brechung  und  Dispersion  auf  weniger  als  0,0001  !««■ 
0,00002.  Der  größte  Fehler  rührt  von  der  Titrierung  der  W- 
snngen  her. 

Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  weist  der  Verf.  auf  die  ver«!«- 
denen  Formeln  hin,  welche  für  die  Beiiebung  zwischen  Brecfanng»- 
index  und  Dichte  eines  Körpers  aufgestellt  sind,  insbesondere  iif 
die  Miscfaungsregel,  deren  Genauigkeit  er  auf  Grund  eigener  H» 
Bungen  auf  1  Proz.  bewertet     Setzt  man  voraus,  daß  die  Volnatoh 
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kontraktion  bei  der  LöBüng  eine  äquivalente  Änderung  des  Brechungs- 
indez hervorruft,  so  zeigt  Verf.,  wie  man  theoretisch  den  Einfluß 
des  in  einem  einzigen  Lösungsmittel  gelösten  Körpers  auf  die  Fort- 
pflanzung des  Lichtes,  sei  es  bei  Anwendbarkeit  des  Gladbtonb- 
schen,  sei  es  des  Lobbntz  sehen  Gesetzes,  finden  kann.     Man  kann 

n«—  1 
dann  nämlich  annehmen,  daß  n  —  1  bzw.  ^  die  Summe  zweier 

ij« l 

Glieder  ist,  deren  eines  n,  —  1  bzw.     ,  .   ^  von  dem  gelösten  Salz, 

ni*  —  1 
deren    anderes  nj  —  1   bzw.      ,  ,   ^   von    dem   Lösungsmittel    her- 

ni  +  z 

rührt,  und  daß  man  den  wahren  Brechungsindex  des  Wassers  in 
der  Lösung  zu  berechnen  hat,  indem  man  das  Gladstonb  sehe  oder 
LoBENTZ  sehe  Gesetz  tür  die  Änderung  des  Index  mit  dem  Volumen 
als  gültig  voraussetzt.  Besser  als  das  Gladstonb  sehe  oder 
Lobbntz  sehe  Gesetz  entspricht  vielleicht  ein  zwischen  diesen  liegen- 
des der  Wahrheit 

Die  experimentellen  Ergebnisse  zeigen  dann  im  dritten  Teile 
der  Arbeit,  daß  für  wässerige  Lösungen  keine  einfache  Beziehung 
zwischen  dem  Brechungsindex  und  der  Zusammensetzung  der  Lösung 
besteht.  Die  graphischen  Darstellungen  dieser  Beziehungen  lassen 
übrigens  niemals  das  Auftreten  von  Hydraten  erkennen,  außer  wenn 
sie  ein  Maximum  aufweisen.  Der  Einfluß  des  gelösten  Körpers 
auf  die  Fortpflanzung  des  Lichtes  ^  ist,  welches  auch  die  Be- 
ziehung zwischen  Brechungsindex  und  Dichte  sei,  merklich  der 
Konzentration  C  proportional.  Für  die  Konstante  K  =  ^/C  schlägt 
Verf.  die  Bezeichnung  optische  Konstante  des  gelösten  Körpers 
vor.  Sie  variiert  innerhalb  der  Versuchsgrenzen  wenig  mit  der 
Temperatur  und  hat  für  jede  Strahlengattung  einen  bestimmten 
Wert.  Mit  einiger  Sicherheit  kann  man  sagen,  daß,  wenn  auch 
die  optische  Konstante  des  gelösten  Körpers  im  allgemeinen  größer 
als  die  des  nicht  gelösten  Körpers  ist,  diese  Differenz  einen  viel 
geringeren  Einfluß  auf  das  Brechungsvermögen  des  gelösten  Körpers 
hat,  wenn  die  optische  Konstante  nach  dem  Lobbntz  sehen  Gesetz 
definiert  wird.  Übrigens  scheint  sich  ein  Körper  im  gelösten  Zu- 
stande in  optischer  Hinsicht  vne  ein  Körper  im  gasförmigen  Zu- 
stande zu  verhalten.  Der  Einfluß  des  gelösten  Körpers  auf  den 
Gang  der  Lichtstrahlen  ist  eine  atomistisch  additive  Konstante;  sie 
ist  unabhängig  vom  lonisationszustande  des  gelösten  Körpers  und 
hängt  auch  nicht  von  den  Hydraten  ab,  die  sich  in  der  Lösung 
haben  bilden  können. 
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Der  vierte  Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der  BreduiBg 
der  nicht  wässerigen  Lösungen.  Hier  ergab  sich,  daß  die  optii^ 
Eonstante  K  des  in  Wasser  gelösten  Körpers  wenig  von  den  Weit« 
differiert,  die  man  erhält,  wenn  derselbe  Körper  in  anderen  Löraogfr 
mittein  gelöst  ist  Der  Wert  des  Koeffizienten  K^  deren  Mittd- 
wert  eben  die  Konstante  ergibt,  variiert  mit  der  Konzentndcn 
ebensowenig  wie  für  wässerige  Lösangen.  —  Hieran  schließen  seh 
physikalisch-chemische  Betrachtungen.  * 

Im  letzten  Teile  seiner  Mitteilung  studiert  Verf.  endlich  die 
Dispersion  der  Lösungen.  Auf  Grund  elektronentheoretischer  Über- 
legungen leitet  Verf.  einmal  eine  Dispersionsformel  ab,  welche  die 
Konstante  K  des  gelösten  Körpers  mit  der  Wellenlänge  i  w- 
knüpft;  diese  Formel  weicht  von  den  bekannten  DispersionsformeiB 

,j2 i 

dadurch  ab,  daß     ^    .   ^  an   Stelle    von   n*  —  1   tritt.     Weiter  he- 

rechnet  er,  ähnlich  wie  Dbudb,  die  untere  Grenze  der  Gesamtahl 
von  Elektronen,  welche  in  einem  gelösten  Molekül  auf  die  BFecbaog 
und  Dispersion  wirken.  Diese  untere  Grenze  ist  eine  additiTe 
Eigenschaft  der  Atomgruppen  oder  Atome,  welche  das  gelöste 
Molekül  bilden;  sie  ist  von  der  Größenordnung  der  Valenz  d« 
Moleküls.  —  Aus  dem  experimentellen  Teile  dieses  letzten  Ab- 
schnittes mögen  die  vom  Verf.  gefundenen  Werte  der  Dispeisioo 
des  Wassers  für  etwa  20^  wiedergegeben  werden: 

nx>  =  1,3329,    njy  —  nK„  =  0,004 19,        nj^-^nc^^  0,001«, 
wd  — wp  =  0,00413,  nj)  —  no  =  0,00735,  n^  — n^cff^)  =  0,00925, 

Den  Schluß  der  Mitteilung  bildet  eine  ausgedehnte  Literatur- 
Übersicht  über  den  behandelten  Gegenstand.  Schede 


Fbanz  Schön.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  anomalen  Dispersion  tob 
Metalldämpfen.  ZS.  1  wiss.  Phot.  5,  349—372,  397 — i36,  1907.  [Chea- 
Zentralbl.  1908,  1,  332  t. 

Die  Untersuchung  erbringt  den  Nachweis  der  Existeiu  toi 
anomaler  Dispersion  in  den  Dämpfen  der  Alkalien,  Erdalksli^ 
des  Thalliums,  von  Gold,  Silber  und  Kupfer.  Die  Realisienog 
eines  homogenen  Dampfprismas  erwies  sich  als  unmöglich,  ^ 
wegen  wurde  an  Stelle  des  einen  Prismas  bei  der  Methode  der  p- 
kreuzten  Prismen  einfach  ein  Kohlebogen  benutzt,  in  dem  die  be- 
treffenden Salze  verdampft  wurden.  Durch  Einbringung  ^ 
gekühlten  Eisentellers  in  den  Bogen  wurden  die  Flammen  so  sfl>' 
gebogen ,  daß  sie  die  typischen  Erscheinungen  der  anomalen  Vt 
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persion  seigten.  Die  erhaltenen  Photographien  wurden  ausgemessen 
und  tabellarisch  mitgeteilt  Bei  d€b  Alkalien  tritt  anomale  Dis- 
persion nur  bei  den  Linien  der  Hauptserie  auf,  desgleichen  bei 
Kupfer,  Silber  und  Gold,  die  ja  ebenfalls  der  ersten  Gruppe  des 
periodischen  Gesetzes  angehören;  ihre  Größe  nimmt  mit  steigender 
Ordnungszahl  ab.  Auch  bei  den  Erdalkalien  tritt  die  Anomalie 
nur  bei  einigen  Linien  auf,  möglicherweise  sind  diese  daher  aus 
Analogie  mit  den  Alkalien  als  die  Grundschwingungen  der  Haupt- 
serie zu  betrachten.  Bei  Magnesium,  Zink,  Cadmium  und  Aluminium 
konnte  keine  anomale  Dispersion  beobachtet  werden.  Die  quanti- 
tative Berechnung  der  erhaltenen  Resultate  fßhrte  zur  Bestätigung 
einer  Formel,  die  aus  der  elektromagnetischen  Lichttheorie  abgeleitet 
worden  war.  Hieran  schließen  sich  spekulative  Betrachtungen  über 
die  Dichteverhältnisse  inhomogener  Dämpfe  und  über  die  Gesetz- 
mäßigkeiten zwischen  den  Zahlen  werten  der  gefandenen  Konstanten 
und  der  Atomgewichte.  Sched. 
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4.   Interferenz.    Beugung.    Ultramikroskopie. 

Otto    Lümmbb.     Die    ^Interferenzkurven    gleicher    Neigung^  is 
polarisierten  Lichte.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  49 — 63,  1907. 

Bekanntlicb  entdeckte  der  Verf.,  nachdem  Haioinokb  im  Jthtt 
1849  und  Masgabt  im  Jabre  1871  die  Interferenzringe  gleiebor 
Neigung  bereits  gefunden  bzw.  theoretisch  untersucbt  hatten,  dieBelbea 
Ringe  im  Jahre  1884  unabhängig  zum  dritten  Male.  Er  sacht  boi 
in  der  Einleitung  zur  vorliegenden  Abhandlung,  in  welcher  er  eioai 
geschichtlichen  Überblick  über  die  Entwickelung  der  Interfereot- 
Spektroskopie  gibt,  den  Nachweis  zu  fuhren,  daß  er  zuerst  & 
Bedeutung  der  „Kurven  gleicher  Neigung"  gegenüber  den  ^Karrea 
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gleicher  Dicke ^  voll  erkannt  und  ausgesprochen  habe,  und  gibt  auf 
Grund  davon  den  bisher  nach  ihrem  ersten  Entdecker  „Haidinoeb^ 
genannten  Erscheinungen  den  Namen  ^Haidinobb-Masoabt-Lüm- 
MSBSche"    Ringe. 

Zur  Herstellung  der  in  der  eigentlichen  Arbeit  besprochenen 
Interferenzkurven  gleicher  Neigung  im  polarisierten  Lichte  benutzt 
der  Verf.  eine  zwischen  den  Hypotenusenf  ächen  zweier  rechtwinke- 
ligen Prismen  gebildete,  planparallele  Luftplatte ,  da  man  hier  bei 
Beobachtung  in  unmittelbarer  Nähe  der  Totalreflexion  einen  Re- 
ue xionskoefflzienten  von  nahezu  der  Größe  1  hat  und  eine  große 
Menge  von  vielfach  reflektierten  Strahlen  erhält,  durch  deren  Zu- 
sammenwirken bekanntlich  die  Schärfe  der  Interferenzerscheinung 
bedingt  ist.  Diese  Prismenkombination  wird  zwischen  zwei  Nicols 
gesetzt  und  mit  Quecksilberlicht  beleuchtet,  das  einen  Kollimator 
mit  weit  geöffnetem  Spalt  und  hinter  demselben  eine  Blende  durch- 
setzt hat.  Zur  Beobachtung  dient  ein  auf  Unendlich  eingestelltes 
Fei-nrohr,  das  mit  Okular  ein  System  scharfer  Interferenzstreifen 
«rkennen  läßt,  während  man  bei  Beseitigung  des  Okulars  die 
einzelnen  virtuellen  Blendenbilder  erblickt,  welche  von  den  ein-, 
zwei-,  dreimal  usw.  in  der  Luftplatte  reflektierten  Strahlen  her- 
rühren. 

Bei  Drehung  des  Analysators  sieht  man,  wie  die  Intensität 
der  einzelnen  Blendenbilder  sich  ändert  und  wie  somit  einzelne 
Bündel  oder  mehrere  zugleich  ganz  ausgelöscht  werden.  Dies  rührt, 
wie  leicht  ersichtlich,  daher,  daß  die  Schwingungsebenen  der  ein- 
zelnen Strahlen  durch  die  verschiedenen  Reflexionen  in  der  Luft- 
platte  vor  dem  Eintritt  in  den  Analysator  eine  verschieden  große 
Drehung  erfahren  haben;  es  hängt  also  von  der  jeweiligen  Analy- 
satorstellung  ab,  welche  der  Teilstrahlen  vollständig  durchgelassen 
und  welche  mehr  oder  weniger  geschwächt  werden.  Da  nun  aber 
durch  die  Mitwirkung  dieser  Komponenten  die  Intensitätsverteilung 
der  Interferenzerscheinung  bestimmt  wird,  so  müssen  sich,  wie  die 
Beobachtung  mit  dem  Femrohr  tatsächlich  zeigt,  die  Streifen  bei 
der  Drehung  des  Analysators  scheinbar  verschieben.  In  Wirklich- 
keit ändert  sich  dagegen  nur  die  Intensitätsverteilung  vom  Maximum 
zum  Minimum,  die  absolute  Intensität  der  Teilmaxima  und  die  An- 
zahl derselben. 

Der  Verf  fuhrt  rechnerisch  mehrere  Beispiele  durch  und  gibt 
auch  die  Abbildungen  für  einige  charakteristische  Stellungen  des 
Nicols.  aieh. 

Fortsohr.  d.  Phyt.    LXILI.    2.  Abt.  24 
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PiBBBB  SAye.    Anneaux  d'interf^rences  du  mica  Bemi-ai^Dti  8oe. 
FranQ.  de  Phys.  No.  255,  7,  1907  f.    BuU.  Boc  Fran^  de  Phjs.  1907, 1«". 

Wegen  der  Doppelbrechung  entstehen  in  jedem  GlimmciiAt- 
chen  zwei  Systeme  von  Haidinobb sehen  Interferenzringen,  wMt 
sich 9  wie  schon  Lord  Ratleigh  gezeigt  hat,  besonden  gut  u 
schwach  versilberten  Blättchen  beobachten  lassen.  Der  Verf.  «st 
nun  mit  Hilfe  von  Photographien  derartiger  Ringe,  daß  die  Differeii 
der  Ordnungszahl  der  beiden  Interferenzsysteme  gleich  ist  der  Ord- 
nungszahl der  isochromatischen  Interferenzen,  die  bei  einem  Blatt- 
chen derselben  Art,  aber  doppelter  Dicke  bei  chromatischer  Pohri- 
sation  mit  konvergentem  Lichte  beobachtet  werden.  Hierans  folgV 
daß  diese  isochromatischen  Linien,  welche  man  aach  ohne  Pdan- 
sationsapparat  beobachten  und  photographieren  kann,  der  Eonkoidna 
und  Diskordanz  der  beiden  Ringsysteme  entsprechen.  GUk 


C.  Y.  Raman,  Edwin  Edsbb,  P.  V.  Bbvan.  Nbwton's  Biogsis 
Polarised  Light.     Nature  76,  637,  1907  t;  77,  9.  1907  f. 

Im  ersten  Artikel  wird  darauf  hingewiesen,  daß  in  mehTerei 
Lehrbüchern,  beispielsweise  in  Edsbb s  „Light*^,  behauptet  vH' 
der  zentrale  Fleck  bei  einem  aus  zwei  Linsen  derselben  SabKiv 
bestehenden  Nbwton sehen  Farbenglase  erscheine  hell,  wenn  te 
auffallende  Licht  senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisiert  lei  u' 
unter  einem  Winkel  reflektiert  werde,  der  größer  sei  als  derPob* 
risationswinkel  der  Substanz.  Der  Verf.  weist  sowohl  experimestdl 
als  auch  ans  theoretischen  Gründen  nach,  daß  dies  nicht  den  Ttf^ 
Sachen  entspricht  Nur  dann  könne,  wie  Aibt  geseigt  hat,  ^ 
zentrale  Fleck  weiß  sein,  wenn  die  beiden  Linsen  des  Systems  vch 
schiedene  Brechungsindizes  besitzen  und  der  Einfallswinkel  zwiidbo 
den  Polarisationswinkeln  der  beiden  Substanzen  liegt. 

Im  zweiten  Artikel  gibt  Edsbb  diesen  Irrtum  ohne  wotatf 
zu  und  führt  ein  einfaches  Experiment  an,  durch  welches  lieh  dtfi 
oben  angedeutete  Ausnahmefall  des  weißen  Zentralfleckei  M^\ 
verwirklichen  läßt  Seine  Vermutung,  daß  auch  die  Streifen  ^ 
Lloyd  sehen  Spiegel  Versuches,  durch  ein  Nicol  beobachtet,  bd  ditj 
Drehung  des  Nicols  ihre  Farbe  ändern  würden,  bestätigte  da  ^ 
sprechender  Versuch  von  Bbvan  nicht  (HA 

F.  A.  Schulz B.  Beobachtungen  an  Interferenzstreifen  im  SpektnH» 
I.  Talbot  sehe  Streifen.  IL  Spektrale  Zerlegung  der  Ftf^l 
dünner  Blättchen  im  durchgehenden  Lichte.     Marborger  Ber.  l^ 

114— 125  t. 
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Zunächst  gibt  der  Verf.,  ausgehend  von  der  Darstellung  von 
PoGEiLs  im  Handbuch  von  Winkxlmann,  eine  Erklärung  der  Tat- 
sache, daß  die  sogenannten  Talbot  sehen  Streifen  im  Spektrum, 
welche  man  sieht,  wenn  man  die  das  Spektrum  beobachtende  Pu- 
pille zur  Hälfte  mit  einem  dünnen  Glasblättchen  bedeckt,  nur  zu- 
stande kommen,  wenn  man  das  ßlättchen  von  der  Seite  der  kurzen 
Wellen  vorschiebt. 

Natürlich  treten  beim  Durchgang  der  Stra];)len  durch  die  beiden 
Pupillenhälften  gewöhnliche  Fbaunhofeb  sehe  Beugungserscheinungen 
auf;  die  hierbei  entstehenden  Minima  erster  Ordnung  spielen  jedoch 
keine  Rolle,  denn  die  von  den  Strahlen  verschiedener  Wellenlängen 
und  Richtungen  herrührenden  Intensitätsmaxima  und  -minima  über-, 
lagern  sich.     Die  sichtbaren  Streifen  rühren   von  Minimis   zweiter 
Ordnung   her;    sie    kommen    zustande    durch   die   Interferenz  der 
durch  die  unbedeckte   und  durch   die  bedeckte  Pupillenhälfle  ge- 
gangenen Strahlen,  die,  wie  erwähnt,  beide   an  den  Rändern  der 
Öffnungen  eine  Beugung  erfahren  haben.     Bestimmt  man  die  Lage 
der  Minima  für  verschiedene  Wellenlängen  parallelen  Lichtes,   so 
findet  man,  daß  beim  Übergang  von   der  einen  zur  benachbarten 
Wellenlänge  die  Minima  sich   seitlich  etwas  verschieben   würden. 
Dadurch  jedoch,   daß   die  von  einem  ausgedehnten  Spektrum  her- 
rührenden Strahlen  verschiedener  Wellenlänge  in  etwas  verschiedener 
Richtung  einfallen,   kann  diese   seitliche  Verschiebung  der  Minima 
wieder  kompensiert  werden,    so   daß  dieselben  aufeinander  fallen 
und  scharf  erscheinen;  dies   ist  aber,  wie  leicht  nachweisbar,   nur 
dann  möglich,  wenn  die  kleinere  Wellenlänge  von  derjenigen  Seite 
einfällt,  auf  der  sich  das  Glasblättchen  befindet 

Mit  dieser  Theorie  läßt  sich  auch,  wie  der  Verf.  zeigt,  die 
bisher  wohl  kaum  beachtete  Tatsache  erklären,  daß  die  Talbot- 
Bchen  Streifen  sich  gegen  die  Fbaünhofbb  sehen  Linien  neigen 
und  das  Spektrum  schräg  durchsetzen,  wenn  man  das  ursprünglich 
vertikal  gerichtete  Blättchen  um  eine  horizontale,  senkrecht  zum 
einfallenden  Licht  gerichtete  Achse  dreht.  Die  Streifen  bleiben 
dabei  zwar  parallel,  ihr  horizontaler  Abstand  nimmt  jedoch  mit 
wachsender  Drehung  des  Blättchens  ab. 

Eine  analoge  Erscheinung  tritt  auf,  wenn  man  ein  Spektrum 
im  Spektralapparat  durch  ein  sehr  dünnes,  die  ganze  Pupillen- 
öfTnung  bedeckendes  Glimmerblättchen  betrachtet  Auch  die  hier 
auftretenden,  das  ganze  Spektrum  durchziehenden  dunkeln  verti- 
kalen Streifen,  welche  der  Interferenzerscheinung  dünner  Blättchen 
im  durchgehenden  Lichte  entsprechen,  neigen  sich  bei  der  Drehang 

24* 
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des  Blättchens  um  eine  horizontale  Achse.  In  diesem  Falle  ermebi 
jedoch  die  Neigung  bei  fortgesetzter  Drehung  des  Blättcbeni  eä 
Maximum  und  geht  dann  wieder  zurück,  bis  bei  horizontaler  Stil- 
lung des  Blättchens  die  Streifen  wieder  vertikal  stehen.  Aocb 
diese  Erscheinung  läßt  sich  mit  Hilfe  der  vom  Verf.  abgeleitelai 
Formeln  rechnerisch  verfolgen.  Gkk 


£.  Mach.     Die  Phasenverschiebung  durch  Reflexion  an  den  Jauv- 
sehen  Platten.     Wien.  Ber.  116  [2  a],  997—1000,  1907  t. 

Die  Frage  der  Phasenverschiebung  bei  der  Reflexion  an  optisch 
dichteren  Medien  wurde  zuerst  mittels  des  Nbwton  sehen  Faito- 
glases  studiert.  Eine  viel  übersichtlichere  Vorrichtung  hierea  bieuo^ 
wie  der  Verf.  zeigt,  die  Jamik  sehen  Platten.  Rückt  man  dieee 
eng  aneinander  und  läßt  von  vorn  auf  die  Platten  SoDDenliefat 
durch  eine  Linse  fallen,  deren  Brennpunkt  sich  zwischen  beidcB 
Platten  befindet,  so  daß  die  Lichtbündel  innerhalb  der  Pkttis 
einen  kleinen  Querschnitt  haben  und  sich  nicht  wesentlich  Ober- 
decken, so  kann  man  zwei  Interferenzstreifenbilder  aufifangen,  v^ 
zwar  das  eine  hinter  den  beiden  Platten  —  die  interferiereodeB 
Strahlen  haben  auch  die  zweite  Platte  passiert  — ,  das  zweite  vor 
der  zweiten  Platte  — ,  beide  Strahlen  haben  nur  die  erste  Pbitte 
passiert  und  sind  von  der  zweiten  nur  außen  bzw.  innen  reflektieit 
worden. 

Waren  die  Platten  genau  einjustiert,  so  haben  beide  Stnhka, 
abgesehen  von  der  Phasenänderung  bei  der  Reflexion,  den  Gang" 
unterschied  Null.  Bezeichnet  man  nun  die  Phasenverschiebang  bd 
der  Reflexion  am  optisch  dünneren  Medium  mit  t,  diejenige  bei 
der  Reflexion  am  optisch  dichteren  mit  a,  als  Bruchteil  der  gum 
Schwingung  1  gemessen,  so  entspricht  dem  ersten  Falle  der  Gug* 
unterschied  0 ,  dem  zweiten  der  Gangunterschied  a  -\-  u  Sdt 
man  nun  eine  Nadel  vor  der  Linse  auf,  so  fällt  ihr  Schattee  ia 
ersteren  Falle  auf  einen  hellen,  im  zweiten  auf  einen  dunkeb  leiir 
leren  Interferenzstreifen,  d.  h.  wir  können  setzen 

a  +  i  =  Va- 

Setzt  man  weiter  die  Linse  so,  daß  das  Licht  zwischen  ä» 
beiden  Platten  eintritt  und  zuerst  von  der  Hinterseite  der  eitiei 
Platte  reflektiert  wird,  so  erhält  man  nunmehr,  wie  der  Kade^ 
schatten  zeigt,  an  der  Stelle,  wo  vorher  ein  Streifensystsm  aä 
dunkler  Mitte  lag,  ein  solches  mit  heller  Mitte.  Benetzt  man  je* 
doch   die    Hinterseite   der   ersten    Platte   mit  Wasser,  also  eioefl 
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optisch  dünneren  Medium,  die  Hinteneite  der  zweiten  Platte  mit 
Schwefelkohlenstoff,  also  einem  optisch  dichteren  Medium,  so  ändert 
sich  das  Interferenzbild,  und  der  mittlere  helle  Streifen  geht  in 
einen  dunkeln  über.  Die  Phasenänderungen  infolge  der  Reflexion 
liefern  also  unter  Beibehaltung  der  früheren  Bezeichnung  hier  die 
Gleichung  a  —  i  =  i/g.  Aus  beiden  Gleichungen  folgt  unmittelbar 
a  =  V2»  t  =  0,  d.  h.  es  findet  bei  der  Reflexion  am  dichteren 
Medium  eine  Phasenverschiebung  von  einer  halben  Wellenlänge 
statt.  Qlch. 

P.  V.  Bbvak.  Llotd's  Fringes  for  Internal  Reflexion  and  the  Change 
of  Phase  of  Ordinary  Reflected  Light     Pbil.  Mag.  (6)  14,  503—508, 

1907  t. 

Es  gelang  dem  Verf.,  die  Lloyd  sehen  Interferenzstreifen 
innerer  Reflexion  dadurch  zu  erhalten  und  zu  photographieren,  daß 
er  Licht  von  einem  Spalt  an  der  einen  Seite  eines  mit  planparallelen 
Glasplatten  geschlossenen,  mit  Wasser  gefüllten  Troges  eintreten 
ließ,  so  daß  das  an  der  Wasseroberfläche  unter  streifender  Inzidenz 
reflektierte  mit  dem  direkt  durchgegangenen  Licht  zur  Interferenz 
gelangte.  Die  entstehenden  Interferenzstreifen  konnten  mittels 
eines  am  entgegengesetzten  £nde  des  Troges  angebrachten  Mikro- 
skops beobachtet  und  ihr  Abstand  von  der  Wasseroberfläche,  welche 
durch  aufgestreute  Lykopodiumsamen  sichtbar  gemacht  wurde,  ge- 
messen werden.  Es  zeigte  sich,  daß  die  Abstände  der  einzelnen 
Streifen  von  der  Oberfläche  im  Verhältnis  von  1:2:3  ...  stehen, 
was  beweist,  daß  der  zentrale  Streifen  dunkel  ist,  daß  also 
ein  Phasenverlust  von  einer  halben  Wellenlänge  stattgefunden 
baben  muß. 

Aus  den  Fbbsnel-Stokbs  sehen  Formeln  f&r  das  in  und  senk- 
recht zu  der  Einfallsebene  polarisierte  Licht  folgt  nun,  daß  die 
Phasendiflerenz  für  diese  beiden  Komponenten  bei  Abnahme  des 
[Einfallswinkels  von  streifender  Inzidenz  bis  zum  kritischen  Winkel 
zunimmt  und  dort  im  ganzen  den  Wert  X  erreicht.  Bei  der  äußeren 
[Reflexion  tritt  aber  an  dieser  Stelle  ein  Phasenverlust  von  ^/a  A 
ein,  so  daß  also  das  vorliegende  Ergebnis  mit  den  Versuchen  von 
XjLOtd  im  Einklang  steht.  Glch. 

Ebnst  Gibsing.  Untersuchungen  ebener  Reflexionsbengungsgitter 
mit  Rücksicht  auf  ihre  Brauchbarkeit  zur  absoluten  Messung  von 
Lichtwellenlängen.  76  S.  Dias.  Tübingen  1906.  Ann.  d.  Pbys.  (4)  22, 
333—364,  1907  t.      AstropbyB.  Joum.  25,  237—263,  1907. 
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E&N8T    GiBSiKG.      Berichtigung    za    meiner    Abhandlang   sUnter- 
Buchungen   ebener  Reflexionsbeugungsgitter  usw.^.     Ann.  d.  FfajiL 

(4)  24,  798—799,  1907  t. 

Die  nach  der  Interferenzmethode  ausgeführten  Mesaongen  te 
Wellenlängen  einzelner  Lichtarten,  wie  der  hauptBäcblichsteD  Cid* 
mium-  und  Quecksilberlinien  durch  Michelson  und  durch  Pbot 
und  Fabbt  haben  einen  derartigen  Orad  der  Genauigkeit  erm^ 
daß  man  es  neuerdings  wohl  als  aussichtslos  betrachtet  hut,  nA 
fernerhin  Beugungsgitter  zur  absoluten  Messung  von  Licbtwelkt 
zu  verwenden. 

Der  Verf.  hat  sich  auf  Anregung  von  Pasohbn  die  Aufgabe 
gestellt,  bei  zwei  unter  den  günstigsten  Bedingungen  h^'gestdka 
Gittern  die  Fehlerquellen  zu  studieren  und  unter  Berücksiehtigiiiig 
derselben  zu  untersuchen,  wie  die  mit  diesen  beiden  Gitten 
ermittelten  Werte  filr  einzelne  Wellenlängen  sowohl  unter  eA 
als  auch  mit  den  von  Pbbot  und  Fabbt  gewonnenen  äberas» 
stimmen. 

Die  beiden  Gitterplatten  aus  Spiegelmetall  wurden  in  eioca 
Durchmesser  von  etwa  10  cm  von  Bbashbab  eben  poliert  usdret 
RowLAKD  auf  eine  Länge  von  etwa  8  cm  auf  das  sorgfältigste  g^ 
teilt.  Die  Anzahl  der  Striche  betrug  nur  ungefähr  3000,  isfdgf 
der  bedeutenden  Breite  der  Intervalle  konnte  aber  die  Gitt«^ 
konstante  recht  genau  bestimmt  werden  und  die  auflösende  Erift 
war  relativ  bedeutend.  Zunächst  wurden  beide  Gitter  mit  Hüft 
einer  von  Zbiss  gelieferten  planen  Quarzplatte  mittels  FtzBAUM^ 
Interferenzstreifen  auf  Ebenheit  geprüft,  es  ergab  sich  hierbei,  dil 
die  geteilte  Fläche  des  einen  Gitters  keine  Differenzen  von  ni^ 
als  einer  halben,  diejenige  des  anderen  von  mehr  als  einer  vieitei 
Wellenlänge  aufwies.  Hieraus  berechnet  der  Verf.  nach  ooea 
Überschlagsverfahren,  daß  wegen  der  Krümmung  der  Gitter  der 
Einfallswinkel  für  die  ganze  Gitterfläche  im  Maximum  um  etv« 
1^/4"  differieren  könnte;  er  berichtigt  jedoch  in  der  zweiten  A^ 
handlung  diesen  Betrag  auf  etwa  7,7",  nachdem  er  von  Schöiboci 
auf  eine  Unrichtigkeit  in  der  Ableitung  des  ursprünglichen  Wertai' 
aufmerksam  gemacht  worden  war.  ' 

Zur  Untersuchung  der  Änderung  des  Gitterintervalls  ober  (Dl; 
ganze  Fläche  weg  verfuhr  der  Verf.  so,  daß  er  einen  schiDik% 
parallel  zu  den  Streifen  gestellten  Spalt,  welcher  nur  40  Stnctai 
frei  ließ,  über  das  Gitter  hinweg  bewegte.  Die  Fehler  der  Gitttf^ 
Intervalle  mußten  dann  als  Schwanken  der  Spektrallinie  g^;^  ^ 
Fadenkreuz  des  Okulars  in  Erscheinung  treten   und  konnten  as^ 
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photographisch  fixiert  werden,  8o  daß  sich  gewiBserroaßen  das 
Gitter  auf  diese  Weise  kalibrieren  ließ.  Die  Schwankungen  waren 
bei  Anwendung  von  nur  wenig  Strichen  ziemlich  beträchtlich, 
glichen  sich  aber  bei  gleichzeitiger  Verwendung  von  zahlreichen 
Strichen  wieder  aus;  eine  gesetzmäßige  Änderung,  welche  auf 
periodische  Fehler  in  der  Strichverteilung  hätte  schließen  lassen? 
war  nicht  nachweisbar. 

Der  Ausdehnungskoeffizient  der  Gitter  wurde  bestimmt,  er 
konnte  jedoch  bei  den  in  Betracht  kommenden  Temperaturschwan- 
kungen vernachlässigt  werden. 

Die  Gitterkonstante  wurde  nicht  nur  vom  Verf.  selbst  mittels 
eines  Zbiss  sehen  Eomparators,  sondern  auch  von  der  KaiserL 
Normal  -  Eichungskommission  sehr  genau  gemessen;  auf  die  Ge- 
nauigkeit dieser  Messung  ist  offenbar  die  Güte  des  Resultats  in 
«rster  Linie  zurückzuführen. 

Bei  den  Beobachtungen  selbst  verwendete  der  Verf.  stets  die 
Methode  des  Spaltokulars,  bei  welcher  einfallender  und  gebeugter 
Strahl  zusammenfallen,  was  sich  als  sehr  bequem  und  genau  erwies; 
als  Lichtquelle  diente  eine  ABONSSche  Quecksilberlampe.  Der 
Verf.  erhielt  für  die  Wellenlänge  der  grünen  Quecksilberlinie 
mit  den  beiden  Gittern  die  Werte  5460,785  und  5460,708,  im  Mittel 

also  5460,769,  während  Pbeot  und  Fabet  5460,768  A.-E.  gefunden 
hatten;  die  Übereinstimmung  ist  also  vorzüglich  zu  nennen.  Die 
Werte  ftir  eine  der  beiden  gelben  Quecksilberlinien  stimmen  aller- 
dings weniger  gut,  doch  hat  der  Verf.  auf  die  Messung  dieser 
Linie  auch  geringere  Sorgfalt  verwendet.  Glch. 


Obobobs  Mbslin.     Sur  les  spectres  cannel^s  des  i'^seaux  paralleles. 

C.  B.  144,  321—324,  1906  t.      Joum.  de  pbys.  (4)  6,  853—885,  1907. 

Bekanntlich  erscheint  ein  Spektrum,  das  durch  zwei  parallel 
hintereinander  aufgestellte  Gitter  hervorgebracht  wird,  von  einer 
Alt  von  Eannelierung  durchzogen,  die  offenbar  von  der  Interferenz 
von  Strahlen  herrührt,  welche  die  Gitter  in  verschiedener  Weise 
durchsetzt  haben,  indem  beispielsweise  der  eine  Strahl  nur  durch 
das  erste,  der  andere  nur  durch  das  zweite  Gitter  gebeugt 
wurde  usw.  Die  Erscheinung  verändert  sich,  wenn  man  die  relative 
Lage  der  Gitter  zueinander  oder  zum  Beleuchtungsspalt  durch 
Verschieben  oder  Drehen  ändert,  und  der  Verf.  zeigt  nun  in  der 
vorliegenden  Abhandlung,  daß  zur  Erklärung  dieser  Veränderungen 
die  von  Gabbb  schon  im  Jahre  1890  gemachte  Annahme  genfigt, 
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nach  welcher  die  Interferenz  von  Strahlen  herrührt,  die  an  homo- 
logen Gitterpnnkten  gebeugt  sind.  Gldi 


Gbobobs  Mbslin.  Sur  les  cannelures  suppl^mentaires  des  spectm 
produits  par  les  r^seaux  parallöles.  G.  B.  144,  689 — 692,  1907  f. 
Außer  der  in  der  vorstehenden  Abhandlung  beschiiebeoeB 
Kannelierung  zeigt  sich  bei  genauerer  Untersuchung  noch  eine 
andere,  feinere,  welche  beispielsweise  im  Spektrum  von  der  l-Ord- 
nung  davon  herrührt,  daß  ein  Strahl,  der  im  ersten  Gitter  eine 
Beugung  von  der  Ordnung  hj  und  im  zweiten  eine  Beugang  tob 
der  Ordnung  k  —  ki  erfahren  hat,  interferiert  mit  einem  Stiabl,  der 
im  ersten  eine  Beugung  von  der  Ordnung  X^,  im  zweiten  eise 
solche  von  der  Ordnung  k  —  k'i  erfahren  hat  Der  Verf.  unterBucht 
mathematisch  die  Bedingungen  für  das  Zustandekommen  dieser 
Interferenzen.  Gl(k 

P.  BüBOATTi.     Sulla  formula  di  Kibohhoff  e  sue  estensioni.  Cim. 

(5)  14,  183—198,  1907  t. 

Es  handelt  sich  um  die  Ableitung  des  analytischen  Ausdruckes, 
den  Kibchhoff  als  Präzisierung  und  Verallgemeinerung  des 
Hutgens  sehen  Prinzips  1882  gegeben  hat  (diese  Ber.  38  [2],  4—4 
1882).  Bbltbami  gab  eine  Ableitung  dieses  Ausdruckes  ohne 
Hinzuziehung  fremdartiger  Betrachtungen  mit  Hilfe  der  Gauss- 
sehen  Formeln: 

J  dr    r         J  dn 

a 

[du  dt         f      d{\lr)  ,^      ^  .y. 

J  dr  r^         J         dn 

a 

die  aus  der  Potentialtheorie  wohlbekannt  sind,  und  von  denen  sieb 
(0)  auf  ein  zweidimensionales,  (0')  auf  ein  dreidimensionales  Gebiet 
bezieht.  Im  Anschluß  an  die  Bbltbami  sehen  Arbeiten  (vgl.be 
sonders  diese  Ber.  51  [2],  5 — 7,  1895)  hat  Buroatti  in  der  vor- 
liegenden Abhandlung  alle  die  bezüglichen  Formeln  aus  eiDen 
einfach  anschaulichen  analytischen  Prinzip  abgeleitet,  das  in  deo 
beiden  Formeln  ausgedrückt  ist: 

^    d^\f^''^d7si-  ^^'^d^'^^~TrVd7i 
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^oU 


gr« 


Aus  diesen  beiden  fandamentalen  Identitäten  fliel3en  die 
Formeln  Ton  Eibohhofv  und  von  Beltbami  mittels  der  direkten 
Anwendung  der  Gauss  sehen  Hilfssätze.  —  Zuletzt  wird  gezeigt, 
wie  man  diese  Formeln  auf  die  Lösungen  gewisser  Diiferential- 
gleichungen  vierter  Ordnung,  die  bei  manchen  Fragen  der  roatbe- 
mathischen  Physik  auftreten,  ausdehnen  kann.  Lp, 


C.  Babüs.     On   a  Method   for   the    Observation    of  Coronas.     Sill. 

Joum.  (4)  24,  277—281,  1907  f. 

Statt  einer  einzigen  Lichtquelle  bei  der  Herstellung  der  Beu- 
gungsringe in  Flüssigkeitsnebeln  verwendet  der  Verf.  mit  Vorteil 
deren  zwei.  Durch  Änderung  des  Abstandes  dieser  beiden  läßt  es 
sich  dann  erreichen,  daß  die  beiden  von  den  Lichtquellen  erzeugten 
Beugungsring^  scharf  aneinander  grenzen.  In  dem  von  einem 
Goniometer  gelieferten  Winkeldurchmesser  der  Beugungsringe  und 
dem  Abstände  der  Lichtquellen  voneinander  und  vom  Auge  des  Beob- 
achters sind  dann  die  Daten  zur  Berechnung  des  Durchmessers 
der  Nebelteilchen  usw.  gegeben.  GUh, 


A.  W.  PoBTBB  and  F.  F.  Evebitt.  Diffraction  rings  due  to  a 
circular  aperture.  Boyal  Microscopical  Soc.  May  15.  [Nature  76,  166, 
1907  f. 

Die  von  Nblson  im  Jahre  1906  erwähnte  Abweichung  des 
wirklich  beobachteten  Radius  des  ersten  dunkeln  Beugungsringes 
vom  theoretischen  scheint  auf  einem  Beobachtungsfehler  zu  beruhen, 
da  die  von  Evbbitt  ausgeführten  Messungen  eine  vollkommene 
Übereinstimmung  zwischen  Theorie  und  Experiment  ergeben  haben. 

Glch. 

Albebt  B.  Pobtbb.     On  the  nature  of  optical  images.     Phys.  Rev. 

24,  308—306,  1907. 

D(Bn  Nachweis  dafür,  daß  das  sogenannte  geometrische  Bild 
eines  Gegenstandes  tatsächlich  als  Ubereinanderlagerung  von  Inter- 
ferenzerscheinungen anzusehen  ist,  kann  man  nach  Angabe  des 
Verf.  durch  folgende  einfache  Versuche  führen. 

Läßt  man  auf  ein  Gitter,  hinter  welchem  eine  Konvexlinse 
aufgestellt  ist,   ein   Bündel  paralleler  Strahlen   monochromatischen 
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Lichtes  fallen,  so  versohieben  sich  die  hierbei  eutstehendeD  Inter- 
ferenzstreifen  bei  Änderung  des  Einfallswinkels  nach  beiden  Seita 
der  Achse;  nar  in  der  Brennebene  der  Linse  bleiben  sie  norer- 
flndeit  stehen.  Somit  kann  die  Brennebene  aufgefaßt  werden  ik 
diejenige  Ebene,  in  welcher  die  von  Licht  aller  möglichen  Etnfalb- 
winkel  gebildeten  Interferenzstreifen  zusammenfallen,  und  dts  ^ 
genannte  ,, geometrische  Bild^  ist  nichts  weiter  als  eine  Überdfi* 
anderlagerung  von  zusammenfallenden  InterferenzerscbeinungexL 

Da  ferner  bei  Beleuchtung  mit  parallelem,  weißem  Licht  die 
Interferenzstreifen  überall  farbig  umsäumt  erscheinen,  außer  in  der 
Brennebene  der  Linse,  so  kann  diese  weiter  angesehen  werden  tb 
die  Ebene  der  achromatischen  Interferenzen,  in  welcher  diejenigen 
Streifen  zusammenfallen,  welche  von  Licht  verschiedener  Wellen- 
länge herrühen.  GJ(k 

R.  W.  Wood.  A  simple  Treatment  of  the  Secondary  Maximt  of 
Gräting  Spectra.  Phil.  Mag.  (6)  14,  477—482,  1907  t. 
Durch  Anwendung  einer  elementaren  graphischen  Methode 
für  Versinnbildlichung  der  Zusammensetzung  von  Schwingungen, 
wie  sie  bei  der  Darstellung  der  Cornu  sehen  Spirale  gebraucht 
wird,  bestimmt  der  Verf.  die  Anzahl,  Lage  und  Intensität  der 
sekundären  Maxima  und  Minima,  bei  Gittern  von  3,  4,  5,  3, 
12,  1^  Linien.  Gegenüber  der  gewöhnlichen  Ableitung  mit  Inte- 
gralformeln empfiehlt  sich  diese  Methode  für  den  TJnterridit  dnrdi 
ihre  große  Bequemlichkeit  und  Anschaulichkeit.  &(^ 

C.  Babtts.  Polarization  and  interferenoe  phenomena  with  white 
light.  Science  (N.  S.)  25,  348—350,  1907  t. 
Elementare  und  übersichtliche  Ableitung  der  Farbenersebd- 
nungen,  welche  bei  Untersuchung  von  drehenden  Substanzen  im 
Polarimeter,  von  dünnen  Platten  im  polarisierten  Licht  usw.  bei 
Beleuchtung  mit  weißem  Licht  auftreten  und  die  sich  sonst  ohBt 
Zuhilfenahme  von  höherer  Mathematik  nur  schwer  verfolgen  Usseo. 
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Drehung  der  Polarisationsebene. 

G.  WüLFP.     Untersuchungen    im    Gebiete    der    optischen    Eigen- 
schaften isomorpher  Kristalle.     Zweite  Abhandlung.    ZS.  f.  Krist. 

42,  558—586,  1907. 

Um   das   Gesetz,    welches    die  optischen  Konstanten  der  iso- 
morphen Mischkristalle  als  Funktion    derjenigen  der  die  Mischung 
bildenden  Kristalle  darstellt,   aufzufinden,  wurden   die  BrechungS' 
Indizes  der  Mischkristalle  von  K9SO4  und  CssSOi,  derjenigen  von 
KsS04   und   (N  £[4)3804   und   endlich   derjenigen    von    Rubidium- 
und  Ammoniumsulfat  untersucht     Es   ergab   sich,   daß   es   in   iso- 
morphen  Mischkristallen    keine    lineare    Beziehung   zwischen    den 
Hauptbrechungsindizes  der  Mischkristalle  und  denjenigen  der  End- 
glieder   der   Mischungsreihe  gibt,    so  daß   ein  Mischkristall  in  op- 
tischer Beziehung   durchaus  nicht   als   einfache   Aneinanderstellung 
der  Teilchen  der  ihn  bildenden  Mischungskomponenten  aufzufassen 
ist,  obwohl  dies  vom  mechanischen  Standpunkte   aus  ganz  berech- 
tigt erscheint     Die  Abweichungen   zwischen   den  Brechungsindizes 
sind  allerdings  doch  nicht  so  groß,  daß  ihre  Beziehung  nicht  voll- 
ständig bedeutungslos  ist.     Man  kann  mit  derselben  qualitativ  und 
zuweilen    auch    quantitativ    aus   den    optischen   Eigenschaften    der 
Mischungskomponenten   diejenigen    der   Mischkristalle    voraussehen. 

M.  B. 

R.  Kynast.     Über  die  bei  der  Reflexion  an  isotropen,  durchsichtigen 
Medien  auftretenden  Phasenverschiebungen.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22, 

726—748,  1907. 
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Als  Resultate  der  vorliegenden  Untersuchungen  ergaben  aeh 
folgende:  Bei  isotropen  durchsichtigen  Medien  folgt  die  Drehnug 
der  Polarisationsebene  und  die  Phasendifferenz  der  beiden  Haapc- 
komponenten  bei  gewöhnlicher  Reflexion  in  Lufb  dem  niedrigea 
Brechungsindex  der  von  Dbude  aufgestellten  Formel,  bei  hoch- 
brechenden  Substanzen  dagegen  gilt  diese  Formel  nur  noch  an- 
genähert. Eine  Paraffinschicht  von  mehreren  Wellenlängen  Di^e 
auf  der  Oberfläche  eines  isotropen  durchsichtigen  Mediums  wirkt 
auf  die  Phasendifferenz  und  Drehung  der  Polarisationsebene  so,  ils 
ob  nur  eine  äußerst  dünne  Schicht  aufgetragen  wäre.  An  der 
Grenze  der  Totalreflexion  ist  die  Phasendifferenz  um  einen  sebr 
kleinen  Betrag  von  —  %  verschieden  und  wird  erst  Null  im  Gebiete 
der  totalen  Reflexion.  -  Beim  amorphen  Siliciumdioxyd  und  bä 
durchsichtigen  hochbrechenden  Gläsern  erleidet  die  FBBSüSLScbe 
Formel  für  die  Phasendifferenz  der  Hanptkomponenten  bei  der 
Totalreflexion  eine  Ausnahme.  Die  Untersuchungen  Quikckbs  über 
die  Elliptizität  bei  der  Totalreflexion  an  dünnen  Lamellen  konntcD 
zum  Teil  bestätigt  werden,  zum  Teil  waren  allerdings  Verschiedeih 
heiten  zu  beobachten,  die  aber  wohl  nur  in  der  Verschiedenheit 
der  Brechungsindizes  der  beiden  verwandten  Medien  ihre  Ursscbe 
haben  konnten.  Endlich  zeigte  es  sich  auch,  daß  die  LoBSHZiehe 
Reflexionstheorie,  welche  einzig  und  allein  die  Fbbsnbl  sehen  For* 
mein  als  Grundlage  nimmt,  auf  mathematisch  unzulässiger  Grund- 
lage steht,  trotzdem  aber  richtige  Resultate  bei  ihrer  Weiterfohmog 
liefert.  it.  Ä 

H.  Joachim.  Über  den  Einfluß  innerer  Reflexionen  auf  die  Inter- 
ferenzerscheinungen an  doppeltbrechenden  Kristallplatten.  6.-i. 
Gott.  Nachr.  math.-phys.  Kl.  1907,  321—340. 

Die  Erscheinungen,^  welche  infolge  von  inneren  Reflexionen  ai 
dünnen  Schichten  auftreten,  sind  bei  einfach  brechenden,  vollkommco 
durchsichtigen  Erscheinungen  schon  1834  zuerst  untersucht  worden. 
Diese  Versuche,  die  mit  dünnen  durchsichtigen  Platten  z.  B.  aos 
Glas  vor  dem  Spalt  eines  Spektroskopes  vorgenommen  wsrdes, 
lieferten  ein  mehr  oder  weniger  enges  Streifensystem  im  Spektma 
Auch  für  planparallele  Platten  doppelbrechender  Körper  lieg«i 
Versuche  vor.  Bei  diesen  blieben  aber  die  von  den  inneren  R^ 
flexionen  verursachten  Erscheinungen  unbeachtet.  Die  vorliegen» 
Arbeit  bezweckt  nun,  das  Zusammenwirken  der  durch  IXfP^ 
brechung  und  durch  innere  Reflexionen  hervorgerufenen  Interfe«««* 


j 
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färben  in  doppelt  brechenden  KrisUUplatten  genau  festzustellen, 
wobei  baupts&ohlich  Spaltungsblättchen  von  Glimmer  verwendet 
wurden.  Die  Diskussionen  gelten  jedoch  ganz  allgemein  für  den 
senkrechten  Durchgang  parallelstrahligen  Lichtes  durch  planparallele 
Platten  inaktiver,  vollkommen  durchsichtiger  Kristalle.         JKf.  B. 


H.  Joachim.  Versuche  über  den  Einfluß  innerer  Reflexionen  auf 
die  Interferenzerscheinungen  an  dünnen  doppeltbrechenden  Platten, 
insbesondere  an  Spaltungsplatten  von  Muskovit.    Zentralbl.  f.  Min. 

1907,  577—584. 

Während  die  in  der  vorigen  Besprechung  behandelte  Arbeit 
des  Verf.  mehr  die  theoretischen  Betrachtungen  enthält,  werden  in 
dem  vorliegenden  Aufsatze  die  dazu  nötigen  experimentellen  Vor- 
bereitungen und  die  Versuchsanordnungen  beschrieben.  Als  Material 
wurden  ganz  dünne  Spaltblättchen  von  Muskovit  vom  Grau  erster 
Ordnung  benutzt,  die  beiderseits  halb  versilbert  wurden.  Bei  hin- 
reichend großen,  überall  gleich  dicken  Platten  wurde  ein  ver- 
kleinertes Bild  auf  dem  Spalt  entworfen;  sehr  dünne  und  kleine 
Präparate  dagegen  wurden  direkt  vor  den  Spalt  des  Kollimators 
mit  kleiner  Apertur  gebracht.  Als  Lichtquelle  diente  der  Nernst- 
faden  eines  Intensivbrenners.  Die  Wirkung  der  inneren  Reflexionen 
wird  erreicht  in  einer  Reihe  leicht  beobachtbarer,  charakteristischer 
Erscheinungen,  die  darin  bestehen,  daß  bei  un versilberten  Glimmer- 
platten in  Diagonalstelhing  zwischen  gekreuzten  Nicols  eine  ^/s- 
A- Platte  keine  Streifen,  eine  ^/^'^-Pldkite  wohl  solche  liefert  Im 
natürlichen  Licht  ohne  Anwendung  eines  Analysators  gibt  eine  Vi' 
A-Platte  keine  Streifen,  wohl  aber  eine  Vs"^"  ^^^  ^/e-A-Platte.  In 
der  Diagonalstellung  zwischen  gekreuzten  Nicols  erhält  man  von 
einer  ^/^-k-TlBtte  keine  Streifen,  wohl  aber  von  einer  ^/\'^'F\s,tte. 

M.  B. 

Tu  N.  G.  FiiiON.  On  the  Dispersion  in  Artificial  Double  Refraction. 
Eoy.  Soc.  London,  Febr.  28,  1907.  [Nature  76,  46,  1907.  Proc.  Eoy.  Soc. 
(A)  79,  200—202,  1907.      Phil.  Tran«.  (A)  207,  268—306,  1907. 

£s  ist  bekannt,  daß  Glas,  welches  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen ungleichmäßig  gedrückt  wird,  sich  vorübergehend  wie  ein 
Kristall  verhält  Wenn  T^  und  T^'  die  Hauptdruckrichtungen  in 
der  Vorderseite  und  t  die  Dicke  des  durchlaufenen  Glases  sind,  so 
ist  die  relative  Verzögerung  der  beiden  senkrecht  zueinander  po- 
larisierten Strahlen 

R=CiT,  —  T,)t, 
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wobei  C  der  optisobe  Druckkoeffizient  genannt  werden  mag.  Et 
drebte  sieb  nun  darum,  festzustellen,  wie  0  für  borhaltige  ¥Mr 
gläser  mit  der  Farbe  des  angewandten  Licbtes  und  mit  der  cbe- 
mischen  Zusammensetzung  des  Glases  variiere.  Da  zeigte  ei  wA 
nun,  daß  die  Abhängigkeit  von  C  von  der  Farbe  des  Liohtei  oek 
durch  die  empirische  Formel 


(Ä-0(^0--. 


wobei  Co  und  Aq  konstant  sind,  ausdrücken  ließ.  Gewisse  Gllier 
zeigen  allerdings  Abweichungen  von  diesem  letzten  Gesetz,  die  aber 
mehr  lokalen  Charakter  tragen.  Vom  Standpunkte  der  chemi9(to 
Zusammensetzung  aus  ließ  sich  feststellen,  daß  mit  dem  Proieirt- 
gehalt  von  B^  O3  auch  Co  wächst  und  mit  der  Vermehnmg  tod 
JTji  0  sich  wahrscheinlich  Co  vermindert  Aq  scheint  dagegeo  tob 
der  chemischen  Zusammensetzung  des  Glases  unabhängig  n  w^ 
Die  Dispersion  wächst  mit  dem  optischen  Druckkoeffizienten.  M.B. 

L.  N.  G.  FiLON.    Preliminary   Note   on  a  New  Metbod  of  Mea* 

suring  directly  the   Double-refraction  in   Strained  Glsis.    Pnt 

Boy.  Soc  (A)  79,  440 — 442,  1907.     Boy.  Soc  London,  Jane  20. 1907. 
[Nature  76,  343,  1907. 

Da  ein  Glasstab  von  rechteckigem  Querschnitt,  wemi  er  p- 
bogen  wird,  doppeltbrechend  wird,  so  wird  jede  ebene,  senkredik 
zur  Biegungsebene  hindurchgehende  Welle  beim  Austritt  in  ivfl 
Wellen  zerlegt,  die  mit  verschiedener  Ablenkung  austreten.  Ks 
Messung  dieser  Ablenkung  dient  dazu,  die  piezooptischen  Eos- 
stanten  des  Glases  festzustellen,  wobei  jedoch  eine  Eorrekuos 
wegen  der  die  Biegung  des  Stabes  begleitenden  Neigung  der  SeitifB- 
flächen  in  Betracht  gezogen  werden  muß.  Zur  Messung  der  er- 
wähnten Ablenkungen  läßt  der  Verf.  das  durch  den  Stab  hindurch 
gegangene  Licht  von  einem  Beugungsgitter  schief  reflektieren.  Eb 
Borosilikatstab  von  6  cm  Dicke  ergab  senkrecht  zur  Bi^pingsebeM 
bei  der  Verwendung  eines  Gitters  von  14000  Strichen  aof  eioeo 
Zoll  eine  deutliche  Verdoppelung  der  Spektrallinien,  die  nngefaiir 
dem  Abstände  der  Linien  D^  und  D^  gleichzusohätzen  war. 

Jf.Ä 

G.  Cbsabo.     Determination  du  signe  optiqne  d'une  substance.  BilL 

de  Belg.  1907,  159—161. 

Für  die  neuen  Methoden  zur  Bestimmung  des  optiiekes 
Charakters  einer  Substanz,  die  Verf.   im  vergangenen  Jshre  tsge- 


5.    PolftriaatioD.    Doppelbrtchnng.    KritUUoptik  usw.  383 

geben  hatte,  bringt  er  in  dem  vorliegenden  Bericht  einige  prak- 
tische Beispiele.  Diese  Methoden  dienen  zar  Bestimmung  des 
optischen  Charakters  einer  Kristallplatte  parallel  zur  Achsenebene 
mit  Hilfe  des  Quarzkeiles,  der  so  in  das  ftlr  konvergentes  polari- 
siertes Licht  umgewandelte  Mikroskop  eingeschoben  wird,  daß  seine 
Schneide  von  rechts  oben  nach  links  unten  verläuft  Durch  diesen 
Quarzkeil  werden  vier  verschiedene  Arten  von  Veränderungen  in 
der  Kristallplatte  hervorgerufen,  die  bei  den  positiven  und  nega- 
tiven Kristallen  verschieden  sind  und  zur  Bestimmung  des  opti- 
schen Charakters  des  Minerals  dienen.  Diese  Veränderungen  be* 
stehen  in  der  Linie  der  Auslöschung,  in  der  Bewegung  des  Zentrums 
der  Hyperbeln  und  in  der  Bewegung  der  Hyperbeln  selbst. 

M.  B. 

Fbbd.  Euobnb  Wbight.     The   Measurement    of  the    Optic  Axial 
Angle  of  Minerals  in   the .  Thin   Section.     Sill.  Joum.  (4)  24,  317 

—369,  1907. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Methoden,  welche  zur  Messung  des 
Achsenwinkels  in  dünnen  Schnitten  dienten,  werden  alle  durch- 
probiert und  festgestellt,  wieweit  sie  in  ihrer  Genauigkeit  zu 
brauchen  sind.  Eine  solche  Methode  besteht  auch  in  dem  Messen 
des  Auslöschungswinkels  auf  verschiedenen  Flächen.  Aber  diese 
erwies  sich  im  allgemeinen  nicht  fär  sehr  empfehlenswert.  Am 
besten  und  genauesten  sind  noch  diejenigen  Methoden,  welche  es 
gestatten,  den  Achsenwinkel  im  parallelen  und  im  konvergenten 
polarisierten  Licht  zu  messen.  Hier  ist  die  Bestimmung  des 
Achsenwinkels  immer  noch  mit  ziemlicher  Genauigkeit  möglich. 
Es  werden  sodann  fQr  den  bei  diesen  Messungen  zu  verwendenden 
FsDOBOW  sehen  Tisch  und  far  die  Kondensatorlinse  Verbesserangen 
vorgeschlagen  und  ein  neues  Doppelschraubenmikrometerokular  f^r 
die  Arbeiten  im  konvergenten  polarisierten  Licht  empfohlen. 

M.  B. 

Jban  Beoqübrbl.     Sur  les  d^placements  des  bandes  d'absorption 
des   cristaux  sous   Paction   des  variations  de  temp^rature.     0.  B. 

144,  1386—1338,  1907.     Pbys.  Z8.  8,  929—942,  1907. 

Bei  tiefen  Temperaturen  werden  die  Absorptionsstreifen  von 
Kristallen  feiner  und  schärfer.  Wenn  man  nun  Kristalle  des 
Tysonit,  Parisit  und  Monazit  auf  die  Temperatur  der  flüssigen 
Luft  abkfihlt,  so  kann  man  beobachten,  dai3  die  Absorptionsbanden 
dieser  drei  Mineralien   eine   Verschiebung  bis  zu  0,Sf(ft  erleiden. 
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Diese  Terscbobenen  Äbsorptionsbanden  gehören  dem  in  den  Mine 
ralien  enthaltenen  Didym  an  und  die  Yersohiebung  findet  neb 
den  kleineren  Wellenlängen  zu  statt  Die  dem  im  Xenotim  eGl^ 
halten en  Erbium  zugehörigen  Banden  dagegen  erleiden  bei  starker 
AbkQhlung  nur  geringe  Veränderung,  und  es  ließ  sich  nur  kon- 
statieren, daß  der  Sinn  dieser  Verschiebungen  bei  den  Terschie» 
denen  Banden  verschieden  ist.  Der  Sinn  und  die  Größe  der  Ver- 
schiebungen ist  wohl .  von  der  Breite  der  Banden  unabhängig. 
Interessant  ist  es  jedoch,  daß  dieselben  Äbsorptionsbanden  tob 
Mineralien,  die  ein  gemeinsames  Element  enthalten,  vergleichbu« 
und  vielleicht  auch  identische  Verschiebungen  erleiden.       M.  B, 

G.  Cbsabo.  Sur  les  lignes  incolores  present^es  par  les  Ume$ 
cristallines  (scconde  communication).  Bull.  deBelg.  1906,  493—301 
Wie  früher  gezeigt  wurde,  läßt  sich  der  Kegel  der  Wellcii- 
normalen  herleiten,  wenn  man  die  Bedingung  aufstellt,  daß  die 
Schwingungsebene  der  einen  Welle  senkrecht  zum  Hanptaehnitt 
des  Polarisators  und  Analysators  sein  muß,  wobei  aber  in  Betracbt 
gezogen  werden  muß,  daß  die  Schwingungsrichtungen  im  ein- 
fallenden Stmhlenkegel  vom  Parallelismus  abweichen.  Diese  Drehosg 
der  Schwingungsrichtung  ist  aber  sehr  gering,  und  deshalb  kaoa 
man  die  Annahme  zugrunde  legen ,  daß  ftir  die  auf  die  Kristall- 
platte  einfallenden  Strahlenkegel  die  Schwingungsrichtungen  aimt- 
lieh  parallel  zum  Hauptschnitt  des  Polarisators  sind.  Danach  iit 
der  farblose  Kegel  der  Ort  aller  Fortpflanzungsrichtungen  im  KrisUfi, 
für  welche  eine  der  beiden  Schwingungen  parallel  zum  Hia|^ 
schnitt  des  Polarisators  ist  Wir  erhalten  durch  diese  Definitioo 
dieselbe  Gleichung  wie  früher,  da  die  Schwingungsebene  der 
anderen  Schwingungsrichtung  senkrecht  zum  Polarisationsbaopt- 
schnitt  steht.  Hiernach  würde  im  Gegensatz  zu  vorher  der  zweite 
Kegel,  den  man  erhält,  wenn  man  statt  Polarisator  Analysator 
setzt,  nicht  streng  farblos  sein,  da  für  die  auf  ihm  liegenden  Fort- 
pflanzungsrichtungen beide  Schwingungen  zustande  kommen,  wenn 
auch  die  einen  nur  sehr  schwach.  M.  B* 


G.  Cesabo.  Lignes  incolores  des  lames  biaxes  paralleles  an  pbo 
des  azes  optiques.  Bull,  de  Belg.  1907,  397 — 404. 
Unter  farblosen  Linien .  versteht  der  Verf.  die  farblosen,  be 
gekreuzten  Nicols  dunkeln  Kurven  der  Achsenbilder.  Es  werden 
hier  die  Achsenbilder  der  Platten  zweiachsiger  Kristalle  paialM 
zur  Ebene  der   optischen  Achsen  behandelt.     Wie  bekannt,  bOdea 


5.    Polarisation.    Doppelbrechang.    Kristalloptik  usw.  386 

die  Hyperbeln  dieser  Aohsenbilder  in  der  Normalstellnng  ein 
schwarzes  Kreuz  and,  wenn  eine  optische  Achse  mit  einem  Nicol- 
hauptschnitt  zusammenfällt,  parallele  Gerade.  Wenn  man  den 
Tisch  mit  dem  Präparat  dreht,  durchlaufen  die  Hyperbelscheitel 
eine  lemniskatenähnliche  Kurve.  Aus  der  Richtung,  in  welcher  sie 
sich  dabei  vom  Mittelpunkt  des  Gesichtsfeldes  entfernen,  kann  man 
aaf  die  Lage  der  Halbierungslinie  des  spitzen  Achsenwinkels 
schließen,  indem  die  Richtung  diejenige  ist,  welche  die  spitze 
Mittellinie  nach  einer  Drehung  von  45^  einnimmt  Hiermit  kann 
mau  bei  zu  dicken  oder  zu  stark  doppelt  brechenden  Platten  die 
Orientierung  der  ersten  Mittellinie  bestimmen.  M,  B. 


G.  Cbsabo.  Valeur  du  rejet  du  centre  des  courbes  engendr^es 
par  la  superposition  d'un  biseau  de  quartz  mobile  ä  une  lame 
normale  ä  Tindice  moyen  dans  les  diff^rents  min^raux.     Bull,  de 

Belg.  1907,  671—684. 

In  einer  früheren  Arbeit  hatte  der  Verf.  gezeigt,  wie  durch 
einen  über  eine  Kristallplatte  senkrecht  zum  mittleren  Brechungs- 
exponenten geschobenen  Quarzkeil  die  Hyperbeln  exzentrisch  werden 
und  wie  der  Sinn  des  Ausweichens  dieser  Kurven  aus  dem  Zentrum 
anzeigt,  ob  man  mit  einem  positiven  oder  mit  einem  negativen 
Mineral  zu  tun  hat.  In  der  vorliegenden  Veröffentlichung  wird 
nun  die  Größe  dieser  Ausweichung  aus  dem  Zentrum  und  seine 
Veränderung  von  dem  einen  zum  anderen  Mineral  untersucht  Die 
Größe  selbst  ist  durch  die  Formel 

_  Cm         n^ 
e      Bcos2g} 

gegeben,  in  welcher  G^m  die  Konstante  für  ein  und  denselben 
optischen  Apparat  und  denselben  Keil,  e  die  Dicke  der  Platte,  n 
der  mittlere  Brechungsexponent,  B  die  Doppelbrechung  und  2(o 
der  optische  Achsenwinkel  um  den  größten  Brechungsexponenten 
ist.  Es  zeigt  sich,  daß  bei  Platten  verschiedener  gleich  dicker 
Substanzen  die  Ausweichung  umgekehrt  proportional  der  Differenz 
zwischen  der  mittleren  Geschwindigkeit  und  dem  arithmetischen 
Mittel  der  größten  Geschwindigkeiten  ist.  Diese  doppelte  Diffe- 
renz wird  ^  genannt  und  ^  ist  nun  für  die  verschiedenen  Mine- 
ralien charakteristisch.  In  einer  Tabelle  werden  die  verschiedenen 
Werte    von    ^    in    Zehnmillionstel    der   Ausweichung,    die  durch 

.  gegeben  ist,  und  die  Doppelbrechungen  B  in  Millionstel  nach 

Forteohr.  d.  Fhys.    LXm.    2.  Abt.  25 
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dem  Manuel  von  Dbs  Cloizbaüx  und  den  Mtn^raox  des  rod« 
von  MiGHBL-LtivT  und  Lagboib  angegeben,  und  BohlieBUch  dieM 
Werte  bei  einzelnen  Mineralien,  wie  dem  Gips,  Turmalin,  Qbir, 
Augit,  Nephelin,  Hypersthen  und  Bronzit,  geprüft.  iL  B. 

F.  L.  Beboaksius.     Die  Dispersion  des  Steinsalzes.    Hand.  ii*N«£. 
Nat.-  en  Oen.  Congres  (Leiden)  1907,  182—189.    (HoU&ndiBch.) 

Verf.  zeigt  sehr  deutlich  in  einer  Figur,  daß  die  Abweichimgoi 

von  Ebttslbbs  Foi*n^ol 

bei  den  Beobachtungen  von  Rubbns  und  Tbowbbibge  und  roi 
RüBXKS  und  NiOHOLs  über  die  Beziehung  zwischen  Brechungaindei 
und  Wellenlänge  beim  Steinsalz  viel  kleiner  sind  als  die  Abweichoogeii, 
welche  die  Beobachtungen  von  Lanolby  ergeben.  Wiewohl  die 
letzteren  durch  die  großartige  Apparatur  mehr  Vertrauen  sn  Te^ 
dienen  scheinen  und  das  auch  tatsächlich  haben,  glaubt  VeiC,  daß 
die  großen  Abweichungen  zwischen  Formel  und  BeobachtnBgco 
für  Wellenlängen  größer  als  4  fi  mehr  den  letzteren  als  den  entera 
zuzuschreiben  sind.  Rubbns  und  Langlbys  Formeb  geben  bei 
3ft  0,06  fi  Unterschied. 

Verf.  nennt  einige  Fehlerquellen  bei  Langlbt  s  Untersuchnngea. 

1.  Der  Spalt  des  Spektrometers  wurde  beleuchtet  durch  einen 
schmalen  Teil  des  von  einem  Gitter  entworfenen  Sonnenspetoom 
Eine  bekannte  Linie  im  sichtbaren  Spektrum  der  zweiten  Ordcug 
wurde  in  die  Mitte  des  Spaltes  eingestellt.  Die  damit  zasanuDeo- 
fallende  infrarote  Linie  der  doppelten  WeUenlänge  in  dem  enten 
Spektrum  und  die  dicht  nebenan  liegenden  Wellenlängen  gaben  oon 
das  Spektrogramm.  Lanolbt  meint  jetzt,  die  Mitte  dieses  Spek&o- 
gramms  stimme  überein  mit  der  oben  bestimmten  WellanliBj^ 
Das  ist  jedoch  sehr  zweifelhaft ,  wenn  zufälligerweise  die  infimtt 
Linie  sich  auf  einem  der  zahlreichen  stark  auf*  oder  abstageodes 
Teile  des  Spektrogramms  befindet  Bei  15  der  38  Mennngen  iä 
das  der  Fall. 

2.  Das  Ausmessen  der  Mitte  der  Erhebungen  im  Spektnh 
gramm  muß  außerordentlich  schwer,  ja,  fast  unmöglich  seiot  vetf 
die  Erhebungen  so  flach  verlaufen,  wie  die  meisten  der  Eiiiebaogei 
bei  größeren  Wellenlängen. 

3.  Auch  die  UngleichfSrmigkeit  der  Dispersion  desS(^na)i<> 
macht,  daß  die  Mitte  des  Spektrogramms  nicht  übereinstimmt  out 
der  Wellenlänge   in   der  Mitte   des  Spaltes.     Für   größere  WeUe«* 


5.    Polarltation.    Doppelbrechung;.    Kriitalloptik  uaw.  387 

längen  ist  diese  Abweichung   im   gleichen  Sinne  wie   die  wirklich 
gefundenen.  N.  H.  K. 

H.  Baühhaueb.  Über  die  Doppelbrechung  und  Dispersion  bei 
einigen  Platindoppelcyanuren.  Z8.  f.  Krist.  40,  23—44,  1907.  80.  sess. 
Soc.  Hely.  des  sc.  nat.  Fribourg  1907.  [Arch.  so.  pbys.  et  nat  (4)  24,  377 
—378,  1907. 

Im  Anschluß  an  eine  kurz  vorher  erschienene  Arbeit  desselben 
Verf.  über  die  kristallographischen  Verhältnisse  von  Calcium-, 
Strontium-,  Baryum-  und  Natriumkaliumplatincyanür  werden  in  dem 
vorliegenden  Aufsatze  die  interessanten  optischen  Verhältnisse  dieser 
Verbindungen  behandelt.  Nach  einer  eingehenden  historischen 
Einleitung  werden  die  folgenden  drei  Salze  auf  ihre  Optik  hin 
untersucht:  1.  Das  Calciumplatincyanür,  2.  das  Baryumplatincyanür 
und  3.  das  Natriumkaliumplatincyanür.  £s  ergab  sich,  daß  in  der 
Gruppe  dieser  drei  Doppelcyanüre  die  Absorption  und  Oberflächen- 
farbe, die  Doppelbrechung  und  Dispersion,  sowie  auch  der  Winkel 
der  optischen  Achsen  sich  stufenweise  ändert.  Nach  dem  Grün 
des  Spektrums  zu  wachsen  Absorption  und  Doppelbrechung  und 
auch  der  Brechungsexponent  y  steigt  nach  dieser  Farbe  hin  stark 
an.  Hand  in  Hand  damit  nimmt  beim  Calcium-  und  Baryumsalz 
der  Winkel  der  optischen  Achsen  vom  Rot  bis  Grün  stark  ab,  eine 
Erscheinung,  die  beim  Natriumkaliumsalz  wenigstens  nicht  beob- 
achtet werden  konnte.  Aber  bei  allen  drei  Salzen  wird  der  Achsen- 
winkel um  so  kleiner,  je  größer  y  im  Verhältnis  zu  den  anderen 
Brechungsexponenten  ist.  Beim  Baryum-  und  Natriumsalz  werden 
wahrscheinlich  a  und  ß  einander  näher  liegen  als  beim  Calcium- 
salz,  und  beim  Natriumkaliumsalz  werden  wohl  zuletzt  Verhältnisse 
eintreten,  wie  sie  denen  einachsiger  Kristalle  recht  nahe  stehen. 
In  einem  Zusatz  werden  sodann  noch  kurz  dieselben  XJntersudiungen 
an  dem  Yttrium-,  Gadolinium-  und  Erbiumplatincyanür  sowie  an 
dem  Magnesium-,  Kalium-  und  Lithiumkaliumplatincyanür  vor- 
genommen, und  es  konnten  besonders  an  einigen  guten  Kristallen 
des  Yttrium-,  Magnesium-,  Kalium-  und  Lithiumkaliumsalzes  Er- 
scheinungen konstatiert  werden,  die  sich  an  die  oben  beschriebenen 
«ng  anschließen.  M.  B. 

A.  E.  H.  Tutton.     Allgemeine  Erklärung  des  Phänomens  der  Dis- 
persion in  gekreuzten  Achsenebenen.    ZS.  f.  Erist.  42,  554 — 557, 1907. 

Folgende  fünf  Salze  zeigen  die  seltene  Erscheinung  einer  Dis- 
persion   der    optischen   Achsen    in    gekreuzten  Achsenebenen:   das 

25* 
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Rubidiumsulfat,  das  CäsiumBulfat ,  das  Cäsiammagnesiomsalfat,  du 
Cäsiummagnesiumselenat  und  das  Ammoniumselenat  Ans  der 
ÜbereiDstimmnn<r  dieser  fünf  Salze  war  es  mdglich,  folgende  b«den 
allgemeinen  Bedingungen  für  die  Erzeugungsweise  der  Dispernoa 
in  gekreuzten  Achsenebenen  aufzustellen: 

„l.  Gleichzeitige  Anwesenheit  von  äußerst  geringer  Doppel- 
brechung (Nähe  der  a-  und  y-Brechnngsexponenten)  und  grofie 
Annäherung  des  mittleren  Brechungsexponenten  ß  entweder  an 
den  a-  oder  an  den  ^-Exponenten. 

2.  Veränderung  der  Wellenlänge  des  angewandten  Lichtet  bei 
der  gewöhnlichen  Temperatur,  oder  Temperaturverändenrng  bei 
derselben  Lichtwellenlänge,  oder  beide  Veränderungsarten,  müiseD 
veranlassen,  daß  zwei  (die  mittlere  und  die  am  nächsten  stehende) 
der  drei  Hauptachsen  des  optischen  Ellipsoids,  und  folglich  twd 
der  drei  Brechungsexponenten,  eventuell  bei  einer  besonderen  Tem- 
peratur fQr  verschiedene  Wellenlänge ,  gleich  werden,  um  aus  den 
dreiachsigen  Ellipsoid  ein  Rotationsellipsoid  zu  bilden.^      JiL  £. 


M.  Laub  und  F.  F.  Martins.  Beiträge  zur  Metalloptik.  L  Über 
die  Polarisation  der  von  glühenden  Metallen  seitlich  emittieitefi 
Strahlung.  79.  Vers.  D.Naturf.  o.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verh.D.Fh3i. 
Ges.  9,  522—528,  1907.     Phys.  Z8.  8,  853—856,  1907. 

Die  Arbeit  besteht  aus  drei  Teilen,  von  denen  der  erste  eioa 
historischen  Überblick  über  die  vorhergegangenen  Arbeiten  über 
die  Polarisation  des  von  Metallen  seitlich  emittierten  Lichtes  gibt 
Der  zweite  Teil  enthält  die  Theorie  und  der  dritte  Teil  gibt  die 
Untersuchungsmethoden  an,  zu  denen  hauptsächlich  ein  klelDe* 
Unterrichtsspektrometer  der  Firma  Schmidt  &  Haensch,  du  as- 
statt  des  Femrohres  mit  einem  Polarisationsphotometer  filr  weißtf 
Licht  versehen  wurde  und  auch  sonst  einige  Umänderungen  erfohr, 
Verwendung  fand.  Der  emittierende  Metallstreifen  wurde  aof  den 
Spektrometertisch  in  zwei  auf  einer  Schieferplatte  montierten  Snpfe^ 
backen  eingespannt,  von  denen  die  eine  durch  eine  Scheibe  in  ^^ 
Richtung  des  Streifens  bewegt  werden  konnte,  damit  der  kalt  eis- 
gespannte  Streifen,  der  an  seinen  beiden  Enden  verjüngt  ist,  wth 
nach  der  Erwärmung  gerade  erhalten  werden  konnte.  Der  wA 
Schmirgelpapier  abgeriebene  Platin  streifen  wurde  vor  dem  Verweb 
mit  einem  Polierstein  poliert,  in  Salpetersäure  gekocht  nnd  mit 
destilliertem  Wasser  abgespült.  Es  ergibt  sich  für  nfc  der  Wert 
=  4,475  und  für  n  =  2,925.     Aus  diesen  Werten  berechnet  »ick 


5.    Polarisation.     Doppel brecbuDg.    Kristalloptik  usw.  389 

der  Beflexionskoeffizient  22  =  67,0  Proz.   Bei  Temperaturänderungen 
um  700<^  ändern  sich  die  Eonstanten  nicht  merklich.  M,  B. 


H.  SiBDBNTOPF.  Über  künstlichen  Dichroismas  von  blauem  Stein- 
salz. 79.  Vera.  B.  Naturf.  n.  Ärzte,  Dresden  1907.  Yerh.  D.  Phys.  Ges. 
9,  621—623,  1907.    Pbys.  Z8.  8,  850—852,  1907. 

Wenn  blaues   oder   violettes  Steinsalz  in  der  Richtung  einer 
Würfelfl&che  gedrückt  wird,  so  wird  dasselbe  dichroitisch ;  parallel 
dem  Oktaeder  und  Rhombendodekaeder  gedrückte  Präparate  zeigen 
keinen   Pleochroismus.     Durch   das   Drücken   ordnen   sich   die  ur- 
sprünglich  unregelmäßig  verteilten   Polarisationszustände    der  ein- 
zelnen Teilchen  so  an,  daß  sie  alle  zu  je  zwei  senkrecht  zueinander 
polarisierte   Farben,  Grün   und   Orangerot,  aussenden.     Es   ergibt 
sich,    daß    die    zerstreute    Strahlung    nicht    bloß    die    Lage    des 
Maximums,    sondern    auch    die  Lage    der   Schwingungsrichtungen 
mit  der  Absorption  annähernd  gemein  hat     Nach  Wochen  oder 
bei  Erwärmung  gehen    die   Teilchen  wieder   in    die    ungeordnete 
Lagerung  zurück  und  der  Dichroismus  verschwindet.     Diese   Er- 
scheinungen zeigt  auch  gedrücktes  Steinsalz,  welches  auf  frischen 
Spaltflächen  durch  Ejtthodenstrahlen   einen   Überzug   von   Natrium 
erhalten  hat     Solche  metallisch  glänzenden  Überzüge  nehmen  auch 
bei  Kathodenbestrahlung  frische  Spaltflächen  von  Flußspat  an ;  die- 
selben überziehen   sich   mit  metallischem  Calcium.     Man  mui3   bei 
der   Bestrahlung  jedoch    zu    große    Erhitzung  vermeiden,    da  die 
metallischen  Überzüge  sonst  fortdestillieren.  M,  B. 


H.  Ambbonn.     Über  den   Pleochroismus   in  Metallspiegeln.     Phys. 

ZS.  8,  665—668,  1907. 

Schon  EüNBT  hat  Pleochroismus  in  Metallspiegeln  beobachtet 

und  diesen  durch   eine  Orientierung  der  Teilchen   erklärt,   die   an 

sich  schon  eine  Ungleichwertigkeit  der  Richtungen  besitzen.    Zsio- 

MONDT  erhielt  starken  Pleochroismus,  als  er  Gelatine  mit  kolloidalen 

Lösungen   von   Gold  und   Silber  austrocknen   ließ   und    nach   dem 

Aufquellen   stark   deformierte.     Auch   Bbaun   und   Kaempf  haben 

dann  ähnliche  Beobachtungen  an  Metallspiegeln  gemacht,  die  durch 

Zerstäubung   von   Metalldrähten    hergestellt   worden  waren.     Verf. 

verwandte  zu  seinen  Untersuchungen  Silberspiegel  auf  Zelluloid  und 

Olas  und  Goldspiegel  auf  Glas ;  beide  wiesen  starken  Pleochroismus 

auf,  die  Silberspiegel  gelblich-bläulich,  die  Goldspiegel  rot-grünblau. 

Die  Spiegel   zeigen   bei   starker  Vergrößerung  im   Mikroskop  An- 

•deutungen  einer  sehr  feinkörnigen  Struktur,  und  wir  haben  es  hier 
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wohl  mit  Molekularkomplezen  oder  „Grappen  nahe  henachbiner 
Moleküle^  za  tun,  ähnlich  wie  beim  Steinsalz,  welches  beim  Be- 
strahlen mit  Kathodenstrahlen  durch  Einlagerung  submikroBkopiscber 
Natriumteilchen  oberflächlich  stark  gefärbt  und  bei  DefonnstioB 
deutlich  pleochroitisch  wird.  Es  handelt  sich  auch  hier  geiriner- 
maßen  um  eine  Art  Metallspiegel.  Pleochroismus  an  Metallschiehtn 
tritt  demnach  ein, .  wenn  eine  annähernd  gleichförmige  Orientiennig 
der  die  Schichten  zusammensetzenden  Teilchen  heryorgerafen  wird, 
und  dies  wird  erreicht   1.   durch  Zerstäubung   von  Metaüdnhteo, 

2.  durch    Einlagerung    von    Metallen    in    anisotrope  Fateni  ond 

3.  durch  Deformationen  an  sich  isotroper  Körper,  auf  deren  Ober- 
fläche oder  in  deren  Gefüge  Metallteilchen  abgelagert  werden. 

M.  Ä 

G.   Wtboüboff.     Über    die    optischen   Eigenschaften    isomorpiier 
Mischungen.     Bull.  soc.  min.  30 ,  94—101,  1907.    [BeibL  31,  119S,  1»T. 

Wulff  hatte  in  einer  seiner  letzten  Arbeiten  behauptet,  dafi 
die  Hauptbrechungsindizes  optischer  Mischkristalle  sich  nicht  ünev 
aus  dem  Mischungsverhältnis  berechnen  lassen.  Dagegen  geht 
Wtrouboff  vor,  indem  er  die  von  Wulff  gewählten  Salzpaare  aos 
verschiedenen  Gründen  nicht  für  geeignet  hält,  und  behauptet  deio- 
entsprechend,  daß  die  von  Dufbt  und  Lavbnib  festgestellte  linean 
Abhängigkeit  der  Brechungsindizes  von  der  Zusammensetzung  äft 
Mischkristalle  noch  nicht  widerlegt  sei.  Das  FiiESNSLSche  Gesett 
der  Wellenfläche,  welches  nach  der  Dufbt  sehen  Formel  fnr  die 
Mischkristalle  nicht  recht  stimmt,  hat  seiner  Meinung  nach  fior 
die  Bedeutung  einer  Interpolationsformel.  Jf.  B. 


Otto  SchOnbock.     Optischer  Schwerpunkt  von  Lichtquellen  in  der 
Polarimetrie.    8.-A.  ZS.  d.  Ver.  D.  Zackerind.,  techn.  Teil,  57,  217— K4 

1907. 

Eine  Widerlegung  der  von  Batbs  (diese  Ber.  62  {2],  407— 4Öi 
1906)  theoretisch  abgeleiteten  Behauptung,  daß  der  optische  Scbve> 
punkt  von  der  Rotationsdispersion  abhängig  sei.  Zunächst  wird 
die  von  Lifpich  begründete  Theorie  des  optischen  Schweiponktei 
kurz  auseinandergesetzt  und  dann  unter  Benutzung  der  durch  ^ 
festgelegten  Resultate  bewiesen,  daß  gerade  die  von  Batk  g«* 
fundene  Gleichung  die  Unabhängigkeit  des  optischen  Schwerpanktes 
von  der  Rotationsdispersion  ergebe.  Xf- 
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Clabk  Rankbv  and  W.  W.  Tatlob.  The  physical  propertieB  of 
mixed  Solutions  of  independent  optically  aotive  snbstances.  Boy. 
Bog.  Edinburgh,  May  6»  1907.  [Nature  76,  238,  1907 f.  Proc.  Boy.  Soo. 
Edinburgh  27,  172—180,  1908. 

Nach  Zusatz  von  Rohrzucker  und  Maltose  zu  aktiven  Lösungen 
von  normalem  weinsaurem  Kalium  und  von  Brechweinstein  und  zu 
denselben  Substanzen  im  racemischen  Zustande  erwiesen  sich  die 
Viskosität,  die  Dichte  und  die  elektrische  Leistungsfähigkeit  der 
Lösungen  nicht  geändert  Ly. 

D.  Chabdin  und  S.  Sikobski.  Über  die  Abhängigkeit  des  Dre- 
hungsvermögens optisch  aktiver  Stoffe  von  ihrem  chemischen 
Bau.     Joum.  d.  rusa.  phy8.-chem.  Qes.  39,  ehem.  Teil,  703 — 731,  1907. 

Guys  hatte  die  Hypothese  aufgestellt,  daß  die  Größe  des 
Drehungswinkels  bei  optisch  aktiven  Verbindungen  eine  Funktion 
der  Lage  des  Molekulschwerpunktes  in  bezug  auf  die  Symmetrie- 
ebenen des  wirksamen  Kohlenstoffs  ist.  Eine  von  ihm  unter  ver- 
einfachenden Annahmen  hergeleitete  Formel  hat  die  PrQfung  nicht 
bestanden,  dagegen  hat  er  noch  eine  genauere  und  schließlich  eine 
Formel  mit  24  Unbekannten  hergeleitet,  die  experimentell  nicht 
geprüft  worden  sind.  Die  Verff.  glauben  daher,  daß  die  Hypothese 
von  GuYX  nicht  widerlegt  sei  und  suchen  einige  Beobachtungen 
mit  ihr  in  Einklang  zu  bringen.  JE.  P. 

Fbedebigk  Batbs  and  J.  C.  Blakx.  The  influence  of  basic  lead 
acetate  on  the  optical  rotation  of  sucrose  in  water  Solution.  Bull. 
Bureau  of  Standards  3,  105 — 113,  1907. 

Bei  der  polarimetrischen  Bestimmung  des  Zuckers  wird  zur 
Klärung  der  Zuckerlösung  basisches  Bleiacetat  verwendet  In 
der  vorliegenden  Arbeit  untersuchen  die  Verff.,  ob  dieser  Zusatz 
das  Drehvermögen  des  Zuckers  beeinflußt;  sie  finden,  daß  kleine 
Mengen  Acetat  die  Drehung  des  Zuckers  herabsetzen,  daß  die 
diese  Änderung  darstellende  Kurve  die  des  reinen  Zuckers  bei 
einer  bestimmten  Menge  des  zugesetzten  Salzes  schneidet,  um  dann  mit 
steigender  Menge  ziemlich  gleichmäßig  anzusteigen.  Die  Messungen 
sind  mit  einem  Halbschattenappai*at  mit  doppeltem  Quarzkeil  und 
Olasskalen   ausgeführt;   ihre  Genauigkeit  beträgt  0,02^  Ventzke. 

Ly- 

Halph    H.    Shbbbt.     Optical   rotary    power    of    liquid    ammonia, 
methylamine,  and  sulfur  dioxide  Solutions.     Joura.  pbys.  ehem.  11, 

559—568,  1907. 
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In  Ammoniak  gelöster  Rohrzucker  zeigte  eine  höhere  speei- 
fische  Rechtsdrehung  als  in  wässeriger  Lösung,  zwischen  0  und  23* 
war  eine  Änderung  nicht  bemerkbar,  ebensowenig  ließ  sich  eine 
Einwirkung  von  Ammoniumchlorid  feststellen;  bei  Zusatz  von 
Wasser  zum  Ammoniak  näherte  sich  die  Drehung  mit  steigeDdem 
Wassergehalt  derjenigen  der  wässerigen  Lösung.  Asparagin,  das 
in  Wasser  eine  schwache  Linksdrehung  besitzt,  die  bei  Znsais  ^oo 
Säuren  in  eine  starke  Rechtsdrehung  übergeht,  zeigte  in  Ammoniak 
eine  weit  stärkere  Linksdrehung,  die  durch  Ammoninmchlorid  nidii 
beeinflußt  wird ;  Amygdalin  ist  ebenfalls  in  Ammoniak  stärker  links- 
drehend  als  in  Wasser,  salzsaures  Coniin  stärker  rechtsdrehend« 
Raffinose  etwas  schwächer  rechtsdrehend;  die  in  Wasser  molti- 
rotierende  Lactose  zeigte  in  Ammoniak  keine  Multirotation;  ikre 
Rechtsdrehung  ist  kleiner  als  die  kleinste  in  wässeriger  Lösung; 
auch  Glucose  zeigte  in  Ammoniak  keinerlei  Multirotation,  ihre 
Rechtsdrehung  ist  wenig  größer  als  die  kleinste  in  Wasser;  Galac- 
tose,  deren  Rechtsdrehung  in  Wasser  zwischen  117,3  und  80,3* 
variiert,  besitzt  in  Ammoniak  die  konstante  Rechtsdrehung  12,2*. 
Cocain  dreht  in  Ammoniak  wesentlich  stärker  nach  links  als  b 
Wasser;  d-Fructose  ergab  in  Ammoniak  keine  merkliche  Drebing. 
In  Schwefeldioxyd  sind  viele  aktive  Substanzen  nicht  löslich,  tob 
den  löslichen  ist  Strychnin,  das  in  anderen  Lösungsmitteln  stark 
linksdrehend  ist,  stark  rechtsdrehend,  Quinin  stärker  linksdrehend 
als  in  absolutem  Alkohol  mit  entgegengesetzt  verlaufendem  Tod- 
peraturkoeffizienten,  Akonilin  stärker  rechtsdrehend  als  in  absolutem 
Alkohol;  Cocain  zeigte  in  Schwefeldioxyd  kein  merkliches  Drehaogs^ 
vermögen.  In  Methylamin  gelöst  zeigte  d-Fructose  ebensowenig  eine 
Einwirkung  auf  polarisiertes  Licht  wie  in  Ammoniak.  If. 
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J.  Hadahabd.  Sur  l'interpr^tation  th^orique  des  raies  spectnlfi^ 
Soc.  Fran^.  de  Phys.  No.  269,  2—3,  1907.  BulL  S^ances  Soc  Ynaq-k 
Phys.  1907,  73*— 74*. 

Die  Spektrallinien  unterscheiden  sich  dadurch  von  andeiea 
Schwingungserscheinungen,  daß  zu  einer  bestimmten  Schwingung»* 
zahl  unendlich  viele  harmonische  gehören,  daß  sich  die  Spektnl- 
linien  in  der  Gegend  bestimmter,  von  Null  verschiedener  Wellen- 
längen unendlich  verdichten.  Die  mathematische  Theorie  tod  Er- 
scheinungen dieser  Art  läßt  sich  erst  durch  die  Untersachongen 
von  Fbbdholm  (diese  Ber.  62  [2],  438,  1906)  ausfuhren,  der  die 
Annahme  macht,  daß  zwei  Moleküle  aufeinander  eine  Wirkung  xa*- 
üben,  die  den  Abweichungen  von  ihren  Gleichgewichtslagen  propor- 
tional ist  Ob  die  Ejräfte  wirklich  so  wirken ,  wie  Fbbdholx  ib* 
nimmt,  bleibe  unentschieden,  aber  jede  neue  Hypothese,  die  die 
Verteilung  der  Strahlen  erklären  soll,  werde  die  Integralgleiehung 
befriedigen  müssen,  zu  der  Fbeoholm  gelangt  ist  Xy* 

Gustave  Le  Bon.  La  lumi^re  et  les  actions  antagonistes  des  dh 
Verses  parties  du  spectre.     Rev.  scientif.  (5)  7,  289 — 294,  S28— sa, 

1907. 

Allgemeine  Betrachtungen  über  das  Wesen  von  Energie  nod 
Materie,  nach  denen  die  Materie  bei  allen  Temperaturen  oiuof* 
hörlich  in  Licht  —  Ätherschwingungen  aller  Wellenlängen  —  ver 
wandelt  wird.  In  diesen  ist  die  Wellenlänge  konstant,  nur  die 
Amplitude  variiert  in  den  weitesten  Grenzen,  beispielsweise  für  roie 
Strahlen  zwischen  600  und  1800«  im  Verhältnis  von  1:1  OOOOÖÖ. 
Das  Auge,  das  nur  ein  bestimmtes  Wellenlängengebiet  peruf^ 
empfindet  in  diesem  Gebiete  die  Schwingungen  auch  nar,  wenn  sie 
eine   gewisse   minimale   Amplitude   erreichen,  während   die  piMiC^ 
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graphische    Platte    die    Eindrücke    akkamaliert    und    so   bei   hin- 
reichender Expositionsdauer  auch  von  Wellen  weit  kleinerer  Am- 
plitude beeinti ußt  wird.     Da  der  sichtbare  Teil  der  Strahlung  nur 
einen  kleinen  Teil  der  Qesamtstrahlung  ausmache,  komme  es  bei 
der  Herstellung  künstlicher  Lichtquellen  darauf  an,  solche  zu  finden, 
bei  denen  ein   größerer  Teil  der  Strahlungsenergie  in  den   sicht- 
baren Teil  des  Spektrums  falle;  dies  sei  nur  durch  Benutzung  der 
Phosphoreszenz  zu  erreichen,  in  der  atomische  Energien  wirksam 
seien.     Weiter  wird   die  allgemeine  Auffassung,  daß  die  Wärme- 
strahlung ein  Maß  der  Energie  bildet,  bekämpft,  ebenso,  daß  die 
verschiedenen  Energieformen  ineinander  überfährbar  seien;  die  Um- 
wandlung von  Bewegung  in  Elektrizität  oder  Licht  wird  far  wunder- 
barer erklärt  als  die  von  Blei  in  Gold.     Nach   einer  Kritik   der 
bisher    benutzten   Methoden   zur   Beobachtung    des   Einflusses   des 
Lichtes  auf  die  Entwickelung  der  Pflanzen  wird  über  neue  vorläufige 
Versuche  auf  diesem  Gebiete  berichtet  und  aus  diesen  eine  Wesens- 
verschiedenheit  der  Wirkung  der  Strahlen  verschiedener  Wellen- 
länge auf  das  Leben   der  Pflanzen  und  damit  auch  der  Tiere  ge- 
folgert.  In  der  Wirkung  des  Chlorophylls  wird  eine  Materialisierung 
des  Äthers  gesehen.     Weitere  Versuche    erstrecken   sich   auf  die 
Phosphoreszenzwirkung    der   Strahlen    verschiedener   Wellenlänge; 
als  besonders  empfindliche,  schnell  reagierende,  phosphoreszierende 
Substanz  erweist  sich  das  Zinksulfar.     Auf  Grund  der  allgemeinen 
Betrachtungen  und  seiner  Versuche  teilt  der  Verf.  die  Strahlen  in 
zwei  antagonistische  Gruppen:  das  sichtbare  Gebiet  von  Blau  nach 
Violett  —  die  Strahlen  dieses  Gebietes  gehen  nicht  durch  undurch- 
sichtige Körper,  wirken  auf  photographische  Platten,  rufen  Phos- 
phoreszenz hervor,  erzeugen  die  Reaktionen,   von  denen  das  vege- 
tative Leben   abhängt,  dissoziieren  die  Materie  kräftig,  besonders 
im  ultravioletten  Ende  —  und  das  infrarote  Gebiet;  diese  Strahlen 
durchsetzen  die  meisten  undurchsichtigen  Körper,  ausgenommen  die 
Metalle,  zerstören  die  Wirkung  der  anderen  Strahlen  auf  die  Metalle, 
löschen  die  Phosphoreszenz  aus,  rufen  aber  nie  eine  solche  hervor, 
zerstören  einen  großen  Teil  der  von  den  anderen  Strahlen  hervor- 
gerufenen  Wirkungen,    insbesondere    die    färbende    Substanz    der 
Pflanzen,  dissoziieren  die  Materie  nicht.  Ly, 


^.  Walfbid  Ekmak.     Über  die   Bedeutung   der  Resonanz  in  der 
Theorie  der  Spektrallinien.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  579—596,  1907. 

Die   Breite   der   Spektrallinien    kann   nur   im  Falle    sehr  ver- 
iiünnter   Gase    allein    oder   hauptsächlich  durch  das   DoppLBBSche 
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Prinzip  erklärt  werden;  bei  größerer  Dichte  muß  noch  die  As- 
nähme  gemacht  werden ,  daß  in  den  Seh wingungszentren  selbst  nick 
einfach  harmonische  Schwingungen  ausgeführt  werden.  Für  das  Zi- 
Standekommen  dieser  sind  verschiedene  Annahmen  gemacht  wordo, 
von  denen  Verf.  nur  die  vom  Fürsten  Galitzin  aufgestellte  anerkeiml 
nach  der  die  als  elektrische  Oszillatoren  aufgefaßten  moleknlucB 
Lichtquellen  sich  gegenseitig  durch  Induktion  beeinflussen.  Doch 
hält  es  Verf.  nicht  für  zulässig,  wie  es  Qautzin  getan,  die  Schwia- 
gungen  zweier  molekularen  Oszillatoren  nach  der  Theorie  qaar 
stationärer  Ströme  zu  behandeln,  und  ergänzt  die  Theorie  dihiB, 
daß  er  das  Dämpfungsdekrement  der  Oszillatoren  als  för  die  Gröfie 
der  Verbreiterung  maßgebend  einführt.  Von  der  Annahme  »s* 
gehend,  daß  sämtliche  Gasmoleküle  untereinander  gleich  sbd  tmd 
aus  beliebiger  Materie  nebst  einer  elementaren  ElektrizitätsmeBge 
bestehen,  die  nach  allen  Richtungen  Sinusschwingungen  roo  d» 
selben  Periode  ausfuhren  können,  daß  ferner  die  Schwingungsweite 
im  Vergleich  mit  der  Wellenlänge  des  erregten  Lichtes  klein  is^ 
betrachtet  Veif.  zunächst  ein  aus  zwei  solchen  Gasmolekölen  be- 
stehendes System,  bei  dem  der  Abstand  der  Moleküle  voneioasdcr 
größer  als  ihre  Lineardimensionen  ist,  und  berechnet  die  Schvii* 
gungszahlen  der  Partialschwingungen  unter  Berücksichtigang  der 
Dämpfung.  Es  zeigt  sich  dann,  daß  bei  einem  unendlich  verdänntai 
Gase  keine  merkliche  Verbreiterung  eintreten  würde;  für  größereB 
Druck  aber  ergeben  die  erhaltenen  Ausdrücke  Werte  für  die  Ver- 
breiterung von  der  durch  die  Beobachtungen  gefundenen  Großes- 
Ordnung,  die  größere  oder  geringere  Verbreiterung  würde  auf  eisen 
größeren  oder  geringeren  Dämpfungsdekrement  der  molekuliRB 
Oszillatoren  beruhen.  Bei  den  einfachen  Voraussetzungen,  die  ge- 
macht sind,  würde  sich  allgemein  eine  symmetrische  Verbreiterug 
ergeben,  die  bekanntlich  keineswegs  immer  auftritt;  es  werden  ilw 
noch  weitere  Gesichtspunkte  herangezogen  werden  müssen.  Wekff 
zeigen  die  gefundenen  Ausdrücke,  daß  in  der  "MitXe  der  Spektal* 
linie  ein  Intensitätsminimum  zu  erwarten  ist,  und  es  erscheint  roM 
unmöglich,  daß  in  dieser  .Tatsache  manchmal  eine  Erklärnng  fr 
die  Selbstumkehr  liegt;  wenigstens  zeigt  Verf.,  daß  die  vodKitäi 
in  seinem  Handbuche  für  einen  besonders  interessanten,  von  Ton* 
beobachteten  Fall  einer  Selbstumkehr  gegebene  Erklärung  ni^ 
richtig  sein  kann.  ^H- 

Otto  Schönbock.   Zur  Abhängigkeit  der  Breite  der  SpektrtDiDiei 
vom  Druck.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  209—226,  1907. 


6.    Emission.    Absorption.    Photometrie.  399 

Nachdem  in  einer  fräheren  Arbeit  (diese  Ber.  62  [2],  416 — 417, 
1906)  gezeigt  ist,  daß  bei  geringen  Drucken  die  Breite  der  Spektral- 
linien nach   dem  Dopplbb  sehen  Prinzip   berechnet  werden   kann, 
and  daß  dabei  die  Rotation  der  Moleküle  und  die  zeitliche  Dämpfung 
ohne  merklichen  Einfluß  sind,  können  als  Ursachen  der  Verbreiterung 
dar  Linien    bei    höheren   Drucken   nur   noch    die   Zusammenstöße 
der  Moleküle  und  die  gegenseitige   Beeinflussung  benachbarter  in 
Betracht  kommen.    Verf.  berechnet  unter   der  Annahme   von   Zu- 
sammenstößen aus   der  Intensitätsverteilung   in   den   Spektrallinieu 
ihre  Halbweiten  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  mittleren  freien  Weg- 
langen  und  dann  umgekehrt  die  letzteren  nach  den  von  Miohelsov 
experimentell  bestimmten  Halbweiten.     Weiter  werden  diese  Weg- 
längen  für  nicht  leuchtende  Molekelelemente  nach  der  kinetischen 
Gastheorie   berechnet,    und   es   zeigt  sich,    daß   die  letzteren  weit 
kleiner    ausfallen    als    die    ersteren.     Nachdem    gezeigt    ist,    daß 
unrichtige    Annahmen    über    Drucke    und    Temperaturen    für    die 
gefundene    Verschiedenheit    der   Weglängen    nicht    verantwortlich 
gemacht  werden  können,  wird  darauf  hingewiesen,  daß  eine  Ver- 
kürzung  der  Weglänge   in   einem   durch  Elektrolnmineszenz  leuch- 
tenden Oase   von  den  Leitungselektronen  verursacht  werden  kann. 
Nach   dieser  Annahme  lassen   sich   die   Differenzen   zwischen  den 
nach   den  beiden  Verfahren  berechneten  Weglängen  ungezwungen 
erklären,   und  man  darf  nach  den  durchgeführten  Rechnungen  an- 
nehmen, daß  die  Zusammenstöße  der  Atome  einen  merklichen  £in- 
ßnß  auf  die  Linienbreite  ausüben  und  daß  die  Wirkung  der  Atome 
dabei  in  Betracht  kommt.  Ly, 

W.  J.  HuMPHBBTS.  Some  Effects  of  Heavy  Pressures  on  Are 
Spectra.  Ahstraot  of  a  paper  preeented  at  Washington  meeting  of  the 
Phyücal  Society,  April  19—20,  1907.  [Phys.  Bev.  24,  533,  1907  t.  Astro- 
phys.  Joum.  26,  18 — 35,  1907. 

Die  unter  Drucken  von  42,  69  und  101  Atm.  von  einem 
großen  Eonkavgitter  entworfenen  Spektren  einer  Anzahl  Metalle 
ergaben  folgende  Resultate:  IJmkehrungen ,  insbesondere  im  Ge- 
biete kleinerer  Wellenlängen,  sind  bei  großen  Drucken  weit  aus- 
gesprochener und  häufiger  als  bei  kleinen.  Druck  scheint  die  Breite 
aller  Linien  zu  vergrößern,  allerdings  in  sehr  verschiedenem  Maße. 
Wenn  gelegentlich  auch  Verschmälerungen  beobachtet  wurden,  so 
scheint  das  eine  Folge  zu  kurzer  Exposition  zu  sein,  da  in  diesen 
Fällen  die  Linien  schwächer  und  nach  den  Rändern  abgeschattet 
^vearen.    Die  Linien  der  Kohle  und  des  Cyans  werden  auch  bei  den 
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höchsten  Drucken  sicher  nicht  verschoben.  Die  Wellenlingen  alkr 
anderen  beobachteten  Linien  nehmen  annähernd  dem  Drnckiowadii 
proportional  zu ;  dabei  ist  diese  Verschiebung  für  die  Terschiedeoei 
Linien,  auch  desselben  Elementes,  sehr  verschieden.  Viele  dieBer 
Verschiebungen  betrugen  annähernd  Vs  A.-E.,  manche  noch  mehr. 
Daß  ein  beträchtlicher  Teil  der  Verschiebung  von  etwas  anderan 
als  dem  Gresamtdruck  herrührt,  dafür  haben  die  BeobachUmgce 
keinen  zwingenden  Beweis  geliefert  Die  Größe  der  VerBchiebmg 
ist  von  der  Menge  des  benutzten  Materials  unabhängig  and  lat 
nichts  mit  der  Umkehrung  zu  tun.  Nach  den  wenigen  hekannteB 
Angaben  über  den  Zeemaneffekt  zu  urteilen,  werden  die  Uam^ 
die  durch  ein  magnetisches  Feld  stark  getrennt  werden,  dod 
hohen  Druck  stark  verschoben,  und  umgekehrt  Die  VergröBenmg 
der  Wellenlänge  beträgt  nur  einen  kleinen  Bruchteil  derjenigen, 
die  eintreten  würde,  wenn  die  leuchtenden  Partikel  denselben  Ge- 
setzen unterworfen  wären ,  denen  ein  Hbbtz  scher  Oszillator  folgt 
Die  relativen  Intensitäten  sind  bei  verschiedenen  Drucken  sebr  Ter- 
schieden;  die  Intensität  der  Titanlinien  scheint  mit  dem  Drucke 
gleichmäßig  anzusteigen,  während  sich  Eisen  in  dieser  Beadiing 
sehr  unregelmäßig  verhält ;  manche  Eisenlinien  nehmen  an  IntensiUt 
zu,  andere  nehmen  ab,  einige  verschwinden  ganz.  Der  Vergicidi 
der  hier  für  den  Lichtbogen  gefundenen  Resultate  mit  den  tob 
Amdbbson  (diese  Ber.  62  [2],  431,  1906)  für  den  Funken  gefbodeoei 
ist  nur  für  einen* Teil  der  Linien  durchfuhrbar,  und  für  dieec  i< 
die  Übereinstimmung  eine  gute.  Dagegen  besteht  mit  den  Me*' 
sungen  von  Halb  und  Ebnt  nur  fiir  einige  Linien  eine  liir 
reichende  Übereinstimmung,  für  andere  nicht,  so  daß  die  Fnge 
über  eine  mögliche  Verschiedenheit  der  Druckverschiehong  in 
Bogen  und  im  Funken  eine  offene  bleibt.  Verf.  hält  dafor,  di& 
zwischen  der  Druckverschiebung  der  Linien  und  dem  Zeernsneffekt 
ein  inniger  Zusammenhang  besteht,  und  daß  die  eingehende  Unter- 
suchung beider  Erscheinungen  zusammen  Licht  auf  die  moleknliR 
Konstitution  der  Materie  werfen  werde.  I^ 


W,  J.  HxTMPHBBYS.  An  Apparatus  for  the  Production  of  a  Rotsöif 
Electric  Are  under  Heavy  Pressure.  Abetract  of  a  paper  iiw**** 
at  the  Washington  meeting  of  the  Physioal  Society,  April  19—20,  IK^- 
[Phys.  Kev.  24,  534—535,  1907.     Astrophys.  Joum.  26,  36—40,  I9öT. 

Es   wird  der  Apparat  beschrieben,  den  Verf.  zur  Kneagwif 
des  Lichtbogens  bei  seinen  Untersuchungen  über  die  Beeiofln*"* 
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der  Bogenspektren    unter   hohen  Drucken  —  bis   zu   101  Atm.  — 
unter  Verwendung  einer  Spannung  Ton  220  Volt  benutzt  hat. 

IML 

J.    Labmob.      Note    on    displacement   of  spectral   lines.     Astrophys. 

Joum.  26,  120—122,  1907. 

Nimmt  man  an,  ein  schwingendes  Molekül  befinde  sich  im 
Mittelpunkte  einer  Kugel  freien  Äthers,  außerhalb  deren  das  Gas 
ein  gleichförmiges  Medium  von  bestimmter  induktiver  Kapazität 
bildet,  so  ergibt  die  Rechnung  als  Folge  erhöhten  Druckes  eine 
Änderung  dieser  induktiven  Kapazität,  die  zu  einer  Vergrößerung 
der  Wellenlänge  in  der  durch  die  Messungen  von  Huhphbbts 
(s.  oben)  gefundenen  Größenordnung  fahrt,  wenn  man  für  die 
Exponenten  der  Potenz  des  Abstandes,  der  proportional  das  elek- 
trische Feld  abnimmt,  die  Zahl  3  wählt,  die  für  einen  einfachen 
Hbbtz  sehen  Vibrator  gilt.  Auch  der  von  Wood  gefundene  (s.  unten) 
Einfluß  eines  fremden  Gases  auf  die  Art  der  Verbreiterung  der 
Linien  als  Folge  erhöhten  Druckes  läßt  sieb  von  diesem  Gesichts- 
punkte aus  erklären.  Xy. 

O.  W.  RiCHABDsoN.  A  Theory  of  the  Displacement  of  Spectral 
Lines  produced  by  Pressure.  Phil.  Mag.  (6)  14,  557—578,  1907. 
Berichtigung.     Ebenda  15,  204,  1908. 

Durch  Druckerhöhung  werden  einerseits  die  Spektrallinien 
unsymmetrisch  verbreitert,  und  zwar  die  verschiedenen  Linien 
vei*8chieden ;  diese  Änderung  hängt  nur  vom  Pai-tialdruck  des  strah- 
lenden Gases  ab;  ob  dabei  auch  eine  Änderung  der  Schwingungs- 
zahl eintritt,  ist  experimentell  nicht  sicher  festgestellt  Andererseits 
werden  bei  sehr  hohem  Druck  durch  ein  fremdes  Gas  alle  Linien 
symmetrisch  verbreitert  und  deutlich  nach  der  Seite  der  längeren 
Wellenlängen  verschoben.  Für  diese  letztere  Erscheinung  wird  nun 
eine  Theorie  aufgestellt.  Von  der  Annahme  aus,  daß  die  Licht 
ausstrahlenden  Elektronen  um  Gleichgewichtslagen  mit  Kräften 
schwingen,  die  für  kleine  Verschiebungen  diesen  proportional  sind, 
und  daß  diese  Verschiebung  in  benachbarten  Molekülen  ein  ihr 
proportionales  elektrisches  Momentenpaar  hervorruft,  wird  die  Rück- 
wirkung dieses  Momentenpaares  auf  das  erste  Molekül  berechnet 
£s  zeigt  sich  nun  zwar,  daß,  entsprechend  den  experimentell  sicher 
gestellten  Tatsachen,  eine  Verschiebung  nach  der  Seite  der  längeren 
Wollen  auftritt  und  daß  diese  Verschiebung  dem  Drucke  propor- 
tional ist,  daß  aber  diese  berechnete  Verschiebung  5-  bis  25  mal  so 

Fortschr.  d.  Phyg.    LXITI.    2.  Abt.  26 
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groß  ist  wie  die  beobachtete.  Da  weiter  gezeigt  wird,  daß  g^n* 
über  den  der  Rechnung  zugrunde  gelegten  elektrostatiscben  Knfta 
die  dabei  auftretenden  magnetischen  keine  Bedeutung  haben,  diß 
femer  die  Tatsache,  daß  die  Atome  in  Bewegung  sind,  die  Ab- 
weichung zwischen  Theorie  und  Beobachtung  in  der  Größe  der 
Wirkung  nicht  erklärt,  kommt  Verf.  zu  dem  Schluß,  daß  die  Kod- 
stitution  der  Moleküle  komplizierter  ist,  als  vorausgesetzt  wurde»  und 
daß  die  Kleinheit  der  beobachteten  Verschiebung  gegenüber  der 
berechneten  einer  Schirmwirkung  der  Elektronen  zuzaschreiben  ul 
Der  von  Humphbets  angenommene  enge  Zusammenhang  zwisd^ea 
der  hier  behandelten  Erscheinung  mit  dem  Zeemaneffekt  wird  uf 
Orund  einer  Rechnung,  nach  der  die  magnetische  Kraft  gegensber 
der  elektrostatischen  sehr  gering  ist,  bestritten.  Lf. 

W.  Geoffbbt  Duffield.  The  Effect  of  Pressure  upon  Are  Speetn. 
Proc.  Eoy.  Soc.  (A)  79,  597—699,  1907.  Roy.  Soc.  London,  Jnly  4,  1567. 
[Natura  76,  583—584,  1907  t.     Astrophys.  Joum.  26,  375—377,  1907t. 

Die  Messungen  sind  mit  einem  großen  Rowlakd  sehen  Eoabv- 
gitter  ausgeführt,  dessen  Aufstellung  Störungen  ausschloß;  d» 
Drucke  bewegten  sich  zwischen  1  und  101  Atm.;  beobachtet  wurde 
der  Bogen  zwischen  Eisenelektroden  in  Luft,  und  die  Bestimmaogn 
wurden  für  Wellenlängen  zwischen  4000  und  4500  Ä.-E.  gemichL 
Verf.  gelangt  zu  folgenden  Resultaten:  Mit  wachsendem  Dnek 
werden  die  Linien  breiter ;  die  verschiedenen  Linien  verbreitera 
sich  verschieden,  manche  gehen  bei  hohem  Druck  in  Binder  ober, 
andere  bleiben  vergleichsweise  scharf;  die  Verbreiterung  ist  taJf 
symmetrisch,  teils  unsymmetrisch,  im  letzteren  Falle  ist  sie  oidi 
der  roten  Seite  hin  größer.  Unter  Druck  verschiebt  sich  das 
Maximum  jeder  Linie  gegenüber  seiner  Lage  bei  1  Atm.;  die  nah 
gekehrten  Linien  werden  ebensowohl  verschoben  wie  die  heDa; 
die  Verschiebung  bei  wachsendem  Druck  erfolgt  nach  der  rota 
Seite  hin ;  die  Verschiebung  ist  eine  wirkliche  und  rührt  nicht  M 
von  einer  unsymmetrischen  Verbreiterung  her;  die  versdiiedeoei 
Linien  verschieben  sich  verschieden ;  nach  der  Große  der  VeisehM* 
bung  lassen  sich  für  den  Eisenbogen  die  Linien  in  drei,  TielleicM 
in  vier  Gruppen  teilen,  für  die  die  Verschiebungen  sich  si* 
nähernd  wie  1  :  2  :  4  (:  8)  verhalten ;  doch  sind  auch  inaerhs^ 
der  einzelnen  Gruppen  die  Verschiebungen  voneinander  m^i^ 
verschieden ;  die  Beziehung  zwischen  Druck  und  Verscbieboog  ^ 
im  allgemeinen  eine  lineare,  doch  zeigen  einige  Photogrammc  ^ 
15,  20  und  25  Atm.  große  Abweichungen  von  dem  linearen  GesHi» 
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nnd  zwar  sind  diese  abweioheDden  Verschiebangen  nahezu  doppelt 
80  groß,  wie  nach  der  Rechnung  zu  erwarten  ist;  bei  diesen  dem 
einfachen  Gesetz  sich  nicht  einordnenden  Linien  sind  die  Umkeh- 
rungen häufiger  als  bei  den  anderen.  Mit  wachsendem  Druck 
werden  zunächst  die  TTmkehrungen  häufiger  und  breiter;  die  Ten- 
denz zur  Umkehrung  erreicht  zwischen  20  und  SO  Atm.  ein 
Maximum;  es  treten  symmetrische  und  unsymmetrische  Umkeh- 
rungen auf;  bei  den  untersuchten  Drucken  zeigten  die  Umkeh- 
ruDgen  kein  Bestreben,  ihren  Charakter  zu  ändern;  bei  der  un- 
symmetrischen Umkehrung  entspricht  der  umgekehrte  Teil  im 
allgemeinen  nicht  dem  intensivsten  der  Emissionslinie,  ;yielmehr 
liegt  er  auf  der  brechbareren  Seite;  die  Verschiebung  der  umge- 
kehrten Teile  der  unsymmetrisch  umgekehrten  Glieder  der  Gruppe, 
die  am  stärksten  verschoben  ist,  ist  etwa  nur  halb  so  groß  wie  die 
der  entsprechenden  Emissionslinien;  eine  Beziehung  zwischen  der 
Ordnung  der  Umkehrung  und  der  Schwingungszahl,  wie  bei  Funken, 
ließ  sich  nicht  feststellen.  Die  Intensität  des  vom  Eisenbogen  aus- 
gestrahlten Lichtes  ist  bei  hohen  Drucken  weit  größer  als  bei 
Atmosphärendruck;  durch  Drucksteigerung  werden  Änderungen  in 
der  relativen  Intensität  der  Linien  hervorgerufen.  Ly. 


As  DiTFOüB.     Influence  de  la  pression  sur  les  speotres  d'absorption 
des  vapeurs.     C.  K.  145,  178—174,  1907. 
In    einer   Glasröhre    konnte    der   untersuchte  Dampf,  Unter- 
salpetersäure, einem  Druck  bis  zu  20  Atm.  ausgesetzt  werden,  und 
es   war  die  Einrichtung  getroffen,  daß  die  bei  zwei  verschiedenen 
Drucken  gewonnenen  Spektren  nebeneinander  photographiert  werden 
konnten.   Es  zeigte  sich,  daß  bei  erhöhtem  Dinick  sämtliche  Linien 
Tvolkig  wurden,  am   meisten,  wenn  der  Druck  durch  Kohlensäure 
erfolgte,  weniger   bei   reiner  Luft,   am  wenigsten  bei  Wasserstoff; 
daß    gewisse    Strahlen    bei   wachsendem   Druck   ihre    Wellenlänge 
nicht  ändern,  beispielsweise  X  =  5856,9,  daß  andere  sich  mit  wach- 
sendem Druck  nach  Rot  hin  verschieben,  und  zwar  merklich  pro- 
portional  der  Druckerhöhung;   daß  bei  Erhöhung  der  Temperatur 
des  Untersalpetersauren  Dampfes   von   20   auf  100^  die  Absorption 
zwar  stark  zunimmt,   die  Wellenlängen   aber  unverändert  bleiben; 
daß  alle  gegen  Druck  empfindlichen  Strahlen  zwar  schwach,  aber 
immerhin  bemerkbar  das  Zeemanphänomen  zeigen;  freilich  tut  dies 
auch  die  Linie  X  =  5856,9,  die  ja  vom  Druck  unabhängig  ist 

Ly. 

26* 
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A.  DüFOüB.  Inflaence  de  la  pression  sar  les  spectres  d^absoiptioB 
des  vapeurs.  0.  B.  145,  757 — 758,  1907. 
In  derselben  Weise  wie  früher  der  Dampf  der  üntersalpeter- 
säure  wird  Bromdampf  untersucht;  die  Resultate  sind  den  MbereD 
vollkommen  ähnlich,  jedoch  besteht  der  Unterschied,  daß  beis 
Bromdampf  auch  im  stärksten  elektrischen  Felde  in  keiner  lioie 
eine  Spur  des  Zeemaneffektes  zu  beobachten  war.  Verf.  Terfolgt 
weiter  den  Einfluß  des  zur  Herstellung  des  Druckes  yerwendeiei 
Gases  auf  die  Änderung  der  Wellenlänge.  Xf- 


R.  W.  Wood.  Modification  in  the  appearance  and  position  of  u 
absorption  band  resulting  from  the  presence  of  a  foreign  gts- 
Astrophys.  Joum.  26,  41 — 45,  1907. 

Die  Untersuchung  der  Absorption  von  Quecksilberdampf  in 
einem  Quarzgefäß  zeigt,  daß  die  Linie  A  =  2536  mit  steigest 
Druck  sich  nach  der  Seite  der  kurzen  Wellen  nur  sehr  wenig,  loeb 
der  der  langen  sehr  stark  verbreitert;  wurde  das  Gefäß  dann 
geöffnet  und  neu  zugeschmolzen,  so  war  die  Verbreiterung  Eanlebit 
symmetrisch,  doch  erreichte  sie  nach  der  Seite  der  kurzen  Well« 
bei  weiterer  Temperatur-  (Druck-)  Erhöhung  bald  eine  GrenA 
während  sie  nach  der  der  längeren  Wellen  weiterging.  Die  nSh«« 
Untersuchung  zeigte,  daß  die  Verschiedenheit  der  ErscbeinoDg 
unter  den  verschiedenen  Umständen  von  dem  Vorhandensein  ode 
der  Abwesenheit  von  Luft  im  Absorptionsgefäß  abhängt  Ähslki) 
scheint  das  verschiedene  Verhalten  des  Fluoreszenzspektromi  ^ 
Quecksilberdampfes  unter  verschiedenen  Umständen  von  dem  Vor- 
handensein von  Luft  oder  anderen  Gasen  im  Verdampfongsg^ 
abzuhängen.  Xf. 

Abthue  W.  Conwat.    On  series  in  spectra.    Proc  Dablin  Soc.  P.S.» 

11,  181—183,  1907. 

Von  der  Annahme  aasgehend,  daß  ein  Atom  aus  posititea 
und  negativen,  in  Gleichgewicht  oder  stationärer  Bewegung  beöufl- 
liehen  Atomen  besteht,  und  daß  das  Spektrum  von  den  elektro- 
magnetischen Wellen  gebildet  wird,  die  durch  die  Bewegung  di€«» 
Elektronen  hervorgerufen  werden,  sucht  Verf.  für  ein  einfeb» 
Elektron  eine  Funktion  für  die  elektrische  Kraft  in  einem  isotrop« 
elektrischen  Felde ,  die  an  den  Stellen  der  Linien  einer  Serie,  *i* 
sie  durch  die  empirische  Formel  von  Katsbb  und  Rukob  geg«*^ 
sind,  verschwindet;  er  findet  eine  solche,  die  sich  nur  durch  F»' 
toren  von  der  Bbssbl  sehen  Funktion  unterscheidet     Wenn  weiter 
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angenommen  wird,  daß  das  elektrische  Feld  von  einer  kugelförmigen 
elektrischen  Masse,  die  man  Atom  nennen  mag,  herrührt,  die  wie 
eine  elastische  Kugel  mit  Enotenfläohen  schwingt,  und  daß  die  Ge- 
schwindigkeit dieser  elastischen  Schwingungen  im  Vergleich  mit 
der  des  Lichtes  klein  ist,  so  zeigt  sich,  daß  bei  der  für  die  Bewegung 
des  Elektrons  gefundenen  Funktion  ein  Elektron  hinreichend  lange 
an  einem  Knoten  verweilen  kann,  um  eine  große  Zahl  Lichtwellen 
zu  verursachen.  Ly, 

V.  CabiiHbim-Gtllbnseöld.    Sur  Porigine  des  spectres  de  bandes. 
Syensk.  yet6n8k.-Akad.  Handl.  47,  No.  8,  62  S.,  1907. 

Nachdem  eine  Differentialgleichung  aufgestellt  ist,  für  die  sich 
ein  partikulares  Integral  augeben  läßt,  das  Schwingungen  von  der 
durch   die   Dbslandbbs  sehen   Gesetze    bestimmten   Form   darstellt, 
wird  gezeigt,  daß  diese  Differentialgleichung  derjenigen  analog  ist, 
die  das  Potential  in  einem  unendlich  langen,  von  einer  elektrischen 
Störung   durchlaufenen    Draht,   und   weiter,   bei  Einführung   eines 
zweiten  Parameters,  die  stationären  elektrischen  Oszillationen  eines 
rechteckigen    Teiles    einer    unendlichen    Ebene    wiedergibt.      Wird 
dieselbe   Rechnung    auf  den   Fall   beliebig    vieler   Parameter   aus- 
gedehnt,  so   ergibt  sich  eine  partielle  Differentialgleichung  vierter 
Ordnung,  die  einer  von  Birkbland  aufgestellten  Differentialgleichung 
analog  gebaut  ist,   deren   Integration   auf  die   allgemeine  Lösung 
der  Max WBLL sehen  Gleichungen  für  einen  homogenen,   isotropen 
Leiter  führt.     Das  Auftreten  der  Differentialquotienten  vierter  Ord- 
nung in  den  aufgestellten  Gleichungen  läßt  sich  physikalisch  in  der 
Weise  deuten,  daß  die  elektromotorische  Kraft  außer  von  der  Ladung 
eines  in  dem  betrachteten  Punkte  befindlichen  kleinen  Leiters  von 
der   elektrischen  Kraft   in  der  Umgebung  abhängt.     Faßt  man  die 
Deslandrbs sehen  Gesetze,  die  in  den  Schwingungszahlen  nur  die 
Quadrate  der  ganzen  Zahlen  enthalten,  nur  als  erste  Annäherung 
auf,  so  läßt  sich  eine  genauere  Übereinstimmung  zwischen  Rechnung 
und  Erfahrung   dadurch   erzielen,   daß   man   in  die  Differentialglei- 
chungen  außer   den   Differentialquotienten   gerader   Ordnung   nach 
den   Koordinaten   auch   noch   diejenigen    nach  der  Zeit  und   einer 
Koordinate  einfuhrt;  physikalisch  läßt  sich  diese  Einführung  in  der 
TVeise  deuten,   daß    die  Materie   aus   zwei   geladenen   Mitteln   zu- 
sammengesetzt  gedacht   wird,   aus    einem  Leiter,   den   materiellen 
Jklolekülen,  und   einem  Nichtleiter,  dem  Äther.     Im  zweiten  Teile 
m^erden  die  Resultate  der  Rechnung  mit  den  Messungen  des  Sauer- 
Btoffspektrums  durch  Lbstbb  und  Hipps  verglichen.     Die  Überein- 
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Stimmung  der  Reohnang  mit  der  Beobaohtang  ist  im  allgemeii« 
eine  gute.  Bezüglioh  der  Einzelheiten  des  Verfahrens  der  Rechnug 
muß  auf  das  Original  verwiesen  werden.  2^ 

H.  Kaybbb.  Zu  den  Hypothesen  über  die  Emissionszentren  der 
Serienspektren.  ZS.  f.  wiss.  Phot  5,  181—183,  1907.  [Chem.  Zentnlü 
1907,  2,  371t. 

Entgegen  der  Anschauung  Lsnabds  (diese  Her.  61  [2],  40d 
— 411,  1905),  daß  die  verschiedenen  Serien  in  den  Spektren  i& 
Alkalien  von  verschiedenen  Stellen  des  elektrischen  Lichtbogeos 
und  der  Flamme  emittiert  werden,  wird  an  Photogrammen,  die  tob 
Li,  Fo,  Ei  mittels  eines  lichtstarken  Spektrographen  hergestellt  »nd, 
gezeigt,  daß  jeder  Teil  des  Bogens  alle  Serien  emittiert,  jedodi 
mit  von  innen  nach  außen  abnehmender  Intensität  Die  BOder 
der  Hauptserie  sind  größer  als  die  der  Nebenserie,  was  sidi 
durch  Intensitätsdifferenzen  erklären  läßt.  Die  Spektren  wnrda 
von  Natriumsalzen  im  Kohlebo<ren  erhalten.  ^• 


Lüioi  PuooiANTi.     Elektrische   und   optische  Untersuchungen  ober 
den   Wechselstrombogen.     Phys.  Zß.  8,  463—471,  1907  t.    CniL(j) 

13,  269—285,  1907. 

Verf.  hat  mit  Hilfe  einer  stroboskopischen  Scheibe  denWectarf- 
strombogen  bei  verschiedenen  Stromstärken  und  verBchiedeaei 
Bogenlängen  in  seiner  Abhängigkeit  von  der  Phase  spektroskoptieb 
untersucht  Zunächst  wird  eingehend  die  Arbeitsmethode  gciehö- 
dert,  die  es  ermöglicht,  von  den  mit  Salzen  getränkten  EohlcB 
sowohl  das  reine  Spektrum,  wie  auch  spaltlos  in  der  Art  der  Protr 
beranzenbeobachtung  den  ganzen  Bogen  monochromatisch  in  ^^ 
graphieren.  Im  ersten  Falle  erforderte  es  eine  besondere  ABorf* 
nung,  um  zu  erreichen,  daß  an  dem  Spektrum  der  ganze  Boga 
beteiligt,  das  Licht  der  Eohlenenden  aber  ausgeschaltet  ist  ^ 
gehender  berichtet  wird  über  Versuche  mit  Natriumchloiid.  Wf 
benutzte  Wechselstrommaschine  ließ  am  Anfang  jeder  Periode  des 
Strom  nur  sehr  langsam  ansteigen,  obgleich  die  Spannoog  dci 
Bogens  außerordentlich  rasch  anstieg  und  sogar  über  den  durch  da 
größten  Teil  der  halben  Periode  fast  konstanten  Wert  sürt  bis- 
auäschnellte.  Während  dieser  fast  stromlosen  Zeit  blieb  die  S-Us^^ 
eine  typische  Flammenlinie,  ohne  merkliche  Intensitätsändeniog  hc- 
stehen,  während  die  erste  und  zweite  Nebenserie  fast  erlosch.  » 
spaltlosen  Spektroskop  war  zu  erkennen,  daß  diese  Serien  en* 
von  einer  gewissen  Stromstärke  ab  mit  der  Stromstärke  wacbsendeB 
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Schicht  entstammen,  so  daß  man  den  Eindruck  hat,  daß  sie  eine 
Strombahn  konstanter  Stromdichte  andeuten.  Vor  Erreichung  der 
erwähnten  Stromstärke  scheint  die  Strömung  unselbständig  zu  sein. 
Verf.  will  die  Untersuchungen  fortsetzen.  W,  Vn. 

Luiai  PuooiANTi.     Esperienze   collo   spettrografo   senza  fenditura 
soll'  arco  a  corrente  continua.     Oim.  (5)  14,  2l8*-224,  1907. 
Der  vom  Straßennetz  (150  Volt)  gespeiste,  von  Hand   regu* 
lierte  Lichtbogen  zwischen  vertikal  übereinander  stehenden  Kohle» 
elektroden,  die   mit  Natriumsalzen  getränkt   waren,  ist  im  Brenn- 
punkte eines  Fernrohrobjektivs  von  etwa  1  Va  ™  Brennweite  aufgestellt; 
die  PotentialdifFerenz  zwischen  den  Kohlen  wird  durch  einen  Rheo- 
staten  reguliert  und  dauernd  gemessen,  das  Bild  des  Bogens  mittels 
einer  Linse  auf  einen  weißen  mit  Maßstab  versehenen  Schirm  ge- 
worfen  und   seine   Länge   so   bestimmt     Nach  Durchsetzung   des 
Fernrohrobjektivs  geht   das  Licht  durch  zwei  Schwefelkohlenstoff- 
prismen  und  fällt  auf  ein  zweites  Objektiv,  dessen  Brennweite  die 
Hälfte  derjenigen   des  ersten   ist;  dann   erhält  man  in  der  Brenn- 
ebene dieses  Objektivs   eine  Reihe   monochromatischer  Bilder  des 
Lichtbogens,  die  man  auf  einer  Mattscheibe  zur  okularen  Beobach- 
tung auffangen  oder  auch  photographisch  fixieren  kann.     Verf.  be* 
nutzt  nun  diese  Einrichtung,  um   die  Streitfrage  zwischen  Lbnabd 
(diese  Ber.  61  [2],  408 — 411,  1905)  und  Katsbb  (s.  oben)  zu  ent- 
scheiden; er  findet  die  Beobachtungen  von  Lbnabd  vollkommen  be- 
stätigt und  gelangt  zum  Schlüsse,   daß  die  Erregung  des  Bogens 
mit  der  Potentialdifferenz  zwischen  den  Kohlen,  also   mit  der  Zu- 
nahme seiner  Leistungsfähigkeit  und  demgemäß  mit  der  Dichte  des 
Metalldampfes,  die   er   enthält,  abnimmt,   und   von  der  Peripherie 
nach  der  Achse  hin  wächst.     Aus  diesen  Feststellungen  lassen  sich 
die  Beobachtungen  Lekabds  und  ebenso  die  Tatsache  leicht  erklären, 
daß  Li,  Fo,  Ki  sie  nicht  bestätigt  gefunden  hat   Wegen  der  Einzel- 
heiten der  Beobachtungen  und  ihrer  Deutung  muß  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  Ly. 

W.  Ritz.     Sur  l'origine  des  spectres  en  s^ries.    C.  B.  144,  634^686, 

1907. 

Sind  zwei  feste  Punkte  mit  einem  in  der  Mitte  ihres  Abstandes 
l>efindlichen  Punkte  durch  undehnbare  Fäden  verbunden,  und  er- 
treilt  man  den  Fäden  eine  gleichförmige  rotierende  Bewegung  um 
<]ie  Verbindungslinie  als  Achse,  so  ergibt  die  Zentrifugalkraft  für 
<3ic  Differenz  der  Spannungen  in  den  Fäden  einen  Ausdruck,  der 
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genau  der  empirischen  Serienforniel  des  WasserBtoffspektnuns  ent- 
spricht. Gehören  nun  die  Fftden  einem  in  einer  Rotationsbewegn^ 
befindlichen  elektrischen  Systeme  an ,  so  erhält  der  mittlere  Piab 
das  Bestreben,  längs  der  Verbindungslinie  der  beiden  festen  Ponkte 
Bewegungen  auszuführen,  die  jener  Differenz  der  Spannangen  pro- 
portional sind,  und  diese  Bewegungen  rufen  Änderungen  in  ds 
Verteilung  der  elektrischen  Ladungen  hervor,  die  ebenfalls jcser 
Differenz  proportional  sind.  Das  System  besitzt  eine  nnendlidie 
Anzahl  dynamischer  Gleichgewichtszustände,  und  jedem  dieser  at- 
spricht  eine  von  ihm  ausgesandte  Schwingung;  die  Gesamthet 
dieser  Schwingungen  gibt  das  Wasserstoffspektrum  wieder.  Be 
sondere  Einzelheiten  lassen  sich  durch  besondere  Annahmen  ober 
Form  und  Ladung  des  bewegten  Körperchens  einfuhren.  Nimmt 
man  an,  daß  das  betrachtete  System  einen  Teil  eines  zusammo- 
gesetzteren  Systems  bildet,  so  erhält  man  andere  Seriensysteme. 

i* 

W.  Ritz.     Sur  Forigine  des  spectres  en  s^ries.     C.  B.  145,  us-ifc. 

1907. 

In  Fortfuhrung  seiner  theoretischen  Untersuchungen  (g.  obcil 
gelangt  Verf.  zu  einem  einfacheren  Resultate  durch  die  Annahme, 
daß  das  magnetische  Feld  von  einem  Magnetstabe  herrührt,  den 
man  sich  als  aus  einzelnen  solchen,  aneinander  gereihten  znsamm^ 
gesetzt  zu  denken  hat.  Man  hätte  sich  unter  den  verschiedenes 
Molekeln,  aus  denen  eine  glühende  Wasserstoffmasse  besteht,  sokbe 
zu '  denken ,  bei  denen  der  Magnetstab  aus  1,  2,  3  ...  Elemeou^ 
magneten  zusammengesetzt  ist;  je  nach  der  Vorstellung,  die  m» 
sich  einerseits  vom  Abstände  des  ersten  Magnets  von  dem  Packte, 
auf  den  das  magnetische  Feld  einwirkt,  andererseits  von  den  ling^Q 
der  Elementarmagnete  bildet,  ergeben  sich  verschiedene  Serwi- 
formein.  Durch  kleine  Abänderungen  der  Vorstellungen,  die  mM 
sich  von  diesen  Größen  macht,  kann  man  den  Erfahrungen  ober 
die  verschiedenen  Charaktere  der  einzelnen  Serien  Rechnung  trageo- 

I#. 

F.  Ledbb.     Über  die   absolute  Intensitätsverteiinng  im  kontinwff* 
liehen  Grunde  der  Alkalimetallspektren,   über  die  Strahlung  a< 
Hefnerlampe   und    des   Osmiums.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  305-- 

1907. 

Eine  sehr  genaue  Intensitätsbesümmung  wurde  dadurch  tw^ 
daß  das  die  eine  Hälfte  des  Spaltes  ausfüllende  Vergleicbsiici 
durch    rotierende  Sektoren    soweit    abgeschwächt  wurde,  daß  ß' 
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Nachdem  in  einer  früheren  Arbeit  (diese  Ber.  62  [2],  416 — 417, 
1906)  gezeigt  ist,  daß  bei  geringen  Drucken  die  Breite  der  Spektral- 
linien nach  dem  DoppIiBb  sehen  Prinzip  berechnet  werden  kann, 
and  daß  dabei  die  Rotation  der  Moleküle  und  die  zeitliche  Dämpfung 
ohne  merklichen  Einfluß  sind,  können  als  Ursachen  der  Verbreiterung 
der  Linien  bei  höheren  Drucken  nur  noch  die  Zusammenstöße 
der  Moleküle  und  die  gegenseitige  Beeinflussung  benachbarter  in 
Betracht  kommen.  Verf.  berechnet  unter  der  Annahme  von  Zu- 
sammenstößen aus  der  Intensitätsveiteilung  in  den  Spektrallinien 
ihre  Halbweiten  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  mittleren  freien  Weg- 
längen und  dann  umgekehrt  die  letzteren  nach  den  von  Miohelbok 
experimentell  bestimmten  Halbweiten.  Weiter  werden  diese  Weg- 
längen far  nicht  leuchtende  Molekelelemente  nach  der  kinetischen 
Gastheorie  berechnet,  und  es  zeigt  sich,  daß  die  letzteren  weit 
kleiner  ausfallen  als  die  ersteren.  Nachdem  gezeigt  ist,  daß 
unrichtige  Annahmen  über  Drucke  und  Temperaturen  für  die 
gefundene  Verschiedenheit  der  Weglängen  nicht  verantwortlich 
gemacht  werden  können,  wird  darauf  hingewiesen,  daß  eine  Ver- 
kürzung der  Weglänge  in  einem  durch  Elektrolumineszenz  leuch- 
tenden Gase  von  den  Leitungselektronen  verursacht  werden  kann. 
Nach  dieser  Annahme  lassen  sich  die  Differenzen  zwischen  den 
nach  den  beiden  Verfahren  berechneten  Weglängen  ungezwungen 
erklären,  und  man  darf  nach  den  durchgefiihrten  Rechnungen  an- 
nehmen, daß  die  Zusammenstöße  der  Atome  einen  merklichen  Ein- 
fluß auf  die  Linienbreite  ausüben  und  daß  die  Wirkung  der  Atome 
dabei  in  Betracht  kommt.  Ly. 

W.  J.  HüHPHBBTS.  Some  Effects  of  Heavy  Pressures  on  Are 
Spectra.  Abstraot  of  a  paper  presented  at  Washington  meeting  of  the 
Physical  Society,  April  19—20,  1907.  [Phys.  Bev.  24,  533,  1907  t.  Astro- 
phys.  Joom.  26,  18 — 35,  1907. 

Die  unter  Drucken  von  42,  69  und  101  Atm.  von  einem 
großen  Konkavgitter  entworfenen  Spektren  einer  Anzahl  Metalle 
ergaben  folgende  Resultate:  Umkehrungen,  insbesondere  im  Ge- 
biete kleinerer  Wellenlängen,  sind  bei  großen  Drucken  weit  aus- 
gesprochener und  häufiger  als  bei  kleinen.  Druck  scheint  die  Breite 
aller  Linien  zu  vergrößern,  allerdings  in  sehr  verschiedenem  Maße. 
Wenn  gelegentlich  auch  Verschmälerungen  beobachtet  wurden,  so 
scheint  das  eine  Folge  zu  kurzer  Exposition  zu  sein,  da  in  diesen 
Fällen  die  Linien  schwächer  und  nach  den  Rändern  abgeschattet 
waren.    Die  Linien  der  Kohle  und  des  Cyans  werden  auch  bei  den 
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£.  E.  Lawton.  Wave-lengths  and  Stractnrü  Relation  of  Gertiia 
Bands  in  the  Spectrum  of  Nitrogen.  SilL  Joom.  (4)  24,  loi— 108.  I9$7. 
Da  die  älteren  Bestimmnngen  des  Stickstoffspektnnns  nicfat 
die  jetzt  erreichbare  Genauigkeit  besitzen  und  die  einzige  bis  nf 
Vioo  A.-£.  genaue  Bestimmung,  die  von  Hbrhxsdobf,  sich  nur  tif 
sechs  Banden  erstreckt,  unternimmt  Verf.  eine  Nenmessang  dei 
mittels  eines  großen  Konkavgitters  entworfenen  SpektmmB  aner 
mit  Stickstoff  von  1  mm  Druck  gefüllten  Plückerrohre.  In  den 
mit  4059,458  und  3998,419  beginnenden  Banden,  deren  einehie 
Linien  mitgeteilt  werden,  wurden  nahezu  100  Linien  mehr  gefundeiL 
als  die  älteren  Beobachter  gesehen  haben.  Weiter  werden  & 
Dbsland  RES  sehen  Gesetze  an  der  mit  3998  beginnenden  Baode 
geprüft,  und  zwar  f&r  jede  Linie  der  Tripeln  einzeln ;  es  zeigt  toA 
für  die  dritte  Linie  jeder  Tripel  gute  Übereinstimmung  zwiseh» 
Beobachtung  und  Rechnung,  während  die  Übereinstimmung  för  die 
anderen  beiden  Linien  weniger  gut  ist  Xf- 

Hebbbbt  Aübbbach.  Spektroskopische  Untersuchungen  über  dai 
Verhalten  der  Metallsalze  in  Flammen  von  verschiedener  Tempe 
ratur.  47  8.  Diss.  Teohn.  HoohBohale  Berlin  1907. 
Der  Untersuchung  wurden  unterzogen  die  Chloride  von  Lithiom, 
Natrium,  Kalium,  Rubidium  und  Cäsium,  das  Chlorfir  des  Kapfen 
die  Halogenverbindungen  von  Calcium,  Strontium  und  Baryiui« 
Borsäure,  Lanthanammoniumnitrat,  die  Nitrate  von  ThaHiom  oDd 
Blei,  die  Nitrate,  von  Zirkonium,  Cerium,  Thorium,  PraseodriB, 
Neodym  und  Erbium,  die  Chloride  von  Mangan,  Nickel,  KobiH 
und  Eisen,  und  zwar  im  Bunsenbrenner,  im  Leuchtgas-LoflgeUiia 
und  im  Leuchtgas-Sauerstoffgebläse.  Verf.  schätzt  die  Tempenuv- 
unterschiede  dieser  drei  Flammen  auf  etwa  400^  Die  Einfobnuf 
des  Salzes  erfolgte  in  die  Bunsenflamme  mittels  der  BBCUUHSSckfii 
Sprüh  Vorrichtung,  in  die  beiden  anderen  dadurch,  daß  dorch  eo 
leicht  regulierbares  Uhrwerk  ein  aus  reinem  Filtrierpapier  geditbttr, 
mit  der  Lösung  getränkter  Stab  aus  einem  Glasrohre  mit  panoidff 
Geschwindigkeit  in  die  Flamme  geschoben  wurde.  Als  beste  Expo* 
sitionsdauer  erwies  sich  für  den  Gitterspektrographen  eine  toldü 
von  50  Minuten.  Als  Standard  für  die  Wellenlängenbestimoinngcs 
wurde  das  über  oder  unter  das  untersuchte  Spektrum  pbotof»- 
phierte  Spektrum  der  Edbb sehen  Legierung,  zuweilen  aaßerd€S 
das  Funkenspektrum  des  betreffenden  Metalles  benutzt  För  w  \ 
Bestimmung  der  wahrscheinlichen  Fehler  der  Wellenlängen  wnrfe  i 
das  ganze  Spektrum  in   acht  Bezirke  geteilt,  innerhalb  deren  oie 
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Fehler  als  gleichbleibend  angesehen  werden  konnten;  sie  nehmen 
von  0,17  A.-E.  für  die  kürzesten  Wellen,  bis  1,00  A.-£.  für  die 
längsten  zu.  £s  zeigte  sich  nun,  daß,  abgesehen  von  Mangan, 
Eisen,  Nickel  und  Kobalt,  allgemein  sowohl  die  Anzahl  der  Linien 
als  die  der  Banden  beim  Übergang  von  der  weniger  heißen  zur 
heißeren  Flamme  stark  zunimmt,  daß  ebensowenig  wie  für  den 
elektrischen  Lichtbogen  und  für  den  Funken  eine  untere  Grenze 
der  Wellenlänge  für  die  Linien  des  Flammenspektrnms  existiert 
Für  Lanthan,  Zirkonium,  Baryum,  Thorium,  Praseodym,  Neodym 
und  Erbium  konnte  ein  meßbares  charakteristisches  Spektrum  auf 
dem  eingeschlagenen  Wege  nicht  erzielt  werden.  Die  Mangan-, 
Eisen-,  Nickel-  und  Eobaltsalze  zeigten  in  der  Bunsenflamme  ein 
gut  ausgebildetes  Spektrum,  im  Leuchtgas  -  Luftgebläse  fast  über- 
haupt kein  solches,  im  Leuchtgas-Sauerstoffgebläse  ein  linienärmeres. 
Verf.  erklärt  dieses  Verhalten  damit,  daß  in  der  am  wenigsten 
heißen  Flamme  die  leicht  flüchtigen  untersuchten  Chloride  in  der- 
selben Weise  wie  die  anderen  Salze  ein  Spektrum  liefern,  daß  in 
der  nächst  heißeren  Flamme  die  Chloride  in  schwer  fluchtige,  sehr 
beständige  Oxyde  verwandelt  werden  und  dort  als  feste  Körper 
nur  ein  kontinuierliches  Spektrum  geben,  daß  aber  in  der  heißesten 
Flamme  auch  diese  Oxyde  verdampfen.  Ly. 


H.  6.  GaIiE.  The  eflect  of  temperature  on  metallic  spectra.  Ab- 
tftract  of  a  paper  presented  at  the  Chicago  meeting  of  the  Physioal  Society, 
December  1,  1906.    [Phys.  Bev.  24,  118—119,  1907. 

Die  Vergleichung  der  Spektren  von  Ti,  Va,  Cr,  Mn  und  Fe 
in  einem  Bogen  von  2  Amp.  mit  denen  in  einem  solchen  von 
25  bis  30  Amp.  zeigte,  daß  ein  Teil  der  Linien  im  ersteren  Falle 
verstärkt,  ein  anderer  abgeschwächt  erschien,  und  zwar  fallen  diese 
Linien  mit  denen  zusammen,  die  auch  in  den  Sonnenflecken  das- 
selbe Verhalten  zeigen;  weiter  zeigte  sich,  daß  die  im  schwachen 
Lichtbogen  schwächeren  Linien  im  Funken  als  verstärkte  Linien 
auftreten  und  umgekehrt,  mit  alleiniger  Ausnahme  zweier  Eisen- 
linien, die  sowohl  im  Funken  als  im  schwachen  Bogen  stärker  sind 
als  im  starken  und  auch  in  den  Sonnenflecken  verstärkt  erscheinen. 
Verf.  kommt  zum  Schluß,  daß  die  Temperaturverschiedenheit  die 
Ursache  der  Erscheinung  ist,  ein  Schluß,  der  dadurch  noch  an 
Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  daß  die  Spektren  der  äußeren  Hülle 
des  30  Amp.-Bogens  und  ebenso  der  im  elektrischen  Ofen  vergasten 
Metalle  sich  genau  identisch  mit  denjenigen  des  schwachen  Bogens 
erweisen.     Da  das  Spektrum  des  Arcturus  merklich  mit  dem    der 
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SoDDenfleoken  übereinstimnit  und  das  von  a  Orionis  noch  weher 
in  derselben  Richtung  von  dem  der  Sonne  abweicht,  so  ergibt  toA 
aus  den  Beobachtungen,  daß  die  Reihe  der  Temperataren  in  ab- 
steigender Linie  ist:  Sonne,  Arcturus,  a  Orionis.  Ijf. 


C.  W.  Waidnbb  and  G.  K  Bürgbss.    The  radiation  from  and  tbe 
melting  points  of  palladium  and  platinum.   BulL  Bureau  of  SUndudi 

3,  163—208,  1907. 

Nach  einer  eingehenden  Untersuchung  über  die  Mangel  der 
praktischen  schwarzen  Körper  konnte  ein  solcher  konstruiert  wenko, 
dessen  Temperaturverteilung  im  größeren  Teile  der  strahlenden  Bölk 
bei  1300^  —  so  weit  ist  die  thermoelektrische  Temperatunnessong  obe 
Extrapolation  möglich  —  bis  auf  1®  konstant  war.  Bis  sa  die» 
Temperatur  wurden  dann  einige  Pyrometerlampen  nach  diesem 
schwarzen  Körper  kalibriert;  weiter  wurden,  um  diese  Lsmpen  for 
die  Messung  höherer  Temperaturen  verwendbar  zu  machen,  die 
AbsorptionskoeflSzienten  von  absorbierenden  Spiegeln  und  Glas- 
platten für  Rot  und  Grün  ermittelt  und  die  Wirkung  der  Uodo- 
chromasiefehler  dieser  Glasplatten  auf  die  Temperaturmeasang  »- 
wie  die  der  Polarisation  des  von  Palladium  und  Platin  aufgestnhlUB 
Lichtes  auf  die  Absorption  der  Spiegel  bestimmt,  endlich  die  Be- 
ziehung zwischen  der  Strahlung  von  Palladium  und  PlaÜD  nnd  der- 
jenigen des  schwarzen  Körpers  festgestellt.  Hierauf  wurden  die 
Schmelzpunkte  von  Platin  und  Palladium  nach  drei  Metboden  vd- 
gesucht,  einmal  indem  mittels  eines  optischen  Pyrometers  die  Tem- 
peratur der  in  einem  elektrisch  geheizten  Iridiumofen,  der  selbit  »Is 
schwarzer  Körper  wirkte,  zum  Schmelzen  gebrachten  Metalle  er- 
mittelt —  Schwarzkörpermethode  — ,  dann  indem  die  ßchw« 
Temperatur  elektrisch  erhitzter  Bänder  im  Augenblick  des  Schme)- 
zens  bestimmt  wurde  —  Oberflächenstrahlungsmethode  —  and  end- 
lich indem  Drähte  aus  den  Metallen  zwischen  die  heiße  L6tsttIIe 
von  Thermoelementen  verschiedener  Konstruktion  gespannt  oad 
durch  Extrapolation  die  Temperatur  des  Thermoelementes  im  Anges- 
blick  der  Schmelzung  festgestellt  wurde  —  thermoelektrische  U^ 
thode.  In  der  für  die  Ermittelung  der  Temperatur  benutzten  Wm* 
sehen  Formel  wurde  für  die  Konstante  c^  nach  dem  VorgaogeTCS 
Lummbb  und  Pbinoshbim,  von  Paschbn  und  von  Wahuib  U^ 
gewählt  In  einer  Diskussion  am  Schlüsse  der  Arbeit  werden  die 
Resultate  der  vorliegenden  mit  denen  anderer  Autoren  aot  d«f 
jüngsten  Zeit  auf  Grund  dieser  Wahl  und  der  anderweitig  geviUufi 
Werte,  14600  und  14200,   miteinander  verglichen.     Von  den  be- 
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natzten  Versnohsmethoden  wird  die  erste  als  die  sicherste  hingestellt 
Nach  dem  Resultat  der  ausgef&hrten  Messungen  ergibt  sich  nach 
Anbringung  einer  Korrektur  wegen  der  nicht  vollkommenen  Schwärze 
des  Iridiumofens  als  Schmelztemperatur  des  Palladiums  1546^  und 
als  die  des  Platins  ITÖS».     Ly. 

M.  Cantonb.    Sugli  spettri  di  emissione  dei  sali  di  uranio  a  bassa 
temperatura.     Bend.  di  Napoli  (3)  13,  149^156,  1907. 

Das  durch  eine  Eobaltglasplatte  gefilterte  Licht  einer  Nemst- 
lampe  wurde  auf  verschiedene,  in  flüssiger  Luft  gekühlte  Uransalze 
geleitet  und  die  Strahlung  der  Salze  durch  ein  Prisma  zerlegt.  Die 
nicht  besonders  genau  bestimmten  Schwingungszahlen  der  erhaltenen 
Linien  zeigen,  daß  diese  sich  leicht  in  Serien  anordnen  lassen,  für 
die  die  Differenzen  der  Schwingungszahlen  «owohl  für  verschie- 
dene Serien  derselben  Salze  als  auch  für  die  verschiedenen  Salze 
sehr  nahe  übereinstimmen,  so  daß  sich  in  erster  Annäherung  das 
einfache  Oesetz  1/A  =  it-j-mJ5  ergibt.  Ly. 


£.  GoLDSTXiK.    Über  zweifache  Linienspektra  chemischer  Elemente. 

Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  321—332,  1907.    Phys.  Z8.  8,  674—679,  912,  1907. 

Bei   der   Beobachtung   der  Spektren   von    Cäsium,   Rubidium 
und  Kalium  zeigte  sich,  daß  durch  starke  Kondensatorentladungen 
alle   Serienlinien   ausgelöscht  und  durch   serienfreie   Linien   ersetzt 
wurden ;  dabei  waren  die  für  diese  Änderung  des  spektralen  Charak- 
ters notwendigen  Entladungsstärken   um  so  größer,  je  kleiner  das 
Atomgewicht  ist.     Bei    Natrium  gelang  auf  dem    eingeschlagenen 
Wege   nur    eine   beträchtliche    Schwächung    der   Serienlinien,    bei 
Lithium  war  der  Erfolg   am  geringsten,   entsprechend  den  wesent- 
lich  kleineren  Atomgewichten.     Als  Analoga  für  die  beobachteten 
Tatsachen  werden  die  zweifachen  Linienspektra  von  Xenon,  Krypton 
und  Argon  angeführt,  wird  femer  auf  die  von  Lbkabd  (diese  Ber. 
59  [2],  381—382,  1903)  gefundene  Tatsache  hingewiesen,  daß  die 
verschieden   temperierten    Teile   des    elektrischen   Lichtbogens   bei 
Alkalimetallen  verschieden  strahlen.    Verf.  nimmt  nun  zur  Erklärung 
der  Lbnabd  sehen  Beobachtungen  an,  daß  der  Metalldampf  im  Licht- 
bogen je   nach   der  Temperatur  verschiedene  isomere  (oder  poly- 
mere)  Aggregate  bilde,   denen  verschiedene  „ Schwingungsformen ^ 
entsprechen,   analog   den   vom  Verf.   (diese  Ber.  60  [2],  523,  524, 
1904)   in    den    Spektren    organischer   Festkörper   gefundenen    Tat- 
sachen.    So  nimmt  Verf.  zur  Erklärung  der  vorliegenden  Beobach- 
tungen an,  daß  die  Serien-  und  Bandenspektren  von  der  Assoziierung 
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der  Teilchen  zu  regelmäßigen  Komplexen  herrQhpen,  daß  aber  bö 
starken  Flaschenentladungen  diese  Komplexe  gesprengt  werden,  w 
daß  dann  die  serienfreien  Linien  auftreten,  die  er  als  Gmndspekn 
bezeichnet  Nach  diesen  Anschauungen  enthalten  die  bei  miukia 
Entladungsdichten  bisher  gewonnenen  Resultate  teilweise  die  ^m 
den  Aggregaten  herrührenden  regelmäßigen  wie  die  GniDdspektra. 
In  der  vorliegenden  vorläufigen  Mitteilung  werden  die  wichtigitei 
Linien  der  Grundspektren  von  Cäsium,  Rubidium  und  KaliomiDit* 
geteilt;  ftir  Kalium  sind  noch  die  Hauptlinien  des  SerienspektrniBS 
angegeben.  Gewisse,  für  verschiedene  andere  Metalle  bekanrte 
Tatsachen  weisen  darauf  hin,  daß  das  Auftreten  venchiedoer 
Linienspektra  bei  demselben  Element  nicht  auf  die  AlkalimeUlIe 
beschränkt  ist,  besonders  aber  legt  die  nähere  Untersuchung  der 
Spektren  der  Halogene  die  Vermutung  nahe,  daß  auch  diese  nn- 
fache  Spektren  besitzen.  Es  zeigt  sich  nämlich,  daß  den  BaodeD- 
spektren  von  Brom  und  Chlor  Linien  aufgelagert  sind,  von  deoea 
der  größte  Teil  bei  starken  Flaschenentladnngen  verschwiodei, 
andere  aber  heller  werden;  außerdem  leuchten  zahlreiche  oe« 
Linien  hell  auf;  für  Brom  werden  so  von  56  Linien  mindestens  33 
ausgelöscht,  för  Chlor  24.  Weitere  Untersuchungen  werden  in  Aw- 
sieht  gestellt.  ^• 

Ekbigo  Castslli.  Gradual  Modification  of  the  First  Linear  Speetit 
of  Emission  of  Mercury.  Phil.  Mag.  (6)  14.  784—785.  1907. 
Gelegentlich  hatte  Verf.  schon  früher  bemerkt,  daß  getis» 
Spektrogramme  des  elektrischen  Lichtbogens  von  Quecksilberdu^s 
in  einer  Uviollampe  eine  allmähliche  Änderung  dahin  zeigten,  ^ 
die  einzelnen  Linien  ihren  Ort  zwar  nicht  veränderten,  daß  i^ 
die  weniger  brechbaren  Strahlen  immer  stärker  wurden  und  w 
die  orthochromatischen  Platten  immer  kräftiger  einwirkten,  wlhi«» 
die  Wirkung  der  brechbareren  Strahlen  auf  die  lichtempfißdlicl« 
Platte  immer  geringer  wurde.  Neuerdings  mit  derselben  I^ope 
ausgeflihrte  Versuche  zeigen,  daß  die  Liniengruppe  3663,3,  3654,9, 
3650,3  Ä.-E.  fast  vollständig  verschwunden  war,  während  *• 
Gruppe  5790,49,  5769,45,  5460,97,  die  früher  kaum  Bichtbtfgfr 
wesen  war,  immer  deutlicher  hervortrat  und  kräftiger  auf  die  hf» 
empfindliche  Platte  einwirkte  als  irgend  eine  andere  Linie,  w» 
Abhandlung  sind  zwei  Reproduktionen  von  Spektren  beig^w**» 
von  denen  die  eine  das  Spektrum  des  Lichtes  einer  fart  »<•* 
Lampe ,  die  andere  das  derselben  Lampe  wiedergibt,  nachdem  •* 
in  kurzen  Perioden  mit  langen  Zwischenräumen  etwa  100  Staw« 
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mit  einem  kontinuierliohen  Strome  von  60  Volt  bei  2  bis  3  Anip. 
gebrannt  hat.  Die  relativen  Intensitäten  der  einzelnen  Linien- 
gruppen erscheinen  in  den  beiden  Photogrammen  sehr  verschieden. 
Verf.  nimmt  znr  Erklärung  eine  Änderung  des  ausstrahlenden 
Materials,  des  Quecksilberdampfes,  an,  stellt  aber  weitere  Versuche 
in  Aussicht  Ly. 

R.  W.  Wood.    Eine  Interferenzmethode  zur  Auffindung  von  Gesetz* 
mäßigkeiten  in  linienreiohen  Spektren.    Phys.  ZS.  8,  607—608,  1907. 

Bei  der  Untersuchung  der  Spektren  von  Titan  und  Eisen  ging 
das  Licht  des  Metallbogens  direkt  durch  das  Interferometer  von 
Fabbt  und  Pbbot,  und  ein  Bild  der  Ringsysteme  wurde  zentral 
auf  dem  Spalt  eines  Spektrographen  mit  Konkavgitter  entworfen. 
Da  die  Ordnungszahlen  der  einzelnen  Interferenzringe  von  dem  Ab- 
stände der  versilberten  Flächen  abhängen  und  ihre  Differenz  schon  für 
einander  sehr  nahe  liegende  Flächen  beträchtlich  ist,  mußten  die  die 
Ausschnitte  aus  den  Ringsystemen  bildenden  Punkte  auf  der  Platte 
ganz  unregelmäßig  verteilt  sein,  wenn  zwischen  den  einzelnen  Linien 
keine  Beziehungen  herrschten.  Man  erkennt  aber  solche  Beziehungen 
auf  der  Platte;  an  einzelnen  Stellen  bilden  die  Punkte  deutliche 
Ellipsen,  an  anderen  lemniskatenähnliche  Linien.  Verf.  meint,  man 
würde  aus  der  Form  dieser  Kurven  auf  die  Zusammengehörigkeit  der 
Spektrallinien  und  das  diese  Zusammengehörigkeit  beherrschende 
Gesetz  schließen  können,  und  daß  dieses  Gesetz  sich  würde  auf- 
finden lassen,  wenn  dasselbe  Spektrum  mit  verschiedenem  Abstände 
der  Interferometerplatten  aufgenommen  würde.  Das  Interferometer 
würde  Linienstruktur  auch  in  solchen  Spektren  nachweisen,  die  bei 
der  größten  Dispersion  kontinuierlich  erscheinen.  Ijy, 

m 

Kabl  Schaum.     Über  selektive  Emission.    S.-A.  Marhurger  Ber.  1907, 

155—159. 

Nach  einem  älteren  Versuche  von  Bbzold  erscheint  das  von 
einem  im  äußeren  Mantel  einer  Bunsenfiamme  erhitzten  Platindraht 
ausgestrahlte  Licht,  wenn  es  durch  ein  Prisma  beobachtet  wird, 
dessen  brechende  Kante  dem  Drahte  parallel  ist,  zu  einem  Spektral- 
dreieck ausgezogen,  dessen  Spitze  violett  und  dessen  Basis  rot  ist. 
Diese  Erscheinung  benutzt  Verf.,  um  die  selektive  Emission  und 
Absorption  im  sichtbaren  Spektrum  zu  untersuchen.  Ein  Platin- 
streifen, der  elektrisch  in  der  Weise  geglüht  werden  kann,  daß  die 
Temperatur  von  der  Mitte  nach  beiden  Seiten  schnell  abnimmt, 
daß  er  ein  starkes  „Glühgefälle^  besitzt,  wird  zur  Hälfte  mit  Eisen- 
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oxyd,  zur  Hälfte  mit  der  zu  untersuchenden  Substanz  übenogo. 
Wird  das  Bild  dieses  Streifens  auf  den  Spalt  eines  Spektroekop 
geworfen,  so  findet  man  zwei  spektrale  Halbdreiecke,  ans  dem 
Yergleichung  man  den  Charakter  der  Strahlung  der  untersachta 
Substanz,  da  das  Eisenoxyd  nahezu  wie  ein  schwaner  Körper 
strahlt,  erkennen  kann.  Es  zeigt  sich,  daß  Auermasse,  ^nkoird, 
TJranoxyd ,  Gold ,  Kupfer  im  langwelligen  Rot  sehr  schwach  eiflit- 
tieren,  daß  hingegen  Smalte,  Th£nabds  Blau  wenig  kunwelligei 
Licht  liefern.  Weiter  kann  man  den  Gang  des  RefiexioDSTermdg«» 
der  selektiv  strahlenden  Substanz  für  die  einzelnen  WellenlangeD  mit 
der  Temperatur  mittels  des  „Glühgefälldrahtes"  verfolgen.  D» 
Erscheinungen  lassen  sich  auch  photographieren,  wenn  mva  PliUen 
von  geeigneter  Farbenempfindlichkeit  verwendet  Lf 

P.  G.  Nut  TINO.  Purity  and  intensity  of  monochromatic  ligbtwnieÄ 
Bull.  Bur.  of  Standards  2,  489 — 456,  1906. 
Als  mittlere  Wellenlänge  einer  zusammengesetzten  Spektnl* 
linie  wird  der  Quotient  der  Summe  der  Produkte  ans  den  Intia- 
sitäten  und  den  Wellenlängen  durch  die  Summe  der  Inteositlta 
und  weiter  als  Unreinheit  die  Quadratwurzel  aus  dem  QaotieBta 
der  Summe  der  Produkte  aus  den  Intensitäten  und  den  Qaadnteo 
der  Differenzen  zwischen  der  einzelnen  und  der   mittleren  Welkfr 

• 

länge  durch  die  Summe  der  Intensitäten  definiert;  weiter  als  sp^* 
fische  Unreinheit  der  Quotient  der  definierten  Unreinheit  durdi  & 
mittlere  Wellenlänge.  Auf  Grund  dieser  Definition  wird  die  Üb* 
reinheit  berechnet  für  eine  einfache  Linie  gleichmäßiger  iDfeMÜtit 
für  eine  solche,  in  der  die  Verteilung  der  Energie  eine  Kosin»* 
funktion  ist,  und  endlich  fiir  eine  solche,  in  der  die  Verteilung  ^ 
Energie  roh  durch  die  Wahrscheinlichkeitsfunktion  dargeaicUt  viii 
Weiter  wird  auf  den  Unterschied  zwischen  der  wirklichen  und  «r 
gesehenen  Breite  einer  Linie  hingewiesen,  einen  Unterschied,  fl«' 
bei  besonders  feinen  Messungen  nicht  ohne  Bedeutung  ist  ^•<* 
diesen  theoretischen  Grundlagen  werden  als  Normallinien  IJdk" 
definiert,  die  bei  schwacher  Erregung  eng  sind,  mit  steigender 
Intensität  stetig  breiter  werden  und  später  sich  umkehren  oaef 
sich  bei  einer  bestimmten  Zwischenintensität  spalten,  als  zusammei' 
gesetzte  solche,  die  aus  mehreren,  in  ihrer  gegenseitigen  Lage  aw 
Intensität  mehr  oder  weniger  festen  Linien  bestehen,  die  einwwff 
so  nahe  sind,  daß  sie  durch  Prismen  oder  Gitter  sich  nicht  titBD« 
lassen;  die  hellsten  Linien  der  wichtigsten  Elemente  werden  otf» 
diesem   Einteilungsprinzip    zusammengestellt      Von    diesen  w"^ 


6.    Emission.    Absorption.    Photometrie.  417 

sind  für  spektroskopische  Zwecke  verwendbar  diejenigen  Normal- 
Unien,  die  mit  abnehmender  Dichte  des  Gases  und  abnehmender 
Intensität  der  Erregung  ohne  Grenze  schmaler  werden,  d.  h.  deren 
Reinheit  zunimmt,  und  diejenigen  zusammengesetzten  Linien,  deren 
Reinheit  überhaupt  nicht  sehr  variiert  werden  kann,  die  nur  da- 
durch reiner  werden,  daß  durch  Herabdrückung  der  Intensität  die 
schwächeren  Komponenten  unter  die  Schwelle  der  Sichtbarkeit  her- 
absinken. Für  die  feinsten  Längenbestimmungen  sollte  die  Un- 
reinheit nicht  ein  Zehnmillionstel  übersteigen.  Ausgeführte  Versuche 
zeigen  nun,  daß  die  Breite  einer  Normallinie  außer  vom  Drucke 
allein  von  der  Intensität  abzuhängen  scheint;  für  einige  solche 
Linien  wurde  die  Abhängigkeit  der  Breite  von  der  Intensität  be- 
stimmt Als  homogenstes  Licht  erwies  sich  das  einiger  Trabanten 
zusammengesetzter  Linien;  so  ist  das  Licht  dreier  Trabanten  der 
grünen  Quecksilberlinie  homogen  bis  auf  ein  Fünfmillionstel;  am 
nächsten  diesen  kommen  die  Normallinien  bei  mäßiger  Intensität, 
deren  spezifische  Unreinheit  etwa  ein  Fünfhunderttausendstel  be- 
trägt; an  dritter  Stelle  stehen  die  in  Vakuumröhren  erzeugten  zu- 
sammengesetzten Linien,  gemessen  zwischen  ihren  fernsten  Eompo- 
nenten.  Ly. 

W.  H.  Julius.  Wave-lengths  of  formerly  observed  emission  and 
absorption  bands  in  the  infra-red  spectrum.  Proc.  Amsterdam  9, 
706—713,  1907.     Versl.  Amsterdam  15,  811—817,  1907. 

In  der  Zeit  von  1887  bis  1891  hat  Verf.  eine  Reihe  infra- 
roter Emissions-  und  Absorptionsspektren  untersucht  und  seine 
Originalmessungen  veröffentlicht.  Für  die  Bestimmung  der  Wellen- 
längen wurde  die  damalige  Dispersionsformel  von  Lanolkt  benutzt, 
die  sich  nur  auf  Messungen  bis  5,3  fi  stützte;  für  größere  Wellen- 
längen wurde  behufs  oberflächlicher  Schätzung  die  LAKOLBTSche 
Kurve  geradlinig  verlängert.  Da  Verf.  seine  Messungen  für  ebenso 
sicher  hält  wie  spätere  mit  anderen  Hilfsmitteln  ausgeHihrte,  werden 
die  Brechungsindizes  der  Maxima  der  bei  den  damaligen  Beob- 
achtungen gefundenen  Streifen  und  ihre  Wellenlängen  nach  der 
neuen  Dispersionskurve  von  Lakoley  und  nach  derjenigen  von 
Rubens,  letztere  mit  den  von  Moll  (s.  unten)  fßr  20®  umgerech- 
neten Konstanten,  neu  berechnet  Als  Ausgangspunkt  der  Rechnung 
ist  dabei  der  korrigierte  Brechungskoefßzient  des  Maximums  des 
Kohlensäurestreifens  einer  Bunsenflamme  benutzt.  Ly* 
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H.  BüissoK  et  Ch.  Fabbt.  Mesares  de  longueara  d'oDdes  disi  k 
spectre  du  fer  pour  l'etablissemeiit  d'an  systbme  de  Tf^km 
spectroscopique.     C.  B.  144,  1155— ii  57,  1907. 

In  Fortsetzung  der  Messungen ,  über  die  (diese  Ber.  62  [i\ 
446,  1906)  berichtet  ist,  werden  Standardlinien  im  ültrtriolM 
unter  Anwendung  einer  planparallelen  versilberten  Qnarzplatte  roi 
2,6 mm  Dicke  zur  Erzeugung  der  Interferenzen  bestimmt,  sodall 
jetzt  ein  System  von  125  gut  verteilten  Linien  zwischen  den  WeDes- 
längen  2373,737  und  6494,994  aufgestellt  ist,  meist  sind  e<  ^Kt 
linien;  jedoch  gehören  zu  ihnen  drei  Silicium-,  zwei  Mangan- Bod 
vier  Nickellinien.  Die  Wellenlängen  beziehen  sich  samtlicb  uf 
trockene  Luft  bei  15®  und  76  cm  und  gehen  von  der  Welleolkp 
6438,4696  der  roten  Cadmiumlinie  aus.  I^ 


A.  H.  Pfund.  A  Redetermination  of  the  Wave-Lengths  of  tbe 
Iron  Lines.  Abstract  of  a  paper  preiented  at  tbe  Washiogton  meetzs^ 
of  the  Physical  Society,  April  19—20,  1907.     [Pbys.  Bev.  25,  140,  l»T. 

Vorläufiger  Bericht  über  die  auf  Beschluß  der  IntematioitfleD 
Vereinigung  ausgeführte  Neubestimmung  der  Wellenlangen  dtf 
Eisenlinien  nach  dem  Interferenzverfahren  yon  Fabbt  und  Vnffs- 
An  dem  Verfahren  sind  einige  Änderungen  vorgenommeD)  u^ 
zwar  wurden  die  Interferometerplatten  in  eine  Umhüllung  fsnp- 
schlössen,  deren  Temperatur  sich  in  mehreren  Wochen  nicht  ob 
Vso  Centigrad  änderte;  ferner  wurde  das  Ringsystem  auf  denSptls 
eines  Spektroskops  geleitet,  der  so  angeordnet  war,  daß  in  der 
Fokalebene  die  SpektraUinien  und  das  Ringsystem  gleichseitig  i» 
einen  Fokus  gebracht  wurden;  so  lagerte  sich  auf  jeder  liiuc  ^ 
Teil  des  zu  ihr  gehörigen  Ringsyatems  und  man  konnte  alle  Ubm" 
in  einer  einzigen  Exposition  finden.  Die  bisher  aasgefobitei 
Messungen  stimmen  mit  denjenigen  von  Fabbt  und  Fbbot  bis  t» 
weniger  als  ein  Milliontel  überein.  i^* 


Faul  Evbbsheim.  Bestimmung  von  Wellenlängen  des  Ddius  vf 
Aufstellung  eines  Normalsystems.  B.-A.  Z8.  f.  wi».  Photogr.  5,  lä 
—179,  1907.     Astrophye.  Journ.  26,  172—190,  1907. 

Die  Messungen  sind  nach  dem  Prinzip  der  Interferew  ■* 
einem  Apparat  ausgefiihrt,  der  dem  Interferometer  von  Fasof  «■■ 
Fabbt  nachgebildet  ist;  bei  der  Bestimmung  der  OrdniiDg«»U* 
das  von  Lord  Ratlbigh  (diese  Ber.  62  [2],  445—446,  19«)  «► 
gegebene  Verfahren  benutzt.     Eine  besondere  Schwierigkeit  bieW 
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die  Yentchiedenheit  der  Schichtdicke  verschiedener  Strahlen,  die 
■ich  ans  dem  verschieden  tiefen  Eindringen  in  den  Silberbelag  er- 
gibt; durch  besondere  Messungen  ist  fiir  diese  Korrektur  eine 
Kurve  festgestellt  Die  durch  Vergleiohung  mit  der  als  sicher 
vorausgesetzten,  von  Miohelson  bestimmten  Wellenlänge  der 
grfinen  Cadmiumlinie  für  einige  Eisenlinien  bestimmten  Wellenlängen 
stimmen  gut  mit  den  von  Fabbt  und  Büisson  gefundenen  fiberein; 
daß  bei  einzelnen  Linien  die  Abweichung  Viooo  A.-E.  erreicht,  wird 
mit  der  Stärke  und  dem  Bau  dieser  Linien  erklärt  Das  Cadmium- 
licht  wurde  in  einer  Hbbabüs  sehen  Quarzlampe  erzeugt.         Ly, 


Pbtbb  Jbchel.     Untersuchungen  über  das  Spektrum  von  Strontium 
im  Orangen  und  Roten.     28  B.    Dias.  Bonn  1907. 

Mittels  eines  großen  Rowland  sehen  Konkavgitters  in  der 
Abnbt  sehen  Aufstellung  wird  das  Spektrum  von  Strontiumchlorid, 
das  in  eine  Ausbohrung  der  unteren  positiven  Kohle  gebracht  ist, 
im  Orange  und  Rot  untersucht.  In  diesem  Gebiete  wurden  vom 
Verf.  14  vorher  noch  nicht  beobachtete  Linien  gemessen  und  fünf 
Gruppen  näher  untersucht,  in  denen  sich  sieben  Bandenserien  fest 
stellen  ließen.  Aus  den  Schwingungszahlen  je  dreier  Linien  einer 
Serie  wurden  die  Konstanten  der  das  dritte  Dbslandbbs  sehe  Gesetz 
darstellenden  Formel  in  der  von  Fabbt  angegebenen  Form  be- 
rechnet und  mit  diesen  die  anderen  Schwingungszahlen  bestimmt; 
die  so  gefundenen  Zahlen  weichen  von  den  durch  die  Beobachtungen 
gefundenen  um  Größen  ab,  die  innerhalb  der  Beobachtungsfehler 
liegen.  Ly. 

C.  Fbedekhaobn.    Die  Temperaturstrahlung  des  Joddampfes.    Fhys. 
ZS.  8,  89—91,  1907. 

Die  von  Pasghbn  bei  Kohlensäure  und  Wasserdampf,  von 
FucGiAMTi  und  von  Wood  bei  Jod  beobachteten  Bandenemissions- 
spektren  werden  von  diesen  Forschern  der  reinen  Temperatur- 
strahlung zugeschrieben.  Verf.  hält  die  Schlüsse  aus  diesen  Beob- 
achtungen nicht  für  stichhaltig,  da  bei  ihnen  allen  nicht  die  Homo- 
genität der  Temperatur  gesichert  war.  In  der  Tat  zeigt  eine 
Anzahl  variierter  Beobachtungen  an  Joddampf,  daß  bei  vollständiger 
Homogenität  der  Temperatur  ein  rein  kontinuierliches,  und  daß  um- 
gekehrt bei  Temperaturverschiedenheiten  des  strahlenden  Gases  ein 
Bandenspektrum  auftritt,  und  daß  dieses  Bandenspektrum  um  so 
intensiver  hervortritt,  je  größer  das  Temperatnrgefälle  ist.  Verf. 
erklärt  nun  die  Erscheinung  damit,  daß  bei  homogener  Temperatur 

27* 
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das  6ii8  sich  in  eiDem  inneren  Gleichgewicht  befindet,  wlhrend  es 
bei  inhomogener  Temperatur  das  Bestreben  hat,  anter  Yergrößenng 
seiner  Entropie  in  einen  Gleichgewichtszastand  za  gelangen,  dtß  b 
im  Gleichgewichtszustände  ein  kontinuierliches  Spektrum  ansiendet 
und  daß  die  Emissionsbanden  mit  dem  Zerfall  und  der  Wied«* 
Vereinigung  freier  Moleküle  verknüpft  sind.  Hiemach  glaubt  Ver£ 
die  folgenden  allgemeinen  Gesetze  aufstellen  zu  dürfen:  Za  wi^' 
tiver  Emission  ist  nur  ein  System  imstande,  das  sich  nidit  in 
Gleichgewicht  befindet;  ein  sich  im  Gleichgewicht  befiodendes 
System  kann  nur  kontinuierliche  Strahlung  abgeben;  eine  selektrre 
Absorption  ist  stets  von  einer  Gleichgewichtsstörung  im  ftbsor- 
bierenden  System  begleitet;  einer  kontinuierlichen  Absorption  cot- 
spricht  keine  Gleichgewichtsstörung,  sondern  nur  eine  Erfaöbing 
der  Temperatur  des  absorbierenden  Systems.  Ijif- 

C.  Fbbdbnhagbk.     Über  die  Emissionsursache  der  Bunsenflammeo- 
Spektren.     (Entgegnung  auf   eine   Kritik   des   Herrn  £.  Biüi-) 

Phys.  ZB.  8,  404—407,  1907.     Chem.  Ber.  40,  2S58— 2861,  1907. 

Gegen  die  Anschauung  des  Verf.,  daß  die  Emission  ^on 
Metalllinien  in  der  Bunsenflamme  durch  die  Reaktion  mit  Ssner- 
Stoff  hervorgerufen  werde,  hat  Baüb  den  Einwand  erhoben,  diS 
der  Partialdruck  des  Sauerstoffs  in  der  Bunsenflamme  nicht  gToB 
genug  sei,  um  die  Bildung  von  Verbindungen  der  Metalle  vs& 
Sauerstoff  wahrscheinlich  zu  machen.  Hiergegen  hebt  Verf.  berror, 
daß  in  der  Tat  im  Reduktionsraume  der  Flamme  allerdings  nur 
solche  Stoffe  oxydiert  werden ,  deren  AffinitAt  zum  Sauerstoff  to- 
nähernd  der  des  Wasserstoffs  gleich  oder  ihr  überlegen  ist,  diß 
aber  im  Oxydationsraume  auch  Stoffe  mit  relativ  geringer  Ver- 
wandtschaft zum  Sauerstoff  der  Oxydation  unterliegen,  so  dsß  die 
Flammenfärbungen  der  Alkalimetalle  schon  in  der  inneren  Ttf- 
brennungszone  erscheinen,  während  die  des  Kupfers  erst  in  ^ 
äußeren  auftreten  dürftie.  Altere  Versuche  von  Smithsllb  Ihks 
sich  nach  den  Anschauungen  des  Verf.  gut  deuten.  Dss  etvii 
modifizierte  Verfahren  von  Smithells,  durch  das  die  Redokao&s- 
zone  bedeutend  verbreitert  wird,  indem  das  aus  einem  engen  Rohr 
austretende  Gemisch  von  Leuchtgas  und  Luft  aus  einer  weiter» 
Öffnung  eines  übergeschobenen  weiten  Rohres  austritt,  nacbdea 
ihm  nach  dem  Verfahren  von  Bboemann  zerstäubte  SalzlösuDg  ein- 
gesetzt ist,  zeigt  in  der  Tat,  daß  eine  Eupferldsung  den  In&ieB 
Kegel  intensiv  grün ,  eine  Lithiumlösung  den  inneren  intensir  rot 
färbt,   während   im  ersten  Falle  der  innere  Kegel  nberhanpt  kein« 
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Farbänderung ,  im  letzteren  bei  hinreicheDd  dünner  Lösung  der 
äoßere  Kegel  nur  eine  sohwaohe  Färbung  annimmt,  und  daß  bei 
einem  Gemisch  eines  Lithium-  und  eines  Kupfersalzes  die  Flamme 
einen  inneren  roten  und  einen  äußeren  grünen  Kegel  enthält 
Weiter  präzisiert  Verf.  die  Abweichung  seiner  Anschauungen  von 
den  Pbingshbim sehen  dahin,  daß  er  für  das  Kaliumspektrum  zwei 
verschiedene  Entstehungsursachen  annimmt,  für  die  in  der  Bunsen- 
flamme  allein  sichtbaren  Doppellinien  im  Rot  und  Violett  Reaktions- 
lumineszenz als  Folge  der  Vereinigung  des  Kaliums  mit  Sauerstoff, 
während  er  die  im  Bogen  auftretenden  Linien  im  mittleren  Teile 
des  Spektrums  als  wirkliche  Metalllinien  anspricht,  als  Folgen  inner- 
atomistischer  Umwandlungen.  Endlich  werden  die  weiteren  Gründe 
Baübs  zugunsten  der  Annahme  reiner  Temperaturstrahlung  zurück- 
gewiesen.    Ly. 

Max  Rbingaküm.    Die  Temperaturstrahlung  des  Joddampfes.    Be- 
merkung zur  Arbeit  von  Herrn  Fbedenhaoen.     Fhys.  Z8.  8,  182 

—183,  1907. 

Gegen  den  ersten  Versuch,  der  beweisen  soll,  daß  bei  kon- 
stanter Temperatur  der  Joddampf  keine  Linien  emittiert,  wird 
eingewandt,  daß  die  Schicht  zu  lang  war,  um  den  Schluß  zu  recht- 
fertigen; da  Joddampf  bei  hoher  Temperatur  merklich  alle  Wellen- 
längen absorbiere,  müsse  eine  so  dicke  Schicht  auch  alle  Wellen- 
längen angenähert  emittieren.  Bei  anderen  Versuchen,  bei  solchen 
mit  dünnen  Schichten,  habe  man  wohl  die  Umstände  der  Versuche, 
nicht  aber  das  vorhandene  Temperaturgefälle  als  Ursache  des 
Bandenspektrums  anzusehen.  Auch  gegen  die  theoretischen  An- 
schauungen von  Fbbdbnhaobk  werden  Einwände  erhoben.  Da- 
gegen wird  zugegeben,  daß  das  verstärkte  Auftreten  des  Banden- 
spektrums bei  der  Sublimation  und  Verdichtung  dafür  sprechen 
könnte,  daß  die  Ursache  der  Emission  des  Bandenspektrums  in 
dauernd  erfolgenden  Assoziationen  zu  suchen  sei.  Ly, 


R.  W.  Wood.      Die   Temperaturstrahlung   des   Joddampfes.     Phys. 

Z8.  8,  517—518,  1907. 

Die  Einwürfe  von  Rsinoanuh  gegen  Fbbdbnhaobn  werden  be- 
rechtigt gefunden;  die  Befunde  des  letzteren  Forschers  werden 
damit  erklärt,  daß  die  ganze  Anordnung  tatsächlich  einen  schwarzen 
Körper  darstellt.  Bei  einer  Wiederholung  der  Frbdbnhagbn  sehen 
Versuche  mit  Quarzgefäß  und  dem  kapillaren  Ansatzrohr  konnten 
bei  großer  Dispersion   die  kannelierten  Banden  deutlich   in  Linien 
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so  aufgelöst  werden ,  daß  die  hellen  Linien  größtenteils  mit  ia 
dunkeln  Linien  des  Absorptionsspektrums  zusammenfielen;  a 
größeres  Temperaturgefälle  kann  bei  den  Versuchen  nicht  bestu^n 
haben.  I4. 

C.  Frsdsnhaoen.  Über  reine  Temperaturstrahlung  und  die  in* 
Wendung  des  Eibohhoff  sehen  Gesetzes.  (Zugleich  eine  Er- 
widerung auf  die  Bemerkung  des  Herrn  M.  RxiNOjLinnc  so  mwm 
Arbeit  über  die  Temperaturstrahlung  des  Joddampfes.)  Ph^2& 

8,  407—415,  1907. 

Zunächst  wird  durch  nähere  Beschreibung  des  Versacbei  der 
£inwand  (s.  oben)  zurfickgewiesen ,  daß  die  durchstrahlte  Sebiekt 
zu  lang  gewesen  sei,  um  ein  selektives  Spektrum  zu  liefen;  loAx 
die  Strahlung  einer  14  cm  langen,  sondern  nur  die  einer  3  cm  UogtD 
Schicht  wurde  beobachtet,  femer  wurde  nicht  nur  bei  etwt  125(^ 
beobachtet,  sondern  bei  Temperaturen  zwischen  550  und  IKO*. 
Wenn  bei  den  Versuchen  von  Wood  die  Banden  in  der  lehr 
dünnen  Schicht  viel  deutlicher  hervortreten  als  in  einer  gröfiem 
Quarzbirne ,  so  beweise  dies  eben ,  daß  man  es  nicht  mit  einem 
Temperatur-,  sondern  mit  einem  Lumineszenzspektrnm  zu  ton  hak« 
so  daß  das  EiBCHHOFFSche  Gesetz  überhaupt  nicht  anwendbar  w; 
gerade  in  der  dünnen  Schicht  machen  sich  die  Schwanknngen  d« 
Gefälles  mehr  geltend  als  in  der  größeren  Joddampfmasse,  nod  10 
werde  die  Anschauung  des  Verf.  bestätigt,  daß  die  Tempentv- 
inhomogenität  die  Ursache  der  selektiven  Emission  sei  Wdlff 
wird  in  einer  allgemeinen  Diskussion  auseinandergesetzt,  daß  i^ 
EiBOHHOFFsche  Gesetz  nur  anwendbar  sei  auf  den  Fall,  dsfi  & 
Entropie  eines  Systems  durch  die  thermometrisch  meßbaren  Tem- 
peraturen eindeutig  bestimmt  ist.  Da  aber  Joddampf  doroh  LUt 
zum  Fluoreszieren  gebracht  wird,  folge,  daß  die  selektive  Absorp- 
tion des  Joddampfes  keine  Temperaturabsorption  ist,  dafi  sIm  ^ 
KiROHHOFFSche  Gesetz  auf  die  Strahlung  des  Joddampfei  niebttf* 
wendbar  ist  Daß  nach  Wood  (diese  Ben  59  [2],  407—408,  IVA) 
das  Fluoreszenzspektrum  des  Joddampfes  dem  Absorptionsspektnui 
nahezu  entspricht,  wird  nun  damit  erklärt,  daß  die  selektive  Ab- 
sorption des  Lichtes  von  einem  Zerfall  von  Jodmolekolen  beglei^ 
ist,  indem  die  aufgenommene  Lichtenergie  dazu  verwendet  vi»* 
unter  Energieabsorption  Jodmoleküle  zu  dissoziieren,  daß  sberdff 
so  erhöhte  Dissoziationsgrad,  da  er  der  thermometrisohen  Tenp^ 
ratur  nicht  entspricht»  unstabil  ist,  daß  sich  also  der  der  Teap^ 
ratur  entsprechende  Dissoziationsgrad   unter  Abgabe  freier  Enfi^ 
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freiwillig  wieder  herstellt  und  daß  diese  Energieabgabe  in  Form  von 
Flnoreszenz  erfolgt  Daß  das  Flnoressensspektram  dem  Absorptions- 
spektrum entspricht,  läßt  sich  durch  allgemeine  Resonanzbetrach- 
tungen erklären.  Die  reine  Temperaturemission  und  -absorption 
faßt  Verf.  allgemein  als  Grenzfälle  auf,  die  sich  nur  durch  ganz 
besondere  Bedingungen  verwirklichen  lassen,  und  verweist  auf  seine 
früheren  thermodynamischen  Überlegungen,  nach  denen  die  reine 
Temperaturemission  und  -absorption  nur  zu  kontinuierlichen  Spektren 
fähren  können.  Allgemein  kommt  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  daß  es 
sich  bei  den  Flammenspektren  nicht  um  Temperatur-,  sondern  um 
Reaktionsspektren  handelt.  Ly, 

F.  Pasohbk.     Über  Temperaturstrablung.     (Bemerkung  zu  den  Be- 
hauptungen des  Herrn  C.  Fbedbnhaoen  über  Versuche  von  mir.) 

Phy».  Z8.  8,  487,  1907. 

Gegenüber  Fbbdbnhaqsn  (diese  Ber.  62  [2],  434—436,  1906 
und  oben),  der  die  vom  Verf.  beobachtete  Strahlung  erhitzter  Gase 
auf  chemische  Umsetzungen  zurückfuhrt,  die  infolge  der  großen  in 
den  Untersach ungsröhren  herrschenden  Temperaturungleichheit  ein- 
getreten sein  mögen,  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Temperatur- 
verschiedenheit nur  bei  einem  Versuche  sehr  groß  gewesen  ist, 
daß  aber  selektive  Strahlung  auch  bei  sehr  geringen  Temperatur- 
Ungleichheiten  festgestellt  wurde.  Ly. 


C.  Fbbdbnhaobn.     Über  reine   Temperaturstrahlung.     Phys.  ZB.  8, 

679—681,  1907. 

Gegenüber  Pasohbn  wird  behauptet,  daß  auch  bei  der  in 
dessen  zweiter  Veröffentlichung  beschriebenen  Vereuchsanordnung 
erheblichere  TemperaturdifEerenzen  bestanden  haben  müssen;  Verf. 
ist  mit  Versuchen  nach  Art  der  von  Pasohbn  ausgeführten  be- 
schäftigt, bei  denen  auf  Wahrung  der  Temperaturhomogenit&t  der 
emittierenden  Gasmasse  besonders  geachtet  werden  soll.  Gegen 
Woon  wird  bemerkt,  daß  Konbn  in  der  Absorption  des  Joddampfes 
schon  bei  1200<)  keine  Banden  mehr  gefunden  hat,  so  daß  man, 
wenn  reine  Temperaturstrahlung  angenommen  wird,  bei  den  Ver« 
suchen  von  Wood,  die  bei  weit  höherer  Temperatur  ausgeführt 
sind,  um  so  mehr  eine  kontinuierliche  Strahlung  hätte  erwarten 
müssen.  Den  Einwand  von  Wood,  daß  Verf.  durch  falsches  Licht 
getäuscht  sein  könnte,  hält  dieser  nicht  für  stichhaltig,  da  er  auf 
die  Vermeidung  dieser  Fehlerquelle   besondere   Sorgfalt   verwandt 
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habe;    doch   ist    er    mit  der  Wiederholung    des   Versuches  iiiter 
günstigeren  Bedingungen  beschäftigt.  Lf- 


F.   Paschbn.     Über   reine   Temperaturstrahlung.     (Bemeiinog  n 
der  Notiz  des  Herrn  Fbedbnhaoen.)     Pbys.  ZS.  8,  907, 1907. 

Die  Einwände  Fbbdbnhaobns  gegen  die  Schlüsse,  die  Ver£ 
aus  seinen  Versuchen  gezogen  hat,  werden  zurückgewiesen;  es  ün 
zu  beweisen,  daß  1.  tatsächlich  chemische  Umsetzungen  eiotreto, 
und  2.  daß  nur  diese  die  beobachtete  selektive  Emission  berror- 
bringen.  Weiter  wird  auf  einige  Unzuträglichkeiten  hmgevioen, 
zu  denen  die  Behauptungen  Fbbdbkhagens  fuhren.  U- 


C.  Fbbdbnhagbn.  Über  die  Emissionsursachen  der  Spektita. 
79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verh.  D.  Phys.  Gei.9,W 
—409,  1907.     Phys.  ZS.  8,  729—737,  1907. 

Gegen  den  Schluß  von  Eibchhoff  und  Bünsbn,  daß  es  iouaer 
die  Dämpfe  der  freien  Metalle  sind,  die  die  Linien  derselben  to- 
senden, wird  der  Einwand  erhoben,  daß  diese  Forscher  immer  oor 
mit  Sauerstoffflammen  gearbeitet  haben;  in  der  Tat  ergeben  nefa 
in  Nichtsauerstoffflammen  ganz  andere  Spektren.  Verf.  kommt  aof 
Grund  seiner  Versuche,  über  die  oben  berichtet  ist,  zu  der  Ab- 
schauung,  daß  in  den  Hauptserien  eine  Chemilumineszenz  in  & 
Erscheinung  tritt,  die  in  den  Sauerstofflflammen  in  der  Oxydaticffl 
des  Metalldampfes  ihre  Ursache  hat.  Aus  Versuchen  über  Stnb- 
lung  der  Alkalimetalle  und  ihrer  Verbindungen  in  Vaknumr5liRo 
gelangt  Verf.  zu  der  Anschauung,  daß  die  Nebenserien  von  dfo 
Metalldämpfen  selbst  herrühren,  daß  aber  auch  hier  in  einem  g^ 
wissen  Sinne  von  einer  Chemilumineszenz  zu  sprechen  ist,  inden 
der  Metalldampf  durch  Abgabe  von  negativen  ElementarqnanteB  in 
anderswertige  Zustände  übergeht  In  der  Diskussion  spricht  sieb 
Pbingshbim  dahin  aus,  daß  die  Spektra  nicht  durch  Temperate^ 
Strahlung,  sondern  durch  Reaktionsstrahlung  veranlaßt  seien,  bilt 
die  Reaktion  jedoch  nicht  wie  der  Verf.  für  eine  Oxydation,  sondern 
für  eine  Reduktion,  hält  jedenfalls  die  Frage  durch  die  vorli^o^^ 
Versuche  noch  nicht  für  geklärt.  £f« 

C.  Fbbdbnhaobn.     Die  Emissionsursache  der  Hauptserienlinies  ^ 
Alkalimetalle  und  der  Dopplereflfekt  an  den  Kanal-  and  Anodes- 
strahlen.     Phys.  ZS.  8,  927—929,  1907. 
Versuche  von  Gbhbgkb  und  Rbichbnhbim  hatten  ergeben,  m 

die   von   Natriumverbindungen   enthaltenden   Anoden  ansgebwa*** 
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Strahlen  eine  magnetische  Ablenkbarkeit  zeigen,  wie  sie  positiv 
geladenen  Atomen  entspricht,  daß  von  diesen  Anodenstrahlen  die 
D- Linien  emittiert  werden  und  daß  diese  2)  •  Linien  den  Doppler- 
effekt zeigen.  Aus  diesen  Tatsachen  hatte  Gbhboks  den  Schluß 
gezogen,  daß  positiv  geladene  Natriumatome  die  D-Linien  emittieren. 
Lbnabd  war  auf  Grund  von  Versuchen  am  Alkaliflammenbogen  zu 
der  Anschauung  gelangt,  daß  die  Träger  der  Emission  der  Haupt- 
serienlinien der  Alkalimetalle  elektrisch  neutral  sind.  Verf.,  der  ja 
die  chemische  Aktion  für  die  Ursache  der  Emission  erklärt,  hält 
den  Schluß  Gbhbokbs  aus  seinen  Versuchen  nicht  für  bindend, 
meint  vielmehr,  daß  die  Emission  der  D-Linien  von  der  Verbindung 
der  Natriumatome  mit  Sauerstoff,  der  bei  dem  schwachen  Vakuum 
reichlich  in  der  Röhre  vorhanden  ist,  herrührt;  als  Stütze  seiner 
Ansicht  führt  er  die  von  Gbhbgkb  und  Rbiohbkhbim  beobach- 
tete Tatsache  an,  daß  bei  zunehmendem  Vakuum  der  Anoden- 
strahl, wie  sich  an  der  Verstärkung  der  Fluoreszenzwirkung  zeigt, 
an  Intensität  zunimmt,  seine  Sichtbarkeit  aber  abnimmt  Ent- 
scheidend flQr  die  Auffassung  der  Erscheinung  ist  nach  Ansicht  des 
Verf.  die  Größe  des  Dopplereffektes.  Indem  Verf.  fQr  die  Ge- 
schwindigkeiten bestimmte  Annahmen  macht,  gelangt  er  zu  Grenzen, 
zwischen  denen  der  Dopplereffekt  liegen  muß,  wenn  seine  An- 
schauung, daß  die  D- Linien  durch  die  Verbindung  des  Natriums 
mit  Sauerstoff  erzeugt  werden,  richtig  ist;  doch  sind  die  diesbezüg- 
lichen vorliegenden  Messungen  nicht  genau  genug.  Ebenso  würde 
ein  Vergleich  dieses  Effektes  für  Haupt-  und  für  Nebenserienlinien 
entscheidend  sein.  Verf.  stellt  Versuche  in  Aussicht,  die  denen  von 
Lbkabd  ähnlich  sind.  Ly, 

W.  W.  CoBLBNTZ.  Influence  of  Atomic  Weight  Upon  the  Maxima 
of  Absorption  and  RefLection  Bands.  Abstract  of  a  paper  presented 
at  the  Washington  meeting  of  the  Physieal  Society,  April  19 — 20,  1906. 
[Phys.  Kev.  25,  136—137,  1907  t. 

Nachdem  Verf.  schon  früher  gefunden  hatte,  daß  die  Lage  der 
Maxima  sowohl  der  Absorptions-  wie  der  Reflexionsstreifen  von 
Verbindungen  vom  Atomgewichte  des  Metalles  abhängt,  wurde 
durch  neuere  Versuche  festgestellt,  daß  die  Streifen  bei  den  Sul- 
faten von  Ha,  Mg,  Ca,  Sr  und  Ba,    und   bei   den  Carbonaten  von 

^g)  ^^t  ^^'i  CUf  ^^t  3^9  ^&  UQ^  Pb  ^™  ^^  weiter  nach  den 
längeren  Wellen  hin  liegen,  je  größer  das  Atomgewicht  des  Me- 
talles ist  Ly. 
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A.  Ds  Gbamont.     Sar  les  raies  ultimes  oa  de  grande  senfibiW 
des   mätaux   dana   lea   speotres   de   dissociation.     C.  fi.  144.  lun 

—1104,  1907. 

Das  vollständige  Spektrum  eines  Elementes  tritt  erst  dann  lof, 
wenn  der  Gehalt  einer  in  einem  Fnnken  großer  Kapazitüit  TerüScb- 
tig^n  Substanz  an  diesem  Elemente  eine  gewisse  Grenze  iber 
steigt;  bei  niedrigem  Gehalte  verschwindet  ein  Teil  der  lioien, 
und  zwar  um  so  mehr  Linien,  je  geringer  der  Gehalt  ist  Die  xq- 
letzt  übrigbleibenden  Linien  sind  nicht  gerade  die  stSrkaten  des 
vollen  Spektrums,  wohl  aber  die,  die  auch  im  Funken  nsch  Bd* 
Schaltung  einer  starken  Selbstinduktion,  im  elektrischen  Bogeo, io 
der  Wasserstoff- Sauerstofflamme  und  in  der  Bunsenflamme  nf* 
treten.  Auf  Grund  eigener  Beobachtungen  sowohl  als  der  tod 
anderen  Beobachtern  veröffentlichten  Spektren  verschiedener  UA6r 
quellen  kommt  Yerf.  zu  dem  Schlüsse,  daß  bei  Metallen  allgemem 
und  bei  einzelnen  Metalloiden  teilweise  die  in  dem  obigen  ^e 
letzten  Strahlen  die  bei  den  niedrigsten  Temperaturen  anftretendti 
sind.  Diese  letzten  Strahlen  werden  fQr  eine  große  Anzahl  Metalle 
aufgeführt;  sie  sind  für  den  kondensierten  Funken  mit  und  ohoe 
Selbstinduktion,  ftir  den  nicht  kondensierten  Funken,  for  den  elek- 
trischen Lichtbogen  und  für  sehr  heiße  Flammen  die  nämlicheo; 
ihre  Kenntnis  dürfte  für  die  Charakterisierung  minimaler  Venuh 
reinigungen  von  Nutzen  sein.  £f 


A.  DB  Gbamont.     Sur  la  Photographie  spectrale  des  minennx  to 
les  diff^rentes  r^gions  du  spectre:  gal^ne  et  argyrite.    CIL  14^ 

231—234,  1907. 

In  früheren  Arbeiten  hatte  Verf.  das  sichtbare  Spektram  toi 
Mineralfragmenten  untersucht,  zwischen  denen  der  Fanken  oiter 
Einschaltung  mehrerer  Leidener  Flaschen  übersprang.  Jetxt  vird 
die  Untersuchung  unter  Benutzung  einer  Quarzoptik  auf  das  Ului* 
violett  ausgedehnt,  und  zwar  wird  jetzt  unter  Einfabnmg  eio* 
vereinfachten,  schnell  fördernden  Meßverfahrens  die  PhotogripItK 
für  die  Festlegung  der  Messungsresultate  verwendet  Es  <^ 
sich  bei  der  Ausführung,  daß  für  Konstanz  des  Primirstromefi  J^ 
sorgt  werden  muß;  beim  Beginn  der  Erschöpfung  der  Akkonu* 
toren  schwächt  sich  der  brechbarste  Teil  schon  dann  ab,  wcas 
man  im  sichtbaren  Teile  noch  keine  Veränderung  bemerkt  »^ 
Messungen  sind  an  Galen,  PbS,  und  Argyrit,  Ag^S,  ausgefohrt)  w 
es    werden    die    einander    gegenübergestellten    Fhotogramme  tob 
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Galen  und  Sohwefel  in  der  Plüokerröhre,  von  Oalen  und  Argyrit 
und  die  Wellenlängen  für  die  wichtigsten  Gruppen  der  Schwefel- 
linien mitgeteilt  Durch  ihre  letzten  Strahlen  (b.  oben)  wird  in 
beiden  untersuchten  Mineralien  das  Vorhandensein  von  Kupfer, 
2iinn,  Eisen,  Calcium  und  Magnesium,  im  Galen  femer  das  von 
Antimon  und  Wismut,  im  Argyrit  von  Blei  und  Zink  nachgewiesen; 
beide  Mineralien  zeigen  gewisse  Silberlinien  gemeinsam;  das  unter- 
suchte Galen  liefert  auf  eine  Tonne  Blei  2,428  kg  Silber.        Ly, 


G.  A.  Hbmsalboh  et  C.  db  Wattbvillb.  Sur  une  nouvelle  mö- 
thode  de  production  des  spectres  de  flamme  des  corps  m^tal* 

liques.      C.  R.  144,  1338—1340,  1907. 

Dieses  neue  Verfahren,  der  Flamme  das  zu  untersuchende 
Metall  zuzuführen,  besteht  darin,  daß  der  die  Flamme  speisende 
Luftstrom  durch  eine  Glaskugel  geführt  wird,  in  der  zwischen  Elek- 
troden aus  dem  zu  untersuchenden  Metalle  ein  Funken  sehr  großer 
Kapazität  mit  einer  Frequenz  von  etwa  zehn  in  der  Sekunde  über- 
geht Der  Materialverbrauch  ist  auch  bei  mehrstfindiger  Dauer 
des  Versuches  ein  sehr  geringer,  bei  manchen  Metallen  kaum  fest- 
stellbar, so  daß  das  Verfahren  sich  besonders  gut  für  sehr  kostbare 
Metalle  eignet.  Das  so  erhaltene  Spektrum  ist  das  linienreichstC) 
das  man  kennt  Ly, 

G*  A.  Hbmsalboh  et  C.  db  Wattbvillb.  Sur  les  [spectres  de 
flamme  obtenus  par  voie  ^lectrique.  C.  B.  145,  1266—1268,  1907. 
Verbesserung,  ebenda  8.  1442. 

Auf  die  seltenen  Substanzen,  die  nur  als  Salze  zur  Verfügung 
stehen,  erwies  sich  das  oben  beschriebene  Verfahren  der  Einfuhrung 
in  die  Flamme  nicht  ohne  weiteres  anwendbar;  auch  die  Ver« 
Wendung  von  Lösungen  zeigte  Unzuträglichkeiten.  Schließlich 
wurde  die  Substanz  in  einen  Kitt  eingemischt,  als  welcher  sich  fUr 
die  Untersuchung  des  ultravioletten  Teiles  eine  Mischung  von  etwa 
drei  Teilen  kalzinierter  pulverformiger  Borsäure  mit  einem  Teile 
des  Salzes,  und  für  den  weniger  brechbaren  Teil  ein  Gemisch  von 
pul  verförmigem  Amiant  mit  Natriumsilikat,  und  zwar  zwei  Teile 
Salz  auf  ein  Teil  dieses  Gemisches,  als  brauchbar  erwies.  Da  die 
Versuche  zeigten,  daß  eine  weit  höhere  Funkenfrequenz  als  bei 
Metallen  nötig  war,  wurde  der  Funken  durch  den  Lichtbogen  er- 
setzt Der  Eatt  wurde  geschmolzen  in  eine  Ausbohrung  der  heiß 
gemachten  positiven  Elektrode  gebracht  Die  in  den  Bunsenbrenner 
einzufahrende  Luft   wird   in  die  Glaskugel  so   durch  ein   Glasrohr 
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eingeführt,  daß  der  Luftstrom  den  Lichtbogen  nicht  direkt  trift. 
Daß  die  Erscheinungen  in  der  Flamme  allein  von  der  EiDföhmg 
der  untersuchten  Substanz  in  dieselbe  herrühren,  wurde  di&utk 
erwiesen,  daß  die  in  der  Glaskugel  zwischen  Eisenelektrodeo  ent- 
wickelten, in  einen  zwischen  Eupferelektroden  übergehenden  Uelc* 
bogen  übergeführten  Dämpfe  das  Eisenbogenspektrum,  md  dtS 
die  so  in  eine  Flamme  eingeführten  Dämpfe  nur  das  Flima» 
spektrum  neben  einem  sehr  starken  kontinuierlichen  Spektm 
zeigten.  Die  Verff.  nehmen  an,  daß  die  nach  dem  beschriebeBn 
Verfahren  der  Flamme  zngeführte  Substanz  äußerst  fein  vertdlt 
ist,  da  das  Spektrum  keine  Einbuße  erlitt,  wenn  die  Luft  bei  ibrai 
Austritt  aus  der  Glasglocke  einen  starken  Pfropfen  ans  Glasvdk 
durchsetzte;  das  Spektrum  gewann  hierdurch  sogar  insofern,  ib 
dabei  das  besonders  im  weniger  brechbaren  Teile  auftretende  kot' 
tinuierliche  Spektrum,  das  wohl  von  gröberen  mitgerissenen  Ptrtikik 
herrührt,  abgeschwächt  wird.  Für  Metalle  dürfte  die  Verwendai| 
des  Funkens,  fiir  Salze  die  des  Lichtbogens  bei  dem  yorli^eoda 
Verfahren  vorteilhafter  sein.  14- 


James  H.  Pollok.  Index  of  the  principal  lines  of  the  spark-spcett» 
of  the  elements.  Proc.  Boy.  Dublin  Boc  (N.  S.)  11,  184—216, 1907. 
Für  Zwecke  einer  schnellen  chemischen  spektralen  Aoiljv 
sind  die  wichtigsten  Linien  des  WATTsschen  „Index  of  Spcd» 
nach  Wellenlängen  geordnet  zusammengestellt;  den  von  Hiinii 
quantitativ  untersuchten  Linien  sind  griechische  Buchstaben  be^ 
fögt,  die  angeben,  bei  welchen  Verdünnungen  die  Linie  noch  &» 
bar  ist,  so  daß  man  bei  Aufsuchen  eines  in  einer  Ltang  ^^ 
muteten  Elementes  nur  nach  den  persistentesten  Linien,  die  wm 
immer  die  stärksten  des  gewöhnlichen  Spektrums  zu  sein  bnncbfl» 
zu  sehen  hat.  Um  Mineralien  zu  analysieren ,  zerlegt  man  se  n 
gewöhnlicher  Weise  in  die  verschiedenen  analytischen  Groppöi 
löst  diese  Gruppen  in  Salzsäure  oder,  wenn  nötig,  in  SalpetertW 
Ammoniak  oder  kaustischer  Soda  und  füllt  die  Lösung  sowdl  «4 
daß  2  g  der  Substanz  auf  etwa  20  ccm  kommen.  Wegen  der  flkl- 
reichen  Eisenlinien,  die  die  gesuchten  leicht  verdecken,  ist  B"*" 
durch  Weinsteinsäure  und  Ammoniumsulfid  zu  entfernen.  Sil«»* 
liefert  in  sauren  Lösungen  keine  Linien,  kann  nur  in  kaietiMi|' 
Soda  oder  in  löslichen  Silikaten  untersucht  werden.  Am  g^ 
netsten  für  die  Untersuchung  sind  Ooldelektroden ,  die  *«• 
ü-förmig  gebogene  kapillare  Glasröhren  gefuhrt  werden,  die  (w* 
zur  Aufiiahme  der  Lösung  etwas  ausgeweitet  sind.    Die  Flöi»?'* 
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befindet  sich  an  der  positiven,  unteren  Elektrode,  die  negative  wird 
oben  in  beliebiger  Weise,  gehalten;  der  Funken  soll  nicht  zu  lang 
sein.  Man  verfährt  nun  so,  daß  man  zunächst  das  reine  Gold- 
spektrum mit  langem  Spalt  aufnimmt  und  dann  auf  derselben  Platte 
das  Spektrum  der  Lösung  nach  Verkürzung  des  Spaltes  auf  etwa 
ein  Drittel  der  früheren  Länge  photographiert.  Die  wichtigsten 
Goldlinien  sind  numeriert,  und  nach  der  relativen  Lage  gegen  diese 
Linien  werden  die  gesuchten  leicht  bestimmt.  Die  Intensitäten 
sind  teils  nach  einer  zehnteiligen,  teils  nach  einer  hundertteiligen 
Skala  angegeben;  in  dieser  Hinsicht  werden  noch  weitere  Unter- 
suchungen in  Aussicht  gestellt  Für  die  Bestimmung  der  Wellen- 
länge wird  empfohlen,  sie  durch  Interpolation  zwischen  zwei  gut 
bekannten,  sie  einschließenden  Goldlinien  zu  berechnen  und  bei  der 
Durchmessung  eines  ganzen  Spektrums  die  Goldlinien  mit  zu 
messen,  um  etwaige  Fehler  der  Fokussierung ,  einer  schrägen 
Stellung  der  Platte  oder  des  Spaltes  zu  eliminieren.  Ly, 


Jahbs   H.  Pollok   and   A.  G.  G.  Lbokabd.     On  the   quantitative 
spectra  of  certain  Clements.    Astrophys.  Joum.  26,  349—362,  1907. 

—    —    —    —    On   the    quantitative    spectra    of   iron,    aluminium, 
chromium,  Silicon,  zinc,  manganese,  nickel  and  cobalt    Proc.  Boy. 

Dublin  ßoc.  (N.  S.)  11,  217—228,  1907. 

Im  wesentlichen  nach  dem  Verfahren  von  Habtlbt,  jedoch 
mit  Gold-  statt  der  Graphitelektroden,  werden  die  Linien  bestimmt, 
die  noch  bei  Verdünnungen  zwischen  1,  0,1,  0,01  und  0,001  Proz. 
bestehen  bleiben.  Die  Linien  werden  bei  kurzen  Spaltlängen  auf 
Platten  photographiert,  die  bereits  mit  etwa  dreimal  so  langen 
Spalten  photographierte  Goldlinien  enthielten  und  umgekehrt    Ly. 


Jambs  H.  Pollok  and  A.G.  G.Lbonabd.  On  the  quantitative  spectra 

of  bariuro,  Strontium,  calcium,  magnesium,  potassium,  and  sodium. 

Roy.  Dublin  Soc,;  April  23,  1907.    [Nature  76,  71—72,  1907  t.    Proc.  Boy. 
Dublin  8oc.  (N.  8.)  11,  229—236,  1907  f. 

Photogramme  der  Bogenspektren  der  in  der  Überschrift  ge- 
nannten Elemente  zwischen  Goldelektroden,  bei  stufenweise  ver- 
mindertem Gehalt  der  benutzten  Lösungen;  die  bei  verschiedenen 
Gehalten,  1,  0,1,  0,01,  0,001  Proz.,  noch  verbleibenden  Linien  sind 
registriert  und  können  so  bei  quantitativen  Bestimmungen  gute 
Dienste  leisten.     £s  zeigte  sich,  daß  die  noch  bei  geringstem  Gehalt 
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bestehen  bleibenden  Linien   nicht  notwendig  die  stärksten  da  ge- 
wöhnlichen Spektrums  sind.  Lg. 

W.  N.  Hartlbt.  On  the  Thermo  -  chemistiy  of  Flame  Spectnii 
High  Temperatnres.  A  Paper  read  befoie  the  Royal  Sotiety,  lodaa, 
Janaaty  31,  1907.  [Natare  76,  117—118,  1907.  [Ohem.  News  9&  Ü5 
—  268,  277  —  279,  289  —  290.  1907  t.  Proc.  Boy.  8oc  (A)  79,  24S-ill 
1907  f. 

Durch  eine  sehr  eingehende  Untersuchung  der  Spektnn  der 
Metalle  der  Alkalien  und  der  alkalischen  Erden  in  Flsmioeii  ?od 
sehr  hoher  Temperatur,  insbesondere  auch  in  wasserfreien  FbuDDCBi 
gelangt  Verf.  zu  den  folgenden  Schlüssen :  Die  Oxyde  der  Etemeite 
Calcium,  Strontium  und  Baryum  werden  nicht  durch  Warme  alkö 
dissoziiert  —  sie  liefern  nämlich  in  einer  KohlenozydfamBie  ka 
Spektrum  — ,  wohl  aber  werden  sie  durch  das  Zusammenwuto 
von  Wärme  und  Wasserstoff  in  der  Sauerstoff -WassentoffibiDiM 
und  ebenso  durch  Wärme  und  Cyan  in  der  Cyanflamme  redoiicrt 
Die  Färbung  der  Flamme  ist  dem  Metalle  zuzuschreiben.  Die  tos 
Lbwabd  (diese  Ber.  61  [2],  408 — 411,  1905)  für  die  Färbung  der 
Flammen  durch  Alkalisalze  angegebene  Erklärung  scheint  auf  die 
Färbung  der  Kohlenoxydflarome  durch  die  Haloidsalze  der  lOa* 
lischen  Erden  nicht  anwendbar.  Xf 


W.  N.  Habtlbt.  Note  on  the  spectra  of  calcium  and  magiiesnia> 
Boy.  Dublin  Boc,  May  21,  1907.  [Nature  76,  263,  1907.  Prot  Bot.  Dal*» 
8oc.  (N.  8.)  11,  243—246,  1907  f. 

Beim  Photographieren  des  Metallspektrums  von  CalcauB  d 
einer  Atmosphäre  von  Wasserstoff,  sowie  im  Vakuum  ohoeSB* 
Schaltung  von  Flaschen  wurde  bei  der  gleichen  Exposition  loA^ 
immer  dasselbe  Spektrum  erhalten.  Der  Hauptoharakter  dei  Spek- 
trums zeigte  sich  immer  in  den  Streifen  im  Rot,  Orange  und  GriB 
nebst  der  Linie  A  =  4226;  einen  Augenblick  zeigten  sich  aocb  £> 
Linien  ;.  =  3968,6  und  3933,8,  jedoch  sehr  schwach.  Bei  Dmcto 
unter  5  mm  war  ein  deutlicher  tJbergang  eines  Funkens  iwW»» 
den  Elektroden  nicht  zu  erkennen,  die  Elektroden  glöhten  TielmeB^ 
mit  violettem  Lichte,  mit  weißen  feststehenden  Flecken  an  der 
negativen  und  reichem,  weniger  hellem  Flimmern  an  der  poanrifi 
Elektrode.  Ab  und  zu  schlug  eine  kurz  andauernde  rote  Fftsas» 
über,  die  offenbar  von  Calcium  herrührte,  das  von  dar  poatrrff 
Elektrode  ausging.  Ähnliche  Beobachtungen  wurden  an  Magn««** 
gemacht.  ^ 
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A.  MiBTHB.     Über  das  Spektrum  des  Rubins.    Yerh.  D.  Pbjs.  Ges.  9, 

715—717,  1907. 

Außer  dem  schon  früher  von  H.  W.  Voobl  im  Gelbgrün  und 
im  Grün  beobachteten  verwaschenen  Absorptionsstreifen  findet  Verf. 
schon  an  dünnen  Tafeln  des  natürlichen  und  des  künstlichen  Rubins 
eine  Reihe  Absorptionsstreifen,  darunter  zwei  von  besonderer 
Schärfe«  Die  Färbung  des  Rubins  erscheint  je  nach  der  Lage  der 
Visierlinie  zur  kristallographischen  Hauptachse  in  der  Durchsicht 
sehr  verschieden,  in  der  Aufsicht  erscheint  sie  zwar  vollkommen 
klar,  aber  intensiv  rot;  die  spektroskopische  Beobachtung  zeigt,  daß 
eine  helle  Doppellinie  genau  an  der  Stelle  der  vorher  erwähnten 
scharfen  Absorptionslinie  auftritt;  diese  Linie  gehörte  offenbar  dem 
Fluoreszenzspektrum  des  Minerals  an,  das,  wie  eine  nähere  Unter- 
suchung zeigt,  aus  noch  einigen  schwachen,  mehr  verwaschenen 
Zonen  nach  dem  weniger  brechbaren  und  einigen  etwas  breiteren 
Zonen  nach  dem  mehr  brechbaren  Teile  des  Rot  bin  besteht. 
Weiter  zeigt  sich,  daß  diese  Fluoreszenz  nur  bei  der  Bestrahlung 
durch  Licht  zwischen  den  Wellenlängen  3900  und  3800  und  durch 
Eathodenstrahlen  eintritt;  auch  bei  anderen  Varietäten  des  Korunds 
wird  die  Fluoreszenz  von  derselben  Beleuchtung  hervorgerufen,  je- 
doch ohne  die  erwähnte  intensivste  und  schärfste  Doppellinie.  £s 
scheint,   daß  Chrom  die  Ursache   des   Auftretens  dieser  Linie  ist. 

Ly. 

JosBF  Mbssebschmitt.    Die   Emissionsspektren   des  Selens.     ZS.  f. 

wis8.  Phot.  5,  249—278,  1907.     [Chem.  Zentralbl.  1907,  2,  879—880. 

Die  mit  aller  Sorgfalt  ausgeführten  Messungen  zeigen,  daß  im 
Vakuumrohre  der  Charakter  der  Linien  hauptsächlich  von  Funken- 
strecke und  Kapazität,  ihre  Intensität  vom  Drucke  abhängt,  daß  bei 
starker  Selbstinduktion  das  Linienspektrum  in  ein  Bandenspektrum 
übergeht,  daß  das  Funkenspektrum  durch  Selbstinduktion  sehr 
linienarm  und  dem  Bogenspektrum  ähnlich  wird.  Die  Banden  im 
Geisslerrohr  sind  im  wesentlichen  mit  denen  in  der  Flamme  identisch; 
sie  folgen  im  allgemeinen  den  DbsiiANdbbs  sehen  Gesetzen.  Als 
Verunreinigungen  im  käuflichen  Selen  ließen  sich  leicht  Chlor  und 
Schwefel  nachweisen.  Ly, 

H.  EoMBK.     Band  spectrum  of  vanadium.     Astrophyi.  Joam.  26,  129, 

1907. 

Gelegentlich  einer  Bemerkung  von  Halb  und  Adams,  nach 
der  es  ihnen   nicht  gelungen   sei,    im    Laboratorium   ein   Banden- 
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Spektrum  des  Vanadiams  zu  erhalten,  weist  Verf.  daraof  hin,  diß 
er  es  in  keiner  Weise  schwierig  gefunden  habe,  dieses  Spektnm 
im  Bogen  und  auch  im  Funken  mit  Selbstinduktion  hemuteUeiL 
und  daß  dieses  Spektrum  in  dem  von  ihm  gemeinsam  mit  Higd- 
BAOH  veröffentlichten  Atlas  erwähnt  sei  If. 


£bn8t  Aüoüst  Eochsn.  Der  rote  Teil  des  Eisenbogenspeknmu. 
Z8.  f.  wiBS.  Fhot  5,  285—299,  1907.  [Ghem.  ZentralbL  1907,  2,  14^ 
—1484. 

Eine  möglichst  genaue  Bestimmung  des  Eisenbogenspektnmi 
zwischen  5806,951  und  7586,362;  den  Resultaten  sind  die  Inder 
Literatur  bekannt  gewordenen  gegenübergestellt  I^- 


Rudolf  Dbbiohsweileb.     Die  Bandenspektren  der  Kapferbaloide 

21  8.    Dis8.  Bonn  1906.     ZS.   f.   wiBS.  Pbot.  4,   401—417,  1907.   [Cta- 
ZentralbL  1907,  1,  618  f. 

Die  Salze  wurden  in  der  Sauerstoff-Leuchtgasflamme  Terdimpft, 
zur  Abschwächung  der  Dissoziation  wurde  dem  Bromid  und  Jodi^ 
das  betreffende  Aromoniumsalz  zugesetzt  Die  Untersuchaog  dei 
Spektrums  vom  Oelb  bis  zum  Ultraviolett  mittels  eines  kkinea 
Konkavgitters  zeigt,  daß  sich  die  Kuben  der  Schwingungsdifferenni) 
der  Bandenköpfe  nahe  verwandter  Verbindungen  wie  die  Quadrate 
der  Molekulargewichte  verhalten.  Auch  fQr  die  Messungsn  tob 
Olmstbd  (diese  Ber.  62  [2],  455,  1906)  an  den  Haloiden  von  6i- 
ryum,  Strontium  und  Calcium  ergibt  sich  dasselbe  Gesetz«     Xf* 


Wilhelm  von  dbb  Sbipen.    Über  das  Flammenspeklrum  des  Sma 

28  8.   Diss.Bonn  1906.   ZS.  f .  wiss.  Phot.  5,  69—85,  1907.   [Chem.  Zentnlü 
1907,  2,  211. 

Metallisches  Zinn  wurde  mittels  kleiner  Papierröhreben  in  & 
Leuchtgas-Sauerstoffgebläseflamme  geschoben.  An  dem  gefimdeoeo 
Spektrum  erwiesen  sich  die  Dbslandbbs  sehen  Gesetze  nur  uns 
Teil  als  bestätigt.  Ob  das  Banden  spektrnra  vom  Zinn  selbst 
oder  von  seinem  Oxyde  herrührte,  konnte  nicht  festgestellt  werden, 

L9' 

Kabl  Sibgl.  Über  das  Emissionsvermögen  von  Gesteinen,  Wsskt 
und  £i8.  Wien.  Anz.  1907,  431.  8.-A.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  1SO$-1SSO. 
1907. 

Die  untersuchten  Gesteine  wurden  in  5  bis  6  cm  breiten  ud 
3  bis  10  mm  dicken  Platten^  auf  einer  elektrisch  heizbaren  Schiefer* 
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platte  beteBtigt;  ihre  Temperatur  wurde  durch  ein  in  eine  Furohe 
eingelassenes  fadenförmiges  Thermoelement,  die  Strahlung  mittels 
einer  Rubbns  sehen  linearen  Thermosäule  gemessen.  Für  Wasser 
mußte  die  Anordnung  geändert  werden,  insbesondere  wurde  durch 
eine  dünne  Eautschukmembran  die  Thermosäule  gegen  die  auf- 
steigenden Luftströmungen  geschützt.  Die  Berechnung  der  Strah- 
lung erfolgte  auf  Grund  der  Paschen  sehen  Formel  S  =  c  P,  deren 
Konstanten  für  die  am  häufigsten  vorkommenden  Gesteine  mit- 
geteilt sind.  In  einer  Schlußtabelle  werden  die  Strahlungen  bei 
verschiedenen  Temperaturen  zwischen  —  30  und  -f"  30^,  verglichen 
mit  der  Strahlung  des  schwarzen  Körpers,  aufgeführt  Ly. 


O.  VOK  Baetbb.     Über  die  Struktur  feinster  Spektrallinien.     Yerh« 
D.  Phys.  Ges.  9,  84—90,  1907.    Astrophys.  Joum.  25,  267—272,  1907. 

Mit  einer  besseren  und  größeren  planparallelen  Platte,  als  sie 
für  die  gemeinsam  mit  Gehbckb  ausgeführten  Messungen  zur  Ver- 
^gQDg  gestanden  bat,  werden  das  Quecksilber-  und  das  Wismut- 
spektrum nach  dem  früheren  Verfahren  von  neuem  untersucht. 
Für  einzelne  Linien  wurden  neue  Trabanten  gefunden;  im  allge- 
meinen stimmen  die  Resultate  mit  den  früheren  gut  überein,  ein 
Beweis,  daß  das  Verfahren  der  Interferenzpunkte  auch  bei  weniger 
vollkommenen  Platten  eindeutige  Resultate  liefert.  Ly. 


Fürst  B.  Galitzine.  Über  die  Struktur  einiger  Linien  im  Spektrum 
des  Quecksilberdampfes.     BulL  de  St.  P^tersbourg  1907,  159—163. 

Bei  verhältnismäßig  niedrigem  Drucke  wurden  mittels  des 
Stufenspektroskops  in  Spektren  verschiedener  Ordnung  die  Tra- 
banten der  vier  Quecksilberlinien  A  =  4358,  5461,  5770,  5791  be- 
stimmt und  ihre  Abstände  von  der  Hauptlinie  gemessen;  [dabei 
wurde  von  dem  Verfahren  Gebrauch  gemacht,  daß  zwei  Streifen 
benachbarter   Ordnung   auf  gleiche   Helligkeit   eingestellt  wurden. 

Xy. 

H.  Katseb.  Die  Konstanz  der  Wellenlängen  von  Spektrallinien. 
Z8.  f.  wiss.  Phot.  5,  304—308,  1907.  [Ghem.  ZentralbL  1907,  2,  1477. 
Astrophys.  Joom.  26,  191—194,  1907. 

Entgegen  Exnbb  und  Hasghbk  ist  Verf.  der  Überzeugung^ 
daß  die  Wellenlängen  absolut  konstant  sind,  die  scheinbaren  Ver- 
änderungen lassen  sich  mit  der  mangelhaften  Kenntnis  der  Nor- 
malen erklären;  nach  den  Versuchen  von  Fabbt  und  Ambs  sei  die 
absolute  Konstanz  streng  nachgewiesen.  Ly, 

Fortoohr.  d.  Phys.    LXin.    2.  Abt  28 
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Fb.  Exnbb  und  Eb.  Habchbk.  Über  die  Verschiebung  der  Spektai- 
linien.    Wien.  Anz.  1907,  99.    8.-A.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  32S-341,  IST. 

Die  von  den  Verff.  früher  konstatierte  VerschiebiiDg  eis» 
Reihe  von  Linien  verschiedener  Elemente  war  von  Kbllsb  (diese 
Ber.  62  [2],  440,  1906)  auf  Grund  seiner  im  Bonner  Institat  i» 
geführten  Messungen  bestritten  worden.  Die  Frage  wird  aaf  ird 
Wegen  wieder  in  Angriff  genommen;  einmal  werden  andere  Banoer 
Messungen,  insbesondere  solche  am  Lanthanspektrum,  miteiinDder 
verglichen,  andererseits  werden  Neuraessungen  mittels  eines  Stofea- 
gittere  ausgeführt.  Die  Vergleichung  jener  Arbeiten  zeigt  nos, 
daß  die  dort  angenommene  Genauigkeit  tatsachlich  nicht  tn&M 
ist,  daß  die  Abweichungen  von  den  Standards  überwiegend  in  der 
Richtung  der  größeren  Wellenlängen  liegen,  also  auf  eine  Ver- 
schiebung in  dem  von  den  Verff.  behaupteten  Sinne  hindenteo.  Die 
Neumessungen  mit  dem  Stufengitter  an  Lithium,  Calcium,  Eopfiff« 
Zink,  Strontium,  Silber,  Cadmium,  Zinn,  Baryum  und  Wismut,  die 
eine  ganze  Anzahl  im  Referat  nicht  gut  wiederzugebender  Einid- 
heiten  ergaben,  zeigen,  daß  allgemein  mit  zunehmender  Dan^- 
dichte  die  Trabanten  längerer  Wellen  an  relativer  InteDsitit  ge- 
winnen. Damit  scheint  der  Widerspruch  in  den  Messungsresultateo 
aufgeklärt  Die  Einzahlstrahlungen  mögen  konstant  sein;  trotedeia 
tritt  bei  nicht  zu  großer  Dispersion,  wenn  die  Trabanten  ucb  vxk 
abtrennen,  mit  steigender  Dampfdichte  eine  Verschiebung  des  Inteo- 
sitätsmazimums  der  zusammengesetzten  Linien  nach  der  Seile 
längerer  Wellen  ein.  Ijf- 

a 

NoBTOK  A.  Kbnt  and  Alfbbd  H.  Avbbt.  Difference  in  vi^^ 
lengths  of  titanium  XX  3900  and  3913  in  arc  and  spark.  Fn«> 
Amer.  Aoad.  43,  351—361,  1907.     . 

Gegen  die  Feststellung  des  Unterschiedes  in  der  WellenÜBge 
der  in  der  Überschrifl  genannten  Titanlinien  im  elektrischen  Bogefl 
gegen  diejenigen  im  B\inken,  die  von  Kbnt  (diese  Ber.  61  ßji 
418,  1906)  mitgeteilt  wurde,  hat  Ebllbb  (diese  Ber.  62  [2],  41t, 
1905)  eingewendet,  die  Abweichung  könne  eine  scheinbare  fO 
und  von  einer  mangelhaften  Parallelität  der  Furchen  des  Gittefl 
und  des  Spektrometerspalts  herrühren.  Durch  neue  Messanpi 
mittels  eines  größeren  Gitters,  während  die  anderen  Yer8oeb^ 
bedingungen  möglichst  genau  den  früheren  gleich  gehalten  wind^ 
wird  nun  gezeigt,  daß  einerseits  die  Fehler  der  Orientierung  i» 
früheren  Verfahren  sehr   klein  gewesen   sind   und  daß  andereneiff 
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weit  größere   Abweichungen    auf   die    Bestimmung    der   relativen 
Wellenlängen  einen  nur  sehr  geringen  Einfluß  haben.  Ly. 


W.  Gallbnkamp.  Über  Banden  im  Metallbogenspektrum.  ZS.  f. 
wiss.  Phot.  5,  299—304,  1907.     [Cbem.  Zentralbl.  1907,   2.  1477  f. 

Bei  den  Bandenspektren  von  Zn,  Cd,  Sn  und  Cu  läßt  sich 
nicht  entscheiden,  ob  die  Banden  vom  Metalle  oder  vom  Oxyd 
herrühren,   da  sich  Sauerstoff  nicht  vollkommen   ausschließen  läßt 

Ly. 

W.  J.  H.  Moll«  An  investigation  of  some  ultra-red  metaUic  spec- 
tra.  Proc.  Amsterdam  9,  544— -548,  1907.  Yersl.  Amsterdam  15,  469 
—474,  1907. 

Onderzoek  van  ultra -roode  spectra.     IMss.  Utrecht,  818.,  1907. 

Hand.  11.    Ked.  Nat.  en  Gen.  Congres  (Leiden)  177— -182,  1907. 

Die  Metallsalze  wurden  in  der  üblichen  Weise  im  elektrischen 
Lichtbogen  verflüchtigt;  das  eigene  Bandenspektrum  des  Bogens 
stört  die  Beobachtungen  nicht,  etwas  mehr  störend  ist  das  konti- 
nuierliche Spektrum,  jedoch  nur  für  die  schwächeren  Linien,  be- 
sonders stört  der  Kohlesäurestreifen  bei  4,44  f«.  Das  Bild  des 
Lichtbogens  wurde  mittels  eines  Konkavspiegels  auf  den  Spalt  eines 
Spektrometers  geworfen,  durch  ein  Steinsalzprisma  zerlegt,  und 
dann  wurden  die  einzelnen  Strahlen  auf  ein  Thermoelement  ge- 
leitet, das  noch  schmaler  als  das  von  Rubbnb  und  sehr  empfindlich 
war.  Die  Galvanometeransschläge  wurden  photographisch  registriert; 
durch  besondere  Umhüllung  der  ganzen  Apparatur  wurden  die  Re- 
sultate von  der  Temperatur  der  Umgebung  unabhängig  gemacht. 
l<Iach  den  Beobachtungen  ergaben  sich  dann  die  Brechnngsindizes 
für  die  einzelnen  Strahlen;  aus  diesen  sind  dann  nach  den  Disper- 
fiionsformeln  und  den  Bestimmungen  der  Dispersion  des  Steinsalzes 
einerseits  von  Lanolbt,  andereraeits  von  Rübbns  die  Wellenlängen 
berechnet  In  der  angegebenen  Weise  sind  nun  die  infraroten 
Spektren  von  Natrium,  Kalium,  Rubidium  und  Cäsium  bis  zu  etwa 
4  fi,  und  femer  das  des  Quecksilbers  für  eine  Quecksilberlampe 
mit  Steinsalzfenster  bestimmt.  Für  das  Quecksilber  wurde  die 
Untersuchung  wiederholt  bis  zu  10  ^  getrieben;  jedoch  fand  sich 
keine  merkliche  Strahlung  über  1,7  fi  hinaus.  Schließlich  werden 
die  gefundenen  Linien  bezüglich  ihrer  Einordnung  in  bekannte 
Serien  geprüft;  es  zeigt  sich,  daß  ein  Teil  der  Linien  sich  in  Serien 
einordnen  lassen,  andere  nicht.  Ly. 

28* 
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W.  W.  CoBLBNTZ.     Radiation    from   Beleotiyely    reflectiDg  bodki. 

PhyB.  Bev.  24,  307—320,  1907. 

In  einer  früheren  Arbeit  hatte  Verf.  gefunden,  daß  die  Silibtt 
die  infraroten  Strahlen  selektiv  reflektieren,  daß  sie  insbesondere  fo 
die  Strahlen  zwischen  8  und  lOft  metallische  Reflexion  seigco.  Id 
der  vorliegenden  Abhandlung  werden  allgemeine  Folgenrngen  i« 
dieser  Tatsache  fär  die  Strahlung  des  Mondes  gezogen  nnd  sn  des 
Beobachtungen  Ton  Lakglby  und  Vbbt,  insbesondere  ancb  Iber 
den  Gang  der  Strahlung  während  einer  Finsternis,  geprüft;  die  ge- 
fundenen Resultate  können  bei  den  vielen  notwendigen  AnittbiDa 
naturgemäß  nur  als  Schätzungen  betrachtet  werden.  If* 

W.  W.  CoBLBNTZ.  Infra-red  emission  spectrum  of  buming  eaiboi 
disulphide.  Phys.  Bev.  24,  72—76,  1906. 
Die  Emission  des  unteren  Teiles  einer  Schwefelkofalesitof- 
flamme  zeigt  einen  Streifen  bei  7,4  fi,  der  einem  AbsorptioDsiKraf« 
entspricht;  dagegen  findet  sich  im  Absorptionsspektrum  eio  sttrker 
Streifen  bei  8,7 /t,  dem  im  Emissionsspektrum  kein  solcher  gfgee- 
überzustellen  ist  Streifen  bei  2,7  fi  und  4,35  fi  gehören  wahrsehoB- 
lich  der  Kohlensäure  an.  Xf- 

Foix.     Theorie   du   rayonnement    des    manchons   k  inoandesooMt- 

0.  B.  144,  685—687,  1907. 

Die  beträchtliche  Erhöhung  der  Strahlung  glühenden  Thoroiyd^ 
durch  die  Beimischung  von  sehr  geringen  Mengen  Ceroxyd  vim 
in  der  Weise  erklärt,  daß  nach  den  Versuchen  von  Rubkss  dtf 
fein  verteilte  Thoroxyd  für  die  sichtbaren  Strahlen  als  ein  wess^ 
lieh  durchsichtiger,  das  Ceroxyd  als  ein  wesentlich  undnrchaiofatigff 
Körper  zu  betrachten  ist.  Wachsende  Beimengungen  von  Ca^ 
erhöhen  das  Absorptions-  und  demnach  auch  das  Emissionsvenndg* 
der  Mischung.     Dieses  läßt  sich  allgemein  darstellen  dnrdi 
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wenn  mit  D  der  Koeffizient  der  diffusen  Reflexion,  mit  a  du  9** 
zi6sche  Absorptionsvermögen  der  Mischung  und  mit  x  die  Diw] 
der  fein  verteilten  Masse  bezeichnet  wird.  Nach  Rubbhb  ist  <D  fl^j 
den  AuBB  sehen  Glühkörper  für  Blau  sehr  klein,  wesentlich  gr^j 
für  Rot.  Ein  starker  Cergehalt  würde  die  infrarote  Strahlong^ 
Mischung  erhöhen  und  demgemäß  die  Temperatur  des  Glähkoipai 
erniedrigen;    als   Optimum  ergibt  sich    etwa    Vioo  Ceroxyd.    ^i 
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Konsequenz  der  Formel  ergibt  sich  ferner,  daß  eine  dünnere  Schicht 
von  Ceroxyd  besser  strahlt  als  eine  dickere,  was  durch  einen  di- 
rekten Versuch  bestätigt  wird.  Nach  alledem  bildet  das  Thor- 
oxyd in  den  Gluhkörpern  den  theoretisch  nutzlosen,  praktisch 
unerläßlichen  Träger  für  den  äußerst  fein  verteilten,  ohne  diesen 
Träger  allzu  zerbrechlichen,  aus  Ceroxyd  bestehenden  eigentlichen 
GlühkGrper.  Ly, 

Foix.     Theorie  du   rayonnemont    des  manchons   ä   incandescenoe. 

C.  B.  145,  461—463,  1907. 

In  strengerer  Durchfuhrung  der  Theorie,  über  die  oben  be- 
richtet ist,  wird  aus  den  Differentialgleichungen,  die  die  diffusen 
Strahlen  verfolgen,  die  eine  zur  Oberfläche  des  Glühkörpers  parallele 
Ebene  nach  beiden  Seiten  durchsetzen,  geschlossen,  daß  bei  geeig- 
neter Verringerung  der  glühenden  Schicht  eine  Strahlung  ihre 
stärkste  Intensität  beibehält,  falls  das  Absorptionsvermögen  der 
Substanz  ein  großes  ist,  daß  aber  diese  Intensität  sehr  klein  wird, 
wenn  das  Absorptionsvermögen  klein  ist;  die  Richtigkeit  dieses 
Schlusses  wird  an  den  Beobachtungen  von  Rubens  und  an  eigenen 
Versuchen  des  Verf.  bestätigt  gefunden.  Weiter  zeigt  sich,  daß 
man  den  Lichteffekt  entweder  durch  Auflösen  von  Ceroxyd  in 
Thoroxyd  oder  auch  durch  Herabdrücken  der  Dicke  einer  Schicht 
von  Ceroxyd  steigern  kann.  Ly, 

R.  W.  Wood.    A  hydraulic  analogy  for  radiating  bodies  for  illustra- 
ting  the  Inminosity  of  the  Wblsbagh  mantle.    Pbys.  Rev.  24,  436 

—440,  1907. 

Zur  Illustration  der  Strahlungsgesetze  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  dem  Absorptionsvermögen  und  von  der  Temperatur  des  strahlen- 
den Körpers  kann  man  mit  Vorteil  eine  Analogie  aus  der  Hydraulik 
verwenden.  Denkt  man  sich  einen  langen  Hohlzylinder,  in  dessen 
Boden  sich  eine  Anzahl  von  verschieden  weiten  Ausflußröhren  be- 
finden, so  wird  er  sich,  wenn  man  aus  verschiedenen  Höben  Wasser 
oben  einströmen  läßt,  bis  zu  einer  Höhe  fallen,  die  durch  den 
Druck  bestimmt  ist,  bei  dem  die  ausfließende  Wassermenge  der 
einfließenden  gleich  ist.  Der  Druck  des  einfließenden  Wassers  ent- 
spricht der  Temperatur  der  Wärmequelle,  die  Höhe,  die  das  Wasser 
in  dem  Zylinder  erreicht,  derjenigen  des  strahlenden  Körpers;  die 
weiteren  Offnungen  entsprechen  den  längeren,  die  kleineren  den 
kürzeren  Wellen,  die  Ausströmungsgeschwindigkeit  der  Lichtinten- 
sität.    Sind  alle  Röhren   offen,   so  fließt  für  jede  bestimmte  Höhe 
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des  einströmenden  Wassers  die  größte  far  jede  Röhre  ToAjjoAi 
Menge  aus.  Wird  der  Zylinder  leer  in  ein  Geflß  mit  Wuier  ge 
senkt,  so  fließt  durch  jedes  Röhrchen  die  seiner  Weite  nod  dem 
äußeren  Drucke  entsprechende  Wassermenge  ein.  Der  Fall  ent- 
spricht dem  des  absolut  schwarsen  Körpers.  Wenn  alle  R5liR0 
offen  sind,  kann  das  Wasser  in  dem  Zylinder  keine  beniMien 
große  Höhe  erreichen ,  wie  auch  ein  Eohlenstift  in  einer  FliiBiBe 
wegen  seiner  Ausstrahlung  keine  besonders  hohe  Temperator  eriingt 
Werden  die  Ausflußröhren  noch  so  mit  Ventilen  versehen,  diB  dk 
der  engeren  Röhren  sich  erst  bei  größerem  Druck  öffiien,  so  firi 
dadurch  noch  besser  illustriert,  daß  ein  Kohlenstift  nicht  tebr  9x^ 
leuchtet;  die  Strahlen  kleinerer  Wellenlänge  treten  erst  bei  hdberer 
Temperatur  auf.  Werden  alle  Ausflußröhren  verstopft,  m  M 
weder  oben  einströmendes  Wasser  aus,  noch  strömt  dnrcb  se  b 
den  leeren  Zylinder  Wasser  ein;  der  Fall  entspricht  dem  des  dnrcb- 
sichtigen,  weder  emittierenden  noch  absorbierenden  Körpers.  Ver- 
stopft man  die  Röhren  mit  Wolle  oder  Glasperlen,  so  steigt  isMge 
des  behinderten  Austrittes  die  Wasserhöhe  in  dem  Zylinder,  der 
Druck  wird  größer  und  der  Austritt  ans  den  engeren  Röhren  steigt 
an ;  dieser  Fall  entspricht  dem  der  Strahlung  einer  teilweise  dordi- 
sichtigen  Substanz.  Werden  aus  den  engen  Röhren  die  Sto|^a 
entfernt,  so  entspricht  der  Fall  dem  Gasglühkörper,  denen  Cef* 
gehalt  nach  den  Feststellungen  von  Rxjbbns  die  AbsorptioDsflkig- 
keit  des  Thors  für  kurzwellige  Strahlen  stark  erhöht,  wikrta^ 
dieser  Körper  für  lange  Wellen  durchlässig  bleibt,  dagegen  wn^ 
der  reine  Thorkörper  durch  den  Fall  illustriert,  bei  dem  sämtlicb« 
Röhren  porös  verstopft  sind.  Übrigens  will  Verf.  selbst  die  Ai* 
logie  nicht  allzu  weit  verfolgt  wissen.  ^f 

Edward  P.  Hydb.  An  explanation  of  the  short  life  of  froÄi* 
larnps.  Bull.  Bureau  of  Standard!  3,  S41 — 344,  1907. 
Die  Dauer  des  Herabsinkens  der  Leuchtkraft  einer  GI&hlaiDper 
deren  Birne  gerauht  ist,  auf  einen  bestimmten  Prozentsati  der  v* 
sprünglichen,  ist  weit  kleiner  als  die  einer  blanken  Ltmpe.  v 
wird  dies  vielfach  damit  erklärt,  daß  durch  die  größere  Abeoipti« 
der  gerauhten  Birne  der  Glühfaden  auf  eine  höhere  Tempei^ 
steigt  als  bei  einer  blanken  Birne.  Diese  Erklärung  kum  w^ 
richtig  sein,  da  die  Gesamtlebensdauer,  die  Zeit,  in  der  der  G^ 
faden  durchbrennt,  für  beide  Arten  im  Mittel  dieselbe  ist  ^^ 
hält  für  den  wesentlichen,  wenn  nicht  für  den  einzigen  Grund  dtf 
kürzeren   praktischen  Lebensdauer   der   Glühlampen  mit  g«r»tthter 
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Birne  die  gröliere  Liohtabsorption  in  der  Kohlenstaubsohicbt 
aof  der  Innenseite  der  Birne,  die  eine  Folge  der  mehrfachen  inneren 
Reflexionen  in  dem  gerauhten  Olase  ist  Während  bei  der  blanken 
Birne  nur  ein  sehr  kleiner  Teil  des  durchtretenden  Lichtes  eine 
zweite  und  ein  noch  weit  kleinerer  Teil  eine  dritte  innere  Reflexion 
erleidet,  treten  diese  inneren  Reflexionen  im  gerauhten  Glase  in 
weit  stärkerem  Maße  auf.  Solange  die  Lampe  nocb  neu  ist, 
haben  diese  inneren  Reflexionen  für  die  Leuchtkraft  keine  große 
Bedeutung,  da  die  Absorption  des.  Glases  sehr  gering  ist;  wenn 
aber  die  Birne  sich  innen  mit  einer  stark  absorbierenden  Koblen- 
Bchicht  bedeckt  hat,  wird  die  Leuchtkraft  vermöge  dieser  mehr- 
fachen inneren  Reflexionen  stark  geschwächt  Einige  direkte  Ver- 
suche scheinen  diese  Annahmen  zu  bestätigen.  Weitere  Versuche 
in  größerem  Maßstabe  sollen  die  Erscheinung  zahlenmäßig  verfolgen. 

Ly- 

Edwabd  P.  Htdx  and  F.  E.  Cady.    A  comparaüve  study  of  piain 
and  frosted  lamps.     BulL  Bureaa  of  BtandardB  4,  91—120,  1907. 

Die  auf  der  Präzisions-Photometerbank  der  Deutschen  Reichs- 
anstalt und  mit  dem  integrierenden  Photometer  von  Matthews 
ausgeführten  Messungen  gingen  dahin,  die  Änderung  der  Absorp- 
tion in  der  Glasbirne  einer  Glühlampe  zu  untersuchen,  wenn  ihre 
Oberfläche  gerauht  wird,  femer  die  Änderung  in  der  Lichtverteilung 
und  endlich  diejenige  in  der  praktischen  Lebensdauer,  d.  h.  der 
Zeit,  in  der  die  Lichtintensität  auf  80  Proz.  ihres  anfänglichen  Be- 
trages zurückgeht.  Der  Messung  wurden  fünf  Lampentypen  unter- 
zogen, für  die  Rotation  der  Lampe  wurde  eine  eigene  Anordnung 
konstruiert,  deren  Zeichnung  vom  Bureau  Interessenten  zur  Ver- 
fügung gestellt  wird.  Es  zeigte  sich  nun,  daß  die  Absorption,  für 
die  verschiedenen  Lampentypen  etwas  verschieden,  durch  das 
Rauhen  um  3  bis  9  Proz.  vergrößert  wird,  etwas  mehr,  wenn  das 
Rauhen  durch  Sandgebläse,  als  wenn  es  durch  Säure  bewirkt  wird, 
daß  die  Lichtverteilung  mehr  von  der  Form  als  von  der  Ober- 
flächenbeschaffenheit der  Glasbirnen  abhängt,  daß  die  Verkürzung 
der  praktischen  Lebensdauer  der  gerauhten  Glühlampen  durch  die 
mehrfache  Reflexion  in  der  absorbierenden  Hülle  (siehe  oben)  ver- 
ursacht wird.  Gelegentlich  wird  noch  festgestellt,  daß  die  Er- 
mittelung des  sphärischen  Reduktionsfaktors  einen  vortrefflichen 
Ersatz  für  die  schwierige  Bestimmung  des  mittleren  sphärischen 
Effektes  bildet  Ly, 
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W.  N.  Habtlet.  Some  devioes  for  facilitating  the  study  of  speeta. 
Boy.  Dublin  Soe«,  May  21,  1907.  [Nature  76,  268,  1907  f.  Proc  Iflf . 
Dublin  Soc.  (N.  S.)  11,  237—242.  1907  t.  Astrophys.  Journ.  26,  363-3tB, 
1907. 

Für  die  Untersuchung  schwer  schmelzbarer  Mineralien  werdcs 
bei  hohen  Temperaturen  anstatt  der  Platintrager  EarbonmdiD- 
spitzen  und  Quarsfäden  verwendet,  für  Lösungen  Quarndhren  ut 
kapillaren  Endigungen.  Ferner  wurde  der  Meokebrenner  mit  od 
ohne  Benutzung  eines  GebläSieB  vorgeführt,  letzteres  war  ein  Waar* 
gebläse  mit  2  kg  Druck  für  das  Quadratcentimeter.  Für  die  Har- 
Stellung  des  Chloridspektrums  wurde  eine  Oasmenge  darch  om 
Nebenfuhrung  über  einen  mit  Chloroform  getränkten  Schwann 
geleitet  I«. 

W.  EuBBATOw.  Über  die  Abhängigkeit  der  Färbung  von  ^r 
Temperatur  und  die  Bedeutung  dieser  Erscheinung  fnr  dk 
Theorie  der  Farben  und  der  Strahlung.  Cham. -Ztg.  31,  iiH 
1907.     [Chem.  ZentralbL  1908,  1,  S27  f. 

Die  Untersuchung  an  etwa  350  Verbindungen,  an  chemiaeiia 
Individuen,  an  festen  und  flüssigen  Lösungen,  und  zwar  ansschiieS- 
lioh  an  solchen,  bei  denen  die  Farbenänderung  nach  Aufboren  der 
Erwärmung  oder  Abkühlung  wieder  verschwand,  zeigte,  daß  die 
Fähigkeit  der  Farbenänderung  mit  der  Änderung  der  Tempentar 
nicht  von  der  chemischen  Zusammensetzung,  sondern  nur  von  der 
Farbe  des  Stoffes  abhängt  Die  Abschwächung  der  Färbung  beio) 
Abkühlen  ist  bei  grüngelben  Farben  am  stärksten,  weit  geringer 
bei  gelben  orangefarbigen,  roten  und  purpurfarbigen  Tönen,  bei 
Violett  kaum  bemerkbar.  Die  Resultate  werden  nach  den  Tbeona 
der  Strahlung  und  Farbe  diskutiert  ^ 


Paul  AvDnt.    Über  das  Melde  sehe  Phänomen.    82  8.  Bi^Bbi 

1907. 

Melde  hatte  aus  seinen  Bestimmungen  der  AbsorptionaapektRS 
von  Gemischen  geschlossen,  daß  absorbierende  Stoffe  im  Genuic> 
ihre  Spektren  merklich  gegenseitig  beeinflussen;  Sohüstsk  «i<* 
darauf  hin,  daß  die  beobachteten  Änderungen  einfache  Addition» 
seien,  daß  dieselben  Änderungen  auch  eintreten,  wenn  die  Swic 
getrennt  hintereinander  vor  den  Spalt  des  Spektroskopi  g*" 
bracht  würden.  Andere  Forscher  finden,  daß  die  ErUänmg  ^ 
ScHUSTBB  nicht  auf  alle  Fälle  passe,  daß  vielfach  wirklich  gc?^ 
seitige  Beeinflussungen  der  Spektren,  auch   wenn  keine  cbemi»* 
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Einwirkung  der  ohemischen  Substanzen  statthat,  zu  beobachten 
sind;  insbesondere  glaubt  Fobmanek,  der  in  jüngerer  Zeit  die 
eingehendsten  Untersuchungen  über  die  Spektren  der  Farbstoffe 
und  ihrer  Gemische  ausgeführt  hat,  bestimmte  Gesetze  über  die 
Änderung  der  Absorptionslinien  durch  nahe  Linien  beigemischter 
Farbstoffe  gefunden  zu  haben.  Verf.  untersucht  nun  Mischungen, 
insbesondere  einige  von  Fobmanbe  untersuchte  Gemische,  spektral- 
photometrisch,  indem  er  die  Absorptionskoeffizienten  für  die  Einzel- 
lösnngen,  für  die  hintereinander  in  die  Lichtbahn  eingeschalteten 
und  für  die  Gemische  bestimmt  Es  zeigt  sich,  daß  man  für  nahe 
aneinander  liegende  Streifen  durch  geeignete  Wahl  des  Mischungs- 
verhältnisses den  resultierenden  Streifen  zwischen  den  Lagen  der 
Banden  der  Komponenten  beliebig  wandern  lassen  kann,  daß  dabei 
Unregelmäßigkeiten  nur  eintreten,  wenn  sie  durch  die  Form  der 
Absorptionsstreifen  bedingt  sind;  daß  also  die  Erscheinungen  den 
Absorptionsgesetzen  streng  folgen  —  in  dem  Falle,  in  dem  das 
Spektroskop  eine  Abstoßung  der  Streifen  zeigt,  beruht  dies  auf 
einer  optischen  Täuschung,  einer  Kontrastwirkung  — ,  daß  allge- 
mein stets  ein  rein  additives,  den  Absorptionsgesetzen  entsprechendes 
Verhalten  vorliegt,  wenn  chemische  Wirkungen  ausgeschlossen  sind. 

Ly. 

Endbb  V.  Kazat.  Verschiebung  des  Absorptionsspektrums  in  ver- 
schiedenen Flüssigkeiten.  Pharm.  Post  40,  531—533,  1907.  [Chem. 
Zentralbl.  1907,  2,  773  t. 

Die  Absorptionslinien  absorbierender  Substanzen  verschieben 
sich  etwas,  wenn  man  das  Lösungsmittel  wechselt,  und  zwar  bei 
wachsendem  Brechungsvermögen  des  Lösungsmittels  nach  Rot  hin. 
Verf.  stellt  nun  für  diese  Verschiebung  auf  Grund  des  Dopplbb- 
schen  Prinzips  eine  einfache  Beziehung  auf.  Die  nach  dieser 
Formel  berechnete  Verschiebung  stimmt  gut  mit  den  Messungen 
überein,  die  Verf.  an  einigen  absorbierenden  Substanzen  in  ver- 
schiedenen Lösungsmitteln  ausgeführt  hat  Ly. 


Habby  C.  Jonbs  and  Hobaob  S.  UHiiEB.  The  absorption  spectra 
of  certain  salts  in  aqaeous  Solution  as  affected  by  the  presence  of 
certain  other    salts    with    large    hydrating   power.     Amer.  Chem. 

Joum.  37,  126—195,  207—274,  1907. 

In  einer  sehr  breit  angelegten  Experimentaluntersuchung,  die 
mit  allen  Details  der  Versuchsanordnung  beschrieben  ist  und  deren 
Resultate   durch    die  Reproduktion   einer  sehr  großen  Anzahl  von 
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Pbotogrammen  von  AbsorptioDsspektren  mitgeteilt  werden,  komDeo 
die  VerfT.  zu  dem  Schluß,  daß  die  Anderang  der  Farbe,  dieEobiii- 
Chlorid-,  Eupferohlorid-  und  Kupferbroraidlösangen  erleiden,  imi 
ihnen  Caloiumchlorid ,  Calciumbromid  oder  AlumiDiamchlorid  n- 
gesetzt  wird,  eine  Folge  der  Änderung  des  Hydratationnusandn 
ist.  Sie  erklären  die  Erscheinungen,  indem  sie  die  AbsoiptioD  ak 
eine  Resonanz  auffassen,  die  am  größten  ist,  wenn  die  nttöifiebe 
Periode  des  absorbierenden  Systems  der  Periode  der  abeorlnertiii 
Schwingung  am  nächsten  ist,  und  daß  durch  Anlagenmg  m 
Wasser  an  die  absorbierenden  Molekfile  die  Schwingungen  eifie 
Dämpfung  erleiden.  Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  werden  £e 
Einzelheiten  der  Beobachtungen  näher  an  den  verschieden  kofi* 
zentrierten  Lösungen  der  untersuchten  farbigen  Salze  nnd  fiir  Ter- 
schiedene  Zusätze  dehydrierender  Salze  näher  diskotieit  AiÄ 
die  Beobachtungen  über  die  Änderung  des  Gefrierpunktes  nnd  der 
elektrischen  Leitfähigkeit  unter  dem  Einflüsse  des  Zusatzes  sndav 
Salze  ordnen  sich  der  aufgestellten  Theorie  gut  unter.  14- 


John  Aüoustüs  Andebsok.  Absorption  and  Emission  SpeetA  of 
the  Salts  of  Neodymium  and  Erbium.  Abstract  of  a  paper  pR- 
sented  at  the  Washington  meeting  of  the  Fhyucal  Society,  April  1^-Sfi, 
1907.     [Phys.  Eev.  24,  530—531,  1907. 

Absorption  and  emission  spectra  of  neodymium  and  erbitB 

Compounds.     Astrophys.  Joum.  26,  73—94,  1907. 

Das  Absorptionsspektrum  der  festen  Salze  ändert  sich  mit  der 
Temperatur  und  wird  bei  den  Oxyden  bei  hoher  Temperttni  nA 
dem  Emissionsspektrum  identisch;  damit  scheint  bewiesen,  daß  ei 
sich  dabei  um  reine  Temperaturstrahlung  handelt  und  daß  beide 
Spektren  von  den  nämlichen  schwingenden  Elementen  herrohreSi 
Temperaturerhöhung  verursacht  im  allgemeinen  eine  Yerbreitoui 
der  Linien,  eine  ähnliche  Wirkung  in  der  Absorption  jedes  8«li« 
ruft  seine  Auflösung  in  Wasser  hervor.  Verf.  erklärt  diese  AiA- 
rung  des  Spektrums  damit,  daß  aUgemein  die  Absorption  diue!} 
Elektronen  hervorgerufen  wird,  die  sich  innerhalb  des  metailis^B 
Atoms  befinden,  und  daß  die  Perioden  von  den  Abstäodeü  vsd 
der  Orientierung  der  anderen  Atome  in  dem  Molekfil  abbing^ 
Alles,  was  die  Amplitude  der  Schwingungen  dieser  aasammei^ 
setzten  Atome  vergrößert,  ruft  eine  Verbreiterung  der  Abeorptw*- 
streifen  hervor.  if- 
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WiLHXi^M  MüTHMANN,  L.  Wbiss,  aod  Hbinbioh  Hbbamhof.  Ab- 
sorption and  Reflection  Spectra  of  Boroe  Rare  Earths.  liebigs 
Ann.  355,  165^174,   1907.     [Joum.  cbem.  sog.  92,  Abstr.  II,  726,  1907  t. 

Tabellen  über  die  Absorptionsspektren  der  Chloride  und  Nitrate 
7on  Neodym,  Praseodym  und  Samarium  in  neutraler,  saurer  und 
ilkalischer  Lösung  und  über  die  Reflezionsspektra  der  auf  Por- 
leUanplatten  verbrannten  Phosphate  von  Neodym  und  Praseodym; 
üe  letzteren  weichen  wesentlich  von  den  Beobachtungen  Wabonbb  s 
an  Didymphosphat  ab.  Ly. 

SxoBG  HoFBATJEB.  Über  das  Vorkommen  der  seltenen  Erden  auf 
der  Sonne.  Wien.  Anz.  1907,  80—81.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  267—813, 
1907. 

Die  Funken-  und  Bogenspektren  der  seltenen  Erden  werden 
auf  ihr  Vorkommen  im  Sonnenspektrum  untersucht;  es  zeigt  sich, 
daß  am  häufigsten  Yttrium,  Scandium,  Lanthan,  Neodym  und  Cer 
Yorkommen,  die  übrigen  untersuchten  Erden  nur  in  sehr  geringen 
Mengen.  Aus  dem  Rowland  sehen  Sonnenspektrum  werden  die 
Linien  zusammengestellt,  die  den  einzelnen  seltenen  Erden  ange- 
hören; da  für  Dysprosium  und  Neoholmium  genaue  Laboratoriums- 
mesBungen  noch  nicht  vorhanden  sind,  sind  die  Angaben  über 
diese  Elemente  natürlich  sehr  unsicher.  Ly* 

Abbaham  Lanolbt.  Bidrag  tili  kännedomen  om  holmium.  Arkiv 
f5r  Kemi,  Min.  ocb  Geol.  2,  No.  32,  14  6.,  1907. 

Von  rein  chemiBchem  Interesse.  Die  Absorptionsspektren  einer 
Reihe  von  Fraktionierungen,  die  aus  Verbindungen  mit  Ytterbium- 
Balzen  erhalten  sind,  werden  mitgeteilt.  Ly, 

A.  Byk.  Die  Absorption  komplexer  Eupferverbindungen  im  Violett 
und  Ultraviolett;  über  farbvertiefende  Wirkungen  von  Schwer- 
metallen.    ZS.  f.  pbys.  Chem.  61,  1—75,  1907. 

Die  bathochrome  Wirkung  des  Kupfers  wird  durch  photo- 
graphische Aufnahme  der  Absorptionsspektren  mittels  eines  Quarz* 
spektrographen  an  30  Substanzen  untersucht;  die  Intensität  der 
Lichtquelle  wurde  durch  Bestimmung  der  Beleuchtungsstärke  in 
der  photographischen  Kassette  mittels  des  Emissionsspektrums  des 
Eisens  und  der  Absorptionsgrenze  einer  lOproz.  Kupfersulfatlösung 
in  1  cm  Schichtdicke  festgelegt.  Die  Konzentration  des  Kupfers 
in  den  Lösungen  wurde  so  bemessen,  daß  es  in  einer  entsprechenden 
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KupfersalfatlösuDg  völlig  diBSOziiert  ist,  and  zwar  wurde  die  Graae 
der  völligen  Dissoziation  durch  eine  optische  Methode  betUmoL 
Aus  dem  reichen  Inhalt  der  Abhandlung  von  mehr  chemi8dw& 
Interesse  sei  hier  nur  erwähnt,  daß  sieben  Methoden  sar  Pnfiuig 
der  färb  vertiefenden  Wirkung  des  Kupfers  verwandt  wardeo:  Der 
Vergleich  der  Absorptionen  der  Wasserstoffverbindungen  mit  deon 
der  entsprechenden  Kupferderivate;  die  Benutzung  des  SaUesrai 
der  gegenseitigen  Verstärkung  der  Baihochrome  in  vier  ytw^ 
denen  Formen ;  Untersuchung  der  Farbänderung  bei  Anderang  da 
Mengenverhältnisses  von  Kupfer  und  Hydroxyl Verbindung;  die  Ver- 
folgung des  Verschwindens  der  Absorptionsunterscbiede  von  E6r- 
pern  mit  ähnlichem  Kohlenstoffskelett  bei  höherer  AlkoholkomeD- 
tration.  Durch  die  Versuche  ist  die  Gültigkeit  der  Gesetze  der 
organischen  Farbenchemie ,   insbesondere  der  Satz  von  der  ge|^o- 

seitigen  Verstärkung  der  Bathochrome  f^r  das  Radikal  Cn<A  ^ 

einer  größeren  Anzahl  von  Verbindungen  nachgewiesen.       X)f< 


Eva  V.  Bahr.  Die  Absorption  der  Strahlen  von  Wärmequellen 
verschiedener  Temperatur  durch  Ozon.  Arkiv  för  Mat,  Aar» 
och  Fysik  3,  No.  15,  10  S.,  1907. 

Zwei  weite,  an  dem  einen  Ende  durch  SteinsalzplattcD  Te^ 
schlossene  Röhren ,  die  direkt  und  durch  ein  Manometer  miteiii' 
ander  verbunden  werden  konnten,  wurden  mit  reinem,  trockenem, 
elektrolytisch  hergestelltem  Sauerstoff  gefüllt.  In  der  einen  be- 
fanden sich ,  durch  Glimmerplatten  gehalten ,  25  enge  mit  eineo 
leitenden  Stoff  gefüllte,  zugeschmolzene  Röhren,  in  die  PlstindrtMc 
eingelassen  waren.  Diese  wurden  abwechselnd  mit  je  einem  von  zw« 
in  das  weite  Rohr  an  seinen  Enden  eingeschmolzenen  Platindrähteo 
verbunden.  Es  wurden  nun  mittels  einer  Rubens  sehen  Thermodolt 
die  Absorptionen  der  die  beiden  Röhren  durchsetzenden  StraUiD 
eines  elektrisch  erwärmten  gitterfärmigen  Platinbleches  ermitteh, 
einmal,  wenn  beide  Röhren  mit  Sauerstoff  gefüllt  waren,  dann,  tfcb- 
dem  durch  Anlegen  der  herausragenden  Flatindrähte  an  einln^Bi- 
torium  der  Inhalt  der  einen  Röhre  ozonisiert  war;  derGebsltasOiDB 
wurde  aus  dem  durch  das  Manometer  gemessenen  I>ruckaBte^ 
schiede  bestimmt.  Die  Heizung  des  Platinbleches  erfolgte  beiStros* 
stärken  von  1,4  und  1,8  Amp.,  was  nach  einer  späteren  BestinuBiog 
Temperaturen  von  216  und  852«  C  enUprach.  Da  die  Steisi* 
platte  durch  die  Ozonisiernng  angegriffen  wurde,  wurden  aoch  ot- 
Stimmungen  mit  offenen  Röhren  ausgeführt ;  es  ergaben  sich  dibei 
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Inrohweg  etwas  niedrigere  Werte  der  Absorption.  Eine  Versuchs- 
reihe wurde  auch  für  eine  Temperatur  der  Strahlungsquelle  von 
»twa  — 70<^G  ausgeführt,  indem  das  Platinblech  durch  eine  mit 
Eoblensäureschnee  und  Äther  gefüllte  Metallbüchse  ersetzt  wurde; 
Bildlich  wurden  auch  einige  Messungen  für  die  Strahlung  einer 
Nemstlampe  ausgeführt  Die  Resultate  der  Messungen,  die  in 
Tabellen  und  Kurven  mitgeteilt  sind,  kommen  den  aus  den  für 
iie  Versuchstemperaturen  nach  der  Plakok sehen  Formel  bestimmten 
Strablungskurven  berechneten  Werten  der  Absorption  sehr  nahe, 
trenn  man  die  von  Anost&Om  bestimmten  Bänder  bei  4,8  f»  und 
nnschen  9  und  10/i  berücksichtigt  und  annimmt,  daß  längere 
Wellen  vom  Oson  nicht  absorbiert  werden.  Ly. 


Thsodobb    Ltman.      Absorption    of  the   Air    for  Light    of  Short 
Wave-lengths.     Nature  76,  222,  1907. 

Nach  Schumann  soll  die  Absorption  kurzwelligen  Lichtes  durch 
Sie  Luft  davon  herrühren,  daß  der  Sauerstoff  alles  Licht,  dessen 
W^ellenlänge  kleiner  als  1800 ft  ist,  vollständig  absorbiert.  Durch 
Uessungen  mittels  seines  Vakuumspektrographen  stellt  Verf.  fest, 
iaß  allerdings,  wie  auch  Schümann  gefunden  hat,  Wasserstoff, 
Stickstoff,  Helium  und  Argon  in  diesem  Spektralgebiete  vollkommen 
lurchlässig  sind,  daß  aber  Sauerstoff  nicht  total  absorbiert,  sondern 
b  einer  Schicht  von  9  mm  zwischen  den  Wellenlängen  1750  und 
1275  einen  wohlbegrenzten  Absorptionsstreifen  besitzt  Der  Unter* 
laohung  der  Durchlässigkeit  der  Luft  für  Wellenlängen  unter  1230 
bietet  die  Absorption  des  Lichtes  so  kleiner  Wellenlänge  durch 
Bluorit  vorläufig  unüberwindliche  Schwierigkeiten.  Ly. 


Ebhst  Müllbb.     Das  optische  Verhalten  der  kolloidalen   Metalle. 
Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  1^24,  1907. 

Nach  der  elektromagnetischen  Lichttheorie  ergeben  sich  ver- 
Bchiedene  Richtungen  für  das  Maximum  der  Polarisation  des  kol- 
loidale Lösungen  durchsetzenden  Lichtes,  je  nachdem  man  die  das 
Licht  sserstreuenden  Teilchen  als  Isolatoren  oder  als  Leiter  der 
Elektrizität  voraussetzt.  An  experimentellen  Prüfungen  der  Fol- 
gerangen aus  der  Theorie  für  die  Leiter  lagen  bisher  nur  zwei 
solche  vor,  die  zu  entgegengesetzten  Resultaten  führten.  Verf. 
nntersacht  nun  die  Absorption  und  Polarisation  des  Lichtes  in 
kolloidalen  Lösungen  von  Gold,  Silber  und  Platin,  die  durch  Zer- 
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stäuben  im  elektrischen  Lichtbogen  in  reinstem  Wasser  erhalta 
wurden.  Die  Farben  der  Metalilösungen  im  durchfaUenden  Liebte 
sind  viel  intensiver  als  die  der  trfiben  Lösnngen.  Die  Unter- 
suchung mittels  des  Mabtbks  sehen  Polarisationspbotometen  ergab 
nun,  daß,  während  das  Polarisattonsmaximum  des  zerstreuten  Lidrtei 
in  trfiben  Lösungen,  deren  trfibe  Partikelchen  Isolatoren  sind,  unt» 
dO^  gegen  den  einfallenden  Strahl  liegt,  dieses  Mazimom  bd 
frischen  Au-Lösungen  unter  125^,  bei  Pt  unter  112<>,  bei  Ag  anter 
99,50  liegt;  nach  der  Theorie  mußten  hiernach  die  Au-TeüdieQ 
die  größten  sein,  während  aus  der  Lage  des  Absorptionsmazimaiu, 
wenn  man  die  Teilchen  als  elektromagnetisch  resonierende  Kngeb 
auffaßt,  sich  eine  andere  Reibenfolge  ergeben  würde.  Die  Farbe 
der  kolloidalen  Metalllösungen  im  durchgehenden  Lichte  rührt  Duht 
bloß  von  der  diffusen  Zerstreuung  wie  in  anderen  trüben  Mediea 
her,  die  Metalllösungen  besitzen  Tielmehr  eine  ausgesprochene  Eigen* 
färbe.  Wenn  Metalllösungen  älter  werden,  ändert  sich  im  allge- 
meinen noch  vor  dem  Ausfallen  des  Metalles  ihre  Farbe,  ood 
gleichzeitig  wandert  das  Polarisationsmaximum  nach  90^  g^g^  ^^ 
einfallenden  Strahl  hin ;  dabei  steigt  die  Polarisation  bei  An  ond 
Pt  und  nimmt  bei  Ag  ab.  Setzt  man  etwas  Gelatine  za  da 
Lösungen,  so  wird  dadurch  die  Farbenänderung  und  das  Ausfalkn 
des  Metalles  verhindert,  dagegen  ändern  sich  die  Polarisationi' 
Verhältnisse  trotzdem.  Diese  Ergebnisse  bestätigen  die  EikläniBg 
der  optischen  Eigenschaften  der  kolloidalen  Metalle  mit  der  Gröfle 
der  Teilchen  nicht.  If. 

G.  MiB.  Die  optischen  Eigenschaften  kolloidaler  Goldlösongea 
79.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Yerh.  D.  Phjs.  Oes.  9,  49t 
—500,  1907.     Phys.  ZS.  8,  769—773,  1907. 

An  Gold  in  drei  rubinroten  Lösungen  mit  sehr  Terschied^wr 
Teilchengröße,  an  drei  tiefblauen  Lösungen,  deren  diffuse  Strshimg 
braungelb  aussah,  an  einer  violetten  Lösung,  die  recht  ^^erKhiedes* 
artige  Teilchen  erwies,  und  an  einer  schwach  absorbierenden  grüD- 
blauen  Lösung  wurde  einerseits  die  Absorptionskurve  bestimmt, 
andererseits  die  Intensität  des  seitlich  ausgestrahlten  Lichtes,  ood 
zwar  senkrecht  zu  dem  durch  die  Lösung  gehenden  Lichtstnblf 
einmal  der  Teil,  dessen  Schwingungsrichtung  senkrecht  zum  eis- 
fallenden  Lichtstrahl  und  ferner  der  Teil,  dessen  SohwinguDgsneb- 
tung  diesem  parallel  war;  in  allen  Fällen  war  der  letzte  Teil  nur 
ein  geringer  Bruchteil  des  ersten.  Ferner  wurde  mittels  des  mtn- 
mikroskops   die  Anzahl  der  Teilchen  im  Cubikmilliroeter  und  end- 
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lieh  der  Goldgebalt  der  Lösung  festgestellt.  Sobließlich  wurde 
noch  der  Polarisationszustand  des  seitlich  ausgestrahlten  Lichtes  er- 
mittelt Es  zeigte  sich,  daß  sich  die  Absorptionskurve  bei  bestimmtem 
Goldgehalt  nur  wenig  mit  der  Größe  der  Teilchen  ändert,  daß  die 
ausgestrahlte  Lichtmenge  nur  ein  geringer  Bruchteil  des  ganzen 
absorbierten  Lichtes  ist,  daß  die  Kurven  der  diffusen  Strahlung 
ftir  die  drei  näher  untersuchten  roten  Lösungen  zwar  in  ihrer  ab- 
soluten Höhe  sehr  verschieden  sind,  aber  sehr  ähnlich  verlaufen, 
daß  endlich  die  Ordinaten  der  Strahlungskurven  sich  sehr  nahe 
wie  die  dritten  Potenzen  der  Teilchendurchmesser,  also  wie  die 
Teilvolumina  verhalten.  Wird  die  Zerstreuung  des  Lichtes  an 
kleinen  Partikeln  fßr  den  Fall  berechnet,  daß  diese  kugelförmig, 
optisch  homogen  und  metallisch  sind,  so  ergeben  sich  Ausdrücke, 
die  für  den  Fall  sehr  viel  kleinerer  Durchmesser  in  die  von  Ray- 
LEiOH  in  seiner  Theorie  der  trüben  Medien  gefundenen  übergehen. 
Werden  in  dem  in  dieser  Weise  für  den  AbsorptionskoefGzienten 
gefundenen  Ausdruck  die  Eonstanten  für  Gold  nach  den  Messungen 
von  ELagxn  und  Rübbvb  eingesetzt,  so  ergeben  sich  Werte,  die 
gut  mit  den  durch  die  Messungen  gefundenen  übereinstimmen. 
Verf.  gelangt  zu  den  folgenden  Schlüssen:  Die  optischen  Eigen- 
schaften der  rubinroten  Goldlösungen  sind  vollständig  zu  erklären 
unter  der  Annahme,  daß  die  Partikelchen  eine  kugelartige  Gestalt 
haben;  das  in  dieser  Form  fein  verteilte  Gold  zeigt  eine  ganz 
andere  Absorption  als  das  feste  Gold,  es  ist  nicht  blaugrün,  son- 
dern rot  durchsichtig;  von  einer  Resonanz  kann  in  den  roten  Gold- 
lösungen nicht  die  Rede  sein. 

In   der  Diskussion   wird  der  Auffassung  des  Verf.  von   meh- 
reren Seiten  im  wesentlichen  zugestimmt  Ly. 


A.  Pviit^OBB.     Über  Absorption  in   lumineszierenden  Gasen.     Aud. 

d.  Phys;  (4)  24,  515-^526,  1907. 

Bei  niedrigem  Druck  liegen  Versuche  von  Cantob  vor,  gegen 
die  Pbinoshbiic  stichhaltige  Finwände  erhoben  hat  Verf.  ver- 
meidet die  von  Pbinoshbih  angedeuteten  Fehlerquellen,  indem  er 
das  Gas  durch  ein  in  denselben  Stromkreis  eingeschaltetes  gleiches 
Rohr  beleuchtet,  so  daß  die  beiden  einander  durchdringenden 
Liichter  sich  einerseits  stets  in  derselben  Phase  des  Leuchtens  be- 
finden und  andererseits  in  gleicherweise  homogen  sind.  Es  wurden 
nun  die  beiden  Röhren  bei  ihrer  Erregung  durch  ein  Induktorium 
einzeln  und  dann  bei  Hintereinanderschaltung  photometrisch  be- 
stimmt, und  es  zeigte  sich,  daß  die  Absorption  in  einer  1  m  langen 
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Schicht  leuchtenden  WasBerstoffa  und  leuchtender  Luft  bei  etn 
1  mm  Druck  bei  den  stärksten  beobachteten  Lichüntensititen  kleioc 
als  die  zwischen  1  und  3  Proz.  schwankenden  Versucfaifehler  i& 
Bei  höherem  Druck  zeigte  der  Versuch,  daß  bei  schwachem  Stroae 
eine  kurze  Kapillare  keine  Selbstumkehr  der  Linie  IL  ode 
H(s  zeigt,  ebensowenig  ein  längeres,  weiteres  Rohr,  daß  dagcgv 
beim  Durchgang  des  Stromes  durch  die  Kapillare  und  du  v«teR 
Rohr  der  von  den  Kapillaren  ausgehenden  Strahl  auf  dem  tob  der 
weiteren  Röhre  ausgehenden  Streifen  umgekehrt  erscheint.  Hi^ 
nach  wird  die  ^a-Linie  von  leuchtendem  und  nur  yon  leachtesdcffi 
Wasserstoff  absorbiert,  oder,  nach  der  modernen  AnschauaDg,WMe^ 
Stoff  absorbiert  im  ionisierten  Zustande  und  nur  in  diesem  gewiae 
Strahlen,  die  er  emittiert  Angeregt  durch  die  Versuche  von  KtcH 
und  RsTsoHiNSKT  über  die  Absorption  des  Quecksilberdami^ 
schaltet  Verf.  zwei  HsBABUSSche  Lampen  hintereinander  und  regi* 
liert  den  Strom  so,  daß  die  gelbe  Doppellinie  beider  Lampen  n- 
gleich  ebenso  stark  auf  eine  Rübbns  sehe  Thermosänle  wirirt  vie 
die  hintere  Lampe  allein.  Wenn  nun  angenommen  wird,  diß  die 
Ionisation  des  Quecksilberdampfes  länger  andauert  als  das  Leoetai 
hätte  beim  Auslöschen  der  dem  Spalt  näheren  Lampe  dieGilTUO- 
metemadel  zurückgehen  müssen;  der  Versuch  fiel  negaÜT  «^ 
Damit  ist  gezeigt,  daß  der  Quecksilberdampf  schon  Dsch  ^ 
kurzer  Zeit  seine  Absorptionsfähigkeit  verliert.  J^ 


WiiiHBLM  MüLLEBMBiSTBB.     Über  Absorptionsspektra  des  Chloi^ 

phylls    und   seiner  Derivate.     Z8.  f.  wiss,  Phot.  5,  339— M8,  i»^ 

[Chem.  ZentralbL  1907,  2,  1522  t. 

Nach  den   spektrographischen  Resultaten    früherer  Beobtditff 

wird  der  Zusammenhang   der  verschiedenen   Derivate  des  Cbloro* 

phylls    untereinander    und    mit  dem  Chlorophyll  selbst  beitiiDiBk 

Vom  Verf.  neu  bestimmt  werden  die  Spektren  von  Rohchloropbyli 

Reinchlorophyll,  Phylloxanthin,  Phyllocyamin,  Alkchlorophyll,  Phy^ 

taonin  und  Athylphyllotaonin ;  doch  weichen  seine  Ergebnisse  it>i^ 

von  dened  anderer  Forscher  ab.  ^ 


D.  VAN  GuLiK.     Über   das  Absorptionsspektrum   des  Chloropbyfi* 

Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  277—284,  1907. 

Während  Houstoun  beim  Chlorophyll  einen  starken  Abs«?* 
tionsstreifen  im  Rot  beobachtet  hat,  war  bei  einer  älteren  Vt^' 
suchnng,  die  Donath  mit  dem  Bolometer  ausgeführt  hatte,  ^^ 
Streifen  nicht  bemerkt  worden.   Verf.  untersucht  in  diesem  M^ 
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des  Spektrums  mittels  einer  RuBSxrssohen  Thermosäule  die  Strab- 
loDg  eines  Nbbnst  sehen  Glühkörpers,  nachdem  diese  Küvetten 
mit  bzw.  reinem  Alkohol,  einer  schwächeren  und  einer  stärkeren 
Cbloropbyllösung  durchsetzt  hat  und  durch  ein  Schwefelkohlenstoff- 
prisma spektral  zerlegt  ist,  und  findet  in  der  Tat  auch  thermisch 
einen  gut  ausgeprägten  Absorptionsstreifen  im  Rot  etwa  bei  665  fifi. 
Daß  Donath  diesen  Streifen  nicht  bemerkt  hat,  erklärt  sich  leicht 
damit,  daß  er  seine  Bestimmungen  in  größeren  Abständen  aus- 
geführt und  so  die  kritische  Stelle  übersprungen  haL  Ly. 


Ch.  Dh]£b£.  Sur  Tabsorption  des  rayons  ultra -violets  par  les  sub- 
stances  albuminoides  et  leurs  d^rives.  80.  sess.  Sog.  Helv.  des  so. 
nat.  Fribourg  1907.    [Arch.  ac.  phys.  et  nat.  (4)  24,  379—380,  1907. 

Mittels  der  gleichzeitig  aufgenommenen  Spektren  des  Eisens 
und  der  Edeb  sehen  Legierung  wurde  das  Absorptionsspektrum 
der  Eiweißsubstanzen  und  ihrer  Derivate  in  verschiedenen  genau 
bestimmten  Schichtdicken  zwischen  den  Wellenlängen  206,1  und 
231,4  bestimmt.  Bei  einer  ftir  eine  gegebene  Konzentration  passenden 
Schichtdicke  absorbieren  sämtliche  Albuminoide  in  reinster  Dar- 
stellung die  Strahlen  zwischen  k  =  292,6  und  X  =  262,8;  das 
Antipepton  zeigt  keine  Banden.  Die  nähere  Untersuchung  der 
Derivate  zeigt,  daß  sie  in  zwei  Gruppen  zerfallen;  bei  der  einen 
ist  von  einer  bestimmten  Stelle  im  Ultraviolett  ab  die  Absorption 
eine  totale,  bei  der  anderen  ist  ein  ausgesprochenes  Band  bemerkbar, 
and  weiter  zeigt  sich,  daß  dieses  Band  von  dem  tyrosinischen  und 
dem  skatolisohen  Kern,  hauptsächlich  von  dem  ersten  herrührt. 

Xy. 

£.  ZscHiMMBB.  Versuche  über  die  Abhängigkeit  der  Ultraviolett- 
durchlässigkeit der  Gläser  von  ihrer  chemischen  Zusammensetzung. 

Phys.  Z8.  8,  611—612,  1907. 

Bericht  über  orientierende  Versuche  für  die  Herstellung  ultra- ' 
violettdurohlässiger  Gläser.  Die  im  Platintiegel  aus  reinsten  Mate- 
rialien hergestellten  Flüsse  zeigen,  daß  die  reinen  Säuren  B^Os 
nnd  SiOs  das  Licht  am  weitesten  ins  Ultraviolett  hinein  durch- 
lassen und  daß  die  Absorptionsgrenze  mit  steigendem  Gehalt  an 
Metalloxyden  immer  weiter  nach  den  längeren  Wellen  hinrückt, 
und  zwar  sind  die  spezifischen  Absorptionen  der  verschiedenen 
Oxyde  deutlich  erkennbar.  Die  so  hergestellten  Schmelzen  konnten 
eine  praktische  Verwendung  nicht  finden,  da  sie  nicht  genügend 


Fortoohr.  d.  Phys.    LXIU.    2.  Abt. 
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luftbeständig  waren  und,   in  größeren  Mengen   hergestellt,  mü 
feine  Glasbläsohen  enthielten.  Xjf. 


C.  Fbitsoh.     Ober  ultraviolettes  Licht  durchlassende  Gläser.  Fkji 

ZS.  8,  .518--599,  1907. 

Auf  Grund  von  gemeinsam  mit  F.  A.  Lindemaitn  aoflgefoluta 
Untersuchungen  über  die  Lichtdurchlassigkeit  des  BorsaaFetnbTdnds 
gelangte  Verf.  zur  Herstellung  eines  Glases,  durch  das  Doeh  äe 
kürzesten  Wellenlängen  der  Edbr  sehen  Zn-Pb-Cd-Legierong  md 
bei  längerer  Exposition  noch  die  Aluminiumlinie  A  =  1852  pboto- 
graphiert  werden  konnten.  Zur  Herstellung  dieses  Glases  worien 
6  g  käufliche  CaFls  mit  14  g  BaOg  (Acidum  boricam  f oiam)  is 
Pulverform  gemischt,  im  Platintiegel  im  LeuchtgasgebliM  g^ 
schmolzen  und  der  Fluß  auf  ein  nicht  erhitztes  Blech  au^egoflseo; 
in  dieser  Weise  wurden  häufig  dicke  Stücke  von  Talergröße  ob« 
jeden  Riß  erhalten.  Uh 

Emil  Libbbnthal.     Praktische   Photometrie.     Mit  20i  emgedneteB 
Abbildungen.   XY  u.  445  8.   Braunschweig,  Friedr.  Yieweg  &  8obn,  I90't- 

Das  Buch  verfolgt  wissenschafUiche  Zwecke,  soll  aber  —  ^ 
das  in  erster  Linie  —  dem  Praktiker  dienen.  Aus  diesem  QtvA 
hat  der  Verf.  nach  Möglichkeit  von  der  Benutzung  der  höheren 
Mathematik  Abstand  genommen,  doch  werden  einige  mathemitiadie 
und  physikalische  Kenntnisse  vorausgesetzt  Als  Ersati  der  bis- 
herigen, den  heutigen  Anforderungen  nicht  mehr  genngendeD  Uff* 
bücher  über  Photometrie  behandelt  das  vorliegende  Bach  den 
Gegenstand  nach  dem  neuesten  Stande  der  Wissenschaft 

Inhalt:  1.  Quellen  und  Wesen  des  Lichtes;  2.  Energetiscbe 
Grundlagen  (A.  Teilung  eines  Energiestromes  beim  Auflareffen «» 
einen  beliebigen  Körper;  B.  Bestrahlung  [Lambert sehe  Gesetsej; 
C.  Ausstrahlung);  3.  Photometrische  Grundlagen  (A.  PhymologW* 
Wirkung  der  Lichtstrahlen  auf  das  Auge;  B.  Lamberts  photo- 
metrische Gesetze;  C.  Folgerungen  aus  den  photometriscbeo  Ge- 
setzen; D.Stärke  der  Ausstrahlung);  4.  Einheitslampen  und  ZwisdMB- 
liohtquellen  (A.  Bedingungen  für  eine  Lichteinheit;  B.  FUmnc** 
einheitslampen ;  C.  Glühkörpereinheitslampen ;  D.  Vergleid)^ 
Versuche  zwischen  den  einzelnen  Lichteinheiten ;  K  Vereinhansgo 
über  photometrische  Größen  und  Einheiten;  F.  ZwischenlichtqnelkB)! 
5.  Photometer  für  gleichfarbige  und  nahezu  gleichfarbige  Licht- 
quellen (A.  Allgemeine  Gesichtspunkte;  B.  Anwendung  dei  Bit* 
fernungsgesetzes;   C  Schwächung   durch   andere   Mittel  als  du« 
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Entfemnngsänderung);  6.  PKotometrieren  verschiedenf arbiger  Liebt- 
quellen  (A.  Einstellung  auf  gleiobe  Helligkeit;  B.  Methode  gleicher 
Sehschärfe;  C  Fliiumerphotometrie) ;  7.  Spektralphotometrie ;  8.  Be- 
stimmuDg  von  mittleren  Lichtstärken  (A.  Definition,  R  Berechnung, 
€.  Bestimmung  der  mittleren  räumlichen  Lichtstärke  und  der  hemi- 
sphärischen Lichtstärken) ;  9.  Photometrische  Einrichtungen ;  10.  Licht- 
yerteilung  und  spezifischer  Verbrauch  der  gebräuchlichen  Licht- 
quellen; 11.  Verteilung  der  Beleuchtung;  12.  Vorschriften  für 
photometrische  Prüfungen.  —  Anhang  (Arithmetische  und  geo- 
metrische Beziehungen,  Auftrefifen  von  Licht  auf  sogenannte  durch- 
sichtige Körper,  Mittelbare  Lichtstrahlung,  Beglaubigung  der  Hefner- 
lampe, Bestimmung  hoher  Temperaturen  mittels  Strahlungsmessungen, 
Übungsaufgaben). 

Im  Buche   ist  eine  einheitliche  Bezeichnung  durchgeführt,  die 
in  einer  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt  ist.  Sched. 

C.  W.  Waibnes  and  C.  K.  Bubqbss.  Preliminary  measurements 
on  temperature  and  selective  radiation  in  incandescent  lamps. 
Bull.  Bur.  of  Standards  2,  319— S29,  1906. 

Die  Messungen  wurden  in  der  Weise  ausgeführt,  daß  die  Hellig- 
keit des   bei   einer  bestimmten  Temperatur  glühenden  Fadens  mit 
der   eines   in   einer   evakuierten    Glaskugel  elektrisch  zum    Glühen 
gebrachten   Kohlenstreifens   verglichen   wurde,  dessen   Temperatur 
seinerseits  mittels  eines  Holbobn-Eublbaüm  sehen  Pyrometers  be- 
stimmt   wurde.      Die    Gesamtenergie    der    Wärmestrahlung    eines 
schwarzen   Korpers    übersteigt    allerdings    diejenige   aller  anderen 
Körper;  da  aber  ein  großer  Teil  derselben  in  das  Gebiet  der  infra- 
roten Strahlen  fällt,  ist  der  schwarze  Körper  als  Lichtquelle  wenig 
effektvoll.     Unter  allen   Körpern,  die   sich  auf  einigermaßen  hohe 
Temperaturen     bringen    lassen,    weicht   Platin    am    meisten    vom 
schwarzen  Körper  ab;   trotzdeft   es  bei   einer  bestimmten  Tempe* 
ratur    weniger   Gesamtenergie    ausstrahlt,   fällt   doch    ein   größerer 
Teil  auf  das  sichtbare  Gebiet;  es  würde  also  einen  besonders  hohen 
Ijichtefiekt  besitzen,   wenn   es   sehr   hohe  Temperaturen    aushielte. 
Da    Kohle   dem   schwarzen   Körper  in   der  Art  der  Strahlung  am 
nächsten   kommt,   ist   sie   für   Licht   ein    schlechterer  Strahler   als 
Metalle.    Doch  liegt  nach  den  vorliegenden  Messungen  sicher  nicht 
der   alleinige   und   nicht  einmal   der  hauptsächliche  Grund  für  den 
besseren  LichteSekt  der   glühenden  Metalle  gegenüber  der  Kohle 
in   der  Selektion,  sondern  in  der  höheren  Temperatur^  auf  die  die 
Metallfäden  gebracht  werden;  dies  beweist  insbesondere  die  Über- 
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legenheit  des  Wolframs  über  dem  TäntaL  Es  folgt  dies  «u  der 
Tatsache,  daß  der  Lichteffekt  mit  der  Temperatar  proportional  etn 
ihrer  zwölften  Potenz  wächst,  während  die  sa  dieser  Steigenog 
notwendige  Bnergiesteigerung  nur  etwa  der  GrößaDordnuig  dtf 
fünften  Potenz  proportional  ist,  allerdings  nach  Konstroktioo  bb^ 
Oberflächenbeschaffenheit  des  Fadens  verschieden.  Daß  der  üebv 
effekt  im  Lichtbogen  trotz  seiner  so  angleich  höheren  Tempentor 
nicht  in  dem  Maße  größer  ist,  wird  mit  dem  Verlast  durch  Ldtsig, 
Strahlung  der  Kohle  and  Konvektion  erklärt.  If- 


P.  G.  NuTTiNQ.     The  luminous  equivalent  of  radiation.    Phys-Ber. 

24,  202—213,  1907. 

In  einer  theoretischen  Untersuchung  gelangt  Verf.  zu  den  fol- 
genden Schlüssen:  Zwischen  der  Strahlung  E  einer  Lichtquelle nsd 
ihrer  durch  das  Auge  empfundenen  Helligkeit  L  laßt  eich  die  Be 
Ziehung  aufstellen  L  =  EV^  wo  F,  die  SichtbarkeitsfoDktioD  wk 
den  vorliegenden  Messungen  von  Lanoley,  Konio,  Pflügib,  seh 
durch  F=  Fie-«(^-^«>*  darstellen  läßt;  hier  ist  Fj  von  der  Wahl 
der  Einheiten  abhängig,  für  kleine  Intensitäten  ist  a  =  4;  A^ = 510fif ; 
mit  wachsender  Intensität  nimmt  a  bis  auf  den  Wert  2  ab  gb^ 
steigt  km  bis  560  (i^  an.  Die  Sichtbarkeit  F  ist  für  geringe  Iota- 
sitäten  für  alle  Individuen,  Normalsichtige  und  teilweise  oder  giu- 
lich  Farbenblinde  dieselbe ,  während  sie  bei  großer  Intensität  be 
trächtlich  von  der  Farbenblindheit  abhängt.  Der  geringste  Hellig- 
keitsunterschied,   der   noch   empfunden   wird,   läßt  sich  gat  durch 

P{L)  =  Pn.  +  {l  —  Pnd{Lo:Ly 

darstellen,  wo  P«  =  0,016,  c  =  0,26  ist  und  Lq  den  Schwellenwert 
der  Helligkeit  bedeutet.  Das  nur  für  mittlere  und  höhere  bteBsi- 
täten  gültige  Gesetz  8L:L  =  eonst  ist  allgemein  gültig  in  derForai 


L  "•  '  {LiL^y 

Die  Helligkeit,  wie  sie  dem  Auge   erscheint,  oder  die  sobeinbsrp 

Leuchtkraft    läßt    sich   darstellen    durch   einen  Ausdruck  von  de 
Form  B  =  Bolg[l+  P«(L^— Xj)].  I^ 


Ohablss  V.  Dbtsdalb.  On  Luminous  Efficiency  and  the  Meebamc*^ 
Equivalent  of  Light.  Boy.  8oc.  London,  June  8,  1907.  [Katozcf^ 
606—607,  1907.  Proc.  Boy.  Soc  (A)  80,  19—25,  1907.  Boc  Fwn?.^ 
Phys.  Ko.  274,  2,  1908. 
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Als  Liohteffekt  einer  Lichtquelle  wird  das  VerbältniB  der  leuoh- 
teuden  Strahlung  zum  Kraftverbrauch  eingeführt;  für  die  Praxis  ist 
jedoch  diese  Definition  nicht  zweckmäßig,  da  für  diese  hauptsäch- 
lich nur  die  Strahlen  von  Wert  sind,  die  auf  das  Auge  am  kräftig- 
sten wirken.  Verf.  bevorzugt  die  von  OüiiiLbauhe  vorgeschlagene 
Definition  des  reduzierten  Lichteffektes,  des  Verhältnisses  der  Strah- 
lung einer  bestimmten  Wellenlänge  zum  Kraflverbrauch ,  und  be- 
stinamt  diesen  für  das  physiologisch  wirksamste  Licht  in  der  Nähe 
der  Wellenlänge  0,54  ft.  Zur  Messung  des  mechanischen  Äquivalents 
wurde  mittels  eines  Schwefelkohlenstofifprismas  ein  Spektrum  ent- 
worfen und  die  Strahlung  der  einzelnen  Gebiete  desselben  nach 
einem  zusammengesetzten  photometrischen  und  bolometrischen  Ver- 
fahren mit  der  einer  Glühlampe  verglichen,  deren  Strahlung  bekannt 
war.  Die  Messung  wurde  einerseits  an  nahezu  monochromatischem 
Lichte  von  der  Wellenlänge  0,54  ft  und  an  weißem  Lichte  aus- 
geführt, indem  der  Spalt  so  breit  gemacht  wurde,  daß  gerade  das 
sichtbare  Spektrum  auf  das  Bolometer  wirkte.  Für  das  graugelbe 
Licht  ergab  sich  als  mechanisches  Äquivalent  einer  Eerzenstärke 
0,06  Watt,  für  das  weiße  Licht  einer  Bogenlampe  0,08,  für  das 
eines  Nbbhst sehen  Glühkörpers  0,12  Watt;  das  letztere  Resultat 
stimmt  genau  mit  dem  von  Angstböm  für  die  Hefnerkerze  auf 
anderem  Wege  gefundenen  überein.  Ly. 


JoHANNBS  RussNBB.   Über  die  Licht-  und  Wärmeenergie  von  Glüh- 
lampen.    Fhys.  Z8.  8,  120—123,  1907. 

Zur  Bestimmung  des  Anteiles,  den  die  Lichtstrahlung  einer 
Lichtquelle  in  ihrer  Gesamtstrahlung  ausmacht,  wird  nach  dem  Vor- 
gange Gbimsbhls  die  Temperaturerhöhung  gemessen,  die  eine  in 
einer  Flüssigkeit  brennende  Glühlampe  dieser  mitteilt,  einmal,  wenn 
nur  die  Wärmestrahlen  und  ferner,  wenn  alle  Strahlen  von  der 
Flüssigkeit  absorbiert  werden.  Während  aber  Gbimsbhl  Wasser 
benutzt,  das  erst  in  verhältnismäßig  dicken  Schichten  alle  Wärme- 
strahlen absorbiert,  wendet  Verf.  eine  SOproz.  Lösung  von  Ferro- 
Ammoniumsulfat  an,  das,  durch  einige  Tropfen  Schwefelsäure  geklärt, 
für  die  leuchtenden  Strahlen  gut  durchlässig  ist,  die  Wärmestrahlen 
aber  schon  in  dünnen  Schichten  absorbiert  Da  die  Flüssigkeit 
nicht  leicht  schwarz  zu  färben  ist,  werden  die  Lichtstrahlen  dadurch 
zurückgehalten,  daß  die  Glühbirne  mit  geschwärztem  Stanniol  be- 
kleidet wird.  Bei  den  Versuchen  sind  Stromstärke  und  Spannung 
konstant  zu  halten.  Das  Verhältnis  des  Unterschiedes  der  in  gleichen 
Zeiten   durch   die    bekleidete   und   die    unbekleidete  Birne   hervor- 
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gerufenen  Temperaturerböhnngen  zu  der  durch  die  beklddete  ber- 
vorgerufenen  liefert  nun  den  Anteil  der  Idcfatstrahlung  an  der 
OeBamtstrahlung.  Nach  den  vorliegenden  Messungen  betrag  diaer 
Anteil  für  eine  Lampe  mit  Kohlefaden  0,58  Proz.,  für  eine  udere 
0,61  Proz.,  für  eine  Tantallampe  2,2,  für  eine  Osminmlimpe  H 
und  für  eine  Osramlampe  2,46  Proz.  der  Gesamtstrablang.    Ißf. 

W.  VoEOB.     Über  die  Licht-  und  Wärmeenergie  von  Glühlampen. 

Phyg.  Z8.  8,  306—807,  1907. 

Im  Anschluß  an  die  Mitteilung  von  Russneb  (siehe  oben)  be> 
merkt  Verf.,  daß  er  vor  einigen  Jahren  ähnliche  Versuche  Ter 
öffentlicht  und  dabei  durchweg  größere  Prozentsätze  far  das  Ver- 
hältnis der  Licht-  zur  Wärmeenergie  erhalten  habe;  doch  legt  er 
auf  diese  Differenz  kein  besonderes  Gewicht.  Hingegen  wendet  er 
sich  gegen  eine  Bemerkung  von  Rüssnbb,  nach  der  der  in  WiU 
berechnete  Energiewert  einer  Hefnerkerze  für  alle  Glühlsmpen  der- 
selbe sein  müßte.  Dieser  Satz  würde  nur  für  reine  Energiesti^ibsg 
und  für  Lampen  gelten,  die  sich  in  genau  demselben  Glfibnistaode 
befinden.  Da  aber  mit  steigender  Temperatur  das  Maximam  der 
Strahlungsenergie  sich  nach  den  kleineren  Wellenlängen  hin  ter- 
schiebt  und  gerade  diese  Strahlen  von  Einfluß  auf  den  Liditweit 
sind,  so  müsse  der  Lichtwert  der  auf  optischem  Wege  bestimmtai 
Strahlung  pro  Hefnerkerze  für  höher  temperierte  Lampen  klenff 
ausfallen  als  für  niedriger  temperierte.  Die  aus  den  Verendefi 
des  Verf.  bestimmten  Wärmewerte  der  Lichteinheit  folgen  »nd 
diesem  Gesetz ;  daß  dies  bei  den  von  Russneb  bestimmten  nidit 
der  Fall  ist,  wird  damit  erklärt,  daß  hier  die  Lampen  nicht  bei 
normaler  Spannung  gebrannt  haben.  14- 

E.  Hbbtzspbuno.  Über  die  optische  Stärke  der  Strahlung  des 
schwarzen   Körpers    und   das   minimale   Äquivalent    ZS.  t  vi» 

Phot  4,  43—54,  1907.      [B-übl.  32.  44,  1908  f- 

Als  minimales  Lichtäquivalent  wird  das  Lichtäquivalent  för  die 
Wellenlänge  (0,55  ft)  definiert,  für  die  das  Auge  die  maximale  Emp- 
findlichkeit besitzt.  Für  dieses  wird  auf  Grund  der  Messungen  m 
Abnbt,  Pflüobb,  Langlbt  und  anderen  aus  den  Strahlaogsgeeetm 
3. 10~'g-cal/sec  qcm  für  die  Hefnerkerze  abgeleitet.  -If- 

Edwabd  P.  Hxde  and  F.  E.  Cadt.  On  the  detennination  of  tk 
mean  horizontal  intensity  of  incandescent  lamps  by  the  rotatnig 
lamp  method.     Bull.  Bur.  of  Standards  2,  415 — «37,  1906. 
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Zar  Bestimmang  der  mittleren  horizontalen  Intensität  von  Glüh- 
itmpen  werden  neuerdings  meist  Verfahren  angewandt,  bei  denen 
entweder  die  Lampe  schnell  um  ihre  Achse  oder  ein  System  von 
Spiegeln  um  die  Lampe  rotiert.  Bei  dem  ersten  Verfahren  sind 
Fehler,  die  von  Verbiegungen  des  Fadens  infolge  der  Rotation,  bei 
beiden,  bei  nicht  sehr  schneller  Drehung,  solche  der  mangelhaften 
Einstellung  infolge  des  Flimmems  zu  befürchten,  beim  letzten 
kommt  die  Unbequemlichkeit  in  Betracht,  daß  das  Reflexions- 
rermögen  der  benutzten  Spiegel  bestimmt  werden  maß.  In  der 
rorliegenden  Arbeit  werden  die  möglichen  Fehler  einzeln  unter- 
nicht,  indem  die  Anordnung  getroffen  ist,  daß  die  Lampe  und  ein 
System  von  zwei  Spiegeln  unabhängig  voneinander  mit  sehr  ver- 
ichiedenen  Geschwindigkeiten  zu  rotieren  veimögen.  Es  zeigt  sich 
lon,  daß  bei  den  Lampen  sehr  verschiedener  Systeme  der  £in- 
Soß  der  Verbiegungen  der  Fäden  auf  die  mittlere  horizontale  In- 
tensität verschieden,  aber  immer  sehr  klein  ist,  daß  hingegen  das 
Plimmem  weit  größere  Abweichungen  der  einzelnen  Messungen 
rerursacht,  und  zwar  bei  verschieden  geschulten  Beobachtern  ver- 
lobieden  große  und  sogar  in  entgegengesetzter  Richtung  liegende 
/Abweichungen.  Diese  Abweichungen  sind  am  kleinsten  für  Lampen- 
typen, deren  horizontale  Intensität  am  gleichmäßigsten  ist,  am 
ftö&len  bei  denjenigen,  die  die  größten  Unterschiede  in  verschiedenen 
ftiohtongen  zeigen.  Der  vom  Flimmern  herrührende  Fehler  kann 
iber  stark  herabgemindert  werden,  wenn  noch  ein  feststehender 
Bohlspiegel  benutzt  wird,  so  daß  die  größte  und  kleinste  horizon- 
ale  Intensität  zugleich  auf  den  Photometerschirm  gelangen;  diese 
lurch  die  Beobachtung  festgestellte  Tatsache  wird  durch  eine  theo- 
retische Darlegung  erklärt.  Ly. 

EnwABP  P.  Htdb  and  F.  E.  Cady.  On  the  determination  of  the 
mean  horizontal  intensity  of  incandescent  lamps.  Bull.  Bar.  of 
Standards  3,  857—369,  1907. 

Bei  direkter  Ausmessung  in  Abständen  von  10^  findet  Ufpen- 
lOBN  weit  größere  Abweichungen  der  bei  rotierender  Lampe  ge- 
undenen  Horizontalintensität  von  der  wahren,  als  die  YerfT.  in  der 
l^rbeit,  über  die  oben  berichtet  ist,  gefunden  haben.  Neuere  Yer- 
mcbe,  darunter  auch  solche  mit  Lampen  der  Art,  wie  sie  Ufpbn- 
I0B9  benutzt  haben  dürfte,  zeigen,  daß  auch  bei  starken  Biegungen 
ies  Koblefadens,  sofern  dieser  die  Glashülle  nur  nicht  berührt,  die 
ilbweicbnngen  sehr  klein  sind,  daß  allerdings  bei  Berührung  der 
jrlasbüUe  durch  den  Eohlefaden  die  Lichtintensität  um  6  bis  7  Proz. 
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abnimmt.  Da  aber  diese  Änderungen  der  licbtintensitit  sbets  tob 
relativ  großen  Änderungen  des  Widei-standes  begleitet  veid», 
schreiben  sie  die  Verff.  der  Abkühlung  des  Kohlefadens  zn,  to  diB 
das  Verfahren  der  rotierenden  Lampe  cur  Bestimmung  der  Hon- 
zontalintensität  einwandfrei  bleibt.  I^ 


A.  P.  Tbottbb.    The  theory  of  flicker  photometers.   Elecöician  58. 

695,  1907. 

Einige  Einwürfe  gegen  die  gebräuchliche  Anwendung  des 
Flimmerphotometers.  Anknüpfend  an  eine  Bemerkung  von  Dow. 
daß  bei  einer  gewissen  Geschwindigkeit  das  Flimmern  YerschviDdei, 
dann  aber  bei  größerer  Geschwindigkeit,  die  von  der  Helligkeh 
der  Beleuchtung  abhängt,  wieder  erscheint,  verlangt  Verf.,  d&ß  far 
genaue  Messungen  die  Abhängigkeit  der  Größe  des  6ebiet£fl,  io 
der  die  Beleuchtung  gleichmäßig  erscheint,  von  ihrer  Inteautätbe 
stimmt  werde,  und  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  gensae  Ver- 
glcichungen  von  Beleuchtungen  mittels  des  Flimroerphotometen 
erst  durch  Ermittelung  der  für  die  vorliegende  Beleuchtung  ptfses* 
den  Rotationsgeschwindigkeit  gewonnen  werden  können.        If< 


Fjlul  V.  SoHBOTT.  Die  Anwendung  des  Selens  su  photometrinte 
Messungen.  £l«ktrot  Z8.  28,  293—295,  1907. 
Eine  allgemeine  Auseinandersetzung  über  die  Yerwendmig  de< 
Selens  in  der  Photometrie.  Da  die  Empfindlichkeit  des  Selens 
gegen  Licht  verschiedener  Farbe  eine  andere  ist  als  die  des  Ang«; 
ist  die  Selenzelle  nur  ftir  die  Vergleichnng  gleichfarbiger  Uckt* 
quellen  verwendbar.  Aber  auch  in  diesen  Fallen  stehen  dieier 
Verwendbarkeit  noch  bedeutende  Schwierigkeiten  entgegen,  da  t^ 
bisher  hergestellten  Selen modifikationen  im  Laufe  der  Zeit  ver- 
änderlich sind ,  ihre  Widerstandsänderung  von  der  Dauer  der  Be 
lichtung,  der  Intensität  des  hindurchgehenden  elektrischen  Stroioes 
und  von  der  Temperatur  abhängig  ist,  und  da  der  Dnnkelwider 
stand  zu  langsam  wiederkehrt.  I^- 


Hüoo  Kbüss.    Die  Polarkurve  der  Hefnerlampe.   8.-A.  Joura.  t  ^ 

beleucht.  50,  1157—1160,  1907. 

Berechnet  man  die  Ausstrahlung  eines  Glühatrumpfei  soi  ^ 
ungefähren  Maßen  desselben  auf  Grund  des  EosinnsgeseUeSi  ^ 
stimmen  die  Ergebnisse  sehr  gut  mit  den  ausgeführten  Messoog^ 
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flbereiii;  nur  nach  unten  bleibt  die  gemessene  Helligkeit  hinter  der  be- 
rechneten zarück,  wahrscheinlich  infolge  der  Abblendang  darch  die 
Brennerfassang.  Eine  ähnliche  Rechnung  für  die  Hefnerlampe  würde 
die  mittlere  obere  Lichtstärke  zu  0^4,  die  mittlere  untere  zu  0,69  HE 
ergeben.     Wirkliche   Messungen   mittels    eines    Systems    von    drei 
Spiegeln,  die  in  einem  Vertikalkreiee  um  die  Lichtquelle  herumgeführt 
werden  und  deren  Licht  immer  in  derselben  horizontalen  Richtung 
auf  den  Photometerschirm  geworfen  wird,  ergab  durchweg  größere 
Helligkeiten,  als  berechnet  waren.     Eine  nähere  Überlegung  zeigt 
aber  auch,  daß  die  Rechnung  auf  falschen  Grundlagen  beruht.   Bei 
der  Hefnerlampe  hat  man  es  nicht  wie  beim  Glühstrumpf  mit  einer 
strahlenden  Fläche  zu  tun,  sondern  mit  räumlich  verteilten  strahlen- 
den Punkten ,   so   daß   auch    die   inneren    glühenden  Teilchen   zur 
Helligkeit  beitragen.     In  der  Tat  ergeben  die  Messungen  in  allen 
Richtungen   gegen   die  Horizontale   eine   bedeutend   größere  Licht- 
stärke als  die  berechnete,  in  Richtung  senkrecht  nach  oben  ist  die 
beobachtete  Lichtstärke  nur  21  Proz.  kleiner  als  in  der  Horizon- 
talen ;  nach  unten  macht  sich  von  45®  ab  die  abblendende  Wirkung 
des  Lampengefäßes   geltend,  die  bei   65®  ein  völliges  Verlöschen 
verursacht.    Daß  unterhalb  der  Horizontalen  bis  45®  die  Helligkeit 
wesentlich  größer  ist  als  unter  gleichen  Neigungen  oberhalb,  dürfte 
von  dem  Flammenwulst  unmittelbar  über  dem  Dochtrohrende  her- 
rühren.  Als  mittlere  räumliche  Lichtstärke  ergeben  die  Messungen 
für  die  freie  Flamme  der  Hefnerkerze  0,89,  als  mittlere  obere  Licht- 
stärke 0,94,  als  mittlere  untere  0,83.   Wird  weiter  die  Abbiendung 
durch  Flammenmesser  und  Visier  berücksichtigt,  so  ergibt  sich  für 
die  Hefnerlampe  mit  optischem  Flammenmesser  eine  mittlere  sphä- 
rische Lichtstärke  von  0,83  HK,  fQr  diejenige  mit  Visier  eine  solche 
von  0,81  HK.  Ly. 

Edwabd  P.  Htdb.  A  comparison  of  the  unit  of  luminous  intensity 
of  the  United  States  with  those  of  Germany,  England,  and 
France.     Bull.  Bur.  of  Standards  3,  65—80,  1907. 

Ein  Bericht  über  die  photometrische  Bestimmung  einer  Anzahl 
Lampen  des  Bureau  of  Standards  in  den  Zentralinstituten  Deutsch- 
lands, Englands  und  Frankreichs.  Die  Diskussion  der  gefundenen 
Resultate  ergibt  eine  sehr  gute  Übereinstimmung  für  das  Verhältnis 
der  Garcellampe  zur  Hefnerlampe,  während  die  Harcourtzehnkerzen- 
lampe  Abweichungen  von  4  bis  5  Proz.  zwischen  den  Bestimmungen 
zeigt.  Ly. 
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B.  LiBBBNTHAL.  PhotometriBoher  Vergleich  zwischen  der  Hefter- 
lampe,  der  Zehnkerzenpentanlampe  von  Vebnok-Habcoitbi  vä 
der  Carcellampe.  Journ.  f.  Qasbeleuoht.  u.  Wasseryen.  49,  559,  \^; 
50,  752,  1907.  BalL  de  la  Soc.  intern,  des  l^ectr.  6,  375,  1907.  [Zat 
Instrkde.  27,  323—324,  1907  t. 

Bericht  über  die  nach  dem  Beschluß  der  IntematioDslen  Liete' 
meßkommisBion  in  Deutschland,  England  und  Frankreich  to^ 
führten  Messungen.  Über  den  Einfluß  von  Luftfencbtigkdt  ofid 
Druck  ist  bereits  (diese  Ber.  62  [2],  470—471,  1906)  beridtet 
Als  Resultate  der  Messungen  haben  sich  ergeben: 

nach  deutschen  englischen         fraozAi.  HeMUgen 

HarcoüBT  =  10,9  HK  10,94  HK  10,76  HE 

Oaboel        ==  10,8     ,  10,94     ,  10,76    , 

Von  der  Licbtkommission  wurde  auf  Grund  dieser  Messungen  f«t- 

gesetzt: 

Harcoubt  =  10,95  HK 

Cabcbl       =  10,75    , 

Habcoubt  =  1,02«  Cabcbl 

Als  normale  Feuchtigkeit  wurde  hierbei  für  die  Hefherluapt 
8,8  Liter,  für  die  beiden  anderen  Lampen  10  Liter  sDgeDommea, 
als  normaler  Barometerstand  760  mm ;  die  Genauigkeit  der  fest' 
gesetzten  Zahlen  wurde  auf  ±1  Proz.  geschätzt.  Nach  dieia 
Festsetzungen  gilt  für  Umrechnungen  folgende  Tabelle: 


Hbfkeb 


Habooubt       Cabcbl 


Hefnbb  ....      1  0,091 5 


Habcoübt 
Cabcbl  . 


10,95 
10,75 


1 
0,98o 


0,093« 

1.02« 

1 


In  der  Einleitung  ist  die  Harcourt-  und  die  CarcelUmpe  kot 
beschrieben.  If» 

F.  Lafobtb  et  R.  Jouaüst.    Influence  de  la  temp^rature  mhm^ 
sur  l'intensit^  lumineuse  d'une  lampe  ä  incandescence  electrique. 

C.  B.  144,  688—689,  1907. 

Eine  Lampe,  die  4  Watt  für  die  Kerze  yerbrauchte,  xeigte,  in 
einen  Kasten  eingeschlossen ,  bei  Temperaturen  von  etws  19  ^ 
115®,  ebenso  während  der  Erwärmung  und  der  Abkübiong  pn^' 
tisch  konstante  Leuchtkraft;  die  Verschiedenheiten  überstiegen  o 
den   äußersten  Fällen   nicht  Vieo-     Auch  die  Rechnung  auf  G"»"^ 
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der  Strahlungsgesetze  ergibt,  da£  die  Leuchtkraft  tur  eine  Tem- 
peraturanderang um  100®  sich  nur  um  Viooo  ändern  wfirde,  was 
experimentell  nicht  nachweisbar  wäre.  Ly, 

F.  Lapobte.  Les  ^talons  lumineux  et  les  ddcisions  de  la  com- 
mission  internationale  de  Photometrie  (Zürich,  18 — 20  Juillet 
1907).     felair  61ectr.  53,  445—454,  1907. 

Eingehender  Bericht  über  die  wichtigsten  historischen  und  über 
die  von  der  Internationalen  Kommission  festgesetzten  Lichteinheiten, 
über  die  einzeln  in  diesen  Berichten  referiert  ist  Zum  Schluß  wird 
eine  Tabelle  mitgeteilt,  die  die  Verhältnisse  zwischen  der  bougie 
d^cimale,  der  Carcellampe,  der  Hefnerkerze,  der  Yemon-Harcourt- 
Zehnkerzenlampe,  der  englischen  Spermaceti-  und  der  Normalkerze 
und  endlich  der  früher  gebräuchlichen  deutschen  Yereinskerze  an- 
gibt. Die  von  der  Kommission  anerkannten  Einheiten  sind  durch 
den  Druck  hervorgehoben.  Ly* 
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Eine  große  Zahl  von  Körpern  (110)  wurden  bei  20»  und  —  ISO® 
in    bezug    auf   ihre   Farbenänderung   beobachtet,    femer    mehrere 
Körper  bei  Erwärmung  an  einem  Gasbrenner,  Lösungen  in  Methyl-, 

Fortochr.  d.  Phys.    LXIII.    2.  Abt.  30 
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Äthylalkohol  und  Toluol  bei  Zimmertemperatur  und  ihrer  & 
starruDgstemperatur,  und  gefunden,  daß  die  grüngelben,  gelbes, 
orangen,  roten,  purpurnen  und  vielleicht  auch  die  violetten  Farben- 
tdne  bei  Temperaturerniedrigung  schwucher  werden,  während  bdigo, 
Hellblau,  Grünblau  und  Grün  niemals  ein  Schwächerwerden  zeigten. 
An  Metallen  und  Körpern  mit  Metallreflezion  wurde  bei  Abkablonz 
in  flüBBiger  Luft  keine  Farbenänderung  beobachtet.  Auf  die  Hypo- 
thcBC,  welche  Verf.  an  diese  Beobachtungen  knüpft,  soll  hier  nicht 
eingegangen  werden.  S.h 

J.  DB  Kowalski.     Essai    d'une   th^orie   de  la   phosphorescenoe  ei 
de  la  fluorescence.     C.  B.  144,  266—269,  I907t. 

Some  ApplioationB  of  the  Theory  of  Electrons  to  ibe  Thewy 

of  Phosphorescenoe.  Phü.  Mag.  (6)  13,  622—626.  leOTf.  Wsachiwt 
27,  305—308,  1907.  (Polnisch.) 
In  Anlehnung  an  J.  J.  Thomsons  Korpuskulartheorie,  dem- 
folge  eine  einem  Atom  angehörende  Korpuskulargrappe  in  ^ 
Augenblick  Licht  erzeugt,  in  welchem  ihre  innere  Energie  eisen 
gewissen  Minimal  wert,  die  kritische  Energie,  überschreitet,  niadit 
der  Verf.  die  weitere  Annahme,  da£  jeder  phosphoreszierende  Stof 
aus  zwei  verschiedenen  Arten  von  Korpuskularsystemen,  dem  t}Ar 
tronogenen  und  dem  luminophoren,  zusamtnengesetzt  ist.  Der  ersttre 
entsendet  unter  der  Wirkung  einer  äußeren  Energiequelle  (t  B. 
des  Lichtes)  Elektronen ,  die  Energie  des  letzteren  befindet  «^ 
sehr  nahe  der  kritischen  Energie,  so  daß  die  Absorption  einer 
relativ  kleinen  Menge  von  Elektronen  hinreicht,  um  Lichtemi»o& 
zu  bewirken.  Die  Absorption  der  Elektronen  seitens  des  lumiBO- 
phoren  Systems  erfolgt  jedoch  nur  dann,  wenn  deren  GeschwisAg- 
keit  in  einer  gewissen  Beziehung  zu  seiner  Energie  und  Stmktor  rtebt 
Der  Mechanismus  der  Phosphoreszenz  und  Fluoreszenz  kommt  dbb 
in  der  Weise  zustande,  daß  das  Licht  aus  den  stark  elektrono^oicB 
Systemen  reichliche  Mengen  von  Elekti'onen  austreihU  Ds  ditft 
innig  mit  den  luminophoren  Systemen  verbunden  sind,  ao  dring» 
die  Sekundärstrahlen  in  jene  ein  und  werden,  falls  sie  eine  geaf 
nete  Geschwindigkeit  besitzen,  dort  absorbiert;  der  kritische  Wert 
der  inneren  Energie  wird  bald  überschritten  und  die  Lichumsw» 
lung  beginnt  Bei  den  fluoreszierenden  Körpern  werden  die  H^^ 
tronen  nicht  dauernd  absorbiert,  und  diese  leuchten  nur  in  ^^ 
Augenblick,  in  dem  die  Elektronen  den  Luminophor  durchdring»? 
die  phosphoreszierenden  Körper  bleiben  dagegen  so  lange  leocbteDOr 
bis  sie  eine   genügende  Menge  von  Elektronen   ansgesandt  w  ^ 
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viel  Energie  verloren  haben,  daß  ihre  Energie  sich  unterhalb  der 
kritischen  Energie  befindet.  Einige  experimentelle  Tatsachen, 
welche  zur  Stutze  der  von  dem  Verf.  gemachten  Annahmen  dienen, 
werden  angeführt,  und  es  wird  darauf  hingewiesen,  wie  andere 
Beobachtungsergebnisse  sich  durch  dieselben  erklären  lassen.     Bgr, 

J.  DB  Kowalski.  Theorie  de  luminescence  fond^e  sur  les  id^es 
de  J.  J.  Thomson.  80.  sess.  Soc.  Helv.  des  sc.  nat.  Frihourg^  1907. 
[Aroh.  sc.  phys.  et.  nat  (4)  24,  384 — 386,  1907  t. 

Der  Vortrag   stimmt  inhaltlich   im  wesentlichen   mit   der  Ab- 
handlung überein,  über  die  vorstehend  berichtet  wurde.  Bgr. 


J.  DB  Kowalski  et  C.  Gabnibb.    Sur  la  phosphorescence  des  terres 
rares.     C.  B.  144,  836—839,  1907  t. 
Da  die  seltenen  Erden   vortreffliche  Luminophore  sind,   so  ist 
zu  erwarten,  daß  sie  nach  der  Verdünnung  mit  elektronogenen  Sub- 
stanzen (s.  vorstehendes  Referat)  Mischungen  geben,  die  verhältnis- 
mäßig intensiv   und   lange    fluoreszieren.     Die  Verff.   haben  solche 
Mischungen  in   der  Weise  dargestellt,   daß  sie  das  gut  gereinigte 
Oarbonat  des   alkalischen  Erdmetalles  in  Salpetersäure  lösten,  zur 
Lösung  tropfenweise   eine   stark  verdünnte  Lösung  des  Nitrats  der 
seltenen   Erde   fugten,    mit   Ammoniumcarbonat    fällten    und    den 
Niederschlag  mit  der  berechneten  Menge  Schwefel  zusammen  glühten. 
Die   Sulfide   der  alkalischen    Erdmetalle   zeigen   auch    ohne  Zusatz 
der  seltenen  Erden  eine  schwache,  durch  eine  grüne  Bande  charak- 
terisierte  Phosphoreszenz,   die    wahrscheinlich    von   einem   Kupfer- 
gehalt herrührt  und  sich  nicht  entfernen  läßt.    Sie  wird  bei  Zusatz 
eines  weißen  schmelzbaren  Salzes,  welches  als  Schmelzmittel  dient, 
intensiver,   verdeckt  jedoch  nicht  die  von  den  seltenen  Erden  her- 
rührende Phosphoreszenz.      Die    bei   den    Versuchen   angewandten 
Sulfide   enthielten   stets   ein    derartiges   Schmelzmittel,   so   daß   die 
untersuchten  Gemische  z.  B.  aus  0,5  g  CaS  +  0,02  g  K2SO4  +  0,0002  g 
Pr   bestanden.     Die  Erregung    erfolgte   mittels    einer  Quarzqueck- 
sUberbogenlampe.     Die  Verff.   beschreiben   die  Phosphoreszenz   der 
Gemische,   die  durch  Zusatz  der  Sulfide  von  Praseodym,  Neodym, 
Samarium  und  Erbium   erhalten   werden.     Beim  Samarium  wurde 
nachgewiesen,  daß  die  Phosphoreszenz  das  Maximum  der  Intensität 
erreicht,  wenn  das  Gemisch  1  Gew.-Tl.  Samarium  auf  25000  Gew.-Tle. 
Strontiumsnlfid  oder  auf  6000  Gew.-Tle.  Calciumsulfid  enthält.   Daa 
Maximum  tritt  also  bei  weit  stärkeren  Verdünnungen  ein,  als  sie 
TJbbain  für  die  Oxyde  nachgewiesen  hat    Als  Schmelzmittel  werden 
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bei  GemiBchen   aus  Strontium-  und  Samariumsulfid    die  folgend« 

Salze  verwendet:  Natriumsulfat,  Borax,  Dinatriamphospbat,  Natnom- 

und  Kaliumflaorid,  Ealiumchlorid,  Ealinrnsnlfat,  Lithiamsulfat,  Magne 

sLumchlorid.     Sie  erhöhen  sämtlich  die  Phosphoreszenz  der  Solfid* 

gemische,  eine  besonders  starke  Wirkung  üben  Natrium-  und  KaHoD- 

fluorid    auf  Strontiumsulfid    aus,    dem    Samarium   beigemischt  ist* 

Bf. 

JosBPH  DB  Kowalski.    Sur  la  phosphoreecence  ä   basse  temp^ 

ture.      0.  B.  145,  1270—1272,  1907  t. 

Der  Verf.  untersuchte  die  Phosphoreszenz  der  alkoholischeD  Lo- 
sungen der  Nitrate  der  seltenen  Erden  (Erbium,  Samarium,  Neodym) 
bei  der  Bestrahlung  mit  ultraviolettem  Licht,  wenn  die  LösnBg« 
durch  flüssige  Luft  abgekühlt  wurden,  wobei  sie  erstarrea  Alk 
erstarrten  Lösungen  zeigten  eine  relativ  lange  dauernde  Pbospbo- 
reszenz,  deren  Farbe  nach  der  Natur  des  Erdmetalles  verscbicdeo 
war,  deren  Spektrum  jedoch  wegen  der  zu  geringen  LichteminioB 
nicht  untersucht  werden  konnte.  Nur  beim  Samariumnitrat  koDOte 
festgestellt  werden,  daß  es  aus  einer  Reihe  sehr  feiner  Linien  b^ 
steht  Auch  die  bei  der  Temperatur  der  flüssigen  Luft  ersttirtcs 
alkoholischen  Lösungen  von  Phenanthren,  Anthracen  und  Antbii' 
chinon  zeigen  nach  der  Bestrahlung  lebhafte  Phosphoreszenz,  deree 
Spektinim  aus  schmalen  Banden  ^besteht  Die  Latensitit  dieier 
Phosphoreszenz  ist  von  der  Konzentration  abhängig,  und  zvar  ninusi 
sie  beim  Anthracen  und  Anthrachinon  mit  zunehmender  YeFdaniioBf 
ab,  während  beim  Phenanthren  in  einer  0,2proz.  Lösung  ein  0|rti' 
mum  beobachtet  wurde.  Bfr, 

L.   Bbuninohaus.     La    phosphorescence    des    composds  caldquci 
mangan^sif^res.    Determination  de  Toptimum.    C.  B.  144,  85»-84L 

1907  t. 

Die  Untersuchung  betrifft  den  Einfluß,  den  der  Gehtlt  » 
Mangan  auf  die  Phosphoreszenz  eines  Gemisches  aus  Verbindnoges 
dieses  Metalles  (als  Phosphorogen)  und  mit  denen  des  Calcinn»  (tb 
Verdünnungsmittel)  ausübt  Die  Erregung  erfolgte  mittels  Kstbodea- 
strahlen.  Als  Calciumverbindungen  dienten  das  Oxyd,  Snl&t,  Sand 
und  Phosphat,  die  ein  bzw.  orangerotes,  grünes,  gelbes  und  W- 
rotes  Phosphoreszenzlicht  ausstrahlen.  Der  wechselnde  3laDg*&' 
gehalt  beeinflußt  vorzugsweise  die  Intensität  der  Erscheinung,  b^ 
aber  nicht  wesentlich  ihre  Farbe.  Zusatz  von  reinem  MangasöJ« 
zu  den  erwähnten  Calciumverbindungen  bewirkt  keine  Pho^>h<*^*^ 
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zenz;  verwendet  man  aber  Mischungen  von  Mangan-  and  Caloinm- 
ozyd,  so  nimmt  die  Intensität  der  erregten  Phosphoreszenz  mit 
fallendem  Mangangehalt  zunächst  zu,  erreicht  ein  Maximum  und 
nimmt  dann  wieder  ab.  Bei  allen  untersuchten  Salzen  tritt  das 
Optimum  bei  dem  Gemisch  von  0,5  Proz.  Manganoxyd  :  99,5  Proz. 
Calciumoxyd  ein.  Das  Optimum  ist  demnach  von  dem  Säurerest 
unabhängig  und  scheint  eine  charakteristische  Konstante  zu  sein, 
die  nur  von  dem  Verhältnis  Atomzahl  Mangan  :  Atomzahl  Calcium 
abhängig  ist,  welches  demnach  auf  Grund  der  Versuche  1 :  254 
beträgt.  Bgr. 

L  Bbükinghaus.  Sur  la  phosphorescence  des  compos^s  calciques 
manganäsif^res.  Influence  de  la  Constitution  et  de  la  masse  des 
mol^cules  sur  les  longueurs   d'onde  des  radiations  ^mises.    0.  B. 

144,  1040—1042,  1907  t. 

Die  vier  von  dem  Verf.  untersuchten  Calcium  Verbindungen  (s.  vor- 
stehendes iReferat)  zeigen  ein  verschieden  gefärbtes  Phosphoreszenz- 
lioht     Um  den  Grund  für  diese  Verschiedenheit  aufzufinden,  stellte 
der   Verf.   phosphoreszierende  Substanzen    aus  dem  Oxyd,   Sulfid, 
Selenid;  Sulfat,  Molybdat,  Wolframat;  Carbonat,  Silikat,  Zirkonat; 
Phosphat,  Arsenat;  Aluminat  und   Borat  des  Calciums  durch  Zu- 
satz einer  Manganverbindung  dar,  wobei  das  Optimum  der  Phospho- 
reszenz wieder  bei  dem  Verhältnis  1  Atom  Mangan :  254  Atomen  Calcium 
auftrat.   Bei  der  Erregung  durch  Eathodenstrahlen  phosphoreszieren 
diese  Stoffe  in  sehr  verschiedenen  Farben;  das  Spektrum  besteht 
aber  stets  aus  einer  einzigen  Bande,  die  zwar  bisweilen  stark  aus- 
einander gebogen   ist,   aber  nie  die  Breite   des  ganzen  sichtbaren 
Spektrums   einnimmt.     Die   Bande   beginnt   bei   einer   bestimmten 
Wellenlänge,  nimmt  in   regelmäßiger  Weise  an  Intensität  zu,   bis 
sie    bei   einer   gewissen   Wellenlänge   ein   Optimum    erreicht,   und 
nimmt  dann  langsam  an  Intensität  bis  zu  einer  dritten,  nicht  scharf 
bestimmbaren  Wellenlänge  ab.     Das  Maximum  liegt  bei  manchen 
Stoffen  im  sichtbaren  Teile  des  Spektrums,  bei  anderen  im  violetten 
und   ultravioletten  Teile.     Aus  der  Zusammenstellung  der  Wellen- 
längen,   für  die  bei  den  einzelnen  Stoffen  die  Phosphoreszenz  das 
Maximum   der  Intensität   erreicht,    ergibt   sich,   daß    in  jeder  der 
untersuchten    Gruppen    die   Phosphoreszenzfarben    um    so    stärker 
l>rechbar  sind,  je   größer  das  Molekulargewicht   der   betreffenden 
Verbindung   ist     Ein   Zusammenhang   der   Gruppen   untereinander 
scheint  hinsichtlich   der  Farbe  nicht  zu  existieren.     Demnach  sind 
-fflT  die  Phosphoreszenzfarbe  zwei  Faktoren  maßgebend,  nämlich  die 
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chemische  Konstitution  der  verdünnenden  Molekel,  die  bewirkt,  diB 
zwei  Stoffe,  deren  verdünnende  Molekeln  nahezu  gleiche  lAaats, 
aber  verschiedene  Säurereste  besitzen,  eine  verschiedene  Phosphoresr 
zenz  zeigen,  und  femer  die  Masse  der  MolekeL  ^< 


J.  DB  Kowalski  et  C.  Gabnibb.     Sur  l'optiinam  de  phoephoi»- 
cence.     0.  B.  145,  391—893,  1907  t. 
L.  Bbuninohaus  glaubt  in  der  ersten  der  beiden  Arbeiten,  aber 
die  vorstehend  berichtet  wurde,  Widersprüche  mit  den  von  den  VäC 
erhaltenen    Versuchsergebnissen   gefunden    zu    haben.     Diese  bb^ 
indes  nur   scheinbar,   da  dieser   Forscher   die  EathodolaminesKOz 
während   der  Erregung   beobachtet,  während   die  Verff.  die  unter 
der  Wirkung   des  Lichtes   eintretende  dauernde  Pbosphoretfem  u 
dem   Augenblick    untersuchen,    in    dem    die   Erregung  durch  die 
ultravioletten  Strahlen  aufgehört  hat.    Besondere  Versuche  mit  €«• 
mischen  aus  Calciumsnlfid,  wasserfreiem  Natriumsulfat  and  SamarioiB- 
nitrat  haben  aber  ergeben,  daß  die  Lage  des  Optimums  der  Pho^ 
phoreszenz   wesentlich    von    der    Art   der   Erregung    sbhlngig  ift 
Denn  während  bei  der  Erregung  durch   die  ultravioletten  StraUa 
einer  Quecksilberlampe   unmittelbar  nach  dem   Aufhören  der  Er- 
regung das  Optimum  bei  einem  Gemisch  von  1  Atom  Samarium  uf 
etwa  3000  Atome  Calcium  gelegen  ist,   liegt  es  bei  der  Erregnag 
mittels    Kathoden  strahlen    bei    einem    Gemisch,    welches  1  Atom 
Samarium   auf   125    bis   400   Atome    Calcium   enthält     Aach  dss 
Schmelzmittel,  im  vorliegenden  Falle  das  Natriumsulfat,  kanndtf 
Lage  des  Optimums  beeinflussen.     Endlich   haben  die  VeiC  beob- 
achtet,  daß   die  Sulfide   mit   einem  großen  Gehalt  an.  dem  lunüno* 
phoren  Metall  meist  eine  kürzer  dauernde  PhosphoresEenz  beeitio^ 
und   daß    die    relative   Intensität   der  Banden    und   Linien  in  das 
Photolumineszenzspektrum  ebenfalls  von  der  Konzentration  ablfing^ 

Bf' 

Hbnbi  Bbcqubbbl.  Phosphorescence  des  sels  d'uranyle  dam  1  ur 
liquide.  0.  B.  144,  459^462,  1907  f. 
Wie  der  Verf.  (C.  R.  144,  420,  1907)  gefunden  hat,  lösen  si<* 
die  mehr  oder  weniger  breiten  Banden,  welche  die  Absorptwas. 
Spektren  gewisser  Kristalle  bei  gewöhnlicher  Temperatur  leig«^ 
bei  sehr  niedriger  Temperatur  in  zahlreiche  feine  Banden  aal. 
Daraus  ist  zu  schließen,  daß  Ähnliches  bei  den  Phosphore»»«* 
Spektren  gewisser  Stoffe,  insbesondere  der  üranylsalae,  eintritt,  wr 
die  ein  enger  Zusammenhang  zwischen  den  Absorptions-  nnd  vwß- 
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phoreszenzspektreo  Bachgewiesen  ist  Dies  ist  durch  den  Versuch 
bestätigt  worden.  Setzt  man  Uranylsake  violetten  Strahlen  aus 
und  untersucht  das  von  ihnen  ausgehende  Licht  bei  gewöhnlicher 
Temperatur,  so  erh&lt  man  ein  Spektrum,  welches  aus  einer  Anzahl 
von  breiten,  diffusen  Banden  besteht,  während,  wenn  das  Uranyl- 
salz  durch  flüssige  Luft  abgekühlt  wird,  zahlreiche,  bisweilen  sehr 
feine  Banden  wahrgenommen  werden.  Dies  wurde  am  Uranylnitrat^ 
Kalium uranylsulfat  und  -chlorid  und  sogar  am  Uranglas  nach- 
gewiesen. Da  jede  Bande  des  Spektrums  desselben  Salzes  in 
gleicher  Weise  verändert  wird,  so  ist  (fomit  ein  neuer  Beweis  dafür 
gegeben,  daß  alle  Banden  denselben  Ursprung  besitzen. 

Kristalle,  deren  Phosphoreszenz  durch  die  Bildung  oder  Zer- 
störung von  nur  spurenweise  vorhandenen  Verbindungen  hervor- 
gebracht wird,  verhalten  sich  anders  als  die  Uranylsalze.  Das 
Spektrum  der  im  Chlorophan  durch  die  Wirkung  von  Kathoden- 
strahlen erzeugten  Phosphoreszenz  ändert  sich  bei  der  Abkühlung 
des  Minerals  mittels  flüssiger  Luft  derart,  daß  die  meisten  Banden 
schwächer  werden,  während  die  Banden  604  und  664  ^fi,  die  nach 
Urbaim  dem  Samarium  zuzuschreiben  sind,  feiner  werden  und  ihre 
frühere  Intensität  beibehalten.  Leukophan,  dessen  in  gleicher  Weise 
erregte  Phosphoreszenz  zwei  Teile  eines  kontinuierlichen  Spektrums 
(von  650  bis  543ft/i  und  einen  blauen,  bei  493ftft  beginnenden) 
erkennen  läßt,  zeigt,  wenn  er  durch  flüssige  Luft  abgekühlt  wird* 
Eut  ausschließlich  die  Gegend  627  bis  600,  und  das  zuvor  rosen- 
arbene  Licht  wird  rot  Die  verschiedenen  Banden  oder  Regionen 
1er  Phosphoreazenzspektren  dieser  Kristalle  sind  demnach  verschie- 
lenen  Ursprungs,  und  die  Phosphoreszenz  scheint  in  diesen  Fällen 
iurch  die  Bildung  oder  Zeratörung  von  Verbindungen  zu  entstehen, 
lie  bei  verschiedenen  Temperaturen  eine  ungleiche  Beständigkeit 
)esitzen.  Bgr. 

IxNBi  BsoQUBBEL.     Contributiou   ä  IMtude  de  la  phosphorescence. 

C.  B.  144,  671—677,  1907t. 

Der  Verf.  berichtet  über  die  Fortsetzung  seiner  Versuche  über 
tie  Auflösung  der  breiten  und  diffusen  Banden  des  Emissions- 
pektrums  phosphoreszierender  Uransalze  in  feinere  und  zahlreichere 
tandengrnppen ,  die  bei  der  Abkühlung  der  phosphoreszierenden 
•alze  durch  flüssige  Lufl  eintritt  (s.  vorstehendes  Referat).  Das 
laximum  der  Lichtemission  wird  bei  der  tiefen  Temperatur  nach 
er  Seite  der  abnehmenden  Wellenlängen  verschoben,  eine  Erschei- 
ODg,  die  wahrscheinlich  nicht  von  dem  Auftreten  neuer  Schwin- 
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gungen ,  sondern  von  einer  starken  Vermehrung  der  bei  gewöb- 
licher  Temperatar  geringen  Intensität  bereits  vorhandener  Bandes 
herrührt  Dies  wird  an  dem  Spektrum  einer  Anzahl  tod  Unnniiei 
im  einzelnen  nachgewiesen.  Die  Schärfe,  welche  die  BaodeDbd 
tiefen  Temperaturen  zeigen,  hat  den  Nachweis  ermöglicht,  daß  & 
Lichtschwingungen  der  verschiedenen  Banden  in  dem  Phosphor» 
zenzspektrum  der  Uransalze  nach  verschiedenen  Richtungen  pob- 
risiert  sind.  Ahnliches  hat  der  Verf.  früher  (diese  Ber.  44  [2],  73, 
1888)  an  den  Absorptionsbanden  der  meisten  doppelbrecbesdn 
Kristalle  beobachtet.  Andere  Substanzen,  die  außer  den  Uno- 
salzen untersucht  wurden,  zeigen  beim  Abkühlen  auf  die  Tempe- 
ratur der  flüssigen  Luft  eine  Schwächung  des  PhosphoreaeiB- 
Spektrums. 

Die  natürlichen  Flußspate  phosphoreszieren,  wenn  sie  eiid« 
werden,  verlieren  diese  Eigenschaft  jedoch,  wenn  sie  über  eine 
bestimmte  Temperatur  hinaus  erhitzt  wurden,  während  denutigt 
inaktiv  gewordene  Fluorite  unter  der  Wirkung  des  Lichtes  in 
Phosphoroskop  oder  unter  derjenigen  der  Eathodenstrahlen  dieielbes 
Phosphoreszenzspektren  wie  die  natürlich  sich  findenden  Uinenfieo 
geben.  Durch  die  Entladung  einer  Leidener  Flasche,  durch  laof- 
dauernde  Lichtwirkung  oder  endlich ,  wie  der  Verf.  gefanden  b^ 
durch  die  Wirkung  der  Radiumstrahlen  wird  der  inaktive  ZiO^ 
wieder  aufgehoben.  Längere  Einwirkung  der  RadinrnstraUen  btf 
indes  keine  Steigerung  der  Intensität  der  Thermolumineffieni  sv 
Folge.  Wahrscheinlich  werden  durch  die  Bestrahlung  in  dem  Ivst 
neszierenden  Körper  Verbindungen  gebildet  oder  zerstört,  dei«B 
Rückbildung  in  den  ursprünglichen  Zustand  von  einer  lencbt- 
erscheinung  begleitet  ist  Da  die  aktiven  Elemente  nur  in  Spues 
vorhanden  sind,  so  kann  die  Intensität  des  Lumineszenzlichtei  oi^ 
über  ein  bestimmtes  Maximum  hinaus  wachsen,  und  dieses  wird 
erreicht,  wenn  die  Gesamtmenge  jener  Elemente  umgewandelt  v^ 
Bei  der  Thermolumineszenz  der  Flußspate  handelt  es  sich  am  die 
Zerstörung  einer  Verbindung,  die  bei  mehr  oder  weniger  tirf» 
Temperaturen  beständig  ist.  Bei  den  Uransalzen  scheint  das  Leoel^ 
vermögen  auf  das  Innigste  mit  dem  Atom  des  Urans  verbonitiii 
zu  sein  und  auf  Bewegungen  von  Elektronen  in  seinem  Inncra  n 
beruhen.  ^• 

G.  Ubbain  et  C.  Scal.  Sur  le  spectre  de  phosphoresoenoe  nta»- 
violet  des  fluorines.  Variation  du  spectre  de  phosphorescea» 
d'un  mdme  eläment  dans  un  m^me  diluant.  C.  B.  144, 30--8St  is^'t« 
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Wie  der  erste  der  Yerff.  früher  (diese  Ber.  62  [2],  494,  1906) 
nachgewiesen  hat,  rühren  die  verschiedenen  Banden  in  dem  katho- 
disohen  Phosphoreszenzspektrum  des  Chlorophans  von  verschiedenen 
seltenen  Erden  her.  In  weiterer  Verfolgung  dieser  Untersuchungen 
haben  die  Verff.  die  Phosphoreszenzspektren  von  15  Ghlorophanen 
verscbiedener  Färbung  und  .Provenienz  aufgenommen  und  in  allen 
Fällen  das  Vorhandensein  seltener  Erden,  insbesondere  des  Ghido- 
linioms,  nachweisen  können.  Die  Intensität  der  Linien  ist  jedoch 
in  hohem  Maße  von  dem  Verdünnungsgrade  der  seltenen  Erden 
abhängig,  wie  dies  auch  Versuche  mit  synthetischem  Flußspat 
leigten.  Daraus  folgt,  daß  ein  Element  mehrere  PhoFphoreszenz- 
spektren  besitzen  kann,  wie  es  auch  mehrere  Gasspektren  zeigt, 
je  nachdem  es  in  der  Flamme,  im  Lichtbogen  oder  im  elektrischen 
Fanken  verdampft  wird.  . Bgr. 

6.  Ubbain.     La   phosphorescence    des    corps   inorganiques.     Bev. 

Sdent  (5)  8,  769—775,  801—804,  1907  t. 

Der  Verf.  gibt  in  diesem  allgemein  verständlich  gehaltenen 
Aufsätze  einen  Überblick  über  die  Lumineszenz-,  insbesondere  die 
Phosphoreszenzerscheinungen  und  ihre  Erklärung  mittels  der  Elek- 
tronentheorie und  schildert  ihre  Anwendung  zur  Entdeckung  und 
Identifizierung  neuer  Elemente,  wie  sie  namentlich  von  Sir  W. 
C&ooKBS,  gegen  den  er  wiederholt  polemisiert,  ferner  von  Lbooq 
DB  BoiSBAUDBAN  uud  von  ihm  selbst  gemacht  worden  ist.  Neue 
Versuchsergebnisse  werden  nicht  mitgeteilt.  Bgr, 

Q.  ÜBBAiB.     Sur  la  nature  de  quelques  dl^ments  et  m^ta-el^ments 
pbosphorescents  de  Sir  W.  Cbookbs.  C.  B.  145,  1335—1337,  1907  f. 

Der  Verf.  hat  die  kathodische  Phosphoreszenz  der  Qemische 
der  wasserfreien  Sulfate  von  Qadolinium  und  Terbium  untersucht, 
die  sich  beim  Fraktionieren  dieser  Erden  ergeben  und  hat  dabei 
die  von  W.  Cbookbs  gemachten  Beobachtungen  bestätigt.  Er  ge- 
langt jedoch  im  Gegensatz  zu  diesem  Forscher  zu  dem  Schluß, 
laß  es  sich  weder  um  das  Vorhandensein  neuer  Elemente  in  diesen 
Qemischen,  noch  um  eine  weitere  Spaltung  des  Terbiums  handelt. 
Vielmehr  sind  die  beobachteten  Erscheinungen  durch  die  Ande- 
rnngen  zu  erklären,  welche  das  Spektrum  phosphoreszierender  Sub- 
itansen  erfährt,  wenn  diese  in  wechselnden  Mengen  mit  dem  Ver- 
dfinnungsmittel  gemischt  werden.  Durch  Zusammenmischen  von 
reinem  Gadolinium-  und  Terbiumsnlfat  konnte  der  Verf.  dieselben 
Spektren  erhalten.  Bgr. 
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Edward  L.  Niohols  and  Ebnest  Mxbbitt.  Stndies  in  hmioe»- 
cence.  VIIL  The  inflaence  of  the  red  and  infra-red  np  djxa 
the  photoluminesoenoe  of  sidot  blende.    Phys.  Ber.  25, 362-381 

1907  f. 

In  einer  früheren  Abhandlung  (diese  Ber.  62  [2],  487,  1906' 
wurde  darauf  hingewiesen,  daß  die  von  einer  gegebeneo  Erregimg 
erzeugte  Phosphoreszenz  der  Sidotblende  von  der  Vorgescbichtie 
dieser  Substanz  abhängt,  und  daß  dieser  Einfluß  der  vorhergehendeo 
Behandlung  durch  Ausruhen  im  Dunkeln  nur  teilweise,  voUstlDdif 
dagegen  durch  Belichtung  mit  roten  und  infraroten  Strahlen  uf- 
gehoben  werden  kann.  Den  Gegenstand  der  vorliegenden  Abhud- 
lung  bildet  die  Untersuchung  des  Einflusses  von  Strahlen  großem 
Wellenlänge  auf  die  Phosphoreszenz  der  Sidotblende,  and  zfir 
wurde  die  Blende  sowohl  vor,  als .  während ,  als  auch  nach  der  Er 
regung  der  Einwirkung  dieser  Strahlen  ausgesetzt.  Um  die  Blende 
in  einen  ^normalen ^  Zustand  zu  versetzen,  genügt  eine  etwa  vier 
Minuten  dauernde  Belichtung  mit  roten  Strahlen ;  indes  raft  uäi 
eine  weit  kürzere  Belichtung  eine  annähernd,  wenn  auch  nicht  ge- 
nau so  starke  Wirkung  hervor,  und  eine  Belichtung  mit  roten 
Strahlen  von  einer  Sekunde  Dauer  ist  ebenso  wirksam  wie  em 
48  Stunden  dauerndes  Ausruhen  im  Dunkeln.  Die  Wirkong  rot 
Strahlen  verschiedener  Intensität  ist  annähernd  dieselbe,  wenn  dis 
Produkt  aus  Intensität  und  Einwirkungsdauer  denselben  Wert  be- 
sitzt. Wird  die  Sidotblende  während  der  Erregung  der  Flaorenttai 
mit  roten  und  infraroten  Strahlen  belichtet,  so  wird  die  Flnorenea 
vermindert.  Die  Untersuchung  über  die  Verteilung  der  Wirkung 
der  roten  Strahlen  in  den  einzelnen  Teilen  des  Fluoreszenzspektrass 
ergab  wegen  des  vom  Schirm  reflektierten  Lichtes  keine  gan  g^ 
nauen  Resultate;  etwas  günstiger  waren  sie,  als  statt  der  Sidot- 
blende Emanationspulver  verwendet  wurde.  Indes  scheint  ans  den 
Versuchen  hervorzugehen,  daß  der  Einfluß  der  Belichtung  mit  rotts 
Strahlen  auf  die  Stärke  der  Fluoreszenz  in  dem  ganzen  Spektnm 
nahezu  derselbe  ist  Wird  die  Fluoreszenz  durch  ultravioietttf 
Licht  erregt,  wobei  die  störende  Wirkung  des  reflektierten  liofattf 
fortfällt,  so  beträgt  die  Verminderung  der  Fluoreszenz  dordi  die 
Einwirkung  roten  Lichtes  bei  0,546  ft  38  Prot  und  sinkt  bei  0,4Wf( 
auf  den  Minimalwert  von  20  Proz.  Wirken  die  roten  Süahka 
nach  der  Erregung  der  Fluoreszenz,  so  wird  das  Abklingen  staA 
beschleunigt  Ein  vorübergehendes  Anwachsen  der  Intensität  dir 
Phosphoreszenz  nach  dem  Abblenden  des  roten  Lichtes,  wie  es  ifi 
anderen  Fällen  beobachtet  worden  ist,  konnte  bei  der  Sidotbiode 
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nicht  nachgewiesen  werden.  Bei  den  Teilen  des  Fluoreszenzspek- 
trums, die  nahe  am  violetten  Ende  des  grünen  Bandes  oder  jen- 
seits desselben  liegen  (von  0,445  ft  an),  wird  das  Abklingen  durch 
die  Einwirkung  der  roten  Strahlen  zunächst  verzögert  und  dann 
erst  beschleunigt.  Ein  Maximum  der  Wirkung  besitzen  Strahlen 
von  0,9 /i,  ihm  folgt  ein  Minimum  bei  etwa  1,0/1  und  ein  zweites 
Maximum  bei  1,37^.  Ob  ein  drittes  Maximum  bei  2,18 /ti  existiert, 
ist  zweifelhaft  Eine  größere  Wirkung  kommt  jedenfalls,  wie  schon 
DüHSM  angegeben  hat,  den  jenseits  1,5  /i  liegenden  Strahlen  nicht  zu. 

Bgr. 

C.  C.  Tbowbridgb.  The  Decay  of  Phosphorescence  of  Gases.  The 
New  York  academy  of  sciences,  Rection  of  astronomy,  physics  and  chemistry, 
meeting  October  21,  1907.    [Science  (N.  8.)  27,  148,  1908  t. 

Der  Verf.  beschreibt  ein  neues  Photometer,   welches  das  Ab- 
klingen   der  Phosphoreszenz   eines   Gases   zu   bestimmen    gestattet 
Auf  einem  aus  zwei  Messingschienen  bestehenden  Geleise  wird  ein 
Wagen   bewegt,   welcher   die  Vergleichslampe   trägt     Der  Wagen 
kann  von  einem  Schirme,  der  unmittelbar  vor  der  das  leuchtende 
Gas   enthaltenden   Röhre    steht,    nach   den    Punkten    Ä^  B,  C  usw. 
bewegt  werden,   so   daß   man   unmittelbar  die  von  der  Vergleichs- 
lampe   herrührende    Beleuchtungsstärke    mit    der    Leuchtkraft    des 
Gases  vergleichen   kann.     Innerhalb  zehn  Sekunden  können  sieben 
Ablesungen  gemacht  werden,  die  einer  Abnahme  des  Phosphores- 
zenzlichtes  von    V2   ^is   ftiif  V26   seiner  ursprünglichen   Starke  ent- 
sprechen.    Der   ganze    Apparat    wird    auf  elektrischem   Wege    be- 
trieben,   die    Zeit    wird    durch    einen    Chronographen    registriert 
Mittels   dieses  Photometers   wurde   das  Gesetz  für  das  Abklingen 
der  Phosphoreszenz   eines  Gases  ermittelt     Bei  Luft  von  ungefähr 
0,1  mm  Druck  ist   es  dasselbe  wie   bei   der  Phosphoreszenz   fester 

Körper,  d. h*  die  Intensität  J  nach  der  Zeit  i  ist  durch  J  =  /     .  r^.\^ 

gegeben.  Zeichnet  man  daher  Kurven  mit  den  Zeiten  als  Abszissen 
und  den  reziproken  Werten  aus  den  Quadratwurzeln  der  Inten- 
sitäten als  Ordinaten,  so  erhält  man  gerade  Linien.  Wendet  man 
das  Gesetz  auf  den  Lichtabfall  einer  Gasmasse  von  der  Größe  an, 
die  der  leuchtenden  Bahn  eines  Meteors  entspricht,  so  ergibt  sich, 
daß  man  den  Lichtstreifen  durch  die  Annahme  erklären  kann,  daß 
er  aus  einem  phosphoreszierenden  Gase  besteht,  auch  wenn  er 
30  Minuten  lang  sichtbar  bleibt  Auch  das  Aurorallicht  kann  auf 
dieselbe  Weise  erklärt  werden.  Bgr. 


476  V.    Optik  des  gesamten  Spektrums. 

A.  Wbbnbb.  Quantitative  Meflsungen  der  An-  nnd  Abklingoig 
getrennter  Phosphoreszenzbanden.     Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  i«4-i9e. 

1907  t. 

Wie  Lbkabd  und  Elatt  (diese  Ber.  60  [2],  561—566, 1904) 
nachgewiesen  haben,  besteht  das  von  den  Erdalkalisnlfiden  us- 
gesandte  Phosphoreszenzlicht  nicht  aas  Strahlen  einer  WelleoliogE, 
sondern  stets  aus  einer  Anzahl  von  Banden,  also  aus  EomplacB 
emittieiter  Wellenlingen,  die  f&r  den  betreffenden  Phosphor  «hink- 
teristisch  sind,  und  alle  Beeinflussungen  der  Phosphoreszensen  (^vA 
die  Wahl  des  Zusatzes,  der  Temperatur  u.  dgl.)  bestehen  nur  in 
einer  relativen  Änderung  der  Intensität  und  der  Dauer  der  m- 
zelnen  Banden.  Im  Anschluß  an  diese  Untersuchungen  sochte  der 
Verf.  das  An-  und  Abklingen  einer  einzelnen  Bande  quasdutb 
festzulegen.  Als  zur  Untersuchung  besonders  geeignet  erwiei  odi 
die  Hauptbande  a  des  SrZn- Phosphors  mit  Flußspatzossa  Die 
Erregung  der  Phosphoreszenz  erfolgte  mittels  einer  Quecksilber- 
bogenlampe,  zur  Bestimmung  der  Intensität  wurde  die  phoU^ 
phische  Methode  gewählt.  Es  ergab  sich,  daß  auch  die  Abkliogng 
einer  einzelnen  Phosphoreszenzbande  keiner  einheitlichen  6««fr 
mäßigkeit  folgt,  sondern  nach  einem  plötzlichen  Abfall  des  moioeB- 
tanen  Leuohtens  bei  Schluß  der  Erregung  in  zwei  getrennten  IV 
Zossen  verläuft,  nämlich  einem  exponentielien  Abfall  des  MomeoUB- 
zustandes  der  betreffenden  Bande  und  gleichzeitig  einem  ^ 
langsameren  Abfall  des  Danerprozesses  nach  einer  ähnlichen  Gesetz- 
mäßigkeit, wie  sie  von  E.  Bbcqübbbl  (La  Lumiere  1,  285C)fir 
die  Gesamtemission  seiner  Phosphore  als  nahe  zutreffend  angegebea 
worden  ist  Die  Bandenintensität  nimmt  mit  der  Größe  der  e^ 
regenden  Intensität  zu,  erreicht  aber  sehr  bald  ein  Maximum.  ^ 
wesentliche  Abhängigkeit  der  Bandendauer  von  der  erregeodee 
Intensität  besteht  jedoch  nicht  Je  nach  der  spektralen  ZtusmDCo- 
setzung  der  erregenden  Lichtquelle  wird  der  Momentan-  oder  ^ 
Dauerprozeß  vorzugsweise  erregt  Daraus  geht  hervor,  daß  beiv 
Prozesse  getrennte  Erregungsverteilnngen  besitzen.  ^* 

T.  S.  Cartbb.  The  Fluorescence,  Absorption,  and  Magnelic  Bot»* 
tion  Spectra  of  Potassium  Vapor.  Abstract  of  a  paper  pnuM  ^ 
the  "Washington  meeting  of  the  Physioal  Society,  April  19—20,  18^- 
[Phys.  Rev.  24,  536—537,  1907  f. 

Im  Anschluß  an  die  von  R.  W.  Wood  am  Natriumdampf  »* 
geführten  Versuche  (diese  Ber.  61  [2],  478,  1905;  62  [2],  500, 
1906)  untersuchte  der  Verf^das  Absorptionsspektrum  des  KÄÜutt" 
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dampies,  seine  Flaoreszenz   bei  der  Erregung  darch  weißes  Licht 
und  die  magnetische  Drehnng  der  Polarisationsebene.     Die  hierbei 
erhaltenen  Spektren  zeigen  eine  genaue  Übereinstimmung  mit  den 
entsprechenden  vom  Natrinmdampf.     In  den   mittehi  eines  Gitter- 
spektrographen    aufgenommenen   Fluoreszenzspektren    (Ezpositions- 
zeit  2  bis  8  Stunden)   konnten   ungefähr   50  Linien   auf  der   Teil- 
maschine gemessen  werden,  deren  Wellenlänge  durch  Yergleichung 
mit  dem   zwischen  Eisenelektroden  übergehenden    Lichtbogen  ge- 
messen wurde.     Sie  liegen  zwischen  6,300  und  6,770  fi/i.     Das  Ab- 
sorptionsspektrum besteht  aus   einer   außerordentlich   großen   Zahl 
sehr  feiner,  scharfer  Linien,  deren  Wellenlänge  zwischen  6,295  und 
6,860  |K  liegt.     Werden  die  Negative  der  Fluoreszenz-  und  Äbsorp«* 
tionsspektren  superponiert,  so  fallen  die  hauptsächlichsten  dunkeln 
Emissionslinien  der  ersteren  mit  den  Absorptionsbanden  der  letzteren 
zusammen,  wiewohl  das  Absorptionsspektrum  eine  erheblich  größere 
Zahl  von   Linien   enthält     Das  Spektrum   der  magnetischen  Rota- 
tion, welches  erhalten  wird,  wenn  polarisiertes  Licht  nacheinander 
durch   magnetisierten   Kaliumdampf  und  ein  Glimmerprisma  geht, 
welches  so  gestellt  wird,  daß  das  Gesichtsfeld  zunächst  dunkel  ist, 
wurde  ebenfalls  photographiert.     Die   magnetischen  Rotationslinien 
sind  sehr  scharf;  das  Spektrum  enthält  ungefähr  acht  sehr  kräftige, 
nahezu  gleich  weit  voneinander  entfernte  Linien,  welche  eine  Reibe 
bilden.  Bgr. 

Ebnbst  Mbbbitt.  Note  on  the  Fluorescence  of  Sodium  Vapor. 
Ahstraet  of  a  paper  presented  at  the  Ohicago  meeting  of  the  Physical 
Society,  Dec.  1,  1906.    [Phys.  Bev.  24,  379—381,  1907  f. 

Nach  den  neueren  Versuchen  von  R.  W.  Wood  ist  das  Fluo- 
reszenzspektrum   des   Natriumdampfes   relativ    einfach,    wenn    die 
Fluoreszenz  durch  passend   ausgewähltes  homogenes  Licht  hervor« 
gerufen  wird.    Das  komplizierte  Spektrum,  welches  im  Falle  der 
Anwendung  von  weißem  Licht  beobachtet  wird,  scheint  durch  die 
Übereinanderlagerung  einer  Anzahl  von  Liniengruppen  zu  entstehen, 
^wobei  die  Linien  einer  jeden  Gruppe  eine  spektrale  Reihe  bilden. 
I>ie    Erregung   durch   Licht,    welches    einer    einzigen   Linie    einer 
Orappe   entspricht,   erzeugt  ein  Fluoreszenzspektrum,  welches   nur 
Xiinien  derselben  Gruppe  enthält;  die  Verteilung  der  Intensität  unter 
den   Linien  einer  Gruppe   scheint  davon  abhängig  zu  sein,  welche 
Xiinie   direkt  durch  das  Licht  erregt  wird.     Es  ist  nun  schwierig, 
sich   vorzustellen,  wie  bei   der  Erregung  durch  monochromatisches 
Lficht  Schwingungen  von   verschiedener  Periode  entstehen   können. 
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• 

da  doch  sonst  durch  Resonanz  nar  Schwingungen  tod  geoaa  oder 
nahezu  gleicher  Periode  hervorgerufen  werden.  Der  Verf.  erkürt 
die  Erscheinung  durch  den  Zusammenstoß  der  Atome  lud  Toa- 
schaulicht  seine  Vorstellung  durch  die  Annahme  zweier  eüi£ultir 
Pendel  von  gleicher  Länge  und  Masse,  deren  Fäden  an  einer  Stelle 
durch  einen  starren,  masselosen  Stab  verbunden  sind.  Die  Pendel 
können  einmal  mit  gleicher  Phase  und  Periode  schwingen ,  wie 
wenn  der  Stab  nicht  da  wäre,  oder  der  Stab  kann  in  einem  zieiteD 
Falle  in  Ruhe  bleiben,  und  die  Pendel  können  in  entgegengefletoter 
Phase  und  mit  einer  Periode  schwingen,  die  der  kürzeren  Pendel- 
länge  entspricht  Erfolgt  die  Bewegung  auf  die  erstere  Art  und 
Weise  und  trifft  die  Masse  des  einen  Pendels  in  dem  Angenbüek, 
in  dem  das  Pendel  die  Gleichgewichtslage  passiert,  mit  einem 
elastischen  Körper  zusammen,  so  daß  sich  der  Sinn  der  Bevegutg 
umkehrt,  so  erfolgt  von  da  ab  die  Schwingung  nach  dem  nreiten 
Typus,  und  die  Energie  der  einen  Schwingungsbewegung  ist  in  die 
einer  anderen  umgewandelt.  Ist  der  Zusammenstoß  weniger  voll- 
kommen, so  ist  die  resultierende  Schwingung  aus  beiden  Schiio- 
gungsarten  zusammengesetzt.  ^^• 

H.  Lbt   und    II.  GoBKB.     Über  einen  Apparat  zur  vergleichendes 
Beobachtung  von  Fluoreszenzerscheinungen.     Ghem.  Ber.  40, 4473 

—4476,  1907  t. 

Das  Licht  einer  Bogenlampe  fällt  horizontal  auf  einen  rater 
45^  geneigten  ebenen  Spiegel  und  von  diesem  in  vertikaler  Ricb- 
tung  nach  oben  auf  zwei  nebeneinander  befindliche  Gisslinsen  tod 
etwa  2,5  cm  Brennweite  und  1,9  cm  Durchmesser,  oberhalb  deren 
sich,  durch  eine  Zwischenwand  getrennt,  die  beiden  Glastrdge  nr 
Aufnahme  der  Flüssigkeiten  befinden ,  deren  Fluoreszenz  man  ^er 
gleichen  will.  Die  Lichtkegel  entstehen  dann  an  der  dem  Beob- 
achter zugekehrten  Wand  der  Tröge  und  werden  durch  fssxt 
Tubus  betrachtet.  Besondere  Vorrichtungen  sind  getroffen,  ^ 
fremdes  Licht  abzuhalten ,  ebenso  kann  man  durch  £insetien  vod 
Blenden  in  den  Tubus  die  Größe  des  Gesichtsfeldes  ändern.  Ba 
Fluoreszenzen  geringer  Intensität  bringt  man  in  den  einen  Trog 
die  Lösung,  in  den  anderen  das  LösungsmitteL  Bei  Anwendotf 
einer  wässerigen  Eosinlösung  wurde  bei  Benutzung  einer  BogeB* 
lampe,  deren  Stromverbrauch  etwa  12Amp.  X  47  Volt  betrog,  <1<^ 
Fluoreszenz  bei  der  Konzentration  c  =  3  x  10~*  Mol  pro  IJ^ 
zweifelhaft.  Manchen  Flüssigkeiten  scheint  im  völlig  reinen  &* 
Stande    eine   gewisse    Lumineszenz   eigentümlich  zu  sein;  so  t^ 
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Benzol  einen  schwachen  mattbläulichen,  Alkohol  einen  mehr  weiß- 
lichen Lichtkegel.  Die  Intensität  dieser  Lumineszenz  ist  verschieden, 
wie  durch  die  Einwirkung  auf  die  photographische  Platte  nachge- 
wiesen werden  konnte.  An  dem  Apparat  ist  zu  diesem  Zweck  eine 
Vorrichtung  zur  Aufnahme  einer  photographischen  Kassette  ange- 
bracht.    B^. 

Kabi«  Sohaum.     Zur  Spektroskopie  schwacher  Leuchterscheinungen. 
Eders  Jahrb.  21,  166—168,  1907. 

Der  Verf.  weist  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche  der  Spektro- 
photographie  schwacher  Leuchterscheinungen  entgegenstehen.  Bei 
einer  spektroskopischen  Untersuchung  der  Lumineszenz,  welche  bei 
der  Oxydation  gewisser  Stoffe  im  Ozon  autlritt,  hat  der  Verf.  in 
Gemeinschaft  mit  W.  Hobnsohü  die  Beleuchtungsstärke  im  Spektrum 
durch  die  Anwendung  einer  Cameralinse  ron  sehr  kurzer  Brenn- 
weite (Einematographenobjektiv  mit  f=  4  cm)  zu  erhöhen  versucht 
und  gute  Resultate  erhalten,  obwohl  der  verwendete  Apparat  von 
sehr  primitiver  Einrichtung  war.  »Die  lineare  Größe  des  Spektrums 
zwischen  A  =  590  und  380  betrug  etwa  3  mm;  die  Ausmessung 
erfolgte  mittels  einer  Teilmaschine.  Das  Spektrum  bei  der  Lumi- 
neszenz von  alkalischer  Pyrogallollösung  in  einem  Ozonstrahl  liegt 
zwischen  A  =  441  und  476;  ein  Maximum  befindet  sich  bei  .k 
=  469.  Femer  wurden  die  Spektra  der  Strahlung  untersucht,  die 
verschiedene  Platincyanüre,  sowie  der  Diamant  unter  der  Wirkung 
der  Radiumstrahlnng  aussenden.  Bgr, 


Max  Gbiobb.     Über   die   Fluoreszenz   bei   verschiedenen  Tempera- 
turen.    S.-A.  Abb.  Naturh.  Ges.  Nürnberg  16,  8  8.,  1906  0). 

Der  Verf.  untersuchte  die  Abhängigkeit  der  Fluoreszenz  von 
der  Temperatur  bei  Uranglas  und  bei  festen  Lösungen  von  Fosin 
und  Fluorescem  in  Gelatine.  Als  konstante  Lichtquelle  diente  eine 
250kerzige  Nernstlampe,  deren  Strahlen  auf  eine  Zylinderlinse  aus 
Quarz,  alsdann  auf  ein  blaues  Strahlenfilter  und  durch  ein  Glas« 
fenster  auf  den  in  einem  Heizkasten  befindlichen  fluoreszierenden 
Korper  fielen.  Das  von  der  erregten  Substanz  diffus  ausgesandte 
Liicht  wurde  durch  ein  zweites  Fenster  mit  einem  Vibbobdt  sehen 
Spektralphotometer  beobachtet  Mittels  eines  Spiegels  wurde  das 
zur  Intensitätsmessung  benutzte  Vergleichslicht  von  derselben  Licht- 
quelle direkt  auf  das  total  reflektierende  Prisma  geworfen.  Die 
ESrgebnisse  der  Messungen  des  Verhältnisses  der  Intensität  des 
Vergleichslichtes  zu  der  des  Fluoreszenzlichtes  sind  für  verschiedene 
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WellenläDgen  (490  bis  537  ^ft)  uod  Temperaturen  (20  bis  150») 
tabellarisch  und  graphisob  dargestellt  Der  Verf.  gelangt  zo  fol- 
genden Ergebnissen:  Die  Intensität  des  Fluoreszenzlichtes  muint 
in  allen  Fällen  mit  steigender  Temperatur  ab.  Die  Eurren,  weM» 
die  Abhängigkeit  des  Fluoreszenzlichtes  von  der  Wellenlänge  bei 
verschiedenen  Temperaturen  für  Uranglas  darstellen,  haben  fnr  ilk 
Temperaturen  einen  und  denselben  Charakter,  die  Intenatitsrer- 
teilung  ist  also  dieselbe  Funktion  der  Wellenlänge.  Die  Ändenii^ 
mit  der  Temperatur  ist  am  größten  in  dem  Temperatarinterrill 
von  75  bis  100®,  ober-  und  unterhalb  desselben  kleiner.  Die 
Mazima  und  Minima  bei  Änderung  der  Temperatur  sind  wenig 
verschieden.  Bei  den  festen  Lösungen  von  Fluorescein  nnd  Eoao 
in  Gelatine  wurden  die  Veranche  bei  ersterem  in  dem  Teile  des 
Spektrums  angestellt,  in  dem  das  Fluoreszenzlicht  mit  abnehmeoder 
Wellenlänge  abnimmt,  bei  letzterem  in  dem  Teile,  in  dem  es  mit 
abnehmender  Wellenlänge  zunimmt  und  erstrecken  sich  fast  bii 
zum  Maximum  der  Helligkeit  Darüber  hinaus  wurden  wegen  des 
raschen  Abfalles  der  Helligkeit  des  Fluoreszenzlichtes  keise 
Messungen  angestellt  Sowohl  in  dem  einen  wie  in  dem  anderen 
Falle  nimmt  das  Flnoreszenzlicht  mit  steigender  Temperatnr  ab: 
die  Abnahme  ist  prozentualiter  größer  bei  Stellen  kleinerer  als  ba 
Stellen  größerer  Helligkeit  Dies  ergibt  sich  aus  dem  naben 
parallelen  imd  in  dem  ganzen  Temperaturintervall  gleiehm&ßigsi 
Verlauf  der  Kurven.  Bf. 

A.  Hantzsch.     Fluoreszenz  und   chemische  Konstitation.    Erwide- 
rung an  Herrn  H.  Kaüffmann.     Ghem.  Bor.  40,  3536—3543,  ideif. 

Um  die  Widersprüche  aufzuklären,  welche  in  den  Beobachtongcii 
hinsichtlich  der  Fluoreszenz  der  beiden  isomeren  dioxybenaolnitfoB' 
sauren  Salze  zwischen  dem  Verf.  und  Kauffmakk  bestehen,  bat 
der  erstere  die  Kaliumsalze  der  Hydrochinon-  und  der  Reforaa' 
disulfos&ure  im  Znstand  möglichst  großer  Reinheit  dargestellt  nsd 
gefunden,  daß  alsdann  keines  von  beiden  Salzen  in  rein  witteriger 
Lösung  fluoresziert.  Minimale  Verunreinigung,  z.  B.  der  Alkafi- 
gehalt  des  gewöhnlichen  destillierten  Wassers,  ruft  die  von  EiiiTr' 
MANN  beobachtete  Fluoreszenz  des  hydrochinondisulfonsaareo  Kalioitf 
hervor.  Die  Versuche  dieses  Forschers  sind  daher  in  keiner  We» 
für  seine  Auxochrom-  und  Fluoreszenztheorie  beweisend,  wie  naa 
überhaupt  wegen  des  nachgewiesenen  Einflusses  geringer  Uengcs 
von  Verunreinigungen  sehr  vorsichtig  damit  sein  muß,  die  F1«0" 
reszenzerscheinungen  zur  Basis  von  Spekulationen  über  die  Eomti' 
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tntion  ohemischer  Verbindungen  zu  maohen.  Der  Verf.  verteidigt 
sich  veiter  gegen  eine  Reihe  von  Angriffen,  die  Kauffmann  gegen 
ihn  gerichtet  hat,  und  weist  auf  WidersprQche  hin,  die  zwischen 
einer  Anzahl  der  von  diesem  Forscher  selbst  beobachteten  Tat- 
sachen und  seiner  Theorie  bestehen.  Wegen  dieser  Einzelheiten 
muß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Bgr. 


Hugo  Eauffmanit.    Fluoreszenz  und  chemische  Konstitution.    Ghem. 

Ber.  40,  4547—4555,  1907  t. 

Hydrochinondisulfonsaures  Kalium  fluoresziert  entgegen  der 
Behauptung  von  Hantzsgh  (s.  vorstehendes  Referat)  nicht  nur, 
wenn  es  in  Leitfähigkeitswasser  gelöst  wird,  sondern  sogar  dann, 
wenn  das  Lösungswasser  mit  soviel  Säure  versetzt  ist,  daß  es 
deutlich  sauer  reagiert.  Freilich  gehört  einige  Übung  dazu,  um 
die  schwache  Fluoreszenz  zu  erkennen.  Es  wird  eine  einfache  Vor- 
richtung beschrieben,  um  sie  sichtbar  zu  machen.  Die  Fluoreszenz 
der  alkalischen  Lösungen  des  hydrochinondisulfonsauren  Kaliums 
hat  mit  einer  Zersetzung  des  Salzes  nichts  zu  tun,  ebensowenig 
mit  einer  Oxydation  oder  mit  Verunreinigungen  desselben.  Außer 
durch  Sulfurieren  von  Hydrochinon  kann  man  das  hydrochinon- 
diBulfonsaure  Kalium  auch  durch  Oxydation  alkalischer  Hydro - 
chinonlösungen,  die  schweflige  Säure  enthalten,  darstellen.  Das 
ao  gewonnene  Salz  zeigt  ebenfalls  deutliche  Fluoreszenz.  Auch  die 
Salze  der  Sulfosäuren  des  p-Aminophenols  und  des  p-Phenylen- 
diamins  fluoreszieren  stark,  so  daß  an  der  fluorogenen  Natur  der 
Gruppen  SOsK  und  SOsNa  nicht  gezweifelt  werden  kann.  Der 
Verf.  weist  eine  Reihe  von  anderen  Einwänden,  die  Hantzsgh  er- 
boben  hat,  zurück.  Da  diese  Einwände  in  dem  vorstehenden  Re- 
rerat  nicht  berücksichtigt  worden  sind,  so  maß  wegen  der  dies- 
bezüglichen Ausführungen   auf  die  Abhandlung   verwiesen  werden. 

Bgr. 

B.    Kaüffmank.     Teilbarkeit   der   Valenz.     (1.   Mitteilung.)     Chem. 
B«r.  40,  2341—2352,  1907  f. 

Der  Verf.  zieht  aus  der  von  ihm  entwickelten  Vorstellung,  daß 
iie  Fluoreszenz  durch  das  Zusammenwirken  von  zwei  funktionell 
rersohiedenen  Atomgruppen  entsteht,  die  als  Luminophore  und  als 
Flaorogene  bezeichnet  werden,  eine  Anzahl  von  Schlußfolgerungen^ 
iie  an  dieser  Stelle  nur  zum  Teil  mitgeteilt  werden  können,  weil 
riele    von  ihnen  von  rein  chemischem  Interesse  sind.     Die  kräftig- 

FortBchr.  d.  PhjB.    LXIII.    2.  Abt.  3J 
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Bten  Luminophore  finden  sich  in  farblosen  Substanzen,  bei  denen 
daher  schon  ein  schwach  wirkendes  Fluorogen  zur  Hervorbringoog 
der  Fluoreszenz  hinreicht.  Daher  ist  dasjenige  Fluorogen,  welches 
sich  in  der  intensiver  und  vertiefter  farbigen  Verbindung  voifiodei, 
das  wirksamere.  Flnorogene  sind  gleichzeitig  Chromophore,  und 
daher  sind  starke  Flnorogene  gleichzeitig  auch  starke  Chromophore. 
Je  vertiefter  bei  Stoffen  mit  gleichem  Luminophor  die  LamlDefiem- 
färbe  ist,  ein  desto  wirksameres  Fluorogen  hat  die  FInoresKU 
zustande  gebracht.  So  ist  die  Gruppe  COsCsHs  ein  schwaebem 
Fluorogen  als  die  Gruppe  CHiCH.COaCaHs,  weil  Anthranilttore- 
ester  violett,  o-Aminozimtsäureester  jedoch  grün,  also  mit  dunklerer 
Nuance  fluoresziert.  Fluorogene  sind  um  so  wirksamer,  mit  je  mik 
Partialvalenzen  sie  an  den  Ring  des  Luminophors  geknöpft  asd 
Daraus  folgt,  daß  die  sehr  starken  Chromophore,  wie  sie  in  dee 
kräftigsten  Fluorogenen  vorliegen,  bei  ihrer  Bindung  an  den  Beniol* 
ring  sehr  viel  Partialvalenz  beanspruchen,  und  zwar  nm  80  mehr, 
je  höher  der  Grad  ihrer  Wirksamkeit  ist.  Danach  unterscheidet 
der  Verf.  die  unselbständigen  Chromophore,  die,  an  gewisse  Ringe, 
etwa  an  den  Benzolring,  gekettet,  um  so  wirksamer  sind,  je  mehr 
Partialvalenz  bei  ihrer  Verkettung  in  Anspruch  genommen  ist,  tob 
den  selbständigen ,  deren  größere  Wirksamkeit  nicht  durch  den 
maximalen  Verbrauch  an  Partialvalenz  bestimmt  wird.  Letstere, 
wie  die  Azo-  und  die  Nitrosogruppe ,  vermögen  schon  in  der  ali- 
phatischen Reihe  Farbe  hervorzurufen ;  die  unselbständigen  Chromo- 
phore wirken  dagegen  vorzugsweise  in  der  aromatischen  Reihe.  Zn 
ihnen  gehören  die  Fluorogene,  wie  die  Carboxylgruppe  und  ihre 
Abarten,  die  Carbonylgruppe  und  die  Äthylenbindung.  Die  Furo- 
gruppe  ist  ein  Fluorogen.  Die  Ermittelung  des  Fluoreszenz? ermögens 
geschieht  bei  stärker  vertieften  und  farbigen  Verbindungen  am 
einfachsten  mit  Hilfe  einer  Quecksilberlampe,  deren  Liebt  dura 
blaue  Glasscheiben  so  lange  filtriert  wird,  bis  nicht  flaorefflieTeiw« 
gelbe  bis  rote  Körper  schwarz  erscheinen.  Der  Verf.  fuhrt  dtfffl 
die  Konstitution  einer  Anzahl  von  Verbindungen  zur  BestatigDBI 
seiner  Anschauungen  an ;  wegen  dieser  Ausführungen  muß  »if  ^^ 
Abhandlung  verwiesen  werden.  Die  Salzbildung  der  CarbonsSurtn 
ist  mit  einer  Aufhellung  der  Körperfarbe  und  einer  Wandemnf 
der  Fluoreszenz  von  größeren  zu  kleineren  Wellenlängen  verbrfipft» 
woraus  folgt,  daß  der  Vorgang  der  Salzbildung  die  Wirbamkcit 
des  Fluorogens  vermindert  Die  Gruppe  COONa  ist  demnach«» 
schlechteres  Fluorogen  als  die  Gruppe  CO  OH,  d.  h.  durch  ^« 
Ionisation  vermindern  sich  die  fluorogenen  Eigenschaften  desur*^ 
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oxyls.    Auch   dies   steht  mit  den  Ansichten   über  den  Einfloß  der 
Partialvalenzen  im  Einklang.  Bgr. 


Miss  Annie  Homer.    A  new  coloared  fluorescent  hydrooarbon.    Proc. 
Oambr.  Phil.  Soc.  14,  194—195,  1907  t. 

Unter  den  Produkten   der  Einwirkung  von  Aluminiumchlorid 
auf  Naphthalin   bei    100<^   wurde   ein   neuer  Kohlenwasserstoff  von 
der  Formel  C2«H22,  seinem  Verhalten  nach  das  Tetramethylderivat 
des  fünf  Benzolringe   enthaltenden  Kohlenwasserstoffs  C22H14,  iso- 
liert,  der  unter   10  mm  Druck   bei   300^   als  zähflüssiges  rotes  Ol 
siedet     Dieses  erstarrt  beim  Abkühlen  zu  einem  roten,  durchsich- 
tigen, spröden,  festen  Körper,   der   eine  ausgesprochene  grünliche 
Fluoreszenz   zeigt.     Sie   ist   auch   den  Lösungen  des  Kohlenwasser- 
stoffs in   Benzol,  Toluol,  Xylol,   Schwefelkohlenstoff,   Kohlenstoff- 
tetrachlorid,   Petroleumäther,   Alkohol    und   Eisessig   eigentümlich, 
und  zwar  sind  konzentrierte  Lösungen  rot  mit  grüner  Fluoreszenz, 
verdünnte  gelb  mit  blauer  Fluoreszenz.     Der  Kohlenwasserstoff  ab- 
sorbiert  die   sämtlichen  blauen,  grünen  und  gelben  Strahlen  bis  zu 
der   Wellenlänge    5887.      Auch    die    Lösungen,    welche    mehr    als 
0,02  Proz.  des  Kohlenwasserstoffs  enthalten,  zeigen  eine  allgemeine 
Absorption,  deren  Ausdehnung  mit  der  Konzentration  zunimmt.    Lö- 
sungen, die   0,00686   bis  0,00254  g  in  100  com  Lösungsmittel  ent- 
halten,  zeigen    zwei  Absorptionsbanden,  eine  im  Blau,   die  andere 
im  Violett;   0,002  54-   bis    0,008  46  proz.  Lösungen   zeigen   nur   die 
Bande  im  Blau,  in  noch  verdünnteren  Lösungen  ist  keine  Absorp- 
tionsbande   sichtbar.     Die    Fluoreszenz   ist    noch    deutlich    sichtbar, 
wenn    die  Lösung  0,000098  g    des  Kohlenwasserstoffs   in    100  com 
Lösungsmittel  enthält     Die  Grenzen  der  blauen  Bande  werden  für 
0,0058 proz.  Lösungen   in  Benzol,  Toluol,  Xylol,  Alkohol   und  Eis- 
essig in  Wellenlängen  angegeben,  ebenso  die  Lage  des  Intensitäts- 
maximums.     Nitro-   und  Brom  Verbindungen   des  Kohlenwasserstoffs 
zeigen  keine  Fluoreszenz.  Bgr, 

J.  Stark.     Ultra -violet   Fluorescence   of  Benzene.     Nature  75,  295, 

1907  t. 

Der  Verf.  hat  aus  Beobachtungen  über  die  Lichtemission  durch 

KanalBtrahlen  (Ann.  d.  Phys.  21,  401,  1906)   geschlossen,  daß  die 

Liichtabsorption    in    einem    nach    dem    roten   Ende    hin   gelegenen 

ßandenspektrum   Fluoreszenz    hervorruft      Hartley     und    andere 

haben  festgestellt,   daß   das  Benzol   ein  Bandenabsorptionsspektrum 

im    Ultraviolett   besitzt;   demgemäß  müßte   es  ultraviolette  Fluores- 

31* 
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zenz  zeigen.  Dies  wurde  durch  den  Versuch  bestätigt.  Feroer 
werden  nach  Habtlets  Beobachtungen  die  Absorptionsspektm 
der  Benzolderivate  durch  eine  Veränderung  des  einfachen  Beiis^ 
Spektrums  sowohl  hinsichtlich  der  Intensität  als  der  spektralen  Uge 
hervorgebracht.  Nach  dem  Prinzip  des  Verf.  gilt  dasselbe  fnr  die 
Fluoreszenzspektren  der  Benzolderivate,  so  daß  die  Frage  nadi  dm 
Zusammenhang  zwischen  chemischer  Konstitution  und  Flaorese» 
auf  die  Frage  nach  den  Beziehungen  zwischen  chemischer  Kob- 
stitution  und  Absorption  zurückgeführt  ist  ^• 

J.  Stabk.     Über  Absorption    und  Fluoreszenz  im  BandenspektniBi 
und   über  ultraviolette  Fluoreszenz  des  Benzols.    Fhys.  ZS.  8,  n 

—85,  1907  t. 

Ausgehend  von  seinen  Vorstellungen  über  die  Entstehung  de^ 
Bandenspektrums  (1906)  und  von  der  oft  beobachteten  Tatsicbe, 
daß  ein  Bandenabsorptionsspektrum  und  Fluoreszenz  gemdosiB 
auftreten,  spricht  Verf.  die  Vermutung  aus,  daß  dieser  Zosamniei»- 
hang  notwendig  sei.  Um  das  zu  prüfen,  benutzt  er  zunächst  Bemoi, 
von  dem  zwischen  271  und  233fi/x  sieben  Absorptionsbanden  be- 
kannt sind.  Er  beleuchtet  eine  alkoholische  Lösung  von  Ben»! 
mit  dem  linienreichen  Licht  einer  Quarzquecksilberlampe  und  iie& 
mit  dem  Quarzspektographen  fest,  daß  vom  Benzol  ultrsrioiette 
Fluoreszenzbanden  ausgesandt  werden.  W.  Fs. 


J.  Stabk.     Ijatente  Fluoreszenz  und  optische  Sensibilisation.   ^j^ 

Z8.  8,  248—250,  1907  t. 

Wie  der  Verf.  in  Übereinstimmung  mit  der  von  R  Mm« 
(diese  Ber.  53  [2],  61,  1897;  54  [2],  83,  1898;  59  [2],  459, 19Ö3) 
hinsichtlich  des  Trägers  der  Fluoreszenz  begründeten  Ansicht  osck- 
gewiesen  hat,  ist  der  einfache  Benzolring  ein  Fluorophor  (Phy3»  ^ 
8,  81,  1907  und  vorvoriges  Referat).  Dieses  experimentelle  Re- 
sultat ergab  sich  als  Konsequenz  des  Satzes,  daß  die  Flnoresc» 
durch  eine  Absorption  in  einem  Bandenspektrum  bedingt  ist  Ab* 
ihm  folgt  weiter,  daß  das  Fluoreszenzspektrum  des  einzeben  fis'> 
reszenzfähigen  Moleküls  mit  dem  zugehörigen  AbsorptionsspektnaB 
zusammenfällt.  Nun  läßt  sich  das  Fluoreszenzspektnim  des  ea- 
zelnen  Moleküls  nicht  beobachten,  sondern  nur  das  eines  Aggregs» 
zahlreicher  Moleküle,  wobei  das  von  dem  einzelnen  Molekül  »Be- 
gehende Fluoreszenzlicht  eine  Absorption  in  dem  Absorpoops- 
Spektrum  der  gleichartigen  Moleküle  erfährt  Das  Fluores^B*" 
Spektrum    eines    Molekülaggregats     resultiert     mithin    hinsichtfia 
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seiner  Intensitätsverteilang  aus  der  Übereinanderlagerung  der  Emission 
von  Licht  in    einem   Bandenspektrum   und   der  Absorption   dieses 
Lichtes    in    dem   gleichen   Bandenspektrum.      Wie    die    bisherigen 
Untersuchungen  über  die  relative  Lage  des  Absorptions-  und  Fluo- 
reszenzspektrums    eines    fluoreszierenden    Mediums   ergeben   haben, 
ruft  jede  Wellenlänge,  welche  überhaupt  Fluoreszenz  erregen  kann^ 
in  einer   chemisch    einheitlichen    Substanz   das   ganze   Fluoreszenz- 
spektrum hervor,  also  auch  diejenigen  Wellenlängen,  welche  kürzer 
als   die    erregende    sind,    so    daß    der   SxoKBssche    Satz    in    dem 
ursprünglichen  strengen  Sinne  nicht  gültig  ist    Man  kann  ihm  nur 
eine  reduzierte  Fassung  geben,  derzufolge  bei  denjenigen  chemisch 
einheitlichen    Substanzen,    deren   Absorptionsbanden   von   kürzeren 
nach  längeren  Wellenlängen  laufen,   das  Maximum  der  Intensitäts- 
verteilung im   Fluoreszenzspektrum   gegen    das  Maximum    im   Ab- 
sorptionsspektrum   verschoben    ist,    und    zwar    von    kürzeren    nach 
längeren  Wellen.     Die  Fluoreszenz  der  einzelnen  Moleküle,  welche 
in  gi'oßer  Intensität  vorhanden  ist,  aber  infolge  der  Absorption  im 
Aggregat  nach  außen   hin  nur  teilweise  sichtbar  wird,   nämlich  in 
denjenigen  Wellenlängen,  für  welche  die  Absorption  in  den  Mole, 
knlaraggregaten   gering  ist,    nennt    der   Verf.   latente   Fluoreszenz. 
Die  durch  Absorption  wenig  geschwächten,  nach  außen  gelangenden 
Wellenlängen  des  Fluoreszenzlichtes  entstehen  nicht  nur  durch  die 
direkte    Erregung    seitens    des    von    außen    einfallenden    Lichtes, 
sondern   auch   dadurch,  daß   die   latente  Fluoreszenz   des  einzelnen 
Moleküls  durch  Absorption  in  benachbarten  Molekülen  deren  ganzes 
Flnoreszenzspektrum  hervorruft. 

Zur  Sichtbarmachung   der  latenten  Fluoreszenz  dient  das  Ver- 
fahren der  optischen  Sensibilisation    photographischer  Platten,   bei 
dem   an   Bromsilber   (mit   dem   Maximum   der   Empfindlichkeit   im 
Blau  und  Violett)  einige  wenige  Moleküle  der  Substanz,  welche  die 
latente    blaue    oder   violette    Fluoreszenz    besitzt    (z.  B.   von    Ery- 
tb rosin  oder  Cyanin),  fixiert  werden,  worauf  man  Wellenlängen  ein- 
dringen  läßt,   die   das  Bromsilber   nur  wenig  verändern,  aber  von 
den   fixierten  Stoffen   stark   absorbiert  werden.     Fluoresziert  dieser 
Stoff,  so  wird  an  ihm  das  ganze  Flnoreszenzlicht  und  folglich  auch 
dessen  blauer  oder  violetter  Teil  erregt,  und  diese  Strahlen  rufen 
dann    eine   photographisch   entwickelbare  Veränderung   des   Brom- 
silberkorns  hervor.     Für  alle  Substanzen,  die  als  optische  Sensibili- 
satoren  für  Bromsilber  verwendet  werden,  ist  daher  der  Nachweis 
latenter  blauer  oder  violetter  Fluoreszenz  bereits  erbracht,  wie  sich 
Andererseits  aus  dem  Vorstehenden  die  Bedingungen  dafür  ergeben. 
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daß  ein  Farbstoff  als  Sensibilisator  far  Bromsilber  ? erwendbar  k 
Ein  direkter  Nachweis  der  latenten  Fluoreszenz  gelingt,  wenn  nu 
die  betreffenden  Substanzen,  deren  Fluoreszenz  im  Blau  oder  Violett 
liegen  muß,  sehr  stark  belichtet  und  das  austretende  Flaoreszenz- 
licht  in  einen  Quarzspektrographen  treten  läßt  Die  Vergoebe 
wurden  mit  alkoholischen  Lösungen  von  Erythrosin  und  Cyaoin  ns- 
gefuhrt,  von  denen  das  letztere  Blau  oder  Violett  nicht  sehr  inteosT 
absorbiert.  Als  Lichtquelle  diente  eine  lichtstarke  Quecksilber- 
lampe. Erythrosin  zeigte  eine  sehr  schwache  Fluoreszenz  mit  deai 
Maacimum  der  Intensität  bei  A  =  0,415  fi.  Die  Flnoresseni  d« 
Cyanins  im  Blau  und  Violett  von  A  =  0,365  bis  k  =  0,490/i  iü 
viel  stärker,  das  Maximum  liegt  bei  A  =r  0,400  fi.  Bgr. 


Johannes  Stabe  und  Riohabd  Mbteb.  Beobachtungen  über  die 
Fluoreszenz  von  Benzolderivaten.  Phys.  ZS.  8,  250—255,  isoTf. 
Da  alle  vom  Benzol  durch  Substitution  oder  EondenntiOD 
abgeleiteten  Derivate  nach  den  Untersuchungen  von  W.  N.  Uastu^ 
und  anderen  gleich  dem  Benzol  eine  ultraviolette  BandenabeorpUM 
besitzen ,  so  ist  zu  erwarten ,  daß  diese  Derivate  auch  eine  nun- 
violette  Bandenfluoreszenz  zeigen,  da  diese  von  dem  ersten  der 
Verff.  für  das  Benzol  nachgewiesen  ist.  .  Dies  wurde  far  folgende 
fast  ausschließlich  in  Alkohol  gelöste  Substanzen  gezeigt:  Beniol 
Naphthalin,  Anthracen,  Phenanthren,  - Brenzkatechin ,  RetoroSt 
Hydrochinon,  Benzophenon,  Xanthon,  3-6-Dioxyxanthon,  T^* 
methyldiamidozanthon ,  Phtalsäure ,  Phenolphtalein ,  HjdroduoeD- 
phtalein,  Fluoran,  Fluorescein,  die  letzteren  beiden  außer  in  AlkoJK» 
auch  in  Schwefelsäure  gelöst  Die  Intensitäten  der  zvücbea 
X  =  260  und  A  =  560  fift  gelegenen  Fluoreszenzspektren  sind 
graphisch  dargestellt,  doch  sind  die  Angaben  nur  qualitativ.  Vcb 
quantitativen  Angaben  werden  nur  die  folgenden  gemacht  Die  drei 
Dioxybenzole  fluoreszieren  intensiver  als  Benzophenon,  PhtalsioR; 
Phenolphtalein,  Hydrochinonphtalein  und  Fluoran  in  Alkohol,  deres 
Absorptions-  und  Fluoreszenzspektra  annähernd  dieselbe  spekUv 
Lage  haben  wie  diejenigen  der  drei  Dioxybenzole.  Bemsol  flnores- 
ziert  sehr  intensiv.  Wendet  man  dieselbe  Substanz  in  verschiedeoea 
Konzentrationen  an,  so  nimmt  allgemein  mit  sinkender  EoBies- 
tration  die  Ausdehnung  des  Fluoreszenzspektrums  nach  der  rüß*- 
violetten  Seite  hin  zu.  Das  Parallelgehen  von  Absorption  »w 
Fluoreszenz  ist  in  allen  Fällen  ersichtlich,  ebenso  die  Gültigkeit 
der  reduzierten  Stokbs  sehen  Regel  (s.  vorstehendes  Referat).  »** 
densation    mehrerer   Benzolkerne     bewirkt    eine   Verschiebnng  dei 
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FluoreBzenzspektrums  nach  den  Regionen  größerer  Wellenlänge, 
beim  Anthracen  and  Phenanthren  bis  in  den  sichtbaren  Teil  des 
Spektrums;  im  gleichen  Sinne  wirkt  der  Eintritt  substituierender 
Gruppen,  besonders  derjenige  eines  Sauerstoffatoms  in  den  Ring 
(Benzol  — ►  Pyron,  Benzophenon  — ^  Xanthon).  Der  Träger  der 
Fluoreszenz  ist  der  Benzolring  selbst;  die  fluorophoren  Gruppen^ 
zu  denen  auch  der  Pyronrlng  gehört,  verlangsamen  die  Schwin- 
gungen und  machen  sie  dem  Auge  sichtbar.  Auf  die  Bedeutung 
dieser  Tatsachen  für  die  Farbenchemie  wird  hingewiesen,  und  ein- 
gehend wird  das  Spektiiim  des  Fluoresceins  besprochen.  Die  Aas- 
fuhrungen  über  die  Tautomerie  des  Fluoresceins,  sowie  über  die 
Konstitution  des  Phtalei'ns  und  des  Hydrochinonphtalei'ns  sind  Ton 
rein  chemischem  Interesse.  In  dem  Fluoreszenzspektrum  der  Lö- 
sung des  Fluorans  in  konzentrierter  Schwefelsäure  ist  der  ultra- 
yiolette  Teil  sehr  stark  ausgedehnt,  während  der  grüne  Teil  yoll- 
Btändig  fehlt,  and  die  schwefelsaure  Lösung  zeigt  (im  Gegensatz 
zur  alkoholischen)  eine  grüne  Fluoreszenz.  Bgr. 


Fbakcbs  G.  Wigk.  A  spectro-photometric  study  of  the  absorbing 
power  and  the  fluorescence  of  resorufin.  Phys.  Bev.  24,  856~37S, 
1907  t.  Phya.  Z8.  8,  681—692,  1907  t. 
Zweck  der  Untersuchung  war,  zu  ermitteln,  ob  die  Verschie- 
bung, die  das  Maximum  des  Fluoreszenzspektrums  mit  wachsender 
Konzentration  der  Lösung  nach  den  größeren  Wellenlängen  hin 
erfährt,  von  einer  Veränderung  der  Schwingungsperiode  der  iQuo- 
reszierenden  Molekeln  oder  von  einer  Änderung  des  Absorptions- 
Termögens  der  Lösung  herrührt  Als  fluoreszierende  Substanz 
diente  das  Resorufin,  welches  eine  starke  Fluoreszenz  im  Gelbrot 
zeigt.  Zunächst  wurde  das  Verhältnis  zwischen  Absorption  und 
Dicke  der  absorbierenden  Schicht  ermittelt,  um  festzustellen,  ob 
die  Absorption  der  fluoreszierenden  Lösungen  dem  Lambbbt  sehen 
Absorptionsgesetz  /  =  e/i-crl**  folgt,  wo  J  und  Jq  die  Intensitäten 
des  Lichtes  vor  und  nach  seinem  Durchtritt  durch  eine  absor. 
bierende  Schicht  von  der  Dicke  x  bezeichnen.  Es  ergab  sich,  daß 
dies  der  Fall  ist,  daß  mithin  fluoreszierende  Lösungen  optisch  voll- 
kommene Substanzen  sind.  Femer  wurd^  das  Verhältnis  zwischen 
Absorption  und  Konzentration  bestimmt,  um. zu  untersuchen,  wie 
weit  das  BsBBsche  Gesetz  gültig  ist,  demzufolge  eine  Zunahme 
der  Konzentration  der  Lösung  ebenso  wirkt  wie  eine  Vergrößerung 
der  Dicke  der  absorbierenden  Schicht.  Es  ergab  sich,  daß  das 
Gesetz  nur  f&r  verdünnte,  dagegen  nicht  für  konzentrierte  Lösungen 
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gilt.  Endlich  wurden  die  Fluoreszenzspektren  von  sech»  venchiedeB 
konzentrierten  LöBangen  des  Resorafins  aufgenommen.  Die  dabei  ge- 
wonnenen Kurven  ähneln  einander  sämtlich  hinsichtlich  ihrer  GeflUit 
und  der  Lage  des  Fluoreszenzmaximums  (bei  ungefähr  0,595  y),  woms 
folgt,  daß  die  eingangs  erwähnte  Verschiebung  gänzlich  dnrdi  die 
Änderung  der  Absorption  verursacht  wird.  B^- 


Fbancbs  G.  Wiok.    Fluorescence  absorption  in  resorufin.    Phy«.BeT. 

24.  407—420,  1907  f.     Phys.  ZS.  8,  692—699,  1907  f. 

Die  Arbeit  wurde  in  der  Absicht  ausgeführt,  zu  untenaebes. 
ob  während  der  Fluoreszenz  eine  Änderung  des  Absorpü<»i8- 
vermögens  der  fluoreszierenden  Substanz  stattfindet  oder  nicht  (vgL 
die  Arbeiten  von  Bübkb,  diese  Ber.  54  [2],  61,  1898  und  Niceou 
und  Mbbbitt,  diese  Ber.  60  [2],  576,  1904,  die  das  erstere,  ferner 
von  Camighbl,  diese  Ber.  61  [2],  492,  1905,  der  das  letztere  ge- 
funden hatte).  Yorversuche  hatten  ergeben,  daß  das  Absorptiooi- 
vermögen  des  Resorufins  während  der  Fluoreszenz  eine  dentüdie 
Zunahme  erfährt  Diese  Erscheinung  wurde  nun  untersucht  in 
ihrer  Beziehung  1.  zu  der  Intensität  des  durchgelassenen  Licfatci 
2.  zu  der  des  Fluoreszenzlichtes,  3.  zur  Dicke  der  absorbiereodeo 
Schicht,  4.  zur  Wellenlänge,  5.  zur  Konzentration.  Das  Unter- 
snohungsverfahren  war  das  von  Nichols  und  Mxbeitt  (L  c.)  an- 
gewendete; ebenso  wurde  auch  hier  der  Wert  der  Grdße  if,  ^ 
sogenannten  Fluoreszenzabsorption,  bestimmt.  Sie  ist  von  der 
Intensität  des  durchgelassenen  Lichtes  nahezu  unabhängig.  Solange 
die  Intensität  des  die  Fluoreszenz  hervorrufenden  Lichtes  gerii^ 
bleibt,  wird  durch  eine  Zunahme  dieser  Intensität  auch  Äf  vergroSeit 
Bei  einem  gewissen  Werte  dieser  Intensität  wird  ein  Sättigoog*' 
zustand  erreicht,  von  dem  an  Äf  konstant  bleibt.  Ebenso  nimst 
der  Wert  von  Af  mit  der  Zunahme  der  Dicke  der  absorbieraideo 
Schicht  bis  zu  einem  gewissen  Grenzwert  zu,  dessen  Größe  tos 
der  Konzentration  der  Losung  abhängt.  Demnach  wäcbft  & 
Menge  der  aus  dem  durchgelassenen  Licht  absorbierten  Entfgic 
mit  der  Dicke  der  Schicht  bis  zu  einer  bestimmten  Grenze,  jenieits 
deren  die  Flnoreszenzabsorption  durch  eine  Vergrößerung  der  DiA* 
der  absorbierenden  Schicht  keine  Steigerung  mehr  erfährt  Weiter 
wurde  die  Wellenlänge  des  erregenden  Lichtes  zwischen  0,54  bi» 
0,69  (i  variiert.  Die  far  Äf  sich  ergebende  Kurve  ist  identisch  inh 
derjenigen,  welche  die  Änderung  der  Fluoreszenz  mit  der  WelleB- 
länge  in  demifelben  Spektralgebiete  darstellt;  die  Maxitna  bdJff 
Kurven  fallen  zusammen.    Wird  die  Konzentration  der  Lösang  P' 
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ändert,  so  erreichen  die  Kurven  für  die  Fluoreszenz  und  für  die 
Flnoreszenzabsorption  bei  derselben  Konzentration  ihr  Maximum. 
Die  Versuchsergebnisse  bestätigen  sonach  vollständig  diejenigen, 
welche  NiGHOLS  und  Mekbitt  (1.  c.)  erhielten.  Am  Schluß  weist 
der  Verf.  auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche  die  Erklärung  mancher 
dieser  Tatsachen,  namentlich  die  Unabhängigkeit  der  Absorptions- 
ZQDahme  von  der  Intensität  des  durchgelassenen  Lichtes  und  die 
Erreichung  eines  Sättigungszustandes  bei  Zunahme  der  Dicke  der 
darchstrahlten  Schicht  darbietet.  Bgr. 


Habbt  W.  M9B8B.     Studies  on  fluorite.    IV.  The  kathodo-lumines- 
cence  of  fluorite.    Proc.  Amer.  Acad.  43,  1 — 16,  1907  f. 

Der  Verf.  hat  die   Spektra,  welche    eine   größere  Anzahl  von 
Fluoriten   bei  der  Erregung   durch   Kathodenstrahlen   zeigt,  unter- 
sucht und   photographiert.     Er  beschreibt   von   ihnen  in  der  vor- 
liegenden   Abhandlung   sieben.      Die   Expositionszeit   konnte   nicht 
über  eine  gewisse  Dauer  vergrößert  werden,  weil  sich  die  betreffende 
Kristallfiäche   entfärbt    und    nicht    mehr    durch    Kathodenstrahlen 
erregt  wird.     Manche   der  untersuchten   Fluorite   gaben   beim  Er- 
hitzen im  Vakuum  während  der  Bestrahlung  beständig  Wasserstoff 
ab,  so  daß  die  Pumpe   dauernd   in   Tätigkeit  bleiben   mußte  und 
das   ursprünglich   vorhandene   Spektrum    des    Stickstoffs  allmählich 
durch  das  des  Wasserstoffs  ersetzt  wurde.     Die  beobachteten  Linien 
und  Wellenlängen   liegen   zwischen  A  =  4145  und  k  =  6112;    am 
häufigsten    kommen   bei   den   beobachteten  Kristallen   die   Wellen- 
längen 5372,  5398,  5538,  5667,  5730,  5775,  5810,  5885,  6050  und 
6570   bis  5610  vor.     Wegen   der  übrigen   Einzelheiten    der   spek- 
tralen Beobachtungen  muß  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden. 

Bgr. 

J.  E.  Babnabd.    Specimens  of  luminous  bacteria.     Boy.  Microscopical 
Sog.,  Dec.  18,  1907.     [Nature  77,  311,  1908  f- 

Das  von  den  Leuchtbakterien  ausgestrahlte  Licht  war  mono- 
chromatisch von  einer  zwischen  den  Linien  Gr  und  H  liegenden 
Wellenlänge.  Eine  Erwärmung  der  Bakterien  konnte  nicht  nach- 
gewiesen werden.  Bgr. 
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P.  G.  NuTTiNG.    The  coraplete  form  of  Fbghnbb's  law.  BuU-B«««^ 

of  Standards  3,  59—64,  1907. 

Das  für  mittlere  Intensitäten  experimentell  gefundene  FeceJö* 
sehe  Empfindungsgesetz  kann  nicht  allgemein  gültig  sein,  dftVi 
der  Schwelle  der  Empfindung  das  Verhältnis  des  Reizzuwacbse«  «a 
dem  ganzen  Reiz  1  sein  muß  und  nicht  ein  kleiner  Brachteil  s^ 
kann.     Verf.  leitet  nun  für  die  Lichtempfindung  einen  AasdniA»^ 
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ier  einerseits  die  Messungen  von  König  und  Bbobhun  darstellt, 
indererseits  an  der  Schwelle  den  Wert  1  erhält,  und  findet,  daß 
1er  kleinste  empfundene  Zuwachs  des  Reizes  S  dargestellt  werden 

kann  durch 

8S/S  =  a  +  he-\ 

wo  a  und  h  Konstanten  sind  und  T  eine  Funktion  von  S  ist,  ferner 
daß  der  Zuwachs  des  Lichtes  L  dargestellt  werden  kann  durch 

dL/L  =  P=P^  +  (l  —FndiLo  +  L)\ 

wo   Pfn  ungefähr  den  Wert  0,016  hat  und  c  zwischen  V*  und  Va 

liegt;   f^r  die  Empfindlichkeit  6  als  Funktion   des  Reizes  S  ergibt 

sich  dann 

_  1 

das  Integral  über  diese  Empfindlichkeit  ergibt  ferner  für  die  Hellig- 
keit als  Funktion  des  Reizes 


Hahs  Paschbn.  Theoretische  und  experimentelle  Untersuchung 
benachbarter  Kernschatten,  sowie  übereinandergreifender  Halb- 
schatten  und  Zerstreuungskreise.  68  8.  Bisa.  Marhurg  1907. 
Fängt  man  die  benachbarten  Schatten  von  Körpern,  die  von 
einer  ausgedehnten  Lichtquelle  beleuchtet  werden,  auf  einem  Schirm 
auf,  so  treten,  wenn  die  schatten  werfenden  Körper  einander  ge- 
nähert  werden,  Spitzen  hervor,  die  allmählich  in  eine  Brücke  über- 
geben ;  besteht  die  Lichtquelle  aus  n  getrennten  Teilen,  so  treten 
statt  der  Spitzen  n  —  1  Schatteninseln  auf,  die  sich  weiter  ebenfalls 
ZU:  einer  Brücke  vereinigen.  Die  Erscheinung  ist  etwas  verschieden, 
wenn  einmal  die  schattengebenden  Körper  in  derselben  zur  Ebene 
der  Lichtquelle  parallelen  Ebene  liegen,  und  wenn  sie  anderer- 
seits sich  in  verschiedenen  Ebenen  befinden.  Wurde  zwischen 
den  schattenwerfenden  Gegenständen  und  dem  Schii-m  eine  Sammel- 
linse eingeschaltet,  und  wurde  der  Schirm  in  einen  solchen  Ab- 
stand gebracht,  daß  ein  scharfes  Bild  der  Schatten  erhalten  wurde, 
dann  trat  keine  Spitze  oder  Brücke  auf.  Wurde  jetzt  aber  der 
Schirm  verschoben,  so  entstand  eine  Brücke  in  Gestalt  eines  ge- 
raden Balkens,  wenn  die  schatten  werfenden  Gegenstände  in  der- 
selben Ebene  lagen,  und  es  wuchs,  wenn  sie  in  verschiedenen 
Ebenen  lagen,  eine  parabelartige  Vor  Wölbung  hervor,  und  zwar  auf 
verschiedenen  Seiten,  je  nachdem  der  Schirm  entfernt  oder  genähert 
wurde.      Im    theoretischen    Teile    werden    nun    teils   geometrisch. 
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teils  analytisch  durch  Bestimmung  der  Lichtintensitat  in  tv* 
Bchiedenen  Punkten  des  Schirmes  die  Schatten  und  ihre  Übereil- 
anderlagerung  ermittelt,  und  zwar  für  eine  und  mehrere  Bdene^ 
tungsflächen,  für  kreisförmige  und  geradlinige  Begrenzung  dieier 
und  für  dieselben  Begrenzungen  der  schattenwerfenden  Körper, 
femer  für  die  besonderen  Fälle,  daß  die  letzteren  in .  einer  Ebene 
und  daß  sie  in  verschiedenen  Ebenen  liegen.  Die  beobachtetes 
mannigfachen  Tatsachen  werden  durch  die  Rechnungen  vollstiodig 
erklärt.  Xf. 

T.  C.  PoBTBR.  Stereoscopy  with  Long  Base  -  line,  lUastrated  on 
the  Screen.  Phys.  8oc.  London,  May  10,  1907.  [Chem.  News  95, 2« 
—250,  1907  t.  Proc.  Phys.  Soc.  London  20,  607—625,  1907. 
Die  Tiefenwahmehmung  beim  Sehen  wird  durch  die  schein- 
bare  Form,  die  Klarheit  oder  Verschwommenheit  des  angeschauten 
Objekts,  durch  die  Anordnung  von  Licht  und  Schatten  in  ihm  vd 
durch  seine  scheinbare  Bewegung  objektiv,  bei  einäugigem  Sehen 
durch  die  auf  die  Akkommodation  verwendete  Anstrengung,  bei 
zweiäugigem  durch  die  für  das  Zusammenfuhren  der  Bilder  not- 
wendige Drehung  der  Augen  subjektiv  bedingt;  die  Reichweite 
der  subjektiven  Empfindlichkeit  beim  einäugigen  Sehen  scbitzt 
Verf.  auf  nur  etwa  6  Fuß,  beim  zweiäugigen  auf  etwa  43  Faß.  Wenn 
der  Abstand  der  Augen,  etwa  nach  dem  Vorgang  von  HsLUHOin, 
mit  Hilfe  von  Spiegeln  künstlich  vergrößert  wird,  wird  in  demselbcB 
Verhältnisse  die  Grenze  der  Tiefenwahmehmung  hinaasgeschoben. 
Dieses  Gesetz  bleibt  bei  stereophotographischen  Aufnahmen  besteboi, 
wie  lang  auch  die  Basis  gewählt  wird,  wenn  das  Objekt  nar  tod 
beiden  Endpunkten  der  Basis  ungefähr  gleich  weit  entferat  iit 
Verf.  zeigt  viele  so  hergestellte  Aufnahmen  und  bespricht  ihres 
Wert  für  militärische,  geographische  und  meteorologische  Cnter- 
suchungen.  In  der  Diskussion  weist  Tbnnant  darauf  hin,  daß  tf 
bereits  nach  demselben  Verfahren  ausgeführte  Aufnahmen  T(n 
Wolken  veröffentlicht  habe,  und  wird  ferner  auf  die  von  Pülfbici 
nach  derselben  Methode  ausgeführten  Arbeiten  hingewiesen.  Xf 


Edwabd  Bbadfobd  Titohenbb  and  William  Hbnbt  Ptle.   'fbe 

effect  of  impercetible  shadows   on   the  judgement  of  disUnce- 

Proc.  Amer.  Phil.  Soc.  46,  94 — 109,  1907. 

Nach  Versuchen   von  Dülap   sollten   sehr  schwache,  fir  dea 

Beobachter  nicht  bemerkbare  Schatten,  die  eine  Gerade  —  in  ^ 

Weise  wie  bei  der  Mollbb-Ltbb  sehen  Illusion  —  sobi-äg  schneite 
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die  Schätzung  ihrer  Länge  beeinflussen,  und  zwar  soll  die  Falech- 
schätzung,  entsprechend  der  geringen  Intensität  der  wirkenden  Ur- 
sache, sehr  klein  sein.  Die  Verff.  wiederholen  die  Versuche  und 
finden,  daß  wirklich  unbemerkbare  Schatten  keinerlei  Einfluß  auf 
die  Schätzung  ausüben,  daß  aber  bei  sehr  schwachen  Schatten,  die 
bei  einer  so  schwachen  Beleuchtung  hergestellt  waren,  daß  der 
Beobachter  nicht  erkennen  konnte,  ob  sie  von  einem  geradlinigen 
oder  einem  gebogenen  Körper  herrührten,  die  Falschschätzung  von 
derselben  Größenordnung  war  wie  bei  starken  und  scharf  aus- 
gesprochenen Schatten,  endlich,  daß  man  sein  Urteil  bei  scharfer 
Aufmerksamkeit  von  der  Wirkung  der  Illusion  befreien  kann.    Ly. 


F.  L.  TuFTS.     Spectrophotometry  of  normal  and   color- blind  eyes. 
Phys.  Bev.  25,  433 — 452,  1907. 

Zur  Bestimmung  der  Helligkeit  verschiedener  Farben  wird  das 
Prinzip  des  Flimmerphotometers  angewandt:  Zwei  von  verschieden- 
farbigem Licht  beleuchtete  Flächen  werden  als  gleich  hell  bezeichnet, 
wenn  sie  bei  schnellem  Wechsel  im  Auge  kein  Flimmern  hervor- 
rufen. Das  von  einem  weißen  Schirm  reflektierte  Licht  einer 
Lampe  wird  durch  das  Kollimatorrohr  auf  ein  Prisma  geleitet  und 
ein  Spektralgebiet  nach  Einstellung  auf  das  Minimum  der  Ablen- 
kung in  ein  Teleskop  geführt.  Vor  diesem  rotiert  eine  halbkreis- 
förmige Scheibe,  die  mit  demselben  weißen  Papier  wie  der  Schirm 
belegt  ist,  und  von  einer  gleichen  auf  einer  Photometerbank  ver- 
schiebbaren Lampe  beleuchtet  wird.  Der  Abstand  dieser  Lampe 
von  dem  Schirm  beim  Aufhören  des  Flimmerns  gibt  ein  Maß  für 
die  Helligkeit  des  untersuchten  Spektralgebietes  im  Vergleich  zu 
der  des  weißen  Lichtes.  Verf.  bestimmt  nun  die  Helligkeitskurve 
des  sichtbaren  Spektrums  für  sein  Auge  und  für  das  einer  Reihe 
Dormalsichtiger  Personen,  sowie  für  das  einiger  farbenblinder  Per- 
sonen. Fs  zeigte  sich,  daß  die  Summe  der  Helligkeiten  der  ein- 
zelnen Farben  bis  auf  etwa  3  Proz.  der  des  weißen  Lichtes  gleich- 
kommt. Diese  Tatsache  laßt  sich  damit  erklären,  daß  sich  in  der 
Netzhaut  ein  Organ  befindet,  das  von  den  verschiedenen  Farben 
zwar  in  verschiedenem  Maße,  nicht  aber  qualitativ  verschieden 
erregt  wird.  Wenn  dies  richtig  ist,  so  muß  die  Tatsache  auch 
noch  bestehen  bleiben,  gleichviel  ob  die  Beobachtungen  mit  bloßem 
Auge  oder  durch  ein  beliebig  gefärbtes  Glas  ausgeführt  werden; 
auch  dies  wurde  durch  den  Versuch  bestätigt,  indem  die  Messungen 
mit  bloßem  Auge,  durch  ein  gelbes,  durch  ein  rotes  und  durch  ein 
sehr  blaßblaues  Glas  hindurch  vorgenommen  werden;  nur  bei  einem 
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tiefblauen  Kobaltglas  zeigten  sich  Abweichungen,  die  sich  Iddit 
erklären  lassen.  Endlich  zeigten  auch  noch  Versuche  mit  ermädetem 
Auge  die  Unabhängigkeit  der  Lichtenipfindung  von  der  Farbe. 
Als  Gesamtergebnis  seiner  Messungen  stellt  Verf.  die  folgendn 
Sätze  auf:  Die  Netzhaut  des  menschlichen  Auges  besitzt  zwei  be 
sondere  Organe,  einen  Helligkeitssinn  und  einen  FarbeDBinn;  der 
Helligkeitssinn  wird  von  Lichtreizen  aller  Wellenlängen  innerbilb 
des  sichtbaren  Spektrums  qualitativ  gleich  gereizt  und  reagiert  vuk 
einer  Ermüdung  in  gleicher  Weise,  gleichviel  durch  welches  Liebt 
die  Ermüdung  hervorgerufen  ist  —  nur  wenn  die  Ennüdaog  dnreh 
lange  Einwirkung  langwelligen  Lichtes  erfolgt,  tritt  eine  klein 
VerBchiebung  ein  — ;  die  Beziehung  zwischen  Wellenlänge  wä 
Helligkeit  ist  für  eine  Glühlampe  von  50  Eerzenstarken  fnr  die 
meisten  Augen  die  gleiche;  Abweichungen  von  dieser  Norm  be- 
stehen in  einer  Verschiebung  der  Helligkeitsknrve  teils  nich  der 
roten,  teils  nach  der  grünen  Seite  hin;  vollkommen  normalsichtige 
Personen  können  eine  abnorme  Helligkeitskurve  besitzen,  ood  die 
Helligkeitskurve  farbenblinder  Personen  kann  in  dem  einen  oder 
in  dem  anderen  Sinne  verschoben  sein.  Xf- 


M.  Sbddio.     Einfacher   Versuch    über   die   Chromasie  des  Ang». 

S.-A.  ZS.  f.  Wim.  Phot.  5,  311—814,  1907. 

Ist  ein  kleineres  Quadrat  innerhalb  eines  größeren  mit  psnl- 
lelen  Seiten  gezeichfiet,  und  sind  die  Ecken  miteinander  TerlMmdeo. 
so  erscheint  die  Zeichnung  nur  dann  körperlich  in  einem  bestimmta 
Sinne,  wenn  die  Seiten  der  beiden  Figuren  verschieden  stark  flod, 
bei  gleicher  Stärke  kann  man  den  Körper  nach  Willkür  konbr 
oder  konvex  sehen.  Wird  dagegen  das  innere  Quadrat  rot,  du 
äußere  blau  gezeichnet,  so  sieht  man  auch  bei  gleicher  S^ke  der 
Linien  einen  entschieden  konvexen  Körper,  im  umgekehrten  Falk 
einen  entschieden  konkaven;  die  Akkommodation  ist  eben  fnr  ^ 
beiden  Farben  verschieden.  Der  Versuch  kann  ganz  grob  mit  fir- 
biger  Kreide  auf  der  Wandtafel  vorgefahrt  werden,  die  Ecbn 
werden  durch  schwache  weiße  Kreidestriche  verbunden.  Nicht  w 
monokulares  Sehen  gewöhnte  Beobachter  verdecken  am  besten  cm 
Auge;  die  Beleuchtung  geschieht  am  besten  durch  diffuses  Ttp^ 
licht;  ein  Abstand  von  4,  6  und  mehr  Meter  ist  für  viele  Beob- 
achter zweckmäßig.  Besonders  frappant  tritt  die  Körperlichköt 
bei  der  Beobachtung  durch  violette  Gelatinefolie  hervor.  D»ß  ^[ 
verschiedene  Farben  das  menschliche  Auge  sehr  verschieden  w^ 
Unendlich  zu  akkommodieren  hat,  geht  auch  aus  älteren  Mes9nBgfl> 
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hervor.  Daß  trotzdem  EntferanngstäuschuDgen  vermöge  dieser 
Tatsache  selten  sind,  erklärt  sich  damit,  daß  sich  in  der  Natur 
große  Extreme  in  den  Farben  dem  Beobachter  selten  bieten.     Ly, 


W.  Naosl.  Über  experimentelle  Überfuhrung  trichromatisohen 
Farbensinnes  in  dichromatischen.  Yerh.  physiol.  Ges.  Berlin,  Sitzung 
am  15.  März  1907.     [Arch.  f.  Physiol.  1907,  543—545. 

Nach  einer  früheren  Beobachtung  des  Verf.  erstreckt  sich  bei 
ihm  selbst  und  vielleicht  bei  vielen  Dichromaten  der  streng  dichro- 
matische  Farbensinn  nur  auf  kleine  Gesichtsfelder,  während  sein 
Sehen  auf  größeren  Flächen  deutlich  trichromatisch  ist.  Nach 
neueren  Versuchen  wird  das  Farbensystem  auf  der  ganzen  Netz- 
baut für  einige  Zeit  rein  dicbromatisch ,  wenn  das  Auge  etwa  eine 
halbe  Stunde  durch  eine  lebhaft  orangerot  gefärbte  Zelluloidkapsel 
geblickt  bat  und  so  für  Rot  ermüdet  ist  Auch  der  Farbensinn 
grünanormaler  Personen  scheint  sich  durch  längere  Rotermüdnng  in 
einen  dichromatischen  überführen  zu  lassen.  Ly. 

W.  Naobl  und  A.  Boltunow.  Sehschärfe  in  farbigem  Lichte. 
Yerh.  physiol.  Ges.  Berlin,  Sitzung  am  19.  Juli  1907.  [Arch.  f.  Physiol. 
1907,  552—554. 

Versuche  zur  Bestimmung  der  Sehschärfe  mittels  der  Landolt- 
Bchen  C-Fignr  ergaben,  daß  die  Sehschärfe  bei  Grün  wesentlich 
stärker  war  als  bei  Rot^  bei  Blau  violett  zwischen  diesen  beiden 
Grenzen  lag;  bei  anderer  Versuchsanordnung,  bei  Ersetzung  der 
C^Figur  durch  das  du  Bois  •  Rbtmond  sehe  Funktmuster  änderten 
sich    die   Ergebnisse   unter   sonst   gleichen    Umständen    wesentlich. 

^  Ly. 

Abbibn  GüAbhabd.     Sur  Interpretation  de  certains  faits  de  vision 
color^e.    0.  B.  144,  223—225,  1907. 

Eine  Bemerkung  von  Fobtik,  daß  das  Auge,  wenn  es  2  bis 
3  Minuten  dem  Lichte  ausgesetzt  war,  allen  gesehenen  Farben  eine 
Art  Blau-Grfin  hinzufugt,  wird  dahin  interpretiert,  daß  Rot  ab- 
gezogen wird,  und  zwar  wegen  der  Ermüdung  durch  das  auf  die 
^Netzhaut  fortwährend  fallende,  durch  die  Gefäße  rot  gefärbte  Licht. 
Diese  Erklärung  wird  noch  durch  einige  Analogien  in  dem  Ver- 
halten lichtempfindlicher  Platten  erläutert.  Ly* 
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JuLBS  Amab.     Effets   de  la  lumi^re   sur   la  vision.    G.  B.  14a,  1S19 

—1220,  1907. 

Beobachtungen  an  einer  größeren  Anzahl  von  Uandweiksi 
in  Tunis,  die  gewohnt  sind,  bei  gedämpftem  Liebte  zu  arbdioi, 
stellten  allgemein  eine  übernormale  Sehschärfe  fest  Die  Faibeo- 
empfindlichkeit  dieser  Personen  war  für  die  Farben,  mit  denen  ie 
bei  ihren  Arbeiten  zu  tun  haben,  eine  gute,  für  andere  Fuko 
weniger  gut  Hingegen  konnten  Schüler,  die  sich  viel  in  yc&m 
Lichte  aufhalten  und  die  Farben  bei  diesem  auf  größere  Entfammg 
gut  unterschieden,    dies   bei   gedämpftem   Lichte  nicht  mehr  tos. 

2* 

A.  E.  Smith.     Perception   of  Relief  by  Monocular  Vision.   Kitoi 

75.  321,  1907. 

Das  auf  einen  Schirm  geworfene  Bild  einer  in  einer  optiieha 
Laterne  brennenden  Glühlampe  ist  nur  teilweise  scharf;  bringt  am 
ein  mit  einer  kleinen  Öffnung  versehenes  Eartenblatt  dicht  vor  die 
Linse,  so  wird  das  Bild  schärfer.  Wird  nun  das  Eartenblttt  bis- 
und  herbewegt,  so  ändert  sich  das  Bild  auf  dem  Schirm  merkücb; 
es  zeigt  sich  so,  daß  der  glühende  Faden  in  verschiedenen  Punktes 
der  Linsenoberfläche  verschieden  erscheint.  I^- 
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1.  Allgemeines.     Thermodynamik. 
Anwendungen  auf  thermische  Yorg&nge. 

6.  H.  Bbtan.  ThermodynamicB.  An  introductory  treatise  dealing 
mainly  with  first  prinoiples  and  their  direct  applications.  XIT 
Q.  204  8.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1907.  (Teubnen  SammL  v.  Lehrb.  a, 
d.  Qeb.  d.  math.  Wiss.  21.) 

Das  Hauptgewicht  legt  der  Verf.  auf  die  eingehende  Darlegung 
der  Grundprinzipe ,  des  ersten  und  zweiten  Haupsatzes,  welohe  er 
im  ersten  Teile  in  der  bekannten  historischen  Weise  einführt  und 
bespricht  und  im  zweiten  Teile  in  selbständiger  Weise  von  neuem  ab- 
leitet, hieran  anschließend  die  Stabilitätsbedingungen  und  die  thermo- 
dynamischen  Potentiale.  Die  zweite  Hälfte  des  Buches  (Part  HI 
Thermodynamics  of  Particular  Systems)  widmet  der  Verf.  einigen 
Anwendungen;  so  bespricht  er  zunächst  die  Strahlungstheorie,  die 
vollkommenen  Gase,  geht  sehr  ausführlich  auf  die  Theorie  der 
Joule-Thomsonversuche  ein,  wendet  sich  dann  zu  der  Behandlung 
der  Zustandsänderungen ,  der  Phasenlehre,  der  reversiblen  therm o- 
elektrischen  Phänomene  und  schließt  mit  einem  Abschnitt  über 
den  Zusammenhang  der  thermodynamischen  und  mechanischen 
Fassung  des  zweiten  Hauptsatzes.  S.  F. 

F.  HasbkOhbl.  Zur  Thermodynamik  bewegter  Systeme.  Wien.  Anz. 
1907,  421t.    Wien.  Ber.  116  [2  a],  1391—1405,  1907. 

Auf  Grund  der  thermodynamischen  Hauptsätze  und  des  Be- 
griffes der  elektromagnetischen  Bewegungsgröße  wird  eine  Theorie 
der  Thermodynamik  eines  beliebig  bewegten  Körpers  entwickelt, 
die  unter  anderem  auf  die  Kontraktionshypothese  von  Fitzgbbald 
und  LoKBNTZ  führt.  S.  F. 

Max  Bobn  und  Ebioh  Obttikobb.  Variationsprinzipe  der  Wärme- 
theorie.    Fhys.  ZS.  8,  572—580,  1907. 

Die  Verff.  sprechen  das  Resultat  ihrer  Untersuchung  folgen- 
dermaßen aus:     Man    kann  den  Claubius sehen  Satz  vom   bestän- 
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digen  Wachsen  der  Entropie  so  formulieren,  daß  er  geeignet  ii^ 
den  Ablauf  aller  vollständig  irreversiblen  Prozesse ,  d  L  solcher, 
die  ohne  anderes  als  auslösendes  äußeres  Eingreifen  in  abgescblosieiKD 
Systemen  von  selbst  ablaufen,  zu  bestimmen,  sofern  man  kein  toO- 
stftndiges  Bild  des  Vorganges  in  seiner  Abhängigkeit  von  der  Zeit, 
sondern  nur  summarisch  sein  Endresultat  zu  wissen  verlangt 

&F. 

F.   W.  Adlbb.      Über    die   Formulierung    des   ersten  HauptsaUH 
für  Gase.      Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  782—790,  1907. 

Rudolf   Lasmmsl.     Der   Inhalt  der  Gleichung  pv  =BT.    An. 

d.  Phys.  (4)  23,  591-^593,  1907. 

F.  W.  Adlbb.  Bemerkung  zur  Abhandlung:  ^Der  InhiU  der 
Gleichung  pv  =  RT^.  Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  975—978,  1907. 
Adlbb  führt  in  der  zuerst  genannten  Arbeit  den  Begrif  einer 
spezifischen  Wärme  Cn  bei  konstantem  inneren  Druck  olme  &ußeR 
Arbeitsleistung  ein ,  welcher  eine  bequeme  sehr  allgemeine  Yormft 
lierung  des  ersten  Hauptsatzes  für  Gase  ergibt.    Die  Gleichong: 

J    TT 

sagt,  daß  -j-^  =  Co  die  spezifische  Wärme  ohne  äußere  Arbeit  i^ 

d.  h.  wenn  entweder  p  =  0,  oder  dt;  =  0  ist  Im  ersten  Falle  itf 
Co  =  C;r,  im  zweiten  C©  =  C».  Auf  Grund  des  GAT-LuBsicscbeB 
Überströmungsversnohes  ist  C^  =  C«,  so  daß 

dQ  =  CodT+pdv 

eine  gemeinsame  Bezeichnung  beider  Fälle  darstellt  Die  sp»- 
fische  Wärme  bei  konstantem  Druck  mit  äußerer  Arbeit  laßt  ß«ii 
ohne  Kenntnis  des  Gay-Lüssac  sehen  Versuches  durch  Cn  sehr  eir- 
fach  durch  die  Beziehung  Cp  •=  Ct-h^  angeben,  die  for  denFiIl 
Ort  =  Cv  in  die  bekannte  übergeht 

Weiter  zeigt  er,  daß  die  Einführung  von  Cx  auch  dieZBüXO* 
sehe  Entwickelung  der  Größen  Cp  und  C«  bedeutend  vereinficK 
welche  von  der  Darstellung  der  Wärmemenge  durch  die  uDabh»- 
gigen  Variablen  p  und  t;  ausgeht 

Die  Einwendungen,  die  Labmmbl  in  der  zu  zweit  genanDtea 
Arbeit  erhebt,  sind  nicht  berechtigt  und  werden  von  A  dlbb  txa^^' 
gewiesen.  &  '• 
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A.  Satkibwioz.    Über  die  FormnlieruDg  des  ersten  Gesetzes  der 

Thermodynamik.     Joum.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  38,  phys.  Teil,  897 
—408,  1906. 

P.  KoTUBNiOKi.     In  Anlaß  der  Mitteilung  von  Herrn  Satkibwioz. 

El>enda  39,  85—87,  1907. 

A.  Satkibwioz.     Antwort   auf  die  Bemerkung  von   Prof.  Kotub- 

mCKI.     Ebenda  39,  88—89,  1907. 

Bezeichnet  W  das  Wärmeäquivalent,  dQ  das  frei  gewordene 
elementare  Wärmequantum,  dJ  den  Zuwachs  an  innerer  Energie 
des  Systems,  p  den  Druck,  V  das  Volumen,  dB  den  Energiever- 
brauch, welcher  den  bei  der  Deformationsarbeit  zu  überwindenden 
Widerständen  entspricht,  so  ist 

WdQ  =  dJ  +  pdV  +  dR. 

Bei  der  Formulierung  des  genannten  Gesetzes  hat  man  nicht  nötig, 
vorauszusetzen,  die  Flüssigkeit  befinde  sich  im  Ruhezustande,  braucht 
die  Arbeit  der  Massenkräfbe ,  wie  klein  dieselbe  auch  sein  mag, 
nicht  zu  vernachlässigen,  die  Intensitäten  der  Außendrucke  nicht 
auf  der  ganzen  Außenfiäche  für  gleich  und  normal  zu  derselben 
anzusehen  und  endlich  eine  Hypothese  über  die  stationäre  Be- 
wegung nicht  einzuführen.  Kotübnioki  bemerkt  zu  obiger  Arbeit 
unter  anderem,  es  sei  in  der  Herleitung  statt  eines  totalen  Diffe- 
rentials «in  partielles  eingeführt,  bzw.  entsprechende  Glieder  vernach- 
lässigt worden,  was  jedoch  der  Autor  in  seiner  Antwort  bestreitet. 

H.  P. 

N.  Smibnow.  Apparat  zur  Bestimmung  des  mechanischen  Wärme- 
äquivalents. Joum.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  39,  phys.  Teil,  129—132, 
1907. 

Der  Apparat  besteht  aus  einem  doppel wandigen  Kalorimeter- 
gefäß mit  sechs  vertikalen  Scheidewänden,  zwischen  denen  zwei 
horizontale  Scheiben  durch  einen  Elektromotor  in  Drehung  ver- 
setzt werden.  Ein  kupferner  Deckel  taucht  ein  wenig  in  das  Wasser 
«in,  um  dessen  Verdunsten  zu  hindern.  Die  Umdrehungszahl  des 
Elektromotors  wird  mit  einem  gewöhnlichen  Tourenzähler,  die 
Wastertemperatur  mit  einem  in  0,02 '^  geteilten  Thermometer  be- 
stimmt, das  Drehungsmoment  der  Scheiben  mit  Hilfe  eines  ge- 
hobenen Gewichtsstückes  von  0,2  kg  ermittelt.  Der  Apparat  ist  für 
das  Anfängerpraktikum  hergestellt  worden,  die  Messungsresultate 
daher  nicht  besonders  genau.  7/.  P. 
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Ch.  SoHABVBB.  Zum  Beweise  des  zweiten  Hauptsatzes  derThenao- 
dynamik.  Arch.  d.  Math.  12,  34 — 40,  1907.  Beriohtigoiig.  Ebn^ 
8.  359. 

Der  Verf.  benutzt  zur  Ableitung  des  zweiten  HaaptsatEes  die 
Strahlungsgesetze,  welche  er  als  experimentell  gewonnene  Deini- 
tionsgleichungen  des  von  gleich  temperierten  Wänden  umschlofiMoa 
Vakuums  einfuhrt,  nämlich  das  Gesetz  der  Energie  der  Getarnt' 
Strahlung  und  das  Gesetz  vom  Strahlungsdruck.  Zunächst  bespiidt 
er  einen  isothermen  und  einen  adiabatischen  Prozeß,  der  mit  dieser 
„Substanz'^  reversibel  ausgeführt  gedacht  werden  kann,  leitet  daso 
den  Wirkungsgrad  des  Cabnot  sehen  Kreisprozesses  ab,  für  welcbeo 
er  natürlich  mit  dieser  Substanz  denselben  Wert  erhält,  der  sidi 
bei  Benutzung  eines  idealen  Gases  ergibt,   und  zeigt,  daß  für  den 

dO 
Hohlraum  die  Größe  —=■  ein  vollständiges  Differential  wird.   Kicb 

Berechnung  des  Wirkungsgrades  eines  unendlich  kleinen  CllIO^ 
sehen  Prozesses  sucht  er  nun  die  Form  des  integrierenden  Fakton 
von  d  Q  für  eine  beliebige  Substanz  auf  und  ündet,  daß  er  imab- 
hängig  von  der  Art  der  Substanz  gemacht  werden  kann,  wß, 
anderen  Worten,  die  Kenntnis  dieses  Faktors  fiir  eine  einzige  Snb- 

dO 

stanz  genügt.     Allgemein  ist  also  -^  ein  vollständiges  DifferentiaL 


A.   PoNSOT.     Transformations  irreversibles.  —  Entropie.    Jonn.  ^ 

phys.  (4)  6,  505—530,  1907. 

Der  Verf.  zeigt,  daß  die  Differenz  der  Wärmemengen,  wdete 
bei  reversiblem  und  irreversiblem  Prozeß  der  Arbeitsleistang  esV 
sprechen,  unter  gewissen  Bedingungen  der  bei  irreversiblem  Proieß 
hervorgerufenen  kinetischen  Energie  in  dem  betreffenden  System 
äquivalent  ist.  Er  dehnt  die  Betrachtungen  auf  verschiedene  tjpiiebe 
Fälle  aus  und  schließt  daran  Bemerkungen  über  die  Entropie  und 
über  Analogien  zwischen  Entropie  und  elektrischer  Masse,  welchfi 
dazu  dienen  soll,  den  konkreten  Charakter  der  Entropie  darsalDn 
im  Gegensatz  zu  der  allgemein  gebräuchlichen,  mehr  mathematxBehefi 
Formulierung  und  Auffassung  derselben.  Die  Änderung  der  Entropie 
bei  Systemtransformationen  steht  in  enger  Beziehung  zu  dieser 
bei  in'eversiblen  Änderungen  auftretenden  kinetischen  Energie  osd 
zu  der  „freien  Energie^,  welche  nach  seiner  Definition  bei  eioer 
irreversiblen  isothermen  Transformation  eines  Systema  durch  dk 
Arbeit  dargestellt  werden  würde,  welche  das  System  einem  anderes 
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mit  Hilfe  neuer  Verknüpfangen  leisten  kann  bei  einer  Transforma- 
tion, welche  nun  das  System  isotherm  und  reversibel  von  dem- 
selben Anfangs-  zu  demselben  Endzustand  führt  S.  V. 


G.  H.  Wind.  Ableitung  des  Entropiegesetzes.  Hand,  ii^  Ned.  Nat. 
en  Gen.  Congres  (Leiden)  145—163,  1907.  (Holländisch.)  Chem.  Week- 
blad  4,  599—620,  1907.    [Chem.  Zentralbl.  1907,  2,  1769. 

Die  Worte,  welche  in  diesem  Referate  zwischen  ^^  gestellt 
sind,  deuten  Begriffe  an,  welche  Verf.  sehr  genau  definiert.  Der 
Kürze  halber  wird  Referent  die  Begriffe  durch  Buchstaben  andeuten. 

Es  gibt  „Änderungen^  {Ä;  man  denke  nur  an  Anfangs-  und  End- 
zustand), mit  welchen  „nicht  selbständig  mögliche^  Änderungen  (An) 
mit  „selbständig  möglichen^  (Äs)  verbunden  werden.  Solche  Ande- 
i*ungen  nennt  Verf.  „kompensierende**  Änderungen  (Äjc),  Dagegen 
sind  „indifferente*^  Änderungen  (^t)  diejenigen,  welche  erst  zu  Äs 
werden  bei  einer,  sei  es  noch  so  kleinen  Verschiebung  in  einem 
Sinne,  indem  die  „entgegengesetzte**  Änderung  (Äe)  erst  zur  Äs 
wird  bei  einer  noch  so  kleinen  Verschiebung  im  entgegengesetzten 
Sinne  (man  denke  an  thermodynamisches  Gleichgewicht).  Die  Eom- 
pensierung  von  An  zu  Äs  hat  eine  Grenze,  d.  h.  man  darf  zu  einer 
Alt  von  bestimmtem  Umfang  (Quantität  der  geänderten  Grolle)  nur 
eine  An  von  begrenztem  Umfang  zufügen,  damit  nicht  die  Verbin- 
dung eine  An  sei.  Verf.  beweist:  1.  daß  diese  Grenze  erreicht 
ist,  wenn  die  Verbindung  eine  Äi  ist,  2.  die  Grenze  ist  vollkommen 
bestimmt,  3.  das  Verhältnis  dieser  Grenzwerte,  wie  man  sie  be- 
stimmt gegenüber  zwei  verschiedener  J.fc,  ist  unabhängig  von  der  Art 
der  dazu  benutzten  An.  Daraus  erheilt,  daß  es  erlaubt  ist,  zu  sprechen 
von  einem  „kompensierenden  Vermögen**  (K)  einer  Äjs.  Man  stellt 
K  proportional  diesen  Grenzbetragen  und  wählt  zur  Einheit  von  K 
das  K  einer  Änderung,  welöhe  darin  besteht,  daß  1  Erg  mecha- 
nischer Energie  sich  umsetzt  in  Wärme  vom  „Wärmegrade**  des 
bei  76  cm  Druck  schmelzenden  Eises  (Wärmegrad  eines  Körpers 
ist  proportional  dem  Drucke  eines  idealen  Wasserstofilhermometers, 
mit  welchem  der  betrachtete  Körper  im  Wärmegleichgewicht  steht). 
Umgekehrt  nennt  man  K  eine  Än^  das  K  eine  ^k,  die  zusammen 
mit  der  Äh  eine  Äi  liefert,  nur  mit  negativem  Vorzeichen.  Man 
kann  dann  auch  verschiedene  K  addieren.    Eine  Äi  hat  ein  i[  :=  0. 

Verf.  definiert  jetzt  als  „Zunahme  der  Entropie**  dS  eine  Größe, 
welche  proportional  dK  ist;  also 

dS=-^dK   oder    Sn  — S,  = -^{dK  =  1- K^. 
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Er  beweist,  daß  jede  Änderung  mit  verminderndem  S  eine  i, 
ist,  daß  bei  jeder  Äi  dS  =^  0  ist  Durch  obige  Wahl  der  Einheit 
des  Ä^  ist  ^  jS  bei  Abgabe  von  {d  Q)  Wärme  beim  Wärmegrad  des 

schmelzenden   Eises  gleich      ^     ;    bei   einem   anderen  Warm^ 

ist  dK  auch  proportional  (dQ)^  also  f(dQ)^  worin  f  mr  xm 
Wärmegrad  abhängt.  Werden  zwei  Wärmegrößen  {dQ  und  dijf] 
bei  zwei  verschiedenen  Wärmegraden  abgegeben  und  können  diese 
beiden  Änderungen,  die  eine  entgegengesetzt  genommen,  zasamiseB 
eine  Ai  liefern,  dann  ist 

f(dQ)-r{dQ')  =  0     oder      ^=7- 

Definiert  man  jetzt  die  absolute  Temperatur  0  derart,  di£ 

Ö  (dQ)  ^,       .  r         ft        .        r       ^ 

W  ~  CdQ'S'  ^^       °^  daraus  J  =  ßF     oder     f  =  J- 

Indem  man  nun  das  ß  des  schmelzenden  Eises  gleich  0«  s^ 

wird  e  =  0o,  also  dS  =  ^-^-    Des   weiteren    sind  die  Ergebnisse 

u 

dieser  Annahmen  natürlich  dieselben,  wie  bei  den  früheren  Be- 
trachtungen. Nach  der  diesem  Vortrag  folgenden  Diskussion  stdi 
Verf.  diese  Ableitung  nicht  höher  als  die  ältere.  Nnr  vermeidet 
man,  daß  durch  die  ausschließliche  Betrachtung  der  Ereisproxene 
die  Aufmerksamkeit  abgeleitet  wird  von  dem  Sinne  des  £ntropi^ 
gesetzes.  ^.  B-  Ä. 

K.  V.  Wbsendonk.     Über  Entropie  bei  Körpern,  deren  Teile  nickt 
im  relativen  Gleichgewichtszustände  befindlich  sind    Pbys.  ZS.  8, 

154—158,  1907. 

Verf.  legt  seinen  schon  früher  ausgesprochenen  Standpankt 
bei  Betrachtung  der  Entropie  eines  nicht  im  Gleichgewichtszaetuöe 
befindlichen  Systems  nochmals  dar  und  möchte  an  der  alten,  te 
der  Thermodynamik  abgeleiteten  Entropiedefinition  auch  für  ßolcbe 
Fälle  festhalten,  im  Gegensatz  zu  der  Anschauungsweise,  bei  weldiff 
hierfür  die  Boltzmann  sehe ,  aus  der  kinetischen  Gastheorie  eos- 
nommene  Definition  zu  Hilfe  genommen  wird.  Er  gibt  einen  Weg 
an,  der  zu  dem  Entropiewerte  eines  solchen  Systems  fuhren  kau», 
und  möchte  nicht  eher  die  alte  Definition  aufgegeben  wissen,  beror 
der  Nachweis  erbracht  ist,  daß  auf  solchem  oder  ähnlichem  W«P 
man  nicht  zum  Ziele  gelangen  kann.  &  1^» 
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E.  T.  Wbsbndokk.  Über  den  zweiten  Hauptsatz  der  Wärme- 
theorie und  die  sogenannten  Molekularbewegungen.  Naturw. 
BundBCh.  22,  262—268,  1907. 

Es  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die  Bbown-Zsig- 
MOHDY  sehen  Bewegungen  nicht  lediglich  als  Folge  der  molekularen 
Wftrmebewegnngen  betrachtet  werden  können,  d.  h.  ihre  Arbeits- 
f&higkeit  lediglich  als  Folge  der  Wärmeenergie  des  umgebenden 
Mediums,  da  ein  derartiger  Vorgang  dem  zweiten  Hauptsatz  zuwider- 
laufe. Es  sei  aber  auch  noch  gar  nicht  erwiesen,  daß  nicht  bei 
diesen  Bewegungen  noch  andere  Vorgänge  sich  abspielen,  die  als 
Kompensationen  für  eine  Arbeitsleistung  auftreten,  welche  scheinbar 
nur  auf  Kosten  der  Wärmeenergie  zustande  kommt  Der  Verf. 
erinnert  an  die  neueren  Beobachtungen  merkwürdiger  Strahlungs- 
encheinungen ,  welche  zeigen,  daß  verhältnismäßig  große  Energie- 
mengen durch  sehr  kleine  Veränderungen  frei  gemacht  werden 
können.  S.  V. 

A.  EL  Haas.  Die  allgemeinsten  Gesetze  des  physikalischen  Ge- 
schehens und  ihr  Verhältnis  zum  zweiten  Hauptsatz  der  Wärme- 
lehre. Ann.  d.  Naturphilos.  6,  20—30,  1907.  [Beihl.  31,  954—956, 
1907 1. 

Philosophische  Betrachtungen  über  den  zweiten  Hauptsatz,  die 
vom  HsLH  sehen  Intensitätsgesetz  ausgehen.  Sie  enthalten  neben 
manchen  richtigen  Überlegungen,  vom  Standpunkt  eines  Physikers 
auf  Grund  der  Entwickelungen  von  Mach  aus  betrachtet,  einige 
Ungereimtheiten.  S.  F. 

Mabcbl  Bbilloüin.     Chaleurs  specifiques  du  vide.     Joum.  de  phys. 

(4)  6,  34—37,  1907. 

Nach  der  Strahlungstheorie  ist  die  Energiemenge,  die  man 
dem  Äther  (dem  leeren  Raum)  zufuhren  muß,  um  das  Volumen 
zwischen  vollkommen  reflektierenden,  atbermanen  Wänden  um  dv 
zu  vermehren  und  die  Temperatur  um  dB  zu  erhöhen: 


'»e  =  ^e''(|«ö..), 


worin  Sl   die  Geschwindigkeit  des  Lichtes,  <f   eine  Konstante  be- 
deutet.   Daraus  ergibt  sich  als  die  auf  die  Volumeneinheit  bezogene 

spezifische  Wärme  bei  konstantem  Volumen  des  Äthers,  (t^)  =Cv, 

f&r  die  Temperatur   des   schmelzenden  Eises  nach  Substitution  der 
experimentell   bestimmten   Konstante  C   der   Wert:   1,395.10"^*  in 
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g-oal,  für  die  Temperatur  4000^  abs.:  4,4. 10~^^  Bei  der  letztera 
Temperatur  ist  die  auf  die  Volumeneinheit  bezogene  epeafisebe 
Wärme  eines  Gases,  wenn  dasselbe  sich  in  der  etwa  experimeoteä 
erreichbaren  Verdünnung  (einem  Druok  von  ein  Müliootel  Atm.) 
befindet,  nur  etwa  fünfmal  so  groß. 

Als   Dilatationswärme  des  Äthers   pro  Cubikcentimeter  f^j 

folgt  für  die  beiden  Temperaturen  1,27  X  lO^"  bzw.  1,76  x  10-', 
während  die  eines  wie  oben  verdünnten  Gases  beim  Eispiuikt: 

(^^  - 1)  öj> .  c,  =  2,41 .  10-8 

ist. 

Bei  adiabatischer  Entspannung  eines  Gases  von  der  genumtefl 
Verdünnung  müßte  der  Einfluß  der  AtherenergieänderuDg  bernck- 
sichtigt  werden.  Geschieht  die  Entspannung  aus  einem  GeflB  out 
strahlungsdurchlässigen  Wänden,  so  ist  die  TemperaturänderoDg 
unter  den  angenommenen  Bedingungen  (Verdünnung  auf  10'*  AtiOn 
Temperatur  4000<^)  nur  0,8  von  der  des  Gases  allein. 

In  den  Stematmosphären  dürften  ähnliche  Bedingungen  T&&- 
siert  sein.  S.  F. 

N.  SoHiiiLBB.     Eine  Bemerkung   über  die  Beziehung  zwischen  der 

absoluten  Temperatur  und  der  kinetischen  Energie  eines  thenno- 

dynamischen  Systems.     Ann.  d.  Phjs.  (4)  22,  573 — 578,  1907. 

Der  Verf.  untersucht    näher    die    stillschweigend    bestebeode, 

aber   unbegründete    Annahme:    die    lebendige    Kraft  der  inner«B 

Bewegung  sei  in  allen  Körpern   sehr   wahrscheinlich  der  absoluten 

Temperatur  proportional.     Er  zeigt,   daß  nur   in  AusnahmeftüeD, 

wenn  eine  gewisse  Bedingung  erfüllt  sei,  die  lebendige  Enift  eu^ 

theimodynaroischen    Systems    als    integrierender  Nenner  der  dea 

System  zugeführten  Wärmemenge  auftreten  kann.    Er  gibt  soww« 

für   die   Erfüllung    der   betreffenden    Bedingung  als  auch  ffir  S» 

Nichterfüllung  einige  Beispiele.  S.  F, 

ScHBBBEB.  Der  Begriff  und  das  Maß  der  Temperatur.  Pomm««^ 
Bezii'ks verein  d.  Yer.  d.  Ing.  1907,  9 — 13. 
Ein  Vortrag  über  verschiedene  Temperaturskalen  und  D»* 
nitionen,  und  über  ihre  Anwendbarkeit  und  Willkürlicbkeit  B^ 
sondere  Hervorhebung  erfährt  hierbei  naturgemäß  die  von  Lore 
Kblvin  gegebene.  ^  ^' 
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Edoab    Buokingham.      Re6naui<t's    Experiments    on    the   Joülb- 
Thombon  Effect     Nature  76,  493,  1907. 

Der  Verf.    macht  darauf    aufmerksam,    daß    Rbonault    eine 

Reihe  von  Versuchen  zur  Bestimmung  des  Joule  -  Thomsoneffektes 

unternommen  hat,  was  nicht  allgemein  bekannt  sein  dürfte.     Nach 

sehr  vielen  Vorversuchen  und  Überwindung  großer  Schwierigkeiten 

hat  er  einige   recht  gut   unter  sich   übereinstimmende  Reihen  zur 

dt 
Bestimmung  des  Quotienten  —  für  Luft;  erhalten;  im  Mittel  ergibt 

sich   dafür  0,27^  pro  Meter  Quecksilber  in  leidlicher  Übereinstim- 
mung mit  dem  Wert  von  Joulb-Thohson.  S.  F. 


Habvbt   N.  Davis.     A   Convenient  Formula  in  Therm odynamics. 

Nature  77,  80,  1907. 

Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  charakteristische 

T 

Gasgleichung  für  1  kg  Luft  die  leicht  zu  merkende  Form  j?  t;  =  — 

annimmt,  wenn  p  in  Standardatmosphären,  v  in  englischen  Cubik- 
fnß  und  T  in  absoluter  Skala  gemessen  wird.  Die  Genauigkeit 
des  Wertes  0,1  für  die  Konstante  ist  ftlr  Überschlagsrechnungen 
völlig  genügend.  S.  F. 

RoBBBT  Waokbb.  Über  die  Bestimmung  des  linearen  Ausdehnungs- 
koeffizienten und  dessen  Abhängigkeit  von  der  Spannung  durch 
Temperaturänderungen  bei  der  Dehnung  von  Hartgummistäben. 
Wien.  Anz.  1907,  244 — 245.     Wien.  Ber.  116  [2  a],  905—928,  1907. 

Waonbb  bestimmte  für  vier  Hartgummistäbe  und  einen 
Messingstab  die  Temperaturänderungen  beim  Dehnen  und  verglich 
das  Resultat  mit  der  Thomson  sehen  Formel  und  unter  Hinzunahme 
von  eigenen  und  fremden  Versuchen  über  die  Elastizitätsmoduln 
mit  der  Formel  von  Dahlandbb.  Es  ergab  sich:  Dort,  wo,  wie 
bei  den  drei  ersten  Hartgummistäben,  der  Elastizitätsmodul  klein 
und  dessen  thermische  Änderung  verhältnismäßig  groß  und  positiv 
ist,  nimmt  der  Ausdehnungskoeffizient  in  erheblicher  Weise  mit 
der  Spannung  ab.  Er  ändert  sich  hingegen  nur  wenig,  wenn,  wie 
z.  B.  bei  Messing,  der  Elastizitätsmodul  sehr  groß  und  die  ther- 
mische Änderung  negativ  ist,  in  Übereinstimmung  mit  den  vor- 
handenen Beobachtungen  und  der  Dahlandbb  sehen  Formel. 

S.  F. 
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R.    Wagnbb.      Über   die    Erwärmung    eines   JodsilbeniUbefl  beim 
Dehnen.     Wien.  Anz.  1907,  245.     Wien.  Ber.  116  [2  a],  925—980,  iWTf. 

Infolge  seines  negativen  linearen  AusdehnungskoefBaenten  mttß 
sich  ein  Jodsilberstab  beim  Dehnen  erwärmen.  Diese  Erwinniug 
weist  der  Verf.  experimentell  nach  and  er  zeigt,  daß  dieielbe 
mit  dem  Zage  zunimmt.  Beim  Zug  von  2  kg  betrug  sie  0,000  U*, 
die  Berechnung  aus  der  Thomsok  sehen  Formel  für  voilkomaeB 
elastische  Körper  mit  Benutzung  des  AusdehnungskoeffizienteD  für 
Jodsilber  von  Fizeaü  und  des  Wertes  der  spezifischen  Wärme  t(» 
RsaNAULT  ergibt  eine  etwas  größere  Temperaturändemng,  jedoch 
von  der  gleichen  Größenordnung.  Die  Temperaturänderang  wurde 
mit  Thermoelement  gemessen,  dessen  eine  Lötstelle  in  den  Jod- 
silberstab  eingeschmolzen  war ,  der  Jodsilberstab  durch  Gießen  des 
geschmolzenen  Jodsilbers  in  eine  in  Eis  gepackte  Stahlfonn  ge- 
wonnen. S.  F. 

F.  K.  Bailet.     The  latent  heat  of  recalescence  in  Iren  and  iteeL 
Phya.  Eev.  24,  129—151,  1907. 

Um  den  Vorgang  der  Rekaleszenz  in  Eisen  und  Stahl  bein 
Abkühlen  genau  zu  untersuchen,  bestimmt  der  Verf.  an  einer  Bube 
von  verschiedenen,  chemisch  analysierten  Stahl-  und  Eisenprobe» 
die  mittlere  spezifische  Wärme  in  den  TemperatunntemOeD 
zwischen  400  und  20«  bis  850  und  20o.  Es  zeigt  sich  hierbei  tos 
470  bis  7200  eine  fast  lineare  Abhänsrijrkeit  der  spezifischen  Winoe 
von  der  Temperatur,  eowie  der  abgegebenen  GeUmtwIme.  Zwt 
sehen  720  und  780®  tritt  ganz  augenfällig  eine  latente  Win» 
hinzu,  die  je  nach  der  Zusammensetzung  der  untersuchten  Proben 
zwischen  9  und  16gcal  beträgt.  Über  SOO»  scheint  die  spezifische 
Wärme  merklich  konstant  zu  bleiben. 

Im  zweiten  Teile  der  Untersuchung  wird  die  Geschwindigkeit 
der  Erwärmung  bzw.  Abkühlung  bestimmt,  die  das  Mateml  in 
einem  elektrisch  geheizten  Ofen  bei  Heizung  oder  Abkühlong  ^ 
Ofens  in  dem  Temperaturintervall  von  600  bis  850®  erfahrt  Bei 
allen  Proben  zeigt  sich  im  ersteren  Falle  ein  Inflexionspankt  io  <ler 
Erwärmungskurve  (Temperatur-Ordinate,  Zeit- Abszisse)  entsprechend 
einer  größeren  Wärmeabsorption  bei  etwa  1S0\  Im  anderen  FiHt 
zeigt  sich  ein  Umkehrpunkt  in  der  Abkühlungskurve,  nach  weleheo 
eine  teilweise  Erwärmung  bis  zu  10<^  trotz  der  Abkählnng  «^ 
äußeren  Umgebung  eintritt,  entsprechend  einer  Wimiesbg«* 
zwischen  670  und  710«.  Aus  der  Kurvenform  läßt  sich  wieder 
die  Wärmemenge  berechnen,  die  einmal  absorbiert,  das  andere  m^ 
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abgegeben  wird  und  der  latenten  Wärme  bei  der  in  jenem  Tempe- 
raturgebiet eintretenden  ZuBtandsänderung  des  Materials  gleich  sein 
muß.  Die  Übereinstimmung  mit  der  im  ersten  Teile  der  Arbeit 
gewonnenen  Wärmemenge  ist  befriedigend. 

Im  Anschluß  an  die  Bestimmung  der  spezifischen  Wärme  der 
Eisen-  und  Stahlproben  wurde  auch  noch  von  Platin,  Nickel,  Alu- 
minium, Kupfer  die  spezifische  Wärme  bis  zu  600  und  900<>  be- 
stimmt Es  ergab  sich  ein  mehr  oder  weniger  geringes  Ansteigen 
mit  der  Temperatur.  S.  F. 

WiiiH.  Hobt.    Die  Brennstoffökonomie  unserer  Wärmekraftmaschinen. 

Phy«.  Z8.  8,  55—63,  128,  1907. 

Es  wird  zusammenfassend  berichtet  über  den  augenblicklichen 
Stand  der  Fortschritte,  die  in  der  Motorentechnik  bzw.  der  Wirt- 
schaftlichkeit durch  Verringerung  des  Brennstoffverbrauches  zu  ver- 
zeichnen sind.  In  graphischer  Form  werden  die  Fortschritte  in 
diesem  Gebiete  übersichtlich  dargestellt  Es  wird  auf  die  Vervoll- 
kommnung der  Hochofengasmaschine  hingewiesen,  ferner  die  Wärme- 
bilanz der  Dampfmaschine  mit  der  der  Kraftgasmaschine  verglichen 
und  zum  Schluß  die  Vorteile  des  Dieselmotorprinzips  und  die  Über- 
legungen, die  SoHBBBBB  zur  Dreistoffdampfmaschine  führten,  be- 
sprochen. S.  F. 

O.  Lippmann.    Sur  un  phenom^ne  analogue  ä  la  cal^faction.     C.  B. 

145,  217—218,  1907. 

Bringt  man  auf  eine  Glas-  oder  Messingplatte  eine  Gipsplatte, 
so  haftet  dieselbe  mit  ziemlicher  Reibung  auf  jener.  Erwärmt  man 
aber  die  Unterlage,  so  kann  man  ein  reibungsloses  Gleiten  der 
Gipsplatte  beobachten.  Der  Vorgang  erinnert  an  das  Lbidxnfbost- 
8che  Phänomen  und  ist  wohl  auf  gleiche  Weise  zu  erklären.  Zu 
bemerken  ist  aber,  daß  das  reibungslose  Gleiten  sich  schon  bei 
geringerer  Temperatur  der  Unterlage  zeigt,  als  das  gewöhnliche 
Lbidbnfbost  sehe  Phänomen  und  daß  die  Erscheinung  viel  länger 
zu  beobachten  ist.  Das  in  der  Gipsplatte  enthaltene  Wasser  ver- 
dampft offenbar  sehr  langsam.  S.  V, 
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L.    BoLTZMANN   uud   J.    Nabl.     Eiuetisohe   Theorie    der   Materie. 

Enzyklop.  d.  math.  Wiss.  5  [l],  493—557,  1907. 

Die  Redaktion   der  Enzyklopädie  schickt  der  Arbeit  folgende 

Bemerkung    voraus:     „Dieses    Heft    bringt    an    erster  Stelle    den 

Artikel  Boltzicanns  über  die  kinetische  Theorie  der  Materie  und 

damit  sogleich  das  letzte  Werk  seiner  Hand,  die  an  dem  Aufbau 

gerade  dieser  Theorie  so  entscheidend  mitgewirkt  liat.    Die  Nieder- 

schritlb   des   ersten   Teiles  fiel   noch   in    seine  Leipziger  Zeit;   der 

Schluß  wurde  unter  Mitarbeit  von  Dr.  Nabl  unmittelbar  nach  seiner 

kalifornischen   Reise   Sommer    1905   geschrieben,   von    der  Boltz- 

MANK    seelisch   gestärkt   zurückkehrte.     So   zeigt  denn   diese  letzte 

Arbeit  neben  der  Tiefe  und  umfassenden  Tragweite  des  Gedankens 

die  Frische  der  Auffassung  und   die  Lebendigkeit  des  Ausdruckes, 

die  wir  in  den  Zeiten  der  Blüte  an  ihm  bewunderten.^ 

In  sieben  Abschnitten  und  31  Nummern  wird  der  Gegenstand 
vorgetragen.  Nach  einer  Übersicht  über  die  Grundanschauungen 
der  Gastheorie  wird  zuerst  der  Gasdruck  bebandelt,  und  zwar  nach- 
einander: die  einfachste  Berechnung  des  Gasdruckes,  die  allgemeine 
Ableitung   des  Gasdinickes,   die  Gasgesetze   nebst  anderen    Berech- 

Fortschr.  d.  Phys.    LXUI.    2.  Abt.  33 
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DUDgen  d68  OasdrttckeB.  Der  zweite  Absohnitt  beschäftigt  siehinA 
dem  Wärmegleiohgewicht.  Der  Erörterung  des  Begriffes  i» 
Wärmegleichgewichtes  folgen  die  beiden  Maxwell  sehen  Bereist 
für  sein  Geschwindigkeitsverteilungsgesetz  und  zugehörige  Besäet- 
kungen.  Die  nächsten  Nummern  drehen  sich  um  das  H-Theorai 
und  seine  Eonsequenzen,  Dinge,  an  denen  Boltzmakv  ja  id  der 
ersten  Zeit  seines  Schaffens  mit  dem  größten  Erfolge  seine  Erifte 
ei-probt  hat.  Der  Zusammenhang  des  ^-Theorems  mit  der  Eodopie 
wird  in  einer  besonderen  Nummer  erläutert;  ebenso  werdeo  & 
Einwürfe  gegen  die  Anwendungen  der  Statistik  auf  die  Gsstbeorie 
fiir  sich  besprochen. 

Im  dritten  Abschnitte  werden  zuerst  verschiedene  Hittelveite 
berechnet,  danach  die  für  die  Gastheorie  so  wichtige  Größe  der 
mittleren  Weglänge.  Maxwell  s  erste  Berechnung  des  typisckn 
Falles  der  inneren  Reibung,  Wärmeleitung  und  Diffusion,  £a^ 
drei  für  die  Beobachtung  so  bedeutungsvollen  Vorgänge,  wird  koi 
beschrieben;  danach  werden  andere  Berechnungen  des  typitdia 
Falles  der  Reibung,  der  Wärmeleitung  und  der  Diffusion  eii«li 
vorgeführt  und  mit  der  Erfahrung  verglichen.  Der  vierte  Abechoitt 
bringt  die  spätere  Theorie  Maxwxlls,  welche  die  Moleküle  tb 
Eradzentren  auffaßt.  Zur  Klarlegung  der  Max  well  sehen  SchiBS* 
weise  werden  die  Formeln  durch  Anwendung  der  Eagelfanktiosa 
erläutert.  Ferner  wird  gezeigt,  wie  aus  jenen  Formeln  die  hydro- 
dynamischen Gleichungen  ohne  Reibung  sowie  mit  Reibung,  Wi^D^ 
leitung  und  Diffusion  folgen. 

Die  drei  letzten,  kürzeren  Abschnitte  sind  der  Intramolekulir' 
bewegung,  der  Theorie  von  van  der  Waals  und  der  Venfl- 
gemeinerung  der  kinetischen  Methoden  gewidmet.  I^ 


Z.  J.  DE  Langen.    Einetische  Ableitung  thermodynamischer  Glei^ 
ge Wichtsbedingungen.     80  8.    Diss.  Groningen  1907.    (HolUodiielt) 

Einleitung.  —  Boltzmann  hat  kinetisch  ein  Gesetz  abgelotet 
für  die  Verteilung  von  Massenpunkten  im  Räume,  welche  Kiiß* 
aufeinander  ausüben.     Es  lautet: 

dN'  ~~  er^^f'doldoidoi../ 

(Die  Bedeutung  der  Buchstaben  kann  hier  als  bekannt  vonutg«^ 
werden.) 

Man  leitete  früher  die  Bedingungen  des  Gleichgewichtes  ^ 
besondere  Fälle  aus  den  allgemeinen  Gibbs sehen  ab:  Tcmpe«^' 
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Druck  und   thermodynamischeB  Potential  im  ganzen  Räume  kon- 
stant; man  berechnete  das  letztere  mittels 


g  ==  ip  -\-pv  =  —  \pdv  -\-pv. 


Bei  dem  Integrieren  braucht  man  dann  eine  Zustandsgieichung. 
Einerseits  muß  man  aber  bei  der  Ableitung  der  letzteren  das  Boltz- 
MAKKsche  Gesetz  im  Auge  behalten,  andererseits  müssen  sogar  die 
GiBBS  sehen  Bedingungen  selbst  als  eine  Folge  dieses  Gesetzes  an- 
gesehen werden. 

Verf.  will  einen  kürzeren  Weg  verfolgen,  indem  er  für  ver- 
schiedene Fälle  nur  das  BoLTZMANNSche  Gesetz  für  die  Ableitung 
der  Gleichgewichtsbedingungen  benutzt  Da  er  in  Kap.  I  zeigt, 
daß  keine  genaue  Zustandsgieichung  besteht,  scheint  dieser  Weg 
ein  besserer.  Für  die  do  in  obenstehender  Gleichung  kann  man 
statt  des  ganzen  Volumenelementes  das  für  die  Bewegung  zur  Ver- 
fügung stehende  Volumen  setzen,  wie  schon  Boltzmann  tat,  ohne 
Gründe  dafür  anzugeben.  Verf.  macht  die  Zulässigkeit  dieser  Ände- 
rung plausibel.  Nach  Gibbb  nimmt  Verf.  für  die  kinetische  Energie 
*/2  0  und  6  proportional  T. 

In  Kap.  II,  III,  IV  und  V  benutzt  Verf.  die  angegebene 
Methode  für  verschiedene  Fälle.  Für  jeden  Fall  schreibt  er  das 
Boltzmann  sehe  Gesetz  nieder,  nimmt  von  beiden  Gliedern  den 
hg^  multipliziert  mit  R  T,  läßt  dann  eine  besondere  Funktion  von 
T  außer  Betracht  Die  kommende  Gleichung  ist  dann  immer  (mit 
einer  Ausnahme,  s.  Kap.  II)  dieselbe,  als  wenn  er  die  thermodyna- 
mischen  Potentiale  einander  gleichgesetzt  hätte. 

Im  zweiten  Kapitel  betrachtet  Verf.  so  einen  einzigen  Stoff  in 
zwei  Phasen.  Die  genannte  Ausnahme  rührt  her  von  dem  Weg- 
lassen der  Temperaturfunktion,  was  z.  B.  nicht  erlaubt  ist  bei  der 
Berechnung  von  chemischen  Prozessen.  Die  Bedeutung  dieser 
Ausnahme   macht  Verf.   deutlich,   indem    er   erst  nach  der   neuen 

Methode  die   van  't  Hopp  sehe  Gleichung      ,  ^     =  ^^  ableitet, 

dann  nach  der  thermodynamischen  Methode.  Die  erstere  liefert  in 
dieser  Gleichung  ein  Glied,  das  nicht  hinzugehört  Die  kinetische 
Theorie  vermag   nicht  diese  Abweichung  zu  erklären,  ebensowenig 

wie  das  Verhalten  des  —   bei  mehratomigen  Gasen.     (Bei   beiden 

Erscheinungen  handelt  es  sich  um  spezifische  Wärmen.)  Im  all- 
gemeinen aber  ist  die  hier  angegebene  Gibbs-Boltzmann  sehe  Me- 

33* 
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thode  anwendbar.  Sie  ergibt  auch  die  vah  dbb  WAALSiche  Od* 
ohung  in  sehr  einfacher  Weise. 

Im  dritten  Kapitel  behandelt  Verf.  ebenso  binäre  HiBchungeiL 
Auch  mögliche  elektrische  Energie  wird  in  Rechnung  gen^en. 
(Darüber  weiteres  im  fünften  Kapitel.)  £in  unerwarteter  £rfolf 
dieser  Methode  ist  der,  daß   sie  für  hg  in  der  Zustandflgleicbong 

bi  (1  —xy  +  2  bi,a?(l  — a?)  +  h^x^ 
dasselbe  liefert,  was  Lobbntz  auf  ganz  andere  Weise  fand.  Auch 
Nbbnsts  Verteilnngsgesetz  für  verdünnte  Lösungen  wird  abgeleitet 
Kap.  IV  zeigt  den  Erfolg  der  Rechnungsweise  für  die  bpü- 
lare  Übergangsschicht.  Die  Ausdrucke  für  das  thennodynimisebe 
Potential  für  eine  flache  und  eine  kugelförmige  Schicht  findet  man 
hier.  In  Kap.  V  bekommt  Verf.  so  einen  Ausdruck  für  den  Pote»- 
tialunterschied  zwischen  zwei  Mischungsphasen.  Obereinstinunend 
mit  VAN  Laab  findet  er 

Potentialdifferenz  =  z/  =  -^ —^ 

e 

d.  h.  ^  ist  zu  berechnen  aus  den  thermodynamischen  Potentiilea 
der  Phasen.  Verf.  benutzt  diese  Gleichung  in  verschiedenen  FiUen» 
z.  B.  zwischen  zwei  Cadmiumamalgamen  verschiedener  Konsentn- 
tionen  befindet  sich  eine  Lösung  eines  Cadminmsalzes  (Bui\ 
Bringt  man  noch  eine  zweite  Lösung  zwischen  die  Amalgftmpokf 
so  daß  eine  geschlossene  Kette  entsteht,  so  verschwindet  die  Foten- 
tialdifferenz.  Nichtsdestoweniger  entsteht  ein  Strom,  wenn  ma 
jetzt  noch  einen  Metalldraht  zwischen  den  Polen  anbringt,  weil  dts 
erhaltene  Gleichgewicht  nicht  für  die  Elektronen  gilt.  Die  Poteo- 
tialdifferenz  zwischen  zwei  Amalgamen  verschiedener  Eonzentn- 
tionen  Xi  und  x^  wird  angegeben  als  eine  Ergänzung  der  Nzz5S^ 
sehen  Formel  und   vom  Verf.   schließlich  in  diese  Form  gcbneht: 

E=—-log  ~  4-p(^i  — «s)  +  q{x^'-xi), 

worin  p  und  q  angegebene,  leicht  zu  berechnende  Konstanten  sio^i» 
Diese.  Gleichung  stimmt  mit  den  Versuchen  überein. 

In  Kap.  I  gibt  Verf.  mit  Rücksicht  auf  die  Änderungen,  welche 
Süthbbland  in  Maxwblls  Berechnung  der  Gasreibung  angebnebt 
hat,  die  Zustandsgieichung: 

also  ein  wenig  anders  als  Süthbbland  s  Gleichung.  Zar  Berech- 
nung des  c,  das  eine  angegebene  physikalische  Bedeutung  hst»  ^^ 
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Verf.  Rbinoahums  Reibungsformel  derjenigen  Süthbblands  vor. 
Mittels  Tabellen  nach  Rbinoanuic,  Hall,  Ebssom  zeigt  Verf.,  daii 
man  dennoch  a  und  b  nicht  als  konstant  betrachten  kann.  Verf. 
verbindet  eine  Zustandsgleichung  nach  RsiNaANüM  mit  einer  Hap- 
PBL sehen  Gleichung  und  findet  so  noch: 

,=«z[n.M'+.,(!^;+...] 

Weder  diese,  noch  eine  andere  Gleichung  von  Reinganum  ist 
imstande,  den  Verlauf  der  experimentell  gefundenen  -j^  zu  erklären, 

wie  Verf.  bei  CO^   zeigt.     Endlich  leitet  er  selbst  eine  Formel  ab 

dp   ^ 
rar  -r-=  für  CO9,  welche   wenigstens  die  Form   der  theoretischen 

Gleichung  hat     Sie  ist: 

|£  =  f(i  +  o,e|..-). 

Mit  R  =  75=0-0  •  ^  =  0,0023  gibt  diese  Formel  guten  Erfolg. 

N.  H.  K. 

W.  Pbodib.  On  Vibrating  Systems  which  are  not  subject  to  the 
Boltzmann-Maxwbll  law  (Second  Paper).  Proc.  Boy.  800.  Edin- 
burgh 27,  181—194,  1907.  Boy.  Soc.  Edinburgh,  7.  Jan.,  1906.  [Nature 
75,  335,  1907. 

Im  ersten  Teile  der  Arbeit  war  eine  Methode  angegeben 
worden,  um  zu  entscheiden,  ob  bei  einer  vibratorischen  Bewegung 
las  Gesetz  der  gleichmäßigen  Verteilung  der  Energie  auf  die  ver- 
ichiedenen  Freiheitsgrade  des  Systems  gfiltig  bleibt  oder  nicht 
Dabei  war  eine  Voraussetzung  bezüglich  des  Mittelwertes  ;der  kine- 
tischen Energie  implizite  gemacht  worden,  deren  allgemeine  Gültig- 
Iceit  inzwischen  durch  eine  Untersuchung  von  P.  Ehbbnfbst  zweifel- 
baft  geworden  ist  Der  Verf.  entwickelt  nunmehr  eine  Gleichung, 
welche  die  ^Normalität"  der  Koordinaten  angibt;  sind  die  Koordi- 
aaten  normal,  so  ist  Ehbbnfbsts  Einwand  berechtigt,  und  Pbddibs 
Beweis  f&r  die  ungleichmäßige  Verteilung  der  Energie  ist  nicht 
nehr  aohlfissig.  Einzelne  Fälle,  nach  Freiheitsgraden  geordnet, 
irerden  von  diesem  Standpunkte  aus  diskutiert  Bei  drei  Freiheits- 
l^raden  mit  drei   voneinander  unterschiedenen  Oszillationsperioden 
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kann  entgegen  der  früheren  Vermatung  die  Abweichung  tod  Boltz* 
MANN 8  Gesetz  nicht  mehr  bewiesen  werden;  bei  drei  Freiheiu- 
graden  und  zwei  miteinander  identischen  Perioden  ist  das  voU 
der  Fall,  wenn  man  eine  Bedingung  hinzanimmt,  die  auf  die  Zo- 
fälligkeit  der  Znsammenstöße  hinauskommt.  Bei  m  Freiheitsgiadea 
erhMt  man  bei  Ungleichkeit  aller  m  Perioden  stets  normale  Koor- 
dinaten, so  daß  der  Beweis  des  Verf.  nicht  durchführbar  ist  FiHcd 
aber  auch  nur  zwei  der  Perioden  zusammen,  so  wird  er  wieder 
schlüssig,  und  man  kann  dann  unendliche  Mannigfaltigkeiten  tod 
Fällen  angeben,  die  gegen  das  Gesetz  verstoßen.  Weiterhin  werdes 
analoge  Fragen  der  Energieverteilung  in  nicht  oszillatorisebea 
Systemen  im  Anschluß  an  Lord  ElElyin  behandelt.  Dieser  hat 
experimentelle  Versuche  über  die  Reflexion  von  elastischeo  Eugeio 
gemacht,  wenn  man  eine  ebene  Fläche  durch  einen  vertikalen  Balb- 
kreis  begrenzt,  der  kleine  vertikale  Rillen  von  halbkreisförmigem 
Querschnitt  besitzt  Je  nach  der  Art  des  Auftrefiens  wird  die  Bsbo 
der  Kugeln  bei  mehrfacher  Reflexion  eine  verschiedene  sein,  und 
es  stellt  sich  bei  einer  größeren  Anzahl  von  Versuchen  heraus,  daS 
entgegen  dem  Maxwell-Boltzmann  sehen  Gesetze  das  Zeitintegnl 
über  die  kinetische  Energie  der  transversalen  Bewegung  kleiner 
ist  als  dasjenige  über  die  Energie  der  radialen  Bewegung.  Magix 
hatte  dies  Resultat  auf  Einseitigkeiten  in  den  Versuchsbedingangen 
zurückgeführt.  Peddie  weist  indes  nach,  daß  es  auch  ohne  dss 
aus  der  Theorie  folgt.  Er  macht  eine  Anwendung  auf  Moleknlsr* 
bewegung  in  Gasen,  wobei  die  gleichmäßige  Energie  Verteilung  nor 
durch  die  Häufigkeit  der  Zusammenstöße  hineinkommt.  In  sehr 
verdünnten  Gasen,  wo  die  freie  Weglänge  gegen  die  Lineardimcs- 
sionen  der  Gefäße  endlich  bleibt,  sollen  aber  wohl  Abweichungen 
vom  Energie  Verteilungsgesetz  möglich  sein.  ^J^ 


O.  PosTMA.  Motion  of  molecule- Systems  on  which  no  extenai 
forces  act.  Proc.  Amsterdam  10,  390 — 407,  1907. 
Zwei  Methoden  sind  zum  Beweise  des  Maxwell  sehen  Gt- 
Bchwindigkeitsverteilungsgesetzes  angewandt  worden.  Bei  der  emes 
von  BoLTZMANN  Verwandten  wird  gleichmäßige  Dichte  bereits  vor- 
ausgesetzt und  dann  nur  noch  das  Prinzip  der  unregelmäßigen  Ver- 
teilung der  Geschwindigkeiten  zur  Ableitung  benutzt;  bei  der  zweite» 
nach  Jbans  wird  für  die  Verteilung  von  Ort  und  GeschwindigieH 
der  Moleküle  eine  Voraussetzung  der  Willkürlichkeit  gemacht  cb^ 
damit  außer  der  Geschwindigkeitsverteilung  auch  noch  die  Her- 
stellung gleichmäßiger  Dichte  bewiesen.    Der  Verf.  glaubte  in  de« 
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Beweise  von  Jbans  einen  Widerspruch  zu  finden  und  verbesserte 
ihn  durch  Betrachtung  einer  ^mikrokanonisohen  Gesamtheit*^,  ein 
Verfahren,  das  er  aber  jetzt  nach  einer  Arbeit  von  Poihoab^  nicht 
mehr  aufrecht  erhalten  zu  können  glaubt.  Er  nimmt  also  die  Auf- 
gabe von  neuem  auf  und  geht  dabei  aus  von  dem  Problem  der 
kleinen  Planeten,  wobei  er  die  Existenz  einer  partiellen  Entropie 
der  räumlichen  Verteilung  und  einer  auf  die  Geschwindigkeiten 
bezüglichen  nachweist;  dann  geht  er  zu  einem  eindimensionalen 
Gase  über  und  behandelt  in  gleicher  Weise  noch  verschiedene 
Fälle,  die  einen  Übergang  zu  einem  reellen  Gase  bilden.  Endlich 
wird  mit  Hilfe  einer  von  Bobbl  angegebenen  symbolischen  Methode 
für  ein  reelles  Gas  nachgewiesen,  daß  alle  Kombinationen  von 
Örtern  und  Geschwindigkeiten  gleich  wahrscheinlich  sind,  woraus 
dann  weiter  gleichmäßige  Dichte  und  Mazwbll  sehe  Geschwindig- 
keitsverteilung in  dem  Gase  folgt  Byk. 

Maboel  Bbillouin.    Sur  l'^quipartition  de  l'energie  cin^tique  mol^- 
culaire.     Journ.  de  phys.  (4)  6,  32 — 33,  1907. 

Boltzmanns  Satz,  daß  der  Mittelwert  der  kinetischen  Energie 
für  alle  Momentoide  bei  ergodischer  Verteilung  der  gleiche  ist, 
macht  implizite  die  Voraussetzung,  daß  die  Momentoide  alle  zwischen 
den  gleichen  Grenzen  variieren.  Die  Zulässigkeit  dieser  Annahme 
wird  bestritten  und  geschlossen,  daß  es  unmöglich  ist,  etwas  über 
die  gleichmäßige  Verteilung  der  Energie  auszusagen,  weil  jedes 
Momentoid  sich  nur  zwischen  ihm  eigentümlichen  Grenzen  be- 
wegen darf,  um  ein  Aufbrechen  des  Moleküls  zu  verhindern.   Byk, 


K.  V.  Wesbndonk.     Einige   Bemerkungen   zu   Herrn  Boltzhanns 
Theorie  der  Zusammenstöße  allgemeinster  Art.     Phys.  ZS.  8,  179 

—182,  1907. 

Es  werden  einige  Bedenken  gegen  die  Ableitungen  in  Boltz- 
MANNS  Gastheorie,  betreffend  den  stationären  Zustand  in  Gas- 
gemischen,  geäußert.  Dem  Verf.  erscheint  es  bedenklich,  kompli- 
zierteren Molekülen  eine  bestimmte  Wirkungssphäre  zuzuschreiben, 
da  eine  solche  im  Grunde  kugelförmige  Gebilde  voraussetzt  und  etwa 
bei  Stäbchenform  ihren  Sinn  verliert.  Vor  allem  aber  wendet  er 
sich  gegen  die  Art  und  Weise,  in  der  Boltzmann  zwei  „entspre- 
chende Stöße^  charakterisiert,  von  denen  der  zweite  so  beschaffen 
sein  soll,  daß  nach  seinem  Ablaufe  die  Rückverwandlung  eines  durch 
den  ersten  Stoß  verwandelten  Moleküls  in  das  ursprüngliche  statt- 
gefunden hat     Es  handelt  sich  dabei  natürlich  -um  chemisch  iden- 
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tische  Moleküle,  die  sich  nur  darch  den  BewegungszustaDd,  wie  er 
durch  die  Geschwindigkeitskomponenten  des  Schwerpunktei  ood 
verallgemeinerte  Koordinaten  dargestellt  wird,  voneinander  unter- 
scheiden. Die  Behauptung  von  Boltzmakk  ,  daß  die  von  ihm  an- 
gegebenen entsprechenden  Stöße  auch  das  Gewünschte  leisten,  ist 
nicht  streng  bewiesen,  und  Wbsbndonk  illustriert  an  einem  fingioteD 
Beispiel  sichelförmiger  Moleküle,  wie  unwahrscheinlich  die  von  den 
kugelförmigen  Molekülen  her  übernommene  Auffassung  ^entspn- 
eilender  Stöße^  in  diesem  Falle  wird.  BtiL 


Paul  Ehbbnfbst.  On  the  Partition  of  Heat  Energy  in  ibe  Mole 
cules  of  Gases.  Proc.  Roy.  Soc.  Edinburgh  27,  195—202,  1907. 
Pbddibs  Behauptung,  es  gebe  im  mechanischen  Modell  mehr- 
atomiger Gase  Systeme,  die  dem  Maxwbll-Boltzkakk sehen  Gt- 
setz  der  gleichen  Energie  Verteilung  auf  die  einzelnen  Freiheitfignde 
widersprechen  (s.  vorstehendes  Referat),  wird  diskutiert  Sowas 
deren  Existenz  mit  Boltzmanns  ganzem  Gredankengange  noTcr- 
einbar  ist,  soll  der  Beweis  von  Pbddib  unzureichend  sein.  Andere 
Fälle  aber,  die  durch  besondere  Annahmen  über  die  Eonatitstioa 
des  oszillierenden  Systems  und  die  Art  der  Zusammenstöße  er- 
halten werden  können,  bestätigen  zwar  Pbddib  s  Behauptung,  hihen 
sich  aber  im  Rahmen  der  Beschränkungen ,  die  BoLTZMAinr  beim 
Beweis  des  J7-Theorems  selbst  angegeben  hat.  Wenn  nnr  eines 
der  Atome  des  mehratomigen  Moleküls  Zusammenstöße  eridda 
kann,  so  folgt  allerdings,  daß  die  „Momentoide''  nicht  mehr  dtf 
Gesetz  befolgen ;  aber  hierin  liegt  noch  kein  Widersprach  g^ 
BoLTZMANNs  Grundanuahmcu.  Erst  wenn,  trotzdem  alle  Atome 
zu  Zusammenstößen  befähigt  sind,  eine  ungleiche  Energieverteilong 
eintritt,  läge  ein  ernsthafter  Widerspruch  vor.  Für  eine  hc»ondere 
Voraussetzung  über  die  Struktur  des  Moleküls  wird  das  in  der  Tit 
eintreten.  Aber  diese  Voraussetzung  zeigt  sich  bei  näherer  Prnfnog 
als  unerfüllbar.  Bf^ 

Rudolf  Gibtlbb.  Zur  Rotation  von  Gasmolekülen.  Vien.  Aat 
1907,  226.  Wien.  Ber.  116  [2  a],  759—770.  1907. 
Die  bekannten  Werte  des  Verhältnisses  der  spezifischen  Winn«B 
für  ein-  und  zweiatomige  Gase  {Je  =  1,33,  fc  ==  1,4,  fc=  W 
werden  mit  Hilfe  des  Claüsius  sehen  Virialbegriffes  abgeleitet 
Der  Vorteil  vor  der  üblichen  Ableitung  ist,  daß  es  sich  nicbt  »iS 
notwendig  erweist,  auf  die  Wahrscheinlichkeit  einer  bestJmintei» 
Rotationsgeschwindigkeit  eines  Moleküls  einzugehen.  ^^ 
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S.  H.  BuBBUBT.    Diffdsion  of  Gases  as  an  Irreversible  Process.   Phil. 

Mai^.  (6)  14,  122—12«,  1907. 

Yerf.  bestreitet  die  Behauptungen,  1.  daß  der  Prozeß  der  Oas- 
diffasion  streng  irreversibel  sei,  2.  daß  jeder  irreversible  Prozeß 
mit  dem  Verluste  freier  Energie  verknüpft  ist  Daß  die  Gasdiflfu- 
sion,  selbst  wenn  sie  irreversibel  ist,  keine  Entropievermehrung  be- 
dingt, soll  daraus  folgen,  daß  jeder  einzelne  molekulare  Zusammen- 
stoß keine  solche  zur  Folge  hat  Die  Irreversibilität  der  Diffusion 
kann  nur  unter  Voraussetzung  der  „molekularen  Unordnung^  be- 
wiesen werden;  er  bezweifelt  aber,  ob  diese,  selbst  im  abgeschlos- 
senen Systeme,  stets  realisiert  ist  Schließlich  gibt  er  folgende 
Lösung  des  Zbbmblo  sehen  Paradozons.  Der  Prozeß  würde  cyklisch 
sein,  wenn  man  das  System  streng  von  außen  abschließen  könnte; 
das  ist  aber  schon  wegen  der  Strahlung  nicht  möglich.  Praktisch 
wird  BoLTZMANKs  H-Funktion  durch  äußere  Einflüsse  dauernd  auf 
ihrem  Minimalwerte  gehalten.  Byk, 

S.  H.  BüBBüBT.     On  the  Work  which  may  be  gained  during  the 
Mixture  of  Gases.     Pliil.  Mag.  (6)  14,  422—425,  1907. 

Der  Verf.  hatte  (vgl.  vorstehendes  Referat)  behauptet,  daß  bei 
der  Rückgängigmachung  der  Diffusion  von  Gasen,  wenn  Gesamt- 
volumen und  Gesamtdruck  konstant  gehalten  wird,  keine  Arbeit 
geleistet  zu  werden  braucht.  Lord  Raylbioh  hatte  das  mit  Bezug- 
nahme auf  ein  Gedankenexperiment  bestritten,  bei  welchem  ein 
vertikaler  Gaszylinder  mit  verschiedenem  Druck  und  verschiedener 
Zusammensetzung  der  Mischung  in  den  verschiedenen  Schichten  in 
einen  horizontalen  von  überall  gleichem  Druck  übergeführt  wird. 
Der  Verf.  sucht  zu  zeigen,  daß  dieser  letztere  Prozeß  nicht  voll- 
ständig sei  und  daß,  wenn  er  gehörig  ergänzt  werde,  er  nichts 
gegen  seine  Aufstellungen  beweise.  Es  wird  natürlich  hinzugefügt, 
daß  die  Gleichgültigkeit  der  Diffusion  in  energetischer  Beziehung 
nur  fQr  Maxwell  sehe  Dämonen  gelte,  da  sonst  der  zweite  Haupt- 
satz in  Kraft  tritt  Byk, 

Paul  und  Tatiama  Ehbbnfbst.     Über  zwei   bekannte  Einwände 
gegen   das   Boltzmann sehe   H- Theorem.     Phys^ZS.  .8,  Sil — 3i4i 

1907. 

LoscHMiDT  hat  gegen  Boltzmann  s  JET- Theorem  den  Einwand 
erhoben,  daß  ein  System  mit  umgekehrten  Bewegungen  eine  Zu- 
nahme von  H  zeigen  müsse  und  Zbbmblo  denjenigen,  daß  aus  mecha- 
nischen Gründen  nach   endlicher  Zeit  jeder  Zustand   des  Gases  im 
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Widerspruch  dasa  nach  endlicher  Zeit  wiederkehren  solle.  Bolts- 
MANN  hat  erwidert,  daß  die  Kurve,  die  den  zeitlichen  Verlauf  von 
H  darstellt,  zwar  auch  immer  wieder  zu  höheren  Werten  von  1 
ansteigt,  in  der  Regel  aber  im  Absteigen  begriffen  ist  Zbbmilo 
hält  das  ans  geometrischen  Gründen  f&r  unmöglich.  EHiminsT 
erläutert  an  einem  einfachen  Falle  ans  der  WahrBcheinlicbkehf- 
rechnung,  daß  ein  solcher  Verlauf  der  Kurve  denkbar  ist,  and 
meint,  daß  die  Schwierigkeit  fiberwunden  wird,  wenn  man  die 
Kurve  als  diskontinuierliche  Punktreihe  auffaßt.  Keiner  der  beides 
Einwände  ist  geeignet,  Boltzicanns  Behauptung  zu  widerl^en, 
daß  der  zeitliche  Differenzen-  (nicht  Differential-)  Quotient  ?od  E 
für  hohe  Werte  von  H  mit  enormer  Wahrscheinlichkeit  negativ  in 

B^ 

A.  Einstbin.  Über  die  Gültigkeitsgronze  des  Satzes  vom  thermo. 
dynamischen  Gleichgewicht  und  über  die  Möglichkeit  einer  neues 
Bestimmung  der  Elementarquanta.     Ann.  d.  Pbys.  (4)  22,  569-67S» 

1907. 

Ein  thermodynamischer  Parameter  k  ist  auch  im  sogenannten 
Gleichgewicht,  molekulartheoretisch  betrachtet,  nicht  streng  kon- 
stant. Das  Quadrat  seiner  Schwankung  €  ist  im  Mittel  so  grofi» 
daß  die  äußere  Arbeit  ul,  welche  man  bei  strenger  Gültigkeit  der 
Thermodynamik  anwenden  müßte,  um  den  Parameter  A  bei  kon- 
stanter  Energie    des   Systems   von   Iq   &iif  ^0  ~f~  V^  zu   verändern, 

1    H 
gleich  -^  —  T  (N  Anzahl  Moleküle  in  einem  Grammäquivalent)  ist 

In  einem  Plattenkondensator  könnten  hiemach  unregelmäßige  Pot^ 
tialdifferenzen  von  der  Größenordnung  eines  halben  Millivolt  ent- 
stehen, die  als  Analoga  der  Brown  scheu  Bewegung  auf  elektrischem 
Gebiete  eine  Messung  von  N  ermöglichen  würden.  Bf^ 


Felix  Ehrenhaft.  Über  eine  der  Brown  sehen  Molekularbew^nng 
in  den  Flüssigkeiten  gleichartige  Molekularbewegung  in  den 
Gasen  und  deren  molekularkinetischer  Erklärungsversuch,  ^i«^ 
Ber.  116  [2  a],  1139^1149,  1907.     Wien.  Anz.  1907»  331. 

Die  Brown  sehe  Molekularbewegung  ist  von  allen  Folgerungen 
aus  der  kinetischen  Theorie  der  Materie  diejenige,  die  sich  w 
nächsten  an  die  letzten  Voraussetzungen  derselben  anschließt- 
Theoretisch  läßt  sie  sich  aber  nicht  in  Flüssigkeiten ,  weil  hier  die 
Verhältnisse  zu  kompliziert  sind,  sondern  nur  in  Gasen  behandeln. 
Smoluchowski    berechnet    nämlich    das   mittlere    Quadrat  A*  der 
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Entfernung  eines  Teilchens,  das  in  einem  Medium  suspendiert  ist^ 
ms  seiner  Anfangslage,  eine  Rechnung,  die  sich  aber  exakt  nur 
Inrchfubren  läßt,  wenn  der  Radius  des  Teilchens  klein  ist  gegen 
lie  mittlere  Weglänge  der  Molekeln  des  Mediums.  Nur  bei  den 
Sasen  mit  ihren  relativ  großen  Weglängen  bleiben  dann  aber  die 
Partikel  noch  groß  genug  zur  Beobachtung.  Die  '\^suchsanord- 
nung  ist  im  folgenden  Referat  beschrieben.  Nicht  der  Strahlungs- 
irack  des  beleuchtenden  Kegels,  wohl  aber  die  Temperatur  beein- 
Bttßt  die  Erscheinung.  Die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  eines 
einzelnen  Teilchens  wird  mit  dem  Okularmikrometer  verfolgt  und 
beträgt  im  Mittel  2,5. 10~'cm/sec;  die  Schwankungen  sind  erheb- 
lich, wie  es  die  Wahrscheinlichkeit  verlangt.  Smoluchowbki  be- 
rechnet für  Teilchen  von  der  angewandten  Größenordnung  lO^^cm 
Als  Mittelwert  A  =  1,4. 10"*'cm/sec.  För  Teilchen  an  der  Grenze 
Qltraraikroskopischer  Sichtbarkeit,  wo  der  Durchmesser  klein  ist 
liegen  die  Weglänge,  ist  die  Übereinstimmung  noch  besser.  Man 
erhält  u4  =  4,6.10~*  gegen  4,8. 10~',  den  sich  aus  der  Formel 
von  Smolttchowski  ergebenden  Wert  Byk, 


Fxux  Ehbbnhaft.    Die  Bbown  sehe  Molekularbewegung  in  Gasen. 
Wien.  Anz.  1907,  72—73. 

Dämpfe  der  Metalle  Ag,  Au,  Pt  werden  im  Luflstrome  in  eine 
Küvette  gebracht,  die  an  die  Frontlinse  eines  Ultramikroskops  ge- 
kittet ist.  Die  Teilchengröße  liegt  unterhalb  der  mittleren  Weg- 
länge der  Gasmoleküle;  ihre  unregelmäßige  Bewegung  wird  daher 
als  Index  der  Molekularbewegung  derselben  und  als  Analogen  der 
BaowN  sehen  Bewegung  in  Flüssigkeiten  aufgefaßt.  Kenntlich  wird 
die  Orts  Veränderung  bei  Bewegungen  in  der  Gesichtslinie  durch 
Auftreten  von  Beugungsringen,  wenn  sich  das  Teilchen  aus  der 
Binstellungsebene  entfernt.  Diese  Verrückungen  verdecken  wenig- 
itens  bei  kleinen  Partikeln  die  Fallbewegung.  Byk, 

Bans  Molisch.     Über  Brown  sehe   Molekularbewegung.     79.  Vers. 
D.  Katnrf.  u.  Ärzte,  Dresden  1907.    Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  582—584,  1907. 

Ein  MilchsaHtropfen  der  Euphorbia  splendens,  auf  Objektträger 
mit  Deckglas  bedeckt,  läßt  im  Sonnenlichte  bei  geeigneter  Stellung 
olie  Bewegung  mit  bloßem  Auge  erkennen;  Erklärung  durch  6eu- 
^ngsbilder  auf  der  Netzhaut  Die  Bewegung  in  Gasen  kann  für 
Rauch,  Phosphornebel,  Chlorammoniumnebel  statt  durch  das  Ultra- 
raikroskop  (Ehbenhaft)  auch  durch  ein  gewöhnliches  Mikroskop 
sichtbar  gemacht  werden. Byk, 
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M.  Sbddio.  Über*  Abhängigkeit  der  Bbown  sehen  Molekaiirbeve- 
gang  von  der  Temperatur.  Sitzangsber.  Qes.  z.  Bef.  d.  Katorv.  n 
Marburg  1907,  182—188. 

F.  RiOHARz.  Bemerkangen  hierzu  und  zu  dem  zweiten  Haopteatz 
der  Thermodynamik.    Sitzangsber.  Ges.  z.  Bef.  d.  Katorw.  zn  MirinK 

1907,  188—191. 

Die  Brown  sehe  Bewegung  ah  Indikator  einer  wahren  Kok- 
kularbewegung  ist  von  der  Temperatur  T  und  dem  Reibongsko^ 
zienten  der  Flüssigkeit  nach  Einstbin  in  der  Art  abhängig,  dift 
die  Entfernung  zwischen  Anfangs-   und  Endlage  der  Teilcbeo  prt)- 

poitional  V  -r-  ist.   Zur  Prüfung  dieser  Beziehung  wurden  die  Bilder 

der  Bewegung  im  Ultramikroskop  mikrophotographisch  aufgenommcB; 
der  Anfangs-  und  Endpunkt  der  Bewegung  wurde  durch  zwei  liektp 
blitze  mit  einem  Zeitunterschiede  von  0,1  Sekunde  fixiert  I^ 
Ausmessung  der  bei  verschiedenen  Temperaturen  vorgenommeocD 
Aufnahmen  ergab  Übereinstimmung  mit  der  Theorie  auf  4  bii 
6  Proz.  Abweichungen  nach  der  Seite  schnellerer  Bewegung  werden 
durch  zu  hohe  Lokaltemperatur  der  suspendierten  Teilchen  erkllit 
Weitere  Untersuchungen  zu  Einsteins  Theorie  werden  in  Aussieht 
gestellt 

RiOHABZ  findet  in  diesen  Versuchen  eine  theoretische  Schwierig' 
keit,  indem  dabei  gegen  den  zweiten  Hauptsatz  ungeordnete  in 
geordnete  Bewegung  übergehe.  Er  sucht  diese  dadurch  n  h^ 
heben,  daß  er  den  Schritt  in  Richtung  zunehmender  Ordnung  fir 
einen  verschwindend  kleinen  erklärt  Biß^ 


Luioi  d'AuBiA.  A  Preliminary  Communicaüon  concerning  a  Xeff 
Fundamental  Principle  of  the  Kinetic  Theory  of  Gases.  Amer. 
Ass.  for  the  Adv.  of  Science,  Dec.  27—29,  1906,  New  York.  [ScieDce(N.&) 
25,  526—527,    1907. 

Der  neue  Grundsatz  wird  durch  folgendes  Theorem  dargestellt: 
Wenn  eine  elastische  Kugel  sich  zwischen  zwei  elastischen  Flttten 
bewegt,  die  senkrecht  zur  Bewegungsrichtung  stehen  und  sieb  io 
Verhältnis  zur  Geschwindigkeit  der  Kugel  einander  sehr  lingsto 
nähern,  so  ist  das  Quadrat  der  Geschwindigkeit  der  Engel  der 
freien  Weglänge  umgekehrt  proportional.  Das  gilt  auch  for  MiUe*" 
weite.  Für  adiabatische  Kompression  wird  er  zu  der  Beriehoug 
pv^  =  const  geführt  {p  Druck,  v  spezifisches  Volumen).  Der  Ei- 
ponent  2  stellt  das  Verhältnis  der  spezifischen  Wärme  dsr  und  ^ 
jedenfalls  für  einatomige  Gase  zu  groß.  -^J^ 
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M.  Smoluchowski.    Theorie  cin^tiqne  de  l'opalesoence  des  gaz  k 
r^tat  critiqne   et  de  oertains  ph^nom^nes  correlatifs.     Krak.  Anz. 

1907,  1057—1075. 

Die  Thermodynamik  gibt  mit  der  Eanetik  nur  dann  überein- 
atimmende  Resultate,  wenn  das  kleinste  in  Betracht  gezogene 
Volumenelement  noch  praktisch  unendlich  viele  Teilchen  enthält. 
Das  ist  bei  der  Bbown sehen  Bewegung  nicht  mehr  der  Fall,  wo 
deshalb  auch  im  Gegensatz  zum  zweiten  Hauptsatz  sich  Körper- 
wärme in  Bewegung  umsetzt.  Vom  Standpunkt  der  Kinetik  sind 
als  neue  Ausnahme  allgemein  in  Gasen  lokale,  zufällige  Abwei- 
chungen vom  Mittelwerte  der  Dichte  zu  erwarten,  wenn  die  be- 
trachteten Bezirke    relativ  wenige  Moleküle  enthalten;   es  ist  denn 

auch  die  Abweichung  7  =  U  —  bei  idealen  Gasen  um  so  gröiier, 

je  kleiner  die  Anzahl  v  der  Moleküle.  Die  vak  dbb  WAALSSche 
Gleichung  ist  dann  so  auszusprechen,  daß  bei  Druck-,  Volumen- 
and  Temperaturverhältnissen,  welche  dem  Gaszustande  entsprechen, 
dem  Werte  der  Dichtigkeit,  der  zu  diesem  Zustande  gehört,  zwar 
die  weitaus  größte  Wahrscheinlichkeit  zukommt,  daß  aber  eine 
geringe,  doch  endliche  Wahrscheinlichkeit  auch  für  die  nach  der 
Kurve  dem  flüssigen  Zustande  entsprechende  Dichte  besteht.  Eine 
praktische  Bedeutung  gewinnen  diese  Betrachtungen  erst  für  den 
kritischen  Zustand,  wo  Dichtedifferenzen  von  1  Proz.  auftreten 
können.  Diese  können  sich  ihrer  Größe  wegen  optisch  durch 
Opaleszenz  und  das  Tyndallphänomen  (seitliche  Lichtzerstreuung) 
gleitend  machen.  So  erklärt  der  Autor  diese  unmittelbar  über  dem 
Icritischen  Punkte  auftretenden  Erscheinungen.  Ebenso  behandelt 
Br  die  analogen  Phänomene  bei  der  kritischen  Lösungstemperatur. 
Sierbei  ist  der  experimentelle  Befund  von  Rothmund  und  Fbibd- 
LlKDBB  wichtig,  daß  dieser  Zustand  der  Opaleszenz  ein  stabiler 
ist  Die  Ausdehnung  auf  Opaleszenzphänomene  in  kolloidalen  Lö- 
mngen  kann  nur  mit  Vorsicht  vorgenommen  werden.  Er  diskutiert 
lann  vorläufig  ohne  experimentelle  Grundlage  einige  mögliebe 
P*olgerungen  der  Theorie  in  bezug  auf  optische  Weglänge  in  Gasen 
ind  auf  Medien  mit  natürlicher  Zirkularpolarisation.  Byk. 

h  Pb?scott.     On  Convective  Equilibrium  of  a  Spherical  Mass  of 
Gas   subject   ouly   to   the  Mutual  Gravitation  of  its  parts.     Phil. 

Mag.  (6)  13,  459—467,  1907. 

Verdoppelung  der  Masse  an  jeder  Stelle  eines  im  Gleichgewicht 
lefindlichen  Gases  fuhrt  zur  Vervierfachung  der  zentralen  Anziehung. 
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Daraus  folgt,  daß  eine  größere  GasmaBse  unter  der  Wirkung  der 
gegenseitigen  Anziehung  der  Teile  das  kleinere  Volumen  einnimmt 
Doch  bleibt  wenigstens  f&r  den  Fall  des  konvektiven  Glddi- 
gewichtes  für  endlich  kleine  Masse  der  Radius  der  Kugel  endtieb. 
Das  wird  durch  eine  Rechnung  gezeigt,  die  auf  eine  aUgemein 
nicht  lösbare  Differentialgleichung  fuhrt,  deren  Diskussion  for  den 
physikalisch  interessierenden  Fall  aber  mit  Hilfe  einer  grapbischa 
Methode  sich  durchfuhren  läßt  Ein  Beispiel  wird  angegebeot  bei 
dem  eine  Dichtigkeit  der  Masse  von  1  Pfund  engl,  im  Zentnim 
der  Gaskugel  zu  einem  Radius  von  25 100  engl  Meilen  für  dieselbe 
führt  Dann  wird  der  Einfluß  der  Eontraktion  auf  die  Tempentar 
in  Betracht  gezogen  und  umgekehrt  daraus  geschlossen,  ob  Wärme- 
Verlust  (durch  Strahlung)  eine  Kontraktion  oder  Dilatation  zar  Folge 
hat.  Beides  kann  eintreten.  Ist  das  Verhältnis  der  spezifiieheD 
Wärmen  ]>  IVs)  bo  tritt  Zusammenziehung  ein,  die  Tempentnr 
steigt,  und  schließlich  bildet  sich  im  Zentrum  ein  flüssiger  Ken, 
womit  die   Grundlage   der  Betrachtungen    aufhört,  gültig  ni  sein. 

Für   —  <  IVs   ist   die   Folge    von  Wärmeansstrahlung  eine  fort- 

schreitende  Expansion,  die  schließlich  zur  Auflösung  des  ganxeo 
Gasballes  fuhren  muß,  wenn,  wie  kosmisch  unvermeidlich,  die 
äußeren  Schichten  in  die  Anziehungssphäre  eines  anderen  Körpen 
geraten.  B^ 

J.  E.  Mills.  Molecular  attraction.  VI.  On  the  mutual  neatnli- 
zation  of  the  attraction  by  the  attracted  particles  and  on  tbe 
nature  of  attractive  forces.     Joum.  phyt.  ehem.  11,  132—166, 190T. 

Die  Resultate  der  Arbeit  werden  vom  Verf.  folgenderoiiß« 
zusammengefaßt:  Die  Beweise,  daß  die  Molekularattraktionen  fl^ 
umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Entfernungen  der  Teilchen  rer 
halten  und  von  der  Temperatur  unabhängig  sind,  werden  dorcb* 
gegangen  und  bekräftigt.  Es  wird  auf  die  gegenseitige  Keatrair 
sation  entgegengesetzt  gerichteter  Anziehungskräfte  eingegang««' 
Der  Autor  zeigt,  daß  die  Gleichung,  welche  1854  von  Hbljcholti 
aufgestellt  wurde,  um  die  bei  der  Eontraktion  der  Sonne  abgegebeoe 
Energie  zu  berechnen,  unter  Abänderung  einer  Konstanten  d^e 
Kondensations  wärme  des  Isopentans  und  anderer  Substanzen  ^' 
stellt.  Sauerstoff  und  Wasserstoff  sollen  beim  absoluten  Xollpoiit 
noch  einen  erheblichen  Betrag  chemischer  Energie,  halb  kineüscä. 
halb  potentiell,  besitzen.  Es  wird  der  Grundsatz  aufgestellt,  ^ 
die  anziehenden  Kräfte  eines  Teilchens,  seien  sie  chemischer  o<ltf 
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anderer  Natur,  *ihrem  Betrage  nach  konstant  sind  und  nach  Inan- 
spruchnahme eines  Teiles  derselben  für  andere  Partikel  ein  ganz 
bestimmter  Betrag  übrig  bleibt  Die  anziehenden  Kräfte  sollen  all- 
gemein durch  einen  Ausdruck  gemessen  werden,  der  die  neutrali- 
sierte Anziehung  angibt.  Byk, 

Mabobl  Bbillouin.  Viscositö  des  fluides.  Actions  mol^culaires. 
Soc  Frang.  de  Phys.  No.  256,  6—7,  1907.  Bull.  8oc.  FranQ.  de  Phya. 
1907,  9*— 10*. 

Die  Formel  von  Süthbbland 

stellt  die  Viskosität  fi  als  Temperaturfunktion  mit  Hilfe  der  Kon- 
stanten fio  und  C  dar.  Da  sie  sich  gut  bestätigt,  so  kann  sie  zur 
Berechnung  von  C,  das  die  Molekularattraktion  mißt,  verwandt 
werden.  Byk. 
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H.  Ebflb.  Berechnung  der  Lobchmidt  sehen  Zahl  aus  den  Eon- 
stanten der  Dispersionsformel.  Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  594 — 598,  709 
—710,  1907. 

(Vgl.  Kap.  V,  1,  ß.  330.)  Scked. 
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3.  Thennisehe  Aasdehmiiig. 

Kabl  Sghebl.  Versuche  über  die  AuBdehDuiig  fester  Körper,  ins- 
besondere von  Quarz  in  Richtung  der  Hauptachse,  Platin,  Palla- 
dium und  Quarzglas  bei  der  Temperatur  der  flüssigen  Lai 
Verh.  D.  Phys.  Gea.  9,  3—23,  1907  t.  79.  Vers,  D.  Naturf.  u.  Ärzte,  Bresdea 
1907.  Phys.  ZS.  8,  755—756,  1907.  Vgl.  auch  Naturw.  Bundsch.  22, 
158—159,  169—171,  185—186,  1907. 

Die  Arbeit  bildet  die  Fortsetzung  früherer,  über  die  bereiu 
(diese  Ber.  58  [2],  275-277,  1902;  60  [2],  623—624,  1904) 
referiert  ist.  Während  die  damaligen  Beobachtungen  das  Intervall 
von  Zimmertemperatur  bis  100^  umfassen,  wird  in  vorliegeodef 
Mitteilung  das  Intervall  bis  zur  Temperatur  der  flüssigen  Luft  hinab 
untersucht.  Als  Normalkörper  diente  wieder  der  senkrecht  zur 
Achse  geschliffene  Quarzring,  gegen  den  relativ  und  damit  aach 
absolut  bestimmbar  die  auch  schon  früher  oberhalb  Zimmertempe- 
ratur studierten  Materialien  Platin,  Palladium  und  Quarzglas  ge- 
messen wurden.  Der  Apparat,  wie  er  zu  den  relativen  Bestim- 
mungen benutzt  wurde,  ist  schon  früher  beschrieben  (diese  Ber. 
60  [2],  626—627,  1904).  Für  die  absoluten  Messungen  am  Qwz- 
ring  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  den  Apparat  derart  omsoge* 
stalten,  dal^  die  Beobachtungen  im  Vakuum  vorzunehmen  waren. 
Bei  solcher  Anordnung  wurde  man  gänzlich  unabhängig  von  der 
Korrektion  wegen  der  bei  verschiedenen  Zuständen  des  zwiacbeo 
den  spiegelnden  Quarzflächen  eingeschlossenen  Gases  vencbiedeD^ 
optischen  Beschaflenheit  dieses  Gases.  Die  Temperaturmessung  er- 
folgte mit  einem  auf  ein  Glimmerviereck  aufgevnckelten  Platin- 
thermometer, das  inmitten  des  Quarzringes  zwischen  den  reflek- 
tierenden Quarzflächen  angeordnet  war.  Als  Lichtquelle  diente  ra 
den  absoluten  Messungen  eine  Heliumspektralröhre  mit  Quecksüber, 
wodurch  acht  Helium-  und  vier  QuecksilberUnien  benutzbar  wurden. 
Außer  dem  schon  beschriebenen  Quarzringe  wurde  auch  noch  ein 
der  Firma  Carl  Zeiss  in  Jena  gehöriger  Quarzring  von  kleineren 
Abmessungen  (Höhe  etwa  10  mm)  untersucht  Die  Genauigkeit  der 
Messungen  zwischen  — 190  und  +16®  betrug  etwa  +0,007« 
=  V2   Promille,    entsprechend    einer   Temperaturunsicherheit  von 

±  o,röo. 

Die  gewonnenen  Schlußresultate,  teilweise  auch  die  früheren 
oberhalb  Zimmertemperatur  sind,  auf  runde  Temperaturen  und  auf 
die  Längeneinheit  bezogen,  hierunter  mitgeteilt: 
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AasdehDung  in  |it  =  0,001mm  pro  Im. 


Im  Intervall 


Material 

—  190  bis +  16«   4-16  bis  +56« 

+  16biB  +  100« 

dergl^ristall  in  Bioht.  der 
Achie  (Bing  derBeichs* 
anstalt) 

Bergkristall  in  Bicht.  der 
Achse  (Bing  von  Zeiss) 

Platin 

Palladiam 

inarzglas 

1074 

1078 

1642 

2110 

—  41 

310 

358 
473 

+  17 

680 

759 
1006 

+  41 

Leitet  man  ans  diesen  Werten  flir  das  ganze  Intervall  — 190 
bis  +16^  quadratische  Interpolationsformeln  ab  and  vergleicht  sie 
mit  den  froher  gefundenen  für  das  Intervall  +16  bis  + 100<^,  so 
erkennt  man,  daß  bei  Erweiterung  des  Intervalls  nach  unten  das 
lineare  Glied  der  Formeln  für  dasselbe  Material  kleiner,  das  qua- 
dratische Glied  größer  wird,  was  mit  anderweitigen  Beobachtungen 
in  höheren  Temperaturen  übereinstimmt ,  die  für  das  lineare  Glied 
einen  noch  größeren,  fär  das  quadratische  Glied  einen  noch  kleineren 
Wert  liefern.  Das  heißt  mit  anderen  Worten,  die  Ansdehnungs- 
kurve  zeigt  sich  nach  unten  hin  stärker  gekrümmt  und  nimmt  nach 
böherer  Temperatur  einen  mehr  und  mehr  linearen  Verlauf  an. 
Dies  Gesetz  wird  wahrscheinlich  allgemein  gelten. 

Im  übrigen  stellt,  mit  Ausnahme  von  Quarzglas,  eine  quadra- 
tische Formel  alle  Beobachtungen  im  Intervall  — 190  bis  +  100® 
noch  nicht  mit  einer  der  Beobachtungsgenauigkeit  entsprechenden 
Schärfe  dar.  Will  man  die  ganze  Genauigkeit  ausnutzen,  so  sind 
rar  Wiedergabe  der  Beobachtungen  dreigliedrige  Formeln  anzu- 
irenden.  Demnach  erhält  man  als  Resultat  der  vorliegenden  Mit- 
teilung : 

ijuarz  in  Richtung  der  Achse  7*  =  ?o  (1  +  7,085 .10-«.«  +  0,009386 

.  10-*.  *«  —  0,000007  20. 10-«  .<8). 

Platin 7e  =  ?o  (l  +  8,749 .  10"« .  t  +  0,003 141 

.  10-e . ««  —  0,000 006  94 .  lO"* .  t^). 

Palladium 7«  =  Zo(l  +  ll,521.10-«.<  +  0,005167 

.10-«.««  — 0,000  Ol  124. 10-«.  <8). 

(Juarzglas 7«  =  7o  (1  +  0,217  .  10"« .  <  +  0,002  38 

.10-«.<a). 
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Das  Material  der  beiden  Qaarzringe  zeigt  zwischen  —190 
und  -)- 16^  in  Richtung  der  optischen  Achse  eine  Aosdehnaogs- 
differenz  von  4ft  pro  Im,  d.  i.  etwa  4  Promille  des  gemes^eneB 
Betrages. 

Endlich  läßt  Quarzglas  das  auch  schon  anderweitig  beobacbiete 
Verhalten  erkennen,  daß  seine  Ausdehnung  bei  Erwännaog  sek 
klein  ist.  Es  zeigt  aber  hier  das  weitere  überraschende  Verhaltes, 
daß  es  sich  bei  Erwärmung  von  — 190  auf  +16®  nicht  verüngert 
wie  die  übrigen  Materialien,  sondern  pro  Im  um  41f(Terkürzt 
Die  Ausdehnungskurve  des  Quarzglases  weist  also  ein  MiDimoiQ 
auf,  dessen  Lage  rechnerisch  bei  — 46®  bestimmt  werden  kann. 
Ein  Stab  aus  Quarzglas,  dessen  Länge  bei  0®  gleich  1  wäre,  vänk 
bei  dieser  Temperatur  noch  um  lOfi  verkürzt  erscheinen.     Sdtd, 


H.  Kambblinoh  Onnbs  and  J.  Clat.  Some  remarks  on  the  ex- 
pansion  of  platinum  at  low  temperatures.  Proc.  Amsterdam  10,  Ui 
—344,  1907  t. 

Die  früheren  Beobachtungen  über  die  Ausdehnung  des  Platios 
(diese  Ber.  62  [2],  543,  1906)  haben  die  Verff.  neu  diskutiert  ood 
dadurch  eine  bessere  Übereinstimmung  mit  Sghbbl  (vgl.  vorsteben- 
des  Referat)  gewonnen.  Das  Wesentliche  der  Neuberechnung  b^ 
stand  darin,  daß  sie  ihre  Beobachtungen  in  tiefer  Temperatur  mi« 
den  unmittelbar  darauf  folgenden  bei  Zimmertemperatur  nicht  «le 
früher  mit  dem  Mittel  aus  diesen  und  den  Beobachtungen  he 
Zimmertemperatur  vor  der  Abkühlung  kombinierten.  —  Hiemch 
ergeben  sich  folgende  korrespondierende  Interpolationsformeb: 

a)  Bei  Darstellung  durch  quadratische  InterpolatioDsformeln^ 

Kahbblingh  Onnbs  und  Clat  zwischen  — 183  und  -J-16*: 

It  =  7o(l  +  8,777 .  10-«.  e  +  0,00357. 10-'.  PL 

Scheel   zwischen    —  190  und    +  16«:   7«  =  Z^  (1  +  8.615  .  lÖ"'.' 

+  0,003  70. 1(^-'.P). 

b)  Bei  Darstellung  durch  kubische  Interpolationsfonneln : 
Kambblinoh  Onnes  und  Clat  zwischen  —  183  und  +  80*: 

It  =  7o (1  +  8,753 .  10-« .  f  +  0,003 16 .  10"« .  t^  -  0,000001 49.10-*-^^ 

Scheel  zwischen    —  190   und   +  100«:   U  =  ?o  (1  +  8,749  .  lO^*^ 

+  0,003 141 .  10-« .  t^  —  0,000006  94. 10-^./'} 
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Kabl  Schebl  und  Wilhblm  Hbüse.  Bestimmung  der  AuBdehnung 
des  Platins  zwischen  — 183®  und  Zimmertemperatur  mit  dem 
Koraparator  und  dem  Fizeau  sehen  Apparat  79.  Vers.  D.  Naturf. 
u.  Ärzte,  Dresden  1907.  Verb.  D.  Phys.  Ges.  9,  449 — 459,  1907  f.  Phys. 
ZS.  8,  756—760,  1907  t. 

Die  Arbeit  schließt  sich  an  eine  frühere  von  Sghbbl  an  (vgl. 
vorvoriges  Referat).  Die  von  diesem  mit  dem  Fizbaü  sehen  Apparat 
gefundene  Ausdehnung  des  Platins  in  tiefer  Temperatur  ist  nicht 
in  Übereinstimmung  mit  Messungen  von  Kambblingh  Okkbs  und 
Clay  am  Eathetometer  (vgl.  vorstehendes  Referat).  Um  die  Diffe- 
renz aufzuklären,  wurden  korrespondierende  Beobachtungen  auf 
einem  Transversalkomparator  an  einem  Platinstabe  von  Va  ^  Länge, 
sowie  an  einem  aus  dem  Stabe  herausgeschnittenen  Zylinderchen 
im  Fizbaü  sehen  Apparat  angestellt.  Die  Anordnung  war  auch  bei 
den  Eomparatormessungen  so  getroffen,  daß  der  Platinstab  ganz  in 
das  Abkühlungsbad,  flüssigen  Sauerstoff*  bzw.  eine  Mischung  ans 
hochprozentigem  Alkohol  und  fester  Kohlensäure,  untertauchte.  Die 
folgende  Tabelle  enthält  die  gewonnenen  Resultate,  die  mit  den 
auf  gleiche  Intervalle  bezogenen  Messungsergebnissen  von  Eambb- 
LiNQH  Onnbs  und  Clay  und  Schbbl  zusammengeschrieben  sind: 
Ausdehnung  des  Platins  in  fi  pro  Meter. 


Beobachter 


Methode 


Zwischen 


Zwischen 


11-183  u.+  16«|  -78U.  +  16» 


•       •       • 


Kaheblingh  Onnes 

und  Clay    .,..'[  Kathetometer 

SoHBEL I  FiZEAü  scher  Apparat  . 

_  _  f\  Koznparator 

Scheel  und  Heuse  .  i^i  „  , 

V  FiZEAü  scher  Apparat  . 


1637 
1594 
1610 
1603 


822 
809 


Auf  Grund  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich  zunächst  aus 
den  gleichzeitigen  Messungen  am  Komparator  und  am  Fizbaü - 
sehen  Apparat  eine  genügende  Übereinstimmung  beider  Methoden; 
die  Differenz  der  Ausdehnung  zwischen  — 183  und  -\-l6^  im  Be- 
trage von  7  fi  pro  Meter  liegt  bereits  nahe  den  Fehlergrenzen  beider 
Messungen.  Weniger  gut  ist  die  Übereinstimmung  zwischen  den 
beiden  nach  der  Fizbaü  sehen  Methode,  aber  an  verschiedenen 
Platinproben  gewonnenen  Zahlen  1594  und  1603,  die,  da  ihre 
Differenz  ihre  Fehlergrenze  erheblich  übersteigt,  eine  Verschieden- 
artigkeit des  Materials  als  möglich  erscheinen  lassen.  Ganz  außer- 
halb liegt  indessen   der  Wert   1637  von  Kambblingh  Onnks  und 
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Clay.  Ob  Bein  Unterschied  gegen  die  anderen  Werte  anf  «m 
Versobiedenartigkeit  des  Materials  oder  auf  methodische  Eioflte 
zarüekzufohren  ist,  wird  nicht  entschieden.  StM, 

H.  Hbnnino.    Über  die  Ausdehnung  fester  Körper  bei  tiefer  Tem- 
peratur.    Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  631—639,  1907  f. 

Die  untersuchten  Stäbe  sind  dieselben,  welche  früher  (Holbobi 
und  Dat,  diese  Ber.  56  [2],  219-220,  1900;  Holbobn  uodGsCs- 
BISEN,  diese  Ber.  57  [2],  229—230,  1901;  Dittbnbbb&bb,  di^ 
Ber.  68  [2],  277—278,  1902;  Holbobn  und  Hbnnino,  diese  Ber. 
59  [2],  502—503,  1903)  in  der  Reichsanstalt  bei  höheren  Temp^ 
raturen  untersucht  waren.  Die  vorliegenden  Beobachtungen  ba 
tiefer  Temperatur  geschahen  nach  einer  relativen  Methode.  Ib 
ein  Rohr  aus  Jenaer  Glas  59^^  wurde  an  dem  unteren  Ende  eine 
Spitze  aus  demselben  Glase  eingeschmolzen.  Auf  diese  Spitze  wurde 
der  zu  untersuchende  Stab  und  auf  seine  obere  Endfläche  wiedenmi 
mit  einer  Spitze  ein  21  cm  langer  Glasstab  aus  59^^  aufgesetzt  Du 
obere  Ende  des  Glasstabes  trug  auf  einer  durch  die  vertikale  Stsb- 
achse  gehenden  angeschliffenen  Ebene  eine  Teilung,  mit  welcher  tm 
Teilung  auf  dem  Glasrohre  korrespondierte.  Gemessen  wurde  die 
relative  Entfernung  der  Teilungen  voneinander  bei  Zimmertempe- 
ratur und  etwa  — 190^,  zu  welchem  Zwecke  das  Rohr  vertikal  ii 
flüssige  Luft  tauchte.  Die  Ergebnisse  der  Messung  wurden  mit 
Hilfe  der  von  Scheel  absolut  bestimmten  Ausdehnung  von  PUtio. 
Palladium  und  Quarzglas  (vgl.  das  Referat  S.  528 — 530)  auf  absolofie 
Ausdehnung  umgerechnet  Die  Resultate  sind  hierunter  wieder- 
gegeben. Wegen  der  Zusammenfassung  der  Ausdehnungsreiöitate 
für  höhere  Temperaturen  nach  den  früheren  Beobachtungen  an  des- 
selben Stäben  mag  auf  die  Originalarbeit  verwiesen  werden. 

Lineare    Ausdehnung    in   Millimeter    pro   Meter   zwischen 

—  191  und  +160. 

Quarzglas —  0,053      I      Konstanten  (60  Ca,  40  Ki)   -f-  S,4Sft 


Jenaer  Glas  59in   ....  +0,877 

Berliner  Porzellan  (gepreßt)  0,367 

Platin 1,649 

Palladium.   . 2,117 

Platin-Iridium  (80  Pt,  20  Ir)  1 ,553 

Silber 3,527 

Kupfer 2,917 

Nickel 2,095 

Aluminium 3  799 


Bronze  (84  Co,  9  Zu,  6  Sn)  S,lir 

Messing  (62  Cu,  38  Zn)    .  S,4<« 

Gußeisen  „GK"  (3Proz.  C)  l.Tö 

Gußeisen  ,A'   (4  Proz.  C)  1J55 

piußeisen,P12«  (O.IPkmlC)  l^ 
Schweißeisen  ,8eh  2° 

(0,1  Proz.  C)  1,^ 

Flußstahl  „St  1  '(0,5  Proz.C)  M» 

Sckd. 
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K^BL  ScHXBL.     Über  die  AusdehnuDg  des  Quarzglases.     Yerh.  D. 
Phyt.  Ges.  9,  718—721,  1907  t. 

In  einer  früheren  Veröffentlichung  (vgl.  das  Referat  S.  528 — 530) 
wurde  darauf  hingewiesen,  daß  das  Quarzglas,  abweichend  von  dem 
Verhalten  der  übrigen  festen  Körper,  ein  Dichtigkeitsmaxiroum  be- 
sitzt. Die  Untersuchungen  sind  jetzt  mit  einem  Ring  aus  Quarz- 
glas von  anderer  Herkunft  (Zeiss  in  Jena)  wieder  aufgenommen 
und  haben  im  wesentlichen  das  damalige  Resultat  bestätigt  Eine 
Eahlenmäßige  Vergleichung  (in  fi  pro  Meter)  wird  durch  folgende 
Tabelle  geliefert: 


Material 


zwischen 

~190u.  +  16' 


La^e  dei 
Minimumi 


Größe  des 
3IiDimumg 


Zylinder  ans  Quarzglas  von  W.  G. 

HeraeuB  in  Hanau 

Ring  aus  Qnarzglai  von  Carl  Zeiu 

in  Jena 


—  41^ 

—  15 


—  46* 

—  84 


—  10/* 

—  18 


Die  Ausdehnung  des  Ringes  aus  Quarzglas  läßt  sich  zwischen 
— 190  und  +  100<>  (beobachtete  Zwischenpunkte  —  78,  +  16»)  dar- 
stellen durch  die  Interpolationsformel: 

J,  =  Z«  (1  +  0,388 .  10-« .  t  +  0,001 682 .  10"« .  t^ 

—  0,00000504. 10 -«.«8). 

Die  bei  der  vorliegenden  Untersuchung  mitbeobachtete  Aus* 
dehnung  des  Ringes  aus  Quarzglas  bei  Erwärmung  auf  lOO^'  er- 
möglicht einen  Vergleich  mit  anderen  entsprechenden  Werten. 

Ausdehnung  zwischen  0  und  100<>  in  fi  pro  Meter. 


Beobachter 


Material 


Ausdehnung 


Cbappüis  .     '  Selbstgefertigter  Zylinder  .    , 

GkHKBL  .    .    I,  Zylinder  Nr.  1  von  W.  0.  Heraeas  in  Hanau  .    I  47 

Nr.  2     „  „  ...      46 

Bing  aus  Quarzglas  von  Carl  Zeiss  in  Jena 


50 
Mittel  47 
50 


^Mi 


Die  Übereinstimmung  der  drei  Werte  ist,  namentlich  bei  Be- 
racksicbtigung  der  verschiedenen  Herkunft  der  drei  Quarzglassorten, 
line  Yorzägliche.  Holbobn  und  Henning  geben  aus  Messungen 
Ewischen  0  und  1000^  den  mittleren  Ausdehnungskoeffizienten  des 
(Quarzglases  konstant  gleich  54.10~^  an.   Trotz  der  starken  KrQm- 
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xnung  unter  0^  Acbeint  also  die  AusdehDung  des  Quarzglases  ober- 
halb 0®  wesentlich  linear  zu  verlaufen.  SdkeeL 


Howard  D.   Minghin.     On   the   coefßcient   of  expansion  of  fiiaed 
quartz.     Phys.  Bev.  24,  1—21,  1907  t. 

Die  Arbeit  schließt  sich  an  diejenigen  von  Randall,  Anss 
und  Sheabsb   an,   über   die   früher  (diese  Ber.  61  [2],  535—5^^ 
1905)  berichtet  ist.     Sie  verfolgt  den  Zweck,  die  Ausdebnimgd« 
Quarzglases    bis    zu   höherer   Temperatur    nach   der  FizBiusdieD 
Methode  zu  verfolgen.    Hierzu  diente  ein  von  der  Firma  Carl  Ze» 
in  Jena  hergestelltes,  vollständig  aus  Quarzglas  zusammengeietztes 
Interferenzsystem,   nach   dem  Vorgange   von  Pulfbich  aus  Ring, 
Boden-   und   Deckplatte   bestehend.     Der  Ring,   der  in  bekannte 
Art   oben  und  unten  zu  je  drei  Füßchen  ausgearbeitet  war,  hatte 
eine  Höhe  von  fast  10  mm ;  er  war  vollkommen  planparallel,  so  daß 
zur  Hervorbringung  der  Nbwton  sehen  Interferenzstreifen  noch  auf 
der  Bodenplatte    inmitten    des    Ringes    eine    schwach  keilfonnige, 
unten   zu   drei  Füßchen  ausgearbeitete    Quarzglasplatte  angeordsei 
werden    mußte.     Diese  Platte,    deren  Ausdehnung  sich  somit  tchi 
der  Ausdehnung  des  Ringes  subtrahiert,  war  etwa  2  mm  dick;  die 
nutzbare  Höhe  des  Ringes  betrug  also  nur  8  mm. 

Die  Erwärmung  des  Systems  erfolgte  in  einem  elektriicheD 
Ofen,  in  welchen  es  mit  Hilfe  eines  aus  Porzellanstreben  bestehen- 
den Gestänges  eingehängt  war.  Zur  Temperaturmessung  dienten 
bis  5500  Quecksilberthermometer,  zwischen  300  und  1000«  Thermo- 
elemente aus  Platin  und  Platinrhodium  bzw.  Platiniridium,  die  in  der 
Reichsanstalt  geprüft  oder  doch  an  deren  Skala  angeschlossen  waren. 

Die  Ausführung  der  Untersuchungen  ergab  die  Anwendbarkai 
der  FiZBAü  sehen  Methode  für  Ausdehnungsbestimmungen  bis  950^1 
auch  in  den  hohen  Temperaturen  ist  die  Ausbildung  des  InterfeTew* 
Streifensystems  ebenso  gut  wie  bei  niedrigen  Temperaturen.  I® 
si)eziellen  fand  Verf.,  daß  die  Ausdehnung  des  Quarzglases  von 
Zimmertemperatur  bis  950°  durchaus  gleichmäßig  verläuft,  ohse 
eine  plötzliche  Änderung,  wie  sie  Lb  Chatblibb  beobachtet  hatte; 
auch  Nachwirkungserscheinungen  konnten  nicht  nachgewiesen  werde» 
Der  mittlere  Ausdehnungskoeffizient  des  Quarzglases  ergab  ^ 
abgeleitet  aus  43  Bestimmungen ,  zu  44,9 .  10""®.  Dieser  Wert  i* 
kleiner  als  die  früher  im  wesentlich  gleichen  Intervall  nach  dtf 
Komparatormethode  gefundenen  von  Lb  Chatblibb  (5O.l0')> 
Callbndab  (59.10""®)  und  Holbobn  und  Hbnkiko  (54.10'^) 

Sdd 
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Hebbbbt  6.  DoBSET.  CoefGcient  of  linear  expansion  at  low  tem- 
peratures.  Phys.  Eev.  25,  88—102,  1907+. 
Die  Versuche  sind  mittels  des  Fizsau  sehen  Dilatometers  aus- 
geführt, und  zwar  schließt  sich  der  Verf.  in  der  Anordnung  des  Appa- 
rates, der  Temperaturmessung  durch  Widerstandsthermometer  usw. 
vollkommen  dem  Vorgange  von  Atbbs  an  (vgl.  diese  Ber.  61  [2], 
536,  1905).  Auch  er  verwendet  als  Versuchsobjekte  schwach 
abgeschrägte  Hohlzylinder,  welche  auf  einer  Glasplatte  stehen  und 
von  einer  solchen  bedeckt  sind,  so  daß  also  die  Beziehung  zu  einem 
Yergleichskörper,  wie  den  Schrauben  des  Fizbau  sehen  Tischchens 
oder  des  Abbe  sehen  Quarzringes,  wegfällt.  Die  sehr  störende 
Korrektion  wegen  der  Änderung  des  Brechungsindex  der  Luft  und 
der  hierdurch  verursachten  Änderung  der  Wellenlänge  des  Lichtes 
mit  der  Temperatur,  welche  gerade  bei  den  tiefen  Temperaturen 
eine  überaus  große  Rolle  spielt,  beseitigt  der  Verf.  nach  dem  Vor- 
gange von  Benoit  und  von  Scheel  durch  Evakuieren  des  eisernen 
Mantels,  in  welchem  der  Apparat  untergebracht  ist. 

Die  Abkühlung  erfolgte,  wie  bei  Atebs,  dadurch,  daß  ein  Dewar- 
gef  aß  mit  flüssiger  Luft  von  unten  soweit  gehoben  wurde,  daß  der 
Apparat  mehr  oder  weniger  tief  in  den  Apparat  eintauchte.  Daß 
bei  dem  Vorhandensein  von  Temperaturschichtungen  diese  Anord- 
nung nicht  einwandfrei  ist,  leuchtet  ohne  weiteres  ein;  ob  jedoch 
die  mitunter  ziemlich  beträchtlichen  Abweichungen  in  der  Anzahl 
der  vorübergegangenen  Interferenzstreif en ,  welche  den  rechnerisch 
ermittelten  wahrscheinlichen  Fehler  weit  übersteigen,  hierauf  zurück- 
zuführen sind,  oder  wie  es  in  manchen  Fällen,  z.B.  beim  Gold,  den 
Anschein  hat,  von  mehr  Sprung  weisen  molekularen  Änderungen 
herrühren,  muß  dahingestellt  bleiben. 

Die  Versuche  wurden  im  Intervall  [0®  :  — 170°]  meist  von  20 
zu  20<^,  in  einzelnen  Fällen  auch  von  10  zu  10°  ausgeführt,  und 
zwar  bei  fallender  und  bei  steigender  Temperatur.  Sie  beziehen 
sich  auf  Antimon,  Cadmium,  Wismut,  Kupfer,  Gold,  Eisen,  Platin, 
Silber,  Zinn,  Weichlot,  Glas  und  zwei  Sorten  Quarzglas.  Die  Resul- 
tate sind  in  Form  von  Tabellen  und  Kurven  wiedergegeben;  während 
letztere  meist  regelmäßig  verlaufen,  treten  beim  Gold  im  Intervall 
[0°  :  — 90°]  kolossale  Schwankungen  des  Ausdehnungskoeffizienten, 
bis  zu  40  Proz.  auf,  welche  durch  eine  von  10  zu  10^  ausgeführte 
Kon  trollreihe  bestätigt  wurden.  Jedenfalls  wäre  es  erwünscht,  diese 
Anomalien  auch  noch  an  anderen  Versuchsobjekten  zu  prüfen. 

Das   Quarzglas   weist   auch   nach   den    an   zwei   verschiedenen 
Proben  ausgeführten  Messungen  des  Verf.  ein  Dichtemaximum  etwa 
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bei  —  80^^  auf,  welches  schon  von  Sohkbl  gefunden  worden  wv 
(Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  718,  1907),  dessen  Messungen  IBr  diefea 
Punkt  bei  Ewei  aus  yerschiedenen  Fabriken  stammenden  Probes 
die  Werte  — 46  und  — 84*  ergaben. 

Eine  eigentümliche  Erscheinung  beobachtete  hierbei  noch  der 
Verf.  in  dem  Interyall  60®  ober-  und  unterhalb  des  DichtemiximmM: 
Wurde  oberhalb  — 80*  die  Probe  erwärmt,  so  «og  sie  sich  n- 
nächst  etwas  zusammen  und  dehnte  sich  dann  wieder  sob;  beim 
Abkühlen  dehnte  sie  sich  erst  schwach  aus,  um  sich  dann  insamiofB- 
zuziehen;  die  umgekehrte  Erscheinung  trat  auch  für  em  Intemll 
von  etwa  — 60^  unterhalb  von  — 80*  auf.  Weder  bei  ZimmwteB- 
peratur,  noch  auch  bei  der  Temperatur  der  flüssigen  Luft  leigte 
sich  etwas  ähnliches,  ebensowenig  wurde  die  Erscheinung  an  irgend 
einer  anderen  Substanz  bemerkt  GlA. 


E.  F.  Slottb.  Über  die  Änderung  des  linearen  Wärmeansdeb- 
nungskoefBzienten  eines  Stabes  oder  Drahtes  durch  eine  in  der 
Längsrichtung  wirkende  äußere  Kraft  S.-A.  Fiiuka  Vet  8oc  Töii 
49,  No.  21,  5  S.,  1907. 

Aus  der  Formel  l  =  lo(l -^-ht)^  worin  l  und  k  die  ling» 
des  Drahtes  bei  der  Temperatur  t^  und  0^  und  b  den  Aosdebnoogs- 
koeffizienten  bezeichnet,  erhält  man  durch  Diflerentiation  nach  der 
Belastung  p,  welche  vorher  als  konstant  angenommen  worden  vtr: 

und  hieraus,  unter  Einführung  der  den  Temperaturen  t  mAU^ 
sprechenden  Elastizitätsmoduln  e  und  ^: 


/dh\  _l  +  ht/l       1\ 


In  einer  früheren  Arbeit  (Über  die  Elastizität  der  Metalle. 
Acta  Soc.  Scient.  Fenn.  26,  No.  5,  1899)  hatte  der  Verf.  ßr  dea 
Elastizitätsmodul  als  Funktion  der  Temperatur  ans  theoreüseh^^ 
Gründen  den  Ausdruck  abgeleitet: 

WO  a  den  reziproken  Wert  der  Schmelztemperatur  und  e  den  Teß- 
peraturkoeffizienten  des  kubischen  Eompressionsmoduls  beaeehot'* 
Dies   eingeführt ,    erhält    man     schließlich    für   die  Änderang  ^ ' 


\dph 


(^ 
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Wärmeaasdehnungskoeffizienten  daroh  Zug  in  Richtung  des  Drahtes 
den  Ausdruck 

und  für  ^  =  Qo  einfach 

_  1  +  cfi 

worin  ti  die  Schmelztemperatur  bezeichnet. 

Unter  Berücksichtigung  der  vom  Verf.  früher  nach  verschie- 
deoen  Methoden  bestimmten  Werte  von  c  findet  er  für  Kupfer  und 
Eisen  die  folgenden  unter  R  angegebenen  Werte.  Zum  Vergleich 
sind  die  aus  den  ßeobachtungen  von  Dahlandkb  (Pogg.  Ann.  145, 
147,  1872)  abgeleiteten  Werte  unter  B  beigefügt,  welche  sich  auf 
das  Temperaturintervall  15:100<^  beziehen. 

Kupfer.     .     .     85     72 
Eisen    ...     35     34 

Die  Abweichungen  zwischen  Rechnung  und  Beobachtung  sind  nicht 
größer,  als  sich  nach  den  verhältnismäßig  beträchtlichen  Beobach- 
tongsfehlem  erwarten  ließ.  GJch. 

WiTOLD  Bboniewski.     R^sistancc   electrique   et  dilatation  des  m6- 

taux.    Joum.  chim.  phjs.  5,  57—80,  609—635,  1907  t. 

In  der  ersten  Abhandlung  über  dies  Thema  (vgl.  diese  Ber. 
62  [2],  540—541,  1906)  hat  der  Verf.  betont,  daß  die  von  ihm  auf- 
gestellten Formeln  für  die  Beziehung  zwischen  dem  elektrischen 
Leitvermögen  und  der  thermischen  Ausdehnung  nur  für  ein- 
atomige Körper  gelten,  und  zwar  speziell  innerhalb  derjenigen 
Grenzen,  wo  diese  Körper  wirklich  einatomig  bleiben.  Diese  Grenzen 
sucht  nun  der  Verf.  in  der  vorliegenden  Abhandlung  auf  Grund 
der  bereits  bekannten  physikalischen  Daten  genauer  festzustellen. 

Wie  Eisen  bei  etwa  830«  C  und  Nickel  bei  370<^  eine  molekulare 
Umwandlung  erfahren,  so  daß  ihre  Eigenschaften  oberhalb  dieser 
Temperaturen  denjenigen  der  übrigen  Metalle  sich  nähern,  während 
sie  unterhalb  derselben  beträchtlich  davon  abweichen,  so  sprechen 
die  Erscheinungen  des  elektrischen  Widerstandes,  der  thermischen 
Ausdehnung,  der  Thermoelektrizität  und  der  spezifischen  Wärme, 
welche  der  Verf.  über  das  ganze  Temperaturgebiet  kritisch  beleuchtet, 
dafür,  daß  auch  andere  Metalle,  wie  Ag,  Cu,  Pt,  Pd,  AI  usw.  Um- 
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wandluDgapankte  besiUeD,  welche  vielfach  in  sehr  tiefen  Tempen- 
turen  (zwischen  — 100  und  — 190®)  liegen  und  sich  darch  ebe 
ziemlich  plötzliche  Änderung  der  physikalischen  Eigenschaften  be- 
merklich  machen.  Beispielsweise  ist  es  ja  bekannt,  daß  die  fir 
den  elektrischen  Widerstand  des  Platins  bei  höheren  Tempentorea 
gefundene  Formel  in  tiefen  Temperaturen  versagt  usw.  Dagegea 
scheinen  allerdings  einige  Metalle  (Bi,  Sb,  In,  Tl)  bis  m  ihres 
Schmelzpunkt  und  noch  darüber  hinaus  einatomig  zu  bleiben. 

Eine  reichhaltige  Übersicht  über  diesen  Abschnitt  ist  bei- 
gefügt. 

In  der  Fortsetzung  wendet  sich  der  Verf.  zu  den  mehratomiges 
Metallen,  und  zwar  definiert  er  als  „Metalle''  diejenigen  ein^ebeo 
Körper,  deren  elektrischer  Widerstand  mit  der  Temperatur  zanimmt, 
als  „mehratomige^  solche,  welche  keine  einfache  Ausdehnung  be- 
sitzen  (beispielsweise  ungleichmäßige  Ausdehnung  nach  verschiedeDeo 
Aciisen),  welche  ein  Dichtemaximum,  kritische  Punkte,  ZnsammeD- 
Ziehung  während  des  Schmelzens  usw.  aufweisen,  kurz,  Eigeo- 
Schäften,  die  sich  nur  durch  eine  mehratomige  Struktur  erklären 
lassen;  dahin  gehören  beispielsweise  Wismut,  Antimon,  die  Eisen- 
gruppe  usw. 

Man  hat  allgemein  zu  unterscheiden  zwischen  Metallen,  bei 
denen  der  Zwischenraum  zwischen  den  Atomen  konstant  und  solches, 
bei  denen  er  variabel  ist.  Zu  den  ersteren  gehören  die  Metalle 
der  Eisengruppe;  hier  nimmt  Ausdehnung  und  elektrischer  Wider- 
stand rascher  zu  als  bei  den  einatomigen  Metallen,  und  zwar  bis  za 
einer  gewissen  kritischen  Temperatur  (beim  Eisen  830^  beiffl 
Nickel  370®),  bei  welcher  sie  sich  dissoziieren,  um  sich  dann  deo 
einatomigen  Metallen  zu  nähern.  An  diesen  Punkten  pflegen  aüch 
Un Stetigkeiten  in  der  Ausdehnung,  dem  therraoelektrischen  Ter- 
halten  und  der  spezifischen  Wärme  aufzutreten.  Eine  ganze  Anahl 
von  Metallen  zeigen,  wie  schon  oben  erwähnt,  bei  sehr  tiefer  Tem- 
peratur ähnliche  Erscheinungen ;  die  vom  Verf.  angegebenen  Formeln 
für  die  Ausdehnung  und  den  elektrischen  Widerstand  gelten  bei 
diesen  nur  oberhalb  dieser  kritischen  Punkte. 

Bei  den  mehratomigen  Metallen  der  zweiten  Gruppe  (Bi,  Sb» 
Tl,  In,  As)  ändert  sich  die  Ausdehnung  rascher  als  bei  den  eis- 
atomigen  Metallen,  während  der  elektrische  Widerstand  r<  der  ffir 
diese  Metalle  aufgestellten  Formel 

{2F+T)T  =  """** 
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folgt;  darin  bedeuten  T  und  F  die  absoluten  Temperaturen  der 
Wideretandsbestimmung  und  des  Schmelzpunktes.  Eine  Vergleicbung 
zwischen  der  Rechnung  und  den  von  Matthibsbn,  Benoit,  Dbwar, 
£hbhabd  und  v.  Aubbl  ausgeführten  Beobachtungen  ergibt  für  die 
zweite  oben  erwähnte  Gruppe  eine  bemerkenswerte  Übereinstim- 
mung. 

Bei  den  verunreinigten  Metallen  setzt  sich  nach  Ansicht  des 
Verf.  der  elektrische  Widerstand  aus  zwei  Teilen  zusammen,  näm- 
lich dem  spezifischen  Widerstand  des  reinen  Metalles  22,  der  sich 
proportional  dem  Kovolumen  ändert,  und  dem  Ergänzungswider- 
stand r,  der  wohl  auf  thermoelektrische  Vorgänge  zwischen  dem 
Metall  und  den  Venin reinigungen  zurückzuführen  sein  dürfte.  Der 
letztere  ändert  sich,  falls  die  Beimengungen  10  bis  20  Proz.  nicht 
übersteigen,  innerhalb  einer  mäßigen  Temperaturgrenze  meist  nur 
sehr  wenig  mit  der  Temperatur,  so  daß  der  Einfluß  dieses  Teiles 
bei  geringen  Temperaturänderungen  vernachlässigt  werden  kann. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  erklärt  sich  das  schon  von  Mat- 
thibsbk  aufgestellte,  dann  in  Vergessenheit  geratene  und  später 
von  Laoabdb  neu  aufgefundene  Gesetz,  daß  bei  derartigen  schwachen 
Legierungen  der  Temperaturkoefßzient  des  reinen  Metalles  umge- 
kehrt proportional  dem  spezifischen  Widerstände  ist,  also  das  Pro- 
dukt aus  beiden  konstant  bleibt«  Man  kann  nun  aus  diesem  Pro- 
dukt und  dem  TemperaturkoefQzienten  des  Widerstandes  y^  wie 
sich  aus  des  Verf.  theoretischer  Formel  für  u  ergibt,  den  Grenz- 
betrag fiir  ein  völlig  reines  Metall  berechnen;  der  Verf.  fuhrt  dies 
für  eine  Reihe  von  Metallen  unter  Zuhilfenahme  der  Beobachtungen 
von  Matthibsbn,  Bbnoit,  Dbwab,  Flbmino,  Jabgbb  und  Diesbbl- 
HOBST  usw.  durch. 

Der  Einfluß  des  Ergänzungswiderstandes  r  wird  namentlich 
merklich  bei  tiefer  Temperatur,  wo  der  normale  Widerstand  der 
Metalle  sehr  klein  wird.  Es  kann  in  diesem  Falle  sogar  vorkommen, 
daß  der  Widerstand  mit  abnehmender  Temperatur  wächst,  eine 
Beobachtung,  die  stets  nur  bei  unreinen  Metallen  gemacht  wurde. 
Auch  die  beim  Platin  und  Palladium  beobachtete  Verringerung 
des  Temperaturkoeffizienten  mit  der  Temperatur  kann  nur  auf  die 
Änderung  des  Erganzungswiderstandes  zurückzuführen  sein. 

Hierher  gehört  ferner  die  Tatsache,  daß  für  das  nur  schwer 
zu  reinigende  Nickel  eine  Anzahl  von  Beobachtern  einen  mit  steigen- 
der Temperatur  abnehmenden  Temperaturkoeflfizienten  fanden,  wäh- 
rend die  mit  ganz  besonders  reinem  Metall  ausgeführten  Unter- 
suchungen   von    Dbwab    und    Flbminq     umgekehrt    ein    starkes 
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Anwachsen    des   TemperatarkoefBzienten    mit   der   Temperatur  er- 
gaben. 

Alles  in  allem  glaubt  der  Verf.,  daß  seine  theoretischen  Ent- 
wickelangen von  den  Ergebnissen  der  experimentellen  Unter- 
suchungen, die  allerdings  nach  vielen  Richtungen  hin  noch  der 
Ergänzung  und  Berichtigung  bedürfen,  in  befriedigender  Weise  be- 
stätigt würden.  Olch, 

Fb.  Hoffmann  und  R  Rothb«  Über  die  Ausdehnung  des  tech- 
nischen Pentans  in  tiefen  Temperaturen  und  die  Skala  der 
Pentanthermometer.  (Mitteilung  aus  der  Physikalisch-Techniflcben 
Reichsanstalt)     ZS.  f.  Instrkde.  27,  265—271,  1907  f. 

Die  Skala  der  Pentanthermometer  war  früher  durch  eine  qua- 
dratische Formel  festgelegt  worden,  deren  Koeffizienten  durch 
Beobachtung  der  Ausdehnung  des  Pentans  zwischen  der  Temperatur 
des  schmelzenden  Eises,  des  Sublimationspunktes  der  EohleiiBäare 
( — 800)  und  deg  Siedepunktes  der  Luft  ( — 190<>)  bestimmt  worden. 
Die  vorliegenden  Untersuchungen  über  die  Ausdehnung  des  Pentans 
haben  ergeben,  daß  fUr  zwischenliegende  Werte  diese  quadrmtische 
Formel  bei  genaueren  Messungen  nicht  genügt,  daß  vielmehr  eine 
viergliedrige  Formel  angewendet  werden  muß. 

Zu  den  Messungen  dienten  zwei  mit  Pentan  gefällte  Dilato- 
meter,  welche  mit  einem  an  das  Gasthermometer  angesohlossenen 
Platinwiderstandsthermometer  bei  verschieden  tiefen  Temperaturen 
verglichen  wurden.  Zur  Herstellung  der  Temperaturen  diente  bis 
— 130^  der  früher  bereits  von  Rot hb  konstruierte  und  beschriebene 
Thermostat,  der  mit  Petroläther  beschickt,  mit  flüssiger  Lufl  ab- 
gekühlt und  mit  einer  in  die  Flüssigkeit  getauchten  Heizspirale  auf 
die  gewünschte  Temperatur  gebracht  wurde.  Bei  noch  tieferen 
Temperaturen  versagte  diese  Vorrichtung,  da  die  Flüssigkeit  so 
zähe  wurde,  daß  der  Rührer  nicht  mehr  wirkte,  und  sich  außerdem 
so  stark  trübte,  daß  die  Dilatometer  nicht  mehr  abgelesen  werden 
konnten.  Es  gelang,  diese  Schwierigkeit  mit  Hilfe  eines  auf  ähn- 
lichem Prinzip  bestehenden  Luftbades  zu  umgehen,  bei  welchem  die 
durch  flüssige  Luft  gekühlte  und  durch  eine  Heizspirale  auf  die 
gewünschte  Temperatur  gebrachte  Luft  mittels  eines  stark  wirken- 
den, elektrisch  angetriebenen  Rührwerkes  derart  in  Bewegung  ge- 
setzt wurde,  daß  sie  vom  Boden  des  innersten  Gefäßes  nach  dem 
Deckel  strömte,  diesen  durch  mehrere  Offnungen  verließ  und,  im 
äußeren  Mantel  des  Zylinders  herunterströmend,  am  Boden  wieder 
eintrat. 
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Die  Messangsergebnisse  laseen  sich  bis  &uf  etwa  0,2<>  darstellen 
doroh  die  Formel: 

^'~^^  =  10~»  .<  (1506,97  +  3,4635  <  +  0,00975  e«  +  0,00001  t% 

worin   F«  und  Vq  die  Volumina  bei  t^  und  0®  bezeichnen. 

Die  Yerff.  haben  die  sich  hieraus  ergebenden  Zahlenwerte,  so- 
wie die  f&r  die  praktische  Teilung  der  Pentanthermometer  not- 
wendigen Größen  und  endlich  die  Korrektionen,  welche  auf  Orund 
der  genaueren  Untersuchung  an  den  früheren,  durch  die  zwei- 
gliedrige Formel  gewonnenen  Daten  anzubringen  sind,  von  10  zu 
10®  tabellarisch  zusammengestellt;  die  letzteren  Korrektionen  er- 
reichen fast  2^  Glch. 

Alpheub  W.  Smith.     Expansion  and  compressibility  of  ether  and 
of  alcohol  in  the  neighborhood  of  their  boiling  points.  Proo.  Amer. 

Acad.  42,  419—460,  1907  t. 

Die  Ausdehnungs-  und  Kompressibilitätskoeffizienten  von 
Flüssigkeiten  werden  meist  aus  größeren  Temperatur-  und  Druck- 
intervallen hergeleitet,  so  daß  also  jeder  Koeffizient  einen  Mittel- 
wert darstellt,  der  unter  Umständen  nicht  zu  verwenden  ist,  wenn 
es  sich  um  Ausdehnung  und  Kompressibilität  bei  ganz  bestimmten 
Temperaturen  handelt.  Der  Verf.  bestimmt  dagegen  diese  Koeffi- 
zienten für  Äther  und  Alkohol  gerade  vor  Erreichen  des  Siede- 
punktes und  im  überhitzten  Zustande.  Da  hierbei  nur  kleine  Inter- 
valle in  Betracht  kommen,  so  mußten,  um  einigermaßen  zuverlässige 
Werte  zu  erhalten,  die  Messungen  selbst  sehr  genau  ausgeführt 
und  sämtliche  Fehlerquellen  sorgfältig  studiert  und  in  Rechnung 
gezogen  werden. 

Beispielsweise  verursachte  bei  der  Bestimmung  der  Kompressi- 
bilität eine  Temperaturschwankung  von  0,OOPC  einen  Fehler  von 
etwa  3,5  Froz.  Der  Verf.  überwand  diese  Schwierigkeit  durch 
Anwendung  eines  Luflbades  mit  selbstregullerender  elektrischer 
Heizung  und  elektrischem  Rührwerk,  innerhalb  dessen  das  Dilato- 
meter  und  Piezometer  in  Asbest-  und  Baumwollepackung  usw.  ge- 
lagert war.  Die  Beobachtung  erfolgte  unter  Vorschaltung  von 
mehreren  Wärmeabsorptionsgefäßen  durch  Fenster  von  außen.  Zur 
Temperaturmessung  dienten  Platinwiderstandsthermometer ,  deren 
nur  geringe  Wärmeabgabe  an  die  Flüssigkeit  selbstverständlich  be- 
rücksichtigt wurde. 

Dilatometer  und  Piezometer  bestanden  in  üblicher  Weise  aus 
weiteren   zylindrischen    Gefäßen,    an    welche    Kapillaren    angesetzt 
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waren;  als  Absperrflussigkeit  diente,  um  die  Benetzung  derWandang 
und  den  dadurch  bedingten,  schwer  kontrollierbaren  Fiüssigkeits* 
Verlust  bei  der  Abkühlung  usw.  zu  vermeiden,  innerhalb  der  Ka- 
pillare Quecksilber,  dessen  Stand  mit  dem  Kathetometer  abgelesen 
wurde. 

Für  die  Reinigung  der  verwendeten  Substanzen  und  die  B^ 
seitigung  der  letzten  Spuren  von  Lufl  ans  Flüssigkeit  und  Qaeck- 
Silber  war  nach  Möglichkeit  Sorge  getragen. 

Die  Kompressibilität  des  Glases  und  Quecksilbers,  welche  in 
die  Berechnung  eingeht,  wurde  an  einem  analogen  Piezometer  obne 
Widerstandsthermometer  im  Innern  studiert. 

Für  die  Bestimmung  der  Kompressibilität  wählte  der  Verf. 
das  adiabatische  Verfahren,  -indem  er  möglichst  rasch  arbeitete 
und  die  entstehende  Kompressionswärme  in  Rechnung  zog,  da  » 
zeitraubend  und  unsicher  gewesen  wäre,  in  jedem  Falle  den  Teni- 
peraturausgleich  abzuwarten;  doch  wurden  einige  vergleicbeiMie 
Versuche  ausgeführt,  welche  zeigten,  daß  beide  Methoden  innerhalb 
geringer  Abweichungen  zu  denselben  Resultaten  führten. 

Die  ermittelten  Weile  dienten  hauptsächlich  zur  Bestimmnng 
der  VAN  DBB  Waals  sehen  Größe  a.  In  bezug  auf  weitere  Einiei- 
heiten  muß  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen  werden.    Gld. 
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(Vgl.  auch  IV,  6  und  V,  6.) 

Edgar  Bugkingham.  On  the  establishment  of  the  thermodynaniic 
Scale  of  temperature  by  means  of  the  coDStant- pressure  thermo- 
meter.     Bull.  Bureau  of  Standai^ds  3,  237—293,  1907  t. 

Die  durch  das  Wasserstoffthermometer  repräsentierte  Gasskala 
eignet  sich  vortrefflich  für  niedrige  und  mittlere  Temperaturen, 
nicht  aber,  wegen  der  Durchlässigkeit  für  Wasserstoff  der  für  die 
OefäBe  in  Betracht  kommenden  Materialien,  für  hohe  Temperaturen, 
und  es  wird  deshalb  im  Laufe  der  Zeit  die  Einführung  einer  für 
das  ganze  Temperaturgebiet  verwendbaren  Temperaturskala  nicht 
EU  umgehen  sein.  Als  solche  empfiehlt  sich  die  absolute  thermo- 
dynamiscbe  Skala  schon  deshalb,  weil  auf  ihr  in  letzter  Linie  auch 
die  Temperaturmessung  mittels  Strahlung  beruht 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  zunächst  die  Theorie 
des  Thermometers  für  konstantes  Volumen  und  fiir  konstanten 
Druck,  sowie  diejenige  der  thermodynamischen  Skala  eingehend  in 
der  üblichen.  Weise  entwickelt  Sodann  werden  die  besten  Werte 
für  das  spezifische  Volumen,  die  spezifische  Wärme  und  den  Aus- 
dehnungskoeffizienten der  Gase  diskutiert,  ebenso  die  für  den  Joule- 
Thomsoneffekt  gefundenen  Werte,  welche  sich,  wie  der  Verf.  nach- 
weist, durch  eine  einzige  empirische  Gleichung  darstellen  lassen. 
Mit  Hilfe  derselben  gelingt  es,  die  Gleichungen  für  das  Thermo- 
meter mit  konstantem  Druck  zu  integrieren.  Für  den  absoluten 
Mullpunkt  findet  der  Verf  auf  Grund  der  besten,  nach  verschiedenen 
and  teilweise  unabhängigen  Methoden  ausgeführten  Messungen  den 
Wert  — 273,13.  Weiter  werden  die  thermodynamischen  Korrektionen 
ies  Wasserstoff-  und  des  Stickstoffbhermometers  mit  konstantem 
Volumen  for  das  Intervall  —  240«:  +  450o  bzw.  —  100«:  +  1200« 
iMsrechnet  und  mit  denjenigen  von  Rosb-Inmes,  Callindar  und 
Bbbthblot  verglichen;  es  ergibt  sich  dabei  für  das  Stickstoff- 
khermometer  eine  bessere  Übereinstimmung  als  für  das  Wasserstoff- 
Thermometer. 

Auf  Grund  der  so  ermittelten  Korrektionen  für  das  Thermo- 
meter   mit    konstantem    Volumen    werden     solche    auch    fElr    das 
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Stickstoff-  und  Wasserstoffthermometer  mit  konstantem  Drock  b^ 
rechnet,  welche  mit  den  Ergebnissen  der  UntersnchoDgen  tod 
Callendab  und  Bbrthblot  gut  übereinstimmen.  Speziell  ior  d» 
Wasserstoffthermometer  findet  auch  der  Verf.,  daß  die  tbenoo- 
dynamischen  Korrektionen  des  Thermometers  für  koDStantes  Xö- 
lumen  zu  vernachlässigen  sind,  da  ihr  absoluter  Betrag  denjenigei 
der  Messungsfehler  kaum  übersteigt  Gld. 


C.  W.  Waidnbb  and  H.  C.  Diobinson.     On  the  Standards  soJe  ef 
teroperature  in  the  interval  0  to  100®  C.    Bull.  Bureau  of  Sttndarli 

3,  663—728,  1907. 

In  der  Abhandlung  wird  die  Untersuchung  der  Quecksilber- 
normalthermometer  des  Bureau  of  Standards  besprochen.  Dieselbes 
sind,  16  an  der  Zahl,  von  Toknblot  und  Baubin  in  Paiig  us 
verre  dur  hergestellt,  bereits  sorgfältig  im  Bureau  Intentttioia] 
des  Poids  et  Mesures  untersucht  und  durch  Vergleichnng  mit  des 
Normalthermometem  an  die  internationale  Wasserstofiskala  vip- 
schlössen  worden.  Die  hier  beschriebene  Untersuchung  auf  Eslibe^ 
fehler,  Fundamentalabstand,  inneren  und  äußeren  Druck,  Eispunkte* 
depression  usw.  stellt  also  eigentlich  nur  eine  Eontrolle  fvr  die 
Unveränderlichkeit  der  gefundenen  Werte  dar.  Sie  wurde  Dsdi 
den  durch  die  Untersuchungen  in  Breteuil  sowie  in  der  Reid» 
aiistalt  usw.  bekannten  Methoden  und  mit  entsprechenden  I&i^' 
menten  sorgfältigst  ausgeführt  und  bietet  nichts  Neues.  Die  Er 
gebnisse  stimmen  mit  denjenigen  der  Untersuchung  in  BretevO 
meist  recht  befriedigend  überein,  wenn  auch  im  einseinen,  beiipieii' 
weise  bei  der  Bestimmung  des  Fundamentalabstandes,  Abweicbnnga 
vorkommen ,  welche  die  wahrscheinlichen  Fehler  beträchtlich  Bbe^ 
steigen. 

Nach  der  individuellen  Untersuchung  der  einzelnen  loi^ 
mente  wurden  dieselben  gruppenweise  in  einem  für  diese  Zwecke 
außerordentlich  geeigneten  Komparator,  der  sich  sowohl  io  bon* 
zontaler  wie  in  vertikaler  Stellung  verwenden  liefi,  von  10  m  vr 
verglichen  und  aus  den  Angaben  der  einzelnen  Thermometer  dis 
Mittel  gebildet;  die  Abweichungen  dieses  Mittels  von  den  J^ni^ 
angaben ,  die  sich  meist  in  der  Größenordnung  von  zwei  bis  dm 
Tausendstel  Grad  halten,  in  einzelnen  Fällen  aber  do<^  bi$  n 
0,008<>  ansteigen,  sollen  dann  als  „Superkorrektion"  bei  den  spitc«" 
Messungen  verwendet  werden. 

Die  eigentümliche  Tatsache,  daß  diese  sämtlichen  Thermomete 
aus   französischem    Hartglas    und   nicht   wenigstens  zum  Teil  ttf 
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dem  für  thermometrische  Zwecke  weit  besseren  Jenaer  Normalglas 
59"'  hergestellt  worden  sind,  machte  eine  genaue  Untersuchung  der 
Abhängigkeit  der  Eispunktsdepression  von  der  Höhe  der  vorher- 
g^egangenen  Erwärmung  —  bekanntlich  einer  der  beträchtlichsten 
and  namentlich  beim  verre  dur  ziemlich  stark  ins  Gewicht  fallenden 
Fehlerquellen  —  notwendig;  das  Messungsergebnis  stimmt  mit  dem 
früher  Ton  Güillaümb  und  von  Thibsbn,  Sohbel  und  Sbll  ge- 
fundenen befriedigend  überein.  Gleh. 


C.  W.  Waidnbb  and  G.  K.  Bubgbss.     On  the  establishment  of  the 
high  temperature  scale.     Phys.  Rev.  24,  441 — 444,  1907. 

Bericht  über  die  im  Bureau  of  Standards  ausgeführten  Ver- 
suche betrefiPend  die  Aufstellung  einer  Skala  für  hohe  Tempe- 
raturen. 

Da  bis  zu  1200<^C  die  Skala  im  wesentlichen  auf  den  Schmelz- 
punkten einer  Anzahl  reiner  Metalle  beruht,  so  wurde  zunächst 
ontersucht,  mit  welcher  Genauigkeit  die  käuflichen  reinen  Materialien 
üese  Skala  zu  reproduzieren  gestatten.  Es  ergab  sich  für  Zinn, 
Zink,  Kupfer,  Gold  eine  Genauigkeit  von  mindestens  0,5^;  der 
Schmelzpunkt  von  Aluminium  gab  einen  ungefähr  um  3^  und  der- 
jenige von  Antimon  einen  um  etwa  10^  abweichenden  Wert 

Für  die  höheren  Temperaturen  wurde  ein  schwarzer  Körper 
konstruiert,  innerhalb  dessen  die  Temperatur  bei  1300<^  etwa  bis 
iuf  l^  konstant  war;  mit  Hilfe  desselben  wurde  das  Verhältnis  der 
Strahlung  von  Platin  und  Palladium  zur  schwarzen  Strahlung  bei 
Femperatnren  zwischen  700  und  1500^  ermittelt  Zur  Temperatur- 
>e8timmang,  welche  große  Schwierigkeiten  bietet,  wurden  drei  ver- 
ichiedene  Methoden  verwendet,  nämlich  die  Angabe  eines  in  einer 
Platinapirale  erhitzten  Thermoelementes,  die  Schmelzpunkte  von 
deinen,  auf  einem  Platinblech  erhitzten  Schmelzkörperchen ,  endlich 
lie  Angabe  eines  im  Bunsenbrenner  erhitzten  Thermoelementes, 
las  ebenso  stark  strahlte  wie  das  betreffende  Platinblech. 

Die  Bestimmung  der  Schmelzpunkte  von  Palladium  und  Platin 
nittels  eines  Iridiumofens  wurde  sowohl  nach  der  optischen  Methode 
ils  auch  durch  Extrapolation  der  mit  fünf  Thermoelementen  ganz 
rerschiedener  Zusammensetzung  (Platin  |  Platinrhodium;  Platin  |  Platin - 
ridium;  Iridium  |  Iridiumruthenium)  gewonnenen  Werte  ausgeführt 
[>ie  letzten  Versuche  lieferten  je  nach  der  Wahl  der  Extrapolations- 
brmel  recht  verschiedene  Werte.  Die  auf  dem  Wibn  sehen  Strah- 
Qogsgesetz  beruhenden  Messungen  ergaben  unter  Zugrundelegung 
ier   Konstante   c^  =  14500   als   wahrscheinlichste    Werte   für   den 

Fortnchr.  d.  Phys.    LXIII.    9.  Abt.  35 
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Schmelzpunkt  von  Palladiam  1546®  und  von  Platin  1753®;  unter 
Annahme  ron  c^  =  14200  (vgl.  Holbobk  und  Valbntinsb,  Ann. 
d.  Ph^i.  22,  1,  1907)  würden  sich  diese  Werte  auf  1555  und  1760* 
erhöhen.  .  GJck 

H.  Kambblingh  Onnbs,  C.  Bbaak  and  J.  Clat.  Ob  the  meafon- 
ment  of  very  low  temperatures.  XV 11.  Determinations  for  tefüog 
purpoBes  with  tbe  bydrogen  thermometer  and  the  reBistsDCf 
thermometer.  Onnes  Ck>mm.  No.  101  a.  Proc  Amsterdam  10,  422—129, 
1907  t. 

Die  früher  bereits  bis  — 217®  durchgeführte  Vergleichnng  de« 
Widerstandsthermometers  mit  dem  Wasserstoffthermometer  wurde 
bis  — 259®  fortgesetzt  Die  Änderung  des  TemperaturkoeffizieDteo, 
welche  durch  zufälligen  Bruch  und  Wiederaufwinden  des  Wider- 
stand sthermometers  eintrat,  war  zwar  merklich,  aber  sehr  gering. 
Die  Meßgenauigkeit  in  diesem  tiefen  Temperaturbereich  ergab  sieb 
für  Widerstands-  und  Wasserstoffthermometer  von  ungefähr  der 
gleichen  Größe.  GJak 

H.  Kambblinoh  Onnbs  and  C.  Bbaak.  On  the  measurement  of 
very  low  temperatures.  XVIII.  The  determination  of  the  ab- 
solute zero  acoording  to  the  hydrogen  thermometer  of  constant 
volume  and  the  reduction  of  the  readings  on  the  normal  hydrogen 
thermometer  to  the  absolute  scale.  Onnea  Comm.  No.  loib.  Fne. 
Amsterdam  10,  429—432,  1907  t. 

Auf  Grund  früher  gefundener  Eorrektions werte  berechnet  der 
Verf.  den  absoluten  Nullpunkt  zu  —  273,08®  der  absoluten  Teo- 
peraturskala.  Für  die  Reduktion  der  Wasserstoffskala  auf  die  ab- 
solute Temperaturskala  wird  eine  bis  zu  —  211^  reichende  Tabelk 
gegeben.  (r/ci 

J.  E.  Glbmbnt.  Some  New  Measurements  with  the  Gas  Thermo* 
meter.  Abstraot  of  a  paper  presented  at  the  Washinf^n  meetisg  d 
the  Physical  Society,  April  19  —  20,  1907  t.  [Phyi.  Bev.  24,  531-532, 
1907  t. 

Das  etwa  200 com  fassende,  aus  Platiniridium  bestehende  G^ 
faß  des  beschriebenen  Luftthermometers  für  konstantes  Volnma 
ist  von  einem  luftdichten  Zylinder  umgeben,  mittels  dessen  dff 
Druck  auf  beiden  Seiten  der  Gefäßwandung  gleich  hoch  gebaltto 
werden  kann.  Infolgedessen  ist  es  möglich,  den  Druck  im  Inoeni 
und  somit  auch  die  Empfindlichkeit  beträchtlich  zu  steigern,  ohne 
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eine  Deformation  des  Gefäßes  befurchten  zu  müssen;  die  Empfind- 
lichkeit bei  hohen  Temperaturen  beträgt  etwa  1mm  pro  Grad 
Oelsius. 

Durch  Verringerung  des  Querschnittes  der  Kapillare^i  wurde 
der  schädliche  Raum  beträchtlich  reduziert;  sein  Verhältnis  zum 
Volumen  des  Gefäßes  beträgt  nur  noch  0,0015,  und  die  ganze 
davon  herrührende  Korrektion  bei  1200®  etwa  5®. 

Die  Verunreinigung  der  zum  Vergleich  verwendeten  Thermo- 
elemente durch  Iridium  suchte  man  durch  Verwendung  von  Heiz- 
spulen aus  reinstem  Platin  und  Bedeckung  des  Gefäßes  mit  einem 
zähen  Glasfluß  zu  vermeiden;  gleichwohl  blieben  die  Thermo- 
elemente bei  andauernder  Erwärmung  über  1000®  nicht  unge- 
ändert. 

Die  nach  Ansicht  des  Verf.  beträchtlichste  Fehlerquelle,  nämlich 
die  Abnahme  der  Temperatur  von  der  Mitte  nach  den  Enden  des 
Gefäßes  zu,  wurde  durch  Anbringung  von  Hilfsheizspulen  an  den 
Enden  soweit  verringert,  daß  der  Temperaturabfall  von  der  Mitte 
bis  zu  den  Enden  des  Gefäßes  nur  noch  0,5®  betrug. 

Mit  Hilfe  des  beschriebenen  Instrumentes  wurden  bisher  Ver- 
gleichungen  mit  den  Angaben  des  Thermoelementes  zwischen  300 
und  1200®  von  25  zu  25®  angestellt,  und  außerdem  eine  Anzahl 
von  Schmelzpunkten  bestimmt,  die  aber  nur  als  vorläufige  ange- 
sehen werden.  GJch. 

Julius  Adam.  Zur  Bestimmung  der  Korrektion  des  herausragenden 
Fadens  von  Quecksilberthermometem  mit  Hilfe  des  Fadenthermo- 
meters.    Z8.  f.  Instrkde.  27,  101—104,  1907. 

Zur  Bestimmung  des  Einflusses  des  herausragenden  Fadens 
von  Quecksilberthermometern  namentlich  bei  hohen  Temperaturen 
ist  das  von  Güillaümb  angegebene  und  von  Mahlks  verbesserte 
Fadenthermometer  ein  sehr  bequemes,  leider  noch. zu  wenig  ver- 
wendetes Hilfsmittel  geworden.  Der  Verf.  bespricht  in  der  vor- 
liegenden Arbeit  nochmals  die  ganze  Methode  und  leitet  für  die 
gesuchte  Korrektion  eine  neue  Formel  ab,  da  die  von  Mahlkb 
gegebene  nicht  ganz  richtig  ist  Weiter  wird  noch  der  Vorschlag 
gemacht,  das  Fadenthermometer  außer  mit  der  Temperaturteilung 
auch  noch  mit  einer  zweiten  Teilung  zu  versehen,  welche  gestattet, 
sofort  die  richtige  Höhe  zu  finden,  in  welcher  das  Fadenthermo- 
roeter  neben  dem  Hauptthermometer  angebracht  werden  muß. 

Glch. 
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H.  C.  DiGKiNSON  and  £.  F.  Mübllsb.  Calorimetric  resistanee 
thermometers  and  the  transition  temperatare  of  Bodiam  solphate. 
Bull.  Bureau  nf  Standards  3,  641 — 661,  1907  f.  Joum.  Amer.  Chem.  Sot 
29,  1381 — 1368,  1907.  Abstract  of  a  paper  presented  at  the  WashingüB 
meeting  of  the  Physlcal  Society,  April  19—20,  1907.  [Phys.  Bot.  ^  5S9 
—530,  1907. 

Das  för  kalorimetrische  Zweoke  bestimmte  Wideratandsthermo- 
meter  besteht  aus  Platindraht  von  0,02  mm  Dicke,  der  auf  eines 
Oiimmerrahmen  gewickelt  und  durch  eine  sehr  dünne  Kupferbälle 
geschützt  ist,  von  der  er  durch  ein  dünnes  Glimmerblattchen  igolieit 
wird.  Als  Zuleitungsstücke  dienen  Streifen  aus  Eupferdrahtgeflecfat 
von  0,1  mm  Dicke,  die  durch  dünne  Glimmerscheiben  getTvnnt 
sind.  Zur  Kompensation  der  Widerstandsänderung  dieser  Zo- 
leitungsstücke  sind  dicht  daneben  zwei  ebensolche  angeordoet, 
welche  mit  dem  zweiten  Zweig  der  Wheatstonb  sehen  Brocke 
verbunden  sind.  Zur  Vermeidung  von  Störungen  durch  Wann*- 
leitung  sind  die  Zuleitungsstücke  vom  eigentlichen  Thermometer 
durch  zwei  kurze  Stücke  von  0,1  mm  dickem  Platindraht  getrennt; 
die  Zuleitungen  endigen  in  einem  wasserdichten  Kopf  von  Hart- 
gummi. Die  Empfindlichkeit  des  nur  7  mm  breiten  und  1  mm 
dicken  Instrumentes  ist  außerordentlich  groß,  denn  die  Tempentffi' 
0  oder  100^  wird  schon  in  ungefähr  drei  Sekunden  erreicht  Der 
Wasserwert  mit  der  Zuleitung  beträgt  nur  1  g,  ebenso  sind  in- 
folge der  günstigen  Anordnung  der  Lötstellen  die  Thermoeffekte 
äußerst  gering. 

Der  Widerstand,  der  bei  0»  etwa  30 Ä,  bei  100«  etwa  40 Ä 
beträgt,  wird  mit  einer  fiir  diesen  Zweck  besonders  ausgearbeiteten 
Wheatstonb  sehen  Brücke  bestimmt. 

Durch  sorgfältiges  Ausglühen  vor  und  nach  dem  Wickeb 
wurden  die  Instrumente  gealtert.  Eine  Depression  des  NnUpanktei 
nach  der  Erwärmung  auf  100®  konnte  nicht  beobachtet  werden, 
wohl  aber  traten  mit  der  Zeit  geringfügige  Widerstandsänderanges 
auf,  die  von  Spannungszuständen  im  Draht  oder  in  den  Zuleitangeo 
herzurühren  schienen. 

Die  von  Callendab  aufgestellte  Beziehung  zwischen  der  Tem- 
peratur pt  des  Widerstandsthermometers  und  der  Temperatur  t  des 

Gasthermometers,  t  —  pt  =  S  Itttt:  —  1 )  rT^jr,  worin  S  eine  empi- 
rische Konstante  bedeutet,  wurde  unter  Zuhilfenahme  von  Normil- 
quecksilberthermometern  bei  den  Temperaturen  30,  40,  50,  60,  7l>* 
geprüft  und  bis  auf  0,002<*  richtig  befunden. 


4.    Temperaturmessung.  649 

Mit  Hilfe  dieser  Instrumente  bestimmten  die  Yerff.  den  Um- 
wandlungspunkt von  Natriumsulfat,  der  ja  nach  den  Versuchen 
von  RiOHABDS,  Wblls  usw.  als  vorzüglicher  thermometrischer  Fix- 
punkt gelten  kann,  und  fanden  dafür  den  Wert  32,384,  während 
ihn  RiOHABDs  und  Wells  zu  32,383  ermittelt  hatten.  Die  vor- 
treffliche  Übereinstimmung  dieser  beiden  ganz  unabhängigen  Werte 
spricht  allerdings  ebenso  sehr  für  die  Genauigkeit  der  Messungen, 
als  für  die  Brauchbarkeit  dieses  Fixpunktes.  Gleh. 


H.  Kameblinah   Onnbs   and   J.  Clat.     On    the    measurement   of 
very  low  temperatures.     XY.  Calibration  of  some  platinum  resi- 
Btance  thermometers.    Onnes  Comm.  Ko.  99,  9 — 14,  1907.    Proc.  Amster-  * 
dam  10,  200—203,  1907  t. 

Die  Widerstände  einer  Anzahl  von  Platindrähten  von  Hbbaeüb 
wurden  mittels  des  Differentialgalvanometers  miteinander  und  mit 
demjenigen  eines  früher  bereits  untersuchten  Platin widerstands- 
thermometers  im  Kryostat  bei  verschiedenen  Temperaturen  zwischen 
0  und  — 259^  verglichen.  Die  Abweichungen  zwischen  den  im 
Jahre  1902  und  den  jetzt  gefundenen  Werten  sind  ziemlich  be- 
trächtlich (etwa  0,26  Proz.);  der  Verf.  schiebt  sie  auf  die  Unge- 
nauigkeit  der  damaligen  Messungen. 

Interessant  ist  die  Tatsache,  daß  der  Widerstand  von  dünn 
gezogenem  Platindraht  viel  weniger  rasch  mit  der  Temperatur  ab- 
nimmt, als  derjenige  von  dickem  Draht  derselben  Sorte.       Glch. 


E.  Haagn.  Ein  neues  Quarzglas- Widerstandsthermometer  für  Tem- 
peraturen bis  900^  in  Verbindung  mit  Fernanzeiger,  Registrierung 
und  Signalisierung.  ZS.  f.  angew.  Ghem.  20,  565—568,  1907.  [Chem. 
Zentralbl.  1907,  1,  1298  t. 

Das  von  der  Firma  Heraeus  (Hanau)  hergestellte  Instrument 
besteht  aus  einem  Platindraht,  der  auf  eine  Kapillare  von  Quarz- 
glas aufgewickelt  und  mit  einer  eng  anschließenden  Röhre  aus 
demselben  Material  bedeckt  ist.  Unterlage  und  Decke  werden 
miteinander  und  mit  dem  Draht  im  Knallgasgebläse  fest  ver- 
schmolzen, so  daß  der  Draht  einerseits  gegen  die  £inwirku)]g  von 
Gasen  und  von  mechanischen  Erschütterungen  gut  geschützt  ist, 
andererseits  doch  den  Temperaturschwankungen  leicht  folgt.  Das 
Thermometer  ist  für  das  Intervall  von  — 100  bis  +  900<^  verwend- 
bar; die  Widerstandsmessung  erfolgt  nach  dem  Prinzip  der  Whbat- 
8T0NB sehen  Brücke.  Glch. 
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Walter  P.  White.     PoteDtiometer  installation,  especially  for  higb 
temperatnre   and   thermoelectrio   work.     Phys.  Bey.  25,  334-3% 

1907  t. 

Bei  den  vom  Verf.  aasgef&hrten  SchmelzpanktabestimmimgeB 
von  Silikaten  bis  zu  Temperaturen  von  1600<>  war  große  Geataig- 
keit  (Ablesung  auf  0,P)  und  große  Schnelligkeit  der  AblesoDg  not- 
wendig. In  dem  vorliegenden  Aufsatz  werden  die  hierfür  not- 
wendigen Bedingungen  diskutiert;  der  Verf.  kommt  zu  folgenda 
Schlüssen: 

Die  Verwendung  von  Widerstandsthermometem  empfiehlt  ah 
nicht,  sowohl  wegen  der  schwierigen  Isolation  bei  hohen  Temp^ 
raturen  als  auch  wegen  des  beträchtlichen  Raumes,  den  lie  eis- 
nehmen, und  des  dadurch  bedingten  starken  Verbrauches  derxs 
untersuchenden  Substanz.  Dagegen  bewährten  sich  die  Thermo- 
elemente Platin  I  Platinrhodium  in  Verbindung  mit  einem  einfacben 
Eompensationsapparat. 

Bei  schnellem  Arbeiten  ist  es  notwendig,  daß  man  nicht 
jedesmal  die  ganze  Spannung  kompensiert,  sondern  anch  deo 
jeweiligen  Galvanometerausschlag  mit  berücksichtigt;  infolgedesstn 
muß  das  Galvanometer  stets  dieselbe  Empfindlichkeit  haben.  Der 
Verf.  hat  zu  diesem  Zwecke  einen  relativ  einfachen  Apparat  kor 
struiert,  welcher  dieser  Bedingung  genügt. 

Wichtig  ist  bei  diesen  Messungen  der  Schutz  vor  fremden 
Strömen,  welche  namentlich  aus  der  Ofenheizung  leicht  in  da 
Galvanometerkreis  übertreten  und  dort  beträchtliche  Fehler  herror- 
bringen  können.  Der  Verf.  bespricht  die  verschiedenen  Möglich- 
keiten zur  Vermeidung  dieser  Fehlerquelle  und  empfiehlt  in  erster 
Linie,  die  sämtlichen  Apparate,  Kompensationsapparat ,  Galrsoo- 
nieter  usw.  auf  Metallplatten  zu  setzen  und  diese  leitend  sovoÜ 
untereinander  als  auch  mit  einer  Metallhülle  zu  verbinden,  weB^ 
innerhalb  des  Ofens  den  Sohmelztiegel  umgibt.  Da  auf  diese  Wei« 
den  vagabundierenden  Strömen  ein  bequemer  Weg  zum  Ausgleich 
gegeben  ist,  tritt  nur  ein  verschwindend  kleiner  Teil  in  die  W* 
vanoraeter  von  beträchtlichem  Widerstand  ein.  Gl(^ 


L.  HoLBORN.  Optical  pyrometry.  Ahstract  o£  a  paper  read  beföre  Se^ 
tion  A  of  the  British  Association  at  Leicester,  August  1907.  [Electridu 
59,  794,  1907  t.      R«P-  Brit.  Abs.  Leicester  1907,  440—442. 

Übersicht  über  die  der  optischen  Pyrometrie  zugrunde  liegen* 
den  Gesetze  und  die  darauf  gegründeten  Instrumente  speziell  roa 
Wannbr,  sowie  von  Holborn  und  Eürlbaüm  nebst  einigen  damii 
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vom  Verf.  neuerdings  gewonnenen  Werten  für  den  Schmelzpunkt 
der  Platinmetalle.  Über  die  Einzelheiten  ist  bereits  früher  berichtet 
worden.  Glch, 

Ch.  F£bt.  Radio-pyrom^tre  ä  dilatation.  Boc.  Fran^.  de  Phys.  Ko.  261, 
7,  1907  t.  Ball.  Soc.  Fran^  de  PhyB.  1907,  186—188,  49*.  Joam.  de  phys. 
(4)  6,  889—892,  1908  t. 

Der  Verf.  hatte  früher  (diese  Ber.  60  [2],  639—640,  1904)  ein 
Pyrometer  beschrieben,  bei  welchem  die  Strahlung  eines  Ofens 
mittels  eines  parabolischen  Spiegels  auf  ein  Thermoelement  kon- 
zentriert wurde,  das  mit  einem  empfindlichen  Galvanometer  ver- 
bunden war.  Auf  diese  Weise  konnte  die  Angabe  des  Instrumentes 
in  einer  Entfernung  bis  zu  50  m  abgelesen  und  unter  Benutzung 
einer  Schreibvorrichtung  auch  selbsttätig  aufgezeichnet  werden. 

Für  die  Fälle,  wo  es  sich  nur  um  Beobachtungen  an  Ort  und 
Stelle  handelt,  ersetzt  der  Verf.  nach  der  vorliegenden  Mitteilung 
das  Thermoelement  durch  eine  sehr  kleine,  empfindliche  Bbboüet- 
sehe  Spirale  aus  zwei  miteinander  verlöteten,  nur  0,2  mm  dicken 
Hetallstreifen  von  sehr  verschiedener  thermischer  Ausdehnung.  Die 
Breite  des  Bandes  beträgt  nur  2  mm,  der  Durchmesser  der  äußersten 
Windung  ebensoviel.  Die  Achse  trägt  ein  Scheibchen  vom  Durch- 
messer der  Spirale,  an  welchem  ein  Zeiger  befestigt  ist,  dessen 
Ausschlag  nach  dem  Stbfan sehen  Gesetz  proportional  der  vierten 
Potenz  der  absoluten  Temperatur  ist.  Diejenigen  Strahlen,  welche 
nicht  direkt  von  der  Spirale  absorbiert  wurden,  werden  vom 
Scheibchen  aufgenommen  und  gelangen  auf  diese  Weise  indirekt 
doch  zur  Wirkung.  Die  Einstellung  des  ganzen,  teleskopaitig  ge- 
bauten Instrumentes  auf  den  Nullpunkt,  welche  mittels  eines 
Knopfes  von  außen  erfolgt,  ist  korrekt,  wenn  das  Bild  des  strahlen- 
den Körpers  nicht  verdoppelt  erscheint.  Da  nur  ein  konstanter 
Winkel  des  konvergenten  Strahlenbündels  benutzt  wird,  sind  die 
Angaben  des  Apparates  unabhängig  von  der  Entfernung;  ein 
Metallschirm  schützt  das  Gehäuse  vor  direkter  Bestrahlung.  Das 
Instrument  bedarf  selbstverständlich  einer  Eichung;  es  ist  zunächst 
för  Temperaturen  zwischen  600  und  1300^  bestimmt,  kann  aber 
mit  Hilfe  eines  Sektordiaphragmas  und  einer  zweiten  Skala  auch 
zwischen  1200  und  2000*»  verwendet  werden.  Glch. 


C.  F^KY.  Sur  la  tempörature  des  gaz  dans  les  tubes  ä  vide.  Journ. 
de  pbya.  (4)  6,  979—982,  1907  t.  Soc.  FranQ.  de  Phys.  No.  226,  2,  1907. 
Bull.  Soc.  Fran^  de  phys.  1907,  305—308,  63*. 
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In  einer  frfiheren  Abhandlung  (diese  Ber.  59  [1],  628,  190S) 
hat  der  Verf.  ein  optisches  Verfahren  zur  Messung  der  Temperator 
glühender  Gase  angegeben,  welches  auf  folgendem  Prinzip  beniLt: 
Das  Licht  eines  annähernd  schwarzen  Körpers,  dessen  Tempenttr 
sich  leicht  ändern  läßt  (also  beispielweise  des  Fadens  einer  Glfib- 
lampe),  tritt  durch  diejenige  leuchtende  Gasmenge  (BunseDbrenner 
oder  dergleichen)  hindurch,  deren  Temperatur  zu  messen  ist,  und 
wird  im  Spektroskop  zerlegt.  Je  nachdem  nun  die  Tempeistor 
des  Kohlenfadens  höher  oder  tiefer  ist  als  diejenige  des  Gases,  wird 
irgend  eine  der  von  den  Metalldämpfen  im  Gase  gelieferten  Spek- 
trallinien dunkel  oder  hell  erscheinen,  und  es  wird  sich  durch  Re- 
gulierung des  Stromes  stets  ein  Punkt  bestimmen  lassen,  be 
welchem  die  Linien  gerade  verschwinden;  der  Verf.  nimmt  dann 
an,  daß  die  Temperatur  des  Gases  mit  der  des  Kohlenfadens  iden- 
tisch ist,  und  es  ist  deshalb  nur  noch  die  Glühlampe  mitteLs  de» 
schwarzen  Körpers  zu  eichen. 

Der  Verf.  erhielt  nach  diesem  Prinzip  folgende  Temperatores: 

Bunsenbrenner  mit  voller  Luftzufuhr 1871 

,  mit  halber  „  1812 

„  ohne  y,  1712 

Acetylenbrenner 2458 

freie  Alkoholflammei  mit  Kochsalz  gejfärbt     ....  1705 

freie  WasserstofEflamme 1900 

.  n  mit  Sauerstoff  (Knallgas)    .  2420 

Leuchtgasflamme  mit  Sauerstoff 2200 

Diese  Methode  versagt  jedoch  bei  Temperaturen  über  2400*, 
welchen  der  Kohlenfaden  nicht  standhält;  der  Verf.  hat  dieselbe 
nun  etwas  abgeändert,  so  daß  sie  auch  för  höhere  Temperstaren 
brauchbar  ist  Er  verwendet  statt  der  Kohlenfadenlampe  einen 
elektrischen  Lichtbogen,  dessen  Licht  durch  zwei  dünne,  entg^- 
gesetzt  gerichtete  Keile  aus  schwarzem  Glase,  welche  zusammen  eine 
planparellele  Platte  von  variabler  Dicke  bilden,  meßbar  geschwächt 
werden  kann,  und  zwar  eignet  sich  hierzu  am  besten  das  Gbs 
F  3815  von  Schott  &  Gen.  in  Jena,  welches  sämtliche  sichtham 
Strahlen  nahezu  in  demselben  Maße  schwächt.  Dies  Licht  wird 
mittels  einer  Linse  auf  die  zu  untersuchende  Flamme  geworfen  a«d 
weiter  wird  mit  Hilfe  einer  zweiten  Linse  und  eines  total  refl^* 
tierenden  Prismas  vom  Lichtbogen  und  von  der  Flamme  je  eio 
Bild  auf  dem  Spektrometerspalt  entworfen.  Es  wird  nun  die 
Dicke  der  Absorptionsschicht  so  lange  verändert,  bis  wieder  die 
Metalllinien  in  der  Flamme  verschwinden. 
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Zur  Eichang  des  Apparates  dient  ein  auf  der  anderen  Seite 
der  optischen  Bank  angebrachter,  elektrisch  geheizter  Körper  aus 
Kohle,  welcher  so  eingerichtet  ist,  daß  das  Spektrum  desselben  im 
Spektrometer  direkt  neben  demjenigen  der  Bogenlampe  erscheint, 
und  welcher  eine  Erhitzung  bis  zu  2000®  erlaubt.  Man  hat  nun 
für  jede  bekannte  Ofentemperatur  diejenige  Stellung  der  Absorp- 
üonsteile  zu  bestimmen,  bei  welcher  das  Spektrum  der  Bogenlampe 
gleich  hell  erscheint.  Trägt  man  dann  als  Abszissen  das  Reziproke 
der  absoluten  Temperatur  des  Ofens  auf  und  als  Ordinaten  die 
Verschiebung  der  Absorptionskeile,  die  ja  proportional  der  Dicken- 
inderung  der  absorbierenden  Schicht  ist,  so  erhält  man  far  jede 
der  in  Betracht  kommenden  Wellenlängen  eine  Gerade,  die  man 
extrapolieren  kann  (diese  Ber.  60  [2],  638,  1904). 

Der  Verf.  erhielt  auf  diese  Weise  für  die  Temperatur  des 
Acetylensauerstoffgebläses  3000®,  bei  der  Cooper-Hewittquecksilber- 
lampe  reichte  dagegen  die  Helligkeit  der  Bogenlampe  nicht  aus, 
und  der  Verf.  schließt  daher,  daß  die  Temperatur  des  darin  be- 
findlichen Quecksilberdampfes  diejenige  der  Bogenlampe,  3500®, 
übersteigt  (ein  Schluß,  der  wohl  nur  dann  zulässig  ist,  wenn  tat- 
iftchlich  die  ganze  von  dem  Quecksilberdampf  ausgehende  Strah- 
lung als  Temperaturstrahlung  aufzufassen  ist;  d.  Ref.).  Ein  Ver- 
such, bei  dieser  Messung  statt  des  Bogenlichtes  Sonnenlicht  zu 
verwenden,  mißlang  deshalb,  weil  die  grüne  Quecksilberlinie  so 
genau  mit  der  im  Sonnenlichte  vorhandenen  Nickellinie  zusammen- 
fällt, daß  sie  mit  dem  zur  Verfügung  stehenden  Spektrometer  nicht 
getrennt  werden  konnten.  Die  Versuche  sollen  mit  einem  Spektro- 
meter von  höherer  Dispersion  fortgeführt  werden.  GJch. 


H.  Waitnbb.  Neues  Pyrometer  zum  Messen  von  Temperaturen 
zwischen  625  und  lOOO^^C.  Joum.  f.  Gasbel.  50,  1005—1007,  1907t. 
[Ghem.  Zentralbl.  1907,  2,  2014. 

Bei  dem  alten  Pyrometer  von  Wannbb  erleidet  das  Licht  des 
Eörpers,  dessen  Temperatur  gemessen  werden  soll,  eine  Anzahl 
ron  Brechungen,  eine  spektrale  Zerlegung  usw.,  die  sämtlich  mit 
großem  Intensitätsverlust  verbunden  sind;  das  Verwendungsgebiet 
des  Instrumentes  ist  deshalb  auf  Temperaturen  über  900^  beschränkt. 
Bei  einer  Temperatur  von  600^  beträgt  die  Intensität  von  rotem 
Licht  nur  etwa  den  650.  Teil  von  derjenigen,  welche  derselbe 
Körper  bei  900^  ausstrahlen  würde;  will  man  also  das  Instrument 
auch  f&r  das  niedrige  Meßbereich  brauchbar  gestalten,  so  müssen 
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IntensitätSTerluste  daroh  Reflexion  usw.  möglichst  yermiedeii  werden. 
Dies  Prinzip  liegt  dem  neaen  Instrument  zugrunde. 

Es  besteht  aus  einem  T-Rohr,  in  dessen  geraden  Teil  dsi 
Licht  der  zu  untersuchenden  Lichtquelle  durch  eine  kreisrondt 
Öffnung  eintritt  Durch  eine  Linse  parallel  gemacht,  durchsetit  ei 
ein  kreisförmiges  Diaphragma  und  gelangt  nach  Durchtritt  durch 
eine  zweite  Linse  wieder  konvergent  zum  Okular. 

Das  Licht  der  Vergleichslichtquelle  f&llt  durch  den  Anaatr 
stutzen  des  T- Rohres,  nachdem  es  einen  Polarisator  und  einen 
drehbaren,  mit  Teilung  versehenen  Analysator  passiert  hat,  aof  mt 
Linse,  wird  hier  ebenfalls  parallel  gemacht  und  durch  ein  im 
Hauptrohr  angebrachtes  total  reflektierendes  Prisma  ebenfaUs  ntdi 
dem  Okular  geworfen.  Das  total  reflektierende  Prisma  verdeckt 
die  Hälfte  der  Blende,  der  Beobachter  erblickt  also  zwei  halbkreis- 
förmige, aneinander  stoßende  Felder,  von  denen  das  eine  durch  dit 
zu  untersuchende  Lichtquelle,  das  andere  durch  die  Yergleichslicht- 
quelle  beleuchtet  wird.  Durch  Drehen  des  Analysators  läßt  aieh 
nun  die  Yergleichslichtquelle  so  lange  schwächen,  bis  beide  Felder 
gleich  hell  ei*scheinen;  die  Analysatordrehung  liefert  dann  io  be- 
kannter Weise  die  Daten  zur  Berechnung  der  Temperatur.  Es  bt 
somit  hier  .eine  spektrale  Zerlegung  des  Lichtes  vermieden;  d»- 
selbe  wird  durch  Vorsetzung  von  genau  ausgesuchten  roten  Gbs- 
scbeiben  ersetzt. 

Als  Vergleichslichtquelle  dient  eine  kleine  Osmiumlampe  tob 
etwa  2  Volt  Spannung,  die  durch  einen  Akkumulator  betrieben 
wird.  Da  die  Einschaltung  nur  momentan  durch  Druck  auf  einen 
Knopf,  die  Ausschaltung  automatisch  geschieht,  so  bleibt  die 
Lampe  sehr  lange  unverändert.  Ihre  Stellung  wird  von  Zeit  in 
Zeit  justiert  durch  eine  beigegebene  Amylacetatlampe;  eine  dauernde 
Eontrolle  der  Spannung  des  Akkumulators  erfolgt  durch  einen 
Spannungszeiger,  und  zwar  wird  die  Spannung  mitteb  Vorschili- 
Widerstandes  auf  1,6  Volt  gehalten. 

Die  Fehlergrenze  soll  nach  Angabe  des  Verf.  bei  625^  etwa 
2  Proz.  betragen.  Gkk 

F.  EuRLBAüM.  Temperaturmessung  auf  physiologischem  Gebiete  mit 
Hilfe  der  Strahlung.  Verh.  D.  Phys.  Gea,  9,  722—724,  1907  t. 
Die  Ausstrahlung  der  menschlichen  Haut  laßt  sich  leicht  duitfa 
Bestrahlung  einer  empfindlichen  Thermosäule  durch  die  zu  anter 
suchende  Hautfläche  messen,  da  diesbezögliche  Versuche  eigeb» 
haben,  daß   die  menschliche  Haut  nahezu  ebenso  strahlt   wie  eio 
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schwarzer  Körper.  Man  hat  nur  nötig,  die  mit  einem  Diaphragma 
von  bestinmiter  Größe  rersehene  Tbermosäule  mittels  eines  ge- 
schwärzten und  mit  Wasser  geföllten  Metallgefäßes  zu  eichen, 
dessen  Temperatur  ungefähr  derjenigen  der  zu  messenden  Haut- 
fi&che  entspricht  und  mittels  des  Thermometers  gemessen  wird. 
Bei  dem  geringen  in  Frage  kommenden  Temperaturintervall  erfolgt 
der  Ausschlag  des  Galvanometers  proportional  der  Temperatur. 
Zar  Messung  des  durch  die  Ausstrahlung  bedingten  Wärme- 
verlustes S  dient  die  Gleichung  S  =  (J(^i*  —  ^2)»  worin  d^i  die  ab- 
solute Temperatur  des  strahlenden  Körpers,  ^a  diejenige  der  Um- 
gebung bzw.  der  Tbermosäule  und  6  =  5,32  x  10~"^*  Watt  bezeichnet 
(nach  KüBLBAUM,  Wied.  Ann.  65,  746—760,  1898).  Glch. 
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5.  Zastandsgleichang.    Änderung  des  Aggregatznstandes. 

J.  P.  KüENSN.  Die  Zastandsgleichang  der  Gase  und  Flüssigkeiten 
and  die  Eontinnitätstheorie.  Mit  9  eingedr.  Abbild.  X  und  241  S. 
Braonschweig,  Verlag  von  Eriedr.  Yieweg  &  Sohni  1907.  (Sammlung: 
Die  Wissenschaft,  Heft  20.) 

Eine  eingehende  Darstellang  des  in  Frage  stehenden  Gebietes. 
Verf.  knüpft  an  die  tan  dbb  WAALSsche  Zastandsgleichang  an 
und  diskutiert  ihre  Gültigkeit,  sowie  diejenigen  Punkte,  in  denen 
ihre  Richtigkeit  noch  nicht  erwiesen  erscheint.  Im  einzelnen  um- 
faßt die  Monographie  folgende  Kapitel:  1.  Kondensationserscheinungen 
und    Kontinuitätsprinzip;      2.    Kinetische     Theorie    idealer    Gase; 

3.  Kinetische   Theorie   unvollkommener   Gase:    Zustandsgieichung; 

4.  Erklärung  der  Verflüssigungserscheinungen  nach  der  Zustands- 
gieichung; Erweiterung  der  Kontinuitätstheorie;  5.  Anormale  Kon- 
densations- und  kritische  Erscheinungen;  6.  bis  9.  Vergleich  der 
Zustandsgieichung  mit  der  Erfahrung  (A.  Kritische  Gleichungen. 
Gesetz  der  korrespondierenden  Zustände.  B.  Homogene  Zustände. 
G.  Sättigungsgebiet.  D.  Thermische  Größen).  10.  Molekulare  Di- 
mensionen. 11.  Gesetz  der  korrespondierenden  Zustände.  Gleich- 
fbrmigkeitsprinzip.  12.  bis  13.  Verbesserung  der  Zustandsgieichung. 
14.  Mathematische  Methoden  der  Herleitung  der  Zustandsgieichung. 

Scheel, 

6.  Jaobb.     Die   Zustand sgleichung   (zur   Richtigstellung).     Ann,  d. 

Phys.  (4)  24,  607—608,  1907. 

Die  Richtigstellung  bezieht  sich  auf  einen  Abschnitt  in  dem 
yorstehend  angezeigten  Werke  von  Kuenen,  welcher  sich  mit  der 
^Theorie  von  Jagbb"  beschäftigt.  Sched, 


D.  Kbbichgatjsb.     Die  kritische  Temperatur  des  Eisens   und  ihre 
Wichtigkeit   für   die   kosmische  Physik.     Natur  u.  Offenbarung  53» 

362—371,  401—408,  1907  t. 

Nach  vier  verschiedenen  Methoden  (1.  Theorem  der  überein- 
stimmenden Zustände.  2.  Beziehung  zum  Wärmeausdehnungskoeffi- 
zienten. 3.  Beziehung  zur  kubischen  Kompressibilität.  4.  Beziehung 
zur  Kapillarkonstanten)  wird  in  Analogie  mit  anderen  chemischen 
Elementen  die  kritische  Temperatur  des  Eisens  errechnet  und  als 
Mittel  aus  gut  übereinstimmenden  Einzelwerten  zu  3970^  abs. 
(3690*  C)  gefunden.  Aus  diesem  Werte  werden  Schlüsse  auf  den 
Werdegang  der  Himmelskörper  gezogen.  Scheel. 
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Haks  Happel.  Über  das  Gesetz  der  korrespondiereDden  Greu- 
kurve,  insbesoDdere  über  das  Verhalten  zweiatomiger  Stoie. 
Phys.  Z8.  8,  204—209,  1907. 

Verf.  weist  auf  die  Vorteile  der  graphischen  Darstellaog  Iv 
die  Prüfung  des  Gesetzes  der  Grenzknrve  hin.  In  Tabellen  werden 
dann  für  eine  Reihe  von  Körpern  für  verschiedene  reduzierte  Tes- 
peraturen  t  die  zugehörigen  reduzierten  Drucke  p  des  betreffendea 
gesättigten  Dampfes  zusammengestellt;  außerdem  werden  jedennil 
der  kritische  Druck  pk  und  die  absolute  kritische  Tempentor  Ii 
Angegeben;  in  einem  Diagramm  wird  ferner  die  reduziert«  Dampf* 
druckkurve  für  Fluorbenzol  gezeichnet.  Tragt  man  für  jeden  Strf 
auch  die  zugehörige  reduzierte  Dampfdruckkurve  in  das  Diagrunn 
ein,  so  findet  man  für  die  ersten  Stoffe  Chlorbenzol,  Benzol,  Äther, 
Zinnchlorid,  Methylformiat,  Äthylformiat,  Methylacetat,  Eobleo^ttre 
fast  völlige  Übereinstimmung  mit  der  Dampfdruckkurve  far  Fliior- 
benzol.  Bei '  Propylacetat  ergeben  sich  größere  Abweichiugeo. 
Schwefelkohlenstoff  sowie  Alkohol  zeigen  ein  abweicbendefl  Ve^ 
halten.  Es  bestätigt  sich  also,  wenn  man  von  den  ein-  nnd  zwei- 
atomigen Stoffen  vorläufig  absieht,  daß  das  Gesetz  für  drei-  and 
mehratomige  Stoffe  gültig  ist  Verf.  versteht  unter  ZuBammea- 
fallen  von  mehreren  Kurven  ihr  genähertes  nebeneinander  He^ 
laufen. 

Die  einatomigen  Stoffe,  Argon,  Krypton,  Xenon  und  QaeA- 
Silber,  haben  Dampfdruckkurven,  die  erheblich  von  der  redaiierteB 
Dampfdruckkurve  des  Fluorbenzols  oder  Athyläthers  abweichen,  die 

■ 

sich  aber,  und  wahrscheinlich  auch  die  reduzierten  Isotbennen,  u 
ihrem  Verlauf  unter,  sich  genähert  decken. 

Für  zweiatomige  Stoffe  schließt  der  Verf.  nach  den  Cnter- 
suchungen  von  Amagat,  Rayeaü  und  Kamsblikoh  Onkbs,  diC 
wenigstens  für  hohe  Temperaturen,  etwas  oberhalb  des  kritischeD 
Punktes,  die  reduzierten  Isothermen  für  manchen  dieser  Stoffe  o- 
sammenfallen  mit  denen  für  Kohlensäure,  Äther  usw.  unterhalb 
des  kritischen  Druckes  liegt  für  das  Verhalten  der  zweiatomige 
Substanzen  zum  Gesetz  der  korrespondierenden  Zustände  onr 
wenig  vor. 

Für  die  zweiatomigen  Körper,  Kohlenoxyd,  Sauerstoff,  Stick- 
stoff, Chlorwasserstoff,  berechnet  der  Verf.  aus  dem  BeobacbtoD^ 
material  die  reduzierten  Temperaturen  und  Drucke  und  stellt  ^ 
Werte  in  Tabellen  zusammen.  Trägt  man  die  zugehörigen  Wert*- 
paare  p,  t  in    das   obige  Diagramm    ein,   so    findet  man,  diß  die 


5.    Zufltandsgleichung.    Änderung  des  Aggregatzustandef.         659 


reduzierten  Dampfdruckkurven  dieser  Körper,  wie  wahrscheinlich 
der  meisten  zweiatomigen  Stoffe,  eine  Mittelstellung  zwischen  den 
'einatomigen  Stoffen  der  Argongruppe  und  den  dreiatomigen  der 
Fluorbenzolgruppe  einnehmen. 

^  BTic 

Auch  bezüglich  des  Ausdruckes ,  der  für  alle  miteinander 

®  PkVk 

korrespondierenden  Körper  nahezu  denselben  Wert  hat,  nehmen  die 
zweiatomigen  Stoffe  eine  Mittelstellung  ein  zwischen  den  ein-  und 
dreiatomigen  Stoffen.  Nach  den  Beobachtungen  von  Baly  und 
I>ONNAN  hat  er  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  geradlinigen  Para- 
meter 

— +~  =  aT+h 


V, 


Vc 


(t'j  =  spezifisches  Volumen   des   gesättigten  Dampfes,  v^   das   der 


damit  koexistierenden  flüssigen  Phase)  Vk  und 
Er  erhält  die  Tabelle: 


PkVk 


berechnet. 


Köhlenox3'd 
Bauers  toflf 
Stickstoff  . 


ri 


ccm 


g 


BT, 


k 


Vk  ^k 


3,28 

3,36 

2,31 

3,36 

8,17 

3,35 

Zum  Schluß  weist  der  Vei*f.  noch  darauf  hin,  daß  die  Krite- 
rien für  die  Entscheidung  über  die  Frage,  ob  das  Molekulargewicht 
«iner  Substanz  im  flüssigen  wie  im  ideal  gasf(5rmigen,  darauf  hinaus- 
kommen, daß  sie  mit  dem  Körper  seiner  Gruppe,  sei  es  nun  die 
Fluorbenzol-,  Sauerstoff-  oder  Argongruppe,  korrespondiert,  voraus- 
gesetzt, daß  der  Vergleichskörper  der  Gruppe  selbst  normal  ist, 
d.  h.  weder  assoziiert  noch  dissoziiert.  Zu  jenen  Kriterien  gehört 
auch  die  Regel  von  EotvOs,  die  im  wesentlichen  identisch  ist  mit 
einem  Satz,  den  der  Verf.  in  einer  früheren  Arbeit  entwickelt  hat, 

dyim  v)^ 
daß    för    alle    miteinander    korrespondierenden    Körper  — 

{y  =  Oberflächen energie,  m  =  Molekulangewicht,  v  =  spezifisches 
Volumen)  eine  universelle  Funktion  der  reduzierten  absoluten  Tem- 
peratur ist  Leth, 
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Emil  Boss.     Über  eine  neue  Dampfdrackinterpolationsformel  Phn. 

ZS.  8,   944—951,  1907. 

Die  Abweichungen,  die  die  nach  der  Raitkikx sehen  Formci 
berechneten  Dampfdrucke  von  den  beobachteten  zeigen«  TeranliGieD 
den  Verf.)  die  NBBNSTsche  Formel 

Jogp  =  A-\-BT^  ciogT-[-B~, 

die  die  beobachteten  Werte  besser  als  die  RANiONSsche  Fornd 
darstellt  und  einen  wesentlich  geringeren  systematischen  Gang  d» 
Abweichungen  yom  Beobachtungsmaterial  zeigt,  zu  prüfen  und  nach- 
zusehen, ob  sich  diese  nicht  durch  eine  weitere  YeryoUständigafig 
der  Gleichung  beseitigen  lassen. 
Aus  der  Gleichung 

'«%-=»(?-')+'(f- ■)■+«(?-)■ 

die  nach  Nebnst  für  eine  Reihe  von  Substanzen  log—  als  Funktion 

X 

von  •;=  —  1  darstellt,  laßt  sich  leicht  eine  Dampfdruckinterpolatiimf- 

formel  gewinnen,   die   nach  den    reziproken  Werten   der  FotenzeQ 
der  absoluten  Temperatur  fortschreitet,  also: 

IV 


?o^P==?oi,^  +  ar(i-l)  +  &r»(i-iy+cr3(i-iy 


oder 


Zoj71,  =  ^'  +  5'i4-ci5  +  2)'i5 


Während  die  obige  NsBNSxsche  Formel  für  die  DarstelloDg 
der  gesamten  Dampfdruck]^urve  den  Vorzug  verdient,  erweist  sich 
diese  Formel  als  Interpolationsformel  für  die  oberen  Teile  der 
Dampfdruckkurven  und  gegen  den  kritischen  Funkt  hin  der  NxB9s^ 
sehen  Formel  überlegen. 

Der  Verf.  prüfl  diese  Formel  an  einer  Reihe  von  acht  Sub- 
stanzen: Äthylalkohol,  Wasser,  Fluorbenzol,  Methylacetat,  Athrl- 
formiat,  Normalpentan,   Chlor,  Äthjlather,   und  stellt  die  relativts 

Abweichungen (^p  z=z  p  beobachtet  —  p  berechnet)  tabeJU- 

risch  zusammen. 

Bei  der  Tabelle  für  Wasser  wird  in  einer  besonderen  Kolumne 
der  Gang  der  relativen  Abweichungen  dargestellt,  den  die  TsasEX- 
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5ohe  Formel  ergibt  Während  diese  für  das  vorliegende  Inter- 
polationsgebiet von  —  20  bis  100<>  C  eine  wenig  geringere  Ge- 
oanigkeit  ergibt,  erweist  sie  sich  für  Extrapolationen  nach  höheren 
Temperaturen  hin  der  vom  Verf.  aufgestellten  reziproken  Potenz- 
reihe bedeutend  überlegen.  L^sth. 

AiiFBXD  C.  Lans.     The  definition  of  solid  and  fluid.    Science  (N.  8.) 

25,  190—191,  1907. 

Verf.  stellt  seine  Definition  des  festen  und  flüssigen  Zustandes 
ler  Definition  von  Willcox  gegenüber  und  zeigt  in  einem  Dia- 
^amm,  wie  sich  die  Grenzkurve  zwischen  dem  festen  und  flüssigen 
Zustande  nach  seiner  Definition  von  der  nach  Willoox'  Definition 
gezeichneten  unterscheidet.  Lzth. 

E.  W.  KüTTNBB.      Über  das   spezifische   Volumen   v^  von  Flüssig- 
keiten unter  dem  Sättigungsdruck.    89  8.  Dies.  Bostock  1907.    [Beibl. 

32,  421—422,  1908. 

Die  Resultate  von  W.  Rausat  und  S.  Youno  für  das  ortho- 
basische  Volumen  v^^  des  Wassers  unter  dem  Sättigungsdrucke  bei 
100  bis  270<>  werden  diskutiert  und  geprüft.  Der  Verf.  bedient 
sich  hierzu  und  zur  Korrektion  der  kleinen  Unregelmäßigkeiten 
dines  rechnerisch-graphischen  Verfahrens,  das  auf  der  theoretischen 
Behandlung  der  drei  Fälle  beruht,  die  man  beim  Einschließen  einer 
Flüssigkeit  mit  ihrem  gesättigten  Dampfe  in  einem  Glasrohr  beob- 
etchtet,  je  nach  der  Größe  der  in  Anwendung  gebrachten  Glasrohre. 
Bei  kleinem  Rohrvolumen  wird  die  Flüssigkeit  mit  steigender 
Temperatur  mehr  und  mehr  den  Dampf  kondensieren  und  schließ- 
lich das  ganze  Rohr  ausfüllen,  bei  größerem  Rohrvolumen  wird 
3ie  Flüssigkeit  bei  steigender  Temperatur  sich  mehr  und  mehr  in 
B^esättigten  Dampf  verwandeln  und  schließlich  ganz  verschwinden, 
bei  mittlerem  Rohr  wird  die  Flüssigkeit  anfangs  zunehmen,  um 
lann  aber  nach  Überschreiten  einer  Maximaltemperatur  abzunehmen 
and  schließlich  ganz  zu  verschwinden.  Leth. 


Q.  Bakkbb.     Die  gekrümmte  Kapillarschicht  und   die  Theorie  des 
Siedens.     ZS.  f.  phya.  Ohem.  59,  218—243,  1907. 

Während  in  einer  ebenen  Eapillarschicht,  wie  der  Verf.  in 
einer  früheren  Arbeit  gezeigt  hat  (diese  Ber.  62  [2],  561 — 562, 
1906),  der  hydrostatische  Druck  in  der  Richtung  senkrecht  zu  ihrer 
Oberfläche  dem  Dampfdruck  Pi  gleich  ist,  zeigt  sich  dieser  Druck 
itetig  veränderlich,  wenn  man  die  Theorie  der  Kapillarschicht  auf 

Fortachr.  d.  Phyi.    LXin.    2.  Abt.  3ß 
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den  Fall  ausdehnt,  daß  die  Oberfläche  der  Flössigkeit  kugelförmig 
oder  konkav  ist  Ausgehend  von  einer  allgemeinen  för  die  Poto- 
tialfunktion  der  Kohäsionskräfte  vom  Verf.  aufgestellten  Differen- 
tialgleichung erhält  der  Verf.  den  Satz:  Der  Gradient  des  hydro- 
statischen Druckes,  definiert  als  der  Differentialquotient  des  hydro- 
statischen  Druckes   nach   einer   Strecke   h^    die   senkrecht  auf  der 

dpi 
Oberfläche  der  Kapillarschicht  steht,  also  -r-r-    in    einer    Richtang 

senkrecht  auf  der  Oberfläche  einer  kugelförmigen  Kapillarschicbti 
ist  das  Produkt  der  Abweichung  von  dem  Pascal  sehen  GeeeU 
mit  der  Krümmung.  Ist  die  Krümmung  0,  die  Kapillarschicht  also 
eben,  so  erhält  man  das  bekannte,  schon  früher  entwickelte  Re»iil- 

tat  -y^  =  0,  oder  pi  =  Const. 
an 

Der  Verf.  versteht  unter  der  Abweichung  vom  Pascal  sehen 
Gesetz  in  irgend  einem  Punkte  der  Kapillarschicht  die  Differenx 
zwischen  dem  Maximal-  bzw.  Minimal  wert  des  hydrostatiicben 
Druckes  in  dem  betrachteten  Punkte.  Ist  JR  der  Radius  der  Eogel- 
fläche  konstanter  Dichte,  welche  durch  den  betrachteten  Punkt  geht, 
so  hat  man  für  einen  Punkt  der  Kapillarschicht^  welche  eine  Dsmpf- 
blase  in  einer  Flüssigkeit  umhüllt, 

dPi  _   2(pi— pQ 
dh  E 

während  für  eine  Kapillarschicht,  welche  eine  kugelförmige  Flfissig- 
keitsmasse  umgibt,  wo  also  R  durch  — R  za  ersetzen  ist, 

dPi  _       2  (pi  — pa) 
dh  R 

ist. 

Durch  Integi-ation  dieser  Gleichung  erhält  man  unmittelbar  den 
bekannten  Kblvin sehen  Satz: 

2fl 


Pdf— Pf  i  =  ^HPi—P2)dh  = 


R  ' 
1 


wo  H  die  LAPLACEsche  Kapillarkonstante  ist 

Da  fernerhin  die  Abweichung  vom  Pascal  sehen  Gesetx  de« 
Quadrat  der  Kraftintensität  proportional  ist,  also 

1     /dVY 
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ist,   so  folgt  fQr    die   Eapillarsohioht,    welche    eine    kugelförmige 
Dampfblase  umgibt,  Pil>Pa,  d.  h.  es  ist  immer 


dh 


>0, 


während  für  eine  Eapillarsohicht,  welche  einen  Flüssigkeitstropfen 
umgibt,  stets 

dh  ^ 
ist 

In   derselben  Weise,    wie   früher  für  ebene   Eapillarschichtcn 

gezeigt  ist,  kann  wieder  bewiesen  werden,   daß  die  Kurve,   welche 

V  als  Funktion  Yon  h  darstellt,  einen  Wendepunkt  hat,  oder  daß 

dV 

TT  ein  Maximum  besitzt. 

dh 

Da  nun  j^  dem  Ausdruck  l  -jj-  j    proportional  ist,  so  muß  die 

Kurve,  welche  pi  als  Funktion  von  h  darstellt,  ebenfalls  einen 
Wendepunkt  haben. 

Es  läßt  sich  unter  Berücksichtigung  einer  anderen  Arbeit  des 
Verf.  (Ann.  d.  Phys.  17,  1905)   leicht   zeigen,  daß    die  Natur  der 

Kurve,  welche  Pi   als  Funktion   von  v  =  —  darstellt,  dieselbe  ist, 

ST 

wie  die  hier  betrachtete.  Es  wird  dann  gezeigt,  wie  man  mit  Hilfe 
einer  Zustandsgieichung  für  die  homogene  Phase  die  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Kurvengleichungen  finden  kann. 

Im  zweiten  Teile  der  Abhandlung  werden  diese  Betrachtungen 
mit  der  Theorie  des  Siedens  in  Beziehung  gebracht.  Es  wird  unter 
anderem  gefunden,  daß  das  Sieden  einer  Flüssigkeit  an  Differenzen 
zwischen  den  Temperaturen  in  den  verschiedenen  Punkten  der 
Masse  gebunden  ist  Könnte  man  eine  Flüssigkeit  derart  erhitzen, 
daß  in  jedem  Augenblick  die  Temperatur  in  allen  Punkten  ihrer 
Masse  genau  dieselbe  wäre,  so  würde  die  Flüssigkeit  nie  sieden, 
aber  eine  Maximaltemperatur  erreichen,  um  sich  bei  dieser  Tem- 
peratur plötzlich  durch  die  ganze  Masse  explosionsartig  in  Dampf 
zu  verwandeln.  Das  wäre  die  bekannte  Erscheinung  des  Siede- 
verzugs in  ihrer  meist  auffallenden  Gestalt. 

Bei  einem  Siedepunkt  von  0^  würde  man  für  diese  theoretische 
Maximaltemperatur  bei  Wasser  290^  finden.  Leih, 


36' 


564  VI.     Wärme. 

6.  Bakkbb.    Bemerkung  zu  meiner  Arbeit:    Die  gekrammte  Ka- 
pillarschicht und  die  Theorie  des  Siedens.    Z8.  f.  phyt.  Chem.  59, 

638-^39,   1907. 

Verf.  berichtigt  einen  Irrtum  obiger  Arbeit.  Da  B  der  Radios 
der  durch  den  betrachteten  Punkt  der  Kapillarschichl  gel^a 
Kugelfläche  keine  Konstante,  sondern  eine  Funktion  tod  A  ist,  » 
muß  es  heißen: 

_     ^„a     -^- 

haben  gleichzeitig  ihren  Maximalwert,  statt 

—     und    P1—P2' 

Daher  wird  das  Resultat  der  Differentiation  der  betreffenden  Glei- 
chung auch  geändert.  Läk 


Gbobo  Wobba.       Zustandsgieichung    des    Ammoniakdampfes  ood 
seine   thermischen   Eigenschaften.     ZS.  f.  d.  ges.  Kälte -Ind.  li  ^1 

—68,  1907. 

Die  Untersuchungen  des  Verf.  schließen  sich  an  die  im  Jibre 
1904  von  DiBTEBioi  veröffentlichten  Beobachtungen  der  spezifischen 
Volumina  des  gesättigten  Ammoniakdampfes  an.  Während  jene  Ver- 
suche sich  bloß  auf  das  Sättigungsgebiet  erstrecken,  sacht  der  Ver£ 
eine  Berechnung  far  die  kalorischen  Größen  des  überhitzten  Ammo- 
niakdampfes zu  geben.  Die  Versuche  werden  am  nberhitztefl 
Ammoniakdampf  nach  der  Joulb sehen  Drosselmethode  angestellt 
Die  Ergebnisse  der  angestellten  Versuche  und  ihre  theoretische 
Bearbeitung  sind  als  Dissertation  zusammengestellt:  Wobsa,  Vk 
Zustandsgieichung  des  Ammoniaks  und  seine  thermischen  Eip^ 
Schäften.     Dressels  Akad.  Buchhandl.,  Dresden. 

Verf.  erhält  als  Gleichung  für  Zustandsänderungen  des  Ammo- 
niakdampfes : 

V  =  49,8  j  -  (1+  0,0000014  P)  (^  —  0,0l). 

Zum  Schluß  weist  Verf.  noch  auf  die  Berechnung  der  EiHe 
leistung  und  Kompressorarbeit  für  eine  mit  Ammoni^  arheitxode 
Kältemaschine  hin,  wenn  der  Dampf,  wie  es  im  praktischen  6^ 
triebe  neuerdings  meist  der  Fall  ist,  als  trocken  geslttigte' 
angesaugt  wird.  Dieser  Berechnung  liegt  die  Formel  über  & 
Erzeugungswärme 
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^5^2  _  o,Ol)  AP{1  +  0,0000007 P  +  e) 
zngrande.  LetK 

A.  LxDüO.  ApplioatioD  des  formales  relatives  aux  volames  mol^- 
culaires  au  oalcul  de  la  Variation  de  la  foroe  ^lastique  maxinia 
de  la  vapeur  d'eau  avec  la  temp^rature.     C.  B.  144,  1259— I26i, 

1907. 

Der  Verf.  benutzt  die  Clapbtbon  sehe  Formel 

L  =  —  (u  —  u)  — ^  • 

am  den  hieraus  sich  ergebenden  Wert  fQr  das  spezifische  Volumen 

des   gesättigten  Wasserdampfes    mit    dem  Werte   zu    vergleichen, 

der    sich    aus    einer    vor     zehn   Jahren     gegebenen     empirischen 

Formel    ableiten    läßt.      Indem    er    für    das   Wärmeäquivalent  J 

den  Wert  4,186.10^,    für  die  Verdampfungswärme  L  den  Wert 

536,9  cal  bei  99,6^  C  und  fär  das  spezifische  Volumen  u*  den  Wert 

dp 
1700  cm^  setzt,  findet  er  für  -r-^  26,62,  ein  Wert,  der  sehr  gut  mit 

einem  experimentell  gefundenen  Werte  übereinstimmt   Setzt  er  fiir^ 

dp 

-T-Tp  den  nach  Chappuis  gefundenen  Wert  in  die  Clapbybon  sehe 

Formel  ein,  so  findet  er  für  das  spezifische  Volumen  des  gesättigten 
Wasserdampfes  u'=  1699,4,  gegen  1700cm^,  was  seine  Berechnung 
ergibt.  Diese  Abweichung  um  0,6  ist  verschwindend  gegen  die 
Abweichungen,  die  die  Berechnungen  anderer  Forscher  voneinander 
zeigen.  Lzth. 

H.  V.  JüPTNBB.     Zur  Kenntnis  der  Dampftension.    U.    ZS.  f.  phys. 

Chem.  60,  101—113,  1907. 

Die  Frage  nach  den  Beziehungen  der  Größe  f  zur  Temperatur 
0  in  der  vom  Verf.  in  einer  früheren  Abhandlung  untersuchten 
Gleichung  van  dbb  Waals'  (diese  Ber.  62  [2],  579—581,  1906) 


logn  =  f(l—^^ 


wird  ausführlich  erörtert.  Zunächst  werden  Werte  von  f  für  einige 
weitere  Stoffe:  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Stickstoff,  Ammoniak,  be- 
rechnet 

Da  alle  diese  Kurven  für  f  ein  Minimum   zeigen,  so  müssen 
auf  f  zwei  Einflüsse  einwirken,  von  denen   der  eine,   welcher  den 
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Wert  von  f  bei  steigender  Temperatur  zu  verringern  strebt,  bei 
niederen  Temperaturen,  der  andere,  in  entgegengesetztem  Sime 
wirkende,  bei  höheren  Temperaturen  vorwaltet.  Beim  kritis^ 
Punkt  selbst  kann  f  jeden  beliebigen,  ja  selbst  den  Wert  anendlkb 
annehmen. 

Für  Flaorbenzol,  Quecksilber,  Kohlensäure,  Wasser,  Waser- 
Stoff,  Sauerstoff,  Stickstoff,  Ammoniak  werden  die  beobachteten  ood 
berechneten  Werte  von  f  bei  verschiedenen  Temperaturen  n- 
sammengestellt  und  Formeln  für  das  zu  jedem  dieser  Stofe  ge 
hörige  f  abgeleitet 

Unter  Hinzuziehung  der  CLAPSTBON-CLAUSiüsscheD  Gleicboog 

kommt  der  Verf.  zu  dem  Resultat,  daB  das  Verhältnis  der  lateDten 

Wärme  bei  einem  Vorgang  zur  Änderung  der  freien  Energie  gleid 

dlnp 
dem  Differential quotienten  ist. 

u  In  J. 

Für  die  Verdampfungswärme  k  findet  der  Verf.  die  Gleichnng 

A  =  Ä  Tln  — ,  d.  h.  die  Verdampfungswärme   ist  gleich  jener  Ar- 
P 

beit,  welche  die  Flüssigkeit  leistet,  um  vom  Druck  ^,  dem  dmtb 
die  Oberflächenspannung  hervorgerufenen  Binnendruck  der  Flös^ig- 
keit,  in  gesättigten  Dampf  vom  Drucke  p  überzugehen. 

Unter  Voraussetzung  der  Gültigkeit  der  Gasgesetze  und  der 
Vernachlässigharkeit  des  Flüssigkeitsvolumens  ergibt  sich  /  ^tid 
dem  Logarithmus  des  Verhältnisses  zwischen  Binnendrock  x  xai 
kritischem  Druck  pk> 

Endlich  wird  noch  eine  Beziehung  entwickelt,  daß  die  gesamte 
Verdampfungsarbeit  bei  der  Temperatur  T  ebenso  groß  ist  wie 
jene  Arbeit,  die,  den  idealen  Gaszustand  vorausgesetzt,  anfgewendei 
werden  müßte,  um  den  Dampf  vom  kritischen  Drucke  auf  deoselbai 
Binnendruck  zu  bringen,  wie  er  in  der  Flüssigkeit  bei  der  Tem- 
peratur T  herrscht.  X^ 

Hans   Happbl.       Bemerkungen     zu  .  zwei     Arbeiten    von   Herni 
VON  JüPTNBR.     Z8.  f.  phys.  Chem.  61,  76,  1907. 
Der  Verf.  wendet   sich  gegen   den  Vorwurf,  daß  er  der  Ad- 
nähme  gewesen  sei,  in  der  von  van  dbb  Waals  herrühreadeii  Be- 
ziehung 

-logp  =  f{\-l) 

sei  /■  eine  lineare  Funktion  von  <,  oder  f  ändere  sich  regelmißs 
mit  t;  es  sei  nur  beiläufig  in  seinen  Arbeiten  gezeigt  worden,  d» 
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im  Intervall  von  t  =  0,540  bis  t  =  0,700  die  Größe  f  bei  Fluor- 
benzol und  den  damit  korrespondierenden  Körpern  mit  wachsendem 
t  abnimmt  Leih, 

EL  FüOHs.     Über  die   van   dbb  Waals  sehe  Formel.     Ann.  d.  Phys. 

(4)  23,  385—391,  1907. 

Der  Verf.  wendet  sich  in  dieser  Arbeit  wieder  gegen  die  Auf- 
fassung O.  Lehmanns,  daß  ein  Wechsel  der  Aggregatform  not- 
wendig mit  einer  Veränderung  der  Moleküle  verbunden  sei.  Er 
weist  darauf  hin,  daß  die  Diskontinuität  der  van  dbb  Waals  sehen 
Gleichung,  aus  der  O.  Lehmann  folgere,  daß  Dampf  und  Flüssig- 
keit aus  verschiedenen  Molekülen  bestehen  und  sich  gegenseitig 
lösen,  nur  vom  Fehlen  zweier  Glieder  in  der  Gleichung  herrühre 
und  nichts  gegen  die  angenommene  Konstanz  der  Moleküle  beweise ; 
sowie  man  die  beiden  fehlenden  Glieder  einsetze ,  verschwinde 
diese  Diskontinuität.  Die  Gleichung  van  beb  Waals'  spreche 
weder  für  noch  gegen  die  O.  Lehmann  sehe  Theorie  der  Wechsel- 
lösung. 

Zum  Schluß  erwähnt  der  Verf.,  daß  er  an  der  Unveränderlich- 
keit  der  Moleküle,  aber  auch  an  der  van  deb  Waals  sehen  Glei- 
chung festhalte.  Leth, 

O.  Lehmann.     Über  die   van   deb  Waals  sehe  Formel    und    die 
Kontinuität  der  Aggregatzustände.      Erwiderung   an   K.  Fuchs- 

Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  469—480,  1907. 

Der  Verf.  wendet  sich  gegeti  die  vorstehenden  Einwände  von 
K.  Füghs.  Er  erwähnt,  daß  das,  was  er  über  den  Widerspruch 
zwischen  der  Existenz  flüssiger  Kristalle  und  der  Kontinuitätstheorie 
gesagt  habe,  vollkommen  mißverstanden  sei  und  sucht  im  einzelnen 
die  Einwände  K.  Fuchs'  zu  widerlegen.  Leih, 


John  P.  Dalton.     On    the  Saturation  Constants  according  to  van 
DBB  Waals's  Equation.     Phü.  Mag.  (6)  13,  517—524,  1907. 

Zur   Bestimmung   der   vier  Konstanten  0,   »r,   Wy   und  w^  sind 
folgende  Methoden  angewandt  worden. 

1.  Die  Planck  sehe  Methode  von  Stolbtow  und  Batschinskl 

2.  Die  j^-r-Isothermen  nach  Maxwell  von  Hilton. 

3.  Eine  graphische  Methode,  die  vom  thermodynamischen  Po- 
tential ausgeht,  von  E.  Ribcke. 

4.  Eine  zweite  graphische  Methode,  die  von  der  freien  Energie 
ausgebt,  von  Kameblingh  Onnes,  der  aber  keine  Resultate  hierüber 
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veröffentlicht  hat     Der  Verf.  teilt  seine  nach  dieser  Methode  vm 
der  Gleichung: 

graphisch  erhaltenen  Resultate  mit. 

5.  Die  CLAUSiussche  Methode  nach  der  Gleichung: 

JP_  ^  _J 2  !(«  +  />) 

BT     v—a    se{v  +  ßy' 

Vergleicht  man    diese  Formel  mit  der  van  dsb  WAALSscheo 
Gleichung  in  der  Form: 

p    1  a 

RT  ~  ir^~WTv^' 
so    ergehen    sich   Ausdrücke   für   sr,  Wi    und   w^,   die  man  durch 
einfache  Beziehungen   von  den  nach  der  Clausiüs  sehen  Gleichung 
erhalten   kann.     Wegen   der  häufigen   Anwendung  dieser  Größen 
werden  vollständige  Tahellen  mitgeteilt 

Diese   auf  theoretischem  Wege   erhaltenen  Werte  werden  mit 
den  empirischen  Formeln  von  van  dbb  Waals 


hg7e  =  f.(l-ly 


WO  sich  die  Ah  weichungen  far  f  als  konstant  erweisen,  nnd  dem 
Gesetz  von  Caillbtbt  und  Mathias  verglichen.  Leth- 

John  P.  Dalton.     On  the  Variation  of  Specific  Heats  with  Tem- 
perature  and  Density.     Phil.  Mag.  (6)  13,  525—535,  1907. 

Aus   der  reduzierten  van  dbb  Waals  sehen  Gleichung  in  ^ 
Form 

R        ~  4Öai8  — (3o  — 1)« 
werden  die  f    ^     — ^,  o  J  Isothermenkurven  für  6  =  0,5,  0,75,  l 

1,5,  2,  10  und  0  =  0)  graphisch  dargestellt. 
Da  Gv  vom  Volumen  unahhängig  ist 

SO  müssen  diese  Kurven  die  Änderung  von  Cp  und  Cp  Ct  mit  den 
Volumen  angeben. 

Aus  dem  Diagramm    wird   ersichtlich,  daß  Cp  vom  Volnmeo 
unabhängig    ist   bei    großen    Volumen   und   hohen   Tempentoreo; 


5.    Zastandigleichimg.    Andernng  des  Aggregatzustandes.         569 

wenn  die  Temperatur  fällt,  wächst  (7p,  bei  Temperaturen  über  der 
kritischen  erreicht  Cp  ein  Maximum  bei  einem  Volumen,  das  gleich 
dem  kritischen  Volumen  ist;  bei  Temperaturen  unterhalb  der  kri- 
tischen wird  Cp  unendlich  bei  zwei  Volumen,  von  denen  das  eine 
größer,  das  andere  kleiner  als  das  kritische  ist  Diese  Punkte, 
wo  Cp  =  00   wird,  entsprechen  bei  den  pt^Isothermen  den  Stellen 

des  Maximum-  und  Minimumdruckes,  ^o  (  ö~~  )    =0  wird. 

Fär  Äther  werden  nun  aus  den  Beobachtungen  von  Ramsat 
und  YouNG  die  Werte  für  Cp  —  C»  und  Cp/Cv  ermittelt  und  in 
Diagrammen  und  Tabellen  dargestellt,  wobei  sich  die  obigen  Re- 
sultate bestätigen.     Mit  Hilfe  der  Gleichung 

wird  die  Abhängigkeit  von  C«  vom  Volumen  ermittelt.  Im  flüssigen 
Zustande  ändert  sich  Cv  mit  dem  Volumen  mehr  als  mit  der  Tem- 
peratur, von  der  es  praktisch  unabhängig  ist.  Im  gasförmigen 
Zustande  und  bei  großen  Volumen  ist  Cv  unabhängig  vom  Volumen 
und  wird  eine  Funktion  der  Temperatur,  was  auch  im  Einklang 
steht  mit  den  Untersuchungen  Younos  an  Isopentan.  Mit  wachsender 
Dichte  wächst  Cv  zuerst,  erreicht  in  der  Nachbarschaft  des  kritischen 
Punktes  ein  Maximum,  verschwindet,  wenn  die  Dichte  weiter  wächst. 
Weiterhin  gibt  der  Verf.  bei  Luft  und  Eohlendioxyd  an,  wie 
sich  die  beobachteten  Resultate  zu  den  Folgerungen  aus  der 
Zustandsgieichung  verhalten.  Leih. 


John   P.   DaiiTon.     On  the   Specific  Heat  of  Saturated  Vapours. 

Phil.  Mag.  (6)  13,  536—542,  1907. 

Im  ersten  Teile  der  Arbeit  wird  aus  der  van  dbb  Wa  als  sehen 
Gleichung  ein  Ausdruck  für  die  spezifische  Wärme  h,  von  ge- 
sättigten Dämpfen  mit  Hilfe  der  reduzierten  Größen  6  und  cd 
in  folgender  Form  hergeleitet: 

An  den  Inversionspunkten,  an  denen  die  spezifische  Wärme 
ihre  Zeichen  umgekehrt,  muß  /i«  =  0  werden,  also  muß 

sein.  ^  -Sc-l^dö 
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Setzt  man  y^  ^=  -^  bei  großem  Volumen,  so  kann  man  die 
Kurve  der  Inversionspunkte  in  der  Form 

^*  ~  3         ö   dÖ 

Bchreiben. 

In  einem  Diagramm  mit  y«  &1b  Abszisse  und  0  als  OrdbtU 
stellt  Verf.  die  Resultate  graphisch  dar.  Da  für  die  Kurve  selbst  die 
spezifische  Wärme  0  ist,  so  folgt,  daß  alle  gesättigten  Dämpfe  tob 
Substanzen,  deren  y^  >>  1,202  ist,  immer  eine  negative  spezifiscfae 
Wärme  haben  müssen,  daß  femer  gesättigte  Dämpfe  von  Sob- 
Btanzen,  deren  y^  =  1,202  ist,  eine  spezifische  Wärme  haben,  die 
mit  steigender  Temperatur  erst  negativ,  dann  positiv  und  schließ- 
lich wieder  negativ  ist 

Im  Grenzfalle,  wenn  y^  =  1,202  ist,  fallen  die  beiden  In^er- 
sionspunkte  zusammen;  die  spezifische  Wärme  ist  dann  stets  Degatir 
mit  Ausnahme  eines  einzigen  Punktes,  an  dem  de  Null  wird. 

Mit  diesen  theoretischen  Folgerungen  vergleicht  er  die  expt- 
rimentellen  Ergebnisse,  die  er  aus  vorliegendem  BeobachUmgs- 
material  an  Normalsubstanzen  erhalten  hat  Als  typische  Nonnil- 
Substanz  wählt  er  Isopentan,  dessen  Eigenschaften  von  Yoüse  mit 
großer  Vollständigkeit  untersucht  sind.  Aus  einem  dem  obigen  entr 
sprechenden  Diagramm  für  die  Kurve  der  Inversionspunkte  folget 
er,  daß  gesättigte  Dämpfe 

1.  eine  negative  spezifische  Wärme  für  y^  ^  1,139  haben, 

2.  eine  spezifische  Wärme,  die  zuerst  negativ,  dann  poaitir 
und  schließlich  wieder  negativ  ist,  für  y«  <C  1,139  haben, 

3.  eine  negative  spezifische  Wärme  haben,  die  bei  0=0,835 
verschwindet  für  y^^  =  1,189. 

Bei  anormalen  Substanzen,  von  denen  Methylalkohol,  dcesen 
Eigenschaften  von  Ramsay  und  Toitno  untersucht  sind,  als  Beispid 
für  die  folgenden  Betrachtungen  zugrunde  gelegt  wird,  zeigt  bicIl 
daß  die  y^^  0- Kurve  der  Inversionskurve  der  normalen  Substameo 
ähnlich  sieht,  daß  aber  der  Maximalwert  von  y^  auf  der  Kurre 
viel  tiefer  liegt  als  bei  normalen  Körpern.  Xfü 


RuD.   Tandlbb.      Studie    zur   Verdampfung.     Z8.  £.  phys,  Chem.  58, 

753—759,   1907. 

Die   in   einer  früheren  Arbeit  (Festschrift  für  Adolf  Limö? 
Wien  1906)  vom  Verf.  entwickelte  Formel,  welche  die  Beziebnaf 
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zwischen  Drack   and  der  zugehörenden  Siedetemperatur  eines  ver- 
dampfenden Körpers  angibt, 


l  ^=  Cl  ^:r-,     wo     C  = 


Po  T^  BTo 

(Aq  die  Yerdampfungswärme ,  die  zum  Anfangszustand  mit  den 
Werten  po  und  Tq  gehört),  ist  auf  eine  große  Reihe  anderer  Stoffe 
ausgedehnt.  Die  Behauptung,  die  obige  Formel  erhalte  ihre  Be- 
deutung dadurch,  daß  ihre  Konstante  nicht  nur  eine  Substanzkon- 
ttante, sondern  eine  fiir  den  Vorgang  charakteristische,  universelle 
Konstante  des  Siedeprozesses  sei  und  etwa  den  Wert  10,6  habe, 
erweist  sich  nur  als  angenähert  richtig. 
Die  beiden  Werte  für 

weichen   nur  in   den  Fällen   voneinander  ab,    wenn  der  Wert   der 

Konstanten  C  =      ^    vom  normalen  Werte  abweicht.   Die  Körper, 

welche  diese  Abweichung  zeigen,  sind  im  Gegensatz  zu  denen  mit 
konstantem  C  solche,  bei  welchen  Assoziations-  und  Dissoziations- 
erscheinungen  auftreten,  wie:  Jod,  Schwefel,  Alkohole,  Säuren.  Die 
physikalischen  und  chemischen  Änderungen  müssen  die  Konstante 
beeinflussen,  die  Reaktionskurve  des  betreffenden  Vorganges  super- 
poniert  sich  der  einfachen  Verdampfungskurve.  Hieran  schließen 
sich  theoretische  Erörterungen  über  den  Einfluß  von  Reaktions- 
wärme auf  C  in  der  Form 


C  = 


Ao 


und 

~  IT—JTo' 

Aus  diesen  Betrachtungen  werden   dann  Schlüsse  auf  die  Be- 
schaffenheit der  Moleküle  in  Flüssigkeit  und  Dampf  gezogen. 

Zum  Schluß  weist  der  Verf.  noch  auf  die  Möglichkeit  hin,  die 

Gleichung  C  ==  zur  Transformation   des  Ausdruckes  zur  Be- 

Stimmung  des   Molekulargewichtes  nach  der  Siedemethode  zu   be- 
nutzen. 

Verf.  will  an  diese  theoretischen  Untersuchungen  eine  längere 
Experimentaluntersuchung  schließen.  Lzth. 


572  VL    Wärme. 

Danibl   Bxbthblot.     Sur  le  calcal  de  la   compressibilite  de  gai 

au  voisinage   de  la  presaioD   atmosph^riqua  aa  moyen  des  con- 

stantes  critiques.     C.  B.  144,  194 — 197,  1907. 

Da  die  Orenzdichten  von  Gasen  die  genauen  Molekulargewichte 

ergeben,  so  muß  man  zu  ihrer  Berechnung  von  den  Normaldichten 

zu  den  Grenzdichten  übergehen,   was  durch  die  MultiplikatioD  mit 

dem  Faktor  (1 — -4^*),  der  Abweichung  vom  Mabiottx  sehen  Geseu 

zwischen  0  und  1  Atm.,  geschieht.     Kennte  man  die  Gasgleichiug, 

so  könnte  man   leicht  diesen   Faktor  als   Funktion   der  kritischen 

Größen  pe  und  Tc  berechnen.     Wird 

Ai  =  (a--h):[l-{a—h)] 

gesetzt,  so  führt  die  van  dbb  WAALssche  Gleichung  zur  Beziehung: 

a  =  ^B*  —  =  0,000005656  — 
64         pc  Pe 

h=  ^  ^^^  =  0,0004578  — - 
8    i>  Pc 

Um  quantitativ  die  Eigenschaften  der  Gase  darzustellen,  moB 
man  für  a  und  h  bei  0^  die  Werte  einsetzen: 

a  1      27        T! 

^        T        273,1  64        Pc 


6fl  = 


BTc 


128     Pc 

Der  Verf.  zeigt  für  die  Stoffe  H^,  Nj,  CO,  Oj,  NO.  CO,,  NjO, 
HCl  durch  Tabellen  eine  graphische  gute  ^Übereinstimmung  zwischea 
Beobachtung  und  Berechnung.  Zum  Schluß  wendet  er  sieb  gegea 
die  Berechnungen  von  Gute,  die  auf  einer  falschen  Formel  b^ 
ruhen,  erkennt  aber  die  Vorzüglichkeit  der  experimentellen  Arbeiten 
hierüber  an.  L^ 

J.  DswAB.  High  Vacua  and  Helium  at  Low  Temperstores. 
R^Bum^  of  lecture  delivered  before  the  Boyal  Institation,  Jone  7>  1^'- 
Engineering  83,  781—782,  1907.    [Science  Abstr.  (A)  10,  440,  1907. 

Verf.  mißt  die  latente  Wärmemenge,  die  in  Holzkohle  dorck 
die  Absorption  von  Gasen  in  Vakuumröhren  bei  tiefen  Tempera- 
turen erzeugt  wird,  in  seinem  flüssige  Luft-Kalorimeter  und  findet 
für  die  Molekularwärme  des  Wasserstoffs  den  Wert  4^6.426  01 
und  für  Helium  den  Wert  von  4,6. 105  Cal  bei  18«  absoluter  Tem- 
peratur. Versuche  über  die  Absorption  anderer  Gase  und  die 
Beobachtung,   daß  Helium  bei  5  oder  6«  abs.  ebenso  leicht  doreh 
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Holzkohle  absorbiert  wird  wie  Sauerstoff  bei  seinem  Siedepunkt, 
fahren  zum  Schluß,  daß  der  Siedepunkt  des  Heliums  bei  5  oder  6^C 
abs.  liegen  muß. 

Bei  dem  Cbookbs sehen  Radiometer,  das  Helium  als  Restgas 
enthält,  macht  der  Verf.  die  Beobachtung,  daß  das  Radiometer 
sich  ruhig  verhielt,  wenn  es  den  Strahlen  einer  Bogenlampe  aus- 
gesetzt wurde,  wenn  zu  viel  Gas  in  der  Röhre  geblieben  war; 
wurde  die  Röhre  mit  der  Holzkohle  in  flüssige  Luft  getaucht,  so 
zeigte  sich  keinerlei  Veränderung;  erst  wenn  sie  in  flüssigen 
Wasserstoff  getaucht  wurde,  begann  das  Radiometer  plötzlich  heftig 
zu  rotieren.  Auch  wenn  der  Wasserstoff  teilweise  fest  wurde,  fuhr 
das  Radiometer  fort,  zu  rotieren,  ein  Beweis,  daß  noch  nicht  viel 
Helium  sogar  bei  einer  Temperatur  von  13®  abs.  absorbiert  war. 
Da  das  Mao  Lbod  sehe  Manometer  bei  solch  hohen  Vakua  versagt, 
versucht  der  Verf.  mit  Hilfe  des  Cbookbs  sehen  Radiometers  Gas- 
drucke zu  messen,  die  unter  einen  gewissen  Minimaldruck  gesunken 
sind,  bei  dem  das  Radiometer  noch  rotieren  würde.  Es  gelang 
dem  Verf.,  das  Vakuum  eines  Radiometers  so  hoch  zu  steigern, 
daß  es  in  Ruhe  blieb,  auch  wenn  es  den  Strahlen  einer  2000  Kerzen 
starken  Bogenlampe  ausgesetzt  wurde.  Wurde  mehr  Helium  ein- 
geführt, so  begann  das  Radiometer  zu  rotieren.  Lzth. 


H.  Kahbblinoh  Onnbs.  Isotherms  of  monatomic  gases  and  their 
binary  mixtures.  I.  Isotherms  of  bellum  between  -l-  100®  C  and 
—  217<^C.     Proc.  Amsterdam  10,  446 — 450,  1907. 

Der  Verf.  teilt  seine  Bestimmungen  von  sechs  Isothermen  für 
Helium  bei  den  Temperaturen  100,36,  20,00,  0,  —103,57,  — 182,75 
und  — 216,56^  mit.  Die  Versuchsanordnung  ist  dieselbe  wie  die 
frühere  bei  den  ähnlichen  Untersuchungen  für  zweiatomige  Stoffe* 
In  einer  Tabelle  werden  die  Werte  pVA  mit  den  zugehörigen 
Drucken  und  Dichten  bei  den  betreffenden  Temperaturen  zusammen- 
gestellt.    Hieraus  wurden   die  Koeffizienten  Äa  und  Ba  der  Kurve 

bestimmt.    Ffir  den  Virialkoeffizienten  Ca  ergibt  sich  aus  der  van 
DBB  Waals  sehen  Gleichung  in  der  Form : 

„^  ,  RTb  —  a  ,  5  BTh^ 
pv==BT+ +  Q—r- 

Cj,T='>liBThK 
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Zum  Schluß  gibt  der  Verf.  noch  eine  Bestimmung  der  kri- 
tischen Temperatur  für  Helium,  die  er  durch  Extrapolation  in  d<r 
Nähe  von  250oC  findet.       j IrfÄ. 

W.  H.  Ebksom.  Über  die  Eigenschaften  der  MiBchongen  mit 
Helium.  Hand.  11*  Ned.  Nat.-  en  Gen.  Congress  (Leiden)  169—174,  1907. 
(HoUänditoh.) 

Die  modernen  Anschauungen  über  die  Kontinuität  des  flösiiga 
und  gasförmigen  Zustandes  machen  es  schwer,  die  UnterscheidoDg 
zwischen  beiden,  welche  man  doch  beibehalten  will,  genaa  feft- 
zustellen.  Zwischen  dem  Siede  -  und  dem  Schmelzpunkte  ist  ei 
selbstverständlich,  welche  Phase  die  flüssige,  welche  die  gasfonnigi 
ist;  zwischen  dem  Siedepunkt  und  dem  kritischen  Punkte  bm 
man,  wenn  auch  die  Phasen  schließlich  einander  sehr  ähnlieh 
werden ,  die  Unterscheidung  noch  leichter  machen ,  wenn  nuui  nor 
an  die  Dampf-  und  Flüssigkeitsart  der  konnodalen  Linie  anf  der 
GiBBS  sehen  £  i;  t;  -  Fläche  denkt.  Es  ist  jedoch  theoretisch  aadi  bei 
einem  einzigen  Stoffe  möglich,  daß  die  flüssigen  und  gasfönnigeB 
Phasen  ihren  Platz  wechseln.  Assoziierung  kann  den  Laof  der 
konnodalen  Kurve  verändern;  das  Flüssigkeitsblatt  geht  nach  klei- 
nerem €  zurück  und  rückt  nach  größerem  v  vor.  Geht  diese  Ver- 
änderung soweit,  daß  die  Flüssigkeitsdichte  kleiner  wird  als  die 
des  Dampfes,  so  sinkt  der  Dampf  in  die  Flüssigkeit.  Wie  VerC 
zeigt,  ist  in  diesem  Falle  der  kritische  Punkt  nicht  mehr  isothem 
durch  Vergrößerung  oder  Verkleinerung  von  i;,  wohl  nodi  iso- 
metrisch, jedoch  durch  Erwärmung  anstatt  Abkühlung  zu  erreicfaeB, 
wenn  man  von  einer  homogenen  Phase  ausgeht.  Die  |)T- Linie 
der  gesättigten  Dampfe  würde  ein  maximales  T  anweisen.  Ein 
Stoff  mit  dergleichen  Eigenschaften  ist  nicht  bekannt.  Bei  binären 
Mischungen  hat  Kameblinoh  Onkbs  diese  „barotropische'^  Er- 
scheinung, wie  er  sie  nennt,  verwirklicht  (Hg  mit  15  Pros.  Bei 
Kambblinoh  Onnbs  und  Verf.  haben  diese  Erscheinung  in  Ver- 
bindung gebracht  mit  Besonderheiten  der  van  dbb  WAALS^bei 
?/;-Fläche.  Über  diese  Arbeit  teilt  Verf.  einiges  mit.  Man  findet 
sie  unter  anderem  in  Onnes  Comm.  No.  96  und  Suppl.  No.  15. 

N.  H.  t 

H.  Kamsblinoh  Onnbs  and  C.  Bbaak.  Isotherms  of  diatomie 
gases  and  their  binary  mixtures.  VI.  Isotherms  of  hydrogt?ii 
between  — lOi^C  and  —  217öC.  Onnes  Oomm.  Leiden  Xo.  »T. 
1—28,  1907.  Proc.  Amsterdam  9,  754—775,  1907.  VersL  Amsterdim  15. 
517—539,   1907. 
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Die  Yorliegende  Untersuchung  bildet  einen  Teil  der  vor  meh- 
reren Jahren  angestellten  Versuche  über  die  Zustandsgieichung 
des  Wasserstoffs.  Die  von  den  Verff.  erhaltenen  Resultate  geben 
Daten,  um  experimentell  die  Ablesungen  des  Wasserstofflhermo- 
meters  auf  die  absolute  Skala  zu  reduzieren  und  zur  Bestimmung 
der  Abweichung  der  Isothermen  des  Wasserstoffs  und  den  aus  der 
Zustandsgieichung  sich  ergebenden.  Es  sind  nur  wenige  Punkte  bei 
jeder  Isotherme  bestimmt  worden,  aber  diese  mit  außerordentlicher 
Sorgfalt,  so  daß  sie  als  Normalstellen  in  dem  geprüften  Gebiete  der 
Zustandsgieichung  angesehen  werden  können. 

Die  Schwierigkeit  der  Untersuchung  beruhte  auf  dem  ge- 
nügenden Konstanthalten  der  tiefen  Temperaturen. 

Die  Untersuchungen  umfassen  drei  Reihen  von  Piezometer- 
bestimmungen  bei  Dichten,  die  das  70-,  160-  und  300 fache  der 
Normaldichte  sind.  Mehrere  der  bestimmten  Punkte  liegen  in  der 
Nähe  des  Maximums  der  pt;-Kurve,  so  daß  man  mit  großer  Sicher- 
heit diese  Minimumkurve  zeichnen  kann. 

Die  Versuchsanordnung,  die  benutzten  Apparate  werden  aus- 
f&brlich  beschrieben,  die  erhaltenen  Resultate  werden  in  ein  Dia- 
gramm eingetragen.  Die  Kurve,  die  die  Minima  der  Isothermen- 
kurven verbindet,  hat  die  Gestalt  einer  Parabel.  Lzth, 


H.    Kameblinoh   Onnes    and   C.   Bbaak.     Isotherms   of  diatomic 

gases   and    their  binary   mixtures.      VI.  Isotherms    of  hydrogen 

between    — 104:^0    and    —  217^0.     (Continued.)      Onnes  Comm. 
No.  99,  3 — 5,  1907.    Proc.  Amsterdam  10,  204 — 206,  1907. 

Diese  Untersuchung  schließt  sich  an  die  vorstehenden  an.  Die 
Beobachtungen  bieten  teilweise  eine  Kontrolle  der  früheren  bei 
— 104  und  — 136^,  die  als  die  ältesten  Bestimmungen  nicht  so 
zuverlässig  sind  wie  die  späteren.  Für  die  Bestimmungen  von 
Isothermen  bei  tieferen  Temperaturen  sind  diese  Untersuchungen 
eine  Ergänzung  far  kleinere  Dichten  vom  70-  bis  100  fachen  der 
Normaldic^hte. 

Die  hier  erhaltenen  Werte  von  pvji  werden  mit  den  zuge- 
hörigen Temperaturen,  Drucken  in  einer  Tabelle  zusammengestellt. 

Lzth. 

H.  Kameblingh  Onnes  and  C.  Bbaak.  Isotherms  of  diatomic 
gases  and  their  binary  mixtures.  VI.  Isotherms  of  hydrogen 
between  — 104<^C  and  — 217®  C.  (Continued.)  Proc.  Amsterdam 
10,  413—419.  1907. 
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Die  Arbeit  enthält  ergänzende  üntenrachangen  zu  den  {nhereo 
Arbeiten,  zuerst  drei  Bestimmungen  bei  — 211^  bei  einer  ongeflhr 
170  mal  so  groQen  Dichte  wie  die  Normaldichte.  Die  Resolute 
werden  tabellarisch  zusammengestellt     In  einem  Diagramm  werdea 

Kurven    gezeichnet,    deren    Ordinaten  ^^9   deren    Abszissen  die 

Dichten  sind. 

In  einer  Tabelle  werden  die  Abweichungen  der  mit  Hilfe  der 
gefundenen  Virialkoeffizienten  berechneten  pv^- Werte  voü  den 
beobachteten  zusammengestellt 

Aus  den  neuen  beobachteten  Werten  werden  die  Minimi  der 
l^r^- Kurven  nochmals  bestimmt  und  die  Koeffizienten  Fq^  Pi  und 
P2  ^^^  Parabel,  welche  durch  diese  Punkte  geht,  deren  Gleichoog 
in  der  ersten  vorstehenden  Arbeit  angegeben  wurde: 

berechnet.  Lzih. 

H.    Kambblingh   Onnbs   and   C.   Bbaak.     Isotherms  of  diatomic 
gases   and  their  binary   mixtures.     VII.  Isotherms  of  hjdrogeo 
between  0^  C  and  100^  C.     Proc  AmBterdam  10,  419—421,  1907. 
Die  bei  0  und   100,20«    erhaltenen  Werte   für   die  pt^ -Karre 
werden   in   einer  Tabelle  zusammengestellt  und   mit   den  ans  den 
Virialkoeffizienten    berechneten    verglichen.      Wegen    der   kleioes 
Dichten   nimmt  die  Gleichung  zwischen  pVA  und   den  Virialkoeffi- 
zienten die  einfachere  Form  an 

Da  wegen  der  geringen  Anzahl  von  bestimmten  Punkten  Ca 
der  Wert  Ca  nicht  genau  genug  bestimmt  werden  kann,  wird  er 
wegen  der  Kleinheit  der  Dichten  aus  den  früheren  Arbeiten  über- 
nommen. 

Die  Koeffizienten  Äa  und  Ba  werden  für  0  und  100*  be- 
stimmt Die  Abweichungen  zwischen  den  in  der  Tabelle  lof* 
geführten  beobachteten  Werten  für  pvA  und  hieraus  berecfaneteo 
sind  gering.  Ldk 

K.  VON  Wbsbndone.     Über  das  Verhalten  gewisser  Substanzen  bei 
ihren   kritischen   Temperaturen.      Katurw.   Bnndaoli.   22,  145—1^ 

1907. 

Verf.  weist  auf  die  Arbeiten  von  Mobbis  Tbaysbs  und  Fkajcs 
J.  UsHBB,  die  dasselbe  Thema  behandeln,  hin   und  sucht  ca  be- 
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weisen,  daß  hiermit  die  Frage,  ob  eine  reine,  ungemischte  Substanz 
sich  oberhalb  der  kritischen  Temperatur  noch  im  flüssigen  Zustande 
befinden  könne,  auf  die  er  selbst  vor  Jahren  die  Aufmerksamkeit 
gelenkt  habe,  endgültig  entschieden  sei. 

Weiterhin   gibt   er  eine   umfangreiche    Zusammenstellung  der 
Arbeiten  über  diese  Frage.  iMh, 

I.  TsAüBE.  Bemerkungen  zu  der  Arbeit  der  Herren  W.  Travbrs 
und  F.  J.  Usher:  Über  das  Verhalten  gewisser  Stoffe  bei 
ihren   kritischen   Temperaturen.     ZS.  f.  phys.  Chem.  58,  475 — 478, 

1907. 

Verf.  widerspricht  der  Ansicht,  durch  die  Arbeit  von  Tbavers 
wäre  nunmehr  die  kritische  Frage  zugunsten  der  alten  klassischen 
Theorie   ohne  Einschränkung  endgültig  gelöst;   er   behauptet,  daß 
die  Frage  durch  jene  Arbeit  keine  wesentliche  Förderung  erfahren 
hätte.    Er  verweist  auf  seine  eigenen  Arbeiten  hierüber  und  nament- 
lich auf  die  seines  Schülers  Tbighneb.     Das  Auftreten  von  Nebeln 
sei  nur    eine    Begleiterscheinung,    während    im   Mittelpunkte    des 
Interesses  die    von    ihm  und   anderen   behauptete   Verschiedenheit 
der  Dichten  bei  der  kritischen  Temperatur  sei.     Er  weist  die  Ein- 
wände,  seine   und   Tbichnebs    von    der    klassischen  Theorie    ab- 
weichenden  Resultate   seien  auf  Druckdifferenzen,   vor  allem  aber 
Temperaturschwankungen     und     kleine    Mengen    verunreinigender 
Gase  zurückzuführen,  zurück,  da  die  von  ihnen  erreichte  Temperatur- 
konstanz   durch    Anwendung    des   Flüssigkeitsthermostaten    gegen- 
über   dem    Dampfthermostaten    allen    sonst    erreichten   konstanten 
Temperaturen  weit   überlegen  sei.     Vielleicht  beschleunige  die  ge- 
ringere Temperaturkonstanz  den  Dichteaustausch  bei  der  kritischen 
Temperatur. 

Hat  der  Diohteausgleich  oberhalb  der  kritischen  Temperatur 
stattgefunden  und  kühlt  sich  die  Substanz  wieder  ab,  so  stellen 
sich  bereits  oberhalb  der  kritischen  Temperatur  erhebliche  Dichte- 
Terschiedenheiten  wieder  ein.  Diese  Entmischung  oberhalb  der 
kritischen  Temperatur  kann  nicht  auf  beigemengte  Luft  oder  Zer- 
setzungsgase    zurückgeführt  werden. 

Das  Ergebnis  der  Versuche  Tbichnebs  ist,  daß  die  Tem- 
peratur, bei  der  der  Meniskus  verschwindet,  nicht  die  wahre  so- 
genannte kritische  Temperatur  ist.  Diese  liegt  beträchtlich  hoher 
als  die  Temperatur  von  Cagniard.  An  Stelle  des  Ausdruckes 
^kritische  Temperatur"  sei  der  Begriff  einer  kritischen  Temperatur- 
periode zu  setzen. 

Fortschr.  d.  Phys.     LXIII.    2.  Abt.  37 
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Gegen  die  Annahme  der  von  Tbaybbb  und  Ushbb  empfoblencB 
Hypothese  von  Donnan,  nach  welcher  die  Nebel  auf  größere  stof- 
liche  Aggregate  zurückzuführen  seien,  äußert  er  Bedenken. 

Am  bestechendsten  erscheint  die  Hypothese  von  Bakkbb,  der 
rechnerisch  fand,  daß  die  Oberflächenschicht,  die  untsrhsib  der 
kritischen  Temperatur  nur  eine  Dicke  von  molekularen  DimeB- 
sionen  habe,  oberhalb  derselben  eine  beträchtliche  Aasdehniuf 
ei-fabre.  So  gelangt  man  zu  der  von  Tbighnbb  u.  a.  festgestelka 
Übergangsschicht,  in  der  unendlich  viele  Phasen  miteinander  in 
Gleichgewicht  sein  sollen.  Lt^ 


Eambblinoh  Onnbs  and  G.  H.  Fabiüs.  Repetition  of  Ds  Hbts 
and  Tbiohnbb's  experiments  on  the  critical  State.  Omes  Ccsua. 
No.  98,  3—20,  1907.      Proc.  Amsterdam  10,  215—230,  1907. 

Die  Verff.  wiederholen  die  Versuche  Db  Hbbhb  und  Thch- 
NBBS,  die  zum  Schlüsse  geführt  haben,  eine  Substanz  könne  dixt- 
halb  ihrer  kritischen  Temperatur  verschiedene  Dichten  bei  des- 
selben Druck  und  derselben  Temperatur  stundenlang  besitzen.  Bei 
der  Wiederholung  der  Versuche  Db  Hbbns  wenden  die  VerC 
Kohlensäure,  die  sie  durch  Destillation  hergestellt  haben,  an.  Be- 
sondere Sorgfalt  haben  sie  auf  ihre  Reinheit  gewandt.  Ikre  sas 
drei  Versuchsreihen  gewonnenen  Resultate  stellen  sie  in  TibeUa 
zusammen.  Sie  finden,  daß  die  Dichte  Verschiedenheiten,  die  Di 
Hbbn  beobachtet  hat,  nicht  für  reines  Kohlendiozyd  existieieB. 
wenn  die  genügende  Sorgfalt  auf  Herstellung  der  Gleichheit  tob 
Temperatur  und  Druck  angewendet  wird. 

Bei  der  Wiederholung  der  Versuche  Tbighkbbs  finden  die 
Verff.  Dichteverschiedenheiten  in  dem  Moment,  wo  der  Menisk» 
bei  verhältnismäßig  schnell  steigender  Temperatur  versdiwindet 
Diese  Unterschiede  verschwanden  dagegen  fast  gänzlich,  wenn  wt 
selbe  Temperatur  drei  Stunden  lang  konstant  gehalten  wurde. 

Die  von  Tbiohnbb  erwähnte  „  Entmischung''  konnten  die  Vem 
nicht  beobachten.  I*^ 


P.  De  Hben.  Du  role  des  impuret^s  dans  la  nature.  R^poD«e> 
MM.  H.  Kambblingh  Onnbs  et  G.  H.  Fabiüs  sur  la  qo^stiofi 
du  point  eritique.     Bull,  de  Belg.  1907,  859 — 873, 

Verf.  gibt   eine  Definition  von   reinen  und  unreinen  Kör]J€i«' 
Er  nennt  eine  Substanz  rein,   wenn   sie  sich  aus  identischen  Mor 
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kfilen  zusammensetzt  Er  unterscheidet  dann  zwischen  chemisch 
unrein  undü  physikalisch  unrein ;  chemisch  unrein  sind  Substanzen, 
die  sich  aus  verschiedenen  Atomen,  wie  Phosphor  und  Schwefel, 
zusammensetzen.  Mischt  man  dagegen  roten  mit  weißem  Phosphor, 
so  erhält  man  eine  Substanz,  die  physikalisch  unrein  ist,  da  sie 
sich  aus  verschiedenen  Molekülen  zusammensetzt.  Dies  ist  also 
ein  Gemisch  von  zwei  allotropen  Modifikationen.  Alle  Vorgänge 
in  der  Natur  beruhen  auf  diesen  Verschiedenheiten  derselben  Sub- 
stanz. Wären  die  Körper  rein  in  obigem  Sinne,  so  würden  die 
gewöhnlichsten  physikalischen  Vorgänge,  z.  B.  das  Sieden  von 
Wasser,  unmöglich,  ebenso  auch  die  gewöhnlich  beobachteten  Vor- 
gänge in  einer  Substanz  in  ihrem  kritischen  Zustande. 

Als  kritische  Temperatur  definiert  der  Vei*f.  die  Temperatur, 
bei  der  sich  der  allotrope  flüssige  Zustand  in  jedem  Verhältnis 
mit  dem  allotropischen  gasförmigen  Zustande  mischen  kann.    Lzth, 


Otto  Lümmbb.     Bemerkungen   zu   meiner  Notiz:     „Über  die   In- 
versionstemperatur der  Luft".     Phys.  ZS.  8,  52—54,  1907. 

In  obiger  Arbeit  (Phys.  ZS.  7,  864—865,  1906)  wurde  die 
[nversionstemperatur  der  Luft  aus  der  Annahme,  daß  bei  ihr  die 
tnittlere  molekulare  Geschwindigkeit  der  Luftmoleküle  gleich  sein 
loU  der  mittleren  molekularen  Geschwindigkeit  der  Wasserstoff- 
moleküle  bei  —  80*  C,  zu  460^  C  berechnet,  welche  mit  dem  thermo-^ 
dynamisch  berechneten  (500^0)  nahe  übereinstimmt.  Diese  Über- 
einstimmung beruht  auf  einem  Zufall,  indem  bei  der  Berechnung 
ein  Druckfehler  aus  O.  £.  Meters  Gastheorie  übernommen  wurde, 
während  sich  nach  der  richtigen  Formel  für  die  Inversionstem- 
peratur der  Luft  der  Wert  23400C  ergibt. 

Damit  ist  obige  Hypothese,  aus  der  Gleichheit  der  Molekül- 
Geschwindigkeit  auf  die  Inversionstemperatur  zu  schließen,  illu- 
sorisch geworden ,  während  die  unabhängig  hiervon  gemachte 
Annahme,  daß  die  Inversionstemperatur  eines  Grases  und  die  ab- 
stoßende Kraft  seiner  Moleküle  bei  höherer  Temperatur  auf  loni. 
lation  beruhen  soll,  besteben  bleibt.  Zum  Schluß  wird  noch  darauf 
lingewiesen,  daß  durch  die  Existenz  einer  Inversionstemperatur 
)eim  Wasserstoff  die  Frage  nach  der  Wirkungsweise  der  Linde- 
ichen  Maschine  endgültig  erledigt  und  auf  die  innere  Arbeitsleistung 
ealer  Gase  zurückgeführt  sei.  Lzth, 
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H.  Kameblingh  Onnbs.  Die  Kaskade  zur  Erhaltang  niedriger 
Temperaturen  bis  — 259<>C.  Hand.  !!•  Ned.  Nat- en  Gen.  Congni 
(Leiden)  164^169,  1907.     (Holländisch.) 

Vortrag  zur  Einleitung  einer  Demonstrierung  verschiedener 
besonderer  Einrichtungen  und  Ergebnisse  des  Leidener  kryogesei 
Laboratoriums.  Z.  B.  zeigte  Verf.  ungefähr  10  Liter  flfisagea 
Wasserstoff,  wie  man  ihn  in  Leiden  benutzt  zur  TJntersuchuDg  der 
Eigenscbaflen  der  Edelgase  bei  sehr  niedrigen  Temperaturen.  Mu 
ist  dort  imstande,  täglich  mehr  als  50  Liter  flüssige  Luft  zu  er- 
balten und  hat  immer  mehrere  Liter  vorrätig.  Verf.  Btellt  diese 
für  Untersuchungen  zur  Verfügung  (sogar  in  Böhmen  ist  sie  ht 
nutzt  worden).  Der  Versand  ist  von  den  Behörden  geregelt  Bfi 
der  Temperatur  des  flüssigen  Wasserstoffs  bat  das  gasformige  He 
eine  beträchtliche  Dichte;  es  kann  dann  sogar  in  Flüssigkeitea 
untersinken.  Verf.  zeigte,  wie  man  hohe  Vakua  mit  flussigcffl 
Wasserstoff  erhalten  kann,  wie  man  aus  einer  Luft-Neonnüschoog 
die  Luft  entfernen  kann,  wie  bei  der  niedrigen  Temperator  H|  in 
Kohle  aufgenommen  wird.  Metallischer  Widerstand  vermindert  sieb 
schnell  bei  Abnahme  der  Temperatur;  jedoch  sind  AndeataDgea 
dafür  vorhanden,  daß  diese  Abnahme  eine  Grenze  hat  Die  übriges 
Mitteilungen  sind  schon  früher  veröffentlicht.  N.  S.  K. 


loNACT  CzARVOWSKi.  Über  künstliche  Abküblung.  PraegL  tedui. 
45,  77—79,  103—105,  138—140,  188—190,  214—215,  244—247,283-2^5, 
319—320,  1907.    (Polnieoh.) 

Die  Arbeit  enthält  eine  Übersicht  über  die  Theorie  des  Ab- 
kühlungsverfahrens ,  der  wichtigsten  Apparate  sowie  deren  V€^ 
Wendung  besonders  für  die  Fleischkonservierung.  W. 


Geoboes  Claude.  Sur  les  deux  modes  de  d^tente  employes  dtos 
la  liquefaction  de  l'air!  C.  R.  144,  1037—1039,  1907.  ZS.  f.  koo?- 
u.  flÜBs.  Ga»e  10,  176—177,  1907. 

Der  Verf.  bespricht  die  beiden  Methoden  der  LuftverflüssiguDg. 
die  eine  Methode,  die  auf  der  Leistung  äußerer  Arbeit  bemk 
während  die  andere  bloß  auf  innerer  Arbeitsleistung  bemht  Be: 
der   ersten   Art  kann   durch  gute   Maschinen    eine   dem  AosdroA 

\pdv   entsprechende    Abkühlung   erreicht    werden,    wobei  15  ^ 

20  Proz.   der  geleisteten  Arbeit  wiedergewonnen   werden.    Drocke 
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von  40  Atm.  genügen,  um  mit  Kältemaschinen,  die  der  Verf.  nach 
dieser  Art  konstruiert  hat,  einen  Wirkungsgrad  von  0,9  Liter  pro 
Pferdestunde  zu  erzielen. 

Bei  Maschinen  der  zweiten  Art  wird  nur  eine  Abkühlung  er- 
reicht, die  der  auf  dem  abweichenden  Verhalten  der  Lufl  vom 
Mabiotte  sehen  Gesetz  beruhenden  inneren  Arbeit  entspricht 
Daraus  entspringt  die  Notwendigkeit,  bei  solchen  Maschinen  von 
sehr  hohen  Drucken,  mindestens  200  Atm.,  auszugehen  und  die 
Luft  vor  ihrem  Eintritt  in  die  eigentliche  Verflüssigungsmaschine 
durch  eine  Hilfskältemasohine  möglichst  tief  abzukühlen.       Lzth. 


AaDiFFBBN  et  SiOBUN.    Le  frigorig^ne  Aüdiffbbn.     C.  B.  145,  1268 

—1270,  1907. 

Die  Verff.  weisen  auf  die  Vorteile  ihrer  Kältemaschinen  hin 
gegenüber  den  anderen  Systemen,  die,  mögen  sie  als  Flüssigkeit 
Schwefelsäureanhydrid,  oder  Kohlensäureanhydrid,  oder  Ammoniak, 
oder  Methylchlorid  anwenden,  auf  demselben  alten  mechanischen 
Prinzip  beruhen.  Sie  erläutern  die  Wirkungsweise  ihrer  Maschine, 
bei  der  die  wesentlichen  Bestandteile,  der  Kompressor  und  Refri- 
gerator,  aus  massiven,  sphärischen  Gefäßen  bestehen,  die  durch  ein 
fttabiles  Ventilrohr  miteinander  verbunden  sind,  an  einer  Figur. 

Leih, 

H.  Ebdmann.    Feste  Luft    Chem.-Ztg.  31,  1075,  1907.    [Ohem.  Zentralbl. 
1907,  2,  1891t. 

Folgendes  Referat  wird  im  chemischen  Zentralblatt  gegeben: 

Verflüssigt  man  trockene,  kohlensäurefreie  Preßluft  bei  etwa 
1  bis  4  Atm.  Überdruck  in  dem  vom  Verf.  konstruierten  Kühl- 
apparat und  bringt  die  erhaltene  klare  Flüssigkeit,  welche  in  ihrer 
Zusammensetzung  genau  der  atmosphärischen  Luft  entspricht,  in 
ein  gutes  Vakuum  (10  bis  20  mm  Quecksilber),  so  verwandelt 
lieb  die  Flüssigkeit  bald  in  einen  Kristallbrei;  es  erfolgt  eine 
Anskristallisation  des  Stickstoffs,  welcher  hohen  Schmelzpunkt 
liat.  Namentlich  ftlr  die  Scheidung  des  Stickstoffs  vom  Sauer* 
Stoff  ist  diese  Kristallisationsmethode  wirkungsvoller  als  die  bis- 
iier  übliche  Fraktionierungsmethode.  Der  Verf.  gibt  Schmelz- 
punkte (in  absolutem  Maße)  und  Siedepunkte  (bei  760  mm  und 
0  absolutem  Maße  =  kritische  Temperatur)  der  Bestandteile  der 
Luft  an: 
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Schmelz- 
punkt 


Siedepunkt 
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Aus  käuflichem  Stickgas  erhält  man  so  große ,  leicht  Ton  der 
Mutterlauge  trennbare  Kristalle  und  daraus  Stickstoff  im  absolut 
reinen  Zustande.  Weiter  kann  man  auf  diese  Weise  aus  der  atmo- 
sphärischen Luft  reinen  Stickstoff  abscheiden.  Flüssiger  Stickstof 
verbrennt  mit  Calcium  unter  Funkensprühen,  wobei  der  chankt^ 
ristische  Nitridgeruch  auftritt.  Zur  Darstellung  der  flüssigen  Lau 
zieht  der  Verf.   den  Hampson  sehen  Apparat  dem  LiNDSscheD  Tor. 

&*«. 

Lbo  Fbank  Gutthann.  Melting  -  point  Determinations  at  U^ 
Temperatures.  Amer.  Ass.  for  the  Adv.  of  Science.  New  York  Meedsg, 
Section  C,  1906.  [Science  (N.  8.)  25,  415,  1907  t.  Journ.  Amcr.  Che«. 
Soc.  29,  345—348,  1907.     [Chem.  Zentralbl.  1907,  1,  1664—1665. 

£in  Eonstantan  -  Kupferelement  in  Verbindung  mit  eines 
empfindlichen  d'Absonyal  sehen  Galvanometer  wurde  benutzt,  üm 
die  bekannten  Schmelzpunkte  einer  Masse  von  festem  KohlendioiTd 
und  Alkohol,  von  Eis,  Chloroform,  Äther,  sowie  die  Temperatur 
der  flüssigen  Luft  zu  bestimmen.  Die  erhaltenen  Ergebnisse  wurden 
graphisch  dargestellt.  Ferner  wurden  die  Schmelzpunkte  von  einigsi 
Estern  und  Jodiden,  den  Paraiflnen,  des  Acetaldehyds,  des  Äthyl* 
Methylketons ,  des  Acetons,  des  Äthylbromids  und  Atbylchlonds, 
des  Toluols,  des  Äthylbenzols  und  einiger  anderer  Substanzen  be- 
stimmt. 5cÄ<F. 

J.  Shükow  und  W.  Kurbatow.  Neue  Methode  zur  Besümmma^ 
des  Schmelzpunktes  von  Metallen.  Joum.  d.  russ.  phj8.-chein-  Ga. 
39,  ehem.  Teü,  1546—1548,  1907. 
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Die  Methode  besteht  darin,  daß  ein  Draht  aus  dem  zu  unter- 
sncbenden  Metalle  im  Moment  des  Durchschmelzens  eine  elektrische 
Klingel  in  Tätigkeit  treten  läßt  und  so  das  Signal  zur  Ablesung 
des  mit  einem  Pyrometer  verbundenen  Galvanometers  gibt.     H.  P. 


RiCHABD  LoBBB.    Über  eine  neue  Drahtmethode  zur  Schmelzpunkts- 
bestimmung von  Metallen  und  zur  Eichung  von  Thermoelementen. 

ZS.  f.  Elektrochem.  13,  592—593,  1907  t. 

L.  HoLBOBN.    Über  die  Bestimmung  vop  Schmelzpunkten  mit  dem 
Thermoelement     ZS.  f.  Elektrochem.  13,  646—647,  1907  t. 

RiCHABD   LoBBE.      Zur    Schmelzpunktsbestimmung    von    Metallen. 
ZS.  f.  Elektrochem.  13,  699—700,  1907. 

LoBBB  gibt  eine  Drahtmethode  an  zur  Schmelzpunktsbestim- 
mung von  Metallen  und  zur  Eichung  von  Thermoelementen,  bei 
welcher  der  zu  schmelzende  Draht  in  einem  Stromkreise  neben 
dem  Thermoelement  angebracht  wird,  so  daß  Thermoelement  und 
Schmelzvorrichtung  voneinander  getrennt  bleiben,  und  die  Ein- 
schaltung eines  elektromagnetischen  Schlagwerkes  empfohlen  wird. 
Diese  Methode  bietet  den  Vorteil  der  Brauchbarkeit  auch  für  oxy- 
dierbare Metalle  und  hat  außerdem  den  Vorzug,  daß  das  Element 
keine  Veränderung  erleidet  Handelt  es  sich  nicht  um  oxydierbare 
Metalle,  so  kann  man  auch  den  zu  schmelzenden  Metalldraht  direkt 
mit  dem  Thermoelement  verbinden. 

In  der  zweiten  Mitteilung  macht  Holbobk  darauf  aufmerksam, 
daß  die  von  Lobbb  beschriebene  Methode  bereits  von  ihm  (Hol- 
bobn)  und  W.  WiBN  bei  der  Bestimmung  des  Eupferschmelzpunktes 
zur  Verwendung  gelangt  ist. 

In  der  dritten  Mitteilung  macht  Lobbb  hiergegen  geltend,  daß 
ihm  dies  bei  Durchsicht  der  Literatur  allerdings  entgangen  sei, 
daß  aber  Holbobn  im  Stromkreise  der  Schmelzvorrichtung  ein 
Galvanoskop  benutzt,  während  er  (Lobbb)  die  Einschaltung  eines 
elektromagnetischen  Schlagwerkes  empfohlen  hat,  was  den  Vorteil 
bietet,  daß  man  unabhängig  von  einem  zweiten  Beobachtungs- 
Instrument  sein  Augenmerk  ausschließlich  auf  das  Galvanometer 
richten  kann.  Schw. 

H.    V.    Wabtbnbbbo.     Der    Schmelzpunkt    des    reinen   Wolframs. 
Chem.  Ber.  40,  3287—3291,  19071- 

Der  Verf.  findet  als  wahre  Schmelztemperatur  des  Wolframs 
wenigstens  2800^0  und  wahrscheinlich  nicht  mehr  als  2850®  C. 

Schw. 
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C.  £.  Mbxdbmhall  and  L.  R.  Inosbsoll.  The  melting  points  of 
rbodium  and  iiidium,  apd  the  use  of  tbe  Nebnst  glower  is 
high  temperature  meaanrements.  Phys.  Bev.  25,  i— 15,  1907  f. 
Die  Versuche  wurden  mittels  der  Nernstlampe  aosgefahrt 
Sodann  wurde  durch  eine  graphische  Extrapolation  der  empiriscb 
isochromatischen  Strahlungsformel  die  höchste  mit  der  Nenistlampe 
erreichbare  Temperatur  berechnet  und  zuletzt  angenäherte  Werte 
für  zwei  Konstanten  dieser  Strahlung  erhalten.  Für  die  Bestimmuof 
von  Schmelzpunkten  von  hoher  Temperatur  scheint  diese  Methode 
entschiedene  Vorteile  zu  haben,  besonders  den  der  Einfachheit,  den 
der  Gültigkeit  für  hohe  Temperaturen  und  für  verschiedene  Aitea 
von  Metallen;  es  ist  femer  ausgeschlossen,  daß  VeranreinignBg 
stattfindet,  oder  daß  die  benutzten  Metalle  eine  Legierung  eiDgebeo. 
Diese  Methode  wurde  zur  Bestimmung  einer  Anzahl  von  Scbmds- 
punkten  verwendet  So  wurde  z.  B.  für  Rhodium  1907®  C  oder 
1968^0  gefunden,  je  nach  der  Annahme,  die  man  in  bezog  uf 
die  Schmelztemperatur  des  Platins  macht;  ebenso  wurde  fohidiiim 
2292'>C  bzw.  2388»  C  gefunden.  &*«. 

C.  W.  Waidnbb  et  G.  E.  Bubobss.  Des  points  de  fusion  da  t&ntak 

et  du  tungst^ne.     Soc.  Pran9.  de  Phya.  No.  264,  4 — 5,  1907.   BbD.  ß«- 

Frang.  de  Phys.  1907, 200— 204  f,  58*.    Joum.  de  Phys.  (4)  6,  830—834, 190T. 

Als   wahrer  Schmelzpunkt  für  das  Wolfram  wird  3080«C,  fir 

das  Tantal  29100C  gefunden.  SA*- 

A.  GüNTz  et  Bbonibwsbi.    Sur  le  point  de  fusion  de  Tarsenic»  M 

soc.  ohim.  (4)  1,  977—978,  1907  t. 

Die  Verff.  ziehen   aus  ihren  Beobachtungen   denTSchlnfl«  ^ 
man  500^0  als  Schmelzpunkt  des  Arsens  annehmen  kann.     &"** 

Gbo  K.  Bubobss.     Melting  points   of  the  iron   group  elements  by 
a  new  radiation  method.    Bull.  Bureau  of  Standards  3,  345— 355,  iSöTf. 
Der  Verf.  teilt  folgende  Schmelzpunkte  mit: 


Metall 


Schmelzpunkt 


Grad  der  Beinheü 

(Prozente  reinen 

Metalles) 


Eisen  . 
Chrom  . 
Kohalt . 
Nickel  . 
Mangan 


1505 
1489 
1464 
1435 
1207 


99,95 

98—99 

99,95 

99,95 

98—99 


Sei» 


5.    Zastandsgleichung.    Änderung  des  Aggregatzustandes.         686 

Ch.  M.  Vak  Deybntbb.  Über  den  Erstarrungsdruck  bei  Moisbans 
Diamantendarstellung.  Chemisch  Weekblad  4,  211—214,  1907.  [Chem. 
ZentralbL  1907,  1,  1773  t. 

Folgendes  Referat  wird  im  Chemischen  Zentralblatt  gegeben: 
Durch  Berechnung  der  verschiedenen  .Volumina,  die  die  Schale 
nnd  das  Innere  einer  Eisenkugel  bei  der  Abkühlung  von  Schmelzfluß 
bis  zur  völligen  Erstarrung  einnehmen  müssen,  findet  der  Verf.,  daß 
för  einen  Teil  des  geschmolzenen  Eisens  in  der  Tat  der  hohe  Er- 
starrungsdruck zu  bestehen  scheint,  den  Moissan  1893  zur  Er- 
klärung der  Diamantenbildung  für  die  ganze  Masse  angenommen 
hat.  In  Übereinstimmung  mit  dem  Ergebnis  der  Berechnung  steht, 
daß  sich  die  Diamanten  nur  im  innersten  Kern  der  Eisenmasse 
fanden.  Schto. 


J.  H.  Mbbbbübo.  On  the  motion  of  a  metal  wire  throngh  a  piece 
of  ice.  Proo.  Amsterdam  9,  718—726,  1907  t.  Yersl.  Amsterdam  15, 
638—647,  1907. 

Der  Verf.  untersucht  die  Bewegung  eines  Metalldrahtes  durch 
ein  Stück  Eis  hindurch.  Bedeutet  t;  die  Geschwindigkeit  des  Bin- 
dringens des  Drahtes  in  das  Eis,  P  sein  Gewicht,  d  die  Dicke  des 
Eisblockes,  C  eine  Eonstante,  welche  durch  die  Versuche  des  Verf. 
bestimmt  wird,  2  a  den  Winkel,  welchen  die  beiden  Enden  des 
Drahtes  mit  der  Horizontalen  bildeten,  so  ist  nach  Obnstbin: 

2aCP 


V 


d .  sin  a 


Zur   Veranschaulichung   der   Ergebnisse  möge    folgende   Ver- 
suchsreihe hier  Platz  finden: 

Neusilber,  Durchmesser  0,4mm. 


Zahl  der 
Versuche 

P 

V 

d 

2a 

C 

Mittel 

^ 

1036 

1,017 

39,0 

42» 

0,0368 

1 

10 

1036 

1,11 

87,4 

42 

0,0393 

> 

0,0392 

14 

1036 

1,27 

35,4 

37 

0,0411 

17 

1036 

1,73 

29,3 

30 

0,0393 

. 

87 

1255 

0,99 

52,3 

50 

0,0401 

1 

112 

1255 

1.09 

51,27 

53 

0,043 

0,0404 

115 

1255 

1 

0,756 

66,46 

53 

0,0387 

Schto, 
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Edmund    Wbisb.     Zur    Regelation    des    Eises.      Phys.    Z8.   8,  25«, 

1907  t. 

Eine  Erscheinung,  die  während  der  kalten  Februartage  1907  u 
der  Prager  gynäkologischen  Klinik  von  Dr.  Schxib  beobachtet  wurde, 
durfte  vielleicht  nicht  allgemein  bekannt  sein.  Während  einer  sehr 
kalten  Nacht  ( — 19<>  C)  stand  eine  Flasche  Krondorf  er  SauerbrunoeB 
(Inhalt  Vs  Liter)  im  Räume  zwischen  den  Fensterscheiben  und 
wurde  am  Morgen  in  folgendem  Zustande  gefunden:  Aus  dem 
Flaschenhalse  ragte  ein  ungefähr  13  cm  langer  und  im  Durchmesser 
1,5  cm  (d.  i  der  Durchmesser  des  Flaschenhalses)  betragender  Eit- 
stiel  heraus,  der  seitlich  gekrümmt  und  an  dessen  Spitze  der  Stoppel 
angefroren  war.  Es  dürfte  wohl  beim  Abkühlen  der  Druck  im 
Innern  der  Flasche  so  groß  geworden  sein,  daß  das  Wasser  troU 
der  bedeutenden  Kälte  nicht  gefror,  bis  in  einem  bestimmten  Augen- 
blick der  Stoppel  herausgedrückt  und  das  hervorquellende  Waseer 
immer  unmittelbar  nach  dem  Emporquellen  aus  dem  FlascheDhalse 
zu  Eis  wurde.  Die  beim  Erstarren  frei  werdende  Kohlensäure 
wirkt  bei  der  Drucksteigerung  jedenfalls  mit  Dieses  schone  Bei- 
spiel ist  für  die  Regelation  des  Eises  nicht  ohne  Interesse.     Sc^V- 


Paul  L.  Mbrganton.  L'experience  de  la  regelation  de  Ttsdall. 
0.  B.  S^ances  8oo,  Vaud.  S^nce  du  17  avril  1907.  [Arch.  sc.  phys.  et 
nat.  (4)  24,  199—200,  1907  t. 

Dieser  Versuch  beruht  bekanntlich  auf  der  Erniedrigung  des 
Schmelzpunktes  des  Eises  durch  Druck.  Nach  den  Gesetzen  der 
Thermodynamik  kann  man  den  Betrag  der  Erniedrigung  des  Schmeli- 
punktes  mit  dem  Drucke  berechnen.  Man  findet  0,0075^  C  for 
Wasser  und  0,0035^  C  für  Wismut.  Die  Hauptschwierigkeit  für 
letzteren  Körper  besteht  darin,  ihn  bei  seiner  Schmelztemperstar 
(267®)  zu  erhalten.  Die  Versuche  von  Msbcanton  wurden  tn 
Wismutstangen  von  1  cm  Durchmesser  angestellt,  die  kurz  voriger 
im  elektrischen  Ofen  geschmolzen  worden  waren.  Ein  £isendr&bt 
von  0,3  mm  Durchmesser  wurde  mit  einem  Gewicht  (bis  zu  3  kg) 
belastet,  entsprechend  einem  Druck  von  100  Atm.  Das  Ergebnis 
ist  folgendes:  Der  Eisendraht  bedeckte  sich  stellenweise  mit  g^ 
schmolzenem  Wismut,  so  daß  es  scheint,  als  ob  ein  örtliches 
Schmelzen  des  Metalles  unter  dem  Einfluß  des  Druckes  stattgefundeOf 
daß  man  es  aber  nicht  mit  einer  eigentlichen  Regelation  zu  tos 
hatte.  Sekte. 
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S.  W.  YouNG  and  W.  E.  Bubkb.  Further  Studies  of  Supercooled 
Liquida.  Joom.  Amer.  Chem.  Soo.  29,  329—389,  1907.  [Science  Almtr. 
(A)  10,  898,  1907  t. 

Die  Verff.  erörtern  die  Bedingungen,  unter  welohen  p-Nitro- 
tolaol  der  Unterkühlung  unterworfen  ist,  und  gelangen  zu  folgenden 
Schlußfolgerungen:  In  einigen  Röhren  nimmt  die  Unterkühlung 
eine  größere  Ausdehnung  als  gewöhnlich  an,  während  sie  in  anderen 
gering  ist  Die  Mehrzahl  der  Röhren  zeigt  keine  besondere  Eigen- 
tümlichkeit, der  Grad  der  Unterkühlung  ist  vielmehr  bald  größer, 
bald  kleiner  als  das  Mittel.  Je  länger  der  Inhalt  einer  Röhre  über 
Beinen  Schmelzpunkt  erhitzt  wird  und  je  höher  die  Temperatur  der 
Wärmequelle  ist,  um  so  weniger  leicht  tritt  Erstarrung  ein.  Die 
so  erzeugte  Erstarrung  ist  nur  in  sehr  geringer  Ausdehnung  von 
Oauer  und  vielleicht  die  Folge  irgend  einer  chemischen  Verände- 
rang,  welche  hinzutritt.  Wenn  der  Inhalt  der  Röhre  einmal  längere 
Zeit  im  festen  Zustande  zurückgeblieben  ist,  so  tritt  nach  dem 
XJmschmelzen  ein  Wiedererstarren  weniger  leicht  ein.  Die  Nuclear- 
hypothese  erklärt  den  Einfluß  der  Zeit  und  der  Temperatur  der 
Wärmequelle,  aber  nicht  denjenigen  der  Zeit  während  des  festen 
Zustandes.  Schw. 

F.   Hbnnino.     Über  den  Sättigungsdruck  des  Wasserdampfes.    Ann. 

d.  PhyB.  (4)  22,  609—630,  1907  t. 

Die  Arbeit  ist  eine  sorgfältige  und  eingehende  Diskussion 
aller  auf  dem  angegebenen  Gebiete  bisher  veröffentlichten  Unter- 
suchungen, welche  zu  dem  Resultat  fuhrt,  daß  unter  100<>  die  aus 
der  Thibsen sehen  Formel 

(i  +  273)  log  ^  =  5,409  {t  — 100)  —  0,508 .  10-«  ((365  —  0*  —  265*) 

folgenden,  über  100°  die  nach  den  Regnault sehen  Messungen 
interpolierten  Werte,  bis  weiteres  Beobachtungsmaterial  vorliegt, 
als  die  wahren  Sättigungsdrucke  des  Wasserdampfes  anzusehen  sind. 
I>en  hiernach  zwischen  0  und  200°  von  10  zu  10®  interpolierten 
"Werten  p  der  folgenden  Tabelle  wird,  wie  Verf.  ausführt,  wahr- 
scheinlich eine  Genauigkeit  von  0,P  zukommen. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  fem  er  den  aus  der  Kurve  ab- 
geleiteten Temperaturkoefßzienten  dp /dt;  weiter  Werte  der  Ver- 
dampfungs wärme  X,  nach  der  vom  Verf.  auf  Grund  eigener  Ver- 
suche unterhalb  100®  abgeleiteten  Formel 

L  =  94,210  (365  —  f)®»»""  Calij, 
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Bodann  die  hieraus  nach  der  Clapbybon  sehen  Formel  berechneten 
spezifiBchen  Volumina  vcuperron-  Daneben  ist  das  ideale  Yolnmes 
Videai  eingetragen,  d.  h.  das  spezifische  Volumen  eines  idealen  Gases 
vom  Molekulargewicht  des  Wassers.  Die  Abweichung  des  idealen 
Volumens  von  dem  nach  der  Clapsybon  sehen  Gleichang  berecb- 
neten  hat  bei  etwa  20^  ein  Minimum,  woraus  Verf.  schließt,  daß 
d^jdt  unterhalb  20^  etwas  zu  groß,  oder  in  der  Nähe  von  20^  etvaa 
zu  klein  ist  Die  so  berechneten  spezifischen  Volumina  stimmee 
mit  den   von   verschiedenen  Beobachtern   gefundenen   gut  überein. 

Konstanten  des  gesättigten  Wasserdampfes. 
{t  Temperatur,  p  Druck,  L  Yerdampfungswärme,  v  spez.  Volomen.) 


1 

iL 

1 

P 

1 

dt 
mmHg 

L 

^Clapejrron 

^deal 

^idMl       ^OM^t^m 

1 

mmHg 

•c 

Calijo 

ccm/g 

ccm/g 

Prot 

0  ' 

4,581 

0,3330 

595,4 

205  700 

206  400 

0.3 

10  ; 

1           9,206 

0,6168 

590,2 

106  200 

106  500 

0,3 

20 

17,53 

.     1,086 

585,0 

57  760 

57  890 

0,2 

30 

31,82 

1,826 

579,6 

32  900 

32  980 

0.2 

40 

55,33 

2,948 

574,2 

19  540 

19  590 

0,3 

50 

92,52 

4,590 

568,6 

12  050 

12  090 

0.3 

60  ' 

149,38 

6,913 

562,9 

7  681 

7  721 

0,5 

70 

233,67 

10,11 

557,0 

5  047 

5  084 

0,7 

80 

355,1 

14,39 

551,1 

3  410 

3  443 

1,0 

90 

525,8 

19,98 

545,0 

2  361 

2  391 

1.3 

100 

760,0 

27,15 

■538,7 

1672 

1  700 

1.6 

110 

1074,5 

36,12 

532,1 

1209 

1235 

2.1 

120 

1489,3 

47,23 

525,6 

890,4 

913,9  , 

2.6 

130  1 

2026,1 

60,69 

518,7 

667,2 

688,9 

3,2 

140  ' 

2710,7 

76,79 

511,8     . 

507,9 

527,7 

3.8 

150 

3570,5 

95,91 

504,6 

391,7 

410,3 

4.5 

160  i 

4635 

118,1 

497,2 

306,4 

323,6 

5.3 

170 

5939 

144,0 

489,4 

242,1 

258,2 

6.2 

180 

7517 

173,4 

481,5 

193,6 

208,7 

7,2 

190 

9407 

206,9 

473,2 

156,2 

170,5 

8.4 

200 

11652 

244.8 

464,5 

127,2 

140,6 

9.5 

Gbbooby  Paul  Baxteb,  Chablbs  Hbndbe  Higkbt  and  Waltbk 
Chapin  Holmes.  Vapour  Pressure  of  Jodine.  Joam.  Amer.  Oien. 
Soc.  29,  127—136,  1907.  [Science  Alwtr.  (A)  10,  567,  1907.  [Chem.  Zeur 
tralbl.  1907,  1,  928— 9291- 
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Folgendes  Referat  wird  im  Chemischen  Zentralblatt  gegeben: 
„Die  Versuche  wurden  nach  der  dynamischen  Methode  aus- 
geführt, derart,  daß  ein  gemessenes  Volumen  trockener  Luft  über 
Jod  geleitet  und  das  verdampfte  Jod  in  Natriumsulfit  absorbiert 
wurde.  Seine  Bestimmung  erfolgte  durch  Fällung  als  Jodsilber 
und  Wägung.     Die  Resultate  sind  die  folgenden: 


Temperatur  {    Joddruck 
®C          1         mm 

Temperatur 
«0 

Joddruck 
mm 

Temperatur 
«0 

Joddruck 
mm 

0 
15 
25 

0,030 
0,131 
0,305 

30 
35 
40 

0,469 
0,699 
1,025 

45 
50 
55 

1,498 
2,154 
3,084 

Nach  der  Clausius  sehen  Gleichung  berechnet  sich  hieraus  die 
Verdampfungswärme  des  Jods  zu  15,1  Cal.  Nach  den  Messungen 
von  Bamsat  und  Youno  (Joum.  Ghem.  Soc.  London  49,  453)  er- 
hält man  ftir  höhere  Temperaturen  etwa  denselben  Wert,  für  niedere 
dagegen  sehr  schwankende  und  zu  kleine  Zahlen.  Offenbar  sind 
die  bei  tieferen  Temperaturen  ausgefiihrten  Messungen  dieser 
Forscher  unsicher.^  Schto. 


Otto  Ruff  und  Hüoo  Gbaf.     Über   das  Verhalten  des  Schwefels 
gegen  Wasser  und  die  Dampfdrucke  des  Schwefels  von  78  bis 

210^      Chem.  Ber.  40,  4199 — 4205,  1907  t. 

Was  das  Verhalten  des  Schwefels  gegen  Wasser  anbelangt,  so 
finden  die  Verff.,  daß  eine  Reaktion  zwischen  Schwefel  und  Wasser- 
dampf in  irgend  wie  erheblichem  Betrage  ausgeschlossen  ist  Die 
Verff.  haben  nämlich  Dampfdrnckmessungen  des  Schwefels  sowohl 
in  Wasserdampf-  als  auch  in  Kohlensäureatmosphäre  vorgenommen 
und  finden,  daß  er  in  beiden  Fällen  etwa  von  115^  ab  fast  iden- 
tische Partialdrucke  hat  Es  werden  zwei  hierauf  bezügliche  aus- 
führliche Tabellen  mitget^lt  und  die  Werte  in  Wasserdampf  und 
Kohlensäure  auf  graphischem  Wege  veranschaulicht.  Schw, 


HippoLTTB  Gbubnkb.   Der  Dampfdruck  von  Schwefel  bei  niederen 
Temperaturen.     Z8.  f.  anorg.  Chem.  56,  145—152,  1907  f. 

Bei  99,3*0,  d.h.  bei  der  Temperatur,  bei  welcher  unter  dem 
mittleren  Barometerstande  von  740  mm,  der  während  der  Versuchs- 
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dauer  herrschte,  das  Wasser  siedet,  berechnet  sich  der  Dampfdruck 
des  Schwefels  zu  0,0070  mm.  Die  Versuche  wurden  in  Luft,  in 
Kohlensäure  und  in  Wasserstoff  bei  Temperaturen  zwischen  48,6 
und  120,5<^G  ausgeführt.     Es  ergibt  sich  folgende  Tabelle: 


Angewandtes 
Gas 


Tempera- 
tur 


Entsprechen- 
der Dampf- 
draok 


mm 


Angewandtes 
Gas 


Tempera- 
tur 


Entsprechen- 
der Dampf- 
druck 


mm 


Luft 
CO, 


n 
n 

M 


50 
55 
70 
80 
90 
95 


0,000  08 
0,000  13 
0,000  47 
0,001  2 
0,002  6 
0,004  S 


CO,  ...  . 

100 

H 

100 

00,  ...  . 

100 

»   .... 

105 

„   .... 

110 

jj   .... 

120 

0,007  45 
0,007  4 
0,007  2 
0,010  4 
0,013  6 
0,0339 

Schw. 


Edwabd  C.  Fbanklin.   Über  den  Siedepunkt  des  flüssigen  Ammo- 
niaks.    Ann.  d.  Fhys.  (4)  24,  867—369,  1907. 

Der  Siedepunkt  des  flüssigen  Ammoniaks  bei   760  mm  Druck 
wurde  bestimmt  durch 

DB    FOBOBAND    ZU    — 32,5*^  C 

GiBBS  .    .     .     „    —  33,46 
Dayies    .     . 
Bbill  .     .     . 


„   —33,0 


Da  diese  Werte  Abweichungen  untereinander  zeigen,  so  handelt  es 
sich  für  den  Verf.  darum,  festzustellen,  welches  der  richtige  Weit 
ist.  Nach  seinen  Darlegungen  muß  man  annehmen,  daB  der  voo 
GiBBs  angegebene  Wert  der  Wahrheit  am  nächsten  kommt  und 
bis  auf  ein  Zehntel  Grad  richtig  ist.  Schv. 


T.  K.  Rose.  Verflüchtigung  des  Goldes.  Jahrber.  d.  KgL  Mim»  in 
London.  Österr.  ZS.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  55,  501—502,  1907.  [Chem. 
Zentralbl.  1907,  2,  2091  f. 

Folgendes  Referat  wird  im  Chemischen  Zentralblatt  gegeben: 

Die   beim   Schmelzen   des   Goldes   infolge   Verfiöcbtigung  eio- 

tretenden  Verluste   hängen   von   der  Temperatur   und  Oberflächen- 

große  'des  Metallbades  ab ;  nach  Versuchen  im  kleinen  beträgt  der 

Goldabgang    etwa   2   Promille   pro   Stunde    bei    1200*^    und  einer 
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Tiegeloharge  von  1200  Unsen  (37,32  kg).  Ein  über  die  Oberfläche 
des  geschmolzenen  Metalles  streichender  Luftzug  steigert  die  Ver- 
flüchtigung stark,  ebenso  die  Verunreinigungen  im  Bullion.  Das 
verflüchtigte  Gold  wird  durch  die  Ofengase  als  feiner  Staub  foit- 
gefuhrt,  wodurch  die  Ziegel  der  Essen  purpur  gefärbt  werden. 
Eine  Probe  (0,32  kg)  des  an  der  Innenseite  der  Essen  von  den 
Ofen  der  Londoner  Münze  angesammelten  Staubes  hatte  1,3^  Proz. 
Gold,  der  von  der  Schomsteinkappe  des  Schmelzgadens  in  der 
Münze  zu  Sydney  gewonnene  Kehricht  1»46  Proz.  Gold  und 
6,06  Proz.  Silber.  Sammelkammern,  die  an  die  Essen  der  Schmelz- 
öfen angebaut  sind,  vermindern  den  Verlust;  in  der  Münze  zu 
Philadelphia  enthielt  der  in  der  Kammer  in  sechs  Monaten  ange- 
sammelte Staub  Gold  im  Werte  von  über  4500  Dollar  oder  etwa 
1  Unze  auf  10000  Unzen  geschmolzenen  Metalles.  Der  Gesamt- 
verlnst  durch  Volatisation  in  gewöhnlichen  Goldschmelzöfen  dürfte 
selten  0,1  Promille  bei  einer  Schmelzcharge  von  1200  Unzen  be- 
tragen, er  stellt  aber  einen  beträchtlichen  Prozentsatz  des  gesamten 
Münzgekrätzes  dar.  Schto. 

Ka&l   Pbzibbam.     Über  die  Kondensation   von    Dämpfen   in  ioni- 
sierten Gasen.     IL     Fhys.  ZS.  8,  561—564,  1907  t. 

Bei  früherer  Gelegenheit  (Wien.  Ber.  115,  33—38,  1906)  hatte 
der  Verf.  nach  der  Methode  von  C.  T.  R.  Wilson  gezeigt,  daß 
Alkoholdämpfe  im  Gegensatz  zu  Wasserdampf  bei  kleineren  Ex- 
pansionen auf  den  positiven  Ionen  und  erst  bei  größeren  Expan- 
sionen auch  auf  den  negativen  Ionen  kondensieren.  C  Babüs  (Sill. 
Journ.  (4)  22,  136—142,  1906)  bestätigt,  daß  Alkohol  bei  gerin- 
geren Expansionen  kondensiert  als  Wasser,  und  findet,  daß  unter 
gleichen  Bedingungen  in  Alkoholdampf  etwa  3,5  mal  soviel  Kerne 
gefangen  werden  als  in  Wasserdampf.  Nach  den  Beobachtungen 
des  Verf.  wirken  für  Äthylalkohol  bei  Expansionen  zwischen  1,18 
und  1,20  nur  die  positiven  Ionen  als  Kerne.  Die  Tröpfchen  des 
so  gebildeten  Nebels  sind  daher  positiv  geladen,  und  es  kann  nach 
der  Methode  von  H.  A.  Wilson  (Phil.  Mag.  (6)  5,  429—441,  1903), 
die  in  der  Beeinflussung  der  Fallgeschwindigkeit  der  geladenen 
Tröpfchen  durch  ein  elektrisches  Feld  besteht,  die  Ladung  der 
positiven  Ionen  bestimmt  werden,  während  mit  Wasserdampf  auf 
diesem  Wege  die  Ladung  der  negativen  Ionen  gemessen  wird.  Auf 
die  hierauf  bezüglichen  Versuche  geht  der  Verf.  in  vorstehender 
Abhandlung  ein.  Schw. 
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Fbbd.  T.  Tboüton.  An  electrical  experiment  for  illaatnOiiig  the 
two  modes  of  condensation  of  moisture  on  solid  surfaces.  A  paper 
read  before  tbe  British  Association  (Seotion  A),  Leicester  Meeting,  19€7. 
[Chem.  News  96,  92—93,  1907.     Bep.  Brit.  Ass.  Leicester  1907,  453— 4d4. 

Der  Versuch  hat  gezeigt,  daß  Wasserdampf  auf  zwei  Artea 
an  festen  Oberflächen  kondensiert  and  mit  einem  gegebenen  Dampf- 
drack  im  Gleichgewicht  sein  kann.  Wenn  eine  feste  Oberflicbe 
bei  hoher  Temperatur  mit  Hilfe  von  Phosphorpentoxyd  aasgetrockDet 
wurde,  so  ist  der  Anstieg  der  Feuchtigkeit  ein  geringer  (Typas  %l 
Ist  die  Fläche  aber  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknet,  so  ift 
die  Kondensation  eine  erheblich  stärkere  (Typus  b).  Wenn  eine 
vollständig  trockene  Oberfläche  in  eine  Atmosphäre  gebracht  wird, 
in  welcher  die  Feuchtigkeit  stufenweise  von  Null  an  zunimmt,  so 
beobachtet  man  folgendes:  Zunächst  kondensiert  sich  wenig  Fencb- 
tigkeit  im  Vergleich  zu  der,  welche  sich  bildet,  wenn  die  Platte 
nur  unvollkommen  getrocknet  war.  Aber  nach  Erreichung  eines 
gewissen  kritischen  Dampfdruckes  geht  die  Kondensation  sehr  schnell 
entsprechend  dem  Typus  b  vor  sich.  Die  elektrische  Leitfähigkeit 
ist  bei  beiden  Typen  sehr  verschieden.  Es  wurde  hierüber  ein  rer- 
gleichendes  Experiment  angestellt,  welches  zeigte,  daß  beim  Typas  t 
die  Leitfähigkeit  eine  bedeutende  war.  In  dem  Falle,  in  dem  eine 
trockene  Oberfläche  in  eine  Atmosphäre  gebracht  wurde,  in  welcher 
die  Feuchtigkeit  stufenweise  zunimmt,  wurde  vor  der  Erreichang 
des  kritischen  Dampfdruckes  überhaupt  keine  Leitfähigkeit  beob- 
achtet, während  oberhalb  dieses  Dampfdruckes  die  Leitfähigkeit 
schnell  zunahm.  Scfcir. 

Fbbd.  T.  Tboüton.  On  the  Two  Modes  of  Condensation  of  Witer 
Vapour  on  Olass  Surfaces,  and  on  their  Analogy  with  Jahk 
Thomson's  Curve  of  Transition  from  Gas  to  Liquid.  Boy.  Soc 
London,  June  6,  1907.  [Nature  76,  342,  1907.  Proc  Boy.  Soc  (A)  79, 
383—390,  1907  t. 

Der  Verf.  hat  die  Kondensation  des  Wasserdampfes  an  Ght- 
röhren  untersucht.  Er  findet  folgende  Beziehung  zwischen  dem 
Gewicht  des  kondensierten  Wassers  und  dem  Druck  in  Centimeten, 
reduziert  auf  die  gemeinsame  Temperatur  von  15®C  (s.  Tabelle 
a.  f.  S.): 

Um  nun  den  Übergang  aus  dem  gasförmigen  in  den  flüssige 
Zustand  in  einer  Weise  darzustellen,  die  möglichst  dem  gewöhn- 
lichen Kondensationsvorgange  entspricht,  bat  der  Verf.  noch  eis 
zweites  besonderes  Verfahren  angewendet,  indem  er  die  bei  seinen 
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Gewicht  pro 
qcm  in  will- 
kürlichen 
Einheiten 

Druck 
cm 

Gewicht  pro 
qcm  in  will- 
kürlichen 
Einheiten 

Druck 
cm 

Gewicht  pro 
qcm  in  will- 
kürlichen 
Einheiten 

Druck 
cm 

1 

0,548 

14 

1,102 

27 

1,206 

2 

0,656 

15 

1,129 

29 

M82 

3 

0,629 

16 

1,126 

31 

1,217 

4 

0,687 

17 

1,181 

33 

1,210 

5 

0,614 

18 

1,136 

34 

1,215 

6 

0,617 

19 

1,140 

85 

1,221 

7 

0,772 

20 

1,141 

87 

1,202 

8 

0,961 

21 

1,159 

39 

1,220 

9 

1,024 

22 

1,167 

40 

1,221 

10 

1,037 

23 

1,158 

41 

1,228 

11 

1,089 

24 

1,180 

43 

1,243 

12 

1,095 

25 

1,174 

44 

1,219 

18 

1,098 

26 

1,186 

45 

1,225 

Versuchen  benatzte  Glaswolle  mittels  Phosphorpentoxyds  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  für  eine  Zeit  austrocknete,  die  gerade  aus- 
reichend war,  um  den  Druck  des  Wasserdampfes  auf  Null  zu 
bringen.  Die  Kondensation  auf  diesem  Material  wurde  beobachtet 
Der  Verf.  erhält  folgende  Zahlen: 


Gewicht  pro 
qcm  in  will- 
kürlichen 
Einheiten 

Druck 
cm 

Gewicht  pro 
qcm  in  will- 
kürlichen 
Einheiten 

Druck 
cm 

Gewicht  pro 
qcm  in  will- 
kürlichen 
Einheiten 

Druck 
cm 

0,3 

0,0075 

5,0 

0,698 

10,7 

1,165 

0,5 

0,010 

6,0 

0,688 

12,2 

1,243 

1.3 

0,020 

6,8 

0,837 

12,9 

1,249 

2,0 

0,216 

7.5 

0,909 

13,8 

1,271 

3,0 

0,480 

8,3 

0,989 

14,8 

1,330 

3,8 

0,583 

9,5 

1,060 

Trägt  man  die  Werte  beider  Reihen  in  je  ein  Koordinaten- 
system ein,  so  erhält  man  Kurven,  die  eine  große  Analogie  mit 
der  von  Jahbs  Thomson  konstruierten  Kurve  für  den  Übergang 
ans  dem  gasförmigen  in  den  flüssigen  Zustand  haben.  Schw. 


GwiLTM  OwBK  and  A.  Ll.  Uughbs.   Condensation  Nuclei  produced 
by   Cooling   Gases  to   low   Temperatures.    Phil.  Mag.  (6)  14,  528 

—538,  1907  t. 

Die   Ergebnisse   lassen    sich    in   folgenden   Sätzen   zusammen- 
fassen : 

Forttehr.  d.  Phyi.    LXHI.    S.  Abt.  33 
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1.  Nach  dem  Darohgange  darcb  die  „kritische  Tempentnr^ 
nimmt  die  Anzahl  der  erzeugten  „nnclei"  (KondensatioDikerw) 
Bchnell  mit  dem  Grade  der  Ahkühlong  za.  Der  Maximaleffekt  wird 
erhalten,  wenn  die  Abkühlung  so  groß  wird,  daß  sie  ansreicht,  im 
das  Gas  wieder  zur  Verflfissigung  zu  bringen.  Bei  dieser  Temp^ 
ratur  ist  die  Anzahl  der  „nuclei"  ausreichend,  um  farbige  Krion 
zu  erzeugen. 

2.  Die  Zahl  der  erzeugten  „nuclei''  ist  unabhängig  von  der 
Zeit  der  Abkfihlung,  vorausgesetzt,  daß  diese  genügend  lang  (ein 
25  Sekunden)  ist 

3.  Die  „nnclei^  zeigen  eine  bemerkenswerte  Beharrlichkeit 
Wählt  man  z.  B.  einen  Zeitraum  von  zehn  Minuten  zwischen  der 
Entfernung  der  abkühlenden  Flüssigkeit  und  dem  Überging  des 
Gases  in  den  mit  Nebel  angefüllten  Raum,  so  ist  der  eriialteDe 
Niederschlag  ebenso  dicht,  als  wenn  der  Prozeß  nur  eioe  Minote 
dauern  würde. 

4.  Die  Anzahl  der  aufgefangenen  ^nuclei''  ist  unabhängig  von 
dem  Werte  der  angewandten  Expansion.  Sdue^ 


C.  Babüs.     Condensation  nuclei  obtained  from  the  evaporadon  of 
fog  partioles.     Phys.  Rey.  25,  391—398,  1907  t. 
Die  Ergebnisse  werden  graphisch  dargestellt,  folgende  Forme! 
stellt  sie  am  besten  dar: 

n,  =  niy'''^xxW  .  .  .  «. 
ng  gibt  ein  Maß  för  die  Anzahl  der  Eondensationskeme.  Die  Formel 
drückt    den    Verlust    an    Eondensationskernen    infolge    von  Ve^ 
dnnstung  aus.  Sthiß- 

Cael   Bakus.     The   Efficiency   of  the   Plug-Cock  Fog-Chimher. 

Phil.  Mag.  (6)  13,  357—364,  1907  f. 

Die  Ergebnisse  ergeben  sich  aus  den  folgenden  beiden  Tabellen. 
Die  erste  gibt  eine  Übersicht  über  die  Bezeichnungsweise  des  Ter£ 
Es  bezeichnet  stets  p  den  Druck,  Q  die  Dichtigkeit,  t  die  absolote 
Temperatur,  x  den  in  Betracht  kommenden  Dampfdruck.  DsiVer 
hältnis  des  Volumens  des  Raumes,  in  dem  der  Nebel  erzeugt  wnrd«« 
zu  dem  Volumen  des  Vakuumraumes  war  v/V  =  0,064. 

Die  zweite  Tabelle  zeigt  die  successiven  Werte  Ton  Dnitk 
und  Temperatur.  Es  ist  das  oben  erwähnte  Verhältnis  r/T =0,064, 
l>  =  76,  t  =  20»,  wobei  sich  t  auf  die  Celsius  sehe  Skala,  f  wf 
absolute  Temperaturen  bezieht,  dp  bedeutet  den  Tropfendrnck  D* 
Werte  von  q^/q  sind  0,91  bzw.  0,93  bzw.  0,95. 
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Tabelle  1:  BenennuDgBweise. 
dp  =  p — ps  beobachtet;  dp  =  p — Pi  berechnet. 


SU-    ' 

dium 

Baum,  in  dem  der 

Vakuumraum 

Bemerkungen 

Nr. 

Nebel  erzeugt  wurde 

1 

P 

e 

T 

n 

1 

Q' 

t 

TT 

Anfangsstadium.  Beide 
Bäume  sind  getrennt. 

2 

P\ 

ei 

^1 

^1 

j»; 

f[ 

»I 

»; 

Adiabatische  Stadien,  nach 
dem  Auspumpen.  Beide 
Bäume  sind  verbunden. 

3 

P\ 

^1 

^1 

''i 

v\ 

Q[ 

t; 

"i 

Dasselbe  nach  der  Konden- 
sation von  Wasser  in 
dem  Kebelraume. 

4     : 

P% 

?t 

T 

71 

p'. 

• 

T 

71 

Beide  Bäume  getrennt 
vor  der  Kondensation. 
Ursprüngliche  Tempera- 
tur wieder  hergestellt. 

5 

P% 

?• 

T 

n 

p» 

c; 

T 

71 

Beide  Bäume  getrennt 
nach  der  Kondensation. 
Ursprüngliche  Tempera- 
tur wieder  hergestellt. 

6 

P% 

ea 

T 

n 

Pt 

Qb 

r 

n 

Beide  Bäume  in  Verbin- 
dung nach  derEntleerung 
derselben.  Ursprüngliche 
Temperatur  wieder  her- 

gestellt. 

1 

Tabelle   2. 

Beobachtet : 

p'  =  43,5 

51.5         1 

S9,5 

y,  =  45,5 

52.5         i 

S9,7 

P.  =  47,9 

54,3      ?  ( 

S2,2 

Pi  —  45,6 

Berechnet : 

Px  =       46.1 

L          62.5 

59,8         i 

fp^  —  p—Pt         0           16,3         23,5         30.5 

p\  =       46.1 

52.5 

59,3         c 
e 

h»  =  P—Pb 

0           11,4         16,4         21,3 

0.70 

0,69 

P,  =       54,^ 

r         59,6 

64,6 

p;  =       44,i 

)         52,0 

59,4 

P,  =       49.1 

)         55,5 

61,5 

^i  =       o.( 

}           0,2 

0,5 

n\  ==         2,1 

2           1.9 

1.7 

7f  1  =          0.' 

7           0,9 

1.1 

i^   =  -17,1 

5      —8,3 

+  0,8« 

ti   =    +5,^ 

2      +9.4    ■ 

+ 12,7« 

rf_T.-_ 

^^   = 

+  24. 

1    + 

21,3 

+  19,1 

8» 

öcnw. 

38' 
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Cabl  Babüs.  The  Eqaations  of  the  Fog  Chamber.  Alstraet  of  a 
paper  presented  at  the  New  York  meeting  of  the  Phyucal  Society,  UarehS, 
1907.     [Phys.  Bev.  24,  383—384,   1907. 

Eb  wird  die  Erzeugung  von  Nebeln  in  einem  geschloniD«! 
Räume  untersucht.  Seien  l> ,  «,  p,  t  bzw.  i?',  n\  q\  t'  Totaldroct 
Dampfdrnok,  Dichtigkeit  und  absolute  Temperatur  des  gesättigteD 
Grases  in  zwei  getrennten  Räumen.  Die  Kondensation  werde  aof 
adiabatischem  Wege  bewirkt.  Das  Verhältnis  der  VolumiBS  des 
Gases  in  den  beiden  Räumen  sei  v/V.  Das  Endstadium  werde 
durch  den  Index  3  bezeichnet,  die  Indices  1  und  2  bedeates 
Zwischenstadien.     Es  ist  sodann: 

[t;/ri  =  (ps-i>')/(p-l>s). 
Als  Schiußgleichung  findet  der  Yerf: 

(fi%  —  ^)  +  [v/V](p^  —  7t)=p'  —  n  +  [v/V]{p  —  7C) 

&*«. 

C.  Babüs.     Vapor  Nudeation  in  the  Lapse  of  Time.     8üL  Josn. 

(4)  23,  342—344,  1907  f. 

Es  wird  zunächst  die  Abhängigkeit  der  in  einem  Räume  ent- 
haltenen Anzahl  (n)  an  Eondensationskemen  vom  Druck  p  im  Ver- 
laufe der  Zeit  untersucht     Der  Verf.  gibt  folgende  Tabelle: 

dp/p  =  0,1         0,2         0,3         0,4         0,5 
10»  X  (fn/»<f*  =   14  18  23  27  30 

Hierin  bedeutet  t  die  Temperatur. 

Es  wird  femer  eine  Beziehung,  welche  den  Einfluß  der  Tem- 
peratur veranschaulicht,  mitgeteilt  Sei  das  Verhältnis  der  Dnieke 
bei  einer  konvexen  Oberfläche  r  und  einer  ebenen  Oberfläche  durch 

die  Beziehung  — ^  ausgedrückt,  sei  femer  B  die  Gaskonstante  dei 

p<x> 

Wasserdampfes,   0  seine   absolute   Temperatur,  8  die  Dichtigkeit, 

T  die  Oberflächenspannung  der  Flfissigkeit,  s  eine  Konstante,  so  ist: 

C.  Babus.  The  Decay  of  lonized  Nuclei  in  the  Fog  Chamber,  is 
the  Lapse  of  Time.  8iU.  Joum.  (4)  24,  419—425,  1907  t. 
Wenn  der  Betrag  der  Abnahme  der  ionisierten  KondeDsaticms- 
kerne  (nuclei)  in  dem  mit  Nebel  angefüllten  Räume  in  der  Zeit- 
einheit 6n«  ist  Q>  =  10"®),  t  die  Versuchsdauer,  a  die  Anahl  der 
in   der   Sekunde   erzeugten   Eondensationskerne ,  c  eine  Eonsuote 


5.    Znatandsgleichung;.    Änderung  des  Aggregatzustandes.         597 


von  folgender  Größenordnung:  3,5  x  10"%  so  besteht  die  Beziehung: 


—  =  —  a  +  cn  +  hnK 

dt 


Schiv. 


C.  Babu8.  On  distributions  of  nuclei  in  dnst-free  wet  air,  and  on 
metbods  of  Observation.  Froc.  Amer.  PhiL  Soc.  46,  70 — 79,  1907  f. 
Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  225*-242,  1907. 

Die  Methode  der  Beobaobtang  besteht  darin,  daß  die  Zahl  der 
Kondensationskeme  aus  dem  Winkeldurchmesser  der  farbigen 
Kränze,  die  sich  bei  der  Kondensation  bilden,  bestimmt  wird.  Die 
einfachste  Methode  besteht  darin,  daß  man  sich  eines  einzelnen 
Lichtpunktes  und  eines  Goniometers  besonderer  Konstruktion  be- 
dient, und  zwar  an  den  entgegengesetzten  Enden  des  mit  Nebel 
anzufallenden  Raumes.  Man  kann  aber  auch  zwei  identische  vom 
Ange  gleich  weit  entfernte  Lichtquellen  benutzen,  welche  sich 
symmetrisch  zueinander  und  voneinander  fortbewegen  und  auf  einer 
Linie  gelegen  sind,  die  parallel  der  Achse  des  mit  Nebel  anzu- 
füllenden Flaumes  ist.  Der  Winkeldurchmesser  läßt  sich  sodann 
bestimmen.  £s  werden  sodann  die  Untersuchungen  von  Wilson 
über  die  Größe  und  die  Anzahl  von  Nebelteilchen  besprochen.  In 
bezog  auf  die  Anzahl  und  die  Verteilung  der  festen  Kondensations- 
kerne und  der  Ionen  in  staubfreier  Luft  muß  auf  die  graphischen 
Darstellungen  des  Verf.  verwiesen  werden.  Schiv. 


C.  Babüs.     On  the  successive  cycles  of  Coronas.     SUL  Joum.  (4)  24, 

309—312,  1907  t. 

Dem  mit  Wasserdampf  und  Kondensationskernen  angefüllten  Raum 
werden  fortgesetzt  Kondensationskerne  entzogen.  Sei  das  Volumen 
Dampf  vor  einer  solchen  Entziehung  t^i,  hinterher  v,  der  Druck  p,  der 
Durchmesser  der  einzelnen  Kondensationskerne  d^  die  Anzahl  der  im 
Cobikcentimeter  enthaltenen  Kondensationskeme  n,  so  ergeben  die 
Versuche,  die  bei  18  bis  19<^C  angestellt  wurden,  folgende  Tabelle: 


vJv 

10«  x- 
dp/p 

Farbe  der 

auftretenden 

Kränze 

10*  V 

10*  X 

10-« 

10-« 
»»1 

1,410 

384 

Grün 

40 

23 

0,17 

0,900 

1,413 

386 

Grün 

•^ 

— 

— 

— 

1,419 

390 

Violett 

33 
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P.  NoBDMBYEB  uud  A.  L.  Bbbnoülli.  Bestimmung  der  spezifischen 
Wärme  einiger  Elemente,  Legierungen  und  Verbindungen  zwischen 
—  185  und   +  20°.     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  175—183,  1907  t. 

In  derselben  Art  wie  Fobch  und  Nobdmbyeb  (diese  Ber.  62 
[2],  625,  1906)  bestimmten  die  VerfT.  die  spezifische  Wärme  da- 
durch, daB  die  durch  eine  gewogene  Menge  Substanz  (0,4  bis  24  g) 
zur  Verdampfung  gebrachte  Menge  flüssiger  Lufl  durch  Wägung 
ermittelt  wurde.  Als  Verdampfungswärme  für  1  g  flüssiger  Luft 
wurden  wie  dort  50g-cal  angenommen.  Die  Temperatur  der 
flüssigen  Luft  wurde  mit  einem  Pentanthermometer  gemessen  und 
stets  zu  —  I8b^  gefunden.  In  der  Mitteilung  werden  nähere  An- 
gaben über  die  Herkunft  der  verwendeten  Materialien  gemacht, 
femer  Vergleichswerte  aufgeführt,  und  diese  sowohl  wie  die  Beob- 
achtungsergebnisse   graphisch  dargestellt.     Dieserhalb  muß  auf  das 
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Walter  P.  Whits.     Potentiometer  Installation,  especially  for  higb 
temperature   and   thermoelectrio   work.     Phys.  Bev.  25,  334— sss, 

1907  t. 

Bei  den  vom  Verf.  auBgef&hrten  Sohmelzpunktabestimmaiigeii 
von  Silikaten  bis  zu  Temperaturen  von  1600<^  war  große  Genauig- 
keit (Ablesung  auf  0,P)  und  große  Schnelligkeit  der  Ablesung  not- 
wendig. In  dem  vorliegenden  Aufsatz  werden  die  hierfür  not- 
wendigen Bedingungen  diskutiert;  der  Verf.  kommt  zu  folgenden 
Schlüssen: 

Die  Verwendung  von  Widerstandslhernioraetem  empfiehlt  ach 
nicht,  sowohl  wegen  der  schwierigen  Isolation  bei  hohen  Tempe- 
*raturen  als  auch  wegen  des  beträchtlichen  Raumes,  den  sie  eis- 
nehmen ,  und  des  dadurch  bedingten  starken  Verbrauches  der  zn 
untersuchenden  Substanz.  Dagegen  bewährten  sich  die  Thermo- 
elemente Platin  I  Platinrhodium  in  Verbindung  mit  einem  einfachen 
Korn  pensationsapparat. 

Bei  schnellem  Arbeiten  ist  es  notwendig,  daß  man  niebt 
jedesmal  die  ganze  Spannung  kompensiert,  sondern  auch  des 
jeweiligen  Galvanometerausschlag  mit  berücksichtigt;  infolgedefsen 
muß  das  Galvanometer  stets  dieselbe  Empfindlichkeit  haben.  Der 
Verf.  hat  zu  diesem  Zwecke  einen  relativ  einfachen  Apparat  kon- 
struiert, welcher  dieser  Bedingung  genügt. 

Wichtig  ist  bei  diesen  Messungen  der  Schutz  vor  fremden 
Strömen,  welche  namentlich  aus  der  Ofenheizung  leicht  in  den 
Galvanometerkreis  übertreten  und  dort  beträchtliche  Fehler  hervor- 
bringen können.  Der  Verf.  bespricht  die  verschiedenen  Möglich- 
keiten zur  Vermeidung  dieser  Fehlerquelle  und  empfiehlt  in  ersier 
Linie,  die  sämtlichen  Apparate,  Eompensationsapparat ,  Galvano- 
meter usw.  auf  Metallplatten  zu  setzen  und  diese  leitend  sowohl 
untereinander  als  auch  mit  einer  Metallhülle  zu  verbinden,  welche 
innerhalb  des  Ofens  den  Schmelztiegel  umgibt.  Da  auf  diese  Wei» 
den  vagabundierenden  Strömen  ein  bequemer  Weg  zum  Ausgleich 
gegeben  ist,  tritt  nur  ein  verschwindend  kleiner  Teil  in  die  Gü- 
vanoraeter  von  beträchtlichem  Widerstand  ein.  Gkh. 


L.  HoLBORN.  Optical  pyrometry.  Abatract  of  a  paper  read  befoie  See- 
tion  A  of  the  BritiBh  Association  at  Leiceater,  August  1907.  [Electriciis 
59,  794,  1907  t.     Bep.  Brit  Ass.  Leicester  1907,  440—442. 

Übersicht  über  die  der  optischen  Pyrometrie  zugrunde  Hcfei»- 
den  Gesetze  und  die  darauf  gegründeten  Instrumente  speziell  roo 
Wannbb,  sowie  von  Holbobn  und  Eublbaum  nebst  einigen  daioü 
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vom  Verf.  neuerdings  gewonnenen  Werten  für  den  Schmelzpunkt 
der  Platinmetalle.  Über  die  Einzelheiten  ist  bereits  früher  berichtet 
worden.  Glch. 

Ch.  F£bt.  Radio-pyrom^tre  k  dilatation.  6oc.  Fran^  de  Pbys.  No.  261, 
7,  1907t.  Bull.  Soo.  Frang.  de  Phys.  1907,  186—188,  49*.  Joum.  de  phys. 
(4)  6,  889—892,  1908  t. 

Der  Verf.  hatte  früher  (diese  Ber.  60  [2],  639—640,  1904)  ein 
Pyrometer  beschrieben,  bei  welchem  die  Strahlung  eines  Ofens 
mittels  eines  parabolischen  Spiegels  auf  ein  Thermoelement  kon- 
zentriert wurde,  das  mit  einem  empfindlichen  Galvanometer  ver- 
bunden war.  Auf  diese  Weise  konnte  die  Angabe  des  Instrumentes 
in  einer  EntfeiTiung  bis  zu  50  m  abgelesen  und  unter  Benutzung 
einer  Schreibvorrichtung  auch  selbsttätig  aufgezeichnet  werden. 

Für  die  Fälle,  wo  es  sich  nur  um  Beobachtungen  an  Ort  und 
Stelle  handelt,  ersetzt  der  Verf.  nach  der  vorliegenden  Mitteilung 
das  Thermoelement  durch  eine  sehr  kleine,  empfindliche  Bbbgüet- 
sehe  Spirale  aus  zwei  miteinander  verlöteten ,  nur  0,2  mm  dicken 
Metallstreifen  von  sehr  verschiedener  thermischer  Ausdehnung.  Die 
Breite  des  Bandes  beträgt  nur  2  mm,  der  Durchmesser  der  äußersten 
Windung  ebensoviel.  Die  Achse  trägt  ein  Scheibchen  vom  Durch- 
messer der  Spirale,  an  welchem  ein  Zeiger  befestigt  ist,  dessen 
Ausschlag  nach  dem  Stbfan  sehen  Gesetz  proportional  der  vierten 
Potenz  der  absoluten  Temperatur  ist.  Diejenigen  Strahlen,  welche 
nicht  direkt  von  der  Spirale  absorbiert  wurden,  werden  vom 
Scheibchen  aufgenommen  und  gelangen  auf  diese  Weise  indirekt 
doch  zur  Wirkung.  Die  Einstellung  des  ganzen,  teleskopartig  ge- 
bauten Instrumentes  auf  den  Nullpunkt,  welche  mittels  eines 
Knopfes  von  außen  erfolgt,  ist  korrekt,  wenn  das  Bild  des  strahlen- 
den Körpers  nicht  verdoppelt  erscheint.  Da  nur  ein  konstanter 
Winkel  des  konvergenten  Strahlenbündels  benutzt  wird,  sind  die 
Angaben  des  Apparates  unabhängig  von  der  Entfernung;  ein 
Metallschirm  schützt  das  Gehäuse  vor  direkter  Bestrahlung.  Das 
Instrument  bedarf  selbstverständlich  einer  Eichung;  es  ist  zunächst 
(uT  Temperaturen  zwischen  600  und  1300^  bestimmt,  kann  aber 
mit  Hilfe  eines  Sektordiaphragmas  und  einer  zweiten  Skala  auch 
zwischen  1200  und  2000<^  verwendet  werden.  Glch. 


C.  F£bt.  Sur  la  temp^rature  des  gaz  dans  les  tubes  ä  vide.  Journ. 
de  phys.  (4)  6,  979—982,  1907  t.  Soc.  Fran^  de  Phys.  No.  226,  2,  1907. 
Ball.  Soc.  PrsnQ.  de  phys.  1907,  305—308,  63*. 
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In  einer  früheren  Abhandlung  (diese  Ber.  59  [1],  62d,  1903) 
hat  der  Verf.  ein  optisches  Verfahren  zur  Messang  der  Temperatur 
glühender  Gase  angegeben,  welches  auf  folgendem  Prinzip  benilit; 
Das  Licht  eines  annähernd  schwarzen  Körpers,  dessen  Tempentnr 
sich  leicht  ändern  läßt  (also  beispielweise  des  Fadens  einer  (^fib- 
lampe),  tritt  durch  diejenige  leuchtende  Gasmenge  (BunsenbreiiDer 
oder  dergleichen)  hindurch,  deren  Temperatur  zu  messen  ist,  mÄ 
wird  im  Spektroskop  zerlegt.  Je  nachdem  nun  die  Tempentnr 
des  Kohlenfadens  höher  oder  tiefer  ist  als  diejenige  des  Gasei,  wiid 
irgend  eine  der  von  den  Metalldämpfen  im  Gase  gelieferten  Spek- 
trallinien dunkel  oder  hell  erscheinen,  und  es  wird  sich  dan^  Rfr 
gulierung  des  Stromes  stets  ein  Punkt  bestimmen  lassen,  bei 
welchem  die  Linien  gerade  verschwinden;  der  Yerf.  nimmt  dum 
an,  daß  die  Temperatur  des  Gases  mit  der  des  Kohlenfadens  iden- 
tisch ist,  und  es  ist  deshalb  nur  noch  die  Glühlampe  mitteb  des 
schwarzen  Körpers  zu  eichen. 

Der  Verf.  erhielt  nach  diesem  Prinzip  folgende  Temperaturen: 

Bunsenbrenner  mit  voller  Luftzufuhr 1871 

„              mit  halber           „            1812 

„              ohne                      ,             1712 

Acetylenbrenner 2438 

freie  Alkoholflamme,  mit  Kochsalz  gefärbt     ....  1705 

freie  WasserstofEflamme 1900 

„                      „                  mit  Sauerstoff  (Knallgas)    .  2420 

Leuchtgasflamme  mit  Sauerstoff 2200 

Diese  Methode  yersagt  jedoch  bei  Temperaturen  über  2400^ 
welchen  der  Kohlenfaden  nicht  standhält;  der  Verf.  hat  dieselbe 
nun  etwas  abgeändert,  so  daß  sie  auch  für  höhere  Tempeistoitn 
brauchbar  ist.  Er  verwendet  statt  der  Kohlenfadenlampe  einen 
elektrischen  Lichtbogen,  dessen  Licht  durch  zwei  dfinne,  entgi^^i- 
gesetzt  gerichtete  Keile  aus  schwarzem  Glase,  welche  zusammen  eine 
planparellele  Platte  von  variabler  Dicke  bilden,  meßbar  gescbwiefat 
werden  kann»  und  zwar  eignet  sich  hierzu  am  besten  das  Glis 
F  3815  von  Schott  &  Gen.  in  Jena,  welches  sämtliche  sichtbsra 
Strahlen  nahezu  in  demselben  Maße  schwächt.  Dies  Licht  wird 
mittels  einer  Linse  auf  die  zu  untersuchende  Flamme  geworfen  tud 
weiter  wird  mit  Hilfe  einer  zweiten  Linse  und  eioes  total  reflck- 
tierenden  Prismas  vom  Lichtbogen  und  von  der  Flamme  je  ein 
Bild  auf  dem  Spektrometerspalt  entworfen.  £s  wird  nun  die 
Dicke  der  Absorptionsschicht  so  lange  verändert,  bis  wieder  die 
Metalllinien  in  der  Flamme  verschwinden. 
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Zur  EichuDg  des  Apparates  dient  ein  aaf  der  anderen  Seite 
der  optischen  Bank  angebrachter,  elektrisch  geheizter  Körper  ans 
Kohle,  welcher  so  eingerichtet  ist,  daß  das  Spektrum  desselben  im 
Spektrometer  direkt  neben  demjenigen  der  Bogenlampe  erscheint, 
und  welcher  eine  Erhitzung  bis  zu  2000®  erlaubt.  Man  hat  nun 
för  jede  bekannte  Ofentemperatur  diejenige  Stellung  der  Absorp- 
tionsteile  zu  bestimmen,  bei  welcher  das  Spektrum  der  Bogenlampe 
gleich  hell  erscheint.  Trägt  man  dann  als  Abszissen  das  Reziproke 
der  absoluten  Temperatur  des  Ofens  auf  und  als  Ordinalen  die 
Verschiebung  der  Absorptionskeile,  die  ja  proportional  der  Dicken- 
änderung der  absorbierenden  Schicht  ist,  so  erhält  man  fQr  jede 
der  in  Betracht  kommenden  Wellenlängen  eine  Gerade,  die  man 
extrapolieren  kann  (diese  Ber.  60  [2],  638,  1904). 

Der  Verf.  erhielt  auf  diese  Weise  für  die  Temperatur  des 
Acetylensauerstoffgebläses  3000®,  bei  der  Cooper-Hewittquecksilber- 
lampe  reichte  dagegen  die  Helligkeit  der  Bogenlampe  nicht  aus, 
und  der  Verf.  schließt  daher,  daß  die  Temperatur  des  darin  be- 
findlichen Quecksilberdampfes  diejenige  der  Bogenlampe,  3500^, 
fibersteigt  (ein  Schluß,  der  wohl  nur  dann  zulässig  ist,  wenn  tat- 
sächlich die  ganze  von  dem  Quecksilberdampf  ausgehende  Strah- 
lung als  Temperaturstrahlung  aufzufassen  ist;  d.  Ref.).  Ein  Ver- 
such, bei  dieser  Messung  statt  des  Bogenlichtes  Sonnenlicht  zu 
verwenden,  mißlang  deshalb,  weil  die  grüne  Quecksilberlinie  so 
genau  mit  der  im  Sonnenlichte  vorhandenen  Nickellinie  zusammen- 
fällt, daß  sie  mit  dem  zur  Verfügung  stehenden  Spektrometer  nicht 
getrennt  werden  konnten.  Die  Versuche  sollen  mit  einem  Spektro- 
meter von  höherer  Dispersion  fortgeführt  werden.  GJch. 


H.  Waknbb.  Neues  Pyrometer  zum  Messen  von  Temperaturen 
zwischen  625  und  1000<^C.  Joum.  f.  Oasbel.  50,  1005—1007,  leoTf. 
[Chem.  ZentralbL  1907,  2,  2014. 

Bei  dem  alten  Pyrometer  von  Wannbb  erleidet  das  Licht  des 
Körpers,  dessen  Temperatur  gemessen  werden  soll,  eine  Anzahl 
von  Brechungen,  eine  spektrale  Zerlegung  usw.,  die  sämtlich  mit 
großem  Intensitätsverlust  verbunden  sind;  das  Verwendungsgebiet 
des  Instrumentes  ist  deshalb  auf  Temperaturen  über  900®  beschränkt. 
Bei  einer  Temperatur  von  600®  beträgt  die  Intensität  von  rotem 
Licht  nur  etwa  den  650.  Teil  von  derjenigen,  welche  derselbe 
Körper  bei  900®  ausstrahlen  würde;  will  man  also  das  Instrument 
auch  f&r  das  niedrige  Meßbereich  brauchbar  gestalten,  so  müssen 
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Intensitätsverlaste  durch  Reflexion  usw.  mögliebst  vermieden  werden. 
Dies  Prinzip  liegt  dem  neaen  Instrument  zugrunde. 

Es  besteht  aus  einem  T-Rohr,  in  dessen  geraden  Teü  das 
Liebt  der  zu  untersuchenden  Lichtquelle  durch  eine  kreiamode 
Öffnung  eintritt  Durch  eine  Linse  parallel  gemacht,  durchsetit  a 
ein  kreisförmiges  Diaphragma  und  gelangt  nach  Durchtritt  duck 
eine  zweite  Linse  wieder  konvergent  zum  Okular. 

Das  Licht  der  Yergleichslichtquelle  fällt  durch  den  Aontr 
stutzen  des  T- Rohres,  nachdem  es  einen  Polarisator  und  ciiMi 
drehbaren,  mit  Teilung  versehenen  Analysator  passiert  hat,  auf  eine 
Linse,  wird  hier  ebenfalls  parallel  gemacht  und  durch  ein  im 
Hauptrohr  angebrachtes  total  reflektierendes  Prisma  ebenfalls  nsek 
dem  Okular  geworfen.  Das  total  reflektierende  Prisma  verdeckt 
die  Hälfte  der  Blende,  der  Beobachter  erblickt  also  zwei  halbkreii- 
förmige,  aneinander  stoßende  Felder,  von  denen  das  eine  durch  die 
zu  untersuchende  Lichtquelle,  das  andere  durch  die  Vergleichslicfai- 
quelle  beleuchtet  wird.  Durch  Drehen  des  Analysators  laßt  fiick 
nun  die  Yergleichslichtquelle  so  lange  schwächen,  bis  beide  Felder 
gleich  hell  ei*scheinen;  die  Analysatordrehung  liefert  dann  in  b^ 
kannter  Weise  die  Daten  zur  Berechnung  der  Temperatur.  E«  ist 
somit  hier  .eine  spektrale  Zerlegung  des  Lichtes  vermieden;  die- 
selbe wird  durch  Yorsetzung  von  genau  ausgesuchten  roten  6h»- 
Scheiben  ersetzt. 

Als  Yergleichslichtquelle  dient  eine  kleine  Osmiumlampe  tod 
etwa  2  Yolt  Spannung,  die  durch  einen  Akkumulator  betrieben 
wird.  Da  die  Einschaltung  nur  momentan  durch  Druck  auf  einen 
Knopf,  die  Ausschaltung  automatisch  geschieht,  so  bleibt  die 
Lampe  sehr  lange  unverändert.  Ihre  Stellung  wird  von  Zeit  zu 
Zeit  justiert  durch  eine  beigegebene  Amylacetatlampe;  eine  daaernde 
Eontrolle  der  Spannung  des  Akkumulators  erfolgt  durch  eioeo 
Spann ungszeiger,  und  zwar  wird  die  Spannung  mittels  Yorschilt' 
Widerstandes  auf  1,6  Yolt  gehalten. 

Die  Fehlergrenze  soll  nach  Angabe  des  Yerf  bei  625*  etn 
2  Proz.  betragen.  (ytei 

F.  EüRLBAüM.  Temperaturmessung  auf  physiologischem  Gebiete  mit 
Hilfe  der  Strahlung.  Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  722—724,  1907  f. 
Die  Ausstrahlung  der  menschlichen  Haut  laßt  sich  leicht  dorch 
Bestrahlung  einer  empfindlichen  Thermosäule  durch  die  zu  1Ulte^ 
suchende  Hautfiäche  messen,  da  diesbezögliche  Yersnche  ergeben 
haben,  daß   die  menschliche  Haut  nahezu  ebenso   strahlt   wie  ein 
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schwarzer  Körper.  Man  hat  Dar  nötig,  die  mit  einem  Diaphragma 
von  bestimmter  Größe  rersebene  Tbermosäule  mittels  eines  ge- 
schwärzten und  mit  Wasser  gefüllten  Metallgefäßes  zu  eichen, 
dessen  Temperatur  ungefähr  derjenigen  der  zu  messenden  Haut- 
fläche entspricht  und  mittels  des  Thermometers  gemessen  wird. 
Bei  dem  geringen  in  Frage  kommenden  Temperaturintervall  erfolgt 
der  Ausschlag  des  Galvanometers  proportional  der  Temperatur. 
Zur  Messung  des  durch  die  Ausstrahlung  bedingten  Wärme- 
verlustes S  dient  die  Gleichung  S  =  <i(ß'i — -^o)?  worin  d-^  die  ab- 
solute Temperatur  des  strahlenden  Körpers,  ^^  diejenige  der  Um- 
gebung bzw.  der  Thermosäule  und  0  =  5,32xlO~^*  Watt  bezeichnet 
(nach  KüRLBAUM,  Wied.  Ann.  65,  746—760,  1898).  Glch. 
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5.  Zustandsgleichnng.    Ändemng  des  Aggregatznstandes. 

J.  P.  KuBNBN.  Die  ZuBtandsgleichung  der  Gase  und  FlüsBigkeiten 
and  die  Kontinnitätstheorie.  Mit  9  eingedr.  Abbild.  X  und  241  S. 
Braunach weig,  Verlag  von  Frledr.  Yieweg  &  Sohn,  1907.  (Sammlung: 
Die  WiBsenschaft,  Heft  20.) 

Eine  eingehende  Darstellnng  des  in  Frage  stehenden  Gebietes. 
Verf.  knöpft  an  die  yan  deb  Wa als  sehe  ZuBtandsgleichung  an 
und  diskutiert  ihre  Gültigkeit,  sowie  diejenigen  Punkte,  in  denen 
ihre  Richtigkeit  noch  nicht  erwiesen  erscheint.  Im  einzelnen  um- 
faßt die  Monographie  folgende  Kapitel:  1.  Kondensationserscheinungen 
und    Eontinuitätsprinzip;      2.    Einetische     Theorie    idealer    Gase; 

3.  Einetische   Theorie    unvollkommener  Gase:    Zustandsgieichung; 

4.  Erklärung  der  Verflüssigungserscheinungen  nach  der  Zustands- 
gieichung; Erweiterung  der  Eontinuitätstheorie;  5.  Anormale  Eon- 
densations-  und  kritische  Erscheinungen;  6.  bis  9.  Vergleich  der 
ZuBtandsgleichung  mit  der  Erfahrung  (A.  Eritische  Gleichungen. 
GeBetz  der  korrespondierenden  Zustände.  B.  Homogene  Zustände. 
G.  Sättigungsgebiet.  D.  Thermische  Größen).  10.  Molekulare  Di- 
mensionen. 11.  Gesetz  der  korrespondierenden  Zustände.  Gleich- 
fbrmigkeitBprinzip.  12.  bis  13.  Verbesserung  der  Zustandsgieichung. 
14.  Mathematische  Methoden  der  Herleitung  der  Zustandsgieichung. 

Sched. 

G.  Jagbb.     Die   Zustandsgieichung   (zur   Richtigstellung).     Ann.  d. 

Phys.  (4)  24,  607—608,  1907. 

Die  Richtigstellung  bezieht  sich  auf  einen  Abschnitt  in  dem 
vorstehend  angezeigten  Werke  von  Euenen,  welcher  sich  mit  der 
„Theorie  von  Jaobb*'  beschäftigt.  Sched. 


D.  Ebbichoaubb.  Die  kritische  Temperatur  des  Eisens  und  ihre 
Wichtigkeit  für  die  kosmische  Physik.  Natur  u.  Offenbarung  53» 
362—371,  401—408,  1907  t. 

Nach  vier  verschiedenen  Methoden  (1.  Theorem  der  überein- 
stimmenden Zustände.  2.  Beziehung  zum  Wärmeausdehnungskoeffi- 
zienten. 3.  Beziehung  zur  kubischen  Eompressibilität  4.  Beziehung 
zur  Eapillarkonstanten)  wird  in  Analogie  mit  anderen  chemischen 
Elementen  die  kritische  Temperatur  des  Eisens  errechnet  und  als 
Mittel  aus  gut  übereinstimmenden  Einzelwerten  zu  3970^  abs. 
(3690®  C)  gefunden.  Aus  diesem  Werte  werden  Schlüsse  auf  den 
Werdegang  der  Himmelskörper  gezogen.  Scheel. 
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Hans  Happel.     Über  das  Gesetz  der  korrespondierenden  Graiz- 
kurve,    insbesondere    über    das   Verhalten    zweiatomiger  Stoffe. 

Phya.  Z8.  8,  204—209,  1907. 

Verf.  weist  auf  die  Vorteile  der  graphischen  Darstellung  fb 
die  Prüfung  des  Gesetzes  der  Grenzkurve  hin.  In  Tabellen  werden 
dann  für  eine  Reihe  von  Körpern  für  verschiedene  reduzierte  Tem- 
peraturen i  die  zugehörigen  reduzierten  Drucke  p  des  betreffendes 
gesättigten  Dampfes  zusammengestellt;  außerdem  werden  jedesmil 
der  kritische  Druck  pk  und  die  absolute  kritische  Temperatur  Ti 
angegeben;  in  einem  Diagramm  wird  ferner  die  reduzierte  Dampf- 
druckkurve  für  Fluorbenzol  gezeichnet  Trägt  man  für  jeden  Stof 
auch  die  zugehörige  reduzierte  Dampfdruckkurve  in  das  Diagramm 
ein,  so  findet  man  für  die  ersten  Stoffe  Chlorbenzol,  Benzol,  Äther, 
Zinnchlorid,  Methylformiat,  Äthylformiat,  Methylacetat,  Eohlensäore 
fast  völlige  Übereinstimmung  mit  der  Dampfdruckkurve  für  Floor- 
benzol.  Bei '  Propylacetat  ergeben  sich  größere  Abweichungea 
Schwefelkohlenstoff  sowie  Alkohol  zeigen  ein  abweichendes  Ve^ 
halten.  Es  bestätigt  sich  also,  wenn  man  von  den  ein-  und  iwei- 
atomigen  Stoffen  vorläufig  absieht,  daß  das  Gesetz  für  drei-  nsd 
mehratomige  Stoffe  gültig  ist.  Verf.  versteht  unter  Zusammen- 
fallen von  mehreren  Kurven  ihr  genähertes  nebeneinander  Her- 
laufen. 

Die  einatomigen  Stoffe,  Argon,  Krypton,  Xenon  und  Qaeck- 
Silber,  haben  Dampfdruckkurven,  die  erheblich  von  der  redazierteG 
Dampfdruckkurve  des  Fluorbenzols  oder  Äthyläthers  abweichen,  dk 
sich  aber,  und  wahrscheinlich  auch  die  reduzierten  Isothermen,  in 
ihrem  Verlauf  unter,  sich  genähert  decken. 

Für  zweiatomige  Stoffe  schließt  der  Verf.  nach  den  Unter- 
suchungen von  Amagat,  Ravbau  und  Kameblinqh  Okkss,  daS 
wenigstens  für  hohe  Temperaturen,  etwas  oberhalb  des  kritisches 
Punktes,  die  reduzierten  Isothermen  für  manchen  dieser  Stoffe  sa- 
sammenfallen  mit  denen  für  Kohlensäure,  Äther  usw.  Üoterhalb 
des  kritischen  Druckes  liegt  für  das  Verhalten  der  zweiatomigen 
Substanzen  zum  Gesetz  der  korrespondierenden  Zustände  nur 
wenig  vor. 

Für  die  zweiatomigen  Körper,  Kohlenoxyd,  Sauerstoff,  Stick- 
stoff, Chlorwasserstoff,  berechnet  der  Verf.  aus  dem  Beobachtuogs- 
'material  die  reduzieiten  Temperaturen  und  Drucke  und  stellt  di^ 
Werte  in  Tabellen  zusammen.  Trägt  man  die  zugehörigen  Werie- 
paare  p,  t  in   das   obige  Diagramm    ein,   so   findet   man,  daß  die 
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reduzierten  DampfdruckkurTen  dieser  Körper,  wie  wahrscheinlich 
der  meisten  zweiatomigen  Stoffe,  eine  Mittelstellung  zwischen  den 
einatomigen  Stoffen  der  Argongruppe  und  den  dreiatomigen  der 
Flaorbenzolgruppe  einnehmen. 

Auch  bezüglich  des  Ausdruckes ,  der  i'ür  alle  miteinander 

korrespondierenden  Körper  nahezu  denselben  Wert  hat,  nehmen  die 
zweiatomigen  Stoffe  eine  Mittelstellung  ein  zwischen  den  ein-  und 
dreiatomigen  Stoffen.  Nach  den  Beobachtungen  von  Balt  und 
I>ONNAN  hat  er  auf  Grund  des  Gesetzes  vom  geradlinigen  Para- 
meter 

— +—  =  aT+h 


V 


t\ 


(t7j  =  spezifisches  Volumen   des   gesättigten  Dampfes,  v^   das   der 
damit  koexistierenden  flüssigen  Phase)  V)c  und 


PkVk 


berechnet. 


Er  erhält  die  Tabelle: 


Koblenoxyd 
Sauerstoff 
Stickstoff  . 


Vi 


ccm 


e 


3,28 
2,31 
3,17 


Pk'^k 


3,36 

3,36- 

3,35 


Zum  Schluß  weist  der  Verf.  noch  darauf  hin,  daß  die  Krite- 
rien fnr  die  Entscheidung  über  die  Frage,  ob  das  Molekulargewicht 
einer  Substanz  im  flüssigen  wie  im  ideal  gasförmigen,  darauf  hinaus- 
kommen, daß  sie  mit  dem  Körper  seiner  Gruppe,  sei  es  nun  die 
Fluorbenzol-,  Sauerstoff-  oder  Argongruppe,  korrespondiert,  voraus- 
gesetzt, daß  der  Vergleichskörper  der  Gruppe  selbst  normal  ist, 
d.  h.  weder  assoziiert  noch  dissoziiert.  Zu  jenen  Kriterien  gehört 
auch  die  Regel  von  EötvOs,  die  im  wesentlichen  identisch  ist  mit 
einem  Satz,  den  der  Verf.  in  einer  früheren  Arbeit  entwickelt  hat, 

dyitn  v)^ 
daß    fÄr    alle    miteinander    korrespondierenden    Körper    — ^-= — 

(y  =  Oberflächenenergie,  m  =  Molekulangewicht,  v  =  spezifisches 
Volumen)  eine  universelle  Funktion  der  reduzierten  absoluten  Tem- 
peratur ist.  Ldh, 
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Emil  Böse.     Über  eine  neue  Dampfdraokinterpolationsformel  Fhn 

ZS.  S,  944—951,  1907. 

Die  Abweichungen,  die  die  nach  der  Rakkikb sehen  Fomd 
berechneten  Dampfdrucke  von  den  beobachteten  zeigen,  yeranlssieo 
den  Verf.,  die  NsBNSTsche  Formel 

1ogp  =  Ä-{-BT+ClogT-\-D'j, 

die  die  beobachteten  Werte  besser  als  die  RANKiKBscbe  Formd 
darstellt  und  einen  wesentlich  geringeren  systematischen  Gang  der 
Abweichungen  vom  Beobachtungsmaterial  zeigt,  zu  prüfen  und  nscb* 
zusehen,  ob  sich  diese  nicht  durch  eine  weitere  Vervollstandigoof 
der  Gleichung  beseitigen  lassen. 
Aus  der  Gleichung 

die  nach  Nbbnst  für  eine  Reihe  von  Substanzen  log  —  als  Fankhon 

von  •■=^  —  1  darstellt,  läßt  sich  leicht  eine  Dampfdruckinterpolttion^- 

formel  gewinnen,   die   nach   den    reziproken  Werten  der  Potenzen 
der  absoluten  Temperatur  fortschreitet,  also: 

oder 

Während  die  obige  NxBNSTSche  Formel  für  die  DarsteüoDg 
der  gesamten  Dampfdruck^urve  den  Vorzug  verdient,  erweist  sich 
diese  Formel  als  Interpolationsformel  für  die  oberen  Teile  der 
Dampfdruckkurven  und  gegen  den  kritischen  Punkt  hin  der  Nkbsbt- 
sehen  Formel  überlegen. 

Der  Verf.  prüft  diese  Formel  an  einer  Reihe  von  »cht  Sab- 
stanzen:  Äthylalkohol,  Wasser,  Fluorbenzol,  Methylacetat,  Athjl 
formiat,  Normalpentan,   Chlor,  Äthyläther,   und  stellt  die  reladr^ 

yj  an 

Abweichungen (^Jp  z=z  p  beobachtet  — p  berechnet)  UbeH»- 

risch  zusammen. 

Bei  der  Tabelle  für  Wasser  wird  in  einer  besonderen  Kolanuie 
der  Gang  der  relativen  Abweichungen  dargestellt,  den  die  Thiss0' 
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Die  folgende  Tabelle  gibt  die  Werte  der  Yerdampfungswänne 
von  5  zu  5^  berechnet  wieder: 


Temperatur 

In  Joule 

In  mittleren 
Cal 

Temperatur 

In  Joule 

In  mittleren 
Cal 

10 

2478,2 

591,64 

30 

2429,6 

580,04 

15 

2466,0 

588,73 

35 

2417,4 

577,12 

20 

2453,9 

585,84 

40 

2405,3 

574,24 

25 

2441,7 

582,93 

45 

2393,1 

571,33 

Scheel 

PsTB.  Pbcl.  Eine  direkte  elektrische  Methode  zur  Bestimmung 
der  Yerdampfungs wärme  beim  Siedepunkt.  Cas.  37,  58 — 67,  1907. 
(Böhmisch.) 

Der  Autor  beschreibt  eine  direkte  elektrische  Methode 
zur  Bestimmung  der  Verdampfungswärme  beim  Siedepunkt,  die 
der  Methode  von  A.  C.  Smith  sehr  verwandt  ist.  Der  Autor  er- 
probte die  Methode  an  Wasser,  Äthyläther,  Chloroform  und  Alkohol. 
Weitere  Messungen  der  Verdampfungswärme  bei  anderen  Tempe- 
raturen werden  in  Aussicht  gestellt  Gs. 


Edward  C.  Franklin  and  Charles  A.  Kraus.  Experimental 
determination  of  the  heat  of  volatilization  of  liquid  ammonia  at 
its   boiling  -  point   at   atmospheric  pressure.     Joura.  phys.  ehem.  11, 

553—558,  1907  t. 

Durch  die  in  einem  Drahte  entwickelte  elektrische  Energie, 
welche  durch  die  Stromstärke  und  die  Potentialdifierenz  an  den 
Enden  des  Drahtes  ermittelt  wurde,  wurde  eine  gemessene  Menge 
flüssigen  Ammoniaks,  bei  jedem  Versuch  13,27  g,  verdampft.  Der 
Widerstand  des  Platinheizdrahtes  betrug  bei  dem  Siedepunkt  des 
Ammoniaks  ( — 33,5®)  4,15  Ohm;  die  verwendete  Stromstärke 
schwankte  zwischen  1,7  und  2.5  Amp.  Ist  0,239  das  kalorische 
Äquivalent  des  Joule  und  0,000  328  das  elektrochemische  Äquivalent 
des  Kiffers,  so  ergab  sich  als  Verdampfungswärme  des  flüssigen 
Ammoniaks  bei  seinem  Siedepunkte  341  Cal.  Scheel. 


Iiiteratur. 

A.    Einstein.     Die   Planck  sehe   Theorie   der   Strahlung   und   die 
Theorie   der   spezifischen   Wärme.     Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  180—190, 

1907. 

(Vgl.  Kap.  V,  1,  S.  334.) 
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den  Fall  aasdehnt,  daß  die  Oberfläche  der  Flfissigkeit  kagelform^ 
oder  konkav  ist  Ausgehend  von  einer  allgemeinen  för  die  Föten* 
tialfunktion  der  Kohäsionskräfle  vom  Verf.  aufgestellten  Differai- 
tialgleichung  erhält  der  Verf.  den  Satz:  Der  Gradient  des  hydro* 
statischen  Druckes,  definiert  als  der  Differentialquotient  des  hydro- 
statischen  Druckes   nach   einer  Strecke   h^    die   senkrecht  auf  det 

dpi 
Oberfläche  der  Kapillarschicht  steht,  also  -^    in    einer    Richtoof 

senkrecht  auf  der  Oberfläche  einer  kugelförmigen  Kapillarschicbv 
ist  das  Produkt  der  Abweichung  von  dem  Pasca^l  sehen  Geiett 
mit  der  Krümmung.  Ist  die  Krümmung  0,  die  Kapillarschicht  also 
eben,  so  erhält  man  das  bekannte,   schon  früher  entwickelte  Re$ui- 

tat  -^  =  0,  oder  jpi  =  Canst. 
an 

Der  Verf.  versteht  unter  der  Abweichung  vom  Pascal  sehen 
Gesetz  in  irgend  einem  Punkte  der  Kapillarschicht  die  Diferem 
zwischen  dem  Maximal-  bzw.  Minimal  wert  des  hydrostaüscfaes 
Druckes  in  dem  betrachteten  Punkte.  Ist  B  der  Radius  der  Eagel- 
fläche  konstanter  Dichte,  welche  durch  den  betrachteten  Punkt  geht, 
so  hat  man  für  einen  Punkt  der  Kapillarschicht,  welche  eine  Dampf- 
blase in  einer  Flüssigkeit  umhüllt, 

dPi  ^   ^(Pi—P^) 
dh  R 

während  für  eine  Kapillarschicht,  welche  eine  kugelförmige  Flussig- 
keitsmasse  umgibt,  wo  also  R  durch  — 2^  zu  ersetzen  ist, 

dpi  _       2  (pi  — j?a) 
dh  R 

ist. 

Durch  Integration  dieser  Gleichung  erhält  man  unmittelbar  deo 
bekannten  Kblvin sehen  Satz: 

a 


f—Pfi  =  ^\(Pi—Pi)dh  =  — , 


Pd 

1 

wo  H  die  LAPLAOBSche  Kapillarkonstante  ist 

Da  fernerhin  die  Abweichung  vom  Pascal  sehen  Gesets  de» 
Quadrat  der  Kraftintensität  proportional  ist,  also 

a 


1     /dVV 
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H.  Alt.     Über  die  Yerdampfungswärme  des  'flüssigen   Sauerstoffs 
und  des  flüssigen   Stickstoffs   und   deren  Abhängigkeit  von  der 
Temperatur.     ZS.  f.  d.  gee.  Kälteind.  14,  7—8,  1907. 
Diese  Ber.  61  [2],  613,  1905. 

Gute.  Ensbud.     Die  Atomenergie  der  Gase.     ZS.  f.  phys.  Ghem.  58, 

257—287,  1907. 

(Vgl.  Kap.  III,  1,  Aht.  1,  8.  245—246.) 

Ose.  Knoblauch  und  Max  Jacob.  Die  Abhängigkeit  der  spezi- 
fischen Wärme  Cp  des  Wasserdampfes  von  Druck  und  Tempe- 
ratur.    ZS.  d.  Ver.  d.  Ing.  51,  81—88,  124 — 181,  1907. 

Diese  Ber.  61  [2],  608—610,  1905;  62  [2j,  626,  1906. 

John  P.  Dalton.     On  the   Specific  Heat  of  Saturated  Vapours. 

Phil.  Mag.  (6)  13,  536—542,  1907, 

(Vgl.  Kap.  VI,  5,  S.  569—570.) 

S.  B.  B114BBOUOH.     Specific  Heat  of  Superheated  Steam.    Eng.  Bev. 

16,  104—124,  1907.     [Science  Ahstr.  (A)  10,  143,  1907. 

C.  Hbinbl.  Wärmetafeln  für  überhitzten  Wasserdampf.  ZS.  f.  d. 
ges.  Kälteind.  14,  46—50,  1907. 

Besprechung  der  Versuche  von  Knoblauch  und  Jacob  (diese  Ber. 
61  [2],  608—610,  1905;  62  [2],  626,  1906). 

Mabcbl  Bbillouin.     Ghaleurs  sp^cifiques  du  vide.     Joum.  de  phys. 

(4)  6,  34—37,  1907. 

(Vgl.  Kap.  VI,  1,  S.  507—508.) 

Abthub  Whitmobb  Smith.  Our  present  knowledge  regarding  the 
heat  of  evaporation  of  water.     Monthly  Weather  Hey.  35,  458^63, 

1907. 

(Vgl.  auch  oben  S.  612—618.) 

Waltbb  P.  Whitb.  An  Accurate  Galorimeter.  Ahstract  of  a  paper 
presented  at  the  Washington  meeting  of  the  Physical  Society  April  19—20, 
1907.     [Phys.  Rev.  25,  137—138,  1907. 

Ch.  FjSby.     Galorim^tre  pour  la  mesure  du  pouvoir  calorifique  des 
gaz  et  liquides  combustibles.     Joum.  de  phys.  (4)  6,  886 — 889,  1907. 
(Vgl.  Kap.  I,  2,  Abt.  1,  S.  51—52.) 

Bbbtbam  Hopkinsok.  A  Recording  Galorimeter  for  Explosions. 
Roy.  See.  London,  Jan.  31,  1907.  [Nature  75,  526,  1907.  Proc.  Boy.  Soc. 
(A)  79,  138—154,  1907. 

(Vgl.  Kap.  in,  5,  Abt.  1,  S.  581—582.) 

Ant.  Gbambbbo.  Zeichnerische  Ermittelung  der  Strahlungsberich«- 
tigung   bei   Heizwertbestimmungen   mit  der   Bombe.     ZS.  d.  Ver. 

d.  Ing.  51,  262—264,  1907.  Sehed. 
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6.  Bakkbb.     Bemerkung  zu  meiner  Arbeit:    Die  gekrümmte  Ki- 
pillarschicht  und   die  Theorie  des  Siedens.     ZS.  f.  phys.  Cbem.  59, 

638—639,   1907. 

Verf.  berichtigt  einen  Irrtum  obiger  Arbeit.  Da  R  der  RadiiB 
der  durch  den  betrachteten  Punkt  der  Eapillarschicht  geleiten 
Eugelfläche  keine  Konstante,  sondern  eine  Funktion  von  A  ist)  so 
muß  es  heißen: 

haben  gleichzeitig  ihren  Maximalwert,  statt 

-jj^     und    Pi—Pi- 

Daher  wird  das  Resultat  der  Differentiation  der  betreffenden  Glei- 
chung auch  geändert.  Läk 


Gbobo  Wobsa.       Zustandsgleichung    des    Ammoniakdampfes  ood 
seine  thermischen   Eigenschaften.     ZS.  f.  d.  ges.  Kälte -Ind.  li  61 

—68,  1907. 

Die  Untersuchungen  des  Verf.  schließen  sich  an  die  im  Jihre 
1904  von  DiBTBBioi  veröffentlichten  Beobachtungen  der  spezifificheo 
Volumina  des  gesättigten  Ammoniakdampfes  an.  Während  jene  Ver- 
suche sich  bloß  auf  das  Sättigungsgebiet  erstrecken,  sucht  der  Ver£ 
eine  Berechnung  für  die  kalorischen  Größen  des  fiberhitzten  Ammo- 
niakdampfes zu  geben.  Die  Versuche  werden  am  nberhitztai 
Ammoniakdampf  nach  der  Joule  sehen  Drosselmethode  angestellt. 
Die  Ergebnisse  der  angestellten  Versuche  und  ihre  theoretiKbe 
Bearbeitung  sind  als  Dissertation  zusammengestellt:  Wobsa,  Vit 
Zustandsgleichung  des  Ammoniaks  und  seine  thermischen  Eig^ 
Schäften.    Dresseis  Akad.  Buchhandl.,  Dresden. 

Verf.  erhält  als  Gleichung  für  Znstandsänderungen  des  Ammo- 
niakdampfes : 

7»  /9250  \ 

V  =  49,8  ^  -  (1  +  0,000001 4P)  (^  -  Ofilj 

Zum  Schluß  weist  Verf.  noch  auf  die  Berechnung  der  Kilt^ 
leistung  und  Kompressorarbeit  für  eine  mit  Ammoniak  arbeitend 
Kältemaschine  hin,  wenn  der  Dampf,  wie  es  im  praktischen  6^ 
triebe  neuerdings  meist  der  Fall  ist,  als  trocken  geslttifti^ 
angesaugt  wird.  Dieser  Berechnung  liegt  die  Formel  über  ^ 
Erzeugungs  wärm  e 
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i  =  4.t  —  (^YT  —  0,Ol)^P(l  +  0,0000007P  +  e) 
zogronde.  Lxth* 

A.  LiDüO.  Application  des  formulee  relatives  aux  volumes  mol^- 
cnlaires  au  oalcul  de  la  Variation  de  la  foroe  ^lastique  mazinia 
de  la  vapeur  d'eau  avec  la  temp^rature.     G.  B.  144,  1259—1261, 

1907. 

Der  Verf.  benutzt  die  Clapbybon  sehe  Formel 

um  den  hieraus  sich  ergebenden  Wert  für  das  spezifische  Volumen 

des   gesättigten  Wasserdampfes    mit    dem  Werte    zu    vergleichen, 

der    sich     aus    einer    vor     zehn   Jahren     gegebenen     empirischen 

Formel    ableiten     läßt.      Indem    er    für    das   Wärmeäquivalent  J 

den  Wert  4,186. 10^,    für  die  Verdampfungswärme  L  den  Wert 

586,9  cal  bei  99,6^  G  und  für  das  spezifische  Volumen  u'  den  Wert 

dp 
1700  cm^  setzt,  findet  er  für  -j-^  26,62,  ein  Wert,  der  sehr  gut  mit 

einem  experimentell  gefundenen  Werte  übereinstimmt.   Setzt  er  für^ 

dp 

-TTp  den  nach  Chappuis  gefundenen  Wert  in  die  Clapbybon  sehe 

Formel  ein,  so  findet  er  für  das  spezifische  Volumen  des  gesättigten 
Wasserdampfes  u'=  1699,4,  gegen  1700  cm',  was  seine  Berechnung 
ergibt.  Diese  Abweichung  um  0,6  ist  verschwindend  gegen  die 
Abweichungen,  die  die  Berechnungen  anderer  Forscher  voneinander 
zeigen.  Lzth, 

H.  V.  JüPTNBB.  Zur  Kenntnis  der  Dampftension.  IL  Z8.  f.  phys. 
Cham.  60,  101—113,  1907. 

Die  Frage  nach  den  Beziehungen  der  Größe  f  zur  Temperatur 
6  in  der  vom  Verf.  in  einer  früheren  Abhandlung  untersuchten 
Gleichung  van  dbb  Waals'  (diese  Ber.  62  [2],  579—581,  1906) 


logn^f(l—^^ 


wird  ausführlich  erörtert  Zunächst  werden  Werte  von  f  für  einige 
weitere  Stoffe:  Wasserstoff,  Sauerstoff,  Stickstoff,  Ammoniak,  be- 
rechnet 

Da  alle  diese  Kurven  für  f  ein  Minimum   zeigen,  so  müssen 
auf  f  zwei  Einflüsse  einwirken,  von  denen   der  eine,   welcher  den 
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Wert  von  f  bei  steigender  Temperatur  eu  verringern  strebt,  b« 
niederen  Temperaturen,  der  andere,  in  entgegengesetztem  SiaK 
wirkende,  bei  höheren  Temperaturen  vorwaltet.  Beim  kritischeB 
Punkt  selbst  kann  f  jeden  beliebigen,  ja  selbst  den  Wert  unendlicii 
annehmen. 

Für  FluorbenKol,  Quecksilber,  Kohlensäure,  Wasser,  Wssser- 
Stoff,  Sauerstoff,  Stickstoff,  Ammoniak  werden  die  beobachteten  ond 
berechneten  Werte  von  f  bei  verschiedenen  Temperaturen  a- 
sammengestellt  und  Formeln  ftlr  das  zu  jedem  dieser  Stoffe  ge 
hörige  f  abgeleitet 

Unter  Hinzuziehung  der  CLAPBYBON-CiiAusiusschen  Gleichoog 

kommt  der  Verf.  zu  dem  Resultat,  daß  das  Verhältnis  der  iMenten 

Wärme  bei  einem  Vorgang  zur  Änderung  der  freien  Energie  gleich 

dlnp 
dem  Differentialquotienten  jy— m  ist. 

Für  die  Verdampfungswärme  A  findet  der  Verf.  die  Gleichung 

A  =  i2  rZn  — ,  d.  h.  die  Verdaropfungswärme   ist  gleich  jener  Ar- 

beit,  welche  die  Flüssigkeit  leistet,  um  vom  Druck  ^,  dem  don^ 
die  Oberflächenspannung  hervorgerufenen  Binnendruck  der  Flössig* 
keit,  in  gesättigten  Dampf  vom  Drucke  p  überzugehen. 

Unter  Voraussetzung  der  Gültigkeit  der  Gasgesetze  und  de 
Vernachlässigbarkeit  des  Flüssigkeitsvolumens  ergibt  sich  f  gl«clJ 
dem  Logarithmus  des  Verhältnisses  zwischen  Binnendrack  x  \ai 
kritischem  Druck  pk' 

Endlich  wird  noch  eine  Beziehung  entwickelt,  daß  die  gesamU 
Verdampfungsarbeit  bei  der  Temperatur  T  ebenso  groß  ist  wie 
jene  Arbeit,  die,  den  idealen  Gaszustand  vorausgesetzt,  aufgewendei 
werden  müßte,  um  den  Dampf  vom  kritischen  Drucke  auf  denselbeo 
Binnendruck  zu  bringen,  wie  er  in  der  Flüssigkeit  bei  der  Tem- 
peratur T  herrscht  Lit^ 

Hans   Happbl.       Bemerkungen     zu  .  zwei     Arbeiten    von    Herrn 
VON  JtJPTNBB.     Z8.  f.  phys.  Chem.  61,  76,  1907. 
Der  Verf.  wendet   sich  gegen   den  Vorwurf,  daß  er  der  An- 
nahme gewesen  sei,  in  der  von  van  der  Waals  herrührenden  Be- 
ziehung 

sei  f  eine  lineare  Funktion  von  <,  oder  f  ändere  sich  regelmifiig 
mit  t;  es  sei  nur  beiläufig  in  seinen  Arbeiten  gezeigt  worden,  d» 


5.    ZustandsgleiehuDg.    Änderung  des  AggregatzustaDdes.         567 

im  IntervaU  von  t  =  0,540  bis  t  =  0,700  die  Größe  f  bei  Fluor- 
benzol und  den  damit  korrespondierenden  Körpern  mit  wachsendem 
t  abnimmt  Leih, 

E.  FüGHS.     Über  die   tan   dbb  Waa.ls  sehe  Formel.     Ann.  d.  Pbys. 

(4)  23,  385—391,  1907. 

Der  Verf.  wendet  sich  in  dieser  Arbeit  wieder  gegen  die  Auf- 
fassung O.  Lehmanns,  daß  ein  Wechsel  der  Aggregatfoim  not- 
wendig mit  einer  Veränderung  der  Moleküle  verbunden  sei.  Er 
weist  darauf  hin,  daß  die  Diskontinuität  der  van  dbr  Waals  sehen 
Gleichung,  aus  der  O.  Lehmann  folgere,  daß  Dampf  und  Flüssig- 
keit aus  verschiedenen  Molekülen  bestehen  und  sich  gegenseitig 
lösen,  nur  vom  Fehlen  zweier  Glieder  in  der  Gleichung  herrühre 
und  nichts  gegen  die  angenommene  Konstanz  der  Moleküle  beweise ; 
sowie  man  die  beiden  fehlenden  Glieder  einsetze ,  verschwinde 
diese  Diskontinuität.  Die  Gleichung  van  dbb  Waals'  spreche 
weder  für  noch  gegen  die  O.  Lehmann  sehe  Theorie  der  Wechsel- 
lösung. 

Zum  Schluß  erwähnt  der  Verf.,  daß  er  an  der  Unveränderlich- 
keit  der  Moleküle,  aber  auch  an  der  van  der  Waals  sehen  Glei- 
chung festhalte.  Lzth. 

O.  Lehmann.     Über  die   van   dbb  WAALSSche  Formel    und    die 
Kontinuität  der  Aggregatzustände.     Erwiderung   an   K.  Fuchs* 

Ann.  d.  Phy«.  (4)  22,  469—480,  1907. 
Der  Verf.  wendet  sich  gegeil  die  vorstehenden  Einwände  von 
K.  FuoHB.  Er  ei*wähnt,  daß  das,  was  er  über  den  Widerspruch 
zwischen  der  Existenz  flüssiger  Kristalle  und  der  Kontinuitätstheorie 
gesagt  habe,  vollkommen  mißverstanden  sei  und  sucht  im  einzelnen 
die  Einwände  K.  Füchs'  zu  widerlegen.  Ldh. 


JoHK  P.  Dalton.     On    the  Saturation  Constants  according  to  van 

DBB    WaALS's   Equation.      Phü.  Mag.  (6)  13,  517—524,   1907. 

Zur  Bestimmung    der   vier  Konstanten  0,  tt,   iv^   und  t^s  sind 
folgende  Methoden  angewandt  worden. 

1.  Die  Planck  sehe  Methode  von  Stolbtow  und  Batschinski. 

2.  Die  jj-v-lsothermen  nach  Maxwell  von  Hilton. 

3.  Eine  graphische  Methode,  die  vom  thermodynamischen  Po- 
tential ausgeht,  von  E.  Ribcke. 

4.  Eine  zweite  graphische  Methode,  die  von  der  freien  Energie 
ausgeht,  von  Kameblinqh  Onnes,  der  aber  keine  Resultate  hierüber 
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veröffentlicht  hat      Der  Verf.  teilt  seine  nach  dieser  Methode  as 
der  Gleichung: 

1        ^^^4l0g^3u,-l)+l 


PkVk  B         ^  ^       w 

graphisch  erhaltenen  Resultate  mit. 

5.  Die  CLAüSiussche  Methode  nach  der  Gleichung: 

BT        v—a       8e(v  +  ßy' 

Vergleicht  man   diese  Formel  mit  der  tan  dbb  Waals  sehen 
Gleichung  in  der  Form: 

p    1  a 

^T  ~  v'—b  ~ 'ET^' 
so    ergeben    sich   Ausdrücke   für   7t  ^  w^   und   tcj,  die  man  dorcb 
einfache  Beziehungen   von  den  nach  der  Glausius  sehen  GleicbuDg 
erhalten   kann.     Wegen    der  häufigen    Anwendung  dieser  Größeii 
werden  vollständige  Tabellen  mitgeteilt. 

Diese   auf  theoretischem  Wege   erhaltenen  Werte  werden  nit 
den  empirischen  Formeln  von  van  dbb  Waals 


log«  =  f.{l -^), 


WO  sich   die  Abweichungen  für  f  als  konstant  erweisen,  und  dem 
Gesetz  von  Cailletet  und  Mathias  verglichen«  L^- 

John  P.  Dalton.     On  the  Variation  of  Specific  Heats  wiih  Tem- 
perature  and  Density.     Phil.  Mag.  (6)  13,  525^535,  1907. 
Aus   der  reduzierten  van  beb  Waals  sehen  Gleichung  in  der 
Form 

Gp—Cv_  40(08 

R       ~  4ÖGJS  — (So  — 1)« 
^  - — ^,  CD  j  Isothermenkurven  für  ö  =  0,5,  0,75, 1» 

1,5,  2,  10  und  0  =  (»  graphisch  dargestellt. 
Da  Cv  vom  Volumen  unabhängig  ist 

so  müssen  diese  Kurven  die  Änderung  von  Cp  und  Cp/Cv  mit  den» 
Volumen  angeben. 

Aus  dem  Diagramm    wird   ersichtlich,   daß  Cp  vom  Ydrao^ 
unabhängig    ist   bei    großen    Volumen    und    hohen  Temperrtarw» 
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wenn  die  Temperatur  fällt,  wächst  (7p,  bei  Temperaturen  über  der 
kritischen  erreicht  Gp  ein  Maximum  bei  einem  Volumen,  das  gleich 
dem  kritischen  Volumen  ist;  bei  Temperaturen  unterhalb  der  kri- 
tischen wird  Cp  unendlich  bei  zwei  Volumen,  von  denen  das  eine 
größer,  das  andere  kleiner  als  das  kritische  ist.  Diese  Punkte, 
wo  Cp  =  00   wird,  entsprechen  bei  den  pv-Isothermen  den  Stellen 

des  Maximum-  und  Minimumdruckes,  wo  ( ^—  )    =0  wird. 

Fär  Äther  werden  nun  aus  den  Beobachtungen  von  Ramsay 
und  YouHO  die  Werte  fär  Cp  —  Gv  und  Gp/C^,  ermittelt  und  in 
Diagrammen  und  Tabellen  dargestellt,  wobei  sich  die  obigen  Re- 
sultate bestätigen.     Mit  Hilfe  der  Gleichung 


C„  = 


/dpy 


\ov/t      \dv/ti 


wird  die  Abhängigkeit  von  Gv  vom  Volumen  ermittelt.  Im  flüssigen 
Zustande  ändert  sich  Gv  mit  dem  Volumen  mehr  als  mit  der  Tem- 
peratur, von  der  es  praktisch  unabhängig  ist  Im  gasförmigen 
Zustande  und  bei  großen  Volumen  ist  Cv  unabhängig  vom  Volumen 
und  wird  eine  Funktion  der  Temperatur,  was  auch  im  Einklang 
steht  mit  den  Untersuchungen  Younos  an  Isopentan.  Mit  wachsender 
Dichte  wächst  Gv  zuerst,  erreicht  in  der  Nachbarschaft  des  kritischen 
Punktes  ein  Maximum,  verschwindet,  wenn  die  Dichte  weiter  wächst 
Weiterhin  gibt  der  Verf.  bei  Luft  und  Eohlendioxyd  an,  wie 
sich  die  beobachteten  Resultate  zu  den  Folgerungen  aus  der 
Zustandsgieichung  verhalten.  Ljäh. 

JoHW    F.   Dalton.     On  the   Specific  Heat  of  Saturated  Vapours. 

PhiL  Mag.  (6)  13,  536—542,  1907. 

Im  ersten  Teile  der  Arbeit  wird  aus  der  van  dbb  Waals  sehen 
Gleichung  ein  Ausdruck  ftir  die  spezifische  Wärme  h,  von  ge- 
sättigten Dämpfen  mit  Hilfe  der  reduzierten  Größen  0  und  (o 
in  folgender  Form  hergeleitet: 

An  den  Inversionspunkten,  an  denen  die  spezifische  Wärme 
ihre  Zeichen  umgekehrt,  muß  hg  =  0  werden,  also  muß 

sein.  ^  -  30,-1  %ö 
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Setzt  maD  y od  =  tt  ^®i  großem  Volumen,   so  kann  man  die 

Kurve  der  Inveralonsponkte  in  der  Form 

_  3ct  — 1   1_  do 

^*  "  3         e   db 

Bebreiben. 

In  einem  Diagramm  mit  y«  ^  AbsziBse  und  0  als  Ordinite 
stellt  Verf.  die  Resultate  graphisch  dar.  Da  für  die  Kurve  selbst  die 
spezifische  Wärme  0  ist,  so  folgt,  daß  alle  gesättigten  Dampfe  ron 
Substanzen,  deren  y^  ]>  1,202  ist,  immer  eine  negative  spezifiBcbe 
Wärme  haben  müssen,  daß  femer  gesättigte  Dämpfe  von  Sub- 
stanzen, deren  y^  ==  1,202  ist,  eine  spezifische  Wärme  haben  t  die 
mit  steigender  Temperatur  erst  negativ,  dann  positiv  und  schließ- 
lich wieder  negativ  ist 

Im  Grenzfalle,  wenn  y^  =  1,202  ist,  fallen  die  beiden  InTer- 
sionspunkte  zusammen;  die  spezifische  Wärme  ist  dann  stets  negabr 
mit  Ausnahme  eines  einzigen  Punktes,  an  dem  sie  Null  wird. 

Mit  diesen  theoretischen  Folgerungen  vergleicht  er  die  expe- 
rimentellen Ergebnisse,  die  er  aus  vorliegendem  BeobachtaDg^ 
material  an  Normalsubstanzen  erhalten  hat  Als  typische  Nonnil- 
substanz  wählt  er  Isopentan,  dessen  Eigenschaften  von  Yoükg  mit 
großer  Vollständigkeit  untersucht  sind.  Aus  einem  dem  obigen  eot* 
sprechenden  Diagramm  für  die  Kurve  der  Inversionspunkte  folgert 
er,  daß  gesättigte  Dämpfe 

1.  eine  negative  spezifische  Wärme  für  y«  ^  1,139  haben, 

2.  eine  spezifische  Wärme,  die  zuerst  negativ,  dann  positir 
und  schließlich  wieder  negativ  ist,  für  y»  <  1,139  haben, 

3.  eine  negative  spezifische  Wärme  haben,  die  bei  0  =  O^o 
verschwindet  für  y»  =  1,189. 

Bei  anormalen  Substanzen,  von  denen  Methylalkohol,  dessen 
Eigenschaften  von  Ramsay  und  Touko  untersucht  sind,  als  Beispiel 
für  die  folgenden  Betrachtungen  zugrunde  gelegt  wird,  zeigt  siek 
daß  die  y^^  d- Kurve  der  Inversionskurve  der  normalen  SubsUmeo 
ähnlich  sieht,  daß  aber  der  Maximalwert  von  y^  auf  der  Kufe 
viel  tiefer  liegt  als  bei  normalen  Körpern.  Xrü 


Run.   Tandlbb.      Studie    zur    Verdampfung.     Z6.  f.  phys.  Chem.  ^ 

753—759,   1907. 

Die   in   einer   früheren  Arbeit  (Festschrift  für  Adolf  Liiiö«    | 
Wien  1906)  vom  Verf.  entwickelte  Formel,  welche  die  Beziebang 
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zwischen  Druck  und  der  zagehörenden  Siedetemperatur  eines  ver- 
dampfenden Körpers  angibt, 

^^=CZ— ,     wo     C=—-- 

Po  J-Q  Silo 

(Ao  die  Yerdampfungswärme ,  die  zum  Anfangszustand  mit  den 
Werten  jpo  nnd  Tq  gehört),  ist  auf  eine  große  Reihe  anderer  Stoffe 
ausgedehnt.  Die  Behauptung,  die  obige  Formel  erhalte  ihre  Be- 
deutung dadurch,  daß  ihre  Konstante  nicht  nur  eine  Substanzkon- 
Btante,  sondern  eine  für  den  Vorgang  charakteristische,  universelle 
Konstante  des  Siedeprozesses  sei  und  etwa  den  Wert  10,6  habe, 
erweist  sich  nur  als  angenähert  richtig. 
Die  beiden  Werte  für 

weichen  nur  in  den  Fällen  voneinander  ab,  wenn  der  Wert  der 
Konstanten  C  =      "     ^^m  normalen  Werte  abweicht   Die  Körper, 

li  JLQ 

welche  diese  Abweichung  zeigen,  sind  im  Gegensatz  zu  denen  mit 
konstantem  C  solche,  bei  welchen  Assoziations-  und  Dissoziations- 
erscheinungen auftreten,  wie:  Jod,  Schwefel,  Alkohole,  Säuren.  Die 
physikalischen  und  chemischen  Änderungen  müssen  die  Konstante 
beeinflussen,  die  Reaktionskurve  des  betreffenden  Vorganges  super- 
poniert  sich  der  einfachen  Verdampfungskurve.  Hieran  schließen 
sich  theoretische  Erörterungen  über  den  Einfluß  von  Rc^aktions- 
wärme  auf  C  in  der  Form 


C  = 


Ao 


RTo 
und 


C  = 


IT—lTo 

Aus  diesen  Betrachtungen   werden   dann  Schlüsse  auf  die  Be- 
schaffenheit der  Moleküle  in  Flüssigkeit  und  Dampf  gezogen. 

Zum  Schluß  weist  der  Verf.  noch  auf  die  Möglichkeit  hin,  die 

Gleichung  C  =  zur  Transformation   des  Ausdruckes  zur  Be- 

M  Iq 

Stimmung   des   Molekulargewichtes  nach  der  Siedemethode   zu   be- 
nutzen. 

Verf.  will  an  diese  theoretischen  Untersuchungen  eine  längere 
Experimentaluntersuchung  schließen.  Lzth. 
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Daniel   Bbbthxlot.     Sar   le  calcul  de  la   compressibilite  de  gu 

au  voisinage   de  la  pression   atmosphärique  au  moyen  des  coi- 

Btantes  critiques.     C.  B.  144,  194 — 197,  1907. 

Da  die  Grenzdichten  von  Gasen  die  genauen  Molekulargewichte 

ergeben,  so  muß  man  zu  ihrer  Berechnung  von  den  Normaldichteo 

zu  den  Grenzdiohten  übergehen,   was  durch  die  MultiplikatioD  mit 

dem  Faktor  (1 — -4^^),  der  Abweichung  vom  Mabiottä  sehen  Geseö 

zwischen  0  und  1  Atm^  geschieht.     Kennte  man  die  Gasgleichong, 

so  könnte  man   leicht  diesen   Faktor  als   Funktion   der  kritischen 

Größen  Po  und  Tc  berechnen.     Wird 

Al  =  {a^h):[l  —  {a  —  h)\ 

gesetzt,  so  führt  die  van  dbb  WAALssche  Gleichung  zur  Beziehung: 

a  =  57  22»  —  =  0,000005656  — 
64        pc  Pc 

*    1    R  T  T 

b  ==  i  üi^  =  0,0004578  ^• 
8    p  Pc 

Um  quantitativ  die  Eigenschafben  der  Gase  darzustellen,  raofi 
man  für  a  und  h  bei  0^  die  Werte  einsetzen: 

a  1      27        T" 

^  ~  T  ~  273,1  64        Pc 
.  9     BTc 

^^  =  128-^- 

Der  Verf.  zeigt  für  die  Stoffe  Hj,  N^,  CO,  O,,  NO,  CO,,  N,0, 
HCl  durch  Tabellen  eine  graphische  gute  ^Übereinstimmung  zwischen 
Beobachtung  und  Berechnung.  Zum  Schluß  wendet  er  sich  gegeo 
die  Berechnungen  von  Guts,  die  auf  einer  falschen  Formel  be- 
ruhen, erkennt  aber  die  Vorzüglichkeit  der  experimentellen  Arbeiten 
hierüber  an.  Läk. 

J.  Dbwab.  High  Vacua  and  Helium  at  Low  Tempeiatoies. 
E^sumö  of  lecture  delivered  before  the  Royal  Institution,  June  7,  1907. 
Engineering  83,  781—782,  1907.     [Science  Abstr.  (A)  10,  440,  1907. 

Verf.  mißt  die  latente  Wärmemenge,  die  in  Holzkohle  durch 
die  Absorption  von  Gasen  in  Vakuumröhren  bei  tiefen  Tempera- 
turen erzeugt  wird ,  in  seinem  flüssige  Luft-Kalorimeter  und  findet 
für  die  Molekularwärme  des  Wasserstoffs  den  Wert  4^6.426  Ca! 
und  für  Helium  den  Wert  von  4,6 .  105  Cal  bei  18«  absoluter  Tem- 
peratur. Versuche  über  die  Absorption  anderer  Gase  usd  die 
Beobachtung,   daß  Helium  bei  5  oder  6«  abs.  ebenso  leicht  darek 


5.    ZuBtandsgleichung.    Änderiiog  des  Aggregatzustandes.         573 

Holzkohle  absorbiert  wird  wie  Sauerstoff  bei  seinem  Siedepunkt, 
fuhren  zum  Schluß,  daß  der  Siedepunkt  des  Heliums  bei  5  oder  6®C 
abs.  liegen  muß. 

Bei  dem  Cbookbs  sehen  Radiometer,  das  Helium  als  Restgas 
enthält,  macht  der  Verf.  die  Beobachtung,  daß  das  Radiometer 
sich  ruhig  verhielt,  wenn  es  den  Strahlen  einer  Bogenlampe  aus- 
gesetzt wurde,  wenn  zu  viel  Gas  in  der  Röhre  geblieben  war; 
wurde  die  Röhre  mit  der  Holzkohle  in  flüssige  Lufl  getaucht,  so 
zeigte  sich  keinerlei  Veränderung;  erst  wenn  sie  in  flüssigen 
Wasserstoff  getaucht  wurde,  begann  das  Radiometer  plötzlich  heftig 
zu  rotieren.  Auch  wenn  der  Wasserstoff  teilweise  fest  wurde,  fuhr 
das  Radiometer  fort,  zu  rotieren,  ein  Beweis,  daß  noch  nicht  viel 
Helium  sogar  bei  einer  Temperatur  von  13^  abs.  absorbiert  war. 
Da  das  Mao  Leod  sehe  Manometer  bei  solch  hohen  Vakua  versagt, 
versucht  der  Verf.  mit  Hilfe  des  Cbookbs  sehen  Radiometers  Gas- 
drucke zu  messen,  die  unter  einen  gewissen  Minimaldruck  gesunken 
sind,  bei  dem  das  Radiometer  noch  rotieren  würde.  £s  gelang 
dem  Verf.,  das  Vakuum  eines  Radiometers  so  hoch  zu  steigern, 
daß  es  in  Ruhe  blieb,  auch  wenn  es  den  Strahlen  einer  2000  Kerzen 
starken  Bogenlampe  ausgesetzt  wurde.  Wurde  mehr  Helium  ein- 
geführt, so  begann  das  Radiometer  zu  rotieren.  Leth. 


H.  Kambblinoh  Onnes.  Isotherms  of  monatomic  gases  and  their 
binary  mixtures.  I.  Isotherms  of  bellum  between  -\-  100®  C  and 
—  211^  C.     Proc.  Amsterdam  10,  445—450,  1907. 

Der  Verf.  teilt  seine  Bestimmungen  von  sechs  Isothermen  für 
Helium  bei  den  Temperaturen  100,35,  20,00,  0,  —103,57,  — 182,75 
und  — 216,56<^  mit  Die  Versuchsanordnung  ist  dieselbe  wie  die 
frühere  bei  den  ähnlichen  Untersuchungen  für  zweiatomige  Stoffe. 
In  einer  Tabelle  werden  die  Werte  pvA  mit  den  zugehörigen 
Drucken  und  Dichten  bei  den  betreffenden  Temperaturen  zusammen- 
gestellt.    Hieraus  wurden   die  Koeffizienten  Äa  und  Ba  der  Kurve 

bestimmt.    Ffir  den  Virialkoeffizienten  Ca  ergibt  sich  aas  der  van 
DEB  Waals  Boben  Gleichung  in  der  Form : 

„^  ,  BTb  —  a   ,  5  BTb* 

pv  =  BT+ +  Q-^ 

CAT=VtRTbK 
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Verf.  nach  einer  neueren,  von  Winkblmann  angegebenen  Methode 
angestellten  Neubestimmungen  des  Temperaturkoeffizienten  der 
Wärmeleitang  der  Dämpfe  yon  Alkohol,  Äther,  Sohwefelkohlenstofi^ 
Wasser,  Ammoniak  und  Athylamin.  Zar  Sicherstellnng  dieser  Re- 
sultate wurden  auch  die  Temperatutkoefßzienten  der  WärmeleitoDg 
von  Luft  und  Kohlensäure  bestimmt 

Die  Neubestimmung  des  Temperaturkoeffizienten  von  Athyl- 
amin hat  einen  Wert,  der  innerhalb  der  von  Hekbsobn  als  richtig 
angenommenen  Grenzen  liegt,  ergeben.  Der  Verf.  gibt  eine  Zq- 
sammenstellung  der  Werte  der  Leitungskonstanten  der  oben  ange- 
führten Dämpfe,  bezogen  auf  Luft  bei  der  Temperatur  8,2^.  Reduziert 
man  diese  Werte  auf  7,5®  C,  auf  welche  Temperatur  die  Wikkelm  akv- 
sehen  Werte  bezogen  sind,  so  erh&lt  man  gute  Übereinstimmung. 

Am  Schluß  ist  der  Zusammenhang  der  Temperaturkoeffizienten, 
der  inneren  Reibung  und  der  spezifischen  Wärme  und  die  Suthbs- 
LAND  sehe  Beziehung  der  Kohäsionskonstanten  zur  inneren  Reibung, 
wonach  die  innere  Reibung  nicht  schneller  als  proportional  (1  +  ^0^ 
wachsen  kann,  erörtert  LzOl 
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Die  vorliegende  üntersachung  bildet  einen  Teil  der  vor  meh- 
reren Jahren  angestellten  Versuche  über  die  Zustandsgleichung 
des  Wasserstoffs.  Die  von  den  Verff.  erhaltenen  Resultate  geben 
Daten,  um  experimentell  die  Ablesungen  des  Wasserstofilhermo- 
meters  auf  die  absolute  Skala  zu  reduzieren  und  zur  Bestimmung 
der  Abweichung  der  Isothermen  des  Wasserstoffs  und  den  aus  der 
Zustandsgleichung  sich  ergebenden.  £s  sind  nur  wenige  Punkte  bei 
jeder  Isotherme  bestimmt  worden,  aber  diese  mit  außerordentlicher 
Sorgfalt,  so  daß  sie  als  Normalstellen  in  dem  geprüften  Gebiete  der 
Zustandsgleichung  angesehen  werden  können. 

Die  Schwierigkeit  der  Untersuchung  beruhte  auf  dem  ge- 
nügenden Konstanthalten  der  tiefen  Temperaturen. 

Die  Untersuchungen  umfassen  drei  Reihen  von  Piezometer- 
bestimmungen  bei  Dichten,  die  das  70-,  160-  und  300 fache  der 
Normaldichte  sind.  Mehrere  der  bestimmten  Punkte  liegen  in  der 
Nähe  des  Maximums  der  pf;-Kurve,  so  daß  man  mit  großer  Sicher- 
heit diese  Minimumkurve  zeichnen  kann. 

Die  Yersuchsanordnung,  die  benutzten  Apparate  werden  aus- 
führlich beschrieben,  die  erhaltenen  Resultate  werden  in  ein  Dia- 
gramm eingetragen.  Die  Kurve,  die  die  Minima  der  Isothermen- 
kurven verbindet,  hat  die  Gestalt  einer  Parabel.  Lzth. 


H.    Kameblinoh    Okkes    and   C.   Bbaak.      Isotherms   of  diatomio 

gases   and    their  binary   mixtures.      VI.  Isotherms   of  hydrogen 

between    — 104<>C    and    —  2170C.     (Continued.)     Onnes  Comm. 
No.  99,  3 — 5,  1907.    Proc.  Amsterdam  10,  204 — 206,  1907. 

Diese  Untersuchung  schließt  sich  an  die  vorstehenden  an.  Die 
Beobachtungen  bieten  teilweise  eine  Kontrolle  der  früheren  bei 
— 104  und  — 136®,  die  als  die  ältesten  Bestimmungen  nicht  so 
zuverlässig  sind  wie  die  späteren.  Für  die  Bestimmungen  von 
Isothermen  bei  tieferen  Temperaturen  sind  diese  Untersuchungen 
eine  Ergänzung  für  kleinere  Dichten  vom  70-  bis  100  fachen  der 
Normaldi(!hte. 

Die  hier  erhaltenen  Werte  von  pVA  werden  mit  den  zuge- 
hörigen Temperaturen,  Drucken  in  einer  Tabelle  zusammengestellt. 

Lzth. 

H.  Kameblinoh  Onnes  and  C.  Bbaak.  Isotherms  of  diatomic 
gases  and  their  binary  mixtures.  VI.  Isotherms  of  hydrogen 
between  — 104^0  and  — 217^0.  (Continued.)  Proc.  Amsterdam 
10,  413—419,  1907. 
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Die  Arbeit  enthält  ergänzende  Untersuchungen  zu  den  früherai 
Arbeiten,  zuerst  drei  Bestimmungen  bei  — 217<^  bei  einer  ongeßlir 
170  mal  so  großen  Dichte  wie  die  Normaldichte.  Die  Resolute 
werden  tabellarisch  zusammengestellt     In  einem  Diagramm  werden 

Kurven    gezeichnet,    deren    Ordinalen   —^^   deren    Abszissen  die 

Dichten  sind. 

In  einer  Tabelle  werden  die  Abweichungen  der  mit  Hilfe  der 
gefundenen  VirialkoeflBzienten  berechneten  jp^A- Werte  von  des 
beobachteten  zusammengestellt. 

Aus  den  neuen  beobachteten  Werten  werden  die  Minima  der 
j>t;^- Kurven  nochmals  bestimmt  und  die  Koeffizienten  Pqi  -Pl  ^^ 
P2  der  Parabel,  welche  durch  diese  Punkte  geht,  deren  Gleichung 
in  der  ersten  vorstehenden  Arbeit  angegeben  wurde: 

p  =  Po  +  P^  (pva)  +  Pa  (pt^A)S 
berechnet.  Lst^ 

H.  Kambblinoh  Onnbs  and  O.  Bbaak.  Isotherms  of  diatomie 
gases  and  their  binary  mixtures.  VII.  Isotherms  of  hydroges 
between  O^C  and  lOO^C.     Proc.  Amsterdam  10,  419—421,  1907. 

Die  bei  0  und  100,20«  erhaltenen  Werte  für  die  pr^i-Kurre 
werden  in  einer  Tabelle  zusammengestellt  und  mit  den  aus  den 
Virialkoeffizienten  berechneten  verglichen.  Wegen  der  kleinen 
Dichten  nimmt  die  Gleichung  zwischen  pv^  und  den  Virialkoeffi- 
zienten die  einfachere  Form  an 

pvA  =  ÄA-\ r  • 

va       t?i 

Da  wegen  der  geringen  Anzahl  von  bestimmten  Punkten  Ca 
der  Wert  C^  nicht  genau  genug  bestimmt  werden  kann,  wird  er 
wegen  der  Kleinheit  der  Dichten  aus  den  früheren  Arbeiten  fiber- 
nommen. 

Die  Koeffizienten  Äa  und  B^  werden  für  0  und  100*  be- 
stimmt. Die  Abweichungen  zwischen  den  in  der  Tabelle  taf- 
geführten  beobachteten  Werten  für  pvA  und  hieraus  berechnet» 
sind  gering.  L^ 

K.  VON  Wbbbndonk.  Über  das  Verhalten  gewisser  Substansen  bei 
ihren   kritischen   Temperaturen.      Natorw.   Bondach.  22,  U5— l4fi» 

1907. 

Verf.  weist  auf  die  Arbeiten  von  Mobbis  Tbaysbs  und  Fba^tcö 
J.  UsHBB,   die  dasselbe   Thema  behandelii,  hin  und  sucht  sn  be- 
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Gases  II.  524. 
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Gegen  die  Annahme  der  von  Tbaybbs  und  Ushxb  empfoblena 
Hypothese  von  Donnan,  nach  welcher  die  Nebel  auf  größere  stoff- 
liche Aggregate  zurückzuführen  seien,  äußert  er  Bedenken. 

Am  bestechendsten  erscheint  die  Hypothese  von  Baxiss,  ia 
rechnerisch  fand,  daß  die  Oberfiächenschicht,  die  unterfa&lb  der 
kritischen  Temperatur  nur  eine  Dicke  von  molekularen  DimcB- 
sionen  habe,  oberhalb  derselben  eine  beträchtliche  AoBdehnni^ 
eifahre.  So  gelangt  man  zu  der  von  Tbighkbb  u.  a.  featgestelkeo 
Übergangsschicht,  in  der  unendlich  viele  Phasen  miteinander  io 
Gleichgewicht  sein  sollen.  Läk. 


Eambblinoh  Onnbb  and  G.  H.  Fabiub.  Repetition  of  De  Hmi 
and  Tbiohnbb's  experiments  on  the  critical  State.  Onnei  Coob. 
No.  98,  3—20,  1907.      Proc.  Amsterdam  10,  215—230,  1907. 

Die  Verff.  wiederholen  die  Versuche  Db  Hbbns  nnd  Tiice- 
NBBS,  die  zum  Schlüsse  geführt  haben,  eine  Substanz  könne  oVe^ 
halb  ihrer  kritischen  Temperatur  verschiedene  Dichten  bei  des- 
selben Druck  und  derselben  Temperatur  stundenlang  besitzen.  Bd 
der  Wiederholung  der  Versuche  Db  Hbbns  wenden  die  Vei£ 
Kohlensäure,  die  sie  durch  Destillation  hergestellt  haben,  an.  Be- 
sondere  Sorgfalt  haben  sie  auf  ihre  Reinheit  gewandt.  Ihre  «ß 
drei  Versuchsreihen  gewonnenen  Resultate  stellen  sie  in  TabeUea 
zusammen.  Sie  finden,  daß  die  Dichteverschiedenheiten,  die  Dx 
Hbbn  beobachtet  hat,  nicht  für  reines  Kohlendioxyd  existaerec 
wenn  die  genügende  Sorgfalt  auf  Herstellung  der  Gleichheit  roi 
Temperatur  und  Druck  angewendet  wird. 

Bei  der  Wiederholung  der  Versuche  Tbichnbbs  finden  ä« 
Verff.  Dichte  Verschiedenheiten  in  dem  Moment,  wo  der  Menisto 
bei  verhältnismäßig  schnell  steigender  Temperatur  venchwindei 
Diese  Unterschiede  verschwanden  dagegen  fast  gänzlich,  wenn  dk- 
selbe  Temperatur  drei  Stunden  lang  konstant  gehalten  wurde. 

Die  von  Tbiohnbb  erwähnte  „Entmischung^  konnten  die  Verff 
nicht  beobachten.  L^ 


P.  Db  Hbbn.  Du  röle  des  impuret^s  dans  la  nature.  R^pon«  a 
MM.  H.  Kambblingh  Onnbs  et  G.  H.  Fabiüs  sur  la  questioa 
du  point  critique.     Bull,  de  Belg.  1907,  859 — 873. 

Verf.  gibt  eine  Definition   von   reinen  und  unreinen  Körp«»- 
Er  nennt  eine  Substanz  rein,   wenn   sie  sich  aus  identischen  Me*" 
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Nature  de  la  pression  osmotique 

L  392. 
Baud,  E.    Acides   ortho  et  pyroarsö- 

nique  *I.  599. 


580  VI.     Wärme. 

H.  Kamebltnoh  Onnes.  Die  Kaskade  zur  Erhaltung  niediiger 
Temperaturen  bis  --2590C.  Hand,  ll®  Ned.  Nat-  en  Gen.  Congra 
(Leiden)  164—169,  1907.    (HoUändisch.) 

Vortrag  zur  Einleitung  einer  Demonstrierung  verschiedener 
besonderer  Einrichtungen  und  Ergebnisse  des  Leidener  kryogeocB 
Laboratoriums.  Z.  B.  zeigte  Verf.  ungefähr  10  Liter  flöBsigea 
Wasserstoff,  wie  man  ihn  in  Leiden  benutzt  zur  Untersuchung  äff 
Eigenschaflen  der  Edelgase  bei  sehr  niedrigen  Temperaturen.  Hao 
ist  dort  imstande,  täglich  mehr  als  50  Liter  flüssige  Luft  zu  et- 
halten  und  hat  immer  mehrere  Liter  vorrätig.  Verf.  stellt  diese 
für  Untersuchungen  zur  Verfugung  (sogar  in  Böhmen  ist  sie  b^ 
nutzt  worden).  Der  Versand  ist  von  den  Behörden  geregelt  Bei 
der  Temperatur  des  flüssigen  Wasserstoffs  hat  das  gasförmige  Be 
eine  beträchtliche  Dichte;  es  kann  dann  sogar  in  Flüssigkeiten 
untersinken.  Verf.  zeigte,  wie  man  hohe  Vakua  mit  flüssigem 
Wasserstoff  erhalten  kann,  wie  man  aus  einer  Luft-Neonmischoog 
die  Luft  entfernen  kann,  wie  bei  der  niedrigen  Temperator  Hg  in 
Kohle  aufgenommen  wird.  Metallischer  Widerstand  vermindert  sich 
schnell  bei  Abnahme  der  Temperatur;  jedoch  sind  AndeatoDgen 
dafür  vorhanden,  daß  diese  Abnahme  eine  Grenze  hat.  Die  übrigen 
Mitteilungen  sind  schon  früher  veröffentlicht.  N.  H.  L 


Ignact   Czabnowski.     Über    künstliche    Abkühlung.    PraegL  techa. 

45,  77—79,  103—105,  188—140,  188—190,  214—215,  244—247,  283-2^5. 
319—320,  1907.    (Polniach.) 

Die  Arbeit  enthält  eine  Übersicht  über  die  Theorie  des  Ab- 
kühlungsverfahrens ,  der  wichtigsten  Apparate  sowie  deren  Ver- 
wendung besonders  für  die  Fleischkonservierung.  J^ 


Gbobgbs  Claude.  Sur  les  deuz  modes  de  detente  emplojes  dso« 
la  liquöfaction  de  l'airi  C.  B.  144,  1037—1039,  1907.  Z8.  t  kcmF- 
u.  flüss.  Gase  10,  176—177,  1907. 

Der  Verf.  bespricht  die  beiden  Methoden  der  LuftverflüssigDog» 
die  eine  Methode,  die  auf  der  Leistung  äußerer  Arbeit  beruht, 
während  die  andere  bloß  auf  innerer  Arbeitsleistung  beruht  Bf« 
der   ersten   Art  kann   durch  gute   Maschinen    eine  dem   Aa^iruck 

\pdv   entsprechende    Abkühlung   erreicht    werden,    wobei   15  b« 

20  Proz.  der  geleisteten  Arbeit  wiedergewonnen   werden.     Drucke 
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daD8  un  champ  magn^tique  a  la 
temp^ratare  de  l'air  Uquide  n.  318. 
Bbcqitbbbl,  Jbak.  Dispersion  aDOxnale 
dans  les  oristaux  ä  diverses  temp^- 
ratures  et  sur  quelques  cons^quences 
th^oriques  II.  819 ;  *II.  893. 

—  Dispersion  rotatoire  magnötique  des 
cristaux  aux  environs  des  bandes 
d'absorption  II.  .319. 

—  Euiplpi  des  tr^s  basses  tempöratares 
pour  l'analyse  spectrale  et  pour  Pötude 
des  ph^nom^nes  magn^to  •  optiques 
dans  les  Solutions  II.  320. 

—  VariatioDs  des  bandes  d'absorption 
des  sels  de  didyme  et  d'erbium  dans 
un  champ  magn^tique  II.  320. 

—  Influence  des  variations  de  temp4- 
rature  sur  l'absorption  dans  les  corps 
solides  II.  320. 

—  Magnetooptiscbe  Erscheinungen  in 
Kristallen  II.  820;  *II.  323. 

—  Deplacements  des  bandes  d'absorp- 
tion des  cristaux  sous  l'action  des 
variations  de  temp^rature  II.  383. 

—  J)ispersion  anomale  dans  les  cristaux 
•II.  393. 

Becquerelstrahlen  u.  verwandte 
Erscheinungen  II.  149. 

Beebb,  S.  P.  and  Bitxto^,  B.  H.  Out- 
lines of  Physical  Chemlstry  'I.  280. 

Beetz,  Wilh.  Bisherige  Beobachtungen 
im  ultraroten  Spektrum  *II.  461. 

Beolinobe,  J.  B^forme  de  la  physique 
•I.  23. 

Behn,  U.  Experiments  with  tbe  Flame 
Tube  I.  34. 

—  und  Gbiobb,  H.  Modifizierung  der 
KüNDT  sehen  Methode  zur  Erzeugung 
von  Staubfiguren  durch  stehende 
Wellen  und  neue  Bestimmung  von 
Cp{Cv  für  Helium  'I.  236;  II.  610. 

Bbhb  jr.,  GusTAvus  Edwabd  sh.  Ei- 

chabds,  Theodork  William  I.  466. 
Bbhrbndsbn,  O.    Geschiohte  der  £nt* 

Wickelung  der  mechanischen  Kunst 

•I.  20. 
Beilby,  6.  T.    Hard   and   Soft  States 

in  Ductile  Metals  I.  609. 
Beketov,  N.N.  Mabcellin  Bebthelot. 

Nekrolog  *I.  16. 

—  D.  Mendelebv  •!  18. 

H.  MOISSAN  'I.   18. 

Beley,  Geoboes  Hippolyte.  i^tude 
exp^rimentale  de  Taction  des  rayons 
X  Hur*  l'oeil  en  voie  de  developpement 
•II.  199. 

Bell  ,  J.  M.  Determination  of  Solid 
Phases  in  Four-Component  Systems 
I.   343. 


Bell,  J.  M.  sh.  Camebon,  F.  K.  (2  Arb.) 
•I.  440. 

—  and  Tabbb,  W.  C.  Solubility  of 
gypsum  in  copper  sulphate  Solutions 
I.  354. 

— ,  Loüis.  Physiological  basis  of  Illu- 
mination *II.  497. 

Bbllia,  C.  Sulla  radioattivita  dei  pro- 
dottl  gasROsi  Etnei  *II.  194. 

Bellini,  E.  and  Tosi,  A.  Birective 
System  of  wireless  telegraphy  II.  283. 

Bblloc,  G.  Gaz  occlus  dans  les  aciers 
I.  422. 

Bbmmblbn,  van.  H.  W.  Bakhüib 
RoczEBOOMf.   Nachruf  *!.  15. 

Bbndbmann,  f.  Ausfluß  des  Wasser- 
dampfes und  über  Dampfmengen- 
messung *I.  219;  *II.  600. 

Bbnder,  B.  Phasensprnng  bei  senk- 
rechter Reflexion  des  Lichtes  in  Me- 
tallen und  Metall  Verbindungen  *II. 
392. 

Bbnbdict,  Francis  G.  and  Flbtcheb, 
Frank  P.  Rate  of  Gombustion  and 
Pressure  developed  in  a  Calorimetric 
Bomb  *I.  598. 

Bbnischke,  Gustav.  Wissenschaftliche 
Grundlagen  der  Elektrotechnik  *II. 
87. 

—  Elektrische  Kraft  und  Durchschlags- 
festigkeit in  zwei  hintereinander  ge- 
schalteten. Isolierstofl'en  II.  57 ;  *II. 
67,  107. 

—  Anwendung  des  Transformators  als 
regulierbarer  Widerstand  II.  89. 

—  Kritische  Betrachtungen  und  Er- 
gänzungen zur  Theorie  des  Ferro- 
magnetismns  II.  200. 

—  Resonanz  unter  dem  Einflüsse  von 
Wirbelströmen  und  Hysterese  11.  244. 

—  Theoretisches  und  Praktisches  über 
den  Parallelbetrieb  von  Wechselstrom- 
maschinen *1I.  255. 

—  Der  Besonanztransformator  *II.  255. 

—  Erklärung:  der  sogenannten  unge- 
dämpften Schwingungen  II.  272;  "^IL 
296. 

—  Sprühen  von  Kondensatoren  II.  290. 

BENNETT,     ALEXANDBB    HaTCHEON    sh. 

Bakbb,  Heebebt  Brebeton  I.  263. 
Benningson,  f.  sh.  Frie deich,  K.  *I. 

438. 
Benoist,   L.      Utilisation   des   ^lectro- 

m^tres  k  feuille  mobile  II.  72. 
Benoit,  Rene.    Determination  r^entes 

du  volume  dukilogramme  d'eau  1. 61. 
— ,  Fabry,  Ch.  et  Pebot,   A.    Döteiv 

mination     du    M^tre    en    longueurs 

d'ondes  lumineuses  I.  56. 
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Bbnrath,  Alprbd.  Farben  Wechsel  von 
Kobalt-  und  Kupfercblorid  in  Lösung 
I.  296. 

Bbnson,  H.  K.  sb.  Morgan,  J.  Liyino- 
8T0NE  R.  I.  310,  311;  *I.  544. 

BsKTON,  J.  R.  Strength  and  Klasticity 
of  Spider  Thread  I.  159. 

Beretta,  Akt.  Aug.  Radio  e  radio- 
attivita  •IL  193. 

Beroansiüs,  f.  L.  Dispersion  des  Stein- 
salzes II.  386. 

Bbrobt,  Alphonss  sb.  Chappüis,  James 
•L  10. 

Beroonib,  J.  Mesure  du  degrä  radio- 
cbromom^trique  par  le  voltm^tre 
^lectrostatique  dans  Tutilisation  en 
m^ecine  des  rayons  de  Röntqbk 
•IL  199. 

Berowitz,  K.  Lichtelektri8che  Er- 
müdung an  Alkalimetallen  IL  45. 

Berkeley  Earl  of.  Determination  of 
Densities  of  Crystals  *L  66. 

—  Osmotic  pressure  I.  387. 

—  Application   of   van    der   Waals's 
•    Equation  to  Solutions  I.  389. 
Berlbmont,   6.     Proced^   de    röglage 

des  tubes  k  rayons  x  *II.  199. 
Berliner,  S.    Verhalten  des  Gußeisens 

\)n     langsamen    Belastungswecbseln 

*L  162. 
Bbrmbach.      Elektronen   und   Radium 

•IL   193. 
Bern  ARD,  L.     Anordnung  von  Vorrats- 

gefai^en    für    Flüssigkeitswiderstände 

IL  78. 
Bbrndt,  G.    Empfindliches  Hitzdraht- 

instrument  IL  79. 

—  Selbstzeigendes  Yakuammeüinstru- 
ment  II.  79. 

—  Einfluß  des  Magnetfeldes  auf  den 
Widerstand  von  Elektrolyten  IL  249. 

— ,  Georg  W.  Apparat  zur  Bestimmung 
der  Yerdampfungswärme  I.  52« 

—  Stromschwankungen  an  Gleicbstrom- 
dynamos  IL  82. 

Bernini,  Aroibro.    Spezifische  Wärme 

des  Calciums   und  des  Lithiums  *IL 

614. 
Bernoulli,  A.  L.     Eine   thermodyna- 

misch    begründete   Rekursionsformel 

der  Atomgewichte  I.  256. 

—  sb.   NORDMEYER,   P.   IL   601. 

Berthblot.  Combinaison  entre  le 
carbone  et  l'azote  öl^mentaires  *I. 
286. 

—  Comparaison  entre  les  phönomönes 
chimiques  dötermin^s  par  un  ^chauffe- 

ment  r^sultant  de  causes   purement 
calorifiquea     et     ceuz     dus     k     un 


^haufEement  produit  par  des  actions 

^lectriques  I.  579. 
Bbrthblot  et   Landribu,    Ph.     Cha- 

leurs  de  combustion  et  de  formation 

de  principes  imm^diats  azot^  jouant 

un  röle  physiologique  *L  598. 
— ,  Daniel.     CompresFibilitö    des   gas 

au    voisinage   de  la   pression    atmo- 

sph^rique  I.  204.  . 

—  Poids  atomique  de  Tazote  I.  264. 

—  Calcul  exact  des  poids  mol^nlalrss 
des  gaz  I.  268. 

—  Echelle  des  poids  mol^ulaires  d» 
gaz  I.  268. 

—  Poids  mol^culaires  de  divers  gaz 
calcul^s  par  la  möthode  des  densit^s 
limites  L  269. 

—  Calcul  de  compressibilit^  des  gaz 
au  voisinage  de  la  preasion  atmo- 
sph^rique  au  moyen  des  constantes 
critiques  *L  285;  IL  572. 

—  Coloration  de  certaines  pierres  pr6- 
cieuses  sous  les  influenees  radio- 
actives  'IL  197. 

— ,  Marcelin  *L  16. 

—  Chemische  Wirkungen  des  Badiams 
•IL  197. 

Berthieb,  A.  Pile  k  gaz  et  pile  aa 
chHrbon  *L  547. 

—  sh.  B0uA8.SE,  H.  *!.  163;  II.  213. 
Bertiaux,    L.    sh.   Holla&d,    A.  *L 

546. 

Bertrand,  J.  Calcul  des  probabilites 
♦L  63. 

Bbstblmbybb,  A.  Spezifische  Ladung 
und  Geschwindigkeit  der  durch 
Röntgenstrahlen  erzeugten  Kathoden- 
Strahlen  IL  183. 

—  und  Marsh,  8.  Gemeinsames  Auf> 
treten  von  Strahlen  positiver  and 
negativer  Elektrizität  in  verdünnten 
Oasen  IL  109. 

BiTROüx,  Victor   et  Laffok,  Jban. 

Physique  'I.  9. 
Beugung  des  Lichtes  IL  368. 
Bbütell  ,     Albbbt.       Qaecksllberluit' 

pumpe  •!.  54. 
Bevan,  P.  V.    Nbwton'b  Bings  in  Po- 

larised  Light  IL  370. 

—  Lloyd's  Fringes  for  Internal  Re- 
flexion, and  the  Change  of  Phase  (£ 
Ordinarily  Reflected  Lig;ht  n.  37?. 

Beyer,  A.  sh.  Lee,  H.  *I.  548. 

Bezold,  Wilhelm  v.f  •L  16,  17. 

Bichat,  £.  et  Blondlot,  R.  Intro- 
duction  k  r^tnde  de  l'eleciriciit 
statique  et  du  magn^tisme  II.  S. 
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Die  Methode  besteht  darin,  daß  ein  Draht  ans  dem  zu  unter- 
suchenden  Metalle  im  Moment  des  Darchschmelzens  eine  elektrische 
Klingel  in  Tätigkeit  treten  läßt  und  so  das  Signal  zur  Ablesung 
des  mit  einem  Pyrometer  verbundenen  Galvanometers  gibt.     H.  P, 


RiOHABD  LoBBE.  Über  eine  neue  Drahtmethode  zur  Schmelzpunkts- 
bestimmung von  Metallen  und  zur  Eichung  von  Thermoelementen. 
Z8.  f.  Elektroohem.  13,  592—593,  1907  f. 

L.  HoLBOBN.  Über  die  Bestimmung  vop  Schmelzpunkten  mit  dem 
Thermoelement.     ZS.  f.  Elektrochem.  13,  646—647,  1907  t. 

RiGHABD  LoBBB.  Zur  SchmelzpunktsbestimmuHg  von  Metallen. 
ZS.  f.  Elektrochem.  13,  699—700,  1907. 

LoBBB  gibt  eine  Drahtmethode  an  zur  Schmelzpunktsbestim- 
mnng  von  Metallen  und  zur  Eichung  von  Thermoelementen,  bei 
welcher  der  zu  schmelzende  Draht  in  einem  Stromkreise  neben 
dem  Thermoelement  angebracht  wird,  so  daß  Thermoelement  und 
Schmelzvorrichtung  voneinander  getrennt  bleiben,  und  die  Ein- 
schaltung eines  elektromagnetischen  Schlagwerkes  empfohlen  wird. 
Diese  Methode  bietet  den  Vorteil  der  Brauchbarkeit  auch  für  oxy- 
dierbare Metalle  und  hat  außerdem  den  Vorzug,  daß  das  Element 
keine  Veränderung  erleidet.  Handelt  es  sich  nicht  um  oxydierbare 
Metalle,  so  kann  man  auch  den  zu  schmelzenden  Metalldraht  direkt 
mit  dem  Thermoelement  verbinden. 

In  der  zweiten  Mitteilung  macht  Holbobn  darauf  aufmerksam, 
daß  die  von  Lobbe  beschriebene  Methode  bereits  von  ihm  (Hol- 
bobn)  und  W.  WiBN  bei  der  Bestimmung  des  Eupferschmelzpunktes 
zur  Verwendung  gelangt  ist. 

In  der  dritten  Mitteilung  macht  Loebb  hiergegen  geltend,  daß 
ihm  dies  bei  Durchsicht  der  Literatur  allerdings  entgangen  sei, 
daß  aber  Holbobn  im  Stromkreise  der  Schmelzvorrichtung  ein 
Galvanoskop  benützt,  während  er  (Loebe)  die  Einschaltung  eines 
elektromagnetischen  Schlagwerkes  empfohlen  hat,  was  den  Vorteil 
bietet,  daß  man  unabhängig  von  einem  zweiten  Beobachtungs- 
instrument sein  Augenmerk  ausschließlich  auf  das  Galvanometer 
richten  kann.  Schw. 

H.    ▼.    Wabtembebo.     Der    Schmelzpunkt    des    reinen    Wolframs. 

Chem.  Ber.  40,  3287—3291,  1907  t. 

Der  Verf.  findet  als  wahre  Schmelztemperatur  des  Wolframs 
wenigstens  2800^0  und  wahrscheinlich  nicht  mehr  als  2850<^C. 

Schw. 
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C.  £.  Mbndbnhall  and  L.  R  Inoersoll.  The  melting  points  of 
rhodium  and  Iridium,  apd  the  use  of  tbe  Nebnst  glower  io 
high  temperature  measurements.  Phys.  Bev.  25,  i — 15,  1907  f. 
Die  Versuche  wurden  mittels  der  Nemstlampe  ansgeföhru 
Sodann  wurde  durch  eine  graphische  Extrapolation  der  empirisdi 
isochromatischen  Strahlungsformel  die  höchste  mit  der  Nemstkmpe 
erreichbare  Temperatur  berechnet  und  zuletzt  angenäherte  Werte 
für  zwei  Konstanten  dieser  Strahlung  erhalten.  Für  die  Bestiromimg 
von  Schmelzpunkten  von  hoher  Temperatur  scheint  diese  Methode 
entschiedene  Vorteile  zu  haben,  besonders  den  der  Einfachheit,  den 
der  Gültigkeit  für  hohe  Temperaturen  und  für  verschiedene  Aitaa 
von  Metallen;  es  ist  ferner  ausgeschlossen,  daß  Vernnreinignog 
stattfindet,  oder  daß  die  benutzten  Metalle  eine  Legierung  eingehen 
Diese  Methode  wurde  zur  Bestimmung  einer  Anzahl  von  Schmelz- 
punkten verwendet  So  wurde  z.  B.  für  Rhodium  1907<^C  oder 
1968^0  gefunden,  je  nach  der  Annahme,  die  man  in  bezog  auf 
die  Schmelztemperatur  des  Platins  macht;  ebenso  wurde  för  Iridiom 
22920  C  bzw.  23880C  gefunden.  Sekw. 

C.  W.  Waidnbb  et  6.  E.  Büboess.  Des  points  de  fusion  du  tantile 

et  du  tungst^ne.     Soc.  Fran^.  de  PhjB.  No.  264,  4 — 5,  1907.    BuIL  8oe. 

Frang.  de  Phys.  1907, 200— 204  f,  58*.     Journ.  de  Phys.  (4)  6,  830— SS4,  1S07. 

Als   wahrer  Schmelzpunkt  für  das  Wolfram  wird  3080*0,  fir 

das  TanUl  29100C  gefunden.  Sekte. 

A.  OuNTZ  et  Bbonibwski.    Sur  le  point  de  fusion  de  Tarsenic.  BbIL 

80C.  ohim.  (4)  1,  977—978,  1907  t. 

Die  Verff.   ziehen   aus  ihren  Beobachtungen   denlSchluß,  daß 
man  500^0  als  Schmelzpunkt  des  Arsens  annehmen  kann.      Sdkm. 

Gbo  K.  Buboess.     Melting  points   of  the  iron   group  Clements  by 
a  new  radiation  method.    Bull.  Bureau  of  Standards  3,  345 — 355,  iSOTf. 
Der  Verf.  teilt  folgende  Schmelzpunkte  mit: 


Metall 


Schmelzpunkt 


Grad  der  Beinheit 

(Prozente  reinen 

Hetalles) 


Eisen  . 
Chrom  . 
Kobalt . 
Nickel  . 
Mang^an 


1505 

99,95 

1489 

98—99 

1464 

99,95 

1435 

99,95 

1207 

98-99 
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Ch.  M.  Van  Dbvbktbb.  Über  den  Erstarrungsdruck  bei  Moissans 
DiamantendarstelluDg.  Chemiach  Weekblad  4,  211— 2 U,  1907.  [Chem. 
Zentaralbl.  1907,  1,  1773  t. 

Folgendes  Referat  wird  im  Chemischen  Zentralblatt  gegeben: 
Durch  Berechnung  der  verschiedenen. Volumina,  die  die  Schale 
nnd  das  Innere  einer  Eisenkugel  bei  der  Abkühlung  von  Schmelzfluß 
bis  zur  völligen  Erstarrung  einnehmen  müssen,  findet  der  Verf.,  daß 
für  einen  Teil  des  geschmolzenen  Eisens  in  der  Tat  der  hohe  Er- 
Btarrungsdruck  zu  bestehen  scheint,  den  Moissan  1893  zur  Er- 
klärung der  Diamantenbildung  für  die  ganze  Masse  angenommen 
hat.  In  Übereinstimmung  mit  dem  Ergebnis  der  Berechnung  steht, 
daß  sich  die  Diamanten  nur  im  innersten  Kern  der  Eisenmasse 
fanden.  Schu), 


J.  H.  Mbbbbubo.  On  the  motion  of  a  metal  wire  through  a  piece 
of  ice.  Proo.  Amsterdam  9,  718 — 726,  1907  t.  VerBl.  Amsterdam  15, 
638—647,  1907. 

Der  Verf.  untersucht  die  Bewegung  eines  Metalldrahtes  durch 
ein  Stück  Eis  hindurch.  Bedeutet  v  die  Geschwindigkeit  des  Ein- 
dringens des  Drahtes  in  das  Eis,  P  sein  Gewicht,  d  die  Dicke  des 
£isblockes,  C  eine  Eonstante,  welche  durch  die  Versuche  des  Verf. 
bestimmt  wird,  2  a  den  Winkel,  welchen  die  beiden  Enden  des 
Drahtes  mit  der  Horizontalen  bildeten,  so  ist  nach  Obnsteik: 

2  a  CP 


V  = 


d .  8in  a 


Zur   Veranschaulichung   der   Ergebnisse  möge    folgende   Ver- 
suchsreihe hier  Platz  finden: 

Neusilber,  Durchmesser  0,4mm. 


Zahl  der 
Versuche 


2a 


Mittel 


8 

10 
14 
17 
87 
112 
115 


1036 

1,017 

1036 

1,11 

1038 

1,27 

1036 

1,73 

1255 

0,99 

1255 

1,09 

1255 

0,756 

39,0 

37,4 

35,4 

29,3 

52,3 

51,27 

66,46 


42» 

42 

37 

30 

50 

53 

53 


0,0368 

0,0393 

0,0411 

0,0393 

0,0401 

0,043 

0,0387 


'     0,0392 


I 


0,0404 


Schw, 
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Edmund    Weiss.     Zur    Regelation    des    Eises.      Phys.    ZS.    8,  25S. 

1907  t. 

Eine  ErscheinuDg,  die  während  der  kalten  Febraartage  1907  so 
der  Prager  gynäkologischen  Klinik  von  Dr.  Sgheib  beobachtet  wurde, 
dürfte  vielleicht  nicht  allgemein  bekannt  sein.  Während  einer  sehr 
kalten  Nacht  ( —  19^  C)  stand  eine  Flasche  Erondorfer  Sauerbnumen 
(Inhalt  Va  Liter)  im  Raame  zwischen  den  Fensterscheiben  und 
wurde  am  Morgen  in  folgendem  Zustande  gefunden:  Aus  dem 
Flaschenhalse  ragte  ein  ungefähr  13  cm  langer  und  im  Durchmesser 
1,5  cm  (d.  L  der  Durchmesser  des  Flaschenhalses)  betragender  Eai- 
stiel  heraus,  der  seitlich  gekrümmt  und  an  dessen  Spitze  der  Stoppel 
angefroren  war.  Es  dürfte  wohl  beim  Abkühlen  der  Druck  im 
Innern  der  Flasche  so  groß  geworden  sein,  daß  das  Wasser  trou 
der  bedeutenden  Kälte  nicht  gefror,  bis  in  einem  bestimmten  Augen- 
blick der  Stoppel  herausgedrückt  und  das  hervorquellende  Wasser 
immer  unmittelbar  nach  dem  Emporquellen  aus  dem  Flaschenhalse 
zu  Eis  wurde.  Die  beim  Erstarren  frei  werdende  Kohlensäure 
wirkt  bei  der  Drucksteigerung  jedenfalls  mit.  Dieses  schone  Bei- 
spiel ist  für  die  Regelation  des  Eises  nicht  ohne  Interesse.     Sehte. 


Paul  L.  Mbboanton.  L'exp^rience  de  la  regelation  de  Ttkdall. 
C.  B.  S^ances  8oc.  Yaud.  8^ance  du  17  ayril  1907.  [Arch.  sc  phy&  et 
nat.  (4)  24,  199—200,  1907  t. 

Dieser  Versuch  beruht  bekanntlich  auf  der  Erniedrigung  des 
Schmelzpunktes  des  Eises  durch  Druck.  Nach  den  Gesetzen  der 
Thermodynamik  kann  man  den  Betrag  der  Erniedrigung  des  Schmelz- 
punktes mit  dem  Drucke  berechnen.  Man  findet  0,0075^  C  för 
Wasser  und  0,0035<^C  für  Wismut.  Die  Hauptschwierigkeit  für 
letzteren  Körper  besteht  darin,  ihn  bei  seiner  Schmelztemperatur 
(267^)  zu  erhalten.  Die  Versuche  von  Mbbcanton  wurden  an 
Wismutstangen  von  1  cm  Durchmesser  angestellt,  die  kurz  vorher 
im  elektrischen  Ofen  geschmolzen  worden  waren.  Ein  Eisendrabt 
von  0,3  mm  Durchmesser  wurde  mit  einem  Gewicht  (bis  zu  3  kg) 
belastet,  entsprechend  einem  Druck  von  100  Atm.  Das  Ergebnis 
ist  folgendes:  Der  Eisendraht  bedeckte  sich  stellenweise  mit  ge- 
schmolzenem Wismut,  so  daß  es  scheint,  als  ob  ein  örtliches 
Schmelzen  des  Metalles  unter  dem  Einfluß  des  Druckes  stattgefunden, 
daß  man  es  aber  nicht  mit  einer  eigentlichen  Regelation  zu  tun 
hatte.  Sekte. 
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S.  W.  YouNO  and  W.  E.  Bübkb.  Further  Studies  of  Supercooled 
Liquida.  Joom.  Amer.  Ghem.  Soo.  29,  829 — 339,  1907.  [Science  Abetr. 
(A)  10,  398,  1907  t. 

Die  Verff.  erörtern  die  Bedingungen,  unter  welchen  p-Nitro- 
toluol  der  Unterkühlung  unterworfen  ist,  und  gelangen  zu  folgenden 
Schlußfolgerungen:  In  einigen  Röhren  nimmt  die  Unterkühlung 
eine  größere  Ausdehnung  als  gewöhnlich  an,  während  sie  in  anderen 
gering  ist  Die  Mehrzahl  der  Röhren  zeigt  keine  besondere  Eigen- 
tümlichkeit, der  Grad  der  Unterkühlung  ist  vielmehr  bald  größer, 
bald  kleiner  als  das  Mittel.  Je  länger  der  Inhalt  einer  Röhre  über 
seinen  Schmelzpunkt  erhitzt  wird  und  je  höher  die  Temperatur  der 
Wärmequelle  ist,  um  so  weniger  leicht  tritt  Erstarrung  ein.  Die 
so  erzeugte  Erstarrung  ist  nur  in  sehr  geringer  Ausdehnung  von 
Dauer  und  vielleicht  die  Folge  irgend  einer  chemischen  Verände- 
rung, welche  hinzutritt.  Wenn  der  Inhalt  der  Röhre  einmal  längere 
Zeit  im  festen  Zustande  zurückgeblieben  ist,  so  tritt  nach  dem 
Umschmelzen  ein  Wiedererstarren  weniger  leicht  ein.  Die  Nuclear- 
hypothese  erklärt  den  Einfluß  der  Zeit  und  der  Temperatur  der 
Wärmequelle,  aber  nicht  denjenigen  der  Zeit  während  des  festen 
Zastandes.  Schw, 

F.  HsNNiNG.     Über  den  Sättigungsdruck  des  Wasserdampfes.     Ann. 

d.  Phyg.  (4)  22,  609—630,  1907  t. 

Die  Arbeit  ist  eine  sorgfältige  und  eingehende  Diskussion 
aller  auf  dem  angegebenen  Gebiete  bisher  veröffentlichten  Unter- 
suchungen, welche  zu  dem  Resultat  führt,  daß  unter  100^  die  aus 
der  Thixsbn  sehen  Formel 

(t  +  273)7o^^  =  5,409(<— 100)  — 0,508. 10-8{(365  —  0*  —  26ö*> 

folgenden,  über  100^  die  nach  den  Rbqnaült sehen  Messungen 
interpolierten  Werte,  bis  weiteres  Beobachtungsmaterial  vorliegt, 
als  die  wahren  Sättigungsdrucke  des  Wasserdampfes  anzusehen  sind. 
I>en  hiemach  zwischen  0  und  200^  von  10  zu  10^  interpolierten 
Werten  p  der  folgenden  Tabelle  wird,  wie  Verf.  ausfahrt,  wahr- 
scheinlich eine  Genauigkeit  von  0,1^  zukommen. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  femer  den  aus  der  Kurve  ab* 
greleiteten  Temperaturkoefßzienten  dp/dt;  weiter  Werte  der  Ver- 
dampfungs wärme  X,  nach  der  vom  Verf.  auf  Grund  eigener  Ver* 
Bache  unterhalb  100<>  abgeleiteten  Formel 

L  =  94,210(365  — <>"**•  Calis, 
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Byk,  A.  Absorption  komplexer  Kupfer- 
verbindungen  im  Violett  und  Ultra- 
violett; färb  vertiefende  Wirkun^n 
von  Schwermetallen  II.  443. 
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Folgendes  Referat  wird  im  Chemischen  Zentralblatt  gegeben: 
„Die  Versuche  wurden  nach  der  dynamischen  Methode  aus- 
geführt, derart,  daß  ein  gemessenes  Volumen  trockener  Luft  über 
Jod  geleitet  und  das  verdampfle  Jod  in  Natriumsulfit  absorbiert 
wurde.  Seine  Bestimmung  erfolgte  durch  Fällung  als  Jodsilber 
und  Wägung.     Die  Resultate  sind  die  folgenden: 


Temperatur 

Joddruck 

Temperatur 

Jod druck 

Temperatur 

Joddruck 

•c 

mm 

•0 

mm 

«0 

mm 

0 

0,030 

30 

0,469 

45 

1,498 

15 

0,131 

35 

0,699 

50 

2,154 

25 

0,305 

40 

1,025 

55 

3,084 

Nach  der  Glaüsiüs  sehen  Gleichung  berechnet  sich  hieraus  die 
Verdampfungswärme  des  Jods  zu  15,1  Cal.  Nach  den  Messungen 
von  Ramsat  und  Yoüno  (Joum.  Chem.  Soc.  London  49,  453)  er- 
hält man  für  höhere  Temperaturen  etwa  denselben  Wert,  fiir  niedere 
dagegen  sehr  schwankende  und  zu  kleine  Zahlen.  Offenbar  sind 
die  bei  tieferen  Temperaturen  ausgeführten  Messungen  dieser 
Forscher  unsicher.^  Schw, 


Otto  Ruff  und  Hüoo  Graf.     Über   das  Verhalten  des  Schwefels 
gegen  Wasser  und  die  Dampfdrucke  des  Schwefels  von  78  bis 

210^      Chem.  Ber.  40,  4199 — *205,  1907  t. 

Was  das  Verhalten  des  Schwefels  gegen  Wasser  anbelangt,  so 
finden  die  Verff.,  daß  eine  Reaktion  zwischen  Schwefel  und  Wasser- 
dampf in  irgend  wie  erheblichem  Betrage  ausgeschlossen  ist  Die 
Verff.  haben  nämlich  Dampfdrnckmessungen  des  Schwefels  sowohl 
in  Wasserdampf-  als  auch  in  Kohlensäureatmosphäre  vorgenommen 
und  finden,  daß  er  in  beiden  Fällen  etwa  von  115^  ab  fast  iden- 
tische Partialdrucke  hat  Es  werden  zwei  hierauf  bezügliche  aus- 
fuhrliche Tabellen  mitgeteilt  und  die  Werte  in  Wasserdampf  und 
Kohlensäure  auf  graphischem  Wege  veranschaulicht.  Schw. 


HiFPOLTTB  Gbttbnbb.   Der  Dampfdruck  von  Schwefel  bei  niederen 
Temperaturen.     ZS.  f.  anorg.  Chem.  56,  145—152,  1907  f. 

Bei  99,3*0,  d.h.  bei  der  Temperatur,  bei  welcher  unter  dem 
mittleren  Barometerstande  von  740  mm,  der  während  der  Versuchs- 
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dauer  herrschte,  das  Wasser  siedet,  berechnet  sich  der  Dampfdrack 
des  Schwefels  zu  0,0070  mm.  Die  Versuche  wurden  in  Luft,  in 
Kohlensäure  und  in  Wasserstoff  bei  Temperaturen  zwischen  48,6 
und  120,5^0  ausgeführt.     Es  ergibt  sich  folgende  Tabelle: 


Angewandtes 
Gas 

Tempera- 
tur 

•0 

Entsprechen- 
der Dampf- 
druck 
mm 

Angewandtes 
Gas 

Tempera- 
tur 

Entsprecha- 

der  Dampf- 

druck 

mm 

Luft.    .    .    . 

CO,  ...    . 
p      .... 

n         .... 
»         .... 

50 
55 
70 
80 
90 

95 

1 

0,000  08 
0,000 13     . 
0,000  47 
0,001  2 
0,002  6 
0,004  3 

CO,  ...    . 

H 

00,  ...    . 
„      .... 

n          .... 
»         .... 

i 

100 

'       100 

100 

105 

110 

120 

0,00745 
0,007  4 
0,007  2 
0,010  4 
0.0136 
0,0S3  9 

Sek». 


Edward  C.  Franklin.   Über  den  Siedepunkt  des  flüssigen  Ammo- 
niaks.    Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  367—369,  1907. 

Der  Siedepunkt  des   flüssigen  Ammoniaks  bei   760  mm  Druck 
wurde  bestimmt  durch 

DB    FOBOBAND    ZU    — 32,5^0 

GiBBS  .    .    .     „    —  33,46 
Dayibs    .     . 
Bbill  .     .     . 


»         33,0 
„    —33,0 


Da  diese  Werte  Abweichungen  untereinander  zeigen,  so  handelt  es 
sich  fiir  den  Verf.  darum,  festzustellen,  welches  der  richtige  Wert 
ist.  Nach  seinen  Darlegungen  muß  man  annehmen,  daß  der  tod 
Gibbs  angegebene  Wert  der  Wahrheit  am  nächsten  kommt  and 
bis  auf  ein  Zehntel  Grad  richtig  ist.  Scftv. 


T.  K.  Rose.  Verflüchtigung  des  Goldes.  Jahrber.  d.  KgL  Mfln» » 
London.  Österr.  ZS.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  55,  501—502.  1907.  [Chen. 
Zentralbl.  1907,  2,  2091  f. 

Folgendes  Referat  wird  im  Chemischen  Zentralblatt  gegeben: 

Die   beim   Schmelzen   des   Goldes   infolge   Verflüchtigung  eiß- 

tretenden  Verluste   hängen   von  der  Temperatur  und  ObcrflScheD- 

größe  'des  Metallbades  ab ;  nach  Versuchen  im  kleinen  beträgt  der 

Goldabgang    etwa   2    Promille   pro   Stunde    bei    1200®   und  einer 


5.    Zustandsgleichung.    Ander uDg  des  Agg^egatzustandes.         591 

Tiegeloharge  von  1200  Unzen  (37,32  kg).  Ein  über  die  Oberfläohe 
des  geschmolzenen  Metalles  streichender  Luftzug  steigert  die  Ver- 
flöohtigang  stark,  ebenso  die  Verunreinigungen  im  Bullion.  Das 
verflüchtigte  Gold  wird  durch  die  Ofengase  als  feiner  Staub  fort- 
geführt, wodurch  die  Ziegel  der  Essen  purpur  gefärbt  werden. 
Eine  Probe  (0,32  kg)  des  an  der  Innenseite  der  Essen  von  den 
Ofen  der  Londoner  Münze  angesammelten  Staubes  hatte  1,39  Proz. 
Gold,  der  von  der  Schomsteinkappe  des  Schmelzgadens  in  der 
Münze  zu  Sydney  gewonnene  Kehricht  1,46  Proz.  Gold  und 
6,06  Proz.  Silber.  Samraelkammern,  die  an  die  Essen  der  Schmelz- 
ofen angebaut  sind,  vermindern  den  Verlust;  in  der  Münze  zu 
Philadelphia  enthielt  der  in  der  Kammer  in  sechs  Monaten  ange- 
sammelte Staub  Gold  im  Werte  von  über  4500  Dollar  oder  etwa 
1  Unze  auf  10000  Unzen  geschmolzenen  Metalles.  Der  Gesamt- 
verlust durch  Volatisation  in  gewöhnlichen  Goldschmelzöfen  dürfte 
selten  0,1  Promille  bei  einer  Schmelzcharge  von  1200  Unzen  be- 
tragen, er  stellt  aber  einen  beträchtlichen  Prozentsatz  des  gesamten 
Münzgekrätzes  dar.  Schto. 

Kabl   Pbzibbam.     Über   die  Kondensation   von    Dämpfen   in  ioni- 
sierten Gasen.     IL     Fhys.  ZS.  8,  561—564,  1907  t. 

Bei  früherer  Gelegenheit  (Wien.  Ber.  115,  33—38,  1906)  hatte 
der  Verf.  nach  der  Methode  von  C.  T.  R.  Wilson  gezeigt,  daß 
Alkoholdämpfe  im  Gegensatz  zu  Wasserdampf  bei  kleineren  Ex- 
pansionen auf  den  positiven  Ionen  und  erst  bei  größeren  Expan- 
sionen auch  auf  den  negativen  Ionen  kondensieren.  C  Babüs  (Sill. 
Journ.  (4)  22,  136—142,  1906)  bestätigt,  daß  Alkohol  bei  gerin- 
geren Expansionen  kondensiert  als  Wasser,  und  findet,  daß  unter 
gleichen  Bedingungen  in  Alkoholdampf  etwa  3,5  mal  soviel  Kerne 
gefangen  werden  als  in  Wasserdampf.  Nach  den  Beobachtungen 
des  Verf.  wirken  für  Äthylalkohol  bei  Expansionen  zwischen  1,18 
und  1,20  nur  die  positiven  Ionen  als  Kerne.  Die  Tröpfchen  des 
so  gebildeten  Nebels  sind  daher  positiv  geladen,  und  es  kann  nach 
der  Methode  von  H.  A.  Wilson  (Phil.  Mag.  (6)  5,  429—441,  1903), 
die  in  der  Beeinflussung  der  Fallgeschwindigkeit  der  geladenen 
Tröpfchen  durch  ein  elektrisches  Feld  besteht,  die  Ladung  der 
positiven  Ionen  bestimmt  werden,  während  mit  Wasserdampf  auf 
diesem  Wege  die  Ladung  der  negativen  Ionen  gemessen  wird.  Auf 
die  hierauf  bezüglichen  Versuche  geht  der  Verf.  in  vorstehender 
Abhandlung  ein.  Schw, 
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Fbbd.  T.  Tboüton.  An  electrical  ezperiment  for  illastraüng  tbe 
two  modes  of  condensation  of  moisture  on  solid  sarfaoes.  A  paper 
read  before  tbe  Britüh  Association  (Section  A),  Leicester  Meeting.  1907. 
[Chem.  News  96,  92—98,  1907.     Bep.  Brit.  Ass.  Leicester  1907,  453— 4M. 

Der  Versuch  hat  gezeigt,  daß  Wasserdampf  auf  zwei  Aiteo 
an  festen  Oberflächen  kondensiert  und  mit  einem  gegebenen  Dampf- 
druck im  Gleichgewicht  sein  kann.  Wenn  eine  feste  Oberfläche 
bei  hoher  Temperatur  mit  Hilfe  yon  Phosphorpentoxyd  ausgetrocknet 
wurde,  so  ist  der  Anstieg  der  Feuchtigkeit  ein  geringer  (Typus  s). 
Ist  die  Fläche  aber  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknet,  so  ist 
die  Kondensation  eine  erheblich  stärkere  (Typus  b).  Wenn  eine 
vollständig  trockene  Oberfläche  in  eine  Atmosphäre  gebracht  wird, 
in  welcher  die  Feuchtigkeit  stufenweise  von  Xull  an  zunimmt,  so 
beobachtet  man  folgendes:  Zunächst  kondensiert  sich  wenig  Fencb- 
tigkeit  im  Vergleich  zu  der,  welche  sich  bildet,  wenn  die  Platte 
nur  unvollkommen  getrocknet  war.  Aber  nach  Erreichung  eines 
gewissen  kritischen  Dampfdruckes  geht  die  Kondensation  sehr  schnell 
entsprechend  dem  Typus  b  vor  sich.  Die  elektrische  Leitfähigkeit 
ist  bei  beiden  Typen  sehr  verschieden.  £s  wurde  hierüber  ein  ver- 
gleichendes Experiment  angestellt,  welches  zeigte,  daß  beim  Typus  s 
die  Leitfähigkeit  eine  bedeutende  war.  In  dem  Falle,  in  dem  eine 
trockene  Oberfläche  in  eine  Atmosphäre  gebracht  wurde,  in  welcba 
die  Feuchtigkeit  stufenweise  zunimmt,  wurde  vor  der  Erreichung 
des  kritischen  Dampfdruckes  überhaupt  keine  Leitfähigkeit  beob- 
achtet, während  oberhalb  dieses  Dampfdruckes  die  Leitfähigkeit 
schnell  zunahm.  ScAr. 

Fkbd.  T.  Tbouton.  On  the  Two  Modes  of  Condensation  of  Water 
Vapour  on  Glass  Surfaces,  and  on  their  Analogy  with  Jahbs 
Thomson's  Curve  of  Transition  from  Gas  to  Liquid.  Boy.  Soc 
London,  June  6,  1907.  [Nature  76,  342,  1907.  Proc  Boj.  Soc  (A)  79, 
383—390,  1907  t. 

Der  Verf.  hat  die  Kondensation  des  Wasserdampfea  an  Glas- 
röhren untersucht.  Er  findet  folgende  Beziehung  zwischen  dem 
Gewicht  des  kondensierten  Wassers  und  dem  Druck  in  Centimeterm 
reduziert  auf  die  gemeinsame  Temperatur  von  15®  C  (s.  Tabelle 
a.  f.  S.): 

Um  nun  den  Übergang  aus  dem  gasförmigen  in  den  flfissigea 
Zustand  in  einer  Weise  darzustellen,  die  möglichst  dem  gewöhn- 
lichen Kondensationsvorgange  entspricht,  hat  der  Verf.  noch  eis 
zweites  besonderes  Verfahren  angewendet,  indem  er  die  bei  seinen 
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1.  Nach  dem  Darohgange  darcb  die  ^kritische  Temperatar* 
nimmt  die  Anzahl  der  erzeugten  ^nuclei"  (KondensatioDskeree) 
schnell  mit  dem  Grade  der  Abkühlung  zu.  Der  Mazimaleffekt  wird 
erhalten,  wenn  die  Abkühlung  so  groß  wird,  daß  sie  ausreicht,  db 
das  Gas  wieder  zur  Verflüssigung  zu  bringen.  Bei  dieser  Tempe- 
ratur ist  die  Anzahl  der  „nuclei'*  ausreichend,  um  farbige  Eiiaze 
zu  erzeugen. 

2.  Die  Zahl  der  erzeugten  „nuclei^  ist  unabhängig  tod  der 
Zeit  der  Abkühlung,  vorausgesetzt,  daß  diese  genügend  lang  (etws 
25  Sekunden)  ist. 

3.  Die  „nuclei^  zeigen  eine  bemerkenswerte  Beharrlicbkeit 
Wählt  man  z.  B.  einen  Zeitraum  von  zehn  Minuten  zwischen  der 
Entfernung  der  abkühlenden  Flüssigkeit  und  dem  Übergang  des 
Gases  in  den  mit  Nebel  angefüllten  Raum,  so  ist  der  erhalteoe 
Niederschlag  ebenso  dicht,  als  wenn  der  Prozeß  nur  eine  Minute 
dauern  würde. 

4.  Die  Anzahl  der  aufgefangeilen  „nudei''  ist  unabhängig  tod 
dem  Werte  der  angewandten  Expansion.  Sckw. 


C.  Babüs.     Gondensation  nuclei  obtained  from  the  evaporation  of 
fog  particles.     Phys.  Rev.  25,  391—398,  1907  f. 

Die  Ergebnisse  werden  graphisch  dargestellt.  Folgende  Formel 
stellt  sie  am  besten  dar: 

n,  =  fiiP'^^xx'x^'  .  .  .  sr. 

ng  gibt  ein  Maß  für  die  Anzahl  der  Kondensationskeme.  Die  Formel 
drückt  den  Verlust  an  Kondensationskernen  infolge  von  Ver- 
dunstung aus.  SeÄ«. 

Gabl   Barüs.     The   EfSciency   of  the   Plug -Cook  Fog-Chimber. 

Phil.  Mag.  (6)  13.  357—364,  1907  f. 

Die  Ergebnisse  ergeben  sich  aus  den  folgenden  beiden  Tabellen. 
Die  erste  gibt  eine  Übersicht  über  die  Bezeichnungsweise  des  Verfl 
Es  bezeichnet  stets  p  den  Druck,  Q  die  Dichtigkeit,  r  die  ahsolote 
Temperatur,  n  den  in  Betracht  kommenden  Dampfdruck.  DaiVer 
hältnis  des  Volumens  des  Raumes,  in  dem  der  Nebel  erzengt  ward«» 
zu  dem  Volumen  des  Vakuumraumes  war  v/V  =  0,064. 

Die  zweite  Tabelle  zeigt  die  successiven  Werte  von  Druck 
und  Temperatur.  Es  ist  das  oben  erwähnte  Verhältnis  t?/F=  0,064^ 
i?  =  76,  t  =  20®,  wobei  sich  t  auf  die  Celsius  sehe  Skala,  t  «^ 
absolute  Temperaturen  bezieht,  dp  bedeutet  den  Tropfendmck.  Di^ 
Werte  von  q^/q  sind  0,91  bzw.  0,93  bzw.  0,95. 
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Tabelle  1:  Benennungsweise. 
dp  =  p — jjj  beobachtet;  Sp  =p — p^  berechnet. 


Sta- 
dium 
Nr. 

Baum,  in  dem  der 
Nebel  erzeugt  wurde 

Vakuumraum 

Bemerkungen 

1 

1 

2 
3 

4 

S 

1 

6 

1 

P 
Pl 

Pl 

Pt 

Pi 

P% 

9 
Qi 

9i 

9* 

t 
^i 

^i 

z 

t 

X 

n 
^i 

^i 
n 

n 
n 

p' 
p[ 

p{ 

P'x 

Pt 

■ 

X 

^; 

X 
X 
X 

n 

< 

n 
n 
n 

Anfangsstadium.  Beide 
Bäume  sind  getrennt. 

Adiabatische  Stadien,  nach 
dem  Auspumpen.  Beide 
Bäume  sind  verbunden. 

Dasselbe  nach  der  Konden- 
sation von  Wasser  in 
dem  Nebelraume. 

Beide  Bäume  getrennt 
vor  der  Kondensation. 
Ursprüngliche  Tempera- 
tur wieder  hergestellt. 

Beide  Bäume  getrennt 
nach  der  Kondensation . 
Ursprüngliche  Tempera- 
tur wieder  hergestellt. 

Beide  Bäume  in  Verbin- 
dung nach  der  Entleerung 
derselben.  Ursprüngliche 
Temperatur  wieder  her- 
gestellt. 

Tab 

eile 

2. 

P'  = 

43,5 

51,5 

59,5 

Beobachtet 

*  • 

!»«  = 

45,5 

52,5 

59,7 

Pt  = 

47,9 

54,3 

?62,2 

Pi  = 

45,6 

Berechnet 

■ 
• 

Pl  = 

46,1 

52,5 

59,3 

«fp. 

=  j?- 

-p%       0 

16.3 

23,5         30,5 

p;  = 

46,1 

52,5 

59,3 

(f  j>,  : 

=  j)- 

■i»8             0_ 

11,4 

16.4         21,3 

54,7 

59,6 

64,6 

^P% 

0,70 

Pi  = 

0,69 

p;  = 

44,9 

52,0 

59,4 

p*  = 

49,9 

55,5 

61.5 

»1  = 

0.0 

0,2 

0,5 

K  = 

2,2 

1,9 

1,7 

71,= 

0,7 

0.9 

1,1 

'l    = 

—  17,8 

-8,3 

+  0,8» 

^1    = 

+  5,2 
+  24,1 

+  9,4 
+  21,3 

+  12,7» 
+ 19,8' 

Schto. 

38' 
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Carl  Babus.  The  Equationa  of  the  Fog  Chamber.  Abstract  af  i 
paper  presented  at  the  Kew  York  meeting  of  the  Physical  Society,  Kirch !, 
1907.     [Pbys.  Bev.  24,  383—384,   1907. 

Es  wird  die  Erzeugung  von  Nebeln  in  einem  geachloiaeneD 
Räume  unterauoht  Seien  p,  ^^  Q^  t  bzw.  p\  x\  q'^  t'  Totaldrack, 
Dampfdruck,  Dichtigkeit  und  absolute  Temperatur  des  gesättigten 
Grases  in  zwei  getrennten  Räumen.  Die  Kondensation  werde  sof 
adiabatischem  Wege  bewirkt  Das  Verhältnis  der  Volumina  d« 
Gases  in  den  beiden  Räumen  sei  v/V.  Das  Endstadium  werde 
durch  den  Index  3  bezeichnet,  die  Indices  1  und  2  bedeuten 
Zwischenstadien.     Es  ist  sodann: 

[v/r\  =  (i,,  -p')/(p  -j,,). 

Als  Schlußgleichung  findet  der  Verf : 

(j?'2  —  ^)  +  [v/V](Pi  —  n)  =  p'  —  n  +  [v/r](p  —  n;) 

=  (l  +  [t'/n)(P8-*> 
C.  Barüs.     Vapor  Nucleation  in  the  Lapse  of  Time.     8ilL  Joam 

(4)  23,  342—344,  1907  f. 

Es  wird  zunächst  die  Abhängigkeit  der  in  einem  Räume  ent- 
haltenen Anzahl  (n)  an  Eondensationskemen  vom  Druck  p  im  Ver- 
laufe der  Zeit  untersucht.     Der  Verf.  gibt  folgende  Tabelle: 

dp/p  =  0,1         0,2         0,3         0,4         0,5 
10»X  cfn/wcfe  =   14  18  23  27  30 

Hierin  bedeutet  t  die  Temperatur. 

Es  wird  ferner  eine  Beziehung,  welche  den  Einfluß  der  Tem- 
peratur veranschaulicht,  mitgeteilt  Sei  das  Verhältnis  der  Droeke 
bei  einer  konvexen  Oberfläche  r  und  einer  ebenen  Oberfläche  doreb 

Pr 

die  Beziehung ausgedruckt,  sei  femer  R  die  Gaskonstante  dei 

pco 

Wasserdampfes,   @  seine  absolute   Temperatur,  8  die  Dichtigkeit, 
T  die  Oberflächenspannung  der  Flfissigkeit,  €  eine  Eonstante,  so  ist: 

pao  jScto 

C.  Babüs.  The  Decay  of  lonized  Nuclei  in  the  Fog  Chamber,  is 
the  Lapse  of  Time.  Sill.  Joam.  (4)  24,  419—425,  1907  f. 
Wenn  der  Betrag  der  Abnahme  der  ionisierten  Kondensations- 
kerne  (nuclei)  in  dem  mit  Nebel  angefüllten  Räume  in  der  Zei^ 
einheit  bn^  ist  (h  =  10~~®),  t  die  Versuchsdaner,  a  die  Anzahl  der 
in   der  Sekunde   erzeugten   Eondensationskerne ,  c  eine   Eonaunu 
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von  folgender  Größenordnung:  3^5  x  10^^^  so  besteht  die  Beziehung: 


T7  =  —  a-{'Cn  +  hnK 

at 


Schw. 


C.  Babüs.  On  distribntions  of  nuclei  in  dust-free  wet  air,  and  on 
methods  of  Observation.  Proc.  Amer.  PhiL  Soc.  46,  70 — 79,  1907  f. 
Ann.  d.  Phys.  (4)  24,  225^-242,  1907. 

Die  Methode  der  Beobachtung  besteht  darin,  daß  die  Zahl  der 
Kondensationskerne  aus  dem  Winkeldurchmesser  der  farbigen 
Kränze,  die  sich  bei  der  Kondensation  bilden,  bestimmt  wird.  Die 
einfachste  Methode  besteht  darin,  daß  man  sich  eines  einzelnen 
Liichtpunktes  und  eines  Goniometers  besonderer  Konstruktion  be- 
dient, und  zwar  an  den  entgegengesetzten  Enden  des  mit  Nebel 
anzufallenden  Raumes.  Man  kann  aber  auch  zwei  identische  vom 
Auge  gleich  weit  entfernte  Lichtquellen  benutzen,  welche  sich 
symmetrisch  zueinander  und  voneinander  fortbewegen  und  auf  einer 
Liinie  gelegen  sind,  die  parallel  der  Achse  des  mit  Nebel  anzu- 
füllenden Raumes  ist  Der  Winkeldurcbmesser  läßt  sich  sodann 
bestimmen.  Es  werden  sodann  die  Untersuchungen  von  Wilson 
über  die  Größe  und  die  Anzahl  von  Nebelteilchen  besprochen.  In 
bezug  auf  die  Anzahl  und  die  Verteilung  der  festen  Kondensations- 
keme  und  der  Ionen  in  staubfreier  Luft  muß  auf  die  graphischen 
Darstellungen  des  Verf.  verwiesen  werden.  Schw. 


C.  Babüs.     On  the  successive  cycles  of  Coronas.     SiU.  Journ.  (4)  24, 

309—312,  1907t. 

Dero  mit  Wasserdampf  und  Kondensationskernen  angefüllten  Raum 
werden  fortgesetzt  Kondensationskerne  entzogen.  Sei  das  Volumen 
Dampf  vor  einer  solchen  Entziehung  t^^,  hinterher  t;,  der  Druck  p,  der 
Dnrohmesser  der  einzelnen  Kondensationskerne  el,  die  Anzahl  der  im 
Cabikcentimeter  enthaltenen  Kondensationskerne  n,  so  ergeben  die 
Versuche,  die  bei  18  bis  19<>C  angestellt  wurden,  folgende  Tabelle: 


Vi/v 

lO^X 
dp/p 

Farbe  der 

auftretenden 

Kränze 

10*  X 
dl 

10*  X 
d. 

10-6 
"l 

10-6 

1,410 

384 

Grün 

40 

23 

0,17 

0,900 

1,413 

386 

Grün 

— 

— 

— 

— 

1,419 

390 

Violett 

33 

19 

0.27 

1,5 

1,420 

390 

Violett 

— 

— 

— 

— 

1,426 

394 

Kupferrot 

32 

16 

0.32 

2,5 

1,469 

418 

BlaßgrünUch 

23 

12 

0,90 

7,0 

Schto. 
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In  derselben  Art  wie  Fobch  und  Nobdmeteb  (diese  Ber.  62 
[2],  625,  1906)  bestimmten  die  Verff.  die  spezifische  Wärme  da- 
durch, daß  die  durch  eine  gewogene  Menge  Substanz  (0,4  bis  24  g) 
zur  Verdampfung  gebrachte  Menge  flüssiger  Luft  durch  Wägung 
ermittelt  wurde.  Als  Verdampfungswärme  für  1  g  flüssiger  Lufl 
wurden  wie  dort  50g-cal  angenommen.  Die  Temperatur  der 
flüssigen  Luft  wurde  mit  einem  Pentanthermometer  gemessen  und 
stets  zu  — 185^  gefunden.  In  der  Mitteilung  werden  nähere  An- 
gaben über  die  Herkunft  der  verwendeten  Materialien  gemacht, 
ferner  Vergleichswerte  aufgeführt,  und  diese  sowohl  wie  die  Beob- 
acbtungsergebnisse   graphisch  dargestellt     Dieserhalb  muß  auf  das 
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Original  verwiesen  werden,  doch  mögen  hier  die  von  den  Ytrü 
gefundenen  Werte  Platz  finden. 

Spezifische  Wärme  zwischen  — 185  und  +20®. 


Matriüm 
Magnesium 
Silicium 
GHlcium     . 
Titan  .    .    . 
Chrom    .    . 
Eilten  .    .    . 
Nickel    .    . 
Molybdän  . 
Barjum 
Tantal   .   . 


0,234| 
0,2284 
0,1284 
0,1574 
0.0824 
0,0864 
0,094. 
0,091e 
0,0625 
0,068i 
0»0324 


Wolfram 0,085; 

Gold ;  0,034» 

Quecksilber j  O.dSS« 

ThaUium '  0,037, 

Manganeisen ;  0,106, 

Weiümetal]  I '  0,044, 

II 0,053, 

Eis  (zwischen  0  u.  — 185*)  .     0,345, 

Benzol i  0,l7ei 

Kaliumpermanganat  KMnO«     0,141 1 
Kaliumbichromat  K^CrgOr  .     0,138, 

Sched. 


P.  Obbbhoffeb.     über  die   spezifische   Wärme   des  Eisens.     Stahl 
und  Eisen  27,  1764—1767,  1907.    [Chem.  ZentralbL  1908,  1,  212— 213t. 

Das  innere  Kalorimeterrohr  eines  Buksbn  sehen  Eiskalorimeters 
wird  mit  einem  elektrischen  Ofen  (aus  Glas  mit  Heizkörper  ans 
einer  spiralförmig  geschnittenen  Eohlenröhre)  luftdicht  verbunden. 
Ofen  und  Kalorimeter  können  zur  Unschädlichmachung  der  Strah* 
lung  durch  einen  Hahn  voneinander  abgeschlossen  und  unabhängig 
voneinander  mit  einer  Quecksilberluftpumpe  verbunden  werden.  In 
dem  Heizofen  ist  ein  Lb  CHATBLiBBSches  Pyrometer,  sowie  eine 
Vorrichtung  angebracht,  um  den  an  einem  dünnen  Platindrabt 
aufgehängten  Versuchskörper  im  gewünschten  Augenblick  in  das 
darunter  befindliche  Kalorimeter  fallen  zu  lassen.  Aus  den  Ver- 
suchen  ergab  sich  die  mittlere  spezifische  Wärme  von  Kruppschem 
Flnßeisen: 


bei  250°  .  .  0,1221 
,  500  .  .  0,1366 
„     650    .    .  0,1463 


bei  700°  .  .  0,1594 
,  750  .  .  0,1675 
.     800    .    .  0,1698 


bei  1000*  .  .  0,1678 
,  1250  .  .  0,1666 
-     1500     .    .  0.1667 


Jeder  Modifikation  des  Eisens  entspricht  ein  bestimmter  Ver^ 
lauf  der  Temperaturabhängigkeit  der  spezifischen  Wärme.  ZwiacbeD 
650  und  700^  zeigt  die  Kurve  scharfe  Richtnngsänderung.  Die 
spezifische  Wärme  des  a>  Eisens  nimmt  fast  proportional  mit  der 
Temperatur  zu,  die  des  ^'^  Eisens  bleibt  praktisch  konstant,  die  des 
/3-Eisens  ist  die  größte.  Sc^ted. 


6.    Kalorimetrie.    Spezifische  und  latente  Wärme.  603 

£bk8t  Lbchbb.     Über  die  BestiinmuDg  der  Abhängigkeit  der  spezi- 
fiachen   Wärme  von   der   Temperatur.     Verh.  D.  Phys.  Ges.  9,  647 

—656,  1907  t. 

Die  benutzte  Methode,  welche  wahre^  nicht  mittlere  spezifische 
Wärmen  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  zu  bestimmen 
gestattet,  ist  die  folgende.  Ein  Draht  von  der  zu  untersuchenden 
Substanz  befindet  sich  in  einem  evakuierten  Porzellanrohr,  das  in 
einem  elektrischen  Ofen  erhitzt  werden  kann.  An  irgend  einer 
Stelle  des  Drahtes  ist  ein  kleines  Thermoelementchen  angebracht 
das  mit  einem  Gralvanometer  in  Verbindung  steht.  Sendet  man 
durch  den  Draht  während  einer  bestimmten  Zeit  einen  bestimmten 
Wechselstrom,  so  wird  das  Galvanometer  einen  Ausschlag  zeigen, 
der  um  so  größer  ist,  je  größer  der  Widerstand  und  je  kleiner  die 
spezifische  Wärme  des  Drahtes  ist.  —  Die  Versuchsanordnung  wird 
im  einzelnen  beschrieben. 

Es  wurden  zunächst  Nickel  (99,2  Proz.)  und  Eisen  (99,6  Proz.) 
untersucht,  ersteres  bis  etwa  700,  letzteres  bis  etwa  1000^  Dabei 
ergab  sich  für  die  Kurve  für  die  spezifische  Wärme  von  Nickel 
bei  ungefähr  320^  ein  bedeutender  Anstieg,  ebenso  für  Eisen  bei 
ungefähr  740<^.  Beides  läßt  sich  im  wesentlichen  aus  Versuchen 
von  TiLBBK  bzw.  Obbbhoffeb  durch  eine  Neuberechnung  der 
Resultate  derselben  bestätigen.  Verf.  macht  in  einer  Fußnote 
darauf  aufmerksam,  daß  es  sich  bei  den  beiden  untersuchten  Mate- 
rialien wohl  nicht  allein  um  die  spezifischen  Wärmen,  sondern  um 
die  Summe  dieser  und  der  zu  den  molekularen  Umlagerungen 
nötigen  Energie  handele.  Für  die  Summe  führt  er  die  Bezeichnung 
„Erwärmimgsenergien^  ein.  Scheel, 


Albbbt  Wioand.  Über  spezifische  Wärme  und  spezifisches  Ge- 
wicht der  allotropen  Modifikationen  fester  Elemente.  Ann.  d.  Phys. 
(4)  22,  64—98,  1907  t.     Naturw.  Kundach.  22,  301—302,  1907. 

Verf.  bestimmte  mit  Hilfe  des  Bunsbn  sehen  Eiskalorimeters 
die  spezifische  Wärme  einer  Reihe  von  Substanzen,  welche  zu 
diesem  Zwecke  in  ein  Platin-,  in  einigen  Fällen  auch  in  ein  Glas- 
gefäß eingefüllt  waren.  Die  hierunter  angegebenen  Werte  sind 
auf  die  I5o-Ealorie  bezogen,  wobei  die  von  Bbhn  abgeleitete  Be- 
ziehung ^5=^  =  0,9997  benutzt  wurde. 

^6 
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BubstaDz 


Intervall 


Spez. 
W&rme 


Substanz 


Intervall 


Bpo. 
W&rme 


Araen,  grau    .    .    . 

a       schwarz  .    . 

Schwefel,  plastisch 

a         amorph 

unlöslich 

Platin 


0  bis  100 
0    .    100 


I 


0 
0 

0 
0 
0 
0 
10 


II 


Glas  a) 0 

a) 0 

a) lo 


n 

n 
n 


b) 


45 
53 

32 
54 
97 
133 
162 
32 
53 
94 
18 


0,082  2 
0,086  1 
0,219  6 
0,190  2 

0,031  45 
0,031  81 
0,032  04 
0,032  16 
0,032  23 
0,181  9 
0,187  8 
0,196  6 
0,183  6 


Bhomb.  Schwefel 


•  ■ 

Monokl.  Schwefel 


Zinn,  grau    .   . 

a      weiß    .   . 

Boter  Phosphor 


'o  bis 

0 

0 

0 

0 

0 
.0 
.0 

!o 

0 
0 
0 


32  I  0,171» 
54'0,17S8 
95.0,1751 

33  0,17T4 


52 
18 
21 
51 
96 


0,180» 

0,05417 

0.1829 
0,1933 


134  '  0,212 1 
164;  0,2148 
199  10,2162 


Folgende  Dichten  wurden  mit  dem  Volumenometer  bzw.  mit 
dem  Pyknometer  bestimmt: 

Arsen,  grau 5,87 

,       schwarz 4,78 

Schwefel,  plastisch 1,878 

„         unlöslich  amorph  .    .    .  1,892 

,          löslich  amorph  ....   1,864 
(nach  der  Misehnngtngel  berechnet) 
Phosphor,  rot 2,296 

Indem  Verf.  diese  experimentell  gefundenen  Werte,  sowie  Re- 
sultate anderer  Forscher  benutzt,  diskutiert  er  die  yerschiedeneB 
Modifikationen  von  Kohlenstoff,  Bor,  Silicium,  Phosphor,  Schwefel, 
Arsen,  Selen,  Tellur,  Zinn  und  findet,  daß  an  diesen  die  v(a 
RiOHABZ  aufgestellte  Regel  für  allotrope  Modifikationen  (diese  Ber. 
61  [2]^  594,  1905)  bestätigt  ist,  welche  lautet:  Ffir  allotrope  Modi- 
fikationen desselben  Elementes  sind  die  spezifischen  Wärmen  am 
so  kleiner,  je  größer  die  spezifischen  Gewichte  sind.  S^ed. 


Albsbt  Wioand.  Über  Temperaturabhängigkeit  der  spezifischen 
Wärme  fester  Elemente.  Ann.  d.  Phys.  (4)  22,  99—106,  idOif. 
Verf.  stellt  eigene  und  anderweitige  Beobachtungen  über  die 
spezifische  Wärme  fester  Elemente  in  großer  Zahl  in  der  Weise 
von  Bbhn  graphisch  zusammen,  daß  er  die  Temperatur  als  Ordi- 
nate und  die  spezifische  Wärme  als  Abszisse  aufträgt,  und  disku- 
tiert die  so  erhaltenen  Kurven  namentlich  in  bezug  auf  die  Richibi- 
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VI.    Wärme. 


festen  Körpern  die  Energie  der  neben  den  Atomen  noch  vor- 
handenen Elektronen  einen  wesentlichen  Beitrag  zur  spezifiscben 
Wärme  liefert.     Das  Resnltat  ist  negativ.  ScheeL 


P.  Rohland.     Über  das  Gesetz  von   Dcloko- Petit.     Phys.  ZS.  S. 

512—513,  1907  f. 

Erwiderung    auf   zwei    Bemerkungen    von    Wigakd   in  seiner 
Mitteilung,  die  vorstehend  angezeigt  ist.  Sdied. 


Albbbt  Wioand.    Zum  Oesetze  von   Dulono   und   Pktit.    (Ast^ 

wort  an  Herrn  P.  Rohland.)  Phys.  Z8.  9,  66,  I908t. 

Entgegnung.  Sdied. 

P.  Rohland.     Über  das  Gesetz  von  Dulono- Petit.     FhjLZS.9, 

318—319,  1908  t. 

Fortsetzung  der  Diskussion.  Sched, 


Gilbert  Newton  Lewis.  Die  spezifische  Wärme  fester  Stoffe  bei 
konstantem  Volumen  und  das  Gesetz  von  Dulono  und  Pxrn. 
ZS.  f.  anorg.  Ohem.  55,  200—204,  1907  t.  Journ.  Amer.  Chem.  8oc  29, 
1165—1168,  1907. 

Bezeichnet  a  den  Kompressionskoefßzienten,  ß  den  Koeffizientea 
der  thermischen  Ausdehnung,  so  leitet  Verf.  die  Gleichung  ab: 

Tß^v 

Ob 

oder  wenn  man  bei  Einführung  des  Grammatoms  als  Einheit  der 
Masse  Cp  und  Cv  durch  Cp  und  C«,  die  entsprechenden  Atomwärmen, 
und  V  durch  F,  das  Atomvolumen,  ersetzt: 

Mit  Hilfe  dieser  Gleichung  berechnet  Verf.  aus  den  im  übriges 
bekannten  Zahlen  Cv  für  eine  Reihe  von  Elementen,  wie  folgt 
(alles  für  20»  gültig): 


Na 

Mg 
AI 
K  . 
Fe 


.  6,4 
.  5,8 
.  5,6 
.  6,5 
.  5,9 


Ni 
Cu 
Zn 
Pd 
Ag 


.    .    .  5,9 

Cd    .    . 

.    .  5,9 

.    .    .  5,6 

Sn    .    . 

.    .  6,1 

.    .    .5,7 

8b    .    .    . 

.    .  5,9 

.    .    .  5,9 

J  .    .    .    , 

.  6,0 

.    .    .  5,8 

Pt    .    . 

.    .5.9 

An 
Tl 
Pb 
Bi 


.55 

.e,i 

.5,» 


Der  Mittelwert  ist  bei  Ausschluß  der  ersten  vier  Elemente  ^ 
mit  einer  mittleren  Abweichung  von  0,09.  Bei  Cp  ist  diese  mittlere 
Abweichung   vom   Mittelwert   6,2,  das  Doppelte   0,18.    Verf.  wül 
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dämm  das  Gesetz  von  Düloko  und  Pbtit  mit  einer  Abänderung 
folgendermaßen  aussprechen:  Innerhalb  der  Grenzen  der  Versuch s- 
fehler  ist  die  Atomwärme  bei  konstantem  Volumen,  bei  20<^,  die- 
selbe für  alle  festen  Elemente,  deren  Atomgewichte  größer  sind  als 
das  des  Kaliums.  Scheel. 

V^iiiHBLM  ScHLBTT.  Über  die  Änderung  der  Dichte  und  spezi- 
fischen Wärme  bei  Platin  und  Nickel  durch  Bearbeitung  und 
über  Temperatnrabhängigkeit  der  Spezifischen  Wärme  derselben. 
57  8.    Bisa.  Marburg  1907  f. 

Die  spezifischen  Wärmen  wurden  mit  dem  Eiskalorimeter,  die 
Dichten  aus  Wasserwagungen  ermittelt  Die  Bearbeitung  der  Mate- 
rialien in  Drahtform  bestand  wesentlich  im  Ziehen  durch  ein  Zieh- 
eisen; nur  die  dickeren  Platindrähte  waren  gehämmert  und  gewalzt; 
aaiSerdem  wurde  der  Einfluß  des  Glühens  untersucht.  Als  Resultat 
ergab  sich,  daß  die  Materialien  der  Riohabz sehen  Regel  folgen, 
daß  nämlich  die  dichtere  Form  die  geringere  spezifische  Wärme  hat. 

In  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  ergaben  sich  folgende 
Werte  der  spezifischen  Wärmen: 


Platin 

Nickel 

Cjo-o    —  <>»Ö30  73 

Cjo-o    =  0,103  40 

C50-0    =  <>»Ö31  31 

<^62-o    =  0,105  60 

Cioo-o  =  Ö'Ö32  00 

«106-0  =  0.108  10 

«200-0  =  0.082  30 

«200-0  =  0,11190     • 

Cjoo-o  =  0,032  77 

«809-0  =  0,117  40 

Diese  Zahlen  sind  durch  Interpolationsformeln  dargestellt:  Es 
ist  die  wahre  spezifische  Wärme 

Platin:  zwischen  0  und  lOO«      c«  =  0,030  595  +  0,000028 2. < 

0     „     3000      ct  =  0,030456 +  0,000029  72.« 

—  0,000  000  056  1 .  /a 
Nickel:        „         0     „     300o      Ct  =  0,102  80    +  0,000  094  1 .  t 

Ein  Vergleich  der  Abhängigkeit  der  spezifischen  Wärme  von 
der  Dichte  mit  derjenigen  von  der  Temperatur  läßt  erkennen,  daß 
für  Platin  die  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  eine  viel  größere 
ist  als  von  der  Bearbeitung.  Bei  Nickel  kommen  sich  die  Zahlen 
wenigstens  der  Größenordnung  nach  nahe.  Scheel. 
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GuiNOHANT.    Azotate  d'argent    Calorimtere  k  haute  tempentnre. 

0.  B.  145,  320—322,  1907  t. 

Mit  Hilfe  eines  Waseerkalorimeten  fand  Verf.: 

Bpezifiache  Wärme  dee  festen  rhombiicben  Nitrats  .    .   .    0,141 
„  HB«       rhomboSdrischen  Nitrats    .    0,149 

B  s  »    flüssigen  gescbmolzenen       „         .    0,187 

Umwandlungswärme  des  rhombischen  in  rhomboödrisehes 

Nitrat  bei  ISQ"* 4,9  Gel 

Schmelzwärme  bei  208* 17,6   , 

Verf.  skizziert  dann  ein  kalorimetrisohes  Prinzip,  welches  darin 
besteht,  daß  ein  thermisch  durch  einen  luftleeren  Raum  isolieiier 
Apparat  auf  elektrischem  Wege  eine  derartige  Wärmemenge  zuge- 
führt erhält,  daß  seine  Temperatur  konstant  bleibt;  einige  ent- 
sprechende Versuche  werden  mitgeteilt.  SekeeL 


A.  Battblli.     Galori  specifici  dei  liquidi  che  solidificano  a  tempe- 
ratura   molto   bassa.     Idnoei  Bend.  (5)  16  [l],  248—257,  1907  f.   (So. 

(5)  13,  418—435,  1907  t. 

Die  spezifische  Wärme  wurde  aus  der  Temperaturerhöhimg 
bestimmt,  welche  die  durch  flüssige  Luft  abgekühlte  Substanz  doieh 
eine  Spirale  empfing,  welcher  eine  gemessene  elektrische  Energie 
zugeführt  wurde.  Die  Temperatur  wurde  mittels  eines  Thermo- 
elementes gemessen.  Im  folgenden  sind  die  für  die  mittlere  Tem- 
peratur t  gefundenen  Werte  c  der  spezifischen  Wärme  wieder- 
gegeben : 

Äthyläther 

—  50,05     —  36,1       —  21,3* 
0,517        0,519  0,523 

Tolaol 

—  71,52     —62,8       —47,37     —25,00* 
0,357        0,360  0,365  0,380 

Äthylbromür 

—  66,32     —  39,62     —  28,82* 
0,199        0,202  0,205 

Petroläther 

—  96,15     —74,15     —52,95    —25,55* 
0,596        0,601  0,604  0,608 

Äthylalkohol 

—  71,2       —88,87     —27,97* 
0,463        0,486  0.497 


t  ^ 

—  91,37 

-74,5 

C    S!— 

0,514 

0,516 

t    = 

—  92,02 

—  83,44 

c  ^~ 

0,353 

0,855 

t   — 

—  105,47 

—  89,45 

ö     -^^ 

0,195 

0,196 

r  " 

—  161,2 

—  126,91 

c  ^^ 

0,588 

0,592 

i  = 

—  90,7 

—  82,67 

e  — 

0,457 

0,459 
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Amylalkohol 

t  =    —  49,15       —  40,2        —  31,7       --  27,3       — 19,4        —  9,55» 
c  =      0,455  0,462  0,469        0,473  0,480  0,492 

Schwefelkohlenstoff 

t=    —95,75       —71,15      —59,4       —44,2       —26,54      —18,28     +■  0,09« 
e  =      0,195  0,194  0,196        0,201  0,213  0,217  0,238 

Sched. 


L.  HoLBOBN  und  F.  Hbnnino.    Über  die  spezdfisohe   Wärme   von 
Stickstoff,    Eohlensäare   und   Wasserdampf   bis   1400^     Ann.  d. 

Phys.  (4)  23,  809—845,  1907. 

Als  Fortsetzung  früherer  Versnobe  (diese  Ber.  61  [2],  604  u. 
606,  1905)  wurde  bei  dem  konstanten  Druck  von  einer  Atmosphäre 
die  mittlere  spezifische  Wärme  von  Stickstoff^  Kohlensäure  und  Wasser- 
darapf  zwischen  der  Temperatur  0®  und  etwa  llb^C  ermittelt,  wo- 
bei 0  von  800  bis  1400<^C  variierte.  Die  Gase  wurden  zunächst 
in  einem  2  m  langen ,  elektrisch  geheizten  Piatinrohre  vorgewärmt, 
dann  traten  sie  in  einen  Platinofen  von  besonderer  Konstruktion, 
in  dem  sie  auf  die  beabsichtigte  Temperatur  gebracht  wurden  und 
gelangten  von  hier  aus  unmittelbar  in  das  stets  über  100<^  gehaltene 
Olkalorimeter,  dessen  Wasserwert  auf  elektrischem  Wege  ermittelt 
werden  konnte.  Die  Anordnung  der  Versuche  entsprach  ganz  der- 
jenigen bei  den  früheren  Messungen.  Ein  wesentlicher  Unterschied 
bestand  nur  darin,  daß  das  erwärmte  Gas  von  oben  in  das  Kalori- 
meter trat  Dadurch  war  es  möglich,  den  Heizofen  vertikal  zu 
richten  und  das  Thermoelement,  das  die  Temperatur  des  Gases 
maß,  vertikal  so  in  den  Ofen  zu  hängen,  daß  es  die  elektrisch  ge- 
heizten Wände  nicht  berührte.  Dies  war  nötig,  um  vor  Isolations- 
fehlern, die  bei  der  hohen  Temperatur  leicht  auftraten,  geschützt 
zu  sein.  Die  Temperaturmessung  geschah  durch  Thermoelemente 
von  drei  verschiedenen  Dicken,  die  mit  Röhrchen  aus  amorphem 
Quarz  umgeben  wurden.  Nach  den  vorliegenden  und  den  älteren 
Versuchen  wurden  für  die  mittleren  spezifischen  Wärmen  folgende 
Formeln  abgeleitet: 

Stickstoff  4o  =  0,2354  +  0,000  019  Ö, 

Kohlensäure  4     =  0,2025  +  0,000  073  8  0  —  0,000  000  018  e«, 

Wasserdampf  Cno  =  0,4668  —  0,000  016  4  0  +  0,000  000  044  OK 

Hiemach  steigt  für  Wasserdampf  die  spezifische  Wärme  be- 
schleunigt mit  der  Temperatur,  f&r  Kohlensäure  dagegen  verzögert. 

Fortaohr.  d.  Phyi.    LXm.    2.  Abt.  39 
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Für  Stickstoff  ließ  sich  keine  Abweichung  vom  linearen  Yeikofe 
nachweisen.  Eng. 

Albebt  Wioand.  Über  die  Abhängigkeit  der  spezifischen  Wärme 
Cp  der  Gase  vom  Druck.  S.-A.  Sitzber.  d.  Ges.  z.  Bef.  d^  gee.  Kataiv. 
Marburg  1907,  24— 83  f. 

Verf.  versucht  auf  Grund  der  experimentellen  Daten  für  Cp 
von  LussANA  sowie  der  von  Chappuis  und  Andbbws  bestimmten 
Ausdehnungskoeffizienten  der  Kohlensäure  eine  quantitative  Profung 
der  thermodynamischen  Beziehung 

dcp__T    d^ 
dp  ~       j'dT^ 

und  findet,  sowohl  dem  Vorzeichen  wie  der  Größenordnung  Ilsd^ 
befriedigende  Übereinstimmung.  Dabei  ergibt  sich,  daß  d^  mit 
steigendem  Drucke  wächst  Sde^. 

U.  Bbhk   und   H.  Gbiobb.     Über   eine   Modifizierung   der  Kinri>T- 

schen  Methode  zur  Erzeugung  von  Staubfiguren  durch  Steheode 

Wellen  und  über  eine  neue  Bestimmung  von  Cp/Cv  für  Heliom. 
Verh.  D.  Phya.  Ges.  9,  657—666,  1907  f. 

Zu  den  Messungen  diente  nach  dem  Vorgange  von  Eüxdt 
nur  ein  einziges  Rohr,  das  mit  Helium  beschickt  und  dann  tb* 
geschmolzen  war.  Die  Abstimmung  des  Rohres  auf  deutliches 
Auftreten  von  Staubfiguren  geschah  durch  Belastung  seiner  Enden 
in  der  Weise,  daß  man  mit  Siegellack  symmetrisch  an  beiden  Enden 
des  Rohres  Metallscheibchen  in  erforderlicher  Zahl  ankittete.  Es 
gelingt  auf  diese  Weise  leicht,  bis  zum  halben  Wert  der  ursprüDg- 
lichen  Schwingungszahl  herabzukommen;  man  erhält  auch  da  noch 
kräftige  reine  Töne. 

Die  Messungen  für  Helium  geschahen  durch  Vergleidi  der 
Wellenlängen  im  geschlossenen  Rohre  mit  den  Wellenlängeo  in 
einem  angeschobenen  offenen,  mit  Luft  gefüllten  Rohre,  wekbe 
beim  Anreiben  des  geschlossenen  Rohres  mit  in  Schwingongto 
geriet  Es  ergab  sich  so  fiir  Helium  k  =  Cp/Cv  =  1>63,  in  guter 
Übereinstimmung  mit  den  Messungen  von  Ramsat,  Collh  ood 
Tbavbbb,  welche  mit  einem  Rohre  anderer  Dimensionen  und  Dicht 
nach  der  skizzierten  modifizierten  Methode  arbeiteten.  ScM, 


Julius  Kapp.    Versuche  über  das  Verhältnis  Kappa  der  spezifische 
'Wärmen  eines  Gasgemisches.     53  8.    Diss.  Marburg  1907. 

RicHABZ  hat  früher  (diese  Ben  60  [2],  704—705,  1904)  the<h 
retisch  abgeleitet,  daß  für  ein  Gemisch  zweier  Gase  l/(x — 1)  eine 
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lineare  Funktion  der  Dichte  sei.  Diese  Beziehung  wird  nun  in  der 
vorliegenden  Dissertation  experimentell  bestätigt,  indem  sowohl  ein 
Gemisch  eines  zweiatomigen  Gases  mit  einem  dreiatomigen,  Sauer- 
stoff and  Kohlensäure,  als  auch  ein  Gemisch  eines  einatomigen 
Qases  mit  einem  dreiatomigen,  Argon  und  Kohlensäure,  in  vielen 
Mischungsverhältnissen  nach  der  Kündt  sehen  Methode  untersucht 
wurden.  Der  Verf.  gibt  in  einem  theoretischen  Teile  ein  Referat 
über  jene  RiCHABzsche  Theorie,  bespricht  femer  die  Theorie  der 
x-Bestimmung  mittels  Kundt  scher  Staubfiguren  und  geht  in  Rück- 
sicht auf  die  Anwendung  bei  seinen  Messungen  näher  auf  die 
HsiiMBBTsche  Theorie  systematischer  Fehlereinfiüsse  ein.  —  Im 
experimentellen  Teile  werden  die  Einzelheiten  der  Versuche  be- 
Bcbrieben.  —  In  einem  Scblußkapitel  versucht  Verf.  auf  Grund  der 
bestätigten  theoretischen  Beziehung  zwischen  x  und  der  Dichte 
einen  Wert  von  x  für  Stickstoff  abzuleiten.  Sched. 


Pbteb  Paul  Koch.  Über  die  Abhängigkeit  des  Verhältnisses  der 
spezifischen  Wärme  Cp/Cv  =  Ä;  in  trockener  kohlen  säurefreier 
atmosphärischer  Luft   von  Druck  und   Temperatur.     Münch.  Ber. 

1907,  175  t.     Mänoh.  Abb.  23,  377—435,  1907. 

Der  kurze  Bericht  im  Münch.  Ber.  lautet:  »^^^  ™^^  bedeu- 
tenden experimentellen  Hilfsmitteln  unternommene,  auf  möglichste 
Präzision  angelegte  Untersuchung  bestimmt  in  ihrem  ersten  Hanpt- 
teile  die  Schallgeschwindigkeit  in  Luft  bei  Drucken  bis  200  Atm. 
und  den  Temperaturen  0  und  — 79®  C,  im  zweiten  Hauptteile  die 
Isothermen  der  Luft  unter  denselben  Bedingungen  von  Druck  und 
Temperatur.  Die  Verknüpfung  der  Resultate  beider  Hauptteile 
zeigt,  daß  das  Verhältnis  der  spezifischen  Wärmen  für  — 79®  ein 
Maximum  im  Werte  von  2,44  erreicht,  bei  rund  150  Atm.  Druck, 
während  ftir  0^  bei  Drucken  bis  200  Atm.  ein  Maximum  noch  nicht 
erreicht  ist  Diese  Ergebnisse  stimmen  qualitativ  gut  überein  mit 
dem,  was  bisher  von  den  tbermodynamiscben  Eigenschaften  reeller 
Gase  bekannt  ist.^  Scheel. 

Lbo  Fbakk  Guttmann.  On  the  latent  heat  of  fusion  of  ice. 
Journ.  phyB.  ohem.  11,  279—282,  1907  t. 

Verf.  diskutiert  die  nicht  übereinstimmenden  Werte  der  Schmelz- 
wärme des  Eises  Ton  Reqnaült  (79,24  Cal)  und  Bünsen  (80,03). 
Der  Wert  Rbgnaultb  ist  zu  verbessern,  weil  Reonault  Eis  bzw. 
Schnee  unter  0^  benutzte  und  zur  Reduktion  auf  0^  nicht  den  Wert 

39* 
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der  spezifiBchen  Wärme  des  Eises,  sondern  denjenigen  des  Wissen 
benuUte,  femer  weil  Rbonault  bei  seinen  Redaktionen  nicht  die 
Änderung  der  sperifischen  Wärme  des  Wassers  in  gewöhnücber 
Temperatur  beachtete.  Verf.  leitet  auf  Grund  dieser  Überlegungen 
den  verbesserten  RbgnaüIiT  sehen  Wert  79,59  Cal  ab. 

Den  BüKssK  sehen  Wert  verwirft  der  Verf.  ganz  wegen  der 
dem  Eiskalorimeter  überhaupt  anhaftenden  Fehler. 

Dagegen  errechnet  Verf.  aus  Versuchen  von  Smith  (diese  Ber. 
69  [2],  579—580,  1903)  unter  Zugrundelegung  des  Werte«  voo 
1  Clark  (15»)  =  1,433  Volt  und  4,1890  Joule  =  1  Cal  den  Wert 
79,67  Cal  für  die  Schmelzwärme  des  Eises,  der  mit  dem  korri- 
gierten Werte  von  Rbonaült  in  guter  Übereinstimmung  ist 

Sdted. 

Abthttb  Whitmobb  Smith.     Heat  of  evaporation  of  wat^r.    Fhyi. 

Bev.  25,  145—170,  1907  f. 

Durch  eine  mittels  eines  bekannten  elektrischen  Stromes  ge> 
heizte  Wassermenge  wurde  trockene  atmosphärische  Luft  gelötet 
und  die  von  dieser  aufgenommene  Feuchtigkeit  in  zwei  Schwefel- 
säurerdhren  absorbiert  und  gewogen.  Hiermit  sind  alle  Daten 
gegeben,  um  die  Verdampfungs wärme  des  Wassers  zu  berechneik 
Die  Versuchsanordnung  sowie  die  Versuche  selbst  werden  im  ein- 
zelnen beschrieben.  Auch  die  eintretenden  Korrektionen  werden 
diskutiert  und  in  Rechnung  gezogen.  Als  Mittel  für  naheliegende 
Temperaturen  ergab  sich  die  Verdampfungswärme  des  Wassers  bei 

13,950  zu  2467,6  Joule 

21,170  „  2451,2      „ 

28,060  „  2435,0     „ 

39,800  „  2405,8     „ 

oder  dargestellt  durch  eine  Interpolationsformel   zinschen  14  and 

400  C  gleich 

2502,5  — 2,43. «, 

mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler  von  0,5  Joule.  Zugrunde  gelegt 
ist  hierbei  die  elektromotorische  Kraft  des  Clarkelements  bei  1^' 
gleich  1,43400  Volt.  Die  gewonnenen  Resultate  sind  mit  denen 
von  DiBTBBici  bei  Oo  und  von  Gbiffiths  bei  höheren  Temperatorea 
in  guter  Übereinstimmung. 

In  mittleren  Kalorien  (1  Cal  =  4,1887  Joule)  ergibt  sich  i» 
Verdampfungswärme  des  Wassers  gleich 

597,44  —  0,580 1 
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Die  folgende  Tabelle  gibt  die  Werte  der  Yerdampfungswärme 
von  5  zu  5^  berechnet  wieder: 


Temperatar 

In  Joule 

In  mittleren 
Cal 

Temperatur 

In  Joule 

In  mittleren 
Cal 

10 

j      2478,2 

591,64 

1 

30 

2429,6 

580,04 

15 

2466,0 

588,73 

35 

2417,4 

577.12 

20 

2453,9 

585,84 

40 

2405,3 

574,24 

25 

2441,7 

582,93 

45 

2393,1 

571,33 

Scheel. 

Pbtb.  Pbgl.  Eine  direkte  elektrische  Methode  zur  Bestimmung 
der  Verdampfungswärme  beim  Siedepunkt  Gas.  37,  58 — 67,  1907. 
(Böhmisch.) 

Der  Autor  beschreibt  eine  direkte  elektrische  Methode 
zur  Bestimmung  der  Verdampfungs wärme  beim  Siedepunkt,  die 
der  Methode  von  A.  C.  Smith  sehr  verwandt  ist.  Der  Autor  er- 
probte die  Methode  an  Wasser,  Äthyläther,  Chloroform  und  Alkohol. 
Weitere  Messungen  der  Yerdampfungswärme  bei  anderen  Tempe- 
raturen werden  in  Aussicht  gestellt.  Gs. 


Edward  C.  Franklin  and  Charles  A.  Kraus.  Experimental 
determination  of  the  heat  of  volatilization  of  liquid  ammonia  at 
its   boiling  -  point   at   atmospheric   pressure.     Jouni.  phys.  ehem.  11, 

553—558,  1907  t. 

Durch  die  in  einem  Drahte  entwickelte  elektrische  Energie, 
welche  durch  die  Stromstärke  und  die  Potentialdifferenz  an  den 
Enden  des  Drahtes  ermittelt  wurde,  wurde  eine  gemessene  Menge 
flüssigen  Ammoniaks,  bei  jedem  Versuch  13,27  g,  verdampft.  Der 
Widerstand  des  Platinheizdrahtes  betrug  bei  dem  Siedepunkt  des 
Anamoniaks  ( — 33,5^)  4,15  Ohm;  die  verwendete  Stromstärke 
schwankte  zwischen  1,7  und  2,5  Amp.  Ist  0,239  das  kalorische 
Äquivalent  des  Joule  und  0,000328  das  elektrochemische  Äquivalent 
des  Kupfers,  so  ergab  sich  als  Verdampfungswärme  des  flüssigen 
Ammoniaks  bei  seinem  Siedepunkte  341  Cal.  Scheel, 
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7.  W&rmeleltang. 

QiusBPPS  PicoiATi.     SuU'   equazione  della  propagazione  del  cslore 
in  un  filo.     Lincei  Bend,  (5)  16  [l],  750—753,  1907. 

Anschließend  an  die  von  Voltbbba  gegebene  aUgemeine 
Methode  der  Integration  der  Differentialgleichung  der  AnsbnrituDg 
der  Wärme  versucht  der  Verf.,  die  Ausbreitung*  der  Warme  in 
einem  Drahte  zu  berechnen.  Mathematisch  bedeutet  dies  die  bte- 
gration  der  Differentialgleichung: 

du        d^u         .      . 

mit  den  Grenzbedingungeu 

(u),=o  =  9  (0>     (w)*=Ä  =  *  (0>     (««)*=o  =  X  (-»)» 
wo  h  eine  positive  Konstante,  9,  x^  ^  willkürliche  Funktionen  ihrer 
Argumente  t  und  js  sind. 

Betrachtet  man  die  Gleichung 

du  _  8«u    ,    .^,    X 

und  eine  Lösung  i«i,  die  der  Gleichung  genügt: 

dui  d^u 

die  keine  Singularität  in  einem  Felde  6  besitzt,  und  bildet  man  io 

dem  Bereiche 

1  =  0,    |  =  Ä,    r  =  0,    r  =  t, 

X 

wo  t  ein  positiver  Parameter  ist,  das  Integral   von  dem  Ausdruck 
rö   ,       X        d    f     du  duyW  , 

so  ergibt  sich  für  u^  eine  Lösung  für  |  =  jp,  r  =  /i ,   die  den  er- 
forderlichen Bedingungen  genügt. 

Setzt  man  diese  Lösung  ein,  so  geht  beim  Grenzübergaog 
lim  ii  =  t  das  eine  Integral 

h 

Um  \  (u  Ui)t=t  ei  I  =  2  yxu  («r,  t) 

Über.     Die  anderen  Integrale  sind  definiert   durch  die  vorgeschrie- 
benen Grenzbedingungen. 
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Als  Lösung  ergibt  sich: 


i 


X 


t  h 

0  tl  =  t  0  ti  =  t 

Für  %  ist  der  aus  obigem  Flächenintegral  sich  ergebende 
Ausdruck  zu  setzen.  Wird  h  unendlich,  so  vereinfacht  sich  dieser 
Ausdruck. 

In  einer  folgenden  Untersuchung  will  der  Verf.  eine  nützliclie 
Anwendung  dieser  Lösung  für  viskose  Flüssigkeiten  bringen.     Lzth. 


Obazio  Tbdonb.     Sul  problema   dell'  equilibrio   delle   temperature 
in   un  ellissoide  a   tre  assi  disuguali.     Bend.  Giro.  Mat  Palermo  24, 

243—253,  1907  t. 

Unter  den  Forschern,  die  sich  seit  Lam^  mit  dieser  Aufgabe 
beschäftigt  haben,  ist  nach  Ansicht  von  Tbdons  Hbinb  am  tiefsten 
in  diese  Art  von  Fragen  eingedrungen.  „Er  hat  das  Problem 
vollständig  und  auf  verschiedenen  Weisen  auf  das  Gebiet  der 
Kugelfunktionen  zurückgeführt;  gleichzeitig  befreite  er  sich  von  der 
Notwendigkeit,  algebraische  Gleichungen  von  immer  steigendem 
Grade  zu  lösen,  wie  dies  bei  der  Methode  von  Lam]^  nötig  ist  und 
bei  der  von  Somigliana  und  nach  den  später  erhaltenen  Resultaten 

von    MOBBRA.^ 

Der  Verf.  liefert  in  dieser  Note  eine  neue  Lösung  des  Problems; 
er  folgt  mehr  den  klassischen  Methoden  unter  einer  Form,  die  sich 
näher  als  die  übrigen  der  von  Hbinb  vorgeschlagenen  anschließt. 
I>ie  Lösung  wird  immer  noch  durch  eine  Reihenentwickelung  in 
elementare  Funktionen  erhalten,  und  der  Hauptteil  der  Aufgabe 
besteht  in  der  Bestimmung  dieser  elementaren  Funktionen  („ellip- 
Boidische  Oberflächenfunktionen ^).  Als  Vorzug  dieser  neuen  Lösung, 
die  weniger  umständlich  und  fertiger  als  die  Hbinb  sehe  sei,  wird 
der  Umstand  bezeichnet,  daß  man  mit  Reihen  zu  tun  hat,  die  ganz 
innerhalb  des  Formelsystems  der  Kugelfunktionen  sich  halten.      Lp, 


PiBTBO  Maoghia.     Ricerche  ulteriori  sopra  la  conducibilitä  termica 
a  hasse  temperature.     Lincei  Bend.  (5)  16  [l],  507—517,  1907. 

Nach  der  modifizierten  Methode  von  Wibdbmann  und  Fbanz 
werden  die  Wärmeleitfähigkeiten  der  auch  in  den  früheren  Unter- 
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Baohungen  benutzten  Bleistongen  bestimmt  ffir  Temperaturen  zwischen 
—  35  und  -|-  12®.  Bezeichnet  man  diesen  Wärmeleitungskoeffizienten 
mit  Ä^,  den  zwischen  60  und  100<^  mit  A^i  und  endlich  mit  &  den  zwischen 
16  und  lO^j  so  ergibt  sich  aus  den  beiden  Gleichungen 


iC^ 


=  1,158 


und 


i  =  '•'" 


das  Verhältnis  k/ki  =  1,016,  ein  Wert,  der  mit  dem  früheren  über- 
einstimmt. 

Eine  weitere  Modifikation  der  Wibdbmann-Fsanz  sehen  Methode 
erlaubte,  die  Messungen  des  WärmeleitungskoefBzienten  bis  znr 
Temperatur  der  flüssigen  Luft  auszudehnen. 

In  folgender  Tabelle  werden  die  Wärme-  und  elektrischen 
LeitungskoefSzienten  des  Bleies  bei  den  Temperaturen  25 ,  — 12 
und  — 183<^  zusammengestellt. 


Temperatur  t 

Koeffizient  der 

thermitohen 
Leitfähigkeit  k 

Koeffizient  der 

elektrischen 

Leitfälligkeit 

x.lO» 

(t). 

\x)t  *+27S 

«ö           ■        •        •        • 

—12     .... 

^^   1 oö          •       •       •       • 

0,0825 
0,0921 
0,1080 

4,41 

5,15 

16,60 

1871 

1788 

650 

6,3 
6.8 

Die  vierte  Kolumne  zeigt,  daß  das  Lobbnz  sehe  Gesetz 

(I),rr273  =  ^^ 

angenähert  für  Blei  gilt 

LoBBNz   findet  für   diese   Eonstante    bei    100<>    den   Wert  5,7 
und  bei  0^  den  Wert  6,0.     Jaboeb  und  Dibssblhobst  finden  for 

1 


und  für 


t  =  1000  (^) 

^=  180  (i) 


100®  373 
1 


291 


=  6,0 


=  5,9. 


Lrth. 


JoH.  Eoeniosbbbgbb.  Über  die  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Wärmeleitfähigkeit  von  Gesteinen  und  den  Einfluß  verschiedener 
Wärmeleitfähigkeit  auf  die  Geoisothermen.    ZentralbL  f.  Min.  1907, 

200—203. 
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Die  Grandtatsaohen  der  Wärmeleitung  ergeben,  daß  in  allen 
praktischen  Fällen  stationärer  Wärmeleitung  in  erster  Linie  die 
äußere  Begrenzung  und  erst  in  zweiter  Linie  die  verschiedene 
Wärmeleitfähigkeit  der  Gesteine  für  den  Verlauf  der  Isothermen 
im  Erdinnern  maßgebend  ist.  Dies  hat  die  gute  Übereinstimmung 
zwischen  Theorie  und  Beobachtung  des  Temperaturverlaufes  im 
Gotthardtunnel  bestätigt,  wo  die  Wärmeleitfähigkeit  der  verschiedenen 
Gesteinsschichten  als  gleich  angenommen  war.  Angenäherte  Berech- 
nungen haben  in  Übereinstimmung  hiermit  ergeben,  daß  die  Ver- 
schiedenheit des  Gesteins  keinen  Einfluß  besitzt,  der  größer  als  der 
Beobachtungsfehler  +0,5^  ist,  falls  die  Wärmeleitfähigkeiten  sich 
nicht  um  das  Doppelte  unterscheiden. 

Die  zahlreichen  Messungen  der  Wärmeleitfähigkeiten  an  Iso- 
latoren haben  für  die  Wärmeleitfähigkeit  von  Gesteinen  ergeben, 
daß  die  absoluten  Bestimmungen  wegen  der  großen  Schwierig- 
keiten der  Messung  und  deren  zahlreichen  systematischen  Fehlern 
fSLr  eine  Vergleichung  unbrauchbar  sind,  wie  eine  Tabelle  der 
Messungen  an  verschiedenen  Marmorarten  und  Granit  von  ver- 
schiedenen Beobachtern  zeigt  Es  zeigen  sich  Abweichungen,  die 
das  Zehnfache  der  Werte  erreichen. 

Absolute  Messungen  der  Wärmeleitfähigkeit  können  also  zur 
Entscheidung  über  das  geothermische  Problem  nicht  verwandt 
werden.  Es  ist  aber  auch  hierfür  nicht  erforderlich,  absolute  Werte 
zu  wissen,  wenn  man  nur  das  Verhältnis  der  Wärmeleitfähigkeit 
fQr  die  verschiedenen  Gesteine  kennt.  Die  einfachsten  Methoden 
der  Bestimmung  sind  die  von  Chbistiansbn  und  die  von  Voigt, 
die  Werte  liefern,  die  bis  auf  5  bis  15  Proz.  miteinander  über- 
einstimmen. —  Ein  zweiter  zu  wenig  beachteter  Punkt  ist  die 
Frage,  ob  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Wärmeleitung  ge- 
messen wird,  dieselben  sind  wie  in  der  Natur.  Die  Temperatur 
(15^0)  ist  bei  den  Versuchen  nahezu  dieselbe  wie  die  mittlere  Ge- 
steinstemperatur; für  die  Berechnung  in  größeren  Tiefen  mußte 
man  noch  den  Temperaturkoeffizienten  kennen;  hierfQr  hat  der 
Verf.  eine  Methode  ausgearbeitet,  die  von  den  absoluten  Werten 
unabhängig  ist.  Der  Druck  hat  nur  geringen  Einfluß.  Der  wich- 
tigste Faktor  ist  die  Gesteinsfeuchtigkeit,  so  daß  die  vergleichenden 
Messungen  für  geologische  Zwecke  im  bergfeuchten-  Zustande  zu 
erfolgen  haben.  Die  Abhängigkeit  der  Wärmeleitfähigkeit  von 
der  Richtung  gilt  nur  für  trockene  Gesteine,  wie  Messungen  des 
Verf.  nach  der  Methode  von  S^narmont  zeigen.  Lßih. 


620  VI.     Wärme. 

JoH.  KoKNiGSBBBGBB  uod  JoH.  DiscH.  Bestimmnng  der  Ver- 
änderlichkeit des  KoefBzienten  der  Differentialgleichiing  you 
FouBiBB  und  experimentelle  Anwendung  auf  Warmeleitung  too 
Isolatoren.     Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  655^670,  1907. 

Die  von  Foubibb  schon  angedeutete,  von  Fobbes  zuerst  an- 
gewandte direkte  Methode  zur  Bestimmung  des  Koeffizienten  a' 
in  der  Fottbieb  sehen  Differentialgleichung 

dt 

von  der  abhängigen  Variablen  wird  weiter  ausgearbeitet  und  expe- 
rimentell auf  die  Bestimmung  der  Wärmeleitfähigkeit  angewandt. 
Die  systematischen  Fehlerquellen,  besonders  die  Fehler,  die  von 
der  oft  sehr  beträchtlichen  Inhomogenität  in  festen  Körpern  her- 
rühren, werden  eliminiert  und  es  werden  gut  übereinstimmende 
Resultate  erhalten.  Die  Resultate  der  Messungen  des  Temperatur- 
koeffizienten  an  Paraffin  sind  a  =  —  0,0070  und  a  =  —  0,0075. 
Qualitativ  stimmen  sie  mit  dem  von  Lsbs  gefundenen  Werte 
a  =  —  0,014  überein.  Dagegen  fand  R.  H.  Webeb  «  =  +  0,061. 
Dieser  Wert  ist  jedenfalls  nur  durch  die  großen  Schwierigkeiteo 
der  angewandten  indirekten  Methode  bedingt  Damit  ist  die  einzige 
scheinbare  Ausnahme  von  der  Regel,  daß  der  Temperaturkoeffi- 
zient der  Wärmeleitung  fester  kristallinischer  Isolatoren  negativ  ift, 
beseitigt. 

Ferner  werden  Messungen  des  Temperaturkoeffizienten  an 
Granit  vom  Gotthardpaß  ausgeführt.  Wegen  der  zahllosen  Risse 
und  kapillaren  Räume  zwischen  den  Gesteinsmineralien,  deren  Größe 
und  Abstand  sich  mit  der  Temperatur  ändern,  dann  aber  auch  wegen 
der  Anwendung  auf  geophysikalische  Probleme,  die  eine  Kenntnis 
des  Temperaturkoeffizienten  im  natürlichen  bergfeuchten  Zustande 
erfordern,  wird  der  Granit  mit  Wasser  vorher  durchtränkt  Sechs 
Versuche  ergeben  für  a  den  Wert  — 0,00020. 

Der  jetzt  ausnahmslos  bestätigte  Satz,  daß  feste  kristallinische 
Isolatoren  einen  negativen  Temperaturkoeffizienten  der  Warme- 
leitung besitzen,  spricht  für  die  Richtigkeit  der  von  Richaez  aof- 
gestellten  Hypothese  der  Schwingungen  der  Moleküle  fester  Körper. 

Der  Temperaturkoeffizient  der  Wärmeleitfähigkeit  des  Granits 
weist  im  Zusammenhang  mit  den  Beobachtungen  des  Temperatur- 
gradienten  in  Bohrlöchern  auf  wärmeproduzierende  Substanzen  der 
äußeren  Frdschicht  hin.  Ldk 
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G.  F.  C.  Sbablb.  A  method  of  determining  the  thermal  conduo- 
tivity  of  india-mbber.  Cambridge  Phil.  8oc.,  Jan.  28,  1907.  [Nature 
75,  454,  1907.    Proc.  Cambridge  Phil.  Soc.  14,  190—198,  1907. 

Von  einem  kleinen  Dampfkessel  wird  Dampf  durch  einen 
Kautschukschlauch  geleitet,  dessen  U -förmig  gebogener  Teil  in  ein 
Wasserkalorimeter  eintaucht  Da  die  Wärmeleitfähigkeit  des  Gummis 
▼iel  kleiner  als  die  des  Wassers  ist,  so  kann  man  die  Temperatur 
der  Innenseite  des  Schlauches  gleich  d^,  der  Temperatur  des  Dampfes, 
und  die  Temperatur  der  Außenseite  gleich  d^,  der  Temperatur  des 
Wassers  des  Kalorimeters,  setzen. 

Die  Wärmeleitfähigkeit  K  ergibt  sich  durch  den  Anstieg  der 
Temperatur,  die  man  durch  Thermometer  bestimmen  kann,  aus 
folgender  Formel: 


K  = 


M  dOi 


'»»©• 


23rZ(öa  — 0j)    dt 

wo  M  den  Wasserwert  des  Kalorimeters,  a  und  h  den  äußeren  und 
inneren  Radius  des  Schlauches  und  l  dessen  eingetauchte  Länge 
bedeutet 

Die  einfachste  Versuchsanordnung,  die  sich  im  physikalischen 
Praktikum  bewährt,  wird  durch  eine  Figur  erläutert  Lzth. 


JoHANK  Radakoyits.   Über  eine  Beziehung  zwischen  Wärmeleitung 
und  Thomsoneffekt    Phys.  ZS.  8,  505,  1907. 

Die  Temperaturab-  und  -zunähme  beim  Thomsoneffekt  erfolgt 
nach  zwei  ganz  verschiedenen  Gesetzen,  deren  Näherungsforraeln 
keine  ZurückfQhrung  auf  eine  gemeinsame  gestatten.  In  einem 
Diagramm,  dessen  Abszisse  die  Werte  des  Thomsoneffektes,  dessen 
Ordinate  die  reziproken  Werte  der  Leitfähigkeiten  der  verschie* 
denen  Metalle  bilden,  wird  der  Zusammenhang  zwischen  Thomson- 
effekt d  und  Wärmeleitfähigkeit  Je  gezeigt  Die  beiden  für  positive 
und  negative  Werte  von  d  erhaltenen  Kurven  sind  keine  Spiegel- 
bilder. 

Die  nach  den  beiden  Näherungsformeln 

K=  Ä.d.e"'"' 

für  positive  d- Werte  und 

K=  -'B.d.cP^', 

wo  A^  B^  a  und  ß  Konstante  sind,  für  negative  c2- Werte  berech* 
neten  Kurven  sind  auch  keine  Spiegelbilder,  so  daß  keine  gemein« 
aame  Näherungsformel  erhalten  wird. 
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Der  d-Wert  für  Eisen  und  Zink  fällt  ans  den  Kurven  heraus. 
Das  Gesetz  von  BattbIiLI,  nach  dem  die  in  einer  Sekunde  beim 
Thomsoneffekt  erzeugte  Wärmemenge 

s  =  a.T.J 

ist,  wo  a  eine  Eonstante,  T  die  absolute  Temperatur  und  /die 
Stromstärke  bedeuten,  bestätigt  sich  bei  Cadmium,  Antimon,  Wismou 
Neusilber  und  der  Wismutantimonlegierung,  während  Eisen  dieses 
Gesetz  nicht  befolgt 

Nach  Leohbb  ist  die  graphische  Darstellung  der  Abhängigkeit 
des  Thomsoneffektes  von  der  Temperatur  eine  gerade  Linie  fnr 
Kupfer  und  Silber,  dagegen  fiir  Eisen  and  Konstantan  eine  Kurve 
zweiter  Ordnung.  In  einer  Tabelle  werden  die  von  Lobbnz,  Jab0bs 
und  DiBSBELHOBST,  H.  F.  Wbbbb,  Lorbnz  und  Grat  für  Antimon, 
Cadmium,  Zink,  Silber,  Kupfer,  Messing,  Blei,  Zinn,  Aluminium, 
Platin,  Neusilber,  Eisen,  Wismut  erhaltenen  Werte  von  k  und  d 
zusammengestellt.  Liih. 

Charlbs  H.  Lebs.  The  Effects  of  Temperature  and  Pressure  od 
the  Thermal  Conductivities  of  Solids,  Part  11.  The  Effect  of 
Low  Temperatures  on  the  Thermal  Conductivities  of  Pure  Metals 
and  Alloys.  Roy.  Boc.  London,  Dec.  12,  1907.  [Nature  77,  287,  190?. 
Proc.  Roy.  Soc.  London  (A)  80,  143—145,  1907. 

Die  von  Lorbnz,  Jaeqbb  und  Dibssblhobst  an  Metallen  und 
Verhindungen  zwischen  0  und  100®  C  ausgeführten  Messungen  der 
Wärmeleitfähigkeit  werden  ausgedehnt  bis  auf  die  Temperatur  der 
flüssigen  Luft,  um  die  Wärmeleitfähigkeit  mit  der  elektrischen  Leit- 
fähigkeit dieser  Substanzen  auf  ein  weiteres  Temperaturgebiet  aus- 
dehnen zu  können.  Die  angewandte  Yersuchsmethode  \»i  eioe 
Modifikation  der  ursprünglich  von  Wibdbmann  und  Fbarz  ein* 
geführten. 

Die  erhaltenen  Resultate  werden  in  Tabellen  zusammengestellt 
und  mit  den  von  Jabobb  und  Dibssblhobst  für  höhere  Tempersr 
turen  erhaltenen  verglichen. 

Hierbei  ergeben  sich  die  beiden  folgenden  Gesetze: 

1.  Die  Wärmeleitfähigkeit  der  meisten  reinen  Metalle  nimmt 
ab,  wenn  die  Temperatur  steigt,  in  einem  Gebiete  von  — 160  bis 
+  1000C. 

2.  Die  Wärmeleitfähigkeit  aller  untersuchten  Legierungeo 
üimmt  zu  mit  steigender  Temperatur  in  dem  Temperaturgebiete 
von  —160  bis  +100^0.  LgÖL 
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Kabi«  y.  LiNDB.  Zur  FeststelluDg  des  WärmedurohgangeB  von 
einem  wärmeren  zu  einem  kälteren  Wasserttrome  durch  eine 
Metallwand  hinduroh.     Münohener  Ber.  1907,  15. 

Für  konstante  Wassergesohwindigkeit  ergibt  sich  neben  der 
bekannten  proportionalen  Zunahme  der  Wärmemenge  mit  der  Tem- 
peraturdifferenz zwischen  den  beiden  Strömen  eine  Abhängigkeit 
dieser  Wärmemenge  von  der  mittleren  Temperatur,  welche  bei 
kleinen  Temperaturdifferenzen  sich  linear  erweist,  bei  größeren  ein 
langsameres  Anwachsen  zeigt 

Die  Abhängigkeit  des  Wärmedurchganges  von  der  Geschwin- 
digkeit des  strömenden  Wassers  wird  einerseits  bestimmt  davon, 
ob  die  Geschwindigkeit  kleiner  oder  größer  als  die  ^ kritische^ 
ist  und  andererseits  durch  die  Beschaffenheit  der  Wandflächen.  Bei 
Geschwindigkeiten  über  der  „kritischen^  und  bei  rauhen  Wand- 
fiäehen  erscheint  die  durchgehende  Wärmemenge  ftir  konstante 
Temperaturdiffereuzen  als  eine  quadratische  Funktion  der  Geschwin- 
digkeit, während  bei  glatten  Wandflächen  für  Geschwindigkeiten 
über  l,5m/sec  diese  Funktion  eine  fast  genau  lineare  ist,  die  aber 
nach  unten  hin  Abweichungen  zeigt,  welche  mit  dem  Übergänge 
zur  kritischen  Geschwindigkeit  zusammenhängen  sollen.         Lzth. 


Hblmüt   Fbibdbioh.     Versuche   über  den   Wärmedurchgang,  aus- 
geführt an  Thermometern.    Z8.  f.  d.  ges.  Kälteind.  14,  187—194,  1907. 

Die . Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Abkühlungszeit  für  ein 
und  dasselbe  Thermometer  in  ruhender  Luft  für  das  gleiche  Ver- 
hältnis zwischen  Anfangs-  und  Endtemperaturdifferenz  immer  die 
gleiche  ist,  läuft  darauf  hinaus,  ob  die  pro  Sekunde  und  1^0  Tem- 
peraturgefälle übergehende  Wärmemenge  c  konstant  für  jedes 
Thermometer  und  unabhängig  von  der  absoluten  Temperaturdiffe- 
renz  sei.  In  dieser  Hinsicht  werden  mit  fünf  verschiedenen  Thermo- 
metern von  verschiedenen  Dimensionen  Versuche  gemacht  und  zwar: 

a)  Abkühlung  in  ruhender  Lufl, 

b)  Abkühlung  in  ruhendem  Wasser. 

Die  Versuche  a)  wurden  in  der  Art  ausgeführt ,  daß  ein 
Thermometer  über  einer  schwachen  Flamme  langsam  erwärmt  und, 
sobald  der  Quecksilberfaden  oben  in  die  Sicherheitsblase  eingetreten 
war,  nochmals  sorgfältig  gereinigt  und  im  Kühlrauin  frei  aufgehängt 
wurde.  Für  drei  Thermometer  .ergibt  sich  ein  fast  konstantes  c, 
während  sich  bei  dem  Thermometer  mit  dem  kleinsten  Gefäß  ein 
sehr   deutlicher  Abfall   des   c   mit  kleiner  werdender  Temperatur- 
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differenz  zeigt.  Dies  erklärt  sich  jedenfalls  daraus,  daß,  obgleidi 
das  Thermometer  in  ruhender  Lnfl  hängt,  doch  infolge  der  Wärme- 
strömnng  nach  außen  hin  sich  eine  kleine  Luftströmung  ausbildett 
die  bei  geringer  werdender  Temperaturdiiferenz  stark  nachläßt,  und 
zwar  um  so  mehr,  je  kleiner  die  Menge  des  Quecksilbers  isL  Bei 
den  Versuchen  in  ruhendem  Wasser  zeigt  sich  dies  noch  viel  mehr. 

Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  Erwärmung  eines  Thermo- 
meters, welches  0^  zeigt  und  in  einen  Raum  von  konstant  -{-40' 
gebracht  wird,  bei  demselben  Verhältnis  zwischen  Anfangs-  and 
Endtemperaturgefälle  in  genau  der  gleichen  Zeit  erfolgt,  werden 
Versuche  durch  Erwärmung  von  Thermometern  in  ruhender  Lofk 
gemacht  Die  Ursache,  daß  sich  hier  kein  konstantes  e  ergibt,  liegt 
in  der  Feuchtigkeit  der  Luft.  Falls  Rechnungen  über  die  Er- 
wärmungszeit angestellt  werden  sollen,  ist  vorher  zu  beurteilen,  ob 
die  Anfangstemperatur  unterhalb  des  Taupunktes  der  Luft  li^ 
Kühlt  man  ein  Thermometer  unter  16^,  dem  Taupunkt  einer  Loft 
von  32^0  und  40  Proz.  Feuchtigkeit,  ab,  so  ist  die  Gesetzmäßig- 
keit der  Erwärmung  durch  die  anfängliche  Wärmezufuhr  durch 
den  sich  niederschlagenden  Wasserdampf  und  die  nachher  ein- 
tretende Verdampfung  zerstört. 

In  einem  Nachtrage  werden  Rechnungen  darüber  angert-ellt, 
wie  schnell  ein  Thermometer  einer  Temperaturänderung  der  das- 
selbe umgehenden  Luft  in  seiner  Anzeige  folgt.  L^tK 

Hbiksich  Machb  und  Josef  Taoobb.  Eine  einfache  Methode  cor 
Bestimmung  der  Wärmeleitungskonstante  von  Flüssigkeitoi. 
(L  Mitteilung.)  Wien.  Ber.  116  [2  a],  1105—1110,  1907.  Wien.  Am. 
1907,  298—299. 

Ein  nicht  zu  dickwandiges  Thermometer  aus  gut  leitendeiB 
Metall,  welches  die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  enthält,  wird  aas 
einem  Bade  von  Zimmertemperatur  in  ein  nur  wenige  Grade 
wärmeres  Bad  gebracht  Man  beobachtet  dann  zunächst  infolge 
der  Ausdehnung  des  Thermometergefäßes  ein  fast  momentanes 
Sinken  der  Flüssigkeit  in  der  Kapillare,  worauf  dann  langsamer, 
und  zwar  in  dem  Maße,  wie  die  Flüssigkeit  sich  erwärmt,  das 
Steigen  des  Meniskus  erfolgt 

Nennt  man  die  Zeit,  die  verstreicht,  bis  der  Meniskus  den  v^ 
sprünglichen  Stand  erreicht  hat,  r,  s  und  ß  die  thermischen  Ans- 
dehnungskoefBzienten  der  Flüssigkeit  und  des  Metalles,  11  des 
Radius  der  Thermometerkugel  und  a*  den  Temperaturleitnngskoef- 
fizienten  der  Flüssigkeit,  so  ist 
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(«-/»>' -yi   -««r^Y' 

n  =  l 


Ist  r  die  Zeit,  in  welcher  der  Meniskus  im  Rohre  yom  Quer- 
schnitt g  bis  zur  Höhe  h  über  den  ursprünglichen  Stand  empor- 
gestiegen ist,  dann  gilt,  wenn  ®  die  Temperaturdifferenz  zwischen 
Kugel  und  Bad  bezeichnet,  die  Beziehung: 

{s-ß)n^  ghn     ^  ^  1     --^C^Y* 

n  — 1 

Aus  jeder  dieser  Gleichungen  läßt  sich  a'  berechnen.  Voraus- 
setzung hierbei  ist,  daß  r  so  klein  gewählt  ist,  daß  sich  bis  zu 
ihrem  Ablauf  noch  keine  Strömungen  ausgebildet  haben,  daß  also 
der  Vorgang  frei  von  Störungen  durch  Eonvektionsströme  anzu- 
setzen ist.  Dies  ist  selbst  in  Flüssigkeiten  geringerer  Zähigkeit 
dann  noch  der  Fall,  wenn  man  t  bis  zu  40  Sekunden  ausdehnt 

Die  auf  diese  Weise  an  einigen  Flüssigkeiten  bestimmten 
Werte  von  a^  sind  in  guter  Übereinstimmung  mit  den  von  Wbbbb 
nach  der  Lamellenmethode  gefundenen,  wie  folgende  Tabelle  zeigt: 


a*  cm  Vsec 

(Machb  und 

Taogeb) 


(H.  Webeb) 


Glyoerln  .  .  . 
Anilin  .  .  .  . 
Wasser  .... 
Alkohol.    .    .    . 


0,000  91 
0,000  70 
0,001  75 
0,000  95 


0,000  98 
0,000  78 
0,001  86 
0,000  96 


Die  Versuche  sollen  fortgesetzt  werden,  wenn  die  Zeitmessung 
automatisch  vermittelst  eines  Chronographen  erfolgen  kann.      Lzth. 


E.  Pauli.  Über  die  Abhängigkeit  der  Wärmeleitung  einiger  Gase 
und  Dämpfe  von  der  Temperatur.  Ann.  d.  Phys.  (4)  23,  907—931, 
1907.     74  8.    Diss.  Jena  1907. 

Die  von  Winkblmann  im  Jahre  1876  gemachten  Bestimmungen 
der  Temperaturkoefßzienten  far  eine  Reihe  von  Dämpfen  gründen 
sich  auf  die  Annahme,  daß  Luft  und  Wasserstoff  denselben  Tem- 
peraturkoefßzienten  der  Wärmeleitung  besitzen.  Dieser  ist  aber  fiir 
diese  beiden  Gase,  wahrscheinlich  infolge  der  ungenauen  Bestim- 
mung der  Siedetemperaturen,  zu  hoch  angegeben.  Die  Vermutung, 
daß  hierdurch  auch  zu  große  Werte  för  die  anderen  gleichzeitig 
untersuchten  Gase   gefunden    sind,   bestätigt  sich   durch   die   vom 

Fortschr.  d.  Phys.    LXIII.    2.  Abt.  4Q 
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Verf.  nach  einer  neueren,  von  Winkblmakm  angegebenen  Methode 
angestellten  Neubestimmungen  des  Temperaturkoefüsienten  der 
Wärmeleitung  der  Dämpfe  von  Alkohol,  Äther,  Sohwefelkohlensto^ 
Wasser,  Ammoniak  und  Athylamin.  Zur  Sicherstellang  dieser  Re- 
sultate wurden  auch  die  Temperaturkoeffiäenten  der  Wärmeleitnng 
von  Luft  und  Kohlensäure  bestimmt 

Die  Neubestimmung  des  Temperaturkoeffizienten  von  Atbjl- 
amin  hat  einen  Wert,  der  innerhalb  der  von  Hskssobh  als  richtig 
angenommenen  Grenzen  liegt,  ergeben.  Der  Verf.  gibt  eine  Za- 
sammenstellung  der  Werte  der  Leitungskonstanten  der  oben  ange- 
führten Dämpfe,  bezogen  auf  Luft  bei  der  Temperatur  8,2^.  ReduzieTt 
man  diese  Werte  auf  7,5<^  C,  auf  welche  Temperatur  die  WixKELMAn- 
sehen  Werte   bezogen  sind,  so  erhält  man  gute  Übereinstimmung. 

Am  Schluß  ist  der  Zusammenhang  der  Temperaturkoeffizienten, 
der  inneren  Reibung  und  der  spezifischen  Wärme  und  die  Sutbxb- 
LAKBsche  Beziehung  der  Kohäsionskonstanten  zur  inneren  Reibung, 
wonach  die  innere  Reibung  nicht  schneller  als  proportional  (l+aty^ 
wachsen  kann,  erörtert  LsÜu 

Literatur* 

C.W.  OsBBN.  Om  DiBiCHLBTS  problem  vid  värmeledningsekvationeiL 

Lands   üniy.  ArRskrift    (N.  F.  Afd.  2)  2    [K.  Fjsiografiaka  Sällak.  Hutdl. 
(N.  F.)  17]  Nr.  12,  20  B.,  1907. 

JoH.  EoBNi08BBB<»BB.     Über  das  Verhältnis  der  Wärmeleitung  zor 
Elektrizitätsleitung.     Phys.  Z8.  8,  237-— 239,  1907. 
(Vgl.  Bjtp.  IV,  1,  8.  34—36.) 

Edwin  H.  Halii,  L.  L.  Campbbll,  S.  B.  Sbbviss,  and  E.  P.  Chub- 
GHiLL.  On  tbe  Thomsok  effect  and  the  temperature  coefficient 
of  thermal  conductivity   in  soft  iron   between    115  and  204^  C 

Proc.  Amer.  Acad.  42,  595—626,  1907. 
(Vgl.  Kap.  IV,  6,  S.  93—94.) 

C.  Hbinbl.  Inwiefern  ist  die  Wärmedurchgangszahl  abhängig  von 
dem  Temperaturunterschied?     ZS.  f.  d.  ges.  Kältoind.  14,  i— 7,  i9o:. 

"K.  Spbtbbbb.  Über  Wärmeströmung  in  dünnen,  frei  ausstrahlen- 
den Platten.     118  B.    Diss.  Heidelberg  1906. 

DoNATO  Ottolbnohi.  Ricerchc  sperimentali  suUa  oonduttivitä  ter- 
mica  e  sul  calore  specifico  dei  tessuti  di  lana  e  di  oottone.  Um. 

di  Torino  (2)  57,  97—139,  1907. 

A.  Wassiljbwa.  Methode  zur  Beseitigung  der  Konvektion  bd 
Untersuchungen  der  Wärmeleitung  in  Gkisen.   55  S.  Göttingen  IM7. 

£.  Obttikgbn.  Über  stationäre  Gasbewegungen  mit  Beräeksichü- 
gung  der  inneren  Wärmeleitung.     56  8.    Dias.  Marburg  1907. 

(Vgl.  Kap.  I,  8,  Abt.  1.  8.  208.)  Sdud. 


ALPHABETISCHES 
NAMEN-  UND  KAPITEL-REGISTER 

z  u 
ABTEILUNG  I  UND  IL 


(An  der  mit  einem  *  bezeichneten  Stelle  ist  kein  oder  nur  ein  kurzer  Bericht 

erstattet,  teilweise  folgt  ein  Bericht  im  nächsten  Jahrgange.  —  ä,  ö  usw. 

suche  man  unter  ae,  oe  usw.,  Hc  und  M'  unter  Mac,  j  unter  i.) 


A. 


Abbe,  Ebnst  *I.  15. 
Abbog,  B.  Die  festen  Alkalipolyjodide 
und  ihre  Existenzbedingungen  *I.  440. 

—  Potentialvermittler  I.  453. 

—  Zwei  neue  Potentiale  N  Og — >-  N  Oj 
und  Au' — ►Au-Metall  I.  466. 

—  fSlectroljtic  Bissociation  Theory  *I. 
542. 

—  ah.  CUMMING,  A.  C.  (2  Arb.)  *h  543; 
I.  463. 

—  u.  MÜLLEB,  Paul.  Borsäure,  Amyl- 
alkohol und  Wasser.  Beitrag  zur  che- 
mischen Theorie  der  Lösungen  I.  357. 

AbbI/,  E.  Zwischenreaktionskatalyse 
•I.  289. 

—  Zur  Frage  nach  dem  Verhältnis  der 
elektrolytisohen  Lösungstensionen  in 
verschiedenen  Lösungsmitteln  I.  307. 

ABBitSBOTH,  William.    Leitfaden  der 

Physik  *l,  8. 
Abitbt,   W.  DB  W.  sh.  RoscoB,  H.  E. 

•II.  460. 
Abraham,  Hxnbl    Bendement  acous- 

tiqae  du  töl^phone  L  227. 

—  Bensibilit^  absolue  de  l'oreille  L  289. 

—  Bendement  acoustique  du  t^l^phone 
et  sensibilit^  absolue  de  Toreille  *L  241. 

—  Rh^ographe  k  induction  Abbaham- 
Gabpbktibb  II.  90. 

—  Sensibilit^  du  t^l^phone  ölectrosta- 
tique  n.  237. 


Abbaham,  Hekbi.  Synchronoscope  4 
r^flexlons  multiples  II.  357. 

—  et  Dbvaux-Ghabbonkel.  Appareil 
pour  r^tude  des  oourant  t^löphoniques 
n.  80. 

Conditions  de  rendement  maxi- 

mum  pour  les  appareils  töl^phoniques 

II.  90. 
^,  M.    Theorie  der  Elektrizität  U.  3. 
Absorption  I.  290. 
Absorption    des    gesamten   8pek* 

trums  II.  396. 
AcooLLA ,   G.     Contributo  allo   studio 

della  dispersione   elettrica  nell'  aria 

n.  141. 

—  Sulla  radioattivitä  dl  alcune  roccie 
e  terro  'IL  194. 

AcQüA,  Camillo.  Suir  accumulo  di 
sostanze  radioattive  nei  yegetali  *IL 
194. 

AOBBB,  S.  F.  and  Johnson,  J.  M.  8tU' 
dies  in  catalysis  *I.  289. 

Adam,  Julius.  Korrektion  des  heraus- 
ragenden Fadens  von  Quecksilber- 
thermometem  mit  Hilfe  des  Faden- 
thermometers n.  547. 

Adami.  Versuch  über  die  Lichtbrechung 
L  46. 

Adams,  E.  P.  Absorption  of  alpha  rays 
in  gases  and  vapors  II.  157. 

—  Effect  of  a  transverse  magnetic  fleld 
ou  metallic  resistance  n.  244. 

— ,  Fbank  D.  sh.  EVE,  A.  S.   U.   169. 

40* 


628 


Adams  —  Akoelucci. 


Adams,  Fbank  D.  and  Cokeb,  £.  O. 

Elastic    Gonstants    of    Rocks,    with 

reference    to    Cubic   Compressibility 

•I.  163. 
— ,    John    Mbad.      Trantmubion    of 

KÖMTOBN    Rays     through     Metallic 

Sheets  II.  182. 

—  Spectrum  of  tbe  Röktgbv  Rays  from 
a  Focus  Tabe,  and  relatively  Selective 
Absorption  of  Röntoeh  Rays  in  cer- 
tain  Metals  II.  182. 

— ,  W.  6.  sh.  Lord  Ratlbigh  *II.  83. 

Adblmakn,  LioNiD  sh.  Hahnemanv, 
Waltheb  *n.  66,  296. 

Adbket,  W.  £.  sh.  RosooE,  H.  E.  *II. 
460. 

Adhäsion  I.  197. 

Adlbb,  Otbub.  Samubl  Pierpoht 
Lakolet  *I.  18. 

— ,  Fbiedbich  W.  Die  Physik  als  phä- 
nomenologische  Wissenschaft  *I.  23. 

—  Über  die  Magh-Lippmank  sehe  Ana- 
logie zum  zweiten  Hauptsatz  II.  4. 

—  Formulierung  des  ersten  Hauptsatzes 
für  Gase  II.  502. 

—  Inhalt  der  Gleichung  pv  =  RT  U, 
502. 

Abckeblein  ,   G.     Eine   Fundamental- 
,,  tokge  der  Elektrooptik  II.  298. 
Änderungen    des   Aggregatzu- 

itandes  II.  557   sh.  a.  Phasenlehre. 
Aeromechanik  I.  204. 
Abbts,  L.    Elements  de  la  R^stance 

des  Mat^riauz  *I.  164. 
Aggregatzustand,  Änderungen  n. 

557  sh.  a.  Phasenlehre. 
D*A008TIN0,  E.  sh.  Kebnot,  G.  *L433. 
AiCHi,  K.   Yibrations  of  a  Liquid  Con- 

tained    in    a    Gylindrical    Yessel    I. 

176. 

—  Electrical  Oscillations  of  a  Metallic 
Cylinder  Burrounded  by  a  Bielectric 
n.  258. 

Akustik,  physikalische  I.  223. 

. — ,  physiologische  I.  238. 

ALD0Ü8,  J.  C.  P.  Course  of  Physics 
•I.  9. 

Allbmandbt,  H.  sh.  Mullbb,  P.  Th. 
I.  465. 

Allen,  8.  J.  Null  Instrument  for  Mea- 
suring  lonization  II.  73. 

Allgemeine  Physik  I.  1. 

Allgemeine  Theorie  der  Elektri- 
zität und  des  Magnetismus  IL  3. 

Allgemeine  Theorie  des  Lichtes 
IL  327. 

Allgemeine  Wärmelehre  II.  501. 

Almaksi,  E.  SuUe  equazioni  dell'  elasti- 
citsi  L  125. 


Almaksi,  £.  Sopra  una  clasM  psiti- 
colare  di  deformazioni  a  tpostainaiti 
polidromi  dei  solid!  cUindrici  L  ISl 

—  Bulle  deformazioni  a  spostame&ti 
polidromi  dei  solid i  cilinUrid  L  IST. 

—  Un  teorema  suUe  deformazioDi  eis»' 
tiche  dei  solidi  isotropi  I.  127. 

—  Bull'  equilibrio  dei  solidi  elastid  dit* 
gregati  L  128. 

Almt  ,  John  £.  Spark  dischaige  in 
gases  and  vapors  II.  129. 

—  Influence  of  Electrode  Material  spos    ' 
Bpark  Potentials  *II.  143. 

Alt,  H.  Yerdampfungswärme  des  fiöt- 
sigen  Sauerstoffs  und  des  flöaugn 
Stickstoffs  und  deren  Abhängigkeil 
mit  der  Temperatur  ^U.  614. 

Altbbrg,  W.  Kurze  akustische  Wella 
bei  Funkenentladungen  von  Kondeih 
satoren  'I.  237;  ^II.  143;  IL  241. 

Altmanv,  Abthüb.  Einwirkung  tos 
Kohlendioxyd  auf  wässerige  BleisM- 
tatlösungen  *L  440. 

Altmateb,  V.  sh.  Matbb,  M.  *L  5^1 

Amadüzzi,  Layobo.  Potenziali  e»pj<h 
sivi  in  presenza  di  diagrammi  Q.  121 

—  lonizzazione  e  la  convesone  elettriea 
nei  gas  IL  142. 

Amab,  Jules.  R^fraction  dans  les  gix 
compos^  n.  363. 

—  B^fraction  des  corpe  IL  363. 

—  Effets  de  la  lumiere  sur  la  visico 
II.  496. 

AMBEBGEB,  COKBA.D  flh.  Paal.  C.  *L 
289. 

Ambbonk,  H.  Pleochroismus  in  MeuO- 
spiegeln  IL  389. 

Amebio,  Albssandbo.  L'emissione  dcl 
carhone  in  alcune  fiamme  per  Fahrt- 
violette  •II.  460. 

Andeblini,  f.  sh.  Nabini,  R.  *IL  4«i 

Andebb,  O.  sh.  Hebe,  W.  I.  550,  351. 

Andebbon,  John  Attoitstüs.  Absorp- 
tion and  Emission  Spectra  of  the 
Balts  of  Keodymium  and  Erhinm  IL 
442. 

Akdbb,  Paul.  Das  Melde  sehe  PU- 
nomen  *I.  288;  H.  440. 

Andbbjew,  Iwan.  Wachstums-  sud 
Auflösungsgeschwindigkeit  der  Kn* 
stalle  *L  435. 

Andbbsbn,  O.  J.  Verdunklungsaolii;» 
•L  55. 

Andbews,  L.  W.  and  Cablton,  H.  i. 
Density  Curve  of  Mixiure*  ot  Bis- 
mine and  Chlorine  L  278,  352. 

Anoelüoci  ,  O.  Elettrolisi  dei  mtn» 
di  torio  I.  510. 


AMaBBBR  —  D'AüBIA. 


629 


,  B.  UrspniDf;  der  Wärme- 
entwickelang     bei    Absorption    von 

„  Böntgenttrablen  II.  188. 

AirosTBÖM,  Knut.  Iltude  de  la  radia- 
tion  Bolaire  *II.  462. 

AV8CHÜTZ,  A.  8h.  Mbtbb,  R.  J.  I.  374. 

AvTOKOW,  G.  N.  OberfläcbenBpannnng 
im  kritischen  Gebiete  der  Lösungen 
I.  201 ;  ♦!.  436. 

— -  Spannung  an  der  Grenze  zweier 
Schichten  I.  201;  *I.  436. 

Apparate,  elektrische  Ü.  86. 

— ,  optische  II.  338. 

—  für  Unterricht  und  Labora- 
torium I.  25. 

Appkl  J.  sh.  La  Coüb,  P.  *I.  19. 

Appell,  Paul.    Extinctiou  du  frotte- 

ment  I.  149. 
-—  Tendance  des  syst^mes  mat^riels  k 

6chapper  au  frottement  I.  149. 

—  et  CHAFpais,  J.  Le^ons  de  m^ca- 
nique  *I.  104. 

Abchibald,  E.  H.  ElectTical  Conduc- 
ti vi  ty  of  Solutions  of  the  Alcohols  in 
Liquid  Hydrogen  Bromide  I.  478;  *L 
543. 

Abbkdt,  O.  Die  elektrische  Wellen- 
telegraphie  n.  279. 

Abotbopoulob,  T.  Sprechender  Kon- 
densator n.  237. 

AiiMBBT,  Hbnbt  Pbbntibs.  Suggestion 
for  a  new  unit  of  energy  *I.  23. 

Abxstbovo,  Hbnbt  E.  Kature  of  ioni- 
zation  *U.  144. 

—  and  Caldwbll,  B.  J.  Discrimination 
of  Hydrates  in  Solution  *I.  442. 

— ,  Etbb,  J.  V.,  HüsSBT,  A.  V.,  and 
pADDisoK,  W.  P.  Difplacement  of 
Chlorides  from  Solutions  by  Alcohol 
and   by  Hydrogen   Chloride  *I.  442. 

—  and  Watson,  J.  A.  Hydrolysis  of 
Methylic  Acetate  in  Presence  of  Salts 
•I.  442. 

Abkdt  ,  KüBT.  Zähigkeitsmessungen 
bei  hohen  Temperaturen  I.  194. 

—  Zähigkeit  und  Leitfähigkeit  *L  197; 
I.  518. 

—  Technische  Anwendungen  der  phy- 
sikalischen Chemie  *I.  280,  432. 

—  liöslichkeit  der  alkalischen  Erden 
in  ihren  geschmolzenen  Chloriden  L 
371. 

—  Die  elektrolytische  Dissoziation  ge- 
schmolzener Salze  I.  515,  517. 

—  Über  geschmolzene  Salze  I.  515. 

' —  und  Willnbb,  K.  Anodische  Stö- 
rungen bei  der  Schmelzflußelektrolyse 
I.  518. 


Abkold,  H.  D.  sh.  Cadt,  W.  G.  IL 
118. 

Abons,  Lbo.  Amalgamlampe  mit  rei- 
chem Linienspektrum  II.  120;  *IL 
460. 

Abbhenius,  Svantb.  Leitfähigkeit  der 
Elektrolyte  *I.  543. 

d'Absonyal.  Entgegnung  an  Kbbbs. 
•L  54. 

A80HKINA88,  E.  Ladungseffekte  an  Po- 
Ion  inmpräparaten  -n.  175. 

—  Umwandlung  der  Atome  in  radio- 
aktiven Substanzen  *II.  197. 

ASHTON,  H.  J.  Course  ofWeighing  and 
Measuring,  inclading  the  Metrie  Sy- 
stem *L  65. 

ASTEBOTH,  Paul.  Einfluß  der  thermi- 
schen u.  mechanischen  Vorgeschichte 
auf  die  magnetischen  Eigenschaften, 
insbesondere  die  Hysterese,  Hbüslbb* 
scher  Legierungen  II.  206. 

Aston,  F.  W.  New  Kathode  Dark  Space 
in  Helium  and  Hydrogen  II.  111. 

—  Length  of  the  Cathode  Bark  Space 
with  Yarying  Current  Densities  and 
Pressures  in  Different  Gases  II.  112. 

Athanasiadis,  G.  Flammes  sonnantes 
et  tubes  k  flammes  4  plusieurs  soni 
•L  236. 

—  Bestimmung  des  Widerstandes  und 
der  Kapazität  mit  Gleichstrom  und 
Telephon  II.  81. 

—  Mesures  des  r^sistances  et  des  coef- 
ficients  de  self-inducUon  k  Paide  du 
t^I^phone  diff^rentiel  II.  81 ;  *n.  254. 

—  Bestimmung  von  Selbstinduktions- 
koeffizienten mittels  Bifferentialelek* 
trometers  II.  82. 

AüDiFFBEN   et   SiNOBüN.     Frigorigöne 

AüDRIFFRBN  II.   581. 

AüEB  Y.  Wblsbach,  Cabl  Freiherr. 
Zerlegung  des  Ytterbiums  in  seine 
Elemente  I.  262. 

Aübbbach,  Fblix.  Bas  Zeisswerk  und 
die  Carl  Zeiss-Stiftung  in  Jena  *I.  25. 

— ,  Hbbbbbt.  Spektroskopische  Unter- 
suchungen über  das  Verhalten  der 
Metallsalze  in  Flammen  von  verschie- 
dener Temperatur  II.  410. 

AüFHÄüSEB,  D.  Methode  der  Bestim- 
mung der  spezifischen  Wärme  von 
Öl   auf  elektrischem  Wege   *II.  614. 

AüOBB,  y.  Solution  collo'idale  d*arsenio 
L  404. 

—  Theorie  de  la  formation  du  verre 
d'aventurine  au  ouivre  *I.  444. 

D'AüBLA. ,  Lüioi.  New  Fundamental 
Principle  of  the  Kinetic  Theory  of 
Gases  II.  524. 


630 


Ausdehnang  —  Baaokllihi. 


▲uBdehnnng,   ThermiBche  II.  528. 
Austin,  L.  W.   High  resistance  contact 

tberxno-electrio  detector  for  electrical 

waTes  *II.  92;  n.  294. 

—  Prodnction  of  high  frequency  otcil- 
lationB  from  tbe  eleotric  arc  II.  266. 

— ,  B.  O.  MesBUDg  der  Ausdehnung 
durch  die  Wärme  I.  50. 

AVXBT,  ALVBBD  H.  Bh.  KXNT,  NOBTOK  A. 

n.  434. 
Atbton,  W.  £.  Bh.  Lord  Batlbigh  *II. 

83. 

—  and  Matheb,  T.,  and  Bmith,  F.  K 
Current  Weigher,  and  Determination 
of  the  ElectromoÜve  Force  of  the 
Normal  WeBton  Cadmium  Cell  L  504. 

— ,  MrB.  Production  of  Sand  Hippies 
on  the  8ea  Shore  *l.  195. 


B. 


Babcock,  H.  D.  Bh.  ROBA,  £.  B.  II.  77. 

Babinski,  Jan.  illectrochimie  des  amal- 
games  du  plomb  et  du  thaliium  *l. 
545. 

Bach,  C.  Formänderung  und  die  Wider- 
standsfähigkeit von  Hohlzylindern 
mit  und  ohne  Bippen  *I.  164. 

—  Dehnungsfestigkeit  des  Betons  mit 
und  ohne  Eiseneinlagen  *I.  164. 

—  Versuche  mit  Eisenbetonhaiken  *I. 
164. 

Bacuhbtjbw,  P.  Thermoelektrizität 
und  das  periodische  System  der  Ele- 
mente n.  98. 

BÄCKLüND,  A.  Y.  Magnetischer  und 
optischer  Charakter  von  Lösungen  I. 
418;  II.  315. 

BÄDEKEB,  K.  Elektrische  Leitfähigkeit 
und  thermoelektrische  Kraft  einiger 
Schweimetallyerbindungen  *II.  97; 
n.  99. 

B  ABB  WALD,  H.  Adsorption  von  Gasen 
durch  Holzkohle  bei  tiefen  Tempe- 
raturen I.  418. 

Baetbb,  O.  V.  Struktur  feinster  Spek- 
trallinien II.  433. 

Bahb,  Eva  v.  Absorption  der  Strahlen 
von  Wärmequellen  verschiedener 
Temperatur  durch  Ozon  n.  444. 

Bahbdt,  Wilhelm.  Schulversuche  zur 
Ausdehnung  von  Gasen  durch  die 
Wärme  I.  50. 

Bailby,  F.  K.  Latent  heat  of  recales- 
cence  in  iron  and  steel  II.  510;  *II. 
614. 

B AIRSTOW,  L.   Micromanometer  *I.  66. 

—  sh.  St  ANTON,  T.  E.  'L  162. 


Bakbb,  Fbank  and  Balt,  Edwabd 
CHABLB8  Ctbil.  Bclation  betwea 
Absorption  Spectra  and  Chemical 
Consütution  *L  287;  *IL  462. 

— ,  Hebbbbt  Bbbbbton  and  Baos, 
Mübibl.  Gaseotts  Nitrogen  Trionde 
I.  273. 

—  and  BBNNBTT,  ALEZANBlsHUTCHfiOI. 

Atomic  Weight  of  Tellurium  L  2^ 
— ,  Will.  C.    Device  for  the  reeovEij 
of  spilled  mercury  I.  52. 

—  Absorption  of  hydrogen  by  metallk 
films  n.  141. 

Bakhüis-Boozbboom,  HbkdbisWilijh 
•L  15,  16. 

Bakkbb,  G.  Theorie  der  gekrümmtaD 
Kapillarschieht  I.  198,  199. 

—  Theory  of  Sur&ce  Forces  I.  199. 

—  Mechanik  der  Kapillarschicht  L  IM. 

—  Die  gekrümmt«  Kapillarsehicht  und 
die  Theorie  des  Siedena  *L  203;  IL 
561,  562. 

—  Direkte  Ableitung  einiger  Kapillazi- 
tätsfunktionen  *I.  203. 

—  Theorie  de  la  couche  capillaire  *L 
203. 

Baldwin,   J.  M.     Behavlour  of  Im 

under    Small    Periodic    Magnetinag 

Forces  H.  207;  'H.  255. 
Balt,    Edwabd   Chablbs  Cybil  ifa. 

Bakbb,  Fbank  *L  287;  *IL  462. 
— ,  TüCK,  William  Bbabshaw,  Mass- 

DEN,  Effib  Gwbndolinb,  and  Gazdax, 

Maüd.    Belation  between  AbsorptioD 

Spectra    and    Chemical   Constitutka 

•L  287;  •n.  463. 
Bambbbqbb,  Max.    Radioaktivität  dv 

Mineralquellen  Tirols  *IL  195. 
Bandl,  £.    Verhalten   dänner  Alomi- 

niumfolie  in   einem  elektrostatiscbea 

Felde  II.  58. 
Banoebt,    K.     Nachweis   der  msgae- 

tischen  Kraft  bei  elektromagnetiscbio 

Wellen   auf  Drähten  L  44;  IL  215; 

•n.  296. 
Babbibbi,  G.  A.   Contributo  alla  onao- 

scenza  dell' argen to  bivalente  *L264. 

—  Suir  idrato  cerico  •l.  440. 

—  Sul  joduro  rameoso  *!.  440. 

—  e  VOLPINO,  A.  Sülle  proprieta  cm» 
litiche  degli  elementi  delle  terre  ni* 
•I.  289. 

Babgellini,  G.  und  Mibli,  A.  £iB- 
fluß  der  Salze  bei  verschiedener  Kor 
zentration  auf  die  Entfarboogige- 
schwindigkeit  wässeriger  Lösaofefi 
von  organischen  Substanzen  doitfc 
Einwirkung  des  Lichtes  *I.  569. 


NXÜMAKK  —  OLIYEB. 


683 


Neumann,  Waltbb.  Qualitativer  Nach- 
weis kleiner  Zinkmengen  auf  elektro- 
ohemischem  Wege  *I.  546. 

NicooLAJ,  Guido.  Bulla  retistenza 
elettrica  dei  metalli  fra  temperature 
molto  alte  e  molto  basse  11.  108. 

—  Sulla  resistenza  elettrica  specifica 
di  alcuni  metalli  puri  a  temperature 
molto  alte  e  molto  basse  IL  104. 

^-  Sulla  resisteusa  elettrica  di  legbe 
molto  resistent!,  a  temperature  molto 
alte  e  molto  basse  II.  104. 

KiCHOLS,  Edward  L.  Scientific  work 
of  DEWITT  Bristol  Brace  *L  17. 

—  and  Merbitt,  Ernest.  Studies  in 
luminescence.  Influence  of  the  red 
and  infra-red  rays  upon  the  pboto- 
Inminescence  of  sidot  blende  II. 
474. 

KiCHOLSON,  J.  W.  Asymptotic  Expan- 
sion of  Bessel  Functions  of  High 
Order  *!.  22. 

—  Scattering  of  Sound  by  Spheroids 
and  Disks  *L  237. 

—  General  Solution  of  the  Electro- 
magnetic  Belations  II.  12. 

Nicolai,  Georg  Fr.  Gestalt  einer  de- 
formierten Manometermembran  *I. 
163. 

Nibbühr,  Herm.  Selbstinduktion  in 
Nuten  gebetteter  Spulen  bei  hoher 
Frequenz  *II.  254. 

NiBWENOLOWSKi,  Paül.  Pr^cls  d'^ec- 
tricit^  'n.  38. 

NOACK,  K.  Vorbildung  der  Physik- 
lehrer I.  25. 

KoBDEK,  K.  Beleuchtungsberechnungen 
für  Quecksilberdampflampen  *n.  143. 

KOBDMETER,  P.    Und   BBRNOULLI,  A.  L. 

Spezifische  Wärme  einiger  Elemente, 
Legierungen  und  Verbindungen  zwi- 
schen ~  185  und  +  20*  IL  601. 

Kordbtröm,  Gtiknab.  Überführungs- 
zahl konzentrierter  Kalilauge  I.  488. 

KORLIN,  Eyebt  sh.  Klason,  Peteb 
•L  66. 

Nobbie,  H.  S.  Experimenting  with 
Induotion  Ooils  *1I.  254. 

NoBBis,  James  F.  Elementary  nature 
and  atomic  weight  of  tellurium  *L 
283. 

KoBTHBiTP,  Edwik  F.  Manifestation s 
of  forces  in  the  interior  of  an  elec- 
tric  conductor  n.  252. 

NoBTHBüP,  Edwin  F.  Optical  device 
for    defiection   Instruments    *IL  358. 

NovAK,  Fbanz.  Photographie  in  na- 
türlichen Farben  auf  Lümiebbs 
Autochrom  platte  *I.  570. 


Notes,  Wm.  A.  Selection  of  the  most 
Probable  Value  for  the  Atomic 
Weight  of  an  Element  *L  282. 

—  Atomic  Weight  of  Hydrogen  •!. 
283. 

NüBAHEKy  Wbikko.  Analytische  Be- 
stimmung yon  Stickstoflföxyden  und 
GnltigkeitdesMassenwirkungsgesetzes 
bei  der  Stickstoff  Verbrennung  in  der 
Hochspannungsflamme  *L  548. 

~  sh.  Le  Blanc,  M.  •!.  548. 

NüssBAUMBB,  H.  A.  Dielektrische 
Hysteresis   in   Kondensatoren  II.  55. 

NUTTING,  P.  G.  Purity  and  intensity 
of  monochromatic  light  sources  II. 
416. 

—  Luminous  equivalent  of  radiation 
n.  452. 

—  Oomplete  form  of  Fbchnbb's  law 
IL  490. 

NüTTON,  H.  and  Law,  H.  D.  Potential 
of  Hydrogen  liberated  fh>m  Metallic 
Surfaces  L  454. 

0. 

Oberh OFFER,  P.  Spezifische  Wärme 
des  Eisens  IL  602. 

OccHiALiMi,  A.  Sulla  dispersione  elet- 
trica dal  metalli  riscaldati  II.  125. 

—  La  scintilla  fra  elettrodi  roventi  II. 
125. 

—  sh.  Battelli,  A.  'IL  195. 

—  sh.  Oassüto,  L.  IL  123. 
Obchsneb    de    Connikck,   W.      Eau 

employ^e  dans    les    exp^riences    de 
laboratoire  *I.  434. 

—  Formation  de  Phydrate  ferriqne 
colloYdal  *L  441. 

—  et  Batkattd.  Observations  sur  le 
s^lönium  *I.  284. 

Oettiivoeb,  E.  Stationäre  Gasbewe- 
gungen mit  Berücksichtigung  der 
inneren  Wärmeleitung  I.  208;  *II.  626. 

—  sh.  BOBN,  Max  IL  501. 

Oguba,    K.    and    Steikmetz,    C.    P. 

Inductance   of  straight  conductor  IL 

221. 
Okokiewski,  Witold.    Osciliographe, 

son    importance    et   son   application 

•IL  85. 
Olie  jun.,  J.    Über  das  grüne  Ohrom- 

chloriddekahydrat  I.  356. 

—  Entwässerung  der  isomeren  Ghrom- 
chloridhydrate  I.  356. 

Oliv  ABl,  F.  sh.  Bimini,  E.  *L  441. 
Oliveb,   Thomas.      Belation    between 

Normal  Take-up  or  Contraction  and 

Yam  Number  'L  164. 


632 


Baubb  —  Bbcquebel. 


Baueb,  L.  A.     BesultB   of  Weighings 

of  a   Magnet   in    Various    Magnetic 

Fields  *II.  254. 
— ,  O.  Bb.  Hbtv,  E.  *I.  438,  «13. 
— ,  W.    Experimente   aus   der   Physik 

und  Chemie  am   Gymnasium  *I.  54. 
Baumann,  B.    Festigkeitseigenschaften 

der  Metalle  in  Wärme  und  Kälte  *  I. 

164. 
Baume,  GEOBaES.   Density  de  quelques 

gaz  I.  268. 

—  Determination  du  poids  mol^culaire 
des  gaz  I.  268. 

—  et  TsAKALOTOS,  D.  B.  Variation 
des  tensions  de  vapeur  en  fonction 
de  la  temp^rature  et  d^termination 
des  constantes  ^buUioscopiques  L  323. 

Baumgabdt,  Ludwig.  Möglichkeit  der 
Nutzanwendung  des  WUsoneffektes 
IL  218. 

—  Wechselwirkung  zwischen  der  Erde 
und  einem  Pendel  II.  220. 

Baumh AUEBf  H.  Gesetz  der  regelmäßigen 
Verwachsung  von  Butil  und  Eisen- 
glanz *I.  618. 

—  Platindoppelcyanüre  des  Calciums, 
Strontiums  und  Baryums  *I.  613. 

—  I>oppelbrechung  und  Dispersion  bei 
einigen  Platindoppelcyanüren  IL  387. 

Baue,  £.  Spektroskopie  und  Kolon- 
metrie  •!.  280;  *IL  460. 

Bau SEN WEIN,  E.  Langwellige  Strahlen 
und  ihre  Bedeutung  für  die  elektro- 
magnetische Lichttheorie  *II.  337. 

Baxteb,  Gbegobt  Paul  and  Coffin, 
Fletcheb  Babkeb.  Atomic  Weight 
of  Cobalt  I.  260. 

— ,  HiCKEY,  Chables  Hendee  and 
Holmes,  Walteb  Chapin.  Vapoar 
Pressure  of  Jodine  II.  588. 

—  and  Wilson,  John  Hunt.  Atomic 
weight  of  lead  I.  261. 

Bazabt,  A.    Cours   de   M^canique   *I. 

104.  195. 
Bbabce,   Henbt  W.    Elastic  modulus 

for   small   loads   at  the   elastic  limit 

I.  151. 
Beathy,   B.   T.      Secondary   BÖntgen 

Radiation  in  Air  II.  185. 
Beaulabd,  f.     Oonstante  diölectrique 

de  la  glace  et  de  I'eau   au  voisinage 

de  0®  IL  56. 
Bechold,  H.    Filtration  von  Kolloiden 

L  406,  407;  *L  443. 
Bechstein,  Walteb.    Photometer  mit 

proportionaler   Teilung  und  dezimal 

erweitei*tera  Meßbereich  II.  352. 


Beck,  K.  und  Ebbikohaus,  K.  B» 
trftge  zur  Bestimmung  der  tnnera 
Beibung  L  193;  *L  436. 

— ,   TbEITSCHKE,  W.   U.    £BBIN6HACt,L 

Beiträge  zur  relativen   inneren  Sä- 

bung  L  192;  *I.  436. 
— ,  Th.   Lbonabdo  da  Vincis  Anskbt 

vom  freien  Fall  schwerer  Körper  *L 

20. 
Bbckbb,  A.    Innere  Beibung  und  IHebte 

der  Bunsentlamme  I.  208. 

—  Über  den  Luftwiderstand  L  209. 

—  u.  Webnbb,  A.  Das  photographiiebe 
Beziprozitätsgesetz  far  Bromiilher 
gelatine  bei  Erregung  mit  Licht  rer 
schiedener  Wellenlänge  *I.  570. 

— ,  Ebnst.  StrÖmungsvoi^nge  in  rief* 
jförmigen  Spalten  und  ihreBeziehiiTieei 
zum  Poiseuillb  sehen  Gesetz  *L  IH. 

— ,  J.  Das  Lb  GBATXLiEBscbe  Pyro- 
meter in  seiner  neuen  Qaangitf- 
montierung  *II.  556. 

Beckmann,  Bbnst.  Präzisierang  de 
Siedemethüde  I.  270. 

—  Versuche  über  die  Molekulsi^jrö* 
des  Jods  und  die  ebuUioakopiaehf 
Bestimmung  relativ  flüchtiger  btdfe 
L  314. 

—  Ehullioskopische  BestimmangeD  ii 
Pho!<gen,  Äthylchlorid  und  Schvefel* 
dioxyd  'L  441. 

—  Spektral lampen  IL  356. 

—  und  Lockbmank,  6.  Molekals^ 
gewichte  -  und  LeitfahijrkdtibefäiB- 
mungen  in  Nitrobenzol  *I.  441. 

Bbcquebel.    ^ectrons  *II.  39. 
— ,  Henbi.    Moissan  *L  18. 

—  Phosphorescence  des  sels  d*uraiiTk 
dans  l'air  liquide  II.  470. 

—  Contribntion  a  P^tude  de  U  pb» 
phorescence  II.  471. 

— ,  Jean.  Modificaüont  sabies  dans  ra 
champ  magn^tique  par  les  bsoilo 
d'abeorption  des  cristaux  de  tT»»it« 
IL  317. 

—  Influence  de  la  temp^rature  sur  Tib- 
Sorption  des  cristaux.  Ph^noin«o« 
magn^to  -  optiques  a  la  temp^rstorE 
de  Pair  liquide  IL  317. 

—  Pouvoir  rotatoire  wagn^tiqoe  d* 
cristaux  a  la  temp^ratare  de  l'vr 
liquide  II.  318. 

—  Ghangements  des  bandes  d*al»cv^ 
tion  des  cristaux  et  loi  de  TsiiAtioB 
de  l'amortissement  du  mouvement  dtf 
dleetrons  absorbants  a  diverses  tm- 
p^ratures  II.  318. 

—  Yariations  des  bandes  d'absorpö« 
des   cristaux   de  parisite  et  tvioiii» 


Bboquebel  —  BbnoIt. 


633 


daDS  un  champ  magn^tiqae  a  la 
temp^ratare  de  l'air  liquide  IL  318. 
Bbcqttbbbl,  Jban.  Dispersion  anomale 
dans  les  cristaux  a  diverses  temp^ 
ratures  et  sur  quelques  cons^quences 
th^riques  II.  S19  ;  *II.  393. 

—  Dispersion  rotatoire  magn^tique  des 
cristaux  aux  environs  des  bandes 
d'absorption  IL  .319. 

—  £u)ploi  des  tr^  basses  tempöratures 
pour  Tanalyse  spectrale  et  poar  T^tude 
des  ph4nom^nes  magn^to  •  optlques 
dans  len  solutions  IL  320. 

—  VariatioDs  des  bandes  d'absorption 
des  sels  de  didyme  et  d*erbium  dans 
un   champ  magn^tique  II.  320. 

—  Influence  des  variations  de  temp^- 
ratnre  sur  l'absorption  dans  les  oorps 
solides  IL  320. 

—  Magnetooptiscbe  Erscheinungen  in 
Kristallen  IL  320;  *IL  323. 

—  Deplacements  des  bandes  d'absorp- 
tion des  cristaux  sous  Taction  des 
variations  de  temp^rature  IL  383. 

—  Dispersion  anomale  dans  les  cristaux 
•II.  393. 

Becquerelstrahlen  u.  verwandte 
Erscheinungen  II.  149. 

Bbebb,  8.  P.  and  Büxto^,  B.  H.  Out- 
line» of  Physical  Chemistry  *L  280. 

Beetz,  Wilh.  Bisherige  Beobachtungen 
im  ultraroten  Spektrum  *IL  461. 

Beolinobb,  J.  Reform e  de  la  physique 
*I.  23. 

Behm,  U.  Experiments  with  tbe  Flame 
Tube  I.  34. 

—  und  Gbigbb,  H.  Modifizierung  der 
KUNDT  sehen  Methode  zur  Erzeugung 
von  Staubfiguren  durch  stehende 
'Wellen  und  neue  Bestimmung  von 
CpiOo  für  Helium  'L  236;  IL  610. 

Bbhb  jr. ,  GüSTAvus  Edwabd  sh.  Ri- 

CHABD8,  THBODOBB   WiLLIAU  I.  466. 

3BHBBND8BN,  O.     Geschlohte  der  Ent- 

wickelung  der  mechanischen   Kunst 

•I.  20. 
BBIL.BT,  G.  T.    Hard   and   Soft  States 

in  Ductile  Metals  I.  609. 
Bbketov.N.N.  Mabcellin  Bebthelot. 

Nekrolog  'L  16. 

—  D.  Mendblebv  'I.  18. 

H.  MOISSAN  'I.   18. 

Belet,  Geoboes  Hippoltte.  :ßtude 
exp^rimentale  de  raction  des  rayons 
X  Hur  Toeil  en  voie  de  d^veloppement 
•XL  199. 

BeTjIj,  J.  M.  Determination  of  Solid 
Phases  in  Four-Component  Systems 
I.  343. 


Bell,  J.  M.  sh.  Cabbeon,  F..K.  (2  Arb.) 
♦L  440. 

—  and  Tabbb,  W.  C.  Solubility  of 
gypsum  in  copper  sulphate  solutiong 
L  354. 

— ,  Loüis.  Physiological  basis  of  Illu- 
mination *IL  497. 

Bbllia,  C.  Sulla  radioattivitä  dei  pro- 
dotti  gassosi  Etnei  *IL  194. 

Bblliki,  £.  and  Tosi,  A.  Directive 
System  of  wireless  telegraphy  IL  283. 

Belloc,  G.  Gaz  ooclus  dans  les  acieri 
I.  422. 

Bebmelek,  van.  H.  W.  Bakhdib 
BoozEBOOMt.   19  ach  ruf  *I.  15. 

Bbndbmamn,  f.  Ausfluß  des  Wasser- 
dampfes und  über  Dampf  mengen- 
messung  *I.  219;  *IL  600. 

Bbndee,  B.  Phasensprung  bei  senk- 
rechter Reflexion  des  Lichtes  in  Me- 
tallen und  Metall  Verbindungen  *II. 
392. 

Bbnbdict,  Fbancis  G.  and  Flbtchbb, 
Frank  P.  Rate  of  Combustion  and 
Pressure  developed  in  a  Calorimetric 
Bomb  *I.  598. 

Bbnischke,  Gustav.  Wissenschaftliehe 
Grundlagen  der  Elektrotechnik  *n. 
37. 

—  Elektrische  Kraft  und  Durchschlags- 
festigkeit in  zwei  hintereinander  ge- 
schalteten. Isolierstoffen  IL  57 ;  *£[. 
67,  107. 

—  Anwendung  des  Transformators  als 
regulierbarer  Widerstand  IL  89. 

—  Kritische  Betrachtungen  und  Er- 
gänzungen zur  Theorie  des  Ferro- 
magnetismus  IL  200. 

—  Resonanz  unter  dem  Einflüsse  von 
Wirbelströmen  und  Hysterese  IL  244. 

—  Theoretisches  und  Praktisches  über 
den  Parallelbe trieb  von  Wechselstrom- 
maschinen *1L  255. 

—  Der  Besonanztransformator  *II.  255. 

—  Erklärung  der  sogenannten  unge- 
dämpften Schwingungen  IL  272;  *II. 
296. 

—  Sprühen  von  Kondensatoren  IL  290. 
Bennett,    Alexandeb   HaxcHEON  sh. 

Bakbb,  Hebbebt  Brebbton  I.  263. 
Bbnninoson,  f.  sh.  Feie  deich,  K.  *I. 

438. 
Benoist,   L.      Utilisation   des   41ectro- 

mitres  k  feuille  mobile  IL  72. 
Benoit,  Rene.    Determination  r^centes 

du  volume  dukilogramme  d'eau  I.  61. 
— ,  Fabby,   Ch.  et  Pebot,   A.    D^teiv 

mination     du    M^tre    en    longueurs 

d'ondes  lumineuses  I.  56. 


686 


PATTBBSON  —  PXTEB8. 


PATTBB80N,       THOMAS      STEWART     and 

Kate,  Johk.  Optical  Saperpositlon 
•IL  394. 
-^  and  Mo  Millak,  Akdbew.  Inflnenoe 
of  Solvent«  on  the  Rotation  of  Opti- 
oally  Active  Compounds.  Method  for 
Stadying  Intramolecular  Change  *II. 
894. 

—  und  Thomson,  David.  Drehungs- 
vermögen  in  Lösungen  *IL  894. 

Pauli,  £.  Abhängigkeit  der  Wärme- 
leitung einiger  Gase  und  Dämpfe 
von  der  Temperatur  ü.  625. 

— ,  WoLFGANG.  Beziehungen  der  Kol- 
loidchemie zur  Physiologie  *I.  443. 

Paulus,  G.  Fbibdbich  üppbnbobn  *L 
19. 

Payanini,  O.  Sul  problema  dei  due 
corpi  nella  ipotesi  di  un  Potenziale 
ritardato  L  94. 

—  Sopra  una  nuova  categoria  di  solu- 
zioni  periodiche  nel  problema  dei  tre 
corpi  I.  94. 

Pawlo w,  P.  Thermodynamifohe  Theorie 
der  Kristalle  I.  600. 

Pbabcb,  f.  R^fractom^tre  ä  reflexion 
totale  IL  348. 

— ,  J.  Nbwton  sh.  Jones,  Habet  C. 
L  303. 

Peabson,  Kabl.  Influence  of  Past 
Experience  on  Future  Ezpectation 
•I.  64. 

Pbcheux,  H.  Legierungen  des  Alu- 
miniums *L  438. 

—  Mesure  de  la  r^istance  d*une  pile 
en  circuit  ferm^  IL  78. 

—  Tbermo-41ectricit4  du  nickel  IL  95. 
Pecl,  Pete.    Elektrische  Methode  zur 

Bestimmung  der  Verdampfungswärme 
beim  Siedepunkt  IL  618. 

Pbddib,  W.  Yibrating  Systems  which 
are  not  subject  to  the  Boltzmann- 
Haxwell  Law  IL  517. 

Pbdebsen,  Fbbdebick  M.  Influence  of 
xnolecular  structure  upon  the  internal 
friction  of  certain  isomeric  ether  gsses 
L  207. 

— ,  P.  O.  Surface  -  tension  of  liquids 
investigated  by  the  method  of  jet 
Vibration  I.  202. 

Peoobabo,  L.  sh.  Pbllini,  6.  *I.  286. 

Peiboe,  Osgood.  Magnetic  behavior 
of  the  finely  divided  core  of  an  elec- 
tromagnet  while  a  steady  current  is 
being  established  in  the  exciting  coli 
•n.  254. 

Pelabon,  H.  Sulfures,  s^l^niures  et 
teliurures  de  tballium  I.  372. 


Pblbt,  L.  Pr^ipitations  conoSdalM, 
les  absorptibns  et  la  teinture  *L  44S. 

—  L'absorption  et  Padsorption  *L  444. 

—  et  Jbss  ,  G.  Ascension  capillaire  et 
adsorption  *I.  203. 

Pellat,  H.  Constitution  de  Vatome  L 
247. 

—  Constitution  de  l'atome  et  loi  de 
Coulomb  *I.  247;  •!!.  40. 

—  Yaleur  absolue  de  la  charge  äeo- 
trique  d*un  lon  ^lectrolytiqae  mo&o- 
valent.  Diam^re  d'nn  atome  L  248; 
•n.  40. 

—  Atomes  plurivalents  I.  248;  *IL  40. 

—  Variation  de  la  masse  des  äleetroni 
ä  l'intörieur  de  Tatome  IL  31. 

Pblleobino,  M.  sh.  Kebxot,  ö.  *L 

433. 
Pellst,  A.    Honvement  d^une  figim 

plan  dans  son  plan  I.  74. 
Pbllbtan,  Andbe.    De]*eikonaI  *E 

338. 
Pbllin,  F^lix  sh.  TiSBOT,  G.  n.  344. 
Pellini,  Qt.  und  Pbgobabo,  L.  Vfa^ 

keit  der  Fluorwassersloffs&nre  *LS8& 
Penfield,  8.  L.   KristallzeichDen  unter 

Zugrundelegung       stereographiseber 

und   gnomonischer   Projektionen  'I 

611. 
Penzeb,  J.  sh.  'Babtok,  B.  H.  L  230; 

•L  237. 
Pebkin,  f.  M.   The  Metrie  and  Britiih 

Systems   of  Weights,    Mesores  ssd 

Coinage  *I.  64. 
Pebot,  A.    Application  de  la  loi  de 

PoiSEinLLE  ä  la  mesure  des  preeiktts 

^ev^es  *I.  66. 

—  sh.  Benoit,  R.  L  56. 
Pebotti,      Piebluioi.       Selbstt&tiger 

Unterbrecher  •IL  91. 
Pebbin  ,  Jean.    Transport  des  ioni  et 

existence  des  hydratea  •L441;  1.487. 
Pebbine,  C.  H.  Bestimmung  derLeistnog 

eines  Dampfmaschinenmodells  I  49. 
Pebbot,  f.  Loois  sh.  Jaqüiebod,  Adius 

L  423. 
Pebby,  C.  C.   Current  oarried  by  ctnsl 

rays  in  a  discharge  tube  II.  147. 
— ,  J.  shi  Raylbioh,  Ijord  *IL  83. 
PssTALOzzA,     Uoo    sh.    Mascabblu. 

LuiGl  'L  442. 
Petavel,  J.  E.    Compression  of  Gtf» 

by  means  of  Hydranlio  Apparatos  l 

33. 

—  sh.  Hutton,  B.  S.  *L  598. 

—  sh.  Lebs,  Chablbs  K.  •L  290,  ^' 

—  sh.  Bütbebfobd,  E.  •!!.  195. 

PETEBS.      OaBL  LlEBBNOWf  ^L  18. 

— ,  Walteb.    Zur  Valenafrage  L  til 


PBTIT  —  POOHXTTINO. 


687 


Pbtit,  G.   Manuel  complet  d'Eleotricit^ 

n.  88. 
Pbtbbnko,    G.   J.     Legierungen    dee 

Silben  mit  Blei  und  Zinn  *I.  439. 

—  Legierungen  des  Silbers  mit  den 
Metallen  der  Bisengrnppe  *I.  489. 

Petbowski,  A.  Schwingungen  in  der 
Wickelung  einer  belasteten  Induk- 
tionsrolle n.  257. 

Pbtzyal,  Max  *L  19. 

Pbzzo,  P.  dbl.  Ebnbsto  ObsIbo  *L 
17. 

PvATJiTDLEB,  L.  Die  Physik  des  täg- 
lichen Lebens  *L  13. 

—  Modell  zur  mechanischen  Yersinn- 
büdlichung  der  ü  bring  sehen  Farben- 
theorie  *II.  496. 

Pfbiffbb,  P.    Theorie  der  Hydrolyse 

•L  442. 
Pflaum,  H.  Thermoakustischer  Apparat 

L  36. 
Pflüobb,  A.    Absorption  in  lumines- 

zierenden    Gasen   *IL  142;   II.  447; 

•IL  490. 
Pfund,  A.  H.    Photometer  II.  356. 

—  BedeterminationoftheWave-lengths 
of  the  Iron  Lines  II.  418. 

Phasenlehre  I.  290. 

Philip,  Jaxeb  Orablbs.    Influenoe  of 

Non-electrolytes  and  Electrolytes  on 

the  Solubility  of  Sparingly   Soluble 

Gases  in  Water  I.  421. 
Phillips,  ChablbsE.  B.   Glass  of  Low 

Besistivity  *II.  91. 

—  Measurement  of  Radio-activity  *n. 
195. 

Phosphoreszenz  II.  465. 
Photochemie  I.  548. 
Photometrie  n.  396. 
Physik,  Allgemeine  I.  1. 
Physikalische  Akustik  L  228. 
Physikalische  Chemie  I.  248. 
Physiologische  Akustik  I.  238. 
Physiologische  Optik  IL  490. 
PiOABD,  l^MiLB.   Applications  de  P^na- 

tion   fonctionnelle   de   Fbbdholx  I. 

115. 
PicciATi,  GiusBPPB.    Sul  moto  di  una 

sfera  in  un  liquido  viscoso  I.  180. 
-—  Snl  moto   di   un  cilindro  indefinite 

in  un  liquido  viscoso  I.  180. 

—  Integrazione  dell'  equazione  fanzio- 
nale  che  regge  la  caduta  di  una  sfera 
in  un  liquido  viscoso  I.  181. 

—  Bull'  equazione  della  propagazione 
del  calore  in  un  fllo  II.  616. 

PiOTBT,  R.  Entwickeluug  der  Theorien 
und  Verfabrungsweisen  bei  der  Her- 
stellung der  flüssigen  Luft  *n.  599. 


PiCTBT,  B.  Motor  mit  adiabatisoher 
Entspannung  zur  Herstellung  flüssiger 
Luft  *n.  600. 

PiBBOB,  Gbobob  W.  Orystal  rectiflers 
for  electric  currents  and  electrio 
oscillations  ^IL  108;  U.  241. 

—  Besonance  in  wireless  telegraph  cir- 
cuits  n.  285. 

PiXOWBKOW,  A.  sh.  Bbbmtsohüsbbij, 
8.  L  386. 

PiVBonri  Zusammenhang  von  Biegungs- 
festigkeit und  Zugfestigkeit  bei  Guß- 
eisen *I.  163. 

Pinto,  Lu.    Trattato  di  flsica  *!.  14. 

Pio,  D.  A.  Pei*fectionnements  de  la 
theorie  des  erreurs  *I.  64. 

—  La  structure  m^canique  des  atomes 
chimiques  *L  282. 

PlOLA,  F.    Alfonso  Sella  *I.  19. 

—  Concetto  di  Massa  neir  insegnamento 
elementare  della  Meccanica  I.  69. 

—  II  fenomeno  di  Wehnblt  IL  240. 

—  Scarica  di  un  condensatore  attra- 
verso  un  solenoide  abbracciante  un 
mezzo  conduttore  *II.  253. 

—  Le  correnti  di  Foucault  nel  nucleo 
conduttore  iotemo  ad  un  solenoide 
percorso  da  corrente  altemata  *II. 
253. 

Pibani,  Mabcbllo  von.     Spezifischer 

Widerstand     und    Temperatarkoeffi- 

zient  des  Tantals  II.  100. 
PiBABD,  E.    Cours  d'Electricitö  et  de 

Magn^tisme  *IL  38. 
PiTONi,  B.  sh.  Fun  ABO,  A.  *I.  11. 
Planck,  M.  Wilhblm  von  Bbzold  *I. 

16. 

—  Nachtrag  zu  der  Besprechung  der 
Kaufmann  sehen  Ablenkungsmessun- 
gen n.  21. 

—  Die  Kaufmann  sehen  Messungen  der 
Ablenkbarkeit  der  ^-Strahlen  in  ihrer 
Bedeutung  für  die  Dynamik  der  Elek- 
tronen *II.  40. 

—  Zur  Theorie  der  Dispersion  n.  330. 

—  Zur  Dynamik  bewegter  Systeme  II. 
833. 

Plato,  W.  Erstarrung  von  Balz- 
gemischen und  ihre  thermischen 
Eigenschaften  *I.  434. 

Plbissnbb,  M.  Löslichkeit  einiger  Blei- 
verbindungen in  Wasser  *I.  433. 

Plbmblj,  Josbf.  Lineare  Band  wert- 
aufgaben  der  Potentialtheorie  I.  88. 

Plotnikow,  Joh.  Photoohemisohe  Oxy- 
dation von  Jod  Wasserstoff  durch  Bauer- 
stoff I.  553. 

POOHBTTINO,  A.  GuaLIBLMO  V.  BBZOLB 
•L  16. 


688 


POCHBTTIHO  —  PBAHDTL. 


FOOHEXTIKO,  A.  ALF0N80  SBLLA  *I. 
19. 

—  SulP  effetto  fotoelettrico  di  alcnne 
Boatanse  usate  negli  attinometri  elet- 
troobimioi  II.  46. 

—  e  Tbabaoghi,  G.  0.  Bicerche  snl 
comportamento  elettrico  del  telenio 
IL  101. 

PooHiN,  £.  A.  N.   Experimental  Mathe- 

matics  *I.  21. 
PocKBLS,   F.     OewichtsäDddrüug    von 

.Sandnbren''    während    des    Falleni 

der  Sandteilcben  *I.  106. 

—  Beziebangen  zwischen  elektrostati- 
schen und  xnagnetostatischen  Zu- 
standsänderangen  einerseits  und  ela- 
stischen und  thermischen  andererseits 
•I.  162;  ML  39,  48,  65,  214,  253. 

—  Thermodynamische  Theorie  der  Kri- 
stalle L  600. 

—  Elektromagnetische  Masse  des  Elek- 
trons IL  19. 

—  Theorie  und  Anwendung  der  sym- 
metrischen Minimalablenkung  durch 
anisotrope  Prismen  *II.  393. 

PocKLiNOTOV,  H.  G.  Natural  Units  of 
Mass,  Length  and  Time  *I.  64. 

Pohl,  F.  Kompressibilität  von  Salz- 
lösungen I.  192. 

— ,  BoBBBT.  Bildung  von  Gasblasen 
in  den  Wänden  erhitzter  Entladungs- 
rohre I.  427. 

—  Liohtemission  von  Gasen  vor  radio- 
aktiven Substanzen  *II.  196. 

—  sh.  Fbanck,  J.  (2  Arb.)  II.  131. 
PoiNCABE,  LuciBV.  Evolution  of  modem 

Physics  'I.  23. 

—  L'^lectricit^  •IL  38. 

— ,  H.  Thtorie  de  Maxwbll  et  Osdlla- 
tions  hertziennes  *II.  39,  295. 

PoLACK  sh.  Bboga,  Andb]6  (2  Arb.)  *JI. 
496. 

Pol  AK,  JosBF.  Der  Quecksilberlicht- 
bogen und  seine  technische  Verwen- 
dung n.  121. 

Polarisation  des  Lichtes  IL  379. 

Pollock,  J.  A.  Spbbnobl  vacuum  pump 
•L  54. 

—  Steady  deflection  method  of  current 
measurement  with  an  electrometer 
n.  72. 

— ,  Jambb  H.    Index  of  the  principal. 
lines  of  the  spark-spectra  of  the  Cle- 
ments II.  428. 

—  and  Lbokabd,  A.  G.  G.  Quantita- 
tive spectra  of  iron,  aluminium,  chro- 
mium,  Silicon,  zinc,  manganese,  niokel 
and  cobalt  II.  429. 


PoLLOGK,  James  H.  Quantitative 
spectra  of  harium,  Strontium,  cal- 
cium, magnesium,  potaanum,  and 
sodium  IL  429. 

Poloniumstrahlen  IL  175. 

Polzbniusz,  f.  £.  StickstoffalMorptioii 
durch  Oalciumcarbid  *I.  446. 

PoBSOT,  A.  Transformations  irröver- 
sihles.  —  Entropie  IL  504. 

PoPB,  W.  J.  sh.  Bablow,  W.  (2  Art.) 

—  —  Belation  between  the  crystalline 
form  and  the  chemical  oonstitatüm 
of  simple  inorganic  substances  L  610. 

POBTBB,  Albbbt  B.    Naturs  of  opticai 

Images  IL  377. 
— ,  Alfbbd  W.     OsmoUc  Pressor«  of 

Gompressible  Solutions  of  any  I>egree 

of  Goncentration  I.  390. 

—  Decompoeition  of  Badium  Bromide 
n.  173. 

—  Isopiestic  Temperatures  of  Satorated 
Vapours  of  Different  Substanoes  *IL 
599. 

—  and  Eybbitt,  P.  F.  Biffractioii 
rings  due  to  a  drcular  apertore  IL 
877. 

— ,  B.  A.  Laboratory  api»aratiu  for 
measurement  of  the  foroe  on  a  cur- 
rent-carry  ing  conduetor  lying  in  a 
magnetio  field  *IL  85,  253. 

— ,  T.  C.  Stereoscopy  with  Long  Base- 
line» Illnstrated  on  the  Screen  IL  492. 

POBTBYIB,    A.     ^quilibre   da  Systeme 

.   nickel-bismuth  *L  437. 

PosKB,  Fbibdb.  Naturlehre  (2  Bächer) 
•L  14. 

PospiBLOW,  A.  Horizontale  Qoeeksilber- 
dichtung  *L  55. 

—  Emissionsspektra  der  verschiedenen 
Teile  des  Glimmstromee  in  Cad- 
mium-  und  Zinkdämpfen  IL  115;  *II. 
461. 

—  Verhalten  von  verschiedenen  MetaJl* 
elektroden  gegen  die  Dämpfe  woa 
Oadmium  und  Zink  *n.  115;  ^IL  4«1. 

POBTMA,  0.  Motion  of  molecuie-syeteiiia 
on  which  no  extemal  Ibrces  aot  H. 
518. 

PoTHTivo,  J.  H.  Pressare  of  Light  *II. 
387. 

—  and  Thomson,  J.  J.  Text-Book  of 
Physics  *L  14. 

Pozzi-EsooT,   H.   £.     Compendio    di 

Qnimico-Fisica  *L  281. 
Pbandtl,  L.   Untersuchungen  abeir  die 

strömende  Bewegung  der  Gase    vmd 

D&mpfe  L  207. 

—  sh.  fiUHOB,  C.  'L  24. 


Pbxoht  —  Bamsat. 


689 


Pbbcht,  J.  Stnhlangsenergie  von  Ba- 
diuin  *n.  196. 

Fbsxob,  W.  H.  8h.  Batlbigh,  Lord 
•n.  88. 

Pbbscott,  J.  ConTeccive  Equilibrium 
of  a  Spberical  Maat  of  Gas  subject 
only  to  the  Matual  Gravitation  of 
ito  parU  *I.  219;  ü.  525. 

PBB88BB ,  £.  Keaet  Selenphotometer 
IL  353. 

Pbbünbb,  G.  Dissoziation  des  Schwefel- 
wasserstoffs I.  575. 

PBBU88,  £.  Scbreibfedem  mit  selbst- 
tätigem SchreibtusohennachfluB  ^I. 
55. 

Pbiob,  Thomas  Slateb.  Depression  of 
the  Freezing  Point  by  Aqueons  Solu- 
tions of  Hydrogeii  Peroxide  by  Po- 
tassiam  Persolpbate  and  other  Com- 
pounds I.  310. 

—  und  JxjDOE,  G.  H.  B.  Elektrolytäsche 
Zinkfällung  unter  Anwendung  rotie- 
render Elektroden  *I.  545. 

Pbideaüz,  Edmübd  Bbtdges  Bodhall. 
Atomic  Volumes  of  Phosphoros  I.  272. 

pBnfOSHEiM,  P.  Minimumpotential  von 
Spitzenentladungen  und  Einfluß  er- 
höhter Temperaturen  auf  dasselbe  II. 
130. 

Prinzipien  der  Mechanik  I.  66. 

Pbogtob,  0.  A.  Index  of  refraction 
and  dispersion  with  the  interfero- 
meter  II.  361. 

Pbüd'hommb  ,  Maubicb.  Beziehungen 
zwischen  der  molekularen  Leitfähig- 
keit von  Elektrolyten  und  der  Ver- 
dünnung I.  469. 
Pbzibbam,  Kabl.  Büschel-  und  oszil- 
lierende Spitzenentladung  in  Helium, 
Argon  und  anderen  Gasen  II.  129. 

—  Kondensation  von  Dämpfen  in  ioni- 
sierten Gasen  II.  591. 

PucciANTi,  Lüiai.  Misure  di  visoositi 
sopra  i  cristalli  flnidi  del  Lbhhanv 
•I.  196;  L  604. 

—  Esperienze  coUo  spettrografo  senza 
fenditura  suir  arco  a  corrente  conti- 
nua  *£[.  143;  n.  407. 

—  Elektrische  und  optische  Unter- 
suchungen über  den  Wechselstrom- 
bogen II.  406. 

PULFBIOH,  0.  Neueinrichtungen  für 
Xiängen-  und  Kreisteilungen  mit  Mikro- 
skopablesung *I.  65. 

FuBYis,   J.   £.    Influenoe  of  a  streng 
magnetic  field  on  the  spark  -  spectra 
of  lead,  tin,  antimony,  bismuth,  and 
gold  II.  312. 
Fortschr.  d.  Phyi .    LXm.    2.  Abt. 


PüBvis,  J.  E.  Untersuchungen  über 
die  Zeeman-phänomene  n.  313. 

—  and  WILK8,  W.  A.  B.  Influenoe  of 
light  and  of  copper  on  fermentation 
•L  569. 

PüsOHiN ,  N.  Potential  und  N'atur  der 
Metalllegierungen  L  384;  *I.  436. 

—  Quantitative  Trennung  des  Zinns 
vom  Mangan,  Eisen  und  Chrom  durch 
Elektrolyse  *I.  545. 

—  sh.  KuBBAXOW,  N.  S.  *I.  438. 
Ptlb,  William  Hbnbt  sh.  Titohbbbb, 

Edwabd  Bbadfobd  n.  492. 

QüBissBB,  F.  Optische  Umkehrversuohe 

L  46. 
Quellen   der   Elektrizität   L    445; 

n.  40,  93,  215. 
Quellen  der  Wärme  I.  571;  n.  501. 
QuiBOB,  A.  et  Nachbt,  A.    Nonveaa 

microBCope   et  ses  applications  k  la 

microphotographie  stl&r^osoopique  II. 

357. 
Quincke,  G.    Schaumstruktur  der  Ma* 

terie  *L  20^. 
QuiVTiLi,    PiBBiKA.      SuU'   equüibrio 

elastico  di  un  solide  omogeneo  iso- 

tropo,  limitato  da  due  piani  paralleli 

L  135. 

Babb,  Otto.  Studien  über  Thallium- 
oxyde *!.  286. 

Bad^kovitb,  Johabk.  Beziehung  zwi- 
schen Wärmeleitung  und  Thomson- 
effekt *n.  97;  n.  621. 

Radiumstrahlen  IL  149. 

Baikow,  P.  N.  Bohren  von  Glas  *L 
55. 

Baman,  0.  y.  Curvature  Method  of 
determining  the  Surf ace  -  Tension  of 
LiquiUs  *L  203. 

—  Nbwton's  Bings  in  Polarised  Light 
n.  370. 

BAM8AT,  William.  Sequenoe  of  events 
•L  23. 

—  Die  Gase  der  Atmosphäre  L  267. 

—  Chemical  Action  of  the  Badium 
Emanation.  Action  on  DistUled  Water 
IL  164. 

—  Badiumemanation  IL  165. 

—  Yariability  in  the  products  resulting 
from  changes  in  radium  emanation 
n.  165. 

—  Bevue  sur  la  d^gradation  des  ^1^ 
ments  *II.  197. 

44 


690 


Bambat  —  Bbiff. 


Kamsat,  William  sli.  Cambbon, 
Alexander  Thomas  *I,  488;  n.  168, 
165. 

—  and  Spehoeb,  J.  F.  Chemical  and 
Electrical  Ohanges  indaced  by  Ultra- 
Yiolet  Light  *I.  569;  *II.  48. 

Bambbottom,  John  Edwin  sh.  Ghap- 

MAN,  David  Lbonabd  I.  554. 
Banken,  Olbbk  and  Tatlob,  W.  W. 

YiscoBity  of  Soltttionii  *I.  196,  486. 
Physical  properties  of  mized  to- 

lutioni  of  independent  optically  acÜTe 

Bubitances  II.  391. 
Bankin,  G.   A.     Action   of   light  on 

Bulphur  I.  555. 
Bankine,   A.  0.     Theoretical  Method 

of    attempting    to    deteot    Belative 

Motion  between  the  Ether  and  the 

Barth  ^H.  887. 
Bappepobt,  H.  ah.  Dütoit,  Paul  *I. 

544. 
Basch,  Ewald.    Stickstoffverbrennung 

in  dem  Liohtbogeo  zwischen  Leitern 

zweiter  Klasse  *I.  548. 
Baske,  Kabl  sh.  Fisoheb,  Emil  *II. 

896. 
Bausch  ton  Tbaubenbi^bo  ,  Hsinbioh 

Freiherr  und  Hahnemann,  Waltbb. 

Dämpfung    von    Fankenstreoken    in 

Bchwingungskreisen  d.  floohfrequenz- 

technik  II.  287. 

—  und  MONASCH,  Bbüno.  Verwendung 
kontinuierlicher  elektromagnetischer 
Schwingungen  bei  Dämpfungsmessun- 
gen IL  288. 

Batbaü.  Expos^  des  reoherohes  r^- 
centes  sur  les  transformations  des 
oorps  radioactifs  *II.  197. 

Batleioh,  Lord.  Nobel  Leoture  *L22. 

—  Belation  of  the  Sensitiveness  of  the 
Ear  to  Pitch,  investigated  by  a  new 
Method  L  288. 

—  Peroeption  of  Sound  Direotion  I. 
240. 

—  Passage  of  Sound  through  Narrow 
Blitfl  L  224. 

—  Acoustical  Notes  n.  225. 

—  Light  dispersed  from  ftne  Lines 
ruled  upon  Beflecting  Surfaoes  or 
transmitted  by  very  narrow  Slits  II. 

—  829. 

—  Dynamical  Theory  of  Grätings  *II. 
388. 

—  Bemarkable  Oase  of  Diffhtction 
Speotra  desoribed  by  Prof.  Wood  *n. 
379. 

— ,  Glazebbook,  B.  T.,  Keltin,  Lord, 
Atbton,  W.  E.,  Pebbt,  J.,  Adams, 
W.  G.,  FosTEB,  G.  Gäbet,   Lodob, 


Oliybe  J.  ,  Muibhbad,  A.  ,  Pbebcb, 
W.  H. ,  Sohusteb,  A.  ,  Fleming,  J.  A. 
and  Thomson,  J.  J.,  Shaw,  W.  N., 
Bottomlbt,  J.  T.,  Fitzpatbick,  T.  C, 
Stonbt,  G.  Johnstonb,  Thompson, 
S.  P.,  Bbnnie,  J.,  Gbiffiths,  E.  H., 
Büokbb,  A.  W.  ,  Callendab,  H.  L., 
and  Matthbt,  Geobge.  Experiments 
for    improving   the   Gonstruction  of 

.  Practical    Standards    for    Electrical 
Measurements  ^11.  83. 

Batnaüd  sh.  Obohsnbb  de  Coninck 
*L  284. 

Beal,  E.  Bandenspektrum  des  Schwefels 
•n.  461. 

Bbbenstobff,  H.  YerdränguDgiapparat 
und  Senkwage  mit  Centigramm- 
spindel  für  Dichtebestimmungen 
(2  Arb.)  L  27. 

—  Gefüllt  bleibender  Heber  L  29. 

—  Schulversuche  über  Gasgesetze  L  31. 

—  Versuche  über  Gasniveaue  L  31. 
-^  Über  Gase  und  Dämpfe  L  81. 

— ^,y ersuche  mit  dem  Heronsball  für 
Ätherdampfdruck  L  82. 

—  Verwendungen  von  GummiballoDS 
I.  82. 

—  Apparate  für  Luftdruckänderungen 
I.  84. 

—  QuantitatiTe  Versuche  mit  Wasser- 
stoff I.  87. 

—  Bauch  des  ranchschwachen  Pulvers 
L  38. 

—  Thermische  Längsdehnnng  in  groflen 
Dimensionen  L  50. 

—  Versuche  über  flüssige  und  gaaf5i^ 
mige  Körper  L  50. 

—  Mach  weis  der  Hygroskopie  ebemi- 
soher  Stoffe  I.  51. 

—  Verkürste  Bedoktion  Ton  GasmengeiL 
•L  66. 

Beoouba,  A.  Divers  ^tats  molteulairts 
du  Sulfate  ferrique  anbydre  et  hy- 
dratö  *L  285. 

—  Becherches  sur  le  salfate  feniqne 
•L  285. 

Beden,  TJ.  ton.    QuecksUberloflpiimpe 

•L  54. 
Bbdoboyb,  H.  Stanley.     Caioalation 

of  physico-chemical  constanta  (S  Arb.) 

L  252,  258. 
Beflexion  des  Lichtes  IL  359. 
Beichenhbim,  O.  sh.  Gehecke,  £.    IL 

109;   (3  Arb.)  H.  148,  149;  ^H.  5T8. 
Bbiff,  Hbbmann  J.      Leachtacfailder 

für  den  Sxperimentiertiscli  bei  tst- 

dunkeltem  Hörsaal  I.  53. 

—  Demonstration  des  Botlb-Ma&iottb- 
schen  Gesetzes  *L  64. 


Bbownleb  —  Büxton. 


639 


£RO¥rKLBS,  B.  H.  sh.  Smith,  Albxav- 
DBB    I.  275,  276. 

Sbühl,  J.  W.  Spektrochemie  des  Stick- 
stoffs •!.  287. 

—  Propri^t^a  optiques  des  groupements 
atomiques  voisins  nonsatnr^s  *I.  288. 

Sbüsch,  W.  sh.  Mbtbr,  K.  *I.  55. 

Srugbb,  Th.  Registrierendes  elektri- 
sches Widerstandsthermometer  *II. 
556. 

SBimcK,  0.    Clembns  Winkleb  *I.  19. 

— ,  H.  VON.    BUDOLP  Knietsch  *!.  17. 

Bsukbb,  L.  Zur  Theorie  der  H^S- 
FällQDg  der  Metalle  *I.  286. 

—  und  ToLLOCZKO,  St.  Aufiösungs- 
gesch windigkeit  fester  Körper  I.  332. 

Sbunhes,  Bbbnabd.  Les  lois  de  la  fll- 
tration  k  travers  des  colonnes  de 
aable,  et  lea  lois  de  Ohm  I.  202. 

—  Action  d'un  courant  a^rien  hori- 
zontal sur  un  tourbillon  vertical  *I. 
219. 

Bbuninghaus,  L.  La  phosphoreseence 
des  compos^s  calciques  mangan^si- 
f  eres.  D^terminatioD  de  Poptimum 
n.  468. 

—  Dasselbe.  Inflnence  de  la  Consti- 
tution et  de  la  masse  des  mol^ules 
Bur  les  longaeurs  d'onde  des  radiations 
^mises  U.  469. 

BBfTKVEB,  £.  Periodische  Erscheinungen 
bei  der  Elektrolyse  ammoniakalischer 
NickelsalziöBungen  I.  510. 

—  Kathodische  und  anodische  Strom- 
spaonungskurye  bei  der  Elektrolyse 
▼on  Jod-Jodkaliumlösungen  I.  582. 

Bbuhs,  H.  Wahrscheinlichkeitsrechnung 

und  KoUektivmaÜlehre  *I.  64. 
— ,     Johannes.      Die    Telegraphie    in 

ihrer  Entwickelung   und   Bedeutung 

•II.  92. 
Bbunswig,   H.    Die  Explosivstoffe  *I. 

599. 
BBYA17,  Q.  H.   Maximum  Gravitational 

Attraction  on  a  Solid  I.  81. 

—  Thermodynamics    of  Diffusion    *I. 
'440. 

—  Thermodynamics  IL  501. 

—  ah.  Bbioos,  W.  •!.  195. 
BncHBBBB,  A.  H.    Potentiels  retard^s 

transform^s  II.  14. 

—  Action  of  Uniform  Electric  and 
Magnetic  Fields  on  Moving  Electrons 
II.    17. 

-^  New  Principle  of  Belativity  in  Elec- 
tromagnetism  *II.  38. 

—  Anordnung  zu  Messungen  an  Bec- 
querelstrahlen  IL  174. 


BuOKiNOHAM,  Edoab.  Bbonaült's  Ex- 
periments on  the  JoüLE  -  Thomson 
Effect  n.  509. 

—  Establishment  of  the  thermodynamic 
Scale  of  temperature  by  means  of 
the  constant  •  pressure  thermometer 
n.  543. 

BÜNZ,  B.  sh.  GüTBlEB,  A.  *I.  286. 
BUJAKOWA,  EWA.    Neues  Spektroskop 
n.  847. 

—  Gesetzmäßigkeit  in  der  Bildung  des 
Spektrums  *IL  460. 

BüissON,  H.  et  Fabbt,  Oh.  Mesures 
de  longueurs  d'onde  dans  le  spectre 
du  fer  pour  l'^tablissement  d'un 
Systeme  de  rep^res  spectroscopique 
n.  418. 

BüLGAKOV,  N.  Commutateur  rectifiant 
la  dtoharge  oscillatoire  II.  240. 

BinrsEN,  B.  sh.  Kibohhoff,  G.  *  II.  460. 

BüBALi-FOBTi,  C.  Sopra  alcune  operaF> 
zioni  proiettive  applicabili  nella  mec- 
canioa  I.  72. 

—  Sülle  omografie  vettoriali  I.  73. 
BüRBiTBT,   S.  Hi    Thermodynamics   of 

Diffusion  *I.  440. 

—  Diffusion  of  Gases  as  an  Irrever» 
sible  Process  *I.  444;  H.  521. 

—  Work  which  may  be  gained  during 
the  Mixture  of  Gases  *I.  445;  IL 
521. 

BüBGATTi,  P.  Sulla  formula  di  Kibch- 
hoff  e  sue  estensioni  *L  105. 

BUBGESS,  G.  K.  Melting  points  of  the 
iron  group  Clements  by  a  new  radia- 
tion  method  IL  584. 

—  sh.  Waidneb,  C.  W.  IL  412,  451, 
545,  584;  *II.  600. 

BüBKE,  W.  E.  sh.  YOUNG,  S.  W.  II. 
587. 

BüBKHABDT,  Heinbich.  Interpolation 
durch  Exponentialfunktionen    *I.  21. 

BüBMESTEB,  Ludwig.  Kinetographische 
Verwandtschaft  ebener  Systeme  und 
räumlicher  Systeme  I.  74. 

BüBBOWS,  C.W.  Reduction  of  Iron  to 
a  Magnetically  Neutral  State  for 
Permeability   Measurements   II.  207. 

BüBSTYN ,  Waltheb.  Durchschlags- 
festigkeit von  Isolierstoffen  *II.  67. 

BüBTON,  C.  Y.  Aether  and  Absolute 
Motion  IL  23. 

—  Aether  and  Eleotrons  11.  23. 

—  Structure  of  the  Aether  n.  25. 
BüSOH.     Verbessertes  Gabelelektroskop 

L  41. 
BuxTON,  B.  H.  sh.  Beebe,  S.  P.  'I. 
280. 

—  ah.  Teague,  Oscab  (2  Arb.)  *1.444. 


692 


BlOELlBZ  —  BOLLjL. 


Bioharz,  F.  Yermutliobe  Einatomig- 
keit von  Metalidämpfen  I.  270. 

—  Erhitzung  von  Elektrolyten  an 
kleinen  Elektroden  bis  cor  Siede- 
temperatur I.  541. 

—  Molekularbewegung  und  zweiter 
Hauptsatz  der  Thermodynamik  II. 
524. 

BiXBESBLL,  Paul.  Erwiderung  gegen 
MiB  •II.  265. 

BiECKE,  Eduard.  Spannungsabfnll  in 
der  positiven  Lichtsaule  nach  Beob- 
achtungen von'  HsiimiCH  Schwien- 

H0R8T  II.   112. 

—  Beiträge  zu  der  Lehre  von  der 
Luftelektrizität  *II.  145. 

—  Eigenschaften  des  Badiumatoms  n. 
151. 

—  Theorie  ungedämpfter  elektrischer 
Schwingungen  bei  Oasentladungen 
U.  268. 

BiBS,  Chr.  Selbsttätiger  Unterbrecher 
•n.  91. 

BiBSENFBLD,  E.  H.  Und  WOHLBRS,  H.  E. 

Empfindlichkeit  des  spektralanaly- 
tischen Nachweises  mit  Hilfe  eines 
neuen  Spektralbrenners  und  seine 
Verwendung  als  monochromatische 
Lichtquelle  *n.  S59. 
BiOHi,  AuGUSTO.  Elektromagnetische 
Masse  des  Elektrons  n.  20;  *II.  40. 

—  La  modema  teoria  dei  fenomeni 
fisioi  IL  27;  'H.  193. 

—  Süll'  ipotesi  della  natura  elettrica 
della  matena  II.  27. 

—  Sulla  deviazione  dei  ioni  generanü 
le  scintille  dovuta  ad  un  campo  elet- 
trico  trasversale  II.  184. 

—  Bewegung  der  Ionen  bei  der  elek- 
trischen Entladung  •£[.  144. 

—  Transformations  atomiques  des  corps 
radioactifs  II.  150. 

—  Sulla  deviazione  elettrostatica  dei 
raggi  catodici  nel  tubo  di  Braun 
•n.  191. 

—  und  Dbssau,  Bernhard.  Telegraphie 
ohne  Draht  II.  280. 

BiKEN,  B.  Studien  über  Lösliehkeits- 
beeinflussungen  *L  432. 

BiMBAOH,  E.  und  Körten,  F.  Verbin- 
dungen des  Iridiums  *I.  4S9. 

—  und  Kbizert,  C.  Komplexbildnng 
in  Molybdänsäurelösungen  *I.  442. 

Bimini,  E.  e  Olivari,  F.  Fencone  in 
ebullioscopia  *I.  441. 

BlNOER,  W.  E.  ah.  JORISSEN,  W.  P. 
(2  Arb.)  *n.  192,  196. 


BiNNE,  F.  Metboden  zur  Bestimmung 
der  Druckfestigkeit  von  Gesteinen 
•I.  164. 

^  und  Bobeb,  H.  £.  Modifikations- 
änderung des  Bchwefeleisens  L  278. 

BiTZ,  W.  Origine  des  spectree  en  söiies 
II.  407,  408. 

BiTZBL,  Albbrt.  Gaslöslichkeit,  Kom- 
pressibilität und  Oberfläcbenspannong 
I.  424. 

BiVB,  L.  DB  LA.  itvalnation  de  la  foroe 
dans  le  champ  öleotromagn^qne  de 
r^lectron  IL  15. 

—  Introduction  of  Döpplbr'i  Factor 
into  the  Solution  of  the  Equations 
of  the  Electron  Theory  IL  15. 

—  Theorie  des  ^lectrons  n.  15. 
BiviÄRB,  Gh.    Problemes  de  phynqne 

et  de  chimie  ^I.  14. 
BoBERTSON,  BoBEBT.   Constants  of  Kx- 

plosions   of  Cordite  and   of  Modified 

Cordite  •l.  220,  599. 
BOBINSON,  W.  O.    Mutual  Solubility  of 

the  Chlorides  of  Calcium  and  Sodiom 

I.  872. 

—  sh.  CaXBRON,  f.  K.  L  353;  (3  ArK) 
•L  440. 

—  «h.  Parsons,  Chas.  L.  *L  440. 
BoBMER,  H.  sh.  Thiel,  A.  *L  289. 
BÖNTOEN,  Wilhelm  Konrad.    Leitung 

der    Elektrizität    in    Kalkspat    nnd 

EinfluiS  der  X-Strahlen  darauf  ^IL 

108;  n.  187. 
Böntgenstrahlen  II.  182. 
Bogers,  F.  M.  sh.  Mobsb,  H.  K.  *L 

441. 

BoHLAND,  P.  Gesetz  von  Dulono- 
Petit  'I.  285;  (2  Arb.)  II.  606. 

—  Ionen-  und  chromopbore  Indikatoren- 
theorie  *I.  289. 

—  Adsorptionsfäbigkeit  der  Hydrate 
des  Siliciums,  Aluminiums,  £iaens 
•I.  441. 

—  Die  Kolloidstoffe  bei  der  Erhärtung 
des  Zementes  *L  444. 

BoHLOFF,  C.  und  Sbinjo.  Orensa 
zwischen  dem  festen  und  dem  flüMi- 
gen  Zustand  bei  Oelatinelösungen  L 
190. 

Bohr,  M.  von.  Ungewöhnliche  Kodi- 
fikation der  Perspektive  *IL  497. 

—  SlBOFRIBD  CZAPSKI  *L   17. 

—  Zur  Erinnerung  an  Josbp  Max 
Pbtzval  *!.  19. 

—  Die  binokularen  Instrumente  IL  338. 
Boiti,  Ant.  Element!  di  fisica  *L  14. 
BoLLA,  LüiGi.    Esperienze  iUustnLttve 

per  la  teoria  dei  Yoltbrba  su  requi- 


Cabpxhteb  —  Chabdik. 


641 


PBNTEB,  H.  C.  H.    TypeB  of  strac- 

re  and  critical  ranges  on  heating 

id  cooling  of  high-tpeed  tool  Bteels 

ider  vaiying  thermal  treatment  *L 

2. 

Itmetural  Changes  in  Nickel  Wire 

High  Temperatnres  *I.  612. 
iid  Edwabds,  G.  A.  Alomiuium- 
»pper  Alloys  *I.  438. 
HAsnxLD,  B.  A.  and  Lokomüib, 
EBCT.  Properties  of  a  series  of  iron- 
Bkel  •  masgauese  •  carbon  alloys  *L 
7,  612. 

Mni,  Gam.    Gli  elettroni  e  la  tras- 
rmabilita  dei  .corpi  *II.  89. 
EiABA,  G.    Elektrochemie  der  nicht 
iflserigen  Lösungen  *I.  543. 

Bbikohbüti  Aldo.     Sopra  i  po- 
[iziali  di  Bcarica  degli   ioni   conte- 
iti  nelle  soluzioni  di  alcoolati  alca- 
li  •!.  544. 
io-Gao,  G.    Wbhnelt  Interrupter 

86. 
m,  G.  A.  and  Labt,  T.  H.  Bela- 
»n  between  the  ionic  velocity  and 
B  Yolame  of  organic  ions  in  aque- 
B  Bolutions  I.  481. 
iOVj  G.  H.  sb.  Smith,  Alexandbb 
275;  »L  284. 

FEB,  T.  S.  FluoreBcence,  Absorp- 
»n,  and  Hagnetic  Botation  Bpectra 
PotaBBinm  Yapor  *n.  328,  465;  II. 
S. 

!VXL,  W.  B.    Eztra-tranBmisBion  of 
ctric  waves  II.  278. 
rALLO,  E.     £lectricit^  d^duite  de 
Kp^ience  et  ramen^e  au  principe 

I  trayaux  virtuelB  *II.  37. 
▲QÜB8.    BiBpenion  du  Bei  gemme. 
plication   a  la   formale  de  disper- 
D    rotatoire    magn^tique    de  Beo- 
BBBL  *n.  323. 

UTOy  L.  e  OccHiALiKi,  A.   I  poten- 

II  esploBivi  ad  alte  presBioni.  — 
g^ge  di  Paschen  IL  123. 

BiiLi,  Ebbico.  Gradual  Modifioa- 
Q  of  the  FirBt  Linear  Spectra  of 
liasion  of  Mercury  II.  414. 
Am,  Gius.  Sulla  elettrizzazione 
dielettrici  Bolidi  amorfi  per  com- 
•none  *II.  48. 

NXB8ZWBB,  M.  Kritische  Tempe- 
aren  der  Lösungen.  Lösungen  in 
thylchlorid,  Äthyläther  und  Me- 
lalkohol  I.  320. 

id  Kalbib,  A.  Die  gemeiuBame 
tisehe  Kurve  der  Lösungen  in 
itan  I.  322. 

irtochr.  d.  Fhya.    LXIU.    8.  Abt. 


Gebmak,  Paul.  Peltiereffekt  Eisen- 
Konstantan  zwischen  0  und  560*  G 
IL  95. 

—  Peltiereffekt  Mickel-Kupfer  zwischen 
20  und  450®  G  H.  95. 

Gesabo,  Ebvbbto  *I.  17. 
— ,  G.    Gontribution   a  T^tude  des  mi- 
n^raux  *I.  613. 

—  Determination  des  indices  de  r^frac- 
tion.  —  Emploi  du  goniom^tre  de 
WoLLASTOB,  sans  adjonction  d'aucun 
appareil  special,  pour  la  mesure  des 
indices  "^II.  358. 

—  Determination  du  signe  optique 
d*une  substance  II.  382. 

—  Lignes  incolores  present^es  par  les 
lames  cristallines  II.  384. 

—  Lignes  incolores  des  lames  biazes 
paralleles  au  plan  des  azes  optiques 
n.  384. 

—  Valeur  du  rejet  du  centredes  cour- 
bes  engendrees  par  la  superposition 
d*un  biseau  de  quartz  mobile  k  une 
lame  normale  k  l'indice  moyen  dans 
les  differents  minerauz  n.  385. 

Ghabot,  J.  J.  Taüdib.  Besonanz* 
flimmerphotometer  II.  354;  *II.  465. 

-^  Instrument  for  the  comparison  of 
luminous  intensities  and  absorption 
coefflcients  II.  354;  *II.  465. 

Ghabbie,  G.  Obtention  des  temp^ra- 
tures  eievees  dans  les  rech^rches  de 
laboratoire  I.  52. 

—  Nouveau  chlorure  de  tantale  *L 
286. 

Ghadwiok,  Samuel  sh.  Ghapman, 
David  Leonabd  I.  554. 

Ghanoz,  A.  M.  Gontacts  liquides  dl- 
rects  (2  Arb.)  "I.  543. 

Ghapmab,  David  Leonabd.  Eine 
Schwierigkeit  in  der  Valenztbeorie 
von  W.  Bablow  und  "W.  J.  Pope  I. 
249. 

— ,  Chadwick,  Samuel  and  Bamb- 
BOTTOM,  John  Edwin.  Ghemical 
Ghanges  Induced  in  Gases  submitted 
to  the  Action  of  Ultra  violet  Light 
L  554. 

Ghafpuis,  James  sh.  Appell,  P.    *L 

104. 

—  et  Bbbget,  Alphonse.  Le^ons  de 
physique  *I.  10. 

^1  P.  Determination  du  v(dume  du  kilo- 
gramme  d'eau  I.  61. 

Ghabdin,  D.  und  Sikobski,  S.  Ab- 
hängigkeit des  Drehungsvermögens 
optisch  aktiver  Stoffe  von  ihrem 
chemischen  Bau  IL  391. 

41 


642 


CHABFT  —  OOBBK. 


Ohabpt,  Obobobb.  Icl«ntit^  du  gr»- 
pbite  et  du  oarbone  graphittqne  de 
recuit  dans  le«  föntet  *I.  437. 

—  Bolnbilitj  du  graphite  dans  le  fer 
*I.  437. 

Chassaoht.  PhyBiqüe  (2  BAcber)  *I. 
10. 

—  Appareil  destin^  k  T^tude  graphiqae 
de  la  compotitioii  des  vibrations  eir- 
colairee  I.  30. 

—  Appareils  destinöa  k  T^tude  graphi- 
que  de  la  composition  des  monvemeDts 
yibratoires  de  in^me  direction  oa  de 
direotions  rectangulaires  *I.  54. 

Chattawat,  f.  D.     Prof  H.  W.  Bak- 

HVU-BOOZBBOOX  *I.   15. 

—  Metbod  of  depositing  oopper  upon 
glaas  from  aqoeoas  Solutions  in  a 
tbin  brilliantly  reflecting  film  *L  55, 
284. 

—  sb.  OOHBir,  Ebhst  I.  488. 
Chaüpfat,  W.  sb.   GouoHBT,   Oh.  *L 

546. 
Ghaüybau,  A.   Mabobllin  Bbbthslot 
(2  Mitt.)  *I.  16. 

—  Lord  Kblvin  •!.  17. 

—  MOISSAH  •!.  18. 

Ghblla,  8.  sb.  Battblli,  A.  *II.  195. 
Obemie,  Pbysikaliscbe  L  243. 
Cbemisobe  Wirkung  des  Licbtes 

I.  548. 

Cbemiscbes  Gleiobgewicbt  1.290. 

Ch^nbveau,  G.    Yalence  de  la  mol6- 

cule  saline  dissoute  *L  434;  II.  364. 

—  Influence  de  la  temp^rature  sur  les 
propriöt^s  optiques  des  corps  dissous 
^I.  434;  n.  364. 

—  Propri^t^s  optiques  des  Solutions  et 
des  corps  dissous  *I.  434;  IL  364. 

Ghbbtok,   H.   G.,    Qibsok,   J.    8.    and 

TiMXEBMAK,  G.  E.    Pbysics  *I.  10. 
GHiKASBiai,   Masüxi.     Kupfer  -  Tellur 

•I.  438. 
Ghild,   G.  D.     Determination   of  po- 

tential  by  carbon  pencils  n.  116. 
Ghubchill,  E.  P.  sb.  Hall,  Edwin  H. 

n.  .93;  •H.  626. 
Ghwolson,  O.  D.    Trait^  de  pbysique 

*L  10. 
GiAHioiAN,    Q.   e  SiLBBB,   P.     Adoui 

cbimicbe  della  luce  I.  559. 
—-  —   Hydrolyse  des   ac^tones   par   la 

lumiöre  *I.  569. 
CiKTOLBSi,  PiL.    Problemi  di  flsica  *!. 

10. 
GisoTTi,  Umbbbto.     8u1  paradosso  di 

D'Alembbbt  I.  180. 

—  Sopra  la  costruzione  dei  riflettori 

II.  345. 


GiüBA,  B.   Intomo  aU'azione  d«lla  lote 

sopra  le  ossime  I.  559. 
Glabk,  A.    Polarity  of  Matter  *L  83. 
— ,   B.  M.     Variation   of   tbe  Heat  oT 

Hixture     witb     Goncentration     and 

Temperature  L  593. 
— ,  Robbbt  H.    New  type  of  catalyns 

*I.  289. 
Glabkb,  f.  W.,  MoiBBAir,  H^  Oitwau», 

W.,  THOBPBf  T.  fi.   Bericht  des  Inter- 
nationalen  AtomgewtohtaauaehoBse« 

L  257,  258. 
Glasbbv,    Albxakdbb.       Aasfnhmiig 

elektroanalytiscber   BchneUmetboden 

•L  55. 
Olaudb,  Geobobb.    Energie  nöeessairs 

4  la  Separation  des  m^laiigeB  gazaa 

L  427. 

—  Les  deux  modes  de  d^tente  emploj^ 
dans  la  liqutfaction  de  Tair  II.  580. 

Gl  AT,  J.   sb.  Okvbs,    H.  Kameblibcb 

n.  102,  530,  546,  549. 
Glbmbht,  J.  K.      Measurements  witb 

tbe  Oas  Thermometer  H.  547. 
Glbbici,  Ehbico.    Preparazione  di  li- 

quidi  per  la  separazione  dei  minenJi 

•I.  434. 

—  8ulla  determinazione  deü'  indloe  di 
rifrazione  al  mierosoopio  *n.  393. 

Glodiüs,  J.  Wellenlängen  des  Ele- 
mentes Gbrom  im  elektrisebeD 
Flammenbogen  *  IL  461. 

GOATBB,  JOBBPH  EDWARDS.  Examxas- 
tion  of  tbe  Lighter  Conetitaents  of 
Air  'L  285. 

Goblbntz,  W.  W.  Selektive  BeSezioB 
und  Molekulargewicht  Ton  Hineraliso 
•L  287;  '11.  367,  462. 

—  Zusammenbang  zwischen  chemischer 
Konstitution  und  ultraroten  Abeoip- 
tionsspektren  *I.  287;  *II.  462. 

—  Kristallwasser  und  Konstitutions- 
wasser *L  434. 

—  Selektive  Reflexion  und  anomak 
Dispersion  *II.  367,  393. 

—  Influence  of  Atomic  Weight  Upoo 
tbe  Maxima  of  Absorption  and  Be- 
flection  Bands  11.  425. 

—  Badiation  f^m  selectively  refleetiaf 
bodies  IL  436. 

—  iDfra-red  emission  spectrom  of  bar- 
ning  carbon  disulpbide  IL  436. 

—  Infra-red  Spectra.  Transmissioa 
Spectra.  Infra-red  Befleetion  Spectrs 
•n.  461. 

GOBHV,  Alfbbd.    Ammoninmamalgam 

♦L  439. 
^  Einwirkung  des  Lichtes  auf  die  B3- 

dung  der  Scbwefelsänre  L  556. 


OOBHK  —  OOSBBKAT. 


643 


BHH,  Alfsxd  und  Jaoobbbk,  Gabl 

[jüDWiG.    Elektrochemisches  Yerhal- 

»n   des  Goldes  und  seine  Passivität 

[.  5S8. 

FFiR,  J.   G.     Effect    of    freqaency 

ipon  the   capacity  of  absolute  con- 

lensers  n.  51,  230. 

»  Flbtohbb    Basksb    sh.  Baztbb, 

ABBOGST  Paul  I.  260. 

BBB,    Ebnst.      Hbvdbik     Willbm 

Sakhüib-Bogzbboom  *I.  15. 

Ghattawat,  f.  D.  und  Tgmbbock, 
N.  Zur  Thermodynamik  der  Normal- 
demente  I.  488. 

and  TOMBBOCK,  W.  Bestimmung 
ron  Diffasionspotentialen  I.  451. 

liOUis.  Exact  Formala  for  the 
Iftatnal  Indactance  of  Ooaxial  Sole- 
loids  n.  223. 

Influence  of  frequency  on  the  resi- 
tance  and  indactance  of  coils  (2  Arb.) 
I.  228. 

sh.  BOSA,  Edwabd  B.   II.  223,  227. 
[FFABD,  Hbnbi.    Cours  de  möcanique 
L  104. 

KEB,  E.G.  sh.  Adams,  F.D.  *I.  163. 
LABD,  O.  Mechanical  Forces  in 
Slectrostatic  and  Electromagnetic 
?ield8  IL  7. 

LB,  G.  H.  sh.  Babnbs,  H.  T.  *I.  547. 
LEMAN,  8.  E.  Elemente  of  Physics 
I.  10. 

LLBT,  A.  Untersuchung  der  Dis- 
»ersion  im  elektrischen  Spektrum  des 
ATassers  (2  Arb.)  II.  275. 
LLIK8,  Hawksworth.  Obscrvations 
knd  deductions  obtained  from  a  con- 
ideration  of  the  numbers  given  for 
he  atomio  weights  of  the  Clements 
.  255. 

:<80K,  Albbbt.  Non  •  existence  d'nn 
issolvant  commun  aa  phosphore 
•lanc  et  au  phosphore  rouge  *  I.  284. 
Balfate  de  chrome  dont  Pacide  est 
otalement  dissimul^  et  ^quilibre  des 
iasolutions  ohromiques  I.  344. 
Sulfates  chromiques  condeusös  I. 
45. 

£tat  singulier  de  la  matiere  observö 
ar  un  sei  chromique  dissous  I.  345. 
Ionisation  des  sulfates  chromiques 
.    346. 

Discontinuit^  observ^es  dans  les 
onductibilit^s  moUculaires  des  sul- 
ates  chromiques  dissous  *I.  434;  I. 
77. 

CBTOOK,  Dahibl  F.  Mass  and 
Snergy  II.  24. 


COMBTOCK  ,  Davibl  F.  Invcstigatioo 
of  the  Effect  of  permanent  Magne- 
tism  in  Iron  on  the  Permeability 
for  very  smalt  Forces  *II.  214. 

—  Beasons  for  believing  in  an  ether 
*II.  337. 

Conrad,  P.  Präparationen  für  den 
Physikunterricht  *I.  11. 

— ,  ViCTOB.  Transportabler  Tropfen- 
kollektor zur  Messung  des  luftelek- 
trischen Potentialgefälles  II.  80. 

Cgnbat,  f.  Messung  des  Strahlnngs- 
dekrementes  stabförmiger  Leiter  n. 
287. 

Cgvwat,  Abthub  W.  Electromagnetic 
mass  *n.  39. 

—  Series  in  spectra  IL  309,  404. 
GoOKB,  W.  T.   sh.   Bbagg,  W.  H.    n. 

161. 
OoGKSBT,    C.    D.      Corpuscular    Rays 
produced    in     different    Metals    by 
SÖNTGBN  Bays  IL  184. 

0gg8,  Nils.     Undersökning  af  termo- 

elektriska  kraftar  II.  96. 
Cgpaüx,H.    Structure  de  la  forme  cu- 

bique  du  chlorate  de  soude  doute  du 

pouToi'r  rotatoire  *I.  613. 
CoPFADOBO,    A.     Elektrolytische    An- 
wendungen   von   Wechselströmen   I. 

518. 
OopPBT,  L.  C.  DB.    Surfusion  et  sursa- 

turation  L  317. 
Ogbbin,  Hbbbbbt   E.    and   Stbwabt, 

Abohibald  M.   Handbook  of  Physics 

and  Ohemistry  *I.  11. 
Cgbbing,  O.  M.    ITn  dispositivo  per  la 

produzione   di  correnti  continue  ad 

alta  teusione,  praticamente  costanti 

n.  88. 

—  Sul  rocchetto  d'induzione  n.  91; 
•IL  254. 

—  La  quantitä  di  elettricitä  cui  di 
passaggiola  scintilla  d'induzione  e  la 
sua  cosiddetta  resistenza  II.  123. 

—  L'isteresi  magnetica  del  ferro  per 
correnti  di  alta  frequenza  •IL  214; 
IL  244. 

—  Erzeugung  von  Wechselströmen  be- 
liebiger Periodeozahl  IL  234. 

—  Ündamped  Electric  Oscillations  •II. 
296. 

CoBNU,  Fblix.  Pleocbroismus,  erzeugt 
durch  orientierenden  Druck  am 
blauen  Steinsalz  und  Sylvin  *n.  394. 

Cgssbbat,  EüoiNB  et  FBAN9018.  M6- 
canique  ^^n^rale  L  72. 

Statique  de  la  ligne  döformable 

L  77. 

41* 


644 


COBTAHZO  —  DaLTON. 


C08TAKZO,  G.  und  Nbobo,  C.  Ionisa- 
tion durch  die  Blätter  der  Pflanzen 
•n.  144. 

COTTOK,   A.  8h.  WXI88,  P.  IL  311. 

—  et  HouTON,  H.  Propri^tÖB  magnöto- 
optiques  dei  coUoidea  II.  321. 

^  —  Bir^fHngfence  magn^tique  de 
certains  liquidei  organiqnes  non  col- 
loidaux  IL  321. 

et  Weibs,  P.   Biröfringenoe  mag- 

n^tique  des  liquides  organiques  IL 
322. 

CoucHBT,  Ch.  und  Ghauffat,  W.  Elek- 
trolyse Ton  aufgelöstem  Natrium- 
nitrat durch  Wechselstrom  *I.  546. 

—  und  NSMIBOWSKY,  G.  Elektrolyse 
von  geschmolzenem  Katriumnitrat 
•L  545.     . 

CouBiOT  et  Meunieb,  Jean.  Action  d'un 
conducteur  ^lectrique  incandescent  sur 
les  gaz  qui  Pentoarent  *I.  599. 

CouBTET,  Ernbbt.  Photographie  des 
couleurs.  i^tat  actuel  de  la  m^thode 
interf^rentielle  *I.  570. 

Gox,  Altin  J.  Einfacher  Komparator 
I.  57. 

Cbemieü»  Y.  Balances  et  na  vires  apö- 
riodiques  auto-amortis  I.  60;  *L  197. 

—  Beeherches  sur  la  gravitation(3  Arh.) 
L  80. 

Cbogkbb,   f.  B.     Besistivity  -  tempera- 

ture  formulae  for  copper  *II.  107. 
Gboft,  W.  B.     Solenoids   which   will 

move  under  tha  action  of  the  earth's 

magnetic  field  IL  217. 
Gbompton,  Holland.   Atomenergie  der 

Gase  L  246. 
Gbookeb,  William  *!.  17. 

—  Experiments  on  the  Dark  Space  in 
Yacuum  Tubes  IL  112. 

Gbowtheb,  J.  A.  Fatigue  of  secondary 
radiation  due  to  radium  rays  II. 
168. 

—  Secondary  Böntgen  Badiation  from 
Gases  and  Yapours  II.  185. 

--  Scattering  of  the  /^Bays  from  Ura- 
nium  by  Matter  * II.  198. 

Gbudeli,  Umbebto.  Deduzioni  tratte 
dal  comportamento  del  bismuto  nel 
campo  magnetico  n.  247. 

Gbussabd.  Propriöt^s  de  Tonde  explo- 
sive L  212. 

—  et  JoüoxiET.  Ondes  de  choc  *  et 
combustion  L  212. 

Gbuz,  Alphonbb.  Le^on  de  physique 
au  XX^  sci^cle  *L  20. 

GüLMANN,  P.  Spectrographe  ponr  les 
spectres  visible  et  ultra-violet.  Micro- 
scope  de  mesure.      Lampe  4   aro  au 


mercure  et  brüleur  aa    aodiam  *IL 

358. 
GuLYBB,  Ghables  A.    Propagation  aod 

interception    of   eneigy    in    wiielea 

telegraphy  IL  280. 
Guiufuco,   A.  0.     Aifinltat£konstanta 

amphoterer  Elektrolyte  *L  542. 

—  und  Abbgo,  B.  Elektrochemie  des 
Bleies  L  463. 

—  —  Eliminierung  der  Flüssigkeit»' 
Potentiale  *I.  543. 

—  —  Ionisation  des  Bilbemitzats  *L 
543. 

GUNNINOHAM,  E.  Electromagoetic  Xz» 
of  a  Moving  Electron  II.  21. 

—  Structure  of  the  Aether  IL  26. 
GiTNO,  Ebbst.    Lösungen  in  Gemisches 

von  Alkohol  und  Wasser  L  360. 
Gubib-Sklodowska,    Mabta.      Poids 
atomiqne  du  radium  L  263. 

—  Action  de  la  pesanteur  sur  led^pöt 
de  la  radioactivit^  induite  II.  166. 

—  Gondenaation  de  la  vapeur  d*ean  es 
pr^sence  de  l'^manation  du  radimn 
n.  166. 

—  Th^ries  contemporainen  de  l'äeeth* 
cit^  et  de  la  matiöre  *IL  38,  282. 

GuBBT,  B.  E.  Constitution  of  the  alu- 
minium bronzes  L  382. 

—  and  Woods,  Samübi«  H.  Texnäe 
strengths  of  the  copper  aluminium 
alloys  •L  162;  L  383. 

GUBTIB,  Hbbbb  D.  Temperatare  con- 
trol  for  silvered  specula  *n.  358. 

CuTHBEBTSON,  G.  and  Mbtcalfe,  £. 
Pabb.  Befractive  Indic««  of  Gaseosi 
Potassium,  Zinc,  Gadmium,  MereniTr 
Arsenic,  Selenium,  and  Tellnrinm 
*n.  368. 

GZAFBKlf,  SIBOFBIED  *L   17. 

GzABNOWSKi,  lONACT.  Künstliche  Ab- 
kühlung n.  580. 

GzopowBKi,  H.  Bases  de  l^Energ^que 
♦L  105. 

—  Sh.  KUGHABZEWSKI,  FsmKS  *1.  l(*^. 


D. 


Dalbt,  W.  £.  sh.  Gallsndab,  H.  L. 

*n.  513. 
Dalfsbk,  B.  M.  van  sh.  Kbbsok,  W.  H. 

•L  24. 
Dalton,  John  P.  Saturation  Constaats 

according  to  yan  dbr  Waals's  Squs- 

tion  IL  567. 
—   Yariation    of  Specific  Heats  iritb 

Temperature    and   Densi^   IL  566; 

•n.  614. 


Baitoh  —  Dbvbnticb. 


645 


DAiiTON,  John  P.  Specific  Heat  of 
Satarated  Yapoun  11.,  569;   *II.  615. 

Davckwohtt,  Otto.  Ältere  physika- 
lische Apparate  der  Sammlang  des 
Beal^mnatiums  *I.  54. 

Daitiblb,  E.  8al  moto  Bpontaneo  di  nn 
solido  di  rivoluzione,  vincolato  per 
nn  punto  dell*  asse  ad  an  cerchio  fisso 
I.  100,  102. 

Davfbbbbq,  B.  Yerwendnng  des  Zink- 
Bttlfidschirmes  als  Lehrmittel  zu  8chal- 
Tersuchen  über  Wärmestrahlen  nnd 
als  Böntgenschirm  I.  48. 

Dawbbl,  H.  Jahrbach  der  Elektro- 
chemie *I.  542. 

—  Electrochemistry  *I.  542. 
Dabbodx,  Gaston.   Deax  mömoires  de 

PoissoN   relatives    4  la  distribation 

de  r^lectricit^  H.  49. 
Dabmois,  Ettg^nb.     Mesares   de  con- 

Staates  diölectriqaes  *n.  67. 
Dabwin,  G.  H.    Stability  of  the  Pear^ 

shaped   Figare   of  a  Botating  Mass 

of  Liqaid  *L  195. 
Baundbbeb  ,  A.    Laftelektrische  Mes- 

soBgen  *II.  145. 
Dautbichb.   Yitesses  de  dötonation  des 

expiosifs  *I.  219,  599. 
DAUziBE,  G.   Becherches  sur  la  solid!- 

flcation  I.  316;  *n.  600. 
Davidson,  J.  G.   Wirkuogea  des  altra- 

violetten  Lichtes  *n.  144. 
Davis,  Bebobn.    Energy  necessary  to 

ionize  a  molecale  by  impaot  of  ne- 
gative ions  II.  140. 

—  Theory  of  the  electrodeless  ring-dis- 
Charge  IL  141. 

—  Transformation  into  an  electric  car- 
rent  of  radiation  incident  on  a  mov- 
ing  sarface  IL  298. 

— ,  Habvey  N.  Eqaation  for  one  kilo- 
gram of  air  *L  65. 

—  Models  Illastrating  th^  Motion  of  a 
Violin  String  I.  229. 

—  Motion  of  a  Violin  Btring  ander 
Light  Bowing  I.  280. 

—  Convenient  Formula  in  Thermo- 
dynamics  II.  509. 

— ,  Oliveb  Chablbs  Mintt.    Adsorp- 
tion of  Jodine  by  Oarbon  I.  420. 
Da  VT,  HUMPHBT  'L  17- 

Dawson,  Habbt  Mbdpobth  and  Colin 
Otbth  Jackson.  Yolame  Ghanges 
which  Accompany  Transformations 
in  the  System  Na,  8,0« :  5  H,  O I.  300. 

Dbbibbnb,  A.  Diffasionskoeffizient  der 
Aktiniamemanation  in  Luft  *II.  196. 

Dbbtb,  P.  WirbelstrOme  in  Stäben  von 
rechteckigem  Qaerschnitt  *II.  254. 


Dbohant,  J.  Nachweis  der  Proportio- 
nalität zwischen  .  der  Stärke  eines 
Stromes  and  der  Stärke  seines  Mag- 
netfeldes I.  43. 

Dbblbt,  B.  M.  Electrons  and  electric 
discharge  II.  16;  *IL  142. 

Deouisnb,  C.  Aafzeichaang  von  akus- 
tischen Schwebungen  L  223. 

—  und  Mabbb,  K.  Analogie  zwischen 
Wechselströmen  und  Schallsohwin- 
gangen  *L  237;  II.  238. 

Dbiningeb,  Fbitz.  Austritt  negativer 
Ionen  aus  einigen  glühenden  Metallen 
und  aus  glühendem  Galciumozyd  n. 
137. 

Dblaünbt.  Essai  sur  certaines  rela« 
tions  entre  les  poids  atomiques  des 
Corps  simples  I.  256. 

Delembb,  J.  Schwiogungsform  der 
Klaviersaiten  I.  231. 

Dblbpine,  M.    Mbndblebf  *I.  18. 

Dembeb,  H.  Liühtelektrisches  Yerhal- 
ten  von  Metallen  beim  Übergang 
vom  festen  in  den  flüssigen  Ag^^gat- 
zustand  IL  45;  *n.  145. 

Demolb,  EUG.  Gontribution  i  Tötude 
de  J'image  latente  photographique  I. 
560. 

Dennbbt,  E.  Das  physikalische  Prak- 
tikum *I.  11. 

Dennis,  L.  M.  and  Hawlbt,  L.  F. 
Ghemical  nature  of  the  radium  ema- 
nation  n.  162. 

Depbez,  Mabcel.  Theorie  du  conden- 
sateur  parlant  de  M.  Aegtbopoulob 
n.  237. 

Debiohsweilbb,  Budolf.  Bandenspek- 
tren der  Kupferhaloide  II.  432. 

Dbbb,  L.    Photography  *L  570. 

DBS  GOUDBES,  Th.  Lxtdwig  Boltz- 
HANN  'L   17. 

Dbslandbes.    Bbbthelot  *I.  16. 

Dbssau,  Bebnh abd  sh .  Biohi,  Aügüsto 
IL  280. 

Dessaüeb,  Fbibdbich.  Anwendung  der 
Böntgenstrahlen  *II.  199. 

Deutsch,  B.  Abhängigkeit  der  Gas- 
diffusionskoefflzienten  v.  Mischungs- 
verhältnis *L  440. 

Dbvaux-Ghabbonnel.  Yitesse  de  fonc- 
tionnement  des  appareils  t^lögra- 
phiques  rapides  *n.  92. 

—  sh.  Abb  AH  AM,  Henbi  IL  80;  *II.  90. 
Dbventeb,  Gh.  M.  van.    Physikalische 

Ghemie  für  Anfänger  *I.  281. 

—  Erstarrungsdruck  bei  MoissANs 
Diamantendarstellnng  IL  585. 

—  und  LüMMBL,  H.  VAN.  Aluminium 
und  die  Spannungsreihe  L  523. 


646 


Dbwab  —  Drehuog. 


Dbwar,  Jambs.  Use  of  the  Radiometer 
in  Observiug  Bmall  Gas  PreMures; 
Application  to  the  Detection  of  the 
OaaeouB  Products  produced  by  Badio- 
active  Bodies  1.58;  *I.  219;  *  IL  198. 

—  High  Vacaa  and  Helium  at  Low 
Temperatures  *L  444;  IL  572. 

—  eh.  ROSCOB,  H.  £.  *II.  460. 

—  and  JovBS,  Hcmphbet  Owen.  New 
Iron  Garbonyl  and  Action  of  Light 
and  Heat  of  the  Iron  GarbonyU  *L 
569.^ 

DeiBB,  Ghablbs.  Absorption  des  rayons 
ultra- violeta  par  les  substanoes  albu- 
minoides  et  leurs  deriv^s  IL  449. 

—  Absorption  des  rayons  ultra- violets 
par  Tadr^naline  *IL  468. 

BlOKINSON,  H.  C.  sh.  Waidhbb,  G.  W. 
U.  544. 

—  and  MüBLLEB,  £.  F.  Galorimetric 
resistance  thermometers  and  transi- 
tion  temperature  of  sodium  sulphate 
•  I.  441 ;  n.  548. 

DiBCKiiAKK,  Max.  Zeitliche  Beziehun- 
gen von  Schwingungen  in  Konden- 
satorkreisen  IL  286. 

Dielektrizität  IL  49. 

DIB88ELHORST,  H.  Analyse  elektrischer 
Schwingungen  mit  dem  Glimmlicht- 
Oszillographen  *II.  86;  11,  274. 

BiBTBBioi,  G.  Elektromagnetischer  Ro- 
tationsapparat I.  43. 

Diffusion  L  290. 

Dill,  G.  sh.  Walkeb,  W.  H.  IL  48. 

DiNA,  Albbbto.  Gircuito  oscillatorio 
doppio  *IL  295. 

DiBCKS,  Haks.  Wirkungsgröfie  der  sta- 
tischen Elektrizität  I.  39. 

DiSCH,  JOH.  sh.  KOBNIOSBBBOBB,  JOH. 
n.  620. 

Dispersion  des  Lichtes  IL  359. 

DiTMAB,  Rudolf.  Absorption  yon  Gasen 
durch  Kautschukschlauch  *I.  444. 

DixON,  H  ABOLD  B.  and  Bbadshaw  Law- 
benob.  Explosion  of  Pure  Blectro- 
lytic  Gas  I.  587. 

Doblbb,  P.  Sekundärstrahlung,  welche 
entsteht,  wenn  die  /9-Strsüilen  des 
Radiums  dünne  Metallschichten  tref- 
fen und  Zusammenhang  zwischen 
Geschwindigkeit  der  primären  Strah- 
len, Schichtdicke  und  Intensität  der 
Seknndärstrahlen  IL  159. 

DoBOBZTiisKi,  G.  Die  vak  dbb  Waals- 
sche  Hypothese  der  übereinstimmen- 
den Zustände  *II.  598. 

DÖDBBLBiK,  Gustav.  Bildliche  Dar- 
stellung der  Arbeitsvorgänge  und  Zu- 
Standsänderungen  des  Kältemittels' in 


der  Kompressionskältemaschiiie  *JL 
600. 
DoBLTBB,  G.    Anwendung  der  Phsses- 
regel  bei  der  Bildung  von  Bilikstea 
•L  435. 

—  Dissoziation  derSilikatechmelacs'L 
542. 

—  Untersuchungsmethodeu  der  BililBt- 
schmelzen  *L  613. 

DÖHBIOBS,  fiiOHABD.  Den  Licbtstrahla 
analoge  Brechung  und  Beugung  der 
Sohallstrahlen  L  223. 

DOBBINGKBL,  Fb.  PlatinlegienmgeD  *L 
439. 

DOGLio,  PiETBO.  Sulla  duratadeU'en»- 
sione  catodica  nei  tubi  a  vuoto  *IL 
191. 

DOLBZALBK,  F.  Und  MÖLLBB,  H.  6.  Be- 
seitigung der  ungleichmäßigen  Scnoi- 
verteitung  in  Wechselstromleitsni  E 
233. 

D0HALD8ON ,  JUmbs  and  Wilsov,  Bob. 
Ghange  produced  in  the  GonductiTitj 
and  Density  of  Lead  Wires  by  Be^ 
manent  Stretohicg  *L  613;  IL  106. 

DoHATi,  L.  Propagation  of  Mtgneti- 
zation  n.  242. 

Dokgieb/  R.  Dispofiitifs  utili&6s  au  is* 
boratoire  de  Physique  de  la  Sorbonae 
•L  53. 

DONLB,  WiLH.  Lehrbuch  der  Ezpei- 
mentalphystk  *I.  11. 

Doppelbrechung  des  Lichtet  IL 
379. 

DOPPLBB,  Chbistian.  AbbandloogeD 
•L  19. 

DoBBMUS,  Chables  G.  Pibbbb  £?Gin 

IftABCELLOr  BBBTHSLOT  *L  16. 

—  Hbnbi  MoisdAir  •J.  18. 
DOBMAAB,  J.  M.M.    Elektrolytische  Be 

Stimmung  des  Antimons  *I.  546. 
DOBN,  £.   Kanalstrahien  in  Wasamtoff, 

Helium  und  Argon  *IL  192;  ILSOi 
DOBSBY,   Hebbbbt   Q.     Goeffideot  of 

linear  expansion  at  low  tempeimtnr» 

n.  535. 
— ,  N.  E.  and  Rosa,  £.  B.  IL  68. 
Dow,  G.  R.   Mathematics,  Phyiicssod 

Ghemistry  'L  IL 
— ,  J.  S.    Gosine  Flicker  Photomettr 

n.  352. 

—  Theory  of  flicker  photometen  '0. 
464. 

—  Speed  of  fiicker  photometer  *n.4l4. 
Dbapibe,  Maubiob.    Untersuchang  to 

Metalllegierungen  *L  436. 
Drehung  der  Polarisationaebaoe 

des  Lichtes  IL  879;    sh.  s.  ^' 
netooptik. 


DBBPPBB  —  BHSBNHAn. 


647 


OPPBB,  Fbixdbioh.  Anomale  Disper- 
lion  der  magnetiBchen  Botationspola- 
diation  XI.  S16. 

BWKOWBKi,  KAzncixBZ.  Applicationi 
lei  oondensateim  de  MosoiOKi  dans 
.'^lectroteohniqae  *II.  92. 

ATBB,  GXOSGBS  et  HAV88BN ,  OlAV. 

[)oagaiation  des  albamineB  par  l'ac- 
aon  de  la  Imni^e  ultra-violette  et 
in  radiam  *L  569. 

—  Loi  de  la  vitesse  d'h^molyBe  des 
l^matiee  loue  Paction  de  la  lomiöre 
I.  569. 

—  Loi  de  raotion  de  la  lami^re 
nur  leg  glycosides,  les  enzymes,  les 
coxinee^  les  anticorps  *I.  569. 
;V0KBB,  K.    Beweglichkeit  von  Ionen 
a  Wasser  I.  484. 

;irDB,  Paul  *L  17. 
TBDALB,  Chablbs  V.  Besistanoe  coils 
ind  oomparisons  *n.  84. 
LuminouB  Ef  fioienoy  and  Mechanical 
Bqoivalent  of  Light  II.  452. 
OBLUBZ,  F.     AUiages  de  cobalt  et 
Potain  *L  437. 

CLAUX,  Jaoqubs.  Substances  colloi- 
lales  I.  401. 

rcBBTBT,  £.  Dispositiv  de  r^glage  et 
i'accord  pour  les  r^cepteurs  des  postes 
le  t^I^grapbie  sans  fil  *II.  92. 
DDBLL,  W.  Aro  and  spark  in  radio- 
ielegrapby  *II.  297. 
rVFiBLD,  W.  GsOFFBET.  Effect  of 
Pressure  upon  Aro  Spectra  *n.  143; 
[L  402. 

rpoüB,  A.    Inflaence  de  la  pressiou 
rar  les  spectres  d'absorption  des  va- 
Murs  II.  403,  404. 
Bpeotres  de  Thydrog^ne  *II.  461. 
'HBM,  P.  Ihropagation  des  quasi-ondes 
le  choc  I.  174. 
rxBLSKi,  M.     Borate  I.  341. 
Lösliohkeiten  Ton  Hg  Gl,  in  Lösungs- 
nittelgemengen  I.  359. 
rMABSKi,  A.    Über  die  Leitfähigkeit 
1er  Elektrolyte  in  wässerigen  Lösun- 
;eir  von  Gelatine  I.  471. 
HBBMüTH,   Mabsüb.     Widerstands- 
Änderungen   des  Eisens  durch  longi- 
;adinaleHagnetisieruDg  verschiedener 
krt  *IL  108;  H.  248. 
ITBAB,  P.  B.  sh.  MOBSE,  H.  N.  I.  391. 
viäLS,  M.  F.  Tb4orie  des  lilectrons 
U.  39. 

rnsTAV,  Albbbt  Ebnbst,  Tbole,  Fbb- 
»iBAHD  Bbbbabo  Thbobobb  ,  and 
9UKT,  JoHK  Samubl.  Viscosity  of 
Pyridine  Soluüons  *L  196,  285, 
^35. 


DuBSTAB,  Albbbt  Ebbbst  and  Wilbob, 
Bobebt  William.  Visooiity  of  Li- 
quid Miztures   *I.   196,  435. 

DUPBBTHUIS,  H.  sh.  DüTOIT,  P.  IL  98. 

BUEABD,  £.  sh.  Beinbe,  E.  I.  588;  *I. 
547. 

—  et  —  Action  de  Tetincelle  öleotrique 
sur  les  m^nges  gazeuz  auz  basses 
temp^ratures  *II.  144. 

DU8HMAB,  Baul.    Copper  as  Anode  in 

Chloride  Solutions  I.  498. 
DcTTOiT,  Paul  et  Dupbbthüib,  H.  Oon- 

ductibilit^s  ^lectriques  correspondan- 

tet  des  m^tauz  II.  98. 

—  et  Bafpbpobt,  H.  Oonductibilit^s 
limites  de  quelques  sels  dans  Talcool 
öthylique  *L  544. 

Dvo&Xk,  Y.    Absolute  Messungen  der 

Schallintensität  L  227. 
BziOBEK,  O.   Grundlagen  der  Mechanik 

L  66. 

E. 

EBBinaHAiJS ,  W.  sh.  Beck,  K.  I.  192, 

193;  (2  Arb.)  •L  486. 
Edblmabh,  M.  Th.    Absorptionsbygro- 

meter  I.  51. 
^  Die  durch  Stimmgabeln   erzeugten 

Töne  und  die  HexiteUung  oberton- 

freier  Stimmgabeln  I.  228. 

—  Schwingungsdauer  des  Grundtones 
und  des  ersten  Obertones  von  Stimm- 
gabeln I.  228. 

—  Das  System  der  gekreuzten  Magnete 
und  seine  Verwendung  IL  75. 

Edbb,   Jobbf   Mabia.     Jahrbuch    für 

Photographie  *I.  569. 
Edocumbb,  Ebnblm.    SensitivenesB  of 

photometers  *II.  464. 
Ebsbb,   Edwin.     Nbwtob's  Bings   in 

Polarised  Light  H.  370. 
Edwabdb,  C.  A.  sh.  Oabpbbtbb,  H.  C. 

H.  •I.  438. 
EOEBTOB,  Alfbed  C.  G.    Docompotition 

of  Badium  Bromide  n.  173. 
Ehnebt,   E.  W.     Nachleuchten   einer 

Wachstuchdecke  IL  295. 
Ehbbkfebt,  Paul.    Translation  defor- 
mierbarer Elektronen  und  der  Flächen- 

satz  n.  18. 

—  Partition  of  Heat  Energy  in  the 
Molecules  of  Gases  II.  520. 

—  und  Tatiaba.  Zwei  bekannte  Ein- 
wände gegen  das  Boltzx ABB  sehe 
H-Theorem  II.  521. 

Ehbebbaft,  Felix.  BBOWBsche  Mole- 
kularbewegung in  Gasen  *II.  379;  IL 
523. 


700 


Smith  —  Soüthbbs. 


Smith,  F.  E.  Normal  Wbston  Cad- 
miam  Cell  I.  490. 

—  Comparison  of  Many  Forms  of 
Bilver  VolUmeter  I.  504. 

—  Present  Gonditiou  of  tbe  Work  on 
Electric  Units  at  the  National  Pby- 
ftical  Laboratory  *IL  83. 

—  Methods  of  High  Predsion  for  the 
Comparison  of  Besistances  *II.  83. 

—  sh.  Aybton,  W.  E.  I.  604. 

—  and  LowBT,  T.  M.  Ohemistry  of 
the  Silver  Yoltameter  I.  504. 

~  and  Mathbb,  T.  Determination  of 
the  Electrochemical  Eqnivalent  of 
Silver  I.  504. 

— ,  F.  J.  Jbbvib.  Sulphur  as  an  Insu- 
lator  •n.  107. 

-^,  Gbobob  McPbail.  Beversible  me- 
tallic  displacements  in  aqneoui  Solu- 
tions I.  337. 

—  Ammoniumamalgam  (2  Arb.)  *I.  489. 

—  and  WiTHBOW,  Jambs  B.  Elektro- 
lytische Darstellung  von  Amalgamen 
*I.  545. 

— ,  Bot  H.  sh.  Zblbnt,  Johk  *n.  601. 

— ,  SiouBD.  SÖBEK  Hjokth,  der  Er- 
finder des  Dynamoprinzips  *I.  21. 

— ,  8.  W.  J.  Thermomagnetio  Analysls 
of  Meteoric  and  Artifioial  Niokel-Iron 

^  Alloys  n.  207. 

Smok,  Mik.  Bestimmung  der  Gleich- 
gewichtslage aus  n  Beobachtungen 
bei  harmonischer  gedämpfter  Bewe- 
gung •!.  105. 

Smolab,  GOTTHABD.  Berechnung  der 
Zwillinge  in  den  schiefwinkeligen 
Koordinatensystemen  *I.  611. 

Smolüchowski,  M.  Progres  r^cents  de 
la  Physique  *I.  20. 

—  Theorie  du  mouvement  des  liquides 
visqueuz ;  en  particulier  des  })roblömes 
en  deux  dimensions  I.  173. 

—  Parcours  moyen  des  mol^cules  des 
gaz  et  röle  de  cette  quantit^  dans  la 
th^orie  de  la  dilTuMOD  *I.  444;  *II. 
527. 

—  Thöorie  cin^tique  de  Topalescence 
des  gaz  a  T^tat  critique  et  de  cer- 
tains  ph^nom^ncR  corr^atifs  II.  525; 
•n.  599. 

—  Theorie  cio^tique  du  mouyement 
Brownien  et  des  milieux  troubles  *II. 
527. 

Snook,  H.  Cltdb.  Secondary  Current 
of  the  Induction  Coli  *II.  254. 

SvowDON,  BalphC.  Electrolytic  preci- 
pitation  of  zinc  I.  501. 

SoDDT,  Fbbdbbick.  Wbhnblt  Kathode 
in  a  High  Vacunm  II.  114. 


SoBDT,  Fbbdbbick.  Origin  of  Radium 
n.  153. 

—  Positive  Charge  Oarried  by  the  ff 
Partiole  II.  156. 

—  Evolution   of  the  Elements  *I.  282. 

—  and  Mackbhzib,  Thomas  D.  Elee- 
trical  Discharge  in  Honatomic  Glases 
n.  111. 

Psendo-high  Vacua  •JL  142. 

Belation   between  Ur&nium   and 

Badium  IL  154. 
8ÖDEBBOB0,   B.     Lärebok    i    praktisk 

Fysik  •I.  14. 
SoissoN,  G.    HouTementa  oecillatoini 

et  ^lectricit^  *n.  295. 
BoLLAS,  W.  J.    Badium   and  Oeology 

IL  170. 
SOLOMOK,  Hbnbt  G.   Electiicity  metot 

•n.  85. 
SoMiOLiAVA,  Cablo.   SuUa  teoria  max- 

welliana   delle   azioni  a   distanza  I. 

120. 

—  Sopra  alcune  formole  fondamentali 
della  dinamica  dei  mezzi  iaotropi 
(3  Arb.)  L  121,  122. 

SOMMBB,  Ebnst.  Elektrische  Entla- 
dungen im  luftverdnnnten  Baume 
•n.  142,  191. 

SOMMBBFBLD,  A.  Knicksicherheit  der 
Stege   von  Walzwerkproftlen  *L  162. 

—  Einwand  ge^n  die  BelatiTthec»ie 
der  Elektnäynamik  und  seine  Be- 
seitigung n.  12. 

—  Bewegung  der  Elektronen  IL  18. 

—  Zur  Diskussion  über  die  Elektronen- 
theorie *II.  39. 

—  WechselBtromwiderstand  der  Spulm 
(2  Arb.)  n.  232. 

SOMMBBFBLDT,    EBVST.       Fldssig«    ood 

scheinbar  lebende  Kristalle  L  603. 

—  Physikalische  Kristallogprapfaiie  *L 
610. 

—  Grundfrage  der  chemischen  Petro- 
graphie  *  1.^611. 

—  Anomale  Ätzfiguren  und  ihre  Er* 
klärung  durch  die  Strukturtheorie  *L 
611. 

—  Isomorphie  des  Caleiumsulfats  mit 
Baryt  und  Cölestin  *L  614. 

—  Beobachtung  an  optisch  aktiven 
Kristallen  *IL  393. 

—  sh.  SlBDEWTOPP,  H.  *L  611. 

—  und  Happbl,  H.  Über  eine  nene 
experimentelle  Methode  zur  Bestim- 
mung des  optischen  Achsenirinkels 
▼on  Kristallen  I.  608. 

SouTHBBS,  L.  Investigations  as  to 
Dependence  of  Gravity  on  Tempeim- 
ture  I.  80. 


EBCOLIVI  —  FkLDKAKN. 


649 


3LIKI,  G.  FleMione  e  retistenza 
»Urica  dei  Ali  di  rame  *I.  163; 
I.  107. 

HAxm,  H.    Die  eiDfaobsten  Atom- 
! Wichte  *I.  282. 
i'eate  Luft  n.  581. 
LS,     HBuraiOH.     Optische    Eigen- 
haften   und   Elektronentheorie  *II. 
I,  337;  n.  299. 

Ins  der  Elektronentheorie  folgender 
uammenhang  zwischen  optischen 
igenschaften  und  chemisoher  Kon- 
Itntion  n.  299. 

lerechnung     der    Lobchmidt  sehen 
ihl  aus  den  Konstanten   der   Dis- 
snionsformel  11.  SSO;  *n.  527. 
C8SON,  BiBGBB.    Magnetische   und 
ektriscbe  Eigenschaften  des  Magne- 
to •n.  97,  107;  n.  202. 
SK,  O.  sh.  Lby,  H.  I.  478. 
tarren  und  Schmelzen  II.  557; 
a.  Phasenlehre. 

uu>,  Jbav.    Le  calcium  .m^tallique 
ectrol3rtique  *L  646. 
:Yi,  A.     A^roplanes  *I.  219. 
KEN,  Abhold.   Stationärer  Zustand 
«iBchen    polarisierten    Wasserstoff- 
ektroden  I.  530. 
.BB  *I.  19. 

E,A.B.  lonization  bySprayingll.  132. 
[onization  of  the  Atmosphere  over 
le  Ocean  *II.  145.  - 
flLmount  of  Radium  Emanation  in 
le  Atmosphere  near  the  Earth's 
urface  IL  171. 

A.hsorption  der  y- Strahlen  radio- 
ktiver  SvlMrtanzen  *II.  195. 
Verhältnis  der  Aktivitäten  von  Ra- 
Lum  und  Thor,  gemessen  durch  ihre 
-Strahlung  *II.  196. 
ftsd  Adams,  Fbakk  D.  Effect  of 
ressure  on  the  Radiation  from  Ra- 
inm  II.  169. 

and  MoiNTOSH,  D.  Amonnt  of 
Adinm  preseut  in  Typical  Rocks  in 
le  immediate  Neighbourhood  of 
[outreal  *II.  194. 

»ITT,  P.  F.    sh.  POBTBB,  A.   W.  II. 

77. 

UtSHXiM,    P.     Die   Elektrizität    als 
ficht-  und  £[raftquelle  *n.  37. 
Bestimmung  von  Wellenlängen  des 
achtes  zur  Aufstellung  eines  Normal- 
jrstems  II.  418. 

BLL,  Abthub  W.  Gibbs'  Geometrical 
"resentation    of   the   Phenomena   of 
lefleotion  of  Light  *n.  838. 
MAB8HALL  D.   Modem  micrometers 
I.  65. 


EwBBS,  P.    Die  Edelgase  *I.  285. 

—  Stand  der  Forschung  über  die  posi- 
tiven Strahlen  *II.  191. 

EwiNO,  J.  A.    Structure  of  Metals  *I. 

612. 
ExNBB,  F.    Spektralanalyse  *n.  462. 

—  und  Hasohbk,  Ed.*  Verschiebung 
der  Spektrallinien  II.  434. 

Etkman,  P.  H.  und  Tbivblli,  A.P.H. 
lichteinwirkung  auf  photographische 
Platten  I.  563. 

Etmbb,  A.  Abhängigkeit  der  Dielektri- 
zitätskonstante von  mechanischen  und 
thermischen  Einwirkungen  *II.  67. 

Eybb,  J.  Y.  sh.  Abmstboho,  H.  E.  *I. 
442. 


F, 


Fabiub,  Q.  H.  sh.  Onnbb,  H.  Kambb- 

LINOH  n.  578. 

Fabbt,  Gh.  Polarisation  par  r^fhMtion 
et  la  propagation  de  la  lumiöre  dans 
un  mUieu  non  homogene  *II.  392. 

—  sh.  Bbnoit,  R.  I.  56. 

—  sb.  BüissON,  H.  n.  418. 

Faooi,  Adolfo.    La  flsica  degli  stoici 

e  la  fisica  modema  *I.  23. 
Faiblib,  Fbank  Waltbb  sh.  Pattbb- 

80N,  Thomas  Stbwabt  *IL  394. 
Fai VBB-DUPAIOBB ,  J.   et   Cabimbt,  E. 

Cours  416mentaire  de  physique  (drei 

Bücher)  *I.  11. 
Falk,  K.  Gbobob.   Oaiculaiion  of  Some 

Chemical  Equilibria  by  the  Nbbnst 

Formulas  *I.  288. 

—  Ignition  Temperatures  of  Gaseous 
Mixtures  I.  585. 

Fabia,  O.  DB.  Transformateur  ^lectro- 
lytique  des  courants  alternatifs  en 
oourants  redress4s  ondulatoires  II.  88. 

Fabkas,  J.  Postulat  der  Relativität 
II.  10. 

Fassbbndbb,  Hbikbich.  Einfluß  der 
stillen  Entladung  auf  explosive  Gas- 
gemische I.  582. 

Faust,  Otto.  Chemische  Vorgänge  an 
der  Eisenelektrode  im  Jumonbb- 
Edison- Akkumulator  *I.  547. 

— ,  R.    Was  ist  Radium?  *II.  193. 

Fawsitt,  Chablbs  E.  Beziehung  des 
Losangsdruckes  zum  Oberflächen- 
zustaod  bei  Metallen  *  I.  436 ;  1. 458. 

Fat,  H.    Tellurium-Tin  Alloys  •L  438. 

Feld,  elektromagnetisches  11.215. 

Fbldmann,  Cl.  sh.  HBBZoa,J.  *II.  465. 

—  und  Hbbzoo,  J.  Schwingungen  in 
Gleichstromnetzen  *II.  296. 


660 


FBLOBHTBXiaSB  -—  FLEMING. 


FSLOBNTBAEOEB ,    WILHELM.       BestÜU- 

muDg  der   periodiiehen  Fehler   von 
MikrometerMhraaben  I.  56. 

—  Theorie,  Konetruktion  und  Gebraach 
der  Wage  I.  59. 

Fbliü,  B.  y  Pbbbz.  Gompendio  de 
Fuica  •!.  ir. 

Fbhizia,  Gab.  II  radio  e  i  luoi  feno- 
meni  *U.  19S. 

Fbbbbb,  F.  Coeffioient  de  la  r^eistance 
de  Tair  k  adopter  dans  nn  projet 
d'a^roplane  *I.  219. 

Fbbghlamd,  P.  Die  engliiohen  elektro- 
chemischen Patente**!.  548. 

FBBBli,  G.  8h.  Boülavqbb,  J.  *  II.  296. 

FiRT,  Gh.  Galorimötre  pour  la  uieBore 
du  pouvoir  caloriftqne  des  gas  et  li- 
quides combustible«  I.  51,  582;  *II. 
615. 

—  Bpectrophotomitre  pour  P^tude  des 
gaz  incandeseents.  Tempörature  dans 
les  tubes  a  vide  *II.  142. 

—  Optical  Pyrometry  •IL  464,  556. 

—  Radio  -  pyromötre  a  dilatation  II. 
551. 

—  Temp^rature  des  gaz  dans  les  tubes 
k  vide  n.  551. 

—  Nouvelles  m^thodes  pyromötriques 
*U.  556. 

Fbssbjvdbn,  Bbqinald  A.  Atmospheric 
Absorption  of  Wireless  Signals  II.  292. 

—  Long  distance  wireless  telephonv 
•n.  297. 

Festigkeili  L  106. 

Fbueblbih,  O.  sb.  Bolton,  W.  ton 
•n.  92. 

FiCHTBB ,  Fb.  Elektrolytische  Reduk- 
tion von  Sulfochloriden  *I.  546. 

Filon,  L.  K.  G.  Dispersion  in  Arti- 
ficial  Double  Bef^action  II.  381. 

—  Method  of  Measuring  directly  the 
Double  •  refraction  in  Strained  Glass 
IL  382. 

Findlat,  Alex.  Stability  of  Hydrates 
as  Indicated  by  Bquilibrium  Gurves 
L  297. 

—  Einführung  in  die  Phasenlehre  und 
ihre  Anwendungen  *I.  432. 

Fink,  Colin  G.  sh.  Bodbnstbik,  Max 
(2  Arb.)  »L  289. 

FiOBENTiNO,  Abistidb.  Esperieuze  sco- 
lastiche  per  mostrare  Tassorbimento 
dell'  energia  per  parte  dei  corpi  riso- 
nanti  *I.  54. 

Fisch,  A.    Der  Kohärer  II.  87. 

Fischer,  A.  Elektrolytische  Nickel- 
fällung aus  AmmoniumozalatlGsung 
*L  545. 


Fi8CBBB,A.  Elektroanalytüiehe  Uiaell- 
bestimmungen  unter  Beobachtung  der 
Elektrodenpotentiale  *L  &46, 

— ,  G.  üntenucbung  gekoppelter  Kca- 
densatorkreise  *II.  296. 

— ,  Emil.  Bezeichnung  von  opüeebsB 
Antipoden  durch  die  BnehstebeD  i 
und  l  *n.  895. 

—  und  Jacobs,  Waltbb  A.  OptiKh- 
aktive  Formen  des  Serina,  IsoeeraM 
und  der  Diamino  -  propioDa&are  *n. 
895. 

—  und  Babkb,  Kabl.  Gegenseatifs 
Umwandlung  der  optisch  >  akiivcn 
BrombemsteinBäure  und  AsparagiB* 
säure  *IL  396. 

— ,  Fbavz.  Darstellung  Ton  Aifoe 
aus  Luft  mit  Galcinmcarbid  L  483. 

—  Ghemische  Übertragbarkeit  der  Xe> 
tallpotentiale  und  chemischer  lA- 
sungsdruck  der  Metalle  *L  542. 

—  und  Mabx,  Hans.  Über  die  thei^ 
mischen.  Biidungsbeziehungen  nn- 
sehen  Ozon,  Stickoxyd  und  Waaff- 
stofEsuperozyd  I.  576,  577. 

—  und  Massebbz,  Karl.  Über  dk 
Darstellung  von  Ozon  durch  Elektro^ 
lyse  L  495,  496. 

— ,  K.  F.  HochschulaoabÜdung  der 
Lehramukandidaten  für  Physik  *L 
58. 

— ,  Otto.  Kinematik  organisehcr  Ge- 
lenke I.  67. 

—  Über  die  optische  Abbildung  *n. 
357. 

— ,  y.  Grundbegriffe  und  Grondilei- 
chungen  der  mathemalhischen  Phyak 
•L  11. 

FiBHBB,  Hbkbt  W.  Spark  potcntiali 
in  liquid  dielectrics  IL  5S. 

— ,  O.    Badium  and  Geology  IL  170. 

— ,  WiLLABD  J.  Temperature  coe£ft- 
cients  of  gas  viscosity.  L  Botbib- 
LAND's  equation.  Pure  gaaes  I.  207. 

—  Gonstanu  in  Gas-Yiscoeity  I.  207. 
FiTZPATBiCK,  T.G.  sh.  Lotd  Batlimb 

•n.  83. 

Flbisohmabv,  Fbits.  XJmersuchungsD 
über  die  Knallgaskette  bei  hShcf« 
Temperatur  unter  Benutzung  ▼« 
Glas  und  Porzellan  als  Elektrolyt  'l 
547. 

Flxmixg,  J.  A.  Theory  of  elcctne 
oeciUators  n.  26S. 

—  Magnetic  oedllaton  aa  Badiatcns  is 
Wireless  Telegraphy  IL  264. 

—  The  PouLBBK  arc   as  a  means  d 
obtaining  continuous  electrical 
lations  (2  Arb.)  U.  267. 


Fuiitnra  —  I'rabt. 


651 


iiKO,  J.  A.    ElemeDtary  theory  of 

ctrie  osoiilaton  *IL  8V6. 

lectrio  wav«   tolegraphy   (2  Arb.) 

L  297. 

ileotiio  radiatlon  from  Bent  An- 

mae  *n.  297. 

i.  Lord  Batuuqh  *1I.  88. 

*CHBB,   Fbavk  P.    sh.  Bbfxdiot, 

LAVCIS  G.  *I.  598. 

esBB,  A.    Beiträge  zar  Dynamik 

AÜBcher  FlöMigkeiten  L  206. 

^reszeDZ  11.  465. 

%Y,  F.  sh.  OüTBiXB,  A.  I.  262. 

IIK,  Obobgss.    Hole   chimique   de 

membrane   dans  ies  phönomenes 
motiqaes  *I.  440. 

»L,  August.  £lastizität8theorie  *I. 
5;  I.  108. 

MTBB,  F.  EinfluA  der  Temperatur 
if  die  elektrolytische  Metallabschei- 
mg  I.  500. 

orgänge  im  EiBen-NickelBuperoxyd- 
mmler  *I.  547. 

ind  Jacobt,  Habs.  Bildung  von 
alkstickstoff  *I.  286. 
ind  Wolf,  J.  Quantitative  Bestim- 
ong  des  Antimons  durch  Elektro- 
se  seiner  BulfosalzlÖsungen  *I.  546. 
0VILHBLM.  Entwickelungpgeschichte 
iX  Zeitmessung  und  der  Kreiseintei- 
sg  *I.  66. 

c.  Theorie  du  rayonnement  des 
anchons  i  incandescence  II.  436, 487. 
BT,  Abthüb  L.  Absolute  Ausdeh- 
omg  des  Quecksilbers  L  50. 
TB,  H.  W.  Double  caesium  lead 
romides  *I.  489. 

and  Lbyy,  L.  H.  Molecular  con- 
ition  of  salts  dissolved  in  a  fused 
at  I.  371. 

—  Double  ammonium  lead  Chlorides 
[.  489. 

;bb8,  Gbobob.  Exterior  Ballistics 
[.  219. 

Gbobob  Shahnon   sh.  Bichabdb, 
ABonoBB  William  I.  264,  459. 
lOHMBiBB,  Ph.    Hydraulik  I.  167. 
lOBAVD,  DB.    Pr4paration.du   prot- 
lyde  de  lithium  anhydre.    Sa  cha- 
mr  de  dissolntion  I.  596. 
Ohaleur  de  formation  des  oxydes  de 
thinm  *I.  597. 

UD,  W.  E.  Bergkristalle  und  deren 
legleiter  *L  618. 

KTIN,  P.    Expöriences  ophthalmolo- 
iques  faites  a  l'aide  de  la  lumiöre 
es  yapeurs  de  meronre  *II.  496. 
rtpflansung,    Spiegelung   und 
(rechung  des  Lichtes  II.  359. 


FosTEB,  G.  Gabst  sh.  Lord  Batlbigh 

•n.  88. 
FouKTA»«   G.   B.   and   Blakb,  F.    0. 

Distribution  of  energy  emitted  by  a 

BiOHi  yibrator  II.  264. 
Foübbibb-d'Albb  ,  E.  E.    Application 

of  the  electron  theory  to  eleotrolysis 

I.  494;  *U.  40. 

—  Nuova  teoria  dell'  Elettricita  *IL  88. 
FowLBB,  A.    Fluted  Bpeotrum  of  Ti- 

tanum  Oxide  *II.  464. 

Fox,  G.  J.  J.  Coefficients  of  Absorp- 
tion of  the  atmospheric  Gases  in 
distilled  Water  and  Sea  Water  *L  444. 

— ,  JOHV  JAOOB.  Solubility  of  Lead 
Sulphate  in  Concentrated  Solutions 
of  Ammonium  Acetate  I.  858. 

— ,  M.  G.  Elektromotorische  Kraft  ge- 
schmolzener Halogen  •  Bch  wermetall- 
ketten  *I.  547. 

Fbabkckbl,  f.  Existenzgebiete  der 
Ferrosulfathydrate  *I.  440. 

Fbabbkbl,  W.  sh.  Bbbdio,  G.  (2  Arb.) 
•L    286. 

Fbanchbt,  L.  Proc^d^s  employ4s  au 
XVI*  si^le  pour  obtenir  des  döpots 
m4tal]iques  sur  ies  poteries  *I.  21. 

FBA5CK,  Gh.  A.  Fbah^ois.  Micruphoto- 
graphie  en  couleur  I.  567. 

— ,  J.  und  Pohl,  fi.  Methode  zur  Be- 
stimmung der  lonenbe weglich keit  in 
kleinen' Gasmengen  iL  131. 

lonenbewegliohkeit  in  Helium  II. 

131. 

Fbank,  Max.  Wirkung  bei  der  Belativ- 
bewegung  von  Magnetismus  und 
Materie  *IL  253. 

— ,  Ph.  Satz  von  Boüth  und  damit 
zusammenhängendes  Problem  der 
YariationsrechnuDg  I.  89. 

Fbanklib,  Edwabd  G.  Siedepunkt  des 
flüssigen  Ammoniaks  II.  590. 

—  anc^  Gibb8,Habbt  D.  Gonductivity 
Gurves  I.  476. 

—  and  KBAÜ8,  Ghablbb  A.  Heat  of 
▼olatilization  of  liquid  ammonia  at 
its  boiling-point  at  atmospheric  pres- 
sure II.  613. 

— ,  W.  S.  and   Fbbudbnbbbobb,  L.  A. 

Measurement     of    electrolytic    resi- 

stance  II.  77. 
" Altemating  current  galvanometer 

of  high  sensibility  *IL  84. 

—  and  Macnutt,  B.  Elements  of  Me- 
chanics  *L  104. 

Fbanz,  Shbphbbd  Iyobt.  Noiseless 
room  for  sound  ezperiments  *I.  237. 

Fbabt,  Fbancis  G.  Apparat  für  elek- 
troly tische  Schnellmethoden  I.  511. 


704 


TXDOVB  —  TZ880T. 


Tbdokb,  Obazio.    Bull'  eBtensione  dell' 

integrale    di    Poibson    relatiTO    all' 

equazione    dei    potenziali    ritardati, 

al  caso  deir  isotropia  elastlca  I.  124. 

—  Bul  problema  dell'  equilibrio  delle 
temperature  in  un  ellisBoide  a  tre 
assi  disugaali  II.  617. 

—  und  TiMPX,  A.  Spezielle  Ansfäh- 
ruDgen  zur  Statik  elastischer  Körper 
I.  110. 

Tellurstrahlen  ü.  175. 
Temperaturmessung  II.  543. 
Tbbada,  T.    Transverse  Yibrations    of 
Wooden  Plates  *L  163. 

—  sh.  Honda,  K.  (2  Arb.)  ^L  163; 
(2  Arb.)  'IL  215;   U.  251;   *n.  255. 

Tbbbsohin,  S.  und  Qeobgibwbkt,  A. 
Elektrisierung  des  menschlichen  Kör- 
pers bei  einigen  Bewegungen  11.  47. 

Tbbkoinb,  E.  sh.  Maybb,  Andb]&  *I.  284. 

T^tebl,  A.  Calculs  et  Probl^mes 
d'^lectricit^  tb^orique  et  industrielle 
♦n.  38. 

Thermische   Ausdehnung  II.   528. 

Thermochemie  I.  571. 

Thermodynamik  II.  501. 

Thermoelektrizität  und  rever- 
sible Wärmewirkungen  des 
Stromes  II.  93. 

Thermometrie  II.  543. 

Thibl,  A.  und  Bobmeb,  H.  Zur  Kennt- 
nis der  Verteilung  einer  Base  zwi- 
schen zwei  Säuren  *I.  289. 

—  und  WiNDBLSOHMiDT ,  A.  Periodi- 
sche Erscheinungen  bei  der  Elektro- 
lyse von  Nickel  salzen  I.  509. 

Thiblb,  Hebm.  Beaktionen  im  ultra- 
violetten Lichte  I.  555. 

— ,  Johannes.  Apparat  zur  Schmelz- 
punktsbestimmung I.  51. 

Thiebbn,  M.  Theorie  des  geschlosse- 
neu Besonators  I.  232. 

Thole,    Febdinand   Bebnabd   Thbo- 

DOBE  sh.  DüNSTAN,  ALBEBT  EbNEBT 

•I.  196,  285,  435. 
Thomas,  Y.     Becherches  sur  le  thal- 

lium  *I.  284. 
Thomlinbon,  J.  C.     Thermochemistry 

of  nitrogen  I.  594. 

—  Thermal  behaviour  of  phosphorus 
in  its  Compounds  *I.  597. 

Thompbon,  SILVANX78  P.  Lord  Kelvin 
•I.  17. 

—  Pbtbüs  Pebegbinüs  de  Mabicoubt 
und  sein  Brief  über  den  Magneten 
•I.  21. 

—  Die  dynamoelektrischen  Maschinen 
•n.  93. 

—  sh.  Lord  Bayleigh  *IJ[.  83. 


TB0X80M,  Davis  sh«  Pattkeson,  Tho- 
mas Stewabt  *IL  394. 

— ,  GoDFBET  H.  Durchgang  Hsbtz- 
scher  Wellen   durch  Gitter  *IL  295. 

— ,  J.  J.  OorpuscnlarTheoryofMatt» 
♦I.  22,  282. 

—  Modem  theory  of  electrica!  eoo- 
duotivity  of  metals  IL  32;  *IL  106. 

—  Bays  of  Positive  Electricity  (3  Arb.) 
n.  110. 

—  Ionisation  of  Gases  by  Ültra-Violet 
Light  and  evidence  aa  to  the  stme- 
ture  of  Ught  afforded  by  its  Elec- 
trical  Effects  *II.  144;  IL  299. 

—  BÖNTOBN,  Kathode,  and  Positive 
Bays  *IL  191. 

—  Electrical  Origiu  of  the  Badiation 
from  Hot  Bodies  n.  333. 

--  sh.  POYNTINO,  J.  H.  •!.  14. 

—  sh.  Lord  Batlbigh  *IL  83. 
Thobfb,  T.  £.     Prof.    D.  J.  Mshdb- 

LEEFF  *I.   18. 

—  sh.  Clabke,  f.  W.  L  257,  258. 
Thbblfall,  B.  PurificatioD  and  Teating 

of  Selen ion  *I.  284. 

Thullib,  Z.  Erscheinungen  dea  Dia- 
magnetismus und  die  Elektronen- 
theorie n.  36. 

Thvm,  A.  Abhängigkeit  der  apesifi- 
sehen  Wärme  des  Natriums  und 
Lithiums  von  der  Temperatur  und 
Bestimmung  des  Wärmeauadehnongs- 
koefflzlenten ,  des  Schmelzpunktes 
und  der  latenten  Schmelzwärme  des 
Lithiums  *n.  542,  600,  614. 

Thübn,  H.  Die  Funkentel^raphie  *IL 
296. 

Tbwino,  Chablbb  B.  Emisoivity  of 
Molten  Iron  and  Copper  *  IL  461. 

TiEBi,  L.  Sulla  sensibilitä  dei  deteetor 
magneto-elastico  *n.  92. 

TiMEBDiNG ,  H.  E.  EULEB  8  Arbeiten 
zur  Schiffsmechanik  *I.  19. 

TlHXBBMANN,  O.E.  sh.  Cbbstok,  H.  C. 
*L  10. 

TniMBBHANB,  J.  Kritische  Lfismig»- 
temperatur  von  temären  Gemen^oi 
L  320. 

TiHPE,  A.  Knicksicherheit  der  Stege 
von  Walzwerkprofilen  •L  162, 

—  sh.  MÜLLBB,  C.  H.  I.  108. 

—  sh.  Tedons,  O.  L  110. 

TiSBOT,  C.  Prüfung  des  Gesetzes  dea 
Quadrates  der  Entfernung  in  dtr 
Fortpflanzung  elektromagnetiacber 
Wellen  mittels  des  Bolometera  IL  874. 

—  Bdalisation  de  la  s^natonie  par 
l'emploi  des  d^tecteurs  bolon&4triqiiai 
n.  282. 


TiSBOT  —  TüCKEB. 


706 


TissoT,  0.  Effet  enrefi^isti^  par  le 
d^tecteur  ^lectrolytique  11.  294. 

—  Teleiputphie  ohne  Draht,  BoBtim- 
muDg  der  Dftmpfang  *II.  297. 

—  D^tectenrs  d'ondes  ^lectriqnes  k 
gaz  ionis^s  *IL  297. 

—  et  Pellik,  F^lix.  Correction  de 
Tastigmatisme  des  prismes  bir^frin- 
geots  II.  344. 

TiTCHBivBB,  Edwabd  Bbadfobd  and 
Ptlb,  William  Hekbt.  Effect  of 
imperceptible  shadowB  on  the  jndg- 
ment  of  distanee  n.  492. 

TiTs,  ABBis.  Entlad angspotentiale  in 
Gasen  und  Dämpfen  n.  128. 

TOBPLBB,  Haz.  Gleitfanken  anf  sehr 
dünnen  (Glimmer )platten  II.  62;  *II. 
144. 

—  Gleitende  Entladung  II.  64. 

—  Gieitfnnken  auf  Glasröhren  IL  64. 

—  Yergröfierung  der  Schlagweite  elek- 
trischer Fdnken  n.  129. 

—  Funken  Spannungen  11.126;  *II.  144. 
TOLLOCZKO,  Bt.  sh.  Bbükeb,  L.  L  882. 
ToMASZBWSKi,  Fb.  und  Kawboki,  A.  M. 

Gours   de   Physique   (2    Bacher)   *I. 

15. 
TOMBBOCK,  W.  sh.  Cohen,  Ebbst  I. 

451,  488. 
ToMHASiNA,  Th.  Constitution  de  Patome 

i.  247;  •IL  40. 

—  Möcanisme  vrai  de  la  transmission 
des  radiations  et  natare  ^ectromag- 
n^tique  de  T^lasticit^  de  Töther  IL 
27. 

—  sh.  Sabasih,  Ed.  (8  Arb.)  *n.  197. 
TOBBBB,  L.     Le    t^l^kine    et   la   t^^- 

m^canique  *IL  92. 

Tosi,  A.  sh.  Bellini,  E.  IL  283. 

ToüLA,  Fbanz.  Hydrostatische  Schnell- 
wage 'I.  65. 

Towbb,  G.  f.  Vapor  Pressure  of  So- 
lutions with  the  MoiiLBT-BBüSH 
Gaage  L  323. 

TBABAOdHI,    G.  C.  sh.  POOHBTTINO,  A. 

IL  101. 
Tbaübb,  I.  Valenz,  Lichtbrechung  und 
Volumen.      Die    Befraktionsstere  I. 
I.  249. 

—  Die  Befraktions-  und  Volumen- 
stere  II.    I.  250. 

—  Assoziierte  Stoffe  I.  251. 

—  Volumen  und  Valenz.  Atom  und 
Elektron  L  251;  *II.  40. 

—  Verhalten  gewisser  Stoffe  bei  ihren 
kritischen  Temperaturen  IL  577. 

Tbaütz,   M.     Photochemische   Unter- 
suchungen L  555. 
Vortaehx,  d.  Phyi.    LXni.    2.  Abt. 


Tbaütz,  H.  Photoehemische  Verzöge- 
rung und  Temperaturkoef&zient  che- 
mischer Beaktionen  *L  568. 

—  Beiträge  zur  Photochemie  *L  568. 

—  Bericl.i  über  die  Lomineazenz  bei 
ehemischen  Vorgängen  *II.  489. 

T^iVEBS,  MOBBiB  W.  Absorption  of 
Water  by  Cotton  and   Wool  I.  413. 

—  Adsorption  und  Okklusion.  Natur 
der  sogenannten  festen  Phase  I.  417. 

—  Ammoniumamalgam  *I.  439. 

— ,  GWTEB,  A.  G.  C,  and  USHBB,  F.  L. 
Attainment  of  very  low  Tempera- 
tures  *II.  600. 

Tbbadwbll,  f.  P.  Lehrbuch  der  ana- 
lytischen Chemie  *I.  281. 

Tbeitsohke,  W.  sh.  Beck,  E.  L  193; 
•L  436. 

—  und  Tammann,  G.  Legierungen  des 
Eisens  mit  Chrom  *I.  437. 

Tbeyen,  K.  Absolute  und  praktische 
Masse  und  ihr  Zusammenhang  *I.  65. 

Tbevoe,  J.  E.  Electromotive  forces 
of  concentration  cells  I.  448. 

Tbiyelli,  P.  H.  sh.  Etkman,  P.  H.  L 

563. 
Tbotteb,  A.  P.      Theory    of    flicker 

photometers  IL  456. 

Tboüton  ,  Fbbd  T.  Two  Modes  of 
Condensation  of  Water  Vapour  on 
Glass  Surfaces  *L  204;  n.  592. 

—  Electrical  ezperinient  for  illustra- 
ting  the  two  modes  of  condensation 
of  moisture  on-  solid  surfaces  II.  592. 

—  and  BüSS,  BiDNET.  Becovery  of 
Besidual  Charge  in  Electric  Con- 
densers  n.  55. 

Tbowbbidgb,  C.  C.  Decay  of  Phoe- 
phorescenee  of  Gases  n.  475. 

TsAKALOTOS,  D.  E.  Applloation  de  la 
loi  de  Tboüton  ä  la  d^termination 
des  ^^vations  moUeulaires  des  points 
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GiBBiKO ,      Ebbst.     .  Untersuchungen 
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—  Zur  Theorie  der  Kombinationstöne 
L  233. 

—  Methode  zur  annähernden  Bestim* 
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